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(U.Ayll, ^ 

Die üfonogrammisten 

und diejenigen 

bekannten und unbekannten 

Künstler aller Schulen, 

welche sich zur 

Bezeichnimg ihrer Werke eines flghrüchen Zeichens, der 
Initialen des Namens, der Abbreviatnr desselben de. 

• bedient haben. 

Mit Berücksichtigung 

T«n Ittchdrackf rielchrii , der Stempel ron kunstgammlern, der 
Stempel der alten Celd- k Silbergchmlede , der liyolicafabrikeB, 
PoreellaB-lanafactarea a. s. w. 

]|¥aclirit*li(eu 

Uber 

■aler, Ztichner, Bildliaaer, Arebltekten, Kopf«rateeb*r, Foniaeluielder. Brieftnal«, 
SebrelbkOnatlsr , Llthograpbaa , 8tamp«Uebneld*r , EmiilUara, Goldsobmiada, 

BlaUo-, Hatall* 4 Elfanbaln-Arbaltar, Gravanra, WalTcnsobsiiada n. a. w. 

Mit dan 

raisonnirenden Verzeichnissen der Werke anonymer Meister, deren 
Zeichen gegeben sind, und der Hinweisung auf die mit Monogrammen 
oder Initialen bezeichneten Produkte bekannter Kttnstler. 

Ein für sich bestehendes Werk, . 

abar ioi;lalcb auch Erglniung und Abachlnas des Nenan allgemalnan KtlnsUar-''y 

Lexicona, nnd Sopplamant in den bekanntan Werken Ton A. BarUek, ' I 'jiJ^ 
Robert-Dum»$ml , C. le Blcmc, F. Brulliol, J. Beller n. a. w. ' i •/ 

Bearbeitet d [/S 

Ton Dr. G. K. Nagler, iM 

Terfaiier 4ei leiei ■llgmelifi Eliit|er>Uxlc«if de. Q 
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Die Nachbildung der in diesem Werke enthaltenen 
Monogrammen ist unter den Schutz der Gesetze gegen(„Nach- 
druck und Nachbildung“ gestellt und das Recht der Ueber- 
setznng in fremde Sprachen Vorbehalten. 
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Ucber den Plan dieses Werkes, nnd die Aufgabe, welche ich 
mir darin gestellt habe, ist in der Einleitung zum ersten Bande aus- 
führlich gehandelt; in wie ferne dieselbe gelöst ist, und gelöst 
werden konnte, wird man aus den beiden vorliegenden Bänden ent- 
nehmen können. Ich bin aber weit entfernt, in der Beurtheilung vor- 
greifen zu wollen; glaube im Gegentheile, dass noch viele Lücken 
übrig bleiben, und dass bei der Redaktion so verschiedenartiger und 
so massenhafter Materialien leicht ein Irrthum unterlaufen dürfte, wie 
cs auch Andern ergangen ist, und noch ergehen kann. Es wird zu- 
weilen , vielleicht nicht selten , eine Nachricht für entschieden ausge- 
geben, und zuletzt stellt sich der Thatbcstand doch anders heraus. So 
wird z. B. der im ersten Bande Ko. 23 und 24 eingeführte Maler 
Jeronymus Bosch (Bos, Bösche) im neuen Catalogue du Muste <f Änvers 
p. 47 , und auch in Ch. Eramm’s Künstlerwörterbuch : D$ Levens en 
Werken der UoUandiche en Vlaamsehe Kurulschilders ent. Amsterdam 
40.57 ff. (doch übergangen an der citirten Stelle) J. Agncn genannt, 
nnd wir hatten daher vollkommenen Grund, darnach unsern Artikel 
einzurichten. In dem erwähnten Catalogc, und I. No. 23, ist ans dem 
Register der lUuslre lieve vrouwe Broederschap te Uertogenbosch folgende, 
auf J. Bosch sich beziehende Stelle angegeben: Hieronymus Agnen, 
alias Bosch, insignis picior. Er ist unter den 1518 verstorbenen Künstlern 
aufgezählt, und somit sollte mit einem Male der früher unbekannte 
Familienname und das Todesjahr des berühmten Spuckmalers von 
Hcrzogenbusch urkundlich festgestellt seyn. Den Irrthum deckte 1860 
Alexander Frinchart zu Brüssel im Bulletin de V Academie royale de 
Belgique, 2 me eerie Tom. IV. No. S auf. Es ist in dem erwähnten Re- 
gister nicht //. Agnen, sondern Zf. Aquen, d. i. Acken, zu lesen. Auch 
starb der Künstler nicht iS 18, sondern iS 16. Die beiden Artikel 
über Hieronymus Bosch bedürfen also einer Berichtigung, indem der 
Künstler Jeronymus Acken, und nicht Agnen heissL Princhart 
liest wenigstens Acken, obgleich der Querstrich über e eine Abbreviatur 
nndeutet, allenfalls Ackenen. Man weiss jetzt auch, wer der I. No. 24 
erwähnte Alaert du Hameel gewesen ist. In der neuerlich erschienenen 
HonognhinmUiteB Bd. IL 
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Beschreibung der St. Pcterskirchc zu Loewen von E. van Even kommt 
er als Siaitre ouvrier des ma(onneries dt Louvain vor. Dergleichen No- 
tizen dürften nach der Hand auch noch anderen Stellen beigefügt 
werden, sie können aber bei einem alphabetisch fortschreitenden Werke 
zum Theile nur in einem späteren Anhänge folgen. Auch aus dem 
inzwischen erschienenen Peintre-graveur von J. D. Passavant ergeben 
, sich Nachträge. Dieser Schriftsteller nimmt z. B. Tom. II. p. 180 die 
Blätter unsers Anonymus ^ I. No. 22 für Johann von Cöln in Zwolle, 
dem sogenannten Meister mit dem Weberschiffchen, oder Zwott in 
Anspruch. Seine Ansichten über den Meister 3V I. No. 2 weichen von 
den unsrigen gänzlich ab. Es ist aber damit auch der Artikel No. 2521 
in unserm Nachträge zum ersten Bande zu verbinden, so dass wir mit 
diesem vielleicht den Namen des Künstlers bcrausgebracht haben. Der 
Meister b x Si I. No. 2079 wurde seit Sandrart muthmasslich Barthel 
Schön oder Schongauer genannt, in Dr. Naumann’s Archiv 1860, V. 

• S. 1 ff. , weiset aber E. Harzen fast bis zur Evidenz nach , dass Bar- 
tholomäus Zeilblom von Ulm darunter zu verstehen sei, obgleich dieser 
auf Gemälden zuweilen B Z zeichnete. Damit ist auch der Name jenes 
angeblich altholländischen Künstlers gefunden, welchen Duchesne scii. 
{Voyage d' un Iconophile p. 241) als den Meister von 1480 cinführte. 
Harzen fügt das ausführliche Verzeichniss der geritzten Blätter des- 
selben denen mit b x 9 bei , so dass also das Verzeiebniss im ersten 
Bande einen reichen Zuwachs crhalteu bat Alles dieses ergab sich 
seit dem Erscheinen des ersten Bandes, und es werden für den Nach- 
trag des ganzen Werkes auch noch viele andere Notizen und Berich- 
tigungen übrig bleiben. Bis dahin tröste ich mich mit dem Spruche: 
Aon omma possumus omnes. Es ist besser, zuletzt seine Mängel und 
Kehler offen einzugestchen, als sie egoistisch zu ignoriren. Ich werde 
daher jede Berichtigung dankbar annehmen. 

Nach der Einleitung zum ersten Bande dieses Werkes sollte 
einerseits ein Monogrammcn-Lexicon hcrgcstcllt werden, weiches an 
Beichthum des Materials alle vorhergehenden Schriften dieser Art 
ebenso sehr überbieten würde , als das „neue allgemeine Künstlcr- 
Lcxicon“ diess in anderer Weise erfüllt haben dürfte, besonders in 
den zwei späteren Dritttheilcn der Bände. Ich darf wohl ohne Ver- 
letzung der Bescheidenheit sagen, dass ich an der Zahl der Artikel 
meine Vorgänger bei weitem übertroffen habe, was mir gerade nicht 
so leicht wurde, als diejenigen glauben, welche, ohne die unsägliche 
Mühe solcher Arbeiten zu kennen , gleich mit dem Spruche bereit 
sind: Inventis aliquid addere leie esl. Man könnte auch aus dem In- 
halte auf die Masse des neuen und berichtigenden Materials schliesscn, 
darauf darf ich aber nicht cingehen, da heut zu Tage Cicero pro domo 
keinen Eiffolg haben würde. Ich überlasse diess dem freundlichen 
Beurtheiler, dem Kenner und Sammler, welche auch noch etwas anderes 
verlangen, als der Aesthetiker und Formrichter, nämlich ein reiches 
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Detaihtudium, am die einzelnen Kunstprodukto zu erkennen, nicht *lo 
weit als es nur die Monograramenkundc erfordert, sondern im ansge- 
dehntereu Masse, so dass die Nachträge zum Kansticr-Lexicon , und 
zu anderen einschlägigen Werken der Sammler-Bibliothek gerade nicht 
als flherflüssiger Ballast betrachtet werden können. Die Werke der 
unbekannten Meister, d. h. jene mit Monogrammen, Initialen u. s. w., 
mOsseu in möglichster Vollständigkeit anfgezählt werden , denn ich 
habe es ja mit den Monogrammisten &c. zu thun, und der Sammler 
verlangt in diesem Werke das Verzeichniss ihrer Arbeiten. Die Supple- 
mente zu den bestehenden Artikeln bekannter Meister werden in der 
Kegel einzeln behandelt, wenn schon ein Yerzeichniss im KOnstler- 
Lexicon vorhanden ist Und ich beabsichtige 'ja nicht einzig allein ein 
Monogrammen - Lexicon , sondern auch ein reiches Supplement zum 
Künstler-Lexicon , und den möglichen Abschluss desselben bis zu der 
durch das Alphabet vergönnten Stufe. Die unbekannten Meister, in so 
ferne sie durch ein Zeichen eingeführt werden können , füllen die 
zweite Abtheilung meines allgemeinen Künstlcr-Lexicons , und dazu 
sind die Monogrammen unumgänglich notbwendig. Es bedienten und 
bedienen sich aber auch bekannte Meister der Namenszeichen , und 
somit müssen diese in den Reihen der Namenlosen erscheinen, da 
sie demjenigen, welcher ihre Handzeichen nicht kennt, ebenfalls so 
lange als unbekannt erscheinen, bis sich ihm das Monogrammcnräthsel 
löst. Desswegen betrachte ich dieses Werk als die fast unentbehrliche 
zweite Abtheilung des Künstler - Lcxicous, da nach alphabetischer 
Ordnung die unbekannten und bekannten Meister unter ihren Zeichen, 
und letztere dann auch unter ihren Namen im Register erscheinen. 
In diesem kommen sehr viele Meister vor, welche man im früheren 
Künstler-Lexicon vergebens sucht, und auch die Zahl der Namenlosen 
ist so bedeutend, dass die einschlägigen AYerkc mit neuen Bänden be- 
reichert werden könnten. 

Einen eigenen üebelstand bringt die Einzcichnung von Mono- 
grammen der modernen Künstler, wenn man sich keines freundlichen 
Entgegenkommens derselben zu erfreuen hat. Es müsste mir daher 
nur sehr unlieb seyn, wenn ich bei Erwähnung der Verhältnisse le- 
bender Meister in einen Irrthum verfallen bin. Die gefällige Anzeige 
desselben kann aber im Nachträge den Fehler wieder gut machen, da 
es mir in München zuweilen sehr schwer wird , über einen in Leipzig 
oder St Petersburg lebenden Meister zu urtlieilcn. Wenn ich aber 
das mit einem Monogramme versehene Gemälde eines kleinen , oder 
erst der Akademie entwachsenen Künstlers unserer Tage als schön 
u. s. w. bezeichnet habe, so mag das betreffende Bild gerade dieses 
Lob verdienen , während selbst dem Meister höheren Ranges nicht 
jedes Werk im gleichen Grade gelingt. Der grosso, anerkannte Meister 
bedarf meines Lobes nicht, da cs aus seinen Werken spricht Ich bin 
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aMr desswegcn damit sparsam geworden, da mir im Archiv fflr die 
zeichnenden KQnste VI. S. 270 der wohbncineodo Rath ertheilt wurdei 
den grossen Meistern gegenüber das Prädikat tüchtig , bedeutend, 
schon , sehr schön u. s. w. im Monogrammen-Lexicon wegzulassen. 
Somit überlasse ich das Urtbeil über die modernen Kunsterzeugnissc 
grösstentheils dem Kunstfreunde, und dem, der sich darum bekümmert. 
Unser durch die geistreiche Auffassung eines Kugicr, Schnaase und 
anderer Geschichtschreiber der Kunst fein hcrangebildetes Publikum findet 
sich jetzt wohl selbst zurecht, und der wahre Kunstfreund und Kenner 
hat ohne Autopsie auf eine zufällige Beurtheilung von jeher ohnehin 
wenig geachtet Ich habe mich daher zur Ersparung des Raumes seit 
längerer Zeit der kritischen Würdigung oft enthalten, und Oberlasse cs 
einem jeden Dritten zu bestimmen, ob z. B. irgend ein Künstler der 
modernen naturalistischen Richtung sein Gemälde mit dem Pinsel oder 
mit der Kelle aufbaut. 

Das System für die Anordnung der Monogramme wird als ein 
glückliches und anschauliches bezeichnet , zur Erreichung dieses 
Zweckes sah ich mich aber zuweilen in die Notbwendigkeit versetzt, 
dem einen und demselben Künstler zwei, drei und sogar noch mehr 
Artikel zu widmen. Dicss liegt aber in der Natur der Sache, da nicht 
jeder Meister sein Monogramm stereotyp wiederholt , sondern viele 
Künstler wechseln, nicht selten von der einfachen Form zu einer com- 
plicirten übergehen, und somit der alphabetischen Progression Rechnung 
getragen werden muss. Ich kann nach meinem Systeme das aus rö- 
mischen oder gothisclion Buchstaben bestehende Zeichen des einen und 
desselben Künstlers nur in den seltensten Fällen mit jenem aus mo- 
dernen Cursiven verbinden , ich muss den einfachen Initial früher 
setzen, als die Anfang- buchstaben des Vor- und Zunamens, und wenn 
auch noch F {fecit ) , /' (pinxil ) . S (sculpsll) u. s. w. hinzukommt , so 
entfernt sich der einfache Buchstabe, und auch das einfache Mono- 
gramm immer mehr, und der eine und derselbe Künstler kann daher 
vier bis fünf Artikel erhalten. Der Berichtgeber des erwähnten Archivs 
meint, es könne diess zur Vermeidung der häufigen Wiederholungen 
mit einem Einzigen , und mit einfacher Verweisung auf die Nummer 
desselben an den späteren Stellen abgethan werden. Der betreffende 
Meister hat ja immer nur Einen Ilauptartikel , gewöhnlich unter dem 
ersten Monogramme, und auf diesen wird später verwiesen. Es ist aber 
zu bedenken, dass z. B. Blätter mit dem Initial G nicht unter den 
Buchstaben G F oder einem aus diesen gebildeten Monogramme aufge- 
sucht werden. Ich muss mich wohl immer in die Lage jenes Kunst- 
freundes denken , welcher des Zeichens unkundig sich Rath erholen 
will. Er mag unter G. oder wenn nothwendig, unter CF u. s. w. 
suchen , es wird ihm dabei der Rückweis nicht fehlen , und dadurch 
verbinden sich zwei Artikel leicht zu einem einzigen. Dieser Rück- 
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weis wird nur im seltensten Falle den Anschein einer gefürchteten 
Wiederholung haben, wenn man dazu auch noch bedenkt, dass früher 
nicht selten irgend ein Monogramm einem Künstler zugeschricben 
wurde, welcher gar keinen, oder doch nur einen sehr zweifelhaften 
Anspruch darauf hat. Die Initialen bedürfen in der Kegel eben sowohl 
der Erklärung, als das Monogramm, und es wäre daher mit einer ein- 
fachen Verweisung auf einen bereits vorhandenen Artikel nicht Ge- 
nüge geleistet. Von Ersparung des Raumes kann auch keine Rede 
scyn, da hier und dort eine Erläuterung nothwendig ist. Bei der ein- 
fachen Verweisung von dem einen auf den anderen Artikel würde 
häutig ein leerer Raum bleiben, nämlich jener, welchen die Höhe 
des eingesetzten Stöckcheus bedingt. Wir füllten ihn zur genauen und 
bequemen Orientirung des Lesers aus, da er einmal vorhanden ist, 
und ohne Text weiss erscheinen müsste. Es handelt sich also um 
keine absichtliche W'iedcrholnng derselben Thatsachen bei verschie- 
denen Monogrammen, und wenn früher ein paar Zeilen hätten erspart 
werden können, so ist bald ein gewissenhafter Haushalt eingetreten, 
da nichts weniger als eine unnöthige Volnminosität beabsichtiget wird. 
Die Masse des Materials ist ohnehin so gross, dass ich eher zu be- 
schneiden, als auszudehiicn suche. Wenn der verchrliche Berichtgeher 
es auch bedauert, dass die reinen Abkürzungen mit modernen Typen 
gedruckt seien , weil der Schriftcharakter ein interessantes Merkmal 
für Originalität oder Nachahmung eines Stiches darbietet, so kann ich 
letzteres thcils selbst bestätigen, cs wäre aber weder mir, noch einem 
Anderen möglich gewesen, durchhin Facsiniiles der Handschriften zu 
erhalten. Die Stöcke zu den Abbreviaturen auf Kupferstichen und 
Holzschnitten, und zu den Inschriften auf Gemälden hätten aber die 
Furcht vor einer übermässigen Ausdehnung noch mehr erregt , als 
man glauben möchte, indem ein einziges Facsimile oft mehr Buchsholz 
verlangt, als zehn Monogramme. Uebrigens wären solche Nachbildungen 
im möglichen Falle von Interesse, und es kommen desswogen solche 
vor , wenn auch nicht in der Zahl , wie man sie wünschen könnte. 
Dass aher die moderne Cicero-Cursiv der Officio, in welcher die altmodischen 
Typen des Diclionnaire du Monogrammes par F. BruUiot nicht mehr 
vorhanden sind, gerade das Aufsuchen erschweren, möchte ich nicht 
glauben. Ein Mouogrammenwerk ist überhaupt kein Wörterbuch, und 
die Mühe des Aufsnehens ist daher nicht so leicht, als in einem solchen. 
Auch das Facsimile der Schrift hebt nicht jeden Zweifel bezüglich der 
Originalität und der Nachahmung. Es gibt häufig, wenn nicht immer noch 
andere Merkmale zur Dnterscheidnng des Originals von der Copie. 
Solche Merkmale sind angegeben, wenn es nothwendig war, und üher- 
diess ist die betreffende Literatur jetzt so ausreichend , dass man hin- 
sichtlich der Originalität und Priorität meistens ins Klare kommt. 
Wie aber dieses im Allgemeinen noch nicht möglich zu seyn scheint. 
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so kann auch ich bei dem bessten Willen nicht jeder individuellen 
Ansicht genflgen , weil ich ebenfalls die mcinige habe , aber ohne 
glauben zu wollen, dass sic immer die richtige sei. Daher trage ich 
einer anderen um so mehr Rechnung, wenn ich die Ueberzeugung ge- 
winne , dass sie der Wahrheit näher komme. Da wo ich im 
Irrtliumc bin , nehme ich gerne Belehrung an , und es soll nach Mög- 
lichkeit die Berichtigung erfolgen. 

Die grössten Schwierigkeiten bietet nicht selten die Monogrammen- 
Kntzifferung, indem sie, abgesehen von irgend einer achtbaren alten 
Tradition, von jeher nicht aus Urkunden, sondern aus mehr oder we- 
niger gewagten Hypothesen geschöpft ist. Man muss daher selbst nach 
vieljähriger Vorbereitung jedes einzelne Zei(jJien der Critik unterstellen, 
um den Irrthum nicht zu perpetuiren. In vielen Fällen bleibt cs aber 
noch immerhin gewagt , aus dem Zeichen oder den Initialen einen 
Namen zu schöpfen, wenn auch Zeit und Ort der Entstehung eines 
Oemäldes, Kupferstiches, Holzschnittes n. s w. ermittelt werden kann, 
aber der Vergleich des Styls, und andere Gründe fehlen. Denn wenn 
auch ein Meister in der Stadt A’ oder Z gleichzeitig gelebt hat, und 
die Initialen oder das Monogramm auf seinen Namen passen , so ist 
cs noch eben sowohl möglich, dass der Monogrammist ein anderer sei. 
Ich werde mich daher hüten, aus den Zeichen und Initialen so viele 
Namen als möglich hcrauszudeuten, und selbst in dem Falle, dass die 
Auslegung in mir zur Gewissheit geworden ist, werde ich in Ermang- 
lung positiver Gründe demjenigen nicht vorgreifen , der einen höheren 
Grad von Weisheit zu besitzen glaubt. Es wäre zuletzt auch nicht 
sehr viel gewonnen, wenn der Name irgend eines der alten oder neueren 
Dunkelmänner ans Licht treten würde, und man wüsste sonst nichts 
von ihm. Von grösserer Wichtigkeit ist es, die Werke irgend eines 
Meisters .V oder Z nach Zeit, Ort und Eigenthümliclikeit des Charakters 
zu ordnen, und dann mag er in seinem Dunkel verharren, bis eine 
andere Leuchte es durchdringt. Allein auch in dieser Ordnung liegt 
eine grosso Schwierigkeit, da Argusaugen dazu gehören, das ganze 
weite Gebiet zu überschauen. Ich will aber damit nicht sagen, dass 
ich jetzt mit der Aufzählung und möglicbeu Classificirung der ver- 
schiedenen Kunstprodukte allein zufrieden seyn wolle. Ich werde im 
Oegentheile viele bisher unbekannte Namen einzeichnen, und vielleicht 
ist der eine oder der andere später bestimmt, eine wichtigere Lücke 
auszufüllen. Wer sich als Künstler meldet, wird vorläufig zugelasscn, 
er mag aber sehen, wie er im Concurse bestehe. 

Unter den Erscheinungen auf dem Gebiete unserer Literatur er- 
wähne ich vornehmlich des Peintre graveur par J. D. Passavant, f.eipiir, 
n. Weigel 1060. Bis jetzt liegen uns zwei Bände vor, und dieses auf 
vieljäbriger Forschung beruhende Werk ist uns von um so grösserer 
Wichtigkeit, als auch die Monogramme und Initialen beigefügt sind. 
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Einen erfreulichen Fortgang hat anch das Archiv für die zeichnenden 
Künste von Dr. R. Naumann und R. Weigel. Es ist dicss eine Fund- 
grube der interessantesten Abhandlungen und Notizen über alte und 
neuere Kunst und Künstler. Zu den wichtigsten Publikationen des 
Auslandes gehört Alexander Princbart’s Archives des ans et de la lil- 
teralure, daun das neue Werk über vlämische und holländische Künstler: 
De levens en teerten der Hollandsche en Vtaamscfie Kunslschilders eni., 
door CA. Eramm. l’ Amsterdam, Geb. flieiienVAi. Ä — F. i(l57 — tOGO- 
Dieses Werk gilt auch als Supplement zu jenem von J. Immerzeel. 

Schliesslich habe ich auch noch einen Akt der Dankbarkeit zu 
vollziehen. Es ist schon aus der Einleitung zum ersten Rande zu er- 
sehen, dass mir von verschiedenen Seiten zahlreiche, und darunter 
höchst wichtige Beiträge zugekommeu seien, dieselben flössen aber auch 
noch später in grösserer oder geringerer Anzahl , und ich spreche 
daher hier öffentlich meinen Dank aus. 

Herr A. Apell, Kunsthändler in Dresden, theiltc mir eine be- 
deutende Anzahl von genauen Facsimilcs nach Gemälden, Kupferstichen 
und Radirungen lebender Künstler mit, zugleich mit den nölhigsten 
biographischen' Anhaltspunkten. 

Herrn WMechmann - Kadow auf Kadow bei Dobbertin in 
Mecklenburg verdanke ich viele Notizen über alte Meister, nebst den 
Facsimiles ihrer Zeichen. Herr Wicchmann - Kadow gehört zu deu 
eifrigsten Forschern auf dem Gebiete der Literatur und Kunst. Von 
ihm ist folgende Schrift: Die mecklenburgischen Formsekneider des sechs- 
sehnten Jahrhunderts. Schtcerin 1050. 

Der k. k. Rath und Custos Herr Joseph Bergmann, dann der 
k. k- Regierungsrath und Archivdirektor Herr Joseph Arneth in 
Wien gedachten meiner ebenfalls freundlichst. 

Herr Theodor Ilerberger, städtischer Archivar in Augsburg, 
kam mir in mehrfacher Hinsicht entgegen , namentlich durch inter- 
essante Notizen über ältere Kunst in Augsburg. 

Herr Senator Dr. G w i n n e r in Frankfurt am Main , welcher ein 
Werk über die Künstler der genannten Stadt ausarbeitet, Hess mir 
verschiedene Notizen zukommen , darunter auch solche über Mono- 
grammisten. 

Herr Baron von Lassberg in Detmold erfreute mich mit No- 
tizen über lebende Künstler. 

Herrn Pfarrer Adam Mundt in Kaesemarr bei Danzig verdanke 
ich viele berichtigende, und auch bisher unbekannte Kunstbeiträge. 

Herrn G. He übel aus Hamburg habe ich bereits in der Ein- 
leitung zum ersten Bande meinen Dank ausgedrflekt, fühle mich aber 
wegen gütiger Fortsetzung der Beiträge jetzt neuerdings dazu ver- 
pflichtet. 
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Herr Alexander Lesser, Historienmaler in Warschau, bewies 
sich mir als eifriger Kunstforscher im hohen Grade gefällig, indem 
ich ihm viele Mittheilungen üher alte Xylographen n. s. w. verdanke. 

Freiherr von Pfaffenhoffen, der kunstsinnige Hoflntendant 
des Fürsten von Förstenberg in Donaueschingen , beehrte mich mit 
mehreren Notizen über ältere Künstler. 

üebcrdicss erfreue ich mich einer fortwährenden Unterstützung 
von Seite einiger Kimstfrcunde , deren Namen ich schon in der Ein- 
leitung zum ersten Bande dankbarst erwähnt habe. Beiche Notizen 
flössen mir von jeher durch Herrn Baron W. von Löffelholz in 
Wallerstein zu. Auch die Herren Direktor Passavant in Frankfurt, 
E. Harzen in Hamburg, Fidelis Butsch in Augsburg, Conservator 
Robert Brüll io t in München, Professor Dr. R. M arg g raff, Benc- 
fieiat Ernest Geiss, die Kunsthändler Aumiller und Maillinger 
daselbst u. s. w. trugen von jeher zur Vervollständigung dieses 
Werkes bei. 

München im Dezember 1860. 



Der Terfasser. 
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Bernhard Cnatodis, Kunstliebhaber und Regierungs- 
Sekretär in Düsseldorf, geh. 1775, gest. 1851. Dieser 
thätige Mann hinterliess eine ziemliche Anzahl von 
eigenhändigen Zeichnungen, theils fein getuschte Copien 
nach Oelbildern, theils Scenen aus dem gewöhnlichen 
Leben , und satyrische Portraite von Düsseldorfer Per- 
Auf mehreren Zeichnungen findet man das erste Mono- 
gramm. Die beiden anderen Zeichen kommen auf radirten Blättern 
vor. Auf einigen steht aber ein aus F B C. bestehendes Zeichen, 
welches an betreffender Stelle gegeben wird. Hier folgt jedoch das 
Verzeichniss sämmtlicher Radirungen dieses geschickten Dilettanten, 
da ausserdem ein solches sich nicht findet Die Blätter sind sehr 
selten, indem sie nicht in den Handel kamen. Die Platten wurden 
meist wieder abgeschliffen. Auch eine Lithographie fügen wir bei. 

1) Das Bildniss des F. B. Custodis, 12. 

2) Die Geburt Christi, nach J. Micker, kl. 4. 

3) Die Flucht nach Aegypten, i002, kl. 4. 

4) Die Grablegung Christi, ittlO, qu. fol. 

5) Der hl. Hieronymus in der Einöde, #00.5, 8. 

6) Ein Eremit mit dem Kreuze, i005, kl. 8. 

7) Ein Gastzimmer mit zahlreichen Gästen an vier Tischen, Fries 
in Chodowiecki’s Manier, fol. 

8) Die Bestechnng beim Richter, Gruppe von sechs Figuren, qu. fol. 

9) Das Innere eines Bauernhauses mitSFig. Nach Ostade, #00.5. qu. fol. 

10) Ein Orientale mit Turban, halbe Fi^r in Schmidt’s Manier, 8. 

11) Ein Russe mit seiner Frau im Walde spazierend, kl. 4. 

12) Die Bauern in der Schenke, iOOS, 8. 

13) Ein Bildhauer, 1806, 8. 

14) Ein sitzender Bettler mit der Pfeife, 1005, 12. 

15) Der Bettler mit dem Hunde, 1005. 8. 

16) Die Waschweiber, mit landschaftlicher Partie, 12. 

17) Ein Soldat, halbe Figur, 1005, kl. 8. 

18) Ein bei Lampenschein lesender Gelehrte, halbe Figur, #005, kl. 8. 

19) Die alte Frau mit der Brille, halbe J'igur, 1005, kl. 8. 

20) Die alte Frau mit dem Notenhefte, halbe Figur, 1005, kl. 8. 

21) Das alte Weib mit dem Topfe, 1005, 8. 

22) Ein bejahrter Mann mit der Pelzmütze auf dem Kopfe, 1000, 8. 

23) Ein trinkender Bauer, gr. 8. 

24) Vier Köpfe auf einem Blatte, 12. 

25) Ein Blatt mit verschiedenen Figuren &c. Unten in der 
Mitte: KertucAe | erf. u. gettU | von Frans | Cuttodit. kl. qu. 4. 

Auf diesem Blatte steht links oben das Monogramm FBC. 

26) Die liegende Katze, kl. 12. 

27) Ein Luchskopf, gr. 8. 

28) Eine Landschaft mit Bäumen und leichter Staffage, 1005, 8. 

29) Der politische Kannengiesser, Lithographie, qu. fol. 

Monogrumnistea Bd. IL 1 
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2 . Carl Frans, Genremaler, geboren zu Dresden 1829, begann 
1 — > seine Studien auf der Akademie in MQncben, und machte sich 

daselbst durch verschiedene Bilder bekannt, welche zuweilen 
n mit dem Monogramme bezeichnet sind. Wir fanden es auf 
W einem Bilde von 1854, welches einen alten Dorfschulmeister 
vorstellt, wie er eineu Knaben zurecht weiset, da dieser auf der 
Schreibtafel das Bildniss des Magister gezeichnet hatte. Dann lieferte 
Franz auch Zeichnungen zum Holzschnitte fQr die fliegenden Blätter 
im Verlage von Braun und Schneider in Manchen. 

3 . Georg Flegels , Maler von Olmatz , Hess sich zu Frank- 

furt a. M. nieder, und starb daselbst 1638 im 75. Jahre. 
f w Er malte Blumen, Früchte, Fische, Zuckerwerk u. s. w. 
l Seine Blumen stellte er in Vasen und Gläser, doch 

brachte er auch verschiedene Gefässe ohne diesen 
Schmuck an. Die einzelnen Gegenstände sind sehr gut 
gemalt, in der Zusammenstellung änssert aber der Künstler wenig 
Geschmack. Auf einigen Gemälden brachte er das Monogramm an. 

4 . Unbekaimter Zeichner oder Fonnschneider. Dieses Zeichen, 
mit den Buchstaben CH auf schwarzem Grunde, findet man 
auf einer Holzschnittvignette, womit der Titel folgenden Werkes 
geziert ist : CONTINUATIO IV. Dtr Zehen-JOhrigen Hittorischm 
RELATION, dal iit; AurCer und unparthegiseher Inhalt aUtr 

druekurOrdigm Handlungen — — teil Neu-Jahrt Ueue 1600, biii gegen 
der jetiigen Otter - Mette 1600. — Leipzig, Christian Scholvien, 4. In 
dieser handwerksmässigen Vignette sieht man zwei Offiziere im Ge- 
spräche, eine belagerte Stadt, und Schiffe auf der See. H. 2 Z. 7 L. 
Br. 3 Z. 1 1 L. Der Verleger des genannten Buches ist Johann Gross, 
und vielleicht bezieht sich das Monogramm auf ihn, wenn nicht eher 
CJF zu lesen ist. 

5. Francis ClC3tA, Zeichner, Maler und Radirer, geboren zu 
^ Rostock gegen 1590, gest. zu London 1658. In Italien zum 
& ^ Künstler herangebildct, trat er in Dienste des KOnigs Christian IV. 

von Dänemark, und fertigte eine grosso Anzahl von Zeich- 
nungen zum Gebrauche der Decorationsmaler. Ehedem auf Christians- 
burg, jetzt wohl in der Gallerie zu Copeuhagen, befindet sich das von 
Cleyn 1611 gemalte Bildniss des Königs Christian in halber Figur. 
Später berief ihn der König Jakob I. nach England, wo sich ihm ein 
reiches Feld der Thätigkeit öffnete, da im Fache der Ornamentik 
seine Phantasie unerschöpflich war. Kr leistete aber auch in der 
historischen Composition, und in Darstellung von Thieren Vorzügliches. 
Die Blätter von W. Hollar in der Ausgabe des Virgil von J. Ogilby, 
London 1658, fol. , und jene der Fabeln des Aesop von demselben 
liefern Beweise der Tüchtigkeit des F. Cleyn. In folgenden Werken 
sind ebenfalls 17 reiche, von S. Savry oder Saveri gestochene Compo- 
sitionen von ihm: Ovid't Melamorphotii , englithed, mgthologiz'd and 
repretenled fn figuret — by G. S. (George Sandys). Oxford 1632. 
P. Ovidii Naionit Metamorphoseon Ubri XV. Ad Fidem Edit. opt. — 
Opera et tludio Th, Famabii. Editio nunc primum m Gallia et multit 
figurit aeneit adom. Parit 1637, fol. Auf verschiedenen Blättern in 
diesen Werken findet man das Monogramm des Meisters, und auch 
die Initialen F. C., thcils mit der Signatur W. H., d. h. Wenzel Hollar. 
Als höchst geistreichen Künstler im Ornamenten- und Groteskenfachc 
beurkunden ibn folgende seltene Werke, in welchen selbst die Figuren 
mit reichen Arabesken Vorkommen : 
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1) Stpttm L(btralt$ Arte$. — Franciteut Oeyn fee. i645. Sieben 
höchst fleissig redirte Blätter mit verziertem Titel. Sehr selten. 
H. 4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 10 L. 

2) Die fflnf Sinne, durch weibliche Figuren d&rgestellt, und mit 
reichen Arabesken umgeben. In der Weise der obigen Blätter be- 
handelt, und eigenhändige Radimngen, gr. qu. 8. 

3) Varii Zophori Figura Antmaimm Oräo« per Francieeum Clein 
MDCXLV. Thotnat Bonde exe. Folge von 12 Blättern mit reichen 
Friesen von Kindergruppen, Thieren, Blätter- und Fruchtwerk. 
Das verzierte Titelblatt enthält einen Cartouche mit obiger Schrift, 
schmal qu. fol. 

Auf diesen seltenen Blättern findet man das Monogramm, die 
Initialen F. C. und auch den Namen des Meisters. 

4) Ssceroi Borderl of Groteik Worke uiefuU of Painteri, GoldtmlUa 
and Carven. Franc. Clein Inuent. Jot. Engliik fee. Folge von 14 Blät- 
tern mit reichen Friesen von Kindern, Tritonen, Thiergestalten und 
grotesken Beiwerken, 4654 Auf diesen seltenen, in Hollar’s Manier 
gearbeiteten Blättern findet man das Monogramm, die Initialen F.C., 
und auch F. ei. Auf einigen steht unten in ganz kleinen Charakteren 
anch der Nmne des Zeichners und Stechers. Das Monogramm IE ist 
jenes des Stechers, des John English. H. 1 Z. 8 L. Br. 13 Z. 1 L. 

In folgendem Werke kommt ebenfalls ein Blatt mit dem Mono- 
gramme vor: 

5) De grotetco perutilii atgue Omnibus guibui pertinebil vaUe neeetiar. 
Liber. Per Nieatium Routieel. — — Nieatiui Rouiieel inve. Johan : 
Bara : leutp. Londiny 1823. Folge von 12 Blättern mit grotesken 
Zierfeldem, kl. 4. 

6. Dshekuinter Knpferstecher. Der Meister mit diesem 
^ Zeichen lebte zur Zeit des Hieronymus Bang in Nörnbcrg, 
Vf' und arbeitete um 1600 für dessen Verl^. Man findet das Mono- 

^ gramm auf Blättern mit römischen Kriegern , welche als Copien 
nach H. Goltzius zu betrachten sind. Letzterer gab 10 Blätter unter 
folgendem Titel heraus : Memorabilia aliquot Romanae ttrenuitaHi 
exempla 1608, und die Stiche, welche von H. Bang und unserm 
Monogrammisten herrOhren, erschienen unter dem Titel des Römi- 
tcken HMenbüchleim. Auf etlichen Blättern steht ausser dem obigen 
Zeichen auch jenes des H. Bang. Ein Blatt ohne dasselbe, welches 
einen nach rechts schreitenden Krieger mit dem Schilde vorstellt, hat 
dagegen die Adresse: Uieronimui Banng in Nürnberg, kl. 8. 

lieber H. Bang werden wir unter dem Monogramm HB handeln. 

7 . 6r«|ror oder fieorg Fenntxel, Kupferstecher, war gegen 
^ 1650 in NOmbe^ thätig. Christ erwähnt in seinem Monogrammen- 
y buche S. 140 eines Georg Frenzei, welcher aber nur durch Ver- 
wechslung mit G. Fenntzel eingeföhrt wurde. Uebrigens deutet Christ 
das Zeichen des Caspar Fraisinger auf diesen apokryphen Frenzei, 
und Fenntzel’s Monogramm war ihm unbekannt. Malpb und einige 
andere Schriftsteller verwechseln ihn ebenfalls mit C. Fraisinger. 

O. Fenntzel stach Bildnisse nnd andere Vorstellungen in der 
Weise des Johann Sadeler, meistens fOr den Verlag des Paul FOrst 
in Nflmberg. Wir haben von ihm gute Copien der sieben Planeten 
von Martin de Vos nach den Stichen des Jonann Sadeler. Das achte 
Blatt enthält den Titel : Ptanetarum effedui et eorum intignia Zodiaei. 
kl. qu. fol. Dann copirte er anch die fonf Sinne, welche Rafael 
Sadeler nach M. de Vos gestochen hatte, qu. 8. Nach Anton Tem- 
desta stach er die Schlacht des Königs Alfonso von Spanien gegen 

1* 
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die Mauren 1212, kl. qu. fol. Auf einigen Blättern dieses Meisters 
steht das gegebene Monogramm. Eines derselben, das Bildniss des 
Generals Don Baltasar Marradas, gibt Brulliot, App. I. No. 157, als 
von Francis Cieyn gestochen an. Um das Oval ist die Titulatur des 
Generals, und im Bande eine Lobschrift auf denselben eingestochen. 
II. 7 Z. 1 L. Br. 4 Z. 7 L. Dieses Bildniss ist sicher von Fenntzel 
gestochen , da es von den Radimngen des F. Cleyn vollkonunen 
abveicht. 



8. Francois ChaaToan , Maler und Kupferstecher , geboren 
zu Paris 1618, gest. 1676. Schüler von L. de la Hyre, 
^ (f übte er anfangs die Miniaturmalerei, ergriff aber bald ein 
n anderes Mittel, um seinem fruchtbaren Talente das weiteste 
Feld zu öffnen. Er radirte eine Menge Blätter nach eige- 
nen Zeichnungen in einer an Callot erinnernden Manier, 
aber kräftiger. Viele Platten sind aber mit dem Stichel übergangen, 
theils jedoch nur im zweiten Drucke. Dann haben auch die vorzüg- 
lichsten Meister der Zeit nach seinen Zeichnungen gearbeitet, meistens 
in Grabstichelmanier. Einige Blätter dieser Art sind in sehr grossem 
Formate, wie jene von P. Landry, C. Lauwers, N. Regnesson &c. 
Zu den schönsten eigenhändigen Badirungen gehören jene nach italie- 
nischen Meistern, wie die Anbetung der Hirten nach Giulio Romano, 
Christus bei den Jüngern in Emaus nach Tizian, und das Concert 
nach Dominichino, fol. Proben seines eigenen, reichen Talentes liefern 
die 19 Blätter mit Compositionen aus der alten griechischen und per- 
sischen Geschichte, qu. fol. Die Ausgabe der Metamorphosen des 
OvidiuB zum Gebrauche des Dauphin bot ihm Gelegenheit, auf dem 
Gebiete der Mythologie seine Kräfte zu versuchen, und der Kunst- 
werth dieses Werkes wird jetzt in Frankreich mehr anerkannt, als je, 
obgleich dabei auch das bibliographische Interesse im Spiele ist. Es 
erschien unter dem Titel: Melamorphostt fOvide m rondeaux impritnit 
et enrichie de Figuret par ordre de Sa Maj . , et didiii d Sf. le Dauphin 
[par M. de Benterode). Paris, de TImprimerie Royale t678, 4. Die 
Periode des Königs Ludwig XIV. bot ihm häufige Gelegenheit zu 
künstlerischen Unternehmungen. Er griff in die Zeitgeschichte ein, 
und verfolgte mit grösster Aufmerksamkeit die verschiedenen Hoffeste. 
Zu seinen Hauptwerken gehören die 29 grossen, in Callot’s Manier 
radirten Blätter, welche die Festlichkeiten, Quadrillen und Ring- 
stechen aus der Jugendzeit des genannten Königs verstellen, gleichsam 
als Darstellungen der Monarchien und Reiche. Der König erscheint 
als römischer Kaiser zu Pferd, so wie die übrigen Grossen des Reichs, 
und andere zum Gefolge gehörige Figuren. Das Werk erschien unter 
folgendem Titel ; Fettiva ad Capita Annulumque Decurtio , a Rege 
Ludovico XIV Principibus, tvmmiique aulae Proceribui edita anno 1602. 
Scripiit Galiice Carolut Perrault: laline reddidit et Veriibui Heroicit ex- 
preuit Sp. Fleehier. Pariiiit ex Typogrophia Regia 1670, gr. fol. 
Ausser den grossen Blättern enthält dieses Werk auch radirte Vig- 
netten, Symbole &c. Verschiedene andere Vignetten und Symbole 
sind auch in folgendem Werke: Embletmet Royalei d Louis le Grand, 
par le Sr. Martinet. Paris 1673, 8. Auf mehreren der erwähnten 
Blätter, besonders den kleineren, findet man das Monogramm des 
Künstlers. Es kommt indessen auch noch auf verschiedenen anderen 
Stichen historischen und mythologischen Inhalts, sowie auf landschaft- 
lichen Blättern , Vignetten , Titeln &c. vor. Es ist aber zu be- 
merken, dass hier nur die Zeichen gegeben sind, welche C. F. gelesen 
werden. Das Monogramm des Künstlers ist auf mehreren Blät- 
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tern auch in der Art geformt, dass wir es nach nnserm Systeme unter 
F. C. geben mflssen. Auch die Initialen F. C. kommen vor. Es fragt 
sich indessen noch, ob das dritte, kleinere Zeichen dem F. Chauveau 
angehöre. Man findet es auf Bl&ttern einer Folge kleiner Bildnisse 
nach Zeichnungen eines LR. Das Brustbild des Scanderbeg hat die 
Jahrzahl i63e. Diese Blättchen haben ein älteres Ansehen, als jene 
des F. Chauveau, 16. 

Die Zahl der Kunsterzeugnisse des F. Chauveau ist ausserordent- 
lich gross. Man nimmt an, dass er mehr als 3000 Platten gearbeitet 
habe. Ch. le Blanc , Manuel de 1’ Amateur d’Estampes II. p. 1 ff., 
gibt 853 Nummern. 



9. Friedrich Christian Fues, Maler, geboren zu Tübingen 1772, 
gehört zu denjenigen Künstlern , welche an der hohen 
(h fji Carlsschule ihre Ausbildung erlangen. Er stand da unter 
Leitung von Harper und Hetsch, wiirde später Professor 
an der Kunstschule in Nürnberg, und starb daselbst 1838. Fues malte 
Bildnisse, historische Darstellungen und Genrebilder. Auf mehreren 
Gemälden findet man das Monogramm, auf anderen die Initialen C. F. 
Auch einige Radirnngen und Lithographien sind mit dem Mono- 
gramme bezeichnet. 



10. FraDfOls de Poilly (1622 — 1693) soll nach F'lorent le Comtc 
und Orlandi der Träger des gegebenen Zeichens seyn, keiner 
^ dieser Schriftsteller nennt aber ein Blatt, attf welchem es 
sich findet. Es ist auch nicht ersichtlich, wie das Monogramm auf 
Poilly gedeutet werden könnte, da es ans den Buchstaben CF oder 
D F besteht, ln H. Hocquet’s Catatogue de l'ouvre de F. de Poilly. 
Paris i752, findet sich keine Hinweisung auf irgend einen Kupfer- 
stich mit diesem Zeichen. F. Depoilly nennt sich der Künstler nie. 



11. Daniel Fohr, Landschaftsmaler, geh. zu Heidelberg 1801, 
, widmete sich erst als Candidat der Theologie der Kunst, und 

obwohl sein eigener Lehrer, brachte er cs doch bald zu einer 
bedeutenden Stufe von Vollkommenheit. Fohr gründete seinen 
Ruf in München als Meister in Darstellung von Wäldern und Eichen- 
gruppen. Auch im Corridor des Akademiegebäudes zu Carlsruhe sind 
einige Landschaften von ihm. Das grosse Bild mit den mächtigen 
dunklen Eichen am Waldstrom, und dem unglücklichen Mazeppa auf 
dem wildschnanbenden Rosse ist durch einen schönen Stahlstich von 
J. Poppel bekannt, qu. fol. Auch io verschiedenen Privatsammlungen 
sind Gemälde von D. Fohr. In früherer Zeit bediente er sich häufig 
des Monogramms zur Bezeichnung seiner Werke. Es kommt aber 
auch noch auf späteren Bildern vor , zuweilen in Verbindung 
des Namens : Q FOHR. Der erste Buchstabe ist nämlich ein 

verkehrtes D. 

Daniel Fohr ist grossherzoglich badischer Hofmaler. 

12. Andreas Cratander? Dieses Zeichen findet man auf der 
^ Buchdrucker- Vignette des Andreas Cratander, und bezieht sich 
vb wahrscheinlich auf diesen. In der Vignette ist eine nackte weib- 
liche Figur mit fliegenden Haaren (Occasio) vorgestellt. Sie steht mit 
geflügelten F'flssen auf der Kugel unter einer portalförmigen Ein- 
fassung. Unten liest man; iSiO. ANO. CAR. Das 0 im ersten 
Worte kann man flir D nehmen. H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 4 L. — Der 
Schnitt dieser Vignette ist mittelmässig, und könnte von Cratander 
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gelbst herrabren. Demnach wäre C P. zu lesen. Die Yignette findet 
sich in Druckwerken Cratander’s, wie in Divi Jo. Chry$o$tomi BomiHat 
de eo quod dixit Apoetolus, — — V. Fabrüio interprete iSiO , 4. 

13. DDbekannter Zeichner. Sein Monogramm findet man auf 

G dem in Kupfer gestochenen Titel zu Jxutini in Hitloriat Trogi 
Fompeij Epilomarum Editio noeütima. Aeeurant» Matkia Bemeceero. 
Argmtorati Impmtit Simonü PautU, 8. Dieses Titelblatt ist von Peter 
Aubry gestochen, und somit gehbrt das Monogramm dem Zeichner an. 
H. 6 Z. 3 L. Br. 3 Z. 3 L. 

14. Gerbrand van den Eeckhont, Maler und Radirer, geboren 
zu Amsterdam 1621 , gest 1874. Der Sohn eines 
Goldschmieds, und mit grossem Talent begabt, ge- 
^ hört er zu denjenigen Schülern Rembrandt’s, welche 
sich dessen Element der künstlerischen Behandlung 
vollkommen aneigneten , und auch nicht selten eigenthomlich bedeut- 
same Werke lieferten. Anfangs malte er Bildnisse, welche sich durch 
Aehnlichkeit und Lebenswärme anszeichnen, später behandelte aber 
der Künstler meistens biblische und mythologische Stoffe, in welchen 
die Figuren zwar nicht der klassischen Welt angehören, aber meist 
durch einfache und anspruchlose Naturwahrheit ansprechen. Auch 
Genrebilder findet man von seiner Hand, besonders sogenannte Philo- 
sophen und Alchimisten. Die Costümstücke und Landschaften mit 
Figuren und Vieh bilden den geringeren Theil seiner Werke, aber 
nicht den unbedentendsten. 

Ob sich das gegebene Zeichen auf Gemälden finde, wissen wir 
nicht, es unterliegt aber wohl keinem Zweifel, dass es auf Radirungen 
nnserm Künstler angehöre. Es ist Gerbrand feeit zu lesen, da aber 
der erste Buchstabe eher für C als für die abweichende Form des G 
genommen werden könnte, so reihen wir das Zeichen unter Cf. ein. 
Wir verdanken die Mittheilung dem Herrn Harzen, welcher die Blät- 
ter mit diesem Zeichen im brittischen Museum votiand. Sie gehören 
zu den grossen Seltenheiten. Wir fügen aber auch noch einige andere 
Blätter bei , da Bartsch dem G. v. d. Eeckhout im Peintre • graveur 
keine Stelle angewiesen hat. 

1) Brustbild eines alten Mannes mit Pelzmütze. Mit dem ersten 
Zeichen, 8. 

2) Brustbild einer alten Frau mit Pelzkappe, sehr vollendet. Mit 
dem zweiten Zeichen und der Jahrzahl 4640, ^nn mit einem weite- 
ren aus 8 S bestehenden Monogramme , wahrscheinlich jenem des Sa- 
lomon Konink, 8. 

3) Brustbild eines jungen Mannes mit einer breitkrämpigen Mütze 
in Profil nach links. Aus dem weiten Mantel reicht die rechte Hand 
hervor. In halber Höhe des weissen Grundes steht; G. V. D. Eeckhout. 
4646. H. 6 Z. 1 L. Br. 4 Z. 6 L. 

Dieses sehr seltene Blatt beschreibt Bartsch, Oeuvre de Rembrandt 
II. p. 129 No. 66. Malp6 will auf demselben die Buchstaben G. K. D. £. 
vorgefunden haben, was auf einem Irrthum zu beruhen scheint. Dieser 
geht wahrscheinlich von P. Yver aus, welclier im Supplement au Cata- 

logue raissonnd de l’oeuvre de Rembrandt p. 181 No. 6 angibt, 

dass das Brustbild eines jungen Mannes im orientalischen Costüm mit 
G. V. D. 1640 bezeichnet sei. Malpö nahm noch das E hinzu, liess 
aber den Nachsatz eekhout weg. Bei Weigel 10 Thir. 

4) Brustbild eines Greises im Mantel gegen rechts. Er schlägt 
die Augen nieder, wie halb schlafend. H. 6 Z. 3 L. Br. 4 Z. 8 L. 
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Dieses sehr geistreich behandelte Blatt beschreibt Rudolph Weigel 
im KnnsÜcatalog No. 19034, und werthct es auf 10 Thlr. 

5) Brustbild eines jungen Mannes nach links, H. 6 Z. 

1 L. Br. 4 Z. 6 L. 

Dieses Blatt nennt Heller in der neuen Auflage seines Hand- 
buches für Kupferstichsamralcr, er scheint aber nicht sicher zu seyn, 
da er das Brustbild No. 3 zweimal anführt , und die Grösse mit 
nnsenn Blatte dieselbe ist. In diesem Falle liegt in der Jahrzahl 
ein Irrthnm. 

6) Die halbe Figur einer ältlichen Frau vor dem Tische, auf 
welchem sie mit beiden Händen ein fast geschlossenes Bnch hält. 
Ihr Mantel ist mit Pelz gefüttert, und auf dem Kopfe trägt sie eine 
Haube von reichem Stoffe. Dieses äusserst seltene Blatt ist im 
Catalofu« de Ut Collection de M. F. van den Zande , redigS par 
F. Guichardot , No. 1108, beschrieben. Es ist sicher von der 
Hand jenes Meisters, welcher das Blatt No. 3 radirt hat. H. 18 cent. 
Br. 13 Cent. 6 mil. 



15. Stempel der im Jahre 1755 von dem Churfürsten Carl 
Theodor von der Pfalz zu Frankenthal in Rheinbayem 
gegrOndeten Porzellan - Manufaktur. Diese Anstalt ent- 
wickelte grosse Thätigkeit, und lieferte auch verschiedene 
Kunstprodukte. Hier handelt cs sich indessen nur um 
den Stempel, welcher den Fabrikort bezeichnet. Man 
findet ihn unter Gruppen , Figuren , Vasen und anderen 
Gefässen eingedruckt. 





16. Dom Ferdinand Angjnst, Print von Sachsen 'Cobnrg, seit 
^ 1836 König von Portugal, radirte eine bedeutende 
Anzahl von Blättern, von welchen die früheren 
in der Zeichnung zwar etwas schwach, übrigens 
über geistreich behandelt sind. Bei minderer Eile 
V hätte aber der König auch in der Zeichnung Gu- 
X (gg geleistet, da er ein entschiedenes Talent zur 
Kunst besitzt. Die Blätter sind von 1837 an datirt, und meistens mit 
den drei ersten Monogrammen versehen. Zuweilen sind auf einer 
Platte mehrere Bilder gegeben, theils Copien nach Gemälden, theils 
nach Aquarellen. In anderen Blättern ist die Hauptdarstellung von 
einer Reihe kleiner Figuren, oder von anderen Gebilden der Phantasie 
umgeben. Auch Mitglieder der königlichen Familie, nnd andere Per- 
sonen des Hofes und der Gesellschaft hatte er vorgestellt. Graf 
A. Raczynski (Dict. hist, artistique du Portugal p. 86) beschreibt 45 
Blätter von 1837 — 1845. Im Jahre 1846 malte der König alleP'iguren 
in den sechs Landschaften über den Thüren der Königin im Palais 
de Necessidades , er griff aber später auch wieder zur Radirnadel, so 
dass die Blätter des Königs bereits zahlreich sind. Man findet aber 
deren nur selten, da sie nicht in den Kunsthandel, sondern nur als 
Geschenk an erlauchte Personen oder an Notabilitäten kamen, welche 
dem Könige nahe standen. Folgende Blätter bilden die Fortsetzung 
des Verzeichnisses, welches Graf A. Raczynski gibt. 

1) Die in einer Landschaft bei einer Aloe auf ein Vögelchen 
lauernde Katze. Unten steht das Zeichen mit fee. iOiS ä Liebonne. 
H. 5 Z. 8 L. Br. 4 Z. 3 L. 



2) Zwei am Eingänge des Dorfes galopirende Reiter verscheuchen 
ein Schwein und zwei Hühner. Am Wege sitzen zwei Kinder bei 
einem Hunde. Mit dem erwähnten Zeichen imd der Jahrzahl iOM. 
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Im unteren Theile der Platte ist ein gefleckter Hühnerhund einradirt, 
und das Monogramm wiederholt sich. H. 4 Z. 9 L. Br. 7 Z. 3 L. 

3) Ein Cavalier mit Perücke steht neben einem Husaren auf der 
Altane, und links vom sitzt der Hund. Mit dem verkehrten Mono- 
gramme und der Jahrzahl fa46 an einer Säule. H. 4 Z. 9 L. 
Br. 3 Z. 4 L. 

4) Ein zweiräderiger Wagen mit Heu von einem Esel bespannt. 
Daneben steht ein Weib, und im Grunde bemerkt man den Bauern- 
hof. Mit dem Monogramme und der Jahrzahl i044. H. 4 Z. 4 L. 
Br. 4 Z. 7 L. 

5) Ein Aflfe , welcher bei der Hütte Weinbeeren pflückt Auf 
dem Dache sitzt ein anderer, beide an Ketten. Mit dem Zeichen und 
fec. i8i0. H. 2 Z. 11 L. Br. 4 Z. 8 L. 

8] Ein bärtiger Mann mit rundem Hute, und dem Reisesack über 
dem Wamse, wie er sich auf den Stock stützt Links ist ein zottiger 
Hund und im Vorgrunde Landschaft. Mit dem Monogramm und der 
Jahrzahl 1850. H. 4 Z. 6 L. Br. 4 Z. 5 L. 

7) Der Stier, welcher auf den bellenden Hund losgeht. Mit Mono- 
gramm und 1850. H. 4 Z. 10 L. Br. 3 Z. 9 L. 

4) Das Brustbild eines Mannes mit Schnurr- und Knehelbart, und 
einem zuckerbutförmigen Hute. Im Grunde sind allerlei Köpfe und 
Figuren. Mit Monogramm und 1850. II. 4 Z, 6 L Br. 4 Z. 3 L. 



17 . C. Fleffe, Kunstliebhaber in Paris, soll nach Brulliot I. 
No. 1213 lithograpbirte Landschaften mit diesem Zeichen ver- 
sehen haben. Nach der Behauptung dieses Schriftstellers war 
der Träger desselben um 1830 tbätig. Der Name Fietfö ist 
uns nicht unbekannt, doch können wir keine bestimmte Aus- 
kunft darüber geben. Im Almanach des Adresses 1829 kommt ein 
Fieffe de Sanville, und ein Maire Namens FiefTö vor. Der eine, oder 
der andere wird wohl Landschaften lithographirt haben. 



18 



wird. 



Carl tron Fischheim, Kunstliebhaber in München, besass 
eine grosse Sammlung von alten Kupferstichen , Holzschnitten 
und Zeichnungen, welche er gegen Ende seines Lebens nach 
,allen Winden hin verkaufte. Auf den meisten Blättern schrieb 
er das gegebene Zeichen ein, welches vielen unerklärlich sej-n 
C. V. F'ischheim starb um 1838. 



19 . Frailfois Colignon, oder ColliKDOn, Zeichner und Kupfer- 
_ stcclier von Nancy, war Schüler von Jacques Callot , und 
' gründete gegen 1640 in Rom eine Kunsthandlung. Später 

Hess er sich in Paris nieder, wo er für die von Beaulicu 



veranstaltete grosse Sanunlung von Prospekten der von Ludwig XIV. 
eroberten Städte arbeitete. Collignon’s Blätter sind zahlreich. Er 
arbeitete in der Weise des J. Callot und St. della Bella, und steht in 
vielen Blättern diesen Meistern nicht nach. Die Hauptwerke bezeich- 
nete er gewöhnlich mit dem Namen, auf verschiedenen anderen Blättern 
brachte er aber das Monogramm an. Man findet es auf solchen einer 
Folge unter dem Titel : Facelieiua inventioni <f amour et de guetre etc. 
gravet par Colignon. Geistvolle Blätter mit Carrikaturen, Zwerg- und 
anderen Gestalten, sind Copien nach St. della Bella, qu. 12. Dann lie- 
ferte er auch Blätter für das Zeichenbuch des G. L. Valesio: / primi 
Elementi del Vieegno in grazia dei prinripanti neW arte della Pittura, 
fatti da Gio. Luigi Valesio, Pittore Bolognese. Das Monogramm des 
Künstlers steht auf landschaftlichen Blättern des Werkes, und auf 
Copien nach Callot und St. della Bella. Wir verdanken ihm auch eine 
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Folge von 12 Landschaften nach J. Callot unter dem Titel: Divtr$» 
Vedute ditegnate in Fiorema par Jaeopo Callot, kl. qu. fol., und eine 
kleinere Folge von Landschaften mit Figuren und Gebäuden in schmal 
gr. qu. 8. Schon und selten sind vier Illätter nach eigener Zeichnung, 
die vier Jahreszeiten vorstcllend, qu. fol. Zu den Hauptwerken des 
Meisters gehören auch folgende im Lexicon nicht erwähnte Blätter. 

1) Die Anbetung der Hirten. Pietro Testa delineavit. f. Colignon 
formit. Nachgeahmte Federzeichnung, kl. qu. fol. 

2) Attila vor Rom, nach Rafael’s Gemälde im Vatikan, qu. fol. 

3) König Salomon auf dem Throne empfangt die Königin von 
Saba. Sehr reiche Composition von M. Kager in Friesfohn i63t. 
Sehr seltenes Blatt, qu. fol. 

4) Papst Sixtus V. auf dem Throne von Cardinälen umgeben, be- 
stätiget den Bau der vatikanischen Bibliothek 1050, fol. 

5) Eine Schlacht für F. Strada De bello belgico, mit dem Titel: 
Graviae obtidio anno iSOO. Nach M. A. Cerquozzi, gr. qu. fol. 



20 . Franz Gatel, Zeichner und Maler, geboren zu Berlin den 
^ 22. Februar 1778, hielt sich die grösste Zeit seines Lebens in 
^ Rom auf, und kann daher mit allem Rechte zu den Meistern der 
italienischen Schule gezählt werden. Er Wiur ein universeller Künstler, 
und als solcher den ersten seiner Zeit gleich. Er malte historische 
Darstellungen , wichtige Ereignisse seiner Tage , Scenen ans dem ita- 
lienischen Volksleben, Landsch.iften und Scestücke, architektonische 
Ansichten u. s. w. Sein Gemälde mit Martin Luther, wie er am 
10. December 1520 die päpstliche Bulle verbrennt, ist durch den 
grossen Stich von L. Buchhorn bekannt. Nach einiger Zeit wurde 
dieses Bild von Weygandt in ganzer Grösse lithographirt. In dem 
lith. Galleriewerke der k. Pinakothek in München ist die Ansicht auf 
die See in der Bucht von Bajä ahgebildet, gr. qu. fol. Catel nahm 
auch Theil an dem grossen Praclitknpferwerkc von W. F. Gmelin znr 
Aencide Virgil’s, von A. Caro übersetzt, und auf Kosten der Herzogin 
Elise von Devonshire gedruckt, gr. qu. fol. Die Ansicht von Palermo, 
welche Catel in das Album des Königs Ludwig von Bayern lieferte, 
wurde von Aug. Löfllcr auf Stein gezeichnet, fol. 

An diese grossen Blätter reihen wir eine kleinere Radirung, welche 
wahrscheinlich von Catel’s Hand herrührt. Dieses geistreiche Blatt 
stellt eine Mondschcinlandschaft bei stürmischem Himmel vor. Ein 
Mann mit Frau und Kind eilen auf der Flucht nach rechts hin, wäh- 
rend der Wind ihnen entgegen ist. Voraus geht ein Fackelträger, 
und ein zweiter schliesst den Zug. Das Monogramm steckt zu sehr in 
der Schraffirung, als dass cs genau wieder zu geben ist. Es ist ver- 
kehrt einradirt, und wohl F.C. zu lesen. An dieses Zeichen schliesst 
sich die Schrift: f. 2.3. Apr. i030. Wir verdanken die Kunde von 
dieser seltenen Radirung dem Herrn Baron von Lassberg. 

F. Catel starb zu Rom den 19. Dezember 1856. 



21 Christoph Froschover, oder Froschaner, Buchdrucker in Zürich, 
w wird von jeher zu den Formschneidern gezählt, und er scheint 
C ' F auch znrClasse derselben gehört zu haben. So wie mehrere 

p . ^ andere Künstler dieses Faches, gründete auch er eine 

^ t* " Druckerei, welche von 1523 — 1556 zu Zürich in grosser 

Thätigkeit war. Eines der frühesten hieher gehörigen Werke der 
Froschover’schen Offizin erschien unter folgendem Titel: Das bilger 

tM/f bin ich genant, | Far vom elend ins vatterlandt. Ohne Jahr und 
Dnickort, 4. Letzterer ist ohne Zweifel Zürich, denn der auf der 
letzten Seite des Buches befindliche , 5 Z. 5 L. hohe und 3 Z. 6 L. 







10 



CF. Nr. 22 — 23. 






breite Holzschnitt deutet auf Cb. Froschorer in Zflrich, da in dem- 
selben dessen Symbol, der Baum mit dem Frosche, vorkommt, und 
die Buchstaben C. F oben in den Zweigen ebenfalls auf ihn deuten. 
Dieses gut geschnittene Blatt stellt einen Apfelbaum mit Früchten dar, 
dessen Kinde in Streifen von einem Geistlichen abgerissen wird. Auf 
einem dieser Stücke stehen die Buchstaben ZCU. Piin Engel mit gen 
Himmel gestreckten Armen steht seitwärts von dem Baume, der bereits 
seine Früchte und Blätter abwirft Unter dem Bande mit C. F sicht 
man einen Frosch. Der Baum mit diesem Frosche ist das Symbol des 
Christoffel Froschover, oder Froschauer, welcher in der Fröschau zu 
Zürich seine Offizin batte. Er wechselte aber mit der Vignette, indem 
der Baum auch mit mehreren FrOschen vorkommt, wie am Ende der 
Froschover’schen Bibel, über die wir unter dem Monogramme VS 
handeln werden. Der F'rosch kommt auch auf dem schönen, und die 
Quartseite einnehmenden Titelholzschnitte des erwähnten Buches vor. 
Dieses Blatt stellt Christus dar, wie er auf dem Schüfe ruht, während 
der Tod das Kuder regiert. Der Knochenmann hält ein Stundenglas 
in der Hand, und auf diesem sitzt ein Frosch. Verschiedene andere 
allegorische Figuren stellen die Tapferkeit, die Hoffnung, die Klug- 
heit u. s. w. vor. Das Schiff wird von Gott Vater an einem Anker 
gehalten. Von diesem seltenen Buche haben wir durch Herrn Wiech- 
roann-Kadow Kunde, und nach der Ansicht dieses erfahrnen Kenners 
deutet der Holzschnitt auf die oberrheinische Schule hin. Wenn wir 
aber die Buchstaben C. F auf Christoph Froschover in Zürich deuten, 
so werden wir wohl nicht irren, indem es nicht ausgemacht ist, dass 
derselbe die beiden Blätter des Pilgerschiffes selbst geschnitten habe. 

Die zweiten Initialen beziehen sich ebenfalls auf Ch. Froschauer. 

Sie stehen zu den Seiten eines Wappens, welches in dem schräg ge- 
theilten Schilde zwei P’röschc zeigt. Diesen Schild bemerkt man in 
einer in Holz geschnittenen Karte der Eidgenossenschaft von 1545, fol. 

Sie bildet einen Theil der bei Froschover erschienen XII Landtafcln, 
über welche wir unter dem Monogramm HVE weitere Xachricht geben. 

22 . Friedrich Christian Fnes fand oben unter dem Monogramm 

_ „ CF No. 9 eine Stelle , und es ist daher nur zu bemerken, 

C/. r . dass sich die Initialen des Namens auf Bildnissen in den 

Häusern der höheren Stände zu Nürnberg finden. 

23 . Conells Floris , Bildhauer und Architekt von Antwerpen, • 

P _ wurde 1539 freier Meister, und als solcher 

*'• in das Buch der Bruderschaft der Confrater- 

C. F. Inue/Uor 155^. (Liggere) des hl. Lukas eingetragen. 

Sohn eines gleichnamigen Künstlers, und Bru- 
der des bekannten, ehemals hoch gepriesenen Maiers Franz Floris, 
machte er sich durch seine Werke einen rühmlichen Namen. Er baute 
das Bathbaus in Antwerpen, und das Huis van Ostenrijk daselbst. Als 
Bildhauer kann man ihn in der Ilaiiptkirche zu Doornik kennen lernen. 

Im Chore derselben sind drei Statuen in Marmor, und zwölf Basrelifs 
von seiner Hand. 

Hier bandelt es sich aber zunächst um eine Sammlung von 20 
Kupferstichen nach seinen Zeichnungen. Sie stellen Vasen, Schalen 
und andere Gelässe vor, und sollten als Muster für Bildhauer und 
Goldschmiede dienen. Dieses Werk erschien unter dem Titel: Corn«- 
Itiu Flori$ Antvarpimsit hujtu operh invtntor Jtf/i. XI. VIII. Bieronymtu 
Cock ereudtbat, fol. Auf einigen Blättern zeichnete P'loris mit den 
Buchstaben C. F. , oder Cor. fi. Dann gab H. Cock auch noch archi- 
tektonische Abbildungen nach den Zeichnungen des Comelis Floris 
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heraus*, deren mehrere mit C. F. inumtor iSM bezeichnet sind. Anf 
dem Titelblatte mit den Bildnissen von Bias, Thaies, Chilon, Solon und 
Cleobolus steht: CF Inumtor 1564. H. Cock, kl. fol. Ein Werk mit 
Grabdenkmilem und ornamentirten Feldern in fol. erschien unter dem 
Titel: Veelderlty nietti» inumtim van antyktcKe tepuUuerm diemm nou 

seer« yhtbruykmde is met noch tter firaeye grotium m Compertimmtm 
teer beqwame voer beeltfnidere ghedruckt by my leronimut Cock 1557. 

C. Florit. Invmt. 

Libro Seamdo, 

Cum gratia a pruilegio. 

24. Medaiüeure und Mänimeitter , welche C. F. zeichneten. 

r r r V CharlM Fraitfols Chiron, Medailleur, geb. zu Lune- 

t.. r., O. r. „jjig 1835, gest. zu Paris 1699. Dieser geschickte 

C »Fel 6l i einige Zeit erster Medailleur des Papstes 

* • • ■ Clemens X , und als solcher fertigte er auch den 

schonen Medaillon mit dem Bildnisse des Architekten und Bildhauers 
Gio. Lorenzo Bernini. Er ist mit der Jahrzahl 1074 und den Initia- 
len des Namens bezeichnet. Ein anderer grosser Medaillon ron Metall- 
composition gibt das Bildniss des Manfredus Septalius (Settala), des 
Erfinders des Teleskops. Dieses schöne Stück ist mit C F. 1677 be- 
zeichnet Als Medailleur des Königs Ludwig XIV. fertigte er eine 
Anzahl von Schaumünzen zur Verherrlichung der Siege des genannten 
Monarchen. Einige dieser Medaillen sind ebenfalls mit den Initialen 
bezeichnet. Zur Zeit, als Chöron in Rom thätig war, übte Carlo Ci- 
terai dieselbe Kunst. Sollte dieser ebenfalls C. F. gezeichnet haben, 
so sind die Arbeiten zu unterscheiden. Er fertigte die Medaillen mit 
den Bildnissen des Carlo Malaspina und des Cardinais Francesco 
Maria de Medici. 

Caspar Fochtmann, Sachsen-WeimaFscher Münzmeister und War- 
dein zu Reinhardsbrunn von 1621 — 1623. 

Christian Fischer, Medailleur und Münzmeistor des Herzogs Fried- 
rich I. von Gotha von 1683— 1690. Die Initialen seines Namens ste- 
hen anf Mflnzgepr&gen. Auch der Buchstabe F zvrischen bei Fischen 
kommt vor. 

Christoph Fischer, Münzmeister in Dresden, 1678— 1686. 

Carl Falkner, MOnzmeister in Eisenach von 1692 — 1693. Er 
zeichnete auch /. C. F. 

Bartolomeo Cotel, Stempelschneider in Rom von 1706 — 1718. 
Er zeichnete auch B. C. 

25. Jean Conray, Kupferstecher von Arles, wurde 1622 geboren, 
— „ und hinterliess eine bedeutende Anzahl von Blättern in der 
CJi- Weise des Francesco Villamena. Die Buchstaben C f., und 
(j. f. noch öfter das Monogramm C J. findet man auf kleinen Blättern 

nach Abraham Bloemaert, welche ländliche und militärische 
Vorstellungen enthalten. Heller schreibt diese Initialen einem um 
1620 lebenden J. A. Chovin zu. Der Kupferstecher dieses Namens 
lebte um 100 Jahre später. 

26. Christian Fritisch , Zeichner und Kupferstecher, geb. um 

1700, gest. zu Hambu^ 1769. Dieser Künstler stach 
C,v5r»Jr Bildnisse, worunter einige Beachtung verdienen, wie die 
cFc . schwedischen Canzlers Gustav Cronhielm fol. , des 
Präsidenten Johannes Grafen von Fersen 4 , des Kaufmanns Georg 
Neumann in Breslau 1730, gr. roy. fol., des Senators Carl Gustav 
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Dächer fol. , des Bathsherrn Hans Luther und seiner Gattin Mar§aretha 
Lindemann 8. ii. a. Dann stach Fritsch anch Blätter für Buchhändler, 
theils kleine Bildnisse, Titelhlätter und Vignetten. Auf mehreren 
Stichen dieser Art stehen die Initialen des Namens. 



27 Johann Conrad Felsing, Kupferstecher, geboren zu Giessen 
1760, gest. zu Darmstadt 1819. Vater des berühmten 
0 'Sc. Felsing, gründete er seinen Ruf als Landkarten- 

rjr ' 1 Stecher, führte aber auch kleine Blätter für Almanache 

UJCt-rrrvSi,. Punktirmanier aus, meistens Bildnisse, welche zart be- 
handelt sijd. Auf Blättern dieser Art zeichnete er wie oben gegeben. 



28. Christian Friedrich a Lapide, Maler und Kupferstecher, 
r V n 1 <tr Ende dos 17. Jahrhunderts in Brixen thätig. 

V.r.aij. sc. jjijtter von seiner Hand, theils mit dem Namen, 
theils mit den Initialen, findet man in einer 1686 gedruckten Predigt, 
welche der Propst Carrara von innichen bei Gelegenheit der Einsetzung 
der Reliquien des hl. Victor in Brixen gehalten hatte. Sie ist mit 27 
Blättern in kl. 4 geziert, welche mehr Verdienst in der Zeichnung, als 
im Stiche haben. Im deutschen Münzrecht von Adam von Brandis, 
Bozen i693, findet man ein besseres Blatt, welches Christus vor den 
Pharisäern mit dem Zinsgroschen in verzierter Einfassung zeigt, 8. 



29. Unbekannter Meister, welcher in der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts lebte. Man findet einen Holzschnitt von 
7 I guter Zeichnung im Style der italienischen Schule der 
froheren Zeit des 16. Jahrhunderts, welcher den Thurm 
der Fortuna nach dem Motive der Engelsburg in Rom vor- 
Ij . stellt. Die Göttin des Glückes steht auf der Erdkugel, 
welche sich oben auf dem Gipfel des Thurmes über einem 
Rade bewegt. Vor dem Erdball, auf dem Rade, sitzt der Papst in Begleitung 
von weltlichen und geistlichen Mäehten und Würden, theils sitzend, theils 
stehend. Leute von jedem Alter und Stande suchen auf angelegten 
Leitern von jeder Seite die Höhe des Thurmes zu erreichen, viele 
aber stürzen vom Gipfel, andere von den Leitern herab, während Tod 
und Zeit, die zu beiden Seiten des Thurmes in der Luft schweben, 
durch Geschosse und Drohungen Nachdruck geben. Hin und wieder 
erklären italienische Keime die einzelnen Situationen , die mit Laune 



aufgefasst, und m.mnigfaltig abgeändert sind. Unten, etwas nach rechts, 
steht das Monogramm. H. 23 Z. 7 L. Br. 18 Z. 9 L. 

Auf diesen Holzschnitt, welcher in zwei Blättern besteht, macht 
Brulliot I. No. 818 kurz aufmerksam, eine genauere Beschreibung fin- 
det man aber in der Geschichte der k. Kupferstich-sammlung zuCopen- 
hagen von B. von Rumohr und .1. M. Thiele S. 28. Die Verfasser er- 
kennen darin ein Wcrck von schönem cinquccentistischem Style , über 
den Meister aber wagen sic keine Vennuthung. Diese Art der Alle- 
gorisirung erinnert uns an ähnliche Erzeugnisse, welche von alten 
holländischen Meistern ausgingen. Der Zeichner, und vielleicht auch 
der Schneider der Platten könnte daher Gio. Battista Franco seyn, 
nämlich jener Johannes Franck oder Franken von Antwerpen, welcher 
um 1512 Schüler des .Jakob von Utrecht war, und später nach Italien 
sich begab. Er lebte längere Zeit in Rom, und um 1550 wählte er 
Neapel zu seinem Aufenthalte. Dieser Franco malte historische Dar- 
stellungen und Landschaften mit Staffage. In der Franziskanerkircho 
zu Neapel befand sich eine Anbetung der Könige, welche in der Zeich- 
nung an Franz Floris erinnerte, übrigens aber in der Färbung pastoser 
war, als sie in den Gemälden des Floris erscheint. Die Anbetung der 
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Könige stammte aus der späteren Zeit des Meisters. Sie hatte die 
Inschrift; Oiov. Franco fAnversa P. 4*. i6S6. 

30. Unbekannter Maler. Nach Brulliot App. I. No. 55 findet 
man diese Buchstaben auf Gemälden in der Weise des 
Frans Snyders. Sie stellen Jagden vor, meistens auf 
Tiger. Den Verfertiger der Gemälde konnte Brulliot 
niät erfahren. Der Maler Peter van Boule oder Boucle 
gehört zu den Schalem des F. Snyders, und malte Jag- 
den in der W'eise desselben. Vielleicht führte dieser 

Meister noch einen weiteren Vornamen, welcher mit C. beginnt, und 
somit wäre „C. Boule Fecit“ zu lesen. Im Jahre 1673 starb dieser 
Meister im Hospitale zu Paris. 

31. fiiallo CamplT Dieses Zeichen gibt Frenzei im Cataiog 
f-rri Steraberg V. No. 1556, bemerkt aber, dass dasselbe auf dem 

Blatte, auf welchem es vorkommt, undeutlich erscheine. Angeb- 
lich von Giulio Campi, aber wohl nur nach demselben, stellt dieses 
fiOchtig radirte und sehr seltene Blatt den Leichnam Christi mit den 
trauernden Freunden vor. Rechts unten steht das Monogramm, 4. 

32. 8temi|el des Earl of Cbolmoodeley. Er pflegte ihn auf 
die Kupterstiche und Zeichnungen seiner Sammlung zu dmcken. 
C. M. Metz hat einige Zeichnungen aus dessen Cabinet facsi- 

P ^ milirt , und den Stempel mit gegeben. Bralliot II. No. 396 b 
macht ebenfalls darauf aufinerksam, kennt aber den Besitzer der be- 
treffenden Zeichnungen nicht. 

33. Charles Fraa 9 ols Langlols, genannt Ciartrest Nach der 

p ^ , Angabe im Cfatalog Sternberg 1. No. 4947 ist auf 

. . . excua. sojehe Weise eine Copie nach Annibale Carracci 

bezeichnet Sie stellt die hl. Familie dar, Joseph rechts an einer 
Säule sitzend und lesend. Annibale’s Blatt beschreibt Bartsch No. 11, 
der Copist nahm aber im Hintergründe Abänderangen vor, gr. qu. 6. 

Die gegebene Adresse ist wohl jene des Charles Franqois Langlois, 
genannt Ciartres. 

34. Christine Chaion , Malerin von Amsterdam , bediente sich 
zur Bezeichnung ihrer schönen Radirungen gewöhnlich 
der Cnrsivbuchstaben CC oder CCf., und daher ist an 
betreffender Steile, 1. No. 2389, bereits angegeben, was hin- 
sichtlich ihrer Leistungen zu wissen nothwendig ist. Auch 

obige Buchstaben findet man auf einigen Radirungen dieser ge- 
schickten Künstlerin. 

35. Giovanni Francesco Barbiert, genannt 11 Gnercino, geboren 

^ o Cento den 2. Februar 1690, gestorben 

TTO zu Bologna den 22. Deceraber 1666. 

2eit Schüler des Benedetto Gen- 
fyiCo nari sen. , begab er sich nach Bologna, 

jjjg Landsmann Cremonini auf- 
nahm. Gnercino konnte sieb aber damals schon selbst als Maler 
fahlen, indem er nach Malvasia's Versicherung bereits als Knabe von 
8 Jahren die Fafode des väterlichen Hauses in Cento mit einer schönen 
Madonna geziert hatte. Die genannten Meister haben daher nur geringe 
Verdienste tun seine Ausbildung, und wenn andere Schriftsteller ihn 




CF 
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der Carracci’schen Schule vindiciren wollen, so widersprechen dieses 
die früheren Werke des Meisters. Sie sind nach Art jener der Natu- 
ralisten energisch und bedeutend, und wenn sieh Guercino mit den 
Eklektikern in Bologna auch befreundet hatte, so war es doch Carra- 
vaggio, welcher seinem Naturei vor Allem zusagte. Erst in seiner 
mittleren Periode, nachdem er die Werke der römischen und venetia- 
nischen Schule gesehen hatte, wurde er weicher, bis er zuletzt gar 
in weichliche Mattigkeit rerfiel. Immer aber ist ihm eine schöne, 
blühende Färbung eigen , welche in seiner matten und verschwimmen- 
den Manier der letzten Periode noch als Kennzeichen seiner früheren 
Kraft herrortritt. Guercino gehört aber zu den grossen italienischen 
Meistern seiner Zeit Man trat fast in keine Kirche, welche nicht 
ein Werk seines fruchtbaren Geistes aufzuweisen batte. Dazu kom- 
men noch 144 grössere Cabinetsbilder , und eine grosse Anzahl von 
halben Figuren. Die Zeichnungen konnte man gar nicht zählen. Viele 
Gemälde und Zeichnungen sind durch Kupferstiche bekannt. Hier 
handelt es sich zunächst um jene des G. B. Pasqualini, eines Zeit- 
genossen Guercino’s. Man findet auf diesen Blättern das gegebene 
Monogramm, welches mit dem Beisatze: Gio. Franceteo Ctntmtii oder 
G. F. da Cento zu lesen ist Pasqualini wird es wohl auf den Zeich- 
nungen vorgefunden haben , und somit kann man annehmen , dass 
Guercino auch verschiedene andere Zeichnungen auf solche Weise 
signirt habe. Auf den Radirungen des Meisters findet sich aber keine 
derartige Bezeichnung. Bartsch P. gr. XYIU. p. 361 beschreibt zwei 
ächte Blätter ; diejenigen, welche ihm ausserdem noch beigelegt werden 
wollen, sind zweifelhaft, vielleicht Arbeiten von Schülern, welche 
irgend eine Skizze des Meisters benutzten. Seine Schule war stark 
besucht Zu den Hauptmeistem gehören Fulgenzio Mondini, Seba- 
stiano Bombelli und Giovanni Bonatti. 



36 . 6eorg Friedrich DingUnger , Scbmelzmaler , Schüler von 
Aved in Paris , stand in Diensten des sächsischen Hofes , und 
erwarb sich durch seine Werke grossen Beifall. Er malte Bild- 
nisse und historische Vorstellungen, einige in grossem Formate. 

Zur Bezeichnung seiner Malereien bediente er sich zuweilen des ge- 
gebenen Monogramms, welches man eher CFD, als O F D lesen dürfte. 
Es steht auf dem von Bernigerotb gestochenen Bilduisse der Tochter 
des Künstlers. Auf einer Tafel unter dem Ovale liest man: Marga- 
retha I Oinglingerin; \ Hat ihr Vater (kommt das Zeichen mit iHä) 
in Gröue \ nach dem Leben Ammaliert. H. 4 Z. 2 L. Br. 3 Z. 9 L. 
Dinglinger starb 1720. 

37 . Conrad Friedrich fierlach , Münzmeister in Ck>penhagen, 
zeichnete Münzgepräge mit den Initialen des Namens. Er 
stand von 1821 — 1831 in dänischen Diensten. 



C. F. G 



38 . Unbekannter Zeichner oder Kupferstecher. Nach Bartsch 
CFI P- findet man diese Initialen auf 

einem Kupferstiche mit dem Wappen des Cardinais Sforza, 
angeblich von Agostino Carracci gestochen. Der Name des Letzteren 
steht nicht auf dem Blatte, und daher werden sich die Buchstaben 
auf den Zeichner beziehen. 

Christ, Monogrammen-Erklärung S. 140, behauptet, dass man die 
Initialen CFI. auch auf alten deutschen Kupferstichen finde. Wir 
kennen kein Blatt dieser Art, wollen aber dem genannten Schrift- 
steller nicht entgegen treten. 
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Christoph Friedrich Im Hof von Helmstltt, Kunstliebhaber 
Ton NOmberg, radirte zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
etliche Blätter. Eines derselben, welches das gegebene 
Zeichen trägt, stellt eine Landschaft vor, rechts Kuinen 
und eine bis an den Plattenrand reichende Säule, links 
Gebäude und einen Bogen , und im Grunde das Meer. 
Links unten auf einem Steine stehen die Namens-Initialen 
des Badirers. 




40. C. FIOR. F. ion. 



So nennt sich der Verfertiger 
eines grossen Medaillons mit 
dem jugendlichen Bildnisse des Grafen Michael Wenzeslaus Wessen- 
wolff. Auf dem Revers ist der Wolf bildlich vorgestellt, wie ihn zwei 
Hunde verfolgen. Man muss diesen 10>/. Loth wiegenden Medaillon 
zu den schönen Produkten der Miniaturplastik des 17. Jahrhunderts 
zählen. Der Medailleur scheint seinen Namen abgekfirzt zu haben, 
wir wissen aber aber ihn keine weitere Auskunft zu geben. 

4L Christian Friedrich Kroll , Stempelschneider in Braun- 
p p jr schweig von 1776 — 1802. Er schnitt Stempel zu Gold- 
* ‘ * und SilbennOnzen. Zn seinen Hauptwerken gehört die 

Medaille mit dem Bildnisse des Herzogs Leopold von Braunschweig. 

42. 



Unbekannter Maler. Nach Heller, Monogr. • Lezicon S. 73, 
findet man diese Buchstaben auf lithographirten 
Blättern , welche 1814 zu Berlin erschienen. 
Den Namen des Zeichners kennt er nicht, und 
auch wir suchten vergebens nach demselben. 
Die Blätter rtthren wahrscheinlich von einem Maler her, welcher gegen 
1814 in Berlin lebte, wo sich damals einige Künstler mit der Litho- 
graphie befassten, aber nur versuchsweise. 






43. 



C.F.L. 

C.S.£.. 



Carl Friedrich Leasing, Historien- und Landschaftsmaler, 
wurde 1808 zu Wartenberg in Schlesien ge- 
boren , und von W. Sebadow in Berlin zum 
Künstler herangebildet. Im Jahre 1827 be- 
gleitete er den Meister nach DOsseldorf, wo 
sich jetzt eine Schule bildete, deren Ruhm 
gleich anfangs fast durch ganz Deutschland 
drang. Schadow, Lessing, Hildebrandt, Hübner, 
Sohn, Stilke, Bendemann u. A. sind die Heroen 
derselben. Lessing entwickelte vor allen jünge- 
ren Künstlern ein bewunderungswürdiges Ta- 
lent, da ihm die Gabe verliehen war. Alles, was Andere mit Mühe 
und Anstrengung nach dem Modelle machten, aus dem Gedächtnisse 
mit den kleinsten Details zu geben. Sein freier Geist konnte sich 
nie in gegebene Schranken fügen, sondern bemächtigte sich des Haupt- 
punktes der Geschichte immer von einer Seite, welche ihm auch noch 
eriaubte, sich in Nebendingen zu ergehen. Dem weinerlichen Ernste, 
welcher der Düsseldorfer Schule fast zum Vorwurfe gemacht wurde, 
war Lessiug weniger verfallen, als andere Künstler, obgleich er den 
trauernden Juden und dem trauernden Jeremias von Bendemann, den 
trauernden Pilgern von Stilke, dem trauernden Hiob von Hübner u. 8. w. 
auch ein trauerndes Königspaar und einen trauernden Räuber mit 
seinem Knaben hinzngefügt hatte. Zur Sentimentalität konnte sich 
Lessing nie recht bringen , und daher waren Schrödter’s trauernde 
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Lobgärber, dessen Don Quixote, und Hasenclever’s Jobsiade nicht 
Veranlassung zu jenem Aufschwünge des Geistes, in Kraft dessen 
er Werke schuf, die zu den Glanzpunkten der deutschen Kunst ge- 
hören. Doch wozu des Lobes ; wir haben solches im KUustler- 
Lexicou VII. S. 462 ff. nach Gebühr gespendet, mit Hinweisung auf 
die Werke des Meisters, welche die Veranlassung gaben. — Lessing 
wurde 1868 Direktor der Gailerie in Carlsruhe, nachdem er eine 
Reihe von Jahren die Stelle eines Professors der Akademie in Düssel- 
dorf bekleidet hatte. 

Zur Ergänzung des Artikels in dem genannten Wörterbuche 
wollen wir das Verzeichniss der Kupferstiche und Lithographien nach 
Bildern Lessing’s beifügen, da auf einigen Bildern und Zeichnungen 
die Initialen des Namens Vorkommen, und zugleich eine Uebersicht 
seiner Hauptwerke gewonnen wird. 

Mehrere Gemälde und Zeichnungen dieses genialen Meisters sind 
mit den Initialen des Namens bezeichnet , andere , besonders die 
grösseren Werke tragen den Namen desselben. In seiner früheren 
Zeit signirte er öfter auf solche Weise. So stehen die grossen Ini- 
tialen mit der Ziffer 80 auf dem schönen Bilde nach Ubiand’s Schloss 
am Meere. Die Buchstaben der zweiten Reihe mit der Jahrzahl i05i 
findet man auf dem Gemälde mit der Flucht des Kaisers Heinrich VI. 
auf Schloss Rolland, dem Rittergnte des Friedensrichters A. Fahne 
in Cöln. Die dritten Initialen stehen auf einem lilliographirten Blatte 
von C. Wildt, welches Huss auf dem Goncilium in Constanz vorstellt, 
nach dem Gemälde im Städel’scben Institute zu Frankfurt am Main. 
Wenn dieses Bild nicht mit den Cursiven bezeichnet ist, so ist es 
wahrscheinlich die Zeichnung, welche dem Lithographen vorlag. Wir 
haben nämlich die Versicherung erhalten, dass auf mehreren Zeich- 
nungen des Künstlers die Initialen C. F. L. in Cursiven Vorkommen. 
Man findet sie aber auch auf Gemälden, wie unten in der Mitte auf 
dem berühmten Bilde der Hussitenpredigt vou 1836. Auch das Ge- 
mälde mit Kaiser Heinrich V. und Papst Paschalis von 1840 ist mit 
den Cursiven bezeichnet. Im Düsseldorfer Künstler- Album I. 1851 
findet man eine schöne Original - Lithographie , welche den kühnen 
Sprung des Wolf Eberstein zu Pferd vom Felsen herab in den See 
vorstellt. Dieses Blatt ist mit den vierten Initialen bezeichnet, 4. 
Auf einer Radirung des Meisters im Album deutscher Künstler, wel- 
ches zu Düsseldorf bei J. Buddeus erschien , erscheinen die Buch- 
staben verkehrt mit der Jahrzahl iflSO. Dieses Blatt stellt zwei Ein- 
siedler vor, wie sie eine felsige Gegend bepflanzen, qu. fol. Eine 
seltene Radirung des Meisters, das Kloster mit Mauer in bergiger 
Landschaft, kommt im frühen Drucke ohne Initialen vor, qu. 8. 



Das trauernde Königspaar, nach Uhland’s Ballade. Berühmtes 
Gemälde im Besitze des Kaisers von Russland. Gestochen von 
G. Lüderitz nach der Originalzeichnung für den Verein der Kunst- 
freunde in den preussischen Staaten 1837, roy. fol. Lithographirt 
von Paalzow, nach einem Gemälde von Grünler, roy. fol. 

Die Hussitenpredigt, Gemälde im Besitze des Königs von Preussen. 
Nach der Zeichnung von Sonderland gestochen von A. Hofimann, 
qu. fol. Lithogr. von H. Eichens, qu. roy. fol. 

Leonore, nach Bürger’s Ballade. Das Gemälde ist im Besitze 
des Königs von Preussen. Lithogr. von Marin - Lavigne , gr. qu. fol. 
Lithogr. von F. Jentzen für den dritten Jahrgang des Rheinisch- 
Westphälischen Kunstvereins 1831 , gr. qu. fol. Lithographirt von 
J. Raube, qu. fol. 
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Ezielin im Kerker von zwei Mönchen besucht. C. F. Ltuing putz. 
Das Gemälde im Städel’schen Institute zu h'rankfurt. Lithogr. von 
F. Heister, gr. fol. 

Die Ermordung Philipps von Schwaben durch Otto von Wittels- 
bach. Lithogr. von Papin für das Kunstbuch der DQsseldorfer Maler- 
schule I. Berlin 1835, qu. fol. 

Der Tod des Kaisers Friedrich II. von Hohenstaufen. Gestochen 
von J. Keller nach der Zeichnung im Besitze des Grafen Baczynski, 
und fOr dessen Geschichte der neueren deutschen Kunst, qu. fol. 

Kaiser Friedrich I., stehend in ganzer Figur, Gemälde im Kaiser- 
saal (Roemer) zu Frankfurt. Gestochen von E. Siedentopf für den 
Hamburger Kunstverein 1844, gr. fol. 

Waldparthie mit ruhenden KOnstlem auf der Jagd beim Feuer. 
Radirt von W. v. Abbema 1846, qu. fol. 

Der Räuber und sein Kind, Gemälde im Besitze des Malers Pro- 
fessor Sohn in Düsseldorf. Lithogr. von Richebois und E. Dcsmaisons, 
qu. roy. fol. Lithogr. von G. Becker, qu. roy. fol. 

Der Ritter im Walde. Lithogr. von Fay, fol. 

Das Kloster, l.es$ing dei. Radirt von L. Rausch, qu. fol. 

Der Klosterkirchhof, das Gemälde bei Buchhänaier Reimer in 
Berlin. Lithogr. von J. Tempeltei, gr. fol. 

Der Klosterhof im Schnee, das Bild im Besitze des Erzbischofs 
Ferdinand August Grafen von Spiegel zu Desenberg. Lithogr. von 
A. Borum, gr. qu. fol. Lithogr. von Müller, gr. qu. fol. 

Die Entführung im Schlitten. Handzeichnung, gestochen von 
A. Hoffmann für den Rheinisch -Westphälischen Kunstverein 1835 bis 
1836, qu. fol. 

Das Gebet im Walde, C. F. Ltuing pinz. Radirt und in Aqua- 
tinta von W. Witthöft (1851), qu. fol. 

Die Beichte im Walde, Gemälde im Besitze des Majors Lieber- 
mann in Düsseldorf. Lithogr. für das projektirte Werk; „Kunst- 
blothen Schlesiens“, — nach den vorzüglichsten Gemälden schlesischer 
Künstler. Mit Text von Dr. A. Kahlert, Breslau 1839 , roy. fol. 

Die Landschaft mit der grossen Eiche und mit Betenden, Ge- 
mälde bei F. John zu Frankfurt am Main. C. F. Letting ptnx. 1037. 
£. Steinbrüek $e. 1037, qu. roy. fol. Diese Namen stehen auf dem 
zweiten Aetzdrucke. Die von Steinbrück radirte Platte hat Steifen- 
sand mit dem Stichel vollendet 

Das Schloss am Rhein. Im ersten Hefte der ausgeführten Radir- 
ungen nach Original- Gemälden und Zeichnungen deutscher Künstler 
von W. WitthöR. Leipzig 1842, gr. qu. fol. 

Die Schleichhändler. Gemälde bei Banquier Hellbom in Berlin. 
Lithogr. von H. Mützel, roy. fol. 

Die Landschaft mit Brandstätte. Gest, von G. Umbach qu. fol. 

Die Landschaft mit Fischern in der Normandie. Radirt von 
L. Aulsch, qu. fol. 

Die (erste) Abend - Landschaft C. F. Lutitig del. Radirt von 
W. V. Abbema, qu. roy. fol. 

Die (zweite) grosse Wald - Landschaft mit altem Gebäude und 
einem Stege. C F. Ltuing <M. Radirt von W. v. Abbema (1848), 
qu. roy. fol. 

Die (dritte) grosse Landschaft mit Wasserfall und Reiter. C. F. 
Luting dk. Radirt von W. v. Abbema, qu. roy. fol. 

MouosrftmmifUn Bd. II. 2 
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44 . Cbristian Friedrich Laders . Mcdaillour von Hamburg, 
p p I stand um 1702 — 1742 in Diensten des Königs Friedrich 

• • • Wilhelm I. von Preussen. Die Initialen seines Namens 

stehen auf einer Medaille auf die Vermählung dieses Fürsten mit der 
Prinzessin Sophia Dorothea 1 706. Sie enthält die Bildnisse der hohen 
Vermählten. Eine andere Denkmünze auf dieses Ereigniss ist mit 
Lüders Namen bezeichnet. Die Medaille auf die dritte Vermählung 
dieses Königs mit Sophie Louise von Mecklenburg 1708 ist ebenfalls 
mit C. F. L. signirt. Sie gibt die Bildnisse des königlichen Paares, 
und auf der Rtfckscite ist die Königskrone eingcarbeitet. Eine Me- 
daille auf die Geburt des Kronprinzen Friedrich des Grossen von 1711 
ist mit dem Buchstaben L bezeichnet. Die Werke dieses Meisters 
sind zahlreich, und sehr lubenswerth. 

45 . Carl Friedrich Lochner, Kupferstecher, war um 1779 bis 

C'T'£ atuL in Nürnberg thätig, und hatte besonders als Schrift- 

^ ' Stecher Ruf. Die Initialen seines Namens fanden wir 
auf einem Blatte mit dem Bildnisse der Maria Helena Kunigunde 
Lezzel, gebomer Burger, not. 4740. 



46 . Carl Friedrich Meyer, Ingenieur, war um 1676 in Basel 
C<i £ thätig. Wir haben folgendes Werk von ihm: Stereometna 
oder Visier' Kunst. Basel 4075, kl. qu. 8. Auf dem ge- 
stochenen Titel steht obiges Zeichen. Auch die anderen radirten 
Blätter scheinen von ihm zu seyn. 



C. F. N. 



47 . Carl Friedrich Rerly, Landschafts- und Thiermalcr, wurde 
1807 zu Erfurt geboren, und mit ungewöhnlichem 
Talente begabt, zog er in kurzer Zeit die Auf- 
merksamkeit auf sich Freiherr von Rumohr, der 
besondere Gönner des Künstlers, verschaffte ihm Gelegenheit, Italien 
besuchen zu können, und dieses L.and betrachtet er seit 1826 als 
seine Heimath. Der grösste Thcil seiner meisterhaften Gemälde führt 
den Beschauer in die Romagna, nach Neapel, Venedig und in andere 
Gegenden Italiens. Kr malt Ansichten von Städten , Landschaften mit 
Architektur, und Scenen aus dem italienischen Volksleben. Auf eini- 
gen Gemälden und Zeichnungen findet man die Initialen des Namens, 
auf anderen Werken, sowie auf den geistreichen Radirungen steht ein 
aus den Cursivbuchstaben F A gebildetes Monogramm, so dass wir 
auf diesen Künstler zurUckkommen. 



48 . Clara Peeters, welche um 1610 — 1630 thätig war, soll 
die Trägerin dieses Zeicliens seyn. Sie malte leblose 
Gegenstäude. sogenannte Stillleben, welche etwas trocken 
in der Behandlung sind. Auf einigen Gemälden steht das 
Monogramm, auf anderen der Name: CLARA. P., CLARA 
PEETERS PIXX. Die holländischen Schriftsteller kennen 
mehrere Künstler des Namens Peters oder Peeters, doch 
keine Clara Peeters. Der Charakter ihrer Gemälde deutet 
aber auf die vlämische Schule. Im Museum zu Madrid sind vier 
Bilder von ihrer Hand. Eines dieser Bilder stellt Vögel vor, und ist 
mit 484/ bezeichnet. Ein anderes Gemälde enthält Blumen und 
Früchte, auf dem dritten bilden todte Fische den Hauptgegenstand, 
und das vierte stellt Gefässe mit anderen Dingen vor. Jedes dieser 
Gemälde ist mit dem Namen versehen, es frägt sich aber immerhin, 
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ob das obige, von Brulliot I. No. 1239 gegebene Zeichen der Clara 
Peetcrs angeböre. Es ist zwischen die Jahrzabl i63S gestellt, und 
die Bilder mit demselben stammen daher aus einer Zeit, in welcher 
die genannte Künstlerin kaum mehr gearbeitet hat. Wir möchten das 
Zeichen eher dem Christoph Pnytling zaschrciben. Dieser Meister 
war Hin 1636 — 1670 thätig. Er malte Speisekammern und Küchen, 
in welchen Geflügel, Wildpret und andere Vorrftthe aufbewahrt werden. 
Auch lebendige Tauben und Hübner brachte er an, sowie Stillleben 
aller Art, theils auch in Landschaften. 



Carl Friedrich Lndwig Felix Baroa von Ramohr, Gelehrter, 
Kunstkenner und Künstler, geb. zn Reinhardsgrimma 
* bei Dresden 1786, gest. 1843. Ein Mann von nm- 
fassender Bildung, griff er eben so tief in das Studium 
der Archäologie , als in jenes der späteren zeich- 
nenden Künste , und daher gelten seine Schriften 
als Autorität. Wir haben aber darüber im Künstler- 



Lexicon XIY. S. 42 ff. ausführlich berichtet, und daher bleibt uns 
nur übrig , auf jene künstlerischen Erzeugnisse einzngehen , deren 
Crbeberschaft Baron von Rumobr durch das Monogramm sich sicherte. 
Mit einem ungewöhnlichen Talente zum Künstler begabt, aber als 
solcher nicht von Beruf, sah er sich zum Dilettanten verdammt, da 
einmal der vornehme und reiche Kunstfreund nach dem Begriffe von 
ausscbliessender Künstlerschaft nichts anderes seju soll. B. von Ru- 
mohr hinterliess sehr schöne Zeichnungen, welche in Köpfen, histori- 
schen Compositionen und Landschaften bestehen. Auf einigen Zeich- 
nungen deutete er seinen Namen durch das Monogramm an. Auch 
Gemälde hinterliess er, wir wissen aber nicht, ob auch diese auf 
solche Weise bezeichnet sind. Die schonen Radirungen von seiner 
Hand tragen grösstcntheils den Namen. Im Künstler -Lexicon sind 
sie verzeichnet. 



Baron v. Rnmohr's Gebeine ruhen auf dem Friedhofe in Dresden. 



Begütert in Holstein, und somit Unterthan des Königs von Dänemark, 
Ress ihm dieser einen Denkstein setzen , dessen Inschrift wir zur 
dankbaren Erinnenmg beifügen: 



,,Dem gei$treichen, kundigm SehriftttelUr über Staati- und Lebent- 
verhäUnisu der Vor- und MitreeU, dem Begründer einei liefen Studiume 
der Kumigesehichte dei MilMallert , dem vielseitigiten Kenner früherer, 
dem edlen Förderer neuerer KuutI errichtete dieue Denkmal Christian VT//., 
König von Dänemark." 



50 . Friedrich Carl Ruppreeht, Maler, Radirer und Formschneider, 
. geb. zu Oberzenn 1779, gest. zu Bamberg den 

(R 25. Oktober 1831. Diesem berühmten Manne haben 
Künstler - Lexicon XIV. 8. 62 einen aus- 



führlichen Artikel gewidmet , und daher liegt uns hier nur ob , Uber 
die Monogrammen zn handeln, welche man auf seinen Knnstprodukten 
findet Das dritte Zeichen findet man auf Landschaften in Oel, 
Gouache und Aquarell , meistens Ansichten aus Frauken , wovon 



letztere mit grösstem Fleisse vollendet sind , und nicht seiten zarten 



Miniaturen gleichen, ohne dass darüber das Malerische Eintrag erlitt. 
Auch Portraite malte Ruppert ; Lieblingsbeschäftigung blieb ihm aber 
immer die Landscbaftsmalerei und die Architektur. Die beiden ande- 



ren Monogrammen kommen auf Malereien nur selten vor, man fiudet 
sie aber auf Zeichnungen und radirten Blättern. Das erste Mono- 

2 * 
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CFS-CG. Nr. 51— 65. 



gramm ist das gewöhnlichere. Ausnahmsweise bildete er das Mono- 
gramm aus CR, nur einigemal kommen die Buchstaben R. f. vor. Im 
Künstler -Lexicon ist das Yerzcichniss seiner geistreichen Radirungen 
und Holzschnitte nach J. Ileller’s Bericht über den Kunst -Verein zu 
Bamberg 1843, S. 56 ff. 






5t. 



51. Friedrich Carl SlrelmeFer dürfte der Träger dieser Zeichen 
seyn. Brulliot, App. I. No. 161, sagt nach einer 
handschriftlichen Mittheilung, dass sich das erste 
dieser Zeichen mit der Jahrzahl t050 auf Gemälden 
finde, der Berichtgeber gab aber nicht an, auf wel- 
chen Bildern es vorkomme, und welcher Schule sie 
angehören. Brulliot schliesst indessen mit grosser Wahrscheinlichkeit 
auf den Träger des zweiten Monogramms, nämlich auf Friedrich Carl 
Strelmeycr. Man kennt Tuschzeichnungeu mit dem Namen und dem 
Monogramme dieses Meisters. Nach dem Datum auf denselben arbei- 
tete er um 1658, und somit haben wir jedenfalls einen Zeitgenossen 
des Malers mit dem ersten Zeichen. Die Gegenstände der Zeichnungen 
sind der biblischen Urkunde entnommen, und verrathen einen energi- 
schen, aber manicrirten Künstler. Unter dem Monogramm St CF 
kommen wir auf ihn zurück. 



52. Christian Friedrich Stölsel, Zeichner und Kupferstecher, 
r F sr 8®**' Dresden 1751, gest. 1815. Schüler 

V. . Ji. sc. ivy*. Schenau und A. ('anale, vereinigte er 
die Vorzüge eines tüchtigen Zeichners mit jenen eines geübten Stechers, 
und binterliesB zahlreiche Blätter in grossem und kleinem Formate. 
Auf etlichen stehen die Initialen des Namens. Wie oben bezeichnet 
ist das Bildniss des Grafen Ignaz Accaramboni nach Schmidt , 8. 
Stölzel arbeitete in allen Manieren. 



53. Frans Graf von Foccl in München fand im KOnstler- 
Lexicon eine ausführliche Stelle, da er, obwohl nach sei- 
nem Stande zum Dilettanten verdammt, zu den geistreich- 
sten Künstlern zu zählen ist. Wir werden auch Gelegen- 
heit finden, unter F. P. auf ihn zurückzukommen. 

Dieses Zeichen, welches man CFvl lesen wird, steht 
auf einem Holzschnitte in den Studentenliedern, welche 
Graf Pocci illustrirt batte. Das Buch erschien 1845 in der xylograpbi- 
schen Anstalt von Schneider und Braun zu München. 




54. nDbekannter Zeichner. Nach Brulliot I. No. 1157 findet 
man dieses Zeichen auf einem mittelmässigen Kupferstiche mit 
dem Bildnisse des Doctor Theologiae Lutkemann. Auf einem 
Papierstreifen oben steht: Der Vortyimak göttlicher Güte etc., 
und das Zeichen, welches wir unerklärt lassen müssen. P. Mer- 
tens nennt sich als Stecher. 




Unbekannter Kupferstecher, dessen Lebenszeit die dem 
. Monogramme beigefügte Jahrzahl bestimmt. Er gehört 
der Richtung des älteren Lukas Cranach an, ist aber 
^ nicht als unmittelbarer Schüler desselben zu bezeichnen. 
Man findet mehrere schön gestochene Blätter, welche 
von 1534—1539 datiren. Bartsch, P. gr. IX. p. 17, 
beschreibt 10 solcher Blätter, aus unserm Verzeichnisse 
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ist aber ersichtlich, dass diesem Schriftsteller mehrere entgangen sind. 
Die Monogramme wechseln auf den Bl&ttem, doch sind die Hanpt- 
formen gegeben. Das erste Zeichen kommt ausser No. 1 kleiner vor. 

1) [B. No. 10] Georg Herzog von Sachsen, halbe Figur in 
’A Ansicht etwas gegen rechts. Er legt die Hände Ober einander, 
und hält eine Nelke. Links oben das erste Zeichen. Unten im 
Rande die Inschrift : VON . GOTES • GENADEN . GEORG • 
HERCZOG . ZV . SACHSEN . LANDGRAF . IN . DORINGEN . 
VND . M ARGGRAF . ZV • MEYSSEN . SEINS * ALTERS * 
LXV . ANNO . M . D . XXXVI * H. 8 Z. 7 L. Br. 6 Z. 6 L. 

Zn diesem Bildnisse stach der Monogrammist noch eine zweite 
Platte, welche zwei Ritter rechts und links von einem Steine vorstellt 
Auf letzterem stehen Verse : Neitor gualit erat eie. Diese schmale 
Platte wurde mit dem Bildnisse abgedruckt, man findet aber nur 
selten Plxemplare von den beiden Platten. Der Zusatz wirkt auch 
mehr stbrend , und somit wurde er wohl absichtlich weggeschnitten. 
H. 2 Z. 11 L. Br. 8 Z. 7 L. 

2) [B. No. 9] Simon Pistorius, halbe Figur in Profil nach links. 
Unten steht: Jdteonium ü. Simonie Pietorii V. I. D. — IH. D. XXXV. 
Rechts oben das dritte Zeichen. H. 3 Z. 7 L. Br. 2 Z. 6 L. 

Wir sahen einen Abdruck dieses Bildnisses , auf welchem eher 
Pietorii statt Pietorii zu lesen ist. Bartsch gibt letztere Lesart. 

3) [B. No. IJ Adam und Eva. Erstcrer steht rechts mit der ver- 
botenen Frucht in der Linken, und legt die andere Hand auf die 
Schulter des Weibes. Eva hält in jeder Hand eine Frucht. Rechts 
im Grunde bemerkt man einen Hirsch, und in der Mitte einen Löwen. 
Links unten steht das erste Zeichen kleiner, mit der Jahrzahl 

H. 3 Z. 9 L. Br. 2> Z. 11 L. 

4) [B. No. 2] Die Galathea mit zwei ausgespannten Segeln auf 

dem Delphin stehend , welcher sie nach rechts hin durch di» Meer 
trägt. Oben rechts das Zeichen auf einem Täfelchen mit der Jahr- 
zahl 1537. H. 3 Z. 1 L. Br. 2 Z. 2 L. 

5) [B. No. 3] Die beiden Liebenden. Ein junger Mann von 

Stand in Profil nach links schlingt den Arm um den Hals der vor 
ihm stehenden Dame. Letztere trägt einen reichen Hut mit Federn 
auf dem Kopfe, und der Mann hält mit der Linken den Degen. Den 
Gnind bildet Landschaft. Gegen rechts bemerkt man das Zeichen, 
und in der Mitte unten die Jahrzahl 1.73.5. Rund, Durchmesser 
2 Z. 4L. 

6) Der Ritter und die Dame in Umarmung in einer Landschaft. 

Rechts im Grunde ist Wasser, und jenseits des Ufers erhebt sich ein 

Berg. Gegenüber breitet sich am Berge eine Stadt aus. Mit dem 

Zeichen und der Jahrzahl 153«. Oval. II. 2 Z. 7 L. Br. 2 Z. 1 L. 

7) Ein junges Paar in Umarmung. Oben in der Ecke rechts das 
Monogramm und die Jahrzahl 1530. Seltenes Blatt, 8. 

8) Vier Ritter in altdeutscher Tracht. Jener zur Linken mit der 

Feder auf dem Hute streckt die rechte Hand in die lodernde Flamme, 

also ein deutscher Mutius Scävola. Links unten am Altäre das 

Zeichen und 15,30. Oval. H. 3 Z. 8 L. Br. 2 Z. 10 L. 

9) Der Narr, welcher ein Weib um die Mitte fasst, während 

rechts eine Alte mit dem Spinnrocken nach ihm schlägt. Im Mittel- 
gründe zeigt sich eine Burg auf dem Berge. Mit dem Zeichen und 
der Jahrzahl 1535. H. 2 Z. 3 L. Br. 1 Z. 10 L. 
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10) [B. No. 4] Der Fähndrich. Er steht mit der linken Hand 
au der Hafte, und hält mit der rechten die uusgebreitetc Fahne, auf 
welcher nach oben rechts das Zeichen mit der Jahrzahl i536 steht. 
H. 2 Z. 3 E. Br. 1 Z. 6 L. 

11) Der Fähudrich mit der Fahne in der liechten, und die Linke 
an die Hüfte gelegt. Unten rechts das Monogramm und die Jahr- 
zahl 4537. II. 3 Z. Br. 2 Z. 

12) Die Hochzeittänzer, oder ein Hochzeitszug in 12 Blättern, 
nach Art desjenigen, welchen Aldegrever gestochen hat, B. No. 160 
bis 171. Eine Beschreibung der Blätter können wir nicht geben, da 
uns nie ein vollständiges Exemplar vorgekommen ist, sondern nur 
einzelne Blätter, welche meist nummerirt und rechts oben mit dem 
Monogramme und der Jahrzahl 153» versehen sind. In den ersten 
Abdrücken scheinen aber die Ziffern zu fehlen. Das erste Blatt stellt 
zwei Fackelträger vor, und No. 12 einen Trommelschläger und einen 
Pfeifer. Auf den übrigen Blättern erscheint Jedesmal ein Herr und 
eine Dame, mit einiger Abwechslung in Schmuck und Stellung. H. 3 Z. 
3—4 L. Br. 2 Z. 

13) [B. No. öj Die Büste einer Frau in Profil nach links. Sie 
trägt eine Hanbe in Form der päpstlichen Thiara. Rund mit Bordüre, 
in letzterer unten in der Mitte das Zeichen. Links der Einfassung 
steht 15, rechts 38. Durchmesser 2 Z. 1 L. 

14) Ein stehender altdeutscher Offizier mit einem Spiesse in der 
Rechten , wie er die Linke auf die Hüfte stützt. Oben rechts das 
Monogramm und die Jahrzahl 1535. H. 2 Z. 9 L. Breite oben 
1 Z. 4 L., unten 11 L. 

Muster zum oberen Theile einer Dolchscheide , deren unteren 
Theil Bartsch No. 8 beschreibt. 

15) [B. No. 8] Ein stehender Sold.it mit der Picke in der Rechten, 
wie er die linke Hand auf die Hüfte stützt. Unten sind Verzierungen 
angebracht , in welchen man zwei nackte Kinder bemerkt. Rechts 
oben das Monogramm und die Jahrzahl 1535. H. 6 Z. 8 L. Breite 
oben 1 Z. 4 L., unten 6 L. 

Muster zum unteren Theile einer Dolchschcide. Der obere Theil 
ist No. 14 beschrieben. 

16) Ein Fries mit Laubwerk und grottesken Figuren. Rechts 
und links schwingen zwei in Blumen-Arabesken auslaufcnde Centanren 
die Keulen. Masken und Gewinde füllen den anderen Raum. Mit 
Monogramm und Jahrzabl 1537. H. 1 Z. 7 L. Br. 7 Z. 1 L. 

17) Ein Fries mit Laubwerk und grottesken Figuren, ln der 
Mitte sitzt ein phantastisches Weib , dessen Kinn und Schenkel iu 
Blätter und Aesto ansgehen. Mit beiden Händen fasst es die Fisch- 
schweife der rechts und liuks die Keule schwingenden Centanren. 
Auf jeder Seite geht ein Laubwerk in eine Fratze aus. Am Halse 
des Weibes häni^t ein Täfelchen mit dem Monogramme und der Jahr- 
zahl 1537. H. 1 Z. 7 L. Br. 7 Z. 1 L. — Dieses Blatt kommt 
sehr selten vor. 

18) Oval mit Blätterwerk auf gekratztem Grunde. Unten bemerkt 
man drei Kinder. Jenes zur Linken sitzt und bläst die Bockpfeife. 
Das zweite steht und erfasst mit der Linken einen Zweig mit Blättern. 
Das dritte, vom Rücken gesehen, flieht nach dem Grunde zu. Gegen 
den linken Fuss des zweiten Kindes hin bemerkt man auf einem 
Steine das Monogramm, und iu der Mitte unten am Rande steht die 
Jahrzahl 1537. H. 4 Z. 1 L. Br. 3 Z. 3 L. 
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19) [B. No. 7] Ein verziertes Feld mit einem wilden Manne, 
dessen Arme und Beine in Blättcrwcrfc enden, ln der Mitte unten 
ist ein Täfelchen mit dem ZciiJien und der Jalirzahl /534. II. 1 Z. 
4 L. Br. 2 Z. n L. 

20) Ein in die Ilöhc sieh ziehender Fries mit Delphinen, einem 
Widderkopf und einer Maske in Arabesken von Blättern. Mit dem 
Zeichen. H. 3 Z. 2 L. Br. 1 Z. 5'/, L. 

21) (B. No. 6J Ein Kund mit Ornamenten, in welehcn vier kleine 
Büsten von Männern und Weibern zu bemerken sind. Ein sitzender 
und nach rechts gewendeter Bär bläst die Bockpfeife. Links das 
Zeichen und die Jahrzuhl /5.34. Durclunesser 2 Z. 7 L. 

22) Der obere Theil einer jonischen Säule mit verziertem Cai>itäl. 
Am Schafte bemerkt man das Zeichen und die J.ihrzalil JS3S. 
II. 2 Z. 2 L. Br. 1 Z. 9 L. 

23) Ein Pilaster mit Capital in compositer Ordnung mit phantasti- 
scher Verzierung voii Blätterwerk. Rechts steht das Monogramm, 
links die Jahrzahl <5.3.3. II. 2 Z. 8 L. Br. 1 Z. 10 L. 

56 . Unbekannter Kopferstecher. Unter diesem Zeichen führen 
^ wir einen holländiscnen Meister ein, welcher um 1530 thätig 
^ war. Auf seinen Namen müssen wir verzichten, nur das Mono- 
gramm ist richtig gegeben , da cs bei Bartsch , Brulliot nnd Heller 
fast der Aehnlichkeit entbehrt. Vgl. auch No. 70. 

Wir haben von diesem Monograimnisten eine Folge von sieben 
Blätterp mit den Planeten, welche Bartsch, P. gr. IX. p, 16, beschreibt. 
Der Künstler stellte sic unter den mythologischen Gottheiten vor, 
dadurch, dass er das Zeichen des Thierkreises beifügte. Ueber jeder 
der stehenden P'ignrcn steht der Name, wie unten angegeben. Link« 
bemerkt man die Nummer , und rechts das Planetenzeichen. Die 
Platten bcsass in sjiäterer Zeit der Kunsthändler F. de Widt. Im 
zweiten Drucke ist daher dem ersten Blatte die Adresse desselben 
aufgestochen. H. 2 Z. 10-11 L. Br. 1 Z. 11 L. 

1) Saturnns. Links zu seinen Füssen der Steinbock, rechts der 
Wassermann. 

2) Jupiter. Ijinks zu seinen Füssen die Fische, rechts der Schütze. 

3) Mars. Links zu den Füssen der Widder, rechts der Scorpion. 

4) Sol. Zu den Füssen der Löwe. 

5) Venus. Links zu ihren Füssen der Stier, rechts die Waage. 

6) Mercuriiis. Links zu seinen Füssen die Zwillinge, rechts die 
Jungfrau. 

7) Luna. Zu ihren Füssen der Krebs. 

57 . Cornells Galle, Kupferstecher von Antwerpen, der Jüngere 
fp dieses Namens, wurde gegen 1600 geboren, und von seinem gleich- 
'si namigen Vater unterrichtet. Man findet das Monogramm des 
Künstlers auf Bildnissen von Jesuiten und anderen Geistlichen, nach 
Zeichnungen von J. Francquart, ungefähr 30 an der Zahl. Auch 
emblcmatische Darstellungen sind mit dem Monogramme bezeichnet. 
In Francquaert’s Werk ; Pompa funehris optimi potenlisiimique l'rincipis 
Alberti Pii Arehiduris Atiftriae ~ Veris imaijinibu» expressa a Jcobo 
Francqvart — scriptore E. Puleano etc. Bruxellae i 62.3 , gr. qii. fol. 
sind ebenfalls Blätter von Galle. Wenigstens trägt das Titclkupfer 
seineh Namen. — C. Galle starb um 1655. 

»i ... 
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58 Conrad Soltxlns soll der Triger dieses Zeichens seyn, 
die Blätter aber, auf welchen es Torkoromt, haben mit den ächten 
Stichen desselben so wenig gemein, dass man füglich einen ande- 
ren Meister vermnthen kann. Auch von Comel Galle kann keine 
Rede seyn, da er in einer ganz anderen Manier arbeitete. Im Ver- 
gleiche mit den Blättern des Conrad Grahl , dessen abweichendes 
Zeichen No. 60 gegeben ist, stellt sich aber ziemlich klar heraus, 
dass die Kupferstiche mit obigem Monogramme von diesem sächsischen 
Meister herrühren. Ueber C. Goltzius handeln wir unter No. 64. 



1) Der Tod des Gerechten. Er liegt sterbend im Schoosse eines 
Engels, und seine Seele schwebt als kleines Kind in einem Strahle 
zur Herzwunde des Heilandes am Krenze empor. Links stehen 
Heilige, und rechts der Priester mit der Hostie. Oben erscheint die 
hl. Dreieinigkeit, und auf der durchlaufenden Bandrolle unter derselben 
steht: Haee Porla Domini, ju$ti intrabunt in «am. Pi. il7. Im untern 
Rande : Ego Svm Via Et Verilai Et Vita etc. Das Zeichen steht links 
unten , aber nicht so deutlich , wie hier gegeben. H. 4 Z. 2 L. und 
4 L. Rand. Br. 2 Z. 11 L. 



2) Der Erzengel Uriel mit der Lilie in der Linken unter einem 
Bogen stehend. Im Rahmen des Bildes sind Blumen und Insekten 
angebracht, und unten steht die Ziffer 4, so dass dieses Blatt zu 
einer Folge gehört, welche wahrscheinlich noch andere Engel vorstellt. 
Höhe mit dem Rahmen 3 Z. 9 L. Br. 2 Z. 6 L. 



59 . G. Cudiottl, Formschneider oder Zeichner, übte seine Kunst 
»jp in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Man findet das 
" Monogramm, und auch den Namen des Künstlers, auf den schönen 
Vignetten in der leonologia del Cav. C. Ripa Pentgino. — Pervgia i766, 4. 
Candiotti starb um 1801. 



60 . Conrad Grahl , Kupferstecher und Formschneider , war um 
1615—1830 in Leipzig thätig. Man findet Bild- 
( /T’^ . r,/^ nisse von seiner Hand , welche theils radirt, 

■ '/ "F ■ theils gestochen sind. Seine Holzschnitte sind 

mit CG bezeichnet, wie unter diesen Initialen bemerkt ist. Folgende 
chalcographische Blätter sind mit dem Monogramme versehen, und 
gehören zu den bessten Arbeiten des Meisters , welcher aber im 
Ganzen nicht sehr bedeutend ist 



1) Sethus Aluisius , Musikus und Dichter von Leipzig. A«t. 
LX. — iOfd. Büste in Oval, links unten das erste Zeichen, kl. fol. 

2) Joannes Trigler aela. XXXII. Halbe Figur in Oval, vor dem 
Titel seines Werkes : Sphamra, das itt «in kurx«t aetronomisehu Tractät- 
Itin von dar Sphaera und dem ffimmeltlauf etc. Leiptig iRii, 4. Mit 
dem ersten Zeichen, etwas kleiner. 

3) Imago Reverendi atque Excellentittimi Theologi Domini D. Pauli 
Laurentii eie. Halbe Figur in Oval, links unten das dritte Zeichen, gr. 8. 

4) Das Bildniss des bei der Belagerung von Braunschweig 1616 
gefallenen Obersten Johann Eitel Brendel von Houmpnrg, 4. Dieses 
Blatt ist reich an Monogrammen. Man findet darauf das Namens- 
zeichen des Obersten, die Initialen des Dichters der Verse, das Mono- 
namm des Verlegers HIB, und jenes des Kupferstechers, das zweite 
der obigen Zeichen. 

5) Martin Pansa, starke Büste in Oval mit Umschrift des Namens. 
Unter dem Bildnisse steht eine lateinische Strophe : Panea eeriplie 
euis etc. . links das Monogramm , und rechts : C. Cunradut. D. Man 
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fiadet dieses Portrait an der Spitze folgenden Buches : Ein horhniui- 

iuher Tractatut oon yiererley veit berümlm Antidotit. Hall in 

Saehitn 1(li9, 8. 

6) Volkmann, Rcchtsgelehrter, für dessen Traetatm CriminalU, 
Lip$iae tßSl, gestochen, kl. fol. 

7) Berlichius, Rcchtsgelehrter, für dessen Conclusionet Praelicabilet, 
Liptiae ißt», gestochen, 4. 

8) Scheplitz, Rcchtsgelehrter, zu dessen Con$uetudinti Eletloralus 
et Murchiae Brandenburgentit, Liptiae iß Iß, fol. 

9) Georg Weinrich, Verfasser einer Postilla, Leipzig 1822, fol. 
Die Unterschrift besagt : In labulit umbra etl, in tcriplit lux etc. Mit 
dem Monogramm und Sculptit. 

10) Eine satirische Darstellung auf das Papstthum. Mit dem 
dritten Zeichen und dem Beisatze: SetdptU D. SL. IVE. , qu. fol. 



®1. Carlo Gregor!, Zeichner und Kupferstecher von Horenz, war 
Schüler des Jakob Frey, und hinterliess eine Anzahl schöner 
n _ Blatter. Das gegebene Zeichen findet man auf einem solchen 
in J. E. Hngford’s Werk: RaccoUa di eento peniieri diverti di 
Am. Dom. Gabbiani. — Firente i7ß2, fol. Es stellt eine nackte 
männliche Fignr vor, mit der Unterschrift: Am. Gabbiani nel dare a 
tuoi DitcepoU akune dimonttraeioni topra le belle forme da ouervarti 
net detegnare il nudo etc. Das Zeichen ist links unten, fol. Es dürften 
nur sehr wenige Blatter mit dem Monogramme verkommen. Auf den 
grossen Stichen setzte der Künstler immer den Namen aus. Er starb 
1719 im 40. Jahre. 



€ 



l2. 6. Coanal soll nach einer gefälligen Mittheilung der Tr^er 
dieses Zeichens heissen. Er war Maler, wir wissen aber nicht, 
ob sich das Monogramm auf Gemälden oder Zeichnungen finde. 

63. Christian Christoph Graf von Clam- Gallas, Kunstliebhaber, 
geb. 1771, gest. den 21. August 1838. Dieser um 
^ die Kunst hochverdiente Graf, welchen auch die k. k. 

oL/ >vSl>.Feeit, Akademie in Wien zu ihren Mitgliedern zählte, radirte 
etliche Blätter in Kupfer. Eines derselben stellt eine schlafende 
Katze vor. Rechts unten neben einem Schlüssel steht das erste 
Zeichen mit der Jahrzahl ißOt , und links bemerkt man die Buch- 
staben J. B. , welche sich auf den Zeichner beziehen , den Maler 
Joseph Bergler, 12. Das zweite Blatt stellt die geflügelte Figur der 
Zeit vor, wie sie sitzend mit der Camera- obscura sich beschäftiget. 
Am Steine, auf welchem die Camera ruht, steht: GRAF VON CLAM- 
GALLAS. Unten gegen rechts ist das zweite Zeichen mit Fecit, qu. 8. 
Das erste Zeichen mit der Jahrzahl ißOi findet man auch auf einem 
radirten Blatte in 4., welches die Hoffnung vorstcllt, angeblich nach 
einer Zeichnung von Rafael, welche aber nach Passavant dem Fran- 
cesco Penni il Fattore zu vindicireu ist. Sie befand sich früher im 
Hause Borghese zu Rom, wo sie .Joseph Bergler, auf welchen sich die 
Buchstaben J. B. beziehen , copirte. 

Man findet auch Blätter mit den Initialen C G iOOO u. 1001, 
welche ebenfalls von Clam-Gallas herznrühren scheinen. Vgl. No. 80. 



64. Conrad Goltxins, auch G o 1 s genannt, Kupferstecher, arbeitete 
ß um 1587 — 1590 in Cöln für den Verlag des Johann Bussemacher 
“ und des Peter Overadt. Gols nennt sich der Künstler auf einem 
Blatte mit den sieben Sakramenten, welche in Rundungen zu den 
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Seiten einer Monstranze vorgestellt sind, fol. Derselbe Name steht 
aurh auf einem HIatte mit St. Bernhard, wie er die Passionswerkzcnge 
hält, kl. 4. Hier handelt cs sieh .aber zunächst nra eine Folge von 
sieben Blättern mit der Geschichte der Snsanna. Unter jeder Vor- 
stellung stehen zwei erklärende Zeilen in lateinischer Sprache, und 
das erste Blatt ist bezeichnet : Conrailus (iohzim fesil Jan Bussm ; exc. 
No. 4 u. 5 haben das Zeichen des Küustlei's, nämlich die Blätter, 
wie Snsanna vor den Richter geschleppt, und selbe von Daniel ver- 
theidiget wird. Auf zwei anderen Blättern stehen die Initialen C (i, 
nämlich auf No. 6 n. 7, worüber wir unten handeln. Im Stiche er- 
innern diese Blätter in etwas an Th. de Bry. H. 2 Z. 2 L. und 4 L. 
Rand. Br. 3 Z. 2 L. 

Zu den schönsten Stichen des Meisters gehört das Brustbild der 
Maria in einer Arabesken -Einfassung, nach Stradanns . kl. fol. Als 
Gegenstück dient das Brustbild des verkündenden Engels. Dann er- 
wähnen wir auch noch einer Folge von 12 Blättern mit militärischen 
Figuren in den verschiedenen Chargen. Sie erscheinen im alten 
deutschen Costürae mit Ueberscliriften : Hauptmann , Lnetenampt, 

Fähndrick , l'rouost , Munstertckreiber , Ileltbardier , Hatckentchiilz etc. 
Im Grunde sind militärische Uebnngeu vorgestellt. Nur auf dem 
ersten Blatte mit dem Ilauptmaun steht der Name des Künstlers, und 
die beiden Buchstaben C G sind so verschlungen, dass sie in dieser 
Form das Monogramm des Conrad Grahl bilden. Die Blätter des- 
selben sind aber von jenen des Conrad Goltzius verschieden. Letzterer 
hat diese deutschen Militär - Costüme in der Weise des J. Anunan 
radirt und gestochen, 16. 

Zu den Seltenheiten gehören verschiedene sntyrische Darstellungen 
auf Zeitverhältnisse der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, welche 
im Verlage des J. Bnssemacher erschienen , fol. u. gr. qu. fol. Ein 
anderes grosses Blatt: I.e vratje pourtrait de l'abtte du monde, hat die 
Adresse : J. Gälte exeudtt. 

65 . Der unbekannte Formschneider oder Zeichner, welcher durch 
^ diese Initialen seinen Namen andentete, gehört wahr- 

Jj, scheinlich der älteren sächsischen Schule an. Brulliot 

11. No. 404 ist der erste Schriftsteller, welcher ein Blatt 
von seiner Hand beschreibt, und herausfand, dass es von 
demselben Meister herrührc, dessen Monogramm Bartsch X. tab. 8 
No. 95 unter G C gibt, und welches wir oben unter No. 55 mit 
Beifügung anderer Zeichen wiederholt haben. Im siebenten Baude 
des Peintre - graveur p. 472 beschreibt Bartsch dann ein Blatt mit 
St. Hieronymus in der Zelle von 1520, ohne zu wissen, dass es in 
der berühmten Ilalbcrstädter Bibel von 1522 — 1523 vorkomme, 
woraus zu schliessen ist, dass der Meister der sächsischen Schule 
angehöre. Es scheinen aber die Hnchstaben nicht C G , sondern C D 
zu scyn, wir folgen aber der Ordnung bei Bartsch und Brulliot, da 
sie einmal geläufig ist. Ueber die erwähnte Bibel und ihre Illustration 
werden wir ebenfalls unter GC handeln, da diess unser System er- 
fonlert. Das Blatt mit den gegebenen Buchstaben kommt in derselben 
nicht vor, sondern mag als Vignette in einem anderen Werke dienen. 
Es stellt sieben Kinder vor, welche keine strenge Gruppe 'bilden, 
sondern willkürlich verthcilt sind. Die Initialen mit der Jahrzahl 
stehen auf einem Schilde. II. 4 Z. 6 L. Br. 7 Z. 
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66. Carl finttenberg, Kupferstecher von Nürnberg, bezeichnetc 
auf solche Weise ein satyrischcs Blatt, welches sich 
auf die durch den Impost auf den Thcc veranlassten 
l'nruhon in Nord -Amerika bezieht. Im Rande liest 
man; The Tea -lax- Tempeit... Revolution. Oraqe cause 
— .Imrri^ue. Auf einem Waarcuballeu liuks stehen 
obige Initialen, und auf einem zweiten Ballon, der 
dem Amerikaner zum Sitze dient, bemerkt man den 
Buchstaben N. Rechts unter der Vorstellung ist die 
Jahrzahl i77/J. H. 12 Z. 2 B. Br. 16 Z. 

Das genannte Blatt ist in dem Werke ; Die Kümbergitrhen Künstler 
nach ihrem Leben und ihren Werken, II. S. 44, von J. A. Börner be- 
schrieben. Den Buchstaben N konnte er damals (1823) nicht deuten, 
nach einer neueren Mittheilung Bömer’s bezieht er sich aber wahr- 
scheinlich auf den Maler C. J. N o 1 1 e , nach welchem C. Guttenberg 
das Bildniss des John Paul Jones gestochen, und der vielleicht auch 
die satyrisebe Darstellung gezeichnet hat. 





. Charles Crlgnoa, Zeichner und Kupferstecher, übte seine 
Kunst in London, und starb daselbst nach 1774. Kr 
• S<j. stach Bildnisse, historische Composilionen, architckto- 
. Sc. nische Ansichten u. s. w. .\uf einigen Blättern tindcl 



man die Initialen des Namens, besonders auf solchen mit Abbildungen 



antiker Steine in dem Werke von Lorenz Natter; Traite de la melhode 



antigue de graver en pierres ßnes, comparee avec la methode moderne. — 
37 planches. A l.ondres 17.55. fol. Ein Theil dieser Blätter ist von 
Johann Sebastian Müller und luigo Fongcron gestochen. 



68 . Medailleure und Mämmeister, welche Gepräge mit den Ini- 
„ Q tialen C. G. zeichneten ; 

Christian fiotter, Mtlnzmeister in Eislcben, Stollberg und 
Ellrich von 1577 — 1582. 

Caapar Cleseler , Münzmeister in Morizburg bei Uildeshcim 
1828 — 1634. 

Christian ßnttmann, Münzmeister in Bromberg 1642—1651. 

0. Orale, Medailleur, stand um 1657 in Diensten des Churfflrsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Von ihm dürfte die mit C. G. 
bezeiebnete Medaille auf die im Jahre 1657 erlangte Souveränität 
dieses Fürsten seyn. Eine andere Medaille mit dem gebaniisehten 
Brustbilde desselben ist von 1673. Sie ist ebenfalls mit C.G. signirt. 
es frägt sich aber, ob Grale sic gefertiget habe, oder ob diese Buch- 
staben auf 

Caspar Oeelhaar sich beziehen. liCtztcrer war nach Schlickeysen, 
Abkürzungen auf Münzen &c. S. 74, 1667 — 1670 Münz-Iiispektor zu 
Königsberg in Preussen. Dieser Geelliaar, auch Gcelhaas genannt, 
war also nicht Künstler. Grale ist aber zu den Stempelschiieidern zu 
zählen. Lochner \. S. 361 gibt eine von ihm gefertigte Medaille 
mit dem Bildnisse des Herzogs Georg Wilhelm von Brauiischweig- 
Cellc in Abbildung. 

Caspar Oeelhaar jnn. wurde 1692 Wardein zu Königsberg, sodaiiu 
Münzmeister, und starb 1728 als Münzrath. Beide Geelliaar sollen 
nach Schlickeysen C. G. gezeichnet haben. 
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69 . Unbekannter Zeichner oder Fonnscbneider, welcher in Basel 
Q Q gelebt haben dürfte. Die Initialen seines Namens findet man 
fl f’ auf Holzschnitten , welche nach Zeichnungen eines Meisters 
'-'J der schweizerisch - els&ssischen Schule gefertiget sind. Ob die 
Buchstaben sich auf den Zeichner, oder den Formschneider beziehen, 
können wir nicht bestimmen, gewiss ist aber, dass die Blätter mit 
denselben an Werth nicht gleich sind, und somit könnten zwei Form- 
schneider nach Zeichnungen des Meisters C. G. gearbeitet haben. 
Man findet diese Initialen auf kleinen Blättern mit biblischen Vor- 
stellungen, besonders aus dem neuen Testamente, welche sehr gut be- 
handelt sind. Sic illustriren wahrscheinlich eine Ausgabe des neuen 
Testaments, welche in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu 
Basel gedruckt ist. Sehr hübsch sind auch die Holzschnitte in 
/Vikoiauj Jtöniger's Uoffhallung du Türkitchen Kaytert vnd Olko- 
mani$r.hm AeicA« btirhreibung. Basel 1570, fol. Die beiden kleinen 
Buchstaben stehen auf dem Blatte, welches einen türkischen Hochzeits- 
tanz vorstcllt, und es ist auch darum von Interesse, weil ausserdem 
ein kleines Monogramm darauf rorkommt, welches jenem des Hans 
SchäulTelin ähnlich ist. Voraus steht die verkehrte Ziffer SO. Ein 
ähnliches Zeichen findet man auch auf anderen Formschnitten der 
genannten Schule, und es ist wahrscheinlich jenes des Formschneiders. 
In dem Werke über die türkische Hofhaltung sind ziemlich viel Holz- 
schnitte, aber nur sehr wenige tragen die Initialen C G. Dagegen 
machen sich die Formschneider DB, CS und G .S durch die Bei- 
fügung des Messerebens bemerklich. Die Initialen C G findet man 
ferner auf mittelmässigen Holzschnittviguetten in der Bistoria Olai 
Mogul GoOii Archiepitcopi Vpsaliensis gentium septenlrionalium etr. Basi- 
leae ex Officina Benric Pelrina 1507, fol. 

Den Meister CG, welcher für die Luft’sche Bibel gearbeitet hat, 
unterscheiden wir von unserm Künstler. 



70 . Der gnbekannte Kopferttecher mit diesen Initialen gehört 
zu jenen vielen Meistern des 16. Jahrhunderts, deren 
^ ■ Namen in Vergessenheit geriethen. Man findet die Anfangs- 
buchstaben seines Namen.s auf einem Blatte in der Weise des 
H. S. Beham, welches Adam und Eva unter dem Baume der ver- 
botenen F'rucht vorstellt. Hinter Adam bemerkt man einen Hirsch, 
neben der Eva ein Scbiuif, und im Vorgrunde einen Hasen. H. 2 Z. 
7 L. Br. 1 Z. 10 L. 

Wir glauben , dass dieses Blatt von jenem Monogrammisten C G 
herrübre, welcher die sieben Platten gestochen hat. Vgl. No. 58. 



71 . 



CG 



Unbekannter Formschneider, welcher der sächsischen Schule 

S angehört, und von dem gleichzeitigen Zeichner C C No. 69, 
welcher in der Schweiz lebte , zu unterscheiden ist. 
Unser Meister arbeitete in Wittenberg für die Druckerei 
des Hans Lufft, aus welcher eine schöne, mit Holzschnitten illustrirte 
Biltcl nach Dr. M. Lutlier’s Uebersetzung heirorging. Sic erschien 
in erster Auflage unter dem Titel: Biblia: Dos ist: Die gantse heilige 
Schrifft: Deutsch. Auffs n«c zugerirht. Doct, Marl. Luth. Wittenberg. 
Gedruckt durch Bans Lufft 1550, fol. Die vielen Holzschnitte dieser 
schönen Bibel sind meist von Gottfried Leigel und Hans Brosamer, 
unser C G zeichnet aber auf keinem derselben , so dass sein späteres 
Auftreten zu vermutheu ist. Erst in der Luft’schen Bibel von 1572 
kommt er vor. Der Haupt-Illustrator dieses Werkes ist der Meister / T, 
genannt Johann Teufel oder Thüfel, so dass man diese Bibel die 
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Teufel’sche nennen könnte. Mit weniger Gmnd werden die Buch- 
staben I T und I T F auf Johannes Transilvanus , d. h. auf Johann 
Lucius Corona ans Siebenbürgen (Transilvanus) gedeutet Der Zeich- 
ner der Luft’scbeu Bibel von 1572, welche aber auch in einer Ausgabe 
von 1584 vorkommt, bediente sich auch eines Schlüssels als Hand- 
zeichen, theiis allein, theils zwischen 7 T, und daraus erklärt sich das 
oben beigefügte Täfelchen mit demselben, ln dieser Form findet man 
die Künstlerzeichen auf einem Holzschnitte, welcher den Heliodor 
voistellt, wie er von zwei Engeln ans dem Tempel gejagt wird. 
Rechts unten stehen die Buchstaben C G , und das Täfelchen mit dem 
Schlüssel ist links unten. H. 4 Z. Br. 5 Z. 3 L. 

Auch noch andere Blätter der Bibel dürften von ihm herrühren, 
sie sind aber nicht bezeichnet 

Unter dem Monogramme G C kommen wir auf diesen Künst- 
ler zurück. 



72 . Charles Cirardet, Zeichner, Kupferstecher und Lithograph 
f'' r 2 von Neufchatel, wurde 1780 geboren, und von seinem Bruder 

Abraham unterrichtet. Er stach Vignetten und Blätter für 
C G. Almanache, deren einige mit CG bezeichnet sind. Im Jahre 
1822 lithographirte er RafaeTs Transfiguration nach dem Stiche seines 
Bruders, und dieses Blatt wurde bei seinem Erscheinen für das Vor- 
züglichste erklärt, was die Lithographie (in Frankreich) geleistet 
hatte. Auch lithographi^ Blätter dieses Meisters sind mit C. G. be- 
zeichnet, darunter eine der Schlachten des Alexander nach C. Lebrun. 

73 . Carlo Graodi stach mehrere allegorische Blätter für die 

„ Iconologia des Cavaliere Cesare Hipa. Perugia i76ß, 

C u WC. 4 Voll; 4. Auf einigen Blättern steht : C. M. del. C G 
C G exc. '"*• Zeichnungen lieferte Carlo Mariotti, qu. 8. 

C G exc. steht auf Blättern nach Mathias Kager. Sie 
stammen aus dem Verlage des Christoph Greuter in Augsburg. 

74 . UDbekannter Kapferstecher. Nach der Angabe im Catalog 
C G f Sternberg HI. No. 427 ist auf solche AVeise eine Copie 

* /• des Kupferstiches von F. Hulsius mit der hl. Familie in 
der Landschaft nach Theodor Barentsen bezeichnet, kl. fol. F. Hul- 
sius scheint aber selbst einen älteren Stich aus dem Verlage des Her- 
mann Müller copirt zu haben , nur dass er in der Umgebung der 
Figuren Veränderungen anbrachte. Ueber den Copisten C. G. können 
wir nicht einmal eine Vermuthnng äussern. 




G. Goren f Der Träger dieses Zeichens gehört wahrscheinlich 
der Familie der Ghisi an, denn er arbeitete mit Giorgio 
Gbisi Alantuano an einer Folge von Blättern mit emblemati- 
schen Vorstellungen. Einige derselben sind mit den Buch- 



staben CG im Täfelchen bezeichnet. H. 3 Z. 8 L. Br. 2 Z. 8 L. 



Nachrichten über einen C. Ghisi finden sich indessen nicht, und 
somit möchte unsere Vermuthung nicht getheilt werden. Wir haben 
aber auch noch Kunde von einem Kupferstecher C. Goren, welcher 
im 16. Jahrhunderte in Italien arbeitete, aber daselbst nicht ein- 
heimisch war. Sein Name steht auf einem schönen Blatte nach Luca 



Oambiasi, welches die hl. F'amilie vorstcllt, welche den kleinen Jesus 
gehen lehrt. Im Rande sind zwei Verse ; Ineipe parve puer eie. 
Später erhielt Hermann Weyen die Platte , welcher seine Adresse 
anfsetzte, fol. 
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C G. Nr. 76 - 80. 



76 . Conrad Crabl oder Crahlein, FormscLneider und Kupfer- 
- Stecher von Leipzig, war um 1616 — 1630 daselbst thätig. 

^ Er ist jener Meister CG, welchem Bartsch P. gr. IX. p. 399 
einen Holzschnitt zuschreibt, welcher den Teufelstanz in Plauen 
zwischen Neuendorf und Zoswitz vorstellt. Die sächsischen Chronisten 
setzen diesen Vorfall in das Jahr 1478, und auch der Zeichner hat 
die Scene so aufgefasst, als wenn er in demselben Jahre sein Phantasie- 
bild entworfen hätte. Man würde daher den Holzschnitt für älter 
halten, wenn er nicht zuerst in S. Münster’s Cosmographey. Basel 
1628, S. 1160 vorkäme. H. 1 Z. 9 L. Br. 2 Z. 4 L. 

Grahl schnitt uoch etliche andere Blätter in Holz. Auf in 
Kupfer gestochenen Bildnissen zeichnete der Künstler mit einem 
Monogramme und auch mit den Initialen C. G. f . , wie im folgenden 
Artikel zu ersehen ist. 



77 . Conrad Crahl, der oben erwähnte sächsische Meister, ist 
QQ.fg durch gestochene Bildnisse bekannt, deren mit C. C. und 

dem aus diesen Buchstaben bestehenden Monogramme No. 60 
bezeichnet sind. Hier fügen wir zwei Blätter bei, und be- 
merken noch, dass die Kupferstiche mit diesen Initialen nicht mit 
jenen des Conrad Goltzius verwechselt werden dürfen. Auch dieser 
Meister zeichnete CG, wie im folgenden Artikel zu ersehen ist. 

1) Umricui Borboniut D. G. Franciai et JVavarrae Rex Dux Ken- 
domae etc. l.'jOO. Brust in Oval, rechts unten C. G. fe., 16. 

2 ) Ludovicus Hungariae et Bohemiae Rex in prelio contra Tureot 
caetus MDXXXVI. Büste in Oval, rechts unten C. G. f., 16. 

78 Conrad Coltzlns fand oben unter dem Monogramme C’ G No. 64 
c£ eine ausführliche Stelle, und wir haben auch schon auf die Blätter 

hingewieseu, welche mit den Initialeu des Namens versehen sind. 
Sie bilden No. 6 u. 7 einer b’olge von sieben Vorstellungen aus der 
Geschichte der Susanna. No. 6 stellt die beiden Alten vor, wie sie 
zum Tode geführt werden. Die ersten Initialen, mit der Jahrzahl 
1507 , deuten den Stecher an. Das Blatt No. 7 mit den zweiten Ini- 
tialen schildert die Steinigung der beiden Alten. Sie sind an den 
Baum gebunden, und zwei Männer werfen Steine nach ihnen. Näheres 
über diese Folge, und noch andere Blätter dieses Meisters s. unter 
dem Monogramme. 



79 . Conrad Gejer, Kupferstecher, war zu Nürnberg Schüler von 
^ Q A. Ilcindel, und arbeitete auch einige Zeit in jener Stadt. Ira 
^ Jahre 1850 begab sich der Künstler nach München, wo er 
noch 1857 thätig war. Die Initialen seines Namens, leicht mit der 
Nadel eingeritzt, hndet man auf einem Blatte, welches Dr. Martin 
Luther im Brustbilde vorstcllt. Das Gemälde ist von Lucas Crauueb, 
und links im Grunde mit der Schlange und der Jahrzahl 1500 be- 
zeichnet H. 5 Z. 3 L. Br. 4 Z. 3 L. 

Die Abdrücke mit den gegebenen Initialen gehören zu den s. g. 
Epreuvet d’artiete, und wohl nur diese werden mit CG bezeichnet seyn. 

80 . 



Jl 



6raf Christian Clam- Callas scheint jene Blätter radirt zu 
haben, welche mit den gegebenen Initialen be- 
!<iOo. zeichnet sind. Er bediente sich nämlich auch 
. . ,» eines aus diesen Cursiven gebildeten Monogramms. 
tTc . lioo. jjjg fraglichen Blätter deuten auf die Bekannt- 
schaft mit Joseph Bergler, welcher dem Grafen Clara -Gallas freund- 
schaftlich zur Hand ging. Vgl. No. 63. 
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1) Die Charitas mit zwei nackten Kindern in landsehaftlicher Um- 
gebuni;. Cnter den zweiten Initialen steht: Berg d, d. h. J. Bergler 
deltneavit, und Ra{. p. (Rafael piiixit), H. 10 Z. 2 L. Br. 6 Z. 9 L. 

2) Eine tanzende Kyin 2 )he mit einer Blume. Angeblich nach 
Rafael, aber von Bergler oder Bftrde gezeichnet. Mit C. G. 1001. 
In derselben Grösse. 

31 Eine Gnijjpe von sechs männlichen Figuren , welche in Gestalt 
und Kleidang an die Carricatur streifen. Nach der Zeichnung von 
J. Bergler, mit den ersten Initialen, qn. 4. 

81 Carl Gottflried Cattenberg, Zeichner und Kupferstecher, geh. 
C G Je n An ^'^öhrd, der Vorstadt Nürnbergs, den 21. August 
o ' • 1743, gest. daselbst 1792. Die Biographie dieses 

berühmten Künstlers findet man in dem Werke; Dte yurrtbergitchen 
KUntller nach ihrem Leben und ihren H'erAen II. S. 1 ff. , und auf diese 
folgt S. 21 das beschreibende Verzeichniss der Blätter desselben (von 
J. A. Börner). liier handelt es sich aber um keines derselben, sou- 
dem um eine Copie nach C. Visschcr, welche bei F. Basan in Paris 
erschien. Es ist diess der holländische Rattengiftverkäufer, unter 
dem Titel: La Mort aux Hots. C G tr 1760. F. Batan exc. fol. 

82 . C. 6. i. Oldendorp, Maler, war um 1768 in Nürnberg thätig. 
r' ry r) ^ Er malte Eandschaften und Städte - Ansichten. 

Ul. .^1 . Q p j^y^gijjgggi stach nach ihm Ansichten von 

Friedensthal. Eines dieser Blätter, die Ansicht von St. Thomas, trägt 
obige Buchstaben. 

83 . Caspar Cottlleb Eisler, Zeichner, Modelleur und Kupfer- 
C r FIS Stecher, war um 1740 — 17.V5 in Nürnberg thätig. Er 

stach Bildnisse, worunter jenes des Johann Adam Tresen- 
^ ■ reuter, Administrators bei St. Sebald 1746, mit der Ab- 
breviatur bezeichnet ist. Bedeutender sind aber seine Musterblätter 
für Wagenbauer: Fttai de destini leruant d l' embeUiuement des earotset 
de eiremonie et autres ; eome ausi pour toute Sorte iLomements (Tun goul 
nouveau <i la franfoise. C. G. Eisler del. et seulpsit , Christoph. fVeigelij 
senioris vidua exriidit. Folge von 8 seltenen Blättern, 4. Eine andere 
Folge von 6 Blättern mit Laubwerken, Blumen und Früchten, No. 280 
der J. C. Weigel’schcu Ornamenten-Sammlung, hat die Adresse: Joh. 
IVeigels stet. IKi((i6 exc. kl. 4. 



84 Siacomo Franco, Zeichner, Kupferstecher und Kunsthändler, 

t war um 1560 — 1590 in Venedig thätig. Wir haben im Kttnstler- 
Lexicon IV. S. 459 mehrere Blätter verzeichnet, hier handelt cs 
sich nur um ein einziges in folgendem Werke: Habite tChvomini et 
Donne Venetiano, con la proeessione Deila serenissima Signoiia et altri 
Partieolare . Cioi T^ionfi , Fesle et Ceremonie pvbiirhe della nobilissima 
Citta di Venetia. Giaeomo Franco forma m Frettaria at Insigno del 
Sole, con priuilegio. Folge von 25 Blättern, fol. Das Blatt mit dem 
Monogramme stellt den Prinzen (’leto vor. wie er auf dem St. Marcus- 
platze Geld auswirft, Christ, Malp6 und Heller haben das Zeichen 
viel zu gross gegeben. 

85 C. Gtüdiziani? Diese Initialen deuten den Verfertiger einer 
schönen Medaille an, welche die Bildnisse der Cardiuälc 
oäjfojr ® LTderigo und Gasparo da Carpegno 1675 enthält, ab- 
gebildet im Museo Mazzuclielliano tab. CLVH. Die Initialen C. G. F. 
können wir nicht mit Sicherheit deuten. Vielleicht ist die Medaille 
von Guidiziani gefertiget. 
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86 Carl Gnstav Fehrmann, Medailleur, geb. zu Stockholm 1746, 
CGF Schüler seines Vaters Daniel, wurde er 1780 

• ■ ■ Medailleur des Königs von Schweden, und lieferte eine be- 

deutende Anzahl von Stempeln zu Münzen und Medaillen , deren 
einige zur schwedischen Regeutengcschichte gehören. Zuweilen zeich- 
nete er C. G. F. 

87 . Camillo CrafBco, Kupferstecher von Fnrio in Frianl, stand 

C Ci F ^ ' ^il^ttmena in Verbindung, und stach* mit 

* * ' diesem die ISO Blatter des Pontificale romanum, welches 

Papst Clemens VIII. 1595 veranstaltete. Auch einige andere Kupfer- 
stiche findet man von ihm, worunter die hl. Familie mit der Adresse : 
Baptittae Parmmtn form. Romae 1609, zu den Hauptwerken gehört, 
gr. fol. Brulliot II. No. 414 sagt, dass auf Bildnissen dieses Meisters 
die Buchstaben C. G. F. stehen. Die uns bekannten historischen Stiche 
sind aber mit dem Namen bezeichnet. Auch wissen wir nur von 
einem einzigen Bildnisse, von jenem des Papstes Siztus V., Kniestück 
von 18 Abtheiluugcn umgeben, in welchen die von diesem Papste errich- 
teten Gebäude und die wichtigsten Ereignisse seines Lebens vorgestellt 
sind. Dieses Blatt ist bezeichnet: Cam. Graffico ftc. A.Galli for.Rom. 1509. 

88. Cbrlatian Cottlieb Cejaer, Zeichner und Kupferstecher, geb. 
(QG zu Görlitz 1742, gest. zu Eutritzsch bei Leipzig 1803. Schüler 
7(7 von Oeser in Leipzig, hinterliess dieser phantasiereiche Künstler 
gegen 3000 Blätter, welche in historischen Darstellungen, Genrebildern, 
Portraiten, Landschaften, Vignetten, Büchertiteln &c. &c. bestehen, 
theils nach eigenen Zeichnungen, theils nach A. F. Oeser, J. Mechau, 
H. Bamberg, D. Chodowiecki, Dietrich, Fiorillo, Pynacker und andern 
älteren Meistern. Er illustrirte die beliebtesten belletristischen Schriften 
seiner Zeit. Seinen Sinn für Auffassung antiker Gegenstände be- 
urkunden vornehmlich die schönen Vignetten zur Ausgabe des Virgil 
von Heyne. Auf einigen Blättern zeichnete er O.f., G. $c. nnd G. G. f., 
auf anderen mit dem Monogramme. Letzteres steht auf einem schön 
radirten Blatte in Rembrandt’s Manier, welches die Büste eines jungen 
Mannes mit Barret in ’/< Ansicht nach links zeigt. 

Die Blätter dieses Meisters kommen in verschiedenen Abdrücken 
und mit Veränderungen vor. Es befinden sich darunter viele Selten- 
heiten. Die meisten sind radirt, andere gestochen und geschabt, im 
kleinsten bis zum grössten Formate. 

80 . Carlo GiOTinni Gerli, Zeichner und Badirer von Mailand, 
_ „ „ ist durch ein Werk nach den Zeichnungen des Leo- 

L (j (j sc. nardo da Vinci auf der Ambrosiana zu Mailand be- 
C. G, G. sc. bannt. Es enthält Studien von Charakterköpfen, 
Carricaturen, Figuren, Thiere, Blumen, Maschinen &c. 
Leonardo’s Federzeichnungen sind sehr geistreich imitirt. Der grosse 
Meister deutete oft nur durch wenige Striche an , was ihm zufällig in 
den Sinn kam. Die Nachbildungen erschienen unter folgendem Titel: 
Ditegni di iMmardo da Vinci, incisi e puiblicati da C. G. GerU Uilanete. 
(Mit 61 Kupfertafcln , gestochenem Titelblatte und 16 Seiten Text) 
Afifuno 1706, gr. fol. Die zweite Ausgabe ist betitelt: Diugni di 
da Pinei, inciri $ugli originafi da C. G. Gerli, riprodolti con nott 
iltuuratiin da Giuseppe Vallardi. (Mit 61 Kupfertafeln ii. 20 Seiten Text.) 
.Milano 1030, gr. fol. Ein zweites Werk dieses Künstlers hat den 
Titel : Opuseoli arehiteltonid e reUttM alle marhine idrotiaiieht, ai pavi- 
fflcnli, all’ encausto degli antiehi, aW uUimare la Chlesa di Seregno etc. 
Parma 1705, fol. Auch dieses Werk ist mit Kupferstichen geziert. 
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90. Carl Cottfrtad Gntteobcrg, welcher oben unter den Cursiv- 
buch.staben C (1 eine Stelle fand, zeichnete auf solche 
- ^ ^ Weise ein Blatt mit einem unbekannten männlichen Bild- 
// vg. nisse in Oval an der Mauer. Unter dem Ovale ist ein 
Gesimse, «elehes fUr die Inschrift bestimmt ist. Rechts am Platten- 
rande stehen die Initialen des Kupferstechers. II. 5 Z. 2 L. Br. 3 Z. 8 L. 



91. Carl fiastar Hartmaan, Stempelschneider in Stockholm von 
C r H — 1^39, war Schüler von A. Karlstecn. Er schnitt 

■ Stempel zu Münzen und Medaillen. Letztere gchüren zur 
Folge der Denkmünzen auf Carl XII. Nach Schlickeysen, Abkürzungen 
auf Münzen &c. S. 74 , zeichnete der Künstler C. G. H. 

92. C. 6. KSppal, Kunstliebhaber, malte um 1787 Landschaften 
'IO ^ P •^^“sichten von Städten und Schlössern in Aquarell. 

Auch in Bister zeichnete er solche. Auf Blättern 
dieser Art findet malt die gegebenen Initialen. 



93 Gottfried Christian Leigebe, Maler, Ciseleur, Formschueider 

« und Badirer, geb. zu Freystadt in Schlesien 1630, gestorben zu 
Berlin 1682. Dieser Künstler, dessen Werke ein eminentes Ta- 
lent verratben, und auch mit G.L. bezeichnet sind, erscheint 
hier mit einem Versuche in der zu seiner Zeit erfundenen Schab- 
kunst, worin er sich aber sehr unbeholfen zeigt. Es ist diese das 
Bildiiiss eines Mannes im Mantel mit der rechten Hand in % Ansicht. 
Die Haare fallen ihm über die Schulter herab. In der Mitte unten 
steht: ü. Begeiilerde. | Ueorgi P. Fründ dmat. 1663 | G. C. Leigebe 
ad viv. fecil. Die drei Buchstaben CG L sind wie oben verschlungen. 
H. 6 Z. 7 L. Br. 4 Z. 9 L. Es kommen aber auch Blätter mit dem 
Monogramme allein vor, welches durch diese Beisebrift erklärt ist. 



94. Carl Sottlieb Läufer, Medailleur, arbeitete um 1746 — 1733 
r. I an der Münze in Nürnberg , wurde später nach Berlin be- 
■ rufen, und starb daselbst um 1760. Er schnitt Stempel 
zu Münzen und Medaillen, deren einige mit den Initialen des Namens 
versehen sind. 



95. Christian CottiHed Mathes, Maler und Badirer, geboren zu 
Berlin 1738, gest. um 1805. Schüler von B. Rode, 
. und zu seinerzeit als Miniaturmaler beliebt, binter- 
liess er eine ziemliche Anzahl von Zeichnungen, 
welche theils mit den Initialen des Namens be- 
zeichnet sind. Dann radirte er auch Landschaften 
mit Figuren und ländlichen Wohnungen, auf welchen er manchmal 
CG M fee. zeichnete. Diese Buchstaben findet man ferner mit der 
Jabrzahl i7öA auf Blättern einer Folge von Illustrationen zn Gellert’s 
Fabeln und Erzäblnngcn. Sie erschienen unter dem Titel : Zeichnungen 
>« des Herrn Geliert Fabeln und Eriählungen, verfertigt Anno 1163 von 
Herrn Rode und geältt von C. Q. Mathes d Berlin. 51 Blätter, 8. 



(j. f.Jh 
CQJOßc. 



Remigius CaBta-Calliua und Giulio Parigi vereinigten durch 
das erste Zeichen ihre Namen. Letzterer leitete 
als Architekt und Decorateur des Grossberzogs von 
Toskana die verschiedenen Hoffeste, die theatrali- 
schen Vorstellungen und die öffentlichen Aufzüge 
in Florenz, und ein Theil seiner Entwürfe und 
Zeichnungen zu diesem Zwecke ist durch radirte 
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Blätter bekannt. R. Canta-Gallina, ein verwandtes Talent, ging aus 
der Schule der Carracci bervor, und ist selbst als Lehrer des Jakob 
Callot und des Stephan dclla Bella bekannt. Canta - Gallina’s Blätter 
beschreibt Bartsch XX. p. 58, diejenigen aber, auf welchen das erste 
Zeichen vorkummt, blieben unbeschrieben. Es sind diess sechs acht- 
eckige Landschaften in qu. 8., welche wir nicht gesehen haben, so 
dass das Monogramm nicht nach den Originalen gezeichnet ist, son- 
dern von zweiter Hand uns zukam. Freuzel gibt es im ersten Bande 
des Catalog Stemberg No. 5636 ebeufulls, er fügt aber exrud. bei. 
Nach seiner Angabe kommt auf den Blättern noch ein zweites aus 
CRG bestehendes Zeichen mit der Sylbe im), vor, und dieses scheint 
Frenzei für jenes des Canta-Gallina zu nehmen. Letzterer wäre dem- 
nach der Zeichner und Rudircr, und das erste Monogramm muss sich 
auf G. Parigi und Canta-Gallina zugleich beziehen, diess <ds Verlags- 
zeichen beider Künstler. Das zweite Zeichen erklärt Malpe II. No. 36 
auf Canta - Gallina , uud aus diesem bildete wahrscheinlich Bryan I. 
p. 222 sein ans CCH bestehendes Zeichen. Wir kennen kein Blatt 
mit dem zweiten Zeichen, und möchten daher glauben, dass es aus 
dem ersten entstanden sei. 

Frenzei nennt 1. c. auch noch zehn kleine Landschaften mit bib- 
lischen Gegenständen von 1609, qu. 12. Sic sind von Canta-Gallina 
radirt, uud blieben dom Verfasser des Peintre-graveur unbekannt. 



97. Carl Friedrich Moriz Pani Craf tob Brühl, k. preussischer 

^ _ geheimer R.ath und General-Intendant der k. Museen, geh. 

C G^\ zn Pförten 1772, gest zu Berlin 1837. Dieser kunst- 

^ liebende Graf radirte eine Ansicht von Jaxthausen, der 

Burg des Götz von Bcrlichingen , und zwar nach eigener Zeichnung. 
Unten stehen die obigen Buchstaben mit der Jahrzahl #007 oder 
#0/7, kl. qu. fol. 

98. Unbekannter Maler, dessen BlUthezeit aus dem heigefügten 

f /• c Datum zu ersehen ist. Auf einer im Jahre 1855 

V. ir. .V. 171 J. P £ Sieber in Dresden ahgehaltenen Auktion 
kam eine Tuschzeichnung mit Satyrkopf und Arabesken vor, welche 
auf solche Weise bezeichnet ist. 



99. Carl Gustav von Hille, Kunstliebhaber von Nürnberg, hat 
p ^ -y LI Antheil an den Kupferstichen folgenden Werkes : Der 

■ ■ ■ ■ TeuUeh Palmbaum. iSümberg, W. Endter #047, qu. 8. 

Einige Blätter sind mit den Initialen des Namens bezeichnet. Wenig- 
stens rührt die Zeichnung von Hille her. 

100. Cornelis Cornelissen oder Comeliszen von Haarlem behauptet 

unter dem Monogramm 
C C Bd. I. Nro. 2366 

I bereits eine ausführ- 
liche Stelle, und es ist 
daher gesapd, was zur 
Orientirnng zu wissen 
nothwendig ist. Das Monogramm C C kommt aber nur selten auf 
Bildern dieses Meisters vor , und auch nur ausnahmsweise zeich- 
nete er mit CCH.f., wie an betreffender Stelle bemerkt ist Häufiger 
aber begegnet uns auf Gemälden des Cornelissen das gegebene 
Zeichen. .Man findet es auf sulchen in der Gallerie des k. Museums 
ztt Berlin, in den Gallerien zu Dresden, zu Schleissheim , Pommers- 
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felden nnd'' in verschiedenen Privatsammlnngen. An das Monogramm 
schliesst sich gewfihnlich die Jahrzuhl. Auf dem GcmlUde mit Christas, 
■welcher die Kleinen zn sich nift, in der Galleric zu Schleissheim, 
steht rft/A. Das Bild der Batliseba im Bade, in der Sammlung des 
k. Museums zu Berlin, ist mit iß/ 7, und jenes des verlornen Sohnes 
unter nackten Dirnen mit lOHt bezeichnet. Und sofort findet man 
Gemälde mit Daten bis In diesem .lahre war aber der Künstler 

noch in voller Kraft, obwohl 62 Jahre alt. Kin sehr schönes Ge- 
mälde mit dem Monogramm und der Jahrznhl /6'2A liefindet sich in 
der Gallerie zu Pommersfeldeu, ein Bad mit sechs nackten Figuren 
vorstellend. Ein anderes Bild von /C2A war bis 1845 in der Samm- 
lung des Conferenzrathes F. C. Bugge zu Copenhagen. Es stellt die 
nackten Göttinnen vor, welehen Paris, ebenfalls nackt, den Apfel 
reicht. Christ gibt ein ähnliches Monogramm mit der Jahrzahl iH33, 
welches ebenfalls auf Gemälden mit nackten Figuren Vorkommen soll, 
die er aber nicht für Werke des Cornelissen hält. Wir haben daher 
dieses Monogramm von den obigen Zeichen getrennt, und unter der 
folgenden Nummer gegeben. 



101 Cornelis Cornelissea von Haarlem? Nach Christ, Monogr.- 
■r y Erklärung S. 141, findet man dieses Zeichen auf Gemälden 
I I mit nackten Figuren, welche zu seiner Zeit dem Cornelis 
I von Haiulem zugesehriebeu wurden. Letzterer ■war aber 

^■—4 JL 1633 bereits ein Greis, welcher nach der Ansicht des ge- 
I 6 3 nannten Schriftstellers kaum so glatt mehr habe malen 
^ können, als in diesen Bildern sich zeige. Uebrigens aber 
stimmen dieselben weder in der Zeichnung, noch in der Behandlung 
mit den Gemälden des Cornelissen von Haarlem, wie Christ nach 
Autopsie behauptet. Die nackten h’ignren entscheiden aber nichts, da 
auch (kimclissen solche gemalt hatte. Ein ähnliches Monogramm be- 
findet sieh auf zwei Gemälden in der Gallerie des Grafen Schönbom 



zu Pommersfeldeu. Das eine stellt zehn nackte spielende Kinder vor, 
das andere ein Bad mit sechs nackten Figiiren. Dem Monogramme 
ist die Jahrzahl /ß2A beigefngt. Es frägt sich nun , ob diese Ge- 
mälde wirklich die Kennzeichen des Cornelis von Haarlem an sich 



tragen. Kr ist namentlich durch die warme und weiche Behandlung 
des Nackten vor seinen Zeitgenossen ausgezeichnet. Zwei treffliche 
Bilder dieser Art, das Bad der Bathseba mit dem Monogramme und 
der Jahrzahl /ß/7, nnd der verlorne Sohn unter nackten Dirnen mit 



Monogramm nnd /fl/fl. befinden sich in der Gallerie des k. Museums 
zu Berlin. Wenn mm die Gemälde mit dem obigen Monogramme so 
sehr abwcichen, so könnte auch das Alter des Meisters in Betracht 
gezogen werden. Er war 1633 ein Greis von 71 Jahren. 




Coroelis Holstein , Maler und Radirer von Haarlem , wurde 
um 1620 geboren, nicht 1653, wie Ilonbracken u A. an- 
geben, indem sie die Blüthezeit des Künstlers zn seiner 
Gebnrtszeit machen. Er zierte verschiedene Säle in Frcsco 
aus, und malte auch historische Darstellungen nnd Genre- 



bilder in Ocl. Mit besonderer Vorliebe wählte er seine Gegenstände 
ans dem Bacchischen Kreise nnd ans der Kinderwolt. Die Bilder 



dieser Art sind sehr lebendig nnd geistreich grnppirt, und in der 
Manier des .T. Jordacns gemalt. Auf mehreren Gemälden findet man 
das Monogramm dos Künstlers, während auf den Kupferstichen nach 
seinen Zeichnungen der Name beigefOgt ist. M. Mosyn, J. Gronsvelt, 
D. Dankerts, S. Grimm n. A. stachen mythologische Darstellungen und 

3* 
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Kinderspiele nach ihm. Auf einigen Stichen steht nur C. BoUlem del., 
in. oder invenlor. Andere Bl&ttcr sind radirt, es ist aber nicht aus- 
gemacht, ob von Holstein selbst. Wahrscheinlich von seiner eigenen 
Hand sind aber sechs Blätter mit Kinderspielen beim Feste des 
Bacchus. Sie bilden einen Fries, mit dem Titel : Friet« van en BacJtut 
Fm ete. Clement de Jonghe exe. Im zweiten Drucke mit der Adresse 
von de Widt. Von ihm selbst radirt scheint auch ein Blatt zu seyn, 
welches zwei Kinder vorstcllt, wie sie einen Schmetterling verfolgen, 
mit der Schrift : Com. Holetein in. , kl. fol. Malerisch radirt , nnd 
wohl von Holstein selbst, ist ferner eine Vorstellung des Bacchus, 
welcher die Traurigkeit vertreibt: Bacho veniente toUilur frisft'tia, kl. fol. 
Das Blatt mit einer reichgekleideten nnd mit Perlen geschmückten 
sitzenden Dame, angeblich Isabella d’Este von Mantua nach Correggio, 
oder Qiulio Romano, wird ebenfalls dem C. Holstein selbst zuge- 
schrieben , da es seinen Namen trägt : Comriiia Holelin ee. , gr. fol. 
Diese schöne Radirung bildet einen Bestandtheil des Cabinet Reynst 
Eben so schön ist ein grosses radirtes Blatt mit einem Bacchanale, 
wo ein Weib einen Jüngling liebkoset: Baeeke meum decue ete. C. Hol- 
etein inventor. P. Schenk exe. , gr. fol. Es steht indessen sehr in 
Zweifel, ob alle diese BlUtter von Holstein selbst radirt sind. — 
Dieser Meister starb 1697. Das vorhergehende Monogramm kann ihm 
wohl nicht angehören, da er 1633 noch ein Knabe war. 



103 . 6. Hoekgeest soll der Träger dieses Zeichens seyn, wel- 
ches Brulliot I. No. 1283 gibt. Wir möchten aber fast 
T glauben, dass es nicht getreu nacbgebildet ist, indem der 
V T 1 Künstler anderweitig im Monogramm das G deutlich aus- 
drückt, während hier C zu lesen ist. Wir kommen dem- 
nach nnter dem Monogramm G H auf Hoekgcest zurück, und bemerken 
hier nur noch, dass dieser Meister ein vorzüglicher Architekturmaler 
war. Er blühte in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 



104 . Kerhärd Honthorst ist nach Brulliot I. No. 1284 der Träger 

dieses Zeichens. Die Quelle, aus welcher ihm die Notiz 
( T j floss, ist eine handschriftliche Aufzeichnung des berühmten 
Kunstfreundes Chev. Hazard, wir enthalten uns aber hier 
1 jeder Bemerkung, da sich unter dem Monogramm G B. ein 
^ ^ festerer Anhaltspunkt bietet. Brulliot fand das gegebene 

Zeichen nie vor, und somit ist es vielleicht nicht ganz getreu, nament- 
lich das G nicht scharf hervorgehoben. So wie das Monogramm hier 
sich zeigt, müsste man eher CH lesen. Unter G H werden wir auch 
zwei radirte Blätter beschreiben , das Banket des Neptun , und eine 
Landschaft. Wir glauben nicht, dass das Monogramm auf letzterem 
Blatte dem obigen ähneln werde. 

105 . Helndert Hobbema soll nach Brulliot I. No. 1285 durch 
dieses Zeichen seinen Namen angedeutet haben. Der be- 

( Y T ^®oote Kunstfreund Chev. Hazard hinterliess darüber eine 
— # handschriftliche Bemerkung, und will das Monogramm auf 
etlichen landschaftlichen Gemälden gefunden haben. Ob die 
Bilder dieser Art von Hobbema herrühren, müssen die Kenner ent- 
scheiden. Die sicheren Werke dieses Meisters lassen einen aus- 
gezeichneten Schüler des J. Rnysdael erkennen. Sein Hauptfach ist 
die Landschaft, in welcher die Bäume, das Wasser, die Vegetation 
mit vollkommener Naturtreue, und meisterhaft behandelt sind. Die 
einfallenden Lichter , die durch die Wolken brechenden Sonnen- 



Digitized by Google 




CH. Nr. 108 —107. 



37 



strahlen, die klaren Wasserspiegel können nicht schöner gemalt seyn. 
Dabei herrscht in seinen Bildern eine Tiefe, Klarheit und Sättigung 
der Farbe, eine so feine Linienper^pcktire, und eine solche Durch- 
bildung in allen Theilen, dass das Auge auf das Angenehmste über- 
rascht wird. Die Staffage von Figuren und Thieren ist aber gewöhn- 
lich von N. Berghem, A. van de Velde, J. Lingelbach, J. van Loo u. A. 

Die meisten Gemälde dieses Meisters sind mit dem Namen 
JU. Hobbema bezeichnet. Es ist daher auffallend, dass er im Mono- 
gramme den Buchstaben !U durch C oder U ersetzt haben sollte. 
Brulliot glaubt indessen, Hobbema Comerdensis lesen zu dürfen, weil 
nach einigen der Künstler in Coeverden geboren worden seyn soll. 
Allein die Angaben schwanken, indem auch Haarlem, Drent, Ant- 
werpen, Middelharnis und Hamburg als Geburtsorte genannt werden. 
Dass der Künstler ein Yricse sei, will man ans dem Familiennamen 
schliessen. Von allem diesen ist aber nur gewiss, dass er in Holland 
bis gegen 1670 gearbeitet habe. Die Gegend von Geldern mit ihren 
Wassermühlen, die fruchtbaren Strecken von Drent mit ihren bäuer- 
lichen Anlagen, dann auch die Umgebung von Haarlem und Amster- 
dam waren das Feld, welches er für seine Kunst in Anspruch nahm. 

Dass das gegebene Zeichen auf landschaftlichen Gemälden, oder 
auf Zeichnungen vorkomme, dürfte richtig seyn, da Chev. Hazard als 
eifriger Sammler von Zeichnungen, und als Kunstkenner bekannt ist 
Ob aber das Monogramm wirklich für Hobbema entscheiden könne, 
muss jenen überlassen bleiben , welche mit dem Charakter der Kunst 
Hobbema’s vertraut sind. Ausserdem machen wir auf einen wenig 
bekannten Maler G. Hyts aufmerksam, dessen Landschaften theils an 
Lukas van Uden, theils entfernt an J. Ruysdael erinnern. Er war 
um 1660 thätig. Auch Horaz Qrevenbroeck könnte in Be- 
rührung kommen. Er malte Landschaften und Marinen, und belebte 
sie mit kleinen Figuren. Dieser Künstler arbeitete gegen Ende des 
17, Jahrhunderts in Paris, und gehört zu den tüchtigsten Meistern 
seiner Zeit Hochenud malte um 1726 Landschaften in Hobbema’s 
Weise, aber mit historischer Staffage. Er ist zu beachten. 

106. Onbekannter Meister. Dieses Zeichen deutet den Namen 
„ eines Kupferstechers an , welcher in der ersten Hälfte des 

16. Jahrhunderts thätig war. Das Blatt mit demselben stellt 
VOjy die bl. Abtissin Gertnidis vor, stehend unter einem gothischen 
Bogen , dessen Säulen mit zwei Standbildchen von Heiligen ge- 
ziert sind. St. Gertrud, nicht Mathilde, wie es bei Brulliot I. No. 1 286 
heisst, hält ein Buch in der rechten Hand, und an beiden Seiten ihres 
weiten Gewandes laufen Mäuse empor, ln der linken Hand trägt sie 
ein Kreuz. Das Zeichen bemerkt man am Aste des Baumes, rechts 
neben der Basis der Säule. H. 3 Z. 11 L. Br. 2 Z. 8 L. 

Dieses Blatt ist sehr selten. Ueber den Verfertiger schweigt die 
Kunstgeschichte. Er gehört wahrscheinlich der niederdeutschen Schule 
an. Das erwähnte Blatt ist Copie nach einem solchen des Meisters S. 
welcher um 1520 in Cöln thätig war. 

107. fferhard Horeboat von Gent gehört zu den berühmtesten 

f Malern der alten holländischen Schule, wurde aber doch erst 
in der neuesten Zeit nach seinem vollen Verdienste bekannt, 
und zwar durch die Bemühung des Herrn Emest Harzen, wel- 
cher in Dr. Naumann’s und K. Weigel’s Archiv für die zeich- 
nenden Künste 1858 S. 3 ff. diesem Künstler eine ausführliche und 
kritische Abhandlung widmet Der älteste Schriftsteller , welcher 
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diesen Meister nennt, ist der anonyme Reisende des Jacobo MorelU 
in der Nolitia d'opere di ditegno etc. ßattano 1000. Kr schreibt näm- 
lich die wundervollen Miniaturen des ehedem im Kirchensehntze von 
S. Marco zn Venedig, und jetzt auf der Bibliothek daselbst befind- 
lichen Breviars des Cardinals Domenico Grimani einem Girardo 
de Guant, dem Lievino da Anversa und dem Hans Hemling 
(Memling) zu. Unter Gerhard von Gent wollte Morclli den Gerhard 
van der Meer verstehen , den Schüler des Jan oder Hubert van Kyck, 
welcher zur Zeit, als das Breviarium illustrirt wurde, sicher nicht 
mehr lebte. Indem dessen Naehrichten nnr von H47 bis 1474 reichen. 
Das Breviarium erwarb der Cardinal gegen 1521 von Messer Antonio 
Siciliano um 500 Zechinen, und cs muss noch ziemlich neu gewesen 
seyn, da auf fol. 781 der deutsche Reichsadler vorkommt, welcher 
nicht vor Maximilian’s Erwählung zum deutschen Kaiser (1493) in 
Betracht kommt, älan glaubte indessen früher, der Codex habe der 
Maria von Burgund angehört; diese Fürstin starb aber schon 1483. 

Der Meister Girardo de Guant des anonymen Reisenden ist nach 
Harzen Gerhard Horebout, welcher auch Hoorenbout, Horcbault, 
Homebold, Hoerbont, Huerbout, Herrebout, Huremboiit, Harem- 
berg u. 8. w. genannt wird. Er ist jener Gerhard von Brügge , wel- 
chen Guicciardiui in der Beschreibung der Niederlande einen vortreff- 
lichen Bluministen , und ein anderes Mal Lukas Horebout nennt. 
Albrecbt Dürer lernte Meister Gerhard den Illuministen 1521 in Ant- 
werpen kennen, und er rühmt auch dessen 18jährige Tochter Susanna, 
welche ebenfalls so meisterhaft in Miniatur malte, dass ihr A. Dürer 
für ein Blättlein mit St. Salvator einen Gulden gab. Vater und 
Tochter kamen später in Dienste des Königs Heinrich VHI. von Eng- 
land. In einer von Vertue mitgctheiltcn Rechnung von 1538 heisst 
aber der Künstler Gerhard Luke Horuebaud, als besoldeter Maler des 
Königs, was jedoch nur auf einer irrigen Interpretation Guicciardini’s 
zu beruhen scheint, welche auch andere Schriftsteller verleitete, den 
Meister Gerhard Lukas zu nennen, wie im Kfiiistler-Lcxicon des Ver- 
fassers dieses Werkes. Man nennt indessen auch einen Lukas Hore- 
bout als Sohn des Gerhard. In den Genter Annalen kommen sogar 
drei Künstler dieses Namens vor, keiner aber kann Gerhard’s Sohn 
seyn. Darüber ist Harzen I. c. S. 9 nachzulcsen, so wie über andere 
von G. Horebout illustrirte Codices, welche im Besitze der Marga- 
retha von Oesterreich waren, und jetzt auf der Bibliothek in Wien 
aufbewahrt werden. 

Vor allen ist das berühmte Gebetbuch des Kaisers Carl V. zu 
nennen, ein Bändchen in schmal Duodez mit trefflichen Miniaturen 
vollendetster Ausführung, ln einer derselben ist Carl V. in goldener 
Rüstung mit dem Königsmantel vorgestellt, so dass er also nach seiner 
am 13. April 1516 erfolgten Erhebung auf den spanischen Thron, und 
vor dem 28. Juni 1519 gemalt ist, nämlich vor seiner Erwählung zum 
römischen Kaiser. Ursprünglich war aber dieses Büchlein im Besitze 
der Stattlialterin Margaretha von OcsteiTcich , welche dasselbe ihrem 
Neffen Carl bei der Abreise nach Spanien verehrt haben wird. Ger- 
hard Horebout stand in Diensten dieser Fürstin, und das Bildniss des 
jungen Königs von Spanien wurde demnach später zum Andenken bei- 
gefügt. In den alten Rechnungen wird zwar dieses Gebetbuch nicht 
namentlich aufgeführt. Im Allgemeinen sind aber Horarien mit Male- 
reien des Gerhard von Gent genannt, und somit ist das erwähnte Buch 
um so eher darunter zu zählen, als die künstlerische Uebereinstimmnng 
mit dem Breviarium des Cardinais Grimani evident ist. Eine zweite 
von Horebout illustrirte Handschrift, welche dem Breviar kaum uach- 



Digitized by Google 




CH. Nr. 107. 



39 



Bteht, ist ein „Hortnlus animae“ auf der erw&hnten kaiserl. Bibliothek. 
Es ist eine mit calligraphischer Pracht ausgestattete Abschrift von 
Sebastian Brant’s im Jahre 1.510 bei S. Flach in Strassburg gednickten 
Uebersetzung dieses Werkes. Die Schrift und die zahlreichen Minia- 
turen nahmen etliche Jahre in .\n.spruch, und somit fällt die Voll- 
endnng nach 1515. Einige Cnmpositioncn wiederholen sich im Hor- 
tulus und im Breviare. Frilher als diese beiden Gebetbücher sind 
die Miniatur«! einer vortrefflichen Handschrift des brittischen Museums, 
welche im Besitze der Königin Isabella von Castilien war. Die Ent- 
stehung ist zwischen 1496 — 1504 zu setzen. Nach Harzen wäre noch 
manches vortreffliche Werk Horebout’s zu nennen ; als eines seiner 
ausgezeichnetsten darf jedoch ein Psalteriuro und Otheium in drei Folio- 
bänden der Vatikanischen Sammlung nicht übergangen werden. Es ist 
au Schönheit und Zahl der Miniaturen dem Breviar kaum nachstehend, 
lieber ein wunderschönes illustrirtes Gebetbuch im neuen bayerischen 
National-Musenro werden wir am Schlüsse dieses Artikels bei Gelegen- 
heit zweier Oelbildchen handeln. 

Bei einem so ansgezeichneten und zugleich so produktiven Künst- 
ler ist voranszusetzen , dass er zahlreiche Schüler gebildet, und eine 
Anzahl Mitarbeiter gehabt habe. Zuerst wird seine Tochter Susanna 
genannt werden müssen. Als Mitarbeiter am Breviarium Grimani 
wird Lieven von Antwerpen, mnthmasslich L. de Witte, genannt, über 
welchen wir unter A W. 1. No. 1498, und im Anhänge I. No. 2584 
gehandelt haben, ln den Randverzierungen nennt sich zweimal ein 
Joachim Oldeho oder Oldehone. Zu Horebout’s Schülern muss nach 
Harzen auch Simon Bening (auch Beninc, Benic, Bering &c.) gezählt 
werden. Der genannte Schriftsteller vermuthet darunter den Simon 
Portugalees (Portugaloys) , welcher A. Wauters zufolge 1504 bei Gos- 
win van der Weyde in die Lehre trat, und sich erst später unter 
Horebout ansgebildet haben müsste. Der Name Bening kommt wenig- 
stens im Register d(T St. Lucas- Gilde (Liggere) zn Antwerpen nicht 
vor, sondern nur Simon Portngaloys. Ein Meister Simon wurde aber 
zu den vornehmsten llinministen Enropa’s gezählt, und diess ist 
wahrscheinlich der Portugiese. Er wird als solcher in einem von 
A. Raczynski (Les Arts m Portugal p. 5.3) envähnten Mannscripte des 
Franz de Holländer von 1548 gerühmt. Letzterer war der Sohn des 
Anton von Holland, oder des Anton de Moor, welcher als Maler in 
Diensten des Königs Emanuel von Portugal stand, und daselbst Anto- 
nio de Hollanda genannt wurde. Franz der Holländer wurde in Por- 
tugal geboren, war Zeichner, Maler in Gel und Miniatur, Modelleur 
und Architekt, und wird daher genaue Kunde über die älteren Künst- 
ler seines Faches gehabt haben. Er spricht aber in seinem Manu- 
scripte nur geradeweg von einem Meister Simon, welcher unter den 
Flamändern am zartesten malte, und besonders die Bäume und Fernen 
meisterhaft darstellte. Guicciardini nennt aber speziell den Simone 
Beninc grandinimo malsiro nrf mim'arc. Es frägt sich nun, ob dieser 
der Simon Portugaloys sei, welcher 1504 bei G. van der Wevde in 
die Lehre trat. Gewiss ist jedoch, dass der Portugiese ein trefflicher 
Miniaturmaler war. Im brittischen Museum sind Arbeiten von ihm 
welche nach Harzen zn den ausgezeichnetsten und prachtvollsten ge- 
hören, die man nur sehen kann, Sic bestehen in eilf sehr grossen 
Blättern mit dem Stammbaume des königlich portugiesischen Hauses 
in verschiedenen Stadien der Vollendung. Die Vorstellungen sind mit 
unzähligen Bildnissen und Episoden von Schlachten, Aufzügen &c. 
reich geschmückt. Nach Raczynski 1. c. p. 209 wurde dieses Werk 
um 1530 auf Bestellung des Infanten Don Fernando unternommen. 
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oder man glaubt wenigstens, die Blätter des Stammbaumes seien in 
den Tom Grafen Kaczynski em'ähntcn Urkunden begriffen. Den Ver- 
mittler machte Damian van der Goes, der portugiesische Gesandte zu 
Antwerpen, und Meister Simon war es daselbst, welcher den Auf- 
trägen des Königs sich unterzog. Nach den betreffenden Urkunden 
handelt es sich um colorirte Zeichnungen zu Tapeten, welche die 
12 Monate vorstellten, um 12 andere zu Thürvorhängeu , und um 
Illustrationen in Handschriften. In Antwerpen lebte Sinken Portuga- 
loys, welcher daher wohl auch den Stammbaum des königl. Hauses 
Portugal gemalt haben wird. Dieses Werk gelangte unter Simon 
Bening’s Namen an das brittische Museum. Meister Bening stand aber 
in Diensten des Königs Heinrich Ylll. von England, und kam wahr- 
scheinlich mit Ilorebout über den Canal. Im Jahre 1537 arbeitete er 
wieder in Brügge, wie aus einer Urkunde des Herrn Princhart bei 
Harzen 1. c. S. 15 erhellet. Er malte für den Schatzmeister des 
Ordens des goldenen Vliesses die Bildnisse Philipps des Guten, des 
Herzogs Carl, des Kaisers Maximilian, des Königs Philipp von Spanien 
und des Kaisers Carl V. mit ihren Wappen. Seine Tochter Liviena, 
ebenfalls eine tüchtige Miniaturmalerin, scheint in England geblieben 
zu seyu, indem sie nach Guicciardini succcssiv Heinrich VIII., Elisa- 
beth und Maria gedient haben soll. Sie ist wahrscheinlich dieselbe 
Künstlerin, welche Vertue als Liviena Tirlincx auffflhrt. Lievon von 
Antwerpen und Simon Bening nimmt Harzen als Mitarbeiter des Hore- 
bout, mit Hans Memling muss sich aber der ungenannte Reisende des 
Morelli geirrt haben, indem dieser grosse Künstler das 15. Jahr- 
hundert nicht erlebt hat. Das erwähnte Breviarium gehört sicher dem 
16. Jahrhundert an, und ist in den ersten Jahren desselben ent- 
standen. Der Bilderschmuck ist den Schöpfungen Memling’s eben- 
bürtig, und zeigt, dass Horebout in der Schule desselben sich gebildet 
habe. Seine Wirksamkeit beginnt ungefähr dort, wo jene des Meisters 
aufhört; in seiner Kunst lebt sie gleichsam fort. Horebout’s Blüthe- 
zeit beginnt nach Harzen um 1500, und daher ist das von Descamps 
bestimmte Geburtsjalir 1498 viel zu spät angesetzt. Meister Gerhard 
hatte 1521 bei Dürer’s Anwesenheit in Antwerpen bereits eine 18jährige 
Tochter, und somit darf man es füglich auf 1475 hinaufrücken. Sein « 
Todesjahr ist unbekannt. Nach C. van Mander ging er erst bei heran- 
nahendem Alter nach England, wo ihm 1529 seine Frau starb. In 
der Kirche zu Fulham bei London war ihr Grabstein. 

Durch Herrn Harzen ist jetzt eine grosse Anzahl von Horebout’s 
Miniaturen naebgewiesen, doch kennt man kein sicheres, von dem- 
selben in England ausgeführtes Wi rk. Auch nur muthmasslich werden 
ihm Oelbilder zugeschrieben, deren Harzen 1. c. S. 18 aufzählt. Die 
grösste Aufmerksamkeit verdient aber das bekannte, vortreffliche, lange 
als Memling’s Werk betrachtete Doppel - Dijitychon , welches aus der 
Ertburn’schen Sammlung in die Antwerpener Gallerie überging, ln 
neuerer Zeit ist man darauf aufmerksam geworden, dass zwei ver- 
schiedene Hände in demselben vorwalten; denn der gegenspendende 
Heiland von 1499 scheint sicher nicht von demselben Meister herzu- 
rühren, von dem die übrigen Tafeln ausgefübrt sind. Es kann auch 
der betende Geistliche in einem derselben, welcher an seinem Wappen 
für den Abt von St. Bavo, Robert de Clerq, erkannt wurde, nicht von 
Memling gemalt seyu, da derselbe von 1519 - 1557 regierte. Mau hat 
überdiess das gegebene Monogramm darauf entdeckt, welches nicht 
auf Memling bezogen werden kann , da es aus den Buchstaben C H, 
oder vielmehr G ll besteht. Der Abbe Carton legte es auf einen 
Cornelis Horebout aus, welcher in einem Genter Obituarium 
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Torkommt. Diese Bemerkung ist der neuen Ausgabe des Catalogut du 
Mutee (VAnvert III57 p. 39 beigefiigt, mau kann aber kein Gewicht 
darauf logen, da Cornelis Horebont als Maler unbekannt ist. Das 
Zeichen ist so gar klein, dass es wohl auch O II gelesen werden kann, 
oder ursprünglich gewesen seyn mag. Ks hindert daher nichts , das 
Monogramm auf Gerhard Horebout zu deuten, dessen köstliche Minia- 
turen grosse Verwandtschaft mit den Bildern Memling’s zeigen. Wenn 
nun, wie wahrscheinlich, das Diptychon wirklich von Horebout gemalt 
ist, dann steht er nicht allein als Illuminist unerreicht da, sondern cs 
gebührt ihm auch als Oelmaler seiner Zeit der Kranz. Das genannte 
Werk befand sich in der Abtei Dunes-lez-Bruges , und der letzte Abt, 
Nicolaus de Roovere, trat es 1827 dem M. van Ertbom ab. Früher 
hielt man dieses Diptychon für ein constatirtes Werk des Hans Hem- 
ling oder Memling. 

Zwei kleine Bilder von miniaturartiger Ansführnng in Del, 
und von unbeschreiblichem Reize , befinden sich seit kurzer Zeit 
in dem unter den Auspizien des Königs Maximilian 11. in München 
gegründeten b.syerischen National - Museum. Das eine dieser Ge- 
mälde stellt die Maria mit dem Kinde im Gürtclstücke vor , erstere 
im blauen Gewände mit goldbraunem fliegenden Haare , letzteres 
in lichtblauem Kleide, an die Mutter sich anschmiegend. Der leichte 
Goldgrund ist rechts mit bräunlicher Farbe schattirt, und hebt die 
feingezeichneten, höchst zart vollendeten Figuren ini vollen Lichte ab. 
Nur ein Miniaturmaler kann so in Oel vollenden, und nur ein Meister 
ersten Rtuiges den kleinen Köpfen einen solchen wunderbaren Aus- 
druck verleihen, ln München hält man dieses Bildchen für Hcmling’s 
Werk, oder wenigstens für jenes eines eminenten Schülers desselben. 
Wir können nach dem, was durch Harzen über G. Horebout bekannt 
ist , nur für letzteren stimmen , und werden dabei sicher nicht irren. 
Das gleich meisterhafte Gegenstück zu diesem Bildchen stellt den Ab- 
schied des Heilandes von der Mutter vor. In tiefem Ernst gegen die- 
selbe gewandt, erhebt er die rechte Hand, und Maria steht mit Thrä- 
nen in den Augen mit gefalteten Händen vor ihm. Christus erscheint 
im blauen Rocke, dessen Farbe nur etwas tiefer geht, als jene des 
Kleides der Maria. Die Köpfe sind von wunderbarer T'einheit, und 
von ergreifendem Ausdrucke. In beiden Gemälden ist die eine und 
dieselbe Hand zu erkennen, und da sie oben abgerundet sind, so 
könnte ursprünglich ein etwas höheres Mittelstück vorhanden gewesen 
seyn, so dass sic Flügel eines Hausaltärchcns gebildet haben könnten. 
Die vorhandenen Gemälde sind nur 3 Z. 7 L. hoch, im Kleinen aber 
grosse Meisterwerke. Auf der Rückseite eines jeden sind die verzier- 
ten grossen Buchstaben I. !U„ welche «wohl Jesus Maria, nicht Johannes 
Memling bedeuten, wie man glauben wollte. Im bayerischen National- 
Mtiseum befindet sich auch ein auf Pergament geschiicbenes und mit 
Miniaturen verziertes Gebetbuch in gr. 8., als dessen ehemalige Be- 
sitzerin die Herzogin Anna von Bayern, Tochter des Kaisers Ferdi- 
nand I. , angegeben ist. Die Handschrift kann für diese Fürstin 

nicht ausgefflhrt worden seyn, da sie l,ä28 geboren wurde. Schrift 
und Bilderschmuck deuten auf die Zeit von 1515 — 1520, und 
letzteser kann dalier nicht von Memling herrühren , wie Einige 
glauben wollen. Wir können nur für Horebout stimmen , da dieser 
nach Harzen in die Fnssstapfen jenes Meisters trat. Die Minia- 
toren sind von derselben Hand, welche die beiden Oclbildcheu ge- 
malt bat. Der Abschied Christi von der Mutter wiederholt sich fast 
gleich im Horarium der Anna von Oesterreich, welche als Gemahlin 
des Herzogs Albert V. im Jahre 1580 starb. 
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108 . Unbekannter Kupferstecher, welcher zu Anfang des 16. Jahr- 
hundert» thätig war, und wahrscheinlich zur t'lasae der Gold- 
^ schmiede gehört. Man findet dieses Zeichen, welches vielleicht 
nicht aus CU, sondern aus tU besteht, auf einem Kupferstiche mit 
der Madonna auf dem Halbmonde. Sic ist von vier Engeln umgeben, 
wovon zwei über dem Haupte der Gottesmutter eine Krone halten. 
Links unten ist das Monogramm, und in der Mitte die Jahrzahl 1004. 
H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 2 L. 



4 



QCo 



109. Oroock nennt sich hier ein Zeichner oder Formschneider, 
welcher schon früher in die Kunstgeschichte 
_ eingefflhrt wurde, aber ohne seinen Namen auf 
m irgend einem Blatte nachweisen zu können. 

Die beiden oberen Zeichen entnahm Brulliot 
Hl oCK in der ersten Ausgabe seines Dictionnaire da 
ViVI monograwmet dem Biographical and critieal Die- 

lionary of Painlret and Engravert by M. Brgan 
II. p. 608, welcher darunter einen Hubert de Oroock erkennt. Dieser 
Meister soll um 1490 in Deutschland als Formschueider gearbeitet, 
und nach einer weiteren Angabe in Leipzig gelebt haben. Brynn er- 
wähnt eine Darstellung der hl. Dreieinigkeit, welche gut im alten 
Style ausgefnhrt, von A. Dürer aber noch vorzüglicher geschnitten sei. 
Dieses Blatt fanden wir ausserdem nicht angegeben, Herr Börner kennt 
aber einen Holzschnitt mit dem dritten Zeichen, auf welchem der Name 
Croock ausgeschrieben ist. Dieses Blatt stellt eine gerichtliche Verhand- 
lung vor, wo die Personen durch lateinische Namen bezeichnet sind. In 
der Mitte sitzt der Richter (Jvdex) auf verziertem Stuhle, und zu 
seiner Rechten stehen zwei Männer und zwei Knaben {Prodigve, Patro- 
einium, Pvpilli). Links sieht man drei Männer (Cvralor, Tvtor, Exe- 
cvior) , und rechts hinter der Scheidewand sind drei Zuschauer. 
H. 5 Z. 5 L. Br. 3 Z. 7 L. — Diese Darstellung ist von einer 
reichen architektonischen Einfassung umgeben, deren vier Theile aus 
einzelnen Stöcken gebildet sind. H. 8 Z. 10 L. Br. 5 Z. 9 L. 



Wenn der von Bryaii erwähnte H. de Croock schon um 1490 ge- 
arbeitet hat , so muss er sich einer langen Thätigkeit erfreut haben, 
da das vou Börner heschricheue Blatt auf die Zeit gegen 1520 weiset. 
Die Ornamente zeigen keinen Einfluss des gotbischeu Geschmackes, 
soudern sind der .Vntike entnommen. Der Name Croock deutet auf 
niederländischen Ursprung. In Antwerpen existirt noch gegenwärtig 
eine Familie Kroock van Harpen, und cs wäre wohl möglich, dass der 
Buchstabe A im Monogramme „Ifarpen“ bedeute. Für den Vornamen 
Hubert finden wir keinen Nachweis. 



110 Carl Hess, Landschafts- und Thiermalcr, wurde 1801 zu 
y Düsseldorf geboren, kam aber mit seinem Vater, dem berühmten 
Kupferstecher C. E. Ch. Hess, in jungen Jahren nach München, 
wo er neben seinen Brüdern Peter und Heinrich Hess einen 
achtbaren Ruf gründete. Auf seinen Gemälden findet man noch ein' 
anderes Monogramm , indem das C in // gestellt ist. Das gesehene 
Zeichen trägt ein radirtes Blatt aus der frühen Zeit des Künstlers, 
Im oberen Theile ist eine Copie des kleinen Katzenkopfes von 
W. Ilollar, und in der unteren Hälfte sieht man drei männliche Köpfe, 
letztere nach Moriz Plouski. Links unten ist das Monogramm. U. 3 Z. 
3-4 L. Br. 2 Z. 3 L. 
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lU. Carl Heideloff, Zeichner, Architekt nnd Badirer in Nürnberg, 
. erscheint hier nur im Vorbeigehen , da wir unter dem ans 

'q-T den römischen Buchstaben If C gebildeten Monogramme 

U ctc diesen berühmten Künstler zurückkommen werden. 

Das gegebene Zeichen findet man in dem Gedichte von J. A. Koch: 
Bermanns d t frommen Srhäfera Erirheinungen lu Frankenthal, oder 
Gründung der W'aUfahrts- Kirrhe der Vierzehn Heiligen etr. Kiirnberg 4020,4. 
Heidelofl' lieferte die Zeichnungen, und Adam und Hartmann haben 
sie radirt. 

112 . Daniel Hopfer? Das gegebene Zeichen findet man auf einem 
^ ^ kräftig radirten und gestochenen Blatte, welches Bartsch 

"'VX ^ VIII. p. 475 No. 12 dem Daniel Hopfer zuschrcibt. 

^ \ Es stellt Christus am Kreuze vor, links Maria mit 

einem Schwerte durch den Leib , nnd rechts .lohannes in Bewegung 
gegen den Herrn. Unten gegen die Mitte ist da.s Zeichen des Künstlers. 
H. 8 Z. 2 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Eine ähnliche Darstellung beschreibt Bartsch im Werke des 
Daniel Hopfer No. 11, dieses Blatt hat aber deutlich D iif als Künstler- 
zcichen. Der er.ste Buchstabe der obigeu Signatur kann aber für C 
genommen werden, und dieses erscheint nicht etwa in schwachen Ab- 
drücken, so dass eiu Theil ausgeblieben seyn könnte, sondern in ganz 
kräftigen Exemplaren, ln der Stichweise ist aber D. Hopfer zu er- 
kennen , wenn sie auch mit jener des von Bartseh No. 1 1 beschriebe- 
nen Kreuzbildcs nicht ganz ühereinstimmt. 



113 Unter diesen Initialen führen wir einen alten 

^ n • Zeichner oder Eormschneider ein, welchen Bartsch 
VII. p. 494 nur mit einem einzigen Blatte abfertiget, ohne auf seine 
Lebenszeit einzugehen. Der Meister C H. gehört der elsässisch- 
schweizerischeu Schule an, und blühte um 1515. Er war Zeitgenosse 
des Urs Graf in Basel, wie wir aus dem Titelblatte zu folgendem 
Werke schliessen : Das itt yetz der gemain vnd new gebrauch, in wel- 
chem dal Volk der wett zu denen teilen ganiz teer beloden iit. t. l. et a, 4. 
Dieses Blatt zeigt einen auf dem Baumstamme sitzenden Lautenspieler, 
und hat ausser dem Monogramme von Ursus Graf auch die Initialen C'//. 
ü. Graf war Zeichner und Eonnschneider, und daher ist cs schwer zu 
bestimmen, ob der Meister CH. nach der Zeichnung desselben, oder 
ob Urs Graf nach einer Vorlage von C //. das Blatt geschnitten habe. 
.\uch bleibt dahin gestellt, ob dieser Meister in Basel einheimisch 
war, indem im Verzeichnisse der Zunft znni Himmel kein Künstler 
vorkommt, auf welchen die .\nfangsbiichstaben des Namens passen. 
Folgende Blätter gehören unsenn Meister an , es fehlt uns aber 
eine genauere Beschreibung. 

1) Christus am Kreuze. Unten CH. 7.74.5, 8. 

2) Christus segnet die Kinder. C II. lö lö, S. 

Diese beiden Blätter sind im Catalog Sternberg erwähnt. 

3} St. Georg zu Pferd tödtet den Drachen. Links nuten C H. 
II. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. 6 L. 

Dieses Bbatt beschreibt Bartsch, und findet es schlecht geschnitten. 

4) Der Lantcnspieler, Titelblatt des oben erwähnten Werkcheus. 

114 . Christoph Halter, Maler von Nürnberg, könnte der Träger 
dieser Initialen seyn. Herr Börner fand sie auf 
VltI einer Zeichnung in llothstein , welche das Bildniss 
> Pi < eines Manues mit Schnurr- und Knebelbart vor- 
stellt. Nach der Ansicht unseres Gewährsmannes dürfte sie von 



wir einen alten 
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Christoph Halter aus Nürnberg hcrrOhren. Dieser Maler war nach 
Doppelmair Schüler von Georg Gärtner scn., machte 1628 sein Probe- 
stück, und lieferte bis an seinen 1648 erfolgten Tod mehrere gute 
Gemälde , welche aber meistens in Bildnissen bestehen sollen. Auf 
einigen bediente er sich des Monogramms // C. 

Es lebte aber in Nürnberg auch ein Moriz Christoph Halter, von 
welchem Börner ein Stiuumbnchblatt mit dem Namen nnd der Jahr- 
zahl l(iß9 besitzt. Der l^cichner des obigen Bildnisses ist wahr- 
scheinlich der ältere Ch. Halter, da das Costüm für seine Zeit spricht. 

U5 Constantin Carl Christian Hansen, Maler von Copenhagen, 
r i_i wurde 1805 geboren, besuchte die Akademie seiner Vaterstadt, 
^ ■ und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach München. 
Er malt Landschaften und architektonische Ansichten. Die Initialen 
seines Namens fanden wir aber auf einer Tuscbzeichnung von 1831. 
Sie stellt einen gothischen Klostergang vor. Wahrscheinlich finden 
sich auch noch andere Zeichnungen mit den Initialen des Namens. 

116. C Bildebrand oder Hillebrand? Man findet eine gegen- 

C ¥_T seitige Copie der Philosophie nach Marc Anton, B. No. 381, 
• II ■ auf welcher ein fliegender Engel angebracht ist , und eine 
Landschaft unter ihm. Links unten sind die Buchstaben C. B . , wohl 
auf den Copisten sich beziehend. H. 6 Z. 5 L. Br. 9 Z. 1 L. 

Bartsch beschreibt drei Copien der Philosophie von Rafael und 
Marc Anton , das obige Blatt kannte er entweder nicht , oder er be- 
trachtete es als zufällige Benutzung des Rafael’schen Motivs. 

Nach Christ, Monogr.-Erklärung S. 141, bediente sich ein Kupfer- 
stecher C. Hildebrand der Initialen C. B. zur Bezeichnung seiner Blätter, 
lieber die Lebenszeit des Meisters bestimmt er nichts, und somit 
könnte wohl jener C. Hildebrand gemeint seyn, welcher nach Füssly’s 
Angabe nach Martin de Vos gestochen hat. Im Catalog Renessc- 
Breidbach werden zwei Blätter von einem C. Hillebrand genannt, näm- 
lich die Flucht der hl. Familie nach Aeg)'pten, und die Ruhe der- 
selben, fol. Vielleicht ist die oben erwähnte Copie der Poesie von 
diesem C. Hillebraud oder Hildebrand. Er scheint dem 16. Jahr- 
hunderte anzugehören. 



U7. 




zerstreut 



Stempel eines alten Knnstsammlers. Man findet ihn alten 
Blättern aufgedruckt , welche Bestaudtheile seiner Samm- 
lung ausmachten. Er scheint in Holland oder England ge- 
lebt zu haben, da die meisten Kupferstiche und Zeichnungen, 
auf welchen der Stempel vorkommt, älteren holländischen 
Meistern angchören , und in englischen Kunstsammlungen 
sind. 



118. C. Hellmuth, k. preussischer Offizier, machte sich durch 
i_r folgendes Werk bekannt : Der Todtentani oder der Triumph 
' dei Todes. Kaeh den Original - Bohschnitten des //. Boibein 
von C. H. 46 Blätter, nebst Erklärung und altdeutschen Versen. — 
Magdeburg i03.5, roy. 4. 

C. Hellmuth hat den Todtentanz .selbst lithographirt, doch nicht 
nach den Holzschnitten Holbein’s. Es sind dicss lithogi-aphirte Nach- 
ahmungen der Holzschnitte des Jost de Negker oder Dennecker in 
vergrösserten Copien nach Ilolbein’s Holzschnitten mit den deutschen 
Versen der ersten .\usgabe, Augsburg 1544, fol. Als Ergänzung 
nahm er acht Vorstellungen aus der v. Mechcl’schen Ausgabe des 
Todtentanzes , Basel 1780, roy. 4. 
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119. Carl Joseph Haringer, Historienmaler, arbeitete um 1720 
bis 1730 in Prag und in Olmfltz. Er zierte die Jesuiten- 

’ kirchc zu Olmütz in Fresco aus, und malte auch für andere 
Kirchen Bilder in Oel. Auf Zeichnungen dieses Meisters stehen die 
Buchstaben C. II. mit der Jahrzabl. Sie beurkunden einen Künstler 
von Talent. 

120. Dnbekannter Hedatllear oder Former. Man findet einen 

® Medaillon , welcher 1687 auf die projektirte Erbauung 

^ ® einer Kirche für die französischen Flüchtlinge zu Königs- 
C ® H berg in Preussen geprägt wurde. Die Ausführung des 
Unternehmens vereitelte der Tod des Churfürsten, und die Gemeinde 
hatte die Rechnung vor dem Wirth gemacht. 

121 Stempeltchntider und Münimeüler , welche Gepräge mit C. H. 
Q jj zeichneten : 

Friedrich Caspar Herbach , genannt Kunst - Caspar , Gold- 
schmied, Bildhauer und Stempelschneider aus Sachsen, trat 1643 in 
Dienste des Königs Christian IV. von Dänemark. Er zeichnete auch 
F.C.H., wie sein gleichnamiger Sohn. Starb 1664. 

Conrad Hfiger, Graveur, hatte in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts das Privilegium, Spielpfennigc zu machen. Diese Marken 
haben verschiedene Gepräge, und sind meistens mit C. B. bezeichnet. 

Johann Carl Hedlinger, Stempclschneidcr, geb. zu Schwyz 1661, 
gest. 1771. Dieser berühmte Künstler arbeitete für mehrere Höfe, 
und man findet ein eigenes Werk über seine plastischen Arbeiten. 
Auf einigen Münzen und Medaillen stehen die Buchstaben C. H . , auf 
anderen /. C. H. 

Christian Hengelin, Münzmeister in Stuttgart von 1784 — 1804. 

122. C. Hieremans soll nach einer gefälligen Mittheilung ein CH. 

TT zeichnender Maler aus dem vorigen Jahrhundert heissen. 

l~l . Ein Meister dieses Namens ist uns aber unbekannt. Er 
könnte jedoch ans der Familie der Horemans stammen, und mitHuys- 
mans verwechselt werden. 



123. Unbekannter holl&ndiscber Meister, welcher zu Anfang des 
.17. Jahrhunderts thätig war. Wir halten ihn für einen 
C.H^. Maler, da das radirte Blatt mit den Buchstaben C. fl. f. einen 
solchen, jedenfalls einen Zeichner verräth. Es stellt eine 
Gesellschaft von zechenden und rauchenden Bauern vor. Oval, qu. 4. 

124 Comelis Haysmans, Landschaftsmaler, geb. zu Antwerpen 

C I 1 den 2. April 1648, gestorben daselbst den 1. Juni 1727. 

• H . Schüler von J. van Artois und C. de Witte, gehört er zu 
p jenen niederländischen Malern seines Faches , welche in 

U.vL'. Italien Studien machten, und bei einem entschiedenen 
Streben auf kübne Wirkung fortan der convcntionellen Richtung der 
Italienischen Schule getreu blieben. Alle seine Gemälde sind mit 
Figtiren und Thieren belebt. Auf einigen der.sciben, sowie auf Zeich- 
nungen . sollen die Initialen C. ff. stehen , wir sahen aber kein Werk 
dieser Art. 

Man schreibt diesem Künstler auch ein radirtes Blatt mit den 



zweiten Initialen zu. Es zeigt eine Landschaft mit der Base eines 
Obelisken. H. 4 Z. 7 L. Br. 5 Z. 10 L. 
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CH. Nr. 125 — 127. 



CH. 



125 . Carl Beilmann , Kunstliebhaber in Copenhagcn , binterlicss 
einige radirte lilätter, und auch ein paar Lithographien. 
Darunter ist eine Landschaft mit .\quadnktbogen mit C. II. f. 
hezeiclinet, 8. Andere Hlätter enthalten Köpfe, eine Hirsch- 
kuh, ein Pferd, lilumen, Landschaften, und sind theils mit C H. 

bezeichnet. Die I/andschaften sind in fol. u. qii. fol. — C. Heilmann 
war um 1830 mit Kunstübungen beschäftiget. 

126 . Carl Friedrich Heinzmann, Lnndschuftsmalcr, geh. zu Stutt- 

fr ^ 1795, gest. zu München 1846. Schüler 

von Seele in Stuttgart, trat er 1814 in die 
•ir. Reihe der Vatcrlandsvertkeidiger , vcrliess 
u aber als Offizier die militärische Laufbahn, 

um sich ausschliesslich der Landschaftsmalerci zu widmen. Im Jahre 
1822 fand er eine Anstellung an der k. Porzellan - Manufaktur in 
München, und daher niacheu die Schmelzmalereien den grössten, und 
zugleich den seböusten Theil seiner Werke aus. Einige sind mit den 
Initialen des Namens bezeichnet, sowie mehrere Aquarellbilder, welche 
ebenfalls zu den vorzüglichsten Leistungen dieser .\rt gehören. Dann 
malte Heinzmann auch Landschaften in ücl, meistens heitere und 
friedliche Naturscenen, die sieh durch eine blühende Färbung, und 
durch sorglältige Ausführung empfehlen. Kleinere Rüder und Skizzen 
sind ebenfalls mit den Initialen des Namens bezeichnet. Man liudet 
sie ferner auch auf rndirten und lithographirteu Blättern. Die grossen 
Lithograjdiien sind aber mit dem Namen bezeichnet, wie jene mit 
den ruhenden Maulthiertreihern nach Peter Hess für den Münchner 
Kunstverein 1826, qu. roy. fol., der Capelle auf dem Rothenberg nach 
G. Steinkopf 1830, qu. roy. fol., dem Verbrecher aus verlorner Ehre 
nach W. Kaulbacli in \. von Raczynski’s Geschichte der neueren 
deutschen Kunst, der Ansicht der Walhalla nach L. von Klenze, dem 
Einzüge des Kaisers Ludwig des Bayers nach W. Nchcr, beide Blätter 
für Raczyiiski’s Prachtwerk, &c. Eben so schön sind seine kleinen 
Original - Lithographien , wie der Bauer ans dem bayerischen Hoch- 
lande, das Bauernmädchen aus der .lachenan. Dann lithographirte er 
auch ungefähr 12 Ansichten bayerischer Gegenden im Hochlande, 
qu. fol., Icrner 4 Ansichten des Heidelberger Schlosses nach E. Fries, 
qu. fol., u. s. w. Eine seiner frühesten Lithographien, mit (tc. C.ll. III 19 
bezeichnet, gibt eine Parkansicht mit Bäumen und einer Hütte auf 
dem Felsen, in Tondruck, qu. 4 . 

Heinzmann hat auch einige Blätter radirt, darunter I.and.scbaften 
mit militärischen Sccnen, theils mit C. H. oder fec. C.H. IfllG, lll'JI etc. 
bezeichnet, qu. 12. u. qu. 8. Im ersten Hefte des Münchner Radir- 
vereins 1844 ist eine Parthie am Gardasee von ihm. 



127 . Johann Conrad Hambarger, Miniatunnaler, wurde 1809 zu 
^ Fr;inkfurt a. M. geboren, und am Institute daselbst heran- 

C.H.^CH gebildet. Später begab sich der Künstler nach London, wo 
CN-/CH. er viele Bildnisse malte, und 1834 Hofmaler des Königs 
Wilhelm IV. wurde. Seit 1836 lebt er aber in Amsterdam, 
wo seine meisterhaften Miniaturen ausserordentlichen Beifall finden. 
Er hat auch einige Bildnisse lithogra]d)irt. wie jene der Grafen von 
Ilogendorp und Limburg Stimm. Diese Blätter kamen nicht in den 
Kunsthandel, und gehören daher zu den Seltenheiten. 

Obige Initialen findet man auf einer Anzahl von Künstler- 
Bildnissen in ImmerzecPs Levens en Werken der holland. en vlaam. 
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Sunttsrhilderi eie. 3 B. AmsltTdam I0i2 u. A3 — Hamburger machte 
die Zeichnungen auf die HolzstSckc , deren viele von A. Nett 
geschnitten sind. 

128. B. Coeotgen? Hier handelt es sich um das TitcUdatt 

folgenden Werkes von Mager : Historia Caplivitatis Phi- 
C-H. dUtn- lippi JUagnanimi /fassiae l.andgravii. Franeof. et Liptiue 
i78ß, 8. Es stellt das Hessische Wappen über einem Portale vor, 
und auf einer Tafel steht : Jn? 1.547 Captue Erat Prineepe etc. Der 
Kupferstecher nennt sich auf anderen Ülättem H. Coentgen , und 
yr-ihrscheinlich hezieheu sich auch die Buchstaben C. H. auf ibn. 

H. Coentgen fehlt im Künstler-Lexicon. 

129. Carl Friedrieb Holzmann, Maler und Kupferstecher, geb. 

zu Dresden 1740, gestorben daselbst 1811. Schiller von 
C Dietrich, erwarb er Sich als Bildnissmaler Ruf, hinterlicss 
' aber auch mehr als 130 Blätter, welche theils radirt und 
gestochen, theils punktirt und in Crayon-Manier behandelt sind. Auf 
einigen Blättern stehen die Initialen CH* , wie auf zwei solchen in 
Crayon-Manier nach J. G. Wagner, wovon das eine einen Rattengift- 
verkäufer, das andere einen Marktschreier vorsteilt, halbe Figuren in 
kl. fol. Man findet schwarze und rothe Abdrücke. Auch zwei Land- 
schaften mit Hirten und Vieh nach Wagner sind in obiger Weise 
bezeichnet, und roth gedruckt, kl. qu. fol. 

Interessant und selten sind seine Blätter in Helldunkel, indem er 
die radirten Platten nach Art des Grafen A. M. Zanetti mit zwei bis 
sechs Holzplatten überdnicktc. Sein Cainaieu-Werk besteht in 1 16 Blät- 
tern mit Landschaften, Figuren und grösseren Compositionen , meist 
nach seinen sächsischen Zeitgenossen, wie C. W. E. Dietrich, J. G. 
Wagner, Schenau ii. A. Es erschien unter dem Titel : AbdeHtke in 
HeUdankel nach vertehiedenen ßfeielerzeichnungen , in Kupfer gebracht von 
einem Schüler des Chursächtieehen Hofmalers C. W. E. Dietrichs in 
Dresden , Carl Friedrich Holzmann, Diess ist die vollständigste und 
seltenste Ausgabe. Eine frühere enthält nur 53 Blätter. 

130. ftaintin Pierre Cbedel, Zeichner und Radirer, geboren zu 
f'H f ^'helöns 1703, arbeitete in Paris, und starb 1762. Die Blät- 

/• ter dieses Künstlers sind zahlreich, theils mit einem aus pPC 
bestehenden Monogramme, und theils mit den Initialen des Namens 
bezeichnet. Auch die Abbreviatur CHED. kommt auf solchen vor. 
Cb. le Blanc, Manuel de l’Amatcur d’Estampcs II. 5 ft', gibt ein Ver- 
zeiebniss von 316 Nummern. 

131. Prosper Adolphe Lion Cherrier, Zeichner und Formschneider 
zu Paris , ist durch eine grosse Anzahl von Blättern bekannt, 
welche aber in verschiedenen illustrirten Werken zerstreut sind. 

Man findet von ihm sehr schöne Vignetten, theils nach eigener Zeich- 
nung, theils nach Compositionen anderer Meister. Sehr geistreiche 
Blätter sind in dem Werke: i.es Franfais peints par eux-memes etc. 
Paris illAS. Einige Zeichnungen zu diesen Holzschnitten sind von 
Charlet, welcher sich eines ähnlichen Zeichens bediente. 

132. C. Champin, Zeichner und Maler zu Paris , gehört zu den 
CH- tüchtigsten Meistern im Fache der Landschaft und Architektur. 
C//J. Wir kennen aber nur Holzschnitte nach seinen Zeichnungen, 
welche theils mit den Anfangsbuchstaben des Namens bezeichnet sind. 
Man findet deren in folgenden Werken : 
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CH. Nr. 133 — 135. 



Le Diable ä [Paris. Teste par G. Sand etc. Paris iO\5 k IfHO, gr. 8. 

Tableau de Paris. Par Edmond Texier. Paris /ff. 5.7, roy. 4. Zwei 
Bände mit 1500 Holzschnitten nach verschiedenen Meistern. 

Chalcolypie. Album Fiir- simile des Artistes eontemporains eontenant 
2t Dessins originaux etc. Paris {Berlin), B. Bekr et Co. /ffSff, fol. 

133 . Charles Hanbory, Kunstliebhaber, lebte gegen Ende des 

CH t“ Hamburg, und betrieb daselbst, aus einer 

PßM achtbaren englischen Familie stammend, die Kaufmannschaft, 
i/yt.. hinterliess etliche Blätter, welche sehr geistreich in Dietrich’s 
Manier radirt sind. Sie gehören aber zu den grossen Seltenheiten. 
Durch eine gütige Mittheilung des Herrn G. Heubel beschreiben wir 
folgende Blätter. 

1) Ein Pflanzer mit beiden Händen in der Hose, wie er die 
Peitsche unter dem rechten Arme hält. Er steht nach rechts ge- 
wendet mit verdrüsslicher Miene. Unten links auf einem Steine Im- 
merkt man die Buchstaben C. H., 8. 

2) Ein neben einem starken Baumstamme auf dem Boden sitzen- 
der Mann. Vor ihm steht ein anderer mit dem Korbe, und ein Weib 
mit aufgeschOrztem Gewände trägt einen Korb auf dem Kopfe. Im 
Grunde ist eine Burgruine. Links unten am Steine /'. H., 8. 

3) Der Mann und die Frau auf dem Wege. Erstcrer trägt einen 
Bündel unter dem linken Arme, und das Weib den Korb auf dem 
Kopfe. Vor ihnen bemerkt man einen Reiter auf dem bergab führen- 
den Wege. Rechts im Vorgrunde erhebt sich ein alter Baum von 
Schlinggewächsen umrankt, und im Grunde ist Gebüsch. Rechts vorn 
auf einem Steine bemerkt man das zweite Zeichen, 8. 

4) Zwei Männer und eine Frau im Gespräche rechts vorn bei 
einem Felsen. Der eine der Männer steht mit einem langen Stocke 
in der Hand , der andere sitzt auf dem Steine , hinter welchem ein 
Baum em])orragt. Das Weib kniet, mit dem Gesichte nach dem Felsen 
gekehrt. Im Grunde bemerkt man den Theil einer alten Burg, und * 
rechts vorn steht ; C. Itanbury Aepse fg , kl. 4. 

134 . nnbekannter Meister, welcher in der früheren Zeit der 

^ o Erfindung der Schabkunst lebte. Graf Leo de Laborde, 

Histoire de la gravure en moniere noire p. 196, kennt 
' von ihm das Bildniss des Gualterus Bodaan, welcher in 
langem Gewände mit gelockten Haaren am Tische vorgestellt ist. 
Unten steht: JUaes pIns. — D. Gualterus Bodaan. — C.B.f. H. 17Z. 

6 L. Br. 14 Z. 2 L. 

Dieses Blatt beurkundet grosse UnbehOlflicbkeit in Behandlung 
des Schabers, und daher ist es von unangenehmer Wirkung. Graf 
Laborde beruft sich auf Brulliot II. No. 423 , wo nach dem Catalog 
Blücher I. p. 49 ein mit C. H. f. bezeichnetes Blatt nach Annibale 
Carracci erwähnt ist. Es stellt die Geburt Christi vor, gr. fol. Ueber 
die Behandlung dieses Mezzotintoblattos ist nichts bemerkt. 

Ueber den Meister C. II. haben wir keine Vermuthung. Graf 
Laborde zählt ihn zu den holländischen Meistern. 



135 . Charles Harpe nennt Brulliot II. No. 426 nach einem 
. Manuscripte des M. Hazard den Verfertiger jener Ge- 
/ mäldc, auf welchen als KUnstlcrzeicbcn die gegebenen 
f • Buchstaben verkommen. Diese Bilder stellen todtes Ge- 
' — ' • ' C/ flügel vor, und sogenannte Stillleben. Ein Maler Namens 
Charles Harpö ist indessen nicht bekannt, imd M. Hazard scheint 
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einen der Maler van Harp oder van Herp im Sinne gehabt zn haben. 
Ersterer malte im 17. Jahrhunderte meist nackte Kinder und Bacchus- 
feste, letzterer, angeblich Schüler von Rubens, Vorstellungen aus dem 
häuslichen Leben. Keiner von beiden ist aber durch Stillleben be- 
kannt. Wir glauben daher, dass die Gemälde mit den Initialen C;h 
von Willem Claasz. Ileda von Haarlem herrühren. Dieser Meister 
malte todtes Wild, Geflügel, Fische, Blumen und Früchte, und brachte 
nebenbei vci-schicdene goldene und silberne Gefässe an. Heda war 
1678, als J. de Bray sein Bildniss malte, bereits 84 Jahre alt. 

In der Gallerie des k. Museums zu Berlin ist ein Gemälde von 
einem Vigor van Heeda, welches ein brillantes Pninkgetäss nebst 
Pokal, Sehaale und Teller vorstellt. Dieser Meister ist mit W. C. Heda 
nicht Eine Person, indem er von 1660 — 1708 lebte. 

In demselben Fache leistete aber auch Cornelis de Heem 
Vorzügliches. Man findet von ihm sogenannte Frühstücktische, auf 
welchen Pokale, Gläser, Austern, Citronen, Obst u. s. w. vorgestcllt 
sind. Er war der Sohn des berühmten Blumenmalers Johann David 
de Heem von Utrecht, welcher 1674 starb. 



136. Charles Hodges, Kunstliebhaber von London, hielt sich 
CJS ClV^ mehrere Jahre als Sprachlehrer in München auf, und 

e rj/ brachte auf seinen Reisen eine interessante Sammlung 

tfuL oC- von Blättern älterer, besonders holländischer Meister zu- 
sammen. Ungefähr 23 Radirungen von letzteren copirte er ziemlich 
geistreich auf Kupfer. Darunter ist das sehr seltene Blatt von 
B. Brecmberg, welches einen Bären in der Kufe vorstellt, genannt 
der Bakbeer. Das unter dom Namen der Lauscrin, L’ipouilleuse, 
bekannte, und dem A. van Ostade wohl mit Unrecht zugeschriebene 
seltene Blatt copirte er ebenfalls, sowie Radirungen von D. Maas, 
A. van Everdingen, Rembrandt, L. van Uden u. A. Er berücksichtigte 
immer die Seltenheit der Originalblättcr. Auf den meisten Copien 
stehen seine Namens - Initialen , doch auch ohne diese würde man die 
Copien erkennen, wenn auch nicht jene des Ch. Hodges. Er starb 
1846 auf einer Reise in Hamburg. 

137. nnbekannter Kopferstecher , oder vielleicht zwei Künstler, 
CJC F ^®'*^be auf diese Initialen Anspruch haben. Man findet sie 
nfr e Kupferstichen, die ersten auf dem Bildnisse des gelehrten 
Schweden Elias Brenner, Reg. Arch. Antiq. Assessor, vor 
dessen Werk ; Thesaurus JVummorum Sveogothicorum vetustus. Holmiae 
leo/, und in neuer Ausgabe i73t , 4. Die zweiten Initialen stehen 
auf dem Titelblatte zu J. J. Becher’s Instituiiones chimicae prodromae, 
iä est, Oedipus Chimicus. — Amstelodami 1664, 12. Der Alchimist 
sitzt in seinem Laboratorium am Heerde und facht das Feuer an, 
während Merkurius vor ihn tritt. Durch die geöffnete Thür sieht 
man auf einem Berge zwei Harpyen und einen höckerigen Zwerg. 



138. Carl Hagenbeek, Maler und Radircr, wurde 1780 in Gent 
/O /tV geboren , machte aber seine Studien in Italien. Er 
malte Landschaften mit Figuren und Thieren. Dann 
C radirte er mehrere Köpfe und Studien von Figuren in 

der Manier des B. Castiglione. Auch malerisch radirte Landschaften 



findet man von seiner Hand. Auf einigen dieser geistreichen Blätter 
stehen die Initialen des Namens. 



MoDOf^ammiflton Bd. U. 
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CH— CHA. Nr. 139 — 142. 




. Chabry, Schmelzmaler, arbeitete in der zweiten HAlfte des 
18. Jahrhunderts für die Manufaktur in Sevres. Er malte 
Pastoralen, Portraite, und andere Darstellungen, welche wie 
gegeben bezeichnet sind. • . 



, 140 . Pierre Joseph Chaoveaa, Formschneider aus Ronen, war 
Schüler von Oury und Papillon. Papillon erwähnt seiner im 
Traili dt ta gravurt I. p. 532 mit Lob, und nennt besonders die 
Copie eines der Bettler von J. Callot, welchen er viermal, und immer 
grösser gezeichnet und im Umriss geschnitten haben soll. Als sein 
Zeichen gibt man die Buchstaben Ch. an. — Er starb 1767 im 
37. Jahre. 



141 H. T. Charlet, Zeichner, Maler, Radirer und Lithograph, 
^ I P wurde 1783 zu Paris geboren, und von Baron Gros unter- 
em ri ■ richtet. Als Künstler von originellem Talente, machte er sich 
schon früh durch geistreiche Zeichnungen in Aquarell bekannt, welche 
in Landschaften mit Scenen ans dem Volksleben bestehen. Noch 
grösseren Beifall erwarb er sich aber durch seine militärischen Vor- 
stellungen, deren schon in früher Zeit durch lithographirte Albums 
bekannt wurden. Charlet ist überhaupt einer der ersten französischen 
Künstler, welche sich der Lithographie zur Reproducirung in wahrhaft 
künstlerischer Weise bedienten. Seine frühen Blätter gehören zu den 
sogenannten Original - Lithographien , da er als fruchtbarer und geist- 
reicher Künstler keiner fremden Zeichnung bedurfte. Interessant sind 
12 Lithographien unter dem Titel ; Croquit par Charlet. Paris et 
Bruxelles 1037 , fol. Zum Cours elementaire et progressif de dessin 
lieferte er mit A. Deveria die Abtheilung : Figures de genre. 13 Hefte 
mit Lithographien. Paris 10fs3, fol Ueberdiess ftudet man noch viele 
andere lithographirte Blätter, welche theils mit seinem Namen, theils 
mit den Initialen bezeichnet sind. Die Gallerie Durand -Ruel, Paris 
1845 fol., enthält ebenfalls Original-Lithographien von Charlet. 

Sehr geistreich sind aber auch die Radirungen dieses Meisters. 
Im Jahre 1828 gab er Studien von Figuren &c. heraus, ein Heft in 
Umschlag unter dem Titel: Eaux-fortes par Charlet, fol. Später er- 
schienen 22 Blätter mit Genrebildern, meist Scenen ans dem Soldaten- 
leben, Landschaften mit Staffage, auch Köpfe &c. enthaltend, fol. 
u. qu. fol. Eines seiner letzten Blätter, eine Studie von fünf charakte- 
ristischen Figuren als Croquis , erschien im Artiste 1845, qu. fol. 
Maurisset radirte zu jener Zeit eine Apotheose auf den Wein mit 
Randbildern, unter dem Titel; Kiti« le vin. 

Dann fertigte Charlet auch viele Zeichnungen zur Illustration 
durch den Formschnitt. Mehrere solcher Holzschnitte tragen das ge- 
gebene Zeichen, wie in dem Werke: Les Franfais peints par eux- 
me'mes. Paris lOM ff. 

Charlet fand einen Biographen, welcher zugleich auch ein Ver- 
zeichniss seiner Werke lieferte : Charlet, sa Vie, ses Letlres. Suivi (Putte 
Description raisonni de ton Oeuvre lithographique par M. De La Combe, 
anrien Colonel d’Artilierie. Omi (Tun Portrait de Charlet (par M. Pisan). 
Paris iOSO, 8. 

142 . Conrad Höger hatte in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
Q II hunderts als Spielpfennigmacher Ruf. Diese Pfennige haben 
■ verschiedenes Gepräge, und sind meistens mit C. H. bezeichnet. 
Höger lebte wahrscheinlich in Nürnberg. 
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Ch. 

Cil.J- 

Cho. 



143. J. A. ChOTin, Kupferstecher von Lausanne, wurde um 1710 
geboren, und Obte seine Kunst in Basel. Er stach Bildnisse, 
wie jenes des Predigers August Johann Buxtorf, des Christoph 
Burckhard, der Gertrud Brand, Stammmutter der Burckhard- 
schen Familie, u. s. w. Sein Hauptwerk, aber wie die Bild- 
nisse nicht von grosser künstlerischen Bedeutung, ist der 
Todtentanz von H. Holkein in 43 nummerirten Blättern mit 



deutschen und französischen Versen, unter dem Titel: Todtm-Tani 
vrit deritlbe in der — Stadt Batet — zu leJien itl. Batet 1744. Vor 
diesem gestochenen Titel ist der gedruckte : La dance det morlt ete. 
gravee zur foriginat de feu .fl. JUalhieu Merian , 4. Eine Ausgabe : 
Batet, bey Birmann u. Söhne, ist ohne Datum. Auf mehreren Blättern 
dieses Meisters findet mau die Signatur Ch. und Cho. , wie oben ge- 
geben. Ch. le Blanc ist mit den Ausgaben des Todtentanzes nicht 
im Klaren. 






144. Unbekannte RamensGhlffre , aber nicht jene des Giorgione 
da Castelfranco, wie man glauben möchte. — In der gräflich 
Schönborn’schen Gallerie zu Fommersfelden befindet sich 
ein meisterhaftes Gemälde von Giorgio Barbarelli da Castel- 
franco, welches einen jungen Mann zwischen zwei Damen 
in Brustbildern vorstellt. Man glaubt, das Bild des Man- 
nes sei jenes des Giorgione. Die Dame rechts hält man 
für seine Gieliebte, und links soll dessen Schwester abgebildet seyn. 
Das Gemälde ist sicher von Giorgione’s Hand, doch trägt das männ- 
liche Bildniss nicht die Züge des genannten Malers. Das Monogramm 
bemerkt man auf der Agraffe der mit Pelz verbrämten Haube des 
Mannes , und darunter ist wohl der Name desselben verborgen. 
Cha-telfranco statt Castelfranco ist nm so weniger zu lesen, als das 
Bildniss nicht jenes des Giorgio da Castelfranco ist. Dieser Meister 
bezeiebnete überhaupt seine Gemälde nicht, und die Bilder, welche 
seinen Namen tragen, sollen unäebt seyn. Giovanni Cariani malte 
vollkommen in Giorgione’s Weise, und Gemälde desselben könnten mit 
dem Namen des letzteren bezeichnet worden seyn. 



145. Amadea Baron de Nod figurirt in der Pariser Künstlerwelt 
C//AM mehr als 10 Jahren als Zeichner unter dem Namen Cham. 
ri.r Höchst geistreich, und von unerschöpflichem Humor, ist die- 
0^'J ser Sohn des Noah durch eine Menge von in Holz geschnitte- 
nen Croquis bekannt, deren man von 1846 an in der Pariser illustrirten 
Zeitung, und in noch reicherem Maasse in den Jahrgängen des Chari- 
vari findet. Viele Blätter dieser Art sind mit dem fiugirten Namen 
CHAM bezeichnet, andere, und zwar der grössere Theil, gingen anonjun 
aus. Mr. Cham scheint aus der Sündfluth eine ganze Schiffsladung 
von Witz gerettet zu haben, worauf selbst ein Baron oder Graf de No6 
stolz seyn kann. Familieuverhältnisse hinderten ihn , unter seinem 
wahren Namen aufzutreten. Zum ersten Male fanden wir ihn im 
Charivari vom 15. Februar 1858 genannt. Zu bemerken ist noch, 
dass der Name CHAM auf den Kreidezeichnungen des genannten 
Charivari in allen Richtungen vorkomme , häufig getrennt von der 
Zahl 446. 



146. Cornelis Cornelissen von Haarlem bediente sich öfters eines 
r U I ““S bestehenden Monogramms, und 

O. tiarietnensis inuen. haben wir bereits unter diesem aus- 

führlich über ihn Nachricht gegeben. Hier handelt es sich um einen 

4* 
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CHA — CIIB. Nr. 147 — 149. 






Kupferstich, welcher die Susanna vorstellt, wie sie von den Alten 
überrascht wird. Er ist bezeichnet ; C. llarUmmsit Inum. J. Hatham 
iculp. et excud. 99. H. 7 Z. 7 L. Br. 6 Z. 2 L. 



147 . Charlotte von Barkhaas, geh. von Veltheim, radirtc einige 
in • I Blatter, welche theils mit einem Mono- 
CliarloUe de B. nee de gramme, theils in gegebener Weise be- 
j/' f 177^ zeichnet sind. Unter dem aus CDB bc- 

’ ' ■ stehenden Monogramme, I. No. 2446, haben 

wir über diese Künstlerin bereits berichtet, und hier handelt es sich 
daher nur um zwei radirtc Blätter in 12. Das eine stellt die halbe 
Figur eines Mädchens, das andere zwei Bauern mit einem Mädchen vor. 



148 . 



PHARPAXIVQ nennt sich auf Gemälden der in 
den Künstler - Wörterbüchern vor- 
konimende Maler Vittore Carpaccio. Auf vier schönen Bildern in der 
Gallerie der Brera zu Mailand steht : Kictori» Charpatii Ventti Opvs. 
Der Künstler blieb sich aber mit seiner Unterschrift nicht gleich. 
Bei gerichtlichen Verhandlungen schrieb er auch Carpaccius, Car- 
patius und Carpathius. Auf einer Zeichnung im Louvre steht: 
Vitor Carpaza. Vasari nennt den Künstler Scarpaccia, und darauf 
hin bringt ihn wahrscheinlich Moschini mit der alten Familie Scarpazza, 
welche in öffentlichen Urkunden der Inseln Mazorbo und Torcello 
vorkommt, in Verbindung. Vettor Scarpaza heisst aber der 
Künstler auch in einem Documente vom 11. December 1508, welches 
Abbe Cadorin mittheilt. Doch ist diess nicht die eigenhändige Unter- 
schrift desselben. Der Schreiber fand sich Über den altvonctianischen 
Dialekt nicht hinaus, und daher schrieb er in demselben Protokolle 
auch Znan Bellin , und Zurzi (Giorgione) de Castel Francho. Der ge- 
läulige Name der Familie scheint Charpatius und Carijathins gewesen 
zu seyn. Desswegen zeichnete auch Beuedetto Carpaccio das Gemälde 
der Krönung Mariä zu Capo d’Istria: Benedello Carpalhio pingeva 1537. 

Das älteste Datum auf Gemälden des Vittore Charpatio ist fA79. 
Es stellt den Dogen Mocenigo vor der Madonna mit Heiligen vor. 
Der Catalog der Brera setzt daher mit grosser Wahrscheinlichkeit die 
Geburt des Künstlers um 1450. Nach 1522 starb er. 




149 . Julias Bakof, Zeichner und Landschaftsmaler, geb. zu Ham- 
burg den 23. März 1819, gehört zu den tüchtigsten Künstlern 
seines Faches. Er unternahm viele Reisen, nm die Natur in 
ihren Erscheinungen zu beobachten. Seine Gemälde sind da- 
her von grosser Mannigfaltigkeit. Noch zahlreicher sind aber 
die Zeichnungen in Kreide, Tusch und Aquarell, von w’clchen 
jedoch die wenigsten mit einem Monogramme versehen sind. 
Bakof zeichnete gewöhnlich mit dem Namen. Das gegebene 
Monogramm theilte uns Herr A. Apell in Dresden mit. Er fand es 
auf einer hübschen, mit Sepia getuschten Federzeichnung, welche eine 
gothische Kirche nebst Kirchhof vorstellt. Der Künstler schrieb auf 
seinen Zeichnungen häufig den Ort bei, in welchem er sich aufgchaltcn 
hatte. So finden wir ihn in Hamburg, Minden, München, Genf und 
Paris. Von letzterer Stadt aus begab er sich 1857 wieder nach Ham- 
burg, starb aber daselbst bald nach seiner Ankunft den 9. November. 
Im Kunstblatt des genannten Jahres No. 50 folgt ihm ein ehrenvoller 
Nachruf Seine Landschaften werden ihm aber auch für die Folge 
einen rühmlichen Namen sichern. 
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150 . Dobekanoter Fonnscbneider aus der Schule des Jost Amman. 
Er arbeitete für des.sen Irones novi testamenti , arte et industria 
tinjtufan' exprimentes, tarn Evangeliorum dominkalium argumenta, 
tarn alia quamplurima in Erangelistarum et Apoalolorum scriptis eximia. 
Francofurti ad lUoenttm 157t. qii. 4. Dieses Werk enthält 102 Holz- 
schnitte, thcils mit dem Monogramme und den Initialen des J. .\mman, 
theils mit den Zeichen anderer Meister. Das obige steht nur auf 
einem Blatte, auf jenem mit Christus am Oelherge. Die Buchstaben / A 
beziehen sich auf J. Amman, den Zeichner, und somit ist der Moiio- 
grammist CHB der Formschucider. 



151 . Ch. Bla. For. Bomae 



steht auf Kupferstichen des An- 
tonio Terapesta, besonders auf 
Landschaften. Sie erschienen im Verlage des Cristoforo Blanco, uud 
daraus erklärt sich die gegebene Abbreviatur. 



152 Unbekanater Maler. Brulliot ll. No. 428 «■ berichtet nach 
einer Mittheiluug dos Gallerie - Inspektors Robert in 
dass sich in der demselben anvertrautcu Samm- 
Itmdschaftliche Gemälde mit den Initialen C II C 
und dem weiteren Beisätze C II l. befinden. Ueber 
den Verfertiger verlautet nichts, und wir haben auch nie von ander- 
weitigen Bildern mit dieser Bezeichnung gehört. 



einer .M 
/"f/^ /O Cassel, 



153 . Christoph Coriolano bietet uns hier Gelegenheit zurErörter- 
Ch C f ""K’ obgleich schon Doppelmayr {.\achricht von den A'iirn- 
' ' /■ bergitchen lUathematteie und Künstlern 8. 209) , nach ihm 

Heinecke, und Malpe {Notke sur les graveurs I. p. 196), sowie auch 
Brulliot II. No. 428 das Verdienst dieses Meisters in das gehörige 
Licht zu stellen gesucht liaben. Coriolano, angeblich Lederer aus 
Nürnberg , soll in Venedig die Bildnisse zur zweiten Ausgabe der 
Vife de piü eccellenti pittori des Giorgio Vasari , die anatomischen 
Figuren des Vesalius, die Blätter der Ornithologie des Clysses Aldro- 
vandi, und jene der Ars gymnastka des Hieronymus Mercurialis in 
Holz geschnitten, und einige Ch. C. f., oder C. Cor. F. gezeichnet 
haben. Es fehlen aber die historischen Anhaltspunkte für alle diese 
Angaben, und es war uns auch nicht möglich, zu ermitteln, ob sich 
wirklich Blätter mit der gegebenen Bezeichnung von Coriolano finden. 
Aus Nürnberg stammte aber der Künstler, und cs ist mit Sicherheit 
anznnehmen , dass er die Blätter zur Oniithologie des Aldrovandi mit 
seinem Neffen, wahrscheinlich dem Gio. Battista Coriohino, oder dem 
Sohne des Bartolomeo Coriolano, welcher ebenfalls Christoph hiess, 
in Holz geschnitten habe. Aldrovandi sagt nämlich in der Vorrede : 
Tandem sculptorem hnbui et adhuc habeo insignem Christophorum Corio- 
lanam fliorimbergensem et ejus nepotem etc. Das Werk erschien unter 
folgendem Titel : Vlyssis Aldrovandi Philos. ar Med. Bonon. Omithologiae 
hoe est de avibus historiae libri A'.V. 2 Voll. Ilononiae 1599, 1637, fol. 
Die zwei Titelkupfer sind von G. B. Coriolano, deren eines Bartsch 
No. 58 erwähnt. Die Zeichnungen zu den vielen Holzschnitten fertig- 
ten Lorenzo Bennini von Florenz, Cornol Suintus von Frankfurt, und 
der Maler Jacopo Ligozzi. 

Die 143 Künstlcrbildnisse der zweiten Ausgabe des Werkes von 
G. Vasari; Le vite de piii ecrellenti pittori, scultori e arrhitetti. — — 
In Fiorenta appresso i Giunti I56II, gr. 4., sind aber von diesem 
Christoph Coriolano wohl nicht geschnitten, da zwischen dem Er- 
scheinen der Malerbiographien des G. Vasari, und der Ornithologie 
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CHD. Nr. 154. 



ein Zeitraum von wenigstens 31 Jahren liegt. Vasari kümmerte sich 
nicht um den Geschlechtsnamen des Fonnschneiders , welcher die 
Bildnisse nach Zeichnungen des Verfassers und seiner Schüler meister- 
haft übertragen hatte. Er sagt im Leben des Marc-Antonio nur, dass 
ihm die Bildnisse Maatro Cri$tofano , ehe ha operalo ed opera di eon- 
tinuo a Venezia, geschnitten habe. Der Cristofano des Vasari lebte 
also beständig in Venedig, und arbeitete um so viel früher, dass 
C. Coriolano in Bologna sein Sohn seyn könnte. Vasari’s Cristofano 
ist wahrscheinlich Christoph Chrieger, ein Deutscher, aus welchem 
Baldinucci einen C. Guerra macht. Dieser Schriftsteller identificirte 
ferner den Maestro Cristofano mit dem jüngeren C. Coriolano, worin 
ihm Hcinecke, Malpe u. A. folgten. Von Christoph Chrieger (Krüger) 
haben wir ein grosses Blatt mit der Schlacht von Lepanto 1572, wahr- 
scheinlich nach Tizian’s Zeichnung. Es ist von zwei Platten gedruckt, 
mit der Schrift: CHRISTOPH? CHRIEGER ALL? INC. H. 18 Z. 
Br. 27 Z. Der Meister Cristofano des Vasari, wohl unzweifelhaft der 
Formschneider Ch. Chrieger, fertigte auch Holzschnitte für venezia- 
nische Druckwerke, welche dem C. Coriolano zugeschricben werden. 
Wir nennen hier : 

Biblia vetmtiiiima exemplaria nunc reeent eastigata. Venetiit apud 
Baer. fi. Bevilaquae et eoc. 1510, gr. fol. Dieses Werk hat eine 
grosse Menge guter kleiner Holzschnitte , meist nach H. Holbein, 
Petit Bernard, und anderen älteren Meistern. Der Mater Giuseppe 
Porta della Grafagnana, genannt der jüngere Salviati, dürfte die fehlen- 
den Zeichnungen gefertiget haben. Kein Blatt trägt aber ein Zeichen 
des Formschneiders, so wie auch die Künstlerportraitc des Vasari, 
und die Blätter des folgenden Werkes unhezeichnet sind: 

Bieronymi Mereurialit de arte gymnattica libri se-x. — — Tertia 
editione corr. et aurt. facti. Venetiit apud Juntat 1507 , aber wohl 
schon früher mit denselben schönen Holzschnitten gedruckt, kl. fol. 
Die vierte Ausgabe erschien 1601 im Verlage der Junta, und auch 
noch die Amsterdamer Ausgabe von 1672 hat dieselben Holzschnitte. 

Mit vollem Unrechte werden dem Chr. Coriolano die anatomi- 
schen Abbildungen des Vesalius zugeschrieben. Dieses Werk erschien 
unter dem Titel: Andreae Vetalii Bnurellimsii , inviclittimi Caroti V. 
Imp. Medici, de humani corporis fabrica libri teptem. Venetiit, apud 
Franc. Franciteium Senentem et Joannem (h-iegher Oermanum 1560, fol. 
Wir haben hierin verkleinerte Copion nach den Originatformschnittcu 
des Malers Johannes Stephanus von Calcar, dem Schüler Tizian’s, 
welche Vesalius und dieser Künstler 1838 in Venedig herausgaben. 
Die Copien sind entweder von Johann Chrieger aus Pommern, da man 
diesen Buehdrticker auch zu den Formschneidem zählt, oder sie rüh- 
ren von Christoph Chrieger her, wenn nicht dieser, wohl der Cristo- 
fano des Vasari, gerade im Jahre 1568 noch mit den Künstlerbiid- 
nissen beschäftiget war. Ueber die Vesal’schen Abbildungen s. Chou- 
lant’s treffliche Abhandlung Uber die anatomischen Abbildungen des 
XV. u. XVI. Jahrhunderts. Leipzig, L. Voss 1843, S. 13 ff. 

Somit hätten wir für Christoph Coriolano nur ein einziges W'erk 
mit Holzschnitten, nämlich die Ornithologie des U. Aldrovandi. 

154. Christoph Daniel Henning, Maler, Knpferstecher und Kunst- 
^-rp. händler, geb. zu Nürnberg 1734, gest. 1795. Dieser Künstler 
hinterliess Bildnisse, und darunter ist sein eigenes, Büste in 12, 
mit dem Monogramme bezeichnet. Sein Hauptwerk sind 19 Prospekte 
von Nürnberg, gr. qu. 8. Diese Blätter sind mit dem Namen bczeidinet. 
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155. G. HelBi nennt Bmlliot I. No. 1198 den Träger des ersten 
j- ^ der gegebenen Zeichen. Es findet sich auf schönen Bild- 
— H nissen in Oel, welche um 1850 vou einem deutschen 
I .i Meister gemalt sind. Dieser C. Heinz könnte der Vater 
i I ^ des Historienmalers Joseph Heinz seyn, welcher 1565, 
I ) H wenn nicht früher, in der Schweiz geboren wurde. Wir 
1 J— ^ fanden das zweite Monogramm auf einem mythologischen 
Gemälde, welches aber in der Aufi'assung und Behandlung für Joseph 
Heinz spricht. Das verkehrte 0 dürfte daher ein 0 bilden , wie cs 
auf den Gemälden dieses Meisters vorkommt. Der feinere Strich der 
Rundung war vielleicht verwischt. 



156. Pierre Chenn, Kupferstecher und Radirer, geh. zu Paris 
fr,' 1730, hinterliess eine ziemliche Anzahl von Blättern, deren 
l/rt«. SC, Qj jg ginne 7g beschreibt. Der Künstler starb gegen 
Ende seines Jahrhunderts. Die Abbreviatur des Namens findet man 
auf zwei Blättern nach Ostade, welche Dorfschulen verstellen, und bei 
le Blanc nicht Vorkommen, kl. qu. fol. Die meisten Blätter dieses 
Meisters sind mit dem Namen bezeichnet. 



Ched^Jc 



157. ftolDtilt Pierre Chedel, Radirer und Kupferstecher, hinter- 
1 Hess eine bedeutende Anzahl von Blättern , welche 
'p. mit dem Namen, einem aus QPC bestehenden Mono- 
_/ ijC j ^ gramme , und auch mit den Initialen CH. f. versehen 
jjjgj. handelt es sich um eine Folge von sieben 
Blättern mit Schottenwerk und Ornamenten nach Zeichnungen von 
J. Meissonier. Sie erschienen unter folgendem Titel : Livre de Legumee 
Invmties et Üettiniei par J. IWe. . 8. Demselben Genre gehören auch 
6 Blätter mit Fontainen im Roccocogeschmacke an. Das erste Blatt 
stellt die Elemente vor, und hat den Titel : Fantaieiee A'ouvellet. Paris, 
Chtreau i7SO, kl. fol. 

üeber diesen Künstler haben wir auch unter C. n. f. gehandelt. 



158 Chrlstlaa E&gelbrecbt, Kupferstecher von Augsburg, über 
CA Cc *®*chen wir unter den Initialen CE I. No. 2498 Nach- 
a'J ■ rieht gegeben hal>en, bezeichncte auf solche Weise einige 
Blätter mit Darstellungen aus Ovid's Verwandlungen, qu. 4. Näheres 
8. unter C. E. 



159. Cbeniblno älbertl, Kupferstecher von Borgo S. Sepolcro, 
Chirs h f bediente sich häufig eines aus ABC bestehen- 

VnentO. f. Monogramms , so dass er bereits I. No. 208 

CHERVB. F. eine Stelle gefunden hat. Hier machen wir zu- 
ni-rFRVB FF nächst auf einen Kupferstich nach Polidoro da 
u. rr,. aufmerksam, welcher den Neptun mit 

dem Dreizack in einer Nische stehend zeigt. Links unten liest man: 
CMrub. f., aber nur im ersten Drucke. Später wurde die Stelle mit 
Kräuterwerk bedeckt, welches aber ungeschickt eingestochen ist. H. 7 Z. 
5 L. Br. 4 Z. 4 L. Die Abbreviatur in Capitalbuchstaben findet man 
auf Blättern mit Vasen im antiken Geschmacke, nach den Zeichnungen 
Polidoro’s. Sie bilden eine Folge von 10 Stücken unter dem Titel : 
Vasa. A. Polidoro. Caravagino. Pitore. Antiqvitatisg. Imitators. Prtstan- 
tiu. Inventa. Chervbinvt In Aei Incidebat Atq. Editit Romas. Anno 
CID. IO. LXXXII. H. 8 Z. 7—8 L. Br. 6 Z. 1—2 L. — Die zweite 
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Ausgabe dieser Folge hat denselben Titel, aber nach Invtnia steht; 
Egidius Sadeler S. C. JH.“' Sculptor ln Aei Ineidi Jussit Et Editil Anno 
Pragat lU D. C V. Man findet auch Copien von diesen Blättern. Ein 
ungenannter italienischer Meister hat die Stiche des C'hernbino nach- 
radirt, und dabei landschaftliche Gründe angebracht. Unter jeder 
Vase steht ; Aitro lojo dello Uetto Polidoro dipinlo nella Med."*“ Fac- 
ciata del Palatio della maichera iPOro eanal" dall Anlico. Dieses Werk 
enthält 13 Blätter, und man ersieht daraus, dass l'herubino die Vasen 
nach Malereien des Polidoro gestochen hatte. 

160 . Hans Calatin, Maler, Zeichner und Formschneider, soll 

. der Träger dieses Zeichens seyn. Hegncr, der Biograph des 
Hans Holbcin S. 64 Note 1, schreibt ihm Tuschzeichnungen zu, 
welche so trefilich behandelt sind, dass man sie für jene des 
H. Holbcin halten könnte. Auf solchen steht das gegebene 
Monogramm, sowie auf Holzschnitten, welche wir näher bezeichnen 
werden. Das Monogramm erregt aber einige Bedenklichkeiten. Es 
wird kaum ein Beispiel Vorkommen, durch welches die Form des Buch- 
staben G, wie er im Monogramme sich durchzieht, bestätigt werden 
kann. Es ist augenscheinlich C zu lesen, und in diesem B'alle bleibt 
für Galatin kein Anhaltspunkt. Auch kommt unsers Wissens weder 
auf Zeichnungen, noch auf Holzschnitten sein Name vor. Es wäre 
daher wohl möglich , dass Hans Galatin des gegebenen Zeichens sich 
nicht bedient habe, sondern Claus Hagen hach, welcher 1565 bereits 
als reifer Meister das Bürgerrecht in Basel erhielt. Er ist unter die- 
sem Jahre in das Buch der Zunft zum Himmel eingetragen , und als 
Basler bezeichnet. Früher müsste er in Freyburg und in Colmar ge- 
lebt haben, so dass also seine Thätigkcit um 1540 begonnen hätte. 
Wanderungen sind bei den alten Meistern gewöhnlich, und sie gaben 
auch zuweilen ein früheres Bürgerrecht auf, wenn ein anderweitiges 
ihnen erspriesslicher schien. 

Das gegebene Zeichen, welches Brulliot I. No. 1223 zu breit hält, 
findet man auf einer Dai'stellung der Gehurt Christi, oder vielmehr 
des Kindes Jesu in der Krippe, welches Maria und Joseph auf den 
Kniecn anbeteii. H. 3 Z. 8 L. Br. 4 Z. 8 L. Der Stock ist ur- 
sprünglich auf dem Titelblatte folgenden Werkes eingedruckt; Evan- 
gelien und Epistlen dei l\'euieen Tetlaments, nichts aussgelassen, unnd das 
fruchtbarest auss Sanct Johanns heymlichen Offenbarung , und den Ge- 
schichten der Aposteln ausszogen etc. Mit schöne figuren des fieuicen unnd 
Alten Testaments, durch Ainbrosium Kemppfer , wohnhaft »u Freiburg im 
Pryssgaw zusammen bracht. — Colmar, B. Grüninger 16^3, fol. Dieses 
Werk ist mit vielen Holzschnitten von Meistern der elsässischen 
Schule geziert. Die grössten und bedeutendsten Blätter haben aber 
das Ansehen , als wenn sie in weiches Metall geschnitten wären. 
Einige Holzschnitte sind von dem Meister der Grüniuger’schen Offizin, 
vielleicht von einem der Vogtherr, andere den Blättern des Hans 
Wächtelin (Vucchtelin) uachgebildet Ein Blatt ist von Hans Baidung 
Grün, und ein anderes trügt das Zeichen HU, worunter Sigmund 
Holbcin nicht verstanden werden kann, da er 1540 starb. Der Rest 
der Holzschnitte erinnert an die Holbcin’sche Schule, und diese sind 
vielleicht von unserm Monogrammisten gezeichnet, und thcils auch 
geschnitten. Im späten Drucke findet man die erwähnte Geburt Christi 
im Calalogus annorum et principum — per Valerium Anselmum Byd. 
Bema 1561, fol. 



Digltized by Google 




CHF — CHJ. Nr. 161 — 166. 



57 



161 . Heinrich Christoph Fehling? Die^ies Monogramm findet 
_ man auf einem radirten Blatte, dessen Gegenstand der 

Niobe von G. B. Gnlestruzzi entnommen ist. 

Ea stellt Diana und Apollo neben einander sitzend vor, 
wie sich ihnen eine Frau mit auf der Brust gekreuzten Händen nähert. 
H. 4 Z. 2 L. Br. 4 Z. 5 L. 

Wir haben in diesem Blatte wahrscheinlich eine Nadelarbeit des 
sächsischen Malers Heinrich Christoph Fehling, welcher in Italien 
seine Studien machte, und dann in Dienste des Churfürsten Georg IV. 
berufen wurde. Er malte in Fresco und in Oel, meistens mytholo- 
gische Bilder. Im Jahre 1725 starb er. 



162 . Johann Carl Hedllnger, Medailleur, ist oben unter C. H. 
C H F ^®®®'** eingeführt, und daher bemerken wir hier nur, dass 
■ auch Gepräge mit den Initialen C. II. F. Vorkommen , wie 
Schlickeysen versichert. 



163 . Dominicas Gottfried Waerdigh oder Wardigh, Maler, geb. 

T SU Hamburg 1700, gestorben zu Plön IJ89. Schüler von 

_’T_, J. Ch. Norwic, hielt er sich längere Zeit in Holland auf, 

copirte da mehrere Bilder von G. Dow, F. Mieris, 
Berghem, Poelenburg, Wouverman, H. Saftleveu, Grifficr, 
de Heem und van Iluysum. Später wurde er Hofmaler in 
Eutin, und hinterliess Landschaften , welche man mit jenen von Saft- 
leven, Griffier und Slingelandt vergleichen wollte. Sie bestehen in 
Ansichten von Rheingegenden, vom Traventhale, Plön nnd der Um- 
gegend von Eutin, kommen aber den Werken der genannten Meister 
nicht gleich. Das Monogramm ist Üomininu Waerdigh Hamburgentit 
Feeit zu lesen. Der Künstler fügte zuweilen auch den Namen der 
Stadt, in welcher er arbeitete, bei, wie Copeuhageu, Eutin, Plön &c. 

Desselben Zeichens bediente sich auch ein um 1660 in Copen- 
bagen lebender Genremalcr. 



164 . Christian Heinrich jaster, MOnzmeister in Neustrelitz, 
CHI Gepräge mit den Initialen seines Namens. In der 

■ erwähnten Stadt war er von 1745 — 1749 thätig, und dann 
bis 1763 in Berlin. 



165 . Unbekannter Kapferstocher. Sein Monogramm findet man 
auf einem mittelmässigen Blatte, welches eine bergige Gegend 
C TTiy mit einem Wasserfall zeigt. Von letzterem aus bildet sich 
^ ein Bach, und in diesem badeu mehrere Männer. Links 

oben steht: Dai kalte Bad im Sommer iO/kO, und das Künstlerzeichen. 
H. 4 Z. 8 L. Br. 5 Z. 4 L. 



166 . Charles Emile Jac^ne, Zeichner und Radirer, gehört zu 
r\ den vorzüglichsten jüngeren französischen Künstlern seines 

Faches. Er lieferte viele Zeichnungen zur Illustration, auf 
/ f- welchen er seinen Namen in gegebener Weise aiuleutete. 
Beiträge dieser Art enthält eine englische Ausgabe der Reise 
des L. Sterne : A tenlimenlal Journey through Franee and llaly. — 
lUutlrated ttith noumerout engravings on trood by BaUin and G. yieholle, 
(rom draveingt by Jaeque and Fussell, London tOHO, 8. Dann lieferte 
er mit mehreren anderen Künstlern auch Zeichnungen zur Illustration 
der Oeavra completee de P. J. de Beranger. fl/ouvelle Edition revue, — 
iWttit. de 52 gravures sur arier etc. 2 VoU. Parie 1056, gr. 8. Holz- 
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CHI. Nr. 167- 168. 



schnitte nach seinen Zeichnungen, und mit obiger Namensandeutung 
findet man ferner in Parit chanlant; Rotnancet, Chantom etc. Parit 
///4.5 , dann in dem Werke: La Fratifais sota Louis XIV. et 
Louis XV. etc. 

Ein Theil seiner Radirungen kommt in der Zeitschrift „L’Artiste“ 
vor. Wir geben hier ein Verzeichniss, da dieser Meister im KOnstler- 
Lezicon fehlt. Die Namens-Initialen kommen selten vor. 

1) Les Chanteurs. Guitarrespieler und Sänger, gr. fol. 

2) Interieur de Cour. Altes Gemäuer mit Anbau, und Holzhauer, 
7045. qu. fol. 

3) Ein Pachthof mit Bauernmädchen , 7045 . qu. fol. — Das 
Gegenstück zu obigem Blatte. 

4) Interieur de Ferme. C. J. 7845, qu. fol. — In L’Artiste. 

5) La bonne Compagnie, Bauemgesellschaft in Bega’s Manier, fol. 
In L’Artiste. 

6) Le petit Faune, nach J. B. Tiepolo, qu. fol. — In L’Artiste. 

7) La Proposition. Bauer und Bäuerin in der Stube. C. Bega p., 4. 
lu L’Artiste. 

8) Le vieux Pauvre, 8. 

9) Landschaft bei Mondschein. L. Maroy inv., qu. 8. 

10) Studien von Landschaften und Figuren : 72 Styets gravis ä 

J’eau forte par C. Jacque, 8. u. qu. 8. 

11) Verschiedene Landschaften und Genrebilder, zum Theil mit 
der kalten Nadel gearbeitet, 7/743. 7044, 7045. — R. Weigel 
werthet 46 solcher Blätter auf 18'/t Thlr. Sie sind in verschiedenem 
kleinen Formate. 



167. C. Hildebraad . Kupferstecher , soll nach Christ Blätter 

C T T mit dem abgekürzten Namen C. HIL. bezeichnet haben. 

Jrlli. S. J. Apin behauptet aber in seiner Anleitung, Bildnisse 
berühmter Männer zu sammeln, dass die gegebene Abbreviatur auf 
solchen vorkommc. Wir kennen kein Blatt dieser Art, unter C. H. 
haben wir aber auf zwei Kupferstiche eines C. Hillebrand hingewiesen. 



168. Kilian Fabriclns, Zeichner und Maler, stand um 1833— 1677 
rhtl Fnh Diensten des Churfürsten Johann Georg I. von Sachsen. 
vntl.^ rau. jjgpjj Hagedorn {Lettre ä un amateur de la peinture p. 325) 
war er ein kunstreicher Landschaftsmaler, und hinterliess auch histo- 
rische Zeichnungcu, welche von den Kunstfreunden sehr geschätzt 
wurden. Heller, Monogr. -Lex. S. 77, neunt ihn Kupferstecher und 
Aetzer, und gibt obige Abbreviatur, welche er demnach auf irgend 
einem radirten oder gestochenen Blatte gefunden zu haben scheint. 
Wir kennen eine heilige Familie mit der Bezeichnung: Chiliano Fabritio 
mv. 1633, qu. 8. Diese Radirung ist sehr selten. Ein eben so 
seltenes Blatt stellt Jesus bei N'icodemus vor, halbe Figuren bei 
Abendbeleuchtung, in der Manier des Grafen Goudt gestochen, und 
bezeichnet : August. John sc. Mit Dedication an Joachim von Loos, 
dem froheren Besitzer des Schlosses Pillnitz, gr. 8. Eine grössere 
Radirung stellt die Jagd vor, welche der Churfürst am 17. August 
1677 zu Ehren des kaiserlichen Hofes hielt, qu. fol. Alle diese 
Blätter haben den Namen des Künstlers, wir kennen aber keines mit 
der Abbreviatur desselben. 
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I'VEN'^ 



169 . Hans Kock, oder Johannes de Kockt Diese Zeichen kom- 
men mit dem Beisatze ,,inue, jnventor, */»K£;V»" 
auf Kupferstichen eines alten, um 1539 lebenden 
Meisters vor, welcher von Einigen der italieni- 
schen, von Anderen mit vollem Recht der hollän- 
dischen Schule vindicirt wird. Christ , Monogr.- 
Erklärung S. 143, vcmiuthct unter dem Zeichen 
mit «f>V£.Y> jenes des Hieronymus Moceto von Verona, und be- 
merkt, es komme auf einem römischen Kupferstiche nach „Rafael’s 
Art“ vor. Diese Annahme fand später fast allgemein Eingang, und 
daher .sagt auch Holler, Monogr.-Lexicon S. 77, dass der italicuische 
Maler und Kupferstecher Hieronjinus Mocetus oder Mochus (?), wel- 
cher I4.Ö4 geboren wurde, sich dieses Monogramms bedient haben soll. 
Allein an Uirolamo Moceto, welcher gewöhnlich Mozzeto genannt wird, 
ist nicht zu denken. Die Blätter unseres Monogrammisten stimmen 
nicht entfernt mit Jenen des Moceto, und dann war dieser Meister zu 
der Zeit, als die unten erwähnten Blätter erschienen, nämlich um 1539, 
längst todt. Brulliot 1. No. 1291 macht auf eine andere Erklärung 
aufmerksam, in Folge deren Hieronymus und Mathias Cock (Kock) 
von Antwerpen für H. Moceto cintreten sollten. Dieser Annahme 
kann man aber eben so wenig beistimmen, da die Blätter des H. Cock 
mit den fraglichen Kupferstichen keine Aehuliebkeit haben. Er radirte 
Landschaften mit biblischer und mythologischer Stafl'age, welche jedoch 
in einer ganz anderen Weise behandelt sind, als jene mit dem ge- 
gebenen Zeichen. Auch scheint es irrig zu seyn, wenn man behauptet, 
dass H. Cock seine landschaftlichen Blätter nach Zeichnungen des 
Mathias Cock radirt habe, wie auch C. van Mander geglaubt zu haben 
scheint. Auf dem Titel steht deutlich, dass diese Blätter von H. Cock 
selbst gezeichnet, in Kupfer gebracht und (1558) herausgegeben seien, 
wie wir unter dem Monogramm C I näher angeben werden. Es spricht 
übrigens auch die Zeit gegen die beiden Cock. Ihre Thätigkcit be- 
ginnt erst gegen 1550, der Styl unseres Monogrammisten erscheint 
aber für die Zeit von 1539 bereits veraltet. Betrachten wir uns aber 
das Monogramm näher, so könnte man wirklich den Namen des H. Cock 
herausfinden, wenn nämlich diese Lesart gercchtfertiget seyn sollte, 
was wir jedoch nicht glauben. Wir wissen aber auch von einem Maler 
Johannes de Kock oder Hans Kock, welcher 1520 Mitglied der Bruder- 
schaft des hl. Lukas in Antwerpen wurde. Man zählt ihn zu den 
Knpferstechern , ohne ein Blatt von seiner Hand angeben zu können. 
Vielleicht bezieht sich das Monogramm auf diesen Meister, welcher 
1539 noch in der Kraft der Jahre stehen konnte. Er müsste aber 
seine Studien in Italien gemacht haben ; denn das Blatt mit der Be- 
kehrung des Paulus trä^ das Gepräge der römischen Schule. Die 
Existenz desselben hat Baron v. Keiifcnberg in den Nouveaux memoiru 
de facademie royale de Bruxelles Ifi.VJ nachgewiesen. Dieser Schrift- 
steller gibt ausser einer Geschichte der niederländischen Glasmalerei 
auch das Verzeichniss der Mitgiicder der Bniderschaft des hl. Lukas 
in Antwerpen von 1454 — 1641. 



Bartsch kannte diesen Meister nicht, überging ihn aber wohl nicht 
desswegen, weil die Blätter desselben zu den mittelmässigen Erzeug- 
nissen ihrer Zeit gehören. Bnilliot 1. N'n. 1291 beschreibt fünl 
Blätter, aber nur kurz, und ohne Angabe des Maasses. Das fünfte 
Blatt zeigen wir nach dem Catalog Cicognara No 1431 genauer an. 
Wir sahen nnr das Blatt Nro. 3 mit dem etwas abweichenden 
Zeichen C f/ K. 
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1) Der Knabe Jcsas unter den Schriftgelebrten. 

2) Die Gcisslung Christi. 

3) Die Auferstehung Christi. In der AVeise des Comelis Cort 
gestochen. Unten im llande steht: Ego Sum Resvrertio El Vila etc., 
und rechts unten im Bilde das Zeichen mit dem Beisatze : jnuentor. 
Ardrian CoUatrl exctid., fol. 

Das Monogramm weicht von dem ersten Zeichen insofern ab, dass 
der zweite Buchstabe entschiedener einem A' gleicht, indem der untere 
linke Schenkel des Kreuzes fehlt Man kann die Buchstaben Coli 
yVK herausfinden, und ohne Zwang llwCock lesen. Unter CNK 
kommen wir auf dieses Monogramm zurück. 

4) Der hl. Hieronyuius in Meditation über die Auferstehung der 
Todten. Der Heilige sitzt rechts, in einem Buche lesend. In der 
Mitte steht ein Engel, welcher mit der rechten Hand nach der Ferne 
deutet, wo die Auferstehung der Todten vor sich geht. Im Vorgrunde 
liegt der Löwe. Links unten auf der Tafel steht : vamtaS vauitat 
KT oü VANITAS. Rechts ist eine andere Tafel mit der Inschrift; 
Semper lonol m auribue etc. Das Zeichen des Künstlers steht oben 
rechts an dem Stücke einer Arkade. H. 8 Z. 7 L. Br. 7 Z. 

5) Die Bekehrung des hl. Paulus. In Mitte des Blattes stürzt er 
vom Pferde, und zwei Männer kommen ihm zu Hülfe. Rechts und 
links werden andere Pferde scheu, und im Vorgmnde nach links 
bäumt sich ein solches, während der Reiter den Schild über sich deckt. 
Neben St. Paul steht: DV— E-CO — ST — CA. Das dritte Monogramm 
bemerkt man links unten gegen die Ecke zu. H. 10 Z. 8 L. 
Br. 15 Z. 9 L. 

Man kennt zweierlei .Abdrücke, die einen ohne, die anderen mit 
der Jahrzahl 1-539 oben im Blatte. 

170. C. H Kachler, Medailleur aus Flandern, arbeitete längere 

CHK schnitt Stempel zu Medaillen auf wich- 

ti. tl IV. jjgg Ereignisse der Revolutionszeit. Solche sind im Tritor 
de Aumitmalique el Glyptique, Med. de la Revolution pl. 36, 45, 53 ab- 
gebildet. Eine schöne mit C. H. K. bezeichnete Medaille ist jene mit 
dem Bildnisse des Pastors und Consistorialrathes .loh. Georg Schmidt 
in Frankfurt 1775. Eben so schön ist ein Medaillon auf die Er- 
mordung des Königs Gustav III. von Schweden , mit dem Brustbilde 
desselben und dem Grabdenkmale 1795. Auch dieses Prägstock ist 
mit C. U. E. bezeichnet. 

Die letzte Zeit seines Lebens war Kuchler in der Gravenranstalt 
von Bolton zu Soho bei Birmingham. Er schnitt da noch etliche 
Stempel zu Medaillen, worunter jene mit dem Bildnisse des Marquis 
von Comwallis besonders gut gelungen ist — Der Künstler starb 
nach 1804. 

171. D&nlel Chodowlecki behauptet unter D C und D Ch^ eine 
ausführliche Stelle, und es ist auch auf das Werk von 

Ch- W. Engclmaun hingewiesen , welches jetzt erschöpfende 
Cliki del. Nachrichten über die Blätter dieses Meisters gibt No. 33 
ist ein Blatt beschrieben, welches ein junges vom Rücken 
gesehenes Mädchen in blossem Kopfe vorstcllt. Unten links steht: CAi'. 
H. 3 Z. 1 Vt F. Br. 1 Z. 4', L. — Es gibt Aetzdrücke und Contra- 
drücke, in welchen die Linien der Formen zum Theil kaum zu er- 
kennen sind. Ueber die verfälschten Abdrücke s. Engelmann S. 25. 

Auf Vignetten zu Sophiens Reisen steht: Chki del. 
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172. Caspar HeinrlGh Lyng, MOnzmeister in Altona 1771, in 
CHL Copeuhagen 1783, und Mllnzdirektor 1788 Er zeichnete 
' ‘ ‘ C. II. L. , und verband diese Buchstaben auch zum Mono- 

gramme. Starb 180S. 



173. Charlotte von Barkhans , Kunstliebbaberin , welche um 
. 1774 in Frankfurt thätig war, zeichuete auf solche 

CyfDu J ^ Weise radirte und crayonirte Blätter. Wir haben 
über diese Dame unter dem Monogramm C. D B., 
I. No. 2446 gehandelt 



174. Charles Marrille, Zeichner und Maler zu Paris, gehört zu 
AA denjenigen französischen Künstlern der neuen Zeit, welche 
t.^n*/KV jj,^g Kräfte zur Illustration durch den Holzsclmitt ver- 
wenden. Blätter nach seinen Zeichnungen findet man in dem Werke: 
Im Franfait tous Louit XIV. el Louit XV, etc. Auf mehreren Holz- 
schnitten stehen die Initialen des Namens, wie oben gegeben. Auf 
anderen sind nur die Buchstaben C. IH. beigefügt. 



175. Christoph Heinrich MUler, Stempclschncider von Angs- 
r H M bekleidete um 1736 die Stelle eines Wardeins des 

■ ■ " ■ schwäbischen Kreises. Er zeichnete Münzen mit den Ini- 

tialen des Namens. 



176. Unbekannter Meister. Diese Initialen deuten einen Zeichner 
an, welcher um 1615 in Hamburg gelebt zu 
haben scheiut. Er lieferte die Zeichnung zur 
Titcleinfassung der Opera omnia M. T. Ciceronit. 

namburgi 1(1 IH, fol. Sie bildet ein Portal, auf dessen Sturz ein von 
Genien gehaltenes Medaillon mit Ciccro’s Bildniss sich befindet. An 
den Seiten sieht man die Statuen der Minerva und des Merkur, und 
unten ist der Prospekt von Hamburg. Links unten steht C. B. lU. 
rechts /. D. fculp. 

177. Christian Feter Willmann? Mit den Jahrzahlen f043 
und fö47, findet man nach Brulliot I. No. 1297 dieses Zeichen 
auf Bildnissen in Del und Miniatur. Für den Träger desselben 
hat er keinen Namen, wir vermnthen aber den Christian Peter 

vf' Willmann, den Vater des Michael Willmann, welcher zu seiner 
Zeit der schlesische Apclles genannt wurde. Dieser Willmann malte 
Bildnisse in Ocl und Miniatur. 





178. Christoph Hoellich, Goldschmied von Nürnberg, war um 

r H IV thätig. Er zeichnete Ciselicrarheiten , und auch 

• ■ etliche Medaillen C. H. N. Es ist CA. Hoeftich Koriber- 

gemit zu lesen. 

179. Christian Heinrich Otto, Maler und Radirer von Meissen, 
^ „ war Schüler von C. W. E. Dietrich in Dresden, und erhielt 

später eine Stelle an der Porzellan - Manufaktur seiner Vater- 
stadt. Er malte Landschaften und Thierc, sowohl auf Porzellan, als 
in Oel. Die gegebenen Zeichen findet man auf geistreich radirten 
Landschaften mit Schafen , Bücken , Ziegen und Hirten , qu. 8. Nach 
Zeichnungen von Dietrich lithographirte er 12 Blätter mit Thier- 
studien, gr. fol. 

Otto starb um 1836. 
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CHO— CHR. Nr. 180-185. 



180 Daniel Ghodowleckl und Riepenbaasen sind dnrch die erste 

Jl Bezeichnung angedeutet. Man findet sie anf 

™ Blättern in den Göttinger Almanachen. — Die 

Lliüdow. ael. et $c. jr^-eitc Abbreviatur steht auf Chodowiecki’s sel- 
tenem Blatte, welches den König Friedrich Wilhelm II. von Preussen 
im Kreise der Prinzen und Prinzessinnen des k. Ilanses vorstellt, qu. 8. 

Dieses Blatt beschreibt W. Engelmann : l)an. Chodotcieeki't tämml- 
liche Kapferilithe No. 832, es geht daraus aber nicht hervor, dass auf 
dem Blatte der abgekttrzte Name vorkomme. Nach der Angabe dieses 
Schriftstellers steht unten rechts : Dan. Chodotrieeki del. et fculp. Er 
gibt indessen drei verschiedene Abdrücke an , so dass vielleicht die 
Abbreviatur auf jenen zweiter oder dritter Art stehen könnte. Höhe 
des Stiches 2 Z. 6 L. Br. 3 Z. 9 L. 



18L Chouabe sc. Gaillard 



steht auf einem gestochenen 
Blatte nach Johann Melchior 
Kraus, unter dem Titel: La Rattusnu«, kl. fol. Es ist von Johann 
Caspar Schwab, dem Schüler Wille’s, gestochen. Dieser Künstler lebte 
um 1766 in Paris, und liess seinen deutschen Namen in einem franzö- 
sischen Unsinn aufgehen. 



182. Carl Heinrich Rosenkranz, Landschaftsmaler, geboren zu 
Frankfurt a. M. 1802, gest. 1852. Schüler von Anton 
I Radi, lieferte er mehrere schöne Bilder, welche seines 

-I V_/ Lehrers nicht unwürdig sind. Er hatte Sinn für Natur- 
schönheit, doch nicht jene technische Freiheit, deren sich Radi er- 
freute. Auf einigen Gemälden findet man das gegebene Monogramm. 



183. C. Hirschmann, Maler und Lithograph von Bamberg, machte 

C u sich durch Bildnisse in Pastell bekannt, und zeichnete auch 
• deren mit der Kreide auf Stein. Heller gibt C. Ut. als 

Bezeichnung seiner Werke an. Hirsclunann zog von einer Stadt zur 
anderen, im Jahre 1821 hielt er sich in Augsburg auf. 



184. CbrlstlDO Chalon, eine durch Zeichnungen und Radirungen 
bekannte und geistreiche Künstlerin, fand unter 
C. C. f. I. No. 2389 eine ausführliche Stelle, und 
daher machen wir nur auf jene Blätter auf- 
merksam, welche die Abbreviatur ihres Namens 
tragen. Einige sind von P. de Mare radirt und 
gestochen, und enthalten Scenen aus dem Bauern- 
leben in Ostade’s Manier. Ein anderes Blatt, 
mit der zweiten Abkürzung, stellt vier Bauern und zwei Knaben vor. 
Es ist von C. V. d. Worm im Umriss radirt, 4 . 






185. Christoph Crenter oder Hreyter, Kunsthändler in Augsburg, 
ft p p war in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 

i/«r. ure. üxc. hiinderts thätig. In seinem Verlage 

Christ. GreuU. Excu. Au. erschienen mehrere Blätter nach Ma- 

Christnf Kreut iu Aun er Kager, deren einige auch mit 

Ltinstof. nreyt. tn. Aug. ex. q bezeichnet sind. Auf einem 

Blatte mit der Heimsuchung Mariä steht: Chr. Gre. Exc., kl. fol. Auf 
einer Radirung des M. Kager, welche die Taufe Christi vorstcllt, liest 
man : Christ. Greutt. Excu. Au. , kl. fol. Ein Kupferstich mit der An- 
betung der Hirten , ohne Namen des Malers nnd Stechers , trägt die 
Adresse : Christof. Kreyt. in Aug. ex. Oben steht : ECCE VENIO. 
Heb. iO., und unteu: Earwtvs nobis est natvs etc., kl. fol. 
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186. OnbekanDter Heister. Man findet einen Kupferstich, wcl- 
pijpi f~'RV F’ Madonna mit dem Kinde in halber 

vjivv. r. pigurvorstcllt Oben steht: S.A.M.D. MARIA, 
und unten ; SYCCVRRE MISERIS. Die Vorstellung ist in einem ein- 



fachen Rahmen, 12. 

Dieses mittelm&ssige Blatt rührt von einem deutschen Meister des 
16. Jahrhunderts her. Er gehört vielleicht zur Familie der Krug oder 
Krüger, welche sich auch Gruger und Chrieger nannte. 



187. CHRISTA, PIETRO, 



der von Vasari erwähnte 
niederländische Maler, und 
Schüler des Jan van Eyck, wird unter n ptli^ pi eine Stelle finden. 

mil v t .<-»■»/» ist eine radirte Landschaft von 

188. Chrxüxan K. f. 1770 Christian Klengel be- 

zeichnet In der Mitte sieht man zwei Ochsen und einen Landmann. 
Von links ziehen sich Felsen her, kl. qu. 4. 



189. ChristiaB Hnygens, der Sohn des Dichters (Konstantin Huy- 
_ . . r V Zuylichem, war ein geübter Portrait- 

Chrxstxanxis. v. r. Zeichner, und hier handelt es sich um das 

IlxiaenixiS delxxieavit. Büdniss seines Vaters. Es wurde 1657 von 
" ’ Cornel Visscher gestochen, Büste in ovaler 

Einlassung. H. 6 Z. 7 L. Br. 5 Z. 4 L. 

Die Buchstaben C. F. sind „Coostantini Filius‘’ zu lesen, und den 
Namen Huygens scheint er inUugenius (Hagieusis?) latinisirt zu haben. 
Das Bildniss findet man in dem Werke : Kormbloemm, door Conlantijn 
Buygm$. Amsterdam 1650. Im ersten Drucke fehlt die Schrift und 
die Bordüre. 



190. CHRISTOPHORVS ET LAVRENTIVS 
FRATRES DE LENDENARIA 14C5. 

Diese beiden Meister, welche zu den vorzüglichsten Bildschnitzern 
ihrer Zeit gehören, stammen aus der Familie de Zauezellis, oder 
Zannexinis, Zaucsinis, nach der modernen Sprache Genesini. 
Ihre Hcimath ist S. Felice im Gebiete von Modena, wo Andrea de 
Zanesinis, der Vater des Christopherus und Laurentius lebte. Letztere 
nannten sich aber später de’ Canozii, und da Lcndinara. Sie 
fertigten 1465 die mit Figuren, Thieren, Blumen, Landschaften und 
perspektivischen Ansichten gezierten Chorstühle der Catbedrale in 
Modena. Die Inschrift besagt; Hoc opiu factum (uit per Ckristophorum 
et Lauremium fratres de Lendenaria. Im Jahre 1540 wurden diese 
meisterhaften Stühle von Angelo da Fiacenza restaurirt, und eine 
weitere Ausbesserung fand 1732 statt. Die Commeutatoren der neue- 
sten Ausgabe des Vasari, Vite etc. Ed. Le Slonnier V. 127, geben den 
beiden Meistern das rühmlichste Zeuguiss. ' Die halben Figuren von 
Heiligen sind so edel und correkt, als wenn Mantegna sie gezeichnet 
hätte. Bei anderen Bildern wird man an G. Bellini erinnert. 

Lorenzo di Lendinara starb 1477 in Padua, Cbristoforo war aber 
noch 1483 in Modena ansässig, verliess jedoch später diese Stadt, 
und starb bald nach 1491 in Parma. In der Sakristei des Domes zu 
Modena sind noch vier Tafeln mit den Evangelisten in Tarsia, mit der 
'Inschrift: Christophorus de Lendenaria koc opui f. 1477. Im Jahre 
1855 wurde in der Kirche S. S. Faustino e Giovita bei Modena auch 
ein Gemälde dieses Meisters aufgefnnden. Es stellt die thronende 
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CHS. Nr. 191 — 192. 



Madonna mit dem Kinde auf dem Scboossc vor, eine lebensgrosse 
Figur. Sie ist im Style der alten vcnetianischen Schule gemalt, zeugt 
aber von geringer tecbniscben Fertigkeit. Per Ausdruck der Köpfe 
ist kalt , und die Gewandung steif. An der Predella liest man : 
CHRISTOPHANV’S | DE LENDENARIA | OPVS /4ö2. 

Urkundliche Nachrichten über diese Meister und ihre Nachkommen 
gibt Giuscp]>c Canipori, Gti Artitti i'tafiani e stranieri negli slali Etlrnti. 
Uodtna p. 229. Darnach ist der Artikel über Christoph und 

Lorenz Canozio im Künstler -Lexicon zu ordnen. 



m 



GottfHed Heinrich von Schroeter, Historienmaler, wurde 
1801 zu Rendsburg geboren, und widmete sich der Rechts- 
wissenschaft, bis er endlich die Universität mit der Kunst- 
schule in Dresden vertauschte. Im Jahre 1821 kam er in 



Rom an, wo jetzt Overbeck sein Vorbild war, und sofort folgte er 
jener früheren Richtung der Kunst, welche man die religiöse nannte. 
Er malte mehrere Bilder in der Weise Ovcrbeck’s, und der früheren 
italienischen Meister. Man findet deren in England, Copenhagen, 
Russland, Mecklenburg, München und in anderen Städten. G. H. von 
Schroeter unternahm viele Reisen, zog sich aber später auf sein väter- 
liches Gut in Mecklenburg zurück. Fast alle seine Werke sind mit 
dem Monogramme bezeichnet. 



192. Hans Christoph Stimmer, der Bruder des Tobias Stimmer 

von Schaffhausen, war Zeichner und Formschneider, 

fMr ^ und am einige Jahre jünger, als jener. Sein Zeichen 

^ ‘w c-T j r» . deutet Christ, Monogr.-Erklärnng S. 142, auf einen 

Cornelius oder Christoph von Sichern, weil in dem 
von ihm gegebenen Zeichen der Querstrich des H 
eine Ausbeugung nach unten hat, welche dem 
alten Christ als F erschien. Heller wies daher in seiner Geschichte 
der Holzschneidekunst S. 202 diese Erklärung zurück, und sprach 
sich für einen Christoph Stimmer sen. aus. Dennoch glaubte er nicht 
an einen zweiten, jüngeren Christoph Stimmer, sondern nur an jenen 
Christoph Stimmer, welchen Saudrart II. 3 S. 254 den jüngsten Bruder 
des Tobias Stimmer nennt, und als berühmten Formschneider be- 
zeichnet, „wie von seiner Hand die kleinen biblischen Figuren, 
Josephus , das emblematische Büchlein , und andere mehr bei den 
Kunstverständigen enthaltene Werke an Tag geben.“ Dessenungeachtet 
bestreitet Bartsch IX. S. 331, dass Christoph Stimmer Formschneider 
gewesen sei, während selbst auch das dem Monogramme beigefügte 
Schneidemesser einen solchen verkündet. Den Verfasser des Peintre- 
graveur beirrte namentlich die von J. C. Füssly beigebrachte Notiz in 
der Geschichte der Schweizerischen Maler I. S. 39 , nach welcher 
Christoph Stimmer unter dem Jahre 1581 „der löbl. V. 0. drei Land- 
stände Diener und General-Einnehmer des Messpfennings Eisass , und 
Sundgauischen Gestades“ heisst. Wie überhaupt Bartsch der Meinung 
ist, dass die alten Maler das Schneidmesser nicht selbst geführt haben, 
so sollte sich ein Beamter, wie Christoph Stimmer, gar nicht in der 
Lage befunden haben, alle jene Blätter zu schneiden, welche über 
Dilettantenarbeit sich weit erheben. Brulliot I. No. 1301 sucht daher 



ebenfalls den Christoph Stimmer des J. Sandrart zu umgehen, und 
gibt einem Christoph Heinrich Stimmer sein Votum, welchen aber die 
alten Quellenwerke nicht kennen. Nur ein Johann, oder Hans Chri- 
stoph Stimmer ist traditionell, und diesen wird auch Saudrart meinen. 
Wir müssen ihn von einem Christoph Stinuner, welcher der Junge 
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gemmnt wird, unterscheiden, wenn nicht gar in beiden Vater und Sohn 
erkennen. Letzterer wäre dann von 1580 an General - Einnehmer im 
Eisass und Sundgau gewesen. Ein Christoph Stimmer jun. begegnet 
uns nämlich schon 1552 durch folgendes, von C. Becker im deutschen 
Kunstblatt 1853 S. 317 erwähnte Werk: Vier kamtliehe Alphabeth oder 
A. B. C. , allen Cantuley vnd Güldentchreibem nützlich vnd lustig >u ge- 
brauchen. Christoph Stimmer der jung von Schaffhausen. Gedruckt zu 
Frankfurt am ilagn, durch Hermann Gül/freichen in der Schnurgass tum 
Krug. 1552. Dieses Werk enthält auf acht Blättern vier Alphabete, 
grössere und kleinere, reich verzierte Anfangsbuchstaben und Schreiber- 
zQge. Das letzte Blatt gibt ein schön geschnittenes Wappen mit einem 
wilden Manne im Schilde und auf dem Helm, welcher in der Rechten 
eine Ruthe schwingt, üeber dem Wappen ist ein Rundbogen, und 
zwei Engel halten eine Fruchtschnur. Dieser Schreibmeister Christoph 
Stimmer der Junge von Schaffhausen kann aber mit unserem Hans 
Christoph nicht Eine Person seyn, da dieser erst 1552 geboren wurde, 
wie man annimmt. Er kann aber auch mit dem Guldcnschreiber dieses 
Namens, dem Verfasser des folgenden Werkes, wohl nicht Eine Person 
seyn : Ein Näw Kunstreich Fundamentbüchle von Mancherleg gulten Tüt- 
schen und Latenischen gschrifften , gar grändtlieh geschriben durch den 
jungen Christoffel Stimmer von Schaffhausen, ietzund Guldinschreiber vnd 
Küchenmeister zu Rottweyl. Basel 1596, qu. 4. — Im Jahre 1604 er- 
schien zu Basel die vierte Auflage dieses Schriftbuches, vielleicht noch 
zu Lebzeiten des Verfassers. Dieser ist nun wahrscheinlich der 
General-Einnehmer des J. C. Füssly, da er als Schreiber und Rechen- 
meister dazu befähiget seyn musste. Der Schreibkünstler Christoph 
Stimmer von 1552 setzt als der Junge auch wieder einen älteren 
Meister dieses Namens voraus, mehr Christoph Stimmer, als noth- 
wendig ist, und man glauben sollte. Doch sind wir mit dem Träger 
des gegebenen Monogramms noch nicht vollkommen am Abschlüsse, 
wenn er neben den beiden erwähnten Christoph Stimmer nicht unab- 
hängig dasteht. Wir nehmen ihn indessen für den jüngeren Bruder 
des Tobias Stimmer, für einen streng gebildeten Künstler, und lassen 
die Stelle eines General -Einnehmers dem Schreib- und Rechenmeister 
von 1596. Auch halten wir nicht entschieden au dem Vornamen Hans, 
da Sandrart den Jüngeren Bruder des Tobias nur geradeweg Christoph 
nennt Die Buchstaben CH im Monogramme können auch die beiden 
ersten Buchstaben des Namens „CHristopb“ seyn. Die Zeichnungen 
des Christoph Stimmer, welche bis 1835 in der Sammlung des Dekans 
und Antistes Veith in Sebaffhausen waren, lassen einen Künstler er- 
kennen , welcher mehr leistete , als einem Schreibmeister obliegt. Sie 
sind mit der Feder Umrissen, thcils ausgetusebt und mit Weiss gehöht. 
Ein Blatt mit den erhängten Königen der Philister trägt die Jahr- 
zahl 1585. Es dürfte aus der letzten Zeit des Künstlers stammen. 
Er ist sicher vor 1552 geboren, da die Blätter in J. Mayer’s Fecht- 
buch von 1570 schon volle Meisterschaft verrathen. Das Jahr 1552 
passt eher für den Guldenschreiber Christoph Stimmer. 

1) Die kleinen biblischen Figuren, deren Sandrart erwähnt, ohne 
Angabe des Werkes, in welchem sie Vorkommen. Man findet sie wahr- 
scheinlich in einer 1578 zu Basel gedruckten Bibel, mit dem ersten 
Zeichen im Schilde, welches Brulliot gibt. Der Schild hat indessen 
noch eine änssere Einfassung, welche wegblieb. 

2) Die Titeleinfassung und andere Blätter zu Josepbus Flavius : 
Historien und Bücher von alten Jüdischen Geschichten, — Strassburg, 
Th. Rihel, 151h, 1581. 1597, 1601, fol. Sie stellt ein Portal vor, 
und auf dem oberen Bogen sitzt der Erlöser, wie er die Füsse auf 
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die Weltkugel stützt. Ihm zur Seite blasen Engel die Posaunen, nnd 
Tod und Teufel kämpfen zu den Füssen des Weltrichters. In den 
Seitenleisten stehen zwei römische Feldherren, und unten rechts und 
links vor den Postamenten sitzen zwei Könige , sich auf Wappen 
stützend. Zwischen ihnen sitzt ein Herrscher rücklings auf der Welt- 
kugel. Rechts und links unten bemerkt man das dritte Zeichen. 

Sandrart nennt die Illustrationen zum Josephus namentlich. Der 
Zeichner setzte die Buchstaben T. S. auf die Blätter, und darunter Ist 
wohl sicher Tobias Stimmer zu verstehen. Dieselbe Titeleinfassung 
wurde auch zu Egesippos : Fünff Bücher tmm Jüdiechen Krieg. Straee- 
bürg l.'jlS, benutzt. 

3) Die Bildnisse der Päpste in Accuratae Effigiet Pontiliaim max. 
— iisq. ling. Pontif. elogia etc. ab Onuphrio Panvino. EigenvfitienUehe 
und wolgedenkwürdige Contrafegtungen oder AntlüigetaUunge der Römi- 
eeben Papst, an der Zahl 20. — künstlich abgebildet. — — Teutsch be- 
schrieben von J. Fischaert. Strassburg, B. Jobin iS73, fol. 

Die schönen Holzschnitte dieses Buches sind nach und von Tobias 
Stimmer, Ch. Stimmer, Th. Gwerin und B. Jobin. Das Zeichen nnsen 
Künstlers kommt aber auf den Blättern nicht vor. 

4) Grüntliehe Beschreibung, der freyen Ritterlichen und Adeligen 
Kunst des Fechtens , m allerley gebreuMichen Wehren , mit schönen und 
nütsliehen Figuren geziert u. fürgestdlt, durch Joachim Meyer, Freyfechter 
zu Strassburg. Gedruckt tu Strassburg iSlO, qu. 4. 

Von den 73, thcils sich wiederholenden Holzschnitten dieses Fecht- 
buches sind nur wenige bezeichnet. Der Holzschnitt mit unserm zweiten 
Zeichen kommt zweimal vor. Er stellt zwei Fechter vor, wie sie in 
Gegenwart des Meisters die Degen ziehen. Im Hintergründe sitzen 
drei Männer an der Tafel, bedient von zwei Aufwärtern. Rechts oben 
ist da-s Monogramm. H. 4 Z. 6 L. Br. 7 Z. — Auf zwei anderen 
Holzschnitten stehen die Buchstaben MB mit dem Messerchen, eines 
ist FO bezeichnet, ein drittes mit dem Monogramm WC, und zwei 
weitere Blätter haben leere Täfelchen. 

Dieses Werk erschien in zweiter Auflage 1600 zu Augsburg : 
Gedruckt bei Michael Manger. In Verlegung Eliä Willers, qu. 4. Hierauf 
kamen die Platten nach Ulm, und da wurden sie fälschlich dem Jost 
Amman zugeschrieben: Künstlich und uiolgerissene Fechters - Figuren und 
Stellungen, Geordnet durch Weyland den Kunstreichen und umlerfahmen 
Jost Amman, Mahlern von Zürych. Vlm, In Verlegung Mallheus Schuttes. 

193. Christoph Stimmer y Dieses Zeichen steht auf einem radirten 
f Blatte, welches das Wappen der Nürnberger Patrizier - Familie 
Stromer gibt. Auf dem Helme ruht ein (rothes) Kissen , aus 
welchem drei Lilienstängel hervorgehen. Im Schilde stehen drei andere 
Lilien auf der Spitze eines Triangels im rothen Felde. Links unten 
ist das Zeichen des Künstlers , und im schmalen Rande eine leere 
Bandrolle. H. 4 Z. 11 L. Br. 3 Z. 3 L. 

Das gegebene Monogramm gleicht jenem des Christoph Stimmer 
auf Holzschnitten, es fragt sich aber, ob das Blatt von ihm radiit sei. 
Es möchte auffallend seyn , anzunehmen , dass der Patrizier Stromer 
sieh nach der Schweiz an Ch. Stimmer gewendet habe, um sein Wappen 
fertigen zu lassen, da doch in Nürnberg tüchtige Meister lebten, wie 
.T. Amman, M. Zündt, H. Siebmacher, V. Solis &c. , welche alle des 
Rndirens und Stechens vollkommen kundig waren. W'ir haben indessen 
keinen Namen für den Träger des Monogramms, wenn es dem Ch. Stim- 
mer nicht angehört. Es existirt auch kein anderweitiges radirtes Blatt 
von diesem Künstler, so dass jeder Anhaltspunkt fehlt. 
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194 . ünbekannter Sopfentecher , welcher um die Mitte des 
idLtf fijC 17. Jahrhunderts gelebt hat. Das Monogramm könnte sich 
aber auf Hans Christoph Smischek oder Schmisek beziehen, 
welcher vor 1650 in München thätig war, dann in Prag sich nieder- 
liess , und verschiedene mittelmässige Blätter lieferte. Nicht besser 
sind die Blätter mit den gegebenen Zeichen, welche nach Remigius 
Canta Gallina copirt sind , und somit von den übrigen Stichen 
des H. Cb. Schmisek in Etwas abweichen. Sic bilden eine Folge 
von vier Blättern nach Radirungen des R. Canta Gallina. Drei Blätter 
tragen das Monogramm R C, nämlich jenes des genannten Künstlers, 
so dass wir unter diesem darauf zurückkommen müssen , indem 
Bartsch die Originalblätter nicht kennt. Hier folgt nur eine kurze 
Andeutung. 

1) Eine Landschaft mit Christus und zwei Aposteln im Vorgrunde. 
Im Mittelgründe bemerkt man zwei Baumgruppen, und zwischen diesen 
öffnet sich die Aussicht auf eine Stadt. Lin^ unten an einem Steine 
steht das erste Zeichen , und im Unterrande liest man ; Ego e<6um 
habeo mandueare, quem uof neseitis. Io. C 4. Remigius Canta GaUena 
(sic) Burgensis Inuentor. t.'<mra( Netat excudit. Folgt das zweite Zeichen 
mit „fecit“-. 

Brnlliot I. No. 1302 pbt das erste Zeichen ungenau, und hatte 
wahrscheinlich ein beschnittenes Exemplar vor sich, da er von der 
Randschrift nichts bemerkt. H. 3 Z. 1 L. Br. 4 Z. 3 L. Höhe 
des Randes 3 L. 

2) Landschaft mit zwei Männern im Gespräche. Im Mittelgründe 
nähert sich ein Weib mit dem Wassergeiasse einem der beiden Häuser, 
vor welchem Christus neben dem Brunnen sitzt. Unten: lESVS 
fatigtus (sie) ex itinere etc. Io. C 4. Rechts in der Ecke das Zeichen 
des Canta Gallina mit „tnu.“ H. 3 Z. 3 L. Rand 2 L. Br. 4 Z. 3 L. 

3) Landschaft mit dem jungen Tobias , welcher auf die Weisung 
des Engels hin den Fisch aus dem Wasser zieht. Rechts in der Ecke 
das Monogramm R C mit „tnue.“ Im Rande ; Apprehende branchiam 
eins eie. Tob. Cap. VI. H. 3 Z. 1 L. Rand 3 L. Br. 4 Z. 3 L. 

4) Landschaft mit dem Ehigel und Tobias, welcher den Fisch hält. 
Unten : Anna autem sedebat secus ncam (sic) quolidie etc. Tob. C XI. 
^chts das Monogramm R C mit „fnu.“ H. 3 Z. 1 L. Rand 3 L. 
Br. 4 Z. 3 L. 

195 Münzmeitler, welche Gepräge C. B. S. zeichneten, wie Schlick- 
r H S eysen, Abkürzungen auf Münzen &c. S. 75, behauptet. 

L.. n. a. Christoph Heinrich Schlüter stand in Diensten des 
Fürsten von Lippe 1658 — 1860, der Stadt Goslar 1674 — 1875, und 
1681 bekleidete er die Stelle eines Wardeins des niederschwäbi- 
schen Kreises. 

Conrad Heinrich Schwerdtner , Müuzmeister in Darmstadt 1757 
bis 1758, in Danzig und Elbing 1759 — 1761, und in Mitau 1762. 

196 . Carl Hess, der Bruder des berühmten Schlachtenmalers 
P jr Peter Hess in München, bediente sich gewöhnlich eines Mono- 
C JIS. welches das C im JJ gibt, und daher kommen wir 

nnter diesem auf ihn zurück. Die Buchstaben C Hs. fanden wir auf 
einem Gemälde, welches einen unter dem Baume sitzenden Hirten bei 
der Schafheerde vorstcllt. Seine Landschaften mit Figuren und Vieh 
sind fleissig vollendet, und kommen in geringer Anzahl vor. Der 
Künstler lebt in München. 

5 * 
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197. Carl Hennann Schmolte , Zeichner und Maler, wurde 1823 

zu ZweibrQcken geboren, und erhielt als der Sohn eines 
C /y .7 ^ Beamten eine sorgfältige Erziehung. Er gehört auch zu 
^ ^ den talentvollsten deutschen Künstlern , welchen leider 

die Märztage des Jahres 1848 in der Pfalz zu Schritten 

verleiteten, die ihn auf der Flucht in’s Ausland führten. Nach länge- 
rem Aufenthalte in Paris, in Belgien und in London, ging er 1854 
nach Amerika. 

Schmölze fertigte in München eine Anzahl von Zeichnungen zum 
Schnitte für die tiiegenden Blätter aus dem Verlage von Schneider 
und Braun 1844 ff. Auch einige in Holz geschnittene Bilderbogen 
desselben Verlages sind von Schmölze gezeichnet. Auf Blättern dieser 
Art, sowie auf mehreren Zeichnungen, findet man die Initialen des 
Namens. Auf einer Radirung mit einem Lanzknechte im Kampfe 
steht der volle Name. 

198. Zeichen der Httnzstitte ln Chester. Man findet es auf 

CH ST Münzen des 17. Jahrhunderts, und wir bemerken 

' dieses hier, damit nicht ein Mflnzmeister, oder Medailleur 
vermuthet werde. 



199. Charles Heatheote Tatham, Zeichner und Architekt von 
prn London, hielt sich lange Zeit in Italien auf, und rich- 
besonderes Augenmerk auf dje Ornamentik 



London, hielt sich lange Zeit in Italien auf, und rich- 

der alten klassischen Architektur. Als Resultat seiner 
Studien gilt folgendes Prachtwerk : Etchingt represented the best example$ 
of ancient ornamental Architeclure, draum from the originale at Rome 
and other parle of llaly etc. By Ch. H. Tatham. — London i003, 
gr. fol. Dieses Werk enthält 102 Blätter, welche mit dem Mono- 
gramme des Künstlers versehen sind. Im Jahre 1806 gab er 41 radirte 
Blätter mit Abbildungen für Silberschmiede heraus. Sie bestehen in 
Mustern zu Servicen und anderen GeiUssen, unter dem Titel : Deeigne 
for ornamental Pale. By C. H. Tatham. London iftOB , gr. fol. Auch 
auf diesen Blättern findet man das Monogramm des Künstlers. 

200. Cbaroloii, ein uns unbekannter Kunstsammler, bediente sich 

^ n zur Bezeichnung der Blätter, welche er erworben 

C 7 / (/V hatte , eines Stempels mit den gegebenen Buch- 

Ö/V. 1/1 ^11 staben , druckte ihn aber barbarischer Weise in 
aw (las Bild. Wo und wann er gelebt hat, ist eben- 
falls unbekannt. 

201. ChristUn Wilhelm Carl Joachim, Baron Haller von Haller- 

_ stein, Zeichner, Maler und Radirer, geh. zu Hippoltstein 

y^/fec. 1771, gest. zu Nürnberg 1840. Dieser wissenschaftlich ge- 

" ' bildete, und als Künstler sehr achtbare Mann war Conser- 

vator der k. Gallerie in Nürnberg, und Lehrer an der Kunstgewerb- 
schnle daselbst. In dieser Stellung zeichnete und malte er auch viele 
Portraite in kleinem Formate, und auch eine bedeutende Anzahl von 
radirten und lithographirten Blättern findet sich von ihm. Die meisten 
sind mit dem Namen bezeichnet. Das obige Monogramm mit der 
Jahrzahl iTBS findet man auf einem radirten Blatte, welches das 
Haller’sche Wappen an einer Säule vorstellt. Unter demselben be- 
merkt man ein Tintenfass und ein paar Bücher. H. 1 Z. 8 L. Br. 10 L. 

Das vollständige Werk des Frciherm von Haller besteht aus 
168 Blättern, iheist nach eigenen Compositionen. Fast von allen gibt es 
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Abdracksverschiedenheiten, so dass mit diesen in dem von J. A. BOrner 
1841 verfassten Catalog der hinterlasscnen Kunstsachen des Herrn 
von Haller No. 1217 die Sammlung auf 342 Blätter angegeben ist. 
Ein gedrucktes Verzeichniss der v. Haller’schen Blätter ist nicht vor- 
handen, ein grosser Theil ist aber in Börner’s Catalog No. 1217—1232 
kurz beschrieben. 



202 . Unbekannter Kupferstecher. Diese Initialen findet man 
j-j ij auf einem gestochenen Blatte, welches ein Wappen 

■ ■ ' ■ vorstellt, mit der Inschrift: Sac. Caes. M. bmef. Imig. 

Haidmor. H. 4 Z. 6 L. Br. 3 Z. 6 L. — Die Initialen C. H. V. H. 
beziehen sich wahrscheinlich auf ein Mitglied der Familie Haidenor. 



203 . Johann Christoph Jakob Wilder, der Bruder des Kupfer- 
^ ^ Stechers Georg Christian Wilder in Nürnberg, war Pfarrer 
■ V' bei St. Peter in der genannten Stadt, und radirte ais solcher 
eine bedeutende Anzahl von Blättern, welche einen sein- geschickten 
Dilettanten verrathen. Wir haben im Künstler- Lexicon 35 Blätter 
verzeichnet, es ist aber damit das Verzeichniss nicht geschlossen. 
Auf einigen Blättern findet man obige Bezeichnung. Pfarrer Wilder 
starb 1840. 



204 . Jan Comelisi. Tenneyenf Baron von Aretin macht in 
seinen Beiträgen zur Geschichte und Literatur I. S. 49 
auf ein handschriftliches und mit Zeichnungen ver- 
sehenes Werk des Johann Jakob Fugger auf Weissen- 
som, Kirchberg und Pfirt in der k. Hof- und Staats- 
bibliothek zu München aufmerksam , in welchem das 
gegebene Monogramm den Namen desjenigen Künstlers 
andeutet, welcher die Bildnisse und die übrigen Illustrationen des 
Manuscriptes geliefert hatte. Dieses Werk hat den Titel : Wahrhaftige 
Beschreibung zweier in einem der alleredetsten , uralten und hochlöbliehen 
Gesehteehlen der Christenheit, des habspurgischen und österreichischen Ge- 
OitiM, sammt derselbigen lobwürdigen Herkommen, Geburten, Leben, Regi- 
ment und ritterlichen Thaten von dem Anfänge bis auf Karl den Fünften 

und Ferdinand den Ersten römischen Kaiser und König mit seinen 

Wappen und Figuren gesieret , zusammengezogen, und dieses Werk der 
Ehren besehlüsslich gebracht im Jahre tSUS. Im Jahre 1668 befbrderte 
Sigmund von Birken dieses Werk zum Drucke : Spiegel der Ehren des 
höchstlöblichen kaiser- und königlichen Erzhauses Oesterreich etc. Kümberg, 
fol. Es ist mit Bildnissen und Wappen geziert, welche aber von den 
Originalen eben so sehr abweichen, als der Text verstümmelt ist. 

Es frägt sich nun , welcher Künstler die Bildnisse und Wappen 
des handschriftlichen, auch auf den öffentlichen Bibliotheken zu Wien 
und Dresden in Copien vorhandenen Werkes des J. J. Fugger 
gezeichnet hatte. Brulliot I. No. 1307 glaubt, der Zeichner oder 
Haler habe zu .Anfang des 16. Jahrhunderts gelebt, allein dieser An- 
nahme widerspricht das Datum i55-5. Der gelehrte und hochverdiente 
Fugger kam 1535 in Dienste des Kaisers nach Wien, und da wird er 
die Materialien zu seinem Werke der Ehren des Hauses Ilabsburg 
gesammelt haben. Auch die Bildnisse der Kaiser und Prinzen, sowie 
die Wappen derselben, konnte er nur in Wien vorgefunden haben, 
und stand vermuthlicb auch der Zeichner ihm daselbst zu Gebot. 
Neben dem Monogramme bemerkt man auch ein Jagdhorn und eine 
Ratte, worin Brulliot eine Anspielung auf den Namen des Künstlers 
erkennen möchte. Wir vermnthen unter dem Monogramme den Namen 
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des Malers Jan Comelisz. Vermeyen, welcher auch seine Radimngen 
mit einem ähnlichen Zeichen versah. Er stand in Diensten des 
Kaisers Carl V., begleitete diesen 1534 nach Madrid, und dann auf 
dem Feldzüge nach Tunis. Später übte er seine Kunst in Wien , so 
lange ihm nämlich die Züge des Kaisers es gestatteten. Vermeyen 
führte bekanntlich viele Zeichnungen und Cartons in Aquarell aus, 
und so konnte er auch für Fugger Zeichnungen geliefert haben, da es 
ja galt, das kaiserliche Haus zu verherrlichen. Zeit und Ort trifft 
für Fugger und Vermeyen zusammen, und somit wird es nicht gewagt 
seyn, das Monogramm auf den letzteren zu deuten. Im folgendeu Ar- 
tikel ist weiter über diesen Künstler gehandelt. 



f 



205 . Jan Comelisz Vermeyen, auch J. C. Mains genannt, Maler 
und Radirer, geb. zu Beverwijk bei Haarlem 1500, 
gest. zu Brüssel 1559. Sohn eines Malers Cornelis 
Vermeyen, nennt er sich mit Vorliebe Jan Come- 
liszen, d. h. Sohn des Cornelis, und daraus er- 
klärt sich auch das Monogramm, welches Christ, 
Monogr. - Erklärung S. 143, dem Jeronymus Cock zuschreiben wollte. 
Vermeyen studirte in seiner Jugend Mathematik, und befasste sich 
vornehmlich mit der Geometrie. Der junge Feldmesser übte aber 
auch die Zeichenknnst, auf welche ihn die landschaftliche Natur führte. 
Man findet noch etliche mit der Feder, in Tusch und Aquarell aus- 
geführte Zeichnungen aus seiner früheren Zeit. Sie sind mit länd- 
lichen Figuren und Thieren staiifirt. Grössere Zeichnungen, theils in 
Kreide, theils in Wasserfarben behandelt, stellen Schlachten, öffent- 
liche Aufzüge, Festlichkeiten u. s. w. vor, und zuletzt wurde der 
Künstler dem Kaiser Carl V. bekannt, welcher ihn als Zeichner in 
seine Dienste nahm. Venneyen begleitete den Kaiser 1534 von Madrid 
aus auf dem Zuge nach Afrika gegen Barbarossa. Bei dieser Gelegen- 
heit zeichnete er alle wichtigen Ereignisse in und um Tunis. Zur 
Erinnerung an den afrikanischen Feldzug Hess der Kaiser nach zehn 
colorirtcn Cartons unseres Künstlers Teppiche ausfübren, welche sich 
mit den Cartons in Wien befinden Vermeyen begleitete den Kaiser 
auch auf seinen Zügen in Italien und Deutschland, um die wichtigsten 
Momente zu zeichnen, die eroberten F'estungen und die belagerten 
Städte ikc. abzubilden. Er malte auch grosse Bilder mit Episoden aus 
dem Kriegsleben des Kaisers, viele von diesen Werken sind aber zu 
Grunde gegangen oder verschollen. Die Zeichnungen des Meisters 
waren zahllos, man findet aber nur wenige mehr. Es ist anzunehmen, 
dass viele mit dem Monogramme bezeichnet waren , da cs auch auf 
solchen in J. J. Fiigger’s Ehrcnspiegel des Hauses Oesterreich vor- 
kommt, wie wir im vorhergehenden Artikel bemerkt haben. 

Obige Zeichen kommen auf einigen der sehr seltenen Radimngen 
des Meisters vor. Wir haben im Künstler- Lexicon XX. S. 123 acht 
Blätter verzeichnet. Hier fügen wir ein paar andere bei, und tragen 
ausserdem nach , was über die bereits beschriebenen Blätter noch 
weiter zu sagen ist. Auch sind jene erwähnt, welche mit dem Mono- 
gramme versehen sind. 

1) Das Bildniss des afrikanischen Prinzen Mulei Achmet, grosses 
geätztes Blatt mit dem Monogramme und dem Beisatze : Jfattu. 

Dieses Bildniss fehlt im Künstler - Lexicon. Es ist im Catalogut 
raisonni d'eitampes et destins de James Hasard p. 104 No. 800 be- 
schrieben, aber ohne Angabe des Maasses. 

2) Die Büste einer Frau in mittleren Jahren mit einem Schleier 
über dem Haupte. Sie ist von vorn genommen, und wendet den Blick 
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nach links. Das Monogranun mit der Jahrzahl 1545 steht links oben. 
H. 8 Z. Br. 6 Z. 10 L. 

Diess ist das Bildniss der Frau des Künstlers. Seine zweite 
Frau und seine Tochter malte er nach Carl ran Mander im orientali- 
schen CostOm. Im KUnstler-Lexicon fehlt dieses sehr seltene Blatt. 

3) Eine sitzende junge Frau im griechischen Costüm mit einem 
Kissen auf den Knieen, die Beständigkeit, La Constance genannt. 
Vom Kopfe lltllt der Schleier auf die Schulter herab, und was sich 
ausserdem noch an Beiwerken findet, ist im Künstler- Lexicon No. 8 
angegeben. Rechts unten bemerkt man das Zeichen, und in der Mitte 
die Jahrzahl 1545. H. 9 Z. 2 L. Br. 6 Z. 2 L. 

Unter dieser Figur scheint die Tochter des Künstlers vorgestellt 
zu seyn , wenn nicht dessen zweite Frau. 

4) Die junge Orientalin mit der Katze. Das Mädchen ist in 
halber Figur vorgestellt, fast in Profil, nach rechts gerichtet. Es 
trägt die Katze in den Armen. Links oben steht das Monogramm und 
die Jahrzahl 1540. H. 7 Z. 9 L. Br. 5 Z. 

Durch C. van Mander wissen wir, dass der Künstler seine Tochter 
im orientalischen Costüme gemalt habe, und somit konnte das Mädchen 
mit der Katze die Tochter desselben vorstellen. 

5) Die schlafende Venus mit Amor. Erstere liegt im KniestUck 
mit offener Brust nach rechts hin auf dem Bette, und stutzt den Kopf 
auf die rechte Hand. Links liegt Amor im Schlafhemde nach oben, 
und hält den Pfeil in der Hand, ein Knabe von gemeinen Zügen. 
Oben in der Ecke in der Richtung seines Ohres -teht das erste Zeichen. 
H. 6 Z. 9 L. Br. 8 Z. 7 L. 

Im Künstler-Lcxicon No. 6 ist das Maass nicht angegeben. Auch 
ist irrig bemerkt, dass das Blatt ohne Zeichen sei. Es wäre jedoch 
möglich, dass das Monogramm nur im ersten Drucke fehle. 

6) Der betrogene Liebhaber, oder das spanische Gastmahl mit 
Buhldimen. Die halben Figuren sind um einen bedeckten Tisch 
gruppirt, auf welchem lange Rüben, ein Geiäss u. s. w. zu sehen sind. 
Links vom küsst das Weib einen Mann, und zieht ihm zugleich die 
Börse aus dem Sacke. Rechts hinter dem Tische sitzt ein Narr, wel- 
cher sich mit den Fingern in die breiten Backen stösst, und nach der 
Mitte zu schlagen drei Weiber mit erhobenen Armen die Castagnettou. 
Links unten steht das Monogramm zwischen der Jahrzahl 154.7. Im 
Rande liest man : Sic hifpana vm’’ locutot excätal amädo. fie fucata 
rapf bafia fluW amant. U. 11 Z. 3 L. Br. 13 Z. 8 L. 

Im KUnstler-Lexicon No. 5 ist dieses Blatt nicht genau beschrieben. 

7) Das Bildniss einer Geliebten des Kaisers Carl V. Sie ist in 
reicher Kleidung mit Heiligenschein als Genius mit Flügeln vor- 
gestellt, wie sie die Zither spielt. Mit dem Zeichen, 4. 

Dieselbe Figur kommt in anderer Stellung auch auf dem folgen- 
den Blatte vor. Im Künstler-Lezicon fehlt dieses Blatt. 

8) Die Madonna mit dem Kinde auf dem Schoosse in einer Art 
Thronsessel sitzend. Rechts spielt ein reich gekleidetes Weib mit 
Diadem, Hals- und Obrengehängen die Zither. Die grossen Flügel am 
Rücken stempeln sie zum Engel. Das Zeichen mit der Jahrzahl /545 
steht am Arme des Sessels der hl. Jungfrau. H. 9 Z. Br. 12 Z. 8 L. 

Dieses Blatt ist äusserst selten. Ein Exemplar bewahrt die 
k. k. Sammlung in Wien, ein anderes kam 1845 ans dem Cubinet 
Delbecq nach England. 

9) Die Büste eines alten Mannes mit Hut, nach links gerichtet, 
wie er die Hände faltet. Ohne Zeichen, 4. 
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Holzschnitte, 

welche muthmasslich nach Zeichnungen Vermeyen’s ausgeföhrt wurden. 

In R. Weigel’s Catalog der höchst bedeutenden Sammlung eines 
der grössten Kunstsammlcr Deutschlands, IV. Abth. , Leipzig 1858, 
No. 374, sind Holzschnitte eines Monogrammisten /C von 1542 ange- 
geben, und der Besitzer der Blätter scheint unter diesem Zeichen den 
Hieronymus Cock vermuthet zu haben. Wir haben keinen Holzschnitt 
dieser Art gesehen, glauben aber, dass diese Blätter weder von H. Cock 
herrühren, noch aus seinem Verlage stammen. Das Monogramm wird 
widirscheinlich dem ersten Zeichen der folgenden Nummer ähneln, 
oder jenem, welches im handschriftlichen Ehrcnspiegel des Hauses 
Oesterreich von J. J. Fugger vorkommt, und wir No. 204 mit grösster 
Wahrscheinlichkeit auf Vermeyen gedeutet haben. Von Hieronymus 
Cock kann wohl keine Rede seyn, da er 1542 ungelähr 22 Jahre 
zählte, und sicher noch auf keiner so hohen Kunststufe stand, dass 
man ihm die Zeichnung oder den Schnitt eines solchen Blattes zu- 
schreiben könnte. Das eine stellt 19 männliche Figuren, nebst vier 
Händen mit darüber stehenden Zahlen vor, und gehört daher muth- 
masslich in ein Zeichnungswerk. Unten steht: Herminixu Boreulous 
Bxcudebat opera (das Monogramm) VUrajtcti liHb. Mart. Anno 1042, 
gr. qu. fol. Ein zweites Formschnittwerk des Monogrammisten / C 
besteht in vier zusammengesetzten Blättern, welche den Zug eines 
Grosssultans in Friesform vorstellen, qu. imp. fol. H. Cock kann eine 
solche Prozession sicher nicht nach dem Leben gezeichnet haben, 
man kann aber dieses nach dem, was oben gesagt ist, von Vermeyen 
vermuthen. Von diesem Meister könnten auch die Zeichnungen zu 
den Holzschnitten mit Scenen aus dem Leben der Türken seyn, welche 
dem Peter Coek von Aelst zugeschrieben werden. Wir werden dar- 
über unter dem Monogramm CP handeln. 

206. HlerOBymoä Cock, Maler, Radircr und Kunsthändler von 

_ Amsterdam (1520 — 1570), soll der Träger des ersten dieser 

^ (T Zeichen seyn. Brulliot I. No. 1308 sagt, man linde es auf 

den eigenhändigen Radiningen dieses Meisters, welche in 
Landschaften mit biblischer und mythologischer Staffage be- 
stehen. Wir haben eine Anzahl solcher Blätter gesehen, 
auf allen diesen steht aber nur: Cock f». oder H. Cock ft. Auch auf 
seinen Verlagsartikcln liest man: //. Cock exc., und wir möchten auch 
nicht glauben, dass der Künstler /. Coek geschrieben habe. In die- 
sem Falle wird er auch des obigen Monogramms sich nicht bedient 
haben. Die älteren Schriftsteller über Monogrammen - Kunde wissen 
nichts davon. Christ spricht zwar von Hieronymus Cock, er schreibt 
ihm aber nur muthmasslich das Monogramm des Jan Comelis Ver- 
meyen mit der Jahrzahl 7545 zu. Statt aller weiteren Vermuthungen 
machen wir hier auf die Folge der 12 Landschaften aufmerksam, 
welche H. Cock radirt hat. Sie erschienen unter folgendem Titel : 
Variae variarum regionutn typographicae adumbrationet , in publicum 
pictorum usum a Hieronymo Cock delinealae , tn ae$ incitae et editae. 
Veelderleye ordinantien van lanitckappm, mit fync hitloritn datr in ght- 
ordineert etc. etc. Imprime en Anvert aupree la bourse neuue ou quatre 
ven$, en la mayton dt Hieronymue Coeq Paintre — dOSfi. Jedes Blatt 
ist mit dem Namen des Künstlers bezeichnet, und einige haben auch 
die Jahrzabl idUd, qu. fol. Carl van Mander spricht von 12 Land- 
schaften , welche II. Cock nach Zeichnungen seines Bruders Matthijs 
Cock radirt habe, darunter sind jedoch die erwähnten Blätter nicht 
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zu verstehen, da sich H. Cock als Zeichner nennt Euher nnd Best 
verzeichnen aber im Handbuche für Kunstsammler V. S. 82 fünfzehn 
Blätter mit biblischer und mythologischer Staffage, mit der Bemerkung, 
dass sie nach Matthias Cock radirt seien. Allein einige Blätter haben 
die Jahrzahl iöSO , und so dürften sie wohl zur obigen Folge ge- 
hören. Von einem Monogramme finden wir nichts bemerkt, nur die 
Grösse ist uns bekannt II. 8 — 9 Z. 6 L. Br. 11 — 12 Z. Damit ist 
aber noch immer nicht bewiesen, dass II. Cock nicht nach Zeichnungen 
seines Bruders M. Cock Landschaften radirt habe. Wir kennen eine 
Landschaft mit dem Opfer Abrahams, angeblich nach M. Cock. Sie 
ist bezeichnet: U. Cork fecil 1551. II. 9 Z. Br. 13 Z. 5 L. Nach 
dem Maasse zu urtheileu, könnten zwei landschaftliche Folgen von 
ihm vorhanden seyn. 

Vasari, Vite &c. IV. p. 297 — 99 , spricht von Kupferstichen nach 
Martin Heemskerk, welche nach seiner Ansicht U. Cock gefertiget 
haben soll. Die Blätter nach Heemskerk sind aber nur als Verlags- 
Artikel desselben zu betrachten, indem sie von Ph. Galle, H. Müller, 
D. Coornhaert u. A. gestochen sind. Sic tragen die Adresse des Ver- 
legers : Cock, oder II. Cock excud. Auf verschiedenen anderen Blättern 
fehlt der Name des Stechers, nnd sie haben nur die Adresse des Ver- 
legers. Auf keinem einzigen fanden wir aber das gegebene Mono- 
gramm. Es findet sich aber auch nicht auf dem grossen Friese mit 
dem Paradezuge bei der Todtenfeier des Königs Philipp II. nach der 
St. Gndulakirche in Brüssel, welchen II. Cock gezeichnet, und Johannes 
und Lukas Deutecom auf 32 Blättern gestochen haben , unter dem 
Titel : AmpUtsimo hoc apparalu et pulehro ordine etc. Hieronymus Cock 
invenit 1559. Dann hat man noch ein anderes Werk von H. Cock, 
wir wissen aber nicht, ob auf solchen Blättern das Monogramm vor- 
komme. Es enthält Ansichten von römischen Ruinen und anderen 
Monumenten mit Staffage, 26 Blätter, unter dem Titel: l‘raeeipua ali- 
guot Homanae Antiquitatis Buinarum IMonimenta , vivis prospectibus ad 
veri imitationem affabre designata tn Florentiss. Antverpla per Hiro. coc. 
mense maio M.D.LI. Corel CoUaert excud Cum Caeta. Priviiegio., qu. fol. 
Die spätere Ausgabe hat 59 Blätter. 

Obgleich wir nun kein Blatt nachweisen können , auf welchem 
das gegebene Monogramm vorkommt, so scheint es für H. Cock doch 
nicht erfunden worden zu seyn. Er bediente sich vielleicht desselben 
auf Zeichnungen, anscheinlich in Verbindung mit dem A, wie im 
zweiten Monogramme. Dieses letztere gibt Brulliot I. No. 212 nach 
einer Handschrift des berühmten Kunstsammlers James Hazard, welcher 
es auf historischen Zeichnungen vorgefunden hatte. M. Hazard er- 
klärt aber: CRISPIN INVENTOR ANTVERPIAE, so dass nach seiner 
Ansicht Crispin van den Broeck die Zeichnungen gefertiget hatte. 
Dieser Meister bediente sich aber gewöhnlich eines ans C V li be- 
stehenden Monogramms , und man möchte daher einen Zweifel an der 
richtigen Deutung hegen. Indessen haben wir für H. Cock ebenfalls 
nur eine V'ermuthung, welche nur das voraus hat, dass das erste 
Zeichen von jeher dem H. Cock zugeschrieben wurde. An Jan Collaert 
ist nicht zu denken, da dieser erst L>45 geboren wurde. Es scheinen 
indessen Kupferstiche mit diesem Zeichen vorzukommen, denn Christ 
sagt, dass um 1600 Jakob de Gheyn Blätter nach einem Monogram- 
misten CI gestochen habe. Nach seiner Ansicht lebte dieser in den 
Niederlanden. Er ist vielleicht J. C. Waudanus oder Woudaniis, 
welcher sich eines ähnlichen Monogramms bediente. 

Vgl. auch den vorhergehenden Artikel , die Abtheilung über die 
Holzschnitte. 
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207 . Christoph Jsmnitzer oder Jsmitzer, Ooldschmied und 
jr Kupferstecher von Nürnberg, geh. 1583, wird in den vorhandenen 
(T^ neueren Monogrammenwerken als der Träger dieses Zeichens an- 
^ gegeben. Man bezieht sieh auf Christ (Monogr.-Erkläning S. 143), 
allein dieser Schriftsteller hat nur das Zeichen des Jan Comelis Ver- 
meyen im Auge, und fügt dann hei: „Auf Blättern in Kupferstich zu 
Nürnberg um 1800 ausgefertiget, können diese Buchstaben auch Chri- 
stoph Jamnitzern bedeuten.“ Christ sah also keinen Kiipferstich mit 
diesem Zeichen, welcher dem genannten Meister zugeschrieben werden 
kann , und unsors Wissens kommt auch keiner vor. Christ spricht 
nur die Vermuthung für einen gegebenen Kall ans. Wir nennen aber 
hier die Werke Jamnitzer’s, um den Vergleich anstellen zu können, 
da das Verzeichniss im Künstler-Lexicon nicht vollständig, und auch 
nicht genau ist. 

1) A'euic grottetkm Buch, invenllrl Gradirl und verlegt durch Chri- 
iloph Jamniteer bürg: und goldueh. tn Sdmberg. Ein Vralt Antiqui- 
teher Tempel. Vol Naget neuicet Seltianu grempel Oietilich für all , to 
kumt belieben von neuem iesitt hervur getriber. Hoff nicht das Soll ohn 
Frücht abgehn, wernt nich geliebt der lauer stehr. Anno 16i0. Cum 
gratia et privil. sacrae Caa. majettatis. Folge von 23 radirten Blättern 
mit Kinderspielen, Ornamenten und Blätterwerk. H. 5 Z. 7 L. Br. 7 Z. 

2) Neüw grottuken buch inventirt gradirt und verlegt durch Christoph 
Jomnitsem bürg: und Goldtsch. in Numb. Der schnacken marckt hie für 
butelt nem jeder drauss uas ihm gefeit. Cum gratia et priv. S. C. maj. 
Folge von 17 (?) radirten Blättern mit Grotesken und meist komischen 
Figuren, als zweiter Theil der obigen Folge. Auf dem Titelblatte ist 
Jamnitzer in seiner Werkstatt vorgestellt, wie er einem Herrn mit 
seinem Sohne ein schneckenartiges Schmuckwerk darreicht. Der Titel 
ist in einem Cartouche gestochen. H. 5 Z. 7 L. Br. 8 Z. 

3) Der Fadaehtisch Radesco Baum Dess Gleich man halt gesehen 
kaum , denn Kr tregt Wunderliche Frucht Wie man alhie vor Angesicht 
Durch Chrisloff Jamnitser Burger und Goldschmidt im Nurmberg. Cum 
grat. et priv. S. C. maj. Folge von 20 Blättern. Das Titelblatt stellt 
einen Baum vor, an welchem eine Ochsenhaut mit der Schrift aufge- 
häugt ist. In der Grösse der obigen Blätter. 

Wir haben nur den grösseren Theil dieser Blätter gesehen, auf 
keinem aber fand sich das Monogramm vor. Wir glauben daher, dass 
es bei Rost I. S. 222 jenem des alten Christ willkürlich nacbgebildet ist. 
Die gegebene Copie des Zeichens ist dem Werke von Huber und Rost 
entnommen. Heller und Bnilliot bringen dasselbe Monogramm, wel- 
ches aber für Jamnitzer kaum in .Anspruch genommen werden kann, 
lieber J. C. Vermeyen haben wir No. 206 gehandelt, und dort ist 
der Vergleich mit dem Zeichen anzustellen. 



208 . 



Jakob Clanzer oder Klaaser? Unter diesem Monogranune 
jr — deutete ein Zeichner seinen Namen an. Er gehört der 
(if ^ (T schweizerisch -elsassischen Schule an, und scheint in Basel 
gearbeitet zu haben. Wir halten ihn für jenen Maler Jakoh 
Clauser oder Klauser, welcher 1547 Mitglied der Zunft 
zum Himmel in Basel wurde. Die nach seinen Zeichnungen 
geschnittenen Blätter sind in S. MUnster’s Cosmographey. Basel, 
Henric Petri, 1550 ff., fol. Vgl. Bartsch IX. p. 404. 

1) Ein Wagen mit Fässern, welchem Männer und Weiber ver- 
schiedenen Standes folgen, mit dem Titel: Auswanderung : Cond 
und leut werden verrückt. Unten nach links das dritte Zeichen auf 
einem Steine im Grase. H. 2 Z. 5 L. Br. 5 Z. 7 L. 
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2t Die Ansicht von Florenz. Das Zeichen unten in der Mitte. 
H. 2 Z. 8 L. Br. 13 Z. 8 L. 

3) Die Ansicht von Belgrad. Das Zeichen unten in der Mitte 
neben dem Stadtthore. H. 4 Z. 3 L. Br. 5 Z. 9 L. 

Diese Ansicht kommt in der späteren Ausgabe des 18. Jahr- 
hunderts nicht mehr vor. 

4) Die .\nsieht von Jerusalem. Unten gegen rechts das Zeichen. 
H. 5 Z. 9 L. Br. 14 Z. 

5) Die Ansicht von Landau. Unten in der Mitte auf einem 
Steine l>'8 /647, nach rechts am Baumstamme das gegebene Zeichen. 
H. 6 Z. 4 L. Br. 14 Z. 

6) Ansicht von Veldkirch. Beim Thurme der Stadtmauer gegen 
rechts das Zeichen. H. 5 Z. 6 L. Br. 7 Z. 

7) Der Hof zu Chur, oder der hochgelegene Theil der Stadt Chnr. 
Rechts nach nuten neben einer der drei Figuren das Zeichen. H. 5 Z. 
6 L. Br. 5 Z. 11 L. 

8) Türkische Costüme , ein Blatt in Ilöningcr’s Hofhaltung des 
TOrkischen Kaisers. Basel 1578, fol. 

209. filnlio Campa^DOla, Maler und Kupferstecher von Padua, 
X ist unter den drei Künstlern des Namens Campagnola der aus- 
T gezeichnetste. Angeblich Sohn des Girohimo, soll er 1481 geboren 
worden seyn , wir wissen aber aus einem Briefe des Matteo Bosso au 
Girolamo Campagnola, welcher in der Bologneser Ausgabe von 1627 
No. 86 trägt, dass Giulio 1482 geboren wurde, und dass er als Knabe 
von 13 Jahren anfing, Gemälde grosser Meister in Miniatur zu copiren. 
Davon berichtet auch der Anonj-mus des Morelli, wo er von dem 
Hause des Pietro Bembo spricht. Aus einem weiteren Briefe der ge- 
nannten Sammlung, welcher mit No. 211 versehen ist, geht ferner 
hervor, dass Julius Campagnola im 15. Lebensjalire angefangen habe, 
die griechische Sprache zu erlernen, und schon im folgenden Jahre 
(1496) finden wir ihn am Hofe in Ferrara, wo der Herzog Ercole I. 
die vorzüglichsten Künstler und Gelehrten versammelt hatte. Niemand 
aber sagt uns, in welcher Eigenschaft Campagnola dahin kam. Er 
war nämlich nicht allein Künstler, sondern auch Literat, Dichter und 
Musiker. Dass Giulio der Sohn des Girolamo Campagnola gewesen, 
ist wohl nicht anzunobmen, da M. Bosso dem letzteren Dasjenige 
schreibt, was er von seinem Sohne ohnehin hätte wissen niü.ssen. 
Girolamo hatte aber Kinder, und über den frühen Tod eines Sohnes, 
Namens Euea, tröstet ihn Bosso im Briefe No. 99. 

Zani ist der einzige Schrifsteller , welcher gegen alle anderen be- 
hauptet, dass Giulio Campagnola nicht eigentlicher Künstler, sondern 
nur Dilettant gewesen sei. Von Malereien will er durchaus nichts 
wissen , Vasari sagt aber deutlich , dass Giulio’s Malwerke mit jenen 
der grossen Meister seiner Zeit nicht ganz verglichen werden können. 
Brandolese zählt in seinem Wegweiser von Padua (1795) einige Ge- 
mälde auf, bekannter ist aber Campagnola durch seine Blätter. Sie sind 
sehr fein gestochen und mit Punkten miniaturartig vollendet. Nur 
höchst selten findet man einen Abdnick von der gestochenen , und 
noch nicht bunzirten Platte. Man hält ihn für den Erfinder der 
Punktirmanier mittelst des Bunzen , allein dieses Verfaliren wurde 
schon vor ihm von dem Meister /’. P., früher genannt P. Perugino, jetzt 
Pellegrino da Udine, mit einem Blatte versnobt, welches eine Löwen- 
jagd vorstellt. Die Platte des Buonincoutro de Reggio mit der Ver- 



Digilized by Googk 




76 



CI. Nr. 209. 



kündigung Mari& kommt wohl nicht in Betracht, da sie zum Ahdmcke 
nicht bestimmt war. Der Goldschmied hatte mit dem Bunzen hinein- 
gearbeitet, vielleicht gleichzeitig mit Campagnola. Die Abdrücke wurden 
aber erst später gemacht. Auch ein altes deutsches punktirtes Blatt 
findet man, eine Madonna mit dem Kinde, welche aus früherer Zeit 
stammt , als die Blätter von Campagnola. Ottley glaubt daher , dass 
unser Meister dieses Verfahren nur vervollkommnet habe, was übrigens 
unläugbar ist, da kein anderer Kupferstecher eine solche Zartheit in 
Strichen tind Punkten erreicht hatte. Nur ein einziges Blatt ist datirt, 
jenes mit dem Astrologen, B. No. 8. Auf dem Globus steht die Jahr- 
zahl iS09. Giulio lebte aber noch 1513. In diesem Jalire dichtete 
er ein Sonnet auf den Tod des Papstes Julius II. 

Bartsch, P. gr. XIII. p. 370 ff., beschreibt acht Blätter von der 
Hand dieses Meisters , welche wir kurz aufzählen , um hinweisen zu 
können, wo ausserdem Nachricht über die Stiche dieses Meisters ge- 
geben wird. Einige Blätter fügen wir hinzu. Ungefähr die Hälfte 
ist mit dem Nameu bezeichnet, theils mit dem Beisatze PAT. , d. h. 
Patavinus, und .,Antenoreus“. Das obige Zeichen findet man nur auf 
einem einzigen Blatte, B. No. 7. Die No. 1—8 sind jene bei Bartsch, 
wir fügen aber einige andere Bemerkungen bei. Alle Blätter gehören 
zu den grossen Seltenheiten. 

1) Die Geburt Christi. H. 10 Z. Br. 8 Z. 8 L. 

Dieses Blatt ist nach Bartsch mit F. I. CA. bezeichnet, es ist aber 
eher I.I.CA. zu lesen, daher wir unter diesen Buchstaben darauf 
zurückkommen. Von Julius Campagnola rührt es aber wohl sicher 
nicht her, so wie ein zweites Blatt mit St. üttilia, welches dieselben 
Initialen verkehrt enthält, so dass wir unter AO.I.l. darüber geban- 
delt haben, I. No. 330. 

2) Jesus und die Samariterin am Brunnen. Bunzenarbeit. H. 5 Z. 
Br. 6 Z. 9 L. 

Die Composition ist sicher von Giorgione. Ohne Zeichen und Namen. 

3) Der Täufer Johannes, stehend mit der Schale in der Linken. 
Mit dem Bunzen bearbeitet. IVLIVS CAMPAGNOLA. F. H. 12 Z. 
8 L. Br. 8 Z. 9 L. 

Im zweiten Drucke mit N. Nelli’s Adresse. — Ottley, History of 
Engraving I. p. 768 gibt eine Copie dieses Blattes. 

4) Saturn. IVLIVS CAMPAGNOLA ANTENOREVS F. H. 3 Z. 
11 L. Br. 5 Z. 

5) Ganymed vom Adler enlführt. IVLIVS CAMPAGNOLA. Grab- 
sticbelarbeit. H. 6 Z. Br. 4 Z. 6 L. 

Nach Vasari malte Damian Mazza von Padua eine solche Vor- 
stellung an einem von Tizian bewunderten Plafond. Vielleicht gibt 
das Blatt des Campagnola diese Composition. 

6) Der junge Hirt , sitzend mit zwei Flöten. H. 4 Z. 10 L. 
Br. 3 Z. 

Dieses Blatt ist nach Giorgione ansgeführt. Im Catalogue of 
select prints of an amateur (Th. Wilson). London 1828, p. 46, ist ein 
früher Abdruck vor Anwendung der Punkte erwähnt. Das Blatt ist 
unbezeichnet, man hält es aber für Campagnola’s sichere Arbeit 

71 Der alte Hirt. Er liegt auf der Erde und bläst auf einer 
kleinen Flöte , welche er mit der Rechten hält. Den linken Arm 
stützt er auf den Boden. Rechts hinter ihm bemerkt man eine Ziege 
und ein Schaf, und im Grunde das Dorf. Bunzenarbeit. H. 3 Z. 
Br. 5 Z. 

Dieses Blatt ist rechts oben mit dem gegebenen Monogramme ver- 
sehen, wie Brulliot I. No. 1311 versichert. Bartsch macht nicht darauf 
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aufmerksam, und scheint demnach einen Abdruck ohne dasselbe ge- 
sehen zu haben. Auch Heinecke spricht von einem lilatte mit dem 
Monogramme CI, beschreibt es aber nicht. Er wollte das Zeichen 
auf einen Justus Campagnola deuten, welcher aber unbekannt ist. l)ic 
Composition dürfte von Giorgione seyn. 

Die Blätter No. 6 u. 7 hat Agostino Veneziano copirt. 

8) Der Astrolog mit dem Himmelsglobus, 1609. Ohne Namen. 
H. 3 Z. 7 L. Br. 6 Z. 9 L. 

Agostino Veneziano hat dieses Blatt copirt. 



9) Ein nacktes Kind an einer Säule sitzend , mit drei Katzen auf 
einem Piedestal. Zart punktirt, und ohne Namen und Zeichen. H. 2% Z. 
Br. 2>A Z. 

Dieses Blatt ist im Catalog Wilson p. 46 beschrieben , mit bei- 
gefOgter Copie. 

10) Eine nackte, vom Rücken gesehene und gegen einen Baum- 
stanun gelehnte Frau. Hinter ihr ist Gebüsch angebracht. In Punktir- 
manier, ohne Namen. H. 4 Z. 6 L. Br. 6 Z. 9 L. 

Dieses Blatt beschreibt Ottley No. 8. F. von Bartsch macht auf 
das Exemplar in der k. k. Sammlung zu Wien aufmerksam. Die 
Zeichnung dürfte von Giorgione herrühren. 

11) Der junge Tobias vom Engel geführt. Rechts in der Ecke: 
I. CAMP. PAT. F. In Bnnzenmanier. H. 3 Z. Br. 3 Z. 9 L. 

Dieses sehr seltene Blatt ist im Catalog Malaspina beschrieben, 
mit der Bemerkung, dass die Bezeichnung unten rechts stehe. Es 
gibt aber eine Copie, in welcher der Engel den Tobias nach rechts 
hin führt. Links unten in der Ecke steht: IVLIVS C.\MP. PAT. F. 
H. 3 Z. Br. 4 Z. 2 L. 

12) Die sitzende nackte Frau mit dem Kinde an der Bnist, oder 
nach Heinecke der büssende hl. Cbrysostomns , Copie nach A. Dürer, 
B. No. 63. Bartsch erkannte in diesem Blatte die hl. Genovefa. 
Links kriecht der Heilige auf allen Vieren , und in der Mitte vom 
sitzt das Weib vor der Grotte. 

Diese Copie ist ohne Bezeichnung, wir lassen es aber dahin ge- 
stellt, ob sic von Campagnola herrühre. 

13) Ein Damhirsch, beschrieben vonBrnIliot in der Table g6n^rale 
No. 768. Ein Blatt dieser Art befand sich in der Sammlung des 
Grafen Fries in Wien, und es wurde dem Campagnola zugeschricben. 

14) Eine Landschaft mit Gebäuden. Ohne Zeichen und Namen. 
H. 4 Z. 8 L. Br. 6 Z. 4 L. 

Auf dieses äusserst seltene Blatt macht R. Weigel im Catalog 
Detmold No. 719 aufmerksam. Ausserdem findet man im brittischen 
Museum ein Exemplar, welches unzweifelhaft für J. Campagnola’s 
Arbeit gehalten wird. 



210 . Joseph VOB Gamerlohr, Genremaler, geb. zu Viechtach im 
• bayerischen Walde 1820, gest zu München 1851. Sohn eines 
k. Landrichters, widmete er sich anfangs den klassischen Studien, 
Sir fand aber dann in München an dem berühmten Portraitmaler 
Joseph Bernhardt einen Lehrer, welcher ihn in kurzer Zeit so weit 
brachte, dass er selbst ein gutes Bildniss malen konnte. Sein Lieb- 
lingsfach war aber die Genremalerei, doch finden sich nur wenige 
Bilder von seiner Hand. Einige Zeichnungen sind mit dem Mono- 
namme versehen. Man findet dasselbe auch auf Holzschnitten in den 
fliegenden Blättern, welche bei Schneider und Braun zu München 



erscheinen. 
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2U. Jan Cornelis Woadanns oder Wandanns, Zeichner und Maler, 
^ _ war in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, und noch 
nm 1610 in Leyden thätig. Er malte Bildnisse und alle- 
gorische Darstellungen, auf Gemälden kommt aber das gegebene Zeichen 
wohl nicht vor. Man findet es theils ohne , theils mit tnu. auf Bild- 
nissen von Häretikern, welche Carl van Sichern gestochen hat, unter 
folgendem Titel; Iconica et hislortca detcriptio praecipuontm haeresiar- 
charum per C. v. S. Amhemi te09. Dieses Werk enthält 17 Blätter, 
grösstentheils Copicn nach älteren Stichen und Bildern, welche Wou- 
danus gezeichnet hatte. Das Monogramm erklärt sich aus der Abbre- 
viatur des Namens J. C. Wou. oder Woud., welche auf anderen Bild- 
nissen steht. Auf etlichen Hess der Künstler den Geschlechtsnamen 
weg, weil sein Antheil durch den Vergleich sich herausstelltc. Unter 
den Bildnissen stehen in der Arnheimer Ausgabe lateinische, in der 
Amsterdamer Ausgabe von 1608 bei Cornelis Nicolai deutsche bio- 
graphische Notizen. Höhe mit der Schrift 9 Z. 9 L. Br. 5 Z. 1 L. 

Dasselbe Zeichen, aber ohne den Beisatz <nu. , findet man auch 
auf einem Kupferstiche des Meisters mit dem Monogramme RB, näm- 
lich des Robert de Baudous, wie wir glauben. Das Blatt stellt ein 
Weib vor, welches auf einem auf dem Boden liegenden Bauer sitzt. 
Dieses Weib trägt einen mit Schild und Schwert bewaffneten Mann 
auf dem Rücken, und hält eine Facdtel in der Rechten. Den Grund 
bildet eine bergige Landschaft mit Gebäuden. Rechts unten bemerkt 
man das Zeichen CI, und ein aus RB bestehendes Monogramm, auf 
welches wir zurückkommen. Im Rande stehen vier französische und 
vier holländische Verse: £>( ce merueille n Dieu punit le monde etc. 
II. 9 Z. 11 L. und 1 Z. 5 L. Rand. Br. 9 Z. 11 L. 

212. Jacqnes Callot, Maler, Zeichner, Kupferstecher und Ba- 
. . direr von Nancy , wurde zufolge seines Grabsteines 

$ inutnt.-teo- 1594 geboren, und daher fallen die gewöhnlichen An- 
" gaben, dass der Künstler 1586, 1592 oder 1593 geboren 
worden sei, als irrig weg. Den 23. März 1635 starb er. Schüler von 
R. Canta - Gallina , Ph. Thomassin und A. Parigi , hinterliess er eine 
Menge von Blättern, weiche in ihrer Art einzig zu nennen sind. Nur 
wenige Blätter tragen aber das Zeichen des Künstlers, so dass wir 
uns hier auf die Angabe der Literatur beschränken. In früherer Zeit 
begnügte man sich mit E. F. Gersaint’s Cataloguo raisonnö des diverses 
curiositös du cabinet du feu M. Guentin de Lorangere. — Paris 1 744, 8. 
Diesen reichen Oatalog benützte Heineckc im dritten Bande seines 
Dictionnaire des Artistes , Leipzig 1 789. Man findet desswegen den 
Catalognc Lorangöre und Heiuecke häufig citirt, das Werk des Letz- 
teren noch in neuester Zeit, da das Verzeichniss der Callot’schen 
Blätter in demselben das reichste ist. Heinecke fand im Kupferstich- 
Cabinet zu Dresden einen Schatz von 1500 Stichen und Radirungen 
vor, worunter sich aber Varietäten, zweifelhafte Blätter und Copien 
befinden. Nach Heinecke ist wahrscheinlich folgender Catalog ge- 
fertiget: Cutalogue and detcription o[ the wohle of thi toorke of the cele- 
brated J. Callot. London , J. Barfield and J. H. Green iOOH , 8. 
C. le Blanc beschreibt in seinem Manuel de l’Amateur d’Estampes I. 
p. 564 eine Anzahl von 1405 Blättern. Eine vollständige Monographie 
über J. Callot aus neuester Zeit erschien unter dem Titel: Reckercha 
sur la Kl« et let (hivragee de J. Callot. Par M. £. Meaume. Tom. I. 
Xancy 1053, 8. Der zweite Band, mit dem Verzeichnisse der Blätter 
erschien 1858 zu Nancy. Nach diesem Werke werden jetzt häufig 
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die Blätter citirt,' in Cabinetten liegen sie aber nach Heinecke’e Ord- 
nung. Die Anfertigung eines genauen Verzeichnisses der Blätter Callot’s 
ist indessen mit Schwierigkeiten verbunden, da verschiedene Abdrücke 
verkommen, welche nach Beschaffenheit den Preis bedeutend erhöben, 
oder herabdrücken. Von grosser Seltenheit sind die alten Abdrücke 
vor dem Namen des Künstlers und der Verleger Israel und Silvestre, 

vor der weiteren Schrift, und vor den Nummern bei ganzen Folgen. 

Doch gibt es auch erste, sehr seltene Drücke mit der Adresse eines 
Verlegers. Wir nennen beispielsweise zwei Hauptwerke des Künstlers : 

La vit d» Vtnfant prodigut etc. 11 Blätter von 1635. H. 2Z. 3 L. 
Br. 3 Z. 

Im ersten Drucke fehlt im Unterrande die französische Erklärung 
des Gegenstandes, der Titel auf dem ersten Blatte, die Dedication an 
den Marquis de Brezö, und das Wappen desselben. Dagegen ist die 
Adresse angegeben: Cum priuiltgt Beg. Israel exeudit. 

Ixt JUitiret et les MaUieurt de la Guerre repretenlet par Jacques 
Callot noble Lorratn et mit en iumiire par Israel ton amg. A Paris 

1833. 18 Blätter. H. 3 Z 4 L. Br. 6 Z. 10 L. 

Die alten sehr seltenen Abdrücke haben keine Verse im Unter- 
rande und keine Nummern, nur die Adresse: Israel ex Cum Priuil. Beg. 
Die Abdrücke ohne Adresse sind späterer Art, da diese zugelegt wurde. 
Zweiter Art sind jene mit den Versen nnd der Adresse. Nur ein 
paar Blätter dieser Folgen tragen das Monogramm des Künstlers. 

Eine Curiosität von grösster Seltenheit ist der Abdruck des Carro 
iTAmore ridolto in Vateello , eines Wagens in Form einer Galeere mit 
Feuerwerk, welcher auf dem Wasser hinrollt. Die Platte hatte Callot 
nicht ganz vollendet, es wurden aber doch einige Abdrücke gemacht, 
und zwar von der unzertheilten Platte mit drei Zeilen Text im Rande. 
Später fand sie Sig. Fagnani unter alten Kupferplatten wieder auf, 
und dieser Hess nun dieselbe vor dem Dnicke durchschneiden. Man 
findet daher, aber ebenfalls sehr selten,' Abdrücke in zwei Theilen mit 
der gegebenen Inschrift 

Eine eben so grosse Seltenheit ist ein Blatt mit Christus am 
Kreuze zwischen den Mördern, wie ihm Longinus die Seite durch- 
sticht. Diese Darstellung ist nur im Umriss gestochen. H. 3 Z. 3 L. 
Br. 2 Z. 6 L. 

Das Werk des J. Callot ist übrigens ziemlich reich an mehr oder 
weniger bekannten Seltenheiten, wir beschliessen es aber mit den er- 
wähnten Blättern, da in den bestehenden Handbüchern nicht in der 
Art darauf hingewiesen ist 

213 . Unbekauter Zeichner oder Formschneider, welcher in Leyden 
^ gelebt zu haben scheint Wir kennen eine schöne Buchdmeker- 
” Vignette von seiner Hand. In einem mit Figuren und Schweif- 
werk gezierten Rahmen stehen Herkules nnd Minerva, und die Um- 
schrift des inneren Ovales besagt : Concordia Invieta. Oben halten 
zwei Engal ein offenes Buch, in welchem steht: 5aera Scriptura. Das 
Zeichen steht unten in der Mitte, 12. 

Diese Vignette findet man in folgendem Werke : Genealogia illu- 

strissimorum Comitum Nattoviae In qua Origio o6 anno 602 

ad praetentem hunc 1616. Lugduni Balavorum. Apud Joannem Oriert 
Ano 1810, fol. Die in Kupfer gestochenen Bildnisse der Grafen von 
Nassau sind von Adrian Schooncbeck. Der Zeit nach könnte diese 
Vignette von Christoph Jegher geschnitten seyn. Er lebte aber nicht 
in Leyden, sondern in Antwerpen. Uebrigens zeichnete er gewöhnlich 
CI., oder ICI. 
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214 . Unbekannter Heister. Das erste Zeichen gehört einem 
ffi Formschneider an, welcher um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
in Kngland lehtc, und auch IC. zeichnete. Man begegnet ihm 
in Druckwerken des John Day. In Coimographieal Glaue — by lV<n- Cu- 
ningham. Londini in officina Joannit Üaii 1550, ist eine Vignette mit 
dem grossen Buchstaben A, welcher auf landschaftlichem Grunde steht, 
und von Sileu und Satyren umgeben ist Auch noch ein paar andere 
Buchstaben - Vignetten haben dieses Zeichen. In einem bei John Day 
1569 gedruckten Gebetbucbe; A Book of ChrUtian Prayert in 4. findet 
man kleine figdrliche Holzschnitte mit diesem Monogramme. In den 
Randverzierungen bemerkt man die Buchstaben / C mit dem Messer- 
chen dazwischen , wodurch wahrscheinlich derselbe Meister scineu 
Namen andeutete. Die frühem Arbeiten unseres Monogrammisten be- 
finden sich in Druckwerken des Reginald Wolfe, ebenfalls Buchstaben- 
Vignetten, wie in Rot. Record'i CaMla of RnoteUge. London — 1500. 

Heller und Bnilliot schreiben ein fthnliches, nämlich unser ge- 
nauer gegebenes zweite Zeichen dem Jean Croissant zu , einem fran- 
zösischen Formschneider, dessen Name durch kein sicheres Blatt docu- 
mentirt ist. Der zweite der genannten Schriftsteller sagt, man finde 
das Zeichen auf Blättern in den Emblemen des Johannes Sambucus, 
Anlverpiae ex officina Chritiophori Ptanfini 1565, und in Nicolaus de 
Nicolai’s türkischer Reise, Antwerpen 1576. Wir fanden das Zeichen auf 
einigen Blättern der Emblemala et aliquot Numi anliqui Joannit Sam- 
baci. Anlverpiae 1569, 12. Es wird demnach auch in der Ausgabe 
von 1564 Vorkommen. In dem zweiten Werke kommt aber auch ein 
aus C / bestehendes Monogramm vor, und daher könnte unser zweites 
Zeichen im Bücherdruckc nicht deutlich angefallen seyn, und es gehört 
wahrscheinlich dem Joseph Gietlenghen aus Courtrai an, welcher mit 
Hubert Goltzius die schönen Kaiserportraitc in Helldunkel ausführtc 
(1557), fol. Von diesem G /.wird der Holzschnitt mit St. Jacobus 
nerrühren , welcher in Heberlc’s (II. Lempertz) Catalog der Sammlung 
des F. B. Custodis, Cöln 1855,’ No. 117, dem Meister CI, angeblich 
J. Croissant, zugeschrieben wird. Das Blatt hat auf der Rückseite 
Text, kl. 8. 



215 . Unbekaniiter Knpfentecher, welcher um 1660 in Nürnberg 
arbeitete. Sein Zeichen findet man auf einem Bildnisse des 
ec. Modellschneidors Johann Paul von Eyb, welcher in diesem 
Werke ebenfalls eine Stelle findet. Das Brustbild desselben 
ist in einer Nische angebracht, und oben sind die Figuren der Weis- 
heit und Wahrheit beigefügt. Der Stich ist ohne Werth. Das Datum 
weiset auf 1660. II. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z. 4 L. 









216 . Giovanni Gontarinl? Dieses Monogramm fanden wir auf 
einer schönen Kreidezeichnung in der k. Sammlung zu München. 
Ein stehender junger Mann lehnt sich auf die Achsel einer 
sitzenden weiblichen Figur, welche die Leyer hält, und nach 
ihm umblickt, fol. Der Zeichner gehört der italienischen Schule 



an, und war in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig. 
Wir vermuthen darunter den Giovanni Contarini von Venedig 
(1549 — 1605). Auf seinen Gemälden steht gewöhnlich „Joannes 
Contarenus“. Die letzte Zeit seines Lebens verlebte er im Dienste 
des Kaisers zu Prag. 
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217. Anton Steevens Palamedes ist der Träger dieses Zeichens, 
welches man eher für CI als für P nehmen wird. Man 
findet es aut' einem (lemälde mit wQrlclndcn Soldaten 
in einer Scheune, denen noch zwei männliche Figuren 
und eine Frau zur Seite sind. Uiescs Bild befand sich 
bis 1856 in der Sammlung des Buchhändlers J. A. Baum- 
gartner in Leipzig. In K. Weigel’s Catalog derselben ist es No. 166 
angezeigt, mit Copie des zweiten Monogramms. Das erste Zeichen 
steht nach der Mittheilung eines unserer kunstliebenden Freunde eben- 
falls auf einem Gemälde mit spielenden Soldaten. Dieses Bild ist 
sehr geistreich und fein behandelt, und von transparenter Färbung. 
Wir kommen unter dem Buchstaben P auf Palamedes zurück, und 
enthalten uns daher hier jeder weiteren Bemerkung. 

218. Ildefons Cnrriger, Wachsbossirer und Radircr von Ein- 
siedeln in der Schweiz, genoss den Unterricht seines Vaters 
Benedikt, und bezog zu Anfang unseres Jahrhunderts die 
k. k. Akademie in Wien. Er bossirte kleine Bildnisse in 

Wachs, und radirte auch Portraite in Kupfer. Auch etliche Blätter 
mit historischen Compositionen findet man von ihm. Einige derselben 
sind mit dem Monogramme versehen, doch auch in der Art, dass JC 
zu lesen ist. 

Curriger starb in Einsiedeln um 1830. 

219. J. Cdletan, Zeichner und Maler, arbeitete um 1853 iu Ham- 
burg, und begab sich dann nach Wien, wo er für 
den Buchhandel thätig war. In der im Jahre 1853 
erschienenen, aber bald wieder zu Grabe gegange- 
nen Zeitschrift „Asmodi“ findet man eine Litho- 
graphie mit dem ersten Zeichen. Sie stellt einen 
an der Seite seiner Frau im Bette liegenden Mann 

vor, welcher durch den Lärm des über seinem Gemache betriebenen 
Tischrückens erwacht, kl. fol. Ein Holzschnitt derselben Zeitschrift, 
welcher mit dem zweiten Zeichen versehen ist, zeigt einen Betrunkenen, 
welcher seinen ihn führenden Sohn ermahnt, an dem auf dem Boden 
liegenden Besoffenen ein warnendes Beispiel zu nehmen. Andere 
Holzschnitte mit seinen Zeichen finden sich in Wiener Volkskalendeni, 
wie iu jenem von M. G. Saphir von 1854. Usyctan und Zampis illii- 
strirten diesen hunmristisch - satyrischen Kalender. Die Holzschnitte 
sind mit dem kleineren Monogramme versehen , und auch in verkehr- 
ter Richtung. Dieselben Zeichen findet man auch auf Holzschnitten 
nach Cajetan’s Zeichnungen in Vogel’s österreichischem Volkskalender 
auf 1854 u. s. w. 

220. Comelis Janson van Coolen, Bildnissmaler, wurde nach 

Sandrart und Walpole zu London von holländischen 
^ ■ Eltern erzeugt, oder, wie Pilkington näher wissen will, 

(/ ffCCt-v. im Jahre 1590 zu Amsterdam geboren. Dieses Datum 
/ ist jedenfalls unrichtig; denn Janson, von Anderen 

Janssen genannt, malte 1603 in London den 11jährigen Prinzen Hein- 
rich, den Sohn des Königs Jakob I. von England, und der Künstler 
muss daher viel früher geboren seyn. Janson malte auch die Bild- 
nisse des Königs Jakob I., des Königs Carl I., und vieler Notabili- 
täten seines Hofes. Diese Porträte sind in Hinsicht auf Charakter* 
und Färbung trefflich, von eigeuthümiiehem Farbeuzauber, welchen 
er durch die Anwendung des Ultramarin erreicht haben soll. Nur die 

HuQOsrftlniiiistCD Bd. II. 0 
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Nähe des Anton van Dyck verdunkelte seinen Ruf. Man nimmt daher 
an, dass der Künstler nach 1640 England verlassen habe, um in Hol- 
land sein Glück zu verfolgen. Im Jahre 1647 malte er im Haag die 
lebensgrossen Bildnisse der Bürgermeister und Sindici, 14 Figuren auf 
einer Leinwand. Von besonderer Schönheit ist das Bildniss der Anna 
Maria von Schurmunn, welches C. van Dalen gestochen hat. Seine in 
England gemalten Bilder verzeichnen Walpole und Dallaway, und 
ersterer behauptet, auf solchen das gegebene Monogramm gefunden zn 
haben , woran wir nicht zweifeln wollen. Fiorillo hat aber Unrecht, 
wenn er behauptet, dass man diesen Meister in England irrig Johnson 
nenne. Er selbst, und auch andere Schriftsteller nennen ihn daher 
Jansens oder Jansseus, ohne den Beinamen „van Cculen“. In der 
k. Qallerie zu Dresden sind zwei sehr schöne Bildnisse, jene eines 
Mannes und einer Frau in schwarzer Kleidung, bezeichnet: Cor.' Jan- 
$on van Ceulen fec. 1615. Dass ihn die Engländer Johnson ge- 
nannt haben, beweiset das Bildniss des Edward Dering of Surendon — 
Dering, welches 1640 erschien. Mau liest darauf; Corn. Johnson pinxU. 
G. Glouer sculp. Dieser Name ist aber gleichbedeutend mit allen 
anderen. Jener Comelis Janssens, richtiger Janssen, wird aber ge- 
wöhnlich von Cornelia Janson van Ceulen unterschieden, was nicht an- 
zunehmen ist, da die Thätigkeit beider gleichzeitig in England gesucht 
wird. Janson hatte aber einen gleichnamigen Sohn, welcher ebenfalls 
Bildnisse malte, und mit dem Vater nach Holland zurückkehrte. Dieser 
Künstler mag sich Jansen oder Janssen genannt haben, und dieser 
Meister starb vielleicht 1665 in Amsterdam, nicht Janson van Ceulen, 
wie man gewöhnlich annimmt. Immerzeel lässt den Janson van Ceulen 
und den Cornelis Janssens in demselben Jahre sterben. Der erstere 
müsste aber ein ungewöhnlich hohes Alter erreicht haben, da er schon 
1603 von Jakob I. von England beschäftiget wurde. Somit wäre der 
1590 in Amsterdam geborene Cornelis Jansens der Sohn des Janson 
van Ceulen. Unter den Initialen C. J. kommen wir auf ihn zurück. 



221 . Johann Crontzfelder, Maler von Nürnberg, war Schüler von 
Nikolaus Juvenell, und starb 1636. Sein Zeichen findet mau 
auf Bildnissen, welche mit grosser Zartheit behandelt sind. 
Auch einige historische Bilder hinterliess er. Dem Mono- 
gramme ist gewöhnlich auch die Jahrzahl beigefügt. 




Joseph Carl Cogels, Landschafts- un^ Marinemaler, geb. 
zu Brüssel 1786, gestorben 1631. Gegen seine Neigung in 
Aken zum Canzleidienste bestimmt, fand er erst 1805 Ge- 
legenheit, auf der Akademie in Düsseldorf ernste Studien 
zu machen, welche er aber mit solchem Erfolge betrieb, 
dass ihn schon im folgenden Jahre die Gesellschaft der 
schönen Künste in Gent zum Mitglied ernannte. Nach einer z^i- 
maligen Anwesenheit in Paris begleitete der Künstler 1810 den Grafen 
Maximilian von Lamberg nach München, wo er an dem Könige Maxi- 
milian I., und dem Herzoge Eugen von Leuchtenberg Gönner fand. 
Beide erwarben Werke von seiner Hand , und sie hielten ihn in 
München fest. Cogels bezog eine k. Pension, und konnte daher ohne 
Amtsgeschäfte mit aller Liebe der Kunst obliegen. Er vergass aber 
darüber sein Vaterland nicht, so dass auf jeder belgischen Kunst- 
Ausstellung Bilder von ihm zu sehen waren. Cogels hinterliess viele 
' Gemälde in der Weise der älteren niederländischen Meister. J. Both 
und J. Ruysdael waren seine Vorbilder. Auf mehreren Landschaften 
brachte er das erste Zeichen an, und das zweite auf Lithographien. 
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Diese Blätter geben Ansichten von Schlössern und andern mittelalter- 
lichen Gebäuden. Sie bilden eine Sammlung in fnl. n. qu. fol. Dann 
radirte Cogcls auch einige Blätter, welche aber meistens mit I. C. be- 
zeichnet sind, so dass wir unter diesen Initialen darauf zurückkommen. 
Brulliot I. No. 1319 behauptet aber, dass das zweite Monogramm auch 
auf einer Radining nach J. Both vorkomme. Wir kennen nur ein 
Blatt mit einem undeutlichen Zeichen, welches Achnlichkeit mit dem- 
selben zu haben scheint. Dieses Blatt gibt die Ansiebt des Isarthores 
zu München im frühem Zustande, qu. 4. 

Eine Biographie dieses Künstlers findet man im Dictionnaire des 
hommes de lettres &c. de la Bclgiquc. Bruxelles 1837. Er kommt da 
unter dem Namen Cogcls-Mabilde vor. Da ist auch auf seine An- 
sichten mittelalterlicher Gebäude hingewiesen, welche folgenden Titel 
zu haben scheinen ; Vtrsameling van Afonumenten uil de middeleeutcen. 



223. Johann Careel, Maler, machte sich um 1776 — 1780 zu 
Nürnberg durch Blumenstücke bekannt. Auch Aquarellzeich- 

/y’' nungen finden sich von ihm, welche, sowie die Gemälde, mit 
dem Monogramme versehen sind. Careel scheint Schüler der 
Dietsch gewesen zu seyn. 

224. Jakob Kierings, auch Cieriux und Carings genannt, 
j Landschaftsmaler, geb. zu Utrecht 1590, gest. zu Amsterdam 1646. 

(r Immerzeel II. p. HO sagt, dass ihn Descamps irrig Alexander 
nenne, wir haben aber unter den Initialen A K I. No. 776 einen 
Künstler dieses Namens naebgewiesen. Walpole und nach ihm Bryan 
sind dagegen im Irrthum, wenn sic einen Johann Kicrings in die Kunst- 
geschichte einführen, denn es finden sich nur Gemälde mit dem Namen 
Jakob Kierings oder Cicrinx. — Dieser Meister malte Landschaften 
mit Figuren und Thicren, welche sehr fleissig behandelt sind. Unter 
König Carl I. befand er sich in England. Er malte für diesen Fürsten 
die Ansichten der königl. Schlösser in Schottland. Walpole, Aneedotes 
of Painters &c. II. p. 105, legt obiges Zeichen dem Johann Kierings 
hei, welchen wir aber aus Gründen Jakob nennen. 



225. J de Cachopin dürfte der Besitzer jener Zeichnungen und 
Kupferstiche gewesen seyn, auf welchen das gegebene Mono- 
gramm mit der Feder eingeschrieben oder eingestempelt ist 
Er war als Kunstsammler bekannt , und A. van Dyck 
malte 1634 sein Bildniss. G. Demarteau hat es 1773 ge- 
stochen, fol. Sollten die Kunstblätter mit dem obigen Zeichen nicht 
aus Cachopin’s Sammlung stammen , so haben wir für dasselbe keine 
Deutung. Jedenfalls lebte der Sammler in der früheren Zeit des 
17. Jahrhunderts in Holland, und als solcher war Cachopin bekannt 






226. Jean Cotelle sen. , Maler und Radirer, geb. zu Meaux um 
1610, gest zu Paris 1676 als Peintre ordinairc du Roy. Er 
malte historische Darstellungen und Ornamente, man darf ihn 
aber nicht mit seinem gleichnamigen Sohne verwechseln. Ueber 
letzteren handelt Robert-Dumesnil, P. gr. fr. V. p 317, unser Künstler 
aber findet 1. c. p. 128 seine Stelle. J. Cotelle sen. radirte 7 Blätter, 
welche als Vignetten zur Verziening eines uns unbekannten Gebet- 
buches dienen. Nur ein einziges Blatt ist mit obigem Monogramme 
versehen, welches Huber und Rost dem Jean Couvay zuschrciben. 

* Die Radirangen sind folgenden Inhalts. H. 95—97 m. Br. 55 m. 
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CI. Nr. 22 7 — 228. 



1) Der Titel. Rechts und links bemerkt man je eine Säule, und 
darüber Sonne und Mond. lu der Mitte oben schwebt die symbolische 
Taube des hl. Geistes. Unten ist ein Altar mit Kreuz, Palme und 
Todtenkopf. 

2) Ludwig XIV. im Gebet. 

3) David vor einem Tische in Meditation. 

4) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde auf dem Schoosse, welches 
die Hand segnend erhebt. Unten gegen die Mitte bemerkt man obiges 
Zeichen. 

5) Die Erweckung des Lazarus. 

6) Der leidende Heiland mit dem Rohre im Prätorium. 

7) Die hl. Dreieinigkeit. 

227 . Johannes oder Hans Collaert, Zeichner und Kupferstecher 

von Antwerpen, geh. 1545, gilt als der Träger dieses Zeichens, 

welches anderseits auch dem Hieronymus Cock zugeschricben wurde. 

Letzterer radirte bekanntlich Landschaften mit mythologischer und 
biblischer Staffage, und die Blätter dieser Art weichen so sehr von 
jenen des Hans Collaert ab, dass eine Verwechslung nicht stattfinden 
kann. Collaert stach historische und biblische Vorstellungen, auch 
Ornamente und Muster für Goldschmiede , und dann verschiedene 
Thiere, Alles mit grosser Zierlichkeit im Charakter der deutschen 
Kleinmeister. Vir kennen indessen kein Blatt mit dem gegebenen 
Zeichen, und können daher nicht bestimmen, ob cs ihm wirklich an- 
gehöre. Mehrere Blätter dieses Meisters sind mit dem Namen be- 
zeichnet, in Abwechslung des Vornamens Hans und Johannes. Somit 
könnte das obige Monogramm allerdings Johannes Collaert bedeuten. 
Der Künstler bediente sich aber zur Bezeichnung seiner Blätter noch 
häufiger der Initialen H. C., und eines aus diesen Buchstaben gebilde- 
ten Monogramms, so dass wir unter diesem Zeichen ausführlicher über 
ihn handeln werden. Zuweilen ist der Buchstabe F. damit verbunden. 
Auf dieses Zeichen haben aber wahrscheinlich zwei Kupferstecher 
Anspruch, und Hans Collaert vielleicht den geringsten. Die Collaert 
hatten einen Schüler, Namens Hermann Colbcnt, welcher um 1575 
Blätter in der Weise derselben stach. Vorläufig bemerken wir noch, 
dass es zwei Künstler Hans Collaert gegeben haben müsse, und wenn 
das obige Zeichen auf Stichen vorkommt, so sind diese von dem jünge- 
ren Künstler dieses Namens, dessen Thätigkeit bis 1622 reicht Der 
ältere scheint um 1581 gestorben zu seyn. 



228 . Jean Convay, Kupferstecher, geb. zu .\rles 1622, hintcrliess 
viele zierliche Blätter, welche in der Weise des F. Villa- 
I / ^ mena und A. Bosse behandelt sind. Darunter sind meh- 

' ' rerc grosse Blätter nach Rafael, G. Reni, Guercino, J. Stella, 

Poussin, Blanehard, C. Vignon, G. Huret, Charles le Brun, F. Perrier u. A. 
Diese Kupferstiche sind grösstenthcils mit dem Namen versehen, auf 
kleineren Blättern kommt aber das Monogramm vor. Man findet es 
auf Blättern einer Folge mit Soldaten nach A. Bloeinacrt. No. 5 ist 
aber bezeichnet: J. Couuatj f«. , kl. qu. 4. Eine weitere Folge von 
8 Blättern mit Copien nach Comel Bloemaert ist unter dem Namen 
der Faulen oder Trägen bekannt, weil auf jedem Blatte naive Gruppen 
von Ruhenden und Schlafenden, und von Faulen Vorkommen. Jedes 
Blatt ist mit dem Monogramme bezeichnet. Die Folge von C. Bloe- 
maert besteht aus 16 Blättern, die acht übrigen hat aber L. Spirinx 
copirt, qu. 8. 
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229. Dnbekannter Heister. Unter diesem Monogramme führen 
wir einen englischen Zeichner ein, welcher im Fache der 
Kunst - Industrie beschäftiget ist. Im Art -Journal 1851 
findet man verschiedene Holzschnitte von Industrie-Gegen- 
ständen mit obigen Zeichen , wir konnten aber den Namen nicht 
herausfinden. 

230. Johann Conrad Degen, Zeichner und Maler, machte sich in 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts dureh Bildnisse be- 
kannt, war aber auch in der historischen Composition er- 
fahren. Man findet sein Zeichen auf Darstellungen aus dem 

Leben und den Gebräuchen der Trappisten in folgendem Buche ; 
Saliungm wie sie beobachtet werden in den Abteyen xu Trappe, Bum 
Solloxio und DOuenthall. — Regen fpurg i730, 8. Auch das Bnistbild 
des Abtes A. J. le Bouthiller de Rancc von la Trappe ist beigefügt, 
wahrscheinlich Copie eines französischen Blattes. Es ist mit dem Mono- 
gramme versehen, und der Stecher nennt sich Ca. Jo. Puecholzer 
(Vilshovij). Man findet aber auch auf einigen andern Blättern das 
Künstlerzeichen, theils mit durch dasselbe reichendem Degen. 

231. Christoph Jegher, Forraschneider, angeblich ein Deutscher, 

C yf f-t -r dessen Geburtszeit zwischen 1578 und 1590 lallt. 
. Il ,,CV Um 1620 kam er nach Antwerpen, wo Rubens 

ci-o=-^nrr-r»g^ das Augenmerk auf ihn richtete. Dieser Meister 

fertigte Zeichnungen auf Holzplatten, welche dann Jegher meisterhaft 
nachschnitt. Die alten und schönsten Abdrücke haben die Adresse 
des P. P. Rubens, da Letzterer die Platten besass, später erwarb sie 
aber Jegher, und setzte auf mehreren statt der alten Adresse die 
seinige ; Christoffel Jegher fculp. et excud. Die wenigsten Holzschnitte 
nach Rubens tragen die Initialen des Meisters, indem die Grösse der- 
selben Raum für den ganzen Namen gestattete. F. Basan beschreibt 
sie im dritten Theile seines Dictionnairc dos Estumpes. Paris 1767. 

Jegher hinterlicss aber ausserdem noch viele andere kleinere Holz- 
schnitte, welche theils mit den Initialen CI., theils mit I.C.I. be- 
zeichnet sind. Im Artikel des Anton Sallaert, Kttnstler-Lexicon XIV. 
S. 213, sind Blätter dieser Art aufgezählt, und im ersten Bande dieses 
gegenwärtigen Werkes No. 1239 haben wir darauf hingewiesen. Man 
findet deren in dem äusserst seltenen Catechisraus : f/ecetsaria ad Sa- 
lutem scientia, partim neeessitate medii, partim necestitate praecepti. — 
Autor« R. P. Judoto Andries. Antverpiae typis Cornelii Woons J654, 12. 

Andere Holzschnitte findet man in dem oft aufgelegten Gebetbuche: 
Perpetua Crux, tive pattio Jesu Christi a puncto incarnationis ad extre- 
mutn vilae. — Autore J. Andries. Antwerpine, Cornelius ff’oons 1049 ff., 12. 
Die 40 Zeichnungen lieferte Anton Sallaert, von welchen auch ein 
Theil zum Catechismns verwendet wurde. Dieselben Holzschnitte sind 
auch in einem zweiten Gebetbuche des Jodocus .Andries : Altera per- 
petua Crux Jesu Christi. — — Anverpiae, C. Woons 1049, 12. Theils 
mit Holzschnitten von Cb. Jegher, theils mit Kupferstichen geziert ist 
auch folgendes Werk : Corona sacratissimorum Jesu Christi vulnerum 
XAXF considerationibus ex socra scriptura — — illustrala per G. G. de 
Wael a Vronesteyn. Editio altera. — Antverpiae 1649, 8. Der Schmerzens- 
mann und das Lamm Christi sind nach Sallacrts Zeichnungen , und 
mit den Initialen versehen. Auch die Leidensengel sind von Jegher 
geschnitten. Ferner schnitt Jegher die Blätter zu Joh. Eusebii .Merem- 
bergii — Historia nalurae, maxime peregrinae, libris XVI distincta. — 
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CI. Nr. 232. 



Anlverpia» ex officina Plant. Ballh. Moreti i635, fol. Verschiedene 
Blätter in diesen Werken sind mit C /. oder I C I. bezeichnet. 

Die beiden ersten, grösseren Initialen stehen auf einem grossen 
Holzschnitt, welcher den Herkules vorstellt, wie er die Zwietracht mit 
der Keule erschlägt. Unten in der Mitte steht C. I . , und nur im 
zweiten Drucke darüber ; Chrisloffel Jegher fc. ßeehts ist die Adresse : 
P. P. Rub. delin. et exc. Cum Privilegiis. II. 22 Z. Br. 13 Z. 1 L. 

Die grösseren Initialen C I mit dem Messereben findet man auf 
einem Blatte mit der Krönung Mariä. Unten im Rande links steht; 
P. P. Rub. delin. et excud., und rechts im zweiten Drucke: Chrutoffel 
Jegher fc. H. 12 Z. 1 L. Br. 16 Z. 5 L. 

Die Buchstaben C / stehen ferner auf einem Holzschnitte mit 
Christus am Kreuze zwischen den Mördern, und den I’reunden mit 
der Mutter am Fusse desselben. Unten liest man: F. Franck inuen., 
und links am Steine: CI. 10.37. H. 6 Z. 4 L. Br. 5 Z. 7 L. 

Brulliot II. No. 433 macht auch auf ein mit C l bezeichnetes, aber 
zweifelhaftes Blatt des Ch. Jegher aufmerksam. Es stellt die Esther 
vor Ahasverus vor, ohne Angabe des Malers oder Zeichners. H. 5 Z. 
9 L. Br. 4 Z. 10 L.? 

Besonderer Erwähnung verdienen hier auch folgende, mit CI und 
dem Messerchen bezeichnete Buchdrucker-Vignetten. 

Die Vignette des Balthasar Moretus , mit dem Motto ; Labore et 
Conitantia. Herkules hält mit einer weiblichen Figur einen Kranz. 
Man findet diese Vignette am Schlüsse des botanischen Werkes von 
Dodonaeus mit 1452 Abhildungen von Kräutern, Fruchtbäumen &c., 
deren mehrere von Ch. Jegher geschnitten sind. Das Kräuterbuch er- 
schien unter dem Titel : Cruydl-Iloeck Remb. üodonaei, volghent tyne laelete 
verbeleringhe — me«il ghetrocken uyl de Schriften van Carolus Clusius. — 
rAfi<toCT 7 >«n, inde Plantynsrhe Vruckerye ean Balth. IBoretus 16^4, gr. fol. 

Die Vignette des Jakobus Meursius mit dem Motto : Noctv Incv- 
bando Divque. Eine brütende, über Eiern sitzende Henne bildet den 
Mittelpunkt einer Einfassung, welche nach oben rechts und links in 
den Kopf der Minerva, und den des Merkur endet. Ueber erstcrem 
sitzt die Eule, und Ober letzterem der krähende Hahn. Zwischen 
diesen Thicren krönt eine brennende Lampe das Ganze. Auf dem 
sich durchscblingenden Zettel steht das obige Motto. Unten kreuzt 
sich eine Tuba mit dem Caduceus, und zwischen den Enden beider 
bemerkt man die kleinen Buchstaben CI mit dem Messerchen. Diese 
schöne Vignette wurde zu Druckwerken des J. Meursius verwendet. 
Wir fanden sie auf dem Titel zu Antonini Diana Resolutiones Morales. 
Antverpiae. Jo. Meursius 1637, fol. Neu geschnitten scheint sie auf 
dem Titel folgenden Werkes zu seyn : De sacramentis , per Jo. de Ca- 
stillo. Antverpiae, Jo. Meursius 1052, fol. 

Die kleine Etikette des J. Meursius, ebenfalls mit der brütenden 
Henne in der Einfassung, und demselben Spruchzettel. Wir fanden 
sie auf dem Titel des Buches von Ludovicus de Scildere : De Prisui- 
piis Conscientiae Formandae Traclatus Sex. Antverpiae, Jacob Meursius 
1605, 8. Diese Vignette ist mit C. I. ohne Messcrchen bezeichnet. 

Nach 1664 dürfte Ch. Jegher nicht lange mehr gelebt haben. 

232 . CasteUas Inventor bedeuten diese Buchstaben auf Kupfer- 

1 Stichen von Camillus Congius. Beruardo Castelli fand 

.*• aber bereits eine andere Stelle; auch C. Congius ist zu 
wiederholten Malen eingeführt, und daher sind die betreffenden Artikel 
zu vergleichen. Die Buchstaben C. I. kommen auf Kupferstichen mit 
Darstellungen aus Tasso’s befreitem Jerusalem vor. 
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233. ÜDbtkannter Goldschmied , welcher in Wittenberg gelebt 

Q j EU haben scheint. Man findet ein mit dem Bunzen 

° o bearbeitetes Blatt, auf welchem die gegebenen Initialen 

■ O ■ I ' Vorkommen. Es enthält das Brustbild eines sonderbar 
gekleideten Mannes mit langem Barte und rundem Hute, in einem 
Talar mit weiten Aemieln und ausgeschlagenem weissen Kragen. Rechts 
in halber Höhe ist ein Schild mit dem Reichsadler, und über diesem 
sind die verkehrten Initialen C. 7. mit der Jahrzahl tliSO. Oben steht 
verkehrt: D. Caroli. V. Imp. Trivm Orbis Parlivm Irivmphit Gloriotistimi 
Effigiet. Unten liest man in verkehrter deutscher Schrift: Ist in der 
Beiegerung vor Kitlenbergk in solther kleidung gesehen vnd abconterfett 
worden 1647. H. 6 Z. 6 L. Br. 4 Z. 5 L. — Dieses Blatt stellt also 
den Kaiser Carl V. vor, welcher ohne die Beischrift als solcher sicher 
nicht erkannt wird. 

234. Jakob Claaser oder Klanser von Basel fand oben unter dem 
rvT Monogramm C 7 No. 208 eine Steile, und daher können wir uns hier 
^ ^ kurz fassen. Die gegebenen Initialen findet man auf einem Holz- 
schnitte mit der Ansicht von Landau, welche von Jener in S. Münster’s 
Cosmographey von 1550 verschieden ist. Jene hat ein ir. S. 1547 
geschnitten, und sie ist nur 6 Z. 4L. hoch. Das fragliche Blatt 
ist 10 Z. hoch und 13 Z. 4L. breit Die Buchstaben C 7 stehen 
links unten. 

235. Unbekannter Kupferstecher. Man findet eine Copie nach 
..vj M. Schön’s St. Sebastian am Baume von Pfeilen durchbohrt, aber 

* von der Gegenseite, so dass der Körper etwas nach rechts, statt 
nach links geneigt ist. Bartsch beschreibt das Original VI. p. 146 
No. 59, nnd macht auch auf die Copie aufmerksam. Von den Anfangs- 
buchstaben des Verfertigers derselben bemerkt man nur die obere 
Hälfte, anscheinlich von CI, oder auch von Gl. Diese Nachbildung 
stammt aus der Zeit des Martin Schön, und sie ist noch seltener, als 
das Original. H. 4 Z. 6 L. ? Br. 3 Z. 7 L. 

236. Joseph Cogels, Maler und Radirer, behauptet oben unter 
dem Monogramm CJ No. 222 eine Stelle. Hier handelt es sich 
um ein radirtes Blatt, welches eine Landschaft in die Höhe gibt 

Rechts erhebt sich ein Baum, und nach links bin breitet sich Wasser 
ans. Links steht ein Haus auf der Anhöhe, und von dieser herab 
kommt ein Mann. Den Grund bildet ein Bergrücken. Die leicht ge- 
ritzten Buchstaben C I stehen rechts unten, 12. 

237. c Isnard, Formschneider, war in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts in Strassburg tbätig. Er schnitt Vignetten für 
Buchhändler, welche aber von geringer Bedeutung sind. In Hom- 

stein’s Dialectiea analogicis imaginibus illuslraia. Friburgi Brisg. , J. A. 
Salrun 1771, 4., sind Blätter von ihm. Die Initialen des Namens 
stehen auf einer Vignette mit zwei Genien zur Seite einer Urne, und 
mit Schnörkelverzierungen. 

238. Medailleure und Münsmeister , welche C. 7. zeichneten , wie 
r. I Schlickeysen, Abkürzungen auf Münzen &c. S. 76, angibt. 

CäBCoUailai Johannes bedeuten diese Buchstaben auf Mün- 
zen des Königs Heinrich VI. von England. Der Erzbischof Johannes 
Kemp von York war von 1426 — 1453 Münzanfseher, und dieser licss 
Stempel mit C. /. versehen. 
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CI — CIB. Nr. 239 — 243. 



JohaDDes Teklar, der unf;ari3che Kasuncrgraf, stand von 1461 bis 
1469 der Münze in Caschau vor. Der Buchstabe C auf Geprägen be- 
zieht sich daher auf die Münzstätte, und / bedeutet den Vonianien 
de.s Grafen. 

CODStantin Joblonowaki, Stempelschncider zu Olkusz im Gebiete 
von Krakau, war um 1767 tbätig. 

239. Crispin van den Broeck, Maler, Architekt und Kupfer-, 
^ n .Stecher , bediente sich gewöhnlich eines aus C r ß bestehenden 

Monogramms, auf Stichen von .Tohaim Sadeler kommen aber 
auch die gegebenen Initialen vor, welche „Crispin invenit“ zu lesen 
sind. Sadeler’s Blätter stellen grosse Männer ans der Geschichte des 
alten Testaments vor, 12. 

240. Cornelia Janson ran Cenlen fand oben unter dem Mono- 
gramm CJ. No. 220 eine ausführliche Stelle, so 
dass uns hier nur obliegt, über eine Radining 
mit den gegebenen Initialen zu handeln. Sie 

stellt das Bildniss des englischen Generals William Waller in »A An- 
sicht nach links vor. Die Büste umzieht ein ovaler Rahmen mit ver- 
schiedenen Kriegswaffen , und dieser wird von der Fama gehalten. 
Unten links steht: C. J. pirucil, in der Mitte die Jahrzahl l6/^3, rechts: 
Bodttermondt incidil, und ganz unten in der Mitte : Pieter Slertl Excudit, 4. 

Dieses Blatt kannte Bartsch nicht. Auch im Artikel über Roder- 
mout im Künstler-Lexicon fehlt es. 




241. Ckarlea Emile Jacqae, Zeichner und Radirer zu Paris, fand 
^ > oben unter den Buebstaben Ch J. No. 166 eine ans- 

führliche Stelle, und daher erwähnen wir hier nur 
eines radirten Blattes unter dem Titel : Interieur de Ferme, und mit 
der Bezeichnung: C.J. Ul/15, qu. fol. Es findet sich ursprünglich in 
der Zeitschrift : L’Artiste. 

2AO PIAPHFR einen Kupferstich eines alt- 

■ italienischen Meisters, welcher den Triumph 
des Paulus Aemilius Macedonicus vorstcllt, B. XIII. p. 106 No. 4. 
Auf einem Steine stehen die gegebenen Buchstaben, oder der räthscl- 
hafte Name, unter welchem Bartsch keinen Künstler vermuthen will. 
M. Duchesne, Notices des Estmnpes exposees ä la bibliotheque du Roy. 
III. Ed. Paris 1837, p. 11, legt dieses Blatt dem B. Baldiui bei, und 
Heinecke, Dict. des Artistes I. p. 215 No. 13, will es dem Sandro 
Botticelli vindiciren. Die Stichweise stimmt auch nicht mit jener des 
B. Baldini , da die Arbeit nicht so mager erscheint als gewöhnlich in 
den diesem Meister zugeschriehenen Stichen. Mehr Analogie hat der 
Triumph des Paulus Aemilius mit den Stichen, welche die Triumphe 
des Petrarca vorstcllcu, und von Bartsch XIII. p 277 No. 39 — 44 
irrig dem Nicolctto da Modena zugeschrieben werden. — Das erwähnte 
Blatt ist sehr selten. Das Exemplar, welches im C’ahinet Woodburn 
sich befand , macht jetzt einen Bestandtheil der k. k. Kupferstich- 
samnilung in Wien. II. 8 Z. 7 L. Br. 10 Z. 9 L. 




Giovanni Battista de Cavalleriis, Zeichner und Kupfer- 
stecher, wurde 1525 zu Lagherino geboren; er nennt sich 
aber auch Tridentinus und Brixianus. Seine Blätter be- 
urkunden einen Nachahmer des Enea Vico, doch kommt 
er diesem weder hinsichtlich der Zeichnung, noch an Ge- 
schmack und Wirkung gleich. Sein Werk ist zahlreich. 
Marolles besass 327 Blätter, welche grösstentheils nach 
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berühmten alten Meistern gestochen sind. Ein vollständiges Verzeich- 
niss der Kupferstiche dieses Künstlers ist nicht vorhanden, und daher 
geheu wir einen Nachtrag zum Künstler-Le.xicoii, welcher aber zugleich 
die vorzüglichsten Blätter des G. B. de Cavalleriis enthält. Darunter 
sind auch die Stiche mit den gegebenen Monogrammen. Das dritte 
Zeichen kommt schon unter BC I vor. Nach den Daten auf den Blät- 
tern dieses Meisters fällt dessen Thätigkeit um 1550 - 1595. Es ist 
wohl möglich, dass von zwei Meistern dieses Namens die Rede 
sei, einem älteren und einem jüngeren, da der Beiname Lagherinus 
und Brixianus vorkonirat. 

1) he vite de' Pontefici Romani di A. Ciccarelli , con le figure tn- 
lagllate da G. de Cavalleriis. Roma iSOO, 4. 

Omnium Romanorum Pontificum Icones , cum eorum vitis in com- 
pendium redaetis. Opera J. B l)e Cavalleriis coUeetae et incisae. Romae 
iöRä, 8 . 

Dieses interessante , nicht häufig vorkommende Werk enthält 
236 Bildnisse. 

2) Romanorum Imperatorum Effigies, cum elogiis ex diversis srripto- 
ribus , Studio Job. Bapt. de Cavalleriis aeneis tabulis incisae. Romae 
1503, 4. — Auch unter dem Titel : Le Vite de^li Imperatori Romani 
di Antonio Ciccarelli da h'oligno , con le figure wlagliale in roma da 
Giovanbattista de' Cavalieri, ln Roma 1500, 4. 

3) Antiquarum statuarum urbis Romae Uber. Blust, et ree. 1). Othoni 
Tnichses de Vualdburg Episc. Alban, die Joa. Bapt. de Cavalleriis lagh. 
inci* Ap. Fr. Palumbum IS’ouar. Mit 52 Blättern, 4. 

4) Antiquarum statuarum urbis Romae libri U. Lud. JHedrucio, 
J. Bapt. de Cavalleriis authore. Romae, S. I. et a. Mit 100 Blättern. 

5) Ecclesiae Anglicanae Throphea, liee Sanctorum Martyrum historia. 
Folge von 40 Blättern nach den Malereien des Niccolo Circignano im 
englischen Collegium zu Rom. 1505, gr. 8. 

6) Ecclesiae militantis iriumphi. — Folge von 32 Blättern nach den 
Bildern des N. Circignano in S. Stefano zu Rom. 1505, gr. 8 

7) Beati Apollinaris Martyris, primi Ravanatum Episcopi res gestae. 
Romae 1500. Folge von 14 Blättern nach den Malereien des N. Cir- 
cignano im deutschen Collegio zu Rom, gr. 8. 

8) Ansichten von alten Gebäudeu, und von Ruinen der Stadt Rom 
und ihrer Umgebung. Folge von 50 Blättern nach Zeichnungen des 
Architekten Gio. Ant. Dosio. 1500, qu. 8. 



9) Noah mit seiner Familie und die Thiere gehen aus der Arche. 
Copie nach Giulio Bonasone, welcher eine von Rafaers Frcscohild in 
Log. Ark. III. verschiedene Zeichnung benutzt hatte. Mit Dedication 
an Antonio Chiapolini da Fossamhrone. J. B. de Cavalleriis incidebat. 
H. 12 Z. Br. 15 Z. 1 L. 

10) Moses zeigt dem Volke die Gesetztafeln vom Sinai. Nach 
Rafael’s Composition zum Frcscobilde in der neunten Arkade der vati- 
kanischen Logen , aber abweichend von diesem , und von der Gegen- 
seite , qu. fol. 

11) Der Kindermord. Nach B. Bandinclli’s Composition, aber 
Copie des Stiches von Marco di Ravenna, oder eines anderen ulten 
Meisters. Links im Cartouche: Ex Tgpis et diligentia Antonii Sala- 
mancaa Romae exc. — Jo. B. de cavalleris incidebat. H. 16 Z. 6 L. 
Br. 21 Z. 6 L. 

Im späteren Drucke fehlt der Name des Stechers, und die Adresse 
ist jene von Rossi. 
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GIB. Nr. 243. 



12) Der Kindermord, nach Rafael. Copie nach Marc Anton im 
Sinne des Originals. Jo B. de CavaUerüe incidebat iSOi. Antonio 
Lafreri excud. H. 10 Z. 4 L. Br. 15 Z. 

Im ersten, sehr seltenen Drucke fehlt der Name des Copisten und 
des Druckers. Die Jahrzahl wurde eheufalls später aufgestochen, da 
sie meistens fehlt. 

13) Die Anbetung der Könige. Copie nach G. B. Franep, B. No. 2. 

qu. fol. o 

Im ersten Drucke mit der Adresse des Ant. Lafreri. Später kam 
die Platte in andere Hände. 

14) Die hl. Jungfrau mit dem schlafenden Kinde auf dem Schoosse. 
Sie sitzt mit dem Buche in der Rechten, in welchem steht : Magnificat 
anima mea ete. Joseph steht rechts mit der Hand am Kinne, und 
links gibt Johannes das Zeichen , dass man das Kind nicht wecke. 
Nach 5lichel Angelo’s Zeichnung, welche auch Philipp Soye oder Seri- 
cus für A. Lafrcri’s Verlag gestochen hat. Mit dem zweiten Mono- 
gramme, gr. fol. 

15) Christus speiset das Volk in der Wüste mit fünf Broden. 
Reiche Coniposition, welche irrig dem Rafael zugesebrieben wird. Sie 
ist höchstens das Werk eines der geringeren Schüler dieses Meisters. 
In zwei Blättern. Jdh. Bapt. de Cavalleriit incidebat, roy. qu. fol. 

Im ersten schönen Drucke mit A. Lafreri’s Adresse. Die spätem 
Abdrücke haben die Adresse von J. A. de Paulis. 

16) Christus in der Wüste vom Teufel versucht Schöne land- 
schaftliche Cumposition, mit dem Mono^ammc des Meisters, gr. fol. 

17) Christus mit den Jüngern beim Abendmahle. Nach Rafael, 
und Copie des Blattes von Marc Anton B. No. 26, qu. fol. 

Im ersten Drucke mit dem Namen des Stechers und der Adresse 
des Ant. Lafreri, im spätem mit jener des P. de Nobilibus. 

18) Die Kreuztragung des Heilandes. Rafael’s berühmtes Spatimo 

di Sieilia. J. B. de Cavalteriie inc. iSßS. H. 16 Z. Br. 10 Z. 7 L. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, il5ß9. II. 15 Z. 7 L. 

Br. 10 Z. 7 L. 

J. B. de Cavalleriis hatte früher (1560) die Platte des Agostino 
Vencziano aufgestocheii. 

19) Die Geisslung Christi an der Säule in einem von Säulen ge- 

tragenen Saale, ähnlich der Composition eines Blattes mit dem Zeichen 
lU. A. B. (M. A. Buonarotti). Im untern Rande ; Joanna baptieta de 

Cavalleriit incidebat Anno D. tüH. II. 15 Z. 3 L. Br. 11 Z. 5 L. 

20) Christus am Kreuze zwischen den Mördern. Links unten Jo- 
hannes, und am Ftissc des Kreuzes Maria in Ohnmacht und Magdalena. 
Nach Livio Agresti da Forli. Joanna Bapt. de Cavalleriit incid. In 
zwei Blättern , gr. roy. fol. 

21) Die Kreuzabnehmung, nach Daniel da Volterra. Joannet bap- 
titla de Cavalleriit incid. Hauptblatt in der Manier des E. Vico, 
roy. fol. 

22) Die Auferstehung Christi. Nach Livio Agresti da Forli. 
Joannet Baptieta de Cavalleriit incidebat. H. 17 Z. 9 L. Br. 15 Z. 

23) Christus erscheint dem Petrus vor den Thoren der Stadt Rom, 
eines der Friesenbilder von Rafael. Domine guo vadit f — Mit dem 
Monogramme und der Jabrzahl 1507, qu. fol. 

Die spätem Abdrücke sind retouchirt. 

24) Die Himmelfahrt der hl. Maria. Nach einem ungenannten 
Meister, 1500, fol. 

25) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde in einer Engelglorie auf 
Wolken sitzend. Schöne Composition und gut gestochen, gr. fol. 
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26) Die hl. Jungfrau in einer Glorie von Johannes und Engeln 
umgeben. De Cavalleriie incid. Vorzflglichcs Blatt, oben abgerundet, 
gr. fol. 

27) Dieselbe Vorstellung mit Verändeningen. Jok. Bapt. de Ca- 
valleriii ina't. , gr. fol. 

28) Die Apostel und Kirchenlehrer, über ihnen auf Wolken die 
hl. Jungfrau von Engeln getragen. flrffinis inlactae — — manut. 
Giov. Bau. de Cavalleriie incidebat 1566. Nach Rosso Rossi, gr. fol. 

29) St. Paulus stehend auf sein Schwert gestützt, nach Rafael. 
Joan. Bapt. de Cavalleriie incidebat 1571, gr. fol. 

30) St. Paulus Ober einige Stufen herabsteigend, nach Michel 
Angelo. Joannee Baptieta de Cavalleriie Brixianue incidebat C. P. 
Romae, gr. fol. 

31) Die Bekehrung des Saulus. Sehr reiche Composition, nach 
dem Frescogemälde des Michel Angelo in der Panlini’schen Capelle. 
Mich. Ang. Pinxit. In. Vaticana. Ex typie Am. Salamanca. J. B. de Ca- 
valleriie incid. gr. qu. fol. 

Im ersten Dnickc ohne Namen dos Stechers, und dem Blatte des 
N. Beatrizet No. 33 ähnlich. 

32) Die Marter des hl. Petnis. Sehr reiche Composition, von 
Michel Angelo in der Paulina in Fresco gemalt. Oben ist eine weit- 
läufige Beschreibung des Bildes , und J. B. de Cavalleriis nennt sich 
als Stecher, s. gr. qii. fol. 

Eines der Hauptblätter des Meisters, und selten. 

33) Die Marter des hl. Laurentius. Reiche Composition in einem 
verzierten Portikus , nach F. Zuccaro’s Gemälde in S. Laurenzio zu 
Rom. Mit Dedication an den Cardinal Alessandro Farnese, 1576. 
Ein Hauptblatt, roy. fol. 

34) Die Enthauptung des Täufers Johannes. Nach der eigenen 
Composition, 1576. Schönes, und sehr seltenes Blatt, gr. fol. 

35) Die Marter der hl. Catharina. Reiche Composition von Livio 
Agresti da Forli, gr. fol. 

36) Die Theologie, oder die Disputa, von Rafael im Vatican in 
Fresco gemalt. Das Gegenstück zu No. 37. 

Im zweiten Drucke von Ph. Tbomassin aufgestochen, und mit der 
Adresse von N. van Aelst 1617-, dann mit J. J. Rossi’s Adresse, 1656. 

37) Die Schule von Athen. Nach Rafael’s Frescobild in der 
Stanza della Segnatura. In zwei Blättern. J. B. de Cavalleriie exe. 
H. 18 Z. 5 L. Br. 30 Z 

Im ersten Drucke mit der Adresse des genannten Meisters , dann 
aufgestochen von Ph. Tbomassin, und mit der .\drcsse des N. van 
Aelst 1617 , und zuletzt mit Rossi’s Adresse und der Jahrzahl 1656. 

38) Allegorie auf den Rosenkranz. J. Bapt. de Cavalleriie ine., 
roy. fol. 

39) Heilige, welche das Blut Christi aus seinen Wunden auffangen. 
1575. Gutes Blatt, fol. 

40) Eine Folge von sechs Blättern mit Darstellungen aus der 
Inquisitionsgeschichte, 1565 , gr. 8. 

41) Die .Schlacht des Constantin gegen Maxentius. Nach Rafael’s 
Gemälde im Vatican. J. B. de Cavalleriie I.agherinue incid. 1571, 
s. gr. qu. fol. 

Gegenseitige Copie nach dem Monogrammisten S. K. 

42) E ine Seeschlacht der Venezianer gegen die Türken im Meer- 
busen von Corinth 1571. Links oben sieht man Christus, wie er als 
Jupiter Blitze auf die Muselmannen schleudert. Rechts flieht eine 
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Gruppe von D&nioncn. Links unten wird die allegorische Gestalt der 
christlichen Religion von einem Engel gekrönt , und ihren Thron 
bilden gefesselte und erschlagene Türken. Unten auf einer langen 
Tafel steht die Beschreibung der Schlucht und : Jo. Bapta de Ca- 
valterh aeneie his lypit repreeenlavit MlU.XXll. H. 18 Z. Br. 21 Z. 



244. Unbekannter Verleger? Dieses Zeichen findet man auf 
^ etlichen Kupferstichen nach Rafael und Parmigiano, es 
/ C ' h scheint aber einem Kunsthändler anzugehören, da auch 

/ qD Jj das Monogramm oder die Initialen des Stechers vor- 

/ I I ft kommen. Dicss ist der Fall mit einem Blatte, welches 
^ eine alte Hexe vorstellt, welche auf einem mit Schlangen 

besetzten Altäre opfert. Ihr zur Seite ist eine junge Hexe mit der 
Laterne , und nach links hin flieht ein Mann mit Hörnern. Oben be- 
merkt man einen Thcil des Thierkreiscs und mehrere Sterne. Links 
unten in der Ecke stehen die Buchstaben /. B. 31. 1557 , welche auf 



Zoan Battista Moro (G. H. d’Angelij gedeutet werden. Der Meister 
Z.B.M. ist jener, welcher das Blatt radirt hat, und nur im späteren, 
wohl retoucliirten Abdrucke ist das Täfelchen mit dem Monogramme 
und der Jabrzahl 1053 eingestochen. II. 14 Z. Br. 8 Z. 9 L. 



Brulliot 1. No. 816 nennt auch ein Blatt mit der Charitas, an- 
geblich nach Rafael, welches ebenfalls mit dem gegebenen Täfelchen 
bezeichuet ist, aber ausserdem noch ein aus DIOR gebildetes Mono- 
gramm trägt, wahrscheiulich jenes des Kupferstechers. Der genannte 
Schriftsteller gibt No. 838 auch das zweite Zeichen, aber in einem 
geradestehendeu Täfelchen mit der Jabrzahl 1053. sowie etwas kleiner 
in einer vollständiger umrissenen Tablette ohne Jalirzahl. Blätter mit 
diesen Zeichen kennen wir nicht. 



Es frägt sich indessen immerhin noch, ob CIB oder DIB zu 
lesen ist, und somit wäre eine Erklärung des Monogramms gewagt. 
Heller sagt in seinem Monogrammen - Lexicon S. 79, dass sich das 
Zeichen mit der Jahrzahl 1053 auf Kupferstichen nach Rafael und 
Primaticcio finde, und .somit könnte man an die Schule von Fontaine- 
bleau denken. Vielleicht ist unser Monogrammist ein Nachkömmling 
des Domenico Barbii're , welcher zu den Stechern der genannten 
Schule gehört. 



245. 



Jobaon Christoph Barl stach um 1625 nach der Zeichnung 
eines Monogrammisten S C (Simon Cato) eine Ansicht von 
Carlsbad in Vogelperspektive, und fügte das erste Zeichen 
bei. .\nf der Bandrollc oben steht: Dat Kaiser Varols- 
Badt. Eine erklärende Schrift ist unten aufgedruckt : 



.Simon Calo in Carlshad | /necnlor ist, stach mich ins Blot | Hanns 
Christof] Bari :u Bengspurg. ( Der W'agenmann druekts tu Xärnberg. | 
Doclor Sirobelberg Verleger war , | In diesem (ilnff vnd swantzigslen Jar. 



11. 6 Z. I 1.. Br. 7 Z. 2 L. 



Das zweite Monogramm, welches dem ersten fast ganz ähnelt, aber 
durch die Feder einen Zeichner andcutet, fand Brulliot I. No. 837 auf 



sehr mittelmässigcn Holzschnitten, welche in Gebetbüchern verkommen. 
Einer derselben stellt die Anbetung der Könige, ein anderer die Ver- 
klärung auf dem Tabor vor. Vielleicht war Bari auch Zeichner. Der 
Schnitt rührt aber von einem Monogrammisten CI. her, welcher dem 
Zeichen die Jahrzahl 1029 beifügte. Die Zeitangabe ist wenigstens 
dem J. Ch. Bari nicht entgegen. 
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246. Johann Conrad Bändel, Münzmeister in Cassel von 1744 
bis 1765, dann in Detmold von 1766—1769. Auf seinen Mflnz- 
P gcprägeu steht das Monogramm , und auch die Initialen /. C. B. 
’ kommen vor. Künstler scheint er nicht gewesen zu seyn. 



247. Johann Christoph BOcklin, Maler und Kupferstecher von 
/gr Augsburg, war um 1680 — 1704 in Leipzig thiltig. 

LO stach eine grosse Anzahl von Bildnissen von renom- 

mieten und obscuren Personen, leistete aber im Gan- 
zen nur Mittelmässiges. .\uf vielen Blättern steht das Monogramm 
des Künstlers, doch auch kleiner, als hier gegeben, Iwsonders in 
erster Form. Zu seinen Hauptstichen gehören neben andern die Bild- 
nisse in der Hitloria Heformalionit Ecclesiae anglicanae, anglice edila 
a (iilbtrlo Bumel ae in Idioma Lalinum tranilala. Genevae 1600, fol. 
Das erste Monogramm steht links unten in der Platte mit dem Bild- 
nisse des Thomas Cromwell, das andere rechts unten auf dem Blatte 
mit Thomas Morus. Auf dem Kui>fcrtitel zu Pars secunda bemerkt 
man ein kleineres Zeichen in der Form des ersten. Das dritte Mono- 
gramm trägt ein Blatt mit dem Bildnisse eines D. Johann Adam 
Scherzet, Oval 4. 



248. UnbekaDiiter ZeichDor und Radirer. Bmlliot l. No. 103 

. . hatte Kunde von einem sehr mittelmissig radirten Blatte, 

welches eine Landschaft vorstellt und mit dem gegebenen 
Zeichen versehen ist Der Träger desselben könnte gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts in Deutschland gearbeitet haben. 



249. Joseph Carl Barde , Maler und Radirer, fand unter den 

_ ^ .Monogrammen BJ und BCJ I. No. 1642 und 2302 

yitJou-fe. bereits eine Stelle, und daher bemerken wir hier nur, 
dass die Abbreviatur des Namens auf acht kleinen Blät- 
tern mit Köpfen nach Rafael’s Gemälde des Heliodor sich finde. Sic 
sind in Ovalen gegeben. 

250. James Hazard, Radirer und Kunstsammlcr (1748 — 1787), 
bediente sich zur Bezeichnung seiner Blätter des gegebenen 
Monogramms , welches man für C IC nehmen könnte. Es be- 
steht indessen aus den Buchstaben Hl, und daher kommen 

wir unter diesen auf ihn zurück. 



251. J. C. Charmler, Zeichner und Radirer von Lyon, ein neuerer 
Künstler, dessen Lebensverhältnisse uns unbekannt sind. 

Q Er radirte ungefähr 20 Blätter mit Landschaften und 
■ Figuren. Sie tragen theils den Namen, theils das ge- 
gebene Zeichen. 

252. Jan Corneits Dokker, Maler und R-adirer, war in der zweiten 
» Hälfte des 17. Jahrhunderts in Delft thätig. Er malte Land- 

schäften und Genrebilder, und radirte auch Blätter in der Manier 
des R. de Hooghe. Solche findet man in H. Ludolphi’s Schaubähnt der 
Welt. Frankfurt 1690, fol. Auf einem Blatte mit dem Seesiege der 
Engländer gegen die Holländer den 13. Juni 1665 steht obiges Zeichen. 
Das genannte Werk enthält aber noch viele andere Radirnngcn in der 
Weise des R de Hooghe. 
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253. Johann Conrad Domer, Bildniss- und Historienmaler, geh. 
zu Egg bei Bregenz 1810, machte seine Studien an der 
Akademie in München, und folgte da der von Cornelius 
bezeicbiicten Richtung. Man findet historische Zeichnungen, 
Bildnisse und Genrestücke in Oel von seiner Hand. Auf 
mehreren Werken steht das Monogramm des Künstlers, auf anderen 
findet mau die Initialen /. C. D. 




Dorner begab sich gegen 1835 mit dem Baron von Osten -Sacken 
nach Russland, und erhielt in St. Petersburg auf Empfehlnng desselben 
viele Aufträge. Kr malte Bildnisse und historische Darstellungen für 
Kirchen, wir wissen aber nicht, ob er zur Bezeichnung dieser Werke 
ebenfalls des Monogramms sich bedient habe. Seit etlichen Jahren 
lebt der Künstler in Rom, wo er sich ebenfalls durch historische Com- 
positionen bekannt machte. Doch schloss er das Genre von jeher nicht 
aus, so dass seine Werke mannigfaltiger Art sind. 



254. Joost Cornelisz Drooch Sloot, gewöhnlich Droogsloot 
genannt, Maler von Dort, oder von Gorcum, wurde 1616 
// ^ ■ Gilde zu Utrecht als Meister aufge- 

V S/y Av J- nommen, und von 1623 — 1624 bekleidete er die Stelle 
eines Dekan dieser Anstalt. Im Jahre 1638 wählte ihn 
das St. Hiob’s-Gasthuis zum Regenten, und das uns be- 
kannte späteste Datum auf seinen Gemälden ist f«5.5. Der Künstler 
war aber bereits 1610 thätig. Diess ist Alles, w'as man mit Sicherheit 
Uber ihn sagen kann. Ausserdem findet man aber eine bedeutende 
Anzahl von Gemälden, welche jedoch nicht von sonderlicher, theils 
von untergeordneter Bedeutung sind. Er malte Jahrmärkte , Bauern- 
tänze, Kirchweihscenen, auch einige Bilder aus der Zeitgeschichte und 
biblische Vorstellungen. Häufig bediente er sich des Monogramms mit 
Beifügung der Jahrzahl. Der Künstler blieb sich aber mit der Be- 
zeichnung nicht gleich. Es finden sich auch Gemälde, auf welchen 
das Monogramm aus den Buchstaben IDS und fDS gebildet ist, so 
dass wir auf ihn zurückkommen müssen. 



Hier machen wir noch auf eine seltene, bisher nicht beschriebene 
Radirung des Meisters aufmerksam , welche zugleich auch beweiset, 
dass derselbe schon 1610 thätig war. Dieses Blatt stellt eine Gesell- 
schaft von fröhlichen Bettlern vor. Rechts sitzen drei Männer und 
ein Weib an dem gedeckten Tische. Der erste der Männer vor dem 
Tische hält mit der Rechten eine Schüssel, und mit der Linken einen 
Krug. Der hinter ihm sitzende Bettler trinkt aus dem Glase, und der 
dritte Mann unterhält sich mit einem Weibe. In Mitte des Blattes 
spielt der Bockpfeifer, und drei Männer tanzeu dazu, der eine mit 
dem Stelzfussc. Den Grund bildet ein offenes Zimmer, durch dessen 
Fenster man auf Landschaft sieht. Vor diesem Fenster stehen zwei 
Weiber. Links unten steht die Jahrzahl i6i0, und im Rande ist der 
Anfang von holländischen Versen cinradirt, deren Sinn wohl nicht zu 
entziffern ist. H. 4 Z. 9 L. Br. 6 Z. 5 L. 



Im ersten, sehr seltenen Drucke ist dieses Blatt ohne Namen und 
Zeichen, die späteren Abdrücke haben aber unten in der Mitte die 
Schrift: J. C. Vroohslool fe., und rechts steht; /. P. B. ne., d. h. J. P. 
Berendrecht excudit. Die Jahrzahl tOiO ist ausgeklopft, doch be- 
merkt man noch die Zahl 6. Auch wurde die Platte oben abgenommen, 
so dass sie nur mehr 4 Z. 4 L. hoch ist. 
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255. Apokryphes Zeichen. Nach der Angabe in Christ’s Mono- 
P', grammen -Erklärung S. 144 soll mau ein solches Monogramm 

auf Holzschnitten mit emblematischen V'orstellungcn , welche 
I T 1564 zu Antwerpen bei Plantin gedruckt wurden, finden. Der 
vLx genannte Schriftsteller hatte wahrscheinlich die Sinnbilder des 
Johannes Sambucus im Sinne, welche 1564 bei Christoph Plantin er- 
schienen, allein der Formschneider zeichnete nicht wie oben, sondern 
mit einem aus G I bestehenden Monogramme. Christ kommt daher 
S. 187 der Wahrheit näher, wenn er sagt, dass auf denselben Blättern 
der Buchstabe G stehe. Er beachtete nur das / nicht, und verfiel 
daher wieder in einen Irrthum, welcher fortgepflanzt wurde. In der 
gegebenen Form kommt das Zeichen auf keinem Blatte vor. 

256. Jeaa Comyn, Kupferstecher, arbeitete in der ersten Hälfte 
^ des 17. Jahrhunderts in Rom. Blätter von seiner Hand, wie 
(Tr solche von C. Mellan, C. Bloemaert, M. Natalis u. A. findet 
^ man in ; GaUtria GitMiniana, del Uarehat Vincenio Giuttiniani. 
321 Blätter mit den beiden Titelblättern und dem Bildnisse des Marchese. 
Zwei Bände, Roma 1631, fol. 

J. Comyn, oder Comin, bediente sich des obigen Zeichens. 

257. Jean Charles Francois, Zeichner und Kupferstecher, geb. 

au Nancy 1717, gest. 1769. Der Sohn eines reichen 
'nP Kaufmanns, übte er die Kunst anfangs nur zu seinem 

t/c . Vergnügen, machte aber in kurzer Zeit in der Ge- 
schichte der Chalcographie Epoche. Er ist der Erfinder der Crayon- 
Manier, oder der Kunst, Zeichnungen in schwarzer Kreide auf Kupfer 
nachzuahmen, wodurch er auch den Vortheil erreichte, Röthelzeich- 
nnngen zu vervielfältigen, indem nämlich die Platten in rother Farbe 
abgedmekt wurden. P’ran^ois hatte aber Nebenbuhler, und darunter 
machte ihm Gilles Demarteau sogar die Ehre der Erfindung streitig. 
Letzterer brachte das Verfahren nur zu höherer Vollkommenheit, so 
dass die Abdrücke von seinen Platten die Zeichnungen täuschend nach- 
abmen. Wollte man indessen noch weiter gehen, so wäre auch Francois 
nicht der Erfinder dieser Kunst, sondern Franz Aspruck, welcher 
schon um mehr als 100 Jahre früher dieses Verfahren angewendet 
hatte, wie unter den Initialen A.C. — F.A. I. No. 285 zu ersehen ist. 
Auch J. Lutma ist älter, als die genannten Franzosen, Francois und 
Demarteau hatten aber mit ihrer Erfindung grossen Erfolg, während 
die Versuche von Aspruck und Lutma vergessen wurden. 

Für die Erfindung des J. C. Francois spricht ein Brief an 
Mr. Saverien am Ende des ersten Theiles folgenden Werkes: Uistoire 
de PhUoeophet modemet, par M. Saverien. Paris 1761, gr. 4 . Es er- 
schienen zwei Abtheilungen, wovon jede ein abgeschlossenes Ganze 
bildet Sie enthalten 13 Portraite, 11 allegorische Vorstellungen und 
zwei Titelblätter in der neuen Kreidemanier, worüber Francois in 
seinem Schreiben an Saverien Auskunft gibt. Der Künstler hat aber 
auch noch viele andere Blätter dieser Art hinterlassen, besonders Bild- 
nisse und Idealköpfe, welche zum Zeichnungsunterrichte benutzt wurden. 
Die eigentlichen Kupferstiche und Radirungeu bilden den geringeren 
Theil seines Werkes. An diese Blätter reihen sich dann die Versuche 
im Farbendruck, worin er Ic Blon und Gantier d’Agoty nachnbmte. 
Auf mehreren Blättern findet man das Monogramm des Künstlers. 

258. Jean Charles Franfois, der vorhergehende Meister, be- 
ffff e ± f zeichnete in solcher Weise ein Blatt in Krcide- 

f JO. stellt einen jungen weiblichen Kopf 



Digitized by Google 




96 



cm - CIL. Nr. 259 — 263 . 



uiit Rosen in den Haaren vor. Links unten steht: Bouchfr dtl., und 
in der Glitte : du Cuhinel de ,tf. Bergerei. Links oben jV. 4 H. 13 Z. 
9 L. Br. 10 Z. 

Dieses Blatt gehört also zu einer Folge, welche wahrscheinlich 
Zeichnungsvorlagen enthält. — France nennt sich der Künstler 
ausserdem nie. 

259. Johann Caspar Höckner, Kupferstecher und Stempelschneider, 
welcher um 1650—1670 in Diensten des ChiirfOrsten Johann 
fieorg I. von Sachsen stand. Das gegebene Zeichen findet 

man auf einer grossen Medaille, welche der Churfürst hei Gelegenheit 
des am 25. September 1655 gehaltenen Jubiläums des l’assauer Ver- 
trages vom Jahre 1552 vertheiltc. Das Xamenszcicheii sieht man unten 
bei dem sächsischen Waiipen auf dem Revers. Tcntzel gibt in seiner 
Saxonia nuinismatica tah. 50 No. 4 die Abbildung. Dieselben Buch- 
staben, aber ohne Punkte, und mit der Abbreviatur Sculp. stehen auch 
auf dem Titelkupfcr zu Carpzov’s Oput Deßnitionum ad Constitutionem 
Blecloralem Sajconiae. Francof. el Lips. lOßlt. Auf dem Titelblatte 
des Speralum Imperii Romani von Sithmann. Stettin 1660, ist der Name 
mit dem Zeichen verbunden. Die Familie Höckner zählte mehrere 
Künstler, und darunter Stempelschncidcr. 

260. Johann Hogenberg? Man Hndet ein in Kupfer gestochenes 
Bildniss de.s Cardinais .Johannes Bona, welches rechts unten 

f-n.J. gegebenen Zeichen versehen ist. Das Oval mit dem 

mittelmässigcn Bildnisse ist an einem Sockel angebracht. H. 2 Z. 6 L. 
Br. 1 Z. 8 L. 

Der Stecher ist wahrscheinlich Johann Hogenberg, welcher zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts in Cöln thätig war. 

261. j Gasp ar flirsoheli, Maler, geh. zu Prag 1701, war Schüler 
von Angermayer in München. Er malte Blumen, Disteln 
und andere Gewächse mit Vögeln und Insekten. In der 
k. Gallerie zu Scblcissheim sind mehrere Bilder von ihm, 
nnd auf ein paar derselben steht das Monogramm mit der 

Jahrzahl f741. 

Im Jahre 1745 starb der Künstler. 

262. Johann Georg Klaphaner von Cöln gehört zu den vorzüg- 

_ liebsten BilJnissmalern, welche um die Mitte des 17. .Tahr- 

K hunderts gelebt haben. Er war vermuthlicb der Sohn des 
. Franz Kbapbauer, welcher 1622 BannerhciT des Maleramts 
in Cöln war. Im Museum zu Cöln ist das meisterhafte Bildniss eines 
bejahrten Mannes mit langem Barte, wie er die Rechte an die Brust 
legt, und in der Linken die Handschuhe hält Oben rechts ist das 
Wappen der Cölner Malerzunft, und über diesem steht: A»- /Ö-3/. 
Unter dem Wappen liest man : AETATIS. SVAE. Ol. Dann folgt 
obiges Monogramm mit dem Worte Collen. Diess ist wahrscheinlich 
das eigene Bildniss des Künstlers, welcher somit 1590 geboren wurde. 
Brulliot I. No. 1232 bemerkt, d.ass man mehrere Bildnisse mit dem 
Zeichen oder dem Namen dieses Meisters finde. 

263. Johann Carl Lotb, genannt Carlotto, Historienmaler, geb. 
zu München 1632, gest. zu Venedig 1698. Schüler seines 
Vaters Ulrich, kam er in frühen Jahren nach Italien, . wo 
man ihn zu den vier Hanptmeistem der Zeit rechnete. Auch 
auf seinem Grabsteine in Venedig wird er „Apelles snorum 
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temponim“ gcnamit. Dicss hindert aber nicht, ihm eine geringere 
Stelle anzuweisen. Carlotto folgte der Richtung des Caravaggio, oder 
der Naturalisten, welche der Schule der ('arracci gegenüber standen. 
Er ging, wie diese, auf eine kraftvolle Darstellung der gemeinen Natur, 
welche oft durch eine gewaltsame Schattenwirkung gehoben ist. Da- 
gegen ist bei ihm das Licht nicht so concentrirt, wie bei Caravaggio, 
und die Bilder dieser Art gehen in das Finstere. An einer gewissen 
Grossheit fehlt es ihm nicht, und als Techniker sucht er wirklich 
wenige seines Gleichen. Seine Gemälde sind zahlreich, sowohl in Ita- 
lien, als in Deutschland. Auf mehreren findet man das Monogramm. 
Auch auf Zeichnungen des Künstlers kommt es vor. 

264. Caspar Philips Jakobst., Zeichner und Kupferstecher, geh. 
*** Amsterdam 1732, gest. 1789. Schüler seines Oheims 
Jan Caspar Philips, hinterliess er eine bedeutende Anzahl 

3 Kupferstichen und Hadirungen, auf welchen man die 

' gegebenen Zeichen, und auch die Initialen C.P. findet. Sie 
sind grossentheils in literarischen Werken vertheilt, wie in den Tegm- 
teoordigtn Staat van alte voUten, wofür auch Jan Caspar Philips ge- 
stochen hat, und in Wagenaar’s Vadertandsche historie etc. Dann besorgte 
er auch eine neue Autlage des Werkes von Simon Bosboom über die 
fünf Säulenordnungen, und arbeitete selbst zwei Werke über Perspek- 
tive aus. Auch auf Blattern dieser Art findet man das Monogramm 
des Meisters. Das erste Zeichen steht auf einem radirten und ge- 
stochenen Blatte mit dem Bildnisse des Malers Pieter de Laar Bam- 
boots. Er sitzt vor der Staffelei, auf welcher eine Landschaft steht. 
H. 6 Z. 7 L. Br. 4 Z. 5 L. 

Dann bezeichncte der Künstler auch Blätter mit Figuren und land- 
schaftlichen Ansichten mit dem Monogramme. Eine Folge von radirten 
Landschaften mit Gebäuden, Ruinen und Wasser erschien unter dem 
Titel: Landtehapjes Ruttienljes enz. C. P. Ji. 1760, 30 Blätter mit 
dem Titel , theils mit dem Monogramme , tbcils mit den Initialen des 
Namens versehen, 8., qu. 8., qu. 12. u. qu. 16. Dazu gehört auch 
das eigene Bildniss des Künstlers. Philips radirte und stach aber 
noch mehrere andere Bildnisse, wie jene von Willem I. u. II. von 
Oranien, Moriz von Nassau, August III. von Polen, William III. von 
England, Maria Theresia von Oesterreich, Maria Elisabeth von Oester- 
reich, Simon van Leeuwen, Roelof Pietersz. , Laurent Bake &c. Auf 
solchen Blättern findet man das Monogramm. 

265. Christoph Jakob Leherr, Medailleur von Augsburg, genoss 
p I I in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts als Künstler Ruf. 

' Man findet einige schöne Medaillen von seiner Hand, wie Jene 
auf den Entsatz von Wien 1683, jene mit dem Bildnisse des Stadt- 
pflegers Leonhard Weiss jun., u. s. w. Schön und selten ist auch ein 
gegossener Medaillon mit dem Bildnisse des Johannes Huss, an dessen 
Arm die Buchstaben C / /-. stehen. Auf dem Revers ist der Refor- 
mator auf dem Scheiterhaufen vorgestellt. Leherr nahm einen soge- 
nannten Hussenthaler zum Vorbilde. Er schnitt auch Stempel mit 
unzüchtigen Vorstellungen, und 1707 wurde er als Falschmünzer ent- 
hauptet. Der Künstler war damals 60 Jahre alt. 

266. Jan Comelin. Venneyen oder litjiuy Nach Heinecke 
(fl f/i (Nachrichten von Künstlern I. S. 276) findet man dieses 

Zeichen auf einem Kupferstiche, welcher die hl. Jungfrau 
mit dem Kinde in einer Capelle sitzend vorstellt. Neben der hl. Mutter 
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bemerkt man einen Engel mit der Krone, und vor ihr kniet ein Maler, 
welcher die Vorstellung auf das Papier zeichnet. II. 7 Z. 8 L. 
Br. 5 Z. 3 L. 

Der genannte Schriitstellcr gibt eine ausführliche Beschreibung 
von diesem Blatte, und ist der Meinung, dass das Zeichen mit einem 
Stempel aufgedruckt sei. Ueber den Meister äussert er sich nicht, 
wir machen indessen auf Jan Cornelis Vermeyen aufmerksam, welcher 
sich auch Mujus nennt. Dadurch würde sich das Monogramm leicht 
erklären, cs fragt sich aber, ob das Blatt von ihm herrühren könne. 
Vermeyen radirtc mehrere Blätter, deren wir unter dem Monogramm 
CI No. 205 erwähnt haben. Sie sind breit behandelt, nichts weniger 
als zierlich. Auf Schönheit der Form sah er nicht, und daher sind 
die Figuren zuweilen hässlich zu nennen. Sollte aber das Blatt, dessen 
Hcinecke erwähnt, durchaus gestochen scyu, so kann es von Ver- 
meyen’s Hand nicht herrUhren. Es gehört wahrscheinlich zu den 
Seltenheiten, was auch mit den Badirungen Vermeyen’s im Allgemeinen 
der Fall ist. 

267. UDbekannter Stempelschneider, wahrscheinlich ein Hol- 

C I \I Medaille mit seinen Namens-Initialen in Hol- 

‘ ■ land geprägt wurde. Sie erschien zum Andenken an die Hin- 
richtung des unglücklichen Königs Louis XVI. von Frankreich und 
seiner Gemahlin Antoinette 1793. Hennin gibt diese Medaille auf 
pl. 45 No. 466 in Abbildung. 

268. CINERICIVS 15iO. U“ter diesem Namen führen 

wir einen Kupferstecher ein, 
welcher wahrscheinlich eine stille Klosterzelle bewohnte, in einem der 
vielen Vereine der Brüder des gemeinsamen Lebens. Diese Brüder- 
schaften wurden im 14. Jahrhunderte durch J. de Groote begründet, 
und verbreiteten sich von Deventer und Zwolle über die Niederlande 
und einen Theil von Deutschland. G. H. M. Dclprat wählte diese 
Congregation zum Gegenstand einer historischen Untersuchung, welche 
deutsch von G. H. Mohnike bearbeitet wurde : Die BrUderechaft des 
gemeintamen Lebern. Leipzig lO'rO, 8. Dass Cincricius, wohl latinisirt 
aus Ascher oder van Asche, eines der jüngeren Mitglieder derselben 
sei, vcmiuthen wir aus der Aufschrift eines Blattes mit dem Namen; 
F. PHIL. CINERICIVS. V ir glauben nämlich, dass der Buchstabe F. 
Frater bedeute, nicht Fecit. Das Blatt dieses muthmnsslichen „Frater 
Philippus Cincricius“ stellt den hl. Dominikaner Peter vor, welcher 
unter einem von vier Pfeilern getragenen Portikus steht Er hält ein 
langes Schwert in der Linken, und das offene Buch in der Hechten. 
In der Brust steckt ihm der Dolch. Links kniet der Gefährte des 
Heiligen, und zu den Füssen desselben liegt ein Krieger mit Helm 
und Harnisch. Oben steht: S. PETRVS MARTIR. 1516, und am 
Pfeiler links der Nimie des Stechers. H. 3 Z. 5 L. Br. 2 Z. 5 L. 

Das gleich grosse Blatt mit dem obigen Namen stellt unter einem 
ähnlichen Portikus deu hl. Dominikus vor, ebenfalls in Begleitung 
eines knieenden Ordensbruders. Er trägt ein langes Kreuz in der 
rechten, und ein geschlossenes Buch in der linken Hand. Zu seinen 
P'üssen bemerkt man den Dämon dos Unglaubens, und einen Hund 
als Symbol der Treue. Die zwei Pfeiler zu den Seiten sind mit Ara- 
besken geziert, und an einem dritten im Grunde bängt eine Tafel 
mit dem Namen: CINERICIVS 1516. Oben steht: S. DOMINICVS., 
unten : PRIMVS. PATER. ORDIS. PREDICATORVM. 
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9R0 steht anf einem Kupferstiehc von Giu- 

Z69. Ctmanix pwxU Crespi, welcher die Krenz- 

abnehmung vorstellt, fol. Der Maler heisst Carlo Cigoani, und daher 
hat der Kupferstecher den Namen fehlerhaft eingegraben. 



270. Samoila Jadin, Stempclschneider, war um 1704 — 1740 an 
C fO. Münze in Aloskau thätig. Man findet Münzen und 

Medaillon mit seiner Namenschilfre. Auf anderen Ge- 
G. K). F. prägen stehen die Buchätaben .S. /u. 



271. Jacques Perissim und Jean Tortorel , zwei französische 

Maler und Uadircr, über welche wir im Künstler- Lexicon 

(b Nachricht gegeben haben, sollen sich dieser Zeichen he- 

' — 4 /v_^ dient haben. Brulliot 1. No. 1333 n. 1335 gibt sie in Ab- 
bildung, und vermuthet CI P und C! PT, wie Heller in seinem Mono- 
grammen - Lcxicon S. HO e.s ihm nachschrcibt. Die Zeichen sind aber 
ungenau copirt, indem das vermeintliche C ein Oval bilden muss, in 
welchem die Chiffre cingeschlo.ssen ist. Wir kommen demnach unter 
IP darauf zurück, und bemerken hier nur noch, da,ss vielleicht auf 
einigen Blättern mit Gräuelsccnen aus der Zeit der llugenottenverfolgnng 
in Frankreich rechts das Oval nicht ganz, oder nur halb geschlossen seyu 
könnte, so dass von Heller und Brulliot ein C vermuthet wurde. In 
keinem Falle ist aber dieser Buchstabe so deutlich ausgedrückt, wie 
Heller im ersten der obigen Zeichen gibt, sondern eher so, wie das 
zweite, von Bnilliot gezeichnete Monogramm veranschaulichet. Ueber 
die Blätter der beiden französischen Meister s. Itobert - Üumesnil VI. 
p. 44 ff., und d.as Küustler-Lexicon. 



272. Johann Christian Rnprecht, Maler von Nürnberg, wurde 
gegen 1600 geboren, und unter uns unbekannten Ycr- 
^ |A/ hültnissen zum Künstler hcrangcbildet. Er hatte als 
I I «V solcher Iluf, und wiu'de dcsshalb von Kaiser Ferdinand III. 

nach Wien berufen, wo er 1854 starb. Ituprecht, auch 
Rupert genannt, copirte Bilder von Albrecht Dürer und andern altern 
Meistern, malte aber auch nach eigner Composition , sowohl Bildnisse 
als historische Scenen. In der St. Sebalduskirche zu Nürnberg ist 
ein schönes Bild der Erweckung des Lazarus von ihm, ebenfalls in 
Nachahmung der altern fränkischen Schule. Hier handelt es sich 
neben andern um ein Gcmiilde, welches die halbe Figur der Madonna 
mit dem Kinde vorstellt, und um 1830 in der Sammlung des Hof- 
rathes Dr. Keil in Leipzig sich befand. Das darauf beffiidlichc Mono- 
gramm gibt Brulliot 1. No. 1337, zu seinerzeit scheint aber der Name 
des Meisters nicht bekannt gewesen zu seyn. Der genannte Schrift- 
steller bemerkt, dass das schöne, in Oel gemalte Bild an Leonardo 
da Vinci erinnere, obgleich cs von einem noch altern Meister herzu- 
rühren scheine. In diesem Falle wäre an Ruprecht allerdings nicht 
zu denkeu, wir glauben aber dennoch, dass cs sich um eine Copio 
desselben handle. In der Löhr’schcu Sammlung zu Leipzig war in 
der neuesten Zeit ebeufalls ein Gürtelbild der Madonna mit dem 
Kinde, welches eine Birne hält. Rechts unten ist ein ähnliches Mono- 
gramm, welches im Auktions-Cataloge der Löhr’schcn Sammlung, Leipzig 
1859 No. 142, auf J. Cli. Rnprecht gedeutet wird. Das Vorbild ist 
von Albrecht Dürer, und befindet sich in der k. k. Gallcric des Bel- 
vedere in Wien. Das von Brulliot erwähnte Gemälde ist wahrscheinlich 
dieselbe Copie, welche demnach aus Keil’s Sammlung in jene von Löhr 
übergegangen wäre. Ruprecht lebte bekanntlich in Wien, und konnte 
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daher daselbst das Bild von Dürer copirt haben. Eine getreue Copie 
dos DUrer’schen Gemäldes der Marter der 10,000 Christen befindet 
sich im Belvedere, welche ausser Dflrcr’s Karnen noch folgende Bei- 
schrift hat : Ad imilationem düreri fecit Joan. Krutian Ruprecht CivtM 
Norimb. Anno 10S3. 



fit i 

i 



273 -C Dieser Name, jener eines unbekannten, von 

'-/llXC- J Heinecke und i'Ussly jun. erwähnten Künst- 
lers, steht auf einem Schwarzkunstblatt, welches in Oval das Bildniss 
einer Dame vorstclit. Es ist schlecht behandelt, reicht aber doch 
nicht in die Zeit der Erfindung der schwarzen Manier hinauf. H. 4 Z. 
3 L. Br. 3 Z. 4 L. 

97A C'rnf r ' Stellt auf einem Blatte in Lavismanicr von 

Lfh. Virojer tnv. p ^ Charpentier. Es stellt den Tod des 
Arehimedes bei der Belagerung von Syracus vor, qu. fol. Cuter die- 
sem Cirofer ist der Maler Giro Ferri zu verstehen, der bekannte 
Schüler des Pietro da Cortona, welcher 1689 starb. 

275 . Jan Saenredam soll nach K. de Virloys (Dict. d’Architec- 
ture &c. pl. XCVII) dieses Zeichens sich bedient haben. Es 
müsste sich also ein Kupferstich mit demselben vorfinden, 
wenn der genannte, nicht sehr verlässige Schriftsteller Recht 
hätte. Bartsch III. p. 119 ff. beschreibt 123 Blätter von 

J. Saenredam, es ist aber keines derselben mit einem ähnlichem Mono- 
gramme bezeichnet. Wenn daher R. de Virloys das Monogramm nicht 
erfunden hat, so muss es einem andern Meister angehörcu. Der Maler 
Johann Christoph Störer, welcher 1671 zu Constanz starb, signirte 
Zeichnungen mit den Cursivbuchstaben J. C. S. , und cs wäre möglich, 
dass er sie auch verschlungen habe. Sollte ein ähnliches Monogramm 
auf Landschaften mit Figuren und Thleren in der Weise des C. Du- 
jardin, oder auf Jlhcinansichten im Geschmacke des H. Saftleven Vor- 
kommen, so sind sie von Carel Jan Sonie gemalt. 

276 . Unbekannter Formsebneider. Das gegebene Monogramm, 
welches jenem des Hans Christoph Stimmer ähnelt, findet man 

■ki. auf einer Holzschnittvignette mit der Salbung David’s durch Sa- 
muel. Das Zeichen ist rechts in der Mitte der Einfassung angebracht. 
Diese Vignette ist auf dem Titel der Annalee (lentis Silesiae — a Joa- 
chimoCuraeo. M'itebergae, Excudebat Job. C'ralo 151 1, eingedruckt. Ein 
zweites Zeichen dieser Vignette besteht in einem S , durch welches 
ein Pfeil oder Bolz geht, ansrheinlich jenes des Gabriel Schuellboltz, 
Ober welches wir an der betreffenden Stelle ausführlich handeln , so 
dass der Artikel ergänzt wird. 

277 . Conte l^naxto Scolopis, Kunstliebhaber von Borgo, machte 
^ rf f, /> um 1760 — 1790 in Neapel durch zwei grosse 
G i) ■ Uco C. perspektivische Ansichten der genannten Stadt be- 
kannt. Sie sind von ihm gezeichnet und rädirt. Tn Aquatinta be- 
handelt ist die Ansicht eines Feuerwerkes, unter dem l'itel ; Protpetto 
delto Speltacolo dato dal lUmo. et Eccelso Senate nella piazza (TArmi detta 
del Mereato , il di ‘2 Giugno tlftS, in occasione del passaggio delle I.L. 
MM. Siciliane. — l.uigi (Iratagrassi del. C. J. Scol. , qu. roy. fol. 

278 . Johann Christoph Smischeck, Zeichner und Kupferstecher, 

T war in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in München 

/T P ■ thälig, und scheint der Vater eines gleichnamigen, um 
1650—1662 in Prag lebenden Künstlers gewesen zu seyn. 
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Er stach Landschaften mit Figuren, kleine Audachtsblätter, Ornamente 
für Goldschmiede, Münzen und andere Vorstellungen. Wir kennen 
eine Folge von 6 Landschaften in qn. 8., dann ein Neues Grotesehen 
Büchlein mit 17 Blättchen für Goldschmiede. In den Grottesken kom- 
men Figuren vor, aüch Jagden, Fischereien, ländliche Scenen, Vögel 
und andere Thicre. 

In München iiunute man diesen Künstler Hans Schmischeck, und 
er seihst schrieb auf Blättern zuweilen Schmischeck statt Smischeck. 
Mit dem Taufnamen wechselte er, indem bald J. , bald C. Smischeck 
steht. Selten kommt die Abbreviatur vor. 



279 . 

C.VZ. 

schnitten , 
Paris etc. 



Charles Joseph Travies de Villers, Zeichner und Maler, 
wurde 1804 zu WulHiiig bei Wintertliur geboren, und zu 
Paris von J. F. Heim unterrichtet. Er malte Bildnisse in 
Ocl und Aquarell , sowie Genrc.stücke. Mehrere Zeich- 
nungen und Aquarellen sind mit den Initialen des Namens 
bezeichnet. Man findet diese Buchstaben auch auf Holz- 
wic in dem Werke : La grande ville , nouveau tableau de 



280 . Cornelias Janson van Cealen? Diese Initialen stehen 
^ I 1 r ^ auf einem schönen Bildnisse, welches sich in der 
1. V . V-/. Sammlung des Grafen Robiano in Brüssel befand. 
Die Initialen C. I. V. C. deuten den Namen des Malers an, wahrschein- 
lich des Cornelis Janson van Ceulen, über welchen wir unter dem 
Monogramm CJ No. 220 gehandelt haben. 



281 . Carl Johann Wikmann, Stcmpelschncidcr, war um 1747 bis 
r I W 1 ^lückholm thütig. Man findet schöne Medaillen 

> von seiner Hand, deren mit C. /. II'. bezeichnet sind. Im 
C. 1. W. J Künstler - Lc.xicon XXI. S. 384 haben wir einige nam- 
haft gemacht. 

Die zweiten Buchstaben stehen auf einer Nothmünzc von 1710. 
Der Buchstabe I bezieht sich auf Kaiser Joseph I., und C. W. bedeutet 
„Cusus Warasdini‘‘, wie Schlickeyscn S. 76 angibt. 



282 Johann Conrad Zenne, Formschneider von Thumau, übte 
seine Kunst in Bamberg , meistens im Aufträge des Buch- 
handels. Sein gleichnamiger Vater war ebenfalls Form- 
Schneider, doch nur im untergeordneten Fache. Zeune jun. 
copirte 1821 den alten Holzschnitt mit St. Christoph von 1423, 
welcher in der Carthause -zu Buxheim aufgefunden, und von Lord 
Spenser angekauft wurde. Die Copie Zeune’s ist in Ileller’s Geschichte 
der Formschneidekunst S. 40. 

Der Künstler starh 1833 ini 54. Jahre. 



283 . Georg Kopp, Maler von München, wird zu den Schülern 
des Christoph Schwarz gezahlt, in den Zunftakteu 
kommt aber ein Künstler dieses Namens nicht vor. 
Nur ein Andreas Khrumer trat 1583 unter Leitung 
desselben, und wurde 1589 freigesprochen. Das 
gegebene Monogramm findet man aber auf Zeichnungen in der Weise 
des Ch. Schwarz. Sie behandeln meistens biblische Stoffe, und sind 
mit der Feder und in Tusch ausgeführt. Auf einigen steht das 
Zeichen allein, auf andern ist damit der Name verbunden. Die uns 
bekannten Zeichnungen sind von 1600 — 1611 datirt, Schwarz starb 
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abor 1597, und somit dürften sie nicht die Krstlingc des Künstlers 
seyn, wenn er wirklich Schüler, und nicht vielmehr Nachahmer des 
th. Schwarü war. 



284. Cornelis Ketel, Maler von Gouda, wurde 1548 geboren »ind 
^ _ von Anton von Moutfort unterrichtet. Carl van Mau- 

der, der spezielle h'reund unseres Künstlers, widmete 
Ck" ' e if ausführliche liiographie und beschreibt auch 

VJ\jitiUClll- . .jjjig Werke desselben. Sie bestehen in Hildnissen, 
historischen, mythologischen nnd allegorischen Vorstellungen. In öffent- 
lichen Gallericn timict man aber nur seilen ein Gemälde von C. Ketel. 



Viele seiner allegorischen Compositionen scheinen auch nur in C.artons, 
oder ausgefflhrten Zeichnungen geblieben zu seyn. Er m.aehte dazu 
die Erklärung in Versen, tind an den Werken dieser Art scheint denn 
C. van Mander ein besonderes Gefallen gefunden zu haben. Er be- 
schreibt mehrere, nebst .Vngabc der Verse des Malers, ln Amsterdam 
siud noch vier grosse Gemälde, welche die Schfltzcngescllschaft 1580, 
1588, 1.589 und 1590 bestellt hatte. Die handelnden Figuren dieser 
Schuttersstukken sind alle I’ortraite. ln Amsterdam und in London 



müssen sich auch noch mehrere andere Portraite von ihm finden ; denn 
es ist aus C. v. Mander bekamt, dass der Künstler in diesen Städten 
und auch anderwärts viele ilildnisse gemalt habe Zur Zeit, als 
C. van Mander sein Werk vollendete, lebte C. Ketel noch, cs ist aber 
nicht angegeben, wie alt der Künstler damals gewesen ist. Sein Todes- 
jahr hat Niemand aufgezeichnet. Dcscamps will wissen, dass Ketel 
lliüO in Leipzig gelebt habe, 0. van Mander sagt aber, dass der 
Kilnstler damals zu Amsterdam auf die sonderbare Idee gekommen 
sei, mit dem Fasse zu malen. Mit dem .lahre 1602 schliesst er die 
Lebensgeschichtc seines Freundes und empfiehlt ihn der Gnade Gottes. 

Das Monogramm des Künstlers scheint nur auf Zeichnungen sich 
zu finden, da nicht anzunehmen ist, dass cs von den Kupferstechern 
erfunden wurde. Die erste Erklärung auf G. Ketel gibt Christ im 
Monogrammenbuche S. 145 nur muthmasslich, seine Nachfolger sprachen 
sich aber entschieden aus, ohne jedoch einen hinreichenderen Grund 
zu haben. Carl van Mander sagt nichts von einem Zeichen des 
Künstlers. Mit dem Beisätze inuc steht es auf einem Blatte von Jakob 



de Zettre, welches den Mntins Scävola vor Porsenna vorstellt. Kund, 
gr. 4. Johannes Sadeler stach eine allegorische Darstellung nach Sa- 
lomon’s SprUchwörtern Xlll, 3. Unten im Rande steht: Qui Cvstodit 
Ol .Seem, (,'vslodit Animam Svam prover. Ui. An das Monogramm 
schliesst sich das Wort inumi. Eine andere .Allegorie, auf den Dank 
und Undank, hat .1. Saenredam gestochen". B. No. 106. Dieser Com- 
position erwähnt C. van .Mander. Das Bild malte Ketel für Jakob 
lliizet , einen Kunstfreund in .Amsterdam. Im Rande des Blattes 



sind die von Ketel gedichteten Verse eingeslochen. Im ersten Drucke 
steht nach dem Namen Saenredam’s ; J. Köret tlitmlgavil. C. Boel 
stach das Bild der Madonna , wie sic dem Kinde die Brust reicht. 
Auf diesem Blatte steht aber : C. Ketel ine. 






285. Carl Kretschmanü von Nürnberg dürfte der Träger die.ses 
von Brulliot I. No. 1345 gegebenen Zeichens seyn. Er war 
.Maler und Kupferstecher, und lebte in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Man findet cs auf einem Blatte mit dem 



Bildnisse des Pastors Sebastian Boetius in Halle. Kniestück, H. 8 Z. 



Br. 4 Z. 9 L. ln dem mitgeiuessenen Rande steht der Name des 
Theologen. 
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286. Uobekannter Kapfertteehsr . welcber um 1560 — 1570 in 

Deutschland arbeitete. Sein Zeichen hat einige Aehnlichkeit 
mit jenem des Gabriel Krammer, dieser Meister ist aber 
jünger, und nur durch architektonische Blätter bekannt. 

Auch Georg Keller wurde unter den gegebenen Zeichen 
vermuthet, er zählt aber zur Schule des Jost Amman. Seine 
vielen radirten Blätter bestehen in Landschaften mit Architektur, Pro- 
spekten, Festivitäten &c. Im strengen historischen Fache war er wenig 
bewandert. Ilüsgen sagt zw.ir, dass ihn der Buchhändler Sigmund 
Feyerabendt in Frankfurt a. M. zur Illustration historischer Bücher 
viel gebraucht habe, es lässt sich aber kein Blatt naebweisen, welches 
nach seiner Zeichnung geschnitten oder gestochen worden ist. Für 
Feyerabendt arl)eitctcn Jost Amman, Hans Bocksperger und Tobias 
Stimmer am meisten. Mit Letzterem kommt zwar unser Monogrammist 
in Berührung, aber nicht im Auftr.age Feyerabendt’s. G. Keller ist 
auch viel jünger als der Träger der gegebenen Zeichen. Sollte dieser 
zur kölnischen Schule gehören, so dürfte das Monogramm jenes des 
Malers Caspar oder Gaspard Krantz seyn. Dieser Meister starb 1579, 
war aber schon 1536 ein Künstler von Ansehen, da er in diesem Jahr 
zum ersten Mal in den Senat gewählt wurde. 

1) Die hl. Familie. Maria umannt das auf ihrem Schoossc stehende 

Jesuskind, und über ihrem Haupte halten zwei schwebende Engel eine 
Krone. Links hinter Maria scheint .losepb zu schlafen. Das Bild er- 
scheint in einer Einfassung von Blumen, und oben auf der Bandrolle 
steht: HIESVS MARL\. Links unten steht das Täfelchen mit dem 
Monogramme. II. 4 Z. 7 L. Br. 3 Z. 3 L. • 

2) Christus am Oelberge. Er kniet in Mitte dos Blattes nach links 
gerichtet, und oben bringt ein Engel Kreuz und Kelch. Im Vorgrunde 
schlafen drei Jünger. Hechts unten steht das zweite Zeichen, und 
links unten ein aus ST gebildetes Monogramm, ähnlich jenem des 
Tobias Stimmer. H. 2 Z. 8 L. Br. 2 Z. 1 L. 

3) Christus mit gebundenen Händen und dem Rohre in der Rechten. 

Links hinter ihm fasst ihn ein Soldat am Mantel. Halbe Figuren, im 
Rande unter diesen: ECCE HOMO. Srhaul wie der Mentch sey ivgerirht 
an dem zv finden arges nicht, wie er, welch billig ist so klagen, zeneislet 
seye vnd zerschlagen. Rechts unten das zweite Zeichen. H. 7 Z. mit 
dem Rande. Br. 4 Z. 5 L. 

4) Christus am Kreuze auf Golgatha. Im obern Rande : MONS 
CALVARIAE &c„ und unten : KN HOMO QVAE PRO TE PATITVR &c. 

Nach der Unterschrift folgt das erste Zeichen. Höhe mit Rand 5 Z. 

5 L. Br. 4 Z. 

5) Die hl. Clara, stehend nach links gerichtet mit Kreuz und 
Eucharistie. Im Grunde bemerkt man eine Kirche, und links oben 
steht: S. CLARA. Rechts unten ist das erste Zeichen. II. 2 Z. 7 L. 

Br. 1 Z. 11 L 

6) Die Geheimnisse des Rosenkranzes. In Mitte des Blattes ist 
im Rosenkränze die Geburt Christi vorgcstellt, und in den vier Ecken 
desselben in Rosetten die Verkündigung des Engels, die Heimsuchung 
der Elisabeth, die Besclineidiing, und Christus unter den Schriftlehrern. 




287. Unbekannter Goldschmied, welcher um 1534 in Deutschland 
lebte. Erlist bi.sher nur durch ein sehr mittclmässig gestochenes 
Blatt bekannt, welches einen Stängel mit Laubwerk vorstellt. Links 
von diesem bemerkt man ciucn Hahn, rechts ein Kind mit dem Schilde. 
Links unten steht auf einem Täfelchen die Jahrzahl /534 und das ge- 
gebene Monogramm. H. 2Z. 3L. Br. IZ. lOL. Bartsch P. gr. IX. p. 37. 
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288. seorg Keller. Maler und Radircr von Frankfurt a. M., be- 
^ diente sich gewöhnlich eines aus ß K bestehenden Monogramms, 

welches dem Inhalte nach leicht zu entziffern ist. Er wollte 
aber auch in dem gegebenen Zeichen das ß ausdrfleken, der 
Unkundige wird aber eherC’Ä lesen. Man findet es auf etlichen Land- 
schaften mit Architektur, welche zu einer Folge gehören. Unter G K. 
werden wir näher darauf eingehen. 

289. ' Jacobns GaragUo soll nach Heinecke (Dict. des Art. III. 
^ p. 578) der Träger dieses Zeichens seyn, welches aber in 
(K ß? dsr gegebenen h’orni nicht vorkomnit, Ileinecke bildete es 

ungenau nach, indem er stattß ein C zeichnete. Das Mono- 
gramm G K findet man auf einem Kupferstiche mit vier badenden 
Nymphen nach Lnca Penni, (Iber welchen an der betreffenden Stelle 
gehandelt ist. Malpe II. No. 47, und Bryan I. p. 233 entnahmen das 
Zeichen dem Dictionnaire des Artistes von Ileinecke, und pflanzten 
somit den Irrthum auf ihre Nachfolger fort. Heller bringt im Monogr.- 
Lexicon S. 81 das zweite Zeichen, und setzt es ebenfalls unter CS. 
Seine Copie ist eben so wenig genau, als jene von Bnilliot I. No. 1352, 
da er das erste Zeichen nach Heinecke gibt. 

290. Gabriel Krammer fand unter dem Monogramme CA B. K. 

^ I. No. 2195 eine ausführliche Stelle, und es ist auch 

( Werk genannt, in welchem Blätter mit dem ge- 

V — gebenen Zeichen Vorkommen, nämlich G. Krammer’s 
Architectura &c. Derjenige, welcher das gegeltene Mono- 
gramm nicht kennt, wird wohl sicher C S lesen, obgleich der Künstler 
G K zeichnen wollte. 



291. Unbekannter MeUter, welcher der Schule des Lukas Cranach 
angehört. Das gegebene Zeichen entnahmen wir dem Catalog 
vj\ Sternberg II. No. 512, der Verfasser desselben, Direktor Frenzei, 
nahm cs aber mit dem Facsimile oft nicht genau, und somit könnte 
die Form des Zeichens nur oberflächliche Aehnlichkeit haben. Nach 
Frenzei findet man das Monogramm auf einer Holzschnittcopie der 
Dornenkrönung von Lukas Cranach, 8. 



292. Claas Koedyck, oder ein unbekannter Maler, welcher um 




die Mitte des 17. Jahrhunderts in Holländ gelebt zu haben 
scheint. Der Senator Dr. Gwinner in Frankfurt a. M. besitzt 
ein sehr schönes, fein ausgeführtes Gemälde auf Kupfer, wel- 



ches eine ländliche Familienscene im Geschmacke des Palamedes vor- 



stellt, und mit dem Monogramme und der Jahrzahl iff.70 bezeichnet ist. 
Dieses Gemälde kann den vorzüglichsten Leistungen der niederländi- 
schen Schule gleichgcsctzt werden, da der Meister den Palamedes in 
Zeichnung und Anordnung weit flbertrifft. Früher besass der Kunst- 
händler Wilmans dieses Bild, und es wurde von Stöber 1827 für das 
Taschenbuch der Liebe und Freundschaft unter dem Namen des Georg 
Keller gestoche». Dieser Meister hatte nach Sandrart so massenhaft 
viel gearbeitet, dass man mit seinen Zeichnungen und Stichen einen 
Heuwagen beladen könnte. Niemand aber spricht von Gemälden des- 
selben. Man kann ihm auch ein so vorzügliches, un^ ileissig ausge- 
führtes Bild nicht Zutrauen, da überdiess die Zeichnung gar nicht für 
ihn spricht Auch ist das Monogramm nicht jenes des G. Keller, so 
wie Oberhaupt kein deutscher Meister der Verfertiger des Gemäldes 
seyn kann. Claas Koedyck malte aber kleine Cabinetsstücke mit länd- 
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liehen und bürgerlichen Scenen, welche sehr fleissig auf Kupfer aus- 
geffihrt sind. Seine Blüthezeit fällt um 1650—1660. Man verwechselt 
ihn aber gewöhnlich mit dem Maler und Kupferstecher Denis Koedyck. 
welcher 1681 zu Zaandam geboreu wurde. Imuierzeel lässt den Claas 
Koedyek in diesem Jahre geboren werden, kennt aber den Denis Koe- 
dyck nicht, und verwechselt somit hiftsichtlieh der Geburtszeit letzteren 
mit Claas Koedyck. In anderen Wörterbüchern kömmt ein um 1660 
lebender Genremaler Koedyck ohne Taufnamen vor, und dieser ist 
unser Claas Koedyck, wohl Vater des Denis. 

293 . Carl Krompigl, Landschaftsmaler, geh. zu Prag 1805, gest. 
^ j zu München 1832. Zum Handelsstandc bestimmt, konnte 

er anfangs nur in Mnssestundeu zeichnen, widmete sich 
tyC (jß* aber von 1826 an unter Leitung des Malers Piepeu- 
bagen ausscblicsslicb der Land.schaftsmalerei. Er malte 
Waldjiarthien mit Wasserfallen, welche seinem Hange zur Einsamkeit 
entsprachen. .Auch für die Architektur batte er Sinn, im Ganzen aber 
sind nur wenig Bilder von ihm vorhanden. Er bezeichnete sie mit 
einem Monogramme. 

294 . Charles Knapton, Maler und Kupferstecher, geh. zu London 
1698, verband sich mit .Arthur Pond zur Herausgabe eines 
trefflichen AA'erkcs, welches Zeichnungen berühmter alter 
Meister imitirt. Wir haben darüber unter dem Monogramme 

des A. Pond 1 Xr. H'.'O bereits gebandelt, und dabei auch auf Knapton 
hingewiesen, so dass hier mir bemerkt wird, dass dieser Küu.stlcr 
meistens Landschaften in Tusch- und Crayonmanier, in Camayeu und 
auch in Eedernmrisse.n naebahmte. Die Imitations of Drawings by 
A. Pond and Ch. Knapton enthalten vollständig 95 Blätter, und dar- 
unter sind 27 von Knapton’s Hand. Auf mehreren findet man das 
Zeichen des Meisters, auf andern steht der Name. Auch die Initialen 
C. K. kommen vor. 

Ch. Knapton starb 1760. Man darf ihn nicht mit dem Bildniss- 
Maler George Knapton verwechseln. 

295 . Johann Christoph Keller, Zeichner und Kupferstecher von 

Nürnberg, war iti der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
ib/ gegebenen Monogramme findet man auf colo- 

VVi rirten Pflanzcnabbildungcn , welche er für den Hofrath 

' Trew fertigte. Börner fand deren in der Sammlung der 

Kunstschule zu Nürnberg. 

296 . Carl Wilhelm Kolbe. Maler und Professor an der k. Akademie 

in Berlin, geboren daselbst 1781, bezcichucte in seiner 
(Kj /V frfi'‘ören Zeit Gemälde mit dem ersten der gegebenen 
Monogramme. Diese Bilder gehören zu seinen kleineren 
£/ Werken romantischen und idyllischen Inhalts. Auch auf 

Federzeichnungen kommt das Monogramm mit geringer Abweichung vor, 
und noch häufiger, als auf Gemälden des Künstlers. Auf kleinern Ge- 
mälden stehen auch die Initialen C. K. oder C. IK. K. AVir haben ihm 
und seinem gleichnamigen 1835 in Dessau verstorbenen Onkel im 
Künstler-Lexikon das gebührende Lob gezollt. Seine Werke sind sehr 
zahlreich und mannigfaltig, da er sich eben sowohl auf dem Gebiete 
der Geschichte, als des Genre und der Landschaft "bewegte. Ein blei- 
bendes Denkmal sind seine Fresken im Marmor- Palaste bei Potsdam. 
In den Bildern des zweiten Saales illustrirte er das Nibelungen-Lied, 
ans welchem einzelne Charaktere entnommen sind, um dadurch und in 
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Verbindung mit Arabesken die hersrorragenden Momente des Helden- 
gedicbtes zu vcr.anschaulirhen. Der Künstler vollendete dieses Werk 
im glorrcicbcii dcntscbcn Tölpcljabre 1849. Hierauf malte er in Potsdam 
kleine Friesbilder mit Darstellung aus der Geschidite von Pommern, 
und 1851 ffllirto er für das Jagdschloss des Fürsten Piitbns ein 16 Fuss 
langes und 6 Fass liobes Oelgemtilde aus, welches die letzten Augen- 
blicke des Herzogs 55 ratislav von Pommern vorstellt. Kolbe erfreute 
sieb bis auf wenige Wochen vor seinem Tode einer frischen Gesundheit und 
eines regen Geistes. Kr starb den 9. April 1853 im 72. Lebensjahre. 

Das zweite und dritte der obigen Zeichen, und das erste etwas 
kleiner zwischen der Jahrzahl Ift 4.0, findet man auch auf den mit 
der Feder auf Stein gezeichneten Illustrationen zu Goethe’s Gedicht; 
Tu frfinden, zu brschliessen. 

Ueber die erwähnten Fre.sken aus dem Nibelungen-Liede s. die 
Schrift; Uie Frrtcohilder aus dem Nibelungenliede am .Varmorpalais im 
Neuen Oarten bei Potsdam. (Cemall und angeordnet eon t.ompeck. Ossowsky, 
Helfe und Kolbe.) Von IT. Hiebt. Potsdam Ifl-’iO, 8. 

297 . Carl Wilhelm Kolbe Jon., Historien- und Genremaler, welcher 

C .|» 1853 als Professor an der k. Akademie in Berlin starb, 

14 und oben unter dem Monogramm CK No. 296 eine aus- 
’ führliche Stelle behauptet, zeichnete auch einige Gemälde 
mit den Initiah n K. und C. ir. K. 

298 . Uobekannter Formscbnelder, welcher nach der bisherigen 
^ '\r Annahme der Schule des Jost Amman angehöret, und mit 
jenem gleichzeitigen Meister C A , welcher in Leipzig gelebt 
zu haben scheint, und im folgenden .\rtikel auftritt, wohl nicht Eine 
Person ist. DiV; gegeheuen Initialen findet man auf einem schönen Holz- 
schnitte mit Christns am Kreuze. Rechts steht Johannes und links 
sinkt Maria einer Frau in die .Arme. Rechts und links unter den 
Armen des Heilandes halten Engel in Wolken Tafeln. Auf der einen 
steht: SIC DICIT DO.MINHS CONVERTEHETE &c. Esa. Xf.llll., 
auf der andern: t)MMS QIT VIVIT ET CREDIT IX ME &c. Joan. XI. 
Unten beim Kreuze bemerkt man jenes Zeichen, welches dem J. Amman 
zugeschricben wird, nach rechts hin die obigen Initialen. H. 10 Z. 
9 L., Br. 8 Z. 5 L. 

Bartsch zählt dieses Blatt unter den Holzschnitten nach J. .Amman 
nicht auf, und es hat in der .Auffassung und Zeichnung auch so viel 
Fremdartiges, dass man ohne Monogramm an J. .Amman nicht denken 
würde. Man müsste einen älteren Meister vermuthen. Das Monogramm 
ist aber jenes des J. Amman, das gothische A mit dem links schief ein- 
gezeichneten 1. No. 729. Heiuecke, Brulliot und Becker beschreiben 
dieses Blatt ebenfalls, die Initialen sind aber nicht genau gegeben. 

299 . Dnbekannter Meister, welcher der Schule des jüngeren Lukas 
p ^ Cranach angehört, und um 1590 — 1610 in Sachsen tb&tig 
r K nr ' gehört wahrscheinlich zur Familie des Mathias 

C J\9,Us^ Krodel , welcher von 1586 —1591 im Aufträge des Herzogs 
tJiristian von Sachsen Bilder in Fresco malte. Es wird indessen auch 
ein .Joachim Kreuter zu Cranach’s Schülern gezählt, und somit könnte 
auch ein C. Kreuter gelebt haben. Der Meister C Ä. war wohl Zeichner, 
und als solcher auch Maler. Ob die Blätter mit den gegebenen Ini- 
tialen von ihm selbst in Holz geschnitten sind, bleibt dahin gestellt. 
Auf einem derselben kommt auch ein aus UH gebildetes Monogramm 
vor, aber ohne Messerchen, so dass es schwer ist zu sagen, welcher 
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von beiden den Schnitt geliefert hat. Der Monogrnmmist // H ist aber 
wahrscheinlich der Kormschneider Johann Hauer von Altenbiirg, welcher 
einige Zeit in Leipzig thätig war. Folgende Holzschnitte sind mit 
C K bezeichnet. 

1. Kaiser Carl der Grosse, mit V K. Dieses Bildniss ist in 

den Text folgenden Werkes eingedruckt : üitmari Itistoria Marlishurgira. 
I.elpzig ieofl. fol. Es kommt p. 237 und ,534 vor. 

2. Kaiser Otto I. ln dem (•rwiihntcn Werke von Dilmar, p. 522 
und 553. Früher wurde aber der Stock zu ,Vifo/ni Reitneri honet tire 
Imagintt Imperalorum, Regum, Prinripum, Electorum et Durum Saxoniae. 
Jenae, T. Sleinmann /.5.O.3. /.3.07, fol., benützt. 

3. Kaiser Otto HI. In dem erwähnten Werke von N. Reiisner. 

4. .-Viigust 1. von Sachsen. In G. Fahririi Saxoniae iliutlratae Libri 
duo potterioret. l.iptiae 4607, fol. Das Bildniss ist auf Seite 111 in 
den Text eingedruckt. 

5. Tliomingius, Kechtsgelehrter. Dieses Bildniss findet man an der 
Spitze der Decisiones vor Thoming. Lipsiae 160B ; 4. 

6. Joachim a Benst in Planitz, mit der Ibitersehrift; Sic oculot. tic 
Ule genat, tic ora gerebal — — tenex. Dieses Bildniss, in einer Ein- 
fassung aiit den vier Evangelisten, findet man in Bcnst’s Orthodoxa Enar- 
ratio Evangelioruni. Liptine löRä, 8: und in dessen Trartalut Conubi- 
orum. l.iptiae /.367. 4. Es ist mit den kleinen Initialen CK und dem 
Monogramme U II bezeichnet, wohl jenem des Fnrmschneiders Johann 
Hauer. Dieser Monogrammist schnitt für die Orthodoxa EnaiTatio auch 
das Wappen des .1. Benst. Es ist ebenfalls mit CK. bezeichnet, 

7. Biblische Vorstellungen mit lateinischem und deutschem Text auf 
der Rückseite. Die Bilder sind in verzierten Ovalen, und mehrere mit 
den Buchstaben C K bezeichnet. Eines derselben ist mit der Jahrzahl 
1593 versehen. II. 2'/« — '/« Br- Z. Auf diese unerheblichen 
Produkte macht Herr Börner aufmerksam. Er hält den F'ormschneider 
für jenen C.K., welcher sich nach Christ 1597 in Leipzig durch Holz- 
schnitte bekannt machte. Christ sah sic wahrscheinlich in einem Buche. 



Cl'v 



300. Ctrl Kreatzberger , Zeichner und Maler, übt gegenwärtig 
in Paris seine Kunst. Im Journal amüsant 1857 sind 
Original-Lithographien in Kreidemanicr von seiner Hand. 
Ein Blatt in qu. fol. enthält eine reiche Scene aus dem 

' bewegten Leben des Fra .Savonarola. Sie geht auf 
dem Platze von Florenz vor sich, und ist betitelt : Epreuve du feu offert 
ä Savonarola. Idnks unten stehen die grftssern Buchstaben C K weiss 
ausgespart. Eine andere Lithograidiie in Fol. schildert jene Ballscenc, 
in Folge deren König Edward III. von Flngland den Hosenbandorden 
stiftete. Rechts unten sind die Buchstaben CK, ebenfalls weiss ge- 
halten, und im Rande steht: Creation de Vordre de la Jarretiere par 
Edtcard III. Einige gravirte Blätter geben Ansichten von Gebäuden 
in Paris mit Stafl'oge aus dem Volksleben. Auf diesen Blättern stehen 
die kleinern Buchstaben CK. Kreutzberger ist erst seit 1857 Mit- 
arbeiter des Journal amüsant. 

301. Carl Christian Kehrer, Maler, geh. zu Dillenburg 1758. gest. 

C T^ zu Ballenstädt 1833. Schüler von Tischbein in Hanau, 
. /\0 . musste er mehrere Jahre durch Pnrlrätmalen seinen Unter- 

C L^' halt erwerben, und erst 1783 wurde es ihm möglich, die 
✓ L' . Akademie in Dresden zu besuchen. Von 1788 an galt 
er als Maier von Ruf, und jetzt mehrten sich .seine Bilder von Jahr 
zu Jahr. Sie bestehen in historischen und romantischen Darstellungen, 
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in Jagdstücken, Landschaften und in verschiedenen Scenen, welche dem 
fiebiete des Genre angehören. Ursprünglich der conventionellen aka- 
demischen Richtung folgend, suchte er sich später der sogenannten neu- 
deutschen Schule zu nähern, wie mehrere seiner fein behandelten Bilder 
nach den Dichtungen von Goethe u. A. beweisen. Kehrer lebte in der 
Zeit des Umschwunges des deutschen Kunstwesens, und er war gleichsam 
gezwungen, in Kmst oder Ironie davon Notiz zu nehmen. Auf mehreren 
Gemälden und Zeichnungen des Künstlers findet man die Initialen des 
Namens, gewöhnlich mit der .Tahrznhl. Er war bis gegen 1830 thätig. 

302. c. Kirnlein, Konnschneider, war um 1835 in Darmstadt 
n thätig. In diesem Jahre erschien daseihst der erste Band der 
Naturgeschichte des Thierreiches von Dr. Kaup mit schönen 
C Jv Holzschnittillustrationen. Körnlein schnitt mehrere Abbildungen 
in Holz, auf welchen die Initialen h.uld schwarz, bald weiss erscheinen. 



303. Charles Rnapton fand oben unter dem Monogramm C K 
^5/0 No. 294 eine Stelle, wo die weiteren Nachweisungen 
( ^ über ihn zu finden sind. Hier ist daher nur zu be- 

^ merken, dass auf Blättern seines Handzeichnungswerkes, 
/C--T welches er mit Arthur Pond herausgab, nicht nur das 



Vorkommen. 



■Monogramm, sondern auch die Initialen des Namens 



304. Dr. Carl Urban Keller, Kunstliebhaber von Stuttgart, unter- 
n ^ p nahm im ersten Dccenniiim unsers .Tahrhunderts Reisen 
L) /C -J, nach Italien und in die Schweiz, und zeichnete bei dieser 
r (iP £ Gelegenheit eine Menge von .Ansichten. Er führte auch 
OcA/'v/' mehrere Landschaften in .Aquarell aus, und um seine Kunst- 
produkte in weiterem Kreise bekannt zu machen, bediente er sich der 
Nadel und der Aquatinta. Mehrere radirte Blätter sind mit den Initi- 
alen des Namens bezeichnet, andere nur mit dem Buchstaben K. f. 
NIan findet deren in folgenden Werken : Auiica/il verschiedener Gegenden 
und Bergformen aus den Helvetischen Hochgebirgen im Jahre tOO!) , 4, 
und in : Schönheiten der flfalur, gezeichnet auf Reisen durch llatien in den 
Jahren 1002 u. 1003, 4. 



305. Carl Christoph Kretschmann , Ku|)fcrstechcr, welcher in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Nürnberg lebte, dürfte 

L. K. der V'erfertiger von Bildnissen in schwarzer Manier seyn, auf 
C K fec Initialen (' K. findet. Auf anderen Blättern 

■ ^ ' stehen die Buchstaben CCK, und ein aus denselben gebil- 
detes Monogramm, welches wir Bd. 1 No. 2407 und 2408 gegeben haben. 
Heller erwähnt eines um 1040 lebenden Zeichners C. A'., und als solcher 
mag auch C. Kretschmann gelten. Brulliot II. No. 438 spricht von 
einem Kupferstecher C. Keller, welcher gegen Ende des 17. Jahrhun- 
derts thätig war. Wir kennen ebenfalls einen Künstler dieses Namens, 
welcher aber um 1730-1740 seine Kunst übte und Prospekte bekannt 
machte. Die Bildnisse mit C K. sind solche von obscuren Männern. 

306. DnbekanDter Kupferatecher , welcher um die Mitte des 18. 
P K f Jahrhunderts in Cöln gelebt zu haben scheint. Die Initi- 

l\. f. c, jjjgu gej„eg Namens stehen auf einem sehr schlecht ge- 
stochenen Blättchen, welches die Madonna mit dem Kinde als REGINA 
PACIS vorstellt. Es ist dies das Marienbild aus der Carmeliter Kirche 
in Cöln, welches auch von N. Mettel und J. J. Sartor gestochen wurde. 
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307. StempeUchruidiT und JUänzmeiiter , welche Gepräge mit C. K. 
r ir signirten. 

CblliaD Koch, Heehenpfennigniacher iu Nürnberg um 1580 — 
1600. Nach Schlickeysen (AhkUrznngon auf Münzen etc.) zeichnete er 
C. K. und K. K. Wir wissen aber auch, dass die Familie Krauwinkler 
in Nürnberg ein Privilegium auf Anfertigung von Spiel- und Rechen- 
pfennigen besass. Diese Stücke sind mit KOpfen, Figuren, Wappen 
u. s. w. geziert, und theils mit C. A". bezeichnet. 

Christoph Kroh, Münzamtmann iu Kuttenberg von 1678 — 1702. 
Es kommen nur Münzgepräge mit C. K. vor. 

J. Cronberg und 8. Klemmer, der erstere Münzmeister, der andere 
W’ardein in Wien von 1765 — 1772. Sie signirten Münzstempel mit C. A'. 

308. Unbekannter Kupferstecher. Das gegebene Monogramm, 
welches wahrscheinlich aus den Riichstaben C K B besteht, 

■Mü'.juft. findet man auf dem Titelkupfer zu f.a Venerie Boyale, Parii 
1G6S. Im Vorgrunde des Blattes steht ein Hirsch, und hinter ihm 
bemerkt man andere jagdbare Thiere. Im Mittelgründe geht die Jagd 
auf den Hirsch vor sich, und weiter hin schlicssen Felsen und Blöcke 
den Raum ab. Die Titclschrift steht auf einem zwischen zwei Bäumen 
ausgespannten Tuche. 

309. Unbekannter Graveur, welcher um 1540 in Cöln lebte. Er 

r' K R Mctallstöcke für Buchbinder zum Einpressen auf 

■ Deckeln von Bflcheni. Man findet noch alte Einbände, auf 
welchen am Rande herum schöne Ornmnente und andere verzierte 
Streifen in Leder cingepresst sind. Ein anderer Metallstock stellte die 
Anbetung der hl. drei Könige, ein zweiter das W'appcn von Cöln mit 
den drei Kronen vor. Merlo fKunst und Künstler in Cöln, 8. 546) 
sah einen Oktivband, auf welchem diese Stöcke eingedruckt sind. Das 
Stadtwappen ist oben eingesetzt und unten ein zweites Wappen bei- 
gefügt, wahrscheinlich jenes des Besitzers des Buches. Rechts neben 
diesem stehen die Buchstaben CKB., unter welchen eher der Graveur, 
als der Buchbinder seinen Namen angedeutet hat. 

Zu Cöln lebte um 1541 auch ein Graveur Namens Hans. Merlo 
1. c. S. 89 kennt einen Einband der Opera Qnintiliani, welche 1541 
bei Johannes Gymniens gedruckt wurden. .Auf den Deckeln sieht man, 
von Laubwerk mit Thieren umgeben, in der Mitte unter einander ge- 
reihte Eicheln mit Verzierungen, und darunter steht: H.ANS. VAN. 
COLLEN., d. h. Hans von Cöln. 

310 Lacas Cranäch fand in neuester Zeit zwei Biograjdien. Joseph 
Heller’s Schrift: /.. Cranach't Leben und 
fVerbe, erschien 1844 in zweiter gänzlich 
umgearbeiteter .Auflage ; weit wichtiger, 
nach urkundlichen Quellen bearbeitet, ist 
aber folgendes Werk : Lucas Cranach des 
Aelleren Leben und If'erke, von Christian 
Sehuchardl. 2 Theile. Leipzig, Brorkhaus 
itiSI. Unter solchen Verhältnissen scheint 
hier eine weitere Erörterung überflüssig 
zu seyn , und wir beschränken uns auch 
nur auf die nothwendigsten Angal)cn. Die 
frühere, zwar etwas dürftige, aber noch 
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immer gütige Quelle über Ij. Cranach ist im Peintre-graveur 
par .\dam Bartsch VII p. 273, wo sechs Kupferstiche und 
155 Holzschnitte beschrieben sind, Ictztci'e aber in Ver- 
mischung mit jenen des jüngeren Lnca.s Cranach. Schuchardt 
zählt 8 Kupferstiche und 193 Holzschnitte auf. Wir werden 
unter den Initialen /.. C. nur wenige Blätter hinzufügen, und hier als 
Kinlcituug zu den weitern Artikeln unter hC., I. VC und der heral- 
dischen Schlange die Hauptdata aus dem Leben des Meisters fcstsetzen. 

Besondere Berücksichtigung verdient eine lateinische Denkschrift 
des Matthäus Ounderam, des Hauslehrers der Familie des jüngeren 
Cranach, welche 1550 in den Thnnnknopf der Wittenberger St.adtkirche 
niedergelegt, und bei dessen Reparatur 1750 entdeckt wurde. Heller 
Hess sie 1. c. 279 abdruckeii, und der Wichtigkeit wegen nahm auch 
Schuchardt 1. c. 1. S. 18 darauf Rücksicht. Nach dieser Denkschrift, 
und in Uchercinstiminung mit dem Grabsteine des Künstlers auf dem 
St. .lakobskirchhofe zu Weimar, wurde L. Cranach sen. 1472 zu Kro- 
nach in Frauken geboren, und erlernte die Kunst bei seinem Vater. 
Er zeichnete sich vor andern Schülern aus und hatte schon als junger 
Künstler Ruf, als er 1504 an den Hof des Herzogs und Churfürsten Fried- 
rich III. von Sachsen berufen wurde. Gundcrain nenut auch den jüngeren 
Lukas Cranach einen in der von seinen Vorältern überlieferten Kunst 
ausgezeichneten Mann, und deutet dadurch auf eine Kün.<tlerfamilie hin, 
wie diess in früheren Zeiten häutig vorkonunt. Dass diese Familie 
„Sünder’ geheissen habe, wie noch Heller 1. c. S. 1 behauptet, entbehrt 
jedes Grundes, und der angebliche Familienname „Müller“ ist völlig 
aus der Luft gegriffen. Das Urtheil über den alten Cranach, d. h. den 
Vater und Meister des Lucas Cranach sen., war bisher auch sehr vor- 
eilig Man machte ihn zu einem unbedeutenden Künstler, etwa zu einem 
Briefmaler, welcher seinen Sohn höchstens die Anfangsgründe der 
Zeichenkunst habe lehren können. Niemand aber kennt seine Leist- 
ungen, und somit fällt des Urtheil weg. Letzteres basirt nur auf der 
missverstandenen Aussage des M. Gnnderam , welcher sagt , der Vater 
habe den Sohn arlem gruphicam gelehrt. Darunter verstand man den 
gewöhnlichen Unterricht im Zeichnen, so dass Lucas Cranach zuletzt 
noch einen andern Meister in der Malerei gehabt hätte. Neuerlich 
wurde in diesem Matthäus Grünewald von .Aschnffenburg vermuthet, 
allein dieser Künstler ist wohl nicht viel älter als L. Cranach, und wir 
können eher eine gemeinschaftliche Schule annchmen. Man nahm auch 
lange keinen .\nstand, die Bildungszeit des Künstlers zu unterbrechen. 
Es wurde nämlich überall, und noch von Heller 1. c. S. 3 behauptet, 
dass L. Cranach 1493 den Churfürsten Friedrich den Weisen auf dessen 
Wallfahrt nach dem gelobten Lande begleitet habe. .Als Autorität galt 
Job. Sebastian Müller, welcher in den sächsischen .Annalen 1701 den 
L. Cranach im Gefolge des Chnrfürsten nennt, Schuchardt hat aber 
schon in seinem Werke über Cranach diese Gelcitschaft als nicht er- 
wiesen und völlig unwahrscheinlich dahingestellt. In Dr. Naumann's 
Archiv, H. Jahrgang S. 171 machte er endlich die nrknndlichen Belege 
bekannt, dass nicht der junge Cranach, sondern die Meister Johann 
und Kunz den Chnrfürsten begleitet haben. Es steht jetzt auch fest, 
dass Cranach erst 1504 in die Dienste desselben getreten, und dass er 
erst in diesem Jahre nach Wittenberg gezogen sei. Er war damals 
bereits ein Künstler von anerkanntem Rufe, wie Ounderam bemerkt. 
Dieses Zeugniss verdient viel grössere Beachtung, als ihm zu Theil ge- 
worden ist. Man wollte nämlich im Hause des alten Cranach nur von 
einem handwerksmässigen Treiben wissen, aber ohne mit Sicherheit 
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angeben zu können, wem der junge Cranach seine schnelle Ausbildung 
zu verdanken habe. Einen artistischen Beleg für die schon 1504 völlig 
ausgcbildcte eigenthüinliche Weise des Künstloi-s gibt das zierliche Go- , 
mälde der hl. Familie in einer Landschaft mit einer Masse von Engelchen 
in der Gallerie Sciarra zu Kom. Es ist ausser der .lahrzahl /.504 mit 
dem verschlungenen CL bezeichnet, ähnlich dem obigen Monogramme 
mit 1506, nur feiner gebildet. Ein früliere.s Datum als 1505 kennt 
man bisher auf Gemälden Granach’s nicht. Das erwähnte Bild der 
hl. Familie führt uns auch wieder in das Haus seines Vaters zurück, 
denn es ist wahrscheinlich in demselben entstanden. Und hätte der 
Künstler auch im Jahre seiner Anstellung als Pictor Ducalis in Witten- 
berg das Gemälde vollendet, so ist es immerhin von Wichtigkeit, die 
Umstände zu kennen, durch welche er in seine eigeuthümliche Richtung 
gelangte. Der unmittelbare EiiiHiiss des M. Grünewald ist nicht zn 
erkennen , wenn auch eine gewisse VVechselwirkung zwi.schen beiden 
Künstlern stattgefunden haben mag. Er steht aber auch in einem ge- 
wissen verwandtschaftlichen Verhältnisse zur Richtung der fränkischen 
Schule, welche mit A. Dürer ihren Culminationspunkt erreichte. Es 
lallt jedoch Niemanden ein, ihn in die Nürnberger Schule zu ver- 
weisen. Eine ganz imglflckliche Idee war es aber, wenn Schadow 
(Wittenberg’s Denkmäler &c. S. 129) Cranach’s Vorbild in dem um 
22 Jahre jüngeren Lukas von Leyden erkennen will. Der Einfluss 
der alten niederländischen Schule auf die deutsche ist keineswegs zu 
läugnen, doch haben bestimmte Schulen ein eigenüiümliches Gepräge 
angenommen, welches bei grosser Uebereinstimmung in vielen Dingen 
dennoch wieder eine merkliche Scheidewand zwischen den Schulen 
bildet. Jede hat ihre charakteristischen Merkmale, und so auch jene 
von Cranach und Grünewald, in welcher vielleicht die grösste Ueber- 
einstimmung herrscht. Der goldfarbige Grund in Bildern des Letztem 
ist aber dem L. Cranach fremd. Die Schule, aus welcher unser Meister 
hervorgegangen ist, suchen wir im Hanse seines Vaters, dessen Werke 
bisher Niemand bezeichnet hat. Es gibt aber noch etliche Gemälde, 
welche im Wesentlichen mit jenen .seltenen Kupferstichen stimmen, 
die mit den Initialen LC und anscheiulich 5 bezeichnet sind, B. VI. 
p. 361. In diesen Werken liegen die Elemente der Bildung des Lukas 
Cranach sen., und man möge uns erlauben, die Buchstaben LC mit 
dem wohl bedeutungslosen Schreiborzug auf den Vater unsers Künstlers 
zu deuten. Die Geschichte sagt zwar nicht, dass er Lukas geheissen 
habe, man kann aber annehmen, da,ss, wie häufig, der Hohn den Tauf- 
namen des Vaters erhalten habe, sowie auch unser Luk.as Cranach 
seinen Sohn ebenfalls unter dem Namen Lukas taufen liess. So hätten 
wir nun eine fränkische KUnstlerfamilie Namens Cranach, und Gun- 
deram konnte daher von dem jüngeren Lukas Cranach sagen ; awita 
arte exceltens eet, dass er sich in der von seinen Vorältern überliefer- 
ten Kunst auszeichne. Was noch weiter über Lukas Cranach und 
dessen Verhältniss zu dem sächsischen Churhause, welchem er bis an 
seinem 1553 erfolgten Tod in unverbrüchlicher Treue anhing, zu sagen 
ist, möge man in dem trefl'Iichcn Werke von Schuchardt nachlesen, 
da die Anhaltspunkte sicherer sind, als in jenem von Heller. 

L. Cranach bediente sich verschiedener Zeichen, und die oben 
gegebenen kommen auf Gemälden, Zeichnungen und Holzschnitten vor. 
Die Form ist aber nicht ganz stereotyp, indem das Monogramm auch 
kleiner und feiner gebildet ist. Uebrigens bediente sich der Künstler 
noch öfter der Buchstaben t C. mit und ohne die heraldische Schlange, 
welche auf Werken dieses Meisters eine wichtige Rolle spielt. Die 
Initialen L C erscheinen auch verkehrt , und wir kommen daher unten 
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dtirauf zurück, .wo auch die Sclilange oder der fliegende Drache abge- 
bildet ist. Selten kommen die Uuchstaben LVC vor, über welche an 
bctrefl'ender Stelle gehandelt ist. Als alleiniges Zeichen gelten auch 
öfter die beiden sächsischen Wai)penschilde , besonders auf Holz- 
schnitten. Das Zeichen der geflügelten Schlange ist aber von grösserer 
Uedeutung, da es nicht allein auf Werken des älteren L. Cranacb, 
sondern auch auf solchch seines gleichnamigen Sohnes vorkoinmt. 
Letzterer wurde 1515 geboren, und er arbeitete daher schon in einer 
Zeit, in welcher der Vater noch in voller Blöthe stand. Für ihn ent- 
scheiden einerseits nur die Jahrzahlcn nach 1553. Uebrigens bleibt 
es dem Kenner überlassen, seine Gemälde von jenen des Vaters 
zu unterscheiden. Den Faden gibt Schuebardt an die Hand, welcher 
in seinem Werke öfter Veranlassung fand, das Verdienst beider Künstler 
zu würdigen. Der jüngere Lukas Cranach starb 1586. Hinsichtlich 
der geflügelten Schlange ist aber noch zu bemerken, dass sie nicht 
bloss auf Werken der beiden Cranach, sondern auch auf den Bildern 
der Schüler und Nachahmer vorkomme. Nach Schuebardt 1. c. II. S. 7 
unterscheidet sich dieses Zeichen bei den eigenhändigen Werken des 
älteren Cranach dadurch, dass die Flügel immer gerade in die Höhe 
stehen, FledermausHügcl sind, während sic bei allen übrigen mehr 
oder weniger liegend, wie VogelflOgel erscheinen. Letzteres ist auch 
bei den Werken des jüngeren Lukas Cranach der Fall, welcher die 
Schlange sehr consequent und fetter bildete, als der Vater. Der Ring, 
welchen sie im Munde hält, bat immer einen Stein, während der ältere 
Cranach auf Gemälden gewöhnlich nur einen einfachen Reif zeichnete. 
Auch die Jahrzablen unterscheiden sich. Auf Bildern des Sohnes sind 
sie gleichmässig und schreibgerecht gebildet, und nähern sich mehr 
der modernen Form. Die oben beigefügten Zahlzeichen des älteren 
Cranach .sind für ihn massgel)end. Wenn ein Künstler, sagt Schuebardt, 
sein ganzes Leben hindurch ein solches Zeichen gleichförmig macht, 
so kann man annehmen, dass es mit einer gewissen Freiheit und Vir- 
tuosität geschieht. Und diess ist auch bei Cranach der Fall, so dass 
ein geübtes Auge schon darnach urthcilcn kann, ob es verfälscht oder 
echt sei. Bei Copien, besonders solchen, welche in betrügerischer 
Absicht gemacht sind, und auf welchen das Zeichen in der richtigen 
Form erscheint, wird mau diess um besten beurtheilen können. Ebenso 
findet man oft das Zeichen mit dem Grunde, worauf es steht, übermalt. 
Bei anderen eigenhändigen Werken, welche ursprünglich gar kein 
Zeichen hatten, oder auf welchen cs verlöscht war, hat man cs mit 
liegenden Flügeln hergestellt. Da nun das charakteristische Zeichen 
der Schlange einigen Anhaltspunkt geben kann, so werden wir das- 
selbe in der betreffenden AbtheHung mit den figürlichen Marken mit 
den Churschilden beifügen. Die übrigen Kennzeichen der Eigenhändig- 
keit Cranach’scher Werke lassen sich nicht versinnlichen. Sie liegen 
in dem geübten Auge des Kenners, welcher sic durch Beobachtung 
anfnimmt. So viel bemerken wir noch nach Schuchardt, dass sich auf 
ächten Bildern des älteren Cranach das Schlangenzeichen weder durch 
Grösse, noch durch Farbe besonders bemerkbar mache. Es ist öfter 
mit dem Pinsel an solche Stellen gezeichnet, wo die darüber gezogene 
dünne Farbe es durchscheinen lässt. So verschieden auch die Form 
dieses Zeichens auf Kupferstichen und Holzschnitten ist, so hat es 
doch nicht einmal die Flügel liegend. Auch auf seinem Siegelringe 
stehen die Flügel der Schlange aufwärts. Den Wapjienbrief ertheilte 
ihm der Churfürst 1508, und mit diesem das Wappen der geflügelten 
Schlange, welches coraplicirtcr ist, als im Ringe. Die Schlange er- 
scheint nämlich im Schilde und auf dem Helme. Das Zeichen der 
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Schlange brachte aber Cranach schon vorher an, wie unter den Ini- 
tialen CL mit der Jahrzahl ir>Oß zu ersehen ist. Der Wappcnbricf 
änderte Cranach’s Stellung ira bürgerlicben Verhältnisse nicht. Er 
wurde dadurch nicht in den Adclstand erhoben, sondern blieb wie vor 
und ehe Meister Lukas der Maler. Weder er, noch sein Sohn, noch 
eines von dessen Kindern, nennen sich nicht ein einziges Mal von 
Cranach. Wenn von Lukas von Crauach die Kode ist, so bezieht sich 
das von immer nur auf den Geburtsort. 

Die drei grösseren Monogramme kommen auf Gemälden selten 
vor, und auch auf Ilulzscbuittcn begegnet man ihnen nicht häufig. 

Sie sind aber auf Holzschnitten durchgezeiebnet, und fomigetren. Ein 
Gemälde mit einem ähnlichen Zeichen, doch in feineren Linien, und 
mit der Jahrzahl iOOß haben wir oben erwähnt. Es stellt die hl. Fa- 
milie mit Engeln vor, und befindet sich in der Gallcrie Sciarra zu Rom. 
Die verschlungenen Buchstaben L , und überdiess die geflügelte 
Schlange, findet man auch auf einem Gemälde in der k. k. Gallcrie 
zu Wien, welches die Judith mit dem Haupte des Holofernes verstellt. 
Des Monogramms bediente sich Cranach anscheinlich nur in seiner 
früheren Zeit, wie aus den Jahrzahlen mit demsclbeu zu ersehen ist. 
Später schrieb er öfter die Initialen I.C auf, theils ohne, und theils 
mit der geflügelten Schlange. Die ächte Form der letzteren ist jene, 
welche oben copirt ist. Dieses Zeichen kommt aber auch kleiner vor, 
auf den meisten Gemälden mit einfacher Linie. Ausgeführter und 
grösser ist es auf Kupferstichen und Holzschnitten, und wie bei Ge- 
mälden, so kann mau auch aus der aufrechten Stellung der Fleder- 
mausflügcl auf die Originalität der Holzschnitte und Kupferstiche 
schliesscn. Es hatte ursi)rünglich nicht jeder Holzschnitt, welchen 
man für Cranach’s Arbeit halten kann , das Zeichen ; die.scs wurde 
auf einigen Platten in nicht entsprechender Weise vou anderer Hand 
beigesetzt, oder auch durch einen Stempel aufgedruckt. Die Aus- 
scheidung solcher Blätter ist die Sache des Kenners , welchem die . 
grosse Verschiedenheit Cranach’scher Holzschnitte nicht entgehen wird. 
Die Originalität des Schnittes muss empfunden werden. In diesem 
Falle unterscheidet man die geistreiche Hand von der handwerks- 
mässigen, wenn sie auch noch so geübt ist. Die geistreiebsten Blätter 
rühren von Cranach selbst her, wie die Ruhe auf der Flucht nach 
Aegypteu, B. No. 3 , S. No. 7 , die Flucht der hl. Familie mit Engel- 
tanz, B. No. 4, S. No. 9, Chnrfürst Friedrich der Weise vor der Ma- 
donna, S. No, 97, Dr. Luther als Junker Jörg, S. No. 179, u. s. w. 
Die hl. Familie mit den Engeln Hess R. Weigel für sein Prachtwerk : 
Holzschnitte berühmter Meister, Heft VH., in Helldunkel copiren. 
Im fünften Hefte sind drei Blätter aus dem Wittenberger Heiligthums- 
buche nachgebildet. 

Die Moifbgramme auf dem vierten Stöckchen findet man auf Zeich- . 
nungen , welche theils von dem älteren Cranach , theils von Lukas 
Cranai h dem Sohne herrühren dürften. Das erste Zeichen der zweiten 
Reihe ist so geformt, dass man auch OL lesen könnte. In diesem 
Falle hat Gottfried Leigel, Cranach ’s Schüler, seinen Namen ange- 
deutet, was um so mehr Wahrscheinlichkeit bat, da ein ähnliches 
Zeichen dieses Meisters das O deutlich durch den Querstrich angibt. 
Eine Zeichnung mit einem solchen Monogramme ist wohl jene, welche 
Schuchardt 11. S. 97 No. 359 beschreibt. Sic stellt den bl. Martin 
zu Pferd mit Gefolge vor, wie er mit dem Bettler den Mantel theilt. 
Sie ist mit der Feder auf blaues Papier ausgeführt, und hat wenig 
von Cranach. Schuchardt vermuthet daher eine Schularbeit, vielleicht 
MonosraLmmijtcn Bd. II. fl 
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von Q. Leigel. Wir haben die Monogramme nach Zeichnungen im 
k. Cabiüet zu München copirt, und auch St. Georg hodndet sieh 
daselbst. Die kleineren Zeichen, welche nach dem dritten folgen, gibt 
Schuchardt 1. c. S. 128 u. 142. Das vierte steht auf einer schönen 
und geistreichen Federzeichnung in der grossherzoglichen Sammlung 
zu Weimar, und stellt Scenen aus dem Leben des Märtyrers Julianus 
von Ancyra vor. Das fünfte Zeichen fand Schuchardt auf einer Zeich- 
nung in der Sammlung des Erzherzogs Carl in Wien, welche er aber 
nicht für eigenhändige Arbeit des älteren Cranach hält. Diese ausge- 
fOhrtc Federzeichnung stellt die Parabel vom Balken und Splitter im 
Auge vor, und ist mit der Jahrzahl i.5.32 versehen. 

Die übrigen Monogramme findet mau mit geringer Abweichung 
auf folgenden Holzschnitten. 

1) Das Bildniss des kaiserlichen Käthes Schweygher in halber 

Figur. Mit dem Monogramme und der Jahrzahl II. 7 Z. 8 L. 

Br. 9 Z. 11 L. 

Diess ist wahrscheinlich jenes Blatt bei Bartsch No. 142, in wel- 
chem er das Bildniss eines unbekannten sächsischen Prinzen vermuthet. 

2) Die Versuchung des hl. Anton, B. No. 56, S. No. 70. Mit 
dem dritten Zeichen, aber etwas grösser. H. 15 Z. Br. 10 Z. 1 L. 

Heller No. 77 (218) erklärt diesen Holzschnitt für ein Hauptwerk 
Cranacb’s, Schuchardt findet aber die Behandlung nicht so meisterhaft 
frei, wie in anderen Blättern. Für eigenhändige Arbeit hält er dieses 
Blatt in keinem Falle. 

3) Der hl. Georg mit Heiligensehein und der Lanze zwischen zwei 
Engeln, wovon der eine den Helm, der andere die Rüstung trägt, 
B. No. 67, S. No. 76. Mit dem ersten Zeichen. II. 14 Z. 4 L. 
Br. 10 Z. 6 L. 

Schuchardt zählt diesen Holzschnitt zu den geringsten Arbeiten 
des Meisters. Die Composition zieht er nicht in Zweifel, die Zeich- 
nung auf dem Stocke scheint ihm aber von anderer Hund zu scyn. 

4) Der Erzengel mit der Waage des Gerichtes, in deren einer 
Schale der Mensch das Debcrgewicht behauptet , so da.«s der Engel 
das Schwert nach der linken Schale mit der Teufelsbrut schwingt, 
B. No. 75, S. No. 82. Mit dem dritten Zeichen. H. 9 Z. Br. 5 Z. 4 L. 
In alten Abdrücken steht unten ; Ad Imaginem S. lUichaelis Archangeli. | 
Qui fugat infMum castu a coelitibus hoUem etc. 

5) Christus am Kreuze in einem von vier Engeln gehaltenen Herz- 

schildc. Unten die hl. Jungfrau, St. Johannes, St. Sebastian und 
St. Rochus in Anbetung knieend, B. No. 76, S. No. 95. Mit dem 
zweiten Zeichen , und den .sächsischen Wappenschilden rechts und 
links unten. H. 13 Z. 11 L. Br. 10 Z. 6 L. * 

6) Das Titelblatt zu der Schrift ; Vom Abend- | mal des Herrn. | 
Etliche eprOche der alt | len Veter, trewlich angeto \ gen \ durch Pi Up 
Melanch. ( n'ittemberg. Rechts und links in den Holzsschnittleisten 
sind landschaftliche Partien, und unten bemerkt man David, wie er 
den ausgestreckt liegenden Goliath mit dem Schwerte durchbohrt. 
Rechts unten ist das vierte Zeichen. H. 5 Z. 10 L. Br. 4 Z. t L. 

Heller zählt S. 229 mehrere Schriften auf, in welchen diese Titel- 
verziening vorkommt, die genannte aber nicht. In Melanchton’s Buch 
über das Abendmahl scheinen die früheren Abdrücke zu scyn. 
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311 . Carl LOUOW, Historienmaler, der Sohn des 1805 zu Bremen 
gebornen Bildhauers Arnold Hermann Lossow, 
stand zuerst unter Leitung seines Vaters, unu 
besuchte dann die Ahademie in Mflnchen, wo 
er sich der Leitung des Professors Foltz zu 
erfreuen hatte. Lossow entwickelte entschie- 
denes Talent zur historischen Composition, 
doch wählte er von jeher seine Stoffe weniger 
aus der klassischen Geschichte, als aus den 
deutschen Dichtungen des Mittelalters. Die 
Gudmn-Sage begeisterte ihn zu mehreren Bildern, welche aber bisher 
noch grossentheils in Cartons und ausgeführten Zeichnungen vorliegen. 
Auch die Gedichte von Uhland und anderen neueren Dichtern boten 
ihm Stoff- fOr Zeichnungen in Kreide und Aquarell. Auf solchen 
Blättern, und auch auf Cartons deutete Lossow durch das Monogramm 
seine Autorschaft an. Im Jahre 1856 hatte er das GiDck, mit dem 
trefflichen Maler Andreas Mtlller den kunstliebenden Erbprinzen Georg 
von Sachsen-Meiningen nach Italien zu begleiten. Die diesem Forsten 
gehörige Villa Carlotta am Comersee bildete einen reizenden Standort, 
und von da ans wurden AusflOge nach Mailand und Venedig unter- 
nommen. Der Herzog berieth mit den genannten KOnstlern mancherlei 
Entwürfe zur Ausschmückung der Villa, und veranlosstc in Folge 
dessen unsem C. Lossow zur Uebersiedlung nach Meiningen. Hier 
erregten 1857 bei der Ausstellung historischer Cartons berühmter 
früherer und neuer Meister Lossow’s Zeichnungen und Entwürfe nicht 
geringe AulVnerksamkeit. Wir verlassen aber den Künstler auf dieser 
Stufe mit der Ueberzeugung, dass er zu einem rühmlichen Ziele tc- 
langen werde. Gegenwärtig beschäftiget er sich mit dem Cyclus für 
die Villa Carlotta. Die Eroberung einer Stadt der Mallier durch 
Alexander den Grossen war 1858 auf der deutschen allgemeinen Kunst- 
ausstellung in München zu sehen. 




Gemälden erkennt 
Seine Zeitgenossen 
reggio. In Genua 



312 . Liea Carabiul, auch Cangiaci, Lucas Jauuensis, und Luchetto 
'I' da Genova genannt, geb. 1527, gest 1583 oder 
1585. Schüler seines Vaters Giovanni, welcher 
Jl I I durch Pierino dcl Vaga die Grundsätze der 

ffT' römischen Schule kennen gelernt hatte, begab 

Vy ^ / er sich nach Rom, um Bafael’s Werke an der 

Quelle zu studiren. Aus seinen zahlreichen 
man aber eine dem Correggio verwandte Richtung, 
nannten ihn daher geradezu den ligurischen Cor- 
sind mehrere Bilder von seiner Hand. Auch in 
Spanien, besonders im Escurial, hinterliess er Werke. In den Galle- 
rien zu Neapel, Rom, Wien, Berlin, München &c. sind ebenfalls Ge- 
mälde von Cambiasi. Wir kennen aber kein Bild mit dem Monogramm 
des Meisters. Auch auf Kupferstichen nach Zeichnungen und Ge- 
mälden kommt es nicht vor. Auf erstereu müsste man das Zeichen 
vor allen vermuthen, aber keine der zahlreichen Imitationen von B. Pi- 
cart, J. Burdö, A. Pond, S. Mulinari, L. Garreau, C. Metz, J. G. Prestel, 
M. Oesterreich, Deacon u. s. w. ist mit dem einen oder dem anderen 
Monogramme versehen. Nur auf etlichen Holzschnitten kommt es vor. 
Die Blätter dieser Art scheint Cambiasi selbst verbreitet zu haben. 
Sie ahmen entweder einfache Federzeichnungen , oder Umrisse in 
schwarzer Kreide nach. Eine der letzteren stellt den Tod des Adonis 
Er liegt sterbend auf dem Boden, umgeben von Venus und einer 



anderen nac^n weiblichen Figur. 



Die Umrisse sind sehr kräftig und 
8 * 
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mit malerischem Gefühle geführt. Kur an einigen Stellen aind Schatten- 
massen eingcschuitteu, in der Art, wie mau sie allenfalls mit der Kohle 
in die Zeichnung hringt. Man bemerkt durchaus eine Künstlerband, 
welche durch einfache Linien, und wenige geistreiche Drucker das 
Bild in einem Gusse hinwirft. Wir möchten in diesem Blatte einen 
eigenhändigen Fornischnitt des L. Cambiasi erkennen. Unten steht 
das erste Zeichen hoch geschnitten. H. 9 Z. S L. Br. 10 Z. 10 L. 

Holzschnitte dieser Art hatte der Künstler selbst in Bister lavirt, 
so dass sic Originalzcicbnungen gleichen. Die schwarzen Abdrücke 
kommen aber öfter vor, und er behandelte daher nur eine gewisse 
Anzahl nach Art der Helldunkel. In schwarzen und in lavirten 
Exemplaren findet man auch ein Blatt, welches in reicher Composition 
die Bekehrung des Saulus vorstellt. Dieser Holzschnitt ist einfach 
und skizzenhaft behandelt, sehr gut im Charakter der Original-Feder- 
zeichnung gegeben. Unten links ist das zweite Zeichen, nach rechts 
stehen die Buclistabeu GG. iV. FE., und P. S. F. (Pietro Stefanoni Fonnis), 
gr. fol. Auf diesem Blatte deutete der Formschncider durch die Buch- 
staben GG. iV. seinen Namen an. Cambiasi zeichnete ihm daher das 
Bild mit der Feder auf die Holzplatte, und cs mag scyn, dass er das 
Messer nicht angelegt habe. In dem Blatte mit dem Tode des Adonis 
ist aber eine Kohlcnzeichnung naebgeahmt, deren Keproducirung eine 
malerische Hand erforderte. 

Es finden sich auch noch einige andere Holzschnitte, welche unsers 
Wissens thcils den Namen tragen, theils unbezeichnet sind, und in 
schwarzen wie in Bister lavirten Exemplaren verkommen. Sie sind 
folgenden Inhalts. 

Die hl. Jungfrau in einer Landschaft das Kind umarmend, wäh- 
rend zwei Kinder Aepfel pflücken, fol. ’ 

Die bl. Familie und der kleine Johannes, fol. 

Die hl. Familie mit einer Heiligen, fol. 

Die Grablegung Christi, fol. 

Der Triumph der Amphitrite auf Delphinen von Liebesgöttern 
umgeben. Oben auf Wolken Juno, fol. 



313. Leonardo Corona da Mnrano, der Sohn eines Miniaturmalers 
•y . Michele Corona, gehört zu den Nachahmern des Tintoretto 

/Ti und des Tizian. Mau findet historische Bilder von seiner 

II. Hund, deren einige mit dem Monogramme bezeichnet sind. 

Die grösste Zahl seiner Werke besteht aber in Copien nach 
• >4 Tiziau. Er suchte in allen Palästen und Kirchen Venedig’s 

Zutritt , wo nur immer ein Gemälde dieses Meisters zu finden war. 
Viele Kunstliebhaber nahmen solche Coitien für Original. Das Mono- 
gramm steht nur auf Bildern eigener Composition. Seine Lebenszeit 
fällt von 1561 — 1605. 



314. Krafft LiDdenmeyer von Ulm soll nach Brulliot I. No. 1356 *■ 
_ der Träger dieses Zeichens seyn. Einen Künstler dieses 

Namens nennt nämlich der Pfarrer Weyermann von Wir- 
tingen in Württemberg im Kunstblatt 1830 No. 64, und er 
' w-ill wissen, dass Lindenmeyer bis gegen 1490 Gemälde, 

Holzschnitte und Kupferstiche hinterlassen habe. Wir wollen glauben, 
dass ein Krafft Lindenmever in der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts in Ulm gelebt habe , Niemand aber nennt ein Werk mit 
diesem Zeichen, welches dem erwähnten ülmer Meister zugeschricben 
werden könnte. Es scheint auch wirklich nur aus dem Monogramme 
des Lukas Cranoch gebildet zu seyn, aber in modernerer Form, so 



Digitized by Googlc 



CL. Nr. 315 — 319. 



117 



dass das Zeichen für einen Meister, der 1490 bereits am Ende seiner 
Thätigkeit war, in keinem Falle stimmt. Wir müssen cs daher zu den 
Apokryphen zählen. 



315 . Dnbekannter Formschneider, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 

t bnndcrts in Nord - Deutschland lebte. Das gegebene Zeichen 
findet man auf einem Holzschnitte mit der Ansicht von Stetliu 
in ovaler Einfassung. Oben im Cartonche steht: Alten Stettin. 
Rechts nuten in der Einfassung ist das Zeichen. H. 2Z 6L 
Br. 4 Z. 11 L. 



316 . Christian Leinberger, Maler und Radirer, geboren zu Er- 
j. langen 1708, gest. 1770. Er malte historische, allegorische 
frf und mythologische Bilder, welche nach Brulliot I. No. 1356«- 
>/✓ j mit dem gegebenen Zeichen versehen sind. Auf den radirten 
" ' Blättern dieses Meisters steht aber gewöhnlich der Name, und 

aus den Dedicationen derselben geht hervor, dass Leinberger längere 
Zeit in Copenhagen gelebt haben müsse. Das grösste dieser Blätter 
stellt die Erhöhung der ehernen Schlange vor, nach dem Altargemälde 
in der Capelle des k. Schlosses in Copenhagen : Chr. Leinberger pinx. 
et ee. 4743, s. gr. fol. Es ist dem Könige Cliristian VI. dcdicirt, 
sowie zwei andere Blätter , welche im Künstler - Lexicon VII. S. 408 
beschrieben sind. Nur ein einziges Blatt, die Steinigung des hl. Stephan, 
ist mit C L. fe. bezeichnet. 



317 . Lonis Toussaint Caron, Kupferstecher, wurde 1790 zu Lille 
geboren, und in Paris zum Künstler herangebildet. Er stach 
QT Vignetten und Bildnisse füa literarische Werke, aber auch 
w* J einige grosse Blätter nach Prudhon, Couder u. A. Das ge- 
gebene Zeichen steht auf einem Blatte mit der Venus von Milo, welche 
der Marquis de Riviöre 1820 nach Paris brachte. Die Abbildung ist 
folgender Schrift beigegeben : .Sur la statue antique de l'enut decouverte 
dans rile de Milo ete. Notiee lue ä rarademie royale des beaux arte le 
2/ Avril 102i par Mr. Quatremere de Quiney. A Parit 432/, 4. 



318 . nnbokanntOT Maler, welcher um 1600 in Sachsen gelebt zu 
ij., haben scheint. In der 1829 zu Dresden veräusserten Oemälde- 
fEt Sammlung des Herrn Johann Rudolph Wilhelm von Minckwitz 
waren Bildnisse mit diesem Zeichen und der Jahrzahl 4604. 
Wir entnehmen diese Notiz dem Dict des Monogr. von F. Brulliot I. 
No. 1354, welcher sich auf den Auktions - C'ntalog der Sammlung S. 7 
No. 34 bezieht lieber den Meister baben wir keine Vermuthung, und 
es ist auch in solchen h’ällen die Deutung zwecklos, da man nicht 
weiss, ob der eine oder der andere Buchstabe dem Geschlechtsnamen 
angehöre, und so umgekehrt Man könnte z. B. auf Caspar Lebender 
ratben. Dieser Maler war um 1590 — 1610 bald in Nürnberg, bald iu 
anderen deutschen Städten thätig. Er malte Bildnisse; wer will aber 
behaupten, dass jene mit obigem Zeichen von ihm seien? 



319 . Unbekannter Formachneider, welchen Einige mit Gottfried 
^ Leigel identificiren wollten, was der Zeit n.aeh unstatthaft ist. 

G. Leigel lebte 1562 nicht mehr, und er bediente sich auch 
QL . eines deutlich aus G L bestehenden Monogramms. Er ist 
< r«-3na . wahrscheinlich der unten erwähnte Meister CL, welcher ein 
Blatt mit der Erscheinung des hl. Geistes geschnitten hat. Die Holz- 
schnitte mit dem gegebenen Zeichen sind mittclmässig, und bestehen 
meistensMn Büchen-erzierungen. 
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320. Leonard Ganltler (Galter) soll nach Gori II. p. 72 der 
Trftger dieses Zeichens seyii, Niemand kennt aber ein Blatt mit 
demselben. Pas Monogramm Gaultier’s besteht deutlich aus den 

Buchstaben G L , und wenn daher wirklich ein Kupferstich mit dem 
gegebenen Zeichen verkommen sollte, so durfte er von einem anderen 
Meister herrOhren. 

321. Unbekannter Heister, welcher der deutschen Schule des 
17. Jahrhunderts angehört. Sein Zeichen gibt Brulliot App. I. 
No. 171 nach einer handschriftlichen Mittheilung des Direktor 

Schorn in Berlin. Im k. Kupferstich-Cabinet daselbst befindet 

sich ein sonderbar gearbeitetes Blatt, welches mau eher fflr Holzschnitt 
als fOr Kupferstich ansehen soll. Ks stellt einen sitzenden Heiligen 
vor, welcher den rechten Arm erhebt, und nach links blickt. Die sein 
Haupt umgebende Strablenglorie nimmt den ganzen Grund ein. Die 
Figur ist nach Direktor Schorn mit der kalten Nadel geschnitten und 
schraffirt, da aber die Probedrucke nicht den gehörigen Effekt mach- 
ten, so flberging der Kflnstler die ganze Platte in der Art, dass die 
Abdrücke das Ansehen eines Holzschnittes erhielten. Dafür stimmt 
auch das rechts unten in die Tiefe gegrabene Zeichen des Künstlers. 
Das Monogramm und die Initialen des Namens erscheinen gewöhnlich 
nur auf Holzschnitten weiss auf schwarzem Grunde, und auch das Ver- 
fahren in schwarzer Manier lässt dieses zu. Die beschriebene Fipir 
eines Heiligen scheint in einen Metallstock gegraben zu seyn, welcher 
die Stelle des Holzes vertrat. H. 3 Z. 8 L. Br. 2 Z. 5 L. 

Den Namen des Künstlers zu entdecken, würde vergebene Mühe 
seyn, da es nicht einmal klar, ^b Cf. oder l) L zu Icseu sei. Ver- 
muthlich gehört er zur Classo der Goldschmiede, oder der Graveure. 

322. Unbekannter Formschneider, welcher in Nürnberg gelebt 
zu haben scheint, und der Familie Laug angehören dürfte. 

T . Man findet etliche mittclmässigc Blätter von seiner Hand, 
0 wahrscheinlich in eine Bibel, oder in irgend ein An- 

dachtsbuch gehören. Ein solcher Holzschnitt stellt die An- 
betung der Könige, ein anderer die Verklärung Christi vor, 4 . Die 
Zeichnungen lieferte ihm der Monogrammist CI B No. 245. Ein ähn- 
liches Zeichen, doch zuweilen eher G /., kommt auch auf Holzschnitten 
der Ch. Endterischen Bibel vor. Sie können aber von diesem Künstler 
nicht herrühren, da der Träger jenes Zeichens Georg Lindstadt ist, 
welcher für die zweite Auflage der erwähnten Bibel von 1670 ge- 
ar^itet bat. 

323. Lnca Clamberlano . Maler und Kvipferstccher von Urbino, 
war von 1599- 1641 in Kom thätig, und hinterliess eine 






■iöio bedeutende Anzahl von Kupferstichen in der Weise des 
^ Agostino Carracci. Abbö de Marolies schätzt sein Werk 
auf 331 Blätter, Bartsch (P. gr. XX. p. 27) glaubt aber, es dürften 
den 136 von ihm beschriebenen Stichen nur wenige mehr beigefügt 
werden können. Im Verzeichnisse bei Bartsch fehlen wirklich noch 
verschiedene Blätter, und darunter geradezu einige der schönsten. Dazu 
rechnen wir die Statue des Grossherzogs Feidinand de’ Medici mit 
vier türkischen Sklaven am Fussgestelle, nach Gio. Bracelli, gr. roy. fol. 
Ferner das seltene Blatt mit Papst Clemens VIII., welcher in Gegen- 
wart des Cardinal-Collegiums die heilige Pforte öffnet, mit der Schrift; 
Ritrato itüa Solmnitsima Ceremonia fatla da N. S. dämmte VUl in 
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aprir la porta lanta. Condittioni per coneeguire il SarUisi'“‘ GiubUeo etc. 
Lucae Ciatnb' Vrtma» teulpsit 1600. II. 9 Z. 5 L. Br. 6 Z. 10 L. 

Eben so schön und selten ist ein Blatt mit der halben Figur der 
bl. Catbarina. Es ist mit dem Monogramme und der Jabrzabl 1601 
bezeichnet, 8. Derselben Categorie gehört auch das Bildnigs des Her- 
zogs Francesco Maria d’Urbino an, mit der Bezeichnung: Lucai CiäB‘ 
Vrbinae, fol. Von grosser Beachtung sind auch die 27 anatomischen 
Tafeln, welche L. Cinmberlano von 1619 an in gr. fol. gestochen hat 
Man schreibt dieses Werk Wohl mit Unrecht dem Pietro da Cortona zu, 
da die Anatomie nicht für Künstler, sondern für Aerzte bestimmt ist 
Die Platten wurden erst im .18. Jahrhundert abgedruckt. In der ersten 
Ausgabe, welche 1741 Petrioli in Rom besorgte, enthalten die Tafeln 
1 — 19 neben der Hauptfigur noch mehrere nicht dazu gehörige und 
aus anderen Werken copirte Nebenfiguren, welche in der zweiten Aus- 
gabe weggeschliffen wurden. Letztere erschien mit lateinischem Texte 
unter dem Titel: Tabulae anatomieae. Roma, ed. Petraglia 1706. Vgl. 
Dr. L. Choulant, (iescbichte der anatomischen Abbildungen S. 84 — 87. 

Auf mehreren Blättern dieses Künstlers findet man das Mono- 
gramm, theils mit boigefügter Jahrzahl. Jenes mit 1619 steht auf 
dem Blatte mit der Erscheinung des hl. Geistes nach R. Sciaminossi 
in der Folge der Geheimnisse des Rosenkranzes : Qutndeeim mysleria 
Roearii Beatae Mariae Virginii. Romae, Jos. de Rubeit 1620. H. 3 Z. 
8 L. Br. 5 Z. 8 li. 

Das Monogramm des Künstlers findet man auch auf Blättern mit 
Darstellungen aus dem Leben des hl. Philipims Neri, auf solchen im 
Zeichenbuche des Agostino Carracci, in jenem des Giacomo Palma u. s. w. 

324. ÜBbekaDiiter Formschneider, welcher um 1621 in Deutsch- 

i Innd arbeitete, vielleicht in Regensburg. Man findet näm- 

licji einen Holzschnitt, welcher wahrscheinlich ein Relief 
im Dollinger Haus daselbst in Abbildung gibt. In der oberen Ab- 
tbeilung ist Kaiser Heinrich der Vogler zu Pferd vorgcstcllt, mit einem 
Falken auf der Faust, und die untere Abtheilung schildert den Kampf 
des Hans Dollinger mit dem Feldobersten Krako. Am Bogen , unter 
welchem der Kaiser erscheint, liest man : Fertur Equo Celeri Ute Uen- 
riciu In Grdme Primus: Aueupio Ceteber See Minus Imperio. Ueber der 
Vorstellung der beiden Turnierenden: Hanns Dollinger Ratis: MCCCCXXX. 
Zwischen dem zweiten und dritten Worte dieser Inschrift ist ein Wappen- 
schild angebracht, über welchem die Buchstaben '*/>* stehen. 

Bnilliot I. No. 1361 hält das im Schilde abgehildete Thier für 
einen Hahn, es dürfte aber eher ein Strauss oder Kranich scyn. Dar- 
unter steht: Barbarus Uic Solidis Certant Germanus Et Armis | Germa- 
nus Vicil Barbarus Occubuil. H. 12 Z. Br. 8 Z. Das Wappen gibt 
Bnilliot in .\bbildung, wir halten es aber für kein KUnstlerzeichen. 

325. Dnbekaiinter bollindischer Haler, welcher in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig war. Herr E. Harzen besitzt 

(C ein in der Weise von Israel radirtes Blatt mit dem gegebenen 
^ Zeichen. Es stellt eine Landschaft vor, in welcher man einen 
Esel und eine Windmühle bemerkt, qu. 12. In einem Weigel’schen 
Anktions -Cataloge von 1839 finden wir No. 448 ebenfalls eine Maler- 
radirung des 17. Jahrhunderts mit den verschlungenen Buchstaben C L 
.ingcgeben. Dieses Blatt enthält eine Landschaft mit Bäumen zur 
Linken, und gegen die Mitte eine steinerne Windmühle. Auch mit 
Figuren ist die Gegend belebt, qu. fol. Dieses Blatt könnte von dem- 
selben Meister herrührcii. 
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Im Catalog Sternberg II. No. 2042 beschreibt Frenzei ein schön 
railirtes Blatt mit drei badenden Männern in felsiger G< gend. Links 
unten steht : Caipar Leuka m». et fee. 8. Es w äre wohl möglich, dass 
sich dieser unbekannte Meister des gegebenen Monogramms bedient 
habe. Caspar Luyken kann unter diesem Leuka wohl nicht gemeint scyn. 

326. c. LieMnck gehört zu denjenigen holländischen Malern 
Q ^ oder Zeichnern, welche in jedem tins bekannten Wörterbuche 
Xi./]!/, fehlen. Mit dem Formschneider 41ornelis Liefrinck kann er 
nicht verwechselt worden, da dieser ttm KM) Jahre älter seyn dürfte. 
Unser C. Liefrinck war imi 1620 — 1640 thätig, vermnthlich in Am.ster- 
dam, da auf zwei radirten Blättern des Künstlers das Verlagsmonogramm 
des Kupferstechers und Kunsthändlers Claas Jaiisz. de Visscher vor- 
kommt. Seinen Namen, in Verbindung mit dem zweiten Monogramme 
und dem Worte fecit , findet man auf einer grossen in zwei Blättern 
bestehenden Radirnng. Sie stellt einen Zug von Bflchsenschfltzen, 
Lanzenträgern und anderem Militär mit Bagagewägen vor. Die Gegend 
durchschneidet ein Fluss, welchen die beigeftigte Inschrift WAEl.FLU 
nennt. Der Strom ist mit Schiflen besetzt, welche ebenfalls näher be- 
zeichnet werden ; Oe acht Karviel - Srheppen gelyek fe op stroom alle 
avonts l.aghen. Eine rechts sich ausbreitende Stadt hat den Namen 
Thiel. Auch verschiedene andere Ortschaften tind Gebäude sind in 
der Gegend zerstreut. Weiterhin bemerkt man wieder Abtheilungen 
von Soldaten, so dass diese Badirttng ein reiches Bild in Friesform 
entwickelt. Links unten ist die Adresse des C. J. Visscher, gr. qu. fol. 

Von derselben Hand ist auch ein gut radirtes Blatt, welches links 
unten das Monogramm ohne Beifügung des Namens, und in der Mitte 
das Zeichen des Verlegers C. J. Visscher trägt. Dieses Blatt enthält 
eine Sclilachtsconc in der Nähe eines Herrenhauses mit ausgedehnten 
Gartenanlageu , qu. fol. 

327. GUles oder Gabriel Ladame, Maler und Kupferstecher von 
Q Tournay, war um 1645 — 1660 in Paris thätig. Er malte Bild- 

nisso und historische Darstellungen, und bezeichuete einige der- 
selben mit dem Monogramme. Sehr schön ist das Familienstück des 
Hamburger Senators und Syndicus Syllem, welches mit dem Mono- 
gramme und der Jahrzalil IGA7 bezeichnet ist. 0. Edelink stach das 
Portrait des J. B. de Blye, Supr. Senatus Tornacensis Princ. inful. — 
llobert - Dumcsnil No. 179, kl. fol. — Auf diesem Blatte nennt sich 
der Maler kurzhin La dam. Dieser Meister hat aber selbst Portraite 
gestochen, iu welchen er dem Olaude Mellan nachahmte, aber nicht 
erreichte. Ein von ihm in der Weise des Sebastian Bourdon compo- 
nirtes und gestochenes Blatt stellt die hl. Familie in einer Landschaft 
vor, eine Gruppe von fünf Figuren : G. I.adame mt>. et fee., kl. qu. fol. 
Die meisten eigenhändigen Blätter findet man in folgendem Werke : 
Les Triomphes de f.ouit le Juele \lll du Nom, Roy de France et de Na- 
varre. Contenant les plus grandes Actions ou sa Itlaiesli s'est trouvee en 
personne, represenlee en Figures aenigmatiques erposees par un Pokme 
Heroique de Charles Beys etc. Aoec les Portraits des Rois, I’rinces et 

Genereaux d'Armees par Henry Estienne ete. etc. Le tout traduit 

en Latin par le R. P. Nicolai. Uuvrage entrepris et finy par Jean Valdor, 
Liegeois, Calcographe du Roy. Le tout par CommandemenI de leurs Maiestet. 
.3 Parties. Paris, A. Estienne IBA!), gr. fol. Die meisten der vielen 
Kupfer sind von J. Valdor, andere von E. della Bella, G. Ladame u. A. 
Auf einigen Blättern dieses Künstlers steht obiges Zeichen, welches 
mau für CL statt GL nehmen wird. Auf anderen ist das Zeichen 
deutlich aus G L gebildet. 



.^le 



CL. Nr. 328—330. 



121 



328. Conrad Lanwera, Zeichner und Kupferstecher, geh. zu 
Leusa im Hennegau um 1613, soll nach Brulliot I. No. 1358 
einige Blätter nach P. P. Rubens, Abraham Diepenbeck u. A. 
mit diesem Monogramme bezeichnet haben. C. Lauwers stach 

eine ziemliche Anzahl von Blättern nach Rubens und anderen Meistern 
seiner Schule, wir kennen aber kein einziges mit dem gegebenen Mono- 
gramme. Irgend ein Stich nach Rubens scheint nicht damit versehen 
zu seyn. 

Caspar Loycken bediente sich fast desselben Monogramms, doch 
ist es mit der Nadel gezogen. Man findet es auf Blättern, welche ver- 
schiedene Ceremonien und Costümo vorstellen, in einem Werke über 
die Republik der Hebräer. Er arbeitete gemeinschaftlich mit Jan 
Luyeken, gewöhnlich mit der Nadel, und daher können seine Blätter 
mit jenen des C. Lauwers nicht verwechselt werden. Letzterer ging 
ans der bekannten Kupferstecherschule des P. P. Rubens hervor, und 
arbeitete in Grabstichelmanier. Auf Caspar Luyeken kommen wir 
unter den Initialen C L. zurück. 

Dasselbe Zeichen schreibt Heller, Monogrammen - Lexicon S. 82, 
auch einem unbekannten, um 1664 lebenden Kupferstecher zu, aber* 
ohne ein Blatt desselben zu nennen. 

329. Cavaliere Liberi, d. i. Pietro Liberi von Padua, soll nach 
* Brulliot I. No. 1368 der Träger dieses Zeichens seyn. Man findet 
W es auf einem Kupferstiche mit einer Landschaft, in welcher rechts 
ein Hans im italienischen Style auf dem Hügel steht. Links vom be- 
merkt man einen Mann neben dem sitzenden Weibe , welches den 
Säugling in den Armen hält Links unten im Rande steht das Mono- 
gramm, und rechts die Adresse: Presto L. Guidotli Bologna. H. 6 Z. 

4 L. Br. 9 Z. 

Für Pietro Liberi stimmt dieses Blatt nicht. Das Zeichen besteht 
wsdirscheinlich aus den Buchstaben L G , und somit ist „ L. G u i - 
dotti“ zu lesen. 



330. Lavyii oder Llvios Cmyl , Zeichner und Radirer , wurde 
1640 zu Gent geboren, und kam als Geistlicher nach 
& ^ bedeutende Anzahl von antiken und 

ij/X— modernen Gebäuden zeichnete, und das Terrain der- 
" selben mit Figuren belebte. Viele solcher Ansichten 
hat der Künstler selbst geistreieh in Kupfer radirt, und zu einer 
Folge vereiniget, deren Titel wir nicht kennen, wenn überhaupt ein 
solcher vorhanden ist. Auf einem Blatte mit der Ansicht des Pantheon 
und der Umgebung steht die Dedication : 711”“’ Bt fi”* Domino D. Kr- 
bano Sacthelto eie. Liv. Crvyl Gand. D. D. A" lUDCLXYH., qu. fol. 
Später wurden die Platten zur Illustration des Thesaurus ylnliguilalum 
Bomanarum von Graevius 1690 und 1694 benutzt. Auch in folgendem 
Werke kommen Abdrücke vor: Hel oude en hedendaagtehe Rome, door 
F. Detteint. Amsterdam f704 u. 777.3, qu. fol. Auf einigen Blät- 
tern findet man das erste Zeichen , auf anderen schliesst . sich an 
dasselbe der Name. Zu den ersteren gehört eine Ansicht der 
St. Peterskirche mit der Engelsbrücke , qu. fol. Brulliot I. No. 1366 
schreibt das Zeichen nur muthmasslich dem L. Cruyl zu, es ist aber 
wirklich das seinige. Das Todesjahr des Künstlers ist unbekannt. 
Auf dem Stadthause in Gent sind Zeichnungen auf Pergament, und 
eine derselben trägt die Jahrzahl teoA. 
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331 Caritian layks soll in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
^ hundert.» Blumen und Früchte, und auch schöne Stillleben ge- 
Y- . malt haben, welche theils mit dom Monogramme bezeichnet sind. 
Wir wissen nur von zwei Blumenstücken, welche im k, Museum zu 
Madrid aufbewahrt werden. I). Pedro de Madrazo nennt im Catalog 
des Real Museo nur den Namen des Künstlers, bemerkt aber nichts 
von einem Monogramme. Es ist uns indessen auch der Taufname 
„Caritian“ auffallend. Es handelt sich wahrscheinlich um Christian 
Lükx, dessen Name auf Gemälden mit Blumen und Früchten in 
Geschirren vorkommt. Er gebraucht die obige Form des Buchstaben L. 

332. G. Lelienberg, oder Lillenbergh, malte in der ersten liälfte 
^ des 17. Jiihrhunderts meisterhafte Stillleben, meistens todte Vögel 
mit Jagdzeug und anderen Beigaben. Im k. Museum zu Berlin 
ist ein Gemälde mit dem Monogramme und der Jahrzahl i025. Auf 
einem Tische liegen zwei Schnepfen, drei kleine Vögel, drei Quitten 
und einige Zwiebel. In dem daneben stehenden Eimer sieht man ein 
paar Artischocken und einen todten Vogel, Der Grund ist dunkel. 

In Dr. Waagen’s Catalog des Berliner Museums wird der Mono- 
grammist „Lilieubergh“ genannt. Immcrzecl kennt nur einen Lelienberg. 
Auch ein C. L e 1 i e n t malte todtes Federvieh , und zwar so schön 
als Weenmx. 



333. Carl August LebschAe, liandschafts- und Architckturmalcr, 
1 Cv fand oben unter dem Monogramme CAL Bd. I. No. 2225 
^ Stelle, uud daher bemerken wir hier nur, dass sich 

tlio gegebenen Zeichen, theils auch liegend und schief ge- 
(E CIA stellt, aufOelbildern, Aquarellen, Sepiazeichnungen, Radir- 

oit) .1 1 ungen und Lithographien vorfindeu. Lcbschöc’s W^erke 

sind zahlreich, und immer geistreich behandelt. Besonders schön sind 
seine Radirungen , und seine Zeichnungen nach der Natur. Man er- 
kennt aber auch in seinen Lithographien die sichere malerische Hand. 

Das erste Monogramm findet man mit geringer Abweichung auch 
auf landschaftlichen Zeichnungen des Porzellanmalers Carl Friedrich 
Le Fcühure in München. Sie sind mit dem Bleistift ausgeführt, 
und unterscheiden sich wesentlich von jenen Lebschöe’s. Auch auf 
Porzellangemälden brachte Le Feuburc das Monogranun an. Er ist 
seit 1826 an der k. Porzellan-Manufaktur in München bethätiget. 



334 J&n van Londerseel zeichnete auf solche Weise , aber be- 
/• ’m deutend kleiner, einen Kupferstich, welcher den Einsiedler 
Q^JSCIT. Aiitiüchus vorstellt. Dieses Blatt gehört zu eiuer Folge 
von 30 Copien nach R. u. J. Sadelcr, welche Londerseel gefertiget hat. 
Wir werden darüber unter lan fe, lan L ft nähere Aufklärang geben. 



335. Stephan Colbenscblag , Kupferstecher von Balzburg, wurde 
ß 1591 geboren, und kam in früher Zeit nach Rom, wo er sich 
(p auch Colbenius oder Colbensis nannte. Er stach mehrere 
schöne Blätter nach H. Carracci, Dominichino, und nach Meistern 
der RafacPschen Schule. Das Monogramm kommt sehr selten vor. 
Wir sahen nur ein einziges Blatt nach Dominichino , auf welchem das 
gegebene Zeichen steht. Brnlliot I. No. 1235 stellt drei Varietäten 
zusammen , welche aber aus dem obigen Monogramme entstanden seyn 
durften. Sein erstes Zeichen ist jenes bei Florent le Comte II. p. 289, 
das zweite gibt Christ p. 140, und das dritte Malpe II. pl. 2 No. 58. 
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Florent le C^mte kommt der Form am nächsten, Christ vergrösserto 
und gab eine ungenaue Schwingung. Malpe verkleinerte Christ’s 
Zeichen, und fügte dem L einen Schnörkel bei. Heller verewigte die 
Zeichnung bei Christ. Wir begnügen uns mit dem obigen Niimens- 
zeicben, und verweisen auf die genannten Schriftsteller, um zu sehen, 
wie die Copie von der schon ursprünglich oberflächlichen Copie immer 
ungenauer wird. 






336. prini Charles de Ligne, Kunstliebhaber, geboren zu Wien 
den 25. September 1759, gest. den 14. September 1792. 

Als Dilettant steht dieser Fürst auf keiner hohen Kunst- 
- vOcy •/<**' gtufe, als warmer Kunstfreund verwendete er aber eine 
bedeutende Summe auf seine Kunstsammlung. Bartsch, 
der Lehrer des Prinzen im Radircn, lieferte ein rai- 
sonnirendes Verzeichniss der Handzeichnungen desselben, welches 1794 
in Wien gedruckt erschien. Den Versteigerungs-Catalog seiner Kupfer- 
stiche besorgte J. P. Ccroni in Wien. 

Prinz Charles de Ligne radirte wenigstens 33 Platten, welche auf 
17 Bogen abgcdrnckt unter folgendem Titel erschienen: Reciuil d‘E$tampe$ 
graviet ä l'eau - forte par Mi' le fVine« Charles de Ligne , Chevalier de 
Corde de Marie Therese et de celui de St. George. Dicss ist die Ge- 
sammt-Ausgabc der Kadirung des fühtlichen Dilettanten, cs erschienen 
aber schon früher einzelne Folgen seiner Blätter. Eine solche ist 
betitelt: Recueil Dt Six l’aisages [Premier Essai d'un Amateur, kl. qu. fol. 
Auf den Blättern dieser Folge findet man obige Zeichen, sie wieder- 
holen sich aber auf den meisten Kadirungen des Prinzen de Ligne. 
Nur auf zwei Blättern der Gesammt-Ansgabe bemerkt man ein ausLF 
bestehendes Monogramm, welches sich aber nicht auf den Prinzen 
de Ligne, sondern auf einen unbekannten Langendong bezieht. Seine 
meisten Blätter haben Dedicationen ; die erwähnte Folge von 6 Blättern : 
Dedie a Mon fils de sin semaines. Ein anderer 1'heil enthält Zueig- 
nungen an verschiedene Personen beiderlei Geschlechts von hohem 
Stande. Eine Landschaft hat aber auch die Ueberschrift : Dedii a M' 
Barsch (statt Bartsch). Par son Disciple Charles Priiue De Ligne 1700. 
Das Brustbild eines bärtigen Mannes nach L. da Vinci ist dem be- 
kannten Kunstliebhaber J. Hazard gewidmet. Dann findet man eine 
während des Unwohlseyns radirte Dorfansicht nach A. Flamen mit: 
Dedie ö ma Fievre 1790 \ eine Landschaft nach Brand mit: Dedie ä 
DemoieMe Sidonie par son Ires humble Servileur et Pere Ch. P. De Ligne 
ti07 ; eine eben so grosse Landschaft mit: Dedie d mon brave Cheval 
Brillant, n mon boh Chien Tristam et u mon joli Chevreuil Cabri. Teresien- 
Stadt 1707. Die Kadirung, welche der Fürst seinen vierbeinigen 
Stallgenossen dedicirte, ist bei weitem besser ausgefallen, als eine kleine 
Dorfansicht nach D. Teniers mit der Widmung: DEDiK A MA FEMME. 

337. Laigi Crespl , Maler und Radirer, der Sohn und Nach- 

ahmer seines Vaters Giuseppe Maria, ist als Schriftsteller 
'bekannt. Hier handelt cs sich aber nur um die radirten 
Malerbildnisse in folgendem Werke: Vite de’ pittori Boiog- 
ne<i non descritte nella Felsina pittrice, de! Canonico L. Crespi. Roma 
1709, 4. Die Blätter dieses Werkes sind mit .seinem Zeichen ver- 
sehen. Es bildet den dritten Band der Felsina pittrice del Conte 
Malvasia. — Der Canonicus Crespi starb 1779. 

338. Ctrlo Lasinlo, Zeichner und Kupfdt-stcchcr, gcb. zu Trevigi 

1757, gest zu Pisa um 1839. Dieser berühmte Künstler 
war Conservator der Knnstschätze in Pisa, und machte 
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sich durch eine grosse Anzahl von Blättern bekannt, welche ein nm 
so höheres Interesse haben , als sie Werke alter Meister reproduciren, 
die im 14. und 15. Jahrhundert zum Ruhme der Kunst wirkten. Zu 
seinen frohesten Werken gehören die Ritralli degli Areivtteovi e Vetcovi 
di Totcana, convocati in Firenie fano iTOl, dittgnati «I tnetst da Carlo 
Latinio. In Firenio, N. Pagni e 0. Bardi 1707, 4. Auf einigen Blät- 
tern dieses Werkes findet man das Monogramm des Künstlers, auf 
anderen die Initialen des Namens. Dicss ist auch mit Blättern folgen- 
den Werkes der Fall: Omati preti da graffUi e pitturt antichi Mrintenii 
•n Firenie, 40 radirte, geschabte und gestochene Blätter von 1789. 
Von grösserer Bedeutung sind aber seine, theils mit den Initialen CL 
bezcichneten Stiche in L'Etruria Pittriee owero Storia della Pittura 
Toieana dedolta dei tuoi Monumenti che ei etibitcono in ilampa dal eecolo 
X fino al presente. 2 Bände mit 120 Blättern von C. Lasinio, F. Gre- 
gor!, G. Vascellini, G. und G. B. Cccchi, G. F. Ravenct, C. ColomÜni, 
B. Eredi u. A. Firenie, N. Pagni e G. Bardi 1791 — 1795, gr. fol. 
Der mit den Portraiten der Maler, und mit allegorischen Beiwerken 
gezierte Text ist von dem Abbate Marco Lastri. 

Von hohem Interesse ist sein Werk mit den Abbildungen der 
Malereien des Campo Santo in Pisa, unter dem Titel : Pitture a freseo 
del Campo Santo di Pisa, intogliate da Carlo Lasinio. Firenie lHt2, 
roy. qu. fol. Dicss ist die grosse Ausgabe des Werkes über Pisa, in 
guten, von C. Lasinio selbst retouchirten AbdrOcken, mit den Num- 
mern und der Adresse von Molini allein. Dazu gehört das Supple- 
mcntblatt mit der Auferstehung Christi : Frammenti di Pitture di Bruno 
e Spinello etc. Im Ganzen sind es 42 Blätter incl. des Titels. Berühmt 
ist auch sein Werk über die Quatrocentisten , an welchem auch Paolo 
Lasinio der Sohn Theil hat. ' Es enthält Abbildungen der Wand- 
gemälde der alt - florentinischen Meister in Florenz , wie von Giotto, 
G. Gaddi, Masaccio, Masolino, L. Lippi, Rosselli, Ghirland^o, Spinello 
Aretino u. s. w. Die erste Ausgabe enthält 31 Blätter in qn. roy. fol., 
die zweite erschien 1841 unter folgendem Titel : Affreschi eelebri del 
XIV e XV secolo incisi da Cav. Carlo Lasinio sui disegni del Cav. Paolo 
suo Figlio. Con illustrassioni. Mit 32 Kupfertafeln und 24 Bogen Text 
von P. Tanzini, gr. fol. 

Auf den Blättern der neuern Werke des Künstlers steht gewöhn- 
lich der Name. 

339. Lukas Cranach der Aeltere behauptet oben unter dem 

Monogramm CL No. 310 
eine ausführliche Stelle, 
und es ist daher bereits 
Alles gesagt, was für un- 
sem Zweck zu wissen 
nothwendig ist. Die ge- 
flügelte Schlange kommt 
in dieser Form nie auf 
Gemälden , sondern nur 
auf Holzschnitten vor. 
Noch öfter folgen die 
Buchstaben L C in ge- 
höriger Ordnung, so dass 
wir unter diesen Initialen 
auf ihn zurückkommen 
müssen. Nach unserem 
Systeme mussten aber 
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die Zeichen mit den über einander stehenden Initialen hier eingereiht 
«erden, da wir in solchen Fällen mit dem unteren Buchstaben be- 
ginnen. Die grosse Schlange mit den verkehrten Initialen kommt nur 
auf einem einzigen Kupferstiche vor. Was im Allgemeinen von dem 
Zeichen der geflügelten Schlange zu halten sei, und dass nur die auf- 
recht stehenden Fledermausflügel für den älteren L. Cranach ent- 
scheiden, während die liegenden Werke des jüngeren Künstlers dieses 
Namens und der Schule vermuthen lassen, ist in dem erwähnten Ar- 
tikel nachzulesen. 

1) Der Churfürst Friedrich 111. von Sachsen in Verehrung des 
hl. Bartolomäus. Letzterer befindet sich in der Mitte oben von Engeln 
nmgeben, und ein solcher links hinter ihm trägt die abgezogene Haut. 
Rechts vorn steht der Churfürst in halber Figur mit einem halb auf- 
geschlagenen Buche in beiden Händen , und gegenüber ein Genius, 
welcher einen Helm mit Krone und Elephantenrüsseln auf dem Kopfe, 
und unter dem Arme das Wappenschild mit den Churschwertern trägt. 
Zwischen diesen beiden P'igurcn befindet sich die grosse Schlange mit 
den verkehrten Buchstaben L C wie auf einem Tuche. H. 6 Z. 10 L. 
Br. 5 Z. 9 L. 

Dieses sehr seltene Blatt ist kräftig und gut gestochen. Bartsch 
VII. p. 277 No. 3 nennt den Fürsten Emst von Sachsen, er trägt 
aber die Züge des Ch'urfUrsten Friedrich III., wie Schuchardt, Lukas 
Cranach sen. II. S. 187 No. 4 behauptet. Ernst von Sachsen war 
schon 1486 gestorben, und daher nennen ihn Bartsch und Heller 
ohne Gmnd. 

2) Die Gefangennehmung Christi. Er ist von Kriegsknechten um- 
geben, welche ihn fassen und fesseln wollen. Rechts hält Petrus das 
Schwert, unwillig über die Milde des Herrn, welcher dem Malchus das 
Ohr anhcilt. Rechts oben in der Ecke sind die beiden sächsischen 
W'appenschilde, und vor Petrus liegt das Täfelchen mit der Schlange 
und der Jahrzahl 1509. H. 9 Z. 2 L. Br. 6 Z. 4 L. 

Dieses Blatt gehürt zu folgendem Werke ; Pauio D. N. Jetu Chri$ti 
vetnUiuimit imafinibiu eleganler exyrtua aä tUuitn'Mimi 8axonto« Oucit 
pictort Luea Cranagio Anno 1509. Diese Passion besteht aus 14 Blät- 
tern. Sie haben alle , bis auf Christus am Kreuze , die sächsischen 
Wappenschilde, vier zugleich auch das Zeichen der Schlange, und 
drei andere Blätter ausser dieser auch noch die Buchstaben C L 
über einander mit 1509. Das eine stellt die Gefangennehmung des 
Heim vor. 

3) Venus mit Amor auf Wolken stehend, während aber das Ende 
ihres Schleiers den Boden berührt. Im landschaftlichen Grunde be- 
merkt man eine Burg auf dem Felsen , und rechts hängt das lange, 
oben gegebene Schild an den Aesten eines hohen Baumes. B. No. 112, 
S. No. 117, H. No. 255. H. 10 Z. 3 L. Br. 7 Z. 4 L. 

Von diesem vortrefflichen Blatte gibt cs Abdrücke in Helldunkel, 
in welchen nach Schuchardt derContour der linken Schulter der Venus 
geändert ist, so dass sie schmäler wui-de. Abdrücke von einer Platte 
haben oben die Schrift : ln imaginem Vuteris, andere unten : Ad ima- 
ginem Veneris. Die ersten Abtlrücke mit der Ueberschrift haben ferner 
im Rande zwei Columnen mit je fünf und vier lateinischen Distichen ; 
Llbera eut placeaf Veneri* sine munere vita ete. eie. Gleichzeitige Ab- 
drücke sind überschrieben; Fenui und ir Son Cupido. Im Rande sind 
zwei Columnen mit je sechs Versen : Wleaol viel sind der grossen 
Herrn eie. eie. 
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340. Christoph Lauch, Kammcrmaler der Kaiserin Eleonore in 

T Wien , binterliess Bildnisse und sogenannte Stillleben , deren 

^ • mit C L. bezciebnet seyn sollen. Math. KOsell stacb nach ihm 

die Bildnisse der Kaiserin Eleonora und der Kaiserin Maria, beide in 
Oval mit Beiwerken, keines dieser Blätter ist aber mit C /.. bezeichnet, 
fol. In ähnlicher Einfassung ist auch das von M. KQsell gestochene 
Portrait des Orafen Carl von Waldstein , fol. Lauch könnte auch 
Zeichnungen mit 6'/. versehen haben, jene aber, welche er für das 
von Jakob Maoni unternommene Brüsseler Galleriewerk gefertiget hat, 
sind ohne Initialen. Es erschienen 30 Blätter in schwarzer Manier 
mit dem Bildnisse des Kaisers Carl VI. Lauch war Inspektor der er- 
wähnten Gallerie, und starb um 1730. 

341. Dnbek&lBter Knpferstechor, von welchem Börner fünf radirte 
Blätter kennt, welche die fünf Sinne verstellen, mit der 

7 Adresse: Joh. Philipp Gerhard Exeudit. H. 7 Z. 1 — 2 L. 

^ Br. 6 Z. bis 5 Z. 3 L. 

Die Sinne sind oben durch Canzleyschrift angegeben: Das Gesicht, 
das Gehör, der Geruch, der Geschmack. Das fünfte Blatt, das Gefühl, 
hat keine Uebcrschrift, der Gegenstand aber bezeichnet es zur Genüge. 
Ein Mann greift dem Mädchen in den Busen. Auf diesem Blatte, 
welches frei und derb, besser als die anderen radirt ist, steht links 
unten das Zeichen. 



342. UDbekannter Zeichner oder Knpferstecher, welcher in der 

ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig war. Die Ini- 
llcL C s®"'cs Namens findet man auf radirten Ansichten 

— ' von Städten in D. Meissner’s Sciagraphia Cosmica. Nürn- 

berg, Paul Fürst, 1638 ff., 4. Von ihm sind die Ansichten von Mann- 
heim, Mailand, Waldcapel, Aurelia, Culenburg, Carlile, Brigbtstowe, 
Corckc &c. Von allen Zeichnern oder Stechern dieses blätterreicben 
Werkes hat sich nur Sebastian Furk namhaft gemacht, alle anderen 
Künstler zeichneten mit den Initialen, und sie sind uns grössten- 
theils unbekannt. 

343. Claade CelUe, genannt Claude Ic Lorrain, geh. zu 

Chamagne bei Charmes 1600, gestorben zu Rom nach 
y|— '/CL . Einigen 1678, nach Anderen 1682. Weltbekannt durch 
CU CL seine grossartigen, aber heiteren und reizvollen Land- 
schaften, umgehen wir Jede anderweitige Notiz, und wenden uns zu 
den Radirungen des Meisters, um welche es sich hier handelt. Sie 
bilden Glanzpunkte iu den grössten Sammlungen , die schönen und 
nlten Abdrücke sind aber selten geworden, und können nur zu hoben 
Preisen erworben werden. Doch nur aus solchen Exemplaren leuchtet 
das wunderbare Talent des Meisters, die späteren, thcils retouchirten 
Abdrücke geben oft nur einen geringen Abglanz der ursprünglichen 
geistreichen, höchst malerischen Arbeit. Diese Blätter beweisen auch, 
dass Claude Lorrain nicht so unbehülflich im Figurenzeichnen war, 
als seine Biographen glauben machen. Es mag aber immerhin seyn, 
dass die schönste Staffage in den Gemälden von Filippo Lauri, Jacques 
Courtois, Andreas Both, Hermann Swanevelt und Jan Miele herrührc. 
J. Callot dürfte aber ausgeschlossen bleiben, da er 1635 starb, und 
Claude in den Radirungen von 1630 schon geistreiche Figuren gibt. 

Abbe de Marolles beschreibt in seinem Cataloge von 1666 eine 
Anzahl von 46 Blättern dieses Meisters. M. d’Argensville und F. Basan 
wollen aber nur 26 Radirungen anerkennen. M. Duebesne ainö schätzt 
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in der Notice des Estampes expoSees ä la Bibiiotheque du Hoi 1623 
da.s Werk dieses Meisters auf 33 Blätter. In Deutscliland verfertigte 
Graf Lepel einen Catalog der Hadirungen des (’laude Lorrain, welcher 
unter folgendem Titel erschien : Otuvrt de Claude Gelee dit Le Lorrain. 
Par Comte de I". Dretde, C. G. Gaertner iftOO, 8. Dieses Werk ist 
jetzt wenig mehr berilcksichtiget , da wir seit 1835 durch Robert- 
Dumesnil im Peintre-graveur fran?. I. p. 3 ff. genauere Nachweisungen 
haben. Dieser Kunstkenner beschreibt 42 Blätter, und glaubt, dass 
wenige mehr binzukuminen dürften. Einen solchen Nachtrag liefert 
R. Weigel im Kunstkatalog No. 16,705, Dieses Blatt stellt einen die 
Scbalmey blaseuden Ziegenbirten vor, und ist ohne Zeichen. Weigel 
beschreibt es genau. Die Blätter unseres Meisters sind mit den Jahr- 
zahlen 16.30, 1033, 1634, 1636, 1637, 1631 u. 1662 versehen. 
Mehr als 20 Radirungen sind aber ohne Datum. 

Neue, thcils sehr gute Abdrücke findet mau in der sogenannten 
Lewis oder Woodburn Collection, welche unter folgendem Titel er- 
schien : A Collection of Original Elchingt ; eoneitting of 7 original plates 
by Hembrandt , 6 afler Rembrandt . by Pivaret, 23 original ptates by 
Claude (Lorrain) 1(100 — — 200 Plates. Priee Ten Guineas. London, 
printed by J. Kay, iVelbeck Slrut, Cavendish Square 1626, fol. Diese 
Sammlung kannte Robert - Dumesnil nicht, R. Weigel beschreibt "sie 
aber im Kunstkatalog No. 17,022. Vorhanden sind die Nummern 1—5, 
7 — 15, 17, 19 — 23, 25, 27, 39, 40. Die beiden Landsebaftsstudien, 
R.-D. No. 40, sind auf zwei Blättern abgedruckt. 

Mit der Orthographie des Namens wechselt der Künstler. Er 
schrieb Gelle, Gillc, Giclle, Gellee u. Gillce. Die gewöhn- 
liche Schreibart Gclöe ist demnach unrichtig. 

■ ll [R.-D. 6J Der Tanz der Hirten am Ufer des Wassers. Links 
sitzt der Sackpfeifer am Fusse eines Baumes, und in seiner Nähe be- 
merkt man zwei tanzlustige Paare , im Vorgrunde aber tanzt ein Hirt 
mit einem jungen Mädchen am Ufer, und scheint den Kreis um die 
Heerde zu nehmen. Neben der Mühte am Ende des Baches steht 
ein runder Thurm. Im ersten Drucke steht links in Mitte der Rand- 
linie das dritte Zeichen; welches dann weggenommen wurde. Die Ab- 
drücke zweiter Art sind rechts unten am Rande mit dem vierten 
Zeichen versehen. Exemplare dieser Art findet man nur selten , öfter 
kommen Abdrücke mit der Nummer 2 vor. Das Blatt gehört nämlich 
zu einer Folge, welche Robert - Dumesnil No. 5 — 16 beschreibt 
H. 4 Z. 7 L. bis 5 Z. Br. 6 Z. 5 — 7 L. 

2) [R.-D. 24] Der Tanz der Hirten, unvollendete Wiederholung 
jener Composition, welche Robert - Dumesnil No. 6 u. 10 beschreibt 
Ein mit Blumen bekränzter Hirt tanzt mit der Hirtin , und ein junges 
Mädchen begleitet den Reigen mit dem Tamburin. Rechts sitzt der 
Sackpfeifer am Baumstamme. Zwei grosse Bäume reichen von dem 
Blätterwerk bis in den oberen Rand, und beschatten die ländliche 
Gruppe, zu welcher auch noch sechs Zuschauer gehören. Am Stamme 
eines umgestürzten Baumes stehen die Buchstaben C L. H. 7 Z. 3 L. 
Br. 9 Z. 6 L. 

Die gewöhnlichen Abdrücke haben starke Einfassungslinien. Die 
älteren sind selten, 

3) [R.-D. 40] Die zwei Landschaftsstudien auf einem Blatte. Jenes 
zur Linken enthält einen blätterreichen, und einen dürren Baum, das 
breitere rechts den Eingang eines Waldes mit zwei Figuren, Unter 
der viereckigen Einfassung der zweiten Skizze steht rechts C L. mv., 
aber sehr schlecht ausgedrückt. 
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4 — 9. Einige Blätter mit Abbildungen von Feuerwerken bei Ge- 
legenheit der Festlichkeiten bei der Walil Ferdinand HI. zum römi- 
schen Könige, beschrieben von ßobert-Dumesnil No. 28—38. H. 6 Z. 
10 L. bis 7 Z. 1 li. Br. 4 Z. 11 L. bis 5 Z. 1 L. 

4) [R.-Ü. 28] Ansicht einer Fontaine mit Neptun. An der Base 
des Monuments CL. Im unteren Bande ; Li fuochi delC Ecc.”" Sig'' 
lUarchtte di CaiUl Hodrigo Ambasciadore deUa .}lae$ta Calolica neW eltc- 
cione di Ferdinando Terzo — MC.XXXVII. 

Im ersten, sehr seltenen ünicke fehlt die Adresse des Gio. Do- 
menico Bossi. 

5) [U.-D. 30] Atlas mit dem Himmelsglobus. Links unten C L. 

6) [B. -D. 32] Ein viereckiger Thurm mit allegorischen Figuren. 
Bechts am Fusse der ersten , sich au den Thurm schlicssenden 
Bastion C L. 

7) [B. - 1). 35] Ein runder Thurm mit Bastionen , und der Beiter- 
statue des römischen Königs. Unten an der ersten Bastion links C L. 

8) [B. - U. 36] Ein viereckiger Thorm , auf welchem Figuren mit 
Königskronen stehen. In der Mitte unten CL. 

9) [B. - D. 38] Ansicht eines Platzes in Born , auf welchem die 
Beiterstatue des Königs errichtet ist. Die Garden defiliren, und das 
Volk drängt sich zum Fest Links unten im Bande C L. 



344 UnbekanDter Fonnschneider, welcher um 1560 in Deutsch- 
land lebte. Bartsch P. gr. IX. p. 435 kennt nur ein einziges 
Blatt von ihm, welches die Erscheinung des hl. Geistes vor- 
stellt. Unten am Piedestal einer Säule stehen die Initialen mit 
dem Messerchen. H. 9 Z. 5 L. Br. 6 Z. 3 L. 

Das oben No. 319 gegebene Monogramm C L mit der Jahrzahl iS62 
scheint denselben Künstler anzudeuten. 



345 Kein Klllistleneichen , sondern eine der vier P'iguren aus 
einem italienischen Bebus bringen wir hier nach 
jJ dem Vorgänge von Christ, Heller und Brulliot. 
Die Initialen CL könnten aber für jene des Ver- 
G iL B’rtigers der Blätter genommen werden, auf wel- 
T. eben der Bebus gestochen ist. Christ, Monogr.- 

Erklärung S. 402 , verfiel wirklich auf Luca Ciambcrlano , dessen aus 
C L bestehendes Monognunni oben No. 323 gegeben ist. Die Stellung 
der Buchstaben wollte ihm aber für diesen Künstler doch nicht recht 
passen, und daher componirte er aus dem Bebus mit Hülfe der Ini- 
tialen den sonderbaren Satz ; Artigli Cozcia Colioloro Die erste Figur 
links ist aus Klauen von Thiereu gebildet, man muss aber statt Ugne 
Ogni lesen. Die zweite Figur bildet einen menschlichen Schenkel, 
Coscia, die dritte Figur, wie oben gegeben, eine Weinflasche, worin 
das Wort Vino liegt. Bcchts sind Münzen anfgeliäuft, so dass L’oro 
gelesen werden muss. Der ganze Bebus drückt daher das Sprüchwort 
aus: Ogni cota vince Voro. In dem Worte Coscia liegt eine Zwei- 
deutigkeit , welche aus der Vorstellung des Blattes hervorgeht. Es 
zeigt einen alten Mann, welcher aus seiner Börse Geld nimmt, um 
sich die Gunst eines Mädchens zu erkaufen. Letzteres sträubt sich 
nämlich gegen die Zumuthungen des Wüstlings. Bechts steht Amor 
auf dem Bette, und bricht den Bogen entzwei. Unten im Bande ist 
der Rebus eingestoeben. Bartsch P. gr. XVIII. p. 102 No. 114 schreibt 
dieses sehr seltene Blatt dem Agostino Carracci zu. Man findet auch 
eine Copie mit demselben Rebus, sie ist aber kleiner. Das Original 
ist 7 Z. 4 L. im Bilde hoch, und der Rand nimmt 5 L. ein. Br. 6 Z. 
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Auf dem erwähnten Blatte ist die Flasche mit C V in zweiter 
Beihe, jene mit Ci über dieser findet man mit den drei anderen Fi- 
guren auf einem Blatte in dem Zeichenbuchc dos Jacopo Palma : Regale 
par imperar a disegnare i corpi humani etc. In Venetia, Appretto Marco 
Sadeler M.D.CXXXVI. Die erste Ausgabe ist aber von 1599 aus Pietro 
Stefanone’s Verlag. Das Blatt mit dem Rebus gehört in die Abtheilung 
zum Schreibunterrichte, und enthält fünf Hände. Es könnte von Luca 
Ciambcrlano gestochen seyn, so wie auch die Copie mit dem verliebten 
Alten von ihm herrühren dürfte. Christ gibt den Rebus auf dem 
Blatte mit den Händen in Abbildung. Heller nahm eine Copie des- 
selben, welche aber noch schlechter ist, als jene bei Christ. Brulliot 
II. ^4o. 2815 bildet den Rebus auf dem Blatte mit der Courtisane nach, 
wir nahmen aber aus beiden Blättern nur den Krug mit den Buchstaben. 



346. ünbekännter Formschnelder aus der Zeit des Lukas Cra- 
fi j nach, welcher vielleicht mit dem Meister CL von 1562 No. 319 

^ Eine Person ist. Man findet von ihm eine Folge von vier Blättern 

mit den Evangelisten in der Weise des L. Cranach. Die Initialen C L 
stehen aber nur auf jenem mit St. Marcus , die drei anderen Blätter 
sind unbezeichnct. H. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z. 5 L. 



347. Conrad Lempel, Kupferstecher, war zu Anfang des 17. Jahr- 
p I hunderts in München tütig. Er stach kleine Andachtsbilder, 
CIj welche aber von geringem Kunstwerthe sind. Auf etlichen 
Blättern steht der Name des Stechers, auf anderen findet man die 
Initialen C L , und C L lU , öfters die letzteren Buchstaben , als die 
ersten. Die Blätter dieses Meisters wurden wahrscheinlich zu Gebet- 
büchern verwendet. Mit CL bezeichnet ist ein Blättchen, welches 
eine knieende Nonne vorstellt, wie sie das Jesuskind auf den Altar 
legt, lieber letzterem erscheint Gott Vater und der hl. Geist. Rechts 
oben auf der Bandrollc steht : O himlischer uuter ich opfer dir deinen 
lieben eü üstem leben hem etc. Auf der Bandrollc neben dem ewigen 
Vater liest man ; da piet gantz mit mier. In der Mitte unten die 
Buchstaben CL. H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 5 L. 



348. Claude Lombard soll nach Christ (Monogr.-ErklämngS. 146) 
T um 1665 in Paris mitC. L signirt haben. Der genannte Schrift- 

• Steller gibt aber nicht an, ob diese Buchstaben auf Gemälden, 
oder auf Kupferstichen stehen. Wir kennen überhaupt kein Blatt von 
einem C. Lombard, nur Stiche von einem Pierre Lombart kommen vor. 
Dieser Meister lebte gleichzeitig. 

349. Hans Caspar Lang, oder ein unbekannter Meister aus der 
Schule des Tobias Stimmer in Strassburg. Er war Zeichner, und 
vielleicht auch Formschncider, brachte aber die Initialen seines 

Namens nur höchst selten an. Wir kennen nur ein einziges Blatt 
mit CL, welches zwei mit Schweinsfedem bewaffnete Jäger vorstellt. 
Vor ihnen säugt eine Jagdhündin drei Junge. Diese Vorstellung ist 
auf der ersten Seite folgenden Werkes eingedruckt : Jägerbach : 

Jacoben von FoaiUoux, einer fürnemen Adelsperton inn Franckreich auj 
Gattine tn Poitoa. Erst frisch von neutem aast dem Frantzösischen in gut 
Wegdmännitch Teutsch etc. etc. Strassburg, B. Jobin 1590, fol. Dieses 
Werk enthält 68 schöne Blätter von Christoph Maurer, Tobias Stim- 
mer, dem Monogrammisten L F und unserem C L. 

H. C. Lang war um 1580— 1607 in Strassburg thätig. Er malte 
in Oel und auf Glas , und bediente sich auch eines aus HCL be- 
stehenden Monogramms. 

Honogrammisten B4. XL 9 
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350 . Christian Lampe, Kaufmann in Leipzig, radirte um 1819 

_ . „ P einige Blätter, welche mit den Initialen des Namens be- 

L/ . Li . O. J- . zeichnet sind. Eine Landschaft in Waterloo’s Manier, 
durch welche ein Weg sich schlängelt, ist mit C. L. ItllO bezeichnet, 
qn. 8. Eine andere Landschaft mit einer Hatte in Kolbe’s Manier 
blieb unvollendet, qu. fol. 

351 . Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1710 in Augsburg 

^ r f lebte. Er hinterliess eine Folge von 6 Blättern mitThieren 
V. Li. f. ggj,,, niittclmässigem Werthe. Sie erschienen bei Simon 
Grimm in Augsburg, und sind theils mit C. L. f. bezeichnet. H. 3 Z. 
6 L. Br. 5 Z. 8 L. ' • 



352 . Medlnilleure und Münzmeisier , welche C. L. zeichneten, 
r j Leonardas Onnfty, ungarischer Kammergraf, stand um 1500 
■ der Münze in Cassovia vor. Die Buchstaben C. L. bedeuten 
dalicr Leonardas und Cassovia. 

Conrad Läufer, Medailleur in Nürnberg, hatte um 1670 das Privi- 
legium Spiel- und Bechenpfeimige zu prägen. Auf diesen Stücken 
sind Figuren, Köpfe, und zuweilen das Bildniss des Königs Ludwig XIV. 
von Frankreich. 

Caspar Longerich war von 1683 — 1663 MUnzmeister in Trier. 

C L. auf französischen Münzen von 1809 — 1814 bezieht sich auf 
die Münzslälte in Genua. 

Conrad Lange , Medailleur , aus Bayern gebürtig , fand an der 
k. k. Münze in Wien eine Anstellung, und gravirte da Stempel zu 
verschiedenen Münzen. Auch Medaillen auf berühmte Männer und 
wichtige Ereignisse linden sich von ihm. Einige dieser {dcdaillen 
stellen die Bildnisse der Heroen des griechischen Freiheitskampfes vor. 
Er zeichnete meistens mit seinem Namen, doch sind auch eiuige Schau- 
münzen mit C/.. signirt. Lange starb in Wien 1856. 



353 . Cornelis Saftleven, welcher unter dem Monogramm CLS 
No. 385 bereits eine Stelle behauptet, hinterliess 
eine Zeichnung, welche den Kopf eines Wolfs- 
hundes fast von vorn vorstellL Sie befindet sich 
in der Sammlung des Erzherzogs Carl in Wien, 
und wurde von A. Bartsch imitirt. Links unten 
im Bande der Nachbildung steht: Litvmt delin., 
statt Saftleven, rechts; Baritch ic. H. 6 Z. 7 L. 
Br. 5 Z. 4 L. 

Saftleven bediente sich gewöhnlich eines aus CSL. bestehenden 
Monogramms, und auch auf der erwähnten Zeichnung wollte er diese 
Buchstaben ausdrücken. Derjenige, welcher den Kupferstich zu Gesicht 
bekommt, wird aber um so eher C L lesen , als der Meister im Rande 
aus Versehen Lievens genannt wird. Vergl. den Catalog des Ritters 
F. V. Bartsch No. 241. 




354 . Cornelia Saftleven , der im vorhergehenden Artikel er- 
^ wähnte Künstler, tritt hier mit einem Zeichen ein, welches 
( \ CL gelesen werden kann, da der Unkundige den zweiten 

\y Bnebstaben nicht in S L zerlegen wird. Kr erklärt sich 

aber aus der Schreibart Saft-Ltven. Man findet die gege- 
‘ L iiencn Buchstaben auf einem Kupferstiche von J. J. Bylaert, 

welclier eine Zeichnung Saftlevens in Crayonmanier naebahmte. Dieses 
Blatt stellt eine sitzende alte Frau vor, welche nach links gewendet 
die Krücke unter der Achsel hält H. 7 Z. 4 L, Br. 5 Z. 3 L. 
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355. Carlo Lasinio, Zeichner und Kupferstecher von Trevigi, 

^ ^ ist oben unter dem Monogramm CL No. 338 auf würdige 

C oO Weise vertreten, und es ist auch ein Theil der Blätter ge- 

Q Jß ß nannt, auf welchen die Initialen seines Namens Vorkommen, 

•J' nämlich auf solchen der Elrurin Pittrice, der Rilraiti degli 
Areiviscovi e Ketcovi di Toscana, der Omad presi da Graffiti e Pitture 
antichi eie. Auf einem grossen radirtcn und geschabten Blatte, wel- 
ches das goldene Zeitalter vorstellt : L’Eta deW Argento , steht : Pietro 
da Corlona dits. C. L. incis. H. 20 Z. 9 L. Br. 16 Z. 5 L. 

356. Christian Leinberger, Maler von Erlangen, behauptet oben 

^ ^ unter dem Monogrammen No. 316 eine Stelle, und daher 

r ist hier nur nachzutragen , dass sich die Initialen seines 

' Namens auf einem radirteu Blatte finden , welches die 
Steinigung des hl. Stephan vorstellt. Links unten steht : C L fe., 
rechts CWex. (Christoph Weigel exendit) , fol. 

357. Caspar Lnycken, Zeichner und Maler von Amsterdam, an- 

P ■ ' cL r Kohlich Sohn des Jan Luyeken , in keinem Falle aber 

' Vater des Letzteren, wie der Geschichtschreiber Wage- 
' ■ ' naar angibt. Beide Künstler arbeiteten häufig gemein- 

schaftlich, und somit waren sie vermuthlich Brüder. Caspar Luyeken 
lebte noch 1710, und Jan segnete 1712 das Zeitliche. Die Künstler 
dieses Namens waren ausserordentlich fruchtbar, besonders Jan Luyeken. 
Auf den meisten Blättern kommen ihre Namen vor. Die obigen, auf 
Caspar Luyeken sich beziehenden Initialen findet man auf einigen 
Blättern folgenden Werkes : Abbildungen der Gemein KälzUcheu Haupt- 
Stände etc. Regensburg, Ck. Weigel iOOO. Mit 72 Blättern, kl. fol. 
Die Namensbnehstaben stehen auch auf drei Blättern in Abraham 
a Sancta Clara’s Etteas für Alle. Nürnberg. Weigel 17 H, 8. Die Buch- 
staben der dritten Reihe findet man auf vier Blättern , welche den 
Genich, das Gehör, das Gefühl und den Geschmack vorstellen. Das 
fünfte Blatt , welches das Gesicht vorstellt , ist mit dem Namen des 
Künstlers bezeichnet. Im Rande dieser fünf Radirnngen stehen deutsche 
Verse, und die Adresse ist jene des Ch. Weigel in Nürnberg. 

358. Christoph Ladwlg Agrlcola, Bildniss- und Landschaftsmaler 

C T A 1 Regensourg, lebte von 1667 — 1719, und machte 

•L' A I jicii ^rch jchöne Bilder bekannt. Seine Landschaften 

CLA fe l Architektur und mythologischen Scenen staffirt. 

' ‘ ’ Ausserdem liebte er Figuren in orientalischer Tracht. 

Die Initialen des Namens stehen selten auf Gemälden, sie kommen 
aber auf den sehr seltenen Radiruugen des Künstlers vor. 

1) Diana mit ihren Nymphen im Bade , und Aktäon in einen 
Hirsch verwandelt. Das Motiv ist ans einem Blatte von Th. de Bry 
entlehnt. H. 2 Z. 3 L. Br. 3 Z. 

2) Der Satyr und die nackte Nymphe auf einem Ruhebette. 
QVID NON MV'NERIBg FACIT INSATIATA LIBIDO. In der Grösse 
des obigen Blattes. 

3) Eine Landschaft mit Architektur ohne Staffage von Figuren. 
H. 2 Z. 10 L. Br. 4 Z. 4 L. 

359. Clara Peeters malte in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
Aü A p hunderts Stillleben, deren einige mit dem Tauf- 
^ ‘«namen bezeichnet sind. Der Buchstabe P bedeutet 
wahrscheinlich Pinxit. Auf anderen Gemälden steht ein aus C E P zu- 
sammengesetztes Monogramm, über welches wir No. 48 gehandelt haben. 

9* 
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360 . Claade 6elUe, genannt Claude le Lorrain, fand oben unter 
den Initialen CL No. 343 bereits eine Stelle, und 
wir knüpfen daher hier an jenen Artikel an. Die 
gegebenen Inschriften findet man auf einigen radirten 
Blättern, welche wir unter Hinweisung auf den Peintre- 
graveur franjais par Robert-Oumesnil I. p. 3 n. s. w. 
aufzählen. Andere Badirungen dieses Meisters sind unter den Initialen 
C L., CL.G u. C 1. 1 beschrieben. Hinsichtlich der Zeichnungen ist 
zu bemerken, dass sich auch solche mit dem Namen Claudio f. finden. 

1) [B. -D. 1] Die Flucht der hl. Familie nach Aegypten. Bechts 
nach unten auf der Terrasse : CLAVDIO , wie in zweiter Beihe der 
Facsimiles. H. 3 Z. 9 L. Br. 6 Z. 3 L. 

Dieser Name findet sich aber nur im ersten, sehr seltenen Drucke, 
in welchem die leicht gezogenen Einfassuugslinien stellenweise unter- 
brochen sind. Im zweiten Drucke steht nur : CLAV, nicht ganz deut- 
lich ausgedrückt. Auch die Exemplare dieser Gattung sind selten. 

2) [B.-D. 4] Die Heerde am Flusse. Links unten; CLAV Ftet, 
wie in zweiter Beihe. H. 3 Z. 11 L. Br. 6 Z. 5 L. 

Dieses leicht radirte, und wenig vollendete Blatt zeigt im ersten 
Drucke im Bande Nadeleinfälle, im zweiten ist der Band auspolirt. 

3) [B. - D. 8] Der Ochsenhirt mit dem Home bei der Heerde am 
Baume. Im Bande rechts : Claudius in. et F Fotnae i030. — Die 
Schrift des Namens ähnelt jener der vierten Beihe. Dieses Blatt ge- 
hört zu einer Folge von ungleicher Grösse, und hat im zweiten Drucke 
die Nummer A. 

4) [B. -D. 12] Der Beisende von zwei Räubern überfallen, wäh- 
rend ein dritter Bäuber im Grande ein Weib ergreift. Im früheren 
Drucke steht rechts am Bande: CLAVD IN ROMA 1633 (verkehrt), 
im dritten Drucke mit der Nummer fl rechts unten ; CLAudiue int Sup. 
Die Facsimiles der Namen kommen oben nicht vor. 

Dieses Blatt gehört ebenfalls zu der No. 3 erwähnten Folge. 

5) [R.-D. 15] Sonnenuntergang. Zwei Männer ordnen am Strande 
Bohlen, und auf einem derselben stehen die Buchstaben CL.I. Zwei 
Matrosen bringen eine Barke an’s Land &c. Links im Grunde be- 
merkt man ein Stadtthor, und rechts eine Thurmruine. Eines der 
Meisterstücke des Künstlers, welches im ersten Drucke ohne Schrift 
im Rande ist Im zweiten steht rechts unteix im Rande ; Claudiue. 
Claudiui t in et Ft Romae Sup. licentia. Erst im dritten Drucke trägt 
das Blatt die Nummer 11. Es gehört zu der oben No. 3 er- 
wähnten Folge. 

6) [R. -D. 231 Ansicht des Campo Vaccino in Rom, vom Capitol 
aus gesehen , und von der Gegenseite des Gemäldes im Museum des 
Louvre. H. 6 Z. 8 L. und 7 L. Rand. Br. 9 Z. 6 L. 

Im ersten, fast einzigen Drucke mit weissem Rande, steht unten 
rechts an einem liegenden Säulenschafte: CLAVDIO 1636 Romae in 
zwei Zeilen, die Schrift des Namens wie oben in zweiter Beihe. 

Im zweiten äusserst seltenen Drucke steht rechts im Bande, un- 
gefähr vier Linien von der viereckigen Einfassung : Claudius L. in. et F. 
Romae 1635 (?) sup. licentia, der Name wie in der vierten Beihe. 

Im dritten Drucke findet sich dieselbe Inschrift, überdiess aber 
stehen unter dem Fusse des ersten Mannes in der linken Ecke die 
Buchstaben CL I. Auch diese Exemplare sind sehr selten. Später 
wurde die Inschrift ausgeklopft, man bemerkt aber noch Spuren. Ge- 
wöhnlich sind die Abdrücke mit der Schrift im Rande ; Via saera detto 
Campo Vaeino ete. • 



CLA/ c,cK*yt)io 

Clau-tlio. / 

ClaucLiiS £■ 
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7) [R--D- 26] Die drei Ziegen. Auf der Terrasse gegen die Mitte 
steht: CLAV IN F, wie in erster Reibe. H. 7 Z. 3 L. Br. 4 Z. 8 L. 

Im ersten Drucke ist der Rand uurein , im zweiten polirt. 

8) [R.-D. 42] Eine Arabeske mit der Maske eines menschlichen 
Kopfes, unter welchem Laubwerk hervorkommt. Auf der Maske steht 
eine Vase mit Früchten und Blumen. Ueberdiess bemerkt man nur 
noch drei leichte Nadelversuche. Unten steht : Claudio f. , wie in 
dritter Reihe. H. 5 Z. 1 L. Br. 7 Z. 4 L. 



361 . Claas Wolir Strigell, Maler und Bildschnitzer von Augs- 

^ bürg, war in der zweiten Hälfte des 

^ ^ ^ 15. Jahrhunderts thätig, die Kunst- 

geschichte hat aber sein Andenken 
^wflr \ HO nicht erhalten. In dem von Thomas 
V. y Burgkmair (Burckmair) 1460 ange- 

legten Handwerksbuche der Stadt Augsburg erscheint er unter den- 
jenigen Künstlern, welche vor 1495 gestorben sind, und somit kann 
er nicht jener Claus Wolf seyn , welchem Herr Conservator Eigner im 
Kunstblatt 1840 S. 419 und 1847 S.- 51 die mit C. W. iStß bezeich- 
neten Qemälde des NOrtinger Altares in der k. Gallerie zu Stuttgart 
zuschreibt. Mit dem Namen Claus, wie oben gegeben, ist ein Holz- 
schnitt versehen, welcher Christus am Kreuze zwischen zwei das hei- 
lige Blut in Kelche auffassenden Engeln vorstellt. Links unten steht 
Maria, rechts Johannes, und die Magdalena umfasst den Stamm des 
Kreuzes, Alles nur in starken Umrissen gegeben, ohne Schatten- 
andeutung. H. 15 Z. 5 L. Br. 9 Z. 5 L. 

Im Cabinet Derschau ist No. 2 ein Abdruck beschrieben, welcher 
auf der Rückseite eine unsaubere Satyre auf die Juden enthält. Ein 
Jude sitzt auf einem grossen Mutterschweine, und hält den Schwanz 
desselben statt des Zaumes, während ein anderer Jude den Koth des 
Thieres mit dem Munde auffängt. Unter dem Schweine saugen vier 
Juden an den Zitzen, während fünf andere Israeliten in nicht sonder- 
lich anständigen Verrichtungen begriffen sind. Das schmutzige Bild 
machen verschiedene, in die Platte eingeschnittene Inschriften voll. 
Die Scene kommt aber auch in Abdrücken auf einzelnen Blättern vor, 
sowie das Kreuzbild, welches unten gegen die Mitte den Namen Claus 
trägt, worunter wir den Augsburger Meister Claus Wolff verstehen, 
da dieser kurzweg Clans derStrigell genannt wurde. Die Holz- 
platten scheinen noch in unserm Jahrhunderte zum Abdrucke benützt 
worden zu seyn, da neuere Abdrücke Vorkommen. Ob das Exemplar, 
dessen im Derschau’schen Cataloge erwähnt wird , aus alter Zeit 
stamme, wissen wir nicht. Daher bleibt es auch dahin gestellt, ob 
Claus auch das Judenschwein der Nachwelt überliefert habe. Die 
Umrisse sind wenigstens gerade so breit und roh gegeben, wie im 
Kreuzbilde. Man könnte auch annchmen, dass die unflätige Satyre 
von Augsburg ausging, da zu wiederholten Malen Verfolgungen der 
Juden daselbst vorflelcn ; allein Israel batte auch anderwärts Feinde 
und Rächer. Unter dem neuen Brücken - Thurm zu Frankfurt a. M. 
malte Conrad Sebold 1461 dasselbe, oder ein ähnliches Schweinbild, 
wozu ihn die Marter des Knaben von Trient bestimmte, welche be- 
kanntlich den Juden zur Last gelegt wurde. Diese Scene stellte Sebold 
an der einen Seite des Durchganges, und an der anderen die Kreu- 
zigung Christi vor. Von dieser Gtschichte erzählt die Lersner’sche 
Chronik unter dem Jahre 1461, und später ist beigefügt, dass 1507 
ein Maler Namens Schweitzer das Marterbild des Simon von Trient 
mit den anderen Gemälden restaurirt habe. Im Jahre 1677 machten 
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die Juden Schritte, um die Rravirenden Gemälde wegzubringen,- der 
hohe Rath beschloss aber eine neue Auffrischung durch einen unbe- 
kannten Maler Bass. Es frägt sich nur noch, ob Ck>nrad Scbold die 
saubere Satyre auf die Juden selbst ausgehegt, oder ob er den Holz- 
schnitt dazu benfltzt habe. Es sollen aber auch alte Basreliefs in 
Stein mit dieser Scene vorhanden seyn, so dass ihm eines derselben 
zum Vorbilde gedient haben konnte. Uebrigens ist uns unbekannt, 
ob unter dem Brücken - Thurme der wirkliche Akt der Kreuzigung 
Christi, oder Christus am Kreuze vorgcstellt war. Wir wollen auch 
nicht glauben, dass Meister Claus von Augsburg seine Phantasie zu 
jener Satyre missbraucht habe. Der dem oben gegebenen Namen bei- 
gefogte Schild enthält das Stadtzeichen von Augsburg, den sogenannten 
Firs, und auch dieser beurkundet den Holzschnitt mit Christus am 
Kreuze als Augsburger Fabrikat. 

362 . Charles le Bnin, Maler und Radirer, geb. zu Paris 1619, 
yO /o 71 Scbülcr von S. Vouet nnd N. Poussin, er- 

C/ -Ju' ß ■ warb sich dieser Meister den Namen des französischen 

^ TD Rafael, was gerade so viel zu bedeuten hat, als wenn 
O Ce den französischen Apelles oder Zeuxis genannt 

hätte. Er ist fern von den Vorzügen Rafael’s, aber der einflussreichste 
französische Künstler seiner Zeit, durch welchen jene pomphaft thea- 
tralische Behandlung historischer Compositionen eingeleitet wurde. 
Sein Beispiel wirkte um so verderblicher, als ihm wirklich ein grosses 
Talent verliehen war. Er spielte auch den Fürsten der französischen 
Akademie, war als solcher gefällig gegen Schmeichler, tyrannisch gegen 
anerkanntes Verdienst, wenn es seinem Scepter nicht huldigte. Uebri- 
gens ist dieser Meister so bekannt, dass wir damit füglich schlicssen 
können. Zur Ergänzung der Literatur über C. Ic Brun machen wir 
nur noch auf folgendes Werk aufmerksam, da es urkundliche Nach- 
richten über diesen Meister enthält: ^trcAives dt Varl Franfaü. Recueil 
de Ducumenti ineditt etc. Par Ph. de Chennevieret. /. Annee paar 105i. 
Paris 105i. 8. 



Die gegebenen Initialen findet man auf Kupferstichen nach Zeich- 
nungen und Gemälden des Künstlers. Die ersten Buchstaben, mit 
dem Beisatze C.P.R., d. h. Cum Prtvilegio Regit, stehen auf Blättern 
folgenden Werkes : Recueil de divers dettint de Fonlainet et de Frises 
Maritimes Inuentes t dessignet par Monsieur Le Brun premier Peintrt du 
Roy etc. A Paris eher Audran. 20 Blätter in gr. fol. Die Initialen 
der zweiten Reihe findet man auf Blättern nach den Malereien der 
sogenannten kleinen Gallerie des Louvre in folgendem Werke : La pe- 
Ute Galerie du Louvre du dettin de feu Mr. le Brun , dettinie e gravie 
par (Ä. S) de SairU-Andri, gr. fol. 

Die sieben eigenhändigen Radirungen dieses Meisters beschreibt 
Robert-Dumesnil, P. gr. fran?. I. p. 166. Von der Folge mit den vier 
Tageszeiten, welche durch Faunen und Satyrfamilien vorgcstellt sind, 
kennt der genannte Schriftsteller die Mrittcn Abdrücke nicht Man 
unterscheidet die Plattenzustäiide durch folgende Adressen: 

I. Ciartres excud. ; F. L. D. Ciartres exoud. (Um 1670) 

II. P. Mariette excud.; P. Marielte le fils exn^. (Um 1750) 

III. A Paris rhez M. Poisson Cloitre S. Ilonore Maiton de la mai- 



trite au fond du jardin etc. (Um 1780) 



363 . Unbekannter MedaiUei», welcher zu Anfang des 18. Jahr- 
p I hunderts in Wien gelebt zu haben scheint Di.e Initialen 
‘ ■ des Namens stehen auf einem Thaler mit dem Bildnisse und 

Wappen des Franz Arnold Freiherrn von Metternich 1716. 
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364. LndOTlcO Cardi, genannt il Cigoli oder Civoli, geb. den 
T 21. September 1559, gestorben zu Rom den 

(P T\/’ TT' 1613. .Vnfangs Schüler des Ales- 

r ■ ^ • sandro Allori, schloss er sich au Santo di 

'L, CtiL F.vn. jjjQ ohne aber der Richtung desselben 

zu folgen. Ein Gemälde des Baroccio erschloss seinen Sinn für die 
Schönheit der Farbe, und die Reize dos Helldunkels, welche ihm aber 
noch im höheren Grade aus den Werken des Correggio leuchteten! 
Cigoli selbst erhielt desswegen den Beinamen des Horeutinischen Cor- 
reggio. Baldinucci gibt seine ausführliche Biographie, und nennt ihn : 
Commmdalora fra Ludovico Cordt, cognominato it Cigoli. Der Gross- 
meister Alof de A'ignacourt erwählte ihn nämlich kurz vor seinem 
Tode zum Ritter des hl. Johannes von Jerusalem. Die Bilder dieses 
Meisters sind nicht sehr zahlreich, gehören aber zu den edelsten und 
lieblichsten Leistungen der florentinischen Schule. Am nächsten kommt 
ihm sein Scbulgenosse Andrea Commodi, welcher einige Gemälde Cigoli’s 
täuschend copirt hatte. Zu seinen berühmtesten Schülern gehören 
Cristofano Allori, Domenico Fcti, Gio. Biliverti uud Aurclio Lomi. 
Ant Cambiagi, Coclemans, Nie. Dorigny , Ferd. Gregory, Gio. Bat 
Cecchi, Ant. Lorenzini, J. B. Barb6, J. Callot, Corncl Galle, J. Epis- 
copius, And. Scacciati, L. Calamata &c. haben den grössten Theil 
seiner Werke gestochen Andere sind durch Lithographien bekannt. 



Das Zeichen des Künstlers scheint auf Gemälden selten vorzu- 
kommen, da unter allen Stechern nur Coruel Galle dasselbe bemerkt 
Wie in erster Reihe gegeben , findet man cs links unten auf einem 
Blatte, welches Christus im Hause des Pharisäers Simon, und die 
dessen Füsse salbende Magdalena vorstellt, qu. fol. Nach der Lage 
links unten im Bilde zu urtheilen, muss das Gemälde in solcher Weise 
bezeichnet seyn. Auf einem zweiten Blatte des C. Galle kommt das 
kleinere Monogramm mit Ciu. F. in. links unten im Rande vor, und 
es scheint daher dem andern nur nacbgcbildct zu seyn. Dieses Blatt 
stellt die Taufe der Prisca durch den hl. Petrus vor, kl. fol. 

Brulliot II. No. 1836 bemerkt ferner, dass er auf kleinen, sehr 
flcissig vollendeten, aber etwas manicrirten geschichtlichen Bildern die 
Buchstaben LC mit der Jahrzahl 1595 gefunden habe. Man deutete 
sie auf L. Cigoli , was wohl Richtigkeit haben wird , da die Werke 
dieses Meisters im Allgemeinen fleissig vollendet sind, und in kleinen 
Gemälden miniaturartig erscheinen. Mit L C. bezeichnet sind auch die 
perspektivischen Ansichten, welche Bastiano Cigoli, Ludovico’s Bruder, 
nach Zeichnungen des letzteren gestochen hat. Dieser hinterliess eine 
Abhandlung über Architektur und Perspektive, welche nach seinem 
Tode unter folgendem Titel zu Florenz ohne Datum erschien : Pro- 
tpetliva pralica di Lodovico Cardi' Cigoli Cav. e Pitlore , divisa in due 
libri con le figure in rame, intagliate da Bastiano Cardi di lui fratello, fol. 



365. Lncä Ciamberläno soll nach Brulliot I. No. 1234>>- der 
ff, Träger dieses Zeichens seyn. Man findet es auf einem Kupfer- 
^ r Stiche, welcher die Schlacht des Constantin vorstellt. Unten 
steht: Anto. Tempe. florent. inuent. llenrieus van Schoel flor.. qu. fol. 
Bartsch zählt dieses Blatt im Verzeichnisse der Kupferstiche des 
L. Ciamberlano nicht auf, und es ist auch in einer ganz andern Weise' 
behandelt. Der genannte Künstler war von 1599 — 1644 tliätig, Hein- 
rich van Schoel hatte aber schon 1565 in Florenz einen Kunstverlag, 
und siedelte später nach Rom über. Die Schlacht des Constantin 
nach Antonio Tempesta ist daher jedenfalls vor 1599 gestochen, und 
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stammt wahrscheinlich aus einer Zeit, in welcher Ciamberlano noch 
auf der Schulbank sass. Fttr den Träger des gegebenen Zeichens 
haben wir keinen Namen. 

366 Unbekannter Zeichner oder Radirer, welcher in der zweiten 
„ - Hälfte des 18. Jahrhunderts in der Schweiz gelebt zu haben 
® scheint. In Grob’s Buch : Der Schtoeiier auf dem Rigiberge. 
St. Gallen 1797, 8., ist eine radirte Vignette mit diesem Zeichen. 
Sie stellt eine felsige Gegend vor, in welcher ein Knabe Rüstung und 
Hut trägt. Morgenstern und Schwert liegen auf dem Boden. 

367. Unbekannter Formschneider, welcher nm 1593 in Deutsch- 
occ=B^ laiid thätig war. Das gegebene Zeichen findet man auf einem . 

sogenannten fliegenden Blatte auf die Gränelscenen der Türken 
CL bei der Eroberung von Ungarn. Der Zeichner bediente sich 

F des aus C ß bestehenden Monogramms, welches wir I. No. 2298 

eingereiht haben. Dort ist auch der Titel des Blattes angegeben : 
Figürlicher vnd Augenscheinlicher Schauspiegl etc. H. 6 Z. 1 L. Br. 13 Z. 8 L. 

Dasselbe Zeichen, aber ohne Jahrzahl, und das Messerchen an 
das F sich anschliessend, findet man auch auf einem Blatte, welches 
das Wappen des Erbschenken Lauming und seiner Frau vorstellt. Im 
Schilde des ersteren zeigt sich ein aufsteigender Löwe , welcher mit 
fünf Federn geziert ist. Auf dem Schilde trägt eine Katze eine mit 
drei Federn gezierte Krone auf dem Kopfe. Unter der ovalen Ein- 
fassung des Wappens steht: LAVMING. ERBSCHENKH. Die Buch- 
staben CLF mit dem Messerchen sieht man links unten. Das zweite 
Wappen steht dem beschriebenen gegenüber. In der Mitte oben ist 
ein Cherubimkopf, und unten eine Fratze. H. 3 Z. Br. 4 Z. 

368. Carl Leberecbt, Medailleur, geboren zu Meiningen 1749, 

r I F Petersburg 1827. Ueber diesen berühmten 

■ ■ Meister haben wir im Künstler -Lexicon VH. S. 377 aus- 

führlich gehandelt, und dabei 27 Medaillen verzeichnet. Nach Schlick- 
eysen, Erklärung der Abkürzungen auf Münzen &c, S. 77, zeichnete 
Lcberccht C. L. F. 



369. c. Lelienl, Maler, dessen Lebensverhältnisse unbekannt sind. 
A , J Er malte todtes Wild und Geflügel mit Jagdgeräth- 

f V schäften. Diese Bilder sind in der Weise des J. B. 

( Weeninx behandelt, welchem er aber nicht immer 

C/ ' gleichkam. In der Gallcrie des Grafen von Elz war 
ein Gemälde mit seinem ausserdem nicht aufgezeichneten Namen. Es 
stellt einen todten Hasen und Geflügel vor, und ein Hund bewacht 
die Jagdbeute. Lclieul arbeitete um 1680. 

370. 



Clande Cellee, der berühmte Landschaftsmaler und Radirer, 
fordert in diesem Werke drei Stellen , und wir ver- 
weisen daher auf die Initialen CL No. 343, wo be- 
reits das Nöthige gesagt ist. Hier machen wir nur 
auf die Rjidirungen aufmerksam, welche die gegebene 
Bezeichnung mehr oder weniger deutlich tragen. Als 
Ilauptqiiellc dient der Peintre - graveur fran^ais par Robert - Dumcsnil 
I.^p. 3 ff., und die Buchstaben R. -D. beziehen sich auf dieses Werk, 
wo die ausführliche Beschreibung der Blätter zu finden ist. 



C L.G. 
Ct.G.Inu. etF. 

CL.\.,CL.I. 

Ct .Jna • 
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^ [R.-D. 2] Der knicende Mönch, welcher auf die Worte eines 
heraMchwebenden Engels zu horchen scheint , daher von Robert- 
Dumcsnil L'Apparition betitelt. Rechts an der Terrasse ; CL. G. , sehr 
schlecht ausgedrßekt. H. 3 Z. 9 L. Br. 6 Z. 3 L. 

2) p. - D. 5] Der Sturm. Drei Mastschiffe und eine Chalonpe 
werden an den Strand getrieben, und drei Matrosen im Boote rechts 
suchen die Fahrzeuge zurackzuhalten. Dieses hier nur nach dem 
Hauptinhalte angedeutete Blatt gehört zu einer Folge, ist aber erst 
im vierten Drucke mit ffo. 1 versehen. Zugleich steht dann unten in 
Mitte des Randes : CI. Inu. Die Exemplare dieser Gattung sind bereits 
ordinär, noch geringer sind aber jene mit der Bezeichnung rechts 
unten: No. 44 p. 11. H. 4 Z. 8 L. Br. 6 Z. 5 L. 

3) p. - D. T\ Der Schiffbnich. In Mitte des Gnindes wird ein 
Schiff an den Felsen geschleudert, auf welchem eine Thurmruine sich 
zeigt. Rechts geht ein entmastetes Schiff unter, und im Grunde links 
bricht Ober der stürmischen See ein Sonnenstrahl durch. Links vorn 
ziehen zwei Matrosen ein Boot mit Fässern an den Strand. In der Mitte 
unten an der Einfassungslinie : CI. Inu. H. 4 Z. 8 L. Br. 6 Z. 7 L. 

Die Abdrücke mit No. 3 gehören zu den geringeren. 

4) p.-D. 11] Der Hafen mit dem Lenchtlhurm bei untergehender 
Sonne. Links vom stehen drei Soldaten vor mehreren Fässern , und 
Matrosen bugsiren ein Schiff. Im Grunde breitet sich an den Bergen 
eine befestigte Stadt aus. An einem Monumente mit Arkaden bemerkt 
man eine Galeere. Der Leuchtthurm erhebt sich im Grunde links, 
und diesseits gehen Fahrzeuge mit vollen Segeln. An der Terrasse 
in der Mitte unten an der Einfassungslinie stehen die Buchstaben CL.'/., 
aber sehr undeutlich. 11. 5 Z. Br. 7 Z. 2 L. 

Die Abdrücke mit No. 7 gehören noch zu den Seltenheiten, wenn 
die Winkel der Einfassung spitzig sind. In den gewöhnlichen Exem- 
plaren sind sie abgerundet. 

5) p.-D. 15] Die Marine mit der untergehenden Sonne. In der 
Mitte vorn am Rande ordnen zwei Männer Bohlen , und auch andere 
Männer und Weiber sind beschäftiget. Links im Grande bemerkt man 
ein Stadtthor in Form eines Triumphbogens und eine Terrasse mit 
Bäumen. Rechts ist die Ruine eines grossen Thurmes. Auf einer der 
genannten Bohlen stehen die Buchstaben CL. 1. Im ersten , äusserst 
seltenen Drucke vor der No. 11 und vor der Namensnnterschrift im 
Rande sprechen sie allein für C. Lorrain. Im zweiten, sehr seltenen 
Abdrucke .steht aber bereits rechts unten unter der Randlinie; Claudiut. 
Claudius l in et Fl Romae Sup. lieentia. Die dritten, seltenen Abdrücke 
haben die A’o. 11. dann wurde links unten die .lahrzahl 1834 bei- 
gefügt, und endlich in der Mitte unten No. 44 p. 1 eingestochen. 
H. 4 Z. 7 L. Br. 7 Z. 1 L. 

6) p. -D. 21] Der Hirt und die Hirtin im Gespräche. Um sie 
sind die Ziegen, Schafe und Kühe vertheilt, und links am Ufer des 
Baches weidet ein Mann die Ochsen. Rechts durch grosse Bäume 
öffnet sich die Aussicht auf eine Stadt. H. 7 Z. 2 L. Br. 9 Z. 5 L. 

Dieses treffliche Blatt ist im dritten, seltenen Drucke links unten 
im Rande bezeichnet: CI. G. Inu. et F. Die beiden vorhergehenden, 
von Robert - Dumesnil beschriebenen Abdrücke sind ohne Namens- 
Initialen, und im vierten, gewöhnlichen Drackc ist diesen beigefügt; 
C'on licema de sup. Die Exemplare des fünften Druckes sind retouchirt. 

7) p.-D. 23] Die Ansicht des Campo Vaccino in Rom. Rechts 
sieht mau einen Theil des Bogens des Septimins Severus, die Reste 
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des Tempels des Antonin und der Faustina, und jene des Fri^ens- 
tcmpels &c. Eine Menge von Figuren undThieren beleben den Platz. 
II. 6 Z. 8 L. u. 7 L. Rand. Br. 9 Z. 6 L. 

Im dritten , sehr seltenen Drucke bemerkt man unter dem Fusse 
des ersten Mannes in der linken Ecke die Buchstaben CL. /. Ausser- 
dem steht aber rechts im Rande: Claudius L. in. et F. Romae. 

371 . Lazarus Christian Hopfgarten war 1622 MOnzmeister in 
Moritzburg, und von 1625 — 1626 bekleidete er dieselbe Stelle 
in Harburg. Sein Zeichen gibt Schlickeysen , Abkürzungen auf 
Münzen &c. S. 176 Taf. No. 91. 

372 . Unbekannter Kopferstecher, dessen Zeichen uns durch den 
Catalog Sternberg III. No. 1063 bekannt ist. Der Verfasser des- 

i selben, Direktor Frenzcl in Dresden, nahm cs mit den Facsimiles 
der Monogramme nur selten genau, und somit geben wir die Copie 
nach der Copie, ohne weitere Verantwortung. Das Blatt mit dem 
Zeichen stellt zwei sich umarmende Kinder, Christus und Johannes, 
vor. Die Composition zum Stiche ist von II. Goltzius. An das Zeichen 
schliesst sich die Sylhe fee. , qu. 8. — Ein ähnliches Monogramm hat 
Claas Moijaert, von diesem Meister wird aber keine Rede seyn. 

373 . Claas Holjaert, irrig Christian Ludwig genannt, trat um 
1624 zu Amsterdam als Künstler auf, und entwickelte 
von dieser Zeit an grosse Thätigkeit. Er malte Por- 
traite, historische und mythologische Vorstellungen, 
Landschaften mit Thieren u. s. w. Einige seiner 
Bilder gehören der Richtung Rembrandt’s an , in 
anderen ist die Nachahmung des Rubens unverkenn- 
bar. Die Zeichnungen zur Hospes Mcdicea sind eben- 
falls unter diesem Einflüsse bervorgegangen. In seinen Landschaften 
mit Thieren gibt sich der Meister des Nicolaus Berchem kund, Moi- 
jaert steht aber unter diesem Künstler. Nach 1650 scheint er nicht 
mehr gearbeitet zu haben. 

Das erste der obigen Zeichen, welches Immerzeel einem Christian 
Lodewyk Moijaart zuschreibt, und unter Nicolaas Moijaart wiederholt, 
findet man auf Blättern folgenden Werkes: Medicea llospet, t. desrripiio 
publieae gratulationis , qua Ser. et August. Reginam Mariatn de Medids 
extepit Senatus Populusque Amstelodamensis. Auclore Caspare Bartaeo. 
Amstelodami, Typis J. et C. Blaeu 1030, fol. Von den 17 geistreich 
radirten und gestochenen Blättern dieses Werkes gehören neun der 
Zeichnung nach dem C. Moijaert an , und auf den meisten ist das 
Monogramm aufgestochen, i^uf No. 7 ist rechts unten im Rande der 
Name des Peter Nolpe als jener des Stechers. H. 10 Z. 8 — 10 L. 
Br. 13 Z. 11 — 14 L. Die anderen Zeichnungen zu diesem Werke 
lieferten Martss de Jonghe, S. de Vlieger und P. van Avont. Radirt 
und gestochen sind sie von S. Savary und C. van Dalen. Die zweite 
Auflage hat einen holländischen Titel : Blgde Irtkomst der alterdoor- 
lurhlighste Koniginne Maria de Mediris t'.tmsterdam. Vertaelt uit het lalyn 
door K. »an Baerle. Amsterdam 1030, qu. fol. Das Blatt mit den 
vier Bürgermeistern von Amsterdam, welches J. Suyderhoef nach T. de 
Keyser gestochen hat, ist nur in wenigen Exemplaren beigefOgt. 

Die beiden anderen Zeichen , mit der Nadel geritzt , findet man 
auf eigenhändigen Radirungen des Künstlers. Bartsch widmete ihm 
keine Stelle, Moijaert hätte aber eine solche mit Recht behaupten 
können. 



$e.M. ItW 
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1 — 4. Eine Folge ron yier Blättern mit Vorstellungen aus der 
Geschichte des Loth, radirt und mit der trockenen Nadel aberarbeitet. 
II. 4 Z. 7 - 8 L. Br. 7 Z. 4 L. 

1) Loth ladet die Engel in sein Haus ein. Er kniet vor ihnen 
unter einer Halle , und der eine der himmlischen Boten deutet nach 
der Strasse , auf welcher rechts ein Eseltreiber berankommt. Das 
zweite Zeichen steht an der Base der links die Halle stützenden Säule. 

2) Loth wäscht den En^In die Fflsse, bevor sie zur bereits be- 
setzten Tafel gehen. Ohne Zeichen. 

3) Loth und seine Familie von den Engeln aus Sodom geführt. 
Ohne Zeichen, wenigstens im alten Drucke vor den Hetouchen mit der 
Scbneidnadcl. 

4) Loth und seine Töchter. Die eine sitzt ihm liebkosend zur 
Seite, die andere hält ein Gefäss mit Früchten. 



5) Jakob hei Rahel am Brunnen, um welchen sich die Heerde 
gruppirt Hechts auf dem Felsen bemerkt man Ruinen, links zwei 
Hirten. Unten steht ; Jacob vatiens ad Kabel amouit lapidem qno 
pntent (sic) elaudebatur. Ao. 2. Mit dem Zeichen. H. 5 Z. 7 L. 
Br. 8 Z. 4 L. 

6) Hagar von Abraham verstossen. Links bemerkt mau den Hirten 
bei der Heerde, und in der Ferne grosse Bäume und Ruinen. Ohne 
Zeichen. H. 4 Z. Br. 7 Z. 3 L. 

7) Abraham im Begriffe den Isaak zu opfern, links des Blattes, 
wo der Engel herabkoinmt, um ihn an seinem Vorhaben zu hindern. 
Ohne Zeichen. H. 4 Z. Br. 7 Z. 1 L. 

8) Abraham nach der Botschaft des Engels. Isaak ist frei, und 
der Patriarch hält einen Widder, um ihn zum Opfer zu bringen. Ohne 
Zeichen. H. 4 Z. Br. 7 Z. 1 L. 

9) Tobias verlässt mit dem Engel dos väterliche Haus. Ohne 
Zeichen. H. 4 Z. 1 L. Br. 7 Z. 

10) Tobias am Ufer des Flusses, wie er sich auf Gebeis des Engels 
des Fisches zu bemächtigen sucht. Ohne Zeichen. H. 4 Z. 1 L. 
Br. 7 Z. 

11) Tobias kehrt mit dem Engel zu seinen Eltern zurück. Ohne 
Zeichen. H. 4 Z. 2 L. Br. 7 Z. 

12) Die Verschwindung des Engels vor Tobias und seiner Familie. 
Links ist ein gesatteltes Pferd , und die Heerde. Ohne Zeichen. 
H. 4 Z. 4 L. Br. 6 Z. II L. 

13) Merkur bei dem auf einem Steine sitzenden Argus, welcher 
die Kuh bewacht. Rechts steht eiu Tempel, und am Ufer des Flusses 
gegenüber ist der Name CI. Moyaert verkehrt einradirt. H. 3 Z. 5 L. 
Br. 7 Z. 

14) Eine Landschaft mit Ochsen, Kühen und Schafen. Rechts am 
Rande erhebt sich ein Baum, vor welchem eine gnftse Kuh nach links 
gerichtet steht. Links auf einer Höhe mit Ruinen bemerkt mau den 
Hirten. Unten in der Ecke des Bildes ist das dritte Zeichen, und 
Ao 2 im späteren Drucke. H. 4 Z. 4 L. Br. 7 Z. 1 L. 

15) Landschaft mit Kühen, Schafen und einer Ziege. Rechts er- 
beben sich Bäume, links sind 'Berge und Ruinen, und in der Ferne 
bemerkt man Landleute mit einem beladenen Esel. Rechts unten 
beim Baume, neben welchem eine Kuh liegt, ist das dritte Zeichen 
mit 16.10, statt fec. steht aber fc. H. 4 Z. 4 L. Br. 7 Z. 2 L. 

Im späteren Drucke ist in der Mitte des Randes die Adresse des 
Gerhard >'alk mit Ao. «7. Diese Nummer steht auch in der Ecke 
unter dem Monogramme. 
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CLM — CLO. Nr. 374 — 376. 



Sechs der obigen Blätter mit historischer Staffage sind im Catalogo 
der Sammlung des Grafen Stemberg - Manderscheid II. No. 2276 an- 
gezeigt Frenzei sagt, sie seien von No. 2 — 5, 7 u. 9 nummerirt, 
doch ist diess wahrscheinlich nur im zweiten Drucke der Fall, da 
wir nur ein paar Blätter mit Nummern gefunden haben. Die Land- 
schaften No. 14 n. 15 verrathen die Nachahmung des Nicolaus Berchem, 
während die Blätter mit der Geschichte des Loth No. 1 — 4 an Rem- 
brandt erinnern. . 

374. Conrad lempel, Kupferstecher von München, ist oben unter 

- yvt Initialen CL bereits eingefübrt, und daher handelt es 

^ 1 -/M gigj, jjjj,. jjg Blätter, welche mit CLM bezeichnet 

sind. Der Buchstabe M erklärt sich aus einem Kupferstiche, welcher 
die am Fusse des Kreuzes eitzende Maria mit dem Leichname des 
göttlichen Sohnes im Schoosse vorstellt. Die Einfassung bilden sieben 
kleine Bilder aus der Leidensgeschichte des Herrn. Im Rande steht: 
Die sieben Schmerten Mariä , und rechts unten : Co. Lempel. München. 
H. 3 Z. 8 L. Br. 2 Z. 9 L. 

1) Christus als guter Hirt mit dem Schafe auf dem Rücken. Unten 
im schmalen Rande : Ovet meae non peribunt in aetemum et non rapiet 
eat quitquam de manu mea. Job. iO. Cap. — CLM. H. 2 Z. 8 L. 
und 3 L. Rand. Br. 2 Z. 4 L. 

2) Christus mit dem Kreuze in einer Kufe stehend, wie das Blut 
aus seinen Wunden fliesst. Vor dem Gefasse knieen zwei Engel mit 
dem Kelche und drei Heilige. Oben erscheint Gott Vater in Wolken, 
und der hl. Geist in einer Glorie von Engeln. Unten im Bande: 
Tortular ealeui tolut de gentibus non ett ofr menim. Btaia 63. — CLM. 
H. 3 Z. 9 L. und 3 L. Rand. Br. 2 Z. 8 L. 

3) Die Apostel Petrus und Panlns. Ersterer links mit einem 
grossen Buche und mit den Schlüsseln in der Linken , der andere 
rechts mit Buch und Schwert stehend. Im Rande: S. PETRI S. PAVLI. 

— CLM. H. 2 Z. 7 L. und 1'/, L. Rand. Br. 1 Z. 10 L. 

4) Die Stigmatisation des hl. Franz. Rechts oben erscheint das 
Kreuz in einer Glorie, und links bemerkt man eine Heilige mit zwei 
Engeln. Im Rande: Ego Stigmata Domini Jesv in corpore meo porto. 
GaL 6. Tiefer CLM. H. 3 Z. 11 L. und 3 L. Rand. Br. 2 Z. 9 L. 



375. Clande Hellan ist unter dem Monogramm CM. eingeführt, 
rt Mfll daher bemerken wir nur, dass auf einigen Blättern 

■ • die Abbreviatur des Namens vorkomme. Auch unter den 

Initialen C M G. werden wir über ihn handeln. 



376. Claas Clock, Maler und Radircr von Leyden, wird von 
. e C. van Mander Isaac Klaasz Kloeck genannt, und unter 

dOfX •]( die Schüler des Franz Floris gezählt. Man muss ihn 
/ von einem Kupferstecher dieses Namens unterscheiden, 
welcher gewöhnlich Nicolans Clock zeichnete, und in Haarlem tbätig 
war. Dieser Künstler stach um 1589 — 1593 einige Blätter nach 
C. van Mander. Dann hat man von ihm auch eine sehr grosse alle- 



gorische Darstellung auf die Siege der Holländer, und besonders auf 
den Patriotismus der Stadt Haarlem 1188. Mit Dedication an den 



Rath von Haarlem: N. Clock sculptor et excud. 1696. Mit einer Folge 
von Blättern, welche unter stehenden Figuren die Sinne verstellen, 
sind wir im Unklaren. Sie sind mit dem Namen des Nicolaus Clock 



bezeichnet, und tragen auch die Adresse des Peter Overadt. Letzterer 
war um 1605 — 1625 in Cöln thätig. Die erwähnten Blätter sind 
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mdirt and gestochen, und mit lateinischen Benennnngen versehen. 
Die fanftie Vorstellung, das Gefühl (Tactus), ist von C. Drebbel, kl. fol. 
Von unserm Maler Clock sind folgende seltene Radirungen. 

1 — 4. Die vier Elemente, mit vier holländischen Versen im 
Rande. Höhe mit dem Rande 7 Z. 1 L. Br. 4 Z. 8 L. 

1) Ignit. Ein Schmied vor dem Ambos schmiedend. Clock fi iS97, 
Im Rande : Die tn tijn oudde daeg hen etc. 

2) Terra. Ein Bauer mit der Sense, Gabel und Schaufel auf der 
Achsel. Clock fecii et excudebat. Im Rande: Daer it menieh loer etc. 

3) Aqtta. Ein Fischer mit Netzen über der Achsel, und Fischen 
im Kessel. Ohne Namen. Im Rande: AI heb ik tcel gevitt etc. 

4 ) Air. — Diese Vorstellung ist uns nicht vorgekommen , sie 
ezistirt aber. 

377 . Lodovico Lena, Maler und Radirer aus Ferrara oder Modena, 
geb. 1397, gestorben zu Rom 1646. Schüler von 
U. Scarsellini, wählte er in seiner früheren Zeit 
den Guercino zum Vorbilde, folgte aber später 
der Richtung des Dominichino , so dass seine 
schönsten Gemälde im Style des Letzteren be- 
handelt sind. In italienischen Kirchen findet 

man Altarbilder, und in den Sammlungen kühn behandelte Köpfe, 
selten StafTeleibilder mit Figuren. Ob das Monogramm auf Gemälden 
vorkomme, wissen wir nicht. Bartsch P. gr. XVIII. p. 368 beschreibt 
sechs geistreich radirte Blätter von seiner Hand, wovon nur zwei mit 
dem Nameü des Künstlers versehen sind, nämlich die hl. Familie, 
B. No. 1, und St. Sebastian mit Irene, B. No. 4. Die halbe Figur 
einer Madonna mit dem Kinde im Schoosse, B. No. 2, die Madonna 
am Tische mit dem sie umarmenden Kinde, B. No. 3, und der Tod 
des Seneca, B. No. 5, sind ohne Namen und Zeichen. Nur ein ein- 
ziges der von Bartsch beschriebenen Blätter, No. 6, ist mit dem ersten 
Zeichen versehen, nämlich Herkules, wie er den Löwen erwürget. 
Das Monogramm ist links unten. H. 12 Z. 2 L. Br. 8 Z. 1 L. 

Einige wollten dieses Blatt dem Lorenzo Loli beilegen, Bartsch 
und Gori erkennen aber Lana’s Hand. Das zweite Zeichen gibt Malpö 
II. p. 11, und das dritte fügt Heller S. 83 bei. Weder das eine noch 
das andere kann auf den erwähnten Blättern Vorkommen. Sie müssten 
nun nach Gemälden copirt seyn, oder auf anderen Blättern stehen. 
Als dem Verfasser des Peintre - graveur unbekannte Radimngen sind 
im Catalog Robert - Dumesnil drei genannt , nämlich die hl. Jungfrau 
und das Jesuskind als Salvator Mundi, St. Joseph mit dem Jesuskinde, 
und ein hl. Sebastian. In dem genannten Cataloge fehlt aber die 
genaue Beschreibung, und somit lässt sich nichts bestimmen. Das 
eine , oder das andere der zwei letzten Zeichen ist gewiss ungenau, 
wenn nicht beide aus dem ersten entstanden sind. Die Radirungen 
des L. Lana sind sehr selten, und daher konnten wir das Monogramm 
nicht nach dem Originale zeichnen. 

378 . LncäS Gomelisz nennt man seit Walpole (Aneedotes of 
painting in England I. p. 60) den Träger dieses Zeichens. 
Darunter ist jener Maler zu verstehen , welchen C. van Mander 
Lucas Komelisz Kok nennt, und als Sohn des Cornelis Engel- 

brechtsen (Engelbertsz) bezeichnet. L. Gomelisz malte historische Vor- 
stellungen und Bildnisse in Oel und Miniatur, und erwarb sich in 
England Ruf. Er war Hofmaler des Königs Heinrich VIII., und starb 
in London 1S52 im 67. Jahre, Seine Werke sind in England .zerstreut. 
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da selbst die Bilder, welche der Künstler in Leyden, seiner Gebnrts- 
stadt, ausgeführt hatte, von Kngländem aufgekauft wurden. Walpole 
sah deren, und er konnte daher urkundlich wissen, dass das gegebene 
Zeichen ihm angehöre. Auch C. van Mander spricht von einem Zeichen 
(Merk) des Künstlers, gibt es aber nicht in Abbildung. Immerzeel 
schreibt ihm ausser dem obigen Monogramm auch die bekannten Ini- 
tialen L h zu den Seiten eines Kruges zu, nach welchem andere Schrift- 
steller einen Lukas oder Ludwig Krug machen. Die Kupferstiche mit 
diesem Zeichen sind mit iüto u. iö/7 datirt, und müssten daher in 
die früheste Zeit des Lucas Comelisz fallen. Sie erscheinen aber 
nicht als Arbeiten eines Künstlers von 21 — 22 Jahren, und tragen 
überdiess das Gepräge der oberdeutschen Schule. Die Initialen L K. 
könnte mau allerdiugs auf unscru Meister deuten, da ihn C. van Mander 
Lucas Kok, d. h. den Koch, nennt, weil er als Maler auch die Koch- 
kunst verstand. Ks ist aber wohl nicht zu denken , dass Lucas Cor- 
nelisz auf Kupferstichen sich L. Kok genannt wissen wollte. C. van 
Mander spricht indessen von Prenteu, d. h. Kupferstichen seines Lvikas 
Kornelisz Kok, und von einem Zeichen desselben, seine diessfallsigen 
Angaben sind aber so kurz und unbestimmt, dass sich kein sicherer 
Schluss ziehen lässt. Wir glauben auch , dass die Blätter mit L. K. 
und dem Kruge unserm Meister nicht angchören, und dass Immerzeel 
damit im Irrthum sei. 



379. Unbekannter Zeichner oder Haler, welcher um 1620—1640 
P in Frankfurt arM. gelebt zu haben scheint. Sein Zeichen findet 
man auf Blättern einer Folge von 78 Bildnissen von Kaisern, 
^ Königen und Fürsten, welche alle zu Pferd dargestellt sind, 8. 
Auf diesen Blättern nennt sich Daniel Meissner aus Kommothau in 
Böhmen, welcher auch mit den Initialen D.Jtf. C. ß. zeichnete. Meissner 
stand mit Kbcrhard Kiescr zu Frankfurt in Verbindung, welcher die 
genannte Folge der Keiterbildnisse im Verlage hatte. In der ersten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts lebte zu Frankfurt ein Maler, Namens 
Ludwig Pfannstiel. Dieser könnte die Zeichnungen geliefert haben. 



380. Unbekannter Knpferstecher oder Verleger, welcher nach 
CT PA frT F Prulliot III. No. 242 in Italien gelebt haben 
. vj , r . ^ jjj jgj Blatt mit der gegebenen Abbre- 

viatur der Composition nach dem Annibale Carracci zugeschricben 
wird. Es stellt fünf Bettler vof, welche nach links gehen, wo sich 
ein grosser Baum erhebt. Bei diesem Zuge ist auch ein Weib mit 
einem Kinde auf dem Rücken, und links ein weinender Knabe. Im 
Grunde bemerkt man Ruinen und Gebüsche. Die Abbreviatur des 
Namens steht links am Fusse des Baumes, und im Rande liest man: 
ViiHmut ex rapto ete. H. 8 Z. 7 L. und 6 L. Rand. Br. 12 Z. 5 L. 



38L Unbekannte, oder schlecht nachgehlldete Zeichen. Das 

TV erstere gibt Huber in seinem Handbuchc für Kunstliebhaber 

III. S. 119, und will es auf einem Kupferstiche gefunden 
haben, welcher nach seiner Angabe den Orpheus vorstellt, sitzend 
neben einem Ochsen mit der Leyer auf den Kniecn. Hinter ihm be- 
merkt man den Hund, und den Baumstamm umwickelt die Schlange, 
qu. 4. Dieses Blatt nun soll nach Huber das erste Zeichen tragen, 
welches nach seiner Bcmerknng dem Marco de Ravenna zugeschrieben 
wird. In dieser Form kann man cs aber nicht auf Letzteren deuten, 
und wenn je ein Abdruck des erwähnten Blattes mit dem Monogramme 
des M. de Ravenna verkommen sollte , so muss das Zeichen aus R S 
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CLR.— CLS. Nr. 382 — 385. 

bestehen. Die Windung des S ist bei Huber wahrscheinlich miss- 
lungen, und dabei kam wohl das L in den Zng. Allein das nach der 
Angabe des erwähnten Schriftstellers beschriebene Blatt ist wirklich 
Ton Marco de Karenna, und wird von Bartsch No. 6 aufgozählt. Ks 
stellt den Apollo vor, welcher zum Hirten des Admct verurtheilt ist. 
Bartsch bemerkte kein Zeichen, und es handelt sich daher wahr- 
scheinlich um eine Copie mit dem Monogramm li S. 

Das zweite Zeichen schreibt Heller, Monogr. -Lexicon S. 83 kurz- 
weg einem Maler zu. Er hat wahrscheinlich das von Huber gegebene 
Monogramm erst ganz veninstaltet Brulliot’s Formschneider lieferte 
No. 1380». eine weitere Probe. 

382. Christian Lndolph Reinbold, Doctor der freien Känste, und 
^ Professor am Gymn.asiura in Osnabrück, gab von 1773 — 1786 

mehrere Schriften über Kunst und ihre Technik heraus, und 
zierte sie mit mehreren radirten Blättern. Sie verrathen nur einen 
mittelmässigcn Dilettanten, und daher wird man sich um das auf 
denselben vorkommende , aus CLR. bestehende Monogramm wenig 
bekümmern. 

383. Christoph Lorens Rnckdeschel, Medailleur uud Müuzmeister 

p I II des Markgrafen von Bayreuth, zeichnete mit diesen Initialen 
ti. i>. n. (jeprägg, starb 1768. 

384. Ricolaus Schanben, Stempelschneider in Copenhagen von 
C L R M NIC S F 1590—1599, besass ein königliches Privi- 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Icgium zur Anfertigung von Schaumünzen. 

Auf solchen stehen die gegebenen Buchstaben, welche bedeuteu: Cum 
Lianlia Regiaa Majettatis {Chrittiani IV.) Xicolam Schauben Fecit. Auf 
anderen Geprägen stehen die Buchstaben M. S. 

385. Comelis SaftlOTen oder SachtloTen, Maler und Radirer, 

^ C Hermann’s Bruder, wurde 1606 zu Rotterdam geboren, 

WO. wie Immcrzeel angibt, während in anderen Schriften 
die Geburtszeit des Künstlers um 1612 gesetzt wird. Er malte Genre- 
bilder in der Weise des A. Brouwer und D. Teniers, wobei die Bauern 
ihre Rolle spielen. Dann malte er auch militärische Vorfälle, humo- 
ristische Stücke, und Thicre mit Figuren in Landschaften, lauter 
schätzbare Bilder, wenu er auch mit Hermann Saftlevcn nicht concur- 
riren kann. Das erste Zeichen kommt nur auf einem radirten Blatte 
vor, grösser, und ohne Verbindungsstrich ist es auf Zeichnungen in 
schwarzer Kreide, sowie auf colorirten Zeichnungen. Das Todcsjalir 
dieses Meisters ist unbekannt. Das treffliche Gemälde mit dem Katzen- 
concerte im Museum zu Cüln trägt die Jabrzahl 1602. 

Das erwähnte radirte, und selten vorkommende Blatt stellt einen 
nach rechts liegenden Hund mit dem Kopfe en face vor. Rechts unten 
am Boden bemerkt man das Monogramm des Radirers, und links unten 
steht; t'ol Amiterdam. Die ersten Abdrücke sind ohne Adresse, spätere 
Drucke haben aber die Adresse a) von Frederick de Wit, b) Willem 
Engel Koning, c) C. Pickenhagen. Die fünften Abdrücke sind wieder 
ohne Adresse , links unten steht aber : l’ol Amslerdam by. Die letzte 
Adresse ist nämlich ausgekiopft, und durch keine neue ersetzt II. 2 Z. 
9'/( L. Br. 3 Z. 1 L. — Dieses Blatt bildet No. 1 einer Folge von 
12 Badirungen mit Hunden, Katzen, Ziegen, Hühnern und Enten. 
Linlu unten stehen die Nummern. 
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CLV — CLZ. Nr. 388 388. 



Im Künstler - Lexicon XIV. S. 193 haben wir mehrere Blätter 
dieses Meisters aufgezählt , und auch auf die Folge von 12 Blättern 
mit einzelnen Figuren von Bauern und Bäuerinnen in verschiedenen 
Stellungen hingewiesen, hinsichtlich der Abdrücke sind aber in dem 
erwähnten Werke die Angaben nicht genügend. Das erste Blatt stellt 
einen sitzenden Bauer vor, welcher eine grosse Bandrolle in beiden 
Händen hält, auf welcher der Name des Künstlers : C. Sachlteuen Fecit, 
und dann die hinsichtlich der Abdrücke massgebenden Adressen stehen. 

H. 3 Z. 7 L. Br. 2 Z. 4 L. 

Es sind folgende Abdrucksgattungen zu unterscheiden ; 

I. Mit der alleinigen Adresse ; J. P. Beermdrecht ex. unter dem 
Namen des Künstlers auf der Schriftrolle des Mannes. Sehr selten. 

II. Mit derselben Adresse, aber unten in der Mitte das Verlags- 
zeichen des Heinrich Hondius: //A. exe. 1848. 

III. Mit der doppelten Adresse in der Mitte unten : //A. exe. 
F. de Wtt. 

IV. Der Rand der Platte mit der Adresse: F. de IFit 16^5 fio. i, 
ist abgeschnitten, da der letzte Verleger seine Adresse jener des 
Beerendrecht beifügte. Auf dem Schriftzettcl des Bauers steht dem- 
nach : J. P. Beerendrecht. Bi. Pool exe. Durch die Abnahme des Randes 
mit der früheren Adresse fiel die untere Einfassungslinio weg, wäh- 
rend in den früheren Abdrücken zwischen dieser und dem Bilde ein 
Raum von reichlich zwei Linien ist. Die ^’o. 1 wurde rechts unten 
eingestochen. Die Abdrücke vierter Art kommen am öftesten vor. 

386 . Carl Ladwlg; Selche war von 1767— 1770 Direktor der 
P I e churfürstlichen Münze in Düsseldorf. Er soll die unter 
• ■ seiner Leitung hervorgegangenen Gepräge mit den Initialen 

des Namens bezeichnet haben. Von 1731 an beÜeidete er in Berlin 
die Stelle eines Wardein. 



387 . 



Conrad Leigebein von Salzburg durfte der Träger dieses 
Zeichens seyn. Man findet es auf historischen Zeichnungen, 
welche mit der Feder und in Tusch ausgeführt sind, und 
einen um 1580 lebenden Künstler verrathen. Leigebein , 



war um 1580 — 1600 in Innsbruck thätig , oder lebte wenigstens 
einige Zeit in dieser Stadt. Sein Name kommt in den Pfarrbüchem 



daselbst vor. 



388 . Pierre Thomas le Clerc, Maler und Zeichner, wurde um 
j 1740 geboren, und in Paris zum Künstler herangdbildet. 
j Er malte Genrebilder, meistens idyllische Scenen, theils 
(4 im mythologischen Gewände. Auch die Schaubühne bot 

ihm Gelegenheit zur Produktion. J. Deny stach den ent- 
waffneten Amor : Ah ! du moint epargnit mes aille , gr. qii. fol. Ein 
von Demouchy gestochenes Blatt hat den Titel : La Partie de Aain 
interrompue, gr. qu. fol. Noch grösser ist ein Blatt von Elluin, welches 
den Schauspieler F. R. Mold in der Rolle des Beverley vorstellt, mit 
dem Ausrufe: Nature tu fremit I Um 1782 erschien eine Folge von 
Blättern in Zeichnungsmanier, welche verschiedene Phantasiebilder und 
Entwürfe in leichten Zeichnungen zum Gegenstände haben. Auf diesen 
Blättern findet man das Monogramm des Künstlers, die Zahl derselben 
ist uns aber unbekannt. Hinsichtlich des Zeichens folgten wir Brulliot 

I. No. 1383 , welcher seine Notiz einer Handschrift des Kunstfreundes 

J. Hazard entnahm, übrigens aber den P. Th. le Clerc nicht kannte. 



Eine eigenhändige Radirung von 1763 stellt einen Satyr vor, wie er 
zweien Bacchantinnen eine Schale reicht, 4 . 
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389. Gabriel Metsa oder Hetza, gcb. zu Leyden 1615, ist neben 

^ y Terburg unter den Meistern des höheren Genrefaches 

I -|K yr mit Auszeichnung zu nennen, und behauptet daher in 

l I V' I Sammlungen eine heirorragende Stelle. Seine Ge- 

A mälde stehen auch in sehr hohen Preisen. Das Cäpital- 
bild der Sammlung des Jonkhecr Johann Goll ran Franckenstein, 
welches eine Dame im rotben Sammtkleide und ihren von der Jagd 
zurückgekehrten Gemahl am reich gedeckten Tische im Zimmer vor- 
stellt, erwarb 1833 A. van der Hoop in Amsterdam für 12,400 Frs. 
Das berühmte, unter dem Namen des Amsterdamer GemOsemarktes 
bekannte Bild im Louvre wurde vor 30 Jahren bei der Auktion der 
Sammlung der Mme. Geoffrin mit 28,000 Frs. bezahlt. Zn 3000 H., 
und auch höher gingen von jeher selbst geringere Gemälde mit ein- 
zelnen Figuren weg. Auch die Zeichnungen des Meisters , welche 
aber nicht zahlreich sind, werden hoch gehalten. Bei der Auktion 
des Eijl Sluijter wurde eine solche mit einem Kuchenbäcker mit 
280 fl. bezahlt. Die Werke des G. Metsu gehören also zu den Kost- 
barkeiten, wir können aber darauf nicht weiter eingehen, da auch im 
Künstler - Lexicon der Meister reich bedacht ist Das Monogramm 
findet man nur auf einigen Gemälden und Zeichnungen. Der Künstler 
fügte gewöhnlich den Namen bei, meistens G. Metsu statt Metzn. 
Der erste Buchstabe des Zeichens ist also G, der Unkundige wird 
aber C lesen. 

Man lässt diesen Künstler gewöhnlich 1638 in Folge einer Stein- 
operation sterben, allein es kommen noch Bilder von 1661, 1662 und 
1663 vor. Das genaue Todesjahr ist aber noch nicht ermittelt. 

390. Gilles Mostaert, Historienmaler von Hulst, soll nach Brulliot 
I. No. 1397 der Träger dieses Zeichens seyn. Der genannte 

( Schriftsteller beruft sich auf eine handschriftliche Notiz des 

L bekannten Kunstsammlers J. Hazard, welcher von Gemälden 
•5%'i-i mit diesem Zeichen spricht. Wir finden in den uns vor- 
liegenden Catalogen keines derselben erwähnt, und es sind die Werke 
des G. Mostaert überhaujit selten geworden. H. Wien, J. u. R. Sadeler 
u. A. haben nach ihm gestochen. Es könnte auch die Staffage der 
Landschaften des Franz Mostaert von ihm gemalt seyn, da dieser 
Künstler im Figurenfachc wenig bewandert war. Joh. Sadeler und 
Julius Goltzius haben solche Landschaften gestochen , es ist uns aber 
kein Kupferstich mit dem gegebenen Monogramm vorgekommen. In 
Ch. von Mechel’s Catalog der Wiener Gallerie wird S. 85 dem Aegidius 
Mostaert das Bildniss des Nürnberger Patriziers Christoph Baumgartner 
von 1543 zugeschrieben. Auf dieses Gemälde geht der neue Catalog 
der Gallerie des Belvedere nicht mehr ein , und es kann auch von 
G. Mostaert nicht herrühren. Er wurde erst 1353 freier Meister und als 
solcher in das Buch der Zunft des hl. Lucas (Liggere) zu Antwerpen 
eingetragen. Einige lassen ihn 1598, andere 1603 sterben. Sein 
gleichnamiger Sohn erscheint unter dem Jahre 1612 in dem ge- 
nannten Buche. 

391. Nicolans Christoph Matthes, Zeichner und Kupferstecher, 
w * geb. zu Hamburg 1729, übte seine Kunst in Nüniberg, und 

. kam da mit J. G. Prestel in Berührung. Er heirathete die 
Schwägerin desselben, eine geb. Hüll, und scheint fortan 
mit diesem Meister in Geschäftsverbindung geblieben zu seyn. Prestel 
liess sich bekanntlich 1783 in Frankfurt a M. nieder, wir wissen aber 
nicht, ob Mattbes ebenfalls dabin gegangen ist. Gewiss ist, dass der 

Monosruamistea Bd. II. 10 
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KCknstler Blätter von Albrecht Dürer für den Prestel’schen Verlag 
copirt hat. Heller schreibt diese Copicn dem Prcstel selbst zu, so 
dass dieser Künstler das Zeichen fingirt hätte, was wir verneinen 
müssen. Das gegebene, auf einigen Copien vorkommende Monogramm 
ist jefies des N. C. Matthes. Er wechselte aber mit der Bezeichnung. 
Auf einigen Blättern steht nämlich ein aus MF, auf anderen ein aus 
N MCF bestehendes Monogramm. Bartsch P. gr. IX. p. 490 schreibt 
die Blätter mit obigem Zeichen einem unbekannten Meister des 16. Jahr- 
hunderts zu. Es bandelt sich um gegenseitige Copien nach A. Dürer, 
B. No. 46 — 50. 

1) St. Philippus mit dem Kreuzstocke, stehend in ProBl nach 
links. Rechts unten das Täfelchen mit Dürcr’s Monogramm, links das 
Zeichen des Copisten. H. 4 Z. 4 L. Br. 2 Z. 8 L. 

2) St. Bartholomäus, stehend mit dem Messer. .\m Fusse eines 
Baumes im Grunde rechts das Zeichen Dürer’s, links unten jenes des 
Copisten. H. 4 Z. 4 L. Br. 2 Z. 8 L. 

3) St. Thomas mit der Lanze, stehend in Ansicht nach links. 
Unten gegen rechts an einer Mauer das Zeichen Dürer’s, und links 
nach unten jenes von Matthes, H. 4 Z. 4 L. Br. 2 Z. 8 L. 

4) SL Simon mit der Säge, stehend nach links. Unten links das 
Monogramm Dürer’s, rechts das obige Zeichen. H. 4 Z. 4 L. Breite 
2 Z. 8 L. 

5) St. Paulus mit dem Schwerte zu seinen Füssen, stehend etwas 
nach links gerichtet. Links an der Mauer das Zeichen Dürer’s, rechte 
oben das gegebene Monogramm. H. 4 Z. 4 L. Br. 2 Z. 8 L. 

Diese fünf Blätter kommen auch ohne Monogramm des Copisten vor. 

392. Cornelis Meyssens, Kupferstecher, geb. zu Antwerpen 1646, 
ist durch Bildnisse bekannt, von welchen aber nur die wenigsten 
mit dem Monogramme bezeichnet sind. Letzteres ähnelt jenem 
des Claude Mellan, Meyssens arbeitete aber in einer andern Manier. 
Zu seinen Hauptwerken gehören die Effigiet Imperatorum Domut austria- 
cae, delineatae per Joannem IHeyisens, et aeri insculptae per filium suum 
Comelium Meyssens, 14 Blätter in 4. Auch noch andere Folgen von 
Bildnissen kommen vor, wie jene der Grafen von Holland und Flandern, 
der Herzoge von Brabant &c. 



393. Christoph Murer oder Maurer, Maler und Radirer, geb zu 
Zürich 1558, gestorben 1614. Anfangs Schüler 
ßW seines Bruders Josias , und dann jener des 

*■ Tobias Stimmer in Strassburg, erwarb er sich 
^ als Zeichner und Maler ausgebreiteten Ruf. 

' ' Er malte Bildnisse in Oel, verzierte Fa^aden 

Häusern mit historischen und mythologi- 
\ sehen Vorstellungen, und fand besonderen Bei- 

fall mit seinen Cabinetsstücken auf Glas. Die 
Werke der letzteren .4,rt sind aber grösstentheils zu Grunde gegangen, 
und somit ist er jetzt fast nur mehr durch Zeichnungen, Radirungen 
und Holzschnitte bekannt. Bartsch P. gr. LX. p. 417 ff. gibt nur das 
erste Zeichen der dritten Reihe, oder vielmehr ein diesem ähnliches 
Monogramm. Dann fügt er auf seiner Table des monogrammes No. 57 
auch ein Zeichen bei, welches wir nicht vorgefundeu haben, und wahr- 
scheinlich einem andern Meister angchört. Bartsch deutet indessen 
weder das eine noch das andere auf Ch. Maurer, sondern spricht nur 
summarisch von einem unbekannten Formschneider C lU, welcher nach 
Christoph Maurer, Tobias Stimmer und Jost Amman gearbeitet bat. 
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Nach der Versichernng des genannten Schriftstellers werden die frag- 
lichen Zeichen dem Ch. Maurer mit Unrecht zugeschricben , was wir 
aber hinsichtlich der oben beigefQgten, nach Originalen entnommenen 
Monogrammen nicht zugeben können. Einige der mit den Initialen Cif 
bezeichneten Holzschnitte, auf welche wir zuröckkommen, mögen aller- 
dings nicht von Ch. Maurer selbst geschnitten seyn, sondern dem 
Conrad M'are schall angehören; es bleibt aber immerhin för 
Ch. Maurer die grössere Wahrscheinlichkeit, üeber letzteren handelt 
Bartsch IX. p 383, und bringt ihn mit Tobias Stimmer in Verbindung, 
indem ein Theil der von ihm gegebenen Monogrammen beiden Kfliist- 
lem gemeinschaftlich angehört, da nämlich Maurer zu Strassburg 
mehrere Jahre mit Stimmer gemeinschaftlich arbeitete. Von obigen 
Zeichen gibt Bartsch auf der Table des monogramracs No. 222 nur 
das erste der zweiten Reihe mit dem Beisätze urtr , d. h. alleinanisch 
Murer statt Maurer, und dann das zweite sich anschliessende Zeichen. 
Bartsch beschreibt drei radirte Blätter mit Murer’s Namen, welche 
wir des Zusammenhanges wegen nur kurz andeuten. Ueberdiess legt 
Bartsch dem Ch. Maurer 16 Holzschnitte der Zeichnung nach bei, 
weil er ihn als Formschneider nicht erkennt. Aus seinem Verzeich- 
nisse gebt aber nicht klar hervor, welche der oben facsimilirten Mono- 
gramme auf den Holzschnitten Vorkommen, da, wie gesagt, Bartsch 
das aus CTS M bestehende , dem Ch. Murer und T. Stimmer gemein- 
schaftliche Zeichen, nicht aussebeidet 

Radirungen. 

1) Die Ermordung des Kaisers Albert I., welcher zu Pferd von 
Rudolph von Wart, Ulrich von Balm und Walther von Eschenbach 
angefallen wurde. Diess ist die Hauptscene des ganzen Blattes, cs 
sind aber noch andere Scenen aus der Geschichte der schweizerischen 
ConfÖderation beigefOgt. Auf einer Tafel im Vorgrunde steht : CHRI- 
STOF. MVRER Inven. Tigurin 1500. Die verschiedenen Gruppen 
sind nummerirt, so dass eine Beschreibung vorhanden seyn muss. 
H. 10 Z. 9 L. Br. 16 Z. 

Bartsch No. 1 kennt nur dieses einzige geschichtliche Blatt , es 
gehört aber zu einer Folge von Darstellungen aus der Geschichte des 
schweizerischen Befreinngsltriegcs. Zwei Blätter enthalten Scenen aus 
Wilhelm Tell’s Leben, und andere Vorstellungen. Das eine derselben 
ist 10 Z. 7 L. hoch, und 16 Z. 3 L. breit Dazu gehört ein grosses 
Blatt mit zwei Reihen von Wappen der Cantone in Säuleneinfassung 
von Kindern gehalten. Ein kleineres Blatt reiht sich als Fortsetzung 
der Wappen an. H. 5 Z. Br. 4 Z. II L. Die grössere Platte ist 
10 Z. hoch und 16 Z. 10 L. breit Sic muss in der Mitte zerschnitten, 
oder bei der Betrachtung umgewendet werden, indem die untere Reihe 
der Wappen in der der oberen entgegengesetzten Richtung radirt ist. 
L. Bechstein gibt im deutschen Museum für Geschichte I. 1842 unter IV. 
eine Beschreibung dieses seltenen Werkes. Svir haben aber 1839 im 
Künstler - Lexienn VHI. S. 473 auf diese Blätter bereits aufmerksam 
gemacht, was Hrn. Bechstein librigeus nicht entgangen ist. Er hätte 
sich aber die Rüge ersparen können, wenn wir bemerken, dass das 
kleinere Blatt zwei Schweizersoldaten mit den Wappen von St. Gallen 
und Zürich enthalte. Im zerschnittenen Zustande der grossen Platte 
ergänzt sich dadurch die Darstellung. 

2) Judith mit dem Haupte des Holofernes, und ihre Magd, welche 
rechts steht, um dasselbe in den Sack aufzunehmen. Unten links be- 
merkt man das Monogramm. H. 4 Z. 8 L. Br. 2 Z. 7 L. 

Dieses Blatt fehlt bei Bartsch und im Kttnstler-Lexicon. 

10 » 
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3) Perseus befreit die Andromeda von dem Drachen. Geätztes 
Blatt, qu. 8. 

4) [B. No 2] Der lustige Arme und der traurige Reiche. Links 
steht ein armer Soldat mit Spielkarten und einer Heuschrecke zu den 
Füssen, und rechts sitzt der Reiche in Sorgen Uber seinen Geldkasten. 
Oben sind fliegende Bänder mit Inschriften : Vtraqut diuüiiti ex aequo 
ete. etc. Links nach unten das Monogramm mit ursr Feciv Tiguri, und 
rechts 1590. H. 8 Z. II L. Br. 7 Z. 3 L. 

5) Ein Auto da f6 , mit der Ueberschrift : Hitpanierhe /nquüition. 
H. 3 Z. 5 L. Br. 4 Z. 5 L. 

Dieses seltene Blatt gehört nicht zu den von Füssly (K. L. IV. S. 803) 
erwähnten 20 Vorstellungen über das Gerichtsverfahren in bürgerlichen 
und Criminalvortallen. Dieses Werk enthält Holzschnitte , wie wir 
unten sehen. 

6) [B. No. 3] Die Hirschjagd. In der Mitte unten ; CkriMoph. 
Murer feeil. Rund, Durchmesser 7 Z. 9 L. 

Dieses Blatt gehört nicht zu den unten erwähnten Werken Ober 
den Feldbau und über die Jagd. Es erschien einzeln, und kommt 
auch in neueren Abdrücken vor. Das Papier derselben ist nicht 
50 Jahre alt. 

7) Die 40 emblematischen Vorstellungen, auf welche Bartsch in 
der Einleitung zum Verzeichnisse der Blätter aufmerksam macht, aber 
ohne das sehr seltene Werk gesehen zu haben. Es erschien unter 
folgendem Titel: XL. EMBLEMAT.A | mheella nova. | Dat iU: \ 
XL vnderschiedliehe Autserlesene | Xeieradirte hunttituck: | Durch | Wei- 
land den Kunstreichen vnd IVeilli«- | rümpten Herrn Christo/f Murern von 
Zürych inventirt , imnd mit eygener \ handt sum Iruck in Kupffer ge- 
rissen. I i4n jelio erstlich | :u nOtziicAcm (iebrauch vnd Aach- | riehlung 
allen Liebhabern der Malerey in \ Truck gefertiget, vnd mit allerlei/ dartu | 
dienstlichen aufferbawlichen | Reymen erkläret : Durch { Johann Heinrich 
Rordorffen, auch \ Burgern daselbst. — Gedruckt tu Zürych bei Johann 
Rudolff Wollen Anno M.DC.XXU. Dieser Titel steht in einer portal- 
ähnlichen Einfassung, in welcher oben zwei Pos.nunen blasende Engel, 
unten zwei weibliche Figuren als Industrie und Labor angebracht sind. 
H. 6 Z. 1t L. Br. 5 Z. 3 L. Hierauf folgt das Wappen des Künst- 
lers, welches aber, wie die Bordüre, ohne Zeichen ist. II. 4 Z. 2 L. 
Br. 3 Z. Auf der Rückseite des Titels ist das Symbolum Authoris 
gedruckt, und nach dem Wappen folgt eine Erkläning an den Leser 
auf drei Quartseiten. Die emblematischen Bilder haben deutsche und 
lateinische Aufschriften, und im unteren Rande sind Verse gedruckt 
Die Masse der Blätter sind nicht durchgängig gleich. II. 3 Z. 2 L. 
bis 3 Z. 6 L. Br. 4 Z. 2 L. bis 4 Z. 8 L. 

Ch. Murer scheint diese 40 Blätter ursprünglich zur Illustration 
einer schriftstellerischen Arbeit, einer Comödie : Kon den Drangsalen 
der Christlich Edessenischen Kirchen in Mesopotamien unter dem Ariani- 
sehen Kaiser Valente, bestimmt zu haben. Auf ein solches Drama 
macht J. C. Füssly aufmerksam, ohne zu bestimmen, ob es gedruckt, 
oder im Manuscripte vorhanden sei. Es ist aber wahrscheinlich nur 
von einer Handschrift die Rede, welche in letzter Zeit Ilr. J. A. Börner 
aus einer Auktion in Zürich erhielt In diesem Manuscripte sind hie 
und da emblematische Bilder eingeklebt, da zu diesem Behufe leerer 
Raum im Texte gelassen wurde. Die Vorstellungen passen meisten- 
theils auf den Text Börner gibt im dritten Bande seiner handschrift- 
lichen Zusätze zum Peintre-graveiir Nachricht über diese Comödie und 
die Embleme, und ist der Meinung, dass die radirten Blätter für den 
poetischen Versuch des Künstlers bestimmt gewesen seien. Dieser 
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erschien aber nicht im Drucke , und somit konnte von den Platten 
kein Gebranch gemacht werden. Erst nach Murer’s Tod wollte man 
also daraus Nutzen ziehen, iudem die ßilder mit erklärenden Reimen 
von Rordorf in die Welt geschickt wurden. Um 1820 wurde eine 
neue Auflage unter dem alten Titel mit der Jahrzahl 1033 veranstaltet. 
Die Platten waren noch in gutem Zustande. Wir zählen hier die 
Bilder auf, geben aber der Kürze wegen nur die deutschen und 
lateinischen Aufschriften an. Auf vielen Blättern kommen die drei 
ersten der obigen Monogrammen vor. 

1. Akhimitterei. Alchimia. Unten gegen rechts das Zeichen. 

2. Ampt littet Speiumeitlert. Officium Probi Oeconomi. Das Mono- 
gramm links unten in der Ecke. 

3. Bilgertchafft der Chritten. Peregrinatio Chrittianorum Ohne 
Zeichen. 

4. Baum deti Lebens. Font Vitae. Rechts unten in der Ecke 
das Zeichen. 

5. Bürgerliche einigkeit die bette Binckmnuer. Coneordia Civium 
lutitiimum praetidium. Unten rechts in der Ecke das Zeichen. 

6. Comöd«. Comoedia. Ohne Zeichen. 

7. üienstwiUigkeit. Officiotilat. Ohne Zeichen. 

8. Ehrsucht. Ambitio. In der unteren rechten Ecke das Zeichen. 

9. Eigennult, böter buls. Commodum Privatum. Links unten in 
der Ecke das Zeichen. 

10. Falttche Freundttchafft. Fax Intidiota. Ohne Zeichen. 

11. Freund in der nolA. Amte« Tempore Adverto. Rechts unten in 
der Ecke das Zeichen. 

12. Freyhiit. Liberias. Ohne Monogramm. 

13. Gattfreye. notpilalilat. Unten gegen rechts das Zeichen. 

14. GeduU. Patientia. Unten gegen rechts das Zeichen. 

15. Geilt. Avaritia. Unten gegen rechts das Zeichen. 

16. Geilt. Ein Andrei. Avaritia. Links unten in der Ecke das 
Zeichen. 

17. Gemeine Seekel. Fitevt. Unten rechts in der Ecke das Zeichen. 

18. Glaub. Hoffnung, Liebe. Fides, Spet, Charitas. Links unten in 
der Ecke das Zeichen. 

19. Glaubentprob. Fidei Exploratio. In der rechten untern Ecke 
das Monogramm. 

20. Herren Dank. Gratia Svperiorvm. Rechts unten in der Ecke 
das Zeichen. 

21. Herrendienst. Vita Auliea Invida. Links unten in der Ecke 
das Zeichen. 

22. Kargheit. Sordiliei. Das Zeichen links unten in der Ecke. 

23. Keinen Dienst verachten. i\ec JHinimorvm Contemnenda Officia. 
Rechts unten in der Ecke das Zeichen. 

24. Krieg : inn gemein. BeUvm In Genere. In der Ecke rechts 
unten das Zeichen. 

25. Krieg der Weyber. BeUvm MvUebre. Das Monogramm links 
unten in der Ecke 

26. Lehr- vnd Predigampt. Hiniiterivm Verbi. Ohne Zeichen. 

27. Deis Lehr- vnd Predigampt tcidersecher. Zitania. Unten in der 
Mitte das Zeichen. 

28. Liebhaber der kunst. Philolechnvi. Links unter dem Hunde 
das Monogramm. 

29. Nutibarkeit vnd Ehrbarkeit. Vlile El Honestvm. Unten in der 
Mitte am Steine das Monogramm. 

30. Paurimann. Agricola. In der linken untern Ecke das Zeichen. 
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31. Prophet EUa$, exempel der färtehung Gottes. Providentia Dei. 
Links unten in der Koke das Zeichen. 

32. Raaehgier. Libido Vindictae. Ohne Zeichen. 

33. Schalkheit. Art Elvditvr Arte, ln derEcke links unten das Zeichen. 

34. Schmeichiereg . Attenlalio. Unten nach rechts das Monogramm. 

35. Selbi thun. Avtexergasia. Ohne Monogramm. 

36. Vndank. Ingratitvdo. 

37. l'ntchuld. Innorentia. Links unten in der Ecke das Zeichen. 

38. Warheit. Verilat. Oline Zeichen. 

39. it'äg tum Leben oder Todt. Via Vitae Vel Afortit. Unten gegen 
links das Zeichen. 

40. H'eltlicJie Gesett. Leget Politicae. Rechts unten in der Ecke 
das Zeichen. 



Holzschnitte. 

Ein genaues Verzeichniss dieser Blätter können wir hier nicht 
geben, da Bartsch das Uoppelmonogramra des Ch. Murer und Tobias 
Stimmer, und dann ein Zeichen mit C in Mitte des 91 mit unsern 
Chiffern vermischt. Unter dem erwähnten Zeichen der beiden Meister 
folgt daher ein Supplement. 

1) Novae Sacrorum Pibliorum figurae versibtu Latinis et 
Germanieit expositae , dat iit : Netce biblische Figuren mit lateinischen 
vnd deutschen Versen ausgelegt etc. Durch Samuelem Glonerum Poetam 
Lauretanum. Strastburg gedruckt bey Christoph «an der üeyden 91ÜCXXP. 

Auf Blättern dieses Werkes findet man das erste Zeichen der 
zweiten Reihe, wenn es aber dem Ch. Murer angchöret, so muss das 
Werk noch in einer früheren .Vu.sgabe vorhanden seyn, da der Künst- 
ler 1614 starb. Bartsch No. 1 — 5 nennt eine Folge von fünf bibli- 
schen Vorstellungen, gibt aber nicht an, dass sie sich in einem ge- 
druckten Buche befinden, und wir können keinen Vergleich anstellen. 
Die von Bartsch beschriebenen Blätter sind folgenden Inhalts, nach 
R. Weigel ist aber die Folge weit stärker. Vergl. dessen Kuustcatalog 
No. 21,149. H. 3 Z. 11 L. Br. 5 Z. 5— 6 L. 

1. Gott erscheint dem Moses im feuerigen Busche. Rechts unten 
das Monogramm CM, und in der Mitte ein aus 91 LF be- 
stehendes Zeichen. 

2. Die Erweckung des Lazarus. Links nach unten das Zeichen. 

3. Die beiden Abgesandten von Canaan auf dem Wege ruhend. 
In der Mitte unten das Monogramm CM, und gegen rechts 
ein aus B R bestehendes Zeichen. 

4. Die vier apokalyptischen Reiter. Cap. VI. V. 1. Ohne Zeichen. 

5. Christus vertreibt die Verkäufer aus dem Tempel. Rechts unten 
das Zeichen. 

2) Die Flucht nach Aegypten. Rechts unten das Zeichen. II. 2 Z. 
l'/a L. Br. 2 Z. 11 L, 

Dieses Blatt wird im Catalog Detmold erwähnt, und vielleicht 
kommt es in dem Werke No. 1 vor. 

3) Flavii Jotephi des hochberühmten Jüdischen Geschichtschreibers 

von alten jüdischen Geschichten etc. Strastburg, Th, Rihel, o. J. , fol. 
In verschiedenen Ausgaben. 

1. Die Weltschöpfnng. 

2. Der Sündenfall der ersten Menschen. 

Diese Blätter haben das Monogramm CJf. Sie kommen noch 
in der Ausgabe von 1630 vor. 
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4) THut Livlut und Lucius Florus , von Ankunfft und Ursprxmg des 
Römischen Reichs etc. etc. Jetzund auf das neuie auss dem Latein ver- 
teutschl. Getruckt :u Strassburg durch Theodosium Rihcl iSOi. 

1506, 1590, 1605, fol. Die vielen schönen Holzschnitte mit Ein- 
fassungen sind von und nach T. Stimmer, H. Bock-sperger, Ch. Maurer 
u. A. Die wenigsten haben aber das Monogramm des Künstlers. 

d) Torturalis quaeslio , Das ist Gründliche Vnterweysung von Pein- 
lichen Fragen, — vermehrt durch Abraham Sauwrn. Frankfurt am Mayn 
M.Ü.XCW., fol. 

In diesem Werke sind mehrere Holzschnitte, aber nur ein Blatt 
trägt das Monogramm, nämlich das zweite der dritten Reihe. Es stellt 
das Verhör eines Verbrechers in öder Landschaft vor. Er wird ge- 
bunden dem rechts sitzenden Richter zugcführt. Letzterer liest das 
Urtheil vor, und der Präsident bricht den Stab. Im Grunde wird der 
Verbrecher nach dem Richtplatz geführt. H. 3 Z. 5 I.. Br. 5 Z. 1 L. 
Diese Vorstellung kommt im früheren Drucke in Sawr’s Formular, 
Jurament vnd Eidlbuch von 1588 vor. Es scheint uns zweifelhaft zu 
seyn , da die Zeichnung für Ch. Maurer zu gering ist. 

6) Die schönen Jagdstückc, B. No. 6 — 15. Man findet sie in: 

Siben Bücher von dem Feldbatc teutsrh von Melchior Sebiiio, Strass- 

burg , B. Jobin 1500, fol.; XV Bücher von dem FAdbaw — — von 
Sebiiio. Strassburg, B. Jobin 1500, 1502, 1590, u. s. tr. Das Mono- 
gramm CM, wie das zweite der zweiten Reihe, steht aber nur auf 
einem Blatte, welches den Hirsch mit sichen Thieren im Gehölze vor- 
stellt, und wie links im Vorgrunde der Jäger den Baum besteigt. Die 
Übrigen Blätter haben das verbundene Monogramm des Ch. Maurer 
und Tobias Stimmer. Dasselbe Blatt kommt auch im JVeio Jägerbueh 

von Jacoben von Fouilloux. Strassburg B. Jobin 1590, und später, 

vor. Bartsch kennt nur die neueren Drucke : Künstliche und uiohlge- 

rissene Figuren und Abbildungen etlicher Jagdbaren Thiers etc. Von 

Tobias Stimmer und Christoph Maurer. Strassburg 1605, qu. 4. 

7) [B. No. 16J Der perspektivische Plan von Zürich. Mit dem 
Zeichen und der Jahrzahl 1605. Als Formschneider nennt sich Lud- 
wig Frig. H. 6 Z. 8 L. Br. 14 Z. 2 L. — Dieses Blatt findet mau 
in S. Münster’s Cosmographie von 1628. 

8) Die Ansicht der Stadt Zürich. Mit dem letzten Zeichen der 
dritten Reibe. H. 4 Z. 11 L. Br. 6 Z. 3 L. — Dieser Holzschnitt 
ist in Stumpfens Schweizer Chronik, Ausgabe von 1606. 

9) Die Druckervignette des Lazarus Zetzner mit der Devise : 
Sdentia Immutabilis. Die sitzende Minerva und eine andere lorbeer- 
bekränzte weibliche Figur halten einen Cartouche mit der Büste der 
Minerva. Die Gnippe umgibt eine architektonische Einfassung, und 
unten rechts am Postamente ist das vierte Zeichen der zweiten Reihe. 
Diese Vignette findet man in Zctzner’schen Druckwerken , wie in 
Lonardi Aretini I/istoriarum Florentinaruin LibH XII. Strassburg 1010. 

10) Die Titeleinfassung mit der Ansicht von Zürich, und mit 
Scenen aus der Schweizer Geschichte. Wir wissen nicht, zu welchem 
Werke diese Bordüre benützt wurde. 



394. Unbekannter deutscher Meister, dessen Lebenszeit die bei- 
1 ,^ gefügte Jahrzabl bestimmt. Man findet das gegebene 

^ , Monogramm auf einem rudirten Blatte, welches das 

jrv\1 o ■^6 Brustbild eines alten Mannes vorstellt, 12. Es ist sehr 
vollendet, und überdiess auch noch mit dem verkehrten Buchstaben R 
bezeichnet. Es fragt sich nun, welcher von beiden die Zeichnung, oder 
die Badirung geliefert hat. Wir kennen das Blättchen durch Herrn Harzen. 



~ edby Google 




152 



C M. No. 395 — 398. 



395. Philipp de Hallery, Zeichner und Kniiferstccher, geh. zu 
Antwerpen um 1600, ist durch eine Anzahl von Blättern 
bekannt, welche sehr fleissig behandelt, und gewöhnlich 
' ' im kleinen Formate sind. Auf den meisten Stichen kommt 

der Name des Künstlers vor, ein Theil ist aber auch mit dem Mono- 
gramme Viezcichnet. Blätter dieser .\rt findet man in folgendem Werke : 
lypui mundi in quo fjus ealamilatet et perirula, nec non dieini humani- 
que amorii ontipafäia emblemaliee proponuntur. Antvrrpiae apud Joan. 
Canobbaert Ui‘27, 8. I)ic neue Ausgabe von 1652 hat rctonchirte Ab- 
drücke. — Eine andere Folge von Blättern dieses Meisters erschien 
unter dem Titel: Aro Coeli, 8. Seine schönsten Stiche, in welchen er 
dem Hieron. Wierx gleichkommt, sind aber die Darstellungen aus der 
Passion. — Schliesslich bemerken wir noch, dass die Blätter dieses 
Meisters jenen des gegen 1630 verstorbenen Carl de Mallcry vollkom- 
men gleichen, und es wäre sog.ar möglich, dass die gegebenen Zeichen 
dem letzteren angehören , da sich beide Künstler nahe standen , und 
theils zu gemeinschaftlichem Zwecke arbeiteten. Ph. de Mallery be- 
diente sich zuweilen eines aus P !U. bestehenden Monogramms, und 
wenn daher das gegebene Zeichen nicht DM zu lesen ist, so müssen 
wir es für Carl Mallery in Anspruch nehmen. Brulliot I. No. 1396 
spricht sich indessen für Philipp de Mallcry aus, er liest aber selbst 
CM, worin wir ihm heistimmen. 



396. Glande Hellan soll nach Frenzei (Cat. Sternberg V. No. 835) 
/T. / derTräger dieses Zeichens seyn. In der Sternberg’schen Samm- 

gjjjg jgjjj. schöne Zeichnung, welche die hl. Theresia 
vor dem Crucifixe knieend vorstellt. Sie ist mit der Feder Umrissen, 
nusgetuscht, mit Weiss gehöht, und unten links mit dem Zeichen ver- 
sehen. II. 16 Z. Br. 11 Z. Sicher ist, dass C. Mcllan diese Vorstel- 
lung in Kupfer gestochen habe, das Blatt trägt aber die Jahrzahl /SO/, 
fol. Es ist daher wohl nicht aiizunebmcn, dass er die Zeichnung mit 
dem Monogramm und der Jahrzal i628 selbst gefertiget habe. Auch 
weicht das obige Zeichen von jenem des C. Mellau etwas ab. Dem 
gegenwärtigen Besitzer der erwähnten, nach Frenzei originellen Zeich- 
nung, kennen wir nicht. 

Das gegebene Namenszeichen bezieht sich wahrscheinlich auf Cäsar 
Matthie, einen unbekannten französischen Künstler. Er zeichnete Bild- 
nisse und historische Darstellungen, erstere gewöhnlich mit Silberstift 
auf Pergament. Seine Zeichnungen sind sehr schön und vollendet. 






397. Caspar Mafete, Maler von Wien, fand bisher in keinem 
Künstlerverzeichnisso eine Stelle. Er lebte in der zweiten 
Hälfte des IT.Jahrhunderts, und malte wahrscbeinlich Schlacht- 
Bilder. Herr J. A. Börner kennt nämlich eine Zeichnung 
mit einer Schlachtsccnc , welche mit dem Monogramme und 

dem Worte fedl bezeichnet ist. Sie bildet einen Theil des Stamm- 
Buches des Wolf Lorenz Ilopfer, welcher 1698 starb. .\ls der Ver- 
fertiger des Stammblattes ist Caspar Mafete genannt. 

398. C Hopper, oder ein unbekannter Maler und Radircr, welcher 
y in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig war. 

CÄ'I 1 0o gegebene Zeichen findet man auf einem sehr geist- 

^ reich radirten und seltenen Blatte, welches einen Satyr 
mit der N3miphe in den Armen vorstellt. Er sitzt neben einem grossen 
Baume im Holzschlage nach links gerichtet. Auch die Nymphe neigt 
sich gegen links, und erfasst den linken Fuss des Bocksfüsslers. Hinter 
dieser Gruppe bemerkt man noch eine andere Figur, welche aber nicht 
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deutlich ansgedrflckt ist. Das Zeichen mit der Jahrzahl 1603 steht 
links unten in der Ecke. II. 5 Z. 1 L. Br. 3 Z. 9 L. 

Nach Brnlliot I. No. 1393 wollte man dieses Blatt dem Paul Pa- 
gani zuschrciben, für welchen aber weder das Monogramm, noch die 
Jahreszahl spricht. Der Maler P. Pagani wurde erst 165li oder 1061 
geboren. Auch ein Kupferstecher und Kunsthändler dieses Namens 
trat erst zu Anfang des 18. Jahrhunderts auf den Schauplatz. Der 
Verfertiger des beschriebenen Blattes verräth aber Bekanntschaft mit 
der italienischen Schule, was jedoch nicht hindert, ihn für einen 
Deutschen, oder einen Holländer zu halten. Diess ist mit C. Mopper der 
Fall, einem übrigens unbekannten Meister. Ein geistreich radirtes Blatt 
mit seinem Namen hat im Machwerk ziemliche .\ehnlichkeit mit der 
erwähnten Radirnng, weniger aber in der Auffassung, so das< der Satyr 
mit der Nymphe nach einer fremden Zeicdinung in Kupfer gearbeitet 
seyn könnte. Mopper’.s Blatt stellt die den Himmel stürmenden Gi- 
ganteu vor, und oben den Olymp, in welchem die Götter den Kampf 
dagegen eröffnen. Unten links; C. Hopper invenit et fecit, qu. 4. 

399. Carl Hillner, Landschaftsmaler, geboren zu München 1825, 
machte seine Studien an der Akademie daselbst, und unter- 
nahm dann Reisen nach Italien und der Schweiz. Seine 
Gemälde gehören zu den schönsten Leistungen der neueren 
deutschen Landschaftsnialerci. Auf den meisten tindet man 

den Namen , theils mit Verbindung des Monogramms. Andere Bilder 
sind aber mit dem Zeichen allein versehen , und darunter Werke von 
Bedeutung Das obige Monogramm entnahmen wir einem Gemälde, 
welches eine Partie am Gardasee mit ziemlich reicher Staffage vor den 
Blick führt. Dieses Bild athmet südliche Wanne, und ist wie alle Ge- 
mälde dieses Künstlers von grösster Farben frische. 

400. Conrad Merkel, Maler von Ulm, soll nach Brnlliot I. No. 1391 
der Träger dieses Zeichens seyn. ■ Der genannte Schriftsteller 
beruft sich auf Heller (Albrecht Dürer II. 1 S. 32), welcher .aber 
das Monogramm etwas abweichend gibt, so dass da.s.selbe ein 

älteres Ansehen hat. Nach Heller findet man dieses Zeichen auf Ge- 
mälden des C. Merkel, er spricht aber nur von einem Bilde des Abend- 
mahles des Herrn in der Imhofschen Kapelle des St. Rochus-Kirchhofes 
in Nürnberg, welches mit dem Monogramme und der Jahrzahl f.322 
bezeichnet seyn soll. Ueber die Gemälde dieser von der Familie lin- 
hof 1519 gestifteten Kapelle berichtet Dr Waagen (Kunstwerke und 
Künstler in Deutschland I. S. 265), es scheint ihm aber kein Bild des 
hl. Abendmahles aufgefallen zu seyn, da er davon schweigt. Das Haupt- 
Altarbild von 13'2I, mit Darstellungen aus dem Leben des hl. Rochus, 
ist nach der Angabe dieses Schriflstellcra ein verdienstliches Werk der 
Dürer’schen Schule, welches viel Verwandtschaft mit den minderen Ar- 
beiten des Hans von Culmbach zeigt. 

Meister Conrad Merkel war ein Vertrauter Freund des A. Dürer, 
welcher mit ihm einen Briefwechsel unterhielt. Heller gibt einen Aus- 
zug ans einem Briefe von 1510. Aus diesem geht neben anderen Im- 
moristiseben Bemerkungen hervor, dass Merkel kurz zuvor eine Altar- 
Tafel in irgend eine Kirche abgeliefert hatte, vielleicht in eine solche 
zu Nnrdlingen, da der Künstler von daher mehrere Aufträge erhielt. 
Er starb 1526. 





401. Cr. Möglich heisst nach Frenzcl (Cat. Sternberg I. No. 5008) 
der Urheber eines gut radirten Blattes, welches den Leichnam 
des Herrn am Grabe, von den Seinigen beweint, nach .Annibale 
Carracci vorstellt. An das Monogramm schliesst sich der Nach- 
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«atz fecit 1754, kl. qu. fol. Der angebliche Meister C. Möglich ist 
unbekannt, «ml wir möchten fast glauben, dass Frenzei nur eine Ver- 
innthung fOr sich hatte. 

402. Christoph Molsch soll nach Bmlliot I. No. 228 der Träger 

y dieses Zeicliens heissen. Der genannte Schriftsteller fand das- 

(/ly selbe mit der Jahrzahl 1614 auf historischen Zeichnungen. 

Daran zweifeln wir nicht im Geringsten, der Meister Malach 
scheint uns aber apokryph zu seyn. Es wäre wohl an Christoph Maurer 
zu denken, welcher 1614 starb, und ebenfalls eines aus CM bestehen- 
den Monogramms sich bediente. Seine Zeichnungen sind zahlreich, wir 
hatten aber nicht Gelegenheit, solche mit jenen zu vergleichen, auf 
welchen das gegebene Zeichen vorkommt. 

403. Giovanni Elia Horghen, Zeichner und Kupferstecher, der 
Bruder des Filippo, wurde 1721 zu Florenz geboren. Einer 

's.f der tdehtigsten Zeichner seiner Zeit, hatte er als solcher an 
^ o a ■ verschiedenen artistischen Unternehmungen Theil. Blätter 
mit dem gegebenen Zeichen Hndet man in dem Werke des Marchese 
Gerini, welches Kupferstiche nach antiken Malereien in Herkulanum, 
dann nach Gemälden von Manozzi , Franceschini u. A. enthält Sie 
sind von A. Faldoni, C. Faucci, G. Ginmpicoli, &c. ausgeführt Eigen- 
händige Blätter sind in den Pitture del Sahne Imp. det Palaxzo di Fi- 
renie. Si aijgiiinguno le pUture del Sahne detle Ville della Pelraia e del 

Poggio aCaiano . Firenze 1766, Toy.inX. .\uch in der sogenannten 

Rafael’schen Bibel, welche 1789 bei Paolo Montagnani erschien, sind 
Stiche von ihm. Das Monogramm besteht aus den Buchstaben C M, 
man wird aber eher C M lesen. 



404. Claude Hellan, Maler und Kupferstecher, geb. zu Abbeville 
« 1601 , gest zu Paris 1688. Schüler von S. Vouet, 

^ und ein gefeierter Künstler seinerzeit, ist er weniger 
durch Gemälde, als durch zahlreiche, ehedem sehr 
’ geschätzte Ku])ferstiche bekannt. Eine bedeutende 
Anzahl ist nach eigenen Zeichnungen gefertiget, und somit würde der 
Künstler im Peintre-gravenr fraiifais eine Stelle verdienen. Er schliesst 
sich durch die einfache, fast an Goltzius erinnernde Beluindlung seiner 
Blätter noch der älteren Schule an. In anderer Hinsicht ist aber seine 



Manier eigenthfimlich , indem er mittelst einfacher glänzender Lagen 
die Platten vollendete, und zuweilen Spirallinien gebrauchte. Sein 
grosses Schweisstueb des Herrn nach eigener Zeichnung ist ein Haupt- 
Blatt dieser Art. sowie das Bild des bl. Petrus Nolascus. Das erstere 



Blatt hat die auf den Spiralstich sich beziehende Unterschrift: Formatur 
unicus una. Das Monogramm des Künstlers, an welches sich auch die 
Buchstaben d S.. und d. et Sc. mit der Jahrzahl schliesscu, kommt 
einzeln nur auf einer geringen .\nzahl von Blättern vor, häufiger ist 
es mit dem Namen verbunden. Mit d und t. findet man cs auf Blät- 



tern mit antiken Statuen und Büsten, welche zur Zeit Mellan’s im Pa- 
last der Tuilerien, im Lquvre und in den k. Schlössern aufbewahrt 
wurden. E. Baudet hat die Sammlung vollendet: (Jaelquei Statnei anti- 
quet de Maitons royales etc. Paris 1671), fol. Auch für die Galeria 
Giustiniana stach er antike Bildwerke. Das crete der oben gegebenen 
Zeichen steht auf dem Blatte mit dem Bildnisse der Agatha Castilionea 
«xor Claudii Domini de Marolles &c. 1630, 4. Das zweite Monogramm 
trägt jenes des Capuziners Joseph von 1638, kl. 8. Im neueren Drucke 
kommt dieses schöne Bildniss in der Europe illustre von 1755 vor. 
Das dritte Zeichen niit del. f. findet man auf dem Blatte mit der Büste 
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der Madame Henriette Anne Princessc de la Grande-Bretcipne. kl. 4, 
und das vierte auf jenem mit dem Portniite des Michel de .Marolies 
Abbe de Villeloin 1648, kl. fol. Diess ist eines der schönsten Blätter 
des Meisters. 



405 Conrad Merkel soll nach Bmlliot II. No. 459 und Holler, 
1V1 1 S. 84) Gemälde auf diese Weise bezeichnet haben. 

^ iVJ. 1^ Ueber diesen Künstler haben wir oben No. 400 gehandelt. 
K nn j Gemälde mit diesen Initialen kennen wir nicht, wenn aber 
I solche vorhanden waren, so hat vielleicht der neuere Spekii- 
lationsgeist die Namensbuchstaben iür überdflssig befunden. C. Merkel 
folgte der Itichtung seines Freundes A. Dürer, und Bilder dieser Schule 
wurden von Händlern zu Arbeiten Dürer’s gestempelt. Vgl. auch den 
Artikel über diesen Künstler unter den Cursiven C. M. 



406. UDbekannter Haler, welcher wahrscheinlich zu den Schülern 

IVl + SchänfTlcin gehört. In der Gallcric zu 

v> i*l Pommersfelden ist ein Gemälde mit Darstellungen 

aus der Leidensgeschichte des Herrn in kleinen Figuren, welche öfters 
dem Albrecht Dürer nachgeahmt, und in Schänflelin’s Art gemalt sind. 
Dr. Waagen (Kunst und Künstler in Deutschland I. S. 127) sagt, man 
ersehe daraus, wie um die Mitte des 16. Jahrhunderts die Dürer’sche 
Weise roher und lockerer wird, und eine .\rchitektur von bizzarer Form 
in Aufnahme kommt. Heller (die Gemäldes.ammlung in Pommersfelden 
S. 36) behauptet, dass die Buchstidjcn CM auf einen nicht sehr be- 
kannten Chrittoph Mairer bezogen wertlen. Wir gestehen, dass uns ein 
Maler dieses Namens gänzlich unbekannt ist. Vielleicht ging er aus 
Christoph Maurer hervor, letzterer kann almr das Bild nicht gemalt 
haben, da er erst 1558 geboren wurde. 

407. Cornells Molenaer. genannt de Scheele Neel, zeichnete 
Tyr sich um 1570— 1590 als Landschaftsmaler aus, wodurch aber 

■ nicht gesagt ist, dass er an Bedeutung jenen holländischen 
Meistern gleichkomme, welche von dem Anfänge des 17. Jahrhunderts 
ab die eigenthümliche Ausbildung der I.andschaft bewirkten. Doch 
empfehlen sich die Bilder .Molenaer’s bereits durch das Bedeutsame der 
Composition, die Behandlung ist aber nicht frei von Härte. Die Staf- 
fage wühlte er gewöhnlich aus der biblischen Urkunde. Im k. Museum 
zu Berlin ist eine Landschaft mit der Geschichte des barmherzigen 
Samariters in verschiedenen Scenen. Dieses Bild ist mit C. !U. be- 
zeichnet. Es werden sich auch noch andere Gemälde mit den Initialen 
des Namens finden. Molenaer sank zuletzt zum Handlanger der übri- 
gen Maler in .\mstcrdam herab, und starb daselbst in .Armuth. Die 
Genrebilder in Brouwer’s Manier, deren im Kflnstler-Lexicon erwähnt 
sind, gehören dem Claas Molenaer an. Letzterer malte ebenfalls 
Landschaften und staffirte sic mit Scenen ans dem Militär- und Baneni- • 
Leben. Er gehört der moderneren Richtung des 17. Jahrhunderts an, 
und daher müssen seine Gemälde von jenen des Cornelis Molenaer 
unterschieden werden. Auch er zeichnete zuweilen C M. Claas Mo- 
lenaer starb bald nach 1659. 



408. Cosmo Hogalli, Zeichner und Kupferstecher, geh. zu Florenz 
. 1667 , gestorben 1730. Schüler des Bildhauers 
. IVl. sc. I (j. B. Koggini, machte er sich durch eine bedeu- 

C. M. sadp. ( tendc .\nzahl von radirten und gestochenen Blättern 
bekannt, deren Vorbilder grössteutheils in der floren- 
tinischen Galleric zu finden sind. Auf den meisten Blättern steht der 
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Name , auf andern deutete er diesen durch die Initialen an. Man 
findet sie auf dem Blatte mit der Anbetung der Hirten nach Tizian, 
gr. (ju. fül. , der Verkflndigung Mariä nach Andrea del Sarto, gr. fol., 
dem OiHlensstiltcr St. Benedikt nach Paul Veronese, gr fol., demRiesen- 
sturzc nach Livius Meus, gr. qu. fol., n. s. w. 

409 . Carlo Haratti, Maler und Radirer, geh. zu Camurano 1625, 

C j. . . . gest. zu Rom 1713. Schftler von A. Sacchi, und 

M. IHl'. I Nachfolger der späteren Richtung des Guido Reni, 
C. M. pinxit. i ist er durch eine grosse Anzahl von Werken be- 
' “ ' kannt, welche ehedem bew undert wurden. Die Mehr- 

zahl ist aber von flacher Idealität, und in einer sflsslich modernen 
Wedse gemalt. Seine meisten Bilder und Zeichnungen sind durch 
Kupferstiche bekannt, und um solche handelt es sich hier. Die Ini- 
tialen des Namens findet man auf dem Blatte von Marco Pitteri, wel- 
ches die Madonna mit dem Kinde in halber Figur vorstcllt, Oval fol. 
Von zwei Blättern ohne Namen des Stechers stellt das eine Christus 
am Oelberge, das andere die Ausstellung Christi vor, fol. 

Maratti’s eigenhändige Radirungen beschreibt Bartsch XXL p. 89. 
Sic sind mit dem Namen bezeichnet. Darunter ist auch das grosse 
Blatt mit der Vorstellung des Heliodor nach Rafael’s Wandgemälde 
im Vatikan, mit der Inschrift: Carlo Marati I). D. Ra/faele m«. C. U. 
delineo. Unter C. .W ist wieder C. Maratti als Zeichner zu verstehen. 

Den im Künstler - Lcxicon VIII. S. 295 beschriebenen Blättern 
fügen wir eine weitere Radirung bei. Sie stellt die Madonna auf der 
EÜkngel stehend vor, und wie das Kind den Kopf der Schlange zer- 
tritt. Zu den Seiten sind Engel. II. 9 Z. 11 L. Br. 8 Z. 2 L. 

Dieses seltene Blatt wird jetzt dem Maratti zugeschricben. — 
J. Frey hat dieselbe Composition gestochen. 



tW0|raph, welcher im 15. Jahrhundert thätig 
Weigel’s Catalog der nachgelassenen Samm- 



410 . Unbekaimter Xy 

Q vj I war. In R. Weigel 

* ' lung eines der grössten Kunstsammler IV. No. 10'' wird 

ein Blatt mit der Marter des hl. Sebastian erwähnt. Es ist nach der 
Angabe im Cataloge mit IH. und Kreuz bezeichnet. Die Platte muss 
noch eiistiren, da der Abdnick als neu bezeichnet wird, fol. 



411 . Christoph Hetiger, Kupferstecher, war um 1660 — 1680 in 

C l^ . Frankfurt a. M. thätig. Er stach Bildnisse , und 

IVl fec. radirte auch andere Vorstellungen in Kupfer. Httsgen 
C. M. fecil. I (Nachrichten von Frankfurter Künstlern S. 88) er- 
' ’ wähnt ein paar Gelcgcnhcitsblätter auf das grosse 

Freischiessen 1671, und auf die Brücken - F'rcihcit 1672. Letzteres 
stellt einen Icbensgrosseu Arm vor, welchem hinter der Hand ein Beil 
^ eingehackt ist. Hiehcr gehören folgende radirte Blätter. 

1) Ein schlafendes Kind , oder Amor. Es liegt auf dem Boden. 
Rechts unten: C. .M. fecU, qu 8. 

2) Ein auf dem Boden schlafendes Kind in einer Landschaft, 
rechts im Grunde ein Rundtemiu;!. Nach Brulliot II. No. 457 mit 
CM fec., qu. 12. — Eine solche Vorstellung erwähnt auch Frenzei 
im Catalog Stemberg II. No. 1977 “c Nach seiner Angabe steht aber 
links unten undeutlich: C.U.F. t6S0, und zwar verkehrt, qu. 12. 
Er spricht überdiess von einem (!ontradnick , so dass in diesem die 
Buchstaben in regelmässiger Lage sich zeigen müssten. 

3) Ein bei einem Bogen sitzender Amor. Oben in der Mitte : 
C. äf . fecit , qu. 8. 
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412 . DBbekanilter Modellirer. oder Fabrikant von bemalten Ge- 
C' IVI 47f)r s®’*'''*'®'' Steingut. Man findet Krfige , Teller 
u. dcrgl., welche in Blau bemalt sind. Den Fabrik- 
ort konnten wir nicht erfahren. Er scheint im Norden zn suchen 
zu seyn, vielleicht in Polen, da in diesem Lande solche Gelasse 
Vorkommen. 



413 . SiempelschneiJer und JUünzmeitter , welche Medaillen und 
^ . I Münzen mit den Initialen des Namens be- 

CJM.,C M zeichneten. 

C. M. G. P. } Christian Maler, der Sohn des Valentin, 

r" m" r PRIV PAF I tioldschmied, Wachsbossirer und Stempel- 
■ ■ ■ ■' Schneider in Nürnberg, trat gegen 1603 als 

Künstler auf, und war noch gegen 1652 am Leben. Er lieferte viele 
schöne Medaillen, und erfreute sich eines kaiserlichen Privilegiums. 
Die Buchstaben C. M. C P. auf etlichen Geprägen bedeuten daher 
C. Maler Cum Privilegio. Sein erstes Werk ist die Medaille mit dem 
Bildnisse des Valentin Maler, welcher 1603 starb. .\n diese schöne 
Denkmünze reihen sich mehrere andere Medaillen mit den Initialen C. Af., 
deren wir folgende als besonders gelungen erwähnen. 

Das Brustbild des Kaisers Ferdinand II., umgeben von .jenen der 
sechs Churfürsten. Im Revers der Reichsadler, ohne Jabrzabl (um 1622). 

Gussmedaille mit dem Brustbilde des Kaisers Rudolph II., und 
mit den Brustbildern der sechs Churfürsten 1007. 

Medaille mit demselben Kaiser zu Pferd. Ohne Jalirzahl. 

Medaille mit dem Kaiser Mathias zu Pferd , und der Legende : 
Matthiai Mvndi Moderator — . 

Brustbild der Anna Catharina Munch , natürlichen Tochter des 
Königs Christian IV. von Dänemark, mit der Krone auf dem Haupte. 
Im Revers eine Gruppe von Knaben : Sic. JYunc. Pulcherrima. (Juondam. 

Medaille auf den Tod derselben /fl.34. Im Revers ein auf den 
Todtenschädel sich lehnender Knabe : ümnes Bullae. Samf Instar. 

Medaille mit dem Bildnisse des Churfflrsteu Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg und seiner Gemahlin Louise Henriette 10/10. 

Ovale Medaille mit dem Bildnisse des .Abtes Johann Dressei von 
Hollfeld iOIO. 



Cnbekannter Former oder Bossirer, welcher mit dem obigen 
Künstler nicht Eine Person seyn kann. Die Initialen C. M. findet 
man auf einem grossen und künstlich gearbeiteten Medaillon mit dem 
Bildnisse des Churlürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Rever.s: 
Stet. Pom. Cat. Vand. In. Sil. Crot. Et. Car, Dux. Burg. Aor. etc. 
Mit diesem Medaillon beschenkte in Gold ausgeprägt der Churfürst 
die fremden Gesandten. Oelrichs gibt ihn in seinem Churbranden- 
burgischen Medaillen - Cabinct No. LXXX. in Abbildung, und glaubt, 
dass er gleich nach dem westphälischen Frieden, und vor völlig er- 
langter preussischer Souveränität, also vor 1663 gefertiget wurde. Eine 
andere Notiz bestimmt uns die Zeit von 1688. In keinem Falle kann 
aber Christian Maler an der Arbeit Theil haben, da er um 1652 starb. 
Die aufgravirfen Bnchstal>en I.B. deuten auf Johann Höhn, welcher 
in Danzig als Stempelscbncidcr Ruf hatte. Die Buchstaben C. M. 
deuten daher den Bossirer oder Former au. 

Zwei Medaillen mit C. M. aus dem Jahre 1671 fuhren uns wieder 
nach Nürnberg, wir können sie aber der Zeit nach ebenfalls nicht 
dem oben erwähnten Christian Maler zuschreiben. Auf der Vorseite 
der einen ist die Stadt Nürnberg mit vielen Kanonen, und der Adler 
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mit 3 Wiippenschildeti vorgcstellt. Im Abschnitt steht: MDCLXXI. C. M. 
Der Revers enthrdt 7 Wuppcnschildc , und die Inschrift: Post Deum 
Tutum JVunimenlum 1071. Aug. '20. An diesem Tage war in Nürn- 
berg ein Kanonenschiessen. Eine zweite Medaille bei derselben Ver- 
anlassung zeigt auf dem Avers einen Kanonier vor der Kanone, mit 
der Umschrift : Schlafet /Hart V. Ruht Halt Dich In Hut. Unter dem 
Cartouche stehen die Buchstaben C. M. Im Revers mit den 3 Wappen- 
schilden : Zu Gedaeebtnits üet Stucktchiuen In yumberg Anno 1071. 
Aug. 20. 

Conrad Harqnard, Münzmeister in Nordlmuscn um 1624. Von 
Schlickeysen erwähnt, wie die folgenden Künstler und Beamten. 

Caspar Molo , Stempelschucider von Lugano, war in Florenz, und 
dann in Rom thätig. Papst Urban VIII. (1623 — 1644) und Alexander VII. 
(1657 — 1667) beschäftigten ihn viel. Der ersterc liess durch ihn eine 
Serie von Bildnissen der Päpste hcrstcllen. Auf diesen Medaillen 
steht aber gewöhnlich G.il.F., oder GASP. MOL. 

Christoph Melchior, Münzmeister zu Königsberg in Preussen von 
1646 — 1656. 

Conrad Maier, Stempclschneider in Ulm von 1663 — 1682. Der 
unbekannte C. M. ? 

Christoph Mttller, Münzmeister in Eisenach von 1702 — 1715. 

Christian Emst Mttller, Stempclschneider in Augsburg, ist unter 
den Initialen C.E.IU. bereits eingefübrt, und Christian Heinrich 
Müller kommt unter C. H. M. vor. Beide zeichneten nach Schlick- 
eysen auch C. M. 



414 . Christoph Mnrer oder Maurer von Zürich, und ein anderer, 
_ _ . nur muthmasslich zu nennender Formschneider aus 

C J^lCM der Schule des Jost Amman , haben Anspruch auf 
diese luitialen. Ueber Christoph Murer haben wir 
ÄXjCM.C-oo-Jvv. . e .. 



diese luitialen. 
oben unter dem Monogramm CM No. 393 ausführ- 



lich gehandelt, und dabiu die kaum abweisbare Vermuthiing aufge- 
stellt, dass er nicht allein als Zeichner, Glasmaler und Radircr, son- 
dern auch als Fonnschncider in Betracht komme. Murer ging aus 
der Schule des Tobias Stimmer hervor, und arbeitete in Strassburg 
mehrere Jahre in Gemeinschaft mit diesem Meister. Später liess er 
sich in Zürich nieder, und dann in Winterthur, wo er 1614 als Amt- 
mann starb. Er scheint mit Jost Amman nicht in Berührung gekom- 
men zu seyn. Auch dürfte man ihn unter den in Frankfurt a. M. 
für Sigmund Fcyrahend und Bassens arbeitenden Formschneidern ver- 
gebens suchen. Diesen lagen gewöhnlich Zeichnungen von J. Amman 
vor, unser Ch. Maui-cr war aber selbst ein erfindungsreicher Künstler, 
und hat wohl nach einer Zeichnung J. Amman’s nie ein Blatt in Holz 
geschnitten. Bartsch P. gr. I.X. p. 417 hat daher einen guten Grund, 
wenn er sagt, dass die Buchstaben C M mit dem Messerchen auf Holz- 
schnitten nach J. Amman mit Unrecht dem Ch. Maurer zugoschricben 
wurden. Er schliesst aber dabei auch die Blätter nach T Stimmer 
ein, sowie jene, zu welchen Maurer sicher die Zeichnungen gefertiget hat. 
Nach der Ansicht des genannten Schriftstellers wurden sie nach Ch. Maurer 
von einem unbekannten C .M geschnitten, worin wir dem verdienstvollen 
Verfasser des Poiutre - graveur nicht vollkommen beistimmen können, 
da er gewiss ohne Gnind den Malern und Zeichnern die nandhahung 
des Schneidmessers unbedingt abspricht. Ihm folgten Brulliot u. A., 
und daher sagt erslerer II. No. 454, dass die Initialen CH einem 
anonymen Meister angehüren , von dessen Hand Holzschnitte nach 
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J. Amman, Ch. Maurer und T. Stimmer Vorkommen. Dass sich in 
die gegebenen Zeichen zwei Künstler theilen müssen, glauben wir 
ebenfalls ; der zweite kann aber mir muthmasslich bestimmt werden. 
Der Herausgeber der neuen Ausgabe von C. Gtmeri opera botanica. 
Norimbergat I.57A, C. C. Schmiedel, gibt Auskunft über die Künstler, 
welche die Holzschnitte zu Matthioli’s Kräuterbneh gefertiget hatien, 
nämlich Hans Asper aus Zürich, Wolfgang Meicrpeck aus Meissen, 
Peterlin aus Nürnberg, und die Strassburger Künstler B. Jobin, Seb. 
Frank und Chr. Meier &c. Die vollständige Ausgabe des Kräutcr- 
buches, zu welcher J. Camerarius C. Gessner’s Collectaneen benutzte, 
und die er mit neuen Holzschnitten bereicherte, erschien unter folgen- 
dem Titel : KrmUtrbuch dest hochgelehrten unnd u>eitberiihmten Herrn 
D. P. A. UatthioH, Jetzt widerumb mit viel schonen neutcen Figuren etc. 
gemehret. — — durch Joachimum Cainerarium. Frankfurt am Umjn, 
in Verlegung Sig. Feyerabends etc. ItUlß , fol. Der oben erwähnte 
Chr. Meier arbeitete also für S. Feycrabend in Frankfurt, und 
wahrscheinlich auch für Basseus daselbst. Er könnte nun einen Theil 
der mit C M und dem Messcrchon bezcichneten Blätter geschnitten 
haben, da theils Zeichnungen von Jost Amman zu Grunde liegen. 
C. Becker (Deutsches Kunstblatt 1853 'S. 318) vermuthet unter dem 
von Bartsch IX. p. 417 eingeführten anonymen Meister den Form- 
schneider Conrad Marcschall, welcher nach Zeichnungen von J. Am- 
man, T. Stimmer und Ch. Maurer geschnitten haben könnte. C. Marc- 
schall schnitt die Blätter folgenden Werkes: Ein Kunstreich Fundament- 
buch eon mancherley tierlichen Teutschen vnd Lateinischen Schriften. — — 
Durch Jacob Jacobell von Newenmark auss Schlesien , teutseher Schul- 
meister tu Heidelberg. Am Schlüsse : Gedruckt in der Churfürstlichen 
Statt Heidelberg , durch Johann Meier , geschnitten aber vnd verlegt durch 
Conrad Mareschall von Brunnentraut, Formschneider, /.ö7.7. Mareschall 
lebte 1575 wahrscheinlich in Heidelberg, und cs ist eine Frage, ob er 
später in Frankfurt oder Strassburg sich niedergelassen habe. Ein 
Jeder möge daher selbst entscheiden, ob Chr. Meier oder C. Mare- 
schall Blätter nach J. Amman, T. Stimmer und Ch. Maurer geschnitten 
habe. Wir glauben, dass Ch. Meier und Ch. Murer sich friedlich in 
die Blätter Üicilcn werden. 

1) Die Verkündigung Mariä. Links nach unten das Monogramm 
des T. Stimmer, rechts das Zeichen CM, worunter Ch. Maurer ange- 
deutet ist. H. 9 Z. 2 L. Br. 6 Z. 

2) Icones Evangeliorum , Das ist ; Künstliche Figuren über alle und 
jede Evangelien , auch der Passion etc. etc. Durch Conradum Lautenbach 
Predigern zu Frankfurt am Mayn, durch Nicolaum Basseum IS07, qu. 4. 

Dieses Werk enthält 92 Holzschnitte, und im Ganzen 51 unbe- 
zeichnetc Blätter. Als Zeichner ist auf dem Titel J. Amman genannt, 
seine Compositionen sind aber roher und flüchtiger geschnitten , als 
gewöhnlich, und dem Bassens scheinen daher die geschickten Form- 
schneider des S. Feyerabcnd nicht zu Gebote gestanden zu seyn. 
Einzelne Stocke sind mit C M und dem Messer darunter, andere mit 
einem Monogramme bezeichnet, welches das C im .M gibt. An Ch. Maurer 
ist bei diesen Blättern wohl nicht zu denken, und daher könnte Chr. Meier 
eintreten. Folgende Holzschnitte sind mit C M und dem Messer dar- 
unter bezeichnet. 

1. Christus vor Caiphas. Oben vier lateinische und unten vier 
deutsche Verse. H. 3 Z. 6 L. Br, 4 Z. 11 L. 

2. Der Samariter und der Lovit. Ebenfalls mit Versen. H. 3 Z. 
6 L. Br. 4 Z. 11 L. 
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3) Die klugen und thörichten Jungfrauen, stehend zu den Seiten 
eines Hauses oder einer Capelle. Durch das Fenster sieht man den 
Heiland, dessen Zuruf links auf einer Bandrolle steht: iVahrlich ich 
sage euch, dass ich euch nicht kenne. Grosses Formschnittwerk in sechs 
Blättern, anscheinlich nach der Zeichnung des Tobias Stimmer, wie 
Bartsch glaubt, wenn nicht Ch. Murer dieselbe geliefert hat. Rechts 
unten CM und das Messcrchen. H. 12 Z. Br. 6 Z. 6 L. 

4) Eine Sibylle, von vorn gesehen mit erhobener Hand. In der 
Ferne sind antike Gebäude. Mit dem Messerchen und den Initialen f'Jf. 
H. 6 Z. 7 L. Br. 4 Z. 9 L. 

Im spätem Drucke kommt dieses Blatt in S. Münster’s Cosmo- 
graphie 1628 vor. 

5) Die Rciterstatue des Herzogs Philipp von Valois, welche nach 
dem 1328 erfolgten Siege der Franzosen über die Niederländer in 
Notre Dame zu Paris errichtet wurde. Mit CM und dem Messerchen 
darunter. 11. 4 Z. 1 L. Br. 5 Z. 9 L. 

Dieses Blatt kommt in Küxner’s Thurnierbuch vor, Frankfurt am 
Mayn 1570, fol. Die Zeichnungen dazu fertigte J. Amman, sie wurden 
aber schon zur Ausgabe von l.n66 geschnitten. In der Auflage von 
1578 ist auf S. 21 nur die Ritterstatue beigefügt. In S. Münster’s 
Cosmographie von 1628 ist sie wiederholt. S. Feyerabend besass die 
Platte nicht. Der Schnitt könnte von Murer herrühren. 

6) Titus Livius und Lucius Florus etc. etc. Sirassburg 157H ff., fol. 

Dieses Werk haben wir schon unter dem Monogramm CM No. 4 

erwähnt. Die Zeichnungen sind von T. Stimmer, welcher dem Ch. Murer 
nahe stand. Die Bilder haben Einfassungen. H. 4 Z. Br. 5 Z. 5 L. 

7) Sieben Rechtsgelebrte in einem Zimmer in Discussion begriffen. 
Einige halten Bücher in den Händen, deren auch noch auf dem Tische 
liegen. In der Mitte des Vorgrundes steht ein Hund, und unter letz- 
terem bemerkt man auf dem Boden die Buchstaben C itf zu den Seiten 
des Messercheus. H. 4 Z. 3 L. Br. 8 Z. 

Die Platte besass der Buchhändler Basseus zu Frankfurt a. M. 
Sie ist auf der ersten Seite des Textes der Opera omnia des Juristen 
Clarus eingedruckt, Francofurti, Bassaeus 1602, fol. Dann kommt 
die Vignette auch auf dem ersten Blatte der Tractatuum - Relatio des 
Franc, de Caldas Tom. IV. vor, Francofurti, Bassaeus 1500, fol. 
Ch. Maurer dürfte der Formschneider nicht seyn, obgleich das Blatt 
gut behandelt ist. 

8) Eünstliche wolgerissene iVetc Figuren von allerlei Jag und Weidt- 
werk, durch den Kunstreichen Jost Amman etc. etc. In Verlegung S. Feyer- 
abends 1502, 4. 

Dieses Büchlein zählt im Ganzen 40 Holzschnitte, und dieselben 
Stöcke wurden auch zu Neuw .Jag und Weydwerck Buch. — — Frank- 
furt, Sigmund Feyerabend 1502, fol., benutzt. Vergl. Becker No. 35. 
Wir haben in diesem .lagdbuche eine freie, fheils erweiterte, theils 
verkürzte Bearbeitung der berühmten Venerie des Jacques de Fouilloux, 
mit Benutzung anderer Werke über die Jägerei. Ueber die Illustra- 
tionen zu den Jagd- und ökonomischen Werken, welche auf Rechnung 
des Tobias Stimmer und Cb. Maurer gehen, haben wir unter dem 
Monogramme CJfNo. 6 gehandelt, und hier sprechen wir nur die 
Vermuthung aus , dass die mit C ,V bezeichneten Blätter nach J. Am- 
man von Ch. Maurer wohl nicht geschnitten seien, da er schwerlich 
einer Vorlage zweiter Hand sich bedienen wollte. H. 3 Z. 2 L. 
Br. 4 Z. 3 L. 
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1. Eine Hirschjagd. Wie man den Hirtch fangen eoll. Mit CM 
über dem Messerchcn. 

2. Ein Hirsch von Hunden angegriffen. Mit dem Messerchen nach 
den Buchstaben CM. 

9) lYeio Feldt und .iekerbaw , darinen ordentlich begriffen iri'c man 
autt rechtem Grund der Natur — — in i 3 Oüchem betchriebeii . welcher 
geetalt jedes Landgut etc. bey rechter zeit aufft beste tu hestcHen. — 
Erstlich durch — Petrum de Crescentiis beschrieben, jetzt aber durch einen 

— Herrn der Arlznei üoctoren — an Tag gebracht. Frankfurt durch 
Peter Schmid, in Verlegung S. Feyerabends 13112, fol. 

Dieses Werk enthält eine grosse Anzahl von Holzschnitten, meistens 
nach Zeichnungen von Jost Amman. Sie sind aber für dasselbe nicht 
eigens gefertiget, sondern kommen grossentheils schon in den Jagd- 
büchern, in Saur’s Diarium historicum, im Kunstbflchlein, in den Hand- 
vrcrkern, in Fugger’s Gestütcrci, in Rnmpolt’s Kochbuch, im Thier- 
buch, in Albertus Magnus Heimlichkeiten &c. vor. Dem Ch. Maurer 
gehört der Schnitt wohl nicht an. 

1. If’ie die Kranich, Schwanen, Staren und wiMe Gänss mit Netzen 
zu fahen seyn. Mit C M und dem Messer darunter. 

2. Wie die Jäger dem Hirsch, so er matt vnd sich stellt, begegnen toll. 
Mit demselben Zeichen. 

10) Eine architektonische Einfassung, welcher unten wahrschein- 
lich ein Kalender beigefUgt wurde. In der Mitte ist ein runder Car- 
touche mit der eingednickten Schrift : Ich wünsche euch ein gut glück- 
hofft new Jar. Oben zu den Seiten sind die Bildnisse des Kaisers 
Conrad III., welcher laut Beisebrift 1146 das Hofgeriebt in Rottweil 
gegründet, und des Kaisers Maximilian II., welcher dasselbe 1573 
reformirt batte. An den zu beiden Seiten des Blattes befindlichen 
Säulen sind zwanzig Wappen, und unten zu den Seiten einer Schrift- 
tafel die Figuren der Stärke und der Gerechtigkeit. In dem Raume, 
welchen die Bordüre einschliesst, steht; DEtt. Röm. Kay. May. etc. 
Vntert • Herren Hoffgericht, zu welcher Zeit, Monat vnnd Tagen ein jedes 

— inn — Rottweit, dieses 1610 Jahrs, Newen — Approbirtem Calendario 
Ordinarie gehalten werden tolle etc. Zu unterst steht: Dett Kay. Hoff- 
gerichtt Cantzeley zu Rolweil. H. 15 Z 1 L. 'Br. 10 Z. 10 L. 

Die Zeichnung zu dieser Bordüre wird dem Ch. Maurer zuge- 
schrieben, sic muss aber längere Zeit vor 1618 benutzt worden .seyn, 
da der Künstler 1614 starb. Die Buchstaben C’.f/ ohne Messer be- 
merkt man in der Einfassung. 

11) Titeleinfassung zu Opera omnia Th. Paracelti. Strassburg 160,3, 
fol. Der Titel steht auf einem in Mitte der architektonischen Ver- 
zierung anfgehängten Tuche, über welchem die Büste des Paracelsus 
zwischen den allegorischen Figuren der Astrologie und Astronomie 
angebracht ist. Neben der Schrift sind die Statuen des Virgilius und 
Hermes Trismegistus, und daranter im Cartouche <\je Büste der Minerva 
mit dem Motto : SHentia immutabilit. Zn beiden Seiten sitzen die 
Figuren der Alchimie und Pbarmacic. Auf dem Blasebalg, welchen 
letztere in den Händen hält, stehen die Buchstaben C .W, und darunter 
L* F mit dem Messer darunter. Die Zeichnung ist von Ch. Maurer, 
aber nicht der Schnitt. 

415. C. Maares, Formschneider in Nürnberg, dürfte durch diese 
^ __ Buchstaben seinen Namen angedeutet haben. Eine in 
'w-cr, jjqIjj geschnittene Vignette, welche wohl vorzugsweise 

zu Hochzeitsgedichten verwendet wurde, zeigt unten die Buchstaben C. M. 

M onogTEmiaiftcn Bd. U. 11 
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mit Mes8erchen. In Mitte eines ovalen Schildes schwebt der Liebes- 
gott Ober dem von zwei Tauben gezogenen Wagen der Venus, links 
sitzt eine weibliche Figur mit Merknrstab und Füllhoni, und rechts 
eine andere mit dem bekränzten Joche. H. 3 Z. Br. 6 Z. 10 L. 

Der Formschneider CM. ist nicht jener Meister, welcher nach 
Zeichnungen von T. Stimmer und C. Maurer gearbeitet bat, sondern 
ein späterer Künstler, nach Börner wahrscheinlich der in F- J- Wippel’s 
Abhandlung von märkischen Formschneidern S. V. erwähnte Maures, 
welcher um 1712 in Nürnberg lebte. Die Vignette findet man in einem 
daselbst 1713 gedruckten Gedichte: Der (einen Witueer iVertk <n einer 
Cantala tur Tafelmutik am Bock • AMich - Tücher- und Guglieehen Ver- 
mählunge - Fett ete. 

Maures und Brühl gehörten zu den vorzüglichsten Formschneidem 
ihrer Zeit, in welcher aber diese Kunst in grossem Verfalle war. 
Ersterer bediente sich auch des Buchstaben M. allein , ebenfalls auf 
Viraetten von 1716 — 1749. Sie waren in den Offizinen von Endter, 
Felsccker und Bieling zu Nürnberg vorräthig. Nach W'ippel’s Angabe 
finden sich auch solche in einem 1740 — 41 zu Leipzig gedruckten 
Buche , wir wissen aber nicht, ob C. M . , oder M. auf denselben stehe. 

41t. 



CM. 



Carlo Mariottl, Maler von Perugia, war in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig. In der Iconologia dH 
w j- / y Cav. Cetare Ripa. Perugia f7fl«, sind Kupferstiche nach 
C Al seinen Zeichnungen mit den gegebenen Initialen bezeichnet. 

C Dieses Werk enthält kleine allegorische Figuren. 

417. Conrad Moyer, Maler und Radirer, geb. zu Zürich 1618, 
A/ r Dietrich Meyer, und be- 

C Pteii, . reits als Jüngling von 18 Jahren in der Malerei 

C Ai. inA,Co M ■ f \C%^. ®®^*' erfahren, ist er dennoch weniger durch 
’ Gemälde, als durch zahlreiche, und grössten- 
theils geistreich radirte Blätter bekannt. Eine Anzahl derselben er- 
innert an M. Merian, unter dessen Leitung Meyer einige Zeit stand, 
und dieser Umstand verblasste Heller (Monogr. - Lcxicon S. 83) , die 
Initialen C. M. auf Caspitr Merian , den Sohn des alten M. Merian , zu 
deuten. Die obigen Buchstaben findet man auf kleinen Blättern mit 
biblischen Vorstellungen , auf Landschaften mit figürlicher Staffage, 
auf Bildnissen u. s. w. Im Künstler - Lexicon IX. S. 210 haben wir 
viele Blätter dieses Meisters verzeichnet, und darunter auch auf die 
Portraitsanunlungen hingewiesen. Landschaften mit den Initialen C M. 
stellen die 12 Monate in ländlichen Figuren, und die Jahreszeiten vor. 
Seine kleinen Blätter mit Darstellungen aus dem neuen Testamente, 
und der Apokalypse kommen in verschiedenen Werken vor. Auch 
Blätter in R. Meyer’s Todtentanz, ergänzt von C. Meyer 1650, sind 
C M f. oder C. M. feHt bezeichnet. Win- kommen unter R. if. darauf 
zurück. Folgende Werke ergänzen das frühere Verzeichniss. 

Romae Animale Exemplum : In Apomlyptitrhen Figuren und Er- 
klaerungi - Retpreehen über dietelbigen fOrgetlelU. 43 Blätter , 8. 

Fünff und tteaniig bedenklige Figuren mit Erbaulichen Erinnerungen 
— — in Kupffer gebracht durch Conrad Meyer. Zürich /ß74, gr. 4. 

Geittlirhe Schäpffung und Reite det wahren Itraelt autt Egypten, 

durch die Wütte in dat gHobte Land. Frantkfurt a. M„ C. le Sion 

1664, 4. 
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418. Couad Keyer TOn Zürich, der vorhergehende Künstler, soll 
, die gegebenen Buchstaben auf eine Zeichnung geschrieben 
Q-Jv? haben, welche in der städtischen Sammlung zu Basel auf- 
*' bewahrt wird. Es ist diess eine Copie nach Holbein, welche 
wenigstens im Cataloge der erwähnten Sammlung dem Conrad Meyer 
zngeschrieben wird. Die Buchstaben weichen von jenen auf den im 
vorhergehenden Artikel summarisch bezeichneten radirten Blättern ab, 
sie stimmen aber mit jenen auf dem Titelblattc zu Leonhard Meyer’s 
Löblühtr Stau Schaffhauten Reformation. Sehaffhaüten 1(150, 8. In der 
oberen Abtheilung treibt Christus die Verkäufer aus dem Tempel, und 
unten ist zwischen den Figuren des Moses und des Heilandes die 
Ansicht von Schaffhausen eingestochen Diese Titeleinfassung ist mit 
dem Stichel ausgeführt, und rührt wahrscheinlich von Caspar Merian 
her. In diesem Falle deuten wohl anch die obigen Initialen auf 
C. Merian, da er Zeichner und Kupferstecher war. Auf dem Titel- 
blatte ist den Buchstaben C M das Wort fecit beigefügt. Merian wurde 
1627 geboren, und ist also mit C. Meyer gleichzeitig. 



419. Charles Joseph Mettals, Zeichner und Maler zu Paris, ist 

durch Bildnisse und Genrebilder bekannt, sowie durch 
C AI C ^ schöne Aquarellen. Er fertigte auch Zeichnungen zum 
' ' Holzschnitte für die Pariser illustrirte Zeitung, und eine 

solche beschäftiget uns hier zunächst. Dieses grosse Blatt findet man 
in lUutiralion. Journal univerteil« i057 No. 734, unter dem Titel: 
La Comete, tableau de la ffn du monde, 13 Juin 1067. Der Comet, 
welcher zum Schrecken der Franzosen den Untergang der Welt herbei- 
fUhren sollte, erscheint oben als weibliche Gestalt, welche mit zwei 
Fackeln in den Händen in Verkürzung über die Erde herabschwebt, 
und Finsterniss verbreitet. Ihre wallenden Haare fallen in einem 
Bogen zur Erde, und gehen in einen Regenguss aus, welcher im Vor- 
gninde die Aehren und Weinstöcke in dem Grade befruchtet, dass 
Mr. Mettais das gesegnete Weinjahr von 181t vermuthet Unten in 
der Mitte steht diese Jahrzahl am Fasse. Das Volk flicht aber hände- 
ringend durch die Ebenen nach dem Vorgrunde, wo die Aehren und 
Trauben Canaans ausgebreitet sind. Rechts unten bemerkt man die 
Buchstaben CM. Mettais erweist sich in diesem Bilde als Künstler 
von Phantasie, doch zeigten die Pariser vor dem 13. Juni 1857 wenig 
Lust, sich von seinem neuen Eilfer zu berauschen. Zuletzt kam zwar 
der gefürchtete Comet nicht, es blieb aber auch der erwartete Eilfer 
aus. Mettais lieferte für die genannte illustrirte Zeitung auch noch 
mehrere andere Zeichnungen zum Schnitte. Im Jahrgang 1836 findet 
man verschiedene charakteristische Figuren aus dem Voike, unter dem 
Titel : Voeabulaire commerdal par Mettait. Auch die Bilder haben 
Unterschriften: Morte taiton, Apprentinage , Aitocialion, Inventeur ete. 
Die malerischen Schnitte sind von Sotin - Doublet. Die meisten haben 
die Initialen des Hamens. 

420. Cenol Moyer, InKnienr, Mechaniker und Radirrr, ein Hol- 
OAl tZ f. länder von Geburt, wurde 1680 nach Rom be- 

AA ■ y -j- ““ die Tiber zu reguliren, dadieSchiff- 

G /W tnutnt. stocken gerathen war. Er erfand 

zu diesem Zwecke verschiedene Maschinen, und andere Vorrichtungen 
zur Erleichterung der Arbeit. Bei dieser Gelegenheit zeichnete Meyer 
auch viele Ansichten von Stadttheilen Roms und der Ufer des blusses, 
je nachdem an einem Platze verschiedene Arbeiter thätig waren. Auch 
die dabei angewendeten Maschinen und Fahrzeuge wui^en abgebildet, 

11 * 
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Diese Zeictinnngen sind theils von Meyer selbst, theils von B. Denner, 
G. B. Falda, Gaspard van Wittel, Gomar Wouters u. A. radirt. Das 
Werk erschien unter dem Titel : L'arte di restUuirt a Roma la tralas- 
eiata Nauigaiione del suo Teuere. Divita in tre Parti etc. Del Ingegniero 
Comelio Meyer olanäese. In Roma M. DC. LXXXIU, fol. Auf den eigen- 
händigen Kadirungen des C. Meyer stehen obige Initialen, und dann 
auch die Buchstaben C M F. Auf andern Blättern liest man C. M. I. 

421 Charles Heryon, Zeichner, Maler und Radirer, geh. zu Paris 
mr 1821, wurde von Kngene Blery unterrichtet, und gehört zu den 
^ vorzüglichsten Künstlern seines Faches. Er ist durch meister- 
hafte Zeichnungen und Radirungen bekannt. Wir haben aber kein 
Blatt von letzteren gesehen, und müssen uns daher nur an den Catalog 
van den Zande (Redige par Guichardot 18)5) halten. Nach der An- 
gabe in demselben No. 1791 findet man auf Blättern dieses Meisters 
die Initialen CM, welche aber eine andere Form haben könnten, als 
hier in Typen gegeben. 

1) Der Thurm mit der Uhr am Palais de Jnsticc zu Paris. Die 
Initialen stehen rechts oben in der Ecke, aber nur im zweiten Drucke. 
Die frühem Exemplare sind ohne Zeichen. 

2) Der Thurm von Notre - Dame , und die kleine Seine - Brücke. 
Rechts oben in der Ecke die Buchstaben C M. , aber nur im zweiten 
Drucke, wie bei dem obigen Blatte. 

3) Das Thürmchen der Ruc de la Petite Tixeranderie in Paris. 

4) Saint - Eticnnc - du - Mont , und das alte Gefängniss Moutaigu 
in Paris. 

8) Der gewölbte Chor in Notre -Dame zu Paris. 

6) La pompe Notre -Dame. 

Die Anzeige der beiden letzten Blätter entnehmen wir dem Cata- 
löge der grossen Kunstausstellung in Paris 1855. 

422. Charles Harrllle, Zeichner und Maler in Paris, ist oben 
- ^ unter den Initialen CHM No. 174 bereits eingefflhrt, und 

daher bemerken wir nur unter Bezugnahme auf jenen Artikel, 
dass die gegebenen Initiaien auf Holzschnitten in Lee Franpaii eout 
Louis XI y el Louis .W etc. Vorkommen. Marville fertigte viele Zeich- 
nungen zum Holzschnitte. 

423. Unbekanater Kupferstecher, weicher der früheren Zeit des 

^ 16. Jahrhunderts angehört, und in Hoiland gelebt haben 

° ^ dürfte. Von seiner Existenz haben wir durch Hm. E. Harzen 

Kunde, welcher aber nur ein einziges Blatt von diesem Meister kennt, 
und dasselbe nur einmal vorgefunden hat. Es ist in einem Manuscrip^ 
auf der Bibliothek in Lüttich eingeklebt. Diese Handschrift stammt 
mit vielen anderen aus dem Kloster St. Trudo, und in allen sind 
Kupferstiche eingeklebt, welche ausserdem fast gar nicht verkommen. 
Das fragliche Blatt könnte daher von einem Mitglicde des Stiftes ge- 
stochen seyn. In der Manier erinnert es an Israel van Meckeuen, 
doch lebte der Stecher in späterer Zeit. Das Blättchen stellt die 
Messe des hl. Gregor vor, welcher bei der Erscheinung vor dem Altar 
gegen links gewandt ist, wo unten das gegebene Zeichen steht. Oben 
abgenindet. H. 2 Z. 7 L. Br. 2 Z. 

424. Conrad Merkel oder Herklin, Maler von Ulm, soll nach 
Brnlliot II. No. 459 Gemälde mit diesem Zeichen ver- 
sehen haben. Der genannte Schriftstelier hatte für 

■ diese Angabe nicht volle Gewissheit, und spricht daher 
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nur aus, dass alte Bilder mit diesen Initialen dem C. Merkel zuge- 
schrieben wurden. Wo deren sich finden, ist nicht gesagt, und auch 
wir können zur Zeit keines nachweiseu. Im Kunstblatt 1830 No. 67 
gibt der Pfarrer Weyermann von Wirtingen Nachrichten über Ulmer 
Künstler, und darunter auch über Merkel, mit der Bemerkung, dass 
sich ai^ seinen Gemälden die Initialen C M. und ä 212 finden. Die 
obigen Buchstaben gibt nur Brulliot. Wenn nun die Form der Ini- 
tialen dreimal wechselt, so könnte man glauben, dass zwei oder drei 
Künstler dieser Buchstaben sich bedient haben, worüber eine beige- 
fOgte Jahrzahl Licht verbreiten könnte. Conrad Merkel starb nach 
Weyermann 1518, und ein späteres Datum schliesst ihn daher aus. 
G. von Murr (Die Merkwürdigkeiten der Stadt Nürnberg S. 360) 
spricht von einem alten Gemälde mit C.M. und tS‘2t, welches nicht 
von Merkel seyn kann. Wir machen desswegen auf andere Künstler 
aufmerksam, welche vielleicht auf irgend ein Bild dieser Art Anspruch 
machen können. Um l')25 lebte in Ulm ein Maler und Dichter Conrad 
Mayer. Ein Caspar Mayer wurde 1526 Hauspfleger und Maler 
bei der Pfarrkirchenpflege zu Ulm. Gleichzeitig ist Conrad Miller, 
welcher ebenfalls in jener Stadt lebte. Ein Künstler dieses Namens 
verzierte nach Weyermann (Neue Nachrichten &c. S. 322) 1525 den 
Thurm des Heerdbnicker - Thores in Fresco. Somit hätten wir mit 
Conrad Merkel vier Künstler, welche durch C. M. ihren Namen ange- 
dentet haben könnten. 

Man soll auch alte Kupferstiche mit CM. finden, uns ist es aber 
nicht gelungen, ein Blatt dieser Art ansichtig zu werden. Vcrgl. auch 
das angebliche Monogramm des Conrad Merkel No. 400, und die Ini- 
tialen C. Jf., S 1D2 No. 405. 

425. G. HUler, Formsebneider in Darmstadt, war um 1835 thätig. 
In diesem Jahre erschien Dr. Kaup’s Naturgeschichte des 
Thierreichs, in 3 Bänden mit einer Menge von Holzschnitt- 
Illustrationen. Auf einigen Blättern steht der Name des 
Künstlers, auf andern bemerkt man die ziemlich unregel- 
mässig gebildeten Initialen desselben. 

426. Cornells Mattens oder Mattne. auch Mateus, Matheus 

^ . . und Matth US genannt, war in der ersten Hälfte des 

f /{/l 17. Jahrhunderts in Antwerpen thätig. Er gehört zu den 

^ y ' • vorzüglichsten Landschafts- und Thiermalern, seine Gemälde 
sind aber eben so selten , als seine Radirungen. Nach Brulliot II. 
No. 460 findet man auf Bildern in Oel den Namen C. Matheus, und 
auch die gegebenen Initialen. Bartsch P. gr. V. p. 75 beschreibt drei 
radirte Blätter von seiner Hand. Jenes mit dem Hirten bei der Ziegen- 
beerde (No. 1) ist C. Mallmu ftcU bezeichnet. Die Landschaft mit der 
Brücke und einem Bauer (No. 2) trägt den Namen Cor. Matluo. Das 
Bildniss des Kunsthändlers Franz van Wyngaerde enthält ebenfalls 
den Namen dos Meisters: Cor. Malthus ft. Die beigefügte Jahrzahl 
1837 deutet die Blüthezeit des Künstlers an. C. Mateus F. steht auf 
einem landschaftlichen Blatte, welches einen Jäger, und eine Heerde 
von Rindern und Ziegen zeigt. Zu dem Werke von Bartsch sind be- 
sonders die Supplements au Pcintre - graveur von Rudolph Weigel zu 
vergleichen. Er fügt S. 234 ff. sechs Blätter liei. Zu No. 3 bei 
Bartsch, dem Blatte mit den drei Eseln und einem Treiber, bemerken 
wir noch, dass unten in der Mitte auf einem Steine in ganz kleinen 
Buchstaben die Adresse des F. van Wyngaerde einradirt ist. Bartsch 




Digitized by Google 



166 



CM. Nr. 4*7-431. 



bemerkte sie nicht. Im rweiten Drucke ist die Adresse des F. tsq 
Wyogaerde und H. Parker unten im Rande. Diesen Abdruck kannte 
Bartsch ebenfalls nicht. 



427 . Conrad Martin MeU, Zeichner und Kupferstecher, geb. an 



CJLic. 



Bonn 1755, gest. 1827. SchOler von F. Bartoiozzi, 
hielt er sich viele Jahre in London auf, und arbeitete 
da drei Werke aus, welche Fundgruben der Hand- 
Zeichnungskunde sind. Sie enthaiten nämlich vortreff- 



liche Nachbildungen von Zeichnungen grosser Meister, welche nicht 



nur für den Gemälde- und Knpferstichsammler, sondern auch für den 
Freund der zeichnenden Künste und ihrer Geschichte von hohem 



Interesse sind. Auf mehreren Blättern dieser Werke stehen die Ini- 



tialeo und auch CMM, wie unten gegeben. Wir bezeichnen 
hier nur die Titel der Zeiebnungswerke. Im Künstler- Lezieon sind 
viele einzelne Blätter aufgezählt 

lmilation$ of Drawingt by Parmegiano in the CoÜBction of Bit 
Majtttg. Engrav'd and publith'd by C. M. Mttx. London i790. fol. 
Dieses sehr seltene Werk enthält 33 Blätter in Zeichnungsmanier. 

Schediaimala itiecta ex Arebetypit Polidori Caravagientit in Mutaeo 

hon. Viri A. Humt Bar*, contervalit auctore C. M. Mete. {London) 

il9l. fol. Mit 63 Blättern in Zeichnungsmanier. Dieses Werk ist 
sehr selten. 



Imilaliotu of ancienl and modern Vrateingt from the reitoration of 
the Atu tn Italy , to the pretent time. Together reith a ehronologieal 
aecount of the arliili and etricturei on their toorät — in englith and 
frenrh. By C. M. Meti. London, printtd for the author 1790, roy. foL 
Mit 168 Facsimiles auf 115 Bogen. 



428 . Charles Lonls Malapean, Zeichner und Maler von Paris, 
^ yu wurde um 1820 geboren. Man findet schöne Zeiebnun^n 
• und Genrebilder von seiner Hand. Holzschnitte mit den 
gegebenen Buchstaben sind in dem Werke : Let Franfaii peintt par 
eux-memet. Pari! 10A5. 



429 . Uabekannter Knnstsammler , welcher wahrscheinlich im 
17. Jahrhundert lebte. Man findet Zeichnungen und Kupfer- 
Stiche, auf welchen die gegebenen Buchstaben eingeschrieben, 

oder eingestempelt sind. Der Besitzer lebte in Holland, oder in 
England. 

430 . A. W Craf TOB HsIHb gab folgendes Werk heraus: Vertneh 
einer Anweitung lur Anlegung — der Wildbahnen. Berlin «md 
8(ei(m 1779, 4. Dieses Buch ist mit Vignetten und anderen 

Vorstellungen zum Jagdwesen geziert Die Mehrzahl der Blätter geben 
aber Jagdthiere in Abbildung. Sie sind vom Grafen gezeichnet, theils 
von ihm selbst, und theils von Hal^enny, Riedinger und De Seve 
radirt. Die Buchstaben C M. bedeuten : Com« Mellin. Auf anderen 
Vignetten stehen die Buchstaben WCM, oder ein aus diesen gebildetes 
Monogramm. 



431 . Crestana Henarola, Maler und Radirer, Schüler des A. Ma- 



JÖ\ 



ganza, binterliess in Bassano viele Werke in Oel nnd 
Fresco, theils in reichen Compositionen , welche einen 
Nachahmer des Michel Angelo und Paolo Veronese ver- 
rathen. Auf Gemälden dieses Meisters findet man das 
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gegebene Zeichen. Auf den nnt bekannten Badirungen steht der Name, 
aus der Abbreviatur Ckrüt. scheint aber hervorzngehen , dass der 
Künstler Cbristiano heisse. Man nennt ihn aber gewöhnlich Grestano. 
Ein Blatt mit der Ausgiessung des hl. Geistes nach Jakob Bassano ist 
bezeichnet; Christ. Mmarota se. Mit Dedication an Girolamo Zorzi, 
gr. fol. Auch die Gehurt Christi hat C. Menarola nach Bassano 
radirt, fol. Unbezeichnet ist ein seltenes radirtes Blatt nach dem- 
selben Meister , welches die hl. Familie mit der hl. Catharina vor- 
stellt, kl. fol. Das obige Monogramm gibt auch Brolliot I. No. 228, 
er kennt aber kein radirtes Blatt , und glaubt im Gegentheile , dass 
die Stiche oder Radirungen , welche man allenfalls dem C. Menarola 
zuschreiben wolle, von Pietro Menarola herrflhren dürften. Letzterer 
hat nftmlich ebenfalls nach J. Bassano gestochen. C. Menarola starb 
um 1640. 

432. Cornelias Hatsys oder Hetsys war bisher nach seinen 
Lebensverh&ltnissen wenig bekannt, und die Lezi- 
9A cographen beschrankten sich gewöhnlich nur auf 
. , die kurzen Daten, welche Bartsch P. gr. IX. p. 97 

J y 4 / ■ pbt. Dieser Schriftsteller sagt, dass der Mono- 
^ ^ grammist CMA sicher Comel Matsys heisse, und 

dass er um 1544— 1556 gelebt habe. Von grösserer Wichtigkeit sind 
die urkundlichen Nachrichten über die Familie Massijs oder Metsys 
im Catalogue du Musee d’Anvers (par G. Wappers 1645) p. 49 ff. 
Die Mitglieder derselben waren in Löwen und in Antwerpen ansüssig, 
und Quentin Massys (1460 — 1530) bildet als Künstler ihren Glanz- 
punkt. Cornelia wurde 1531 freier Meister, und als solcher in das 
Buch der Confraternitat des hl. Lukas zu Antwerpen eingetragen. 
Er war nicht Quentin’s Sohn , sondern vermnthlich jener eines Jan 
Massijs, welcher 1501 das Meisterrecht erlangte. Bisher zahlte man 
den Comelis Massijs nur zu den Kupferstechern , er war aber auch 
Maler und Zeichner, ein origineller Künstler. Wir wissen indessen 
nur von einer Rothsteinzeicbnung in der k. Sammlung zu Dresden. 
Auf dieser Zeichnung steht das Monogramm mit der Jahrzahl iSAS. 
Sie stellt Loth mit den Töchtern vor, und stimmt hinsichtlich der 
Figuren mit jenen in seinen radirten und gestochenen Blattern. Ein 
Gemälde mit dem gegebenen Zeichen ist uns nicht bekannt , in der 
Galierie des k.' Museums zu Berlin wird aber dem Künstler ein land- 
schaftliches Gemälde zugeschrieben, welches ein aus den Buchstaben 
C tf E bestehendes Monogramm mit der Jahrzahl 1643 enthalt. Der 
Verfertiger dieses Bildes gehört demnach zu den ältesten niederländi- 
schen Landschaftern, welcher aber mit der schwach gemalten burlesken 
Staffage die bereits eigenthOmliche und glückliche landschaftliche Stim- 
mung schwächt. Sie stellt einen Bauer vor, welcher auf seinem Karren 
mehrere Weiber bis zu dem imVorgrunde beginnenden Dorfe gefahren 
hat, wo sie ihm aber ohne Bezahlung entschlüpfen, wahrend die 
vorderste Frau den Fuhrmann mit Küssen bestrickt. Diese Staffage 
stimmt nicht mit den Figuren in den Kupferstichen des Cktmelis Matsys. 
Seine Figuren haben Eleganz und gute Verhältnisse, und verrathen 
einen Meister, welcher auch Italien gesehen, aber ohne seiner nieder- 
ländischen Anschauungsweise sich entaiissert zu haben. Nur ge- 
bricht es seinen Gestalten nicht selten im Ausdrucke, welcher durch- 
hin mangelhaft ist. Das Bild im Museum zu Berlin wird jetzt dem 
Comel Matsys entschieden zugescbrieben , während man früher einen 
andern Meister vermuthete. Die Orthographie des Namens wechselt in 
Massijs undMessijs, sowie auch Matsys und Metsys vorkommt. 
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Die Variation des Monogramms in CMA und CME würde demnach 
von keinem sehr grossen Belange seyn; es steht aber doch in Frage, 
ob das Gemälde und die Kupferstiche mit CME wirklich von C. Matsys 
herrühren. Bartsch geht darauf nicht ein, er zählt nur die mit COK. 
MET. bezeichneten Blätter auf, welche jetzt ziemlich allgemein dem 
Cornelis Matsys zugeschrieben werden, wäbreud Bartsch behauptet, 
dass Heinecke den von Füssly Cornelius Metensis genannten 
Meister irrig mit Cor. Matsys verwechsle. Wir werden an betreffender 
Stelle darauf zurückkommen. 

Bartsch P. gr. IX. p. 97 beschreibt 58 Blätter von C. Matsys, das 
Verzeichniss ist aber damit nicht vollständig. Fast auf jedem Blatte kommt 
das Monogramm vor, zuweilen auf einem Täfelchen, unil mit den Jahr* 
zahlen von 1544 — 1560. Zwei Kupferstiche sind mit dem Namen des 
Künstlers bezeichnet , die Ankündigung der Geburt des Samson durch 
den Engel, B. No. 8, und die Segnung des Abraham durch Melcbisedech, 
B. No. 21. Er nennt sich Cornelius Matsys, und daher bleibt es 
auffallend, dass er auf andern Blättern Cor. Met. gezeichnet haben 
sollte. Wir fügen hier einige Stiche bei, welche dem Verfasser des 
Peintre-graveur unbekannt geblieben sind. Darunter ist ein Zierblatt 
mit dem Zeichen und der Jahrzahl i560. Die Lebenszeit des Künst- 
lers ist also weiter auszudebnen, als Bartsch bestimmt 

Nachträge tum Peiiitre-graTcar von A. Bartsch. 

1) Die Folge mit Vorstellungen aus der Geschichte des Samson, 
B. No. 8-- 19. H. 3 Z. Br. 3 Z. 11 L. 

Bartsch kennt zweierlei Abdrücke. Die ersten tragen das Zeichen 
und die Jahrzahl I5i9, die zweiten 1562, diess durch Abänderung 
der frühem Ziffern. Es scheinen indessen die Platten mit stärkeren 
Retouchen noch einmal unter die Presse gekommen zu seyn, wobei 
unten Text aufgedruckt wurde. Wir wissen wenigstens, dass unten 
auf dem Blatte mit dem Löwen, welcher den Honig aus dem Bienen- 
stöcke genommen, bei vollem Rande folgende Schrift steht: Calulum 
leonit ditpersil Samton elr. Die Abdrücke mit Text im Rande dürften 
selten seyn, da die Schrift abgeschnitten wurde. 

2) David im Begriffe, dem auf dem Boden liegenden Goliath dos 
Haupt vom Rumpfe zu trennen. Es geschieht diess im Angesichte 
der beiden Heerlager. Links unten ist das Zeichen.- Sehr seltenes 
Blatt. II. 3 Z. 6 L. Br. 3 Z. 3 L. 

3) Abraham bewirtbet die drei Engel. Sie sitzen um einen runden 
Tisch, und links horcht Sara an der Thüre. Unten links steht das 
Zeichen. H. 3 Z. 7 L. Br. 5 Z. 3 L. 

Dieses seltene Blatt beschreibt Zani in der Enciclopedia metodica 
critico-ragionata II. 2. p. 342. 

4) Abraham befreit mit seinen Knechten den Loth aus der Gewalt 
des Königs Kedor Laomor. In Mitte des Blattes wirft ein Krieger 
seinen Gegner zu Boden , und links liegt ein Pferd auf dem Kücken. 
Gegenüber stösst ein Soldat in das Horn. Links unten am Steine 
steht: Gene. 15, und oben in der Ecke ist das Zeichen mit der Jahr- 
zahl 1555. H. 3 Z. 7 L. Br. 5 Z. 1 L. 

Dieses sehr seltene Blatt erwähnt Brulliot in der Table generale 
p. 156. Es bildet das Gegenstück zu .Abraham und Melchisedecfa, 
B. No. 21. Der erwähnte Schriftsteller sagt, dass im spätem Drucke 
das Monogramm etwas verändert sei, indem der Buchstabe C nicht 
genau ausgedrückt ist, sondern mit dem ersten Schenkel des M fast 
einem gothischon A gleiche. 
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5) Die hl. Familie mit dem in der Wiege stehenden Jesuskinde, 
nach dem Gemälde Rafael’s im k. Museum zu Paris , nur dass im 
Stiche eine Felsennische angebracht ist. Ein Blatt dieser Art schreibt 
Tauriscus Euboeus (Graf Lepel) im Catalogue des estanipes gravdes 
d’apräs Rafael dem C. Matsys zu, e.s bleibt aber zweifelhaft, ob es 
von ihm hcrrdhre. H. tl Z. 10 L. Br. 9 Z. 10 L. 

6) Der blinde Tobias sitzend mit vor sich hingestreckten Händen. 
Links fahrt Sara die Ziege fort, und unten rechts ist das Zeichen. 
H. 2 Z. 7 L. Br. 3 Z. 5 L. 

Dieses Blatt gehört zur Folge der Vorstellungen aus der Geschichte 
des Tobias, B. No. 1 — 6. 

7) Christus beim Gastmahle Simons des Pharisäers, mit Magda- 
lena, welche ihm die Fasse trocknet. Composition von fOiif Figuren. 
Oben links ein Täfelchen mit dem Zeichen. H. 2 Z. 3 L. Br. 3 Z. 2 L. 

Dieses Blatt ist jetzt selten zu linden, besonders in sehr schönem 
Abdrucke. Oefter findet man Exemplare im Zustande der Platten- 
abnutznng. 

8) Christui am Tische des Pharisäers unter dem Baume. Der 
Gastherr sitzt rechts halb vom Rücken gesehen, und Christus zwischen 
zwei andern Männern, wovon jener zur Linken nach einem Weibe 
deutet, welches unter der Thflre steht. Rechts öffnet sich die Aus- 
sicht auf das Feld, und links unten ist das Zeichen des Künstlers. 
11. 7 Z. 7‘/, L. Br. 5 Z. 2'/, L. 

9) Die Schmerzensmutter mit dem Leichname des göttlichen Sohnes 
auf dem Schoosse. Rechts im Grunde zeigt sich der Eingang in die 
Grabeshöhle. Unten im Rande steht in zwei Zeilen : Mirhaelangtlot 
Bonarolvs Florent. eie. Es ist diess die berOhmte Pietä des Michel 
Angelo in der St. Peterskirchc zu Rom. Der Stich ist in der Weise 
der Grablegung, welche Zani VIII. 2. p. 244 beschreibt. Aeusserst selten. 

10) Der Tod der Cleopatra. Sie liegt nackt auf einem Ruhebette, 
und hält nur den linken Schenkel durch ein Gewand bedeckt. Den 
linken Arm umschlingt die Schlange, welche sie in die Brust sticht. 
Im Grunde ist eine Mauer, und links unten auf einem Täfelchen steht 
das Monogramm mit der Jahrzahl 1330. II. 3 Z. 6 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Dieses Blatt ist sehr selten, und kommt nie im schwachen Ab- 
drucke vor. 

11) Mars und Venus. Sie sitzen in Umarmung, ersterer links, 
und rechts hinter der Venus bemerkt man Cupido. Unten steht : 
MARS. VENVS., und das Zeichen. H. 3 Z. Br. 2 Z. 1 L. 

Dieses Blatt ist geätzt, und in Brulliot’s Table generale p. 158 
No. 22 beschrieben. 

12) Venus auf dem Bette liegend, und rechts vor ihr Cupido. 
Oben rechts : CVPIDO, und das Zeichen. H. 1 Z. 1 1 L. Br. 3 Z. 7 L. 

Auch dieses Blatt ist geätzt, und kommt, wie das obige, selten vor. 

13) Die Satyrin mit zwei säugenden Jungen unter dem Baume 
sitzend. Unten rechts das Zeichen. H. 2 Z. 2 L. Br. 1 Z. 8 L. 

14) Der Satyr mit dem Kinde am Fusse eines Baumes sitzend. 
Das Kind steckt ihm eine Beere von der Traube in den Mund. Mit 
dem Zeichen rechts unten. Gegenseitige Copie nach Marc Anton, 
B. No. 281. II. 4 Z. 7 L. Br. 3 Z. 5 L. 

15) Silen auf dem Esel nach rechts hin reitend, und in Begleitung 
von zwei Satyrn, ln einer ninden Einfassung von Ornamenten mit 
vier Fruchtvasen, und vier Büsten von Kriegern und Frauen. Im 
Geviert 7 Z. 

16) Der Fleiss und die Trägheit, von F. v. Bartsch (Die k. k. 
Kupfersticbsammlung in Wien S. 142) erwähnt. Links liegt ein junger 
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Mann im Schoosse der Trftgbeit, und ein junges, halb nacktes Weib 
berührt seine Stirn mit dem Stabe. Beebts von diesem sitzt ein 
anderer junger Mann auf dem Steine neben einer lorbeerbekränzten 
Jungfrau, welche den Tintennapf hält, da der Mann auf eine Tafel 
schreibt, deren Kante die stehende Figur mit der linken Hand berührt. 
Ueber den beiden Gruppen ist das Lebensschicksal der Männer bildlich 
vorgestellt. Am untern Rande lauft der Spruch bin : SVM' BONA' 
LAVDATIS- SIC- DICTA' SOLERTIA' SECLIS' DESIDIAM' SPERNO' 
SED- PLAGET- VSQVE' LABOS. Ohne Zeichen. H. 13 Z. 5 L. 
Br. 17 Z. 6 L. 

Diese allegorische Darstellung ist nach einer Zeichnung des Sicio- 
lante da Sermoneta gestochen. Sie befand sich im vorigen Jahrhundert 
im Cabinet Crozat, und wurde für dasselbe von Jean Haussart unter 
dem Titel : La Vertu , nachgebildet. P. J. Mariette erkannte darunter 
den im Schoosse der Wollust ruhenden Herkules, wie er von der 
Tugend zum thatcnreichen Leben anfgefordert wird. In der k. Ere- 
mitage zu St. Petersburg befindet sich ein Gemälde mit dieser Compo- 
sition, welches aber im Grunde das stnrmbewegte Meer vorstelit. Das 
Exemplar in Wien stammt ans der Sammlung des Grafen Fries, in 
welcher aber der Stich dem „Cor. Met“ zugesebrieben wurde, welchen 
wir mit Cornelius Matsys nicht für Eine Person halten machten. In 
Meusel’s Archiv I. 4. S. 122 wird ein Gemälde init Sermoneta’s Namen 
erwähnt, welches im vorigen Jahrhundert A. Pecbwell besass. Dieses 
Gemälde soll ein Cornelius Mette gestochen haben, worunter wahr- 
scheinlich der erwähnte Meister zu verstehen ist. In Mensel’s Archiv 
ist wohl die Quelle dieser Angabe zu suchen. 

17) Eine Bäuerin mit dem Kruge auf dem Rücken, und einem 
Ei in den Armen nach rechts schreitend. H. 2 Z. Br. 1 Z. 3 L. 

Dieses schöne und sehr seltene Blättchen ist ohne Zeichen , man 
schreibt cs aber unbedingt dem C. Matsys zu. 

18) Das Weib, welches die Hose anzieben will. Es schlägt nach 
dem links auf dem Boden sitzenden Manne in Weiberkleidung. Links 
oben im Fenster ist das Zeichen, und im Rande steht: St>i Syee Ge 
Plaechl, AUi üteie De Broeck Draeeht. II 2 Z. 1 '/, L. Br. 1 Z. 8 L. 

19) Eine Arabeske mit links und rechts sich scheidenlörmig enden- 
den Figuren. In der Mitte ist ein weiblicher SatyT, welcher ein Tuch 
ausbreitet, unten sieht man ein Fratzengesicht, und tiefer steht das 
Monogramm mit der Jahrzahl iSBO auf einem Täfelchen. H. 3 Z. 
11 L. Br. 2 Z. 5 L. 

Dieses Blatt ist sehr selten , und weist eine längere Tbätigkeit 
des Künstlers nach, als man bisher angenommen hat. Die Zahl 9 
scheint nicht durch Correktur später entstanden zu seyn. 

20) .Arabeske mit einem Idol in der Mitte, welches von zwei rechts 
und links kauernden weiblichen Figuren angpbetet wird. Zwischen 
zwei phantastischen Männerfiguren, auf deren Schultern das Idol ruht, 
bemerkt man das Monogramm. H. 2 Z. 4 L. Br. 8 Z. 4 L. 

21) Arabeske mit einem sitzenden Satyr, welcher in jeder Hand 
einen Zweig hält Unten ist der Kopf eines Satyrs, und in der Mitte 
unter diesem das Zeichen. H. 2 Z. 2 L. Breite unten 1 Z. 6 L., 
oben 1 Z. 9 L. 

22) Arabeske mit einer weiblichen Figur in halbem Leibe. In 
der Mitte olmn steht die Jahrzahl iSi-9, und links das Zeichen. 
H. u. Br. 2 Z. 1 L. 

23) Arabeske mit einer weiblichen Figur, welche oben gegen die 
Mitte ihre Hände auf die Köpfe zweier nackten Kinder legt ^Itenes 
Blatt, U. 
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433. Christlu Halar, Medailleur , zeichnete gewöhnlich C. M., 

r MAI desswegen ist oben unter diesen Buchstaben No.. 4i3 

l.. aiAL<. j]ju gehandelt. Mit der Abbreviatur des Namens ken- 

nen wir eine schöne ovale Medaille mit dem Brustbilde des Chnr- 
fttrsten Maximilian I. von Bayern. Auf dem Revers ist ein Schwert 
und ein Lorbeerzweig gravirt , mit der Legende : iVlcrum Clare$cert 
Utroque. 

434. c M. Bedet, Zeichner und Radirer, war um 1760 thätig, 

wahrscheinlich in Paris. Brulliot I. No. 840 u. II. No. 462 
theilt die gegebenen Buchstaben mit, er hatte aber kein 
Blatt mit denselben gesehen. Er spricht nur von einem 
^ Äf ^ unbekannten Maler, nach welchem F. de Baularmais ge- 
^ stochen hat. Das erste Zeichen, mit der Jahrzabl 170/, 
findet man auf einem radirten Blatte, welches eine Verzierung im 
Roccocogeschmacke vorstellt, qu. fol. Es gehört zu einer Folge von 
Blättern mit Ornamenten, Mustern zu Prachtwägen, Meubeln Ac. in 
verschiedenem Formate. Der Kupferstecher F. de Baularmais ist 
uns unbekannt. 

435. DnbekanDter Kupferstecher, welcher im 17. Jahrhundert 

ft -tA (T\ r gelebt zu haben scheint. Man findet ein Blatt von 
(-.ALo seiner Hand, welches zwar von geringem Werthe ist, 

aber doch der kirchlich - polemischen Darstellung wegen Beachtung 
finden dürfte. GrafTöckely steht mit einem geöffneten Buche zwischen 
Dr. M. Luther und einem Jesuiten. Ueber letzterem schwebt der 
Teufel mit einer Oeissei, und auf dem Zettel in seiner Rechten steht: 
CRUCIFIGE. Der von links herabschwebende Engel hält eine Krone 
über Töckely’s Haupt, und aus seinem Munde geht das Wort HOSIANA. 
Ueber den Köpfen der Figuren sind fliegende Zettel mit Sprüchen, 
und im ünterrande stehen in zwei Columnen Verse : Das l.thr ver- 
kehrte Pfaffen - Heer | Verfolget det Lutheri lehr etc. H. 6 Z. 3 L. 
Br. 5 Z. 2 L. 

Graf Emmerich von Töckely, welcher die Deutschen und die Pa- 
pisten in gleichem Grade hasste, starb 1705. Der ihn verherrlichende 
Kupferstecher war vermuthlich ein Ungar. 

436. Hev. OUjtOB Hordannt Cracherode, Kunstsammlerin London, 
bediente sich zur Bezeichnung der Stiche und Zeichnungen, 
welche er bewahrte r eines Stempels , und scheint auch die 
Buchstaben CMC eingeschrieben zu haben. Seine Sammlung 

C-M C wurde zerstreut. 

437. 



C. M. C. P. 

C. M. C. PRIV. GAE 



Christian Haler bezeichnete auf solche Weise einige Me- 
daillen. Wir haben oben unter C. M. No. 413 
Ober ihn gehandelt, und enthalten uns daher 
hier jeder weitern Angabe. 

438. Carlo Hariotti lieferte viele Zeichnungen zu den Vignetten 
r M n allegorischen Figuren , welche in Cesare Ripa’s /rono- 

■ logia, Perugia tlfHk, Vorkommen. Sie sind von Carlo 
Grandi radirt, nnd mit den Initialen C. M. D. bezeichnet. 

439. Comelins Matsys soll durch diese Zeichen seinen Namen 

angedeutet haben. AVir haben über diesen KOnst- 
vNl. CA^ Monogramm CMA. No. 432 

jugfdiiriitii gebandelt, konnten uns aber nicht 
überzeugen, dass auch das gegebene Zeichen ihm angehöre. Er scheint 
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mit jenem Meister Eine Person zu seyn, welcher auf Kupferstichen 
COR. MET. zeichnete. Letzterer mag Metsys heissen, da eine Familie 
dieses Namens nachweisbar ist, ein Maler oder Kupferstecher Cornelius 
Mets)'s ist aher noch nicht urkundlich erwiesen. Wir haben darüber 
nnler der Abbreviatur COR. MET. gehandelt, und enthalten uns daher 
der weitern liemerknng. 

Das erste Zeichen, mit der Jahrzahl gibt Dr. Waagen im 

Cataloge der Gemäldesammlung des k. Museums zu Berlin S. 238. 
Man findet es auf einem Gemälde, welches eine Herbstlandschaft mit 
Stafläge vorstellt. Dieses Bild ist bereits unter dem Monogramm CJfA. 
1. c. beschrieben, und desswegen gehen wir hier nicht weiter ein. 
Die beiden andern Zeichen findet man .auf Kupferstichen , welche 
Brulliot I. No. 1202 dem Cornelius Matsys zuschreiben will. Bartsch 
fügt im P. gr. IX. p. 97 u. Tablc des monogr. IX. pl. V. ein Mono- 
gramm dieser Form nicht bei, scheint aber die von ihm verzeichneten 
Blätter nicht .alle selbst gesehen zu haben. Von No. 38 — 46 be- 
schreibt er eine Folge von weiblichen Figuren, welche die Tugenden 
vorstellen, und darunter ist No. 40 mit dem Monogramm C !H E be- 
zeichnet. Dieses Blatt stellt die mütterliche Liebe mit drei Kindern 
vor. Links unten steht; CH.\RITAS, und rechts bemerkt man das 
Monogramm. Ob das fragliche Monogramm noch auf einem andern 
Blatte der Folge vorkomme, wissen wir nicht, da uns diese Vorstell- 
ungen nicht zu Gesicht gekommen sind. Bartsch gibt das Zeichen 
nicht, sondern bemerkt nur im Allgemeinen, dass ein solches, nämlich 
jenes des Cornelius Matsys, auf den Blättern der Folge mit den 
Tugenden vorkomme. Jedes Blatt hat eine lateinische Unterschrift. 
H. 2 Z. 3 L. Br. 3 Z. 4-5 L. 



440. Ginseppe Maria Hittelii, Maler und Rndirer, bediente sich 
^ dieses Zeicnens selten, sondern gewöhnlich eines Monogramms, 
Ui/p welches ansclicinlich aus den Buchstaben C M il besteht, so 
dass wir es unter diesen Buchstaben geben. Der erste Buch- 
stabe ist aber nicht f, sondern G in Cursivform. Das obige Zeichen 
findet man auf einem radirten Blatte nach Guido Reni. Es stellt 
zwei weibliche Köpfe in leichten Skizzen vor. Jener links ist in Profil, 
der rechts in V4 Ansicht genommen. Links unten steht : Gido 
rechts das Monogramm. H. 5 Z. Br. 7 Z. 



441. Catharina Maria Fanahawe, Ktmstliehhaberin , wurde um 
r*vi—i/xr-<-An-. England gehören. Sie radirte nach Brulliot 

yr L No. 1237». ungefähr 20 Blätter mit historischen 

' ^ Compositionen , deren mehrere mit dem Monogramme 

bezeichnet seyn sollen. Wir fanden das erste Monogramm auf einem 
radirten Blatte mit einem stehenden Bnuernknaben auf dem l’elde, welcher 
eine Gabel in den Boden stösst, gr 8. Das Blatt mit dem dritten 
Zeichen stellt einen Mann vor, wie er den auf seinen Knieen sitzen- 
den Knaben lesen lehrt. Links neben ihm steht ein Hund, fol. Diese 
beiden Blätter sind schön radirt. Auch Brulliot sagt, dass die Blätter 
dieser Künstlerin mit Geist und Geschmack behandelt seien. 



442. Carlo Haratti gelangte durch den bekannten .Maler Bartho- 
r F l*’"’ö"® Weiss von München (f 1815) zu der Ehre, ein von 
■ diesem radirtes Blatt hinnehmen zu müssen. Es stellt die 
Madonna mit dem Kinde vor, wie dieses die hl. Catharina küsst. Halbe 
Figuren in 8. Im Catalog Blücher wird dieses Blatt dem C. Maratti 
zugeschrieben, Weiss hatte aber nur dessen Manier nachgeahmt, und 
zur Täuschung die Initialen C. M. F. beigefügt. 
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443. Carlo Hariottl zeichnete kleine Blätter mit allegorischen 
r jLf p Figuren in der Iconologia det Cav. Cttare Hipa 1704 mit 
^ (Jei, Initialen CM , und CMF. Diese Buchstaben stehen 

aber auch auf dem Bildnisse des Abbate Cesarc ürlandi, halbe Figur 
in Oval nach rechts , kl. l'ol. Dieses Blatt ist von J. S. Pcrini 
gestochen. 



444 Medailleure, welche Gepräge mit C. M. F. bezcichneten. 
CMF Paris thätig. Er 

■ ■ ' scheint nur MQnzstempel geschnitten zu haben. Seiner 

erwähnt Schlickeysen. 

Carl Hotta , Medailleur von Motiers Travers im Fürstenthum 
Neufchatel , lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in 
Genf. Die Initialen C. M. F. stehen auf der Preismedaille der Societe 
des Arts in Genf. Er benutzte eine Zeichnung des Malers Paul 
de Saint -Ours 

Carl Meissaer war um 1799 — 1809 in St. Petersburg thätig. Eine 
Medaille mit C. M. F. stellt das Bildniss des Kaisers Paul I. von Russ- 
land vor, zum Andenken der Annahme der Würde eines Grossmeisters 
von Malta. Diese Medaille ist ohne Jahrzahl und Inschrift Der 
Kaiser wurde 1798 zum Grossmeister erwählt, und somit dürfte die 
Medaille nicht viel später gefertiget worden seyn. Man findet Exem- 
plare in Gold. 



445. Comel Meyer. Ingenieur und Radirer, behauptet oben No. 420 
^ r-T, /T n .ir ■c Stelle, und es ist auch bereits angegeben, 

C'yf'CC r, C iVI dass man diese Buchstaben auf radirten Blät- 

^ ■ T- Ufer-Ansichten der Tiber in Rom und 

J 1 J. / ^2 L± Unigeijung finde. Die Blätter mit C. M. l. 
sind nicht von ihm selbst radirt, sondern von den an betreffender 
Stelle erwähnten Meistern. 



446. Claude Mellan behauptet oben unter dem Monogramm CM 
C M G d el S 1 Stelle, und daher bemerken wir 

P f Fier nur, dass auf Abbildungen von antiken 

O AI tr xnc. J gtjitugn gig gegebenen Buchstaben Claude Mellan 

GaUue delineavil et sculpiit , oder incidit zu lesen seien. Blätter dieser 
Art stellen die Diana, den Merkur, eine Nymphe der Diana &c. vor, fol. 



447. UnbekaDnter Maler, welcher in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
(“Ad/UAT - r- hunderts in Holland lebte, und durch sogenannte 
w'T/n V . 1048. FrOhstflckstische den damaligen Geschmack be- 
friedigte. Ein Bild dieser Art befindet sich in der Gallerie des 
k. Museums in Berlin. Auf einem mit einem grünen Teppich be- 
deckten Tische befinden sich ein Krug, ein Weinglas auf reich ver- 
ziertem metallenen Fuss, ein silberner Becher, und ein Teller mit 
Krebsen , Austern , Krabben und Früchten , Alles auf einfarbigem 
Grunde. Diese Gegenstände sind von derber Frische , und geben 
Muster von den prächtigen Tischgeräthen damaliger Zeit. Das Zeichen 
des Künstlers haben wir Waagen’s Catalog der Gallerie des k. Museums 
S. 294 No. 437 entnommen. 



448. Carlo Mariotti, Maler und Radirer, ist oben unter C.M. 
r M I eingeführt, und wie dort, so bandelt es sich auch 

G. m. 1 . ijjij jjg Iconologie des Cav. C. Ripa. Man findet die 
Initialen C. M. /. anf kleinen allegorischen Blättern. 
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449. Unbekannter Kopferstecher, welcher in der zweiten H&lfte 
des 18. Jahrhunderts in Frankreich lebte. Das ge- 

' gebene Zeichen findet mau auf eiuem Blatte mit dem 
Gedenksteine des Voltaire nach der Zeichnung eines iV L. Im Bande 
steht; Le Tombeau de Voltaire dedii a M. de VUetle, Dame de Feme]/, 
qu. fol. 

450. Unbekannter Maler, dessen Lebenszeit die beigefflgt« Jahr- 
zahl bestimmt. Nach der Mittheilnng des unlängst 

-/ rerstorbenen Dr. Goldschmid in Frankfurt findet man 
"j"'- dieses Zeichen auf einem Gemälde historischen Inhalts. 
Man wollte es dem Michael Coxcie zuschreiben , gegen welchen 
wenigstens die Zeit nicht spricht. Es fehlen uns aber alle weiteren 
Anhaltspunkte, und somit zählen wir den Monogrammisten vorläufig 
zu den Unbekannten. 

Doch bediente sich auch Melchior Lorch eines ähnlichen 
Zeichens, welches Brulliot I. No. 1976 in Nachbildung gibt. Lorch 
war Maler, Kupferstecher und Formschneider, es ist uns aber kein 
Blatt mit diesem Zeichen und der Jahrzahl iset bekannt. M. Lorch 
wollte nicht CML zeichnen ; wenn je ein dem C gleichender Schnörkel 
vorkommt, so ist er ohne Bedeutung. Heller (Monogr.-Lexicon S. 85) 
lässt den Buchstaben F aus dem Monogramme weg, fügt aber auch 
ein dem obigen ähnliches Zeichen bei , mit der Bemerkung , dass 
einige den Michael Coxis, andere den Melchior Lorch darunter ver- 
muthen wollen. Lorch stammt aus Flensburg, und somit könnte man 
ohne Zwang M. Lorch Flentburgentit lesen. 





Jk.yH. 

\.Sk 



451. Ciaseppe Maria Miteüi, Maler und Radirer, geb. zu Bo- 
logna 1634, gest. 1718. Schüler von F. Albani, Guer- 
cino, F. Torre und S. Cantarini, den bessten Malern 
seiner Zeit, sollte man ihn selbst als solchen loben 
können , was aber nicht der Fall ist. Die wenigen 
Bilder, welche man von ihm findet, verrathen kein 
grosses Talent , und auch seine vielen Badimngen lassen viel zu 
wünschen übrig. Bartsch P. gr. XIX. p. 267 beschreibt deren 162, 
hält aber das Verzeichniss nicht für vollständig. Auf mehreren Blät- 
tern findet mau die obigen Zeichen. Es ist G M M zu lesen, wer aber 
das Monogramm nicht aus Erfahrung kennt, wird C vcrmuthen. Auf 
andern Blättern steht die Abbreviatur G. MA. MTl F., worauf wir 
zurückkommen. 



Kachträfe zum Peintre - graveir aad zna Kiraitler - Lexicaa, 

wo sich bereits Supplemente finden. 

1) Die Geburt Christi , oder die Anbetung der Hirten. Maria 
sitzt links neben Joseph, und reicht dem in der Krippe liegenden 
Kinde die Brust. Der Raum ist durch eine Querstange abgeschlossen, 
und um diese versammeln sich die Hirten, welche in der Mitte eine 
Gruppe bilden. Oben schwebt Gott Vater, und rechts öffnet sich die 
Aussicht auf Landschaft mit einer Stadt. Nicol. Abbatie lauen. Joseph 
M9 Mitelli deiin. et Jncidil, gr. qu. fol. 

Im spätem Dmcke hat dieses seltene Blatt die Nummer 3G. 

2 — 18) Maria Vergine coronata. Descriiione e Diehiaratione della 
diuota eolenitä fulta in Reggio 4674. Composla daW Ab. Giacomo 
Cerlani. — In Reggio MDCLXXV. , fol. 

In diesem schönen und seltenen Werke sind 16 radirtc Blätter 
von Mitelli, welche alle den Namen des Künstlers tragen. 
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1. Das architektonisch versierte Titelblatt mit Maria, welche das 
Jesuskind aubetet. Oratio Talami Innen. H. 11 Z. 5 L. Br. 
7 Z. 10 L. 

2. Das Bildniss des Herzogs Francesco 111. von Este in einem 
ovalen Rahmen von Palmen und Eichenlaub mit allegorischem 
Beiwerk. G. M. Mitelli F. H. 11 Z. 9 L. Br. 7 Z. 11 L. 

3. Maehina TrUmfale detla VmerabiU Confralimitä di S. Carlo di 
Reggio per ta Coronatione di N. Signora della Giara. — Maria 
schwebt mit -dem Kinde Ober dem Hause auf dem Berge, und 
wird von S. Carl verehrt. D. CrietofOro Caitelli Inuen. H. UZ. 
5 L. Br. 7 Z. 7 L. 

4. Maehina e Carro Trionfalt della Vener Confratemitä delT Santie- 
titno Sacramento e Sanliu.“ Trinitd. — Zug mit einem sechs- 
spännigen Triumphwagen. Ueber dem reich verzierten Brunnen 
schwebt der hl. Geist. Franeeeco Torri Inutn. H. 11 Z. 9 L. 
Br. 23 Z. 9 L. 

5. Tempio di Gloria della venJ Confral." del Sanlitt.“ Saeramenlo 
e cingue Piaghe. — Die Krönung der Maria in einem tempel- 
ähnlichen Gebäude. Carlo Virginia Draghi Inuen. H. IIZ. lÖL. 
Br. 23 Z. 11 L. 

6. Maehina e Carro Trionfale della Venerabile Confratemitä di S. Rocto. 
— Ein mit zwei Einhörnern bespannter Triumphwagen, rechts 
auf dein Felsen ein Monument. Giacomo Carboni Inuen. H. 1 1 Z. 
9 L. Br. 24 Z. 

7. Maehina di S. Domenieo tramutato in fonte. — Zug von Reitern 
und Fnssgängem mit vier Kameelen, rechts eine ungeheuere 
Fontaine. G. M. Mitelli F. H. 11 Z. 10 L. Br. 26 Z. 

8. Prima comparta della Maehina Trionfale della Ken. Confral.“ delF 
Inuentione di S. Croee. — Moses mit dem Stabe am hohen Felsen. 
Ohne Namen. H. 11 Z. 6 L. Br. 7 Z. 11 L. 

9. Atto detla mutatione della Maehina di S. Domenieo. Ein Fels, 
auf dessen Gipfel ein Brunnen mit Maria und dem Kinde. 
G Mitelli F. H. 11 Z. 6 L. Br. 7 Z. 10 L. 

10. Areo Trionfale della Km.* Confral.“ delF /numtione di S. Croee 
detla della Morte. — Reiter und Fussgänger in vier Reihen, 
rechts auf Felsen ein Triumphbogen. Protpero Mantini Inuen. 
H. 11 Z. 9 L. Br. 23 Z. 11 D. 

11. Trono Glorioeo della Ven.‘ Confral.“ dell' Immaeutata Coneellione 
di JV. Sig.'“ — Ein grosser Thron unter einer Kuppel mit vielen 
Figuren. C. M. Mitelli F. H. 11 Z. 9 L. Br. 21 Z. 10 L. 

12. Mautoleo Trionfale della Venerabile Confrat.“ di S. Maria del 
Confalone. — Engel zu Pferd und zu Fuss, rechts Ober dem 
Grabe die hl, Jungfrau von Engeln getragen. Prospero Maniini 
Inuen. H. 1 1 Z. 3 L. Br. 25 Z. 

13. Carro Trionfale della Vene. Confral.“ della Visitatione di fi. S. — 
Ein von sechs Elephanten bespannter Wagen mit Reitern und 
Fnssgängem. Carlo Draghi Inuen. H. HZ. 8L. Br. 23 Z. 6 L. 

14. Maehinetta deUa Corona acrnmpagnata da S. £. Gover.' — Ein 
feierlicher Aufzug mit Trompetern. Oratio Talami Inuen. H. 9 Z. 
11 L. Br. 23 Z. 5 L. 

15. Dieegno della Corona donata ä JV. Signora. — Miehele Auguelo 
Inuen. H. 13 Z. 2 L. Br. 10 Z. 

16. Gulia eretta nanti al Tempio di N. Signora della Giara. — Ein 
Stadtplatz mit einem Obelisken, mit Fontainen &c.. Oratio Ta- 
lami Inuen. H. 14 Z. 5 L. Br. 10 Z. 4 L. 
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19) Das Turnier, welches ira Carneval 1676 zu Ferrara gehalten 
wurde. B’olgc von sechs Blättern unter dem Titel : Stelle combattute. 
Sehr selten, qii. fol. 

20) Ein sitzender Jlalcr mit der Brille auf der Nase, und mit über- 
geschlagenen Beineu, von fünf missgestalteten B'iguren umgeben. Rechts 
ist ein Zwerg, welcher eine grosse Enle hält. Oben steht in Capitalcn : 
Qvetto che tiene la eanella in mono e il famoio gianin da eapugnano. 
Unten : Pietro de Hoeti Inventore, und rechts ; Mitetti f. H. 9 Z. 3 L. 
Br. 15 Z. 3 L. 

21) Ein am Hügel sitzender bärtiger Mann, das Bildniss des Malers. 
Neben ihm liegt der Hut, die Jagdflinte, ein Vogelkäfig, eine Pfeife, 
ein Buch , die Palette , Pinsel &c. Oben liest man : Ch' Ha Fatt' Ha 
Falt". Unten : Tore trenta di pr' un me». — — H. 7 Z. 6 L. Breite 
9 Z. 9 L. 

22) Die innere Ansicht des Saales, in welchem der Patrizier Fer- 
diuando Cospi in Bologna seine Raritäten und Statuen aufbewahrt 
hatte. Links unten im Rande : G. M. Mitelli F. H. 10 Z. 4 L. 
Br. 16 Z. 

Dieses Blatt findet man in folgendem Werke : Museo Cospiano 
annesso ä quelto del fumoso Vliese Aldrovandi e donata alla sua Palria 
dal Sig. F. Cospi etc. Oescriiione di Lor. I.egati Cremonese. Botog. ton . 

23) Eine Folge von wenigstens 16 Blättern mit Capitälen, Car- 
touchen, Urnen, Lampen, Köpfen zur Verziernng von Schlusssteinen &c., 
nach Skizzen von Agostino Mitelli, dem Vater unseres Künstlers. Auf 
ihn deuten die Initialen A. M. I , d. h. Agostino Mitelli Invrnit, 4. 

24) Das Alphabet in grossen römischen Capitalcn, welches aus ver- 
schiedenen Figuren geistreich zusammengesetzt ist. Zum Gebrauche 
beim Zeichnungsunterrichte bestimmt, sind auf jedem Blatte auch Con- 
tnren von Köpfen, Angen, Nasen, Ohren, akademischen Figuren, 
Thicren &c. beigefügt. Auf dem ersten Blatte steht: Alfaheto in sngno 
exemplare per disegnare di G. M. Mitelli pitlore Bolognese M.DCLXXXIII. 
Das zweite Blatt enthält die Dedication an Mitelli’s Schüler, und dann 
folgen 23 Blätter mit den Buchstaben. H. 10 Z. 5 Ij. Br. 8 Z. 1 L. 

Die Platten kamen später in den Besitz des Kunsthändlers J. F. 
Leopold in Augsburg, welcher das Werk unter folgendem Titel heraus- 
gab : Dess berühmten Italianischen Cavulliers und Kunstmahlers Josephi 
Jlfarioe Mitelli von Bologna curioses grosses Alphabet, vorstellend so trol 
die Sinreicheste Erfindungen der Zeichnungskunst , als auch die Erlernung 
so vilerley zum lesen und schreiben dienlichen Buchstaben u; Ziffern. Zum 
Nuzen der Kunst» und Lehrbegierigen Jugend ganz neä heraus gegeben und 
vermehret von Joseph Friderich Leopold, Kunsthändlern und Kupferstechern 
in Augspurg. Anno 11 il. Leopold fügte auf jedem Blatte eine deutsche 
und lateinische Bezeichnung des Gegenstandes bei, und nummerirte 
die Platten mit römischen und arabischen Zahlen. Auf dem Titel ist 
eine Stafifelei mit einem Gemälde darauf, und unter dieser schläft ein 
Jüngling. Beide Ausgaben sind sehr selten. 



Schwarzkunstblätter. 

Mitelli steht mit den wenigen Arbeiten dieser zu seiner Zeit 
noch neuen Kunst unter den früheren italienischen Meistern unüber- 
troffen da. Seine Blätter sind sehr geistreich behandelt, aber von 
eminenter Seltenheit. Bartsch kannte kein Blatt Das folgende ist 
bereits im Ivünstler-Lcxicon nach R. Wcigel’s Kunstkatalog No. 7491 
erwähnt. 
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1) Das Portrait des Lilon aGlutton, in humoristischer Auffassung, 
ünten steht : MSSIER LILON. 

X pogd n' uan u<«u, « itnpiu la Pan za, 

E n' tlimd la Virtu , ch' tyn tuU fol, 

Muntdi ado$t di Pie, quetf e Ttwanza. 

Joseph M- MileUut Inu. del. et ine. H. 14 Z. 10 L. Br. 10 Z. 1 L. 

2) Ein orientalisch gekleideter Mann mit Bart, Mantel und Pelz- 
mOtze, stehend in ganzer Figur. Mit der Unterschrift: QVESTO 
FEDELE SINGOLÄR AMICO di me Giueeppe Ma. Uitelli f. H. 14 Z. 
3 L. Br. 7 Z. 

Der getreue Freund des Malers Mitelli ist dieser selbst Der 
Künstler hatte sein eigenes Bildniss geschabt Wir finden das Blatt 
nur in R. Weigel’s Kunstkatalog No. 17,287 erwähnt 

452. Carl Magnus Mallgren, Medailleur, gehört zu den vorzflg- 
CMM schwedisenen Künstlern seines Faches. Er wurde 

ti. w. M. jg02 geboren. Auf etlichen Medaillen mit Bildnissen 
berühmter Männer stehen die Initialen des Namens. 



453. Conrad Martin Metz, Zeichner und Kupferstecher, ist oben 

, - unter den Cursivbuchstaben C U No. 427 ein- 

yH r ““d mit Bezugnahme auf jenen Ar- 

ly «y L.' zjc. bemerken wir nur, dass die gegebenen 

Buchstaben auf Blättern in Zeiebnungsmanier verkommen. Die Titel 
der betreffenden Werke mit denselben sind genannt 

454. Unbekannter Zeichner. Man findet diese Initialen, vor den 

M 'k/' Abbreviatur delin. , auf einem Kupferstiche, 

O. t/^. ,Ai • welcher verschiedene , JVo. / — UX. hczeichnete Gegen- 
stände enthalt, darunter die Abbildung von zwei Seiten 
eines verzierten kugelförmigen Gefässes. H. 6 Z. 10 L. 
Br. II Z. 4 L. 

Der Stecher G. L. ist wahrscheinlich Oeorg^ichtensteger, welcher 
nm 1700 zu Nürnberg geboren wurde. DenZeienner kennen wir nicht 



455. Unbekannter Zeichner oder Maler, welcher in der ersten 

P Vf P T 7 ' Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig war. Man 

IVl. r, 1 . //. int), findet Landschaften mit architektonischen An- 

Cai. CB sculv. sichten, welche auf einen römischen Aufent- 
halt deuten. Ein Blatt dieser Art stellt den 
Tempel des Friedens in Umgebung von Fragmenten der Architektur 
und Sculptur vor. Im Rande steht : H Tempio i questo deW omahil 
Pace eie., qu. fol. Ein anderes Blatt zeigt eine lorbeerbekränzte Statue 
anf_ einem Piedestale. Der erste der im Bande stehenden vier Verse 
^ beginnt: Ennio queet i, ehe la Romana Hngua ete. , qu. fol. Man 
wollte unter dem Zeichner den Landschaftsmaler Giuseppe Zais ver- 
muthen, auf ihn könnte aber höchstens der Buchstahe Z gedeutet 
werden , alle andern Initialen blieben unerklärt. Der Stecher C B ist 
ebenfalls unbekannt. 

456. Cosmo Mogalli, welcher oben unter den Initialen C. M. 

C M S eingefohrt ist, bezeichnete auf solche Weise ver- 

’ sebiedene Blätter mit Abbildungen antiker Gegenstände in 

folgendem Werke: Thomae Dempeteri De Etruria Regali Libri VII. 

üput pottumum in duat parlet diviium ete. Florenliae MÜCCXIII. , fol. 

VoDOsruAmiztea Bd. n, 1^ 
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457. A. W. Graf von Hellln, Zeichner und Schriftsteller, gab 
. folgendes Werk heraus ; KerrecA «in*r Antoeisung lur 

Anltfung, Verheuerung und KiUzung der Wildbahnen, 

' ' tovoohl im Freyen als in Thiergärten. Mil i tO Kupfern. 
Berlin und Stettin bey Joach. Pauli 1779. 4. Die Blätter dieses Werkes 
stellen Thiere und Jagdgegenstände vor, sind vom Grafen Mellin selbst 
gezeichnet, und theils auch radirt. Das Monogramm besteht ans den 
Buchstaben C M W, und bedeutet Comei W. Mellin, Auf andern Blät- 
tern kommen die Buchstaben CM, und WCM vor. 

458. 0. Wilborn von MIknater, Kupferstecher, findet unter CWM 
eine geeignetere Stelle, und daher belassen wir es hier beim 

(] Rfickweise. Es handelt sich um einige seltene Blätter, welche 
bisher zu den Produkten der unbekannten Meister gezählt wurden. 

459. Caspar Neticher, geh. zu Heidelberg 1639, gest. im Haag 
1684, gehört zu denjenigen Malern, welche in der Regel ihre 
Darstellungen aus dem Leben der gebildeten Gesellschaft wählten, 

' und selbst die niederen Verhältnisse des häuslichen Kreises 
von einer zarten, mehr gemüthlichen als humoristischen Weise auf- 
fassten. Leistungen dieser Art bezeichnet man insgemein als dem 
höheren Genrefache angehörig. Netscher’s Werke zeichnen sich in 
allen Einzelnheiten durch kräftige Naturwahrheit aus, und besonders 
meisterhaft sind immer die Kleidungsstofic behandelt. Wir machen 
auf diese Richtung um so mehr aufmerksam, als sich auch kleinere 
Bilder mythologischen Inhalts finden, welche mit einem ähnlichen 
Monogramme versehen sind, aber in ihrer Bravour dem Manieristen 
Charles Natoire angehören. Die leichtfertige Weise dieses Meisters 
ist jener des C. Netscher nicht im geringsten verwandt, und somit 
wird eine Verwechslung nicht stattfinden können. Wir kennen indessen 
kein Gemälde des C. Netscher, welches mit dem gegebenen Mono- 
gramme versehen ist. Brulliot I. No. 1409 fand es nur auf sehr 
feinen Zeichnungen in Tusch. Sollten Gemälde oder Zeichnungen 
mit Portraitbildern vfflkommen, welche sich in der feineren Behand- 
lung den Erzeugnissen des Genres anschliessen , so ist an Constantin 
Netscher, Caspar’s Sohn zu denken, welcher in einer sehr eleganten 
Weise Bildnisse und mythologische Stoffe malte. Der jüngere Netscher 
starb 1722 im Haag. 

Im KOnstler-Lexicon X. S. 198 haben wir auf eiu Schabkunstblatt 
dieses Meisters aufmerksam gemacht, welches Graf Löon de Laborde, 
Hist, de la gravure en maniere noire p. 392 beschreibt. Es stellt eine 
vom Rocken gesehene schlafende Nymphe vor, wie sie der Satyr ent- 
blösst. Links unten steht , wie mit der Feder geschrieben : Ketscher. 
Derselbe Name, und in gleichen Charakteren, aber mit vorstehendem C. 
und der sich anschliessenden Jahrzahl 1664, steht auch auf einer 
geistreichen , und sehr seltenen Radimng , welche wahrscheinlich von • 
Netscher selbst herrOhrt. Dieses Blatt stellt eine Spitzenklöpplerin 
vor, welche sitzend nach rechts gewandt ist. An der Wand bemerkt 
man einen Besen und Schube, und oben rechts ist eine landschaftliche 
Darstellung einradirt, neben welcher der Name und die Jahrzahl 1664 
steht. H. 9 Z. 1 L. Br. 6 Z. 6 L. 

In neuester Zeit will man ihm auch ein radirtes Blatt beilegen, 
welches das Innere einer Kirche mit mehreren Säulen vorstellt. Die 
versammelte Gemeinde hört den Prediger auf der links errichteten 
Kanzel. Oben im schmalen Rande steht; Calechizatie over den Heidel- 
berghsehen Calechismus , door Joh. Bedtsnyder , und im untern Rande 
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folgende Adresse : By Jaquu Bourtse Bockverkooper op de Cingel , inde 
beurt van Antwerpen. Dieses gut radirte, und besonders im Uelldunkel 
verständig behandelte Blatt findet man in folgendem Buche : Analhomta 
dal ü onlleding der Cbrietelyke CatechUmue door Beeltmyder, t'Amtterdam 
by Jaques Bourue 18M. H. 6 Z. 8 L. mit dem Kande. Br. 4 Z. 11 L. 

Bartsch beschreibt dieses Blatt im Catalogue raieonni de loutee lee 
eetampee qui formenl Voeuvre de Rembrandt II. p. 103 unter den Blättern 
verschiedener Meister, welche im Geschmackc Rembrandt’s gearbeitet 
haben. Der Verfertiger des erwähnten Titelblattes war ihm unbekannt, 
und er ist noch nicht genau ermittelt. Netscher war 1854 noch 
nicht volle 13 Jahre, alt, und sass zu Arnheim als Pflegsohn des 
Arztes Tullekcns auf der Schulbank. Er sollte sich der Arznei- 
wissenschaft widmen, wofür er keine Neigung hatte, so dass ihn der 
Zeichnungsunterricht eines Glasers der Stadt viel mehr ansprach. Nach 
einiger Zeit begab er sich nach Utrecht, und dann nach Deventer zu 
Gerhard Terburg. Bei diesem Meister kam Netscher kaum vor 1854 an, 
und cs ist wohl auch nicht zu glauben, dass der Knnstlehrliug in dem 
genannten Jahre zu Amsterdam das Blatt mit der erwähnten Predigt 
radirt habe. An Heidelberg ist noch weniger zu denken, da der junge 
Netscher nach dem Unglück seines Vaters, des Bildhauers und Bau- 
meisters Johann Netscher, in jener Stadt nichts zn erwarten hatte. 
Der Vater war lange vor 1854 gestorben. Der Johann Beeltsnyder 
(Bildschnitzer) , welcher auf dem Blatte genannt wird , ist daher nicht 
der Vater unseres Künstlers , sondern ein reformirter Prediger in 
Amsterdam. Vergl. J. E. Köcher’s Geschichte der reformirten Kirche. 
Jena 1756, 8. 

Da nun einmal das Blatt mit der inneren Ansicht einer Kirche 
in der holländischen Ausgabe des Heidelberger Catechismus dem 
C. Netscher zugeschrieben werden will , so gehen wir auch auf die 
Abdrücke desselben ein. 

I. Vor dem Text auf der Rückseite, und vor den beiden Eiseo- 
stangen, welche die Decke der Kanzel halten. Aeusserst selten. 

' H. Mit den beiden Eisenstangen, welche hei der Relouche der 
Platte mit der kalten Nadel eingeschnitten wurden. Ohne Text 
auf der Rückseite, fast eben so selten. 

HI. Mit Text auf der Rückseite. Auch in diesem Zustande ist 
das Blatt selten, da die Exemplare des Catechismus ursprüng- 
lich nicht in die Hände von Kunstfreunden kamen. 

460. Carael Nicolay dürfte der Träger dieses Zeichens seyn. 
^ Brulliot I. No. 1416 müchte es aber dem Gilles Neyts zu- 
C.N . schreiben , und in der Form , welche er in Facsimile gibt, 
könnte man auch G N vermnthen. Dieser Schriftsteller entnahm 
aber seine Notiz aus dem Cataloge der Sammlung des Grafen von Elz 
(Mainz 1785 No. 880), wo das Monogramm wie oben gegeben ist. 
Wir möchten daher C A' F vermuthen. Das Zeichen findet man auf 
Landschaften in Oel, welche vielleicht jetzt dem Gilles Neyts zuge- 
schrieben werden. Ob sie ihm wirklich angehören, möge der Kenner 
entscheiden. 

Comel Nicolay, welcher sich auch C. Claessen nennt, wurde 
gegen 1580 geboren. Er malte Landschaften und Seestöcke, und 
brachte zuweilen historische und biblische Staffage an. R. de Baudous 
stoch nach ihm 1618 die vier Jahreszeiten, qu. fol. 

12 » 
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461. Cora lenmaaB, Kunstliebhaberin, machte um 1800 in Dresden 
mehrere Versuche im Radiren. Eine Folge von sechs Bl&ttem 
^ ■ enthält verschiedene weibliche Figuren. Das letzte stellt eine 
lesende Frau vor, und ist mit dem gegebenen Zeichen versehen. Es 
ist nach einer Zeichnung von F. Gareis radirt. Auf einem andern 
Blatte, dem Mädchen am Spinnrocken, steht: Cora N. 1800. 



462 

ß3^. 

Gm. 



Stephan Golbenschlag, auch Colbenius genannt, soll der 
Träger dieser Zeichen seyn, wie Malpd u. A., bis aufBrulliot, 
wissen wollen. Keiner nennt aber ein Blatt mit einem sol- 
chen Zeichen, so dass wir an der Richtigkeit zweifeln. 
Colbenschlag starb zu Rom 1653 im 63. Jahre. 



463. Carlo HoUl, Maler und Kupferstecher von Como, war Schüler 
_ von Agustin Masucci und Hiacynth Corrodi. Er ist 
durch eine bedeutende Anzahl von Blättern bekannt, 
. deren viele mit dem Monogramme versehen sind, wie 

ju ijgu Antieäitä iTErcoUmo. Napoli 1757— 1783, in 
W. Uamilton’s Werk Uber griechische, etruskische und römische Alter- 
thUmer u. s. w. Dann findet man auch Handzeichnungs - Imitationen 
mit dem Zeichen. Die Vorbilder boten ihm Guercino , Primaticcio, 
Parmigiaiiino und andere alte Meister. 

Nolli starb zu Neapel um 1770. 



464. Gharlton Hesbtt, gcb. zu Swalwell 1775, gehört mit Clenell, - 
’ Branston , Hole u. A. zu denjenigen englischen 
Formschncidem , welche der modernen Xylographie die 
Bahn öffneten, auf welcher sie mit dem Beginne unseres Jahrhunderts 
unaufhaltbar der höchsten Stufe der Kunst entgegen eilte. Wir haben 
im Künstler - Lexicon X. S. 188 eine ziemliche Anzahl von Blättern 
dieses Meisters verzeichnet, und enthalten uns daher einer weiteren 
Aufzählung. Holzschnitte mit Nesbit’s Zeichen findet man neben 
andern in dem Buche : Rtligiou$ Emblem$ ; beinf a serie» of tngravingi 
on tcood. London, Ackemum iSOß , iOiO. Mit deutschem Text von 
Arthur von Nordstern ; Leipiig, Brockhatu iSiO, 4. Die Zeichnungen 
sind von J. Thurston. Nesbit lieferte für Ackerman noch viele andere 
Blätter in Holz.schnitt, welche theils mit dem Monogramme versehen 
sind. — In den Artikeln Uber J. Bewick und R. Branston haben wir 
ebenfalls von der neueren englischen Formschneidekunst gehandelt. 



465. Hlcolas Cochln, Zeichner und Kupferstecher von Paris, ist 
--- durch zahlreiche Werke bekannt. Einige sind mit einem aus 
•J ^ CN. gebildeten Monogramme, andere mit den Initialen N C. be- 
zeichnet. Die obigen Buchstaben fanden wir auf einem Blatte, welches 
den Monat Mai vorstellt. Es gehört zu einer Folge von 12 Blättern 
mit Darstellungen der Monate. Auf dem Blatte mit dem Jänner steht: 
N. Coehin (ecU A. parit Chei J. van äf«ri€ Rue J. Jacques a la Vill« 
«fanuer« et rote blanche C. Pr. H. 2 Z. 9 L. Br. 4 Z. 2 L. 

N. Coehin starb zu Paris 1686. 

466. Unbekannter Emailmaler, welcher um 1539 — 1545 thätig 
- ^ war, wahrscheinlich in Limoges. Graf L. de Laborde, Notice 
^ ^ desEmaux. Parit i 062, p. 237, nennt ihn Eleve infidele de Pierre 
Raymond, und glaubt, dass die Nachwelt nicht viel an seinem Namen 
verliere. Nur seine besseren Emaillen haben in der Composition eine 
gewisse Originalität, und sind auch in der Färbung bannoniseb. Er 
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malte graa in Oran mit leichten blauen, violetten und gelblichen Tönen, 
und das Bild hebt sich kräftig von dem schönen Grunde ab. Andere 
Arbeiten aber gehören zu den talentlosen Machwerken. In bandwerks- 
mässiger Eile gab er die harten Umrisse durch Punkte an, und weisse 
Lichtpartien sollen ftlr Muskeln gelten, ln jedem Auge ist an gleicher 
Stelle ein weisser Punkt, welcher seinen Männern und Thieren ein 
abschreckendes Ansehen gibt. Das Blätterwerk der Bäume gleicht 
eher einer Lage von Schnee, als dem lebendigen Grün. Seine Arabesken 
in Gold sind nicht feiner, als die Verzierungen en grisaille, und auch 
wenn er diese mit Farben höht, sind sie ohne Effe^. 

Mr. le Conte de Laborde beschreibt No. 363 — 374 Emaillen von 
diesem Künstler, wovon die meisten in der Coli. Durand sich befinden. 
Im Mnsöe des Louvre ist das Reiterbild des Berenger nach Lucas 
van Leyden in farbigem Email. Die Bilder der meisten dieser Emaillen 
sind nach Compositionen von L. van Leyden gemalt 

467. All Hfiliieiehen deuten diese Buchstaben auf polnischen 
ri » Münzen von 1528— 1534 die Münzstätte in Krakau, und den 

' betreffenden Schatzmeister an. Es ist diess Nicolaus Szydlo- 
wiecki, welcher sich auf den Geprägen mit der Andeutung des Vor- 
namens begnügte. 

G. ffietoer, Medailleur, war um 1746— 1750 «hurpfälzischer Münz- 
meister, und fertigte Stempel zu Münzen und Medaillen, welche mit 
den Initialen des Namens bezeichnet sind. Er gehört zu den mittel- 
mässigen Producenten. 

468. Celtstln Hantesil, Maler und Zeichner in Paris, gehört zu 
P ja den besten Künstlern seines Faches. Wir haben unter der 
^ Abbreviatur CEL. N. über ihn gehandelt, und bemerken daher 
hier nur, dass man die Initialen des Namens auf Holzschnitten in ver- 
schiedenen illustrirten Werken findet. 



469. Charles Hatolre, Maler und Badirer, geb. zu Nismes 1698, 
p) .j- r oder 1700, gest. zu Castell - Gandoifo 1777. Von seinen 
C ^ ■ yT ■ Zeitgenossen gepriesen und getadelt, gehört er zu den- 
I jenigen französischen Künstlern , welche ohne strenge 

U’-'K- Studuen das Gebiet der Geschichte und Mythe bebauten, 
und durch eine gewisse Grossheit des Styles zu imponiren suchten, 
dabei aber in Uebertreibung und Carrilmtur verfielen. Zahlreiche 
Kupferstiche nach seinen Werken liefern den Beweis in weitem Kreise. 
Unter seinen Gemälden machte aber nicht einmal die Gallerie des 
Museums in Paris eine Auswahl. Hier handelt es sich zunächst nur 
um Zeichnungen des Meisters, deren mit den Initialen des Namens 
versehen sind. Auch kleinere Gemälde bezeichnete der Künstler mit 
den Buchstaben C. Ti. , und mit einem aus diesen gebildeten Mono- 
gramme, welches dem Zeichen des Caspar Netscher No. 459 ähnelt. 
Seine radirten Blätter beschreibt Robert-Dumesnil P. gr. fr. III. p. 345 ff. 



470. Chriitoph Habhoix, Maler und Kupferstecher, welcher 1752 
^ yo zu Begensburg geboren wurde , scheint der Träger dieser Ini- 
C-Jf. tialen zu seyn. Man findet sie auf radirten Copien nach 
Blättern des Carel du Jardin. Ein anderes Blättchen, mit der bärti- 
gen Büste eines Orientalen, ist oben rechts mit C.Ti. im bezeichnet 
Es ist in Nothnagel’s Geschmack radirt , wahrscheinlich nach einer 
Zeichnung von Dietrich. — Nahholz malte viele Bildnisse, und radirte 
auch verschiedene Landschaften eigener Zeichnung in Perelle’s Charakter. 
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471. Chtrles lllcelai Cochis, Zeichner und Kupferstecher, geh. 

KP O r Paris 1715, gest. 1788. Schüler seines Vaters 

CcJv- Jo Nicolaiis, hinterliess er eine Menge von Blättern, 
^ Juitfj wodurch er jedes wichtige Ereigniss seiner Zeit fest- 
” ■ hielt. Er ist in gewisser Hinsicht der Abraham Bosse 
des 18. Jahrhunderts. Viele Blätter sind nach eigenen Zeichnungen 
radirt und gestochen, andere nach J. Vemfet, A. Watteau, C. Vanloo, 
F. de Troye &c. Die von ihm radirten, und von Ph. Ic Bas mit dem 
Stichel vollendeten grossen Prospekte von 14 französischen Seehäfen 
nach J. Vernet gehören zu seinen Hani)twerken. Ch le Blanc ver- 
zeichnet in seinem Manuel de f Amateur (Teelampet 475 Blätter , sein 
Werk belauft sich aber über 2000 Blätter, wenn man seine vielen 
Vignetten, Cul-de-Lamps, Adressen u. s. w. hinzuzählt. Auf mehreren 
Blättern stehen statt des Namens die gegebenen Initialen. 



472. UnbekaDnter Kupferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts lebte. Man findet sein Zeichen auf 

" dem Bildnisse des Arztes Johannes Näve, welcher 1499 zu 
Chemnitz geboren wurde. Er steht von vorn gesehen mit breitem 
Barte, und hält die Mütze in beiden Händen. Unterhalb der Arme 
ist eine Schrifttafel an der Wand mit der Angabe der Lebensverhält- 
nisse, der Lebensgrenzen &c. in lateinischer Sprache. Unter der Tafel 
bemerkt man das Zeichen und die Jahrzahl /574. Möhsen sagt, 
dieses Bildniss stamme Ex Epieed. tcHpt. in obilum Job. Xaevü aut. 
Jako Fincelio. Liptiae 1375. U. 6 Z. 6 L. Br. 4 Z. 3 L. 

Dieses Blatt ist sehr selten, und steht in einem Werthe von 
5 bis 6 Thlrn. 

473. Hans Kock, oder Johannes de Kock, möchten wir den Träger 
o dieses Zeichens nennen, und zwar aus Gründen, welche oben 

unter CHE No. 169 entwickelt sind. .\n jener Stelle sind 
drei Zeichen gegeben, in welchen der Buchstabe N nicht so 
klar hervortritt, wie hier, allein auch das gegebene Monogramm dürfte 
nicht C" JV E, sondern C“ H E. oder C" I E gelesen werden. In beiden 
Fällen lässt sich der Name J. Kock oder H. Kock herausfinden. Wann 
dieser Meister gelebt habe, ist an der betreffenden Stelle bereits gesagt. 
Hier sei nur bemerkt, dass das Zeichen von dem unter CB if gegebenen 
Monogramme in etwas abweicht. Man findet es auf einem Kupfer- 
stiche aus dem Verlage des älteren Adrian Collaert. Dieses Blatt 
stellt die Auferstehung Christi vor, und ist in dem erwähnten Artikel 
unter No. 3 beschrieben. 



474. Comolios Rlcolana Schurtz, Zeichner und Kupferstecher 
„ von Nürnberg, welcher in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 

) hunderts thätig war, zeichnete auf solche Weise einige 
Bildnisse, bediente sich aber noch öfter der Initialen 

C. iV. S., so dass wir auf ihn zurOckkommen. 

\ 

475. Cornellns Hicolaus Schurtz , Zeichner und Kupferstecher, 

war um 1650 — 1690 in Nürnberg thätig. Er hinterliess 
CJut J Je viele Blätter, welche theils mit dem Namen, theils mit 
c.y.jtji: (jgu Initialen bezeichnet sind. Unter letzteren sind ver- 

schiedene Bildnisse in Fugger’t Spiegel der Ehren det Hautet Oetttirreick. 
Nürnberg i060, fol. In folgendem Werke findet man sinnbildliche 
Vorstellungen mit den Anfangsbuchstaben : Vat Ehr- und Freuden- 
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rtiehsle Wol der Ewigkeit für die Verächter der Eitelkeit, von Eramue 
Franeiecut. Piümberg i603 , 8. Eines seiner schönsten und grössten 
Blatter ist das Beiterbildniss des Hcnricas de Tour aus dem Ver- 
lage des Paul Fürst io Nürnberg. Es ist mit CHS te. bezeichnet, 
gr. fol. 

476 . UnbekaDnter Haler oder Kipferstecber, welcher gegen die 
Mitte des 16. Jahrhunderts in Italien arbeitete. Die 
gegebenen Initialen findet man auf einem Kupferstiche 
^ in der Weise der Schule des Marc Anton. Das Blatt 

zeigt einen auf einem viereckigen Steine sitzenden alten Mann, welcher 
in der Linken den Scepter hält, und die rechte Hand auf den Globus 
legt. Der Oberleib des Mannes ist nackt, die Lenden und die Schenkel 
sind aber in einen weiten Mantel gehüllt. Die Hälfte des Hinter- 
grundes bedeckt ein grosser Vorhang , und rechts oben stehen die 
Initialen. H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 3 L. 

Dieses Blatt beschreibt Bartsch P. gr. XV. p. 46 No. 2. Er hat 
keinen Namen für den Zeichner, welchen er aber unter den obigen 
Buchstaben zu vermuthen scheint. 



477 Inrmn €/> gestoche- 

*11. Cnyp. pvix. Jorma $c. 

IIIF** aiarine, qn. fol. Unter Cnyp ist Albert Cuyp zu verstehen, 
und der Kupferstecher Thomas Major änderte seinen Namen in 
Jorma am. 



478 . Apokr^tbes Zeichen. Den Träger desselben zählen Brulliot 
I. No. 1418, und nach ihm Heller, Monogr.-Lex. S. 86, zu 
den unbekannten deutschen Formschneidern, sie geben aber 
' beide das Monogramm unrichtig. Es handelt sich um jenen 

Meister, welchen Brulliot I. No. 723 irrig Erhard Schön nennt, doch 
ist dessen. Zeichen ebenfalls ungenau gegeben. Es besteht nicht aus 
den Buchstaben AS, sondern aus einem gothischen E mit dem S in 
der Mitte. Das obige Monogramm ist verkehrt, und soll ebenfalla 
ans E S bestehen. Der Meister heisst höchst wahrscheinlich Erhard 
Schlitzoc, welcher in Strassbnrg zur Illustration der Werke des Geiler 
von Keisersperg beitrug. Sie erschienen bei Johann Grieninger. Wir 
werden unter dem gothischen Buchstaben E mit S darauf zurück- 
kommen. Wie Heller und Brulliot das Monogramm geben, müsste man 
allerdings CO lesen. 



479 . Als Htlnszeichen bedeuten die Buchstaben CO auf mero- 
PQ vingiseben Münzen die Münzstätte Calliaco (Chailli), und 
„ ■_ auf verschiedenen kleinen späteren Münzen Coburg, wie 
'J- Scblickeysen , Abkürzungen auf Münzen &c. S. 78, behauptet 
filSTSBDl Costriccl dürfte der Verfertiger einer Medaille mit dem 
Bildnisse des Erzherzogs Maximilian des Deutschmeisters, von 1616 
seyn. Auf dem Revers ist das Ordenswappen mit dem erzherzoglichen 
Hute. Die Buchstaben C 0 stehen am Arme des Bildnisses , wo ge- 
wöhnlich das Künstlerzeichen angebracht ist. Costracci stand von 
1610 an in Diensten des Kaisers Rudolph II. Er war Edelstein- 
schneider, und solk auch Bildnisse in Stahl geschnitten haben. 

Cläüt Oppsnuänn, Münzmeister in Bayreuth von 1620 — 1623, 
zeichnete ebenfalls C. 0. 
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COB — COL. Nr. 480 — 484. 



480. Conelis Bos oder Bu f Dieses Zeichen , angeblich jenes 
^ des erwähnten Künstlers, findet man auf einem grossen Eupfer- 
B Stiche, welcher die Venus vorstellt, wie sie den Adonis von der 

dsfid znrückhalten wili. Die Stellungen der Hauptfiguren kom- 
V. U nien mit jenen auf R. Strange’s Blatt nach Tizian überein, nur 
erscheinen die Figuren von der Gegenseite. Adonis hält drei Hnnde 
an der Leine, während man auf dem Blatte von Strange nur zwei sieht. 
Der schlummernde Liebesgott ist links auf dem HUgei, und in weiter 
Entfernung fährt die Göttin durch die Luft. Auf der besonders ge- 
stochenen Schrifttafel im Rande steht : Aurea formotum — feroeie Apri, 
und am Boden gegen die Mitte die Adresse : AUa libraria del S. Marco. 
H. 19 Z. 8 L. Br. 15 Z. 3 L. 

Giulio Sannto hat eine ähnliche , oder dieselbe Darstellung ge- 
stochen, welche aber im Peintre-graveur nicht beschrieben ist. Sanuto’s 
Blatt diente vielleicht zum Vorbilde des obigen. Der Copist war almr 
ein ungeübter Zeichner, dem es öfters am Verständniss dessen fehlt, 
was er abbilden sollte. So sind besonders die Wolken unsinnig be- 
handelt. Wir glauben daher nicht, dass Cornel Bos der Stecher dieses 
Biattes sei. Sein gewöhnliches Zeichen besteht nur aus CB. Wahr- 
scheinlich handelt es sich um ein Verlagszeicben. 

481. Ctrlo Astonlo Boffagnotti, Architekturmaler und Radirer, 

/cr O ° Buchstaben C B I. No. 2337 

oO ■" eine Stelle, und da ist auch das Dekorationswerk 

angezeigt, in welchem radirte Blätter mit C° B /nt2 Vorkommen. 



482. Coektu fec. 1631. 

den Landschaftern. Wir 



Dieser nach seinen Lebensverbält- 
nissen unbekannte Künstler nhört 
zu den Liandscnaitem. wir kennen ihn nach einer feinen Feder- 
zeichnung im k. Museum zu Berlin. Er ist aber kaum Eine Person 
mit jenem Coq oder de Coq, von welchem in der k. Kunstkammer 
zu Berlin 16 Ueine Pergamentblätter mit zierlichen Landschaften in 
Silberstift aufbewahrt werden. Sie tragen die Jahrzahl 4647 , und 
sind nach Kugler (Beschreibung der Kunstkammer S. 237) ungemein 
fein , heiter und geistreich im Charakter jener landschaftlichen Schule 
gehalten , die im Süden , in der Nachfolge des Claude Lorrain , ihre 
Vorbilder suchten. Weder unser Coekus, noch der Meister de Coq 
kommen in einem der bestehenden Künstler-Wörterbücher vor. 



483 CoUa deU' Amatrice wird gewöhnlich jener Maler genannt, 
\ A VTÄ'7'Dir~TV7C dsssen Inschrift wir hier geben. Man 
UvJLA AIVIA 1 Vo get 2 t seine BlOthezeit um 1533, mit 

Fj\CIEBAT MDXV, der Bemerkung, dass der Künstler zu 
Acoli da Piceno den Ruf eines seltenen 
Meisters genossen habe. Lanzi nennt besonders ein Bild des Abend- 
mahls des Herrn, welches vielleicht mit 1533 datirt ist. Das Gemälde 
mit der gegebenen Inschrift stellt die Himmelfahrt Mariä vor, und be- 
findet sich in der Gallerie Doria zu Rom. 

484. LadOTico Lana ist oben unter CLILA No. 377 einmführt, 
da die Buchstaben Co nicht in der Art bervor- 
treten, dass deijenige, welcher über das Mono- 
gramm Aufschluss verlangt , unter COL seine 
Nachforschung beginnen dürfte. Wir verweisen 
aber hier nur auf die betreffende Stelle, wo das 
Weitere gesagt^ist 



IlF 
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485. Stephaa ColbeotcUag zeichnete auf radirten und gestoche- 
fl neu Blättern zuweilen Colbensius, indem er seinen 
volbens. f, I Namen latinisirte. Wir haben unter dem Monogramm 
Colbensxut gehandelt, und bemerken daher 



nur noch, dass die Blätter dieses Meisters ziemlich 



selten sind. 

486. Conrad Meyer, Maler und Radirer, behauptet unter C. M. 

^ r No. 417 eine ausführliche Stelle, und daher bemerken 

Co. jyij', ^ir hier nur, dass man Bildnisse, kleine biblische Vor- 
stellungen und Landschaften mit der Bezeichnung Co. Af. f. finde. 

487. Conrad Block, auch Bloc und Blog, gebürt zu den vorzüg- 
CON BLC 1 liebsten Stempelschneidem , welche in der zwei- 
fTk«' DI n'f s* r Hälfte des 16. Jahrhunderts in den Nieder- 
LUiN. BLUL. f. J landen lebten. Er arbeitete um 1577 — 1602, 
und hinterliess eine bedeutende Anzahl von schünen Bildnissmedaillen. 
Von 1577 an schnitt er siebenmal das Bildniss des Prinzen AVilhelm 
Ton Oranien, jedes mit einigen Veränderungen. Die Medaille von 
1577 hat auf der Rückseite das Bildniss der Prinzessin Charlotte von 
Bourbon. Auf der Medaille mit dem Bildnisse des Königs Heinrich IV. 
von Frankreich 1589 steht; CONradu$ BLC. Fedt. Abgcbildet im 
Tresor dt Numimatique et Glyplique, Med. frone, pl. 29 No. 4. Sehr 
schön sind auch die Medaillen mit den Bildnissen des Königs Philipp II. 
von Spanien , des Erzherzogs Albert und seiner Gemahlin Isal^ila 
Eugenia, des Kupferstechers Cornel Cort &c. Auf der Medaille des 
letzteren steht: CON. BLOC. F. iST5. Eines seiner letzten Werke 
ist die Medaille auf den Prinzen Moriz von Orauien 1602. 

488. CONRAT,MEIT, Deber den Namen dieses Mei- 

Zweifel seyn, 

’ WUKJVlo. seine Verdienste als Bildhauer 
sind aber nicht gehörig gewürdiget. Die gegebene Inschrift steht an 
der Basis eines Schnitzwerkes in Elfenbein, welches im k. bayerischen 
National - Mttsenm zu München aufbewahrt wird. Es stellt die Judith 
mit dem Ham>te des Holofernes vor, und ist vollkommen in der Weise 
des Albrecht Dürer behandelt. Meit steht damit demselben nicht nach, 
und das W'erk mag zum Anhaltspunkte dienen, um andere Sculpturen 
dieser Art, deren ohne Namen Vorkommen dürften, für den Wormser 
Meister in Anspruch zu nehmen. Wir haben seiner im Künstler- 
Lexicon IX. S. 237 unter dem Namen Meyt erwähnt. In den Leitret 
eeritet de Suitte et fltaUi etc. V. 494 wenlon ihm in der Kirche zu 
Brou die Grabmäler des Herzogs Philibert II. des Schönen von Savoyen 
und seiner Gemahlin Margaretha von Oesterreich zugesebrieben , und 
als Meisterwerke erklärt. Philibert starb 1504, und Margaretha 1530. 
Es ist daher ein Irrthum, wenn in den erwähnten Briefen 1564 als 
Todesjahr des Herzogs angegeben ist. 

489. CODstantlno Malombra von Padua gehört zu den wenig 

. , bekannten Landschaftern , welche gegen 

OwMlanf* tnuenlor. I Ende des 16. Jahrhunderts thätig waren. 
CoMlanltnus faciebal . ) Er ww vermuthlich Maler, wir fanden a^r 
' ’ kein Gemälde von seiner Hand angezeigt. 

Wenn sich solche finden, so müssen sie in der Composition an Tizian 
erinnern, da diess auch mit den radirten Blättern der Fall ist, welche 
der Meister L. D. B. nach seinen Zeichnungen ausgeführt hat. Auf 
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einigen Blättern zeichnete der KQnstler wie oben gegeben, auf andern 
steht : Cottan.^‘ Der rolle Name ; Conilan.^' Matombra, kommt selten 
vor. Dass der Künstler aus Padua stamme, beweiset eine Landschaft 
mit der Ansicht einer Stadt. Dieses Blatt ist bezeichnet; Patavii 
Conitantinui faciebat. 

Unter den Initialen /.. D. B. finden wir Gelegenheit, mehrere 
Blätter dieses Meisters zu verzeichnen. 

490. Johann Jakob Connann oder Kommann, Wachsbossirer und 
rOR Medailleur von Augsburg, einer der berühmtesten Künstler 
LiUn. jgingg Faches in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts (t 1650), 
zeichnete seine Gepräge meistens mit dem Namen (Cormano), nur 
wenige mit /. J. C„ so dass wir auf ihn zurückkommen. Die gegebene 
Abbreviatur findet man auf dem Revers eines seltenen, schönen und 
4 Zoll grossen Medaillons mit dem Bildnisse des Philippus Pirovanus, 
S. Rotae Romanae Decanus, von 1641. Die Rückseite stellt ein Schiff 
in vollen Segeln vor Mazzuchelli p. 106 I. 

491. Zeichen der Münze in Cordoba. Man findet diese Abbre- 
viatur auf spanischen Münzen des 15. Jahrhunderts, und man 

• wird daher nicht den obigen Künstler als Medailleur vermuthen. 

492. Giovanni Battista Coriolano, wahrscheinlich der ältere Bruder 

fy L des Bartolomeo, welcher hier nur mit einem 

1 einzigen Blatte erscheint, wurde nach Zani 1589, 
Corio. f. > nach Malpe 1596 zu Bologna geboren. Der Sohn 

r I des Cristoforo Coriolano, widmete er sich unter 
* Valesio’s Leitung der Malerei, machte sich aber 
in weiterem Kreise durch seine radirten und gestochenen Blätter be- 
kannt. Die reinen Nadclarbeiten gehören zu den Seltenheiten, da die 
Platten nach einer geringen Anzahl von Abdrücken mit dem Stichel 
vollendet wurden. Bartsch P. gr. XIX. p. 35 ff. beschreibt 223 Kupfer- 
stiche von seiner Hand, und dazu vier Holzschnitte. Hinsichtlich der 
letzteren Blätter kommt Bartsch mit seiner vorgefassten Meinung, dass 
die älteren Meister nicht selbst das Schneidemesser geführt haben, in 
einen Widerspruch, indem er sagt, dass Coriolano einige Holzschnitte 
hinterlasscn habe , welche eben so zierlich behandelt seien , als die 
übrigen Kuustprodukte desselben. Wir gehen hier zunächst auf einige 
Blätter dieser Art ein , und lassen dann Kupferstiche folgen , da das 
Verzeichniss, welches Bartsch gibt, einige Zusätze erfondert. 

G. B. Coriolano starb 1649. 

Holzschnitte. 

1) fB. No. 4] Das Bildniss des .\rztes Fortunius Licetus aus Genua. 

Links unten in der Schrifttafel : /o. Bapt.” Coriolanut F. Dieses treff- 
liche Blatt findet man in folgendem Werke des Dr. F. Licetus : De natura 
«I de arte libri H. Vtini 4. Auf dem Schilde rechts unter dem 

Bildnisse steht die Juhrzahl JUDCX.XXIX. H. 6 Z. 3 L. Br. 4 Z. 8 L. 

R. Weigel gibt in seinem Praebtwerke : Holzschnitte berühmter 

Meister etc. I. No. 4, eine treffliche Copie dieses malerischen Blattes. 

2) [B. No. 3] St. Philippus Neri , halbe Figur in runder Ein- 
fassung. Unten in der Mitte im Cartouche: S. FILIPPO NERI., 
rechts; Cor. II. 4 Z. 9 L. Br. 3 Z. 2 L. 

3) Die hl. Jungfrau mit dem schlafenden Kinde. In einen f^ten- 
reichen Mantel gehüllt, neigt sie sich gegen rechts, und senkt das 
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von Strahlen umgebene Haupt nach dem Kopfe des Jesusknaben. 
Reclits am Rande steht: Corio f. Oval, H. 4 Z. 5 L. Br. 5 Z. 8 L. 

In diesem sehr schönen, von Bartsch nicht erwähnten Blatte, tritt 
das leichte Spiel der Radirnadcl in bewunderungswürdiger Weise hervor. 
Der Künstler wählte eine Guido Reni’sche Madonna zur Nachbildung. 
R. Weigel fü.te dem 12. Hefte seines Prachtwerkes: llolitchnitte be- 
rühmter Meister etc., eine treffliche vou Krüger gefertigte Copie bei. 

4) Eine junge Märtyrin, wie sie der Engel auf einen mit der 
Krone herabschwebeuden Himmelsbpten aufmerksam macht. Cherubim 
umschweben die Gruppe der beiden halben Figuren. Unten links 
steht: Coriol Eq. F. H. 5 Z. 10 L. Br. 5 Z. 

Dieses Blatt kennt Bartsch nicht. Wir finden es nur von R. Weigel 
im Kunstkatalog No. 1975 beschiieben. ‘Der Verfertiger scheint aber 
nicht Gio. Bat. Coriolano, sondern Bartolomeo Coriolauo zu seyn, da 
sich unsers Wissens nur letzterer Eques nennt. 

ä) Jahel, wie sie auf dem Buden knieend dem Siscra einen Nagel 
durch den Köpf schlägt. Links am Steine steht : SIC STERNITVR 
ERROR VhjRITATIS PVNCTO., und rechts unten: l.F.B.I. Corio. (. 
H. 3 Z. 2 L. Br. 4 Z. 5 L. 

Bartsch sah dieses Blatt nicht, und zeigt es daher P. gr. XIX. 
p. 68 nur nach Malvasia an. Der Künstler hatte eine Zeichnnng von 
Giovanni Francesco Barbieri (Guercino) zur Vorlage. Auf diesen 
Meister beziehen sich die Initialen I. F. B. I. 

6) Der unter dem Zelte schlafende Amor, nach einer Zeichnnng 
von Guido Reni in Helldunkel ausgeführt. Ohne Zeichen und Namen, 
aber dem G. B. Coriolano zugeschrieben. H. 3 Z. 6 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Kupferstiche. 

Folgende Blätter entgingen den Nachforschungen des A. v. Bartsch. 

7) Das Bildniss des Rcchtsgelehrtcn Jacobus Gallus. Sehr schönes, 
und sehr seltenes Blatt mit dem Namen. H. 6 Z. Br. 4 Z. 

8) Ein nach rechts vorn im Galopp reitender geharnischter Heer- 
führer, anscheinlich Portrait. Links im Mittelgründe ist eine Schlacht 
vorgestelk, und rechts oben ein Wappen angebracht. Im Boden steht: 
II Coriolano. H. 6 Z. 6 L. Br. 4 Z 8 L. 

Dieses Blatt gehört vielleicht zur Beschreibung der Leichenfeier 
des Marchese Pepuli. 

9) Das Titclkupfer zum Princeps des L. Caraccioli. Am Tisch- 
teppich steht in Absätzen : Princeps | Comitis Ludovici | Caraccioli | 

Odoardo I Famesio | sermissimo — . Placentii typis J. Antonii Ardissoni 
MDCXXXm. CoHolanus F. H. 9 Z. 7—8 L. Br. 6 Z. 6 L. 

Nach Adclung’s Angabe lautet der Titel : Princeps. in quo a primis 
onnij ad uUimam senectutem instituitur princeps etc. Macensa IB.IA, fol. 
Diese Angabe ist wahrscheinlich nicht genau. 

10) Eine Wand mit Candelabem und Pilastern , an deren Basen 
Statuen der Päpste des Namens Gregor angebracht sind. In der zweiten 
Abtheilung sind allegorische Vorstellungen. II Coriolano f. H. 10 Z. 
3 L. Br. 14 Z. 2 L. 

Dieses Blatt findet man in folgendem Werke : Äpparato funebre 
delF anniversario ä Gregorio XV, celebrato in Bologna — MDC..IXI V, fol. 

11) Eine Wand mit ähnlicher Verzierung. Die Statuen haben 
andere Stellnngenj und auch die Allegorien sind anderer Art. II Corio- 
lano f. In der Grösse des obigen Blattes, und in dem erwähnten Werke. 

12) Porte d’Architettura rustica Folge von 20 Blättern mit der 
Bezeichnung: Corio. f., II Corio. f. und II Coriolano f., qn. fol. 
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493 . 

Coro. JV. 



Gort Kenmanii radirte in Dresden einige Blatter, nnd zeich- 
innn Monogramm CJV. No. 461. Auf 

' andern Blättern steht: Cora. ff. iOOO. 



494 . Conielis da Sart ist oben unter den Initialen C. D. bereits 
p Du *»0 und somit sind die nothvendigen Anhalts* 

ix»r uu .?a. p^QlJ^g gegeben. Hier handelt es sich auch nur um 
ein einziges radirtes Blatt, welches Bartsch P. gr. V. p. 467 No. 1 
beschreibt. Rs stellt drei Bauern im Wirthsbause vor, von dem er- 
wähnten Schriftsteller Lt* Oievr« betitelt. Der eine, halbe Figur am 
Tische, hält schreiend mit der rechten Hand sein Glas und mit der 
linken den Krug empor. D(r Bauer im Mittelgründe rechts erhebt 
beide Arme, und schreit ebenfalls aus voller Kehle. Links raucht 
der dritte Bauer. Am Tische steht: Cor. du Sart f. i600. H. 3 Z. 
8 L. Br. 2 Z. 8 L. 

Im ersten und zweiten Drucke, vor und mit dem Namen am Tische, 
hat die Platte die angezeigte Grösse, später wurde sie aber in’s Oval 
geschnitten, und rechts unten ist die Abbreviatur eingestochen. Durch- 
messer der Höhe 3 Z. 2 L., jener der Breite 2 Z. 8 L. 



495 . 



PjiTonftntft I einem sehr schön gestochenen 

voregiensis m. ^ welches die Madonna mit dem 

Kinde vorstellt, kl. 4. Der Stecher ist uns unbekannt, zum Vorbilde 
diente ihm aber ein Gemälde von Antonio da Correggio. 



496 . Cornelias Floris, Architekt und Bildhauer von Antwerpen, 
fand oben unter den Initialen C. F. No. 23 eine aus- 
fflhrliche Stelle, und daselbst sind auch die Werke mit 
den Kupferstichen angegeben, auf welchen die gegebene 
Abbreviatur des Namens vorkommt. Diese Blätter stellen 
Grotesken vor, und erschienen bei Jeronymus Cock. 




497 Siovaanl Battista und Bartolomeo Coriolano fanden oben 
_ . , unter der Abbreviatur fjor. eine Stelle, und des 

Vorto. [. I Zusammenhanges wegen sind auch die Blätter mit 

Coriol. Eg. F. | gegebenen Abkürzung des Namens daselbst 
' verzeichnet. 



498 . Cornelias Hetan oder Hataya wird jetzt ziemlich allgemein 
der Stecher jener Blätter genannt , auf welchen die 
COP^yVET. gegebene Abbreviatur vorkommt. Im vorigen Jahr- 
r'OR • A/Wr hunderte batte man keinen Namen fflr ihn ; nur aus 
Missverständniss wurde er zuweilen Cormet genannt. 
Füssly ist der erste, weichereinen Cornelius Metensis vermuthete, 
und diesen fflr den Neffen des Quintin Messys erklärte. Ein solcher 
ist zwar Cornel Massys oder Matsys, der MonogrammistC.tf A No. 432, 
wir finden aber keinen hinreichenden Grund, den sogenannten Cor. Met. 
mit dem Meister CMA, d. h. mit C. Matsys, zu identificiren. Er ist 
höchst wahrscheinlich Eine Person mit dem Träger des Zeichens CJf£ 
No. 439. Bartsch will von keinem Cornelius Metensis wissen. Ihm 
ist der Meister Cor, Met. eine unbekannte Grösse, und er bezflehtiget 
Ileiuecke eines Irrthums, da dieser den Cornel Matsys mit Cor. Met. 
in Verbindung bringt. Neuere Schriftsteller schlossen sich aber mehr 
der Ansicht Heinecke’s an, da- die Blätter mit dem Monogramm C M Ä 
und dem Namen Cornelius Matsys viel Aehnlicbkeit mit jenen des 
Monogrammisten CME und des Cor. Met. haben. Letzterer war aber ^ 
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1539 bereits ein vollkommener Meister , die Bl&tter von Cornelius 
Matsys sind erst von 1344 an datirt Der sogenannte Cor. Mtt. 
lebte höchst wahrscheinlich längere Zeit in Italien, C. Matsys scheint 
sich aber nach italienischen Vorbildern wenig umgesehen zu haben, 
da bei einer allerdings feinen und geläuterten Zeichnung die ältere 
niederländische Kunstrichtung noch entschieden vorherrschend ist. Die 
Blätter mit der Abbreviatur Cor. Mtt. haben ein moderneres Ansehen, 
und sind auch auf anderes Papier gedruckt, als die von C. Matsys. 
Letzterer scheint sich nie Metsys genannt zu haben, so dass also der 
Stecher Cor. Met. höchst wahrscheinlich ein anderer Kttnstler ist. Er 
dürfte aber einer verwandten Familie angehören, jener der Metsys. 
Die Familie des Qnintin Messys, zu welcher auch Coruelis gehört, 
nennt sich Massys oder Massijs. Wir wissen dieses aus den urkund- 
lichen Belegen, welche im neuen, unter der Leitung des Direktors 
Onstav Wappers verfassten CatologtM da Matie dAnvere p. 50 ff. bei- 
gebracht sind, und zwar zunächst nach dem Buche der Confratemität 
des hl. Lucas in Antwerpen (Liggere). In diesem, für die vlämische 
Kunstgeschichte höchst wichtigen Manuscripte kommt der Name der 
Familie des Malers Quintin Messys zwölfmal vor , und sie wird 
immer Massys genannt. So heisst sie gewöhnlich auch in den Archi- 
valien der Kirche Unserer Lieben Frau in Antwerpen. Nur ausnahms- 
weise ist Marscys , Masceyns , Marchys , Mercys , Merssys , Merchys, 
Mertsys und Messys geschrieben. Den Massys gegenüber, welche bis 
auf Quintin und Jan Massys nicht dem Künstlerstande angehörten, 
werden die Metsys genannt. Von 1453 — 1454 lieferte der Schmied 
Jan Metsys mehrere Arbeiten für die Kirche Notre-Dame. Ein gleich- 
namiger Meister hatte 1464 für Eisenarbeiten eine bedeutende Summe 
von derselben Kirche erhalten. Von 1467 — 1468 hatte eine Vrouwe 
Metsys eine ähnliche Bestellung für die Frauenkirche zu Antwerpen. 
In Löwen lebte nach E. van Even (La Renaiuance etc. tOAO — i0^7, 
livr. i2 et i3) von 1469 — 1530 ein Schreiner und Uhrmacher Josse 
Metsys. Ein Coruelis Metsys kommt weder in Antwerpen, noch in 
Löwen vor. Nur ein Comelis Massys erscheint 1531 im Liggere als 
freier Meister. Letzterer mag wohl mit C. Matsys Eine Person seyn, 
da er auf einem Kupferstiche zufälliger Weise Matsys statt Massys 
geschrieben haben könnte. Es bleibt aber zweifelhaft, ob er auch 
Cor Met. gezeichnet habe, und wenn es sich hier gar um die eine 
und dieselbe Familie handeln sollte , so findet sie hinsichtlich des 
Wechsels der Orthographie keine zweite. Wir halten wohl den Mono- 
grammisten CM A mit Comelis Matsys für Eine und dieselbe Person, 
den Träger des Zeichens CME mit Cor. Mel aber für eine andere. 
Der Beweis, dass Metsys zu lesen sei, ist vorläufig nicht zu führen. 

Bartsch P. gr. IX. p. 90 beschreibt 18 Blätter von diesem Meister, 
welche bis auf eines mit COR. MET. bezeichnet sind. Wir haben 
dieselben im Künstler - Lezicon VIII. S. 442 im Artikel des Cornel 
Matsys aufgezählt, da dieser Kttnstler häufig mit Cor. Mel. identificirt 
wird. Wir können uns daher hier kurz fassen, insofern nicht Zusätze 
znm Peintre-graveur nothwendig sind. 

1) [B. No. 1] Der wunderbare Fischzug. RAPH. VRB. INVE. 
COR. MET. H. 8 Z. 3 L. Br. 10 Z. 9 L. 

Dieses Hauptblatt ist von grosser Seltenheit. Zani, Enc. Met. VI. 
155, erklärt es sogar als unauffindbar. Man findet es doch in einigen 
Sammlungen. 

2) Die Grablegung Christi, Composition von 11 Figuren. Unten 
an dem mit Pflanzen bewachsenen Hügel steht: lACO. PAR INVE. 
COR MET. H. 6 Z. 9 L. Br. 5 Z. 6 L. 
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Dieses von Bartsch nicht bescliriebene Blatt ist Copie nach der 
Copie des Jacobo Bertoja ans Parma nach dem berühmten Blatte des 
Parmiggianino. Bartsch XVI. p. 8 No. 5 nahm Berfoja’s Stich für 
das vermeintliche Original. Zani, Enc. met P. II. p. 246 nennt den 
Stich des Cor. Mel. unauffindbar, da er nur drei Exemplare vorge- 
funden hatte. Die Seltenheit ist allerdings gross, man findet aber 
auch in deutschen Sammlungen Abdrücke. Von jenem im k. k. Cabinet 
zu Wien wusste Zani nichts. R. W'eigcl werthet im Kunslkntalog 
No. 1543 dieses Blatt auf 3 Thlr. Das Exemplar der Sammlung des 
Ch. van Hultem ging 1846 zu einem geringeren Preise weg. 

3) David und Goliath. — Eine Darstellung dieser Scene finden 
wir dem Cor. lUel. zugeschrieben , doch ist die C'omposition nicht 
näher bezeichnet. 

4) Jupiter und Seniele. Letztere sitzt links, und Jupiter schwebt 
auf dem Adler gegen sie herab, hoch kl. 4. 

Ein solches Blatt wird dem Cor. Mel. zugeschrieben, und eben so 
schön als selten bezeichnet. 

5) [B. No. 2] Die Gerechtigkeit und Klugheit, nackte sitzende 
Frauengestaltcn. Rechts unten : COR. MET. auf einem Papierblatte. 
H. 4 Z. 8 L. Br. 4 Z. 1 L. 

6) Die beraubten Liebespaare. TIS HIER GOEY VENTE &c. 
COR. MET., qu. 8. 

Dieses seltene Hauptblatt beschreibt Bnilliot in der Table gönörale 
p. 154 No. 15. R. Weigel, Kunstkatalog No. 18,976, werthet es auf 
5 Thaler. 

7 — 18) [B. No. 3 — 14] Die tanzenden Krüppel oder Bettler, jeder 
mit einem Weibe. Folge von 12 Blättern, jedes oben mit COR. MET. 
bezeichnet, H. 2 Z. 1 — 2 L. Br. 1 Z. 7 L. — Die späteren Ab- 
drücke sind an dem neueren Papier zu erkennen. Der Druck ist 
nicht mehr so scharf. 

19) [B. No. 15] Die vier Blinden, welche in den Graben fallen. 
Ohne Namen. H. 2 Z. 4 L. Br. 3 Z. 4 L. 

20) [B, No. 16] Mehrere Bettler mit ihren Weibern in der Scheune. 
Rechts ooen: COR. MET. 15.39 (9 verkehrt). H. 2Z. 4L. Br. 3Z. 5L. 

21) [B. No. 17] Mehrere Bettler mit ihren Weibern im Streite, 
oder die Baucrnschlägerci. In der Mitte oben; COR. MET. H. 2 Z. 
4 L. Br. 3 Z. 5 L. 

lieber die gegenseitigen Copien der Blätter No. 7 — 21 werden 
wir unter D V H handeln. 

22) [B. No. 18] Der betrunkene Junge von einem Mädchen ge- 
führt. Links unten auf einem Täfelchen : COR. MET. H. 2 Z. 2 L. 
Br. 1 Z. 6 L. 

499. Cornel Cort zeichnete einige seiner Kupferstiche C. C. f., 
p p f ..-f. seltener findet man auf solchen die Abbrc- 

Loill. CO. f. lo7o. viatur des Namens. Sie steht auf einem Blatte 
nach Stephan Duperac, welches die Ausstellung Christi zum Gegen- 
stände hat. Die Mehrzahl der Figuren gruppirt sich im Vorgrunde, 
nur vom halben Leibe gesehen, fol. Die sehr schöne Copie hat die 
Adresse : H. Hondixtt excudebat , fol. 
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500. Coraelis Comellssen von Haarlem bediente sich zur Be- 
zeichnung seiner Malwerke eines 
aus den Buchstaben CH bestehenden 
Monogramms, welches wir No. 100 
gegeben haben. An dieser Stelle ist 
auch das Weitere über den Meister 
gesagt. Die Abbreviatur des Namens 
findet man nur auf Kupferstichen. 
Auf einem Blatte von J. Sacnredam, 
welches Adam und Eva unter dem 

Baume voistellt , steht : Corn. Corn. Harlem : i’nve. H. 1 1 Z. 6 L. 
Br. 8 Z. 2 L. 

Die beiden andern Abbreviaturen stehen auf den vier Blättern 
aus dem Veriage von J. Honervogt , welche unter dem Namen der 
Burzelbaummacher (Culbuteurs) bekannt sind. Sie sind nach den 
Stichen von Heinrich Goltzius copirt, tragen aber den Namen des 
Stechers nicht. Rund, Durchmesser 6 Z. 1 L. 

Im Museum zu Amsterdam ist ein Gemälde dieses Meisters mit 
den Cursiven Comely U. bezeichnet, wir kennen aber kein zweites 
Bild mit dieser Signatur. Auch wissen wir nicht, ob irgend eine 
andere Namens - Abbreviatur auf Gemälden oder Zeichnungen vor- 
komme. Sie könnte indessen auch von den Kupferstechern beigefOgt 
worden seyn. 

Comely Haerlm. inue. steht auf einem Blatte aus dem Verlage 
des J. C. Visscher, welches Neptun auf dem Delphin vorstclit Es ist 
ohne Namen des Stechers. Im Rande liest man : Satumo gmiltu, 
domitoT Aeptuntw aquarum etc. , fol. 

501. Cornelit Dancksrts, Kupferstecher, geb. zu Amsterdam 1361, 
rtnnfle er “ochte sich durch Bildnisse , historische Dar- 

tom. MjanCK. sc. gtellungen und Landschaften bekannt. Seine 
Blätter sind aber nicht zahlreich, da der Künstler um 1600 in Ant- 
werpen eine Kunsthandlung gegründet hatte. Die Abbreviatur seines 
Namens findet man auf Blättern mit Kinderspielen, und andern Scenen 
aus dem kindlichen Kreise. Sie sind nach Comelis Holsteyn gestochen, 
gr. 8. ln seinem Verlage erschienen grosse Blätter nach Jakob Fou- 
quieres, Jakob Jordaens, D. Waerden, 0. Holsteyn, van Naning &c. 
Die Folge der Thiere von J. H. Roos, oder das Beestboekje, B. No. 18 
bis 30, ist mit C. Danckeits Adresse vom vierten Drucke, und daher 
ist den Kunstfreunden dieselbe nicht sehr erwünscht. Die Blätter von 
J. Saenredam mit C. Danckerts Adresse sind zweiter und dritter Art, 
wie solche von Jan Müller. 

502. Comelins Ingelram, richtiger Engbelrams, gebürt zu 

Innrl f bekannten Künstlern , welche in der 

vorneil. ingei. [. Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig waren. 

Anton Wierx stach vier Blätter nach ihm, welche die Kirchenlehrer 
St. Ambrosius, St. Gregorius, St. Hieronymus und St. Augustinus vor- 
stellen, kl. qu. fol. Auf den Stichen mit den beiden ersten Vätern 
steht: Comeli. Inyel. fee., auf den andern: Cornelius Ingheramue Inventar. 

Brulliot 111. No. 258 sagt, dass Einige unter diesem Cornelius 
Ingheramus den Comelins Engelbrecbt verstehen wollten. Der Name 
des Künstlers ist auf den erwähnten Blättern nnr unrichtig gegeben. 
Er heisst Comelis Enghelrams, und war in Mecheln thätig. In der 
St Rombouts-Kirche daselbst ist ein bewundertes und grosses Gemälde, 
welches ^e W'erke der Barmherzigkeit vorstellt. Ein anderes grosses 



Com. Co. piclor inuent. 
Corn. Corn. Harlem: inve. 
Corn. Com. piclor inuent. 
Comely H. 

Comely Haerlen. inue. 
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Gemälde, in der St Catharinen-Kirclie zu Mecheln, bat die Bekehrung 
des Saulus zum Gegenstände. In einem Zimmer der Citadelle in Ant- 
werpen sab man verschiedene Malereien in Wasserfarben, wozu Lukas 
de Heere die KntwQrfe geliefert hatte. Die Bilder waren der Ge- 
schichte des Königs David entnommen. Jan Vredeman de Vries zeich- 
nete die architektonischen Beiwerke, die Friese, Wappen u. 8. w. 

Enghelrams starb 1583 im 56. Jahre. 

503. Carlo OrsoUno, Kupferstecher, wurde um 1710 zu Venedig 
n ^ m, geboren, und starb um 1780. Er stach Bildnisse, religiöse 
C • Cc.J . und mythologische Darstellungen < und eine grosse Anzahl 
von Vignetten. Die gegebenen Initialen stehen auf Vignetten des 
Werkes : ft Faleoniere di Jacopo Augtttlo Tuano. — Trad. et comment. 
di G. P. Bergantini. Yttunia i73S, gr. 4. Auch auf andern Blättern 
findet man die Initialen des Namens. 

504. Unbekannter MedalUenr, welcher in der zweiten Hälfte 
p . des vorigen Jahrhunderts gelebt hat Die Abbreviatur des 
AiOSi. {Turnens steht auf einer schönen Medaille mit dem Bildnisse 
der Maria Josephs von Stippliu, verehelichten Fürstin von Löwenstein. 
Auf dem Revers sind die vereinigten Wappen von Löwenstein und 
Stipplin, und im Abschnitt steht; lleubaä D. 4. Febr. 4770. Die 
Abbreviatur bemerkt man am Arme der Prinzessin, wie wir in einem 
Münzkataloge angegeben finden. 

505. Constantino Halombra, Zeichner von Padua, weichet gegen 

. Ende des 1 6. Jahrhunderts thätigwar, und durch 
Vottanl* I mehrere radirte Blätter bekannt ist, fand oben 

‘ CoflAN’“ INVEN. I “üter dem Namen Coiutan.’” eine Stelle, und 
* ’ ' dort ist auch bereits bemerkt , was hinsichtlich 

seiner Werke bekannt ist. Der erste Name steht auf einer von dem 
Meister L. D. B. radirten Flusslandschaft, als Pendant zu jenem Blatte, 
welches den Heiland vorstellt, wie er die Fischer beruft, ebenfalls von 
L.D. B. radirt. Der zweite Name steht auf einer Landschaft, in wel- 
cher sich eine Stadt ausbreitet. Sie ist von L. D. B. radirt. 



506. Coraelis Oabotor van der Urieit, Maler und Radirer, wurde 
/t/ Rotterdam geboren, und von G. de Meger und 

L G. J. van den Berg unterrichtet. Er malte Landschaften 

und Vorstellungen aus dem häuslichen Kreise, befasste sich aber viel 
mit dem Unterricht im Zeichnen und Malen, so dass seine Bilder in 
Oel nicht zahlreich sind. Im Jahre 1820 wurde er Professor an der 
städtischen Zeichenschule zu DelfL 

C. 0. van der Grient radirte 1820 eine Folge von 8 Blättern mit 
Landschaften in verschiedener Grösse. Das Blatt No. 1 , welches 
obige Initialen trägt, zeigt rechts im Mittelgründe ein FelsenstOck 
am Wasser, und links sieht man Ruinen mit einem runden Thurme. 
In der Mitte vorn erhebt sich ein Baum, qu. 12. Die Folge erschien 
bei Arbon und Krap in Rotterdam. 



507. Peter tod Cornelias 




wird in der Geschichte der neueren 
deutschen Kunst als Fürst der Maler 
gefeiert , und wir unterlassen es 
daher, seinen Ruhm zu verkünden, 
da dieser ein europäischer ist. Auch 
haben wir im Künstler-Lexicon UI. 
S. 92 — 115 diese Pfiieht erfüllt, und 
die Werke aufgezählt, welche der 
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Künstler in Rom, dann in Düsseldorf und endlich in München schuf. 
Bei der Bearbeitung des Artikels in dem genannten Werke befand 
sich Ritter von Cornelius noch in München, nach der Vollendung des 
jüngsten Gerichtes in der St. Ludwigskirche folgte er aber einem 
Rufe nach Berlin, wo nach München der zweite Cyclus seiner gross- 
artigen Werke zu suchen ist. Sie sind ira weitesten Kreise bekannt, 
und auch beschrieben, so dass wir uns hier nur auf das Verzeiebniss 
der nach ihm g estochenen Blätter beschränken, welches als Supplement 
zu dem ungeMeut ausgeplUnderten Künstler - Lexicon dienen mag. 
Ein Verzeichuiss dieser Art macht ja gerade auf die Hauptwerke des 
Meisters aufmerksam, und somit mag es genügen, bis Cornelius einmal 
einen Biographen findet, wie Rafael und andere Heroen der Kunst. 
Das erste und die beiden kleineren Zeichen findet man auf Kupfer- 
stichen von S.-Amsler, C. Barth, F. Ruscheweyh, Fischer und andern 
Meistern. Cornelius bediente sich derselben in seiner früheren Zeit 
auf Zeichnnngen und Cartons , weniger auf Gemälden in Oel , deren 
überhaupt nur in geringer Anzahl vorhanden sind. Das zweite Mono- 
gramm kommt auf Glasgemälden vor, welche Friedrich Hofstadt nach 
Compositionen von Cornelius ausgeführt hatte. Die Jabrzahl ifli? 
gibt die Zeit der Entstehung an. 

Kupferstiche und Lithographien 
nach Cornelius, in chronologischer Ordnung der Bilder. 

Folge von 12 Blättern mit Darstellungen aus Göthe’s Faust, um 
1810 in Frankfurt a. M. componirt, und dasjenige Werk, welches dem 
jungen Künstler die Pforte zum Ruhme öffnete. Gest, von F. Rusche- 
weyh, qu. roy. fol. — Die schönen Abdrücke gehören bereits zu den 
Seltenheiten, immerhin aber sind selbst die schwächsten Abdrücke 
den lithographischen Nachbildungen, oder vielmehr den Copien der 
Stiche vorznziehen. Sie erschienen 1839 in Umrissen, qu. fol. 

Joseph’s Traumdeutung, Frescogemälde in der Villa Bartholdi 
auf Trinitä de’ Monti zi^ltom, wo auch Overbeck, W. Schadow und 
Ph. Veit Werke hinterliessen. Die Traumdeutung wurde erst nach 
mehreren Jahren von S. Amsler nach dem Carton in der Sammlung 
des k. Oberbaurathes Hausmann in Hannover gestochen, als Geschenk 
de« Kunstvereins daselbst 1837 — 38, gr. qu. fol. 

Joseph gibt sich den Brüdern zu erkennen, nach dem Carton zum 
Frescobild in der Villa Bartholdi. Gest, von A. Hofimann, als Gegen- 
stück zu obigem Blatte , und Geschenk des Hannoverschen Kunst- 
vereins 1842 — 44. 

Darstellungen aus dem Nibelungenliede in 7 Blättern. Gest, von 
H. Lips und lütter. Berlin 1822, imp. fol. — Das reich figurirte und 
berühmte Titelblatt wurde 1817 in Rom von S. Amsler begonnen, und 
dieser Künstler machte die rechte Seite und alle Architektur fertig. 
C. Barth stach später in Deutschland die linke Seite aus. Das Titel- 
blatt kommt auch einzeln vor, da es zu 9 Thlr. verkauft wurde. An 
dieses reihen sich die sechs Compositionen aus dem Liede, welche 
Cornelius alle vor seiner 1819 erfolgten Abreise nach Düsseldorf ent- 
worfen hatte. 

Die Abreise des Siegfried, Composition aus den Nibelungen, welche 
in dem obigen Werke nicht edirt ist. Graf A. Raczynski Hess sie für 
die Geschichte der neueren Kunst lithographiren , qu. roy. fol. 

Umrisse zu Dante’s Paradies. In 9 lithographirten Tafeln, und 
mit erklärendem Text von Dr. J. DöUinger. Leipzig 1830, kl. qu. fol. 

Moaosruuoiiten Bd. n. 13 
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Die Zeichnungen fertigte Comelins zu Rom im Aufträge des Marchese 
Massimi , welcher nach der Vollendung der Gemälde in der VUla 
Bartholdi in seinem Sommerpalaste Scenen aus Dante’s Paradies in 
Fresco malen lassen wollte. Der Kdnstler ging bekanntlich wegen 
seiner bald darauf erfolgten Berufung nach Deutschland nicht mehr 
an’s Werk, und somit kamen die Zeichnungen nach Manchen, wo sie 
der Maler Eberle im Umrisse lithographirte. Ein Theil der Exem- 
plare wurde später in München verschleudert, und der Rest kam dann 
an einen Frankfurter Antiquar. Gute Abdrücke eins bereits selten 
geworden. 

Dante mit Beatrice, welche den Heiligen Petrus, Jacobus und 
Johannes das Glaubensbekenntniss ablegt. Nach dem Carton zu dem 
projektirten Fresco in der Villa Massimi. Gest, von E. Schaeffer, qu. fol. 

Romeo und Julia. Gest, von E. Schaeffer nach einer Original- 
zeichnung von 1819. Münchner Kunstvereinsblatt von 1837, qu. roy. fol. 

Episode aus Göthe’s Faust, dessen Spaziergang am Ostertage, wo 
Alles zum Thore hinauswandelt. Gest von Thäter, qu. fol. 

Aurora, oder der Tag, Deckengemälde in der k. Glyptothek zu 
München. Lithogr. von J. G. Schreiner für den Münchner Kunst- 
verein 1829, gr. qu. roy. fol. 

Das Reich der Unterwelt, die Nacht, oder OrjAeus und Eurydice. 
Gest von E. Schaeffer nach dem Carton zum Frescobildc in der er- 
wähnten Glyptothek 1838, qu. roy. fol. 

Eine kleinere lithographirte Nachbildung ist von Kücbler, qu. fol. 

Der Traum des Agamemnon : Mars und Venus von Diomedes ver- 
wundet Gest, von J. C. Thäter nach dem Carton zum Deckengemälde 
in der Glyptothek zu München für den zweiten Band der Geschichte 
der neueren deutschen Kunst von A. Grafen von Raczynski (1840), 
gr. qu. fol. 

Die Schicksalsgöttinnen , nach dem Garton zum Fresco in der 
k. Glyptothek in München. Gest, von E. Schaeffer, fol. 

Raphael’s ToA Frescogemälde in der Loggia der k. Pinakothek 
zu München. Von C. Zimmermann nach der^mposition des Cornelius 
ausgeführt. Lithogr. von J. Rigal, mit Tondruck, gr. qu. fol. 

Die Schöpfung, Deckengemälde in der St Luwigskirche zu München. 
Lithogr. in F. Hohe’s neuen Malwcrken aus München, qu. roy. fol. 

Die Kreuzigung Christi. Gest von C. H. Merz nach dem Carton 
zum Frescogemälde in der St Ludwigskirche zu München, gr. fol. 

Die Anbetung der Könige. Gestochen von C. H. Merz nach dem 
Carton des Fresco in der erwähnten Kirche des hl. Ludwig, und Gegen- 
stück zu obigem Blatte. 

Die Anbetung der Könige, nach dem Fresco der erwähnten Kirche. 
Gest von E. Schaeffer, 4. 

St Lucas, nach dem Fresco in der St Ludwigskirche zu München. 
Von E. Schaeffer gestochen, Oval, 8. 

St Johannes, nach dem Bilde in derselben Kirche. Von Thäter 
gestochen., Oval, 8. 

Das jüngste Gericht, Fresco im Chore der erwähnten Kirche. 
Gest von C. H. Merz, imp. fol. Merz arbeitete nach dem Carton, 
und erfasste die Composition in ihrer hohen Schönheit. Die Aus- 
führung in Farben blieb bekanntlich hinter dieser zurück. 

Die Grablegung Christi. Lithogr. von J. O. Schreiner nach der 
Zeichnung, welche C. Koch nach dem Gemälde des Cornelius fertigte, 
gr. qu. fol. 

Die Grablegung Christi, nach einer Federzeichnung bei Hm. Hof- 
rath Dr. Müller in Berlin. Gest von A. Krüger, qu. fol. 
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Entwürfe zu den Fresken der Friedbofshalle in Berlin. Eilf 
Bl&tter mit Bildern in Umrissen von J. C. Thftter 1846 — 1848, 
gr. roy. fol. 

Sechs Entwürfe zu Darstellnngen aus Tasso’s befreitem Jerusalem. 
In Umrissen gestochen von E. Eichens. Nebst Eiklürung. Berlin 1843, 
gr. qu. fol. 

Entwürfe zu den Bildern , einzelnen Fieren und Arabesken, 
welche auf dem von Sr. Maj. dem Könige Friedrich Wilhelm IV. dem 
Prinzen von Wales als Pathengeschenk übersandten Schilde dargestellt 
sind. Sechs Blätter von A. Hoffmann. Berlin 1847, qu. roy. fol. 

Entwurf zu einem Glasgemälde für den Dom in Aachen. Nach 
der Bleistiftzeichnung von 1850 für das Album des Königs Ludwig 
von Bayern von J. C. Thäter in Umrissen gestochen, kl. fol. 

Das neue Testament, deutsch durch Dr. M. Luther, nach der 
Ausgabe von 1645. HO Bogen Oliphant- Folio, mit historischen Dlu- 
strationen von Cornelius und Kaulbach, in Holzschnitt ansgeführt von 
Unzelmann, A. u. 0. Vogel. Bei Gelegenheit der Londoner Industrie* 
Ausstellung in circa 80 Exemplaren veranstaltete Ausgabe. Berlin 1861. 

508 . Carl Peschei, Historienmaler von Dresden, zeichnete ge- 
wöhnlich mit einem einfachen , aus C P bestehenden 
Monogramme, welches wir unten No. 614 mit dem wei- 
teren Nachweis Uber den Künstler geben. Man findet 
dieses Zeichen auf etlichen lithographirten Blättern in 
folgendem Werke ; Dat Buch Tobiä m eilf iüdliehen Dar- 
tUUmtgen von C. Pesehel. Leiptig i030, 4. Das noch bei- 
_ gefügte, ans I fV bestehende Monogramm auf den Blättern 
gehört dem Lithographen J. Williard an. 




509 . UnbekauiteT Kupferstecher, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts arbeitete. Brulliot I. No. 1424 macht auf das 
der unten beschriebenen Blätter aufmerksam, bringt 
jy* aber das auf demselben vorkommende Zeichen No. 1423, 
so dass eine Verwechslung stattfindet Der genannte 
Schriftsteller bemerkt in diesem Artikel, dass das Monogramm auf 
Blättern in der Weise des Martin Pleginck vorkomme, bezeichnet aber 
keines nach dem Inhalte. Der Monogrammist CP ist jedenfalls ein 
Zeitgenosse jenes Meisters, er arbeitete aber nicht so fein. Seine 
Blätter bilden eine Folge, von welcher wir durch Hm. Börner nur 
Theile kennen. 



1) Zwei nackte geflügelte Kinder, welche einen Frachtkorb an 
einer anf ihren Achseln liegenden Stange tragen. Mit dem ersten 
Zeichen, und der Ziffer 2 unten gegen links. H. 2 Z. 6 L. Br. 3 Z. 2 L. 

2) Ein Herr und eine Dame auf dem Spaziergange. Ersterer 
spielt auf der Laute, und hinter ihm geht die Dame mit dem Fächer 
in der Linken nach rechts. Im Mittelgründe geht ein zweites Paar. 
Das Monogramm bemerkt man links unten im Baumstämme, und in 
der Mitte unten steht fio. 4. In der Grösse des obigen Blattes. 

3) Eine militärische Scene. Links sicht man einen Soldaten mit 
dem Spiesse , und rechts einen Offizier mit einer Schriftrolle in der 
Becbten. Im Mittelgründe sind Zelte und Kanonen, und in der Feme 
breitet sich eine Stadt aus. Das Monogramm steht unter dem Fusse 
des links befindlichen Soldaten, und unten in der Mitte No. 0. Die 
Figuren sind bei Goltzius entlehnt, wie im folgenden Blatte. 

13 * 
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4) Ein Büchsenschatze und ein Offizier mit einem Spontoh, beide 
nach rechts gekehrt. Im hflgelichen Mittelgründe sieht man einige 
Soldaten, und in der Feme Zelte. Rechts unten ist das zweite Zeichen, 
im Originale aber kleiner. Unten in der Mitte steht Ko. 7. 

Die beschriebenen Blätter sind alle von gleicher Grösse , wie 
No. 1 angegeben. 

Einige wollten ein dem ersten ähnliches Zeichen dem Crispin 
de Fasse zuschreiben, dieser Künstler stach aber in einer andern 
Manier. 



510. Crisplanns Passaens, d. h. Crispin de Passe, nennt Christ, 

^ Monogr.-Erklärung S. 150, den Träger dieses Zeichens, glaubt 
/ ~p\ sich aber in seiner Angabe insofern nicht recht sicher, als, 
l wie er bemerkt, denselben Künstler einige „Coloniensem“, 

andere „Groeningensem“ nannten. C. de Passe lebte aller- 
dings längere Zeit in Cöln, indem auf mehreren Blättern der Name: 
C. Postamt ftdt, tcxäptil oder txcudit Coloniae steht. Wenn sich aber 
an das Monogramm der Beisatz : Groming. oder Groeningmtit schliessen 
sollte , so handelt es sich um Crispin Paiudanus , über welchen wir 
unten zu wiederholten Malen handeln. Auf Blättern des Crispiaen 
de Passe kommt das gegebene Zeichen wohl nicht vor, da er sich ge- 
wöhnlich eines aus VCP bestehenden Monogramms bediente. 

Sollte ein solches Zeichen, welches aber Christ sicher nicht genau, 
und, wie immer, zu gross gegeben bat, auf zart gemalten Landschaften 
mit mythologischer Staffage Vorkommen, so weAen diese Bilder von 
Comel Poelenburg herrühren. 

511. Peregrini da Cesena, jener alte Goldschmied, welcher die 
^ von ihm in Silber gravirten Platten vor der Ausfüllung in 
fr (P Niello zur Probe auf Papier abdrucktc, um die Tiefe und 

Vollendung seiner Arbeit zu bemessen, gilt als der Träger 
dieser Zeichen. Das erste, und ein fast ganz ähnliches Mono- 
' gramm gibt Brulliot I. No. 1428, macht aber kein Blatt mit 
demselben namhaft. Das zweite Zeichen fügt Bartsch XIII. p. 210 
No. 10 seinem Artikel über Peregrini bei. Nach der Angabe dieses 
Schriftstellers findet man es auf einem Niello, welches drei nackte 
Krieger mit Helmen vorstellt. H. 2 Z. 3 L. Br. 1 Z. 9 L. 

Duchesne, Ettai tur let niellet No. 300, beschreibt dieses Blatt 
ebenfalls, nach seiner Versicherung ist es aber nicht mit dem zweiten 
Zeichen, sondern mit dem Buchstaben P bezeichnet Wenn daher 
beide Schriftsteller recht haben , so müssen sich zweierlei Abdrücke 
finden , was wir dahingestellt seyn lassen. Mr. Duchesne hat das 
Exemplar im Cabinet zu Paris gesehen, und dieses ist mit P be- 
zeichnet. Von einem zweiten Exemplare ist uns nichts bekannt Das 
dritte Zeichen mit dem P, wie es gewöhnlich auf Nicllen Peregrini’s 
vorkommt, gibt Heller im Monogrammen -Lexicon S. 87. Er sdircibt 
es einem um 1511 lebenden, und Peregrini genannten Kupferstecher 
zu, wodurch nichts gewonnen ist, da er nicht angibt, auf welchem 
Blatte ein Zeichen dieser Form vorkommt Heller basirt überhaupt 
nur auf der ersten Ausgabe des Monogrammenwerkes von Brulliot 
Es frägt sich aber überhaupt, ob das Monogramm in der einen, oder 
der andern Form dem Peregrini angehöre. Er zeichnete fast immer 
mit dem Buchstaben P. dessen Hauptschenkel ein Querstrich durch- 
schueidet. Auf anderen Nielien stehen die Initialen 0. P. D. C. Wir 
werden daher unter den bezeichneten Buchstaben auf Peregrini ans- 
führlicher znrückkommen. 
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512 . Jan Pieter Calemane dürfte der Trlger dieses Zeichens 

D seyn. BruIIiot erklärt es in der ersten Ausgabe seines iHction- 
nair» dtt monogrammn auf Cornel Poelenburg, und hierin folgt 
, ihm auch Heller. Der ersterc Schriftsteller räumt später I. 
f V' No. U19 Poelenburg’s Stelle einem Comcl Pottenburg ein, und 
l ^ bemerkt, dass das Zeichen mit der Jahrzahl f640 auf Gemälden 
mit leblosen Gegenständen vorkomme. Sogenannte Stillleben 
liebte Poelenburg nicht, und der ganz unbekannte C. Pottenburg 
ist wahrscheinlich nur durch fehlerhafte Orthographie aus ihm 
entstanden. Es sind daher beide von der Theilnahme an diesem Mono- 
gramme auszuschliessen. BruIIiot selbst substituirte seinem Pottenburg 
die Clara Peeters, welche zwar Stillleben malte, aber in einer andern 
Weise, als die Bilder mit dem gegebenen, und in geringer Variation 
wiederkebrenden Zeichen behandelt sind. Es mögen aber immerhin 
zwei Künstler ein ähnliches Monogramm geführt haben. An die Stelle 
der Clara Peeters tritt aber dann Christoph Puytling, welcher um 
■ 1640 — 1670 thätig war. Mit der Jahrzahi 16.36 steht das Monogramm 
auf einer Tafel in der k. Gallerio zu Schleissheim. Dieses Gemälde ^ 

stellt ein grosses, halb mit Wein gefülltes Glas, Oliven, Citronen, 
Austern und zwei Teller auf einem Tische vor. Die Gegenstände sind 
meisterhaft gemalt, nicht so trocken , als gewöhnlich die Bilder der 
C. Peeters sind. In Darstellungen solcher Art zeichnete sich der 
bisher fast unbekannte J. P. Calemans aus. Er malte Früchte , be- 
sonders Trauben, silberne und gläserne Getässe, sowie verschiedene 
andere Beiwerke, welche auf Tischen und Consolen von Marmor aus- 
gebreitet sind. Seine Blüthezeit fällt in die Periode von 1600—1648. 

513 . Dnbekannter Haler, welcher um 1720-30 in Nümbe^ ge- 
arbeitet zu haben scheint. Das gegebene Zeichen gleicht jenem, 
j welches dem Cornelius Pottenburg und der Clara Peeters zuge- 
^ y schrieben wird, beide aber sind älter, als unser Meister, und 
r ^ arbeiteten in einem anderen Fache , in jenem des Stilllebens, 

'' ^ während es sich hier um ein Bildniss handelt. Wir wissen 
A durch Hrn. Börner von einer sorgfältig ausgearbeiteten Kreide- 

' Zeichnung, welche einen am Tische sitzenden Mann in halbem 
Leibe vorstellt, wie er ohne Halsbinde und mit zurückgeschlagenen Hemd- 
ärmeln den Kopf auf die linke Hand stützt, die rechte an eine Flasche 
legt, und gemüthlich aus dem Stummel einer kölnischen Pfeife raucht. 

Das Monogramm ist deutlich in den Grund eingezeichnet, und wird 
sich demnach anch auf dem Gemälde finden, nach welchem die Zeich- 
nung gefertiget ist Den Namen des Malers fand Börner nicht heraus, 
es kam ihm aber ein radirtes Blatt in die Hände, welches denselben 
Mann vorstellt. Eine zweite Zeichnung, deren sich der Kupferstecher 
zur Uebertragung auf die Platte bediente, nennt im Rande die dar- 
gestellte Person und den Stecher. Es ist nämlich verkehrt einge- 
schrieben : Jean Michel Seligmann, Imprimeur dee Eelampee, nee a Küm- 
berg FAnn. iOOO , fail par le filt /740 aqua forti. Diese Schrift ist 
aber auf der geätzten Platte, wenigstens im Probedrucke, nicht ge- 
geben, es müssen sich aber Abdrücke von der vollendeten Platte mit 
dem Namen der dargestellten Person finden. Panzer (Verzeichniss von 
Nürnberger Bildnissen S. 44) zeigt nämlich ein Portrait mit folgenden 
Worten an : Johann Michael Seligmann, Pritschenmeieter, der löbl. Kupfer- 
drucker- Kumt befliuener iTdt. Ein Neujahrivunich , fol. Auf S. 226 
spricht aber Panzer auch von einem Bildnisse dieses Pritschenmeisters 
in Octavo, zu welchem die Zeichnung nicht gedient haben kann, da 
sie in der Grösse der erwähnten lUdirung ist. Höhe des Bildes 
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7 Z. 9 L. , der Platte 8 Z. 7 L. Breite des Stiches 5 Z. 2 L., der 
Platte 5 Z. 10 L. 

Bluter mit NeujahrswOnschen , auf welchen oben Bildnisse oder 
allegorische Vorstellungen eingedruckt sind, kommen noch viel vor, 
sind aber gewöhnlich ohne Bedeutung. 

514 . Carl Peschtl, Historienmaler, geboren zu Dresden 1798, ist 
durch eine bedeutende Anzahl schöner Gemälde 
bekannt, welche in jeder Hinsicht einen geist- 
’ reichen, mit allen technischen Mitteln vertrauten 

pinx . Künstler beurkunden. Das erste Zeichen, mit 
I der Jahrzahl 1048 darunter, findet man nach 

pinZ.. gefälligen Mittbeilung des Herrn A. Apell 

" in Dresden auf einem kleinen Gemälde, welcnes 

die sitzende Maria mit dem Kinde auf dem Schoosse vorstellt. Das 
pössere Mononamm, mit der Jahrzahl 1844, steht auf dem Gemälde 
in der k. Gallerie zu Dresden , welches in Höbneris Catalog mit 
JVo. 1008 versehen ist, und den Patriarchen Jakob vorsteilt, wie ihm 
nach Moses I. Cap. 32 im Schlafe die Engel erscheinen. Es ging 
aus der Lindenau - Stiftung fQr 700 Thlr. in die k. Gallerie Ober. 
Peschei bediente sich zur Bezeichnung seiner Werke von jeher häufig 
eines Monogramms , und es kommt auch auf Kupferstichen , Holz- 
schnitten und Lithographien vor. Das vierte Zeichen bemerkt man 
auf dem Stiche von E. Stöltzel für den sächsischen Kunstverein 1830. 
Dieses Blatt stellt die Madonna mit dem Kinde und Johannes in einer 
Landschaft sitzend vor , kL fol. Für denselben Kunstverein stach 
A. Krttger 1832 die Grablegung Christi , welche ebenfalls mit dem 
Monogramme bezeichnet ist, qu. fol. Diese schönen Kupferstiche ge- 
hören in die Bilderchrouik des Dresdner Kunstvereins , in welcher 
aber auch noch einige andere Oelbiider gestochen sind, wie Bebecca 
und Elieser von E. Stöltzel, Joseph von seinen Brüdern verkauft von 
demselben Künstler, St. Stephan vor den Hohenpriestern von Thäter, 
Tobias von A. Krüger, und die süsse Mutter der Liebe von E. Stöltzel. 
Von Peschei componirt, und selbst in Stein gravirt, sind die Bilder 
folgenden Werkes ; Das Buch Tobiä in eilf biläUchm DarsteUungm von 
C. Pischel. Zur Förderung frommen Sinnes herausgegeben und mit einem 
Vorteorte begleite von Dr. A. Bahn. Leiptig 1830, 4. Auch in diesem 
Werke kommt das Monogramm des Künstlers vor, jenes No. 508, sowie 
auf zwei etwas grösseren Lithographien aus derselben Zeit. Die eine 
rührt von Peschei selbst her , und stellt die sitzende Madonna mit 
dem Kinde bei einer Umzäunung vor. J. Williard lithographirte die 
Rühe auf der Flucht nach Aegypten. Das dritte Monogramm findet 
man auf der schönen Zeichnung im Album des Königs Ludwig von 
Bayern. Sie stellt den vom Kreuze abgenommenen Heiland dar, wie 
er von den Freunden betrauert wird. C. F. Mayr hat diese Zeich- 
nung in Crayonmanier gestochen, qu. fol. 

In allen diesen Bildern erkennen wir die Richtung der neueren 
religiösen Schule Deutschlands , welcher Peschei die schönste Zeit 
seines Lebens gewidmet hat Man erkennt aber auch in den wenigen 
Genrebildern, welche sich von ihm finden, die strenge sittliche Tendenz 
des Künstlers. Einen Beleg liefert die erwähnte süsse Mutter der 
Liebe nach Herder’s Idee. Ein Bild der treuen Mutterliebe, welches 
E. Heydler (1836) lithographirte , gehört derselben Categorie an. Das 
Gebiet der Romantik betrat er mit den I'rescogemälden auf Schönhöhe 
zu Dittersbach bei Dresden , dem Landsitze des Hm. 6. von Quandt 
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Er wählte Scenen aus Göthe’s Balladen, welche durch den Stich von 
A. Krüger bekannt siud, qu. fol. Eine untergeordnete Rolle war ihm 
bei der Ausschmückung des Thronsaales im k. Schlosse zu Dresden 
durch E. Bendemann bcschieden. Der Fries ist mit culturgescbicht- 
lichen Bildern geziert, enthaltend Zustände des Lebens von der Geburt 
bis zum Tode. Sic sind in 16 Blättern von Hugo BOrkner radirt, und 
unter folgendem Titel erschienen; Der Fries im Throntaale des könig- 
UcKen Schlaues su Dresden etc. al fresco gemalt von £. Bendemann {A. Ehr- 
hardt und C. Pesehet ) , geseichnet and radirt von H. Bdrkner. Dresden 
iShS, ou. roy. fol. 

Schliesslich erwähnen wir auch noch die Illustrationen folgenden 
Werkes: Der kleine Cathechismus Dr. M. Lather’s. Mit 24 Original- 
seichnungen von C. Puchel in Hohschnitt von A . Gaber. Dresden ( 1 832), 
gr. 8. — Im Jahre 1847 erschien die erste Abtbeilung der neuen 
Zeicbneuschule von Peschei. Sic enthält Köpfe, fol. 

Dieser Artikel ergänzt jenen im Künstler - Lexicon XL S. 145. 
Ueberdiess bemerken wir aber, dass auf den meisten der erwähnten 
Bilder und Stiche das Monogramm des Künstlers vorkomme , auch 
grösser oder kleiner, als oben gegeben. 



% 



515. Peter Coeck, Maler und Architekt von Alost, der Schüler 
des Barend van Orley , gilt in den bisher bestehenden 
Werken Ober Monogrammenkunde als der Träger dieser 
Zeichen. Man beniit sich dabei auf Christ, Monogr.-Erkl. 
S. 152, dieser Schriftsteller sagt aber nur, dass dü Mono- 
gramm, nämlich das erste, auf „gar alten Blättern vor- 
komme, und bisweilen Peter Cocken, dann auch Paul Creutzbergem, 
und sogar einen anderen bedeuten könne.“ Christ war also nicht 
vollkommen im Klaren, Malpö I. p. 188 schreibt aber beide Zeichen 
bereits entschieden dem Peter Coeck zu , und nach ihm behauptet 
Heller, Monogr.-Lexicon S. 88, dasselbe. Brulliot I. No. 1421 spricht 
aber seinen Zweifel an der Richtigkeit der Deutung aus, da er das 
Zeichen auf Blättern des Peter Coeck nicht vorgefunden hatte. Die 
neueren Schriftsteller, wie Imroerzeel, Sirct u. A. hielten aber dennoch 
den genannten Künstler fest, obgleich sie nur die Zeichen bei Brulliot 
copirten. — Christ spricht nur von alten Blättern eines ihm unbe- 
kannten Meisters, unter welchem er den Peter Cock vermuthen wollte. 
Ob es sich um Kupferstiche, oder Holzschnitte handle, ist nicht gesagt, 
wahrscheinlich ist aber das Blatt mit einem ähnlichen Zeichen ge- 
meint, welches wir No. 516 dem Peter Claeissens zuschreihen. Jenes 
Zeichen stimmt mit dem ersten der von uns nach Christ copirten 
Monogrammen, und das Blatt mit demselben ist auch alt, da es um 
1540 gestochen zu scyn scheint. Was bisher gesagt ist, concentrirt 
sich also in dem folgenden Artikel, damit aber Pieter Coeck nicht 
leer ausgehe, so wollen wir hier über seine Werke genauer handeln, 
als im Künstler - Lexicon geschehen ist Nach einigen 1490, nach 
anderen 1500 oder 1502 geboren, trat er nach seiner Rückkunft aus 
der Türkei in Dienste des Kaisers Carl V., welcher sowohl an seinen 
Gemälden, als an seinen Zeichnungen Gefallen fand. Dass er deren 
in Kupfer gestochen, und in Holz geschnitten habe, ist nur Vermuthung, 
wir wollen aber Jenen nicht entgegentreten, welche glauben , dass ihm 
die Handhabung des Schneidmessers nicht fremd war. Sein grosser 
Fries, welcher Ansichten von Constantinopel und der Umgebung, den 
Aufzug des Sultans, Sitten und Gebräuche der Türken &c. vorstellt, 
trägt das Gepräge einer grossen Originalität, so dass man glauben 
kann, P. Coeck habe nicht nur die Zeichnungen geliefert, sondern 



Digiiized by Google 




200 



CP. Nr. 516. 



aach Bl&tter in Holz geschnitten. Entere Hess Kaiser Carl V. fOr 
Tapeten machen, und ent gegen Ende seines Lebens kamen die Form- 
schnitte zu Stande. Zu den Seiten jedes der reichen Hauptbilder ist 
eine Caryatide, um denselben einen Abschluss zu geben. Das Werk 
besteht mit dem Titel und der Schlussvignette in 10 Blättern, qn. fol., 
und gr. qu. roy. fol., es kommen aber gewöhnlich nur 7 Blätter vor. 
Der Titel lautet: Let moeurs et faehom de faire des Tum , avecq lei 
Religionx y aparienentei eie. 1533. Auf der Schlussplatte steht: Maria 
Ver-HuUt veufve du diel Pierre eTAIoil trepaue en Pan MDL a faici 
imprimer let diet ßguret loubt grace et privilege dTlmperiale Mttjeite tn 
Van MCCCCCLIll. 

Ein zweites Werk mit Holzschnitten nach P. Coeck hat folgenden 
Titel: De Triumphe van Antwerpen. De teer wondertycke, tchoone, 
Iriumphelycke Incompti van den hooghmogenden Princt Philipt , Printe 
van Äpai^en , Caro« det Vyfden , Keytert tone , m de ttadt van iinl- 
werpm. Anno MCCCCCXLIX. Duer Comelium Grapheum. Antwerpen 
1560. fol. Im Vorworte heisst es, dass die Figuren (Zeichnungen) 
durch den kaiserlichen Hofmaler Peter van Alost gefertigt wo^en 
seien, und am Schlüsse des Werkes steht: Geprinl Tantwerpen voer 
Peeter Coecke van Aeltt ■- 1550. Die Ausgabe mit holländischem Tezt 
ist noch viel seltener, als jene mit lateinischem. Sie erschien gleich- 
zeitig unter folgendem Titel : Spectaeulorum in ttuetplione Philippi Hitp. 
Prin. Divi Caroti V. Caet. F. An. M.D XLIX. Antverpiae aedUorum miri- 
ficut Apparatui. Per Comelium Serib. Grapheum, eiui Vrbit Serrelarium, 
e veri et ad vivum aecuraia dttcriptut. Am Ende : Excut. Antverpiae, 
pro Petro Alottäi. imprettore iurato , lypit aegidii Dltlhemii An. 1550 
Men. Jun , fol. Die lateinische Ausgabe enthält um zwei Holzschnitte 
weniger, als die holländische. Es fehlen die reichen Titel- und Schluss- 
verzierungen. Keiner der Holzschnitte in den erwähnten Werken trägt 
aber das gegebene Zeichen. 

P. Coeck übersetzte auch das fünfte Buch der Architektur des 
Serlio, welches mit Holzschnitten geziert unter folgendem Titel er- 
schien : Den vijffien boeck van Archilecturen Sebatliani Serlij in den 
welken van diueriehen formen der Templen getraeteert etc. Duergetedt Wien 
Italiaentehe in nederlandti, duer Peeter Coecke van Aeltl doen tertijt 
Schildere der K. Maietleyl. — Antwerpen 1653, fol. Keiner der Holz- 
schnitte ist mit dem Zeichen versehen, und somit kann man es für 
Peter Coeck wohl nicht mehr beanspnichen. 



9>S 



516 . Pieter ClaetsseDs oder Claessens, Maier und Goldschmied 
von Amsterdam, welcher 1500 geboren wurde, scheint der 
Träger dieses Zeichens zu seyn. Brulliot I. No. 1421 bringt 
es mit jenen Monogrammen , welche dem Peter Coeck von 
Alost zugeschrieben werden, ohne einen evidenten Beweis 
dafür liefern zu können. P. Claeissens malte Bildnisse und historische 
Darstellungen. Im Museum zu Brügge ist ein Gemälde, welches den 
Triumph des Friedens vorstellt, eine reiche Allegorie auf Kaiser Carl V. 
Der Prinz von Oranien besitzt ein Votivbild, welches einen knieenden 
Ritter mit vier Söhnen zeigt Diese Gemälde beurkunden einen Meister, 
welcher bereits der manieristiseben Richtung verfallen war, aber in 
dieser noch immer ein lobenswerthes Streben zeigt Vorzüglicher ist 
er in Portraiten, in welchen Charakter und Leben sich paaren. Wir 
haben Kunde von einem ausgezeichnet schönen männlichen Bildnisse, 
welches in den sprechenden Zügen die grösste Aehnlichkeit vermuthen 
lässt Auf diesem Bilde steht das zweite Zeichen , und wir glauben, 
cs dem P. Claeissens zusebreiben za dürfen. Das erste Monogramm 
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findet man auf einem Kupferstiche, welcher die hl. Familie mit Elisa- 
beth uud dem kleinen Johannes vorstellt. Letzterer macht das Jesus- 
kind auf den Vogel aufmerksam, welcher auf dem Busen der Mutter 
sitzt. Hinter dieser Gruppe faltet Elisabeth die Hände. Links unten 
steht das Zeichen, Jcl. fol. Ob Composition und Stich von derselben 
Hand horrühren, ist schwer zu entscheiden. Wir glauben aber, dass 
das Zeichen den Maler andeute, und wenn dieser nicht P. Claeissens 
ist, so kann die Composition nur von Crispin Paludanns von Grbningen 
herrUhren. Letzterer war um 1540 thätig, ist aber nur durch Kupfer- 
stiche bekannt. Das Bildniss des P. Claeissens befand sich bis 1846 
in der Sammlung des Conferenzrathes F. C. Bugge zu Copenhagen. 
Es ist nach Rawert (Verzeichniss der genannten Sammlung No. 296) 
von bewunderungswOrdiger Wahrheit, und voll Loben. In der ovalen 
mit Gold verzierten Einfassung steht unten : PETRUS CLAEISS. PIC. 
Auf dem grflnen Grunde oben : A • DNI • I • II • ß • 0 • AETATIS • 
SUAE • ß • 0 • Der Künstler war also 1560 60 Jahre alt. 

517. Crlifttaen PaladaDos. oder Cnilelmas Paladanns, scheint 
Chnst, Monogr.-Erklärung S. 152, den Träger des ersten 
Zeichens nennen zu wollen. Der genannte Schriftsteller ist 
sich aber in dieser Sache nicht klar, da er kein Blatt mit 
dem Zeichen gesehen hat. Guillaume Paludanus, d. i. Palu- 
danus von Gröningen , kann in keinem Falle darunter ver- 
standen werden, da er weder in Kupfer gestochen, noch in Holz ge- 
schnitten hat. Er war Bildhauer, und der Bruder des Crispiaen PaTu- 
danus. Letzterer bediente sich auf Kupferstichen eines aus 6' P be- 
stehenden Monogrammes, welches PeUudanut Croningiiu gelesen werden 
muss, wie wir an betreffender Stelle nachweisen werden. Malpe II. 2. 
No. 88 gibt Christ’s Zeichen verkleinert, und schreibt es dem Paul 
Creutzberger zu, welcher aber 100 Jahre nach Paludanus lebte, und 
eines anderen Zeichens sich bediente. 

Da wir nun keinen Gnmd finden, das Zeichen irgend einem hol- 
ländischen Meister zuzuschrciben , wenn nicht Crisj>iaen Paludanus 
desselben sich bedient hat, so wenden wir uns nach Italien, wo Brulliot 
I. No. 1422 einen Anhaltspunkt für das zweite Monogramm gefunden 
zu haben scheint. Nach der Behauptung dieses Schriftstellers steht 
es auf einer in Kupfer gestochenen Copic des Blattes von Agostino 
Carracci, welches Orpheus vorstellt, wie er die Euridice aus der Unter- 
welt zurückführt. Das Zeichen bemerkt man links unten. Dieses 
Blatt gehört zu den sogenannten kleinen lasciven Stücken, B. No. 123 
bis 135, und wird von Bartsch No. 123 beschrieben. Es gibt mehrere 
alte Copi'en aus dieser Suite, welche vielleicht alle von dem Mono- 
grammisten C P herrühren. Uebrigens ist auch das Monogramm des 
Pietro Paolo Bonzi in’s Auge zu fassen. Wenn es undeutlich ein- 
radirt ist, könnte man das damit verbundene B leicht übersehen, und 
somit C P wie oben lesen. So kräftig erscheint aber Bonzi’s Mono- 
gramm nie. 

518 . Grisplaen Palodanns von firfiniagen, welcher um 1540— 1550 
blühte, tritt hier nur vorläufig auf, da Frenzei im Catalog 
Stemberg III. No. 230 sein aus C P bestehendes Zeichen 
in der ersten Form beifügt, so dass eher CP z« lesen ist. 
Er neunt den Meister Gaspar oder Gerhard von Gröningen, 

die Blätter des Letzteren sind aber in einer ganz andern Weise be- 
handelt, als jene des Paludanus. Dieser Meister folgte der Richtung 
des Martin Heemskerk. Sein Monogramm , meistens deutlich G P, 
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findet man auf einer Folge von 12 kräftig radirteu Blättern mit 
reichen, grossartigen Compositionen aus der Apokalypse. H. 10 Z. 
Br. 9 Z. 

Christ, Monogr.-Erklärung S. 151, wusste bereits von Blättern mit 
dem Monogramm C P und dem Beisatze Groening. , und er bemerkt, 
dass sich dasselbe vielleicht auf „Crispianiim Palidamum“ deuten lasse. 
Er hatte aber zunächst nur das Monogramm des Georg Pencz im 
Sinne, und nebenbei scheint er das zweite Monogramm dem Paludanus 
vindicircn zu wollen. Es möchte mit einiger Abweichung auf Ge- 
mälden desselben wirklich Vorkommen. 



519 . Coraells Poelenbarg staffirte bekanntlich mehrere Land- 
schäften des Alexander Kierings mit Figureu, und auf solchen 
Bildern soll das gegebene Zeichen stehen. Bruliiot, App. I. 
No. U5, gibt es nach einer handschriftlichen Mittheilung des 
V- 1 Dr. Lucanus in Halberstadt, eines bekannten und erfahrnen 
Kunstfreundes. Uelter A. Kierings haben wir unter A h. No. 776 ge- 
handelt. Es ist auffallend, dass auf den von Poelcnburg staffirten 
Bildern des A. Kierings nur das Monogramm des ersteren steht, da 
doch Kierings ebenfalls ein tüchtiger Meister ist. Er nannte sich 
vielleicht auch Cierings, wie Jan Cicrings, und somit ist das Mono- 
gramm ein gemeinschaftliches. Ausserdem zeichnete Poelenburg mei- 
stens mit den Initialen C. P. 



520 . Unbekannter Maler, welcher um 1560 in den Niederlanden 
gelebt haben dürfte. Wir sahen in der reichen Sammlung des 
yP Ilrn. H. W. Schmidt in München ein schönes, brillant gemaltes 
Bild auf Holz mit diesem Zeichen. Es stellt den hl. Hieronymus 
vor, wie er nackt die Brust mit einem Steine schlägt. Er ist in einer 
von F'elsen umschlossenen Klause, und nur in der Mitte öffnet sich 
die Aussicht auf eine Stadt. F'ür den Meister haben wir keinen 
Namen, er scheint aber ans der Schule des Lucas van Leyden hervor- 
gegangen zu scyn. Inwiefern er allenfalls mit dem Monogrammisten 
CP von 1565 Zusammenhänge, können wir nicht entscheiden. Der 
Besitzer erwarb das Gemälde mit andern Bildern am Rhein. 



521 . Unbekannter Knpfersteeber, welcher um 1564 in den Nieder- 
y — \ r’p, landen gelebt hat, und der Schule des alten Meisters S an- 
gehört. Blätter des letzteren beschreibt Bartsch VIII. p. 13, 
bestimmt aber seine Lebenszeit nicht. Diese geht aus eini- 
'S bS ■ gen Kupferstichen hervor, welche mit iolO und i520 be- 
zeichnet sind. Dadurch ist zugleich auch der Irrthum derjenigen er- 
wiesen, welche diesen Meister S für älter als A. Dürer halten. Die 
Kupferstiche unseres Monogrammisten sind sehr selten, und man möchte 
glauben, dass sie innerhalb der Mauern eines Klosters blieben, nämlich 
in jenem von St. Trudo in Belgien. Nach den gefälligen Mittheilungen 
der Herren Passavant und E. Harzen findet man deren in Manuscripten 
aus dem Stifte St. Trudo eingeklebt. Diese Handschriften werden jetzt 
auf der Bibliothek in Lüttich aufbewahrt. Unter den Initialen CP. 
No. 538 kommen wir anf diesen Meister zurück. 



1) Der hl. Trudo als Abt unter einem Bogen stehend mit dem 
Kirchenmodelle in der Linken. Die Umgebung bildet eine Landsch^ 
und rechte breitet sich die Stadt aus. Im Rande ist eine fünfzeilige 
Inschrift in Cursiven; Trudo trusit horlem — . Amen. Mit dem ersten 
Zeichen und der Jahrzahl t6G5. H. 5 Z. 8 L. Br. 4 Z. 2 L. 



2) St. Christoph in einem verzierten Panzer nach rechts schreitend, 
wie er den Kopf nach dem auf seinen Schultern segnenden Christkinde 



Digilized by Google 




CP. Nr. 622 — 528. 



203 



wendet Links oben ist ein Wappen mit C B , und gegenOber das 
Monogramm auf einem Täfelcben. Die Jahrzabl 15^6 deutet die Zeit 
der Entstehung an. Um die Vorstellung geht eine Schrift in Cursiren : 
Chriiloforo tanle virlinis — Ambrosius. H. 4 Z. 2 L. Br. 3 Z. 



522. Paal Creotzberger , Fomischncidcr von Nürnberg , über 
-p welchen wir l. No. 1103 bereits gehandelt haben, soll 
(T P der Träger dieses Zeichens seyn. Man findet es auf 
* ' * Holzschnitten in der von Christoph Endter in Nürnberg 

1870 herausgegebenen Bibel-Uebersetzung, fol. Crcutzberger arbeitete 
für den Endter’scbcn Verlag, und somit wird es wohl keinem Zweifel ^ 
unterliegen, dass das Monogramm ihm angehöre. Dasselbe Zeichen ' 
kommt auch auf einem Foliublatte mit Christus am Kreuze und Magda- 
lena vor. Dieses Blatt könnte indessen einem älteren Formschneider 
oder Zeichner angehören, welcher gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
gelebt hat. Christ legt ein dem ersten ähnliches Zeichen dem Crispin 
Paludanus bei, dieser Meister war aber um 1550 thätig. 

523. Cristoforo Paalino, Kupferstecher und Kunsthändler, war 
■p zu Anfang des 17. Jahrhunderts in Venedig thätig. Er stach 
^ eine ziemliche Anzahl von Blättern, welche aber meistens in 
^ Büchern Vorkommen , wie in ; Meditationes piae ac devotae etc. ' 
Venetiis apud Jo. Anl. Rampatethum teoo, 4. Auf einigen Blättern 
steht das Monogramm, auf andern die Adresse: Paulini Form., oder 
Paulino forma. 



524. Uabekanater Kopferateeber, welcher in der zweiten Hälfte 
P des 18. Jahrhunderts, und auch noch in der ersteren Zeit des 
^ folgenden thätig war. Sein Zeichen findet man auf der Bibliothek- 
Vignette des Laurentius Eichstadius. Letzterer sitzt in seiner Biblio- 
thek am Pulte, umgeben von Sanduhren, Globussen und andern Instru- 
menten. Auch ein Todtenkopf ist dabei, qu. 12. 

Heller, Moiiogr. - Lexicon S. 87, weiss vou einem um 1590 in 
Deutschland arbeitenden Kupferstecher mit diesem Zeichen. Er be- 
zieht sich auf Christ, welcher ein ähnliches Monogramm dem Crispian 
Paludanus zuschreibt. Letzterer war aber 1590 schon längst vermodert. 



525. UnbekanDter KapfeVsteeber, welcher zu Anfang des 1 7. Jahr- 
D hunderts in Italien thätig war, und mit Christoph Paulinus kaum 
® Eine Person ist. Sein Zeichen fanden wir auf einer Titelvignette, 
welche einen geharnischten Ritter zeigt. Oben auf der Einfassung 
sind zwei nackte Knaben mit dem Cardinaishute, und unten links be- 
merkt man das Zeichen. Diese Vignette ist in dem Buche des Jo. Paulus 
Polanterius a Castro : Psalmorum ßavidicorum — Explanalio. Brixiaa 
1600, 4. 

526. fieorx Peact, Maler und Kupferstecher vou Nürnberg, be- 

G diente sich zur Bezeichnung seiner Werke gewöhnlich eines 
deutlich ans G P bestehenden Monogramms , so dass wir unter 
diesem ausführlicher auf ihn zurückkommen. Bartsch P. gr. VIII. 
p. 344 No. 85 erklärt den Kupferstich mit diesem Zeichen für un- 
zweifelhafte Arbeit des G. Pencz, und somit ist nicht CP, sondern 
G P zu lesen. Auf einem zweiten Blatte steht dasselbe Zeichen ver- 
kehrt, welches wir demnach unter P.C bringen. Bei Betrachtung des 
gegebenen Zeichens wird jeder Unkundige C P vermuthen. Man findet 
es anf dem Blatte , welches Dido vorstellt , wie sie sich stehend den 
Dolch in die Brust stösst. Rechts ist das Ruhebett, auf welches sie 
den linken Arm stützt. Unten liest man: DIDON, und dabei steht 
das Zeichen. U. 3 Z. 8 L. Br. 2 Z. 5 L. 
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527 . fierrit Pieters, oder Pleterszea, war narb C. van Mander 

G anfangs Schaler des Glasmalers Jakob Lenartsz zu Amsterdam, 
kam aber dann durch Vermittlung des Jakob Rauwaart nach 
Haarlem, wo ihn Comelis Comelissen zu seinen vorzüglichsten Zög- 
lingen zählte. Gerrit machte da die eifrigsten Studien , besonders 
noch dem nackten Modelle, so dass wenige seiner Zeitgenossen in 
Darstellung des Nackten ihm gleich zu setzen sind. Von Haarlem 
begab er sich nach Amsterdam, und endlich nach Rom, wo der Künst- 
ler etliche Jahre verweilte, und nach C. van Mander’s Versicherung 
verschiedene herrliche Werke lieferte. Der genannte Schriftsteller 
bedauert nur , dass Gerrit gezwungen war, so viele Portraite und 
kleine Bilder zu malen , deren sich zu seiner Zeit in den Händen der 
Bürger und Kunstfreunde Amsterdam’s befanden. Der Künstler ver- 
lebte die letzten Jahre seines Lebens in dieser Stadt. Im Jahre 1604 
malte er für den St. Sebastians - Doelc ein grosses Bild , welches die 
Coriioralschaft der Bürgerwehr mit ihrem Hauptmannc verstellt Da- 
mals stand der Künstler bereits im reifen Alter, war aber noch um 
1610 tbätig. In der Portraitsammlung des Heinrich Hondius ist sein 
Bildniss in halber Figur, und malend dargestellt. Im Grunde öffuet 
sich die .\ussicht auf Rom, kl. fol. Jan Ladmiral stach das Bildniss 
des Künstlers für die spätere Ausgabe des Werkes des C. van Mander. 

Gemälde mit dem gegebenen Monogramme kennen wir nicht. Nach 
einer gefälligen Mittheilung des Hrn. E. Harzen findet man es aber 
auf einem radirten Blatte des Meisters , welches die hl. Cäcilia vor 
der Orgel mit zwei Engeln vorstellt, fol. Dieses Blatt scheint sehr 
selten zu seyn, da ausser dem uns bekannten Exemplare in Harzen’s 
Sammlung fast in keinem Cataloge desselben erwähnt wird. Ein Blätt- 
chen mit einem Jäger, welcher rechts am Baume nach Enten schiesst, 
ist; G. Peetera (teil bezeichnet, qu. 12. Unter diesem Peeters ist unser 
Gerrit zu verstehen. Auf einem Blatte, welches Maria mit dem Kinde 
in einer Landschaft sitzend vorstellt, steht: Peetera Inv. feeit, 16. Auch 
werden ihm drei Jagdstüekc ohne Namen und Zeichen zugeschrieben, 
qu. 4. Vgl. auch CPetrj No. 556. 

528 . Christoph Paaditx oder Paadjss, angeblich ein Sachse, ging 
^ aus. Rembrandt’s Schule hervor, und verdient als Künstler 
vL^,(L grosse Beachtung. Er malte einige .\ltarbilder, Figuren von 
Heiligen, Brustbilder und Köpfe in Renibrandt’s Manier, sogenannte 
Philosophen und .\lchimistcn, Thierstfleke, Stillleben und verschiedene 
andere Vorstellungen, welche in das Gebiet des Genre einschlagen. 
Auf einigen Gemälden findet man das Monogramm des Meisters, auf 
andern stehen die Initialen des Namens. Auch auf Zeichnungen findet 
man das Monogramm und die Initialen. 

Pauditz war Hofmaler des Fürst-Bischofs von Freising, und starb 
daselbst 1667, ungefähr 50 Jahre alt. Das radirtc Blatt, welches wir 
im Künstler - Lexicon XI. S. 20 diesem Künstler zugeschrieben haben, 
gehört einem andern Meister an. 

529 . Stempel eines anbekannten Sammlers, welcher auf solche 

® Weise seine Blätter bezcichnete, sowohl Kupferstiche, als Hand- 
zeichnungen. Er scheint im 17. Jahrhunderte gelebt zu haben. 

530 . Der anbekannte Formsebneider mit diesem Zeichen wird 
^ von Heller, Geschichte der Holzschneidekunst S. 217, cinge- 
führt, der genannte Schriftsteller scheint aber seine Copie 
nach einem sehr undeutlichen Monogramme gemacht zu haben, da auf 
andern Blättern ein aus CE bestehendes Zeichen vorkommt, welches 
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man bei oberflächlicher Betrachtung jedoch auch fUr C F nehmen 
kOnnt0','wie diese bei Christ S.139 der Fall ist, auf welchen sich 
Heller beruft. Letzterer fügte die Copie des gegebenen Zeichens auch 
der ersten Ausgabe seines Werkes über Lucas Cranach bei , und 
änderte es in der zweiten, 1844 erschienenen Auflage nicht ab. Nach 
der Angabe dieses Schriftstellers steht es auf dem nach L. Cranach 
in Holz geschnittenen Bildnisse des Churfürsten Johann Friedrich II. 
von Sachsen, B. No. 138, und auf Blättern in: Hufi FotliUa von Dr. 
Martin Luther. Wittenberg 1570. fol. Wir haben unter dem Mono- 
gramme C E. I. No. 2487 über diesen Meister gebandelt, und enthalten 
uns daher hier des Weiteren, da C£ zu lesen ist. 

531. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1618 in Augsburg 
— gearbeitet haben dürfte. Man findet sein Zeichen auf dem Titcl- 
•i&J- Tupfer im Faecieulut eacrarum precum Joannü Abbatit Lamba- 
eentit. Augueta Vindelieorum 1025, 16. Dieses hübsche Blättchen stellt 
die thronende hl. Maria mit dem Kinde auf dem Schoosse vor, nach 
einem alten Bilde im Kloster zu Lambach. Vor ihr kniet Bischof 
Adalbero von W^ürzburg, der Stifter des Klosters, und unten ist letz- 
teres gestochen. Das Monogramm steht rechts unterhalb des Thrones, 
und im Rande liest man : Sancta Maria Ora Pro Noble 1019. 



VW. V * avtu 



532. c. Pichl oder Pichler scheint der Träger dieses Mono- 
gramms zu heissen. Nach Brulliot I. No. 1427 findet 
man es auf kleinen Gemälden mit historischen Vor- 
stellungen, und zuweilen schliesst sich an das Zeichen 
die Sylbe ICHL. In der Kunstgeschichte war bisher 
weder ein C. Pichl, noch ein C. Pichler bekannt, was 

aber nicht hindert, seine Existenz anzunehmen. 

533. Christofauo Paolo Galll. Landschaftsmaler und Radirer, 
Q) ■ scheint durch das gegebene , aus 0 oder C P bestehende Zeichen 
J seinen Namen angedeutet zu haben. Dieser Meister ist wenig be- 
kannt. Nur Zani nennt ihn als Zeichner und Radirer, ohne Angabe 
seiner Lebenszeit. Galli war ein Zeitgenosse des Caesar Anton Accius, 
welcher um 1609 blühte. Seine Blätter haben mit jenen des letzteren 
Künstlers viel Aehnlichkeit. 

Obiges Zeichen fand Börner in einer radirten Landschaft. Im 
hügelichen Vorgrunde rechts steht ein Baum, dessen Wipfel an die 
obere Einfassungslinie reicht Bei diesem Baume sieht man ein Thor 
und einen Zaun, in der Mitte des Blattes ein Gebäude mit rauchendem 
Schornstein, und in weiterer Entfernung links am Ufer des Flusses 
ein zweites Haus, dessen Schornstein an der Ausseuwand emporsteigt. 
Eine andere Staffage ist nicht angebracht. Rechts unten im Vor- 
gmnde am Ende einer Baumwurzel steht das Zeichen. H. 4 Z. 9 L. 
Br. 6 Z. 4 L. 



Ein zweites landschaftliches Blatt trägt den Namen dieses Meisters. 
Links vorn kommt ein Flu-ss unter der steinernen Brücke hervor, und 
strömt hinten rechts der Stadt zu, welche durch eine Brücke ver- 
bunden ist. Rechts unten im Wasser: Christo fano P.“ Galli F. 1000. 
H. 4 Z. 8 L. Br. 6 Z. 6 L. 



534. Carl I. KOolg von England war als Prinz ein eifriger Kunst- 
freund, und versah die in seiner Sammlung vorhandenen Ge- 
mälde, Zeichnungen und Kupferstiche mit einem Stempel. 
Diese Kunstsebätze wurden nach seinem Tode zerstreut, und 
daher findet man noch in verschiedenen englischen Cabinetten Gemälde 
und Zeichnungen mit dem gegebenen Stempel. 
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535. ConieUi van Poelenbirg, Landschafis- und Oenremaler, 
^ Tl K Z' 1 Dtrecht 1586, gestorbcd 1666. 

{ C)P C I '^0® Abraham Bloemae^ nnter- 

V., . X -/v^x ./V.^T. I mjin, jg frtihen Jahren eine Beise 

C. P. p. I nach Rom , wo zun&chst Adam Elz- 

C. P. pinxä JGJi fecü. ? 

‘ ' L mehrere Bilder in der Richtung dea- 

C P. Jnu. J G. Fee. 1 selben, jedoch ohne die ansprechende 
r P »Vn> / (I frn't 1 Einfachheit des deutschen Meisters zn 

V. r. mi. j. u. fcw. ; e„eichen. Ans jener früheren Zeit 

stammen die zierlichen, in etwas alterthümlichem Style gehaltenen 
Bilder religiösen Inhalts , welche meistens mit C. P. bezeichnet sind. 
Später richtete er sein Augenmerk mehr auf die Werke der italieni- 
schen Schule, besonders Rafael’s, lieferte aber nur freie Uebersetzungen 
in’s Holländische, ohne tieferes Lebensintercsse. Die meisten Gemälde 
aus dieser Zeit enthalten Figuren aus dem Kreise der Mythe. Häufig 
erscheint die V'enus mit Amoretten und Satyren, und ihrem nackten 
Nymphen - Chore. Schäferspiele und badende Machen kommen eben 
so häufig vor, gewöhnlich in Landschaften, welche mehr im decorativen 
Sinne behandelt sind. Poelenburg wollte immer ein Dichter seyn, 
blieb aber ziemlich nüchtern. Die selten ganz richtige Zeichnung 
suchte er durch Zartheit des Pinsels zu ersetzen, und die sanfte Har- 
monie, welche Uber seine Bilder verbreitet ist, entschädigt auch viele 
für die Mängel und das Skizzenhafte der Ausführung. Der Name des 
Künstlers kommt auf Gemälden seltener vor, als das einfache Hand- 
zeichen durch die Initialen desselben. Gewöhnlich sind es die Buch- 



staben der ersten Reihe mit geringer Variation. Die grosse Anzahl 
der Werke Poelenburg’s kommt auch daher, weil Bilder seiner Schüler 
mit den Buchstaben C. P. bezeichnet wurden. Zu den schönsten ge- 
hören jene von Daniel Vertangen, Franz Verwilt, Jan van Haensbergen 
und Willem van Steenren. Die Buchstaben J V H. auf Haensbergen’s 
Gemälden wurden öfter in C P umgewandelt. Auch die mit C. P. F. 
bezeichneten Werke sind nicht alle von Poelenburg’s eigener Hand. 
Die Initialen der zweiten bis vierten Reihe findet mau auf Kupfer- 
stichen. C. P. p. steht auf einem grossen und seltenen Schwarzkunst- 
blatte von W. Vaillant, welches Christus am Oelberge mit einer Gruppe 
von Engeln vorstellt Die Buchstaben J (1. oder J G B. gehören dem 
J. G. Bronckhorst an. Er radirtc mehrere Blätter nach Poelenburg, 
welche Bartsch P. gr. IV. p. 53 ff. beschreibt. Mit C. P. bezeichnet 
sind ; der Heiland am Kreuze B. 1 , die büssende Magdalena mit dem 
Crucifix B. 2, dieselbe mit erhobenen Händen B. 3, Venus und Amor 
B. 4, Juno auf Wolken B. 6, Amor mit dem Bogen B. 7, die Büste 
einer alten Frau B. tO, und die Büste eines kahU:öpfigen Alten B. il. 
Bronckhorst radirte auch noch mehrere andere Blätter nach Poelen- 



burg, darunter die Ruinen des alten Roms B. 12 — 20, und den Triumph- 
bogen der Goldschmiede B. 21. Auf mehreren dieser Blätter steht; 

C. ti. PoeUnbureh. Der Künstler selbst schreibt aber Poelenburg. 

In der Geschichte der k. Kupferstichsammlung zu Copenhagen • 
von Baron von Rumuhr und J. M. Thiele S. 83 werden Poelenburg 
selbst zwei radirte Blätter zngeschrieben , wovon das eiue mit C. P. 
bezeichnet ist. Rechts im Vorgmnde bemerkt man eine römische 
Ruine in mässiger Beleuchtung. Ganz vorn sind Sänlentrümmer auf 
dem Boden, und gegen die Schattenmasse der Ruine profilirt sich eine 
helle Figur, welche ringsum von den Schraffirungen stark beschnitten ist. 
Links im Mittelgründe steht ein ländliches Gebäude auf antikem Maner- 
werk , und wo der Grund sich verflächt , bemerkt man ein paar sehr 



" by Google 




CP. Nr. 536 — 637. 



207 



flüchtig anradirte Figuren, geistreiches Gekritzel von schwacher Aetzung 
in der beleuchteten Fläche des Mittelgrundes. Rechts, dem Unter- 
rande nabe , stehen die Buchstaben C. P. Nach den Verfassern der 
erwähnten Geschichte der Sammlung in Copenbagen nnterscheidet sich 
dieses vortreffliche Blatt durch eigene Manier, durch unmittelbare 
Anschaulichkeit der Absicht auch bei den muthwilligsten Spielungen 
der Nadel von den Kadirungen des Bronckhorst nach Poelenburg, mit 
welchen cs demnach auf keine Weise zu vennengen ist. 

Das zweite, von den erwähnten Schriftstellern dem C. Poelenburg 
zugeschriebene Blatt, zeigt rechts einen knieenden Jesuiten (?), welcher 
seine eckige Mütze auf die vor ihm übereinandergelegtcn Bücher ge- 
stellt hat. Der hinter ihm stehende Engel deutet mit der rechten 
Hand nach der auf einer Wolke erscheinenden hl. Jungfrau in der 
Glorie von Engeln und Cherubim. Sie hält das zurHäiite schwebende 
Kind, welches Arme und Beine in der Art ausbreitet, dass solche in 
den es umgebenden mystischen Stern passen, in dessen fünf Schenkeln 
die Buchstaben I E S U S vertheilt sind. Vorn ist stattliche Archi- 
tektur, und unter der Vision zeigt sich in einer ferner liegenden Ab- 
theilung des Gebäudes ein im Bette liegender Mensch. Durch die 
offene Thür der Querwand fallt das Auge auf eine zart und geist- 
reich angedeutete Landschaft. Im Rande ist ein Wappen in der Mitte 
zweier Sterne, deren einer: SALUS, der andere: AYTEl einschliesst 
Unter der knieenden Figur, halb im Dunkel, bemerkte B. v. Rumohr 
die ineinandergehängten Buchstaben CP. H. 12 Z. 2 — 3 L. Breite 
7 Z. 4 L. — Der genannte Schriftsteller sagt, dass er über die Origi- 
nalität und Abkunft dieses Blattes keinen Zweifel habe. Nach seiner 
Ansicht dürfte es in irgend ein Andachtsbuch der Gesellschaft Jesu 
gehören. Baron v. Rumobr ist aber diessmal im Irrthum. Die Radirung 
ist nicht von Poelenburg, und der angebliche Jesuit geht in dem Doctor 
Medicinae Lazarus Meyssonier auf. Er machte eine Wunderkur , auf 
welche das allegorische Blatt deutet. Dieses ist von Guillaume Perrier 
radirt, vrie Robert - Dumesnil P. gr. fr. III. p. 41 nachgewiesen bat. 
Das Monogramm scheint aus den Buchstaben CPP, resp. GPF zu 
bestehen, und ist weiter unten gegeben. 

536 . G. J. Faritlos, Hofmaler des Herzogs Leopold von Anhalt, 

■ und Grafen von Bernburg, dürfte der Träger dieser Initialen 
seyn. Man findet sie auf einem Blättchen in Schwarzkunst, 
welches die Büste eines bärtigen Geistlichen vorstellt. Links 
oben in der Ecke stehen die Buchstaben C P, und darüber L V. II. 2 Z. 
Br. 1 Z. 9 L. 

Paritius bearbeitete auch das Bildniss des Herzogs Leopold von 
Anhalt in Schabmanier. Auf diesem Blatte steht aber der Name: 
C. J. Paritius P. fse. et «re., Oval 4. Der genannte Herzog starb 1728, 
und daraus ist auf die Lebenszeit dieses fast unbekannten Paritius. 
zu scbliessen. 

537 . Chrlstoiih PaudiU fand oben unter dem Monogramme CP 
^r-r Q No. 528 eine Stelle, und daher bemerken wir hier nur, dass 
U r . man auch Gemälde und Zeichnungen mit den Initialen CP. 
finde. Man muss aber unterscheiden, ob sie diesem Meister, oder dem 
Cornel Poelenburg angehören. Letzterer malte zarte Landschaften mit 
mythologischer Staffage, Pauditz gehört der Schule des Rembrandt an. 
In der Gallerie zu Schwerin sind die Brustbilder eines Mannes und 
eines Weibes mit C. P. bezeichnet, und wahrscheinlich von Pauditz 
gemalt Nach BruUiot U. No. 475 findet man die Buchstaben CP mit 
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der Jahrzahl 1665 auf Gemälden und Zeichnungen von Pauditz. Den 
Inhalt derselben nennt er nicht. 

538. Unbekannter Kupferstecher, welcher mit dem Monogram- 

a misten C P No. 521 Eine Person ist, so dass wir auf 
den Artikel desselben verweisen, um nicht bereits Ge- 
sagtes wiederholen zu müssen; Folgende Blätter sind 
mit CP. bezeichnet, und fast unauffindbar. Wir haben 
durch Herrn E. Harzen Kunde davon, welcher sie in Manuscripten 
der Lütticher Bibliothek eingeklebt fand. 

1) Der hl. Trudo stehend im Messgewande auf einem Drachen 
mit dem Kirchenmodelle in der Linken. Rechts ist eine Säule, und 
links schwebt ein Engel mit dem Wappen des Stiftes St. Trudo. Oben 
ist der doppelte Reichsadler, und unten auf Stufen ein Kreuz mit der 
Legende: Sanctus Trudo i5Ti. Mit den Initialen CP. Im Rande 
steht : 0 Trudo trude — tpeeuium. H. 4 Z. 11 L. Br. 3 Z. 1 L. 

2) Der hl. Guibert, stehend in Rüstung unter einem Bogen mit 
dem Kirchenmodellc in der Rechten. An den Seiten sind Heilige in 
Nischen, jener links mit S. B. , rechts mit 8. A. (Anton der Eremit) 
bezeichnet. Links darüber bemerkt man die Figur eines Greises, 
rechts die Ansicht des Stiftes Genbloux. Oben in der Mitte ist ein 
Rund mit St. Guibert in Verehrung eines rechts stehenden hl. Papstes. 
Unten steht: Sanctus Guibertus eonfeitor ae fundator monaUerii Gtm- 
blacmtii ora pro nobit 1567. Mit den Buchstaben C P. auf dem 
Täfelchen. H. 5 Z. 9 L. Br. 4 Z. 

Dieses Blatt ist fein gestochen, aber von schwacher Zeichnung. 
Es erinnert in Etwas an die Manier des Allard Claaszon. 

539. Clemens Perret, Schreibmeister von Brüssel, war um 1560 
Q p bis 1570 in Paris thätig. Wir haben folgendes Werk von 
• ' ihm : Exercitatio alphabetica — Clmmtis Perreti 1569. 34 ge- 

stochene Vorschriften, welche selten Vorkommen, kl. fol. 

540. Unbekannter Kupferstecher, welcher in der ersten Hälfte 
C P fC47 Je**rüu'''lerts in Frankreich lebte, oder wenig- 

stens in der Schule jenes Landes seine Studien ge- 
macht hatte. Nach Brulliot II. No. 475 findet man die Initialen C P 
mit der Jahrzahl 1657 auf einem Blatte, welches das von drei Engeln 
angebetete Jesuskind in der Wiege vorstellt. Rechts bemerkt man 
Joseph und Maria unter einer Colonnade. II. 8 Z. 9 L. Br. 7 Z. 

541. Unbekannter Formschneider, welcher nach Heller, Monogr.- 
Q p Lexicon S. 86, um 1540 in Frankreich gearbeitet haben soll. 

‘ * Er nennt kein Blatt von seiner Hand, und auch Brulliot II. 

No. 474 sah nie einen Holzschnitt mit C. P . , welcher in jene ' Zeit 
fallen konnte. Wir glauben indessen, dass Heller irgend ein Blatt 
mit C. P. gesehen habe. 

542. Carl Pier, Zeichner, lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
r' p hunderts in Augsburg. Er fertigte eine grosse Anzahl von 
■ ■ Zeichnungen für Decorateure, und zum Gebrauche der Kunst- 

Industrie. Viele sind gestochen , besonders Blätter mit Grottenwerk 
zur Zierde von Gärten in französischem Geschmacke. Der Kunst- 
händler Engclbrecht publicirte solche Folgen, andere erschienen bei 
Hertel in Augsburg. Die wenigsten Blätter sind mit C. P. bezeichnet. 
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543. JHünimntler und StemptUehruider . welche C. P. zeichneten, 
P p wie Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen &c. S. 79 , be- 

‘ ‘ banptct. 

Christian Pfabler, Münzmeister in Schleswig von 1668 — 1672, 
und dann in Emden 1673 und 1674. 

Christoph Pflug, Münzmeister in Magdeburg von 1672 — 1678, dann 
wieder 1682. Später, noch 1686, war er in Zerbst thätig. 

Carl Pfeolfer, Medailleur in Berlin, ist durch zahlreiche Werke 
bekannt Wir haben im Künstler -Lezicon XI, S. 214 ff. 57 Denk- 
münzen anfgezählt, welche der Künstler bis 1839 ausgefohrt batte. 

544. C. Polisch, Zeichner und Maler, war um 1845 in Paris 

c.p. thätig. Er lieferte verschiedene Zeichnungen zum Holzschnitte. 
ePOL solchen findet man in dem Werke: La gründe 

r ville, nouveau tableau de Paris etc. Seine späteren Leistungen 
kennen wir nicht 

545. c. pyi in Leipzig bezeichnet auf solche Weise die Blätter, 

C . P welche er chemitypisch horgestellt hatte. Man findet deren 

C.P. c^tm. in G. Scherer’s alten und neuen Kinderliedern, welche 1846 
bei G. H. Friedlein in Leipzig mit Illustrationen erschienen. Pijl gab ein 
eignes Werk über seine Erfindung heraus : Die Chemitgpie oder die kunti, 
eine auf einer MetailplaUe in geuidhnlieher Weise axtsgefiUirte Aadirung 
oder Gravirung in einen erhabenen Stempel tu verwandeln etc. Erfunden 
und beschrieben von C. Pijl. Mit 0 Chemitypien. Leipzig 1046, 4. 

546. Unbekannter Haler, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 

w, f hunderts in Italien thätig war. Er bezeichnete mit diesen 

Buchstaben ein Blättchen, in welchem Magdalena alsBüsserin 
dargestellt ist, Brustbild von vorn mit Nimbus. Ihr Busen ist ent- 
blösst, und die Rechte legt sie auf den Todtenkopf. Links unten im 
Rande : C. P. f. , und die Schrift : maria madalena. II. 4 Z. 2 L. mit 
2 L. Rand. Br. 3 Z. 4 L. 

Diese Darstellung, von welcher wir durch Herrn Börner Kunde 
haben , ist im Ganzen gut gezeichnet , die Nadel aber führte der 
Künstler flüchtig und reizlos. Die Schraffirungen sind weitläufig, 
gleich einer Grabstichelarbeit. Der unbekannte Künstler dürfte, wie 
Börner ersah, ein italienischer Maler aus der Zeit der Carracci seyn. 

547. Caspar Pbilps Jacebss., Zeichner und Kupferstecher von 
Amsterdam, fand oben unter dem Monogramm CJPI. 
No. 264 eine ausführliche Stelle, und wir haben 
auch auf sein Werk aufmerksam gemacht. Somit 
bleibt hier nur übrig , zu bemerken , dass er sich 
ebenfalls der gegebenen Initialen zur Bezeichnung 

seiner Blätter bedient habe. Die Buchstaben C. P. findet man auf 
einem Kupferstiche mit der halben Figur eines Weibes in Ansicht 
nach links , und mit entblösster linken Schulter. II. 3 Z. 8 L. 
Br. 2 Z. 8 L. 

Mit C. P. 1. 7.. bezeichnet ist ein Blatt in Crayon - Manier nach 
Abraham Bloemaert. Es stellt die Himmelfahrt Mariä vor, einzelne 
Figur mit auf der Brust gekreuzten Händen. H. 2 Z. 10 L. 
Br. 2 Z. 8 L. 

Die Cnrsiven 6'. P. J, Z. mit der Zahl 66 stehen auf dem Titel- 
blatte einer Folge von 30 radirten Blättern mit Landschaften und 
Seestücken: Landschapjes Huwientjes enx C.P.J.Z. 00. (1766). Oben 
rechts : F. W. Qre^er ex. Dieses Blatt stellt eine Wand von Planken 

Xonograinjiiist«s Bd. II. 14 
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am Canale vor, und an dieser steht der Titel in vier Zeilen. Im 
Grunde rechts zeigt sich die St^tmauer mit ThOrmen. H. 2 Z. 6 L. 
Br. 3 L. — Die Blätter dieser Folge sind von ungleicher Grösse, und 
theils mit dem Monogramme des Künstlers bezeichnet Die Initialen 
kommen nur auf sehr wenigen vor. Eines derselben stellt mehrere 
Häuser in einer Landschaft vor. Im Yorgrunde fährt eine Brücke 
Ober den Canal, und im Wasser bemerkt man zwei Nachen. Rechts 
unten im Rande stehen die Initialen, aber nur im ersten Drucke. Die 
retouchirten, schwarzen Exemplare tragen das Monogramm. H. 4 Z. 6 L. 
Br. 3 Z. 3 L. — Dieselben Initialen findet man auch auf einem radirten 
Blatte mit einem runden Thurme und daranstossenden Gebäuden in 
leichter landschaftlicher Umgebung. H. 3 Z. 6 L. Br. 5 Z. 4 L. — 
Die kleinen Buchstaben stehen auch auf einem schön radirten Blätt- 
chen nach Brecnberg. Es stellt römische Ruinen mit einem Rnnd- 
gebände in der Mitte vor. Unten rechts: C. P.J.Z., links ; Bretnberj, qn.8. 

Die Blätter dieses Meisters gehören grösstentheils zu den geist- 
reichen Erzeugnissen der malerischen Nadel. Seine Ansichten von 
Amsterdam mit reicher Fignrenstaffage findet man in einem grossen 
Werke, für welches Jan de Beyer, Paul van Liender, J. de Vlaaming, 
H. P. Schonten u. A. zahlreiche Beiträge geliefert haben, fol. 

548 Charles Parrocel, Schlacbtcnmaler und Radirer, geboren zu 
O ^ Paris 1688 oder 1689, gest daselbst 1762. Schüler seines 
^ Vaters .Joseph und des Ch. de la Fosse, machte er seine 

C t weiteren Studien in Italien, und trat daun zu Paris in die 
Fussstapfen des Joseph Parrocel, welche er aber nicht ausfüllte. Er 
malte die Kriegsthaten des Königs Ludwig XV., diesen selbst zu Pferd, 
dann eine bedeutende Anzahl kleinerer Scenen aus dem Soldatenleben, 
und besonders auch Jagdstücke. Auf mehreren Gemälden zeichnete 
er mit den Initialen des Namens, auf den Kupferstichen nach seinen 
Werken ist aber gewöhnlich der Name ausgeschrieben. Die Blätter 
nach Parrocel sind zahlreich. Er radirte aber selbst verschiedene 
Blätter, deren Robcrt-Dumesnil im Peintre-graveur franfais II. p. 208 ff. 
37 beschreibt. Darunter sind die 18 Vignetten in: Eeol« d* Cavalerii 
— par M. de la Gueriniere. 2 Kol. Parte, Guerin iT36, 8. Die Vig- 
netten dieses Werkes beschreibt Robert-Dumesnil No. 1—18, er kennt 
aber die zweite vermehrte Ausgabe nicht: Ecole de Cavalerie, conlenatu 
la Connoieeance, l'lnetruction et la Coneervation da Cheval. Par M. de la 
Gaeriniire. 2 Tomee. Ä Paris par la Compagnie il69, 8. Sie enthält 
auch das Bildniss des Franqois Aubichon de la Gueriniere nach 
L. Toquö, und andere Blätter nach Parrocel von B. Audran, Tardien 
u. Andern. Die ersten Abdrücke seiner Studien von Soldaten, R.-D. 
No. 19 — 24, sind ohne Titel. Später wurde ein solcher mit falscher 
Rechtschreibung des Namens beigegebon : Differentes itudes de Soldats 
dessini et gravi par Charles Parrossel Peintre du Bog. C. Parroesel Pisadt 
Sculp. A. Paris thet la «euo« Jean. Dieser Titel dient zu einer Folge 
von 18 Blättern, wovon 12 der Kupferstecher J. G. Wille nach Par- 
rocel’s Zeichnung radirte. Das erste der sechs von Parrocel selbst 
radirten Blätter, R.-D. No. 19, ist mit den ersten Initialen bezeichnet, 
nnd stellt zwei Krieger vor. Der eine steht mit dem Turban auf dem 
Kopfe, und deutet mit der rechten Hand nach dem neben ihm auf 
dem Boden liegenden Cuirassier. Rechts unten an der Terrasse stehen 
die Initialen. H. 6 Z. 10 L. mit 7 L. Rand. Br. 4 Z. 8 L. Die Ab- 
drücke ans dem Verlage der Wittwe Jean haben- auf jedem Blatte 
links im Rande die Schrift : C. Parroesi Pätx. Sculp. Die zweiten 
Initialen stehen links unten auf dem Blatte mit dem Musketirer zu 
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Pferd, R.-D. No. 25. Der Reiter ertheilt einem links im Grunde sich 
zeigenden Cameraden Befehl. Die Buchstaben CP sind sehr schlecht 
geritzt, und weniger regelm&ssig, als die obigen. H. 6 Z. 9 L. 

.Br. 6 Z. 2 L. 

549. Gomte Fajol, Kunstliebhaber in Paris, ist durch eine An- 
^ zahl von radirten Blättern bekannt, welche wir aber nicht 
(, J . selbst gesehen haben. Sie stellen Pferdeställe, berittene Ara- 

t7) *>«>■ > Türken beim Bretspiel n. s. w. vor. Auf einigen 
C/' y . Blättern stehen die Buchstaben C P. in richtiger Stellung, 
auf andern sind sie verkehrt. Das Format ist qu. 8., qu. fol. u. hoch fol. 
Ein grosses Blatt mit französischen Cuirassieren zu Pferd ist C. P. 
10M bezeichnet, gr. fol. Zwei andere Blätter mit derselben Bezeich- 
nung stellen französisches Militär zu Pferd und Fuss vor, 8. ~ Graf 
PtÜol diente damals wahrscheinlich in der französischen Armee. 

550. Coraells Prenk, Zeichner und Maier von Amsterdam, war 
Q • fO ' Schüler von Jan van Honten und Arnold Boonen, und malte 

_ • / 'in seiner früheren Zeit eine bedeutende Anzahl von Bild- 
nissen. Später copirte er Werke älterer Meister in Oel, Aquarell und 
Tusch, womit er grossen Beifall fand. Noch grösser ist aber die Zahl 
seiner Ansichten von Städten, Dörfern, Schlössern, Kirchen &c. in 
Holland, Seeland und andern Provinzen. J. Folkema, van Schley, 
S. Fokkc, Johann Caspar Philips n. A. haben solche Ansichten in 
Kupfer gestochen. Auf Zeichnungen, und wohl auch auf gestochenen 
Blättern , findet man die Initialen des Namens , welche aber nicht mit 
jenen des Caspar Philips Jacobsz. zu verwechseln sind. Pronk ist 
manierirt und steif, C. Philips Jacobsz. dagegen ein geistreicher und 
origineller Künstler. 

C. Pronk starb 1759 im 68. Jahre. 

551. Pietro Paolo Bonil, Landschaftsmaler und Radirer von Cor- 
tona, fand oben unter dem Monogramm CB I. No. 2299 eine 

(fL) augführliche Steile, da der Buchstabe P weniger klar hervortritt. 
Der Schnörkel ist auch kein C., er gab aber wahrscheinlich die Ver- 
anlassung, dass das Zeichen von Bartsch u. A. dem Jacob Cavedone 
beigelegt wurde. An der bezeichneten Stelle ist das Weitere über 
Bonzi gesagt, und es wird auch ersichtlich, dass das nach den früheren 
Schriftstellern hier gegebene Monogramm nicht ganz genau ist. 

552. Charles Philippe Campion Abbi de Tersan, Kunstliebhaber 

_ / C 7 ^ (1744 — 1816), radirte eine ziemliche Anzahl von 

C_/ L/ae'U *** Blättern, welche aber meistens mit einem aus C r 
bestehenden Monogramme versehen sind, so dass wir unter diesem 
Zeichen näher auf ihn eingehen. Die gegebenen Buchstaben findet 
man auf einem Blatte, welches drei nackte Frauen mit Amor vorstellt. 
Links unten steht : Al AÖOat« di .Saint-non dilettantt ditetto. C P C dt 
T‘" (teU aqua fort# L. il dec. ilOA. Dieselben Initialen findet man 
auch auf einem Blatte mit der Figur der Eva in Umriss. Der Abbe 
de Tersan scheint den Stich des Marc Anton nach Francia benützt 
zu haben. 

553. GnUläiimo Perrler, Maler und Radirer von Mäcon (Saöne- 

fr et-Loire), wurde zu Anfang des 17. Jahrhunderts geboren, und 

TyMP von seinem Onkel Franqois Perrier unterrichtet. Er malte 
verschiedene religiöse Darstellungen, besonders für die Kirche der 
Minoriten zu Lyon, in deren Kloster der Künstler eines Mordes ver- 
dächtig Zuflucht gefunden hatte. Er starb daselbst 1666. Robert- 

14* 
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Dumesnil, P. gr. fr. III. p. 39, beschreibt vier geistreich radirte Blätter 
von diesem Meister, wovon nur eines, der Tod der hl. Magdalena, mit 
dem Namens G- perier lUatiieonmnt in. feeit 1647, bezeichnet ist, 
R.-D. No. 2. H. 5 Z. 1 Z. und 6 L. Rand. Br. 6 Z. 1 L. 

Das erste der obigen Zeichen findet man auf einer emblematischen 
Vorstellung, R.-D. Ko. 4. Oben erscheint die hl. Jungfrau mit dem 
Kinde in einer Glorie von Engeln, und links im Grunde liegt ein 
Kranker im Bette. Rechts kniet Dr. Lazarus Meyssonier in Begleitung 
des Erzengels Raphael, als Hindeutung auf dessen wunderbare Kur 
an dem Kranken. Rechts unten ist das Monogramm, und im Rande 
ein Wappen mit geometrischen Figuren zu den Seiten. 11. 10 Z. 3 L. 
mit 1 Z. 10 L. I^nd. Br. 7 Z. 5 L. 

Dieses Blatt gehört zu der gedruckten Beschreibung der Kur des 
Arztes L. Meyssonier. Es ist auch dessen Bildniss beigefügt, welches 
Robert-Dumesnil No. 4 beschreibt Vgl. auch No. 535. 

Das Blatt mit dem zweiten, im Original aber sehr unleserlichen, 
und unter den Schraffirungen versteckten Monogramme , stellt die 
hl. Familie vor, R.-D. No. 1. Maria sitzt rechts vor einer reich 
decorirten Nische. Das in der Wiege liegende Kind beten drei Engel 
an, und reichen Blumen und Früchte dar. St. Joseph steht hinter 
der hl. Jungfrau. Rechts unten ist das Zeichen vor der Jahrzahl <647. 
H. 8 Z. 6 L. Br. 7 Z. 



554. Oarl 6. Pfaniisctunidt, Zeichner und Maler, wurde 1820 
zu Mühlhausen geboren, und in Berlin von Professor Daege unter- 
richtet Er widmete sich der Historienmalerei, aber ohne das 
Genre auszuschliesseii, und erwarb sich in beider Hinsicht Aner- 
kennung. Der Stoff zu seinen historischen Bildern ist gewöhnlich der 
biblischen Urkunde entnommen , und in der Weise Daege’s durch- 
gebildet. Dicss ist wenigstens mit dem Gemälde der Fall, welches 
die Rückkehr des jungen Tobias vorstellt, und 1840 um den Preis der 
Akademie in Berlin concurrirte, aber jenem des Malers Kleine weichen 
musste. Im Jahre 1850 malte Pfannschmidt in der Nicolaikirche zu 
Potsdam. Das gc^bene Monogramm findet man auf Zeichnungen des 
Künstlers , und vielleicht auch auf kleineren Gemälden. Eine Zeich- 
nung dieser Art hat Albert Vogel in Holz geschnitten. Das Blatt 
stellt Christus auf dem Oelberge vor, wie ihn ein Engel unterstützt, 
während unter ihm die drei Jünger sich dem Schlafe ergeben. Links 
nach unten steht das Monogramm Pfannschmidt’s , rechts jenes des 
A. Vogel. Im ersten Dnicke fehlt die Schrift im Bande, im späteren 
sind zwei Stellen ans Lukas XII. 43 — 44 gewählt: £< ertehitn ihm 
aber ein Engel ete. Rechts und links am Rande liest man die Namen 
der Künstler, fol 

555. Cornelis Poelenborg, der bekannte Maler von Utrecht, be- 
p p p bauptet oben unter den Initialen C. P. No. 535 eine aus- 

‘ ' ' führliche Stelle, und es ist bereits bemerkt, dass auch 

die Buchstaben C. P. F. auf Gemälden desselben verkommen. Wir 
haben auch seine Kunstrichtung bezeichnet, und somit verweisen wir 
auf den betreffenden Artikel. 

556. fierrit Pieters, oder Pletersten, auch 0. Peeters und Petri 

^>/ . ^ • genannt, fand oben unter dem Monogramm No. 527 

Lpet^ ecit eine ausführliche Stelle, und daher bemerken wir 

P hier zunächst nur , dass Heller und Brulliot die 

CP«*I' ynutnt. zweite Abbreviatur irrig auf Peter Candit (de Witte) 
deuten. Brulliot HI. No. 261 behauptet, dass sich der aogekürzte 
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Name auf Kupferstichen von Kilian , den Sadelem , Galle &c. findet. 
Der genannte Schriftsteller hat dabei Blätter nach P. Candito im Sinne, 
wir glauben aber nicht, dass dieser Meister je die zweite Abbreviatur 
gebraucht habe, und wenn daher wirklich mehrere Kupferstiche mit 
derselben verkommen sollten, so sind die Vorbilder sicher von G. Pieters. 
BruIIiot nennt überhaupt nur ein Blatt von Theodor Galle, welches die 
hl. Cäcilia mit nach dem Himmel gerichtetem Blicke an der Orgel 
sitzend zeigt. Rechts, hinter ihr sieht man zwei Engel, und links einen 
dritten, welcher den Blasebalg zieht. Im Rande steht; 5. Caecilia. 
Laudat» Dominum <n cithara el tympano «tc. Links unten ist die zweite 
Abbreviatur , und rechts steht : Theodor Galle tculp. H. 8 Z. 6 L. 
Br. 6 Z. 10 L. 

Unter dem Monogramme C P (resp. G P) an der bezeichneten 
Stelle haben wir auf eine eigenhändige Radirung des Gerrit Pieters 
aufmerksam gemacht, welche ebenfalls die hl. Cäcilia mit Engeln vor- 
stellt, wir wissen aber nicht, ob Galle dieselbe Composition gestochen hat. 

Die erste Inschrift fanden wir auf einer schönen Zeichnung im 
k. Cabinet zu München. Sie stellt eine Gesellschaft verschiedener 
Leute vor, welche in einer Landschaft versammelt sind. Ein Theil 
sitzt an der gedeckten Tafel, ein anderer vorn herum. Links sind 
die Musiker, und rechts schenkt ein Mann Wein ein. Diese Compo- 
sition ist mit der Feder nmrissen, und roth lavirt. Rechts unten steht 
der Name mit der Jahrzahl iS93, qu. fol. 

557 . Clara Peeters und Christoph PaytUng sind oben No. 48 

f eingeführt, da das Monogramm auch unter CFP gesucht 
weiten kann. Wir enthalten uns daher hier jeder weitern 
Bemerkung, da Ober die Gemälde mit diesem Zeichen an 
der genannten Stelle gehandelt ist. Wir können indessen 
weder für Clara Peeters, noch Jür Christoph Puytling un- 
bedingt einstehen. 



558 . Dnhekannter PormsGlmeider, welcher in der zweiten Hälfte 
jy r des 16. Jahrhunderts gelebt zu haben scheint. Das gegebene 
/Jjf Zeichen fand Herr E. Harzen auf einer Copie nach dem 
J- Blatte von A. Dürer aus der kleinen Passion, welches Christus 
in der Vorhölle vorstellt, B. No. 41. H. 4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 8 L. — 
Diese Copie blieb Bartsch und Heller unbekannt, und sie gehört zu 
den Seltenheiten. 



. 559 . Lncaa Gornelisi ist oben No. 378 eingeführt, wir wieder- 
holen aber hier das Monogramm, da es auch unter CP f, gesucht 
H- werden kann. Im üebrigen verweisen wir auf die allegirte Stelle. 

Unter No. 379 kommt noch ein ähnliches Zeichen vor, auf welches 
wir einfach verweisen. Man findet es auf Kupferstichen mit Bild- 
nissen von Fürsten. 

560 . UBbek&nnter Badlrer, welcher wahrscheinlich in Italien 
^ (pa P r ff lebte, weil er nach Zeichnungen des Sebastian 
C. oC- Jewlp- Conca gearbeitet hat BruIIiot II. No. 482 be- 

C o hauptet wenigstens, dass man die gegebenen Ini- 

. cX^oO. tialen auf radirten Blättern nach jenem Meister 

finde. Heller, Monogr.-Lexicon S. 89, sagt dasselbe, er gibt aber die 
Cnrsiren C. P. B. Wir haben kein Blatt dieser Art gesehen, und 
können daher nicht entscheiden. Es könnte indessen von Christian 
Philipp Lindemann die Rede seyn, welcher sich in Italien einige Zeit 
bei Gi^biani aufhieU. Er arbeitete um 1725 — 1750. 
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561. CbrIitiaB Philipp LiBdemann, Kupferstecher von Augsbi^, 
,, CQ n /• ®rheitete um 1725 — 1750. Man findet von ihm Copien 
^ -J« nach C. W. E. Dietrich, dann verschiedene Vignetten, 

und andere Blätter in Büchern, wie in der; Beschreibung der Illumi- 
nation lu Dresden bei der Königl. Sicilianischen in Vollmacht vollsogenen 
Vermählung etc. Dresden 1730, 4. Andere Blätter in diesem Werke 
sind von M. Bodenehr. 



562. Fra Filippo Llppl wird im deutschen Kunstblatt 1853 S. 326 

C p T p aJs der Verfertiger eines Gemäldes genannt, welches 
• ^ • die hl. Catharina in halber Figur vorstellt, in einer 

Rundung von 2 Fuss Durchmesser. Die Heilige trägt ein' rothes Ge- 
wand mit überfallendem, hellbraunem, in den Lichtem goldigem Haar, 
und hält in der Linken einen Büschel rother Nelken auf langen Stielen. 
Das Gewand des Oberarms ist mit französischen Lilien geziert, was 
um so bemerkenswerther erscheint, als der Kopf wohl sicher ein Por- 
trait darbietet. Am Unterarm stehen auf einem Bande die Buch- 
staben C. P. L. F. Dieses vorzügliche Gemälde befand sich 1853 mit 
vielen anderen in S. Monte di Pietä zu Rom, d. h. im römischen Leih- 
haus, und sollte verkauft werden. Es frägt sich aber, ob es von 
Fra Filippo herrühre, und ob Oberhaupt die Buchstaben C. P. L. F. den 
Maler audeuten. Sie können wenigstens ohne Zwang auf den er- 
wähnten Meister gedentet werden. Er war Carmelit, und somit wäre 
zu lesen: Carmelita Philippus l.ippi Fecit. Von einem zweiten Gemälde 
mit diesen Initialen haben wir keine Knnde. Auf andern Bildern 
kommt aber ein ans FP bestehendes Monogramm vor, unter welchem 
wir ausführlicher über diesen Meister bandeln werden. Er starb den 
8. Oktober 1469. 



. UBbekaBBtor Kqpferateebor, welcher in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in Italien lebte, und vielleicht zur Classe 
der Goldschmiede gehört Nach der gefälligen Mittheilung 
des Herrn E. Harzen findet man sein Zeichen auf einem spröd 
gestochenen Blatte , welches die Geburt Christi . unter einem 
vorstellt, 4. Der Künstler nahm den Benedetto Montagna 
zum Vorbilde, und somit könnte das Blatt aus der Zeit von 1530—40 
herruhren. Wir wissen ausser dem Exemplare in Harzen’s Sammlung 
von keinem zweiten. 



563 




Porticus 



S64 r Pnmn einem Gemälde ans der Sammlung 

V. t omp. jgg jgjijg J 837 verstorbenen Kunstfreundes 
Stevens in Antwerpen. In Everdingen’s Weise behandelt, stellt dieses 
schöne Bild Schiffe auf bewegter See unter düsterem , schneeigen 
Himmel vor. Ein Maler dieses Namens ist unbekannt, und kommt in 
keinem Malerwörterbuche vor. 



(?PGP, 



565. ff sorg Peham oder Peebam, ffaetano PIccIbI, ffiacomo 
Pietro PosscBti und fftoTaBBi PemiiiBi werden in 
_ ^ neuerer Zeit als Träger dieser Zeichen erklärt. Bartsch, 

^'T) P. gr. XIX. p. 183, schreibt die Blätter mit denselben 

vj) i einem unbekannten Meister aus der Schule des Guido 

Reni zu, und weiset den Gaetano Piccini entschieden zurück, da dieser 
nur durch einen Irrthum Malpö’s, welchen Füssly fortpflanzte, zu den 
Blättern mit den gegebenen Zeichen gekommen ist. Piccini ist kein 
schöpferischer Künstler, er übertrug nur fremde Compositionen auf 
Kupfer; der Verfertiger der Blätter mit den gegebenen Zeichen gehört 
dagegen zu den originellen Malern, welche aber die Nadel nicht mit 
jener Sicherheit und Regelmässigkeit führten, wodurch sich andere 
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Meister aaszeichneten. In seinen Blattern ist die Zeichnung oft un- 
bestimmt, und die Schraftimngen sind verwirrt, indem der Künstler 
sie nach verschiedenen Richtungen führte. Wenn Bartsch darin nicht 
Piccini’s Hand erkennt, so ist aber auch Possenti’s Antheil nicht zu 
erweisen. Dieser Künstler wurde 1618 zu Bologna geboren, zu einer 
Zeit, in welcher der Urheber der Blätter sicher nicht mehr am Leben 
war. Possenti zeichnete sich als Schlachtenmaler aus , und malte 
ausserdem nur etliche historische Bilder , da er in der Blüthe des 
Lebens starb. Peruzzini dürfte nicht viel älter scyn, als dieser Meister. 
Man hält ihn muthmasslich für den Bruder des Malers und Radirers 
Domenico Peruzzini, dessen Auftreten erst gegen 1640 documentirt ist. 
Giovanni Peruzzini gehört zu den Nachahmern des Guido Reni und 
des Cantarini Pesarese. Er malte für Kirchen und Paläste, und an 
vielen Orten, so dass er ein unstätes Leben führte. Die radirten 
Blätter mit dem obigen Zeichen verrathen aber weder einen Nach- 
ahmer des Guido, noch des Pesarese, in dessen AVcise Dom. Peruzzini 
radirt hat Es bleibt jetzt nur noch Georg Pecham übrig, welcher 
der Carracci’schen Schale fremd ist, sowie denn auch die firaglichen 
Blätter von keinem Meister derselben gefertiget sind. Wir stimmen 
vor allen für G. Pecham, welcher in München thätig war, und daselbst 
1693 zünftig wurde. Er bezcichnetc einige Gemälde mit GP.u.GPP. 
Auch auf radirten Blättern stehen die Initialen G. P, und diese stim- 
men am meisten mit den unten beschriebenen Radirungeu, wenigstens 
No. 3, 6 u. 7. Das Monogramm scheint zwar aus den Buchstaben CP 
zu bestehen , es ist aber eben so wohl G P zu lesen , io vollständiger 
Deutung: Gtorg PscAam Pictor. Dieser Künstler malte religiöse und 
mythologische Darstellungen. Bart Reiter soll nach ihm 1610 den 
Neptun mit dem Dreizack auf einem Seepferde radirt haben , der 
Künstler heisst aber auf diesem Blatte G. Beham, so dass der Maler 
Georg Beham, der Schaler des Christoph Schwarz, darunter zu ver- 
stehen wäre. Er selbst nannte sich gewöhnlich Peham oder Pecham. 
Im Jahre 1610 war er aber nicht mehr am Leben. Man lässt ihn 
1604 als churfürstlichen Hofmaler sterben. Seine sicheren, fiüher 
ebenfalls fälschlich dem Piccini zugeschriebenen Blätter sind mit den 
Jahrzahlen iS93 und /.504 versehen. Seinen Namen trägt die Ver- 
mählung der hl. Catharina von 1604. Ein späteres Datum findet man 
auf keinem Blatte. Bartsch beschreibt folgende Radirungen. 

1) Christus am Kreuze zwischen den beiden Mördern. Er neigt 
das Haupt auf die Brust, so dass man das Gesicht nicht sieht. Vom 
rechten Schächer sieht man ebenfalls nur die Schenkel und die rechte 
Hand. Ohne Zeichen. H. 5 Z. 8 L. Br. 4 Z. 5 L. 

2) St. Michael im Kampfe mit dem Dämon. Er schlägt ihn mit 
dem Schwerte zu Boden, der Unhold stemmt sich aber mit dem linken 
Arme an einen Felsen, um dem Engel Widerstand zu leisten. Unten 
schlagen Flammen und Rauch über die Felsen empor. Ohne Zeichen. 
H. 7 Z. 6 L. Br. 6 Z. 

Die Nadel weicht in diesem und dem obigen Blatte von Jener des 
folgenden ab, so dass man einen andern Meister vermuthen möchte. 
Ein entscheidendes Wort kann aber noch nicht gesprochen werden. 

3) Herkules und Antheus. Ersterer, vom Rücken gesehen, um- 
klammert den Riesen mit den Armen, und hebt ihn empor. Links 
liegt ein anderer Riese auf dem Boden. Links unten ist das Zeichen. 
H. 7 Z. Br. 4 Z. 8 L. 

Diese ist wahrscheinlich jenes Blatt, welches Strutt dem Georg 
Peham zuschreibt, als mit OP bezeichnet. Auch R. Weigel, Kunst- 
katalog No. 13,789 stimmt für Peham. 
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4) Der Tod des Centaurs Nessus. Herkules sitzt gegen rechts 
mit der Keule in beiden Händen , und blickt nach Nessus , welcher 
den Pfeil aus dem Rücken zu ziehen strebt. Hinter dem Heros steht 
Dejanira , und unten gegen die Mitte bemerkt man das Zeichen. 
H. 5 Z. 6 L. Br. 7 Z. 

5) Apollo und Marsras. Ersterer steht in Mitte des Blattes, und 
zieht dem Bocksfflssler die Haut ab. Im Grunde links sieht man zwei 
Satyrn hinter Gebüsch. Links unten ist das Zeichen. H. 6 Z. 3 L. 
Br. 8 Z. 

6) Venus, und der von Amor bezwungene Satyr. Erstere sitzt 
links auf einer Erderhöhung in der Landschaft, und küsst den hinter 
ihr stehenden Liebesgott, während ein zweiter sich auf ihren Schenkel 
lehnt. Im Vorgrnnde rechts zieht ein Amoret den Satyr am Stricke 
fort, und zwei andere Liebesgötter reiten auf ihm. Links vorn be- 
merkt man die halbe Figur eines Greises, und rechts unten steht das 
Zeichen. H. 5 Z. 7 L. Br. 8 Z. 2 L. 

Dieses Blatt legt auch R. Weigel, Kunstkatalog No. 21,328 dem 
G. Pebam zu. Es stimmt auch vollkommen mit den landschaftlichen 
Blättern, welche wir unter G. P dem Peham zuschreiben müssen. 

7) Die Entführung der Venus durch Mars, und Vulcan’s Schmiede. 
Letzterer sitzt rechts vorn in dieser mit dem Hammer in der Rechten. 
Zwei Cyclopen schmieden am Ambos, und ein dritter beschäftiget sich 
links mit dem Harnisch. Links oben in der Luft entführt Mars die 
Venus in Begleitung zweier Liebesgötter. Das Zeichen bemerkt man 
rechts unten. H. 14 Z. 6 L. Br. 10 Z. 8 L. 



566. Conte Pietro KoUri. Maler und Radirer, ist I. No. 1090 
r P R ninrh eingeführt, und daher beschränken wir uns 

r pmxu, einen Kupferstich, welcher den hl. Fran- 

ciscus Xaverius vorstellt, wie er Indianer tauft. Unten in der Mitte 
steht; S. Francäcut Xaverius Indorum Apostolus. Links von dieser im 
ersten Drucke fehlenden Schrift liest man: CPU pftwrit, rechts: Dion. 
Valesi inddit. gr. fol. 



567. 6IqUo Cesare Procaceinl , der berühmteste Meister der 

r Prn* ln dies®® Namens (1548 — 1626), bezeiebnete auf 

V. tTU . . gyijjjg Weise ein von dem Monogrammisten Bd. I. No. 954 

gestochenes Blatt, welches an der bezeichneten Stelle näher beschrie- 
ben ist. Wir belassen es daher bei der Anzeige der Abbreviatur. 

568. Christian Philipp Spangenberg, Medailleur, stand um 1740 
P p o bis 1747 in Diensten des Herzogs von Braunschweig an 

• der Münze zu Clausthal. Einige Gepräge sollen mit C. P. S. 
bezeichnet seyn, auf andern steht der Buchstabe S. 

569. Crispin ran Qneboom, Maler und Kupferstecher, bediente 
r<Q./~ tf. gewöhnlich eines ans V C G bestehenden Monogramms, 

- K.7CUI/}. ggj,^ wenigen Blättern kommen die Initialen 

des Namens vor. Sie stehen auf dem Titelblatte der Deseription des 
RegUs ginerales de la Forlifiralion. A la Haye 1S24. Die Zeichnungen 
zu diesem Werke lieferte der Herausgeber, Heinrich Hondius. 



570. Johannes Crato, Buchdrucker in Wittenberg, bediente sich 
einer Verlagsvignette, welche sehr gut in Holz geschnitten 
ist Er richtete sie für die drei Hauptfonnate der Druck- 
werke ein, nämlich fol. , 4. u. 8. Der Gegenstand ist 
jener der bl. Dreieinigkeit von A. Dürer, B. No. 122. 



VIV* 
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Doch ist eine Einfassung gegeben, wogegen ans der Dttrer’schen C!om- 
position weggelassen wurde. Die grössere Vignette bat aber einen 
Zusatz. Links unten kniet ein Mann in altdeutscher Tracht mit ge- 
falteten Händen, und zu seinen Fassen bemerkt man das Zeichen in 
einem Schildchen. Dieselbe Vorstellung in kleinem Formate hat das 
erste Monogramm im Wappen. H. 2 Z. 11 L. Br. 2 Z. 1 L. Die 
Gruppe des ewigen Vaters mit dem Leichname des Sohnes auf dem 
Scboosse ist ron der Seite des Originals genommen, doch sind die 
Engel weggelassen. Bartsch P. gr. VII. p. 474 beschreibt die mittlere 
Vignette, welche unten in der Mitte der aus Festons von Blättern und 
Früchten gebildeten ovalen Einfassung das zweite Zeichen hat H. 4 Z. 
2 L. Br. 3 Z. Oie Gruppe mit Gott Vater und dem Sohne ist die- 
selbe, wie in der kleinen Vignette, welche keinen knieenden Mann 
zeigt. Die Einfassung des Ovals enthält aber rechts und links Schweif- 
werk mit Fruchtbüscheln, und unten reicht aus der Schweifung je ein 
Thierkopf heraus. In der Mitte unten ist das zweite Zeichen. H. 2 Z. 
7 L. Br. 1 Z. 11 L. Die ron Bartsch beschriebene Vignette findet 
man gewöhnlich am Ende einer zu Wittenberg von Crato gedruckten 
Bibel von 1361. Die kleinste Vignette ist am Ende der Enarralioihet 
lectionum evangelicarum a Petro Palladio. Vilebergae excudebat Johannei 
Crato 1560, 8. 

Bartsch lässt das Monommm ungedentet , ' Brulliot I. No. 1452 
schreibt es aber dem Conrad Rühel zu. Letzterer erhielt 1560 auf 
die Herausgabe der Bibel des Dr. M. Luther ein chnrfürstliches Pri- 
vilegium , er war aber nicht Drucker. Er bekleidete eine magistra- 
tische Stelle, und starb als Bürgermeister von Wittenberg. 




Unbekanntes Zeichen, welches Christ, Monogr.- Erklärung 
S. 154, mit der Bemerkung beibrin^, dass es gefunden 
werde. Er sagt indessen nicht, ob auf einem Gemälde, oder 
auf einem andern Kunstprodukte.’ Wir sahen nie ein sol- 



ches Zeichen, glaubten aber, das Monogramm nicht weg- 
lassen zu dürfen, da es auch in die Werke von Brulliot und Heller 



überging. 



572 . Caesar Rererdlnns, über welchen wir unter dem Mono- 
gramme Ce He I. No. 2508 ausführlich gehandelt haben, gilt 
als der mnthmassliche Träger dieses Zeichens. Bartsch P. gr. 
\j XV. p. 487 ist nämlich mit dem Blatte , auf welchem das 
Monogramm sich findet, nicht einig, und zählt es daher unter die 
zweifelhaften Stiche des Caesar Reverdinus mit um so grösserem Rechte, 
als ihn die technische Behandlung vollkommen unterstützt. Dieses 



fragliche Blatt ist frei radirt, während die Stiche des C. Reverdinus 
in der Weise des Giulio Bonasone, oder Agostino Veneziano ausgeführt 
sind. Er zählt zur Schule des Marc Anton, während unser Mono- 



grammist jener von Fontainebleau anzugehören scheint. Das Blatt 
mit dem gegebenen Monogramme stellt Cimon und Pero vor. Ersterer 
lehnt sich an die Fensterstangen seines Gefitngnisses , und Pero sitzt 



rechts mit dem Kinde im linken Arme auf einem Steine, im Begriffe, 
dem Vater die Brust zu reichen. Links unten bemerkt man das 



Zeichen. H. 5 Z. 10 L. Br. 3 Z. 4 L. Die Zeichnung zu die.sem 



Bilde scheint dem A. Zanetti (Cabinet Cicognara p. 520 No. 1413) 
von Rosso Rossi (Maitre Roux) zu seyn , sie wurde aber von unserem 
Künstler nicht vollständig gegeben. Dieselbe Gruppe kommt nämlich 
von der Gegenseite in einem sehr gut und correkt gestochenen Blatte 
eines anonnnen Meisters vor. Die Composition desselben ist reicher. 
Rechts in der Thüre des Gefängnisses zeigen sich zwei nackte Männer, 
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welche die Scene beobachten, wihrend ein dritter- auf dem Boden 
schläft. Links sind drei andere Zeugen der Handlung. Im unteren 
Rande ist Schrift : Quo non ptnUrat ete. , und an der Basis eines 
Pfeilers in der Mitte des Bildes steht die Jahrzahl welche aber 

später eingestochen zu seyn scheint H. 5 Z. 1 L. Br. It Z. 4 L. 

Das gegebene Zeichen weicht von jenem , welches Brulliot I. 
No. 1439 beibringt , ab. Es stimmt auch wenig mit den sicheren 
Monogrammen des Cesare Reverdino, und da ttberdiess auch die Ma- 
nier des erwähnten Blattes mit den sicheren Stichen desselben geringe 
Aehnlichkeit bat , so wird das Zeichen wohl einem andern Meister 
angehören. Es scheint auch nicht aus den Buchstaben CR, sondern 
aus G- R z\x bestehen. Man nennt zwar den Meister nicht selten 
Gasparo Rcverdino, aber nur willkUrlicb, da er Caesar heisst Viel- 
leicht ist der Träger des Monogramms jener Georgius Reperdius von 
Lyon, dessen Nicolaus Bourbon in seinen Sugao. Lugduni iSS8 p. 427 
neben Hans Holbcin preiset. Wir haben darüber unter dem Mono- 
gramm CtRt 1. c. gehandelt. 

> 573 . Unbekanntet Zeichen, welches wahrscheinlich einem Tapeten- 
wirker angehört. Man findet es in Hautelisse-Teppiche ein- 
gewirkt, welche in der zweiten Hälfte des 16. Jidirhnnderts 
zu Brüssel fabricirt wurden. Fünf solcher Tapeten erwarb 
der Herzog Wilhelm V. von Bayern. Sie stellen Schlachten 
vor, nach Cartons eines Malers aus der Schule des Martin 
Heemskerk, wenn nicht dieser selbst die Zeichnungen ge- 
liefert hat Diese kostbaren Tapeten waren ursprünglich für die neue 
Veste in München bestimmt, gingen dann in die von Maximilian L 
erbaute Residenz über, und wurden zur Zeit der Regicrnng des Königs 
Maximilian I. (t 1825) im k. Schlosse zu Nymphenburg anfbewahrt, 
wo sie wahrscheinlich noch vorhanden sind. Jeder der Teppiche hat 
als Fabrihxeichen auch einen einfachen rothen Schild, zu dessen Seiten 
der Buchstabe fr steht, wohl als Hindeutung auf die Fabrikstadt BrflsseL 

574 Gärl Ludwig Hundt, Landschafts- und Architekturmaler von 
Königsberg, machte seine Studien auf der k. Aka- 
demie in Berlin, und brachte da von 1826 bis 1828 
mehrere Bilder zur Ausstellung, besonders Land- 
schaften und architektonische Ansichten. Später be- 
gab sich der Künstler nach Italien, wo er das Fach 
der Bautcnmalerei mit noch grösserem Eifer pflegte. 
Seine Werke bestehen in Ansichten aus Rom, der Campagna, aus 
Neapel und Sicilien. Eine Ansicht der St. Peterskirche in Rom er- 
warb 1844 der König von Preussen. Rundt bediente sich auf Ge- 
mälden und Zeichnungen häufig eines Monogramms, sowohl auf Bildern, 
mit vaterländischen Ansichten, als auf solchen, welche er in Mittel- 
Italien und Sicilien geschöpft hatte. Brulliot H. No. 2816 pbt das 
erste Zeichen, der Künstler verband aber auch das L damit. Das 
zweite Monogramm steht auf einem lithographirten Blatte , welches 
einen Klosterhof vorstellt, in welchem ein Mönch liest, und ein anderer 
dem Reisenden Speise reicht. Unten steht; 8(. Scolatliea a Subiaeo. 
Napoli — t03b , fol. 

575 . Claude RiTard, Goldschmied und Kupferstecher, war um 
1630 — 1645 in Lothringen thätig. Er stach eine grosse An- 
vJ^. zahl von Blättern mit Mustern für Goldschmiede oder Juwe- 
liere, welche zu mehreren Folgen vereiniget, und theils mit arabischen, 
theils mit römischen Zahlen nummerirt sind. Auf jedem Blatte steht 
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do3 Kreuz von Lothringen (^=), zo dasa man daraus auf da.s Vater- 
land des Künstlers schliessen kann. Auf einem Blatte ist angegeben, 
dass der Verfertiger 1645 in einem Älter von 53 Jahren gestanden sei, 
und somit wurde er 1592 geboren. Die Blätter dieses Meisters kom- 
men sehr selten vor. Wir schreiben ihm aber das gegebene Zeichen 
nur muthmassIUh zu. Man findet es auf dem Titelblatte eines Werk- 
chens : XII. Monatbiichlein vor die Goltschmidt , Mahler , vrtd dergleichen 
liebhaber. Xämberg, Paulue Fürst Excudebat I03f>. Unten links auf 
dem Titel sind Ruinen, rechts zwei Männer bei einem Steine vorge- 
stellt Oben steht ; Tout avee le lemps , kl. 4. Diese Blätter k6nn- 
ten nach Claude Rivard copirt scyn, weil die SchriftzQge des Motto 
ganz den französischen nacbgebildet sind. Auch auf einem Blatte, 
welches im Catalog Reynard II. No. 375 beschrieben ist, steht oben: 
Dien soit lauf. Rivard pflegte daher Motto’s auf seine Blätter zu setzen. 
Schliesslich bemerken wir noch, dass ietztere in F. Marchant’s Weise 
behandelt sind. 

576 . Christoph Richter, Maler und Goldschmied, scheint der 

i Träger dieses Zeichens zu seyn. Er malte Bildnisse 
sächsischer Herzoge , sowie anderer Notabilitäten, 
welche aber gewöhnlich dem Christian Richter znge- 
schrieben we^en. Auch historische und allegorische 
^ Bilder malte Richter, worin weder die Zeichnung, 
noch die Färbung lobenswerth ist Auf einigen Ge- 
mälden findet man das erste Zeichen, welches Bruliiot 
a. einem unbekannten sächsischen Maler znschreibt. Der 
genannte Schriftsteller gibt aber den oberen Schenkel des Kreuzes 
nicht, welcher im Monogramme jenes Gemäldes ansgedrückt ist, wovon 
auch Bruliiot handelt Es stellt den Abraham vor, wie er die Hagar 
verstösst, jene Composition, welche Lucas van Leyden gestochen hat, 
B. No. 18. Dieses Bild ist fein auf Holz gemalt im Ganzen aber von 
geringem Werthe. Im Jahre 1616 kam es durch Geschenk eines 
sächsischen Herzogs in die v. Peller’sche Sammlung nach Nürnberg, 
wo man das Gemälde nicht mehr vorfindet Im Jahre 1626 ertheilte 
ihm der Herzog Wilhelm von Sachsen-Weimar den Auftrag, „des see- 
ligen Johann Emst des Jüngern — abgeleibten Körpers Contrefay mit 
eUichen Ornamenten und Schriften in’s Kupfer zu stechen,“ wie aus 
einem Documente in Hemnann’s Nachlese zur Lebensgeschichte des 
Herzogs Johann Emst S. 58 erhellt Dieses Blatt beschreibt R Weigel, 
Kunstkatalog No. 12,582, es wird aber von Herrmann mit dem von 
Peter Iselburg gestochenen Leicbenznge des Herzogs verwechselt In 
der Radirang des Christoph Richter liegt der entseelte Herzog auf 
dem Faradebette, und das Bild umgibt eine allegorische Einfassung. 
Der Künstler setzte seinen Namen auf die Platte (Chr. Richter), und 
nennt sich Sächsisch - Weimar’scher Hofmaler und Goldarbeiter. Der 
2Seichner gebt aus folgender Beischrift hervor : Abraham Richter, Serre- 
tair Castreruis pinxit, qu. fol. Der auf sechs Blättern gestochene 
Leicbenzug hat die Schrift: C. Richter figarav Pet. Iselburg Col. st. 
et exe. Der Zeichner C. Richter seil der durch landschaftliche Radir- 
ungen bekannte Christian Richter aeyn, was wir weder bejahen, noch 
verneinen wollen. Das Monogramm kommt auf den erwähnten Blät- 
tern nicht vor, wir finden es aber in der Form des zweiten Zeichens 
auf dem Titelblatte des Werkes von Newmayr von Ramsla: Kon der 
XeutraUtät vnd Assistenlz. Erffurdt 1620, 4 . In der architektonischen 
Einfassung ist ein Tuch ausgebreitet, auf welchem die Titelschrift ge- 
stochen ist. Zu den Seiten sind die allegorischen Figuren des Friedens 
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und des Krieges, und oben das Wappenschild des Verfassers. Nach 
diesem Blatte zu urtheilen, kSnnte der Goldschmied und Maler Christoph 
Richter die Figuren des grossen Stiches von Iselburg wohl gezeichnet 
haben. Der Träger des Monogramms ist sicher ein sächsischer Meister, 
und wir werden wohl nicht irren , wenn wir darunter den Christoph 
Richter vermuthen wollen. 



577 . DnbekaoBter Heister, auf welchen auch Brulliot I. No. 1457 
aufmerksam macht, mit der Bemerkung, dass man 
geringen Blättern mit 

VJjV» T'-y Soldaten in verschiedenen Stellungen finde. Diese 
Blätter sind indessen nicht so unbedeutend. Es gebricht den Figuren 
nicht an Ausdruck und Bewegung, und in der Nadelarbeit offenbart 
sich ein Nachahmer Callot’s. Das erste Blatt stellt den Mars vor, 
wie er mit dem Schwerte vor Trophäen steht. Im Cartouche, auf 
welchen er den rechten Fuss setzt, liest man; Ob leb gleich H'tUent 
Gott , teig hir mein H>Ar vnd Waffn , So kan doch auch zugleich , die 
Kxmet viel nuin ichaffn. Dieses Blatt trägt das obige Zeichen, die 
Übrigen haben nur zwei deutsche Verse im untern Rande. Oben in 
der leer gelassenen Luft der Blätter ist je eine Blume als Muster für 
Goldschmiede, und auch kleinere Blumen, Blätter, Thiere Ac. kommen 
vor, so dass der Verfertiger zur Classe der Goldschmiede gehören 
könnte. H. 4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 7 L. 



578 Gotthard oder Gottfried Ringly, Maler und Radirer, geb. 
/IL ^ zu Zürich 1575, gest. 1635. Von Sandrart Rintle genannt 
vjtk. "ü*! Künstler gerühmt, hintcrliess er eine geringe An- 
- 'on Gemälden, deren man in Bern und in Zürich 

findet. Häufiger sind die Zeichnungen in der Weise des 
Tintoretto, auf welchen das Zeichen mehr in Cursiven gegeben ist, 
theils mit Beifügung des Gcschlechtsnamens, welcher indessen in dieser 
Verbindung auch auf Stichen nach Ringly vorkommt. Auf Zeich- 
nungen, welche dieser Künstler zu Glasmalereien ausführte, ist zu- 
weilen auch das Monogramm der Glasmaler beigeftlgt. Ausserdem 
handelt es sich hier um radirte Blätter, deren wir auch im KOnstler- 
Lexicon beschrieben haben. Ein dem ersten fast ähnliches Zeichen 
findet man auf dem Bildnisse des Ritters Johann Guler, halbe Figur 
in Oval mit der Umschrift ; Joannee Gulerus a IKeineeä Equee Auratae 
Militiae. — Deo.. Patriae et Amids. Das Monogramm steht rechts 
unten, und im zweiten Dnicke ist auch der Name beigefOgt H. lOZ. 
Br. 6 Z. 6 L. Dieses Blatt findet man in Guler 's Raetia; Das ist, 
Ausführliche — Beschreibung der dreyen Bündten. Zürich iBtO, fol. 

Das zweite Zeichen findet man auf einer Badirung, welche einen 
Mann vorstellt, den der Tod in’s Wasser stürzt. Im gebirgigen Grunde 
bemerkt man Felsen, und links am Fussc eines solchen ist eine Wasser- 
mühle zu sehen. Unter dem Monogramm steht die Jahrzahl 1592. 
H. 6 Z. 1 L. Br. 4 Z. 4 L. Dieses Blatt scheint uns räthselhaft, 
indem derselbe Gegenstand, vielleicht mit einiger Veränderung, mit 
etwas schwächer gezogenem Monogramme und der Jahrzabl 1603 
vorkommt. Das Blatt von 1592 müsste also Ringly als Jüngling von 
17 Jahren bearbeitet haben, und es ist nicht erklärlich, warum er 
eine Jugendarbeit 1803 wieder zum Gegenstände der Darstellung ge- 
nommen haben sollte. Vielleicht handelt es sich um eine Copie nach 
dem Blatte von 1592, und letzteres ist wohl nicht von Ringly, da die 
Arbeit gegen ihn spricht. Die beiden kleinen Zeichen findet man auf 
zwei radirten Blättern in folgendem Werkchen : Neüwe Geometrische 
Buehsenmeistery : Das ist; Grundtlieher Bericht, wie man durch ein neOtc 
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G*omHritth Instrument — jedes Gesehäti ni( allein rieften, sondern lu- 
gleyeh auch messen toi — an lag geben durch Leonhard /übler , ßurger 
tu /ürich MÜCI'III, 4. Dns Blatt mit dem dritten Zeichen stellt 
zwei Artilleristea vor, welche einen Mörser messen und richten. Links 
im Mittel^nde sieht man ein Zeltlager, und rechts ist das Zeichen. 
H. 3 Z. 10 L. Br. 4 Z. 9 L. Das vierte Zeichen steht auf einem 
Blatte , welches einen Canonier verstellt , wie er im landschaftlichen 
Mittelgnindc das Geschütz nach einer aufgesteckten Scheibe richtet. 
Im Vorgrunde rechts steht der Hellebardier neben einem sitzenden 
Soldaten. H. 3 Z. 11 L. Br. 4 Z. 8 L. 

Aebnlich geformt ist auch das Zeichen eines dritten Blattes in 
Zubler’s Werk. In diesem sieht man den Büchsenmeister mit dem 
Instrumente vor der Mündung einer Canone. Kin Artillerist leuchtet 
ihm mit der Laterne, und ein anderer fasst den Ring der Lafette. In 
der Feme brennt eine Veste. Unten im dunklen Vorgrundc ist das 
Monogramm zu suchen. II. 3 Z. 10 L. Br. 4 Z. 9 L. Die übrigen 
Blätter des Werkchens sind ohne Zeichen, aber ebenfalls von Ringly 
radirt. Dann findet man das Monogramm dieses Meisters auch auf 
einem Blatte, welches zwei Fusssoldaten und einen Reiter verstellt, qn. 8. 
In derselben Grösse sind auch zwei noch nicht beschriebene Radir- 
nngen : Der arme schlichte Tischler, und der ungerechte reiche Anwalt. 



579. Caspar Rntlin([er, Schreihmeister , war zn Anfang des 
17. Jahrhunderts in Zürich thätig. Man findet sehr schöne 

CYx Vorschriften von ihm, welche verschiedene (’aiiitalbucbstaben 
mit Verzierungen enthalten. Sie sind gestochen und in Quarto 
abgedruckt. Auch Zeichnungen kommen vor. Auf Blättern dieser Art 
steht das Monogramm , und auch der Name : Catparus Mutlingerut 
Ttgurinus. 

580. Unbekannter Formschnelder, welcher in der ersten Hälfte 
gn des 18. Jahrhunderts in Böhmen arbeitete. Mau findet sein 
T\ Zeichen auf Blättern der Kronyka Czetkn. Prag töM, 4. Dieses 
Werk wurde vor einigen Jahren mit den alten Lettern und Holz- 
schnitten neuerdings gedruckt. 

581. Unbekannter Zeichner, welcher in der ersten Hälfte des 

^ 17. Jahrhunderts lebte. Man findet es auf dem Titelblatte einer 

vR Folge von 12 Blättern ,. welche die Monate vorstcllcn und von 
Elias Holl in Augsburg gegen 1638 radirt wurden. Sie erschienen 
unter einem eigenen Titclblatte, welches öfters fehlt. Das Zeichen 
anf diesem deutete Christ auf Caspar Reverdino, welchem es aber viel 
weniger angehörct, als dem Gottfried Ringli. Unter dem Monogramme 
HIB, jenem des Elias Holl, kommen wir .auf diese Folge zurilck , da 
unser Monogrammist vielleicht nur auf das Titelblatt Anspruch hat. 
Wir haben von diesem Werke durch Hrn. J. A. Börner Kunde. 

582. Daniel Ramee, Zeichner und Architekt zu Paris, gehört 
^ zu den klassisch gebildeten Künstlern seines Landes. Als Zcich- 

ner lernen wir ihn durch die schönen Vignetten folgenden Werkes 
kennen : Livre tTlleuret eomplet en latin et en franfait. — Imprime 
SOUS la direclion de H. L'Abbe Affre. Paris III.Vl, 8. Von ihm selbst 
haben wir: Histoire de V Architeclure en h'rance depuit les Romains 
jusqu' au siede, par l). Ramee. Illutlree de 7/ l'ignellet sur 

bois. Paris t RAR, 8. — Ramöe hat auch Theil an dem schönen Werke: 
/-* mögen AgepUtoresque: Vues et Fragment d' Architeclure, Meubiet, Armes etc. 
par Chapuy, Das Zeichen steht auf einer lithographirtcu Abbildung 
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des Bischofstuhles in der Kirche zu Moelln in Holstein. Chapny h«t 
die Zeichnung geliefert, und Ramie als Lithograph sein Monogramm 
beigefQgt. 

583. DnhekanBter Haler und Radirer, oder vielleicht zwei 
ifi iß /"i Künstler, von welchen der eine mit dem unten No. 590 

erwähnten C. Eynvisch Eine Person seyn könnte. Das 
erste Zeichen findet man auf einem radirten Blatte mit einer Land- 
schaft, in welcher rechts vorn eine grosse Kuh liegt. Hinter diesem 
Thiere bemerkt man einen Bauer im Gespräche mit seinem Weibe, 
Jinks im Mittelgründe ruht eine zweite Kuh, und im Grunde steht 
ein Haus bei Bäumen. Rechts unten am Baumstamme ist das Zeichen. 
H. 2 Z. Br. 2 Z. 9 L. 

Das zweite Monogramm mit der Jahrzahl iS 13 steht links unten 
auf einem radirten Blatte, welches die Flucht der hl. Familie vor- 
stellt. Die hl. Jungfrau sitzt auf dem Esel , welchen der Engel am 
Zaume führt. Der Zug geht nach links, wo ein anderer Engel den 
Weg weiset. Links im Grunde zeigt sich eine steinerne Brücke mit 
drei Bogen. H. 1 Z. 3 L. Br. 4 Z. 8 L. — Der unten No. 587 er- 
wähnte Christian Richter wird wohl der Verfertiger dieses Blattes 
nicht seyn, da seine Folge von Landschaften mit 1029 und 1030 
datirt ist. 

584. fiottfHed Rtngll oder Ringgli, welcher oben No. 578 bereits 
eine Stelle fand, dürfte der Träger des ersten Zeichens 
seyn. Man findet beide Monogramme auf Holzschnitten 
mit Trachten des 17. Jahrhunderts in folgendem Werke ; 

leonet quibiu kabitus omm'um fere Mundi Gentium — et^funit eonditionii, 
pro mort eonvenimtes et hactenut ueilati; Suis imaginibus ad vivum ex- 
primUur. Kunc primum in lucem «ditae Per Georgium Siraubium Typo- 
graphum Sangallmtem. Anno uUimae horae MDC, qu. 4. Auf einem 
andern Blatte dieses Trachtenbuebes steht : Liber de Varüe Poptdorum 
IHvereittimorvm Veslibut. Es enthält die Dedication des Georg Straub 
von St Gallen an Huldrich Zollikofer vom Jahre 1600. Dass Ringli 
ein Trachtenbuch herausgegeben habe, war schon früheren Schrift- 
stellern bekannt, wie dem alten Christ, welcher S. 154 sagt, dass ein 
von dem obigen allerdings ganz abweichendes Zeichen auf Holzschnitten 
mit Trachten, welche um 1600 in der Schweiz gedruckt seien, den 
Gotthard Ringel von Zürich bedeuten köpne. Dieser Ringel ist unser 
Ringli, welchen Sandrart eben so irrig Rintle nennt Das zweite 
Zeichen ist jenes des Formsebneiders, da unter demselben das Schneid- 
messerchen beigefOgt ist Das Zeichen besteht aus den Buchstaben IR. 






585, Caesar Reverdinns bediente sich zur Bezeichnung seiner 
^ Kupferstiche verschiedener Zeichen, so dass wir schon 
unter dem Monogramme Ce Re I. No. 2508 ausführlich 
über ihn handeln mussten. Wir geben daher hier nur 
Q, die Fortsetzung des früheren Artikels, da die von uns 
beobachtete Ordnung nicht erlaubte, die gegebenen Zeichen 
oben beizufügen. Man findet sie auf einigen Blättern , tbeils mit dem 
Beisatze f. oder fecU, theils in Verbindung mit dem Namen des Meisters. 
Bartsch P. gr. XV. p. 466 S. beschreibt 39 Blätter von Reverdino, wir 
haben aber im Künstler - Lexicon XIH. S. 58 If. das Verzeichniss auf 
50 gebracht. In dem erwähnten Artikel mit dem Monogramm C> 
ist ein weiterer Anhang gegeben, so dass hier wenig zu sagen ist. 
Eines der so bezeichneten Blätter stellt die Anbetung der Könige vor, 
B. No. 3. Am Steine in der Mitte vom bemerkt man das Monogramm. 
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Bond, Durchmesser 4 Z. 6 L. Das kleine Zeichen ist ebenfalls auf 
einem runden Blftttchen von 3 Z. 1 L. Durchmesser, B. No. 7. Es 
stellt die Madonna mit dem Kinde auf einer Bank sitzend und im 
Buche lesend vor. Im Grunde erhebt sich ein Gebäude römischen 
Styls, welches theils Buine ist. Beverdino brachte häufig Architektur 
an, oder wählte wenigstens mit Vorliebe Vorlagen mit Baulichkeiten. 

586. Dsbekännter Haler, welcher in den ersten Decennien des 
17. Jahrhunderts in Deutschland lebte, aber auch Italien 

, besucht haben könnte. Das gegebene Zeichen findet man 
■ auf einem höchst zart radirten Blatte, es ist aber dem 
Originale nur halbweg gleich , oder ist vielmehr so , wie es seyn 
könnte , wenn man die darfibergezogenen Strichlagen entfernt denken 
wollte. Das Blatt stellt eine kleine Gebirgsgegend mit Wasser vor. 
In letzterem schreitet ein Mann mit langem Stocke Ober Steine hin, 
und links spricht ein anderer Mann mit spitzer Motze zu einem alten 
Weibe. Neben dieser Gruppe bemerkt man ein HOndchen, und rechts 
in der Ecke das Kfinstlerzeichen mit der undeutlichen Jahrzabl 1029 
oder 1809. H. 4 Z. 2 L. Br. 6 Z. 5 L. Dieses seltene Blatt gehört 
nicht dem Christian Bichter an. Auch an Bemigius Cantagallina ist 
nicht zu denken., 

587. Cbristlas Bichter, Landschaftsmaler und Badirer, war um 

^ in Weimar thätig, gleichzeitig mit Christoph 

® Bichter, und einem Abraham Bichter, welche als BrOder 

zu betrachten sind. Ueber Christoph Dichter haben wir oben No. 676 
gehandelt, konnten aber zu keinem genauen Besultate gelangen , da 
Christoph und Christian Bichter mit einander verwechselt werden. 
J. F. Christ erwähnt in seinem Monogrammenbuche S. 154 nur des 
ersteren, und nennt ihn einen guten Landschaftsmaler zu Weimar um 
1630, verwechselt aber den KOnstler offenbar mit Christian Bichter, 
welchen er indessen nicht kennt. Auch Fossly weiss nur von einem 
Christoph Bichter, welchen er als Bildniss- und Landschaftsmaler um 
1630 am Hofe des Herzogs von Sachsen- Weimar leben lässt. Christoph 
nennt sich nämlich selbst Goldschmied und HoBnaler des Herzogs 
Wilhelm von Sachsen- Weimar, und von ihm dürften Bildnisse und 
historische Darstellungen vorhanden seyn. Landschaften scheint er 
aber nicht hintcriassen zu haben. Für solche Bilder muss Christian 
Bichter eintreten , da er sich auf dem Titel einer Folge von acht 
Badiningen als Landschafter legitimirt. Diese seltenen Blätter stellen 
Gebirgsgegenden, theils auch felsige Landschaften mit Bauern vor. 
Sie sind mit den gegebenen Zeichen versehen , meistens zwischen der 
Jahrzahl. Auf dem Titelblatte sind zwei Bauern, welche ein Tuch 
an Bäume hängen. Auf diesem Tuche steht ; Chriitian Richter Inumt. 
und Gradirt. Weimar 1630. Petnu luelburg excudit. H. 3 Z. 11 L. 
Br. 6 Z. 3 L. 

Mit dem Zeichen versehen , aber ohne Jahrzahl , ist auch eine 
Landschaft bei anfgehender Sonne. Im Vorgrunde sind Bäume und 
BauemhOtten, und an einem schiffbaren Flusse breitet sich die Stadt 
aus. Dieses Blatt ist sehr selten, qn. fol. 




588. Dnbekunter fioldschmled , oder Zeichner im Fache der 
^ ^ Kunst-Industrie. Er scheint in den Niederlanden gelebt 

- zu haben, wenn nicht zwei Meister in diese Zeichen sich 
F-A.'lofö- theilen müssen. Das erste findet man auf kleinen radir- 
ten Blättern, welche in Einfassungen die Parabel vom verlornen Sohne 
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vorsteilen, und zu deu Seltenheiten gehören. Sie kommen im Frauen- 
holz’schen Auktions-Catalog von 1792 No. 290 vor, und wir fanden sie 
in keinem der vielen uns zu Gebote stehenden späteren Kupferstich- 
verzeichnissen mehr aufgeführt. 

Das zweite Zeichen, mit dem Beisatze F. A. steht aufSedez- 

blättchen mit Ooldscbmieds - Ornamenten , in welchen phantastische 
Figuren, Thiere und Ptianzen oder Laubwerk Vorkommen. Vgl. auch 
unten CR. FA. iOttt No. 631. 

589. nnbekuDter Oraveor, welcher um 1544 thätig war, und 
^ wohl zur Classc der Goldschmiede gehört Im Besitze des 
tPV.-,GL Kaisers von Oesterreich befindet sich ein kostbarer Schrank, 
welcher mit acht vergoldeten Kupfcrplatten geziert ist. Bei der 
Wiederherstellung de.sselben 1843 wurden einige Abdrücke auf chine- 
sisches Papier gemacht, und diese Blätter, radirte und geätzte Land- 
schaften in Lautensack’s Manier , beschreibt F. v. Bartsch (Die k. k. 
Kupferstichsammlung in Wien S. 141) wie folgt. Sie sind 5 Z. 3 L. 
bis 8 Z. hoch, und 7 Z. 11 L. bis 8 Z. 3 — 5 L. breit 

1) Eine Seegegeud bei Sonnen-Auf- oder Untergang. Unten im 
Wasser gegen einen vereinzelten Baum steht das Monogramm. 

2) Eine ähnliche Seegegend. In der Luft ziehen fünf Vögel. 
Rechts vor den Wurzeln eines Baumes, dessen Zweige die Plattenlinie 
übersteigen, steht auf einem ovalen Kiesel das Zeichen. 

3) Ein von Bergen und Felsen umgebener See. Der abendliche 
Himmel ist stark umwölkl. Das zweite Zeichen steht links an der 
Fläche eines Felsenstückes. 

4) Ein kleiner Binnensee durch eine bergige Gegend eingeschlossen. 
Zwei Städte, eine am See, die andere auf der Anhöhe, unterbrechen , 
die Landschaft. Die Mittaigssonne kommt unter Gewölk hervor. Das 
Zeichen (Spiegelschrift) steht unten in der linken Ecke auf einem 
Täfelchen. 

5) Fabrikgebäude auf zwei Inseln im See, welche durch Brücken 
mit dem Festlande verbunden sind. Rechts unten stehen die Buch- 
staben CR auf einem Ziegel. 

6) Eine Masse von Gebäuden in drei Reihen über einander, an 
einem Flusse gelegen. Im Vorgrnnde links bei einem Fusssteige, der 
zur Brücke führt, steht ein Kreuz mit dem Abzeichen einer Scheere 
zwischen der Jahrzabl iHAA, und unterhalb dem Kreuze in der linken 
Ecke siebt man das Zeichen im Täfelchen. 

7) Landschaft, welche in der Mitte durch einen starken Baum in 
zwei Theile geschieden ist. Rechts und links stehen Burgen auf An- 
höhen, in der Tiefe sieht man eine Meierei und einen Teich. Unten 
links in der Ecke ist das Zeichen auf einem Zettel. 



8) Mehrere Wohngebäude von einem Zaun und von Bäumen um- 
geben. Ein P'ussweg führt zum Eingänge eines Scblossthurmes. In 
der linken Ecke unten das Mouogramm. 

590. C. ByDTlsch soll der Träger dieses Zeichens seyn , welches 
^ man auf Landschaften in Oel findet. Wir haben nie 

ein Bild dieser Art gesehen, und auch der Name scheint 
Zweifel zu erregen, da er weder von deutschen, noch 
von holländischen Lokalschriftstellern erwähnt wird. Heiuecke, Nach- 
richten von Künstlern II. S. 48, kennt jedoch Zeichnungen von 
E. Rynvisch, welche in BreughePs Manier behandelt sind, und theils 
die Jahrzahl 4653 tragen. Der Monogrammist C. Rynvisch könnte 
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daher der Vater dieses Zeichners seyn. Uebrigens hat das Mono- 
gramm Aehnlichkeit mit jenem des Landschaftsmalers Christian Richter, 
dessen Name aber doch nicht leicht in Rynrisch anfgehen konnte. 

591. Ulrich TOD Cranach, wohl ein Nachkömmling des berQhmten 
^ Malers Lucas Cranach, erscheint hier als Kriegs-Ingenienr. 

. Sein Zeichen findet man auf eilf radirtcn und gestochenen 
ßUttem, welche schwere Geschütze und andere zur Artillerie 
gehörige Gegenstände vorstellen. Sie gehören in folgendes Werk : 
Zleiieia* Cranachianat , oder Vlrieh von Cranach’e, veiland Obrittm von 
General - Ingenieure Rare und Kunstreiche Fried- und Kriegs - Invenliones. 
Hamburg bei Gottfried SchuUten. 1872, kl. fol. ln der Vorrede heisst 
es, dass Cranach die Blätter selbst gezeichnet und gestochen habe. 
Das Monogramm bezieht sich daher auf ihn. 

592 Carl Reinhardt, Zeichner und Maler, wurde 1808 zu Leipzig 
geboren, und von seinem Vater, einem mittel- 
mässigen Künstler unterrichtet. Bei ihm vereinig- 
ten sich Talent und Humor, nur fand er bei seinem 
lebhaften Geiste nicht die gehörige Ruhe , um 
ersteres vollkommen auszubilden. Reinhardt lebte 
von 1838 bis 1854 in München, und malte Land- 
_ _ schäften, welche aber meistens ebene Gegenden 

mit hohem Horizonte vorstellen. Sie sind spärlich ausstaffirt , da 
Bäume und Figuren mehr Zeit erforderten , als der Künstler ver- 
wenden wollte. Eigentliche Genrebilder finden sich aus diesem Grunde 
nicht von ihm, obgleich er Figuren und Scenen in origineller Weise 
auffassen konnte. Uiess beweisen die Zeichnungen, welche er zur 
Illustration der in München bei Braun und Schneider erschienenen 
fliegenden Blätter lieferte. Von 1850 -» 1852 trug er auch zur Illu- 
stration der Düsseldorfer Monatsblätter bei , theils mit Zeichnungen 
zum Holzschnitt, theils mit Original-Lithographien, deren dieser Zeit- 
schrift beigegeben wurden. Von 1853 — 1854 lagerte sich sein Witz 
im Berliner Kladderadatsch , und in einer zu Hamburg unter dem 
Titel „Asmodi“ gegründeten humoristisch - satyriseben Zeitschrift ab. 
Letztere ging a^r bald den Weg des Fleisches, und somit verliess 
Reinhardt Hamburg, um in Wien sein Heil zu suchen. Er lebt noch 
gegenwärtig in dieser Stadt, und beschäftigt sich mit Zeichnungen zur 
Illustration des Figaro, dessen Tendenz ebenfalls eine humoristische ist. 
Reinhardt gewann in Wien eine grössere Stabilität, als in den ge- 
nannten Städten. Seine humoristischen Expektorationen finden Beifall. 
Auf Blättern der genannten Werke stehen die gegebenen Zeichen, die 
grösseren auf Lithographien, die kleineren auf Holzschnitten. Auch die 
Buchstaben CR ohne Verschlingung kommen auf seiuen Zeichnungen vor. 

593. Charles Regnier, Kupferstecher zu Paris, gehört zu den 
(R tU 'S} bessten jetzt lebenden Künstlern seines Faches. Er stach 

Genrebilder nach Eduard Girardet und andern Meistern. 
Die gegebenen Zeichen kommen auf Blättern in J. II. von Hefner’s 
Trachten des Mittelalters vor. Die erste Abtheilung dieses Pracht- 
werkes wurde 1853 vollendet, und es ist bei ununterbrochenem Fort- 
gange noch nicht abgeschlossen. 

594. Carolos Rex, d. i. König Carl I. von England. Er Hess 
die Gemälde und Zeichnungen seiner Sammlung mit einem 
Stempel bezeichnen , welcher auf den Blättern , und auf der 
Rückseite der Gemälde eingedruckt ist. Seine Kunstwerke 
gingen den Weg der Versteigerung, und daher findet man 

Xoso(r«i>uiil<ten Bi. U. 
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deren in verschiedenen englischen Sammlnngen , sowie im brittisehen 
Cabinet. Auf andern Bildern und Zeichnungen stehen die Buch- 
staben CR mit der Krone darüber. 

Passavant gibt in seiner Knnstreise durch England und Belgien 
Nachricht Ober die Gemälde und Statuen , welche im Besitze des 
Königs waren. 

595. Georg friedlich Reichmann, Bildniss- und Historienmaler, 
wurde 1798 zu Münden geboren, und betrat erst 
als hessischer Offizier die Bahn der Konst. Seine 
Werke datiren von 1823 an, und bestehen meistens 
in Bildnissen. Doch malte er auch historische 

und romantische Vorstellungen, welche nicht minderen Beifall fanden, 
als seine Portraite. Auf mehreren Gemälden steht das Monogramm 
des Künstlers , welches er als (1 R sich dachte. In der gegebenen 
Form wird man aber eher CR lesen. Auf andern Bildern dieses 
Künstlers steht deutlicher ein aus G R gebildetes Zeichen. 

596. Carl Rottmann, Landschaftsmaler, geb. zu Handschnchsheim 
bei Heidelberg 1798, gestorben zu München 1850. 
Einer der grössten Meister, welche sich je auf 
dem landschaftlichen Gebiete bewegt haben, fand 
er im KOnstler-Lexicon XHI. S. 473 ff. eine aus- 
führliche Stelle, so dass wir hier nur summarisch 
auf die grossartigen und unübertrefflichen Meister- 
werke, welche die neue k. Pinakothek in München bewahrt, aufmerk- 
sam machen. Neben einigen Bildern in Oel werden da in einem nach 
ihm benannten Saale 23 landschaftliche Ansichten aus Griechenland 
aufbewahrt, welche Rottmann im Aufträge des Königs Ludwig nach 
der Natur aufgenommen, und dann in Enkaiistik ausgeführt hatte. 
Diese kl^sischen Bilder geben das glänzendste Zeugniss von dem 
Talente unseres Meisters , welchen man Oberhaupt nur in München 
kennen lernen kann. In den Arkaden des k. Hofgartens sind land- 
schaftliche Bilder aus Italien und Sicilien in Frcsco gemalt, welche 
aber schon zu wiederholten Malen durch Knnstfrevler, vielleicht nicht 
aus der niedem Schichte, beschädigt wurden. Auch im Privatbesitze 
zu München sind noch mehrere Gemälde von Rottmann, und darunter 
solche mit dem Monogramme des Künstlers. Er bediente sich nur in 
der früheren Zeit eines Handzeichens, seine späteren Werke tragen 
den Namen, welchen er aber auf vielen Bildern sogar überflüssig fand. 
Die Nachbildung der Werke Rottmann’s, besonders jener, welche er 
in Griechenland schöpfte , ist eine missliche Sache , da der Kupfer- 
stecher, oder die Galvanographie die b'arbcngluth und den Sonnenglanz 
nicht fassen kann , welche das Auge bezaubern. Seböninger hat in 
neuester Zeit zwei grosse Blätter für den Münchner Kunstverein auf 
galvanischem Wege geliefert. F. Hohe und C. Lebschee haben früher 
einige Blätter lithographirt. 

597. Charles Rodolphe, Maler und Kupferstecher, war um 1815 

pK bis 1836 in Paris thätig. Er malte Genrebilder, und stach 
((J\n solche auch in Kupfer. Auf Blättern dieser Art steht das 

Monogramm, welches aber auch auf Gemälden verkommen dürfte. 

598 Christian Romstet, Vater und Sohn , Kui)ferstecher von 
Leipzig, sind durch Bildnisse und andere Blätter bekannt, 
auf welchen aber meistens der Name verkommt. Der ältere 
Romstet arbeitete um 1645 — 1690, und der jüngere starb 
1730. Das gegebene Monogramm flndet man auf Bildnissen 
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nm 1670 a. s. w. Sie sind gestochen , und einige auch in schwarzer 
Manier ausgefuhrt. Geistreich geschabt ist das Brustbild eines Mannes 
mit Stutz- und Schnauzbart nach P, P. Rubens, 4. Es rührt wahr- 
scheinlich von dem alteren Romstet her. Es ist oft schwer zu be- 
stimmen, welchem der beiden Romstet irgend ein Blatt angebüre. Der 
jüngere hatte weniger Geschick. 



599. Richard Cosway, Miniaturmaler, gründete um 1 770 in London 
seinen Ruf. Er malte Bildnisse und mythologische Darstell- 
ungen, welche man als Meisterstücke ihrer Art erklärte. Viele 
seiner Bilder wurden in Kupfer gestochen. Das Portrait des 
Malers Paul Sandby, welches R. Dagley in Zeichnungsmanicr stach, 
ist mit dem gegebenen Zeichen versehen, welches demnach auch auf 
andern Bildern des Meisters Vorkommen dürfte. Sandby’s Portrait 
findet man in folgendem AVerke : Library of th» fine arte //. London 
i83t. — R. Cosway starb um 1810. 



600. ^oieph Carl Roettiera, Medailleur, gcb. zu Paris 1691, soll 
gl nach Bruliiot I. No. 1443 Schaumünzen mit diesem Zeichen ver- 

sehen haben. Der genannte Schriftsteller beruft sich aufKöbler’s 
Münzbelustigungen XX. S. 347 No. 8 , F. W. A. Schlickeysen , Er- 
klärung der Abkürzungen auf Münzen &c. , scheint aber kein Werk 
mit dem gegebenen Monogramme zu kennen, da er S. 80 u. 149 nur 
von der Signatur C. R. und /. C. R. spricht. 

601. Rembrandt van Hhyn, ober welchen wir unter dem Mono- 
(3 , , gramm BR. und Rt. ausführlich handeln werden, bediente sich 

der gegebenen Zeichen nur auf sehr wenigen Blättern. Sic 
R/6»" bestehen nur scheinbar aus den Buchstaben C R , indem der 
Künstler sich kein C gedacht hoben kann. Es ist nur ein R mit einem 
willkürlichen Zuge von unten auf anziinchmcn. Das erste Zeichen 
findet man auf einem Blatte, welches wir unter den von Bartsch be- 
schriebenen Radirungen nicht herausfinden konnten. Es gibt das Brust- 
bild eines Mannes im Mantel mit Pelzkragen nach links gewendet, von 
woher das Licht entgegenfällt , so dass die stark nach dem kahlen 
Scheitel gehende Stirne mit den Falten des Ernstes, die vorstehenden 
Backenknochen, der fein geschnittene Mund, das etwas zurückgezogene 
Kinn und das gerade vor sich hinblickendc Auge vom Lichte getroffen 
werden, und die linke Seite des Gesichtes von den Backenknochen ab 
beschattet ist. Das Monogramm mit i03.1 steht oben ziemlich in der 
Mitte. H. 3 Z. 1 L. Br. 2 Z. 8‘/, L. 

Das zweite Zeichen mit 1835 bemerkt man links oben auf einem 
Blatte mit dem Brustbilde eines Rattenfängers in Profil nach rechts. 
Er hat einen struppigen Bart , und eine hohe , mit Pelz verbrämte 
Mütze, unter welcher das kahle Hinterhaupt hervorschaut. Der Mann 
hält eine Stange aufrecht, an deren Spitze eine todte Ratte hängt. 
H. 1 Z. 4 L. Br. 1 Z. 2V, L. 

Diese zwei Blätter sind sehr selten, und sie scheinen weder von 
Bartsch, noch von Chev. Claussin gekannt zu seyn. Die Kunde davon 
verdanken wir dem Hrn. Baron v. Löffelholz in Wallerstciu. 



602. Friedrich Carl Rapprecht, Maler, Radirer und Formschneider 
ß.f in Bamberg (1779 — 1831), wurde bereits oben unter dem Mono- 
gramme CFR No. 50 eingefohrt, und daher dient dieser Ar- 
(Rf. tikel nur zur Ergänzung des früheren. Man findet die ge- 
gebenen Zeichen auf etlichen Radiningen von Rupprecbt’s Hand. Das 
erste Monogramm, mit der Jahrzahl 1819, steht auf einem Blatte mit 

15* 



Digitized by Google 




228 



C R. Nr. 603 — 607. 



der Ansicht des RAtbhauses in Bamberg. Unten in Mitte des Bandes 
die Nadelschrift: Het Stadhuys to Bombery. H. 9 Z. 9 L. Breite 
13 Z. 2 L. 

Das zweite Zeichen findet man auf der lithographirten Ansicht 
einer Felsenkapelle mit der Unterschrift: Vnlerirditcht Felim- KapeUe, 
wuTdt entdeckt auf dem LerchenbiM am Futse der Altenburg südlich bei 
Bamberg am A. Februar ttti». H. 15 Z. Br. 10 Z. 4 L. — Dieses 
Blatt enthält zwei Abtheilungen. In der ersten bemerkt man im 
Grunde den Heiland am Kreuze, eine liegende Figur, und einen Mann, 
welcher die Jahrzahl 160 . beim Lichte betrachtet. Rechts am Rande 
steht R. f. Die zweite Abtheilung stellt die mit Säulen verzierte Ca- 
pelle vor, in welcher verschiedene Personen, tbeils mit Fackeln er- 
scheinen. Rechts am Rande bemerkt man das zweite Zeichen. 

603. Stempel eines nnbekannten Sammlers , welcher in der 
a> frühen Zeit des 18. Jahrhunderts gelebt zu haben scheint Er 

bezeichnete auf solche Weise die Zeichnungen nnd Kupferstiche 
seiner Sammlung. 

604. Carl Reinhardt , Zeichner und Maler von Leipzig , fand 
oben unter dem Monogramm CR. No. 592 eine 
ausführliche Stelle, und es sind auch bereits jene 
Werke genannt, in welchen Holzschnitte und Ori- 
ginal-Lithographien mit den gegebenen Zeichen 
Vorkommen, letztere namentlich in den Düssel- 
dorfer Monatsblättem, in der Zeitschrift „Asmodi“, 
und im Wiener Figaro. Nur das zweite Zeichen, 

und ein ähnliches in schiefer Stellung, kommt auf Holzschnitten des 
Berliner Kladderadatsch von 1853 vor. 




605. Dnbekanoter Kupferstecher, welcher um 1585 zu Florenz 
thätig war. Kr stach das Bildniss des Petrus Victorius für 

^»V dessen Epütolarum l.ibri ,Y. Oraliontt XIIll et Liber de Laudibut 
Joannae Austriacae. Florentiae tSOO, fol. Das Bildniss des Victorius, 
Aet. Svae LXXXVII, ist in einer architektonischen Einfassung mit der 
Umschrift: Out» Engere I.audet. Wenn nicht der Kupferstecher, so 
ist durch die Buchstaben CR doch der Zeichner oder Maler angedeutet. 

606. König Carl 1. ron England bediente sich zur Bezeichnung 
der Werke seines Kunstkabinets eines Stempels, welcher in 

'1^5' einem Ovale die Buchstaben C R enthält , wie oben No. 594 

C -n gegeben ist. Ein zweiter Stempel besteht aus den Buch- 
iv staben CR mit der Krone darüber. Auch auf Münzgeprägen 
dieses Königs stehen die Initialen CR. 

607. Unbekannter Formschneider, welcher um 1590 in Hessen 
gelebt zu haben scheint. Die ersten Initialen stehen auf dem 
Titelholzschnitte des Adelsspiegels von Spangenberg. Schmal- 
C R/. kalden 1591, fol. Dieses Blatt stellt einen geharnischten 
Fcldherrn mit dem Marschallstab zu Pferd vor. Vor ihm zur Rechten 
steht ein Offizier im Harnisch mit der Feldbinde über der Schulter, 
und links ein Fähndrich mit ungarischer Mütze. Rechts in der Ecke 
hinter letzterem bemerkt man die Buchstaben CR. 

Brulliot II. No. 488 macht auf einen kleinen, mittelmässigen Holz- 
schnitt mit C ff. aufmerksam, welcher Christus am Kreuze zwischen 
den Mördern, und unten Maria und Johannes vorstellt. Dieses Blatt 
gehört wahrscheinlich in ein Andachtsbuch, und dürfte von unserem 
Meister herrühren. 
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608 . 

C. R. 



Conrad Roepel, Maler, geb. im Haag (679, gestorben 1748. 
Scbttler von Constantia Netscher , malte er anfangs Bild- 
nisse, später aber Blumen und Früchte. Auf Bildern dieser 



Art, sowie auf Zeichnungen, stehen die Initialen des Namens. Der 



Churfürst Johann Wilhelm von der Pfalz besass mehrere Werke 



dieses Meisters. 



609 . Carl Rathart scheint der Verfertiger eines Gemäldes zu 

C' seyn, welches bis 1837 in der Galleric des Grafen F. de 

Kobiano in Brüssel sich befand. Dieses Gemälde stellt 
Rninen antiker Gebäude vor, und daneben verzehrt ein Löwe, eine 
Löwin und ein Tiger einen erlegten Hirsch. Ruthart hatte um 1660 
bis 1680 als Tbiermaler Ruf. Er bediente sich gewöhnlich eines 
aus C R B bestehenden Monogramms. 

610 . Carlo Rainaldi, geb. zu Rom 1611, gehört zu denjenigen 
f~r Tj Architekten, welche nach dem Vorgänge Bemini’s den An- 
^ forderungen der Zeit vollkommen genügten. Seine Zeich- 
nungen zu Palästen, Kirchen, Fontainen, Grabmälem, öffentlichen An- 
lagen , Theaterdecorationen waren sehr zahlreich , und eine ziemliche 
Anzahl ist durch den Stich bekannt. Entwürfe dieser Art hatte er 



selbst in Kupfer radirt. Auf einem grossen und seltenen Blatte, 
welches das Theater der Jesuiten in Rom in Abbildung gibt , stehen 
die Buchstaben CR. ieSO. H. 27 Z. Br. 17 Z. — Auch die grosse 
Oecoration mit dem Opfer Salomon’s, welche 1650 al Giesü in Rom 
zu sehen war, hat er selbst in Kupfer radirt, s. gr. roy. fol. 

Rainaldi starb 1691. 



6U. Unbekannter Zeichner oder Fomiscbneider, welcher um die 
.jj Mitte des 17. Jahrhunderts zu Frankfurt a. M. gelebt hat. 
C. XV . Die gegebenen Initialen findet man auf einer in Holz ge- 
schnittenen Vignette, welche eine strahlende Sonne mit menschlichem 
Antlitz innerhalb eines mit Schweifwerk und Früchten verzierten 
Rahmens zeigt. Zu den Seiten einer Sphäre sind weibliche Figuren 
vorgestellL H. 3 Z. 4 L. Br. 3 Z. 10 L. — Diese Vi^ette findet 
man am Schlüsse von Druckwerken des Matthäus Merlan in Frankfurt, 
neben andern in Piaiia univerMale ; das ist : Allgemeiner Schauiplals, 
Markt vnd Zutammenkun/jfl aller Professionen etc. Frankfurt am Mayn. 
In Verlag Matthäi Merians Sei. Erben MOCLIX, 4. Dieser Vignette 
bediente sich der Buchdrucker Hcyl in Frankfurt. Man findet sie 
auch in Gail’s Novum Opus Consiliorum. Franeoforti 1662, fol. Die 
Erben Merian’s Hessen wahrscheinlich bei ihm drucken. 



612 . Stempelschneider und Mänzmeister , welche verschiedene Ge- 
präge mit C. R. bezeichncten. 

C Christopber Ramm stand um 1547 als Münzmeister in 

P „ Diensten des Hermann von Brüggeney, und 1,557 nahm ihn 

L. K. Wilhelm von Fürstenberg in Bestallung. Gepräge mit den 

Initialen seines Namens beschreibt der Reichel’schc Catalog, St. Peters- 
burg 1842. In diesem kommen alte Riga’sche Münzen mit C. R. vor. 

Oaipar Rytker war von 1593 — 1604 Münzmeister zu Olkusz in 
Polen. Seine Gepräge sind mit C., und auch mit C. R. bezeichnet. 

Chriltopb Riedmbllen stand zu Anfang des 17. Jahrhunderts in 
Diensten des Königs von Polen. Man findet einen Kupferdenar von 
1601 mit dem polnischen Adler, und den Buchstaben C.R. Er wurde 
zum Andenken Riedmüllen’s geprägt. 
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CoDitutln Roth war von 1640 — 1678 Münüineister in Dresden. 
Aut ihn beziehen sich wohl die ersten Buchstaben auf dem grossen 
dreifachen Schautlialer des Churfürsten Johann Georg I. von Sachsen 
von 1630, Tcnzel tab. 49 Xo. 3. Die Buchstaben CH stehen zn beiden 
Seiten des Wappens. 

Christoph Ritter, Goldschmied, Bossirer und Eisenschneider von 
Nürnberg, wurde 1644 von Kaiser Ferdinand III. berufen. Man soll 
Schaumünzen mit C. H. von ihm finden. 

Joseph Carl Roettiers. welcher in Paris, Nancy und Wien Stempel 
zu Münzen und Medaillen schnitt, zeichnete ebenfalls mit C.H. Er 
lebte von 1691 — 1770. Köhler schreibt ihm ein aus CH. gebildetes 
Monogramm zu, von welchem F. W. A. Schlickeyson nichts weiss. 

Auf schwedischen und englischen Münzen aus der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts bedeuten die Buchstaben C. H. weder einen 
Künstler, noch einen Münzmeistcr. Auf schwedischen Münzen von 
1604—1611 deuten sie Carl I.X. an, und sind „Carolus Rex“ zu lesen. 
Dieselbe Bedeutung haben diese Buchstaben auch auf Münzen des 
Königs Carl I. von England 1623 — 1649. 

613. Rafael Cnstos, Kupferstecher von Augsburg, der Sohn des 
Dominicus, ist durch zahlreiche Blätter bekannt, welche von 

C fT 1605 — 1645 dntirt sind. Man findet diese Initialen auf Bild- 
<w/l uissen , und auf Blättern mit Darstellungen aus dem alten 
Testamente. Noch öfter kommen aber die Initialen H C folgerecht vor. 
Die beiden ersten Buchstaben stehen auf dem achten Blatte einer 
Folge verschiedener Genrebilder. Es stellt einen am Tische sitzenden 
König vor, wie er von drei Weibern angefallen wird. Diese sonder- 
baren Damen deuten die Krankheiten an , an denen der hohe Herr 
leidet. Im Grunde liegt er zu Bette, von Harpyen und andern fabel- 
haften Thieren gequält. Unten sind lateinische und deutsche Verse : 
Wer kan die Krankkeiten alltehlen | So den Meneehen tag vnd nacAl 
qaete etc. Links ist die Ziffer 471/. II. 8 Z. 4 L. Br. 10 Z. 10 L. 
Jedes der Blätter dieser Folge hat erklärende Verse im Rande. Auf 
etlichen stehen die Buchstaben H. C. in richtiger Folge. 

614. c i. Renesse fand oben unter dem Menogramme CAR 
Cr. ausführliche Stelle, insofern nämlich 

die dunklen Lebensverhältnisse des Künstlers es gestatten. 
Hier handelt es sich um ein seltenes radirtes Blatt, welches einen im 
Lehnstuhle sitzenden Geistlichen in halber Figur mit Calotte vorstellt. 
In V4 -Ansicht nach links gewandt, hält er in der Rechten ein Buch, 
und steckt die Linke in sein Gewand. Links unten sind die Buch- 
staben CH eingestochen. Dieses Blatt ist in Rembrandt’s Weise be- 
handelt, doch hat beim Aetzen das Scheidewasser nicht genug an- 
gegriffen. Im Catalog des Decan Veith II. p. 22 No. 455 ist es 
beschrieben. 

615. Christian Rothglesser, Maler nnd Radirer von Huysum in 
/^•D Schleswig, war um die Mitte des 17. Jahrhunderts tbätig. 
C^-fee- B'“*ter von seiner Hand, theils mitC. il., theils C. Hotk. 
^ ' bezeichnet, findet man in der Orientalischen Heise von Olearius. 

Schleswig i647. Das beste Blatt ist das Bildniss des Johann Albert 
von Mandelsloh. Auch in Olearius’ moskowitischer Reise sind Radir- 
ungen und Stiche von ihm. Dieses Werk erschien 1656. Mit CRfec. 
bezeichnet ist das Titelblatt zu dem Werke von Kirchmann: DtAnnuKs 
Uber. Slesvici /C.37, 8. 
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llaach, der berühmte Bildhauer von Arolsen, 
welcher in Berlin durch seine vielen Büsten, 
Statuen und anderen monumentalen Werke einen 
unsterblichen Namen erworben hat, fand im Künstler -Lexicon XII. 
S. 202 einen ausführlichen Artikel, und wir hätten daher die seit 1842 
vollandeten Meisterwerke desselben nachzntragen. Allein es ist uns 
hier kein Baum gestattet, und wir müssen daher diese Pflicht dem 
künftigen Biographen des Meisters überlassen, da seine Lanfl)ahn ge- 
schlossen ist. lUuch starb 1858 im 80. Jahre. 

Die Initialen des Namens werden sich nur auf wenigen Bild- 
werken dieses Meisters finden. Sie stehen auf dem Portraitrelief des 
Architekten Heinrich Strack in Berlin. Es ist in Marmor ausgeführt, 
und in Gypsabgüssen verbreitet. 

617 . Charles Regnler , Kupferstecher in Paris , ist oben unter 
C:R: .»et dem Monogramme No. 593 eingeführt, und wir bemerken 
daher nur, dass die Initialen C.R., und die Abbreviatur 
des Namens auf Blättern des Trachtenwerkes des Dr. J. von Hefner- 
Alteneck Vorkommen. 



616 . Christian 

C. R. FEC. 



618 . Carl Remshard, Kupferstecher von Augsburg, ist durch viele 
/y <3 /■ Blätter bekannt, welche aber nur einen untergeordneten 

U • m/o •J-. Werth haben. Die initialen des Namens findet man auf 
(',]{/' architektonischen Abbildungen nach Paul Decker. Sie 
' J ■ geben Ansichten von Gebäuden und Strassen in Augsburg. 
Unter den Initialen P. D. machen wir auf Decker’s Werke auhnerksam, 
in welchen auch Blätter von Remshard verkommen. Die Buchstaben CA 
findet man ferner auf Copien nach Carlo Cesio’s Blättern, welche dieser 
nach den Gemälden des Annibale Carracci im Palaste Farnese ge- 
stochen hatte. Der Copist scheint aber nicht unser Remshard, sondern 
Christian Romstet jnn. au seyn. Ueber diesen Meister haben wir unter 
dem Monogramm CA No. 598 gehandelt. 

Es kommen auch Copien nach Radiningen des Gerard Lairesse 
mit C A. f. vor, welche wahrscheinlich von Remshard herrühren. 

Dieser Künstler starb 1755 in Augsburg. 



619 . Johann Christian Retnhart, Landschaftsmaler und Radirer, 
'S Z’ 8®*’' einem Dorfe bei Hof in Franken 1761, gest. 
C- zu Rom 1848. Mit seltenem Talente begabt, occupirte 

V er das Gebiet der heroischen Landschaft in einer Zeit, 
welche eine gewaltige Regeneration der Kunst hervorrief. Seine Vor- 
bilder waren von 1789 an in Rom N. Poussin und CI. Lorrain, und 
man konnte bald von verschiedenen Seiten hören, dass der Geist dieser 
Meister auch in seinen Werken walte. Reinhart und J. Koch waren 
einige Decennien die Helden der sogenannten classischen Landschafls- 
malerei, nach und nach wurden sie aber der jüngeren Generation ent- 
fremdet, und diejenigen, welche jetzt den Massstab der neuen Kunst 
an die Werke dieser Meister legen wollten , müssten sie geradezu als 
veraltet erklären. Reinhart’s Gemälde bieten aber immerhin eminente 
Schönheiten, und dieser Meister wird viele moderne Landschafter über- 
dauern. Seine unverwüstliche Kraft beweist eine baumreiche Land- 
schaft mit antiken Fragmenten in der neuen k. Pinakothek zu München. 
Dieses Gemälde ist bezeichnet: Faett Romat 4046, 85 Jahr» alt. 

Hier handelt es sich indessen nur um einige Radirungen, welche 
Landschaften mit Ziegen und Schafen vorstellen, und zur Folge der 
Thierstudien gehören, qu. fol. Auf andern Blättern stehen die Buch- 
staben J. C. Rf. 
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Ein genaues Verzeichniss der radirten Blfttter dieses Meisters ist 
noch nicht vorhanden. AVir haben im KUnstler-Lexicon XII. S. 400S. 
173 Radirangen aufgezählt , konnten aber nicht auf Vollständigkeit 
Anspruch machen. Eine sehr reiche Sammlung von Blättern dieses 
trefflichen Meisters besass der Kupferstecher A. von Elcydeck, dessen 
Sammlung 1857 unter Leitung des Hrn. R. Weigel in Leipzig .ver- 
steigert wurde. Die Reinhart’scben Radirungen sind im Cataloge von 
No. 375 an verzeichnet. Darunter sind viele Aetzdrückc, und andere 
Seltenheiten, welche der zukünftige Verfertiger eines Verzeichnisses 
der Blätter Reinhart’s mit ihren Abdnicksgattungen kennen soll. Ein 
deutscher Kunstfreund war über einer derartigen Arbeit in Rom vor 
etlichen Jahren gestorben. 



620 . 

ßK{ 



Unbekannter Maler, welcher vermuthlich im 18. Jahrhundert 
lebte. Die gegebeneu Initialen (etwas kleiner) stehen auf 
einem gut radirten Blättchen , welches einen im Annstuhle 



sitzenden ältlichen Mann in V« Ansicht zeigt. Er ist in einem weiten 



Gewände, und mit einer hohen Pelzmütze dargestellt. Links gegen 
oben im lichten Thcilc ist das Zeichen. H. 2 Z. 11 L. Br. 2 Z. 6 L. 



621 . 



Charles Rogers Esq. , einer der berühmtesten englischen 
Kunstfreunde, legte eine Sammlung von Zeichnungen und 
Kupferstichen grosser Meister an, und signirte ein jedes 
Blatt mit den Initialen seines Namens. Man verdankt 



diesem wahrhaft kunstgebildeten und gelehrten Manne ein jetzt sehr 
seltenes Zeichnungs -Imitationswerk unter dem Titel ; A CoUtetion of 
Printi in imilalion of Dratoingi. To wich are anexeä livet of Iheir authort 
with explanatory and critieal noles by Charles Rogers Esq. F. R. S. and 
S. A. L. London, prinied by J. Nichols i770, roy. fol. Das Werk 
erschien in zwei Bänden mit 112 trefflichen Facsimiles in Kupferstichen 
von F. Bartolozzi , W. Winne Ryland , J. Basire , S. Watts u. A. 
Einige Zeichnungen sind in Holzschnitten nachgeahmt, und auf jedem 
Blatte ist der Name des Besitzers beigefügt. Das von J. Reynolds 
gemalte Bildniss des Ch. Rogers ist von Ryland gestorben, und dem 
Werke beigegeben. 



622 . Carl Rkhard, Zeichner und Maler von Aschaffenburg, ist 

^ K I. No. 343 eingeführt, da auch ACR. gelesen 

werden kann. Wir geben daher hier den Rück- 
y ySv.' weis, und enthalten uns jeder weitem Bemerkung. 

623 . Unbekaonter Goldschmied, arbeitete in der zweiten Hälfte 

Q ^ des 17. Jahrhunderts in Nürnberg. Herr Börner 

besser gezeichnetes, als gestochenes Blatt 
8 O ■ 0 mit diesen Initialen. Es stellt drei Türkenbund- 

lilien an einem Stengel vor. Initialen und Jabrzahl sind mit doppelten 
Linien gezeichnet. Schildförmig. H. 1 Z. 9 L. Br. 2 Z. 3 L. 

Platten solcher Art legten in Nürnberg die Gold- und Silber- 
Bchmiede dem Meisteramte als Probe in der Gravirknnst vor. Sie 



wurden in der Lade aufbcwnhrt, aus welcher sie zu Anfang unseres 
Jahrhunderts in’s alte Kupfer übergingen. Die Abdrücke sind sehr selten. 



624 . Georg Rafael Donner, Bildhauer, wurde 1693 zu Esslingen 
^ im Marebmide geboren, gründete seinen Ruf in Ungarn, und 
war eben daran, als kaiserlicher Kammerbildhauer in Wien die 
'Jj' Früchte seiner Kunst zu emdten, als ihn 1741 der Tod dahin- 



raffte, den berühmtesten Künstler Oesterreichs damaliger Zeit Wir 
haben im Künstler - Lexicon über diesen Meister Nachricht gegeben, 
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Tenreisen aber hier auf eine neue Monographie ; G. R. Donner. Ein 
Beitrag lur ötlerreichitehen Eunitguthiehte von J. £. Schlager. 2le Aull 
Wien 1053. Dieses Werk enthält interessante Notizen, und gibt ein 
Verzeichniss der Werke des Meisters. Kr pflegte diesen den Kamen 
mit der Jahrzahl, oder das obige Monogramm beisusetzcn. Wenn ihm 
unbezeichnete Arbeiten zugeschrieben werden , dürfte ein gerechter 
Zweifel an der Aechtheit entstehen. 



625 . Crispin de Pas, oder C. van de Fasse, anch Passaeus 
_ , _ genannt, Zeichner und Kupferstecher, war 

Cr. «. r. exc. \ Schüler von Dirk Volkaert Coomhacrt, und 

Cr. d. pas, exc. J seine Kunst in Cöln, Utrecht, Amster- 

rv' " J D " I Paris und London. Er hinterliess viele 

Cr. V. «. r. I werthvolle Kupferstiche, worunter die besten 

Crisp. d. P. exc. / des Goltzius gleichkommcn. Sie er- 
_ . ' ’ /. '■ 1 schienen nach den Daten auf denselben um 

Unepin d.' p. /sctf. I 1590— 1 630. Auf einigen nennt er sich Zetondiu, 

Crispin de P. exc. J dass der Künstler nicht von Cöln gebürtig 
“ • • / ist, wie Sandrart I. 2 S. 357 angibt. In Quad’s 

deutscher Nation Herrlichkeit S. 357 wird Ammien, d. i. Armnyden 
in Seeland, als seine Geburtsstadt genannt. 

Anf den meisten Blättern dieses Künstlers steht der Name , auf 
andern ein aus CUP gebildetes Monogramm. Cr. d. pat. exc. liest 
man auf einem Blatte nach J. Bellange , welches die hl. Frauen am 
Grabe des Erlösers vorstellt. Es gehört zu einer Folge von 13 Kupfer- 
stichen mit .Scenen aus der Passion in Ovalen von 1599, kl. 4. Die 
Abbreviatur Cr. d. P. mit dem Beisatze excudit Coloniae steht anf 
einem Blatte nach F. Baroccio, welches die Grablegung Christi ent- 
hält. Es gehört zu einer Folge von 19 Blättern unter dem Titel: 
Pattio Domini noilri Jetu Chriili delineata et excuta per Criipianum 
Pattaeum Zelandum. Die Bilder sind in Ovalen vorgestellt, und meist 
mit den Jahrzahlen 1000 und 1001 bezeichnet, kl. 4. Auf andern 
Blättern dieser Folge steht Critp. oder Critpin de P. excudit Cotontae. 
Auch Bildnisse findet man mit der Bezeichnung: Critpin d. P. exc. 
oder Crtjpm d. p. fecit Eine Folge von vier Blätter mit den Ele- 
menten ist in ähnlicher Weise bezeichnet. Cr. i>. d. P. Chal. Col. 
steht auf dem ersten Blatte einer Folge von vier Kupferstichen mit je 
zwei allegorischen Figuren nach M. de Vos, kl. qu. fol. Jedes Blatt 
hat unten acht lateinische Verse, und No. 1 ist Deligentiae et teduli- 
tatit typut betitelt. 



626 . 

(E 



Tieremly oder Tierly wollte man den Träger dieses Zeichens 
nennen. Wir haben ihn unter CER I. No. 2507 eingeführt, 
und verweisen hier nur auf jenen ArtikeJ. Der erste Name 
ist apokryph, und für Vierly kann man eben so wenig ent- 
schieden Partei nehmen. 



627 . Friedrich Carl Rapprecht, Maler und Radirer , ist oben 
No. 50 eingeführt, und wir verweisen daher den- 
. jenigen, welcher unter CäF .Aufschluss sucht, anf 

jenen Artikel. 



628 . Caesar Reverdlnas, irrig Caspar, Gaspard, Gerard und ^rl 
genannt, kommt bereits an zwei Stellen vor,^ da ihm 
das aus Ce Re bestehende Monogramm I. No. 2508, 
J TS und jenes aus CR und C Re No. 585 angehört. Auch 
/V5;' I . die gegebenen Zeichen werden ihm zugeschrieben, wir 
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glauben aber nicht an die diplomatische Genauigkeit derselben. Ans 
(lern Verzeichnisse der Blätter des Künstlers bei Bartsch XV. p. 466 ff. 
geht nicht hervor, auf welchen derselben ein Zciehen dieser Art vor- 
komme. Wir haben wenigstens nie einen Kupferstich von Beverdino 
mit dem einen oder, dem andern der obigen Monogrammen gesehen, 
und auch Brulliot I. No. 1242, welcher in der Form etwas abweicht, 
nennt kein Blatt mit einem solchen Zeichen. Das zweite scheint Ober- 
haupt nur aus dem ersten herrorgegangen zu seyn , diess mit Weg- 
lassung des Täfelchens. Die Hauptquelle dürfte Christ (Monogr.-ErU. 
S. 153) seyn, welcher das erste Zeichen in der Art gibt, dass die 
untere Krümmung des C in das F Obergeht. Nach seiner Bemerkung 
soll das Monogramm einem italienischen Meister Namens C. Reverdus 
oder Reuerdinus angehören, und er fügt noch drei andere Monogram- 
men bei , welche aber sehr ungenau sind. Kupferstiche nennt Christ 
nicht, sondern nur „wohlgezeicbnete Figuren“ in Holzschnitt, welche 
um 1620 zn Padua erschienen seien. Hierin liegt nun hinsichtlich des 
Reverdino ein vollkommener Irrthum, indem dieser Meister 1620 längst 
todt war. Heller, Geschichte der Holzschneidekunst S. 239, nimmt 
aber keinen Anstand, auf das Ansehen des genannten Schriftstellers hin 
den von ihm Carl genannten Reverdinus zum Formschneider zu machen, 
und fügt ohne Critik auch die auf Kupferstichen vorkommenden Zeichen 
Reverdino’s seiner Geschichte der Formschneidekunst bei. Darunter 
ist auch das erste der obigen Monogrammen , welches wir indessen 
nicht für erfunden halten. Es wird wohl auf irgend einem Kupfer- 
stiche Vorkommen, nur wird zu unterscheiden seyn, ob dieser nicht 
dem Caesar Robertus angehöre, da letzterer auch mit C. H. F. zeichnete. 
Reverdino’s Kupferstiche sind von guter, wenngleich nicht immer von 
ganz corrckter Zeichnung. In der Behandlung erinnern diese Blätter 
zuweilen an Giulio Bonasone, oder an Agostino Veneziano, wie Bartsch 
bemerkt Sie sind nämlich nach italienischer Art in einer freien, 
weniger mühsamen Manier gestochen, so dass sie sich von den miniatur- 
artigen Produkten der gleichzeitigen deutschen Kleinmeister wesentlich 
unterscheiden. Die Blätter des Caesar Robertus sind mehr in der 
Weise des Corncl Cort behandelt Es frägt sich nun, welche Kenn- 
zeichen die Blätter mit obigen Monogrammen tragen. 

629. Unbekannter Formschneider , welcher um 1620 in Cöln 
„ _ „ thätig war. ln den Verlagswerken des Buchhändlers Johann 

■ Kinckos daselbst sind Vignetten uud Querleisten von ihm. 
Eine derselben stellt die Madonna mit dem Kinde mit musicirenden 
Engeln vor. Man findet sie in Ludovici de Ponte : Expoiitio tn eanti- 
eum canticorum. Coloniae Agrippinae MDXXX, fol. 

630. C&sar Robertns a ClTitella oder Bltnrgta, Maler und Kupfer- 
C R F slGcher, wird als der Verfertiger einiger mit C.R.F. be- 

• zeichneten Blätter erklärt, sie scheinen ihm aber nicht 
alle anzngehören, da die Zeit der Entstehung dagegen spricht. Das 
älteste gestochene Blatt stellt die in Neapel befindliche antike Gruppe 
von Amphion und Zetus vor. Unten in der Vorstellung steht : Eugmiut 
Blancxu Placmt.“ dit 0 gnavil. C. B. F. Laurenlium Vacarium Formis Romae 
1500. Im Rande sind sieben Zeilen mit Schrift: ZETUS et AmpMon — 
nafuraies, dann die Dedication an Alexander Farnese von Julius Robertus 
MDLXXIX. H. 18 Z. 7 L. Br. 13 Z. 3 L. Dieses Blatt wurde in 
Conturen eopirt ; Romae apud Joteph. de Rubeii Superior, lieentia 1 833 ; 
Gio. Jacomo de Roiti — ißSO. Der mit C. R. F. bezeichnete Stich 
wurde um 1579 von einem Julius Robertus dedicirt, man nimmt aber 
an, dass Cäsar Robertus um 1590 geboren worden sei. In diesem 
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Falle könnte er die Gruppe mit dem Famesiechen Stier nicht ge- 
stochen haben. Dieses Blatt rOhrt aber auch nicht von Cesare Bever- 
dino her, wie wir im Künstler - Lexicon Xlll. S. 62 No. 32 geglaubt 
haben. Wenn daher diese Gruppe wirklich von einem C. ^bertus 
gestochen wurde, so muss er lange vor 1590 geboren seyn, oder es 
haben zwei Künstler dieses Namens gelebt. Vor 1590 ist auch ein 
zweites mit C. H. F. bezeichnetes Blatt gestochen, welches die Anbetung 
der Könige nach Balthasar Peruzzi vorstellt. Der Stecher hatte das 
sehr grosse Blatt von Agostino Carracci von 1579 zur Vorlage, und 
bearbeitete seine Platte in der Weise des Comel Gort. Es trägt sich 
aber, ob C. Robertos derselbe ist. Das Blatt hat nur dessen Dedication : 
Ser."® Fron.'® Uariae II. Urbini Duci 1‘rme. Opi.” Caesar Robertue 
A ßiturgia Uic. C. R. F. , gr. fol. Ans der Inschrift geht keineswegs 
hervor, dass der Dedicator und der Sculptor Eine Person seien, sicher 
ist aber anzunehmen, dass dos Blatt um 1590 erschien, so dass C. Ro- 
bertos jedenfalls viel früher geboren wurde, als man annimmt. 

Ein ganz verschiedener Meister C. R. F. ist aber höchst wahr- 
scheinlich der Urheber eines radirten Blattes nach Simone Cantarini 
Pesarese. Es stellt die hl. Familie vor, Maria sitzend neben dem bei 
ihr stehenden Kinde. Rechts kniet der kleine Johannes, und hinter 
ihm sitzt Joseph im Nachdenken am Fenster. Unten rechts : S. C. 
PIXE C. H. F., kl. fol. Dieses Blatt ist kräftig radirt, wie kein anderes 
von C. Robertus, welchem es zugeschrieben wird. Die Zeit der Ent- 
stehung fällt gegen 1648. In diesem Jahre starb Cantarini als junger 
Mann von 36 Jahren. Wir möchten das erwähnte Blatt dem Maler und 
Schriftsteller Carlo Ridolfi zuschreiben. Im Jahre 1594 (nicht 1602) 
zu Venedig geboren, machte er sich durch schätzbare Werke bekannt, 
und radirte anch etliche Blätter, welche meistens sehr leicht und mit 
breiter Nadel behandelt sind. Eine hl. Familie in halben Figuren ist 
bezeichnet : Carlo Rodulphut fee , 4. Ein anderes Blatt stellt Venus 
und Amor vor, 4. 



631 . C&sar Robertos de ClTitella oder Blturgia, Maler und Kupfer- 
Stecher, der im vorhergehenden Artikel erwähnte Künst- 
frS ler, soll der Träger dieses Zeichens seyn, wie BruIIiot 

\l^ Iji A I. No. 1438''- mit Beziehung auf Christ behauptet. Die 
Form des von letzterem im Monogrammenbuchn S. 154 
/ O /o gegebenen Monogramms hält indessen Heller, Monogr.- 
Lezicon S. 91, genauer fest, deutet aber das Zeichen auf Remigius 
Cantagallina, welcher so wenig eintreten kann, als C. Robertns. Christ 
nennt auf S. 153 nur C. Reverdus oder Reverdinus, welcher von C. Ro- 
bertus verschieden ist. Er meint nur , dass ihm das eine oder das 
andere der von ihm nicht genau gegebenen Zeichen angehören könnte. 
Das obige Monogramm steht nach seiner Behauptung auf kleinen, gut 
gestochenen Landschaften, und in welscher Schrift, etwas verändert, 
auf feinen Grottesken mit der Jahrzahl 1616. Es handelt sich also 
von jenen Blättern mit dem Monogramm No. 588. Das von Christ 
beigefü^e Zeichen ist zu gross ausgefallen. Die späteren Schrift- 
steller hielten es mit Veränderungen fest , und dahei; die Abweichung 
bei Heller und BruIIiot. 



632 Christoph Frotchower oder Froschower, Buchdrucker vou 
Zürich, fügte seinen grösseren Dnickwerkeu am Ende 
eine in Holz geschnittene Vignette bei , welche ein 
Portal mit Säulen und Pfeilern vorstellt, unter welchem 
ein stark beleibter junger Mensch, oder Bacchus, auf 
dem Frosche sitzt, und diesen am Zaume leitet. In der 
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Rechten hMt er eine fliegende Fahne , auf welcher das gegebene , 
Zeichen steht. Unten am Gesimse ist die Jahrzahl i52i. H. 3 Z. 
10 L. Br. 2 Z. 7 L. Diese Vignette ist in der Weise des Ursus Graf 
geschnitten, und könnte einzeln vorkommend die Veranlassung geben, 
das Monogramm für jenes des Formschneiders oder Zeichners zu 
nehmen. Wir fanden diese Vignette am Schlüsse folgenden Werkes : 
Vulegen vnd gründ dtr Khlufzreden oder Arlickle durch Huldrychen 
Zuingli Zürich vff den 19 tag Jenneri M D.XXIII. jar Vtsgangen. Ge- 
truckt durch Christophorum Frotchower in der löblichen ttall Zürich , 4. 
Froschauer’s berühmtestes Druckwerk ist aber die Holzschnittbibel, 
unter dem Titel ; Die gantze Bibel der ursprüngliche Ebraitchen viui 
Griechischen waarkeyt nach , auffs aller Ireuiclichesl verleulschet Zürich, 
Ch. Froschower ISSI , fol. Die vielen Holzschnitte in qn. 8. gehören 
der Holbcin’schen Schule an , und darunter sind auch Copien nach 
Bildern des alten Testaments und der Apokalypse von Holbein. Einige 
Blätter haben das Zeichen V S , welches jenem des V. Solls gleicht, 
alter einem unbekannten Meister angehört. Die spätere Ausgabe bat 
die Schlussschrift ; Gedruckt zu Zürych in der Froschauw bei Christoffel 
Froschauer — MDLV! , fol. Nachahmungen der Holbein’schcn Bibel- 
Illustrationen sind auch in Xovi Testamenti editio postrema, per Erasmum 
Roterodamum, Omnia pieturis illustrala. Tigvri in Offieina Froschouiana 
Anno M.Ü.LXni, 8. 

633. Remlglas Canta Gallina, der Schüler der Carracci, und 
- • P Lehrer des Jacob Callot (1582—1630), dürfte der 

aG./A^. Äi.BX. Träger dieses Zeichens seyn. Man findet es, aber 
nur halb so gross, und mit der Jahrzahl 1625, auf sechs radirten 
Blättern, welche Landschaften mit Figuren, Thieren und Architektur 
vorstellen. Die Platten sind achteckig, 4 Z. 11 L. hoch, und 7 Z. 3 L. 
breit Wir lesen das Zeichen : R. Canta Gallina fnvenit, Giulio Parigi 
Exeudit. Es ist aber zu bemerken, dass die Radining für Canta Gallina 
nicht entschieden spricht. Die Blätter sind mehr im niederländischen 
Charakter und breit behandelt. 



634. Carl Rotbart. der berühmte Thier- und Jagdenmaler, wird 
I bald zur deutschen, bald zur holländischen Schule ge- 
V I \ I CRT zählt. Gewiss ist, dass sich der Künstler 1664 in Begens- 
^utg aufgchaltcn habe, und er ist wahrscheinlich ein 
/ (Kl Bayer, da der Name Ruthart oder Rudhardt in Ober- 
Franken familiär ist. Um 1672 scheint der Meister in Italien gelebt 
zu haben, wie aus einer im Künstler-I.exicon XFV. S. 87 beigebrachten 
Notiz über ein Stammbuch gefolgert werden könnte. Nach 1680 wird 
Ruthart nicht lange mehr gelebt haben. Diess ist Alles, was man von 
diesem berühmten Meister weiss. Die in den ersten Gallerien auf- 
bewahrten Werke von seiner Hand legen aber ein glänzendes Zeugniss 
seines Talentes ab. Auf einigen Bildern stehen die beiden ersten 
Zeichen , und die anderen Monogrammen findet man auf radirten 
Blättern. Bartsch widmete ihm im Peintre - graveur keine Stelle , und 
daher erfüllen wir diese Pflicht, da die Blätter desselben zu den 
geistreichsten Produkten dieser Art gehören. Sie sind sehr seiten 
und kostbar. 



1) Ein von zwei Tigern überfallener Hirsch, nach links gewandt. 
Ein Tiger beisst ihn in den Hals , und der andere ist auf seinem 
Rücken, so dass das Thier fast auf die Knie niedergedrückt wird. 
Im Grunde rechts bemerkt man Gebüsch, und links eine Ebene. Das 
Zeichen steht unten in der Mitte. H. 6 Z. 11 L. Br. 8 Z. 6 L. 
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2) Der von zwei Wölfen angegriffene Hirsch. Nach rechts ge- 
richtet , erfasst ihn einer der Wölfe an den Ohren , und der andere 
an einem der vorderen Läufe. Rechts kommt ein dritter Wolf heran. 
In der Mitte unten bemerkt man das Zeichen. Höhe 6 Z. 11 L. 
Br. 8 Z. 4 L 

3) Der von zwei Leoparden überfallene Hirsch. Er liegt in Mitte 
des Blattes auf dem Rücken nach rechts. Einer der Leoparden reisst 
ihm den Bauch auf, der andere erfasst ihn am Halse. Links hinter 
dieser Thiergruppe stehen einige Bäume, und ein dritter Leopard ver- 
folgt deu nach rechts hin fliehenden zweiten Hirsch. Links unten ist 
das Zeichen des Künstlers. H. 7 Z. Br. 8 Z. 6 L. 



WWW. UVlUVIOttUIr 



635. Hembrandt ran Rhjrn erscheint hier mit einem Zeichen, 
welches gewöhnlich für C H R genommen wird, 
aber nur aus B R besteht. Beide sind von 
Brulliot I. No. 1300»- und 2481 gegeben, aber 

wohl nicht genau facsimilirt. Das zweite Zeichen findet man auf eigen- 
händigen Radirungen des Künstlers, und wir werden unter R H. darauf 
zurückkommen. Das erste Monogramm, auch mit dem Beisatze fnumlor, 
findet mau auf mehreren Blättern mit Köpfen nach Kembrandt, welche 
um 1680 im Verlage des Kunsthändlers E. L. Ciartres erschienen. 
Die Köpfe sind benannt , wie : Mahomtl , Skandrebee Roy d' Albany ett. 

636. ÜDbekaonter Kapfersteeber, welcher wahrscheinlich in der 
früheren Zeit des 17. Jahrhunderts in Paris lebte. Nach Brul- 
liot I. No. 1299 findet man das gegebene Zeichen auf einem 

radirten und gestochenen Blatte , welches den Amor vorstellt , wie er 
sitzend an den Rücken eines Satyrs gelehnt ein Bild malt. Rechts 
bemerkt man zwei Amoretten, welche Farben reiben. H. 5 Z. 8 L. 
Br. 4 Z. 3 L. Die Composition wird dem Franz Quesnel zugeschrieben. 
Dieser Meister starb zu Paris 1619, und ist fast nur durch Kupfer- 
stiche nach seinen Zeichnungen oder Gemälden bekannt. 

637. C. Rudolph Jonas, Landschafts- und Architekturmaler, trat 

• um 1830 zu München als aus- 

• übender Künstler auf, und machte 

f- sich im Laufe der letzteren Jahre 

g I J I / durch eine bedeutende Anzahl 

I I \ I % \ . von schönen Bildern bekannt. 

I Vl,.VwV' bestehen in Landschaften 

^ und architektonischen Ansichten, 

y ' und beurkunden einen tüchtigen 

Künstler. Auf mehreren Gemälden findet man die gegebenen Zeichen. 
Der Buchstabe M bezieht sich auf den Ort der Ausführung des Werkes, 
nämlich auf München. Ein solches Monogramm steht auf einem Bilde 
von 1855, welches die Ansicht von Brannenburg gibt. Ein Gemälde 
mit dem ersteig Zeichen und der Zahl S7, d. h. 1857, führt den Blick 
auf die Stadt Sartene im Innern von Corsica. Jonas unternahm meh- 
rere Reisen, und sammelte auf diesen einen reichen Stoff zu Gemälden. 
Auch auf Zeichnungen ist das Monogramm beigefügt. 

638. Crispin oder Crispinen van den Broeck, Maler und Kupfer- 
stecher «ou Antwerpen (1530-1587), bediente sich 
zur Bezeichnung seiner Werke verschiedener Mono- 
grammen, welche meistens aus C VB gebildet sind. 
Auch die Abbreviatur des Namens kommt auf Kupfer- 
stichen vor. Ein sehr schönes Blatt im Geschmacke 
des A. Dürer stellt Christus am Oelberge mit den 



Cri. IV. 1570. 
Ort. iv. 1570. 
Crisp. inuen. 
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Crtspan i.ven. 

Crispam i, 

Crispi in. 

Crispiaen innen. 

CRISPIAN. F: AO* 1571 , 
Crispin J.Vent. 
CRISPINJVENTOR. 
Crispine inve. 

CRISPINUS. 



schlafenden Jungem vor. Es ist bezeichnet: Cri. IV. 1.178. CI. Vitteher ex., 
kl. qu. fol. Änf allegorischen Blättern von J. Ditmar stehen die beiden 
andern Abbreviaturen, 8. u. kl. fol. 

639. Barbara van den Broeck, Crispin’s Tochter, geb. zu Ant- 

Oi'm hnrh «/• 1560, Stach einige Blätter nach Zeich- 

vrtsp. uaro. sc. jungen ihres V'aters , wie Rebecca am Brannen, 
Simson und Delila , das jüngste Gericht u. s. w. Auf den beiden 
ersten Blätteru steht die Abbreviatur des Namens, welche bei Be- 
trachtung der vollen Schrift der Stiche klar wird. Es ist Critpini 
Barbara zu lesen, d. h. Barbara, Tochter des Crispin van den Broeck. 

640. CrUpin ran den Broeck, Historienmaler und Kupferstecher 

von Antwerpen (1530 — 1587), 
wurde oben unter Cri. IV. be- 
reits cingeführt, und unter dem 
Monogramm C VB kommen wir 
ausführlicher auf ihn zurück. 
Die gegebenen Inschriften findet 
man fast alle auf Kupferstichen. 
Mit dem fünften Namen ist Jedoch 
ein Gemälde des Meisters im 
Museum zu Antwerpen bezeich- 
net. Es stellt das jüngste Gericht 
vor, und befand sich früher in 
der Sammlung des H. van Ert- 
bom. Barbara van den Broeck 
hat dieses reiche Bild in Kupfer 
gestochen, und damit ihr Meister- 
stück geliefert, s. gr. fol. Im k. Museum zu Madrid wird ein Gemälde 
der hl. Familie aufbewahrt , welches den Namen CRISPINCS trägt 
Der Künstler scheint also ausser dem aus C V B bestehenden Mono- 
gramme auch mit dem Taufnamen siguirt zu haben. Den Kupferstichen 
mit den anderen Nomen scheinen theils Zeichnungen zu Grunde zu 
liegen. Blätter dieser Art sind von Hieronymus Wierx, Johann Sadeler, 
Jan Ditmar , Heinrich Collaert , Hermann Müller , Jacob de Gheyn, 
Barbara van den Broeck u. s. w. Andere Blätter haben nnr die Ver- 
lags-Adressen von Peter Ballens, Hans van Luyek, J. Bosscher &c. 

641. CRISTA, CRISTE, CRISTVS, 

van Eyck’schen Schule, welchen Vasari Pietro Christa oder Cristo, 
und Andere Pieter Christophsen (Petrus Christophori) nennen , findet 
unter n peti fgt — eine Stelle. 

642. (Jheyalier Alexander Horetti, ein Römer von Geburt, wid- 

y mete sich unter Leitung des L. Van- 

/y/( 4- / vitelli und J. P. Pannini der Architektur. 

C' . c///- vn, e.C a.Cf . Er bereiste Italien, Sicilien, Griechen- 
land und Klein -Asien, um architektonische Monumente zu zeichnen. 
Diese Zeichnungen sind in Deckfarben ausgcfülirt, und wie oben be- 
zeichnet. Im Jahre 1784 machte er 125 Zeichnungen durch den Kupfer- 
stich bekannt. Man findet Exemplare in Lavismanier und in Farben, gr. fol. 

643. Christian Bothglesser zeichnete einige seiner Blätter C. B. fee., 

C Roth 1 daher ist oben No. 615 bereits über ihn gehandelt 

r n ü /• f Abbreviatur des Namens steht auf Blättern mit 

C. Hothg. f. J Bildnissen von Fürsten, gr. 8. Er gehört zu den 
mittelmässigen Künstlern des 17. Jahrhunderts. 
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644. Christian Reimen, Zeichner nnd Maler, war um 1852 zu 
pp Düsseldorf thätig. Er ist durch schünc Genrebilder 

bekannt, sowie durch Holzschnitte, welche nach seinen 
Zeichnungen in den Düsseldorfer Monatsblattern von 
1852 Vorkommen. Dieser Jahrgang enthält viele Blätter 
mit den gegebenen Zeichen , welche in verschiedenen 
Wendungen verkommen. Später trat zu München ein 
Maler Namens Ivan Beimers auf, welcher russischer Uuterthan ist. 
Er steht wahrscheinlich mit unserem Künstler in Verwandtschaft. 
I. Reimers brachte 1855 Genrebilder zur Ausstellung , und verliess 
1857 München. 






645. Carolus Rex Ttrins^ne Siciliae bedentend , steht dieses 
Zeichen auf radirtem Blättern, welche um 1755 König 
Carl von Sicilien ausgeführt hatte. Ileinecke, Dict. 
des Art. HI. p. 594, zählt einige auf, und darunter 
ein Blatt , welches die Madonna mit dem Kinde vor- 
stellt , nnd folgende Aufschrift trägt ; C. H. V. S. Matinae. Die Radir- 
ungen dieses königl. Dilettanten sind sehr selten. Er starb 1788 als 
König von Spanien. 

646. Carlo Saraceno, genannt Carlo Veneziano, folgte als 
Maler der Richtung des Caravaggio, und schuf Werke, welche 
jenen des genannten Meisters nicht nur an die Seite gestellt 
werden können, sondern theils noch höhere Beachtung ver- 
dienen, da die Charaktere in seinen Gemälden würdiger sind, 

die Färbung klarer , und die Behandlung sorgfältiger ist , als in den 
Bildern des Naturalisten Caravaggio. In Rom und Venedig kann man 
diesen Künstler kennen lernen. Er starb 1626, ungefähr 40 Jahre alt. 

Das gegebene Monogramm findet man auf einem radirteu Blatte, 
welches die Enthauptung des hl. Johannes vorstcllt. Der Heilige kniet 
in der Mitte des Blattes mit gefalteten Händen, und gegen den Himmel 
gerichtetem Blick. Rechts steht der Henker im Begriffe, das Schwert 
aus der Scheide zu ziehen , und links die Herodias mit der Schüssel. 
Im Gitterfenster des Grundes werden mehrere Köpfe sichtbar, und zu- 
nächst an diesem unterscheidet man eine Frau mit dem Kinde. Links 
unten an einer Stufe, auf welcher die Herodias steht, ist das Zeichen 
einradirt. H. 6 Z. 7 L. Br. 5 Z. Dieses Blatt ist geistreich radirt, 
aber in einer ganz anderen Weise behandelt , als jenes mit der Ruhe 
der hl. Familie in Aegypten , welche Bartsch im Artikel des Giuseppe 
Ribera, XX. p. 87, dem Saraceno zuschrcibt. Heinecke (Nachrichten 
von Künstlern I. S. 369) schreibt es sonderbarer Weise einem alten 
deutschen Meister des 15. Jahrhunderts zu. Im Künstler-Lexicon XV. 
S. 12 haben wir drei Blätter beschrieben, und darunter auch die 
hl. Familie auf der Flucht. Diesen fügen wir hier noch ein viertes 
bei, welches mit dem Blatte der hl. Familie stimmt. Es stellt den 
hl. Benno im bischöflichen Ornate mit dem Krumstabc vor, wie er die 
Schlüssel aus dem aufgeschnittenen Fische nimmt , welchen ihm ein 
knieender Mann hinhält. Hinter dieser Gruppe steht ein Geistlicher, 
nnd in der Nähe bemerkt man vier andere Figuren , darunter eine 
Frau mit der Pelzmütze, welche sich auf den Stock stützt. Unten in 
der Mitte nach links ; Carottu Saraeenus I’inxil. Höhe 9 Z. 9 L. 
Br. 7 Z. 5 L. — Im zweiten Drucke ist auch das Monogramm des 
Ribera beigefügt, wie auf dem Blatte mit der hl. Familie. Man kann 
daher nicht mit Sicherheit sagen, ob Saraceno oder Ribera diese Blätter 
radirt hat. Am ersten könnte man ihm das Blatt mit dem Monogramm 
zttschreiben. 
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647 .. Christoph Schramm, Buchdrucker zu Wittenberg, bediente 
sich als Adresse einer Vignette, welche in Holz oder Metall 
geschnitten ist. Sie stellt in einem ovalen verzierten Rahmen 
den hl. Christoph vor, welcher nach rechts durch das Wasser 
schreitet, an welchem der Einsiedler mit der Laterne sich 
zeigt. Die Vignette ist anf den Titeln , oder am Ende der 
von ihm gedruckten Werke eingesetzt, und sie kommt auch als ein- 
zelnes Blatt vor. Auf einem solchen steht oben : In imaginem divi CkrUto- 



phori, guae est Symbolum Cbrittophori Schram eivis WilebergeMit. Unter 
der Vignette steht in diesem Falle ein lateinisches Gedicht in 18 Zeilen. 



648 . Johann Carl Schnitz, Landschafts- und Architekturmaler, 
ycrry Direktor der Kunstschule in Danzig, wurde daselbst 1801 ge- 
^ V hören. An der k. Akadfmie in Berlin herangebildet , machte 

I L ) er in kurzer Zeit durch seine landschaftlichen Bilder Aufsehen, 
k und von 1825 an gründete er seinen Ruf als Architekturmaler. 
^ Ein mehrjähriger Aufenthalt in Italien bot ihm Gelegenheit 
n zu den interessantesten Studien, und daher gehören die italie- 
0 nischen Ansichten zu den Hauptwerken des Künstlers. Auch 
mehrere Ansichten von deutschen Domen, Kircheu und Schlössern 
linden sich von Schultz, theils im Besitze des Königs von Preussen, 
theils in Sammlungen von norddeutscheu Kunstfreunden. Auf einigen 
Gemälden findet man das gegebene Zeichen, auf anderen ist das Mono- 
gramm aus den Buchstaben SCI gebildet. Im KOnstler-Lexicon XVI. 
S. 62 haben wir ausführlicher über ihn gehandelt. 



649 . Johann Friedrich Carl Constantin Schröder, Genremaler, 
I geh. zu Skeuditz in Sachsen 1794, gest. zu Berlin 

I /“T)" 1835. Als armer Junge in eine Tischlerwerkstatt 
Pl \ verbannt, konnte er nur unter Entbehrungen zu 

yl / jenem Ziele gelangen , welches die Aufgabe seines 

^ Lebens war. Die Professoren Hans Veit Schnorr 



in Leipzig, und Poebmann in Dresden waren seine Wohlthäter, und 
hatten nach wenigen Jahren die Freude, den Hobelmann unter den 
ersten Volksmalern damaliger Zeit genannt zu wissen. Eine Anzahl 
seiner Werke, gewöhnlich humoristischen Inhalts und Charakterbilder, 
ist durch die Lithographie bekannt. Die Blätter von Werner, C. Fischer, 
Bormann, 0. Hermann, Remy, Papin, Dieter, E. Schulz, Oldennann, 
Bils, Sprich u. A. fanden in ganz Deutschland Beifall. Auf einigen 
Gemälden des Künstlers findet man das Monogramm, anf anderen, be- 
sonders aus der späteren Zeit, steht der Name. Auch auf Zeichnungen 
und Skizzen bediente sich Schröder eines Monogramms. Das erste 
Zeichen, mit der Jahrzabl 1020, theilte uns Herr Börner mit. Es 
steht auf einer schönen Zeichnung im italienischen Style. Dieses Blatt 
stellt die Madonna mit dem Kinde und zwei anbetende Engel vor. 
F. C. Schröder, auch Schröter genannt, widmete sich unter Leitung der 
oben erwähnten Meister der Historienmalerei , ging aber dann vom 
Portraite zur Genremalerei über , durch welche er in Berlin seinen 
verdienten Ruf gründete. Man darf ihn nicht mit dem berühmten 
Humoristen Carl Schröder von Braunschweig verwechseln. Constantin 
Schröder lebte mehrere Jahre in Berlin, und starb daselbst. 

650 . Carl Schamacher, Hofmaler des Herzogs von Mecklenburg- 




Schwerin, wurde 1801 geboren, und an der Akademie in Dresden 
herangebildet. Im Jalire 1820 begab er sich aber nach Rom, 
wo er in einem Zeiträume von 7 Jaliren mehrere historische 
Bilder malte, welche zu den schönsten Erzeugnissen der neue- 
ren deutschen Kunst gehören. Den Stöff wählte er theils aus 
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der hl. Urkunde, theils aus der Geschichte des Mittelalters. Auch 
das Nibelungenlied begeisterte ihn zur malerischen Produktion , wie 
diess überhaupt bei vielen Künstlern in der Zeit des Aufschwunges 
der neueren deutschen Kunst der Fall war. Mehrere seiner früheren 
Gemälde sind mit dem Monogramme bezeichnet. Später malte er 
meistens Bildnisse, wozu ihm seine Stellung als Hofmaler in Schwerin 
Veranlassung gab. Nach Zeichnungen von C. Fohr radirte er vier 
Darstellungen aus den Nibelungen, qu. fol. 



^651. Coroellns van Sichein soll nach Christ, Monogr. -Erklärung 
S. 156, der Träger des ersten Zeichens heissen. Der 
I L, ^ genannte Schriftsteller will ihn von Christoph und Carl 
^ (>y yan Sichern unterschieden wissen, wir glauben aber 
JL( im Gegenthcile, und haben es auch im Küustler-Lexicon 
XVI. S. 343 ausgesprochen, dass ein Cornelius van Sichern nur durch 
grundlose Verwechslung mit dem jüngeren Christoph van Sichern zur 
Verwandtschaft der genannten Kupferstecher und Formschneider kam. 
Christ fügt seinem Monogramme die Jahrzahl 4623 bei, sagt aber 
nicht , auf welchem Blatte es vorkomme. Er könnte indessen das 



zweite Zeichen ungenau nachgebildet haben. Man findet es nach 
Heller (A. Dürer S. 651 No. 1786) auf einer Holzschnitt - Copie des 
Blattes von A. Dürer, welches den Abschied Christi von der Mutter 



vorstellt, B. No. 21. Heller sagt, dass das Blatt die Jahrzabl 4626 
trage, scheint es aber nicht gesehen zu haben, da er bemerkt, dass 
d^ von ihm beigefügte Schneidmesser wahrscheinlich fehle. Heinecke 
(Neue Nachrichten &c. S. 180) weiss ebenfalls von einer Copie dieses 
Blattes, er gibt aber das dritte Monogramm mit der Jahrzahl 4623. 
Das eine oder das andere dieser Zeichen dürfte Christ ungenau nacb- 
gebildet haben. 



652. Carl Schmld, Maler von Aachen, machte seine Studien an 
der k. Akademie in Berlin, und copirte da auch einige 
t ^ historische Gemälde des k. Museums. Später begab sich 
( (aj de Künstler nach Frankreich, wo er mehrere Portraite 
^ A y— ' malte, sowohl Brustbilder als ganze Figuren. Schmid 
erwarb sich als Bildnissmaler Ruf. Doch 6ndet man auch historische 



Gemälde und Genrebilder von seiner Hand. Auf einigen Gemälden, 
besonders auf solchen aus der Zeit von 1825—1836, steht ein aus CS. 
gebildetes Monogramm. 



653. Crispin Scharffenberg, Buchdrucker in Breslau, soll nach 
y Bnilliot I. No. 1462 der muthmasslichc Träger dieses Zeichens 
V seyn. Gewiss ist, dass von 1553 — 1576 ein Buchdrucker dieses 
K Namens gelebt habe, ob aber die Holzschnitte mit diesem Zeichen 



von ihm selbst herrühren, ist eine andere Frage. Seine Verlags- 
Vignette, welche in einem im Renaissan^e-Styl verzierten Wappen mit 
einem Berge und einer Ortschaft besteht, ist mit den Buchstaben C 8. 
bezeichnet, nicht mit dem Monogramme. In seinem Verlage erschienen 
die Werke des bekannten Rechenmeisters Adam Ries , und auf dem 



Titel ist Scharffenberg’s Signet. Man findet es auch auf dem Titel 
des Satzbüehleins des Johann Sackencils, herausgegeben von üonaventura 



Hermann, deutschen Schulhaller in Breslau 4567. — Bnilliot fand das 



gegebene Zeichen auf einem Holzschnitte aus der Offizin des Crispin 
Scharffenberg. Dieses Blatt stellt den hl. Hieronymus in seiner Felsen- 
höhle vor, wie er sitzend vor dem Cnicifixe schreibt. Links hinter 
der Höhle bemerkt man zwischen zwei nossen Baumstämmen den 
Löwen, und der Bogen der Grotte gewährt die Aussicht auf einen Fluss. 

HonocrunmUten Bd. II. 16 
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In der Mitte am Felsen bemerkt man das Monogramm, und rechts die 
Jahrzahl iS6i. Im oberen Rande steht in beweglichen Lettern : 
Sonedtf Hitronimut Stridotientit Theologut , und unten im Rande : Ge- 
druckt lu BretUiu by Critpino Scharffenberg. Höhe 10 Z. 10 L. Breite 
8 Z. 3 L., ohne Rand. — Kin zweites Blatt mit diesem Zeichen stellt 
den leidenden Heiland auf einem Hflgel sitzend nach links vor. Das 
Monogramm steht .nach Bnilliot rechts am Hügel, und links an einem 
Steine 1572. Ini unteren Rande ist gedruckter Text: Ifir haitu arbeU 
gemacht — — wer will mit dir haddem. H. 11 Z. 1 L. u. 1 Z. 3 L. 
Rand. Br. 8 Z. 6 L. Das im k. (.'abinet zu München vorhandene 
Exemplar hat auch auf der Rückseite eine bildliche Vorstellung, eben- 
falls Christus mit der Dornenkrone sitzend mit dem Rohre in den 
Händen. Das Haupt wendet er nach rechts, und in halber Höhe gegen 
den Rand zu steht : ECCE | HOMO. H. 10 Z. 8 L. Br. 7 Z. 3 L. 
Dieser Holzschnitt ist ohne Zeichen. Man findet auch Abdrücke in 
Helldunkel, aber immer nur auf einzelnen Blätteni. 

Es frägt sich nun, ob der Buchdrucker C. Scharffenberg zu den 
Fonuschneidern gezählt werden könne. Diese Frage ist zu bejahen, 
wenn er vor seiner Etablirung in Breslau zu Görlitz sich aufgehalten 
hat. Frenzei beschreibt im Catalog Sternberg II. No. 1478 ein sehr 
grosses colorirtes Formschnittwerk, welches Christus am Kreuze mit 
biblischen Sprüchen vorstellt. Oben steht: Etliche Troitiprüch etc., zu 
den Seiten : Ich 6in der Herr etc. Unten liest man : Zu Görlitt durch 
Critpin Scharfenberg, Formichneider. — Hier haben wir nun wirklich 
einen Formschneider dieses Namens , leider aber ist das Blatt ohne 
Jahrzahl. Der Buchdrucker C. Scharffenberg eröffnete seine Offizin 
in Breslau 1553, und es wäre wohl möglich, dass er von Görlitz dort- 
hin gezogen ist. In diesem Falle wird er auch in Breslau das Schneid- 
messer nicht zur Seite gelegt haben. Mit dem Zeichen imd der Jahr- 
zahl 1561 ist das in Holz geschnittene Bildniss des Königs Sigmund 
August von Polen in verzierter Einfassung bezeichnet , dessen Platte 
vor ungefähr 10 Jahren mit vielen anderen in einer Rüstkammer der 
Universität zu Crakau vorgefunden wurde. Muezkowski , der Biblio- 
thekar derselben , Hess 1849 neue Abdrücke machen. Dieses Blatt 
findet man in einer Bibel, welche auf Kosten des genannten Königs 
gedruckt worden zu seyn scheint. Sie ist in Polen unter dem Namen 
Biblia Leopoldi bekannt, und ihrer Holzschnitte wegen geschätzt Auf 
mehreren Blättern stehen auch die Buchstabeu CS, worunter wohl 
ebenfalls C. Scharffenberg zu verstehen ist. 



654. Cornelias Sntterman oder Snstermans, und Christoph 
jcpr Schwan jnn. können Anspruch auf ein Zeichen dieser 
y / \\ / y Art haben. Der erstere wurde 1642 kaiserl. Hofmaler 
' ^ 0 '■ Wien, und kommt noch 1662 in den k. k. Cammer- 



Rechnungen vor. Er malte Bildnisse und historische Darstellungen 
auf Holz, thcils figurenreiche Conipositionen. Ein solches Gemälde 
kommt zu München im Privatbesitze vor. Es ist mit dem Monogramme 



und der Jahrzabl 1661 oder 1667 bezeichnet. Ob dieses Bild dem 



C. Sutterman, oder dem jüngeren Christoph Schwarz angehöre, können 
wir jedoch nicht bestimmen, indem jeder dieser Meister eines aus C S 
bestehenden Monogramms sich bedient haben könnte. Weder der eine, 
noch der andere kommt im Künstler-Lexicou vor, beide aber verdienen 



ihre Stelle. Cb. Schwarz scheint gegen 1625 auf den Schauplatz ge- 
treten zu seyn. In der Sammlung des k. bayerischen Staatsrathes 
v. Kirschbaum zu München war ein figurenreiches Gemälde mit der 
Auferstehung der Todten nach der Vision des Ezechiel, von 1825. 
Auch Gemälde mit den Jahrzahlen 1630—1660 kommen vor. 
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655 . Corwinian Saar oder Savr, Goldschmied und Graveur, war 
uni 1593 — 1597 thätig, entweder in Augsburg, oder in Nürnberg, 
ln Müncbcu lebte um 1610 ein C. Sauer, wir liabcn aber keinen 

hinreichenden Grund, ihn mit dem Graveur C. Saur zu identificiren. 
Dieser Künstler lieferte eine grosse Anzahl von kleinen Musterblättem 
für Goldschmiede zu Bijouterie - Waaren , welche aber, da sie in den 
Werkstätten Vorlagen, jetzt zu den Seltenheiten gehören. Sie sind 
sehr zart behandelt, theils schwarz, theils weiss auf schwarzem Grunde 
abgehoben, und von mannigfaltigen Dessins. Das Monogramm kommt 
auf den wenigsten Blättern vor , öfters sind deren mit C S und CSF. 
bezeichnet. Sie erschienen ursprünglich in Folgen, welche aber sehr 
selten vollständig verkommen. 

Das Monogramm findet man auf dem Titel einer Folge von zwölf 
Blättchen mit Zierwerken in Form von Silhouetten. Das fragliche 
Blatt zeigt in der Mitte ein Rund mit Ornamenten, und umher stehen 
die lateinischen Capitalbucbstabeu. In den äusseren Ecken sind kleine, 
länglichrunde Zierfelder, und unten in der Mitte steht das Zeichen. H. 1 Z. 
10 - 11 L. Br. 10 L. Das Monogramm steht ferner auf kleinen Blättern 
einer Folge von äusserst zarten Goldschmiedsornamenten, welche weiss 
vom schwarzen Grunde abstechen. Sic bestehen in Arabesken mit unter- 
mischten Figuren, Insekten, Früchten, Wappenschilden &c. Auf dem 
ersten Blatte sitzt ein Genius auf einem Medaillon, in welchem eine Stadt 
abgebildet ist. Der vom Rücken gesehene Genius hält drei Grabstichel 
in der Linken , und legt die Rechte auf einen Schild mit der Schrift : 
CORWINIANNVS SAVR. FECIT. Rechts nach unten ist ein Täfelchen 
mit der fast unleserlichen Jabrzahl 1597. H. 1 Z. 7 L. Br. 2 Z. 3 L. 

Von einer grösseren Folge mit silhouetartigen Zierstücken spricht 
Brulliot I. No. 1459. Auf dem mit dem Monogramm versehenen Titelblatt 
steht: Hic Uber avrifieibvs valde vlilit Concinianvt Sattr exFideli cordefecit, 8. 

656 . Unbekannter Formschneider, welchen Orlandi im Abcedario 



+ + Giovanni Scoorel, andere Gabriel Schl ü s selberger 

^ und Sigmund Gelenius nennen, aber ohne haltbaren 
Grund. Bartsch gibt das erste Zeichen, welches aber bei 
ihm ungenau copirt ist, indem das Blatt, auf welchem es vorkommt, 
deutlich G S zci^, in der Form unseres zweiten Monogramms. Brulliot 
I. No. 1461 brin^ ebenfalls eine ungenaue Copic, und reiht sic eben- 
falls unter CS ein, wie Heller, welcher aber noch willkürlicher ver- 
fuhr, da er weder ein Originalblatt sah, noch das Zeichen bei Bartsch 



X. Tab. 8 No. 103 genau copiren Hess. Uebrigens aber gehört das 
Monogramm gar nicht in diese Rubrik, da auf deu Blättern, um welche 
cs sich handelt , deutlich G S steht. Sie stellen die Thaten des Her- 



kules vor, und werden von Bartsch IX. p. 160 summarisch erwähnt. Wir 
kommen unter dem Monogramm G S darauf zurück, und bemerken nur 
noch, dass diese roh behandelten Metall-, nicht Formschnitte, weder von 
Jan Schoreel, noch von einem auderu der genannten Meister herrühren. 



657 . Carl Philipp SchaUhas, Landschaftsmaler und Kupferstecher, 




geh. zu Presburg 1767, gest. zu Wien 1797. Einer 
der vorzüglichsten Künstler seiner Zeit, malte er 
Ansichten und Landschaften mit Figuren nnd 
Vieh, welche aber meistens mit dem Namen be- 
zeichnet sind. Die ersten Initialen findet man 
auf dem Bildnisse des Meisters, welches A. Geiger 
nach dem Gemälde des Joseph Abel in Schab- 
manicr ausgeführt hat. Die zweiten Buchstaben 
stehen auf Zeichnungen des Künstlers , welche 
16* 
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meistens in Rothstein behandelt sind. Schallhas hinterliess auch eine 
ziemliche Anzahl theils radirter , theils in Tuschmanier gefttzter 
Blätter. Zwei Folgen von Landschaften erschienen unter gestochenen 
Titelblättern. 

658 . Christoph Schweytxer, Formschneider von Zürich, dürfte 
der Träger dieser Zeichen seyn. Dass ein Künstler 
dieses Namens gelebt hat, beweist folgendes Werk; 
Ein neuto Funddm«n(5t«A darin atlerley TiU$eht Ge- 
sehriffle nach ihrer-waren art, auch eigentlicher Punetur, 
Buchstaben vnnd Alphabet fleissig fiirgestelt werdend , also dass ein ieder 
den rechten grunnd tcol schreybens leichtlich daraus erlernen mag. ErstUeh 
durch Vrbanum H’eyss su Strauburg aussgangtn : yetuonder aber durch 
Chrisloffel Schweytser Formschneider xu Xuryeh su nutz aller Jugend 
widerum sugerieht vnd in Truch gebracht. 1582. Am Schlüsse: In dem 
Jar. .ils man satt nach Christi Jesu vnnters lieben Herren vnd seligmachert 
gebürt Thausent fiknffhundert fünftzig vnd sex hab ich Vrban Wyu Rechen- 
meysler dise geschrieen vollendet. Dieses Werk enthält 38 Blätter mit 
Schriften, keines trägt aber eines der obigen Zeichen. Herr Inspektor 
C. Becker ^Deutsches Kunstblatt 1853 S. 318) glaubt aber, dass man 
dieselben mit Sicherheit dem Ch. Schweytzer zusebreiben könne. Er 
hält ihn für Eine Person mit dem Meister C. S. bei Bartsch IX. p. 412, 
welchen wir aber unter No. 669 Christoph Stimmer genannt haben. 
Bartsch bringt die Initialen C. S. mit den beiden ersten der obigen 
Monogrammen zusammen, beschreibt aber kein Blatt mit diesem Zeichen, 
wenn dasselbe nicht allenfalls auf dem Bildnisse des Kaisers Carl V. 
steht. Letzterer ist im Knicstück gegeben. Links oben ist der kaiser- 
liche Adler, rechts das vereinigte Wappen von Böhmen und Ungarn. 
H. 12 Z. Br. 8 Z. 6 L. 

Die von Bartsch erwähnten Städte-Ansichten in S. Münster’s Cos- 
mographey sind mit C. S. bezeichnet, wie die meisten Blätter nach 
.lost ^mman , und wohl auch jene nach Virgil Solls. Ch. Stimmer 
arbeitete für Sigmund Fcycrabend in Frankfurt a. M. , unser Meister 
für Andreas Gessner u. A. in Zürich. Nur ein einziges Blatt kennen 
wir, welches mit dem dritten Zeichen in einem h'eyerabend’schen Druck- 
werke vorkommt. Es stellt den Ilauptmann von Caphamaum vor, in 
den Icones noui Testamenti. — — Francofurti ad Moenum 1571, qu 4 . 
Vgl. C. Becker, J. Amman S. 223. 

Bildnisse mit dem Monogramme findet man in folgendem Werke: 
Imperatorum Bomanorum omnium Orientalium et Occidentalium veristimae 
Imagines ex antiquis Numismatibus quam fidelissime delineatae. Addita 
cuisque vilae descriptione ex Thesauro Jacobi Stradae et brevi elogio etc. 
Tiguri ex Officina Andreae Gesneri. Anno 1559, gr. fol. Die grossen 
Portraite in Medaillons umgeben zwei Reihen Passepartouts nach 
II. R. Manuel Deutsch. Ein Theil der Blätter ist mit dem Mono- 
gramm C S bezeichnet , ein anderer mit R. W . , dem Zeichen des 
Rudolph Wyssenbach. Auch in einer lateinischen Ausgabe der Aeneide 
des Virgilius kommen 16 Blätter mit dem Monogramme vor, zugleich 
mit einem aus / M. bestehenden Zeichen , wahrscheinlich jenes des 
.Tosias 5Iaurcr. II. 3 Z. 9 L. Br. 2 Z. 9 L. 

Herr Oberfinanzrath Sotzmann in Berlin vermnthet mit grösster 
Wahrscheinlichkeit , dass Ch. Schwejdzer auch der Verfertiger eines 
grossen und figurenreichen Formschnittwerkes sei, welches einen Atlas 
von 16 Blättern bildet, und mit einer eigens gcdnicktcn Beschrcibnng 
ausgegeben wurde. Es ist diess eine französische Satyre auf das 
Papstthum in Bild und Schrift, welche eine gänzliche, aber norii nicht 
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erfolgt« Niederlage der Macht desselben beabsichtigte, so dass dagegen 
die mit den Waffen des Spottes kämpfenden Theologen der Witten- 
berger Schule nur Vorpostengefechte lieferten. Dieses äusserst seltene 
Werk hat den Titel; Histoire d» la Mappe - IHondt PopitUque auquel est 
deelaire toul m qui e*t contmu et pourtroict en la gründe fable ou Carle 
de la Mappe - Monde : Compoeie par U. Frangidelphe Etcorche - Meuet. 
Imprimee en la ville de Luce Piouuelle, Par Brifaud Chaeee- Diablee. 
M.D.LXVI. Es soll aber auch eine Ausgabe von 1567 vorhanden seyn, 
so dass man auf eine grosse Verbreitung im 16. Jahrhundert schliessen 
kann. Der erste, welcher im vorigen Jahrhundert auf dieses Spott- 
werk aufmerksam machte, ist Flöge! in seiner Geschichte der komi- 
schen Literatur. Bninet, welcher von einer Ausgabe von 1567 spricht, 
trennt das Buch vom Atlas, fahrt ersteres II. p. 325 unter Frangidelphe, 
letzteren III. p. 575 unter Origine auf. Eine genaue Beschreibung des 
ganzen Werkes gibt ll. v. Sotzmann in Dr. K. Naumaun’s Serapeum 
1854 No. 16 ff., und daher verweisen wir den Kunstfreund auf dieselbe. 
Auf Blatt 5 kommt ein Bogeuschatze vor, welcher seinen Pfeil nach 
dem Höllendrachon abschiesst Sein Wappenschild hat die Umschrift: 
CHKISTOPH SCHWITZ PROPLATES TIGURINUS. Dieser Ch. Schwiu 
kann wohl kein anderer seyn, als der Xürieher Chrieioffel Schweytier. 
In dem Worte PROPLATES fehlt sicher noch ein S, so dass Proplailet 
{IIgonXäatti() zu lesen, worunter der Vorbildner, Zeichner zu ver- 
stehen ist. Schweytzer wäre demnach als Anhänger und Handlanger 
der Reformatoren Zwingli und Calvin zu betrachten. Er zählte in 
Zürich zahlreiche Gesinnungsgenossen , und somit hatte er gerade 
keinen Grund, auf der Mappe-Monde seinen Namen zu verbergen. Der 
Königin Elisabeth von England ist dieses Werk gewidmet. 



659 . CbrlBtopb Scbellbont, Kunstliebhaber und k. bayerischer 
^ _ Forstmeister , radirtc um 1818 einige Blätter mit Thieren. 
12 1 gegebenen Zeichen stellt einen Bock vor, 

welcher mit den Vorderfüssen auf einen Stein gestützt von 
den Blättern eines alten Baumes frisst. Rechts unten steht das 
Zeichen, kl. fol. 



660 . Comelins Schot oder Sebüt, Maler und Radircr, geboren 
f zu Antwerpen 1590, wird gewöhnlich zu den Schülern des 

^ ieui, . Rubens gezählt , aus dem Register der St. Lukas - Gilde 
£ S'm ''äü St. Lucns-Gilde) der genannten Stadt geht aber 

tS' hervor, dass er unter Leitung jenes Meisters gestanden 

sei. Schut kommt in dem alten Zunftbuche der Confraternität 
des hl. Lukas zu Antwerpen nicht vor, er erscheint erst 1619 in einem 
andern Register : Der Bueeen boeek van S. Lucat gulde, in welchem die 
Statuten der Gesellschaft zur gegenseitigen Unterstützung enthalten 
sind. Später scheint er zu wiederholten Malen die Stelle eines Dccan 
der St. Lukas -Gilde bekleidet zu haben, welche ihm aber zuletzt so 
lästig wurde, dass er 1634 die Summe von 200 Gulden erlegte, um 
nie mehr gewählt zu werden. Das Decanat war also keine beneidete 
Ehrencharge, wie man glaubte. Es geht dieses aus deu interessanten 
Notizen hervor, welche im neuen Catalogue du Musfe d’Anvers p. 181 
Ober C. Schut gegeben sind. Der Künstler starb den 29. April 16.55, 
und wurde in St. Willebrord-les-Anvers begraben. In dieser Kirche 
ist sein Monument von schwarzem Marmor noch vorhanden, mit zwei 
Gemälden, von welchen das eine den Leichnam des Herrn, das andere 
die hl. Dreieinigkeit vorstellt. 

Die Werke dieses Meisters sind sehr zahlreich. Sie sind von 
schlichter Anmutb, und verrathen den Nachahmer des Rubens. Schut 
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hinterliesB auch eine bedeutende Anzahl von schönen, und theils sehr 
geistreich radirten Blättern , Bartsch widmete ihm aber im Peintre- 
graveur keine Stelle, obgleirh er das volle Recht auf eine solche hat. 
Im Künstler - Lexicon XVI. S. 88 ff. haben wir viele Blätter dieses 
Meisters verzeichnet, das Verzeichniss genügt aber den Anforderungen 
der Kunstfreunde unr in geringem Grade, da uns damals (1846) die 
nöthigen Quellen nicht offen standen. Das folgende Verzeichniss ist 
genauer, entliält die schönsten und seltensten Radirnngen des Meisters, 
und auch jene Blätter, auf welchen die gegebenen Monogramme, sowie 
die Initialen des Namens verkommen. Unter letzteren werden wir 
daher nur auf diesen Artikel verweisen. 

Nach der .\ngabc im Winklcr’schen Catnlogc 171. S. 974 besteht 
das Werk des C. Schut aus 133 Blättern verschiedenen Formats. Die 
Verfasser, Huber und Stimmei, machen auf ein Titelblatt mit folgender 
Dedication aufmerksam : Ha$ picturae ladenlit delicias Comeliut Schul 
Anifcrplanui manu, mente, munere ß C. Q., gr. fol. Dieses Titelblatt 
haben wir nicht gesehen, wir kennen aber ein anderes. Unten rechts 
ist die allegorische Figur der Malerei , links jene der Natur. Oben 
sind drei Genien, welche ein Tuch mit folgendem Titel halten: CornrUi 
Schvt Antverpientii picturae h'dentit Genivi tvis natvram lefvens lineit 
expriment elemenlit adornans myileriie in gvitvm artii, et ejrm eort-m 
omnivm qvi elegantiai amanl , Iraclant aeslimanl. Am Piedestale links 
steht: A'atero, an jenem rechts: Pietvra. H. 9 Z. 8 L. Br. 7 Z. 10 L. 

Dirstrllungrn aus dem alten Trstatnentr. 

1) David als Sieger über Goliath. Letzterer liegt in Mitte des 
Blattes auf dem Rücken nach rechts hin, und David erhebt das Schwert 
desselben. Im Grunde rechts und links ist die Schlacht vorgestellt. 
Sehr leicht radirt , ohne Namen und Zeichen. Höhe 2 Z. 7 L. 
Br. 3 Z. 6 L. 

2) Judith und Holofernes. Sie erscheint links mit dem Schwerte 
in Begleitung der Magd , welche eine Laterne trägt. Rechts ruht 
Holofernes auf dem Bette , und oben ziehen zwei Engel die Gardine 
in die Höhe. Unten in der Mitte: C. Schüt f. H. 10 Z. Br. 7Z. 6L. 
Mit 4 L. Rand. 

3) Susanna im Bade von zwei Alten überrascht. Halbe Figuren. 
Fast von vorn gesehen , drückt sic mit beiden Händen das Gewand 
an die Brust, welches der eine der Männer wegziehen will, während 
der andere mit dem Finger droht. Im Grunde links sieht man eine 
Fontaine, in der Mitte einen grossen Baum, und rechts eine Säule. 
Unten im Rande : Cor. Schut inuen. cum privilegio. II. 5 Z. 4L. 
Breite 5 Z. 

4) Susanna im Budo überrascht. Halbe Figuren. Sie kniet auf 
den Steinen eines Bassins bei der Fontaine, an welche sie die rechte 
Hand stützt. Rechts zieht ihr einer der Alten das Gewand weg, und 
den anderen bemerkt man hinter der Fontaine. Den Hintergrund 
bildet ein Garten, in welchem rechts ein Gebäude sich erhebt. Unten 
links im Rande : Corn. Schüt cum priuilegio. H. 4 Z. 11 L. und 4 L. 
Rand. Br. 4 Z. 9 L. 

Darstellungen aus dem Leben der bl. IHaiia und der Kindbeil Jesu, und derVer- 
berriichung derselben. 

3) Die Verkündigung Mariä. Sie sitzt links des Blattes bei einem 
kleinen Tische , und auf dem Pulte liegt das offene Buch. Rechts 
schwebt der Engel auf Wolken, und oben die Taube in einer Glorie. 
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Ohne Namen und Zeichen, wenigstens im ersten Drucke. Der sechs 
Linien breite Rand scheint zur Aufnahme einer Schrift bestimmt zu 
sejn. H. 6 Z. 11 L. Br. 5 Z. 8 L. 

6) Die Verkündigung Mariä. Sie*sitzt rechts auf dem Stuhle vor 
dem Tische , ' und auif dem Pulte liert das offene Buch. Links er- 
scheint der 'Engel von Cherubim umgeben, und deutet nach der oben 
schwebenden Taube. Unten am Fusse des Tisches stehen die Ini- 
tialen C. S. H. 5 Z. 3 L. Br. 4 Z. 

7) Die Heimsuchung der Elisabeth durch Maria. Beide Frauen 
reichen sich rechts an der Thüre des Hauses die Hände, und Joseph 
mit dem Packet unter dem Arme greift mit der linken Hand nach 
seinem Hute. H. 6 Z. 10 L. Br. 5 Z. 8 L. 

Im ersten Dnick hat der 7 Linien breite Unterrand keine Schrift, 
d. h. es fehlt der Name des Künstlers und das Privilegiiun : Schuf in. 
cum priuilegio. 

8) Die Anbetung der Hirten. Maria kniet in Mitte des Blattes, 
und zieht das Tuch von dem Jesuskinde, um es den rechts knieenden 
drei Hirten zu zeigen. Hinter der hl. Jungfrau bemerkt man Joseph, 
und links steht der Esel. Oben ist eine Glorie von Engeln und 
Cherubim. Auf der Stufe, auf welcher Maria kniet, stehen neben dem 
liegenden Schafe die Buchstaben C. S. Höhe 3 Z. 2 — 3 L. Breite 
3 Z. 10— 11 L. 

9) Die Anbetung der Hirten. Maria kniet links , und hebt den 
Schleier von dem Kinde, uni es den rechts knieenden Hirten zu zeigen. 
Links im Hintergründe sieht man den hl. Joseph, und oben ist eine 
Glorie von Engeln , deren zwei eine grosse Bandrolle halten. Unten 
am Steine , auf welchem Maria kniet , stehen die Buchstaben C. S. 
H. 5 Z. 2 L. u. 6 L. Rand. Br. 3 Z. 11 L. 

Im zweiten Dnicke ist Schrift im Rande. 

10) Die Beschneidung Christi. Maria sitzt in Mitte des Blattes 
mit dem Kinde auf dem Schoosse , und rechts neben ihr kniet der 
Hohepriester mit dem Messer, während ein Engel die Schüssel hält. 
Rechts hinter dem Priester stehen zwei Weiber, wovon jene mit der 
Vase in die Schüssel der anderen giesst. Links sind mehrere Zu- 
schauer, tbeils aus dem Hirtenstande. Oben ist eine grosse Glorie 
von Engeln , welche die Instrumente der Passion halten. In dem 
10 Linien breiten Rande steht: Integer vUae, ecelerisgue purut etc. 
Ganz unten : Comtiiut Schuf inoenit et pinxit in Sactilo quod D. 
Hautappeliae in templo Domut Profeuae Soc.**' Jeev Antverpiae honori 
beafittimae Vtrginis magnificeniittimum exstruxerunt. H. 11 Z. 11 L. 
Br. 18 Z. 5 L. 

11) Der kleine Jesus und Johannes. Erstercr sitzt rechts mit 
dem Kreuzchen in der Linken auf einem Hügel, und links neben ihm 
kniet Johannes , welcher die rechte Hand desselben erfasst. Den 
kleinen Jesus umgibt eine Glorie, und das Haupt des Johannes eine 
Aureole. Unten links im schmalen Rande ist das erste Monogramm. 
Weiterhin steht: 10 ton del tempo 1632. H. 2 Z. 3 L. Br. 1 Z. 9 L. 

12) Jesus und Johannes als Kinder. Ersterer steht rechts des 
Blattes mit erhobenem linken Arm, und zu seinen Füssen links kniet 
der kleine Johannes , welcher sich auf das Lämmchen lehnt. Unten 
links neben ihm liegt das Kreuz auf der Erde, und im Hintergründe 
bemerkt man Gesträuch. Ohne Namen und Zeichen , wenigstens im 
ersten Drucke. H. 3 Z. 1 L. Br. 2 Z. 8 L. 

13) Jesus und Johannes als Kinder. Jesus sitzt links am Boden, 
und der rechts vor ihm knieende Johannes hat ihm das Kreuz gereicht. 
Auf der Bandiolle desselben steht : Ecce Agnut. Zwischen den beiden 
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Kuaben siebt man das Lamm, nnd oben rechts ist das vierte Zeichen. 
H. 1 Z. 9 L. Br. 2 Z. 9 L. 

Im späteren Drucke ist das Monogramm mit dem Namen ver- 
bunden : ehut inu. eum priuileglb. 

14) Der kleine JoWnes auf einem Steine sitzend mit einem 
Schusselchen in der Bechten , in welches aus einer Qn'elle Wasser 
läuft. Rechts neben ihm legt das Lamm den Kopf auf seine Schulter. 
Unten links ist das Monogramm ohne Beisatz. Den Hiiitergmod bildet 
eine Landschaft. H. 1 Z. 10 L. Br. 1 Z. 8 L. 

15) Maria mit dem Jesuskinde in halber Figur in Wolken schwebend. 
Sie hält mit der rechten Hand eine Traube , nach welcher der gött- 
liche Knabe greift. H. 3 Z. Br. 2 Z. S L. Der untere Rand ist 
6 Linien gross. 

Im ersten Drucke ist dieses Blatt ohne Namen und Zeichen, 
später wurde im Rande Schrift beigefUgt. 

16) Die hl. Jungfrau mit dem Jesuskinde in halber Figur nach 
links. Das Kind hält einen Apfel in der Linken , und bewegt die 
rechte Hand zum Kopfe der Mutter. Unten in dem 2 Linien breiten 
Rande steht leicht geritzt ; C. Sehut Fe. H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 6 L. 

Man hat von diesem Blatte eine originalseitigc Copic ohne Namen. 
Man erkennt sie an der Aureole um das Haupt der Madonna. In der 
Copie reicht diese zum Thcil in die obere Einfassung, während sie 
im Original ganz rund sich abhebt. Die Copie ist Uberdiess nur 
2 Z. 11 L. hoch, und 2 Z. 7 L. breit. In einer gegenseitigen Copie 
ist die Madonna nach rechts gerichtet. 

17) Maria mit dem Jesuskinde in halber Figur. Sie ist sitzend 
vorgestellt bis an die Knie gesehen, und nach rechts gewendet Das 
Kind in den Armen legt den Kopf an den Busen der Mutter, und hält 
in der linken Hand eine Traube. Der Kopf der Maria ist von einer 
Glorie, und der des Kindes mit einer Aureole umgeben. H. 3 Z. 3 L. 
Br. 2 Z. 5 L. 

Im späteren Drucke steht in dem 3 Linien breiten Bande der 
Name des Künstlers. 

18) Maria mit dem Kinde in halber Figur, in Profil nach rechts. 
Sie hält den kleinen Jesus aufrecht, wie er von vom gesehen, beide 
Arme ausbreitet. Rechts bemerkt man eine Art von Piedestal , auf 
welches Maria den linken Arm zu stützen scheint. Höhe 3 Z. 2 L. 
Br. 2 Z. 9 L. 

Der 4 Linien breite Rand hat nur im zweiten Drucke den Namen 
des Künstlers. 

19) Maria mit dem Kinde in halber Figur, sitzend nach rechts 
gerichtet. Der kleine Jesus , auf dem Schoosse halb sitzend , halb 
liegend , schmiegt sich an die Bmst der Mutter. Links im Grunde 
Immerkt man eine Rosenhecke, und in dem 5 Linien breiten Rande 
steht leicht geritzt : Schuf in rum priuii. H. 4 Z. 6 L. Br. 4 Z. 3 L. 

Die späteren Abdrücke sind leicht überarbeitet, und der Name 
ist stärker gezogen. 

20} Maria mit dem Kinde in halber Figur, in Profil nach rechts 
blickend. Sie hält den kleinen Jesus auf ihren Armen in einem Tuche 
in Verkürznng, da sic den rechten Fuss des Kindes mit der rechten 
Hand fasst. Nur den Kopf der Mutter umgibt eine Glorie. H. 2 Z 3 L. 
Br. 3 Z. 8 L. 

Der 3 Linien breite Rand ist im ersten Dmcke ohne Namen. 

21) Maria mit dem Kinde in halber Figur. Maria neigt sich von 
rechts nach links, und stützt den rechten Arm auf den Stein, hinter 
welchem sie steht. Auf diesem Steine liegt das Kind auf dem Kissen 
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mit einem Apfel in der linken Hand. Der Kopf der Maria ist mit 
einer Aureole umgeben, jener des Kindes nicht. In dem l'/i Linien 
breiten Rande steht: C. Schut in. eum primlegio. Höhe 2 Z. 9 L. 
Br. 2 Z. 3 L. 

22) Maria mit dem Kinde , halbe Figur. In Profil nach rechts, 
hält sie den klviutu Jesus in beiden Armen, und dieser legt die linke 
Hand an ihren Backen. Die Köpfe sind von Aureolen umgeben. 
H. 5 Z. Br. 4 Z. 3 L. 

Dieses anonyme , dem C. Schut zugeschriebene Blatt ist breiter 
behandelt, als gewöhnlich, und scheint nicht ächt zu seyn. 

23) Maria mit dem Kinde in ganzer Figur. Die Mutter ist sitzend 
nach rechts gerichtet, und betrachtet das auf ihrem Schoossc liegende 
Kind. Den rechten Ellenbogen lehnt sie auf den links stehenden 
Tisch , welcher eine Vase mit Blumen trägt. Rechts öffnet sich die 
Aussicht auf einige Gesträuche. Unten links im Rande : Comtlius 
Sehnt inuenfor cum priuilegio. H. 4 Z. 9 L. Br. 4 Z. 1 1 L. 

Dieses Blatt ist breiter behandelt , als gewöhnlich , und scheint 
von Eynhouets radirt zu seyn. Alle Blätter mit dieser Bezeichnung 
scheinen zweifelhaft zu seyn. 

24) Maria mit dem Kinde in ganzer Figur. Sie sitzt auf Wolken 
nach links gerichtet, und hält das Jesuskind auf dem Seboosse stehend. 
Oben links bemerkt man vier Cherubim , und rechts deren sechs. 
H. 3 Z. 10 L. Br. 2 Z. 11 L. 

Dieses anonyme Blatt wird dem Schut zugeschrieben , es scheint 
aber von J. Umbach zu seyn. 

25) Maria mit dem Kinde in ganzer Fi^r. Sie schwebt in Mitte 
des Blattes auf Wolken in einer Glorie mit dem auf ihrem Seboosse 
stehenden Kinde im Arme. Oben rechts und links, sowie unten, be- 
merkt man Cherubim. Unten links steht das dritte Zeichen , und 
rechts ; Cum priuilegio. H. 2 Z. 4 L. Br. 2 Z. 1 L. 

26) Maria mit dem Jesuskinde und dem kleinen Johannes, von 

Engeln begleitet. Oie Mutter sitzt in Mitte des Blattes mit dem 

Kinde auf dem Seboosse , welches sich nach dem links stehenden 
Johannes wendet. Dieser hält das Kreuz, und ergreift den rechten 
Fuss des Kindes. Oben rechts sieht man eine Glorie von Engeln und 
Cherubim, deren zwei sich in den Aesten des Baumes schaukeln, an 
dessen Fusse das Lamm sich zeigt. Unten links im Rande : Com. 
Sehüt inu eum priuilegio. H. 9 Z. 7 L. Br. 7 Z. 9 L. 

27) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde auf dem Schoosse, und der 
kleine Johannes. Im Rande: Blande puer etc. C. Schut inuent. 
E. Goffardl exeudil. Oval, 12. 

28) Maria mit dem Kinde, dem kleinen Johannes und mit vier 

Engeln. Sie sitzt in Mitte des Blattes , und Jesus neigt sich nach 

links zu Johannes , welcher im Begriffe ist , ihn zu umarmen. Zu 

seinen FOssen bemerkt man das Lamm, und im Gebüsche hinter Maria 
zeigen sich zwei Engel, welche einen Korb mit Blumen bringen. Der 
eine der zwei links schwebenden Engel hält eine Blnmenguirlande. 
Ohne Namen und Zeichen in dem 3 Linien breiten Rande. H. 5 Z. 4 L. 
Br. 6 Z. 8 L. 

29) Die hl. Familie in halben Figuren. Maria sitzt mit dem 
Kinde in den Armen in einem grossen Stuhle, hinter welchem Joseph 
steht, dessen Bart der göttliche Knabe berührt Rechts küsst Johannes 
mit dem Kreuze dem Kinde die Füsse. Oval. Höhe 4 Z. 11 L. 
Br. 4 Z. 5 L. Höhe der Platte 5 Z. 1 L. Br. 4 Z. 7 L. 
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Dieses Blatt hat im ersten Drucke weder Namen noch Zeichen, 
im sp&teren Drucke soll es bezeichnet seyn. Wahrscheinlich ist die 
Schrift des folgenden Blattes gemeint, welches wir nicht gesehen haben. 

30) Die hl. Familie. Im Rande: Cornelius Schvt pinxit. Mariinus 
Fan den Enden exfudil. Oval, 4. 

31) Die hl. Familie in ganzen Figuren mit Engeln. Maria und 
Joseph führen in der Mitte den kleinen Jesus nach dem Vorgrunde zu, 
wo Johannes sich auf das Lamm stützt, und ein Engel dem göttlichen 
Knaben Früchte anbietet. Links betet ein grösserer Engel knieend au, 
und im Hintergründe derselben Seite sitzt ein Flngcl auf dem Esel. 
Oben erscheint Gott Vater in der Glorie von Cherubim. H. 6 Z. 8 L. 
und 10 L. Rand. Br. 5 Z. 7 L. 

Im ersten Drucke, ohne Namen und Zeichen, bemerkt man links 
unten im Rande einen gekritzelten Engelskopf mit einer Hand. Später 
wurde diese Stelle ausjiolirt, und das Blatt bezeichnet. 

32) Die hl. Familie in ganzen Figuren mit Engeln. Maria sitzt 
mit dem Kinde auf dem Schoosse, und legt die Hand auf den Rücken 
des links stehenden Johannes mit dem Lamme. Den Hintergrund 
bildet eine Landschaft. Oben rechts schweben zwei Engel mit einer 
Blumcnguirlande , und unten links bemerkt man zwei Engel mit dem 
Blumenkörbe. Im Rande links leicht geritzt : C. Schul f. H. 5 Z. 1 L. 
und 3 L. Rand. Br. 6 Z. 9 L. 

Die späteren Abdrücke sind mit der Schneidnadel übergangen, 
und der Name ist stärker gezogen. 



33) Büste der Maria mit dem Kinde in einer Tafel von Engeln 
getragen. Unten im Rande: Benedicta tu in mulieribus. C. Schul 
cum priuilegio. Liebliche Composition, fol. 

34) Der Kopf der Marin von einer Glorie umgeben , in welcher 
man rechts und links zwei Cherubim bemerkt. Ohne Namen und 
Zeichen. II. 1 Z. 4 L Br. 2 Z. 9 L. , 

35) Studium einer Mater dolorosa. Rechts des Blattes ist ein 
Marienkopf in Profil nach links gewendet , und der Kopf des ent- 
seelten Heilandes liegt wie in ihren Armen, da ein Tbeil der rechten 
Schulter angedeutet ist. Der Kopf ist mit Strahlen umgeben. Ohne 
Namen und Zeichen. II. 1 Z. Br. 2 Z. 5 L. 

36) Maria mit dem Scepter schwebend von Engeln umgeben. Sie 
trägt eine Krone auf dem Haupte, und dieses ist von einem Stemen- 
kranz umgeben. Rechts und links , sowie oben , sind Engel und 
Cbcrübim. Oben abgerundet. II. 8 Z. 4 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Im ersten Drucke ohne Zeichen und Namen ist der 8 Linien 
breite Rand leer. Im zweiten Drucke ist der Name eingostochen. 

37) Die Krönung der hl. Jungfrau. Sie schwebt auf Wolken 
zwischen Gott Vater und dem Sohne, welche eine Krone über sie 
halten. Oben in der Mitte schwebt der hl. Geist, links bemerkt man 
einen, und rechts zwei Cherubim. H. 8 Z. 1 L. Br. 7 Z. 8 L. 

Die Abdrücke mit der Randschrift sind späteren Datums. Man liest: 
Veni Coronaberii. Cant. h. Franciicui van den Wyngaerde excudit. 

38) Die hl. Jungfrau von Heiligen umgeben. Sie schwebt oben 
in einer Glorie von Engeln und Cherubim, und neben ihr sind mehrere 
Heilige vorgestellt, üeber ihr erscheint Gott Vater mit dem hl. Geiste. 
Unten links auf der Erde kniet Adam , und rechts Eva , ersterer in 
Begleitung des Todes, letztere einer Schlange. 11. 5 Z. l'l L. Br. 4 Z. 7 L. 

Im ersten Drucke fehlt der Name, im zweiten steht dieser in dem 
1 Z. 3 L. breiten ^nde. 
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39) Maria von Heiligen verehrt Oben wird die hl. Jnngfran mit 
dem Kinde von zwei Engeln gekrönt, und rechts erscheint Gott Vater 
mit der Tiara in Begleitung des Heilandes. Unter dieser Gruppe be- 
merkt man Johannes den Täufer und den hl. Lorenz, links St. Catha- 
rina, einen hl. Bischof und andere Heilige. Rechts unten sind mehrere 
andere Heilige vorgcstelU. Im Rande links steht: C. Schul mü et ftcU, 
in der Mitte : Omnee Saneti et Sanetae üei etc., rechts : J. Ueytent excudit. 

H. 10 Z. 9 L. Br. 7 Z. 8 L. Rand 1 Z. 

I. Vor der Schrift, und an den beiden Seiten nicht ganz vollendet 

II. Mit obiger Schrift im Rande. 

III. Mit schmälerem Rande, da die Platte unten um 6 Linien ab- 
gei\ommen wurde. Man liest nur : C. Schut fee. , und die 
Adresse des J. Meyssens fehlt. 

IV. Die retouchirten Abdrücke mit der Adresse : A Paris ehet 

J. Ph. Le Bat V graveur du Cabinet du Roy nie de la Harpe. 

Darstellungm ans der Irldensgeschltklr des Herrn, und seine TerkeirlitliuDg. 

40) Christus am Oelberge. Im Rande: Pater Afi, Si Potti~ 
bile Est etc. Comeliut Schut inuentor. Francitcus von den Wyngaerde 
excudil . fol. 

41) Christus an eine Säule gebunden. Er ist fast knieend nach 
rechts gerichtet, und stützt beide Arme auf die Säule. Das Haupt 
ist mit einer Glorie umgeben , und unten am Fusse der Säule liegt 
eine Geissei und eine Ruthe. Unten links im Rande : Com. Schut 
inuent: eum priuilegio. H. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. Rand 3 L. 

42) Christus an der Säule stehend, fast in Profil nach links, mit 
auf dem Rücken gebundenen Händen. Sein Haupt umgibt eine Glorie. 
Unten rechts liegt das Gewand des Heilandes und eine grosse Ruthe, 
und rechts im Rande ist das zweite Zeichen mit der Beischrift : cum 
priuilegio. H. 3 Z. ö L. Br. 2 Z. 7 L. Rand 1 L. 

43) Christus rückwärts an die Säule gebunden. Er ist knieend 
mit gebücktem Körper nach links gerichtet , und das Haupt umgibt 
eine Aureole. Links siebt man einen Theil seiner Kleidung , und 
Ruthe und Geissei liegen auf dem Boden. Unten links im Bande : 
Com. Schut innen cum priuilegio. H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 9 L. 
Rand 3 L. 

44) Christus an die Säule gebunden. Er ist halb sitzend vor- 
gestcllt, und wendet den oberen Theil des Körpers nach links, wäh- 
rend er mit den Füssen nach rechts reicht. Den Kopf umgibt eine 
Aureole. Unten links liegt ein Gewand , und rechts bemerkt man 
Ruthe und Geissei. Mit dem Namen. H. 4 Z. 7 L. Br. 2 Z. 11 L. 

45) Christus an die Säule gebunden. Er erscheint von vom in 
gebückter Stellung, und die Säule steht rechts. Links auf dem Boden 
liegt das Gewand, und rechts Krone und Geissei. Oben links bemerkt 
man das fünfte Zeichen. II. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. 7 L. 

Im späteren Dnicke steht in dem 2 Linien breiten Rande : Cor- 
nelius Schut muent. cum priuilegio. 

46) Christus mit beiden Händen an die Säule gebunden. Er kniet 
in Mitte des Blattes, und senkt den oberen Theil des Körpers, sowie 
den Kopf nach rechts, während der Unterleib nach links gewendet ist. 
Um das Haupt zieht sich eine Aureole. Rechts unten bemerkt man 
einen Theil des Gewandes und die Ruthe. Unten links im Rande : 
Com. Schiit, mü. cum priuilegio. H. 3 Z. 1 L. und 4 L. Rand. 
Br. 2 Z. 9 L. 

47) Christus um Kreuze. Der Heiland ist in ’/«. Ansicht nach 
links gewendet. Unten umfasst Magdalena knieend das Kreuz, rechts 
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stebt Maria and linka Johannes, beide nach oben blickend. Im Hinter- 
gründe sieht man Jerusalem. Links unten im Rande : C Schau in. 
H. 7 Z. 3 L. und 3 L. Rand. Br. 5 Z. 10 L. * 

48) Christas am Kreuze. Der Heiland ist ganz von vorn dar- 
gestellt, nur etwas nach rechts gerichtet. Unten umiHngt Magdalena 
knieeud das Krenz , und hinter ihr bemerkt man die hl. Maria und 
eine andere Frau. Links blickt Johannes zum Herrn empor. Im 
Hintergründe breitet sich die Stadt aus. Unten links im Rande : Com. 
Schot inü. cum pnuUegio. H. 3 Z. 7 L. und 4 L. Rand. Br. 2 Z. 4 L. 

49) Der Leichnam des Herrn im Schoosse der hl. Mutter. Im 
Rande: Ecet Auetor Vitae etc. Comeliue Schuf inuenlor, Franeiteue 
von den Wyngaerd* excudit Antverpiae, fol. 

50) Die Auferstehung Christi. Der Heiland steht in Mitte des 
Blattes auf seinem Grabe mit der Siegesfahne in der linken Hand. 
Zwei Soldaten Hieben, und der dritte rechts schlaft. Unten links im 
Ronde : C. Schut inuent. et feeit. H. 7 Z. u. 4 L. Rand. Br. 5 Z. 9 L. 

51) Der Heiland in der Glorie auf Wolken sitzend. Er segnet 
mit der rechten , und hält die Weltkugel mit der anderen Hand. . 
Unten im Rande ist das dritte Zeichen, und in der Mitte steht: San 
Salvator. H. 2 Z. 6 L. Br. 1 Z. 8 L. 

52) Der kleine Heiland auf Wolken sitzend in Verkürzung. Von 
einer Glorie umgeben , halt er in der linken Hand das Kreuz , und 
gibt mit der anderen den Segen. Unten links im Rande ist das dritte 
Zeichen mit dem Beisatze: cum priuiltgio. H. 2 Z. 6 L. Br. IZ. 9L. 

53) Jesus in einer Glorie von Engeln und Cherubim lungeben. 
Er sitzt in Mitte des Blattes auf drei Cherubim , und halt in der 
rechten Hand eine Fahne. Rechts und links bemerkt man einen 
Engel , und über ihm sechs Cherubim. Ohne Namen und Zeichen. 
H. 2 Z. 5 L. Br. 2 Z. 

54) Studium einer Christus - Büste mit der Aureole. Das starke ' 
Brustbild ist nach rechts gerichtet, der Kopf aber nach links geneigt. 
Rechts und links sind Sehrafdrungen , welche den Hintergrund bilden. 
Ohne Namen und Zeichen. H. 1 Z. 7 L. Br. 2 Z. 8 L. 

OarslFlIongen aus 4er Aposlelgeschklite uo4 Legeadr. 

55) Die Bekehrung des Saulus. Er stürzt links des Blattes vom 

Pferde, und umher bemerkt man Krieger zu Fuss und zu Pferd, theils 

mit dem Ausdrucke des Schreckens. Oben erscheint der Heiland mit 
dem Kreuze in einer Glorie. Unten in Mitte des Randes: Conuertio 
S. Pauli. Act. Apott. Cap. 9. , links : C. Schut. fec. H. 9 Z. 8 L. und 
6 L. Rand. Br. 8 Z. 2 L. 

I. In dem um 3 Linien breiteren Rande steht links : C. Sdiut m 
et feeit , in der Mitte : Conuerti'o S. Pauli Act. Apoet. Cap. 9. 
rechts : J. Meyttene excud. 

II. Die Abdrücke mit schmälerem Rande und der obigen Schriit 
ohne Adresse. 

56) Die Bekehrung des Saulns. Kr stürzt in Mitte des Blattes 

nach rechts rückwärts vom Pferde. Rechts und links umgeben ihn 

andere Reiter in Stellungen des Schreckens. Unter diesen macht sich 
links unten eine vom Rücken gesehene Figur mit dem Helme dadurch 
bemerklich, dass sie den Saulus zu halten scheint. Ohne Namen und 
Zeichen, aber nur im ersten Drucke. H. 4 Z. 8 L. und 3 L. Rand. 
Breite 5 Z. 

57) Die Marter des hl. Lorenz. Der Heilige liegt in Mitte des 
Blattes auf dem Roste von Henkern umgeben , wovon einer ihn mit 
der Stange niederdrückt, während rechts ein solcher Kohlen zum 
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Feuer legt Links sitzt der Richter auf dem Throne , und oben ist 
eine Olorie von Engeln. Unten links im Rande: C. Schul inv ei ftcii. 
und in der Mitte: S. Lavrenliut. H. 13 Z. ö L. und 1 L. Rand. 
Br. 10 Z. 3 L. 

58) Der hl. Lorenz in einer Glorie von Engeln. Er schwebt in 
der Mitte auf Wolken mit ausgebreiteten Armen. Oben halten zwei 
Engel eine Krone Qher seinem Haupte, und zwei andere halten rechts 
den Rost. H. 6 Z. 4 L. und 4 L. Rand. Br. 4 Z. 3 L. 

Im zweiten Drucke ist Schrift im Rande. 

59) Das Wunder des hl. Georg. Kr steht in Mitte des Blattes 
hei der Statue des Apollo , umgeben von zwei heidnischen Priestern 
und dem Henker, welcher den Strick in der linken Hand hält. Die 
Statne zerbricht in Gegenwart des Heiligen , und es zeigt sich ein 
Drache, worüber alle Umstehenden, und selbst der Richter rechts auf 
dem Throne in Erstaunen gerathen. Oben in der Mitte sind zwei 
Engel, und unten rechts zwei Knaben mit einem Hunde. Links im 
Rande: C. Schul (ec., in der Mitte: S. Gcorgivi. H. 9 Z. 9 L. 
und 6 L. Rand. Br. 7 Z. 9 L. 

60) Die Marter des hl. Georg. Er kniet auf dem Boden, und der 
Henker hält das Schwert, um ihm das Haupt vom Rumpfe zu trennen. 
Im Rande : GenliUt Diuue Spemmdo Gtorgiui Arac de. , kl. fol. 

61) Der hl. Sebastian, stehend an einen grossen Baum gebunden, 
welcher oben in den Rand des Blattes reicht. Rechts zieht ihm der , 
Engel den Pfeil aus dem Schenkel , und links steht Irene mit einer 
andern bl. Frau. Oben binden zwei Engel den Heiligen vom Baume los. 
Links im Rande: C. Schut <nu., und in der Mitte: S. SebaiHanvi. 
Oben rund. H. 10 Z. 11 L. u. 4 L. Rand. Br. 8 Z. 3 L. 

62) St Sebastian, halb liegend in Mitte des Blattes. Links steht 
Irene mit ihrer Begleiterin, rechts ziehen zwei Engel die Pfeile aus 
seinem Leibe , und oben machen zwei andere Engel den Arm vom 
Baume los. Rechts im Grunde entfernen sich drei Henker. In der 
Mitte unten stehen die Buchstaben C S. Oben abgerundet H. 6 Z. 

11 L. Br. 5 Z. 3 L. 

63) Der hl. Michael mit grossen Flügeln, wie er den linken Fass 
auf den Dämon setzt. Er hält mit der rechten Hand die Kette , an 
welcher der Teufel befestigt ist, und in der andern ein grosses Kreuz. 
Oval. H. 2 Z. 5 L. Br. 1 Z. 10 L. Höhe der Platte 3 Z. 1 L. 
Br. 2 Z. 2 L. 

Im ersten Drucke fehlt der Name, im zweiten steht links ausser 
dem Ovale : Schal inuentor cum priuilegio. 

64) Die Marter eines Heiligen. Sein vom Kumpfe getrennter 
Kopf rollt auf dem Boden. Rechts sind Soldaten und Kinder, links 
bemerk man den Henker, ein knieeudes Weib &c. Ohne Namen. 
Dieses seltene Blatt wird im Catalog des Cb. van Hulthem erwähnt. 

H. 30 c. Br. 27 c. 4 m. 

65) Studium von sechs Apostelköpfen. Rechts oben bemerkt man 
jenen des hl. Johannes, ueben welchem der Kelch steht. Rechts unten 
ist St Paulus mit dem Schwerte in beiden Armen. Ohne Namen und 
Zeichen. II. 2 Z. 7 L. Br. 3 Z. 7 L. 

IHjtkoUgbckr und alle|srisckr Vorslellangcn. 

66) Venus und Amor. Erstere sitzt auf Wolken , den unteren 
Theil des Körpers nach links, und den oberen nach rechts gewendet. 
Hinter ihr hält Amor einen Pfeil in der rechten Hand. Ohne Namen 
und Zeichen. H. 3 Z. 8 L. Br. 1 Z. 11 L. 
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67) Diana und Aktäon. Sie sitzt links des Blattes im Bade von 
Nymphen umgeben , und scheint mit der rechten Hand den Aktäon 
mit Wa.sser zu bespritzen. Letzterer steht rechts mit Hirschgeweihen, 
und von einem seiner Hunde aiigcfallen. Ohne Namen und Zeichen. 
H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 8 L. 

68) Mars, Flora und Venus. Letztere sitzt in Mitte des Blattes 
auf Wolken in Profil nach links, wo Flora einen Blumenkorb in die 
Höhe hält. Rechts unten zwischen den Wolken bemerkt man einen 
grossen Kopf mit Bart , Jenen des Mars, lieber der Venus schwebt 
Amor mit dem Pfeile. Unten rechts: Schul m el fee., und in der 
Mitte: Mart Flora Venut. Oval. H. 8 Z. 2 L Br. 6 Z. 5 L. 

69) Bacchus, Ceres und Pomona. Ceres sitzt in Mitte des Blattes 
auf einem Felsen nach rechts gewendet, und hält ein Füllhorn in den 
Armen. Neben ihr sitzt Pomona mit einem Apfel und einer Birne 
auf der nach rechts ausgestreckten linken Hand. Unten in der Mitte: 
Bachui Ceret Pomona. Oval, und Gegenstück zu obigem Blatte. 
Im zweiten Drucke ist es mit dem Namen bezeichnet. 

70) Der Triumph der Thetis. Sic sitzt in Mitte des Blattes auf 
einer Muschel von zwei Delphinen gezogen, und umgeben von Tritonen 
und Nymphen. Im Grunde links siebt man den Neptun auf dem von 
zwei Pferden gezogenen Wagen , und rechts Europa auf dem Stier. 
H. 4 Z. 6 L. Br. 7 Z. 7 L. 

Im zweiten Drucke steht im Rande der Name des Künstlers. 

71) Die Entfühniug der Europa in Gegenwart ihrer Gespielinnen. 
Sie besteigt den Stier, und links in der Ferne siebt man Neptun auf 
dem Wagen. Rechts unten im Rande: Corn. Schul mv. Antver., qu. fol. 

72) Die Entführung der Europa. Im Rande : Com. Schul pinxil. 
Mit vier lateinischen Versen, qu. fol. 

73) Die Schmiede des Vulkan. Rechts Venus und Amor. Im 
Rande: Com. Schul inu. cum priuilegio. Kräftig geätzt, qu. fol. 

74) Ceres von Bacchantinnen und Satyrn bedient. Im Rande : 
Com. Schul ine. cum priuilegio, qn. fol. 

75) Die Entführung des Ganymedes durch Jupiters Adler. Im 
Rande : Com. Schul inu. cum priuilegio , qu. fol. 

76) Boreas und Eurj'thia. Ersterer, mit grossen Flügeln vorge- 
stcllt, hält die Eurythia in den Annen. Links sicht man zwei Genien, 
und rechts zwei andere Kinder mit grossen Schmetterlingsflügeln. 
Unten im Räude : Corneliut Schul inu. cum priuilegio H. 8 Z. 1 L. 
und 8 L. Rand. Br. 11 Z. 3 L. 

Dieses Blatt scheint von Eynhouets radirt zu scyn. 

77) Die Zeit, welche die Wahrheit oder Schönheit entführt Links 
unten im Rande: Corneb'iu Schul inu. cum priuilegio. H. 7 Z. 1 L. 
Br. 11 Z. 3 L. 

Dieses Blatt scheint von Eynhouets zu seyn. 

78) Pyramus und Thysbe. Rechts bemerkt man eine Fontaine 
mit Neptun und Amor, und am Fusse derselben liegt Pyramus todt 
auf dem Boden. Hinter ihm sinkt Thysbe mit dem Dolche in der 
Bnist Links im Grunde stehen Bäume, deren Kronen bis an den 
Rand reichen. Unten im Plattcnrande : Com. Schul mu. cum priuilegio. 
H. 6 Z. 3 L. Br. 8 Z. 5 L. 

79) Pan und Syrinx. In Mitte des Blattes nach dem Grunde zu 
sieht man eine Nymphe mit fliegenden Haaren und erhobenem linken 
Arm zwischen Schilf, und rechts kniet ein Faun in Profil nach links 
gerichtet. Links im Vorgrunde sitzt ein anderer Faun auf dem 
Boden, vom Rücken gesehen. Ohne Namen und Zeichen. H. 2 Z. 9 L. 
Br. 3 Z. 7 L. 
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80) Der Triumph des Friedens. In Mitte des Blattes sitzt ein 
junges Mädchen mit dem Oelzweige in der Linken von Genien um- 
geben. Links stürzt ein Krieger die Furien des Krieges mit der 
Lanze zu Boden, und rechts bemerkt man einen Flussgott neben der 
Ceres mit dem Füllhorn. Im Hintergründe fliehen Soldaten. Unten 
links im Rande: C. Seltut tn et in der Mitte: Trivmphv$ Pacii. 
rechts : C. GalU exe. H. 7 Z. 1 L. und 4 L. Rand. Br. 12 Z. 

Im ersten, sehr seltenen Aetzdrucke fehlt die Schrift. 

81) Die "Vereinigung der Erde mit dem Reiche des Neptun, und 
der daraus hervorgehende Handel. Reiche Allegorie in grossen Figuren. 
Com. Schuf fecU. Sehr frei radirtes Blatt, s. gr. roy. qu. fol. 



82) Die sieben freien Künste , in eben so vielen allegorischen 
Figuren auf einem Blatte. Rechts ist die Musik vorgestellt, eine die 
Orgel spielende weibliche Figur. In der Mitte unterrichtet die Gram- 
matik einen Knaben. In ihrer Nähe zirkelt die Geographie auf dem 
Globus n. s. w. Unten links : C. Schuf inumt et fecit , in der Mitte : 
Septem Artet Liberalei. Höbe 9 Z. 1 L. und 6 L. Rand. 
Br. 14 Z. 1 L. 

83 — 89. Die sieben freien Künste. Folge von sieben Blättern 
mit Figuren - Gruppen in nicht ganz gleicher Grösse. Die ersten 
Abdrücke sind vor dem Titel , und vor dem Namen des Künstlers. 

83) Die Rhetorik. Links sitzt ein junger Mann mit dem Lorbeer- 
kranze auf dem Haupte und dem Merkurstabe auf einer Art Thron. 
Rechts neben ihm steht ein etwas älterer Mann , auf welchen diu 
einige Stufen tiefer stehenden Personen hören. Im Vorgruude rechts 
liert eine weibliche Figur mit e^er Bandrolie. Der Hintergrund 
rechts gibt die Ansicht einer Strasse. Unten in der Mitte: Rhetorica, 
links : C. Schut inuent. et fecit. Höbe 8 Z. 3 L. und 10 L. Rand. 
Br. 11 Z. 6 L. 

84) Die Musik. Bei einem Springbrunnen musiciren drei junge 
Mädchen , und hinter dieser Gruppe bemerkt man einen weiblichen 
Genius mit Schmetteriingsflügeln. Im Vorgmnde liegen Instrumente. 
Unten in der Mitte: Muiica, links: C. Schut intient et fecit. In der 
Grösse des obigen Blattes. 

85) Die Geometrie. In Mitte des Blattes sitzen vier Figuren 
um einen Globus. Rechts steht eine Canone, und links erheben sich 
zwei grosse Gebäude. Oben schweben drei Genien. Unten in der 
Mitte: Geomelria, links: C. Schul inuent. et feeit. H. 8 Z. 10 L. 
und 8 L. Rand. Br. 11 Z. 3 L. 

86) Die Arithmetik. Links sitzt ein alter Mann bei einem jungen 
am Tische mit GcIdzählen beschäftig , und rechts lehnt sich eine 
weibliche Figur mit der Tafel auf den Tisch. Oben in der Mitte 
sind drei Genien , die sich Geld zuwerfen , und unten rechts sitzen 
zwei andere Genien bei der Gcldkiste. In Mitte des Randes: Arith- 
metica, links: C. Schut inuent et fec. In der Grösse des obi- 
gen Blattes. 

87) Die Astrologie. In Mitte des Blattes schwebt eine weibliche 
Figur mit grossen Flügeln und einem Stemenkranz um das Haupt. 
Sie hält den Scepter in der Rechten, und deutet mit der Linken nach 
der rechts stehenden Sphäre. Neben dieser sitzt ein Mann auf dem 
Boden, und blickt nach der weiblichen Figrir. Links beschäftigen sich 
zwei Genien mit dem Adler, und in der Luft erscheint Phöbus auf 
dem Sonnenwagen. Unten im Rande: Aitrologia , links: C. Sehut 
inuent et feeit. H. 9 Z. 2 L. und 4 L. Rand. Br. II Z. 10 L. 
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88) Die Dialektik, vorgestellt durch eine weibliche Figur mit dem 
Halbmonde auf dem Kopfe, wie sie den rechten Arm auf ein Buch 
stützt. Neben ihr sitzt ein alter Mann am Tische vor dem Buche, 
und Ober ihm schwingt sich ein Papagey im Ringe. Rechts am Fusse 
des Tisches schreibt ein Mann , und links hält der eine der beiden 
Genien ein offenes Buch. In Mitte des Bandes: Diateeliea, links: 
C. Schuf inuenf <( feeit. H. 8 Z. 4 L. und 7 L. Rand. Br. HZ. 5 L. 

89) Die Grammatik, als alte Frau, welche im Stuhle sitzend ein 
Mädchen unterrichtet, während rechts und links mehrere Kinder mit 
Lesen und Schreiben beschäftigt sind. Den Hintergrund bildet ein 
Zimmer. In Mitte des Randes: Gramatica, links: C. ScAut inuent 
et fecit. H. 8 Z. 11 L. und 6 L. Rand. Br. 12 Z. 5 L. 



90) Varie Caprici di Corntli Schuf, Diese ist der, Titel 
einer Folge von Blättern mit Kinderspielen, deren Zahl wir nicht 
genau kennen. Im Catalog van Hulthem No. 2744 sind 32 Blätter als 
in einen Band in kl. 4 gebunden angegeben, der Inhalt derselben ist 
aber nicht verzeichnet. Wir wissen, dass diese Blätter verschiedene 
Kinderspiele und Amoretten, die Jahreszeiten, ländliche Beschäftig- 
ungen, KriegsObungen u. dergl. verstellen. Sie sind von ungleicher 
Grösse, und überschreiten das Fonnat des Titels nur um 2 bis 3 L. 
Auf dem Titelblatte sitzt links Amor vor der Staffeiei mit Pinsel und 
Palette , wie er auf einen ovalen verzierten Cartouche deutet. In 
diesem steht obiger Titel, und über der Staffelei liest man im zweiten 
Drucke : Franriscus van Wyngaerde exeudit. H. 3 Z. 5 L. Br. 2 Z. 5 L. 

Vollständig dürfte diese Sammlung sehr selten verkommen. Es 
ist wohl möglich, dass der obige Utel der ursprüngliche ist, und dass 
der No. 91 beim zweiten Drucke beigefilgt wurde. Wir beschreiben 
daher von No. 92 ab Bestandtheile der Sammlung der CaprUei und 
des Livre d'enfant. 

91) Livree d’enfant potet en racovreietant inventi et 
grave en eavx forte par Cornelivt Schvt. Dieser Titel steht in 
einem Cartouche , welcher rechts und links von zwei Genien um- 
geben ist. Der eine zur Linken schreibt auf eine Tafel , und rechts 
spielt ein solcher die Guitarre. Oben links steht: C. Schuf inuen. cum 
priuilegio. II. 2 Z. 5 L. Br. 8 Z. 7 L. 

Dieses Titelblatt, welches wohl nicht von Schut gestochen ist, 
gehört zu einer Folge von Blättern in ungleicher Grösse , welche 
Genien theils schwebend in Verkürzung, theils in verschiedenen Be- 
schäiUgungen auf landschaftlichem Grunde vorstellcn. Die Zahl dieser 
Blätter ist uns unbekannt , sie scheinen aber erst später zu einer 
Folge vereinigt worden zu seyn. Derselbe Fall dürfte auch mit den 
Varie eapricci No. 90 vermuthet werden, da die Blätter keine Num- 
mern tragen. Folgende Radirungen gehören zu der einen oder der 
anderen Folge. 

92) Ein Kind, welches Seifenblasen macht. Es sitzt in Mitte des 
Blattes mit dem Röhrchen in der linken Hand. Links stebt ein 
Stundenglas, und aus dem umgeworfenen Becher falten Geldstücke. 
Unten links ist das dritte Zeichen mit dem Beisatze : cum priuilegio. 
H. 2 Z. 8 L. Br. 2 Z. 

93) Die Kinder mit der Schaukel. lu Mitte des Blattes sitzt ein 
Kind auf dem Seile, und wird von einem anderen geschaukelt Rechts 
sitzen zwei Kinder unter einer Laube. Unten links : Com. Schuf in. 
cum priuilegio, H. 3 Z. 3 L. Br. 4 Z. 6 L. 
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94) Zwei Kinder mit einem Lamme, weiches sie mit Früchten 
füttern. Links im landschaftlichen Grunde reicht ein Baum bis an 
den oberen Rand. Links unten im Rande : Cornelius Schul inuent. 
cum priuU^. H. 2 Z. 10 L. und 2 L. Rand. Br. 4 Z. 

95) Die Kinder beim Weinfasse. Rechts des Blattes bemerkt man 
zwei nackte Kinder, wovon das knieende aus dem Glase trinkt, wäh- 
rend das andere halb liegend aus dem links stehenden Fasse schöpft. 
Neben letzterem liegen Trauben und Früchte, und ein drittes Kind 
hält eine Traube auf dem Rücken hängend. Ohne Namen und Zeichen. 
H. 2 Z. 6 L. Br. 3 Z. 6 L. 

Dieses Blatt könnte den Herbst vorstellcn , so dass es mit drei 
andern eine Folge der Jahreszeiten bilden würde. 



96 — 99. Die vier Elemente , durch Genien oder Kinder vor- 
gestellL Folge von vier Blättern von ungleicher Grösse. 

96) Das Fduer. In Mitte des Blattes sitzt ein Kind nach rechts 
gewandt neben dem Feuer, in welchem ein Topf steht. Links bei dem 
Kinde liegt eine Feuerzange und ein Blasbalg. Im Grunde bemerkt 
man einen Büschel Reisig. Unten links im Rande : Cornelius Schul 
inuen cum priullegio. H. 2 Z. 5 L. u. 2'/i L. Rand. Br. 3 Z. 3 L. 

97) Das Wasser, durch ein Kind vorgestcllt, welches sitzend nach 
links gewandt den Fisch von der Angel abnimmt. Rechts hinter ihm 
bemerkt man ein Gefäss, und links ein hohes Schilf. Unten links im 
Rande: Com. Schul inu. eum pHuilegio. H. 2 Z. 2 L. u. 3 L. Rand. 
Br. 3 Z. 5 L. 

98) Die Erde. Dos auf der Erde sitzende, nach rechts gewandte 
Kind hält eine Schaufel in der linken Hand, und in der anderen eine 
Vase mit Früchten und Achten. Den Hintergrund bildet Landschaft 
Wie oben bezeichnet, und in gleicher Grösse. 

99) Die Luft, durch drei in Wolken schwebende Genien vorgestcllt 
Jener in der Mitte hält ein langes flatterndes Band über sich. Der 
rechts schwebende Genius auf dem Rücken hält zwei Vögel am Faden, 
und der dritte links scheint herabznschweben. Ohne Namen und 
Zeichen. H. 2 Z. 9 L. Br. 3 Z. 6 L. 

Die schöne origiualscitige Copie erkennt man an dem links berab- 
schwebenden Genius. Es geht ein Windstrahl aus seinem Munde, 
welcher im Originale fehlt Auch sind die Sonnenstrahlen nicht zu 
bemerken , welche man in der Copie rechts sicht. Dann ist sie 
3 Z. 8 L. breit. 

100 — 103. Die vier Elemente, ohne Namen und Zeichen. Folge 
von vier Blättern von ungleicher Grösse. Sie scheinen von Schut 
selbst radirt zu seyn. 

100) Das Feuer, gegenseitige 'Wiederholung des Blattes No. 96. 
Der Genius sitzt in Mitte des Blattes auf den rechten Arm gelehnt 
Links neben ihm siebt man das Feuer, und rechts liegt ein Blasbalg. 
H. u. Br. 1 Z. 11 L. 

101) Das Wasser, gegenseitige Wiederholung des Blattes No. 97. 
Der Genius mit dem Fisch an der Angel sitzt bei einem Schilf nach 
rechts gewandt H. 1 Z. 6 L. Br. 2 Z. 

102) Die Erde, gegenseitige Wiederholung des Blattes No. 98. 
Der Genius, welcher eine Vase mit Früchten hält, und sich auf eine 
Schaufel stützt, ist nach links gewandt II. 2 Z. 8 L. Br. 2 Z. 3 L. 

Ilonosriuiuaiilea Bd. U. 17 
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103) Die Luft, durch drei schwebende Gienien vorgestellt, wovon 
jener rechts nach unten fliegt, und den rechten Arm ausstreckt Links 
neben ihm sieht man die beiden anderen , deren einer von vom ge- 
sehen auf der Wolke sitzt , während der dritte in Verkürzung sich 
zeigt. Oben links fliegen drei Vögel. Im Rande links; Comtiius Schut 
inu. cum priuilegio. H. 2 Z. 5 L. Br. 3 Z. 4 L. 



104) Ein auf dem Pfluge sitzender Genius nach rechts. Er hält 
Früchte und Aebren in den Armen. Im Hintergründe rechts sieht 
man Strahlen der untergehenden Sonne. Ohne Bezeichnung. H. 2 Z. 
4 L. Br. 2 Z. 11 L. 

105) Drei Genien oder Kinder , wovon das eine Schmetterlings- 
flügcl hat. Man sieht es zur Hälfte unten links, nach oben blickend, 
wo ein Kind bei dem Feuertopfc sitzt. Das dritte Kind ist unten in 
der Mitte vom Rücken gesehen, und streckt das rechte Bein in das 
Wasser. Mit der linken Hand hält es ein schmales flatterndes Gewand. 
Ohne Bezeichnung, doch sicher von Schut. II. 3 Z. 7 L. Br. 2 Z. 7 L. 

106) Ein schwebender Genius mit der Taube. Er ist auf Wolken 
sitzend nach rechts vorgestellt , und scheint mit beiden Händen nach 
einer flatternden Taube zu greifen, welche man rechts oben sieht. 
Ohne Bezeichnung, unten im Rande: Pigilfatdo Secovro. H. 3 Z. und 
2% L. Rand. Br. 2 Z. 4 L. 

107) Ein Genius mit Helm und Flügel als Merkur vorgestellt, 
indem er den Schlangenstab trägt. Links bemerkt man Schilf. Ohne 
Bezeichnung. H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 8 _L. 

108) Ein schwebender Genius mit ausgebreiteten Armen und Flü- 
geln nach rechts gewandt. Er hält mit der rechten Hand das Ober 
seinen linken Arm hängende Gewand. Im Gninde sind einige Wolken 
angedeutet, und rechts Strahlen. Ohne Bezeichnung. H. 2 Z. 3 L. 
Br. 2 Z. 6 L. 

109) Zwei Genien bei einer Batterie. Links des Blattes sieht 
man eine nach rechts gerichtete grosse Kanone bei einer Batterie, 
und in der Mitte sitzen zwei Genien , wovon der vordere die Lunte 
an eine andere Kanone legt. Im Grunde rechts bemerkt man ein Ge- 
bäude. Unten links im Rande: €omelius Schut «nuentor cum priuilegio. 
U. 2 Z. 3 L. u. 3 L. Rand. Br. 3 Z. 2 L. 

110) Dieselbe Vorstellung. Ohne Bezeichnung. H. 1 Z. 3 L. 
Br. 2 Z. 9 L. 

111) Ein Genius als Kanonier. Er sitzt links beim Feuer, und 
scheint mit der Lunte die Kanone abgefeuert zu haben. Links vor 
ihm liegen Kugeln. Unten links im Rande : Cornelius Schut inuentor 
cum priuilegio. II. 2 Z. 3 L. u. 4 L. Ritnd. Br. 3 Z. 5 L. 

Die gegenseitige Copie ist nur 2 Z. 7 L. breit. 

112) Die zwei Genien, von welchen der eine die Trommel schlägt. 
Dieser sitzt links , und rechts bläst der andere die Trompete. Ohne 
Bezeichnung. H. 1 Z. 11 L. Br. 3 Z. 8 L. 

113) Ein Genius oder Engel mit Blumenkranz und Palme. Er 
schwebt in Verkürzung nach links gewandt. Oben links und rechts 
bemerkt man vier Cherubim , und unten links bläst ein vom Rücken 
gesehener Genius die Flöte. Oben in der Mitte: C. Schut m cum priu. 
11. 2 Z. 4 L. Br. 3 Z. 8 L. 

114) Ein Genius als Wassergott. Er liegt nach rechts gerichtet 
mit dem rechten Arme auf eine Vase gestützt, ans welcher Wasser 
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flieBSt In der linken Hand hält er den Dreizack. Ohne Bezeichnung. 
H. 1 Z. 2 L. Br. 1 Z. 9 L. 

115) Der auf einem Steine sitzende Genius in Verkürzung nach 
links. Er stützt die rechte Hand auf den Stein, und streckt die 
andere nach oben aus. Ohne Bezeichnung. H. 1 Z. 8 L. Br. 1 Z. 9 L. 

116) Ein Fries mit drei Genien. Einer dieser Genien steht auf 
dem Topfe, ein anderer links spielt das Tambourin, und rechts sitzt 
der dritte auf dem Boden vom Rücken gesehen. Im Grunde ist ein 
Gcfilss mit Feuer. Ohne Bezeichnung. H. 1 Z. Br. 3 Z. 7 L. 

661. Carl Schütz oder Sebytz. Maler und Radirer, geb. zu Wien 
1746, gest. daselbst 1800. Dieser talentvolle Künst- 

invf^inxyV 1er hinterlicss eine bedeutende Anzahl von Zeich- 
nungen, welche mit der Feder, und auch in Tusch und Bister ausge- 
fflhrt sind. Auf Blättern dieser Art kommt das Monogramm selten 
vor, und nur wenige sind mit den Initialen C.S. bezeichnet. Ueber- 
diess flndet man viele punktirte , radirte und gestochene Blätter von 
ihm. Für Almanache und andere Bücher lieferte er verschiedene 
Blätter in Chodowiecki’s Manier, deren ebenfalls mit dem Monogramm 
versehen sind. Einen grossen Theil seiner Werke machen die archi- 
tektonischen Ansichten und die Thcnterdecorationen aus , sowie die 
Darstellungen auf verschiedene Zeitereignisse. Von ersteren erschienen 
einige auch colorirt, in der Weise des zu seiner Zeit berühmten Aberli. 
Einige der theatralischen Prospekte sind wie oben bezeichnet. Auch 
drei radirte Blätter mit antiken Ruinen in Landschaften mit romanti- 
scher Staffage tragen das Monogramm allein oder mit der Beischrift, 
welche mosnif rt incidil yiennat zu lesen ist Auf andern Blättern 
■chliesst sich an das Monogramm: <nv. el ineit« in V., d. i. <n Vienna. 
Zu den drei Landschaften mit Ruinen gehört ein viertes Blatt, welches 
mit C. S. bezeichnet ist, kl. fol. Ein ausführlicheres Verzeichniss der 
Blätter dieses Meisters ist im Künstler-Lexicon XVI. S. 42. 

662. Ctrl Schleich, oder ein anbekannter Knpferstecher, wel- 
^ eher um 1816 tliätig war. Wir kennen von ihm eine schöne 

gegenseitige Copie des Blattes von A. Dürer, welches die Madonna 
auf der Rasenbank vorstellt , wie sie dem Kinde die Brust reicht, 
B. No. 34. Im Originale steht in dem am Baume hängenden Täfel- 
chen die Jahrzahl 1503, der Copist setzte aber 1016 in dasselbe. 
Anstatt des Monogramms von A.' Dürer an dem grossen Steine unten 
in der Mitte ist obiges Zeichen eingestochen. H. 4 Z. 6 L. Br. 2 Z. 6 L. 

Wir vermuthen unter dem gegebenen Zeichen den Kupferstecher 
Carl Schleich, welcher sich noch öfters der Initialen CS zur Bezeich- 
nung bediente. Er copirte auch das Bildniss des Willibald Pirkheimer 
nach A. Dürer. Oval. H. 2 Z. 2 L. Br. 2 Z. 

Clroltmo Saraceno wird in einem uns zu Gebot stehenden 
älteren Verzeichnisse von Monogrammen als der Träger 
dieses Zeichens genannt Ein G. Saraceno ist aber in der 
Kunstgeschichte unbekannt, nur von einem Carlo Saraceno 
weiss man, welcher aber 1625 starb. Erfunden scheint in- 
dessen das Monogramm nicht zu seyn, und somit wollen wir es vor- 
läufig rubriciren. 

664. Christian D. Josl, Knnstgclehrter und Kupferstecher, ein 
Holländer von Geburt, kam in früher Zeit nach London, und 
genoss da um 1796 den Unterricht des berühmten Bartolozzi, 
dessen Blätter in Punktirmanier damals allgemeinen Beifall 
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fanden. Josi ahmte ihm mit grossem Glücke nach , sowohl in Bild- 
nissen, als in historischen Darstellungen. Später vcrmühlte er sich 
mit der Tochter des Kupferstechers Jan Chalon, welcher ebenfalls in 
London arbeitete. Josi Hess sich aber mit seiner Gattin in Amsterdam 
nieder, wo er eine Kunsthandlung gründete, in welcher nicht nur seine 
eigenen Blätter, sondern auch solche von anderen von ihm beschäftig- 
ten Künstlern erschienen. .Sein Lager war an Kupferstichen, Zeich- 
nmigcu und Gemälden sehr reich , und man hatte die interessanteste 
Auswahl, da Josi zu den grössten Kunstkennern seiner Zeit gehörte. 
Zur Bezeichnung der verschiedenen Kunstprodukte seines Magazins 
bediente er sich des gegebenen Stempels. Mit besonderem Beifall 
wurde auch sein Catalog der Blätter Rcmbrandt’s in der Sammlung 
des Ploos van Amstcl aufgenommen : Bermeerde Catalogiu der Werket» 
van ttembrandt van Rhyn , en van tyne leerUngen en navolgeren etc. 
Amsterdam 1010. Mit Kembrandt’s Bildniss , gr. 8. Noch grösseres 
Verdienst erwarb sich aber Josi durch die neue, reich vermehrte Aus- 
gabe des berühmten Werkes des C. Ploos van Amstel , welches unter 
folgendem Titel erschien : CoUection d’/mitations des dessins dCapres les 
principaux JHaitres HoUandais et Flamands, commence« par C. Ploos 
van Amstel, rontinuee et porlee au nombre de Cent Ufarceaux, avec des 
Renseiguetytens hist, et detailles sur ces JHaitres et sur teure Ouvraget. 
Precedes <Tun Discours sur l'etat ancien et moderne des arte dans les 
Pays-Bas, par C. Josi. l.ondres cJiez C. Josi iO‘2t, roy. fol. Die neue- 
ren meisterhaften Blätter dieses unvergleichlichen Werkes sind von 
C. Josi, G. Cootwyek, J. Körnlein, B. Schreuder, J. de Bruin, F. Dietrich, 
C. C. Lewis, C. Bronwer u. A. Nach II. Weigel, Kunstkatalog No. 12,230, 
wurden nur 100 Kxoinplaro gedruckt, wovon 77 ä 40 Guineen in die 
Hände der Subscribenten kamen. Der Ladenpreis der übrigen 23 Exem- 
plare war 50 Guineen. Das Werk enthält ausser dem erwähnten Titel- 
blatte ein Dcdicationsblatt, die Subscribenten-Liste, eine Einleitung auf 
34 Seiten, das Verzcichniss der imitirten Zeichnungen und ihrer Meister 
iuif 18 Seiten, und reiche aljdiabctischo Namens - Verzeichnisse der 
Künstler, deren Werke beschrieben sind, oder deren Erwähnung ge- 
schieht. R. Weigel gibt ein ausführliches Verzeichniss der Blätter. 
Von Josi selbst sind nur drei Platten : Der Violinspieler von A. van 
Ostade No. 17, der Zeitungleser desselben No. 7, und der im Lehn- 
stuhle sitzende Mann, Portrait des Rembrandt van Rbyn. 

C. Josi gab 1818 in Amsterdam seine Kunsthandlung auf, und 
starb zu London um 1833. 



665 . Crispin Scharffenberg, über welchen wir unter dem Mono- 
, — — I j gramm CS No. 653 ausführlich gehandelt haben, 

(T* 9 C 9/ ‘Ihrftc unter diesen Initialen seinen Namen ange- 

I ^ I deutet haben. Man lindet sic auf Holzschnitten, 

C" C welche die zwölf Apostel in verzierten Einfass- 
M ^ O / ^ w ungen vorstellcn. Die Zeichnung ist von einem 
M^ter, welchem die Richtung des Albrecht Dürer nicht fremd war, 
aber nicht zu den unmittelbaren Schülern desselben gehört. Er lebte 
w.abrscheinlich in Polen, da sich dasselbe Zeichen, in der Form unse- 
res ersten, auch auf dem in Holz geschnittenen Brustbilde des Königs 



Sigmund I. von Polen findet. Er ist im Bnistbild vorgcstellt, und in 
Profil gesehen, gr. 8. Dieses Blatt findet man in einer polnischen 
Chronik, deren Titel uns unbekannt ist. Ein Bildniss dieses Königs, 



und jenes seines Sohnes Sigmund August, ist in der Chronik von 
Kromer, und auch iu jener von Bielski, wir wissen aber nicht, ob das 
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erwähnte Bildnisa in dem einen oder in dem anderen Werke zu 
finden ist. Ausser den zwölf Aposteln kommen auch noch andere 
biblische Blätter mit dem Zeichen dieses Meisters vor, anschcinlich 
solche aus dem neuen Testamente. Wenigstens ist ein Blatt mit der 
Verkündigung Mariä in solcher Weise bezeichnet, 8. Diese llolzschnitte 
werden in einer auf Kosten dos Königs Sigmund August von Polen 
gedruckten Bibel Vorkommen, wohl in jener, welche unter dem Namen 
der Biblia Liopoldi bekannt ist. 

Die Platten zu diesen Holzschnitten wurden vor mehreren Jahren 
in einer Küstkammer der Universität in Crackau aufgefunden, und sie 
kamen vielleicht von Breslau dahin , wo Crnspin Scharfl'enberg eine 
Druckerei hatte. Der Üniversitäts-Bihliothekar Muezkowski Hess die 
Platten 1849 mit vielen anderen abdrncken, und fügte eine Erklärung 
in französischer Sprache bei. Dieses Werk hatte aber eine sehr ge- 
ringe Auflage, so da.ss es ausser Polen äusserst selten vorkommt. Wir 
haben es nicht gesehen, erhielten aber durch den Historienmaler Ale- 
zauder Besser in Warschau Kunde davon. Die neuen Abdrücke haben 
in dem Werke von Muezkowski die Nummern 825 (Verkündigung), 
1204 (Sigmund I.), und 351 — 361 (Aiwstel). 

666. Carl Schweich, Landschaftsmaler, war um 1846 — 1847 in 
München thütig, und brachte einige Gemälde zur Ausstellung, 

^ zu welchen er die Motive im bayerischen Hochlande wählte. 
Er malte Ansichten von Seen mit grossartigen Oebirgsformen. 
Die Ansicht des Hechtsee’s mit dem Kaisergebirge ist C S. bezeichnet. 

667 . U nbekannter FormschDeider, welcher zu Anfang des 16. Jahr- 

hunderts lebte, und des Metallcs statt des Holzes sich 
bediente. Nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn 
IHBHHil Dircctor Piussavant findet man im Museum zu Gotha einen 
Metallschnitt mit dem gegebenen Zeichen, welches verkehrt eiugravirt 
ist, so dass man S C oder S G lesen muss. Der erste Buchstabe ist 
höchst wahrscheinlich für G zu nehmen. Das sehr seltene Blatt mit 
diesem Zeichen stellt Christus am Kreuze zwischen den Schächern auf 
Golgatha vor. Rechts steigt ein Mann die Leiter hinauf, um dem Mör- 
der die Beine zu zerschlagen, links sinkt Maria dem Johannes und 
zweien Frauen in die Arme. Am Kreuze ist der Hauptmann zu Pferd, 
und rechts sicht man noch zwei andere Reiter. Magdalena betet am 
Kusse des Kreuzes. Unten in der Mitte bemerkt man das Zeichen, 
auf dem Exemplare , welches Herr Passavant vor sich hatte , ist aber 
der Spaten unten abgeschnitten. Die Figuren auf diesem Blatte sind 
etwas lang, im Style der Gewandung entwickelt aber der Künstler Sinn 
für Schönheit. Die Platte war rund, Durchmesser 7 Z. 8 L. 

668. Christoph Störer Jon , oder ein unbekannter Maler, welcher 
um 1672 in Bayern gelebt zu haben scheint 
Nach Brulliot II. No. 2818 findet man das ge- 
gebene Zeichen mit der Jahrzahl 1672 auf 
einem Gemälde der llciinsuchnng Mariä , wel- 
ches ans einerzum Kloster Rothenbneh in Ober- 
bayern gehörigen Capelle stammt. Der wenig 

bekannte Christoph Störer jun., der Solin des gleichnamigen, zu seiner 
Zeit berühmten Malers, welcher 1671 starb, hielt sich mehrere .Jahre 
in B.ayern auf, war aber in München nicht zünftig. Um 1675 beschäf- 
tigte ihn der Abt Peter von Ottobayern. Die theils noch vorhandenen 
Gemälde seiner Hand beschreibt Feyerabeud in den Jahrbüchern des 
Stiftes IH. 504. 
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669 . Christoph Stimmer, Zeichner nnd Formschneider von Schaff- 
hausen. wird von Bartsch P. gr. IX. p. 331 
als solcher nicht anerkannt, und dieser 
Schriftsteller schreibt auch drei der gege- 
benen Zeichen 1. c. IX. p. 412 einem un- 
bekannten Formschneider zu, worunter wir 
aber entschieden den Cliristoph Stimmer 

erkennen, obgleich Bartsch alle diejenigen 

einesTrrthums bezüchtiget, welche unsem Meister, den jüngeren Bru- 
der des Tobias Stimmer , zum h'ormschneider machen. Der genannte 
Schriftsteller glaubt, dass dieser Künstler nur durch eine Verwechslung 
mit dem Gtneral-Einnehmer dtt Messpfennings Etsass und Sundgauischen 
Gestades Christoph Stimmer, welcher in einem amtlichen Documente von 
1581 als solcher vorkommt, zum Fonn.schneider gestempelt wurde. Al- 
lein dieser Perceptions-Bcamte ist sicher der Formschneider uud der 
jüngere Bruder des Tobias Stimmer. Sandrart II. 3 S. 254 gibt ihm 
sogar das Prädicat berühmt, und macht zum Beweise auf die von sei- 
ner Hand in Holz geschnittenen kleinen biblischen Figuren , auf die 
(unbezeichneten) Blätter des .losephus, auf das emblematische Büchlein 
und andere Werke aufmerksam , deren er aber nicht speciell nennt. 
Der Name des Künstlers wird wohl auf keinem dieser Blätter Vorkom- 
men, wir finden ihn aber auf dem Titel folgenden 'Werkes : Vier künst- 
liche Alphabeth oder A. B. C. , allen Canttley vnd Güldenschreibem nütz- 
lich und lustig :u gebrauchen. Christoff Stimmer der jung von Schaff- 
hausen. Gedruckt zu Frankfurdt am Mayn, durch Hermann Gütffreichm, 
inn der Schnurgass lum Krug i552. Dieses Formschnittwerk enthält 
in acht Blättern vier Alphabete, grössere und kleinere Buchstaben, 
reich verzierte Initialen und Schreiberzüge. Das letzte Blatt gibt ein 
schön geschnittenes Wappen mit einem wilden bekränzten Manne im 
Schilde und auf dem Helme, lieber dem Wappen wölbt sich ein Rund- 
bogen, und in den Ecken halten zwei Engel eine Fruchtschnur. Eine 
neue , vielleicht ganz umgearbeitete Ausgabe dieses Schriftbuches ist 
betitelt : Ein Nüu> Kunstreich Fundamentbuchle von Mancherley gutten 
Tatschen und Lateinischen gschriften , gar gründlich geschrieben durch den 
Jungen Christoffel Stimmer von Schaffhausen , ietzund GuUlinschreiber 
vnd Rächenmeister tu Rottweyl. Basel tSOO , gr. 4. Dass noch 1596 
Cb. Stimmer der Junge genannt wird, erklärt sidi wohl aus der Bezug- 
nahme auf das Alphabet von 1552. Von einem Sohne des älteren 
Schreibers Christoph Stimmer, oder des Tobias Stimmer ist kaum die 
Rede , da Sandrart nur von dem jüngeren Bruder des letzteren spricht. 
Dieser ist aber nicht 1552 geboren, wie mau gewöhnlich angibt, da 
sein erstes Schriftbuch 1552 erschien. Tobias Stimmer wurde 1534 ge- 
boren, und Christoph vielleicht ein Jahr später, so dass das Alphabet 
von 1552 zu seinen Erstlingen gehört. Damit ist aber noch nicht be- 
wiesen, dass die gegebenen Initialen sich wirklich auf Christoph Stim- 
mer beziehen. Diess erhellet aus den beigednicktcn Adressen auf alten 
Abdrücken von etlichen grösseren Blättern des Meisters, wie aus jenem, 
welches Kriegsscenen aus dem Leben des Pfalzgrafeu Friedrich vorstellt. 

Ausser den Schriftbüchern des Meisters erwähnen wir noch fol- 
gende Blätter : 

1) Das Bilduiss des Kaisers Carl V. in Kniestück. Links oben 
ist der kaiserliche Adler, und rechts die Wappenschilde von Böhmen 
und Ungarn. H. 12 Z. Br. 8 Z. 5 L. 

Dieses Blatt beschreibt Bartsch IX. p. 412, und nach seiner An- 
gabe befindet sich links unten dos Zeichen des Künstlers. Er fügt 
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Tom. X. Tab. V, der Monogramme No. 63, den Initialen C 5 auch 
ein aus diesen Buchstaben bestehendes Monogramm bei, welches aber 
dem Cb. Stimmer nicht angehört. Wir haben das Bildniss des Kaisers 
nicht gesehen, und wissen daher nicht , ob es mit den Initialen oder 
dem Monogramme bezeichnet ist 

2) Das Abendmahl des Herrn. In einer Einfassung von Schweif- 
werk und Fruchtguirlanden. Mit den zweiten Initialen der oberen 
Reihe. H. 8 Z. 1 L. Br. 11 Z. 10 L. 

3) Das Bildniss des Kaisers Ferdinand I. , ganze Figur. Mit 
C. S., fol. 

4 ) Verschiedene Darstellungen aus dem alten und ncueu Testa- 
mente mit Randeinfassung, qu. 6. 

Blätter dieser Art kommen in V. Dietrich' s Summarien über die 
gante Bibel, Frankfurt am Main i567, vor. Frenzei macht in Catalog 
Sternberg II. No. 1417 auf 66 Blätter mit deutschem Text auf der Rück- 
seite aufmerksam, schreibt sie aber dem Meister C. S. bei Bartsch IX. 
p. 538 zu. Dieser Künstler ist durch Kupferstiche bekannt, und daher 
gehören ihm die Holzschnitte nicht an. Es handelt sich wohl um die 
von Sandrart summarisch erwähnten kleinen biblischen Figuren. Bib- 
lische Vorstellungen mit C. S. sind aber auch in der Pottilla catholica 
evangeliorum, dat ist katholitche Pottill über die Evangelien etc. von J Eck, 
JngoUtadt tS(l3, fol. Ferner in den biblischen Figuren des Virgil Solls. 
Frankfurt 1685 , und in dem biblischen Theile : Die Propheten all 
Teusch D. Marth. Luth. Frankfurt 1510, fol. Das erstere Werk 
enthält sechs, das andere sieben Blätter. 

5) Die Versuchung des heil. Antonius, in zwölf Vorstellungen, je 
zwei auf einem Blatte in Arkaden. II. 7 Z. Br. 13 Z. 6 L. Die 
sechs Blätter mit diesen Scenen wurden zusammcngeklebt, so dass dos 
Tableau gr. fol. ist. Die Buchstaben C. 5. , ähnlich den zweiten der 
ersten Reihe, stehen unten in Mitte des ersten Blattes auf einem Steine. 
Brullot II. No. 493 »• glaubt den Verfertiger von dem Meister C S. mit 
dem Messer und Klöppel unterscheiden zu müssen. — Die Platte er- 
hielt im vorigen Jahrhunderte Herr von Derschau in Nürnberg, und 
dieser licss neue Abdrücke fertigen. Sie kommen in Beckcr’s Werk 
No. 19 vor. 

6) Der Tod als Lehrer und Prediger. Unten deutsche Verse, und" 
mit C. S. bezeichnet, qu. fol. 

7) Kriegssccnen aus der Zeit des Churfürsten Friedrich des Sieg- 
haften von der Pfalz 1452. Unter einer Säulenhalle sind vornelune 
Herren an der Tafel versammelt , und durch die Arkaden sieht man 
kriegerische Vorfälle am Rhein. Mit den ersten Initialen, an welche 
sich rechts und links auch noch ein Sträusschen schliesst, gr. qu. fol. 
Die alten Abdrücke haben die aufgedruckte Adresse des Christoph 
Stimmer. Die neuen Abdrücke sind in dem Werke v. Derschau und 
Becker No. 9. 

8) Die Belagerung von Metz 1552, ein aus sechs Bogen bestehen- 
des Formschnittwerk. In der Mitte sieht man die Umfassungsmauern 
und die Bollwerke der Stadt. Rechts und links breitet sich das Lager 
der Kaiserlichen Truppen aus, und die französische Besatzung ist links 
hinter der Stadtmauer. In den Umgebungen der Stadt und der Lager 
sind kleine Gefechte vorgestellt , Truppen- und Bagagezüge , Fracht- 
wagen etc. zu sehen. Links an einem Zelte ist das erste Zeichen der 
zweiten Reihe, und unten auf der Tafel steht : Le Siege deuant Mets \ 
En ran U.D.Lll. II. 18 Z. 7 L. Br. 37 Z. 4 L. 

91 Bacchus auf dem Fasse. Mit den kleinen Buchstaben CS. und 
dem Measerchen. 4 . — Dieses Blatt befindet sich in Jost Amann's 
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Kunst- und Lehrbüehlein etc. Frankfurt dtn Main, <n Verlegung Sigmund 
Feyrabendt lö'R, 00 und 99. Im Wappenbuch von 1579 ist es eben- 
falls benutzt. 

10) Die Fama, und ein Schlitten von Krebsen gezogen: In tra- 
ham Feyerabendi. Mit CS. 4. — Dieses Blatt gehört in J. Ämann’s 
Kunstbüchlein, und kommt auch im Wappenbuch von 1579 vor, doch 
mit dem Titel : Fama et trabae agitator. 

11) Das Titelblatt zum Kreutlerburh des Hochgelehrten D. 

Petri Andreas Mathioli — — Durch Joaehimum Camerarium. Frankfurt 
am JUayn 1590, 1590, 1000 und IGU, fol. Die reich verzierte Titel- 
oinfassung ist mit I. A. (J. Amann) und C S. mit dem Messcrchen 
darunter bezeichnet. Ks sind verschiedene allegorische Figuren ange- 
bracht, wie der Arzneikunde, des Garten- und Feldbaues, des Acker- 
baues und der Viehzucht, der l’flanzkunde, der Medicin &c. Oben ist 
ein Medaillon mit der Umschrift : Ilonas Valetudini Uicalum, Im Me- 
daillon sitzt die Ilygea mit der Schlange, und zu den Seiten sind 
Kinder mit den Attributen der Wissenschaften. Die Initialen des Form- 
schueiders sind in einem durch eine Linie getheilten Schilde mit dem 
Messcrchen darunter. II. 1 1 Z. 10 L. Br. 7 Z. 9 L. 

12) Die Blätter zu Flavii Josephi des hochberühmten Jüdischen 
Geshichtschreibers Historien und Bücher. — — Strassburg , Th. liihel 
1590, 1505. 1003 fol. 

13) Mehrere .\nsichtcn von Städten in Münsters Cosmographey. 
Basel bei Ilenricpetri 1550 und in den folgendeu Ausgaben, meistens 
in fol. und qu. fol. Diese Blätter sind theils nach eigener Zeichnung, 
theils nach Rudolph Manuel Deutsch und einem Monogrammisten DK. 
geschnitten. Der Fomiscbncidcr zeichnete C. S., und fügte unter die- 
sen Buchstaben das Messcrchen und den Klö])pcl bei. Ein solches 
Zeichen findet man auch auf dem- Blatte mit der Belagerung von Metz, 
und wenn je zwei Künstler an den hier erwähnten Blättern Theil ha- 
ben sollten, so müssten die I’läne und Ansichten der Cosmographie 
von S. Münster , und die Belagerung von Metz einem unbekannten C. 
S. zugcschricben werden. Nur auf diesen Blättern ist Messer und 
Klöppel oder Grabstichel beigefügt, auf den anderen nicht. Allein auch 
diese Blätter werden von €h. Stimmer herrühren. Der Formschneider 
musste vor allem des Schreibens kundig seyn, da auf jedem Blatte 
Schrift eingcschiiittcn ist. Und als Schrcibmeister haben wir den Ch. 
Stimmer gleich anfangs kennen gelernt. Das Zeichen C. S. mit dem 
Messcrchen und einem Werkzeichen an dem oben gegebenen Marksteine 
findet man auf der Ansicht von Weissenburg. Auf den Blättern mit 
den Prospecten von Rom (1549), Solothurn, Venedig und Weissenburg 
ist kein Zeichner genannt. B. ,Vo. 2—4. Die Ansichten von Basel 
(1549), Cöln (1548), Fulda, Rufach (1548), Bcsanfon und des Amphi- 
theaters von Verona (1549) haben das Monogramm des Rudolph Ma- 
nvicl Deutsch als des Zeichners. Der Monogrammist D. K. hat Theil 
an den Blättern mit den Ansichten von Constautinopcl, Lübeck, Lüne- 
burg und Trier. 

670 . Caintat Schwarz, Caspar Sommerstein und Conrad Sai- 
/n dörffer müssen sich in die theils gestochenen , theils 

^ radirten Blätter theilen, welche mit den gegebenen Ini- 

C S ^ tialen bezeichnet sind. Sie waren alle drei in der 

C’S / C.S. zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig. Schwarz 

starb erst im folgenden. Er arbeitete gewöhnlich mit dem Grabstichel, 
lieferte jedoch keine Meisterwerke. Saldörfler liess die Nadel vorherr- 
schen, und von ihm rühren vielleicht die Blätter mit den Wappen her. 



Digilized by Google 




cs. Nr. 670. 



265 



Bartsch P. gr. IX. p. 558 zählt den Meister C. S. zu den anonjmien 
deutschen Künstlern, und kennt nur das ßildniss des Superintendenten 
B. Rosini von Regensburg, und das Blatt mit der Enthauptung des hl. 
Johannes. Brulliot spricht an drei Stellen von Blättern mit C. S II. 
No. 501 und 502, und Appendix II. N'o. ü3. .\n letzterer Stelle schreibt 
er das Blatt mit Christus am Kreuze entschieden dem Caintat Sihwnrz 
oder Shwarz zu , da das Gegenstück , die Madonna mit dem Kinde, 
den Namen des Künstlers trägt. Caspar Sommerstein hat vielleicht 
auf das Bildniss des Bartholomäus Rosini Anspruch. Kr lebte um 1580 
in Regensbnrg, und malte Bildnisse und religiöse Vorstellungen. Im 
Jahre 1579 bot er dem Rathc der genannten Stadt ein Bild des St. 
Salvator an. 

1) Reverendi Viri U. Bartholomei Hotini Puiloris et Superintenden- 
tit Ratisbonentii Vera Effigies. Brustbild mit dem Buche in den Hän- 
den, in Oval mit Einfassung nach .4rt der Goldschmiedsarbeiten. Links 
unten C. S. 151)3. II. 7 Z. 7 L. Br. 5 Z. 9 L. Dieses Blatt ist 
sehr selten. Der Stich ist besser, als jener von anderen Blättern. 

2) Die Enthauptung des Täufers Johannes. Rechts reicht der Hen- 
ker der Herodias den Kopf, in der Mitte des Blattes steht sie mit dem 
Haupte des Täufers in einer Schüssel, und links sitzt Hcrodes mit ihr 
au der Tafel. Oben an der Mauer des Speisesaules stehen die Buch- 
staben C. S. im Täfelchen. H. 2 Z. Br. 9 Z. 2 L. 

3) Christus am Kreuze, von einem Rosenkränze umgeben, in wel- 
chem alle Heiligen vorgestellt sind. In den Ecken der Einfassung 
sieht man oben St. Gregor die hl. Messe lesend, und die Stigmatisation 
des hl. Franciscus, unten St. Nikolaus und St. Hieronymus. Im Rande : 
Glorid haec esl Omnibus Sanclit eiut. Pis. 159. Links unten die Buch- 
staben C. S. H. 3 Z. 9 L. Br 2 Z. 7 L. Diess ist das Gegenstück 
zu einem Blatte mit der hl. Maria und dem Kinde auf dem Halbmonde 
von einem Rosenkranz umgeben. In den vier Ecken der Eiufa.ssung 
sind die Evangelisten vorgestcllt, und im Rande steht ; Ecce (u puleher 
es dilecle mi et decorus etc. Rechts unten ist der Name: K. Schwarz. 
Auf anderen Blättern des letzteren steht Caintat Schwarz. 

4 — 11. Das Vater Unser in bildlichen Vorstellungen der Tu- . 
genden und anderen Scenen in Einfassungen. Folge von acht Blät- 
tern mit C. S. II. 4 Z. Br. 2 Z. 11 L. — 3 Z. Diese seltenen 
Blätter kennen wir durch Herrn Börner. 

4) Conseientia. Unten eine Schule mit dem Lehrer , welcher die 
Ruthe hält. Links unter dem Stuhle des Lehrers stehen die Buch- 
staben C. S. , und im Rande die erste Bitte : Y'ater mser der du bist 
im Himmel. 

5) Fides. Unten der Heiland auf dem Meere , und der vor ihm 
sinkende Petrus Unterschrift: Geheyliget werde dein Name. Unten in 
der Bordüre C. S. 

6) Spes. Unten Christus in der Vorhölle , und die Textstelle : 
Dein Reich käme. C. S. 

7) CAarita». Unten rechts die Kreuzigung, vorn links Maria und 
Johannes. Auf der Tafel im Vorgrunde : Dein will geschehe auff erdeti 
wie im Himmel. C. S. 

8) Prudentia. Unten ein Mann, welcher dem Krüiipel Almosen 

reicht. Unterschrift : Vnser teglich brodt gib viini heulte Oben in 

Mitte des Rahmens C. S. 

9) Justicia. L'nteii Cliristus, welcher die Verkäufer aus dem Tem- 
pel treibt. Unterschrift : Vergib en» vnser schuld etc. Rechts neben 

dem Säulonfusse C. S. 
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10) Tempormtia. Unten das Abendmahl, und im Rande; Vnd fürt 
tmt nichl in Versuchung. Auf einem Zettel an der Mauer C. S. 

11) Foriiludo. Unten der auferstandene Heiland, und im Rande; 
Sünder erlöse vnt vor dem vbel amen. Links und rechts gegen oben 
im Rahmen C. S. 



12) St. Kligius als Bisehof in seiner Werkstatt sitzend. Er be- 
schäftiget sich am Tische mit der Vollendung eines Bechers. Rechts 
vorn am Fenster ist eine Schrifttafcl ; S. log ein gol \ Schmidt tcardi | 
Bischoff zu I Parijs. , C. S. H. 3 Z. 2 L. Br. 4 Z. 7 L. — Der 
Stecher hat A. Dürer’s Blatt mit St. Hieronymus in der Celle benützt. 

13) Fin Fries mit mehreren Hasen, welche theils auf Hunden rei- 
ten, theils auf dem von einem Hunde gezogenen Wagen fahren. Oben 
im Rande ; IFir haben die l.yst erdacht , dis Hundt fn utuerm gehorsam 
pracht. Unten steht ; Ynnd sie wie pferdt abgericht , Es aber nur avf 
diesem papier geschieht. In der Mitte unten ist das Täfelchen mit C. S. 
II. 1 Z. 2 L. Br. 6 Z. 3 L. 

14) Ein Fries mit einem Wolfe, welcher Geflügel im Kahne fährt 
Rechts trägt der Fuchs Hühner und Eier in der Butte, und weiter bei 
den Häuseni hin füttert ein Mann und ein Weib die Küchlein. Am 
Ruder des Wolfes steht das Täfelchen mit C. S. Im oberen Rande 
liest man ; IVir fVolf vnd Fuchs mögen vns nymer nehm , Müssen anhe- 
ben annderst to zerhen. Im unteren Rande ; IJüner vnd gens gehn 
marckt tragen (Aon, üieselbe aveh ovfm Wasser' füem vmbd Si ton. 
H. 1 Z. 2 L. Br. 6 Z. 3 L. 

15) Das Wappen des Sigmund Held, oben in der Verziening zwei 
Kinder und C. S. Unten ist eine verzierte Tafel mit dem Namen ; 
SIGMVND HELD. H. 4 Z. 2 L. Br. 3 Z. 1 L. 

16) Das Wappen dcrPregel. In dem kreuzweise getheilten Schilde 
ragt links unten und rechts oben ein halber Mann mit Schotten in den 
Händen vom Felsen herab, und in den übrigen Feldern sind drei 
Hacken. Auf dem Helme ist ein ähnlicher Mann mit einem Vogel auf 
der rechten Hand. Oben bemerkt man ein leeres fliegendes Band mit 
Quasten, und im Grasboden rechts von der Mitte C S. Gut gezeich- 
net und radirt. H. 7 Z. 6 L. Br. 6 Z. 

17) Ein von Vögeln umgebenes Wappen, niellenartig gearbeitet 
und mit C. S. bezeichnet. 11. 1 Z. 5 L. Br. 2 Z. 

18) Ein von Jagdthieren umgebenes Wappen. In derselben Ma- 
nier und mit C. S. bezeichnet. II. 1 Z. 5 L. Br. 2 Z. 

Die beiden letzten Blätter weichen von den anderen Wappen ab, 
aber wahrscheinlich nur, weil diese Phantasiewappen als Goldschmieds- 
muster gelten sollten, und keinen heraldischen Sinn haben. 

19) Eine Arabeske, mit C. S. i.’iOt, 12. 



671 C. Sebüster , Formschneider , welcher in der ersten Hälfte 
p- des 18. .Jahrhunderts zu Nürnberg lebte. Die gegebenen 

Initialen findet man auf Holzschnitten , welche in der 
C O Weise der Stiche des C. Mellan behandelt sind , indem 

^ ' Formen und Helldunkel durch eine einzige, nach Firfor- 



derniss kräftiger oder zarter gehaltene Strichlage ausgedrtlckt sind. 
Sie bestehen in Vignetten oder sogenannten Culs-de-Lami», in welchen 
keine Kreuzschraftiningen angebracht sind. Brulliot 11. No. 494 er- 
wähnt zwei solcher Vignetten, welche beide den Apollo vorstellen, ein- 
mal wie er die Leyer auf dem Knie hält, und dann sich auf dieselbe 
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an einem Piedestal stützend. Man findet sie in Emtl Gottlieb Baront, 
eandulatiJuru, HistorUch-theoretisch-praktuehe Untersuchung des Instruments, 
der Lauten etc. Nürnberg bei Johann Friederich Rüdiger 1727, 8. Dieses 
Werk enthält noch andere Vignetten und Culs-de-Lampe , theils nach 
Zeichnungen von A. D. H. (Heumann). Andere Vignetten findet man 
in dem Werke : Commercium Litterarium ad Bei Medicae et Scientiae 
Naturalis Inrrementum. Norimbergae 1731. Darin sind friesartige Schnörkel- 
Ornamente , die Attribute des Merkur &c., mit den dritten Initialen. 
Brulliot nennt den Formschneider C. Seltsam den Vater, zum Unter- 
schiede von seinem Sohne , welcher Kupferstecher gewesen seyn soll. 
Der genannte Schriftsteller schöpfte den Namen wahrscheinlich aus 
F. C. Riipprccht’s Catalog der Sammlung des Baron St. von Stengel I. 
No. 1469, wo zwei Schlussvignetten dem C. Seltsam sen. zngeschrichen 
werden, welche aber nicht in der Abhandlung Ober die Laiithcn, son- 
dern in J. P. Prcislcr’s Werk mit Nachbildung der Gemälde des 
P. P. Rubens sich finden. Seltsam’s Name kommt unsers Wissens auf 
keinem Blatte vor, wir haben aber durch Herrn J. A. Börner Kunde 
von einem in gleicher Weise behandelten Holzschnitte mit dem Namen 
C. Schuster. Diese Vignette stellt zwei sitzende B’rauen mit Lampe und 
Todteiikopf vor, und kommt in einem f747 bei Fclsecker in Nürnberg 
gedruckten Gedichte auf das Ableben des Patriziers Job. Ch. Tücher von 
Simmelsdorf vor. H. 2 Z. 11 L. Br. 6 Z. 8 L. Diese Vignette wurde 
auch zu anderen Gedichten verwendet, schon 1728 und noch 1754. 
Felseckcr, Mich. Arnold, And. Bieling u. A. sind die Verleger dieser 
poetischen Ergiessungen. C. Seltsam wäre demnach Zeit- und Stadt- 
genosse des C. Schuster, und beide müssten in derselben Weise gearbeitet 
und desselben Zeichens sich bedient haben. Heller hat indessen 
für den Formschneider C. S. keinen Namen, und auch anderwärts wer- 
den die Initialen nicht auf C. Seltsam gedeutet. Fflssly kennt zwar 
einen Kupferstecher C. Schnster, welcher Blätter mit C. S. signirt hat, 
Holzschnitte will er ihm aber nicht zuschreiben. Es nennt sich wirk- 
lich ein C. Schuster auf der oben erwähnten Vignette, und somit dürfte 
dieser an die Stelle des unbekannten C. Seltsam treten. 



672. nnbekannter Formschneider, dessen Lebenszeit die beige- 
C S 1 ‘i’ifl Jahrzahl bestimmt. R. AVeigcl erwähnt im Ca- 

s-«. . looti. taloge der hintcriassenen Sammlung des Dr. Leist in 

Celle (1859) No. 395 einer Copie imeh A. Dürer, welche Christus am 
Kreuze , und zu dessen B’üsscn Maria und Johannes vorstellt, 4. Nach 
der Angabe im Cataloge ist das Blatt C. S. 163e bezeichnet. 



673. Dnbekannter Kupferstecher, welcher um 1638 zu Nüm- 

ri G 8®*fheitet zu haben scheint, Blätter mit C. S. findet 

^ P • man in Meissner’s Neu> Stadt vnd Emblamatabuch, welches 
bei Paulus Fürst daselbst erschien. 

674. Unbekannter Knpferstecher, welcher um 1630 in Cöln thä- 
^ fl tig war, anscheinlicn als Gchülfe des Johann Eckhard Löffler. 
C.. p. Er arbeitete mit diesem für die Jcones liiblicae Praecipuas 
Sacrae Scripturae Historias eleganter et grophice repraeseniantes. Biblische 
Figuren etc. Cöln, Johann von Kreps 1631, qu. 4. Das Zeichen des 
Künstlers, C. S. fe, steht nur auf einem Blatte, welches keinen geübten 
Künstler verräth. Die obigen Biichstiibcn findet man auf einem Bild- 
nisse des Geistlichen Johann Schröter von den vier Evangelisten um- 
geben , gegenseitige Copie nach P. Isselburg mit hinzugefügter Ein- 
fassung. Dieses Blatt ist mit der Jahrzahl 1631 versehen. II. 6 Z. 
9 L. Br. 5 Z. 4 L. 



Digiiized by Google 




268 



C S. Nr. 675 - 680. 



675 . Comells Saftleven bediente sich zur Bezeichnung seiner 
C Radirungon und Zeichnungen zuweilen eines aus CLS oder 
o, c g bestehenden Monogrnmmes, wie wir cs No. 385 gegeben 
haben ; die Initialen C S. stehen aber nur auf Kupferstichen nach 
Bildeni in der Weise des A. Brouwer und I). Teuiers. Ob Saftleven 
selbst irgend ein Gemälde mit C. S. bezeichnet habe, wissen wir nicht. 

676 Christoph Schmidt, Zeichner und Kupferstecher, war um 
^ C 1660 — 1 680 zu Augsburg thätig. Er stach verschiedene Mnster- 
■ ■ blätter für Goldschmiede , welche theils mit C. S. bezeichnet 

und zu Folgen vereiniget sind. Eine Folge von acht Blättern mit 
Blumen zur Verzierung von Uhrgehäusen liat den Titel ; Aetees bla- 
mmbuchlein 1003. Chrittoff sthmidt sailpsil tt inve. Augutlae. Auf dem 
Blatte No. 8 steht; Cbritlo/f Srbmidt fecil el ejrnid., 12. Eine weitere 
Folge von 12 Blättern enthält YOgel in verschiedenen Stellungen, eben- 
falls Muster für Goldschmiede. Auf dem Blatte , welches einen Pfau 
mit nusgebreitetem Schweife vorstellt, steht in dem Schriftbande : Cbri- 
itoff Schmidt fecU et ex. iOlS, qu. 12. Dann kennen wir noch folgen- 
des Werk : Aetopitchet Fabelbächlein m« 50 tchönen Figuren von neuem 
autsgeiieret. Und in Lehr-reiche Feimen künlich verfattet . nnteto An dat 
Tagliccht herauu gegeben von Christoph Schmidt Kupferstecher «n Augsburg 
1075 , 4. Eine neue .Ausgabe veranstaltete 1009 Matthäus Schultes 
in Ulm : Lust- und Lehr-reiche Sittenschule etc. Octavo mit eingeschlage- 
nen Kupfern. 

677 . Franz Caspar Sambach, Historienmaler, Director und Rath 
f' c der k. k. Akademie in Wien, geh. zu Breslau 1715, gest. zu 
■ Wien 1795. Dieser viel gerühmte Künstler hinterliess eine 
grosse Anzahl von Werken, sowohl in Oel, als in Fresco. Ob Gemälde 
mit C. S. bezeichnet sind, wissen wir nicht, auf Kupferstichen von 
A. Mark und anderen Wiener Künstlern, welche nach Sambach ge- 
arbeitet hatten, kommen sie aber vor. 



678 . C. Schonens wird zu den holländischen Kupferstechern ge- 
Q g zählt, aber ohne einen hinreichenden Grund dafür zu haben. 

■ ■ Die Initialen seines Namens findet man auf Kupferstichen von 

Heinrich Goltzius , Jakob Matham und andern Meistern ihrer Schule. 
Man nennt besonders vier Blätter mit den Jahreszeiten, welche II. Goltzius 
gestochen hat, fol. Die Stiche haben aber den Namen des Letzteren, 
und tragen unsers Wissens die Initialen C. S. nicht. Es gibt aber 
genaue Copien, welche vielleicht mit C. S. bezeichnet sind. Wir halten 
den Schoneus für einen Verleger, welcher sich mit Copien befasste, 
kennen aber kein Blatt von Goltzius und Matham mit C. 5. 



679 . Carl Ludwig Schüler, geh. zu Strassburg 1785, scheint der 

C W inrie eines Blattes zu seyn , welches die sitzende 

t/. ,v. mets. 5 ja(io„,ia niit dem Kinde und den kleinen Joh.annes 
vorstcllt, welcher knieend da.s Kreuz darreicht. Dieses Blatt gibt eine 
Composition von Bartolomeo Schidone , und ist wie oben bezeichnet, 
kl. fol. Schüler machte seine Studien in Paris, und Hess sich sp.äter 
in Carlsruho nieder, wo er eine ziemliche wAnzahl von Blättern in Li- 
nienmanier lieferte. 

680 . Crescentia von Schott , Kunstliebhaherin von Mannheim, 

f S’ 470 Ü um 1790 den Unterricht des berühmten Land- 

J 17 JJ. gehafters Ferdinand Kobcll, und malte mehrere Bilder 
in der Weise desselben. Sic copirte auch einige Radirungen dieses 
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Meisters. Ein Blättchen dieser Art zei^ eine gothische Ruine in der 
Landscbait. Links an der Wand liegt ein Mann, und das Weib nähert 
sich dem Eingänge der Ruine. Rechts bemerkt man eine Hatte und 
die Buchstaben C S 1193. U. 2 Z. Br. 3 L. 



681 . Medailleure und Münimeltler , welche Gepräge mit diesen 
P o Initialen bezeichneten, wie F. W. A. Schlickeysen, Abkürzungen 
■ auf Manzen &c.* S. 80 , bestimmt 

Chemnitz SignaTlt sind sie auf Hohlmünzen zu lesen , welche 
dem König Adolim von Deutschland zugeschrieben werden. 

Szydlowiecki , Schatzmeister in Crakau, liess polnische Münzen 
von 1532 — 1535 mit C.S. signiren. 

Conrad Stotz , Stempelsclmcidcr in Fürth , und MQnzmeister des 
fränkischen Kreises, 1622 — 1654. 

Christian Schirmer, Wardein iu Danzig, 1623 — 1673. 

Caspar Slerersen, Münzmeister in Stralsund, 1636 — 1662. 

Christoph Scholz, Münzmeister in Elbing, 1671 — 1672. 

Christian Schmidt, Wardein in Dumnitz, 1675 — 1676. 

Christoph Schneider, Hofmedailleur des Königs Christian V. von 
Dänemark , fertigte verschiedene Medaillen mit dem Bildnisse dieses 
Fürsten. Eine solche mit Schiffsarmaturen auf dem Revers ist mit C.S. 
bezeichnet, und abgebildet bei Jacobäus Tab. XXX. No. 20. Von ihm 
' ist auch der grosse Medaillon auf die Seeschlacht in der Kiogebucht 
den 1. Juli 1677. Dieses Stück hat 4 Z. 7 L. im Durchmesser, und 
wiegt in Gold 300 Dukaten, viel zu viel für eine geschmacklose Arbeit 
Abgebildct bei Jacobäus Tab. XXX No. 18. Schneider fertigte auch 
eine Medaille mit dem Bildnisse des Admirals Niels Jucl, welche in 
Gold ausgeprägt wurde. 

Christoph Socro , Münzmeister in Stettin, 1677 — 1682. 

Christoph Strikker, Wardein in Berlin 1675, Münzmeister 1697, 
und wieder Wardein 1713. Starb 1715. 



C. Schmaltz, Stempeischneider iu Stuttgart, 1737 u. 1738. 
Christian Schirmer, Wardein zu Königsberg 1718, und Münz- 
meister von 1742 — 1743. 



Christian Lebrecht Schild , ein getaufter Jude von Harburg in 
Schwaben, war Medailleur in Frankfurt n. M. Er schnitt den Revers 
der Medaille auf die Krönung des Kaisers Carl VH. 1742, und den 
Doppeldukaten zur Erinnerung an dieselbe Handlung. Beide Stücke 
sind mit C. S. bezeichnet , sowie eine uudatirte Schaumünze mit drei 
weiblichen Figuren und der Ansicht der Stadt Frankfurt. 

682. Carl Graf von Spreti, gcb. zu München 1806, radirtc als 

X' X •182/) Lieutenant einige Blätter, deren mit C. S. be- 

zeichnet sind. Eines derselben stellt einen Pferde- 
kopf iu Profil nach rechts vor. Links unten stehen die Initialen mit 
der Jahrzahl 1029 , rechts No. 1. H. 2 Z. 5 L Br. 1 Z. 4 L. 
Dieses Blatt ist in der Weise des J. A. Klein radirt. Dann findet 
man auch kleine Landschaften von ihm, wir kennen aber kein Blatt 
mit C. S. Graf von Spreti malte auch Landschaften in Oel. Einige 
Gemälde geben Ansichten ans Griechenland. 

683. Carl Schtitz oder Schytz, Zeichner und Kupferstecher von 

p. p . Wien , fand oben unter dem Monogramm No. 661 

l/.O. uuv er »«. eine Stelle, und es ist auch bereits bemerkt, dass 
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sich auf etlichen radirten Blättern die Initialen des Namens finden. 
Daninter ist eine Landschaft mit antiken Fragmenten , welche zn 
einer Folge von vier nummerirten Blättern ähnlichen Inhalts ge- 
hört, kl. fol. 

684. CaDOt Sevaldi? Die gegebenen Buchstaben findet man auf 
rr (r_. einem mittelraässigen Kupferstiche mit der Aufschrift: Eremt- 

liehe Belegervnf der Statt Copmhagen im Zeeland. H. 6Z. IIL. 
Br. 10 Z. 8 L. — Die Stadt Copenhagen wurde 1658 durch den König 
von Schweden belagert. Damals lebte ein Kupferstecher Canut Sevaldi 
in Copenhagen. Er war aus Christiania in Norwegen, hiin Blatt mit 
seinem Namen stellt das Bild der Venus dar, und wurde 166t ge- 
stochen. Wir wissen indessen nicht, oh die Buchstaben C. S. ihm an- 
gehören können. 

685. Cornelias Sehnt, Maler und Radircr, behauptet oben mit 
^ O einem aus C S bestehenden Monogramme No. 660 seine Stelle, 
^ O • und daher enthalten wir uns hier jeder weitern Bemerkung, 
C J' da die mit CS bezeichncten Blätter im Verzeichnisse No. 6, 
8, 9 u. 62 beschrieben sind. 

686. Charles Stonbonse, Maler und Radirer zu London, gehört 

/^C bekanntesten neueren englischen Meistern, dessen Werke 

O O von 1836 an datiren. Sie bestehen in Landschaften mit Figuren 
und Architektur, und in Darstellungen aus dem Leben des Volkes. 
Zuweilen wählte er auch Stoffe aus englischen Dichtern und Roman- 
tikern, wie aus Shakespeare, Walter Scott, Milton, Thomson, 0. Gold- 
smith u. A. Als Mitglied des „Etching Club of English Painters“ 
lieferte er auch mehrere radirte Blätter. Man findet deren in folgen- 
den Werken: Etched Theughtt. By the Membert of the Etehmg CIvB. 
60 Blätter. Eondon ifiß9 — , roy. 4.; Goldtmilh't deterted 

village, illustrated teith BO Elchingt etc. London i 042 , imp. 8. ; Songt 
of Shakespeare, illutt. by the Etching Club. London ifl^O . fol. Auf 
etlichen Blättern dieses Meisters findet man die Initialen des Namens, 
wie auf einem solchen mit Prospero nach Shakesi)care, im ersten Hefte, 
welches der Etching Club 1839 herausgab. Auch auf einer nordischen 
Landschaft in den Etched Thoughlt stehen die Initialen CS. 

687. ch. Schaler, Zeichner und Formschncider, war nm 1835 in 
Darmstadt thätig. Er hat Theil an den Illustrationen der Xalur- 
geschichte des Thierreiches von Dr. Kaup. 3 Bände. Darmstadt 

1035 — 36, 8. Auf mehreren Abbildungen ist der Name ausgeschrieben, 
auf anderen stehen die Initialen CS, und auch S allein. 

688. Carl Shotnowsky von Zaworzici, genannt Screta, Histo- 
C C ^ r. rienmaler, geb. zu Prag 1604, gest. 1674. Ueber diesen 

fruchtbaren und talentvollen Meister, auf welchen Böh- 
C-S-d- men stolz ist, haben wir im KOustler-Lexicon ausfflhrlich 
gehandelt, so dass wir uns nur auf die Initialen seines Namens be- 
schränken müssen. Ob sic auf Gemälden verkommen , ist uns nicht 
bekannt, man findet sie aber auf Kupferstichen. Die Buchstaben C. 8. d. 
stehen auf mehreren Blättern in folgendem Werke des Jesuiten Thanner: 
Societas Jesu usque ad Sanguinis et Vitae I’rofusionem JUilitans. Pragae 
1675, fol. Diese Blätter stellen Marter- und Todcsscenen der Jesuiten 
vor. Sie sind von M. Küsell gestochen, welcher theils mit dem Namen, 
theils mit M. K. f. zeichnete. S. Weishun stach nach Screta mehrere 
Bildnisse sächsischer Fürsten. Jene der Herzoge Johann Georg und 
Angust in ganzen Figuren sind mit C. 8. bezeichnet, fol. Auch ^lian, 
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Leonard, Sandrart, D. Wusin, J. Batzer, J. Dooms, W. Hollar n. A. 
haben nach Zeichnungen und Gemälden dieses Meisters gestochen. 
Auf mehreren Blättern, besonders allegorischen Inhalts, stehen die 
Namensbuchstaben. Die von Weishun und Wusin gestochenen Bild- 
nisse sind besonders zu erwähnen. Auch die historischen Blätter des 
letzteren beachten wir. .Auf solchen, und anderen Vorstellungen stehen 
auch die Buchstaben C. S. B. , welche C. Screta Bohemus zu lesen sind. 

689 . Coraells Seghen, Maler und Radirer, wurde 1810 zu Ant- 
P & C c geboren, und an der Akademie daselbst heran- 

gebildet. Er ist durch Genrebilder und Portraitc be- 
kannt, sowie durch geistreiche Badirungen, welche wir hier aufzählcn, 
da Immerzeel den Künstler übergangen hatte. Seine meisten Blätter 
sind mit den Initialen des Namens versehen. 

1) Der Kopf eines alten Mannes mit langem Barte und einer Art 
Mütze, sehr sicher und weich behandelt. Rechts oben CS. H. 4 Z. 
2 L. Br. 2 Z. 2 L. 

2) Ein Mann im türkischen Costüm , anscheinlich Carnevalsanzug. 
Rechts nach oben CS. H. 3 Z. 1 L. Br. 1 Z. 4 L. 

3) Der Trinker. An das Fass gelehnt und mit einem Fusse auf dem 
Tische, erhebt er das Glas mit der rechten Hand, und hält den Krug in der 
linken. Unten gegen links bemerkt man die ersten Buchstaben. H. 2 Z. 7 L. 
Br. 1 Z. 9 L. — Im ersten Drucke fehlen die Initialen des Künstlers. 

4) Die im Lehnstuhle sitzende Frau , welche einen Brief liest. 
Auf dem daneben stehenden Tischchen bemerkt man neben der Vase 
Blumen und Bücher. Links ist ein mit dem Teppich bedeckter Tisch, 
auf welchem ebenfalls eine Vase steht. Rechts unten sind die Buch- 
staben CS. zu sehen. Zart und geistreich radirtes Blatt von treff- 
licher Zeichnung. H. 2 Z. 8 L. Br. 1 Z. 5 L. 

5) Eine junge Frau mit zwei Kindern im Garten. Sie steht, und 
reicht mit der Linken den Kindern eine Traube, wovon das eine auf 
der Erderhöhung liegt. Sehr schön und leicht radirt. Links unten ; 
C. Seghers. H. 3 Z. 9 L. Br. 2 Z. 9 L. 

6) Die glückliche Familie. Rechts sitzt der Grossvater, in der 
Mitte spielt ein Kind mit dem Hunde, und links sitzt die Mutter mit 
einem zweiten Kinde auf der Bank. Die Scene geht in einem Garten 
unter dem Pavillon vor, und im Grunde steht das Haus. Links unten 
gegen die Mitte: C. Seghert. H. 5 Z. 3 L. Br. 3 Z. 11 L. 

7) Eine maskirtc tanzende Dame. Sehr zierlich gezeichnet, und 
äusserst zart radirt. Links oben CS. H. u. Br. 2 Z. 11 L. 

8) Der Bauer, welcher im Begriffe steht, sich auf den Abtritt zu 
setzen, im Geschmacke Ostade’s. Geistreich radirt, besonders gut der 
Kopf des Mannes. Links unten C. S.' H. 2 Z. 9 L. Br. 1 Z. 10 L. 

9) Das Innere eines Zimmers im Geschmacke des 1 7. Jahrhunderts 
mit Staffage. Ein Militär mit der Büchse in der Rechten ist im Ge- 
spräche mit einem sitzenden Manne, dessen Hot breite Krampen hat. 
Letzterer hält ein Papier in der linken Hand , und sein Degen bängt 
am Vorhänge. Rechts bemerkt man eine Stelle mit Büchern. Links 
unten : C. Seghtn. H. 5 Z. 9 L. Br. 4 Z. 

Dieses Blatt dbt eine Scene aus einem Romane oder einer ge- 
schichtlichen Erzählung, und gehört vielleicht in ein Buch. 

10) Der Angriff auf eine Batterie durch Reiterei in der Uniform 
des 16. Jahrhunderts. Links bemerkt man zwischen Schanzkörben 
eine Kanone , welche einer der Fusssoldaten gegen die anrflekende 
Truppe abfenert, so dass der Führer getroffen vom Pferde stürzt 
Rechts unten : C. Stgher$. Sehr zart radirt H. 1 Z. 4 L. Br. 3 Z. 3 L. 
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11) Die Rnine eines alten Schlosses, an dessen Fnss sich ein 
Soldat an die Kanone lehnt. Dieses Blatt ist nicht vollendet, beson- 
ders rechts. Es ist ohne Zeichen. H. 6 Z. 4 L. Br. 5 Z. 

12) Der Herzog von Alcncon zu Antwerpen. Eines der geringem 
Blätter. Rechts unten: C. Seghers. H. 4 Z. Br. 6 Z. 

13) Die Einladungskarte zum Carnevalsball der „Gesellschaft zum 
AVilhelm Teil“ in Antweqjen. Links bei einem Vorhänge sieht man 
einen Mann und eine Frau im italienischen Costüme, und im Grunde 
tanzende Paare. In den oberen Verzierungen ist das Wappen der 
Stadt angebracht. Mit C. S. links unten. H. 6 Z. Br. 4 Z. 1 L. 

690. Corbinian Satir, Goldschmied und Graveur, fand oben unter 
^ dem Monogramm CS No. 655 eine Stelle, und wir haben da- 
C * her hier nur beizufügen , dass sich noch öfters die Initialen 
CS u. CSF auf seinen zarten Blättern mit Goldschmieds-Ornamenten 
linden. Die ersten Initialen findet man auf Blättern einer Folge von 
Ornamenten , welche sich weiss vom schwarzen Grunde abheben. Das 
erste Blatt enthält einen ornamentirten Cartouche mit dem Alphabete. 
Oben steht die Jahrzahl f593, und unten : CORAUNIANVS SAUR | 
FECIT. Die übrigen Blätter, deren wenigstens sechs vorhanden sind, 
tragen die Initialen CS, thcils in sehr kleinen Charakteren. Nur ein 
einziges hat flberdiess die Jahrzahl iS93. II. 1 Z. 6 L. Br. 2 Z. 

Eine andere Folge von Musterblättern für Bijouterie-Arbeiter und 
Juweliere gibt Ornamente und Zierstücke auf weissem Grunde. Sie 
sind ebenfalls mit CS bezeichnet. .Auf das Titelblatt einer solchen 
Folge von 1597 haben wir unter dem Monogramm C .S’ aufmerksam ge- 
macht. — Eine andere Folge von sechs Blättern enthält Ornamente 
in Octogonen, qu. 12. 

Unter den Initialen CSF kommen wir auf diesen Künstler zurück. 

69L Philippe Claude Anne de Tabieres, Comte de Caylns, gehört 
C K ZU den fruchtbarsten französischen Kunstliebhabern , dessen 
C*S radirte Blätter sehr zahlreich, und auf verschiedene Weise be- 
zeichnet sind. Auf vielen steht der Buchstabe C x allein , daher ist 
unter diesem der weitere Nachweis gegeben. Auf anderen Blättern 
stehen die Initialen C x C oder C de C, und auch die Buchstaben C x S 
wie oben findet man auf Radirungen nach Zeichnungen von Francois 
Boucher und Antoine Watteau. Auch mehrere Blätter nach Zeich- 
nungen von Edme Bouchardon sind mit C x S bezeichnet. Sie er- 
schienen unter folgendem Titel : Eiudet prisei dans le bat Peuple , ou 
les Crit de Paris. Die Folge erschien in drei Lieferungen, ä 12 Blätter, 4. 

692. Peter Conrad Schreiber, Landschafts- und Architekturmnler, 

_ n geb. zu Fürth 1816, machte seine Studien in Berlin und München, 
U' O und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Italien. Wir 
haben diesem vorzüglichen Maler auch im Künstler-Lexicon eine Stelle 
gewidmet. — Obiges Zeichen findet man auf einer landschaftlichen 
Radining, welche als erster Versuch dieser Art zn betrachten ist, und 
selten vorkommt, da nur wenig Abdrücke gemacht wurden. Am Fusse . 
zweier, auf Felsstücken stehenden Bäume in Mitte des Vorgrundes sitzt 
ein Einsiedler mit dem Stocke. Zwischen diesem Felsen und einem 
höheren Gesteine führt eine Treppe zn einem Thore ohne Flügel, und 
höher ragt der Kirchthurm nnd das Kloster über Gebüsch und Bäume 
empor. Links öffnet sich die Aussicht nach der See. Im Vorgrunde 
links sind die Buchstaben C. S. H. 5 Z. 9 L. Br. 8 Z. 3 L. Die Nadel 
ist mit grosser Sicherheit geführt, cs fehlt aber an Haltung und Ruhe. 
Einige Theile treten zu wenig hervor, und an zu vielen Stellen sind Lichter. 
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Schleich, Kupferstecher, geh. 2 u Augsburg 1788, gest 
U- if- ^ München 1840, hinterliess viele Blätter, welche gröss- 
" ' ^ ' tentheils zu dem Mittelgute gehören. Seine Hauptwerke 

haben wir im Künstler-Lezicon XV. S. 268 aufgezählt. Die früheren 
Blätter sind in Punktirmanier behandelt, und stammen aus einer Zeit, 
in welcher Produkte dieser Art keinen Anklang mehr fanden. Schleich 
sah sich daher genöthiget, die Radirnadel und den Grabstichel zu er- 
greifen. Auf kleineren radirten Ansichten und Landschaften mit Fi- 
gnren und Vieh findet man die Initialen des Namens. Auch radirte 
Landschaftsstudien mit C. S. kommen vor. Von seinen grösseren Bl&ttem 
sind nur einige der seltenen Aetzdruckc mit C. 5. bezeichnet 

694 Unbekanater Schreibmeister , welcher zugleich auch als 
1 6 0 Miniaturmaler Lob verdient. Man findet Musterschriften auf 

Pergament von seiner Hand. Der Rand ist mit Arabesken 
und Figuren verziert , alle sehr schön in Farben ausgemalt. 
Auf einem Blatte fanden wir das gegebene Zeichen, welches zugleich 
auch die Lebenszeit des Schreibkünstlcrs bestimmt. 

695. Carl Aognst Schwerdgebnrth, Zeichner und Kupferstecher, 
X wurde um 1790 zu Gera geboren, und musste viele Jahre sein 

C&A Talent mit epheniären Produkten verschwenden, bis er endlich 
T als Hofkupferstecher inWeimar die Mittel fand, grössere Kunst- 
arbeiten zu liefern. Auf mehreren Blättern findet man das Schwert 
mit dem Buchstaben S. allein, und diese sind sicher von Schwerdgeburth. 
Das gegebene Zeichen steht auf Holzschnitten in den früheren Jahr- 
gängen der Leipziger illustrirten Zeitung. 

696. Christoph Simon Andreas KAppel, Pfarrer zu Sachsen bei 

Ansbach, war ein guter Zeichner, und starb um 1840. 

Die gegebenen Initialen stehen auf einem radirten Blatte, 
welches Köpfe, eine bespannte Kutsche und andere Einfälle enthält. 
H. 1 Z. 5 L. Br. 5 Z. 7 L. 

697. Carl Screta fand oben unter den Initialen C. S. No. 688 

S. B. ®*°®, I ünd dort ist auch gesagt , was die Initialen 

’ i’®<i®üten. Man findet sie auf Kupferstichen nach 

Screta, und sie könnten auch auf Gemälden des Künstlers Vorkommen. 

69 8. Dnbe kannter Kopferstecher, dessen Zeichen Christ, Monogr.- 
Erkl. S. 155. gibt. Der genannte Schriftsteller bestimmt 
keine Zeit, sondern sagt nur im Allgemeinen, dass man 
Kupferstiche mit diesem Monogramme finde. Brulliot 
sah nie ein Blatt mit einem solchen Zeichen, und anch 

wir fanden keines erwähnt. Christ scheint aber seiner Sache gewiss 
zu seyn, nur fiel seine Copie sicher zu gross aus. 

699. Corbiaian Saur, Goldschmied und Kupferstecher, behauptet 

r* CT Monogramme C. S. No. 655, und unter den 

Initialen C. S. No. 690 bereits eine Stelle, und was dort über 
die zarten und geschmackvollen Musterblätter für Goldschmiede und 
Juweliere gesagt ist, gilt auch von den Blättern mit den Buchstaben 
C S P. Sie bilden Folgen , welthe aber vollständig sehr selten Vor- 
kommen. Eine solche Suite von sieben feinen Blättern enthält Ovale 
mit Ornamenten auf weissem Grunde. In den Ecken der Einfassung 
sind phantastische Thicre vorgesteilt Auf dem ersten Blatte steht : 
iS9* CORWINIANVS SAATR FECIT. Auf den anderen Blättern be- 
merkt man unten in der Mitte die Initialen CSF ohne Datum. H. 3 Z. 

1 — 3 L. Br. 2 Z. 4 — 6 L. Eine ähnliche Folge besteht aus sechs 
Monogru&uüjtea Bd. n. 16 
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Blättern mit Oralen , in welchen Teufel und andere phantastische Ge- 
stalten sich zeigen. Auf dem ersten Blatte mit Teufeln am Tische 
steht die Jahrzahl 4595 in der Mitte, und CSF rechts unten. H. 3 Z. 
3 L. Br. 2 Z. 10 L. 

700 . Unbekannter Maler oder Zeichner, wahrscheinlich aus der 
CSC ■ französischen Schule des 17. Jahrhunderts. Die gege- 

.y-fne- i)eji 0 u ßm;iigtjl}gu jnit voranstehender Schrift : F. Albano 

pinx. , stehen auf einem geätzten, und mit der Schneidnadel vollendeten 
Blatte, welches Maria vorstcllt, wie sie das auf einem Tische, sitzende 
Kind mit der Linken sanft an sich druckt. Neben und hinter dem 
schlummernden Kinde stehen zwei Engel. Oval , H. 7 Z. 7 L. 

Br. 5 Z. 7 L. 



701 . 



C<L 

iöSl 



Comeiis Saftleven behauptet oben unter C. L. No. 354 
eine Stelle, da das gegebene Zeichen nicht von Jedermann 
in CSC zerlegt werden durfte. Das Weitere ist an be- 
treffender Stelle verhandelt, wie nämlich das Monogramm, 
welches nur auf einem einzigen Blatte vorkommt, aus der 
Lesart Saft-Leven sich erklärt. 



702 . Cornelia Saftleven bediente sich dieser Zeichen, welche wir 
^ p aber oben No. 385 bereits eingereiht haben , da der 

<-* 0 . Uninindige eher CL als CSL lesen dürfte. An betref- 
fender Stelle haben wir das Weitere verhandelt^ und daher sei nur 



der ßUekweis gegeben. 



703 . Caspar Oaello , genannt C. ab Avibas und C Patavinas, 
fand oben unter dem Monogramm C A P I. No. 2243 eine 
\sSl F. ausführliche Stelle, und es ist auch bereits jenes Blattes 
erwähnt, auf welchem das gegebene Zeichen vorkommt. Es stellt den 
Jäger Orion mit der Göttin Diana auf den Schultern vor, in Copie 
nach Giorgio Ghisi Mantuano , B. XV. p. 402 No. 43. Bartsch gibt 
ein anderes Monogramm, welches CAP ohne F. zu lesen ist. Brnlhot 
I. No. 204 fand aber im Cabinct zu Paris ein Exemplar mit obigem 
Monogramme vor, so dass zwei verschiedene Abdrücke vorhanden scyn 
müssen, wenn das Zeichen bei Bartsch genau ist. Es wäre aber auch 
möglich , dass das eine oder das andere Blatt nicht von Caspar ab 
Avibus herrühre , da von seinen Zeitgenossen Copien gemacht 
Das obige Monogramm passt indessen auf Osello , indem CASP. oder 
GASP. F. zu lesen ist. Man findet diese Abbreviatur auch auf zwei 
anderen Blättern. Die erwähnte, nach Luca Penni gestochene Vor- 
stellung des Orion hat die Jahrzahl 4553. H. 12 Z. 6 L. und 10 L. 
Hand. Br. 9 Z. 3 L. 



704 . C&spar Osello f Diese Zeichen werden in Hubcr’s Handbuch 
für Knnsfliebhaber III. S. 202, und in Bryan’s „Biographical 
. and critical dictionary &c.“ dem Gaspar Osello, oder G. ab 
Avibus zugeschrieben’, aber ohne Angabe irgend eines Blattes 
(CU mit dem einen oder dem anderen Monogramme. Obgleich 
V: Wi . nun die genannten Schriftsteller, und nach ihnen auch Heller 
(Monogrammen - Lexicon S. 65) die Skehe für gewiss hinnehmen , so 
bleibt dennoch ein starker Zweifel an der Richtigkeit der Zeichen, da 
sie sich auf Kupferstichen des Osello noch nicht vorgefunden haben. 
Bnilliot I. No. 223 hält daher das Ganze für eine Erfindung. Das 
Zeichen, welches er in der neuen Ausgabe des „Dictionnaire des mono- 
grammes“ gibt , ist aber nicht jenes bei Hnber. Dieses Zeichen hat 
die Form unsers zweiten, und im Ealle einer willkührlichen Composition 
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datirt diese ans der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Die älteren 
Schriftsteller über Monogrammenkunde , wie Florent le Comte , Apin, 
Christ &C. wissen nichts davon. 

705 . Cäri StOnner, geh. zu Berlin 1803, gehört zu denjenigen 
Meistern , welche in Düsseldorf einen Kreis um Peter 
von Cornelius schlossen, und nach verschiedenen Seiten 
hin die Principien der neuen , auf Grossartigkeit der 
Jdeen gerichteten Schule verkündeten. In Düsseldorf 

führte aber Stürmer nur einige Gemälde in Oel aus , da anderweitige 
Aussichten in Coblenz nicht realisirt werden konnten. Im Schlosse 
des Grafen von Spee zu Helltorf ist aber ein Frescogemälde von 
Stürmer, welches die Versöhnung des Kaisers Friedrich Barbarossa mit 
Papst Alexander vorstellt. Nach Vollendung dieses Werkes begab sich 
der Künstler mit Cornelius nach München, wo er von 1828 — 1829 in 
den Arkaden des k. Hofgartens die beiden grossen Frescobilder der 
Schlacht zu Mühldorf und der Erstürmung von Belgrad malte. In 
diesen beiden Gemälden offenbarte Stürmer ein glückliches, selbststän- 
diges Talent, bei den grossartigeq Schöpfungen in der k. Glyptothek 
und in der St Lndwigskirebe zu München ging aber dieses in jenem 
des Peter Cornelius auf, da er diesem Meister als GehUlfe zur Seite 
stand, üeberdiess malte aber Stürmer mehrere Bilder in Oel, meistens 
Episoden aus der Geschichte des Mittelalters, und Landschaften mit 
Staffage im romantischen Style. Auch Schlachten und Darstellungen 
aus dem modernen Volksleben, Genrebilder im neueren Gescbmacke 
finden sich vor. Auf Gemälden dieser Art steht zuweilen das Monogramm 
des Künstlers ; das erste Zeichen neben anderen auch unter dem er- 
wähnten grossen Bilde der Erstürmung von Belgrad durch Max Emanuel 
von Bayern in den Arkaden des Hofgartens zu München. Im Jahre 1842 
begleitete er den Meister Cornelius nach Berlin , wo sich diesem ein 
neuer Wirkungskreis öffnete, in welchem er den zweiten Thcil seiner 
grossartigen Werke schuf. Stürmer und C. Herrmann schlossen sich 
auch in Berlin dem P. v. Cornelius an , nnd somit sind als selbstständige 
Arbeiten nur die Staffeleibilder zu nennen, welche von 1ÖA2 ab den 
Namen oder das Monogramm des Künstlers tragen. Durch die Litho- 
iP’aphie sind nur die beiden Frescobilder in München bekannt. 

706 . Christoph Maurer und Tobias Stimmer, Maler und Form- 
/!S Schneider, arbeiteten in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 

zuweilen gemeinschaftlich, und somit enthält das gegebene Zeichen 
die Namensbuchstaben beider Künstler. Man findet es auf einer von 
Lndvrig Frig in Holz geschnittenen Ansicht der Stadt Zürich in Vogel- 
perspektive. Oben steht auf einem fliegenden Zettel : Contrafaclur der 
Statt Zürich Anno #55». Unten ist ein deutsches Gedicht von J. N. Tran 
in sechs Columnen. In diesem Drucke gehört das Blatt zu folgendem 
Werke : Ordentliche Beschreibung | loelcher gestalt die Nach \ barUehe 
Bündnuss vnd Verein der dreym | Löblicher Freien Stätt Zürich | Bern 
rmd Strassburg — — emeicert ete. Strassburg M. D. L. XXXVIII. 4. 
Dieselbe Ansicht findet man auch in S. Münster’s Cosmomiphey. 
Basel 1698 und 1628. Die Jahrzahl auf dem fliegenden Bande oben 
scheint aber m #555 corrigirt zu seyn. Unten gegen links ist ein 
Täfelchen mit dem Namen : LVDWIG | FBIG. G. C. , nnd darunter 
das Messerchen. H. 6 Z. 8 L. Br. 14 Z. 2 L. 



707 . Unbekannter Formschneider, welcher vcrmuthlich im 17. Jahr- 
^ /an hundert , wenn nicht später , lebte. Sein Zeichen findet man 
rechts unten in der Einfassung eines Brustbildes in Nachahmung 

18* 
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des Kapferstiches. Der Mann trägt eine Mfltze [mit Lappen hinter 
dem 01^, und blickt nach links abwärts. Ueber das zngckn&pfte Kleid 
geht ein Ueberwurf mit ausgescblagenem Kragen. Das Gesiebt ist 
bartlos, so dass die Büste ein weibliches Ansehen hat. In einer unserer 
Quellen wird sie wirklich für jene der Mutter des Rubens genommen. 
Der Formschneider hatte ein gutes Vorbild. Das Portrait erscheint in 
einem Oval, die Ecken der Platte sind aber ausgcfüllt. H. 7 Z. Br. 6 Z. 






708. Johann Conrad Steiner, Landschaftsmaler und Radircr, geb. 
P'^CSt ^’üterthur 1757, gehört zu denjenigen Künstlern 

V- seines Vaterlandes, welche in der von Salomon Gessner 
bezeichneten Richtung die . landschaftliche Idylle mit 
Beifall pflegten. Er ist durch eine grosse Anzahl von 
Zeichnungen in Aquarell, Gouache , Bister und Crayon bekannt. Auch 
in Oel malte er auf Papier , selten aber findet man Landschaften auf 
Holz oder Leinwand. Seine Werke sind mannichfaltig, da er die Schweiz 
nach allen Richtungen bereiste , und dreimal Italien durchwanderte. 
Auch eine bedeutende Anzahl von radirten Blättern in grossem und 
kleinem Formate findet man von ihm. Ein Theil ist zu Folgen ver- 
einiget, andere Blätter erschienen einzeln. Auf radirten Landschaften 
findet man die gegebenen Zeichen , da der Künstler nicht immer den 
Namen beisetzte. Er starb um 1818. 



II». Ciao 

CM 



709. Carl Starke, Kupferstecher, war um 1790—1810 in Weimar 
^ thätig. Er arbeitete meistens für den Buchhandel. In der 

cs -Kl- Je Zeitschrift: London und Parit. Weimar 1700, sind viele 
Blätter von ihm, gewöhnlich Carrikaturen nach J. Gillray. Auf diesen 
Blättern steht der Name, oder die Abbreviatur desselben. Auf anderen 
Blättern fehlt der Buchstabe C, indem St ck fe. daraufsteht 

710. Cianantonlo Raxil de Tone (Vercelli) , genannt Cavaliere 
Sodoma, wird hier cingeführt, um gleichsam anzufragen, 
ob das gegebene, von Brulliot I. No. 230 beigebrachte 
Zeichen ihm angehören könne. Nach der Angabe des 
erwähnten Schriftstellers findet man cs auf Gemälden, 

welche an jene aus der ersten Manier des Cav. Sodoma erinnern , in 
der Behandlung aber trocken , in den Schatten schwarz und ohne 
Transparenz sind. Brulliot nennt ein Bild der Verkündigung Mariä 
in S. Simone zu Viterbo, auf welchem das gegebene Zeichen vorkommt 
Er glaubt es einem alten italienischen Maler aus der früheren Zeit 
des 16. Jahrhunderts zuschreiben zu müssen. Dieser könnte nun Sodoma 
seyn , welcher in seinen Werken so ungleich ist, dass ihn Vasari, 
freilich nicht ohne Animosität, bald tadelt, bald lobt, sein Colorit als 
finster, und auch als feurig bezeichnet Nur die Bilder der letzteren 
Zeit des Künstlers findet Vasari immer tadelnswerth. Die Gemälde, 
deren Farbe verdumpft und verdunkelt ist, scheinen nicht sehr selten 
zu seyn. Diess ist nach Kuglcr mit einem Gemälde in der Gallerie 
des kgl. Museums zu Berlin der Fall. Es stellt den Leichnam des 
Herrn auf dem Schoossc der Maria vor , und könnte in die Catcgoiie 
der von Bnilliot bezeichneten Werke gehören. Das obige Monogramm 
ist ohne grossen Zwang auf Cavaliere Sodoma zu deuten. "Der erste 
Buchstabe würde im Worte Cavaliere seine Erklärung finden , und 
cs ist bekannt, dass der Meister auf seine Ritterwürde stolz war. Das 
Monogramm kann man Anfom'o lesen, und das S müsste Sodoma be- 
deuten. Der Cavaliere Antonio Sodoma ist nun fertig für diejenigen, 
welche ihn anerkennen wollen. Sodoma lebte um 1479 — 1554. Im 
Künstler-Lesicon XIL S. 344 ff. haben wir ausführlich über ihn gehandelt. 
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7U. Christian Siegmnnd Werner, Stempcischncidcr in Dresden, 
G S W — 1791. Er gehört zu den weniger bekannten Künstlern 
‘ ' ' seines Namens , indem er meistens Münzstempel schnitt, 

die mit den Initialen des Namens bezeichnet sind. 



712. Unbekannter Knpfersteeber, welcher um 1579 in Florenz 
I I gelebt zu haben scheint. Das Monogramm besteht wahrscheinlich 

-Jy aus den Buchstaben GT, obgleich die Form des G zu jener 
( K Zeit in Italien nicht mehr im Gebrauche war. Mit dem Eng- 
länder Thomas Geminie ist der Träger des Zeichens nicht zu 
verwechseln. Das Blatt mit demselben stellt Christus mit dem Kreuze 
auf dem Wege nach Golgatha mit mehreren Figuren vor. Die Auf- 
fassung ist allegorisch, indem der Erdglobus den Raum bietet. Oben 
sieht man ein strahlendes Kreuz zwischen Sonne und Mond , und der 
Grund, welcher die Vorstellung umgibt, ist mit horizontalen Strichen 
überdeckt. Links unten steht: VERUS, rechts: ISACH. Im Rande 
liest man: ETMÜNDÜSEUM NONCOGNOVIT FLORENTIAE f«7». 
Rechts unten bemerkt man das Zeichen. II. 13 Z. Br. 9 Z. 10 L. 

713. Thomas Geminie, Kupferstecher von Leeds, auch Geminns 
^ genannt, übte seine Kunst in London, und hatte hierin wohl 

^ \£)y keinen englischen Vorgänger. Von ihm sind die Blätter in 
folgendem sehr seltenen Werke : Compendioia tolius Anatomie äeiineatio 
aere exarata , per Thomam Geminum. Londini. Am Schlüsse : Londini 
in offiieina Joarmis Uerfordie. Anno Domini /SA5. Menee Octobri, gr. fol. 
Diess ist die erste englische Ausgabe der Anatomie des Vesalins. Die 
berühmten Holzschnitte des Johannes Stephanus van Calcar sind auf 
Kupfer copirt. Das Zeichen des Künstlers findet man auf dem Blatte, 
welches ein Skelett in Profil nach rechts verstellt. Es stützt den linken 
Arm auf ein Picdestal, und berührt mit der rechten Hand einen Schädel. 
Im Ganzen enthält das Buch 40 anatomische Vorstellungen unter einem 
reich verzierten, von Geminns gestochenen Titelblatte. Auf dieses folgt 
die Dedication an König Heinrich VIII. Geminie illustrirte auch noch 
andere Werke mit Kupfern, deren Titel wir aber nicht kennen. Man 
nennt ein Buch über die Fortschritte der Zeit , und ein anderes über 
Hinmielserscbeinungcn. 

714. Dnbekanntor Kupferstecher, dessen Zeichen wohl nicht aus 
CT, sondern aus GT besteht. Wir folgen aber hier der 
Ordnung bei Bnilliot I. No. 1489 , da dieser Schrift- 
steller der erste ist , welcher auf Blätter mit diesem 
Monogramme aufmerksam macht Das Zeichen allein 
kommt bereits bei Marolles, Florent le Comte, Orlandi 

und Christ vor, aber in einer ungenauen Nachbildung, so dass man 
entschiedener CT lesen müsste, indem die Windung des im 15. und 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts gebräuchlichen G nicht ausgedrückt 
ist. Christ versuchte eine Deutung auf Theodor Crügcr , an welchen 
nicht zu denken ist. Möglicher Weise handelt es sich um den Meister 
No. 712. Man findet das Zeichen auf Copien nach A. Dürer. Heller 
kennt aber kein Blatt dieses Meisters, und gibt auffallender Weise auch 
das Monogramm nicht, obgleich er cs bei seinen Vorgängern vorge- 
funden haben muss. 




1) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde auf dem Halbmonde stehend, 
von Strahlen umgeben , B. No. 30. Mit dem zweiten Zeichen. Höhe 
des Originals 3 Z. 11 L. Br. 2 Z. 9 L. Bartsch beschreibt 5 Copien 
dieser Vorstellung, und daninter eine mit dem altgeformten Buchstaben 
C in richtiger Windung, welchen er aber für S nimmt 
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2) Die drei Genien. Zwei lialten einen leeren Wappenschild, und 
der dritte schwebt in der Luft mit einem Schild. B. No. 68. Mit dem 
eretcu Zeichen. Höhe des Originals 4 Z. 3 L. Br. 2 Z. 6 L. 

715. Carl Thelott und Carl Ludwig Tischbein können auf dieses 

T Zeichen Anspnirh machen. Der erstere wurde 1792 zu 
Düsseldorf geboren, nnd stand einige Zeit unter Leitung 
des Peter Cornelius. Er begleitete diesen Meister auch 
nach München , wo er bedeutende Fortschritte machte, 
aber nur ein Alter von 37 Jahren erreichte. Man findet 
schöne Bildnisse in Oel, und Kreidezeichnungen von seiner Hand. Auf 
Werken dieser Art steht das Monogramm. 

Carl Tischbein, geh. zu Dessau 1797, war Schüler des Professors 
Hartmann in Dresden, machte aber dann ernste Studien in Italien, und 
lieferte Werke, welche ihm einen ehrenvollen Rang unter den Meistern 
der mittleren Periode der neueren deutschen Kunst sichern. Tischbein 
malte schöne Bildnisse, historische und romantische Scenen, und auch 
Bilder aus dem Volksleben. Auf mehreren Gemälden, besonders Bild- 
nissen aus der früheren Zeit, findet man das’ Monogramm, welches mit 
geringer Variation wiedcrkchrt. Seine Portraite sind fleissig vollendet, 
während Thelott in breiter Manier die Individualität erfasste. Tischbein 
erreichte aber dasselbe Ziel, und gibt bei sorgfältiger Vollendung ein 
sehr ansprechendes Bild. Er war einige Jahre Professer der Zeicheukunst 
an der Kunstschule in Bonn, und wurde dann Hofmaler in Bückeburg. 

716. Jan Cornelis Yermeyen, Maler und Radircr, tritt hier nur 






in Folge der ungenauen Nachbildung seines Monogramms auf. 
Das erste Zeichen gibt Frenzei im Catalog Sternberg II. No. 1291 
als jenes eines unbekannten deutschen Meisters um 15^5, und 



Heller nahm dieselbe Notiz in der zweiten Auflage seines Handbuches 
für Kupferstichsammler S. 864 auf Der Träger des zweiten Monogramms, 
nach welchen wahrscheinlich das erste von Frcnzel zu CT verunstaltet 
wurde, ist J. C. Vermeyen , und wir halten das von dem genannten 
Schriftsteller beschriebene Blatt mit einer im Zimmer sitzenden griechi- 
schen Frau unter Vermcyen’s Zeichen I. No. 205 , 3 aufgezählt. Es 
ist C / zu lesen , d. h. Jan Cornelis. Vermeyen zeichnete gewöhnlich 
in dieser Weise , und nur sehr selten fügte er den Namen Majns bei. 
Sollte wirklich ein aus CT bestehendes Monogramm auf einem um 1545 
entstandenen radirten Blatte verkommen, so wäre an Cornelis Antonis- 
zoon zu denken, über welchen wir unter den Buchstaben CT No. 725 
Nachricht geben. ^ 

717. CloTis Treu, Maler, war in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts thätig, und stammt wahrscheinlich aus der 
Familie des bekannten Bamberger Malers Marquard 
'^«•v ’ K I Treu. Das erste der gegebenen Zeichen mit den 

fl wf. Jabrzablen 1776 und 177«, und auch den Namen 

des Künstlers, fanden wir auf sehr praktisch be- 
^ handelten Bildern in der Weise, Kcmbrandt’s. Sie 

stellen Büsten von Philosophen, Köpfe von alten Männern und Frauen 
&c. vor. Das zweite Monogramm entnahmen wir einem Gemälde mit 
tanzenden Bauern vor dem Wirthshause in Teniers’ Manier. Der Ver- 
fertiger ist wahrscheinlich C. Treu. Aehnliche Vorstellungen malte 
auch Job. Georg Trautmann , er bediente sich aber gewöhnlich eines 
aus TU bestehenden Zeichens, während obiges aus CT zusammen- 
gesetzt ist. 
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718 . Oupar Theymano oder Teyman, Kupferstecher, war um 
•par f ' Frankfurt am Main thätig. Er stach grosse 

CL Portraitc von ChurfUrsten, welche mit dem Monogramme 
y ' " und auch mit dem Namen bezeichnet sind. Man ÜTidet 

sein Zeichen auch auf biblischen Vorstellungen in Copien nach Meriau. 
Die Erzeugnisse dieses Künstlers sind mittelmässig. 



719 . Thomas Cockson , Zeichner und Kupferstecher , war um 
> ■ 1620 — 1630 in London thätig. Er stach Portraitc in 

’(t' (p -f^ . einer zierlichen, aber trockenen Manier. Diese Plätter 
werden gesucht, da sic zu den Seltenheiten gehören. Er 
stach die Bildnisse der Könige Carl I. und Jakob I. , des Königs 
Ludwig XIII., des Grafen von Nottingham zu Pferde, des Prinzen von 
Condc &c. , fol. Auf mehreren Blättern steht das Monogramm des 
Künstlers. Der Kupferstecher Thomas Cross bediente sich eines ähn- 
lichen Zeichens. Er stach viele Rilduisse für den Buchhandel, aber 
in einer unangenehmen Manier. 



720 . Theodor Crllger gehört zu denjenigen deutschen Kupfer- 
I ■ ■ Stechern , deren Ijchensverhältnisse nicht ganz im Klaren 

(L ö? sind. Nach Bnilliot I. No. 1483 wurde er 1576 zu München 
, _ geboren, kam im reiferen Mannesalter nach Italien und 

starb zu Rom 1650. Wir wissen nicht, aus welcher Quelle 
Brulliot diese bestimmte Angabe geschöpft hat. Auf der 
langen Liste der Münchner Künstler ist dieser Th. Crüger nicht ein- 
getragen , wir finden aber in Nürnberg einen Dietrich Krüger , von 
welchem sich Blätter mit der Jahrzahl 7ß/4 finden. Darunter sind 
solche nach Gabriel Weyer, und danu zwei Stiche nach A. Dürcr’s 
Zeichnungen oder Gemälden. Das eine Blatt stellt Christus als Gärtner 
und die Magdalena vor : ß. Caimox ex. Ditrich Krüger seulptit , d.as 
andere den sitzenden Heiland mit der Dornenkrone und die hl. Jung- 
frau ; Ttteodorus Krüger Korimbergae Anno Christi clalaCXIV. Vgl. 
Ileller’s Dürer No. 2255 und 2260. Ein Meister dieses Namens hat 
auch die vier Evangelisten nach A. Dürer in Einfassungen gestochen. 
Auf dem Bl.atte mit St. Johannes steht : Theodor Krüger llamburgen, 
sculpebat tfilS. War nun jener Dietrich Krüger, welcher in Nürnberg 
für den Verlag des Balth.asar Caimox arbeitete, ein Hamburger ? Diese 
Frage können wir nicht beantworten. Gewiss ist aber, dass zwei Kupfer- 
stecher dieses Namens gelebt haben , welche sich im Alter nicht sehr 
fern waren. Der eine verblieb in Deutschland, und scheint sich eben- 
falls eines aus C T bestehenden Monogramms bedient zu haben. Von 
ihm sind vielleicht jene Thesen, und einige andere Blätter, welche 
nach Brulliot theils mit dem Mono^amme, theils mit dem Namen be- 
zeichnet sind, und nicht die Manier des Villamena verrathen. Von 
diesem jüngeren Th. Krüger oder Crüger ist wohl das Bildniss des 
Pfalzgrafen bei Rhein und Churfürsten von Bayern Carl Ludwig, fol. 
Es ist mit dem Monogramme und der Sylbe {e bezeichnet, und nach 
Overadt’s Addresse zu urtheilen in Cöln erschienen. Peter Overadt 
oder Oueradt war nämlich Buchdrucker und Kunsthändler in Cöln, und 
er kann die Platte mit dem Bildnisse des ChurfUrsten nicht von zweiter 
Hand erhalten haben, da Carl Ludwig 1650 zur Churwürde gelangte. 
Jedenfalls ist sie vor 1657 gestochen, also zu einer Zeit, in welcher 
jener Theodor Krüger, der in Florenz gegen 1617 nach Andrea del 
Sarto mehrere Platten lieferte, und 1650, oder um diese Zeit iu Rom 
starb, nicht mehr am Loben war. Von dem jüngeren Theodor Krüger, 
welcher noch gegen 1720 in Florenz lebte , und für das herzogliche 
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Galleriowerk mahrere Blätter lieferte , kann keine Bede sejm. Er 
wurde gegen 1647 geboren , und war bei der Wiüil des Pfalzgrafen 
zum Churfürsten erst drei bis vier Jahre alt Huber, Handbuch &c. I. 
S. 234, will wissen, dass ihn die Italiener Deila Croce, und die Hol- 
länder Verernys genannt haben. Der Kupferstecher Dirk oder Theodor 
Vercruys ist aber ein ganz anderer Meister. Auf dom Bildnisse des 
Fedra Inghirami nennt er sich allerdings Teodoro della Croce, der 
deutsche Th. Crflger leitet aber seinen Namen von Krug ab, und nicht 
von Kreuz (Kruys, Croce). 

Nach Brnlliot findet man die gegebenen Zeichen auf Blättern nach 
verschiedenen Meistern , welche in der Behandlung an F. Yillamena 
erinnern. Sie sind aber mit weniger Geschmack gestochen , und die 
Gesetze der Harmonie in Licht und Schatten hatte der Künstler im 
geringen Masse inne. Brulliot macht besonders auf die Blätter nach 
Andrea del Sarto aufmerksam. Sie stellen das Leben des Täufers 
Johannes nach den Fresken im Versammlungslokale der „Compagnia 
dello Scalzo“ zu Florenz vor. Das Werk besteht in 14 Stichen mit 
einem verzierten Titelblattc , welches dos Bildniss del Sarto’s und die 
Dedication an C. de Medicis enthält. Zwei Compositionen sind aber 
von Francia Bigio, gr. qu. fol. 

Dann findet man auch Blätter mit den Initialen D. K. , welche 
ebenfalls dem Theodor Crüger aus Nürnberg zugeschrieben werden. 
Der Künstler müsste daher nur in Deutschland auf diese Weise ge- 
zeichnet haben , und zwar nach dem Namen Dietrich Krüger. Dicss 
wäre allerdin^ nicht sehr auffallend ; die Blätter mit D. K. tragen 
aber entschieden den deutschen Charakter , und konnten desswegen 
wohl von einem anderen Meister dieses Namens herrflhren, vielleicht 
von dem Hamburger Theodor Krüger. Die Stiche nach G. Weyer und 
A. Dürer von 1614 verrathen keine Nachahmung des F. Villamena. 
Diess ist auch nicht mit dem ausdrucksvollen Blatte der Fall, welches 
Christus am Oelbergc vorstellt: Dion. Calvart inv. Bologna fÖ/A. 
Dittrich Krüger ic. Ein Gleiches verhält sich mit dem Blatte von 1613, 
welches die Rückkehr der heil. Familie aus Aegypten nach F. Bimo 
vorstellt, und denselben Namen trägt. Alle diese Blätter muss der 
Künstler noch in Deutschland , wahrscheinlich in Nürnberg gestochen 
haben. Die Nachbildung der Fresken des A. del Sarto begann er erst 
nach 1615, da das erste Blatt mit der Jahrzahl ffl/fl versehen ist. 
Von dieser Zeit an muss auch die Umänderung des deutschen Dietrich 
Krüger in Theodoro Cruger, und der Gebrauch des Monogramms CT. 
statt der Buchstaben D K. datiren , wenn es sich nämlich von dem 
einen und demselben Künstler wirklieh handelt. 



721. Jallns Cisar Thlter, Professor der Kupferstecherkunst an 
• der k. Akademie in München, gcb. zu Dresden 1804, gehört 

jr So zu den berühmtesten Meistern seines Faches. Wir haben ihm 
im Künstler-Lcxicon XVIII. S. 292 verdientes Lob gezollt , und auch 
den grössten Theil seiner Blätter verzeichnet, so dass hier nur das 
Monogramm des Künstlers beizufügen ist. Er bediente sich desselben 
nur selten. Wie oben gegeben steht es auf einem Blatte naeh der 
Zeichnung von A. J. Carstens, welche das Schiff des Charon vorstellt, 
gr. qu. fol. 

722. Dr. Carl Tbeodorl, Kunstliebhaber, und Canzlei-Rath des 
Herzogs Maximilian in Bayern , malte in seiner früheren 
Zeit schöne Landschaften in Oel und Aquarell, und radirtc 
auch mehrere Blätter in Kupfer. Auf Gemälden undZeich- 
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nungen findet man die gegebenen Monogramme. Auf Radirungen 
stehen auch die griechischen Buchstaben K. ©. Theodori starb zu 
Mauchen 1857 im 69. Jahre. 

723. Charles Philippe Camplon Lbhi de Tersan, Kunstliebhaber, 

Tfi 'TT' geübter Zeichner, 

radirle er eine ziemliche Anzahl von Blättern in Kupfer, 
. j. welche zu den geistreichsten Arbeiten ihrer Art gezählt 
unvtHJ*»'. werden müssen. Sie bestehen in Bildnissen, historischen 
Gegenständen, Genrebildern, Seestfleken und Landsclniftcn mit Figuren, 
theils nach eigener Zeichnung, theils nach anderen Meistern, wie nach 
Rembrandt, H. Fragonard u. A. Zu den seltensten und zugleieh vor- 
züglichsten Blättern gehört die Gruppe römischer Landlcutc nach Fra- 
gonard 1785, qu. 8. Auf einigen Blättern steht das Monogramm des 
Künstlers, auf andern C C, oder CPC de T. — Ch. le Blanc verzeichnet 
im Manuel de l’Amatcur d’estampcs 64 Blätter. 

724. c. L. Tetzel, Zeichner und Formschneider in Berlin, gehört 

denjenigen Künstlern von Talent, welche ihre Kräfte 
(P zur Illustration von witzigen und auch geistlosen Schriften 

verwenden müssen. Sein Namenszeichen , und auch die 
Initialen C.T., findet man auf Holzschnitten im humoristisch- 
Qy-^/siU gemüthlichen Kalender auf das Schaltjahr 1856. Andere 
Blätter, nach Zeichnungen von W. Camphausen, sind im Volks-Kalender 
von Willibald Alexis 1857. Diese Holzschnitte dienen zur Illustration 
des- Gedichtes : Fridericut Rex. 



725. Coraeliä AntODiszoon (Antonisze, Teunissen) von 



fl T 

C^T 



Amsterdam, Maler, Formschneider und 
Radirer, gehört zu den merkwürdigsten 
holländischen Meistern aus der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Man deu- 
tete aber früher das gegebene Zeichen 
nicht auf ihn, und daher lässt es Bartsch 
P. gr. IX. p. 152 unerklärt, sowie er 
überhaupt über den Träger desselben 
keinen Bescheid gibt. Marolles, Florent 
le Comte, Orlandi, Gandellini, Christ, 
Heller, und auch Brulliot in der frühe- 
ren Ausgabe des Dict. des monogr. 
deuteten nach der Reihe das Zeichen 



auf 'einen fabelhaften Cornel llevissen, aus welchem dann ein 
Cornel Hemsen entstand. Marolles ist aber nicht allein der Vater 
des Cornel Hevissen ; er fabricirte anscheinlich aus dem deutschen 
Worte „Kenntniss“ auf einem der Blätter seiner Sammlung auch einen 
Ileunissen oder He rissen, und der letztere gab wohl zugleich die 
Veranlassung zur Lesart „Hevissen“. Es hielten sich aber nicht alle 
Kunstfreunde an diese Deutung, da sie keinen hinreichenden Grund 
fanden. Wir finden daher 'auch eines Formschneiders C. T. mit dem 
Zeichen des hl. Antonius erwähnt. Von 1819 an trat für jene fingirten 
Meister ein Cornelius Teunissen oder Cornelius Antonisze, d. h. Sohn 
des Anton, ein. In dem bezeichncteu Jahre gab nämlich Herr v. Sotz- 
mann eine Schrift über die Abbildung der Stadt Cöln durch Anton 
von Worms heraus , und er kam zu der Ansicht , dass der mit dem 
ersten Zeichen versehene grosse Holzschnitt mit der Ansicht von 
Amsterdam von einem (geschichtlich nicht erwiesenen) Sohne des Anton 
von Worms herrühre. Der Zeichner und Herausgeber derselben nennt 
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sich nimlich Cornelis Anthoniszoon, also den Sohn eines Anto- 
nius , welcli’ letzteren Sotzmann in Cölu suchte , wo im alten Volks- 
dialekt Theuuiss mit Antonius, und Theuuisso mit Sohn des 
Antonius gleichbedeutend ist. Allein Anton von Worms hatte keinen 
Sohn, sondern nur zwei Töchter, welche 1503 nach dem Tode der 
Mutter das Vermögen theilten , wie durch Merlo (Die altkülnischo 
Malerschule. Cölu 1856, S. 167) urkundlich nachgewiesen ist. Wir 
müssen daher nach Amsterdam zurflekkehren, wo der Meister Cornelis 
Anthoniszoon uns urkundlich entgegentritt, nämlich durch die Inschrift 
des grossen Holzschnittes mit der Ansicht der genannten Stadt von 
1544. Ausser dem Namen des Künstlers findet mau auf diesem Blatte 
auch das Zeichen mit der Jabrzahl vor , so dass Ober die Deutung 
kein Zweifel mehr obwaltet. Diese höchst seltene Ansicht besteht in 
12 Blättern, deren drei neben einander, und dann in vier Keiheu über 
einander zu legen sind. Das Städtebild ist von einer Bordüre um- 
geben, ähnlich den Dessins, womit die älteren Calligrapheu ihre Schön- 
schriften umgaben. Die Gebäude, Schiffe und andere Gegenstände sind 
fast nur in Umrissen gegeben, auf den Schattenseiten nur mit einer 
einfachen Schraffirung überlegt. Die Namen der IIaui)tgcbäude, Plätze &c. 
sind eingeschnitten. Hechts oben sitzt Neptun in Wolken mit dem 
Wappen der Stadt, und einer Tablette mit der Schrift: AMSTERDAM. 
Innerhalb des sich nach der Mitte hinzicbenden Wolkcusaumes liest 
man in gothischen Lettern: I^e vermaerde coopsladt van Amslelredam 
gheeonterfeyt met alle zyn waleren , brugghen , ttraelen , kerken . dosieren, 
huysen, (oomen, voorten , en mueren, eti omlegghend» situatie, ghempect 
ter eeren der K. M. ende vock den eertamen raet der seiner Stadt, ende 
allen ließabbem der consten etc. 

Wt ghegeuen by Cornelis Anthosiszon Schilder met oetroye der 
K. M. onsen ghenadichslen Heere vant selfde niet moghen nadrucken noch 
vercopen binnen den tyl van ses Jaren lanck ghedurende , cii ghedateert 
vanden Jare duysent vyf Sondert drien veertich op sekere penne ni't selfde 
oetroye begrepen, op dat hem een yeghelick voor schade vorhoeden mach. 

lUen vintse te cope in die vermaerde coopsladt van Amslelredam öfter 
die nieauie kerck by de vooschreuen Cornelis Antoniszoon Schilder 
inde schryuende hant. 

Daniel 5. 

JUane. Tekel. Phares. 

Dann folgt eine schreibende Hand, und darunter das erste Zciclicn 
mit der Jahrzahl iShh. U. 39 Z. 6 L. Br. 4 Z. 7 L. 

Es unterliegt also keinem Zweifel mehr, dass das fragliche Zeichen 
dem Ciornelis Antoniszoon angehnre. Er war Älaler, und hat als solcher 
die Ansicht von Amsterdam wenigstens gezeichnet, wenn nicht selbst 
geschnitten, ln der Schatzkammer zu Amsterdam war eine von ihm 
in Ocl gemalte Ansicht der Stadt, wie sie sich von 1482 an gestaltet 
hatte. Im Lokale der Armbrustschützrn- Gilde auf dem Rathhause in 
Amsterdam ist noch gegenwärtig ein Gemälde mit dem Zeichen und 
der Jahrzahl 1633. Es stellt die Vorstände der Gilde vor, wie sie 
um den Tisch sitzen. Dieses Bild beurkundet einen tüchtigen Meister, 
welcher also nicht allein Ansichten vou Städten, sondern auch Figuren 
malen konnte. In der Carnation herrscht ein röthlicher, in den Schatten 
ein bräunlicher Ton. Andere Gemälde dieses Meisters könneu wir 
nicht namhaft machen. Im Jahre 1547 wurde Antoniszoon in den 
Rath der Stadt Amsterdam gcwälilt, und 1550 scheint er zum letzten 
Male als Schüff fungirt zu haben. 

Bartsch 1. c. p. 152 beschreibt fünf üolzschnitte mit dem Zeichen 
des ihm unbekannten Meisters , kennt aber neben andern Blättern die 
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oben erwähnte Ansicht von Amsterdam nicht. Ob sie Oomclis Antonis- 
zoon alle selbst geschnitten habe, bleibt dabin gestellt, da bekanntlich 
hinsichtlich der Eigenhändigkeit von Malerformschnitten noch immer 
Skepsis herrscht. IJieses möchte mit Antoniszoon um so mehr der 
Fall seyn, als Blätter Vorkommen, auf welchen sich Formschncider 
nennen, nämlich Silvettre tit Paris Tailleur de figures, und Jan Ewoulzoon 
Figuersnijder. Allein sie erscheinen zunächst nur als Drucker und 
Verleger, und so kann C. Antonispon als Zeichner und Formschneider 
ebenfalls Berechtigung finden, da' seine Tbeilnahme durch das Zeichen 
gesichert ist. Das Blatt mit CT und dem Buchstaben danintcr 

dürfte aber als tnlgliches Machwerk eines späteren Künstlers ge- 
strichen werden. Es entliält die Abbildung des Grabsteines des Erz- 
bischofs Willigisius von Mainz mit Umschrift und der Jahrzahl: J^illt- 
»im« tttl. Rechts bemerkt man das vierte der obigen Zeichen, unter 
welchem Antoniszoon in keinem Falle verstanden werden kann. Im 
Künstler - Lexicon XVIII. S. 283 haben wir im Artikel des Cornelius 
Teunissen 12 Holzschnitte verzeichnet, und wir können uns daher hier 
kürzer fassen. Das Verzeichniss ist nicht zu umgehen, da jener Cor- 
nelia Teunissen nur muthmasslich eintritt. Beurkundet ist nur der 
Name Antoniszoon. Auch sind einige Zusätze zu dem Artikel im 
Künstler-Lexicon geboten. 

Holzschnitte. 

1) Kaiser Carl V., iganze stehende Figur mit einem kleinen Barett 
auf dem Kopfe, und dem Orden des goldenen Vliesses um den Hals. 
Er hält in der Linken das Scei>ter, und in der Rechten die Hand- 
schuhe. Links im weissen Felde steht: Carolus guintus Imperator max. 
pater patriae felix semper augustus. Rechts bemerkt man die Krone, 
den Reichsadler und die Säulen mit dem Wahlspruche : Plus ultra. 
Links unten auf dem Steine steht das Zeichen des Künstlers. H. 19 Z. 
10 L. Br. 13 Z. 5 L. 

Dieses seltene Blatt gehört zu den Hauptwerken des Künstlers, 
und verräth in der grossartigen Auffassung und der markigen Behand- 
lung einen Originalschnitt des Malers. 

2) Johannes Rex Portugalie ; Arabie : Persie: Indie. Zu Pferd nach 
links. Im Rande : Imprime en Anuers par moy SUuestre de Paris Taillieur 
de Figures, fol. 

3) [B. No. 1] Das Abendmahl des Herrn in einem mit Säulen 
verzierten Saale. In zwei Blättern. Links unten steht das Zeichen. 
H. 11 Z. 6 L. Br. 20 Z. 10 L. 

Nach Bartsch findet man Abdrücke von einer, und von zwei 
Platten, d. h. solche in Helldunkel, welche wohl zu den späteren ge- 
hören. In der Sammlung des W. Y. Ottley war aber eine Seltenheit 
erster Art, nämlich ein Abdruck mit 16 lateinischen Versen im Rande, 
und dem Namen des Künstlers : Comelij Antonij. Vgl. The Ottley Col- 
lection of prinls. London 1037. p. 27. Hier wird der Künstler Anton 
Comely genannt. 

4) Das Urtheil des Paris. 

Eine Darstellung dieser Art wird in dem oben erwähnten Cataloge 
der Sammlung Ottley erwähnt , als ein dem Verfasser des Peintre- 
graveur unbekanntes Blatt. Leider ist das Blatt nicht beschrieben. 

6) [B. No. 2] Mutius Scävola , wie er die Hand über das Feuer 
hält. Rechts oben das Zeichen mit 1530. H. 20 Z. Br. 13 Z. 10 L. 

6) [B. No. 3J Eine geflügelte Frau mit dreifacher Krone auf der 
Schlange stehend. Im Grunde breitet sich die Stadt aus, und links 
unten am Steine ist das Zeichen. H. 8 Z. 10 L. Br. 6 Z. 2 L. 
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7) DILIGENTIA. Allegorische weibliche Figur mit Flügeln, fol. 
Weigel, K.-K. No. 8245. 

8) RYCDOM. Eine reich geschmückte weibliche Figur mit einer 
Perle in der linken Hand, fol. — Weigel, K.-K. No. 8246. 

9) [B. No. 4] Allegorie auf die Vergänglichkeit. Der Tod zeigt 
links einem bejahrten Manne die rechts oben stehenden Worte: Nap- 
cetulo morimur. Vor der halben Figur des Mannes legt ein Kind die 
linke Hand auf die Sanduhr, und unter dieser steht: Velocitat temporit. 
Rechts im offenen Buche liest man : Cognitio <M e( naturae rationalit ete. 
Rechts nach oben ist das Zeichen mit der Jahrzahl iS37. H. 16 Z. 
.6 L. Br. 12 Z. 4 L. 

10) Reiche Allegorie : Der Mann im Glück und Unglück. Links 

hält er das Pferd am Zaume mit dem Falken auf der linken Hand. 
Darunter steht : Ick mack rijdm, vlüghen of gaen e(e. Weiterhin nach 
rechts fallen ihm die Federn aus den Flügeln , und dann kommt er 
mit der Krücke. In seiner Nähe bemerkt man eine Eule und das 
Künstlerzeichen. Hierauf erscheint er mit Ringen an den Füssen, und 
über dem Schlosse steht: Ongeluek. Hinter und über ihm bläst ein 
Engel Todtenköpfe aus dem Munde, und die Beischrift lautet : Qwidt. 
fortuin. Rechts steht unter dem in Pelz gekleideten Mann^ mit Barett: 
Die vtieghen aill dat hg vlogelen heeft etc. Unten die Adresse: Gheprent 
tot Amslelredam en die oude $ide in die Kerkitraet, Ily mi Jan EttouUoon 
Figuertnijder wonende inden vergolden Pauer. In drei Blättern. H. I2Z. 
Breite 32 Z. • 

11) Ein auf dem Esel reitendes Weib, mit einem Schweine und 
einer Katze. Unten rechts am Boden das Zeichen, links die erklärende 
Schrift , und unten die Adresse des Jan Ewoutzoon , wie im obigen 
Blatte, fol. 

12) Die Unmässigbeit, als eine männliche Figur mit Schweinskopf 
und Schwert. Den Leib bildet ein Fass , und auf dem Kopfe sind 
Spielkarten und Würfel mit Weinlaub. Unten : £<n foUer Meneck Ut 
gar ein Schwein etc. , fol. 

13) fB. No. 5] Der Triumph des Esels , in vier Blättern. Auf 
dem zweiten ist das Künstlerzeichen mit der Jahrzahl 1644. Höhe 
8 Z. 3 L. Br. ö4 Z. 

14) Allegorisches Blatt mit drei weiblichen Figuren. Die mittlere 
steht auf einer Kugel, die eine zur Seite hält einen Todtenkopf und 
eine Fischangcl , die andere das Füllhorn und eine Kornähre. Mit 
dem Zeichen. II. 8 Z. 7 L. Br. 13 Z. 1 L. 

15) Reiche allegorische Compositionen auf den Welt-, Wohl- und 
Wehstand, mit holländischen Aufschriften: Armoede, Sorghelooe, Ohe- 
mack etc. , gr. fol. 

Weigel, K.-K. No. 11,261, spricht von zwei Blättern, welche, so 
wie mehrere andere, dem Verfasser des Peintre-graveur unbekannt sind. 

16) Die Belagerung der Stadt Algier. Unten : Dil etat van algier 
gheconterfegt no tleuen. — Geprent Ewoutsi figuerengder woenen Inden 
vergolden paeter Ind kerck etraete tot Aemsteredam. 

Diese Ansicht von Algier schreibt Heller, Handbuch &c. 2. Aufl. 
S. 864, dem Meister C T. zu, die Zeichnung scheint aber von Jan Cor- 
nelis Venneyen herzurühren. Dieser Meister begleitete den Kaiser 
Carl V. nach Algier , Antoniszoon unternahm wahrscheinlich keine 
Reise nach Afrika. 

17) Der Prospekt von .Amsterdam in 12 Blättern, dessen wir 
oben im geschichtlichen Thcilc erwähnt haben. Es existiren nur sehr 
wenige Exemplare. 
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Radirangen. 

Wenn schon die riolESchnitto des Meisters Antoniszoon theils zu 
den grossen Seltenheiten gehören, so kommen die Nadelarbeiten nur 
änsserst selten vor. Brulliot 11. No. 2819 spricht von einem Bildnisse 
des Kaisers Carl V., und von einem allegorischen Blatte, welches eine 
Frau mit dem Kinde und einem Füllhorn vorstellt. Die nähere Be- 
schreibung der Blätter unterlässt er. 

18) Kaiser Carl V. Brustbild mit dem goldenen Vliesse , und 
einer Kappe auf dem Haupte. Er ist mit den Händen vorgestellt. 
Rechts oben über dem Wappen steht; Carolus K Imperator. Höhe 
5 Z. 7 L.? ßr. 3 Z. 11 L. 

Im ctsen, sehr seltenen Drucke bemerkt man geringe Nachhülfo 
mit dem Stichel. Später wurde dos Blatt mit dem Stichel vollendet, 
und mit der Jahrzahl bezeichnet. 

19} Kaiser Maximilian.. 

20) König Philipp II. 

21) König Philipp III. 

Diese Bildnisse werden in The Ottley Collection of prints. London 
i037 , p. 27, dem Anton Comely zugeschrieben, worunter aber der 
Verfasser des Cataloges den C. Antoniszoon versteht. Die Bildnisse 
sind leider nicht beschrieben , und somit können wir nicht bestimmen, 
ob vielleicht das eine oder das andere von Jan Comelis Vermeyen 
radirt ist. Dieser Meister bediente sich eines aus C / bestehenden 
Monogramms , welches Frenzcl im Catalog Sternberg II. No. 1291 
für C T nahm. 

22) Eine Frau mit dem Kinde in den Armen und einem Füllhorn. 

Brulliot II. No. 2819 behauptet, dass dieses Blatt mit dem Zeichen 

versehen sei. Darunter versteht er die Initialen CT mit dem oben 
gegebenen mittleren Beisatze. Es*wird somit von keinem Blatte des 
Jan Cornelis Vermeyen die Rede seyn. 

23) Die Zerstörung des Thurmes von Babel. Mit holländischen 
Inschriften und dem Zeichen des Meisters, unter welchem die Jahr- 
zahl f.5A7 steht. H. 11 Z. 9 L. Br. 13 Z. 11 L. 

Diese äusserst seltene Radirung wird im Catalog Detmold No. 558 
angegeben. 

726 . Cesare Tarco. Maler, wurde um 1510 zu Ischiella im König- 

C rrn reich Neapel geboren, und von Amato Vecchio unterrichtet, 
1 « bis er an Andrea da Salerno einen weiteren Meister fand. 
Es finden sich historische Bilder von seiner Hand, welche zw.ar keinen 
Künstler ersten Ranges verrathen , aber doch durch geschmackvolle 
Composition und harmonische Färbung ihn empfehlen. Im Ganzen 
folgte er der Richtung des A. da Salerno (Sabatini) , er führte aber 
den Pinsel viel breiter , als dieser Meister. Im Chore von St. Maria 
Nnova zu Neapel sind Frescogemälde von ihm, welche von Papa jun. 
restaurirt wurden. Turco starb daselbst 1560. 



727 . Unbekannter Haler, welcher zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
rj~! thätig war, wahrscheinlich in Holland. Wir kennen ein Ge- 
1 mälde mit den Initialen C T. Es stellt die Erstürmung einer 

Veste vor, welche man im Grunde links sieht. Rechts bemerkt man 
einen Reiter mit dem Pferde am Zügel, und andere Figuren. Dieses 
Bild ist gut gemalt, und von schöner Färbung. 
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728 . Unbekannter Knpferstecher, welcher in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in Holland gelebt zu haben scheint. Er 

cXJ copirte ein Blatt von Lucas van Leyden, welches Bartsch No. 83 
beschreibt. Es stellt die hl. Jungfrau mit dem Kinde unter einem 
grossen Baume sitzend vor. Die Mutter ist von vorn gesehen in einen 
weiten Mantel gehüllt, und das Kind hält einen Apfel in den Händen. 
Im Grunde links breitet sich eine bergige Landschaft aus , und auf 
dem dieselbe durchschneidenden Flusse bemerkt man zwei Kähne. 
Rechts oben hängt das Täfelchen mit CT an einem Baumaste. Das 
Bild ist von der Gegenseite des Originals genommen. H. 1 Z. 5 L. 
Br. 2 Z. 2 L. 

729 . C. L Tetzel, Formschneider in Berlin , fand oben unter 

r dem Monogramm CT. No. 724 eine Stelle, und es ist bereits 
bemerkt , was hinsichtlich der Namensbuchstaben zu wissen 
nothwendig ist. 

730 . lUedailleuTe und lUüntmeiiter. Die älteren Münzen mit C. T. 
p j sind die würtembergischen, welche von 1622— 1628 in Christophs- 
• thal geprägt wurden. Die Buchstaben C. T. beziehen sich auf 
diesen Ort. 

Carl und Christian Thaoer waren um 1645— 1658 in Berlin thätig, 
djr erstere als Stempelschneider, der andere als Wardein, und beide 
zeichneten C. T. Diese Buchstaben findet man auf einer kleinen Schau- 
münze zu Ehren der Geburt des Prinzen Carl Emil von Brandenburg 
1655; ferner auf einem medaillenmässigen Thaler von 1657 auf die 
von Polen bewilligte Souveränität des Herzogthums Preussen. 

Christian Teichmann war von 1807 — 1816 Münzmeister in Ehrcn- 
breitstein, von 1816 — 1830 in Limburg, und von 1830—1843 in Wies- 
baden. Auf den unter seiner Aufsicht geprägten Münzen stehen die 
Buchstaben CT. ^ 

731 . Cornelias Troost, Maler und Radirer, geh. zu Amsterdam 
1697, gesL 1750. Schüler von Arnold Boonen, entwickelte 
, er ein reiches Talent, welches in vielen Dingen mit jenem 
des Hogarth verwandt ist Man nennt ihn desswegen 
noch heutzutage den holländischen Hogarth. Seine Werke sind zahl- 
reich , und theils durch Kupferstiche von B. Beraerts , J. Houbracken, 
P. TanJ6, S. F'okke, J. Punt, Ploos van Amstel, Pether, A. Delfos, 
R. Muys, A. Schouman , Pelletier n. A. bekannt Auf einigen 
der nach ihm gestochenen Blätter findet man die Initialen des Namens, 
in obiger Form auf Mezzotintostichen des Arnold Rentinck. Das Bild- 
niss des letzteren ist C. T. p. und A. R. f. bezeichnet C. Troost bat 
ebenfalls Blätter in Schabmanier hinterlassen, unter welchen das grosse 
Bildniss des Pietro Locatelli da Bergamo zu den sehr seltenen Er- 
zeugnissen dieser Art gehört. Ueberdiess radirte der Künstler auch 
mehrere Blätter in Kupfer , so dass sich sein Werk auf ungefähr 
42 Blätter beläuft Sie kommen in verschiedenen Abdrücken vor. 

732 . Unbekannter Knpferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts in den Niederlanden lebte , vielleicht als 
Zeitgenosse des sogenannten Meisters mit dem Weberschiffchen 
(Maltre ä lanavette), welcher zu den Brüdern des gemeinsamen Lebens 
zu Agnetcnberg bei Zwoll gehört. Dos Blatt mit den gegebenen Buch- 
staben ist in der Weise derjenigen gestochen , welche man von / X 
kennt, und somit handelt es sich wohl ebenfalls um einen Bruder des 
Augustinersti^s in Agnetcnberg. Das fragliche Blatt stellt Christas 
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am Kreuze vor, rechts Johannes und links Maria. Drei kleine Engel 
fangen das Blut in Kelche auf. In der Mitte nnten bemerkt man 
einen Todtcnkojif und einen Knochen , und etwas nach rechts eine 
Kinnlade. Links in der Ecke am Bogen , unter welchem die Scene 
vorgestellt ist , stehen die Buchstaben C T oder l t , und vielleicht 
richtiger [ f. H. 4 Z. 4 L. Br. 3 Z. 2 L. 

733. fierbard Terborg von Zwolle, auch G. Ter Borch und 
G. T. Borch genannt, behauptet unter jenen holl&ndiscbcn 

yi 1*5 Künstlern, welche das Leben der gebildeten Gesellschaft zum 
Stoff ihrer Darstellung wählten , die erste Stelle , da er bei 
VR der ansprechendsten Harmonie in Farbe und Helldunkel, und 
bei einer meisterhaft zarten Behandlung, vornehmlich in fiezng auf 
das poetische Element der Darstellung, und auf die edle Haltung vor 
allen anderen Meistern sich auszeichnet. Nur selten geht er in das 
Leben der niederen Stände ein, bleibt aber auch in diesem Falle gemessen, 
und ergeht sich nur mit Humor und Laune, ohne eine gemeine Seite 
anzuschlagen. Wir haben ihm im Künstlcr-Lexicon XVIH. S. 239 ff. 
einen ausführlichen Artikel gewidmet, und daher sei nur noch bemerkt, 
dass sich die gegebenen Zeichen auf verschiedenen Gemälden finden, 
und nicht gerade auf den geringeren. Terburg starb 1881 im 73. Jahre. 
Jede Gallerie und viele Privatsammlungen bewahren sein Andenken. 

734. 

C. T. E. 



Hedaüleor oder Mttnimeister. Man findet diese Initialen 
auf einem Dukaten mit dem Brustbilde des Grafen Franz 
Hugo zu Rothenfels 1758. 



735. 
C. T. F. 
C. T. ine. 



nnbekaonter Kopferatecher, welcher um 1760 in Perugia 

} lebte. Er stach nach Zeichnungen von Carlo Mariotti ver- 
schiedene allegorische Vorstellungen für die neue Aus- 
gabe der Jeonologia d<i Cav. Cesare Ripa Pervgino. Pe- 
rugia 1764, 4. Sie enthält Copien der Holzschnitte der Ausgaben 
von 1611 und 1613. 

736. Carpoforo Tencala, Maler von Bissone, gehört zu den vor- 
zügliclwten Praktikern des 17. Jahrhunderts. Er malte viele 
_ Bilder in Oel und Frcsco, deren in Verona, Bergamo, auch 

in Deutschland, Mähren und Ungarn gefunden werden. Er starb zu 
Wien 1685 im 62. Jahre. Wir schreiben diesem Künstler, welcher 
auch Christoph Toncalla genannt wird, ein mit den obigen Buchstaben 
bezeichnetes radirtes Blatt zu. Es stellt den hl. Franz mit dem Cm- 
cifiie in der Rechten vor. Der Heilige sitzt in der Grotte , und legt 
die linke Hand auf den Todtenkopf. Im Grunde bemerkt man einige 
Mitglieder seines Ordens, und auf einem hohen Felsen steht ein Ge- 
bäude. Rechts unten stehen die Initialen C. T. F. H. 7 Z. 9 L. 
Br. 10 Z. 8 L. 

737. C. Tenagler dürfte derjenige heissen, welcher das Wappen 
mit diesem Zeichen in Holz schneiden Hess. Im gc- 
I thciltcn Schilde sieht man ein Einhorn und drei Nä^I, 
I j und auf dem gekrönten Helme ist das.selbc Wappenthier. 

I Auf dem Täfelchen unter dem Schilde steht : TENAGLER. 

JL Rechts oben bei der Blumenguirlande ist das gegebene 
Monogramm. H. 6 Z. Br. 4 Z. 2 L. Auf dieses seltene Blatt macht 
Bnilliot I. No. 1267'». auftnerksam. Es stammt wahrscheinKch aus der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
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738- Catharina Trea, geb. zu Bamberg 1742, gest. 1811, zeichnete 

C ' I ' T3 einige ihrer Frucht - und Blumenstöcke mit den 

A • Jr . Initialen des Namens. Diese Künstlerin erfreute sich 

eines grossen Rufes, und obwohl keine Rachel Ruysch, so verdienen 
doch auch jetzt noch ihre Bilder alle Beachtung. Viele Gemälde kamen 
nach Russland, England und Italien. 

739. UBbekannter Maler, dessen Lebenszeit die beigefOgte Jahr- 
hwH zahl bestimmt. Bilder mit dem gegebenen Zeichen 

l I Lr waren in der Sammlung des Malers Caspar Braun in 

1^^ AVien. Der Kunsthändler Joseph Grünling daseihst 
^ A V.< gab J 8 J 3 einen Catalog der Sammlung heraus, hat 

4 aber für den Träger des von ihm beigefügten Mono- 

I / f / gramms keinen Kamen. 

740. Giacomo CasslBO, Münzmeister in Turin von 1484 — 1489, 
r T X Stempel seiner Gepräge mit C. T X. bezeichnen. 

■ • Der Buchstahe C. bezieht sich auf ihn , und TX. bedeutet 

die Münzstätte Turin. * 

741. Caspar Ulens, Maler von Antwerpen, war 1644 Schüler von 
g U i(i5l h'taC ütid gehört zu denjenigen holländischen 

v_. u. . Meistern, welche der Vergessenheit anheim fielen. In 
Eberlein’s Beschreibung der Gallcrie in Salzdahlum von 1778 ist ein 
Gemälde mit den Buchstaben S U. angezcigt. Es stellt die halbe Figur 
des hl. Petrus im Gebete vor, und ist wahrscheinlich von diesem C. Dlens. 

742. C. n. Kingston, Zeichner und Architekt zu London, ist uns 
•vt 1 ^ PI 1 ^ durch die Abbildungen in folgendem Werke bekannt: 
Vr' JUuilralion of baptitmal fonti, by F. A. Paley. London 
C . TJ. I\ . iOM . fol. Die Taufsteine , welche in diesem Werke 
gezeichnet sind, gehören verschiedenen Jahrhunderten an. 

743. Unbekannter Bildschnitzer, welcher in der ersten Zeit des 
nu 4 Cif 16- Jahrhunderts in Deutschland, vielleicht in Sachsen lebte. 
'-Alv15l5. Im grünen Gewölbe zu Dresden befindet sich ein roh be- 
handeltes , aber interessantes Schnitzwerk in Eichenholz , welches in 
einer reichen, aber wunderlichen Composition die Rechtfertigung des 
Menschen vor Gott vorstellt. Auf der einen Seite sieht man Christus 
am Kreuze , und gegenüber eine Schlange am Kreuze , umgebeu von 
einem Bischöfe und anderen Personen. Im Vorgrunde sind Bilder, 
welche sich auf den Sündenfall und die Erlösung beziehen , und in 
der Feme bemerkt man ein Lager. Zur Erklärung sind viele biblische 
Stellen eingeschnitten. Das Zeichen mit der Jahrzahl f-5/5 bezieht 
sich wahrscheinlich auf den Künstler. Vergl. Landsberg, das grüne 
Gewölbe &c. Leipzig 1847 S. 96. 

744. Urse Graf, Stempel- und Formschneider von Basel, erscheint 
hier nur im Vorbeigehen , da sein Zeichen von Un- 
kundigen für C V genommen werden könnte, wie diess 
P-w auch bei Heller der Fall ist. Das Monogramm besteht 
aus den Buchstaben GV, unter welchen wir über 
diesen alten Meister handeln werden. 

745. UnbekanDter FormsebBetder, welcher mit IJrsus Graf nicht 
Eine Person scyn dürfte. Letzterer bediente sich eines 
ähnlichen, aus 6’ P bestehenden und schwarz abstechenden 

Zeichens, und auch das gegebene Monogramm dürfte 

nicht C V. sondern G P zu lesen scyn. Der Meister scheint in Jngol- 
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stedt gelebt zu haben. Man findet das Zeichen auf einer schönen Titel- 
einfassung, welche unten die liegende Cleopatra, oben nackte Kinder 
mit Pflanzen Ornamenten rorstellt. Rechts und links ist eine Säule. 
Benützt zu Aesopii Fabulae, JngoUtadii, Weiuenhom 4,342, 8. Von 
diesem seltenen Buche haben wir durch Herrn Baron W. von Löffel- 
holz Kunde. 



746. Conr&d Tischer von Ulm ? Unter diesem Zeichen führen 
wir einen ausgezeichneten Edelsteinschneider ein. Er lebte 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts, oder vielleicht zu Anfang 
des folgenden. In der k. k. Ambraser-Sammlnng zu Wien 

ist ein sehr schöner Handstein aus einem 5 Zoll grossen Stücke Silber- 
glaserz. Auf einer Seite ist die Erschaffung der Eva, auf der an- 
deren die Geburt Christi dargestellt. Oben ist ganz klein Bethlehem 
und die Verkündigung der Hirten gearbeitet, alles meisterhaft und mit 
hoher technischer Vollendung. Auf der einen Seite bemerkt man das 
gegebene Monogramm. Vergl. E. Baron von Sacken , die Ambraser- 
Summlung II. S. 90. Die Ambraser-Sammlnng bewahrt noch einige 
andere geschnittene Werke dieser Art, welche aber unbezcichnet sind. 
Nur einmal bediente sieb der Meister eines aus CIF bestehenden Mo- 
nogramms, wenn nicht das IFaus FF besteht. In die.sem Falle machen 
wir auf den Bildhauer Conrad Vischcr von Ulm aufmerksam. Er war 
um 1500 — 1520 thätig, und ist vielleicht der Verfertiger der genannten 
Werke. In beiden Fällen passt das Monogramm auf ihn , da in der 
frühem Zeit des 16. Jahrhunderts das F häufig für Ü gilt, und somit 
auch Conradus Vlmensis gelesen werden kann. 

747. nncenxo Giverehlo, von Vasari Verchio, von Lomazzo 
il Vecchio da Crema, und von dem anonymen 
Reisenden des Morelli el Ferner genannt, be- 
zeichnete nach Passavant (Kunstblatt 1838 S. 267) 
einige Gemälde mit diesem Monogramme. Seine be- 
kannten Werke, deren sich in Mailand finden, stammen ans der Zeit 
von 1504—1539, und man muss ihn daher von einem V. Civerchio aus 
Treviglio unterscheiden , welcher in der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts thätig war. Von diesem spricht zunächst Lomazzo, wenn er 
die Anfänge des Civerchio, seines Vecchio da Crema, in das Jahr 1460 
setzt. Diesem älteren Vincenzo Civerchio gehören die Bilder aus dem 
Leben des St. Peter Martyr in S. Eustorgio zu Mailand an. In der 
Anordnung verfnbr er noch symmetrisch, und wenn er darüber hinaus- 
gehen musste , offenbarte er eine auffallende Ungeschicklichkeit Der 
jüngere V. Civerchio, unser Meister mit dem Zirkel, bewegt sich freier, 
und huldiget dem neueren Darstellungsprincip der Schulen von Florenz 
und Padua. Es nennt ihn daher auch Vasari einen tüchtigen Maler, 
während es nicht seine Sache war, den Lombarden Lob zu spenden. 



f<ii. vtneenxo 

ÄÄ: 



748. Christoph van Sichern senior , welcher anfangs (um 1570) 
Basel, und dann in Strassburg als Formschneider 
Q/ thätig war, scheint der Träger dieses Zeichens zu sevn. 

oexal > Man findet es auf kleinen Holzschnitten in der bei 

Theodosius Rihel zu Strassburg erschienenen Ausgabe des A'ooum 
lettamentum. Edit. p. Erasmum Roterodamum, ohne Datum. Die Zeich- 
nungen sind wahrscheinlich von Tobias Stimmer gefertigt. Das Mono- 
gramm 1 und 2 hat indessen nur theilweise Aehnlichkeit mit jenem 
des C. V. Sichern sen., welcher für Th. Rihel gearbeitet hat. Es fehlt 
der Buchstabe S . welcher sich durch den zweiten Schenkel des F 
windet. Nur auf einem Blatte kommt das dritte Zeichen mit dem un- 
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deutlichen S vor. Auf dem Blatte mit der Signatur o i ij steht der 
Buchstabe C. Das Monogramm mit dem Messerchen findet man auf 
den Blättern mit der Taufe im Jordan, der Versuchung, der Aufer* 
stehung, der Hochzeit zu Cana und der Samariterin am Brunnen. 

749. üne ßraf, der bekannte Stempel- und Formschneider Ton 

■ Basel, dürfte der Träger dieses Zeichens seyn, obgleich es dem 
gewöhnlichen Monogramme desselben nicht ganz gleicht Es 
tritt aber keines der gegebenen Zeichen ganz deutUch herror, 
und so konnte cs leicht kommen, dass die Windung der alten Form 
des 0, wie sich Urse Graf derselben bediente, als abgebrochen erscheint 
Es handelt sich hier zunächst um eine Folge von acht Vorstellungen 
des Vater ünsers iu Holbein’s Weise , welche in Metallstöcke ge- 
schnitten zu seyn scheinen. Man nimmt sie aber gewöhnlich für Holz- 
schnitte eines unbekannten Meisters. Der erste , welcher darauf kurz 
aufmerksam macht, Isf Brulliot I. No. 1497, näher bezeichnet sie aber 
R. Weigel in B. von Rnmohr’s HatiM Holbtia der jüngere S. 112. Für 
Urse Graf entscheidet dieser Schriftsteller in dem erwähnten Buche 
nicht, erst bei der weiteren Anzeige im Kunstkataloge No. 9931 spricht 
er seine Ueberzeugung aus, dass die Bitten des Vater Unsers Hetall- 
schnittc des U. Graf seyn müssen. Im ersten , sehr seltenen Drucke 
kommen alle acht Bilder mit gedruckten Ueberschriflen auf einem 
Bogen in qu. fol. vor, welcher aber zuweilen in die betreffenden Theile 
zerschnitten wurde. Die Exemplare ohne Ueberschriflen, welche als 
Probedrucke zu betrachten sind , belaufen sich unsers Wissens nicht 
auf drei. Sieben Blätter sind mit dem Monogramme versehen, immer 
weiss auf schwarzem Grunde, aber meistens nur mit Mühe zu erkennen. 
Dieselben Vorstellungen findet man auch in folgendem Buche : Preeatio 
dominiea in seplem porliontt dielributa per D. Eraemum Holerodamvm. 
Batileae apud Jo-Beb (elium) , 8. Dieses Werk erwähnt Weigel K. K. 
No. 9931, ein zweites, ebenfalls mit Illustrationen, kennen wir durch 
Hrn. Professor Dr. Massmann : Preeatio dominiea in te \ ptem portionet 
dietributa per D. Era | fmum Roterodamum. Opue Retmt ac modo 
natum et mox exetuum. | Cum pruilegio Caeeareo. BaeUeae , Frobeniut. 
Die Vorrede ist von 1523. Auf Blatt 1 steht das vierte Eichen, auf 
Blatt 2 und 4 das dritte mit geringer Abweichung, auf Blatt 8 und 7 
das Monogramm auf schwarzem Grunde , und Blatt 3 und 5 ist ohne 
Zeichen. Daraus ergibt sich, dass die Bilder in Wiederholungen vor- 
handen seien. Wir haben nur jene mit dem in die Tiefe geschnit- 
tenen, also weissen Zeichen gesehen. Die Vorstellungen sind 3 Z. 
2 — 3 L. hoch, und 2 Z. ö L. breit. Der obere Rand mit der Schrift 
ist 5 L. breit. 

1) In der teyl tpraeh Jesus tu seinen Jüngern. So ir betend , m 
Zöllen ir nil vyl reden. Sprecht also. Jesns steht links auf einer Er- 
höhung, und spricht zu den rechts vor einem Baume stehenden Jüngern. 
Das Zeichen , sehr klein , ist links unten in der Ecke unter dem 
grossen Steine. 

2) Faller vnser der du bist in den Himmeln , geheiliget toerd dein 
nam. Oben iu Wolken erscheint Gott Vater von Engeln umgeben mit 
dem Himmelsglobus in den Händen , und unten knieen Leute jeden 
Alters und Geschlechtes. Das Zeichen ist rechts unten in der Ecke. 

3) Zu kumm dein ryeh. | Der heilige Geist giesst sich über die 
versammelten Apostel aus, und in ihrer Mitte sitzt Maria. Ueber jedem 
Haupte schwebt ein Flämmchen. Das Zeichen bemerkt man rechts 
unten in der Ecke. 
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4 ) Dein »Ui getekehe alt im Himmel vnä in erde. | Oben erscheint 
Gott Vater mit der Weltkugel in Wolken von Engeln umgeben , und 
unten trftgt der Beiland das Kreuz nach links hin. Leute jeden Stan- 
des und Alters folgen ihm mit Kreuzen nach. Das Zeichen steht 
rechts unten in der Ecke. 

5) K»i»*r täglich brat gib vni heät. | In einer Tcmpclhalle spricht 
rechts der Prediger von der Kanzel herab. Im Vorn^ndc sitzen Zu- 
hörer, theils abgewendet, und links ertheilt ein Geistlicher das Abend- 
mahl ans einer Schüssel. Unter der Halle sitzen Männer an der be- 
setzten Tafel, und der Blick ftllt auf die Häuser der Strasse. Ohne Zeichen. 

6) Kii vergib vnt tmter schuld, alt vnd mir vergeben vraem schul- 
digem. Christus steht links in einem Gefängnisse, und spricht zu den 
Gefangenen , welche theils gefesselt sind , theils im Stocke sitzen. 

«a Hinter ihm bemerkt man die Apostel , und das Zeichen steht unten 
bei dem linken Fusse des Heilandes. 

7) Vnd nit für vnt je in vertuchung. Im Vorgrunde sitzt Job vom 
Teufel und dem Weibe gequält, und rechts steht sein Hans in Flammen. 
Links oben neigt sich Gott Vater in Wolken herab. Das Zeichen steht 
unten gegen rechts. 

8) Sünder erlöst vnt vom übel Amen. Im Vorgrunde liegt ein Ster- 
bender auf dem Bette , und eine Frau steht neben ihm mit der bren- 
nenden Kerze. Christus wendet sich mit der Rechten segnend gegen 
ihn, während sich umher andere Leidende gswppiren. Links am &tnde 
ist ein Klippel mit der Krücke unter der Achsel. Das Zeichen steht 
links unten an der Bettdecke. 



9) Die Titeleinfassung mit den gcilagelten Attributen der Evan- 
gelisten unter reichen Portalen. Unten links ist das Zeichen schwarz 
auf weissem Grunde. Dieses vortreffliche Blatt mit mctallartigem 
Glanze findet man an der Spitze des neuen Testamentes von J. Oeco- 
lampadins : THS KAINH£ AIADHKHS ATIANTA. \ovi Tetlamenti 
omnia gratte. BatileaeJ. Bebeliut iS24, 8. Im Jahre 1531 veranstaltete 
Bebel eine neue Ausgabe mit demselben Titelblatte. Es kommt aber 
auch in der bei Platter erschienenen Ausgabe von IS*0 vor. In der 
ersten Ausgabe findet man auch noch den Bnchstaben N aus Holbein’s 
Todtentanz- Alphabet , in der zweiten sind ausserdem die Buchstaben 
A. E, I, 0 und T angewandt Auch die Titelverzierung scheint von 
Boibein gezeichnet zu seyn. 

750. Coraellu TSD Tischer soll nach der Angabe im Cataloge 
X/ der Gallerie des k. k. Belvedere in Wien der Träger dieses 

Zeichens heissen. Daselbst wird das Bildniss eines bärtigen 
Mannes mit Barett aufbewahrt. Er hält eine Papierrolle in der Hand, 
und scheint durch das aufgeschriebene Motto : Art probat virum , als 
Künstler sich legitimiren zn wollen. An das Monogramm schliessen 
sich die Worte: Aetatit Svae 02. A* <574. 

Wenn der Meister Cornelius Vischer heisst, so müsste diess der 
von C. van Mander gerühmte Portraitmaler Comelis de Visseher aus 
Gouda seyn, welcher aber 1588 auf der Fahrt von Hamburg nach ,\m- 
sterdam ertrank, wie Balkema versichert. Dieser Schriftsteller konnte 
sich jedoch geirrt haben , indem van Mander die Zeit nicht bestimmt. 
Den Namen bringt C. v. Mechel im Verzeichnisse der Gemälde der 
Wiener-Gallerie S. 86, im Index lässt er aber den Künstler um 1550 blühen. 

751. c. Tuey oder ein ubekUBter Fomscbnelder , welcher 
. ^ seit mehreren Jahren in Paris thätig isti Er arbeitete nach 

CV/Cv Zeichnungen von A. Godard, Tellier u. A. für verschiedene 

19* 
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illustrirte Werke, welche seit 1840 erschienen sind. Seinen Namen 
konnten wir noch nicht mit Sicherheit heranshnden. Blätter mit dem 
Namen Vasey sind aber in der illustrirten Ausgabe von „Paul et Vir- 
giuic.“ Paris dann auch in der illustrirten englischen Ausgabe 

von „Tausend und einer Nacht.“ London, C. Knigst, 

752 . ^Jgo da Ca^l dürfte nach Bartsch, P. gr. XII. p. 22, der 
/ri Träger dieses Zeichens seyn. Man findet cs auf einem Holzschnitte 

in Helldunkel von drei Platten, welcher das Opfer des Abel vor- 
stellt , wie er knicend vor dem Altäre betet , auf welchem das Feuer 
brennt. I)ie,se Composition diente zu einem der Bilder in Steinmosaik 
im Fusslwden des Domes zu Siena, und Vasari scheint sie dem Do- 
mcnico Beccafumi zueignen zu wollen. Bartsch schreibt sie ihm ent- 
schieden zu , und nimmt auch keinen Anstand , den Holzschnitt als 
Werk des Hugo da Carpi zu erklären, obgleich das Blatt für letzteren 
zu mittelmässig ist. Es sollte demnach aus der frühem Zeit des 
Künstlers stammen , was leichter gesagt , als bewiesen , überhaupt nur 
willkuhrliche und unkritische Annahme ist, da Hugo da Carpi mehrere 
Jahre vor dem Beginne der Arbeiten im Fussbodeu des erwähnten 
Domes starb, nämlich 1520 oder bald darnach, wie aus den neuesten 
Forschungen des M. Gualandi erhellet. Die frühesten Steinmosaiken 
datiren erst von 1531 an, in welchem Jahre Giacomo di Pietro Gallo 
und Giovanni d’ Antonia Marinclli Hand an das Werk legten. Dem 
Vasari entgegen lassen andere den Domenico Beccafumi erst gegen 1546 
eintreten, indem von 1546 — 1547 Bernardo di Giacomo und Pellcgrino 
di Pietro die musivische Ausschmückung des Domes leiteten. Unter 
diesen Verhältnissen könnte also Hugo da Carpi das Bild des knieen- 
den Abel nicht geschnitten haben , selbst wenn seine Thätigkeit bis 
gegen 1532 gereicht hätte , wie man früher annahm , und von einer 
Jugendarbeit desselben ist gar keine Bede. Der erwähnte Holzschnitt 
mit dem Zeichen C K. ist demnach als späteres Machwerk in der Weise 
des II. da Carpi zu betrachten, und das Monogramm wurde wohl zur 
Täuschung cingeschnitten. Man findet cs auf den Abdrücken von drei 
und von einer Platte. H. 14 Z. 10 L. Br. 11 Z. 6 L. 

üeber Hugo da Carpi werden wir unter dem Namen HVGO und 

VGO handeln. Was in früheren Werken Uber ihn gesagt ist, erweiset 
sich grOsstentheils als unrichtig. Der Herausgeber des neuen Stutt- 
garter Künstler-Lcxicons hatte noch keinen Bcgrifif davon. 

753 . Carl Baron von Tlttingboff, Kunstliebhaber, geh. zn Fress- 

, bürg 1727, gest. zu Wien 1826. Dieser geistreiche Di- 

J ■ lettant malte Landschaften mit Figuren und Thieren, und 

“ radirtc eine grosse Anzahl von Blättern, welche zu den 

schönsten Erzeugnissen dieser Art gehören. Sie stellen 
einzelne Thiere, und Gruppen von solchen vor, theils 
mit dem Namen, theils mit dem Monogramme bezeichnet. Er wechselte 
aber mit der Bildung des letzteren , so dass wir unter VC, VvC und 

l'JC auf ihn zurückkommen. Die gegebenen Zeichen findet man auf 

Bcstandtheilen einer Folge von 27 geistreich radirten Blättern , mit 
Schweinen, Ziegen, Schafen, Bücken, Bindern, Eseln, Hunden, Katzen &c. 
Das erste Blatt mit einer Vichheerde in der Landschaft hat den Titel : 
Der Natur gewidmet von Carl von Vittinghoff &c. itiOT, qu. 12, qu. 8 
und 4. Das erste Heft enthält 19, das zweite 8 Blätter. Beide er- 
schienen im Fraiicnholz’schen Verlage zu Nürnberg. Eine andere Folge 
umfasst 32 Blätter mit Thierfabeln, theils im Charakter von Fyt. Die 
witzigen und roiclTen Thier-Compositionen haben landschaftliche Um- 
gebung, gr. qu. 8. Auch eine Folge von 15 Blättern mit Thierstudien 
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kommt Tor, theils mit den gegebenen Zeichen, gn. 16. und qu. 12. 
Eine Folge von 12 Landschaften mit Vieh in fol. und qu. fol. gab der 
Künstler 1808 heraus. Auf etlichen Blättern ist das Monogramm mit 
der Jahrzahl i/totl verbunden. Auch viele einzelne radirte Blätter 
mit dem Monogramme finden sich, sowie etliche Lithographien. Andere 
Blätter sind mit den Initialen CvV versehen. 

Cbrlsttan Vogel von Vogelstein . Historienmaler und 
Professor an der k. Akademie in Dresden , geb. 
. - zu Wildenfels im Erzgebirge 1788, behauptet im 

Künstlcr-Loxicon XX. S. 481 ff. eine ausführliche 
Stelle, da er sich den grössten Meistern unserer Zeit anschliesst. Wir 
haben seine Werke verzeichnet, und die Kujpfcrstiche und Lithographien 
nach denselben angegeben , und somit ist hier nur zu bemerken , dass 
der Künstler in seiner früheren Zeit kleinere Gemälde , Skizzen und 
Zeichnungen mit dem Monogramme versehen habe. Auf grösseren Ge- 
mälden zeichnete er von jeher mit dem Namen , zu Lebzeiten seines 
Vaters Christian Lebrecht „C. Vogel jun.“ Im Jahre 1831 von 
seinem Monarchen in den Adelsstand erhoben, hätte er die Inschrift 
seiner Werke vermehren können, der Künstler blieb aber ipuncr bei 
dem bescheidenen Namen C. V'ogel, welcher in der Kunstwelt rühm- 
licbst bekannt ist. Die Zahl seiner historischen Gemälde ist bedeutend, 
und an diese schlicssen sich viele Bildnisse in Ocl, welche zu den 
ausgezeichnetsten Leistungen die.ser Art gehören. Zuweilen tindet mau 
das Monogramm oder die Initialen CV mit der Jahrzahl auf der Rück- 
seite angebracht. Auf mehreren seiner meisterhaften Portraitzeich- 
nungen steht das zweite Monogramm, und auch die Cursiven C. V. 
kommen vor , wie wir dieselben an betreffender Stolle geben, lieber 
seine Sammlung von Portraiten von Künstlern und Kunstfreunden jeden 
Ranges und Standes haben wir im Künstlcr-Lexicon S. 488 Nachricht 
gegeben. Sie kam in den Besitz des Königs von Sachsen, welcher sie 
dem k. Kupferstich-Cabinette in Dresden einverlcibte. Die grösste An- 
zahl der Bildnisse ist mit dem Stifte gezeichnet. Mit dem Grabstichel 
oder der Radimadel vervielfältiget, würde diese Sammlung ausser jener 
der floren.tinischen Gallerie und der Jcones virorum doctorum, picto- 
mm Ae. von A. van Dyck nicht ihres Gleichen finden. 

Schliesslich bemerken wir nur noch , dass sich der Künstler seit 
etlichen Jahren in München befinde , da ihm der König von Sachsen 
einen ehrenvollen Ruhestand bewilligte, und sein einziger Sohn im k. 
bayerischen Statitsdienste steht. Der edle Meister erfreut sich noch 
immer der bessten Gesundheit und einer ungeschwächten Geisteskraft. 
Unter V C kommen wir auf ihn zurück, da die Namensbuchstaben ver- 
kehrt auf einer Radirung stehen. 



754 . Carl 



755 . Clatlde Vignoü , Maler und Radircr von Tours , welcher zu 
r Paris 1670 oder 73 im 67. Jahre starb, behauptet im 

|/fr7V" Pöintre - graveur fran^ais par Robert - Dumesnil VIII. 

_ '' ' M P- 154 einen ausführlichen Artikel, indem seine ra- 

inu£n.'Coi' . dirten Blätter genau beschrieben sind. Die Buchstaben 

C V kommen aber auf diesen nicht vor, sondern nur auf Kupferstichen 
von J. II. David nach C. Vignon’s Zeichnungen. Sie stellen Büsten 
berühmter Männer vor , in einer Folge von 25 Blättern aus dem Ver- 



lage von F. L. D. Ciartres in Rom^ 4. Unter den Initialen C. K. F. 
kommen wir auf diesen Künstler zurück. 



756 . Viacenzo CacclanemiGt , ein Edelmann aus Bologna, und 
-> -cT Schüler des Parmeggiano, soll nach Brulliot II. 516 der Ver- 
■ • V fertiger jenes radirten Blattes seyn , auf welchem diese Buch- 
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staben TOTkommen. Es stellt die Anbetung der Hirten Tor , rechts 
die hl. Jungfrau, welche den Hirten das in der Krippe liegende Kind 
zeigt. Hinter ihr steht Joseph, und im Grunde sieht man eine ver- 
fallene Hütte. Links unten sind die Buchstaben TiV. H. 6 Z. 5 L. 
Br. 4 Z. 9 L. Dieses geistreich radirte Blatt müsste , wenn es von 
Caccianemici herrührt, um 1531 erschienen seyn , wir halten es aber 
für ein späteres Machwerk , vielleicht nach einer Zeichnung von Par- 
meggiano. Es stimmt nicht genau mit den ächten Blättern des ge- 
nannten Künstlers , welche mit V. C. F. bezeichnet sind. Es handelt 
sich wohl um ein Blatt des Vincenzo Carducho. Beim Vergleiche 
drängte sich diese Vermuthung auf. 

757. 0. Täü Beeresteyn, Maler und Radirer, geh6rt der hollän- 
„ ,1 dischen Schule an , ist aber in seinem Vaterlande 

^ • l kaum dem Namen nach bekannt. Man findet nur 

C. V.B f- ] etliche Blätter erwähnt, welche bald einem Beere- 

steyn oder Onsteyn , bald dem Comelis Vroom zugeschrieben werden, 
da sie theils unbezeichnet, theils mit einem unleserlichen Namen ver- 
sehen sind. Zu letzteren gehöret die Landschaft No. 1 , welche von 
F V Bartsch (die Kupferstich-Sammlung der k.k. Bibliothek in Wien S. 223) 
und der Weber’sche Catalog (Leipzig 1855) No. 1223 unter dem Namen 

des Comcl Vroom beschreibt. Die Buchstaben C. V. F. f., oder 

g y ß f, bemerkt man unten im Kupferrande , sie sind aber nur 

ais Spuren eines unleserlichen Namens zu betrachten. Die Platte wurde 
verätrt, da das Scheidewasser den Firniss angegriffen hatte. Man 
findet daher nur äusserst wenige Abdrücke. 

Da die Blätter des C. van Beeresteyn nirgends beschrieben sind, 
so folgt hier ein Verzeichniss. Sie erinnern vollkommen an die Ra- 
dirungen des Jakob Ruysdael und A. H. v. Boom oder Verboom , nur 
ist die Nadel feiner. Seine Blätter bestehen meist aus wenig belaubten 
Baumgruppen, deren Stämme aber mit Verstand und vieler Geschick- 
lichkeit bearbeitet sind. Beeresteyn ist älter als J. Ruysdael, da er 
schon 1650 Meister war, und letzterer erst 1635 oder 1643 geboren wurde. 

1) Zwei Landboten im Gespräch auf einem holperigen Wege am 
Wasser hin. Der eine stützt sich auf seinen Stock , der andere kehrt 
einem gesattelten Pferde den Rücken zu. Zwischen dem Manne und 
dem Pferde bemerkt man einen Hund , und ein zweiter liegt bei dem 
dürren Baumaste. Im Rande die erwähnte unleserliche Schrift H. 5 Z. 
5 L. Br. 6 Z. 3 L. 

2) Die alten Weidenbäume. Die Gruppe dieser Bäume steht in 
Mitte einer hOgelicben Landschaft. Links erheben sich hinter drei 
anderen alten Weidenstämmen viele junge dünne Bäume, wovon einige 
bis oben an den Rand der Platte reichen. Rechts sind zwei andere 
starke Bäume, und ein dünner Baum berührt ebenfalls den Rand. In 
Mitte des Grundes bemerkt man noch einen alten Weidenbaum und 
einiges Gesträuch auf dem Hügel. Ausserdem ist weder eine Figur, 
noch ein Haus angebracht Unten in der Mitte des Randes : C. V. Betre- 
steyn f. iBSO. H. 7 Z. 3 L., und 2 L. Rand. Br. 7 Z. 10 L. 

• 3) Der Teich im Walde. Das Wasser nimmt die ganze Breite 
des Blattes ein. Rechts im Vorgrunde sieht man viele hohe Pflanzen 
an demselben , und einen alten Weidenstamm. Den Grund bildet der 
Wald, dessen Bäume bis oben an den Rand der Platte reichen. In 
der Mitte, am entgegengesetzten Ufer des Wassers, reitet ein Mann 
mit dem Stocke in der Hand nach links hin. Unten in Mitte des 
Randes: C. V. Beeresteyn f. iOSO. H. 7 Z. 2 L. Br. 7 Z. 10 L. 
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4) Der Beisende zu Pferd. Links vom Yorgmnde her zieht sich 
ein Weg nach der mit B&umen bewachsenen Anhöhe in Mitte des 
Grandes hin. Auf diesem Wege bemerkt man den Reiter vom Rücken, 
nach dem links hinter einem Gebüsche stehenden Manne gewandt. 
Rechts im Vorgrunde erhebt sich ein alter Weidenbaum , und zwei 
andere Bäume reichen bis an den oberen Rand. Unten in der Mitte 
des Randes ; C. V. Bttrateyn f. 1650. II. 7 Z. 4 L. Br. 7 Z. 10 L. 

5) Die zwei Männer in orientalischer Tracht auf dem rechts sich 
erhebenden Hügel. Der eine steht gegen links gerichtet, der andere 
sitzt und kehrt den Rücken.' Rechts hinter dem Hügel bemerkt man 
zwei Baumgruppen, und links eine andere, in deren Nähe eine un- 
deutlich ausgedrückte weibliche Figur sich geigt. Ohne Namen, aber 
unzweifelhaft von Becresteyn. H. 2-Z. 9 L. Br. 3 Z. 6 L. 

6) Landschaft in Oval. Rechts bemerkt man am Fasse eines 
alten Weidenstammes einige grosse Pflanzen. Vom Mittelgründe aus 
führt ein Weg anf den Hügel, welcher mit Eichen und jungen 'Weiden 
besetzt ist. Nachlässig geatzt, aber ohne Zweifel von Beercsteyn. Das 
Oval ist von ungleicher Form, so dass es rechts etwas breiter ist, als 
an der linken Seite. H. 3 Z. 3 L. Br. 6 Z. 

7) Das Kornfeld , dieselbe Composition , welche J. Ruysdael von 
der Gegenseite radirt hat, B. No. 5. Das Feld breitet sich rechts aus, 
und wird von Bäumen begränzt, worunter eine alte Eiche mit grossen 
Aesten sich bemerkbar macht. Vom liegt ein umgestürtzter Baum. 
Unten im Rande nach links : C. v. betrtileyn (. 11. 5 Z. 3 L. und 
IVt L. Rand. Br. 6 Z. 3 L. 

Dieses Blatt ist grösser , als jenes von Ruysdael , und da Beere- 
stem älter ist, als dieser Meister, so könnte Ruysdael das Blatt des- 
selben copirt habgn. Der entgegengesetzte Fall ist nicht zu denken. 

758. Clemens Togtber, Goldschmied oder Kupferstecher, welcher 

-y um 1630 in Augsburg thätig war. Man findet kleine Muster- 

• blätter für Goldschmiede , welche mit dem Namen , oder den 
Initialen C V. bezeichnet sind. Die Verziemngen erscheinen meistens 
weiss anf schwarzem Grande. Die Blätter dieser Art gehören zu den 
Seltenheiten. Wir kennen die Zahl derselben nicht. 

759. Unbekannter Zeichner, welcher mit Carlo Mariotti u. A. 

C. V. Inv. ) Ausgjdm der „Jconologia del Cav. Ccsarc 

’ ' . ' > Ripa Perugino.“ Perugia 1765, illustrirte. Die Ini- 

C. r. I. I tialen seines Namens stehen auf kleinen emblematischen 
Blättern von Carlo Grandi, Joseph Perini n. A. 

760. MtdaiUtur« und Mänimeiiter, welche ihre Gepräge mit C. V. 
P Y bezeichneten. Diese Buchstaben haben aber auch noch eine 

andere Bedeutung. Zu den Seiten eines Kreuzes auf Mero- 
ringischen Münzen lesen die Numismatiker Crux Vineit oder Christi 
Vietoria. Auf Siebenbürgcn’schen Münzen bedeuten diese Buchstaben 
die Münzstätte Colot-Var, d. i. Klausenbnrg. Nach dem Namen des 
Papstes Sixtus IV. (1471 — 1484) ist dadurch Caput Vmbriae ausge- 
drückt. Auf anderen Münzen muss man im Zusammenhänge mit dem 
Vordersätze Owaoenmt lesen. 

Christoph Tahrenhorst, Münzmeister zu Königsberg in Prenssen 
von 1672 — 1674, zeichnete Münzen mit C. V. 

Carl Friedrich Folgt, berühmter Medailleur und Edclsteinschneider 
in München, geb. zn Berlin 1800, behauptet im Künstler-Lexicon XX. 
S. 502 eine ausführliche Stelle, and es ist auch der grösste Theil 
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761. 

CVr 



seiner Geprftge verzeichnet Nach Schlickeysen zeichnete er Stempel 
mit C. V. Auf solchen zu griechischen Münzen stehen die Buch- 
staben K. 

Antoine Charles Horace Vemet, genannt Carle Vernct, 
Historien- und Gcnremalcr, geh. zu Bordeaux 1758, gost. 
_ , zu Paris 1836. Einer der grössten französischen Künstler 

seiner Zeit, welcher nur in seinem Sohne Horace Vemet 
O ^ • einen noch berühmteren Nebenbuhler fand , ward er von 
Napoleon I. mit Ehren überhäuft , und auch die Restauration konnte 
seinen Ruf nicht verdunkeln. Die historische Gallcrie in Versailles 
bewahrt mehrere Gemälde, welche Kriegsthaten Napoleons verewigen, 
woranter besonders die Schlachtbilder als Documente zur Geschichte 
des grossen Kaisers zu betrachten sind. Andere Werke führen ihn 
auf der Parade und auf der Jagd vor , oder ^eben Episoden aus dem 
Privatleben desselben. Einen hohen Rang nimmt er auch als Thier- 
maler, besonders in Darstellung von Hundert und Pferden in Anspruch, 
und viele andere Bilder sind dem Volksleben entnommen , theils voll 
Humor und Laune. Die Initialen des Namens hndet man nnr auf 
kleinen Gemälden, Skizzen und Zeichnungen. Auch auf Original-Litho- 
graphien kommen sie vor, wie in seinen Folgewerken : /leetmt de douie 
ehient de differentes especet; Les cris de Paris; Croquis de ehevaux; Les 
accidents de la chasse; Fahles choisies de La Fontaine etc. Wir haben 
im Künstler-Lexikon XX. S. 137 — 148 ausführlich über diesen Meister 
gehandelt , einen grossen Theil seiner Gemälde beschrieben , und die 
Stiche und Lithographien nach denselben angegeben. Seine eigenhän- 
digen Lithographien sind ziemlich zahlreich, und in 10 Nummern zu- 
sammengefasst. Sie gehören grösstentheils zu den Seltenheiten. 

762. Christoph Vogel, Kupferstecher, war unf 1613 zu Leipzig 
tbätig. Er stach einige Blätter in dem Werke : Septentrio 
iS'ovantiquus, Oder die netce Nort fVelt, — durch liier. Megiserum. 

Leipzig 1613, 8. Auf einigen Blättern steht der Name, auf anderen 
deuten die Initialen C V. denselben an. Ein Blatt dieser Art stellt 
einen Jsländer mit Weib und Kindern vor , kl. qu. fol. Auch Bild- 
nisse stach dieser Künstler. 

763. Carl Christian Vogel von Vogelstein, königlich sächsischer 

C C\/~> llofmaler und Professor der k. Akademie in Dresden, 
. / . behauptet oben unter dem Monogramme C V. No. 754 

C /j z' eine Stelle, und es ist auch bereits angedeutet, dass 

l/./SSO» er zuweilen Gemälde und Zeichnungen mit den Ini- 
tialen des Namens signirt habe , auch mit Beifügung der Abbreviatur 
pinx. und del. Mit t'. Y. 1650 ist auch das von C. Vogel selbst 
radirte Bildniss des Philologen und Musikers August Heinrich von 
Weyrauch bezeichnet. Die beigefügte No. 2 bedeutet den zweiten Ver- 
such des Künstlers im Radiren. Dieser ist aber meisterhaft ausge- 
fallen, 4. Die Zeichnung bildet einen Bcstandtheil der unter dem 
Monogramme erwähnten Portraitsammlung des Professors Vogel von 
Vogclstcin. Auf einer anderen Radinmg desselben, nach einer Zeich- 
nung von 1848 stehen die Buchstaben C V verkehrt, so dass wir unter 
Y C darauf zurückkommen. Dieses Blatt stellt die verstossene Ihigar mit 
Jsmael vor, wie sie händeringend von den Stufen des Hauses herab- 
tritt, gr. 4. Die Jahrzahl 105.0 . welche den Initialen voransteht, ist 
nicht für die Zeit der Entstehung des radirten Blattes zu nehmen , so 
dass die Angabe über Weyrauch’s Bildniss keinen Widerspruch erleidet 
Der Künstler radirte das Bild der Hagar im Jahre 1850. 



evT 
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764 . Christoph Victor Ayrer, Prediger in Nürnberg, stach meh- 




rere Bildnisse , welche von geringem Werthe sind. 
Die gegebene Abbreviatur steht auf jenem des Peter 
Obermaier mit der .Inbrr.ahl ißOS. Der Maler, d. h. 



Heinrich Popp, bediente sich eines aus H P bestehenden Monogramms. 
Nach diesem Artikel ist jener bei Brulliot II. No 517 zu berichtigen. 



765 . Crispin van den Broeck, Maler, .Architekt, Kupferstecher 
~ ~ ' und Formschneider, wurde 1530 zu Ant- 

werpen geboren, und von Franz Floris unter- 
richtet. Iffl Jahre 1555 trat er als freier 
Meister der Confraternitüt des hl. Lukas bei, 
und von dieser Zeit an malte er eine be- 
deutende Anzahl von Bildern in der Weise des Meisters F’loris, wel- 
chem er in der Richtung auf Idealität der Form folgte, und auch in 
der Technik ziemlich gleichkommt. Anderseits steht er aber höher, 
als Floris* indem seine Figuren nicht so langweilig und geistlos sind, 
als jene des sogenannten flandrischen Rafael, welchem Alles fehlt, was 
innerlich den Menschen bewegt. Auf Gemälden kommt unsers Wissens 
keines der gegebenen Zeichen vor, sondern nur auf Kupferstichen und 
Formschnitten , welche theils von ihm selbst , theils von II. Collacrt, 
J. de Gheyn, C. de Passe, H. Wierx, J. Sadeler, H. Müller u. Barbara 
van den Broeck herrUhren. Letztere stach eines der Hauptwerke des 
Meisters, das jüngste Gericht im Museum zu Antwerpen. Auf diesem 
Gemälde steht: Critpian Fa. iö7l. Auf wenigeu andern Gemälden 
findet man ein aus CAVB bestehendes Monogramm, wie es Bd. I. 
No. 2274 gegeben ist. Seine Zeichnungen scheinen zahlreich ge- 
wesen zu seyn, gegenwärtig findet man aber deren selten. Sie waren 
vemiuthlich mit dem Monogramme versehen, da die Kupferstecher das- 
selbe beibchalten haben. Er trug ausserdem auch zur lllustratiou der 
bei Ch. Plantin 1583 erschienenen Biblia sacra bei. Darin kommen 




Blätter mit dem Monogramme vor. Interessant und selten sind' sechs 
Holzschnitte in Helldunkel, welche in Rundungen die Verkündigung 
Mariä, die Heimsuchung der Elisabeth, die Anbetung der Hirten, die 
Beschneidung des .lesuskindes, die Anbetung der Könige, und die Ver- 
ehning der Maria vorstellen, fol. Die Beschneidung Christi dürfte zu 
den Originalformschnittcn gehören. Kr radirte aber das Bild auf 
Kupfer, und wendete dann zum Ucbcrdrucke Holzplatten an. Auf 
diesen schönen Blättern stehen die ersten drei Zeichen der zweiten 



Reihe. Die Beschneidung Jesu hatte der Künstler auch in kleinerem 
Formate radiit, und mit der Jahrzahl /.57/ bezeichnet. Auf seinen 
eigenhändigen Blättern reiht sich an das Monogramm gewöhnlich der 
Buchstabe F, so dass wir cs weiter unten geben müssen (No. 773). 

C. van den Broeck starb nach einigen 1581, naoli anderen 1587. 
Wer seine Lebenszeit bis 1601 oder 1602 ausdehut, ist im Irrthum. 
Man wollte wissen, dass der Künstler ein Alter von 71 Jahren er- 
reicht habe, so dass er also von 1530 — 1601 gelebt hätte. Er starb 
wahrscheinlich 1587. 



766 . Claas van Breen oder Braen, Kupferstecher, war gegen 
Endo des 16. Jahrhunderts in Haarlem thätig, und scheint 
pSj. nach 1610 nicht mehr gelebt zu haben. Kr stach mehrere 
(j V> Blätter in der Weise des .1 de Ghevn. auf welchen theils das 



Monogramm allein , theils in Verbindung mit dem Namen vorkommt. 
Einige machen aus Nicolaus Braen und Claas van Breen zwei Per- 
sonen, was nicht anzunehmen ist, da Claas mit Nicolaus dieselbe Be- 
deutung hat, Frenzcl beharrt im Catalog Sternberg III. No. 948 auf 
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einem N. de Braeu, und erwähnt ein grosses Blatt nach H. Ooltzins, 
welches Simson mit dem Eselskinnbacicen rorstellt. Nach seiner An- 
gabe ist es C. Braai tc. bezeichnet, und wenn je, so ist sicher ein 
Schreibfehler anzunehmen , da nur der Name Breen und Braen vor- 
kommt. Dieser 'Wechsel der Orthographie ist von keinem Belang, da 
eine solche Umwandlung in der holländischen Sprache nicht zu den 
Ausnahmen gehört. Es lebte auch ein Gilles van Breen, welcher nach 
Adrian van Ysebrand gestochen hat. Claas van Breen wählte 'Vor- 
bilder von C. van Mander , J. Matham , van de Velde , Tintoretto, 
M- lleentskerk, C. Clock u. A., Heinecke, Dict. III. p. 321 , nennt 
unsem Künstler C. van Brecht, erwähnt aber zu gleicher Zeit eine 
Folge von 6 Blättern mit dem Namen C. v. fireen. Von einem ^r- 
nelis van Brecht kennen wir 6 Blätter mit Goldschmieds - Ornamenten, 
welche C. V. B. bezeichnet sind. 

767. Carl von Blanek, Kunstliebhaber, geb. zu Regensbnrg 1794, 

1 besuchte die Akademie in Nürnberg, und fand dann in 

vLlD München an Albrecht Adam einen eminenten Lehrer in der 
Malerei, welche aber Blanek nicht zur Hauptsache machte, 
da er als k. bayerischer Postbeamte seine Zeit theilen musste. 
Seine Gemälde verratben indessen ein schönes Talent Sie 
y bestehen in Landschaften mit Pferden und anderen Thieren, 
und sind meist mit dem Monogramme bezeichnet Die Jahrzahl wechselt 

768. Crispin van den Broeck liess eine grosse Anzahl von Zeich- 

Y 1 nungen und Gemälden in Kupfer stechen , und 
C. V. B. , C B l auf Blättern dieser Art steht theils das aus C KB 

p Y |. IR VV I Monogramm No. 765 , theils sind die 

ti v JJ m. V. j Initialen des Namens aufgesetzt Auch die Kupfer- 
stecher bedienten sich zuweilen einer Namenschiffre, wie H. Collaert, 
dessen Monogramm aus // C besteht Jeronymus Wierx zeichnete IR. W. 
Die Meister, welche nach C. van den Broeck gestochen haben, sind 
unter dem Monogramm C V B genannt 

769. Contelis van Brecht, Goldschmied, war um 1650 thätig. 

C . vp Die Initialen seines Namens findet man auf 6 kleinen Blättern 
mit Omameuten für Juweliere, welche 1650 erschienen. Der 
Stecher zeichnete f ff., d. h. Johannes Hanias, welcher für Paulus Fürst 
in Nürnberg arbeitete. Auf andern Blättern stehen die Buchstaben CAB, 
d. h. Cornelius a Brecht 

770. Unbekannter Plastiker, welcher im 16. Jahrhundert lebte, 
p Vf P f™ grünen Gewölbe zu Dresden sind in grauen Sand- 
K . D. geschnittene Platten in der At% wie sie H. S. Beham 
zu Nürnberg um 1500 fertigte. Sie stellen Carrikatnren vor, und die 
älteste und merkwürdigste einen Zahnbrecher mit C. V. B. jparunter 
hat wohl der Künstler seinen Namen angedentet Allein es sind auch 
noch die Buchstaben B. B. R. /. V. eingeschnitten. 



771. C. van Bragh oder BrSgh, Landschaftsmaler, war in der 

C TT ij zweiten Hälfte des 1 7. Jahrhunderts thätig. Er malte 

. V . J in der Weise des N. Berchem, und bezeichnete seine 

Bilder meistens mit dem Namen. 



772. Carl van Bockei, Kupferstecher, war gegen Ende des 16. Jahr- 
„ _ hunderte in Paris thätig. Er copirte viele Blätter von 

C.y..S.' J. und R. Sadeler, welche Eremiten vorstellen, aus dem 
Q ^ L f Werke von Martin de Vos: hfonummla Anachoretorum, 
u . \r. v-j- Orocoliim AnncAorsticum tfU. M. de Vos gab sie in 



Digilized by Google 




CVBF — CVD. Nr. 773 — 775. 



299 



fittnf Folgen heraus. Die französischen -Copien sind von C. ran Bockei 
und J. Swelink , und erschienen bei J. le Giere , 4. Eine andere 
Folge erschien unter dem Titel : SoUtudo iive vUa$ feminarutn Anacho- 
retarum. _ Le Cläre excud. , qu. 8. Auf Blättern mit Einsiedlern stehen 
obige Initialen. Andere Stiche sind mit einem aus VB bestehenden 
Monogramme bezeichnet. Mit J. Briot stach er 12 Landschaften, 
welche in Gruppen von Landleuten die Monate vorstellen; T. de Leu 
exe. , qu. 4. 

773. Crispin ran den Broeck behauptet oben No. 765 einen aus- 
C\R fohrlichen Artikel, und wir haben daher hier nur nachzu- 
tragen, dass sich die gegebenen Zeichen auf den von ihm 
OB P selbst .radirten und gestochenen Blättern finden. 

1 — 7. Die sieben SchOpfungstage. Folge von sieben Blättern. 
Auf No. 1 steht : Ex informi omntum ete. , kl. fol. 

8 — 16. Die Geschichte des Adam, von seinem Falle an bis zum 
Bau des Thurmes von Babel. Folge von neun Blättern, kl. fol. 

17 — 35. Das Leben der Maria, anfangend mit dem Opfer des 
Joachim im Tempel , und endend mit ihrer Himmelfahrt. Folge von 
19 Blättern, fol. 

36. Christus am Kreuze , dabei Johannes und Maria , in einer 
Einfassung mit den Fassionswerkzeugen ^ fol. 

37. Der in einer Halle sitzende Heiland, dessen ans den Wunden 
fliessendes Blut von verschiedenen Personen aufgesammelt wird, kl. fol. 



C. V. 



774. Cramer voa CUiisbrnch wurde 1817 Wardein in Braun- 
Q schweig, bekleidete von 1820—1835 die Stelle eines Mfinz- 



Nach 



meistern daselbst, und starb 1850 als Mfinzdirektor. 
Schlickeysen zeichnete er Gepräge mit C. v. C. 

775. Dirk oder Carel ran Deelenf Nach Brulliot App. I. No. 17 
findet man dieses Zeichen auf Architekturbildem in der 
L.X / 1 kurffirstl. Gallerie zu Hessen-Cassel. Sie stellen das Innere 
\^\L^ von Kirchen in der Weise des Peter Neefs und Hcndrick 
Steenwyek vor. Der genannte Schriftsteller, und wohl auch sein Be- 
richtgeber, der Gallerie-Inspektor Robert, verfiel auf Dirk van Deelen, 
welcher um 1630 — 1660 thätig war, und zu den ausgezeichnetsten 
Architekturmalem seiner Zeit gehbrt. Auf diesen Meister lässt sich 
aber das Monogramm nicht wohl deuten, da der erste Buchstabe fürC 
zu nehmen ist, und der Querstrich ein A anzudeuten scheint. Auch 



gehört D. van Deelen nicht zu den Nachahmern des P. Neefs und 
H. Steenwyek. Er liebte Prachtgebäude italienischen Styls, und wenn 
er such Gelegenheit hatte, in Holland Bauten zu wählen, so fahrtc er 
sie in seinen Gemälden so eigenthQmlich durch , dass an Neefs und 
Steenwyek nicht zu denken ist Es scheinen indessen zwei Kfinstlcr 
aus der Familie der van Deelen gelebt zu haben, indem Dirk’s Geburts- 
jahr verschieden angegeben wi^. Nach Einigen wurde er 1607 zu 
Alkmaer geboren, was wohl der Wahrheit am nächsten kommt, nach 
Andern erblickte er um 1625 oder 1635 zu Heusden das Licht der 
Welt Vielleicht stammt ein C. oder Carel van Deelen aus Heusden, 
und dieser mag die Werke des P. Neefs und H. Steenwyek zum Vor- 
bilde genommen haben. Dass Dirk van Deelen nicht 1635 geboren 
seyn kann , ^weist die Staffage einiger seiner Bilder. Sie ist von 
van Herp, Palamedes und Wouverman gemalt, von Meistern, welche 
den im Jahre 1607 gebomen van Deelen gleichzeitig sind, und einem 
erst 1635 auf den Schauplatz tretenden van Deelen nicht Aushfilfe 
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leisten konnten, oder wollten. • Auf Zeichnungen des Dirk van Deelen 
fanden wir nie ein Monogramm vor. In Kreide und Tusch ausgeführt, 
tragen diese Blätter nur den Namen : Van Deelen. Sein Todesjahr ist 
nicht bekannt. Wir wissen nur, dass er lange Zeit zu Arnemuyden 
in Seeland thätig war, und daselbst 1651 die Stelle eines Bürger- 
meisters bekleidet hatte. Ein Künstler, welcher 1625, oder gar 1635 
geboren ist, kommt 1651 noch nicht zu dieser Würde. 

776 . Toicker Colter, berühmter Chirurg aus Gröningen in Fries- 
Q Y' T) land, war Stadt-Physicus in Nürnberg, und ein um die 
■ ■ ' Anatomie verdienter Mann. Er gab folgendes Werk 

heraus : De ostibut et rartilaginibut corporis humatti tabulae Bononiae 
lOßO , fol. Dieses Werk enthält vier Tafeln mit geistreich radirten 
Thierskelctten, und der Bezeichnung ; C. K. D., d. h. y'olcher Coiter Del. 
Dieselben Tafeln findet man auch in; f.ectiones tiabrielis Fallopii de par- 
libus similaribus bumani corporis, ei diversis exemplaribus a Volchero 
Coiter summa cum diligentia collectae Uis accessere diversorum animalium 
subtorum explicationes ironibtts artificiosis et genuiiiis illustratae etc. 
Aulore eodem Votehero Coiter etc. A'orimftcrgac ex off. Th. Gerlachii 
/.57.5, fol. 



777 . G. T. Dopin, oder ein uns nnbekannter Knpfenteeber ans 

c.V. D-Iculp. i'weiten Häl(fe des 18. Jahrhunderts. Dupin war in 
” Paris thätig, und staeh Bildnisse und Genrebilder. Die 
Initialen C. D. stehen auf dem Bildnisse des Charles Pierre Colar- 
dcau an der Spitze des Werkes ; Oeuvres de. Colardeau. Paris, Ballard 
et Le Juy. i770. Die Zeichnung ist von G. A^oirot, 8. 



778 . Cornelis van Dalen fand oben unter deu Initialen C D. 

C _. ^ I. No. 2438 eine ausführliche Stelle , und auch zwei 

■ cV. aus diesen Buchstaben bestehende Monogramme sind 

G. V^. 8<'ß'’ken, da sic diesem Künstler zugeschrieben werden 

C • ' können. Man findet auch etliche Kupferstiche, welche 

mit C. V. D. bezeichnet sind. Darunter erwähnen wir 
ein schönes und seltenes Blatt nach Adrian van Venne, welches den 
Tod unter den verschiedenen Ständen vorstellt, eine komische Compo- 
sition. Oben steht: Alle mans vrees, und unten sind 16 Zeilen Schrift: 
Bits de vrees van alleman etc. C. v. D. fc. Rombout «an de Uoye excud., 
s. gr. roy. qn. fol. 

Die zweiten Initialen stehen nach Bnilliot II. No. 520 auf einem 
Kupferstiche nach G. Ilonthorst. Er stellt die halbe Figur eines 
Mannes vor , welcher Schinken isst. Dntcn in Mitte des Bandes : 
Ick ben gefönt etc., 4. Wir haben diese Vorstellung im ersten Bande 
unter dem etwas verzogenen Monogr.amm C D oder Cv D No. 2442 
beschrieben, aber kein Exemplar mit den gegebenen Initialen vor- 
gefunden. 

Die kleinen Buchstaben C. v. D. findet man auf einem Blatte nach 
Abraham Blocmaert. Es stellt einen lachenden Knaben vor, welcher 
den Rommelpot schlägt, 4. 



779 . 

/<is2 



Cisar van Everdingen, der ältere Bruder Aldcrt’s, wurde 
gegen 1606 zu Alkmaer geboren, und von Bronkhorst unter- 
richtet. Er ist aber nur durch eine mässige Anzahl von 
Gemälden bekannt, welche fast nur in Holland Vorkommen. 
Im Museum im Haag befindet sich ein schönes Bild des 
Diogenes, wie er auf dem Markte in Haarlem Menschen 
sucht. Dieses Gemälde ist mit dem Zeichen versehen, 
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und es dürften ansserdem nur wenige Bilder mit demselben Vorkommen. 
Everdingen malte mehrere Genrebilder , auch Bildnisse , und etliche 
Landschaften. Es offenbart sich darin ein sehr verständiger Zeichner, 
und ein eben so tüchtiger Colorist Im Museum zu Brüssel ist ein 
Gemälde , welches eine Dame verstellt , wie sie vor dem Fenster den 
Kopfputz ordnet. Ein Theil der Bilder dieses Künstlers scheint unter 
Bronkhorst’s Namen zu geben. Er starb 1679. Hendrick Graan, 
van Hoorn, Adr. Wannenhujzen u. Ad. Dekkcr waren seine Schüler. 

780 . Caspar vao Eyck , Maler von Antwerpen, blühte in der 

■y g 1 ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, gehört aber zu den 

„ ' ' ■ > weniger bekannten Künstlern der holländischen Schule. 

Li V E. ) Er malte Ansichten von Seehäfen, Seeschlachten u. s. w. 
Einige Gemälde sind mit den Initialen des Namens bezeichnet. 

Es scheinen indessen zwei Künstler durch diese Initialen ihren 
Namen augedcutet zu haben. Mit CVE. bezeichnet sind auch Land- 
schaften mit militärischen Scenen und Ueberfällen von Räubern. Diese 
Bilder sind in der Weise des B. Gacl gemalt. Ob an Cäsar van Ever- 
dingen , den vorhergehenden Künstler ,* zu denken sei , bleibt dahin- 
gestellt 

781 . Stempel eines Kanstsammlers, welcher im 17. Jahrhundert 

^ _ lebte. Man findet ihn auf Zeichnungen und Kupferstichen 

eingedruckt. Von einem Künstler kanu es sich nicht handeln. 

• 782 . Christian Victor Ayrer, Prediger in Nürnberg, stach von 
. 1665 an mehrere Bildnisse, welche aber fast ohne 

t>A«c:in atv. Werth sind. Das gegebene Zeichen steht auf einem 
Blatte mit dem Bildnisse des Georg Wilhelm Ayrer, Pastor in Nürn- 
berg. Statt are sollte aere stehen, das mit dem a verbundene e ist 
aber so undeutlich , dass man cs nur errathen muss. Auf anderen 
Blättern stehen die Buchstaben C. V. A ¥. 

Der Prediger lebte noch 1705. 



783 . Unbekannter Formsebneider, welcher um 1560 in Venedig 
T . lebte , und mit einem bisher ebenfalls unbe- 

, f \r TT kannten Zeichner Domenico di Franceschi in 
^ ' '-•V’X Berührung kommt. Das gegebene Zeichen fand 
Herr Börner auf einem in sechs Blättern bestehenden Holzschnitt- 
werke, welches zusammengesetzt 74 Z. 3 L. breit und 19 Z. hoch ist. 
Links zeigt sich ein grosses christliches, rechts ein grosses türkisches 
Heerlager, und zwischen beiden in kleiner Ausdehnung die StadtWien, 
so do-ss diese in keinem Verhältnisse zu den Figuren steht. Das 
Zeichen und die Initialen C VF. bemerkt man links unten im vierten 
Blatte, und im Cartouche ist die Adresse: 111 VENETIA PER 
DOMENEG» DI FRÄC.“» IN FREZARIA ALA INSEGNA DILLA 
REGINA. 



Der Text im ersten Cartouche links oben besagt, dass der Zeichner 
und Verleger Domenico de’ Franceschi diese Darstellung auf jene 
folgen lasse, welche ein Jahr vorher die Vorstellung eines türkischen 
Heeres zum Gegenstände hatte. Freundschaftliches Zureden habe ihn 
bewogen, ein christliches Heer mit einem türkischen in Verbindung zu 
bringen, gleichsam zur Nachahmung jener grossen Armeen , welche im 
Jahre 1532 bei Wien stunden. Hierauf gibt er, obschon viele Angaben 
eingeschnitten sind, noch einen Bericht über die das christliche Heer 
bildenden Truppengattungen, und datirt solchen : Di Vmeiia , iJ primo 



« 
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äi Gennaio i580. Darunter steht noch : /n Vinegia per Domenieo dl 
Franeetchi MÜLXI. Im vierten Blatte ist im Cartouche die Formation 
des türkischen Heeres erkl&rt. Hier nennt sich D. di Franceschi auch 
als Zeichner, denn man liest: In queeto mto ditegno ete. Der Text ist 
in beiden Schrifttafeln mit Typen gedruckt 

Das figürliche, den Initialen vorstehende Zeichen findet man auch 
auf einem grossen Holzschnitte, welcher den Herzog Herkules H. von 
Ferrara zu Pferd verstellt Hechts oben ; Bereuk II Duea di Ferrara. 

Ünten im Cartouche : In Venetia | per Domenego di | Franceechi In Fre | 
xarta Alta l$eg | na d< la Regina. In einer reichen Bordüre. H. 19 Z. 

Br. 13 Z. 8 L. 

784. MOuxeicheii dsr Stüdt Dtrecht. Auf Münzen von 1574 

CVF diese Buchstaben Civilae YUrajecti FecU , wie 

Schlickeysen angibt 

785. cUnde Tigaon , Maler und Radirer von Tours, soll nach 
C(^ Robert - Dumesnil , P. gr. fr. VII. p. 150, der Verfertiger 

" jenes Blattes seyit, auf welchem die gegebenen Initialen 
Vorkommen. Es stellt die Leichname der Apostel Petrus und Paulus 
vor, welche an einer Maner bei Gesträuch liegen. Rechts erhebt sich 
ein Baum, und oben schwebt der Engel mit der Palme. Das KOnstler- 
zeichen ist «links unten, und rechts steht : Ciartree formis. H. 7 Z. 3 L. 

Br. 5 Z. 4 L. * 

Der genannte Schriftsteller beschreibt dieses Blatt unter Ko. 19, 
es scheint aber dem C. Vignon nicht anzugebören. Breit und kühn 
radirt, gleicht es den übrigen Blättern des Künstlers wenig, und die 
Composition erinnert an Annibale Carracci, welchem sie auch zngc- 
schrieben wurde. Robert - Dumesnil beschreibt mit diesem Blatte 
27 Radirungen von C. Vignon, welche fast alle dessen Namen tragen. , 
Die Initialen C. V. F. kommen auf keinem andern Blatte mehr vor. 

786. Carl tob Celger, Kunstliebhaber, wurde 1806 zu München 

geboren , und zum Staatsdienst herangebildet Er be- 

y UC • kleidete die Stelle eines Forstbeamten, malte aber auch 
mit Vorliebe Landschaften und architektonische Ansichten. Auch Genre- 
bilder finden sich von ihm. Auf mehreren Gemälden stehen die Ini- 
tialen des Namens mit den Jahrzahlen 1025, 1020 u. s. w. 

787. GaroUae tob CemilBdeB , die Gattin des königl. Rathes 
« P. V. Gemünden , malte als junge Dame mehrere 
. Landschaften, deren mit den Initialen des Namens 

bezeichnet sind. Die beigefügto Zahl bedeutet 4825. 

Man findet aber auch Bilder späteren Datums. 

788. Carl Wilhelm tob HamiltOB, Maler, geb. zu Brüssel 1668 4^ 

C » / T T oder 1670, gest. zu Augsburg 1754. Ein Künstler 
. V* 11 von Talent, hinterliess er zahlreiche Bilder, worunter 
besonders jene mit Disteln, Insekten, Vögeln, Schmetterlingen, Eidechsen, 
Schlangen &c. gepriesen wurden. Diese Gemälde sind sehr vollendet, 
und weisen dem Künstler unter den Malern von Stillleben jedenfalls 
eine ehrenwerthe Stelle an. Er malte aber auch Ja^- und Pferde- 
stücke , welche jedoch weniger beachtet werden. Die Initialen des 
Namens findet man selten auf Gemälden des Meisters, öfters auf Zeich- 
nungen in schwarzer und rother Kreide. 
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789 . Cul Wilhelm Freiherr Ton Heideck, genannt Heidegger, 
königlich bayerischer Kämmerer nnd General- 
^ .{J Lieutenant, geb. zu Saaralben in Lothringen 1788, 
fl O /n behauptet bereits im Kflnstler-Lexicon VI. S. 46 ff. 
-/ " / eine Ehrenstelle , nnd da er ferner in dem weit- 

^ O verbreiteten Brockhaus’schen Convcrsations-Lexicon 

( ^ /O solche auch in militärischer Hinsicht einnimmt, 

(/ff so mOssen wir uns hier kürzer lassen, und nur den 
/O a ^ artistischen Standpunkt berücksichtigen. General 

Heideck wurde im dritten und vierten Decennium 
rvr/ unseres Jahrhunderts neben den berühmtesten 
f ^ ß Meistern der Münchner Schule- genannt, aber ohne 

V fOvf^ 4. ijjgg gj, ggjbst einen höheren Rang beanspmehen 

^ wollte, als ,den eines begabten Dilettanten, welchem 
bei einem vielfach thätigen und bewegten Leben die Debung in der 
Kunst eine angenehme Erholung war. Seine Versuche in der Oel- 
malerei datiren aber erst von 1816 an. In früheren Jähren malte er 
in Gouache nnd Aquarell, nnd auch viele Tuschzeichnungen stammen 
aus jener Periode. Diese Blätter stellen meistens militärische nnd 
ländliche Scenen vor, und die Landschaft bildet eine freundliche Um- 
gebung, theils mit Festbaltnng bezeichnender Lokalitäten. Auf diese 
Richtung war er 1805 im Kriege gegen Prenssen, nnd 1809 im Feld- 
zuge gegen Oesterreich nnd Tyrol bingewiesen. Von 1810 an machte 
er die französischen Feldzüge in Spanien und Portugal mit, bei wel- 
cher Gelegenheit ihm die interessantesten Scenen und Gegenden des 
Landes Stoff zu Zeichnungen darboten. In Spanien wendete er sich 
mit Vorliebe der landschaftlichen Schilderung zu, und besonderen Reiz 
übte auch die ältere und neuere Architektur auf ihn. Nach diesen 
geistvollen und charakteristiachen Aquarellen und Skizzen führte er 
später mehrere Gemälde in Ocl aus. Die Ansicht der Brücke von 
Cuenca und eines Theiles der Stadt befindet sich jetzt in der neuen 
k. Pinakothek zu München. Andere Oelbilder mit Scenen und An- 
sichten aus Spanien gingen in den Privatbesitz über, sowie landschaft- 
liche Schilderungen aus der Umgegend von Salzburg, wo der Künstler 
1816 als Grenzberiebtigungs - Commissär verweilte. Eine neue Welt 
eröffnete sich ihm während seines Aufenthaltes in Griechenland, wohin 
er 1826 als Pbilhellene gegangen war. Die griechischen Scenen und 
Ansichten sind zahlreich, und gehören zu. den Hauptwerken aus dem 
dritten und vierten Decennium. Freiherr von Heideck betrat 1832 
Griechenland zum zweiten Male als Mitglied der Regentschaft, und 
hatte als solches immerhin Muse zur malerischen Darstellung. In der 
erwähnten k. Pinakothek sieht man jetzt seine Ansicht des Löwen- 
tbores in Mykenä, die Ansicht der Akropolis in Athen, nnd jene des 
Aufganges zu derselben. Im Jahre 1829 machte er auch in Italien 
Studien. Die k. Pinakothek bewahrt zwei Bilder aus jener Zeit, zwei 
italienische Fischer in der Barke und eine Ijandscbaft mit zwei Eseln. 
C. V. Heideck ist daher in der neuen k. Sammlung ehrenvoll vertreten, 
nnd seine Bilder liefern auch den Beweis, dass er Figuren undThiere 
eben so charakteristisch und geistreich darzustellen wusste , als ihm 
die landschaftliche Scenerie nnd die Bantenmalerei gelang. Er besass 
alle jene Mittel, welche einen Genre- und Landschaftsmaler zum Lieb- 
ling des kunstliebenden Publikums machen können. Seine früheren 
Werke sind sehr zart vollendet, und werden immer ihren Werth be- 
halten. Breiter sind seine späteren Bilder behandelt, doch konnte er 
si<^ in die neuere Praktik weniger fügen. Die Gemälde aus der 
neuesten Zeit stechen daher eben so sehr von jenen ans seiner frühem 
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Periode ab f als sie den Vergleich mit den Erzeugnissen der jüngeren 
Generation nicht aushalten. Viele Gemälde und Zeichnungen tragen 
die Buchstaben der ersten und zweiten Reihe , doch kehren sie nicht 
stereotyp auf allen Bildern wieder. Kräftiger oder feiner gezogen, 
auch in anderen Intervallen ist zuweilen auch die Jahrzahl beigefOgt, 
mit der Anzeige des Monats darüber. So ist z. B. an das p. der 
zweiten Reihe lo/ion gefflgt. Auf anderen Gemälden stehen die 
Buchstaben Hdk, hdkf., V.H.d.k, oder Vhdk. Bie Buchstaben 
der dritten und vierten Reihe kehren mit geringer Abweichung auf 
den radirten Blättern des Künstlers wieder. Fünf' dieser schönen 
Blätter stellen Thiere vor, mit den Jahrzahlen 1025, 1031 u. 1032. 

Ein sechstes, der Postillon mit seinem Pferde, ist mit A d t f. bezeichnet. 

Im Künstler -Lexicon sind diese Radirungen beschrieben. Im dritten 
Hefte des Münchner Albums von H. Köhler 1839 ist eine Original- 
Lithographie, Soldaten auf dem Marsche vorstellend, qu. fol. F. Hohe 
hat mehrere Gemälde lithographirt. 

790. C. T. Kettenschop heisst nach Brulliot I. No. 1353 >>. der 
Träger dieses Monogramms. Nach der Ansicht dieses Schrift- 
Stellers scheint er der Schule Rembrandt’s anzugebören , da 

die radirten Blätter Kettenschop’s in der Weise desselben behandelt 
sind. Auf solchen Blättern soll das Monogramm, und auch der Name 
des Künstlers stehen. Wir haben aber nie eine Radirung von der 
Hand dieses Meisters gesehen, und in keinem der vielen uns zu Gebot 
stehenden Cataloge eine solche beschrieben gefunden. Kettenschop’s 
Blätter müssen daher zu den Seltenheiten gehören. 

791. Cornelius van Kyck malte in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
C" V K hunderts militärische Scenra, meistens wie sic in Wacht- 

'■ • Stuben, .Schenken und Mn Vorposten Vorfällen. Seine 

Werke sind nicht häufig, und mögen auch unter einem andern Namen 
gehen , da die wenigsten bezeichnet sind. Er ist überhaupt wenig be- 
kannt, so dass man in den früheren Kflnstlerverzcichnissen vergebens 
nach seinem Namen sucht. Kyck verdient aber bekannt zu scyn, da 
seine Bilder von grosser Wahrheit , und von kräftiger , wenn auch 
etwas dunkler Farbe sind.. 

792. Chriatian von Loh, Münzmeister in Gels von 1699 — 1717, 
p y I zeichnete Münzen mit den Initialen des Namens. 

.ä,uf Weimar’schen Münzen von 1616— 1620 sind diese 
Buchstaben ineinandergestellt, und beziehen sich auf den Mflnzmeister 
Cyriacus von Lehr. 

793. Comelis van Noorde , Maler und Kupferstecher , geboren 

zu Haarlem den 12. März 1731, gest. den 16. October 1795. ' 

Schüler von F. Decker und T. H. Jelgersma , machte er 
C VvV . sich weniger durch Gemälde, als durch schöne Zeichnungen 
bekannt Er widmete auch die meiste Zeit dem Unterrichte, und zu 
diesem Behufe arbeitete der Künstler mehrere Vorlagen aus , welche 
nach und nach ein Zeichnnngs-Imitationswerk bildeten, dessen Bestand- 
theile wir bei der Bearbeitung des Artikels im Künstler - Lezicon X. 

S. 264 nicht genau kannten , so dass wir hier die Blätter kurz ver- 
zeichnen, da R. Weigel im Kunstkatalog No. 20,748 die Anhaltspunkte 
gibt Dabei ist auch auf die Manier hingewiesen , in welcher irgend 
ein Blatt behandelt ist. Selbst ein Holzschnitt findet sich darunter, 
nämlich das Bildniss des G. van Noorde, No. 1, und das Titelblatt 
No. 21 des Verzeichnisses. Nor ein Theil der Blätter ist mit den 
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Initialen des Namens bezeichnet, welche wenigstens anf zwei Blättern 
verkehrt verkommen. Etliche Imitationen schliesseu sich an das be- 
kannte Werk des Ploos van Amstel an. 

1) Das Portrait des Meisters mit einer Zeichnung in der Hand. 
Brustbild mit dem Namen, in Holzschnitt 1763, 4. — Im ersten Drucke 
fehlt die Schrift. Es gibt AbdrDcke auf chinesisches Papier, und 
solche auf blaues Papier mit weisser Höhung, wie von dem folgen- 
den Blatte. 

2) Das Bildniss des C. van Noorde in KniestOck, vor der Staffelei 
sitzend. Kreide und Tuschmanier 1763, 4." — Im frühen Drucke fehlt 
die Schrift. Es gibt Abdrücke in Braun mit weisser Höhung. 

3) Franz Hals, Maler, nach dessen eigenem Brustbild. In schwarzer 
Manier 1764, 4. 

4) 6. Voorhelm, Blumenfreund, mit dessen Namen. Kadirt, fol. 
— Im ersten Drucke vor der Schrift, schwarz und braun gedruckt. 

5) Abraham Rademacker, Brustbild. T. H. Jelgerma del. Radirt 
und Tondruck 1755, 4. 

6) Izaak van der Vinne, zeichnend in halber Figur. T. H. Jel- 
girma d«l. i736. Radirt 1754, 4. — Im ersten Drucke vor der Schrift. 

7) Jozina Keuse Weduwe van Jan Comes, halbe Figur. Radirt 
1773, fol. — Es gibt frühe, weniger vollendete ProbedrOcke. 

8) Hendrick Tilly, geb. 1662, gest 1767. Halbe Figur. Radirt 
1764, fol. — Im frühen Drucke vor der Schrift, und anf Naturpapier. 

9) Jan Christz. van der Winde, geb. 1663, gest. 1764. Halbe 
Figur, radirt 1764, fol. — Im frühen, weniger vollendeten Drucke 
vor der Schrift. Die Exemplare mit weisser Höhung sind auf blaues 
Papier gezogen. 

10) Jan Visscher , Konttig Schilder en Plaatenyder etc. Naar de 
origineeU Teekening — — 4775. Starkes Brustbild, geätzt und in 
Rotbsteinmanier, 4. 

11) Dirk Helmbrecker, Maler. Se tpte del. Brustbild, in Feder- 
und Tuschmanier 1772, fol. 

12) Isaak Vogelesangk, Schilder. Halbe Figur mit Mütze und 
langen Haaren in Oval. Rechts unten in der verzierten Einfassung 
die Buchstaben H V 0. Radirt und roth gedruckt, 4. 

13) P. Born, Büste. Radirt, 8. 

14) Wigerus Vitringa, Secmaler. Büste, radirt, 4. 

15) J. M. Fleischman, Buchhändler u. Schriftschneider in Amsterdam. 
GeäUt 1769, 8. 

16) Die Statue des Lorenz Coster. Radirt, 4. 

17) Willem Opperdoes , Büste. Radirt, 4. 

18) Elisabeth Precies, Büste. Radirt, 4. 

19) Johann Enschede, Schriftgiesser. Radirt, 4. 

20) Die Ansicht des Platzes in Haarlem mit dem im Ban be- 
griffenen Dome im Hintergründe. Die Kirchenheilige sitzt mit dem 
Buche in der Hand. Nach einem Gemälde des Jan van Eyck von 
1437 aus der Sammlung des berühmten Schriftgiessers J. Enschede 
zu Haarlem. In Zeichnungsmanier 1769, nebst holländischer Er- 
klärung, fol. 

21) Das in Holz geschnittene Titelblatt der von J. Enschede ver- 
anstalteten neuen Ausgabe von Janszoon Coster’s Spiegel der Bthoude- 
niete 4782. 

22) Der Bauer mit den Händen auf dem Rücken, nach A. van 
Ostade. In Tuschmanier. H 5 Z. 1 L. Br. 2 Z. 11 L. 

23) Ein junger Bauer mit rundem Hute, wie er an der Gluth- 
pfanne die Pfeife anzündet. Rechts oben C KA' 4783, kl. 4. — Im 

Monogrmmmltten Bd. II. 20 
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ersten Drucke von der radirtcn Platte , im zweiten in Tuschton mit 
wcisscr Höhung und auf farbiges Papier. Die Zeichnung scheint von 
Terburg zu seyn. 

24] Der sitzende nackte Mann, nach Rembrandt. In Bistermanier. 
H. 5 Z. 1 L. Br. 5 Z. 11 L. 

23) Ein sitzender alter Mann mit dem Hute auf dem Kopfe. 
Radirt, 4. 

26) Ein im Sessel sitzender Mann mit der Pfeife im Mnnde vor 
dem Tische, auf welchem ein Glas und eine Bouteille steht. C. Troost deL 
In Kreidemanier, schwarz und roth gedruckt 17üö, 4. 

27) Eine Familie von fünf Personen. J. I.ingelbarh del. In Tusch- 
manier 1767, qu. 4. — Diese Familienscene kommt in zweierlei Ab- 
drücken vor, auch von der Gegenseite. 

28) Eine Dünenansicht bei Scbevelingen. J. ean Goyen del. In 
Tuschmanier 1767, qu. 8. 

29) Ansicht bei Haarlem ; Buiten Haarlem, op Schooten. In Crayon- 
manier, und auch farbig gednickt 1766. H. S Z. 5 L. Br. 9 Z. 4 L. 

30) Heroische Landschaft mit Kühen. J. eon lluyum dH. In 
Feder- und Tuschmanier 1767, 4. — Im seltenen, weniger vollendeten 
Probedrucke fehlen die Kühe. Ausser den einfarbigen Abdrücken 
kommen auch Fixemplare vor , welche nach der in Aquarell ausge- 
führten Originalzeichnnng mit dem Pinsel colorirt sind. Auch Gegen- 
drücke findet man. 

31) (' Reglhuye te Sekoten bullen Haarlem. Radirt 1773, qu. fol. 
— Man findet auch Exemplare , welche mit dem Pinsel in Wasser- 
farben ausgemalt sind. 

32) Holländische Secküstc , nach P. Molijn. In Tuschmanier. 
H. 2 Z. 9 L. Br. 4 Z. 11 L. 

33) Spaarendam , das Gegenstück zu obigem Blatte. Radirt , in 
Schwarzdnick , und mit dem'Pinsel colorirt, qu. fol. 

34; Die ziehende Viehherde mit Hirten. K. Berghem del. In Kreide- 
manicr 1768, qu. fol. — Man findet schwarze und roth gedruckte 
Exemplare. 

35) Zwei Kühe bei einem Hause. In Kreidemanier, qu. 8. 

36) Ein liegender Löwe. In Rothsteinmanier 1767, qu. 8. 

37) Ein Hund in halbem Leibe. C. Viueher del. In Kreide- 
manicr 1777, qu. fol. 

38) Landschaft mit zwei Kühen und einem Schafe. Die eine 
steht in Profil nach rechts gewandt , und hinter ihr ist eine zweite 
Kuh in * 4 Ansicht. Im Vorgrunde bemerkt man ein Schaf und einen 
Topf, und im Grunde links zeigt sich beim Zaune der Hirt. Links 
unten stehen die Cursivbuchstaben C Vfi. Radirtes Blatt. H. 4 Z. 
10 L. Br. 6 Z. 5 L. 

39) Landschaft mit einer liegenden Kuh und einem stehenden 
Ochsen. Erstere ist fast vom Rücken gesehen, und hinter ihr steht 
der Ochs in Profil. Links erhebt sich eine alte Weide , und auf 
einem Stück Holz sind die Cursiven CVN einradirt. Das Gegenstück 
zu obigem Blatte. 

40) Landschaft mit einer stehenden Kuh auf der Weide , rechts 
ein liegendes Schaf bei einem Korbe, und in der Ferne ein Dorf. 
Unten nach links kaum lesbar : Com. van Noorde. Schön radirt. 
II. 4 Z. 9 L. Br. 6 Z. 4 L. 

41) Sechs Blätter Ansichten bei Haarlem mit Vieh. Radirt 1760, 
qu. 8. — Auf diese Folge macht R. Weigel aufmerksam, und es 
scheint, dass die drei vorhergehenden Blätter dazu gehören. 
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794 rV NF Buf einer Denkmünze auf Kaiser Carl V. 

• • Ej ist dadurch weder der Medailleur noch der 

Münzmeister angedeutet, sondern die Prägstätte Neapel. Scblicke;sen 
liest Cuiui Ntapoli. 



795. Crispin de Fasse, auch de Pass, de Pas, van Paas, 
CvoV'Aj K Passaeus genannt, wurde gegen 1560 zu Ar- 

\ muyden in Seeland geboren, und von Dirk Volkaert 
Coornbnert in der Kupferstecherkunst unterrichtet. 
Er hielt sich längere Zeit in Frankreich, Holland, England und in 
Cöln auf, und fertigte überall eine bedeutende Anzahl schöner Blätter, 
welche fein und glänzend gestochen sind. Besonders geschätzt sind 
jetzt seine Bildnisse , und vor allen berühmt ist jenes der Königin 
Elisabeth von England in reichem Costüm , stehend in ganzer Figur 
mit Scepter und Reichsapfel : Tk. OUvier inv., fol. Dieses sehr seltene 
Blatt werthet R. Weigel auf 60 Thlr. Man muss cs aber von einem 
zweiten Portraite dieser Königin unterscheiden , welches dieselbe in 
halber Figur mit Krone und Scepter vorstellt : Cri$p. Passtus Btiga $c. 
iS92 , gr. 8. Wir haben im Künstler - Lexicon X. S. 564 ff. eine 
grosse Anzahl von Blättern dieses Meisters verzeichnet, doch ist das 
aus 162 Nummern bestehende Verzeiebniss noch nicht vollständig. 
Ein reiches Supplement gibt Merlo (Kunst u. Künstler in Cöln S. 316 ff.), 
und nach den Daten der in Cöln gestochenen Blätter zu urtbeilen, 
lebte der Künstler daselbst von 1595 — 1611. In späterer Zeit finden 
wir ihn zu Utrecht beschäftigt, und zwar mit den Stichen folgenden 
Werkes : L' Intlntrlion du Roy en fexerdee dt monier ä ehaial par met- 
Sire Anthoine de Pluvinel. — Reitkunst tceylandt Antonii de Pluuinei ete. 
A Paris chei Mace Ruette 1829, fol. Der weitere Beisatz auf dem 



Titel dieses Werkes : Imprime ä Paris au depens de Crispin de Pas 
le Vieux ä Utrecht, beurkundet also seinen Aufenthalt in Utrecht. Ein 
späteres Datum als 1629 findet sich auf keinem Blatte. In den letzte- 
ren Jahren hatte er an seinem gleichnamigen Sohne einen Geholfen, 
und da dieser in der Weise des Vaters arbeitete , und desselben 
Zeichens sich bediente , so ist es schwer , oder vielleicht unmöglich, 
ein ganz genaues Verzeiebniss der Blätter des älteren C. de Passe 
herzustellen. Der jüngere Künstler dieses Namens soll nach der ge- 
wöhnlichen Angabe um 1570 oder 1576 zu Utrecht geboren seyn, seine 
Geburtszeit ist aber mit Immerzeel eher 1585 zu setzen. Als Jüng- 
ling von 17 Jahren führte er den Grabstichel bereits mit Sicherheit. 
Den Beweis liefert ein Blatt mit Papst Paul V. unter dem Thron- 
himmel, als Gegenstück zu dem im Ornate sitzenden Kaiser , Rudolph. 
Ersteres Blatt ist bezeichnet: Crispinus Pauaeus senior inv. et sxe. 
Junior seulp. Aetatis 17. Das Datum fehlt. Der Papst bestieg 1605 
den heiligen Stuhl, es ist aber wohl nicht anzunehmen, dass das Bild- 
niss in demselben Jahre erschien. Um 1607 fallen aber sicher die 



Erstlinge des jüngeren C. de Passe, und er arbeitete bis gegen 1645. 
Der ältere Meister dieses Namens scheint sich um 1612 zum zweiten 



Male in Utrecht niedergelassen zu haben , wo er noch mehrere Jahre 
thätig war. Man kann also aus den Jahrzahlen die Arbeiten des 
C. de Passe jun. nicht immer erkennen. Die Stiche in Plnvinel’s Reit- 
kunst von 1629 scheinen alle von ihm zu seyn, da sich der alte 
de Passe nur als Verleger nennt. 



Die gegebenen Zeichen kommen nur auf einer mässigen Anzahl 
von Kupferstichen vor. Häufiger ist das Monogramm in der Art ge- 
bildet, dass cp in K steht, und wir müssen daher dieses Zeichen 
unter VCP geben. 

20 * 
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Die kleinen Zeichen der ersten Reihe findet man auf Blättern mit 
Basten von Männern und Frauen, Ovale in 12. Sie kommen wahr- 
scheinlich in einem Werke vor , vielleicht in folgendem ; I.et abus du 
manage, Misbruick des IJuvclyn. Mit 50 männlichen und weiblichen 
Brustbildern in Medaillons, nebst holländischen, englischen und fran- 
zösischen Versen, qu, 8. In der ersten, sehr seltenen Auflage ist Jahr 
und Druckort nicht angegeben. Die späteren Exemplare haben die 
Jabrzahl f64/ , so dass die Bildnisse von dem jüngeren C. de Passe 
herrühren müssten, was aber nicht der Fall ist. Das vierte und fünfte 
Zeichen , das erstem auch mit dem Beisätze exru. , findet man auf 
6 Landschaften nach Hans Bol, welche mit Scenen aus der Parabel 
vom verlornen Sohne staffirt sind , kl. qu. fol. Das fünfte Zeichen 
steht auch auf einem Blatte mit der halben Figur des hl. Bruno, 
unten mit dem Wappen der Stadt Cöln , 4. Das sechste Monogramm 
ist dem Blatte mit dem Bildnisse des Bürgermeisters Johann von Lys- 
kirchen in Cöln aufgestochen , 8. 

796. Cornells van Poelenbnrg bediente sich zur Bezeichnung 

C -tj p . seiner Gemälde gewöhnlich der Initialen C. P., 

• ( und C. P. F. , und daher haben wir unter C. P. 

( 2 , V. P. pinxit. [ bereits über ihn gehandelt. Mit C. V. P. 

' ' ‘ ' zeichnet« er nur selten. C. V. P. pinxU steht 

auf einem von J. G. Bronchorst radirten Blatte , welches die halbe 
Figur der Madonna mit dem Kinde vorstellt. Die Buchstaben J. G. B. 
fecit 1636 beziehen sich auf Bronchorst. Oval. H. 6 Z. 1 L. Br. 4Z. 8L. 



797. 

■fyj-. 



Crisptn de Passe behauptet oben No. 795 eine ausführ- 
liche Stelle. Hier handelt es sich nur um ein einziges Blatt, 
welches die Charitas vorstellt, nach der eigenen Composition 
des Meisters, gr. 8. Unter dem Monogramm VCP werden 
wir weiter über diesen Künstler handeln. 



798. Crispin van den fineboom oder ftneboren. Maler und Kupfer- 
Stecher, wurde gegen 1600 im Haag geboren, und 
GlSv/_yc , machte sich daselbst durch zahlreiche Blätter bekannt, 
Gd mrfi worunter die Bildnisse grösstentheils von entsebiede- 
nem Werthe sind. Einige beurkunden einen glück- 
lichen Sinn für malerische Behandlung. Der Nadel bediente sich aber 
Queboren sehr sparsam , da er den Stichel in seiner vollen Gewalt 
hatte , und mit diesem jede zarte Schneidarbeit unternehmen konnte. 
Seine Blätter sind daher durchschnittlich zart gestochen. Zu den 



Hauptwerken gehören die Bildnisse, welche in der Regel sehr lebendig 
aufgefasst sind, besonders wenn der Künstler unmittelbar nach der 
Natur gezeichnet oder gemalt hatte. Diess ist namentlich mit dem 
grossen Bildnisse des Grafen Heinrich Mathias von Tburn - Valsassina 
und Creutz der Fall , nach dem eigenen Gemälde des Künstlers von 
1624. Meisterhaft behandelt sind auch die Bildnisse des Königs Fried- 



rich von Böhmen und seiner Gemahlin Elisabeth von 1622, des Königs 



Willem 1. von Oranien , der Königin Elisabeth von England mit der 
Krone 1625 (sehr selten), des Churlürsten Friedrich Wilhelm v. Branden- 
burg und seiner Gemahlin Elisabeth von Oranien , beide nach Hont- 
horst , des Admirals M. II. Tromp nach 8. de Vlieger n. s. w. Die 
historischen Blätter dieses Meisters sind von untergeordnetem Belang, 
abgerechnet das grosse radirte und gestochene Blatt mit der Geburt 
Christi nach H. van Baelen (Baien). Auf kleineren Bildnissen, und 
auf vielen Blättern , welche C. van Queboren für den Buchbandel ge- 
stochen hatte, findet man das Monogramm in der gegebenen Form. Auf 
andern Sticheu erscheint das C im K, so dass wir VCQ lesen müssen. 
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799. Crispin ron flneboren, Maler und Kupferstecher, erscheint 
Q -^7 Q im vorhergehenden Artikel mit einem Mono^amme, und 

• • daher bemerken wir hier nur, dass die Initialen des Na- 

mens auf kleinen emblematischen Blättern nach J. Hessels Vorkommen. 
Auch in Druckwerken findet man kleine Blätter mit C. V. Q. Die Ar- 
beiten dieser Art sind ohne Belang ; man müsste denn den feinen 
Stich in Anschlag bringen. 

800. Unbekannter Haler, dessen Existenz in der k. k. Gallerte 
zu Wien durch ein Werk nachgewiesen ist. Es ist diess das 

VX- Bildniss eines Jünglings mit einem rothsammtenen Barette. 
Er hält mit beiden Händen ein Blatt , und scheint zu singen. Das 
beigefügte Monogramm deutet wohl sicher den Künstler an, über dessen 
Lebenszeit der Catalog von A. KrafTt S. 145 No. 83 nichts bemerkt. 
Das Bild des Jünglings ist in halber Figur auf Holz gemalt, 9" hoch 
und 6" breit. Wir können keine Deutung des Zeichens wagen. Debrigens 
aber ist uns dasselbe nicht aus eigener Anschauung bekannt Im 
Falle , dass der Buchstabe R nicht so deutlich erscheinen , und der 
Form des Q sich nähern sollte , könnte man an Crispin van Queboren 
denken, dessen Monogramm oben No. 798 gegeben ist. Der Verfertiger 
des fraglichen Gemäldes gehört nach der Angabe im Cataloge des 
Belvedere der holländischen Schule an. 



801. C— V— R-T. 




steht auf französischen Münzen , welche in 
Courtrai geprägt sind. Die gegebenen Buch- 
staben beziehen sich daher auf keinen Künstler oder Münzmeister, 
sondern auf die Prägstätte. 

802. Christoph van Sichern der Aeltere könnte der Träger dieses 
Zeichens scyn , doch nur in dem Falle , dass er in seiner 
frühesten Zeit gelegentlich den Stichel zur Hand genommen, 
es aber bei dem ersten Versuche belassen hätte. Man findet 
eine Copic nach H. Aldegrever mit diesem Monogramme. Bartsch 
beschreibt das Original VIII. p. 388 No. 73 , und betitelt es : 

„Le pere jcuere.“ Der strenge Vater, angeblich der Graf Archambald, 
schneidet seinem Sohne, der mit Weibern in Unzucht lebte, die Kehle 
entzwei. Rechts oben in der Copie steht : Pater nepus tuam. Das Ori- 
ginal gibt eine umfassendere Erklärung: Pater, nepue (ne potl) euam 
mortem filiue degenerans male periret , eum obstruncavit. Der Copist 
deutete mit dem gegebenen Zeichen seinen Namen an. H. 4 Z. 2 L. 
Br. 2 Z. 10 L. Dieses Blatt scheint sehr selten zu seyn. Bnilliot I. 
No. 1479 sah nur ein einziges Exemplar , jenes der Sammlung des 
Erzherzogs Carl in Wien. 

803. Christoph van Sichern senior und jnnior gehören zu den 
vorzüglichsten Formschneidern ihrer Zeit Der ältere 
Meister dieses Namens tritt gegen 1570 in Basel auf, 

^ ^ und eines seiner ersten Werke hat den Titel : Die 
dreilehn Ort der löblichen Eydgenoitenichaft des alten 
f Bunde! hoher teuttcher Nation mit gar luetigen und schönen 

Figuren abconterfetet ein jedes Ort natürlichen und seiner Eigenschaft, 
mit lierlichen und lieblichen reimen etc. etc. Gedruckt :u Basel bei Chri- 
stoffel von Sichern Formschneider fS7.3. fol. Einige Holzschnitte des 
Werkes sind mit den beiden ersten Zeichen versehen, welche sich auch 
in anderen illustrtrten Werken, gewöhnlich kleiner wiederholen, wie 
das dritte Zeichen veranschaulichet. Beide Künstler bedienten sich 
fast desselben Monogramms, so dass die einzeln vorkommenden Blätter 
ohne Datum verwechselt werden können. Die Zeichen "der zweiten 
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Reibe sind BIftttern des jOngeren Ch. van Siebern entnotnmen. Der 
ältere Meister ersrbeint nicht als Mitglied der Zunft zum Himmel in 
Ba.se! , und hatte daher wahrscheinlich bei Zeiten das Bürgerrecht in 
Strassburg erworben, indem er fortan für Tbeodosius Rihel daselbst 
arbeitete. Zn den frühesten Blättern aus der Zeit seines Aufenthaltes 
in Strassburg gehören jene im neuen Testamente, welches Rihel ohne 
Datum (gegen 1376) herausgab : A'ovvm Testamentvm Jeiu Christi. 
Filii Dei, primo fptidrm Studio ft Induslria I). Erasmi Roterod. ae- 
fvrnte fditvm. nunr autfnt mngnu diligmtia — dmuo fxprrssum. — Ar- 
gmlorati Exf. Th Ribfl. 8. Einige der vielen Holzschnitte tragen das 
Zeichen des Ch. van Sichern. Die Zeichnungen scheinen von Ch. Maurer, 
T. Stimmer und D. Lindmeyer zu =eyn. H. 1 Z. 8 L Br. 2 Z. 4 bis 
5 L. Auch in der deutschen Ausgabe des Titus Liviiis und Lucius 
Florns, Strassburg bei Th. Rihel /.57.5 föl. , sind Blätter mit dem 
dritten Zeichen. Sie schildern den Einzug eines Triumphators und 
die Verbrennung der Bücher des Numa Pompilius, und kommen auch 
in der Ausgabe von 1581 vor. Im Jahre 1581 gab Th. Rihel den 
Flavius Josephns und den Egesyppus mit Holzschnitten heraus, deren 
einige das Zeichen des Ch. van Sichern tragen. Dieselben Stöcke wur- 
den auch zu den Ausgaben von 1590, 1595 und 1603 benutzt. Zu 
seinen letzten Arbeiten gehören die Blätter in : Biblia. Uns ist : die 
ganie hfytige^ Srhri/ft , Trutsrh. Dort Mart, l.uth. — — Gfdrurkt tu 
Franrkfort om Moyn durch Johann Feyerabnid rtc. lüflf), fol. Einige 
der vielen Blätter dieser Bibel tragen das Zeichen des Ch. v. Sichern, 
welcher hier nach Zeichnungen des T. Stimmer geschnitten hat. Damit 
haben wir den grössten Theil der Holzschnitte des Ch. van Sichern sen. 
angedentet Nach 1589 dürfte er wenig mehr gearbeitet haben. 

Gegen 1600 tritt der jüngere Christoph van Sichern auf, welcher 
nach ei-'er unverbürgten Angabe um 1580 in Delft geboren wurde. 
Damals lebte der ältere Künstler dieses Namens in Strassburg, und 
somit mögen wohl beide in Verwandtschaft, aber nicht im Verhältniss 
von Vater und Sohn stehen. Der jüngere Ch. van Sichern zählt auch 
zur Schule des H. Goltzius. Wenigstens hat er mehrere Blätter nach 
Zeichnungen dieses Meisters in Holz geschnitten, und damit eine grosse 
Meisterschaft beurkundet. Die meisten Holzschnitte nach Goltzius 
sind mit dem Namen bezeichnet. Dagegen fügte er den Copien nach 
A. Dürer das Monogramm bei. Die frühere Zeit verlebte dieser Künstler 
in Leyden, später entwickelte er aber in Amsterdam eine grosse Thä- 
tigkeit, und gründete daselbst eine Kunstanstalt. Auf einem der vier 
Blätter, welche die Evangelisten vorstellen, steht: Tot Amsterdam by 
Christophei van Sichern Figuer - Snyder in de Seylende Windl-waghen. 
Als Verlagswerke sind auch die Blätter nach Goltzius , A. Dürer und 
einigen anderen Meistern zu betrachten, deren wir im Kflnstler-Lcxicon 
XVI. S. 348 ff. verzeichnet haben. In diese Categorie gehört auch 
eine Folge von Passionsdarstellnngen , kl. 8, eine Folge der zwölf 
Apostel, kl. 4, der vier Kirchenlehrer, kl. fol. u. s. w. Auf mehreren 
Blättern dieser Art findet man das Zeichen des Künstlers. Von noch 
grösserer Bedeutung sind aber die mit Holzschnitten illustrirten Werke 
aus dem Verlage des Pieter Jacobsz. Pacts, deren wir folgende erwähnen. 

Biblia sacra , dat is de gebeete heylige Sehriflure , bedeytt in't oudt 
en nieute« Testament — verciert met veel sehoone Figueren, gesneeden door 
Christoffet von Sichern. 2 Ueelen. Eerst T Amsterdam by Jan von Moeren- 
torf en Com. Ferschuren, en nu herdruekl by Pieter Jacobs Paets. Amster- 
dam I6A-G, fol. Das neue Testament erschien unter einem eigenen 
Titel : Het nieutoe Testament ons saliehmaeckers Jesu Christi etc. Verciert 
met veel lehoone Figueren gesneden door Christoffel van Sichern vor P. J. P. 
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Eerit t' Äniwerpm by Cometii Ver$churen. Ende nu herdrucit by Pieter 
Jacobsi. Paels, 16i8. Diese schöne, mit gothischen Lettern gedruckte 
Bibel hat viele Holzschnitte nach Blättern von A. Dürer, H. Aldegrever, 
H. S. Beham, Lucas van Leyden, tr. Pencz, H. Holbein, M. Hermskerk 
und anderen Meistern. Ein grosser Theil ist mit dem Zeichen des 
Künstlers versehen. Man wird sie in einzelnen Abdrücken leicht er- 
kennen, da der ältere van Sichern keine Copien nach alten Meistern 
hinterlassen hat. 

Bibelt Tretoor ofle Zielen Luslhof , uytgebeelt in Figueren door ver 
tcheyden ileeilert (L. van Leyden, II. S. Beham, Aldegrever, Pencz, 
Holbein efr.) Ende gesneden door Chrislo/fel ran StrAem. ’t Amiterdam 
by P. J. Paeti KlAtt, 4. Die vielen Holzschnitte dieses Werkes kommen 
auch in der Bibel vor. Ihre Zahl beläuft sich auf 797, mit dem Bild- 
nisse des Künstlers. 

Ein Theil der Copien nach Dürer, Goltzius , Rafael etc. wurde 
auch zu einem armenischen Gehetbnche verwendet, welches 1705 in 
Amsterdam die dritte Auflage erlebte. Es enthält 28 Holzschnitte, 
grösstentheils mit dem Zeichen, kl. 8. 

De Eindsheit omet Herren Jeeu Christi, gesneden door Christoffel van 
Sichern ooor Pieter Jacobs Paets 1(117, 12. Ein Theil der Holzschnitte 
dieses schönen und seltenen Werkes ist mit dem Zeichen versehen. 

Historien ende Prophetien vut der hl. Srhrifturen , met schoone Fi- 
gueren door Christ, van Sichern. Eerst 't Antwerpen , nu herdruckt by 
P. J. Paets lOiS. 8. 

’t Bosch der Eremyten ende Eremitinnen, van Aegypten ende Pulestintn, 
met Figueren van A. Bloemaert, door Christo/fel van Sichern. Antwerpen, 
P. J. Paets lfi/14, 4. 

Pia desideria, emblematibus, eiegiis et a/fectibus SS. Patrum illustrala. 
Authore llermanno Hugone. Sculpsit Ch. van Sichern. Typis II. Aertssenii 
Antverpine 162(1, 12. Mit 40 Holzschnitten, welche theils mit dom 
Monogramme versehen sind. Die spätere holländische Ausgabe hat 
den Titel: Godelycke Wensrhen etc. Antwerpen tOiS. 12. 

Corona sacratissimorum Jesu Christi vulnerum A’XVK. eoniideraJio- 
nibus ex Sacra Scriptura etc. illustrata per Guil. de Wael a Vronesteyn. 
Editio altera — Antverpiae I6A9 , 8. In diesem mit Kupfern und 
Holzschnitten gezierten Werke trägt nur ein Blatt das Zeichen des 
Ch. van Sichern, die Schmerzensmutter vorstellend. 

Aus diesen Angaben geht zur Genüge hervor, dass zwei Künstler 
des Namens Christoph van Sichern gelebt und gewirkt haben müssen. 
Man nahm früher nur Einen Künstler an, und brachte dann mit diesem 
den Carl oder Cornelius van Sichern in Verbindung. Letzterer ist aber 
nicht erwiesen, und Carl van Sichern hat nicht in Holz geschnitten, son- 
dern in Kupfer gestochen. Er findet im folgenden Artikel sein Recht. 

804. Carl van Sichern, Kupferstecher, war um 1600 — 1615 in 
kjCr / .ämheim , und auch einige Zeit in Amsterdam thätig. 

'^jeui .ete^. Heller, Gosch, der Holzschn. S. 233, läugnet mit Unrecht 
die Existenz dieses Künstlers, und auch Christ, Monogr.- 
Erklär. S. 156, ist im Irrthiim, wenn er die Kupferstiche und Holz- 
schnitte, welche ein ähnliches Monogramm tragen, dem Christoph van 
Sichern zuschreibt. Er schliesst den Carl van Sichern aus, aber gerade 
von diesem Meister sind die Bildnisse gestochen, welche entweder das 
Monogramm in obiger Weise, oder dasselbe in Verbindung mit dem 
Namen haben. Dadurch wurden Basan, Papillon, Marolies, Florent le 
Comte etc. verleitet, C. S. Viehem zu lesen, welcher auch in mehreren 
späteren Catalogen als Eormschneider und Kupferstecher figurirt. In 
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Holz geschnitten haben aber nur die beiden Christoph van Sichern ; 
Carl van Sichern ist einzig als Kupferstecher bekannt. Man findet 
mehrere Portraite von seiner Hand , welche theils das Monogramm, 
theils den Namen des Künstlers tragen. Ganz ausgeschrieben ist dieser 
auf dem Blatte mit dem Bildnisse der Jsabella von Oesterreich. Rechts 
unten steht : Caroly a Sichtm tculpsU el exrudit. Man findet dieses 
Blatt neben anderen in folgendem Werke : Hiiloria oder eigentlich» und 
wahrhafte Betehreibung aller fürnthmen Kriegthändel — jo sich in Xieder- 
landt zugetragen haben. Uedruekt zu dmheim bei Johann Jansen Buch- 
führer /604, fol. In Kmanuel von Meterens niederländischen Historien, 
anfänglich in holländischer, dann 1611 und 1614 in deutscher Sprache, 
kommet) diese Bildnisse ebenfalls vor. Die beiden oben gegebenen 
Zeichen stehen auf den Blättern mit den Bildnissen der Königin Eli- 
sabeth von England, und des Herzogs Franz von Alen^on. Auf anderen 
Blättern des Künstlers steht ein aus K. V. S. gebildetes Monogramm, 
welches wir an betreffender Stelle geben. Unter den Initialen C. K.S. 
werden wir die Fortsetzung liefern. 

805 Carl fan Sichern , oder ein unbekannter Kupferstecher, 
» - welcher gegen Ende des 16. Jahrhunderts in Deutschland, oder 

in der Schweiz lebte. Von Christoph van Sichern kann aber 
^ keine Rede scyn ; eher könnte man noch an Carl van Siebern 
denken , da seine früheren Blätter in jene Zeit fallen. Das gegebene 
Zeichen findet man auf einem Blatte mit Mutiiis Scaevola, welcher in 
Gegenwart des Porsenna und seiner Krieger die Hand über das Feuer 
hält. Das Zelt ist in einem Walde aufgescblagen. Links oben bei 
dem Baume, dessen Gipfel in den Plattenrand reicht, bemerkt man das 
Monogramm. II. 3 Z. 1 L. Br. 4 Z. 7 L. Ein anderes Blatt dieses 
Meisters, welches die Bekehning des Saulus vorstellt, hat ein abweich- 
endes Monogramm , indem das C fehlt. II. 3 Z. 1 L. Br. 4 Z. 7 L. 

806. Christoph van Sichern, Formschneider und Kupferstecher, 
nf der jüngste dieses Namens, war um 1700 — 1710 in Amstcr- 
dam thätig. Man findet einige Bildnisse von seiner Hand, wie 
jenes dos Paul Hochfelder von 1700, kl. fol. Er schnitt auch die 
Titelvignette zu den Werken des Vossins : Opera m sex Tomos divita. 
Amstelodami, Blaeu 1101, fol. Diese Vignette ist mit dem gegebenen 
Zeichen versehen, und stellt den Herkules vor, wie er die Hydra er- 
schlägt. Neben ihm ist die allegorische Figur der Zeit, und zwischen 
beiden schwebt ein Tellurium. Unten auf dem Bande steht ; Jndefettut 
Agendo. Von diesem Künstler ist auch das Titelblatt zu Commelin’s 
„Hortus Amstelaedamensis tlOt.'-^ fol. 



807. Constant Vtguier, Zeichner und Maler, geb. zu Paris 1799, 
jT war Schüler von St. Martin und Rochn sen. Er machte sich 

Ö ^r durch landschaftliche Bilder bekannt, und fertigte auch viele 
V Zeichnungen zur Illustration von belletristischen Werken. Godard 
bat nach solchen Zeichnungen 75 Vignetten in Holz geschnitten. Dann 
findet man auch lithographirtc Blätter von Viguier, meistens Land- 
schaften mit Staffage. Auf solchen Blättern , und auch auf Gemälden 
des Künstlers, steht das Monogramm. Brulliot I. No. 1480 nennt ihn 
Saint Constant Viguier, wusste aber nicht, auf welchen Werken das 
Zeichen vorkomme, und wann der Künstler gelebt hatte. 

808. c. T Sbranssen oder Sbraassen nennt Bnilliot I. No. 1481 
/■ O Künstler, von dessen Existenz wir uns nicht überzeugen 

«j. konnten. Brulliot, und nach ihm Heller, beruft sich auf eine 
Notiz des bekannten Kunstsammlers J. Ilazard, welcher behauptet, dass 
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C. van Breen nach Sbranssen in Kupfer gestochen habe. Hazard sagt 
anch , dass das Monogramm jenem des Crispin de Posse ähnlich sei, 
welcher aber sein Zeichen aus den Buchstaben C V P bildete. Ks 
möchte fast scheinen, da.ss cs sich geradezu um das Monogramm des 
C. de Passe handle, und dass aus dessen Taufnamen im holländischen 
Klange — Crispiaen, — der Künstler Sbranssen gesebaflen worden 
sei. Wir sahen nie ein Blatt mit diesem Namen , oder dem obigen 
Zeichen , und fanden auch anderwärts keines beschrieben. Uebrigens 
mag dennoch ein Meister dieses Namens gelebt haben. Man schreibt 
ihm auch die Initialen C VS zu. 

• 

809. Unbekannter Büdbaner. In der Kirche des Klosters Maul- 

C \J O bronn in Würtemberg befindet sich ein 12 Kuss hohes 
. V • >3. Crucifi.x aus Keupersandstein mit der Jahrzahl 1473. 
Unteji stehen die Buchstaben C. V. S . , welche den Verfertiger wohl 
nicht bedeuten , sondern den Sinn ausdrücken : Chritlut Vtatr Selig- 
marher. Die gewöhnliche Inschrift Ober dem Haupte des Erlösers 
(INRI) fehlt. Der Bildhauer dürfte dem Kloster angchört haben , da 
in Maulbronn von jeher kunstfertige Layenbrüder einverlcibt waren. 
Ein solcher ist der Maler Ulrich, welcher sich als Verfertiger der 
Wandmalereien von 1424 nennt. Ueber diese Gemälde berichtet 
Dr. Waagen , Kunstwerke und Künstler in Deutschland II. S. 237. 
Anch in den kunstgeschichtlichen Werken von Dr. Kugler, Dr. Förster 
u. A. ist darauf hingewiesen. 

810 C. Tao Sbranssen bot uns oben No. 808 Gelegenheit zur 
Q yr C Erörterung, und wir haben hier nichts beizulügen. Der 
■ • ' Name ist problematisch , und die Existenz des Künstlers 

nicht verbürgt. 

811. Carl Adolph Gottfried von Schachmann illustrirte folgendes 
^ y g Werk mit Kadirungen : Beobachtungen über die Gebirge bey 
■ Königshaijn in der Oberlautix. Uretdrn bey Waller 17(10, 
gr. 4. Die Initialen Cv S stehen auf dem Blatte mit der Ansicht von 
Kuckucksstein und auf mehreren Vignetten. Andere Blätter sind mit 
C. d S., G. d. S. und t>. .S. bezeichnet. 

812. Carl van Sichern , Kupferstecher , nimmt oben unter dem 
V. S. 1 Monogramme No. 804 bereits eine Stelle ein , und 

C ’ \j c \ [ daher bemerken wir hier nachträglich, dass Christ, 
. V. 5. A. I Monogr. - Erklär. S. 159, die Initialen f. T. .V. irrig 
dem Christoph van Sichern zusebreibe. Er spricht von den „Ilaeresi- 
arebis“ des letzteren , welche zu Arnheim 1609 gedrukt seien. Dieses 
Werk erschien unter folgendem Titel; Jconira et bitiorica detcripiio 
praecipuorum haerrtiarcharum per C. V S. Amhemi 1000, kl. fol. Es 
enthält die Bildnisse des Bernhard Knippcrdolling und Johannes von 
Leyden nach H. Aldegrever, nebst jenen von 15 anderen Fanatikern. 
Unter jedem Blatte ist die gedruckte Lebensbeschreibung in lateinischer 
Sprache. Die Bezeichnung : C. v. Sichern tc. et exc . , bezogen Christ 
und andere irrig auf Christoph van Sichern. Höhe mit der Schrift 
9 Z. 9 L. Br. 5 Z. I L. Es gibt auch eine Ausgabe mit deutschem 
Text : Historitche Beschreibung und Abbildung der fürnrmbtlen Haupt- 
Kelier. Durch C. V. S. A. Amsterdam bey Comelit Niclautt Buchhändler 
100(1. fol. Dem Datum nach ist diess die erste Ausgabe. 

813. Carol van Savoyen, geb. zu .Antwerpen 1619, malte meist 
^ y C kleine Bilder mit nackten Figuren , zu welchen ihm Ovid’s 
‘ ' ' Metamorphosen den Stoff boten. Auch schöne Bildnisse 
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findet man von ihm. Sein eigenes hat er in Kupfer radirt , halbe 
Figur in ’/< Ansicht nach links gewandt. Der Künstler ist unbedeckten 
Hauptes , und die Quasten des breiten Ilalskragens erfasst er mit der 
linken Hand. Unten im Rande steht; Carolus van Savoyen. 
Peinlrs rjlrnordinuire en peliles figures elr . , und gans unten rechts ; 
C. van Savoyen [eril aqua forti. Höhe mit Rand 6 Z. 1 L. Br. 3 Z. 
II L. Der Kopf des Künstlers ist meisterhaft radirt, im Mantel be- 
merkt man aber einige harte Retouchen mit dem Grabstichel. Im 
ersten Druck ist auf der Rückseite kein Text , und auch die Schrift 
im Rande scheint erst später eingestoeben wurden zu seyn. Der Name 
ist aber von ihm selbst efhrndirt. Ob dieses Blatt mit jenem in C. de 
Bie’s Werk : llel Gulden-Cabinel von de edete vry Srhilderkonst etc. 4. 
I' Jnluerpen IH02, dasselbe sei, können wir nicht bestimmen, da uns 
die Ansicht fehlt. C. de Bie licss die vielen Bildnisse seines Werkes 
in Kupfer stechen , und somit könnte es sich bei ihm um eine Copie 
handeln. Nach Zaui lebte dieser Künstler noch 1680, andere lassen 
ihn 1669 sterben. 



814 . Giaseppe Tibnrzlo yergelli, Maler und Architekt von Re- 
*~r~' r canati, arbeitete um 1680 — 169.6 in Rom. Er zeichnete 
ATr / verschiedene Ansichten von antiken und modernen Ge- 
bänden dieser Sttidt, so wie festliche Begebenheiten, und 
Landschaften. Nach seinen Zeichnungen sind mehrere grosse Blätter 
gestochen, wie die Ansicht des Colisseums tti!)i . die inneren An- 
sichten des Pantheons und von S. Giovanni in Laterano /«92 etc., 
gr. fol. Ein anderes Werk, hat den Titel: II splendore di Roma. In 
Roma 1690, fol. Die Kupferstiche sind von P. Girelli, und haben 
theils das Monogramm, theils den Namen des Zeiebners. Dem ersteren 
ist zuweilen das Wort ..disegno“ beigefügt. Von Girelli sind auch die 
Blätter zu A^ergelli’s Le Fontane delle piaite di Roma 1690 gestochen. 
Auch auf diesen kommt das Monogramm vor. Es besteht aus den 
Buchstaben G V T, man wird aber eher C 1' T lesen. 



815 . Carl Baron von Tittinghoff ist oben unter dem Monogramme 

^ No. 7.53 eingeführt, und d.aher bemerken wir hier nur, dass 

■ sich die Initialen des Namens auf radirten Blättern nach 
C f y. Zeichnungen von Ignace du Vivier oder Duvivier finden. Sie 
stellen Landschaften mit Thicren vor , und bilden eine Folge von 
6 Blättern, qn. 8. 

816 . Clement von Waldt, Landschaftsmaler, war um 1620 tliätig. 

\J WJ Er arbeitete in den Nietierlanden und in den Rhein- 
\ ' V . gegenden , was sich aus seinen Bildern schliessen 

lässt. Nur auf wenigen Gemälden steht der Name, und auch die Ini- 
tialen desselben kommen selten vor. Brulliot II. No. 53 16. spricht 
von einer Mondscheinlandschaft mit C V IK, welche in einer trockenen 
Manier behandelt seyn soll. C. v. Wählt, welchen der genannte Schrift- 
steller nicht kennt, gehört überhaupt nicht zu den vorzüglichsten 
Meistern seiner Zeit. 



817 . Unbekannter Knpferstecher oder Zeichner, welcher in Pingland 
C V W R *^'® Initialen seines Namens findet mau auf 

Vj. V . V . D. Bildnisse des General Olivicr Crnmwcll, 4. Auch 

die Buchstaben MK stehen auf diesem Blatte, welche ebenfalls nicht 
gedeutet sind. Wir fanden cs nur in II. Bromley’s Catalogue of en- 
graved british portraits etc. London 1793 angegeben. Die Bildnisse 
Cromwcll’s sind zahlreich, auf keinem derselben fanden wir aber eine 
solche Bczeichimiig. Vielleicht haben die Buchstaben einen anderen Sinn. 
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818. UDbekannter Zeichner, Formschneider und Radlrer, welcher 
schwäbischen Schule angehört, und wahrscheinlich 
'^W,V.W in Augsburg lebte, Bartsch, P. gr. IX. p. 164 und X. 

Inh. des inonogr. No. 105. bringt die gegebenen Zeichen 
unter GW; allein das Monogramm besteht aus den 
Buchstaben C U’. da auf Blättern des unten beschriebenen Holzschnitt- 
werkes auch die Initialen C W Vorkommen. Wir geben dieselben in 
Facsimilcs nach den Originalblättern, und finden keinen Grund, mit 
Bartsch G }V anzunehmen. Der erste Buchstabe hat nicht jene Schwingung, 
welche auf ein altgeformtes G schlie.ssen lässt. Sollte es sich aber 
wirklich um einen Meister G W handeln, dann ist dieser von dem 
Formschneider C IV zu unterscheiden , und ihm bleiben nur die ra- 
dirten Blätter mit den Fechtern in Friesform. Er bezeichncte die- 
selben mit dem vierten Monogramme , mit Ausnahme eines einzigen 
Blattes , auf welchem nach Bartsch die Initialen G W stehen sollen, 
Wühl jene , welche dieser Schriftsteller auf seiner Tahle des mono- 
grammes No. 105 gibt Wenn sie genau copirt sind, so unterliegt es 
auch keinem Zweifel, dass der Radirer von dem Formschneider des 
Geschlechtcrbuches zu unterscheiden sei . wenn auch Bartsch nur 
Einen Meister annimmt Auf den Holzschnitten lesen wir C IV , und 
der Träger des vierten Zeichens ist daher Eine Person mit jenem G W 
des Verfassers des Peintre-gravenr. Der Zeit nach sind beide nicht 
weit geschieden. Eines der radirten Blätter hat die Jahrzahl /54/, 
und die erste Ausgabe des Geschlechtcrbucbcs ist von 1350. 

Holzschnitte. 

Berieht und antiaigm , der lohUrhm Statt Augspurg . aller Herrn 
Getrhlerhle , to vor fünfhundert und mehr Jaren, weder yemandl wissen 
oder erfaren kan, daselbst gewont und bis auf Arhte abgestorben. { Durch 
Paul Hektar Mair). Augsburg. Melchior Kriegstein I.5HO, fol. Dieses 
Werk enthält mit dem Wappen des P. II. Mair 157 Blätter mit ganzen 
Ritterfiguren und ihren Wappen, welche von einer sehr geübten Hand 
geschnitten sind. Bartsch gibt nur 150 Blätter an, und dieser Irrthum 
ging auch in andere Werke Ober. Nur auf vier Holzschnitten kommt 
das Monogramm vor, auf jenen mit der Unterschrift : Thornawer (No. 54), 
Vogel (No. 102 , Hans Frisch (No. 144) und Wolfgang Spät (No. 162). 
H. 8 Z. 1 — 2 L. Br. 5 Z. 5 — 7 L. 

Später kamen die Stöcke in den Besitz des Buchhändlers Sigmund 
Feyerabend in Frankfurt am Main, welcher eine neue .Ausgabe ver- 
anstaltete : Geschlechterbuch ; Darinn der löblichen Kaiserlichen Reichs 
Statt Augsburg so vor fünfhundert und mehr Jaren hero daselbst getoonet 
und bis auf acht abgestorben etc. etc. jetzt widerumb an Tag gegeben. 
Durch Sigmund Feyerabend , Buchhändler zu Frankfurt am Main i-'idO, 
fol. Diese Ausgabe hat zwei Abtheilungen zu 51 und 105 Holzschnitten, 
ausser den von Jost Amann gezeichneten Titelverzierungen. Die dritte 
Ausgabe, unter demselben Titel, erschien 1B6I zu Frankfurt in Ver- 
legung Johann Wilhelm Ammans. Bartsch I.X. p. 166 kennt nur die 
dritte Ausgabe, und führt im Artikel des Jost Amman No. 11 eben- 
falls nur diese an, nicht jene von 1580. Vgl. auch C. Becker, .1. Am- 
man etc. S. 104 No. 29, und R. Weigel’s Kunstkataloge No. 12,864 u. 13,368. 

Radirte Blätter. • 

1 — 4. P'olge von vier Blättern mit Fechtern in Friesforro. 

H. 1 Z. 4 — 7 L. Br. 3 Z. 6— 7 L. Bartsch IX. n. 164. 

1) Links schlagen sich zwei Männer mit Dreschflegeln, in der 
Mitte kämpfen zwei andere mit Dolchen , und rechts fangen zwei 
P'echter die Säbelhiebe mit runden Schilden auf. Rechts unten das Zeichen. 
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2) Links steht ein Dragoner mit Schild und Spadon, in der Mitte 
schlagen sich zwei Männer mit langen Stöcken , und rechts bemerkt 
man den Tambour und den Pfeifer. Links unten stehen nach Bartsch 
die Buchstaben G. H’., welche wir an der betreffenden Stelle geben. 

3) Links vorn gehen zwei Soldaten mit Hellebarden los, und im 
Grunde schlagen sich zwei Männer mit dem Säbel. Hechts vorn 
kämpfen zwei andere mit dem Spadon , und nach dem Grunde zu 
kämpft ein anderes Paar mit Stöcken. Rechts unten ist das Zeichen. 

4) Links vorn schlagen sich zwei Männer mit dem Säbel , und 
weiter zurück zwei andere mit dem Degen. Rechts bemerkt man vier 
Männer, darunter drei mit Lanzen. In der Mitte oben steht die Jahr- 
zahl 154/, und links unten das Monogramm. 

819. Cornelis Claasz. van Wiertngen scheint der Träger dieses 
/ Zeichens zu seyn. Man findet es auf einem Blatte von Hein- 
rieh Goltzius, in welchem dieser eine Zeichnung in Helldunkel 
nachahmte. Es ist diess ein Seebild, welches in der Mitte ein Schiff 
mit schwellenden Segeln , und rechts vorn drei Männer in der Barke 
zeigt. H. 6 Z. 7 L. Br. 7 Z. 10 L. Bartsch beschreibt dieses Blatt 
im Peintre - graveur HI. p. 75 No. 246, deutet aber das Monogramm 
nicht. An Cornelis de Wael ist nicht zu denken , da dieser Meister 
erst nach dem Tode des II. Goltzius auftrat, das fragliche Blatt muss 
aber vor 1617 gestochen worden seyn. Cornelius van 'Wieringen wurde 
gegen 1580 geboren, und somit kann Goltzius eine seiner Zeichnungen 
imitirt haben. 



820. Cornelia de Wael soll der Träger dieses Zeichens seyn. 
Im Jahre 1594 zu Antwerpen geboren, machte er seine Studien 

öv in Italien, und scheint die grösste Zeit seines Lebens in diesem 
Lande verlebt zu haben, besonders zu Genua, wo der Künstler noch 
um 1662 tbätig war. Fr malte Scenen aus dem Volksleben, militärische 
Vorstellungen , mit Vorliebe Schlachten und hitzige Angriffe , dann 
auch Landschaften und Ansichten von Seehäfen mit reicher Staffage. 
Ein’Gemälde letzterer Art war bis 1829 in der Sammlung des Herrn 
J. R. W. von Minckwitz zu Dresden. Nach dem Cataloge derselben 
S. 26. No. 112. ist cs mit dem obigen Zeichen versehen, und stellt 
einen holländischen Seehafen vor , in welchem Waaren ausgeladen 
werden. Mehrere Figuren sind auf einem grossen Schiffe beschäftiget. 
Ob C. de Wael die Ansicht eines holländischen Hafens gemalt habe, 
wollen wir weder verneinen, noch bejahen. Gewiss ist aber , dass die 
von ihm radirten Ansichten von Häfen und Strandgegenden auf einen 
italienischen Aufenthalt schliessen lassen , wobei er besonders auf die 
Arbeiten der Sklaven und Marinaris Rücksicht nahm. Das gegebene 
Zeichen könnte sich daher auch auf einen anderen Künstler beziehen. 
Cornelis Claasz. van Wieringen (1580 — 1635) und Cornelis 
Willaerts malten ähnliche Darstellnngeu. Dem erstcren haben wir 
das Monogramm No. 819 zugeschrieben. Der wenig bekannte C. Wil- 
laerts , Adam’s Bruder , malte Landschaften und Marinen , darunter 
Strand- und Hafenansichten mit vielen Figuren. Er wurde 1622 Mit- 
glied der St. Lucasgildc in Utrecht, und war noch 1650 daselbst tbätig. 

821. Carl» Wagner , Landschaftsmaler und Radirer , wurde den 
19. Oktober 1797 zu Rossdorf, einem 
Meiuingischen Marktflecken geboren, und 
besuchte nach erlangter Schulbildung von 
1817 — 1820 die Akademie der Künste 

in Dresden, wo Dahl, Lindau, Oehme, Peschei, A. C. Richter, Stölzei u. A. 
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seine Freunde wurden, und viel Einfluss auf seine Ausbildung batten. 
Im Jahre 1822 begab sich der Künstler nach Italien , verlebte den 
ersten Sommer im Neapolitanischen , den zweiten in den römischen 
Gebirgen , und brachte für den Winter immer reiche Studien nach 
Rom, wo er im dritten .Tabre seines italienischen Aufenthaltes mehrere 
grössere Gemälde ausführte, welche seinen Ruf auch nach Deutschland 
verbreiteten. Im Herbst des Jahres 1825 kehrte der Künstler mit 
einer Menge von Zeichnungen in die Heimath zurück , vermehrte sie 
aber noch in Tyrol und der Schweiz , so wie er denn überhaupt von 
jeher in den Alpen sein Lieblingsthema zu Gemälden suchte. Die 
Alpenbilder machen daher den grössten Theil seiner Werke aus. 
Mehrere kamen in den Besitz des Herzogs Erich Freund von Sachsen- • 
Meiningen, welcher den Künstler nach der Rückkehr aus Italien zum 
Hofmaler und Gallerie - Inspektor ernannte. Auf Oelgeroälden und 
Aquarellen kommt das Monogramm nicht vor, er zeichnete immer nur: 

C. Wagner f , C. Wagner feeil ad nat . , C. Wagner pinx. Auf Zeich- 
nungen steht dasselbe häufig, theils aber auch der Name : C. Wagner 
ferit. Auch auf den geistreichen Radirungen des Meisters ist ge- 
wöhnlich der Name beigefUgt, und nur ausnahmsweise zeichnete er 
C. W. f. Wir kommen daher unter diesen Initialen auf ihn zurück, 
und bemerken hier nur noch, dass der treATliche Künstler noch gegen- 
wärtig in voller Thätigkeit ist. Seine Werke reihen sich den aus- 
gezeichnetsten Leistungen der neueren Landschaftsmalerei an. 



daten geführt. 



Wilhelm Camphansen, geb. zu Düsseldorf 1818, gehört zu 

^ den originellsten und geistreichsten Künstlern unserer 

.. Zeit. Er ist durch treffliche Genrebilder in Del und 

J Aquarell bekannt , wovon erstere in öffentlichen und 

Privat -Sammlungen sich befinden, die anderen eine 
Zierde der Portefeuilles sind. Auch in der neuen 
k. Pinakothek zu München ist er vertreten. Da sieht 
man seine gefangenen Puritaner von englischen Sol- 
ihrt. Das Monogramm findet man auf Gemälden, Zeich- 



nungen, Lithographien , Radirungen und Holzschnitten. Der Künstler 
wechselte aber in der Form. Auf mehreren Werken kommen die 



obigen Monogramme mit geringer Abweichung vor , auf anderen steht 
aber der Buchstabe W vor dem C, so dass wir unter WC auf ihn 
zurückkommen müssen. Um aber den Artikel des Meisters nicht zu 



zersplittern, zählen wir hier seine Blätter auf, auf welchen das eine 
oder das andere Monogramm vorkommt. Am häufigsten findet man 
das Zeichen auf den Holzschnitten in den Düsseldorfer Monatsblättern 



von 1850 an, und in anderen illustrirten Werken, wie sie eben der 
Buchhandel erforderte, bis in die neueste Zeit. So Stehen die gegebe- 
nen Monogramme mit geringer Variation, nur etwas kleiner, auf Blät- 
tern im Volkskalender von Willibald Alexis von 1857. Camphansen 
illnstrirte das Gedicht : Fridericus Rex. Dann findet man das eine, 
oder das andere Monogramm auch auf Original - Lithographien des 
Meisters, besonders auf jenen des Düsscldoi-fer Künstler-Album I. Heft, 
1851 ff. Das Verzeichniss der Blätter Camphausen’s , und die An- 
gabe , wo solche Vorkommen , wird den Kunstfreunden nicht unwill- 
kommen seyn. 



Radirungen. 



1) Prinz Eugenius, Volkslied. 

2) Des Reiters Morgenlied von Wilhelm Hauff. 

Diese beiden Blätter findet man in folgendem Werke : Lieder und 
Bilder. 3r. Band. Deuliche Dichtungen mit Randzeicknungen deutteher 
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Kümtler. Ir. Band. Herau$gegtbm von J. Buddeut. Düneldorf 18^3, gr. 4. 
Dieses schöne Werk kommt in schwarzem und in farbigem Drucke vor. 

3) Ein Reiterlied. 

Im dritten und letzten Bande der Lieder und Bilder, oder; Deutsche 
Dichtungen mit Randieichnungen etc. JIr. Band. Düsseldorf Ißi^, lOiS. 

Lithographien. 

4) Der Maler Krctschmar im orientalischen CostQm. Original- 
Lithographie in Tondnick 1841, gr. fol. 

5) Schallenseilen der Düsseldorfer Maler, nebst verkürzten Ansichten 
ihrer Leistungen. Ihren hiunstgenossen von Heinrich Ritter und W. Camp- 
hausen Düsseldorf /Ö4.5, gr. fol. Die Künstler sind in ganzen Figuren 
in ihren .\telicrs vorgestellt, darunter Camphausen sitzend, wie er dem 
Hunde einen Brocken vorwirft. Auf diesen Original - Lithographien 
kommt keines der obigen Zeichen vor, sondern theils die Initialen IF. C., 
theils das Monogramm aus diesen Buchstaben. Das Werk war auf 
6 Lieferungen berechnet 

6) Düsseldorfer Künstler - Album , mit artistischen (lithographirten) 
Beiträgen von etc. etc. Redigirt von IV. Müller. I. u. II. Jahrgang iOSI, 
1052. VI. Jahrgang 10.58. Redigirt von Srhaumburg. Düsseldorf, 4. 

7) Düsseldorfer I.ieder - Album. 8 Lieder mit Pianofortebegleitung. 
Illustrirt von II. Ritter, IF. Camphausen etc. Düsseldorf 1051, qu. fol. 
Mit farbigen Lithographien. 

8) Aquarelle der Düsseldorfer Künstler, den kunstsinnigen Damen ge- 
widmet , ausyeführt im lilhogr. Institute von Amz u. Comp. Düsseldorf 
1052 ff. , qu. fol. Camphausen widmet den Damen im zweiten Hefte 
eine Familienfreiide. 

9) Deutsche Sprüchwörter und Spruchreden tn Bildern und Gedichten. 
Ausgeführt im lithogr Institute von Ami u. Comp. Mit 20 Original- 
Lithographien von R. Jordan, W. Camphausen &c. 

10) Gallerte neuerer Düsseldorfer Gemälde, ausgeführt in Aquarell- 
manier (chromolithographischt. Düsseldorf, gr. fol. Im ersten Hefte (1853) 
ist Camphauscn’s Cavalier >ind Puritaner in religiösem Gespräch. Das 
Monogramm auf diesem Blatte gleicht dem vierten der gegebenen 
Zeichen, nur ist cs grösser und kräftiger gehalten. 

11) Arabesken von Gustav zu Putlits, illustrirt von W. Comphausen. 
I. Abtheilung. Vergissmeinnicht . Berlin 1055 , 4. Mit Holzschnitt- 
Vignetten und 6 Chromolithographien. 

12) Weihnächte- Album. 15 Chromolithographien nach Aquarellen von 
W. Camphausen etc. etc. Düsseldorf {1055), qu. 8. Auf Cartons auf- 
gelegt in qu. fol. 

13) Friedrich der Grosse. Für das deutsche Volk dargestelU von 
L. Hahn. Nebst 20 Bildern , 10 davon Portraits , nach Zeichnungen 
von W. Camphausen. Berlin 1855, gr. 4. 

14) Washington Irving. Auswahl aus seinen Schriften , illustrirt 
(in Holzschnitten) von II. Ritter und W. Camphausen. Mit Ritter’s 
Bildniss. Leipzig 1856. Deutsche und englische Ausgabe. 

823. Conrad Wiessner, Maler und Radirer, geh. zu Nürnberg 

— 1796, widmete sich anfänglich mit Vorliebe der Mathe- 

matik und dem topographischen Fache, trat aber 1811 
•/ hei Ambros Gabler in die Lehre, und besuchte zugleich 
Wyf auch die Akademie der Malerei seiner Vaterstadt Aus 

dieser seiner früheren Zeit stammen einige Copien nach guten Bildern 
in der k. Gallerie und in Privatsammlungen, sowie verschiedene Zeich- 
nungen, welche er von 1813 — 1815 in Gesellschaft seiner Freunde 
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J. A. Klein , Erhardt und Wilder nach der Natnr ansgefohrt hatte. 
Wiessner entwickelte ein entschiedenes Talent für das Landschaftslach, 
welches durch seine eifrigen Naturstudien im hayerischen Alpenlnnde 
eine bedeutende Reife erlangte. Belege liefern mehrere grosse Platten 
nach Naturzeichnuugeu , welche er in Wien für die Kunsthandlung 
von Artaria & Comp, radirte. Der Künstler besuchte auch die k. k. 
Akademie daselbst, gleichzeitig mit Erhardt und Wilder, kehrte aber 
nach der Abreise dieser beiden Freunde nacb Italien wieder nach 
Nürnberg zurück, wo er von jetzt an für verschiedene Kunsthandlungen 
arbeitete. Er lieferte Zeichnungen figürlichen, nrchitektonischen und 
landschaftlichen Inhalts, radirte und stach deren in Kupfer und Stahl, 
und führte auch einige Lithographien aus. Der grösste Theil dieser 
Blätter ist aber anonym, und nur wenige sind mit einem Monogramm 
versehen. Im Jahre 1826 übcrsicdelte \Viessner nach Regensburg, um 
in der dortigen Porzellan -Manufaktur die Malerei einzurichten, trat 
aber im folgeudcn Jahre in die von dem Kaufmann Schwarz zu Nürn- 
berg errichtete Glasmalerei-Anstalt, und malte das Probefenster, wel- 
ches mit einem zweiten, in München verfertigten, von König Ludwig 
als Vorläufer mehrerer anderen Fenster in den Regensburger Dom 
gestiftet wurde. Bei diesem ersten Feinster verblieb es, da Schwarz 
die weitere Lieferung ablehnte , und Wiessner wendete sich daher 
wieder seinem Lieblingsfache zu. Ende 1828 wurde er Zeichnungs- 
lehrer am Handels-Institute zu Nürnberg, hatte aber in dieser Eigen- 
schaft auch Muse zu vielen Kunstarbeiten, welche in Kupferstichen, 
und in Bildern in Del und Aquarell bestehen. Im Jahre 1832 erhielt 
der Künstler die Stelle eines, Zeichenlehrers an der höheren Bürger- 
schule zu Nürnberg , welche er aber noch in demselben Jahre mit 
jener eines Lehrers der k. Gewerbschule und der k. polytechnischen 
Schule vertauschte. Dazu übernahm der Künstler 1841 auch eine 
Stelle an der in Nürnberg neu errichteten Handelsgewerbschule, welche 
ihm den Unterricht im Modellircn und Graviren übertrug. Im Jahre 
1843 wurde endlich Wiessner von der grossherzoglich Oldenburgiscben 
Regierung an die Gewerbschule in Übersteiu berufen , welche Stelle 
er 1849 mit jener an der höheren Lehranstalt in Birkenfeld ver- 
tauschte, wo der Künstler noch thätig ist. Ausser vielen Oelgcmälden, 
Aquarellen und Bleistiftzeichnungen findet man von seiner Hand eine 
bedeutende Anzahl von Radirungen und Kupfer- und Stahlstichen, 
theils in grossem Formate. Im Künstler -Lexicon behauptet Wiessner 
keine ausführliche Stelle, da uns seine Verhältnisse nicht hinreichend 
bekannt waren. Die gegebenen Notizen verdanken wir dem Herrn 
Baron von Lassberg in Detmold, welcher eine Auswahl der schönsten 
Blätter dieses Meisters besitzt. 

C. Wiessner bediente sich zwei verschiedener Zeichen, welche 
aber beide die Buchstaben C IV. enthalten. Das eine ist wie oben ge- 
formt, das andere gibt das C über H', so dass wir unter WC auf ihn 
zurückkommen. Das erste Zeichen, auch mit dem vollen Worte feeit, 
kommt auf sechs schön radirten Blättern einer Folge von .Schafen und 
Ziegen nach Radirungen des Heinrich Roos in dessen Beestboekje, 
B. No. 18 — 30, vor. Die ganze Folge besteht aus acht Copien, von 
welchen zwei das Monogramm mit den übereinander zusammenhängen- 
den Initialen CW tragen. Diese Blätter erschienen 1821 bei Herzberg 
in Augsburg. Brulliot I. No. 1502 hielt den Verfertiger für einen 
daselbst lebenden Dilettanten, und wir haben daher im Künstler-Lexicon 
die genannten Radirungen nur muthmasslich dem Conrad Wiessner von 
Nürnberg zugeschrieben. Nach der Versicherung des Frhrn. v. Lass- 
berg sind die Copien sicher von C. Wiessner. H. 7 Z. Br. 6 Z. Vt L. 
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824 . Clans Wolf will man jetzt den Verfertiger eines Altar- 
werkes nennen , welches 
vor etlichen Jahren aus 
der Kirche in Nürtingen 
in die k. Gallerie zu Stutt- 
gart kam. Das Hauptbild 
stellt die Krönung der 
hl. Jungfrau vor, und ist 
mite. IV. 1.5/0 bezeichnet. 
H. 5 Sch. 3 Z. Br. 2 Sch. 
5*/, Zoll. Ursprünglich 
schlossen den Altar zwei 
Flügel, welche aber bei 
der Restauration durch 
Hrn. Conservator Eigner 
in Augsburg durebsägt wurden , so dass jetzt vier Tafeln vorhanden 
sind, welche den Gruss des Engels an Maria, die Heimsuchung Mariä, 
die Geburt Christi und den Besuch der hl. Anna bei dem Jesuskinde 
vorstcllen. Der englische Gruss und die Geburt Christi sind mit C. IF. 
/5/0 bezeichnet. Die inneren Bilder sind auf Goldgrund gemalt, und 
die Heiligenscheine als feine, vom Kopfe ausgehende Strahlen behandelt. 
Die Anordnung ist symmetrisch, und zeigt, dass der Meister noch streng 
an der alten kirchlich-religiösen Kunst hing. Die Formen sind ideal, 
doch verschmähte der Künstler das Studium der Natur nicht durchhin, 
indem in den Männerköpfen dieselbe zu Hülfe genommen ist. Besonders 
schön sind die weiblichen Gestalten, und die Maria ist von mädchen- 
hafter Anmuth. Die Verhältnisse der Figuren sind schlank, theils mit 
langen und weiten Gewandmassen, deren Falten nur selten eckig, und 
von knitterichem Bruche sind. Die Engel haben erhobene Flügel mit 
Pfauenfedern, aber gegen den herkömmlichen Gebrauch keine Heiligen- 
scheine. Vorherrschende Farben sind Rothhraun und Bräunlichrotb, 
auch Blaugrün mit Goldstoff, alle in tiefen, ernsten Tönen, aber klar 
und ohne kalte Mitteltöne. In den leicht gezeichneten Haaren von 
schönen Massen sind die Lichter sehr fein aufgesetzt. Der Maler ge- 
hört sicher der oberdeutschen Schule an. Im Kunstblatt 1840 S. 419, 
und 1847 S. 51 wird er zu den Schülern des alten Hans Holbein in 
Augsburg gezählt, mit dessen Werken aber der Nürtingcr Altar keine 
Analogie hat Herr Eigner vermuthet unter den Buchstaben C. IF. 
den Augsburger Claus Wolf Strigell , welcher nach altschwäbischer 
Weise Claus Wolf ohne Geschlechtsnamen genannt worden seyn soll. 
Eigner besass einAltärchen mit seinem Namen und der .lahrzahl iSiO, 
und somit können wir einen Claus Wolf festhalten. Dieser kann aber 
nicht jener Claus Wolf Strigell seyn , welchen der genannte Bericht- 
geber in alten Urkunden genannt fand. Letztere sind wohl das alte, 
von Thomas Burckmair 1460 angelegte Handwerksbuch der .\ugshurger 
Künstlerzunft. Der in diesem Buche erwähnte CI a ss Wolff Strigell 
war aber 1495 nicht mehr am Leben. Th. Burckmair nennt ihn vor 
Hans Blanckh unter den verstorbenen Meistern, nnd reiht nach diesem 
den 1495 verstorbenen Michel Drcyer ein. Unter keinem der folgen- 
den Jahre ist ein Clans Wolf Strigell eingetragen, so wie auch gerade- 
weg kein Claus Wolf vorkommt. Ein Hans Wolf Strigcl ist 1547 unter 
den Todten angezeigt. Der von Herrn Eigner erwähnte Meister Clans 
Wolf, dessen Name auf einem Altärchen von 1518 vorkommt, muss 
also ein anderer Meister seyn, als jener Class Wolff Strigell im Augs- 
burger Zunftbuche. Ein Claus Wolf ist in Augsburg nicht documentirt, 
kann aber sehr wohl in irgend einer andern schwäbischen Stadt gelebt 
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haben. Der Augsburger Claus Wolff Strigel ist höchst wahrscheinlich 
der Meister Claus, dessen Name auf einem in Holz geschnittenen 
Kreuzbilde vorkommt. Dieses verrätli aber nichts «eniger, als die 
Kunstrichtung des Malers von Nartingen. Vgl. No. 361. 

£s soll sich auch ein Kupferstich mit C. iV. 1524 finden. Dieses 
Blatt ist vielleicht nach Claus Wolf gestochen, wir können aber leider 
den Inhalt desselben nicht angeben. 

825. Dnbekannter Formschneider, welcher zu WOrzburg oder 
^ A Y T in Salzburg gelebt haben dürfte. Die Initialen C W. 

° \j ° könnten indessen auch den Zeichner ancjeuten , da das 

°C w übliche Schneidmesser fehlt. Das Blatt mit den grösseren 
Initialen findet man auf einem Holzschnitte mit dem Abcndmahle des 
Herrn , welches in der Composition von der herkömmlichen Weise 
abweicbt. Der Heiland reicht einem sich erhebenden Apostel die Hostie. 
Links vom sitzt ein anderer Apostel mit dem Kruge , und Johannes 
liegt wie ein Schlafender mit dem Kopfe auf den gekreuzten Händen. 
Im Grunde ist ein Fenster mit kleinen rautenförmigen Scheiben , und 
in der Mitte unten stehen die Buchstaben o C W o. H. 5 Z. Br. 3 Z. 
11 L. Im frühen Drucke befindet sich diese Vorstellung auf dem 
Titelblatte zu den Predigten des Regensburger Predigers Hyrspeck, 
gedmckt zu Salzburg bei Hans Baumann 1544. Derselbe Holzschnitt 
kommt aber auch in folgendem Werke auf fol. LXI. vor ; Agenda 
Ecclesiaetiea sivt Ceremoniarum , ßenediclionum aliorumque mgtlicorum 
n'tuum — Uber. Wärieburgi Excudebat Joannes Baumann Anno Dni 
MülJCim., kl. fol. In diesem Buche kommen auch noch andere, un- 
bedeutende Holzschnitte vor, und zwar von verschiedenen, nicht gleich- 
zeitigen Stöcken, wie sie eben in der Druckerei vorhanden waren. Die 
Einfassung des Titels ist nach einem Stiche von H. S. Bebam copirt, 
B. No. 236. Zum Titel der „Altera pars“ diente der Stich No. 228 
zum Vorbilde. 

Ausser dem Abendmahle des Herrn kennen wir noch einen anderen 
mit C W bezeichneten Holzschnitt, auf welchem die kleineren Initialen 
Vorkommen. Dieses Blatt stellt die Bathseba im Bade vor, wie sie 
David mit der Harfe vom Balcon aus beobachtet. Sie wäscht die Küsse, 
und hinter ihr stehen zwei Dienerinnen. H. 2 Z. 5 L. Br. 1 Z. 8 L. 

826. DDbekannter Zeichner oder Formschneider, welcher oben 

C' Wff einem aus C W bestehenden Mono- 

w Vv^O-W gramme erscheint. Dort ist auch das Weitere über 
ihn gesagt, und wir bemerken daher hier nur, dass die Initialen C. W. 
auf Holzschnitten in P. H. Mair’s Geschlechterbuch von Augsburg 
1550 Vorkommen. Mit dem vorhergehenden Meister ist er nicht Eine 
Person, da dieser eine geringere Fertigkeit besass. In dem unter dem 
Monogramme beschriebenen Geschlechterbucbc sind aber nur ein paar 
Blätter mit C iV. bezeichnet. Bartsch, P. gr. IX. p. 164, und Table 
des monogrammes X. No. 105, nimmt indessen den ersten Buchstaben 
für G, womit wir nicht übereinstimmen. 

Christ, Monogr.-Erkl. S. 159, spricht auch von einer Handzeichnung 
aus seiner Sammlung, welche den heil. Hieronymus vorstellt, und mit 
C tV bezeichnet ist Sie scheint von unserm Meister herzurübren. 

827. UnbekaDBter Elfeobelnarbelter, dessen Lebenszeit die bei- 

C ’^'IT gefönte Jahrzahl bestimmt Man findet diese 

VV • s/Oi. Initialen auf einem Schnitzwerkc der Heinlein- 
schen Sammlung in Nürnberg, welche J. A. Börner 1832 katalogisirt 
XoDOgranunlitea Bd. XL 21 
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hatte. stellt die ruhende Venus mit einem Kranze in der erhobe- 
nen Rechten vor. Ein Liebesgott schlägt nach dem Kinde mit der 
Wasserkanne, uad im Hintergründe sind Qebäude. 

Der Verfertiger dieses Basreliefs gehört wohl der Familie des 
Peter Weis 8 an, welcher in Bayern sehr schöne Hochreliefs in 
Elfenbein hintcrliess. 



828. Christian Wink, Maler und Radirer, geb. zu Eichstädt 1738, 
Wr gest zu München 1797. Auf dem Wege handwerksmässiger 
.VV- Bestrebung herangebildet, verdankte er es seinem eigenen 
Talente, was er Gutes geleistet hatte. Man findet in Ober- 
” ■ und Niederbayern Altarbilder und Frescomalereicn von Wink, 
und er war bis 1788 der einzige Maler in München, welcher in ('resco 
und in der Bühnenmalerei genügende Arbeiten liefern konnte. Auf 
mehreren Altargemälden, und auch auf einigen Staffeleibildern biblischen, 
mythologischen und allegorischen Inhalts stehen die Initialen des 
Namens. Auch etliche Radirungen zeichnete er mit den zweiten Buch- 
staben, welche aber zuweilen verkehrt einradirt sind, so dass wir unter 
W C. auf ihn zurückkommen. Ein Blatt mit C W. stellt in vier gut 
geordneten Gruppen die Stufen des menschlichen Alters vor , gr. fol. 
Im zweiten Drucke steht unten im Rande : Chritlian ll'tnJi inv. et le. 1770. 



829. Comel WynspUl soll nach Bmlliot II. No. 535 ein Künstler 

^ heissen , welcher uns aber so unbekannt ist , als er cs dem 

■ ‘ genannten Schriftsteller war. Der 1853 verstorlwne Maler 

J. N. Ortlieb in München besass ein mit C TV bezeichnetes Gemälde, 
welches sieben Personen im Zimmer verstellt , darunter ein Weib, 
welches sich erbricht. Diese Scene ist auf Kupfer gemalt, und deutet 
auf einen holländischen Meister aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts. Das Bild ist klein, 8 Z. hoch nnd 8V4 Z. breit. Vielleicht 
deuten die Buchstaben C. W. auf diesem Gemälde den C. Wynspisi an. 

830. Charles Webb , Zeichner und Maler von London , machte 

seine ersten Studien im Vaterlande , und begab sich .dann 
U YY OÄ 2ur weiteren Ausbildung nach Düsseldorf, wo er um 1852 
thätig war. In dem schönen Werke : Aquarellen der DütiMorfer Künstler. 
ist ein Blatt mit C TV 52 bezeichnet. Es stellt ein altes Schloss vor, 
zu welchem eine Brücke führt, qu. fol. Ein zweites Blatt mit C IF 
kennen wir nicht, der Künstler wird aber mehrere Zeichnungen auf 
solche Weise siguirt haben. 

831. C. Wagner soll nach E'renzel’s Angabe im Cataloge der 

(~> ysr Sammlung des Baron von Rumobr No. 3784 der 

vv. vv . toJ7, Verfertiger einer schönen Stiftzeichnung im mo- 
dernen altdeutschen Charakter heissen. Dieses Blatt enthält in Um- 
rissen eine reiche Composition ans Goethe’s Faust, die Bürger vor dem 
Thore vorstellend, mit dem Zeichen C. TV. r027. unten links. H. UZ. 
Br. 18 Z. 8 L. Wir kennen wohl einen Zeichner C. Wagner, welcher 
1827 noch in voller Thätigkeit war. Er wurde um 1780 zu Dresden 
geboren, und machte sich durch Landschaften mit Staffage bekannt 
Diese Zeichnungen sind in Tusch und Sepia behandelt, und sollen 
theils mit C. TV. bezeichnet seyn. Ob ihm auch die Scene ans Faust 
angehöre , bleibt dahingestellt Von dem Hofmaler Carl Wagner in 
Meiningen rührt diese Zeichnung nicht her. 

832. Christoph Weigel . Kupferstecher und Kunsthändler in 
P W n'rr Nhroberg (1654—1725), zeichnete mehrere Kupferstiche 

vv exc, geines Verlages mit C TV «xc. Im Künstler-Lexicon XXI. 
S. 223 haben wir ein Verzeichniss seiner Blätter geliefert 
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833 . Carl Asrnst Wltzanl , Maler und Kupferstecher , geh. zu 
f ■ Dresden 1769, gest. 1816. Bekannt durch Landschaften 

. tnv. jjj Qgj ^ durch eine ziemliche Anzahl von Blättern, 
erscheint er hier nur mit einer Zeichnung , welche einen sitzenden 
Savoyardenknaben vorstellt. Sie ist durch die Radirnng des August 
Ludwig Stein , eines Leipziger Malers , bekannt. Anf diesem Blatte 
steht : C. W. inv. Stein, fee. aqua fort. , 4. 

834 Stempelichneider und Mänsmeitler , welche Medaillen und 
p w Münzen mit diesen Initialen signirten, w'ie wir theils bei 
' ' Schlickeysen, Erkl. der Abkürzungen &c. S. 82, ersehen. 

Comelins Wynt]ea, Münzaufseher in Westfriesland von 1615—1624. 

Christoph Woltereck, Münzmeistcr in Glüekstadt von 1618 — 1702. 

Christiaa Wermuth , Stempelschncider , geh. zu Altenhurg den 
16. Dezember 1661, gest. zu Gotha den 14. Mai 1723. Es gibt vielleicht 
keinen Künstler, welcher so viele Medaillen verbreitete, als Ch. Wermuth. 
Er trieb es ins Handwerksmässige , und scheute sich nicht , auch 
Schülerarbeiten unter seinem Namen ausgehen zu lassen. Daraus er- 
klärt sich die Ungleichheit seiner Gepräge. Zu seinen besten Stücken 
gehören jene der Folge mit den Bildnissen der deutschen Kaiser. In 
die gleiche Categorie gehören auch die Medaillen von 1700—1708, sie 
sind aber von Koch gefertiget, obgleich sie unter Wermnth’s Namen 
oder Zeichen erschienen. Im Jahre 1699 erhielt er ein kaiserliches 
Privilegium , in seinem eigenen Hause prägen zu dürfen. Desswegen 
steht auf einer grossen Anzahl von Schaumünzen ; C. W. C. P. C.. oder 
C. W. C. PR. CABS. Mit dieser Fabrikwaare bezog er die Leipziger 
Messe , und suchte bei Gelegenheit auch satyrisebe Medaillen an den 
Mann zu bringen, welche aber gewöhnlich conöscirt wurden. Die von 
ihm und seinen Gehülfen gefertigten Stempel sollen sich über 1300 
belaufen , so dass nicht leicht mehr ein so fruchtbarer Fabrikant ge- 
funden wird. Die Angaben über sein Geburts- und Todesjahr sind in 
den bisherigen Werken über Kunst und Künstler nicht genau. Obige 
Daten ribt eine auf ihn geprägte kleine Kupfermünze mit dem Bild- 
nisse Wcrmuth’s und seiner Frau. Eine Zinnmedaille mit seinem 
Bildnisse ist von 1702. 

Christian Winnecke, MOnzmeister in Copenhagen von 1690—1700. 
Er lebte unter der Regierung des Königs Christian V. Sein gleich- 
namiger Sohn stand von 1700 — 1747 im Dienste der Könige Friedrich IV. 
und Christian VI. 

Christoph Woltereck Jan. war von 1714 — 1716 Münzmeister in 
Gltckstadt. 

Carl Wielandy, Medailleur, geboren zu Genf 1747, machte seine 
Studien in Paris, and fand dann 1798 an der Münze in Genf eine 
Anstellung. Einige Medaillen sind mit C. IF. bezeichnet, wie jene mit 
dem Bildnisse des M. P'elix Desportes, des französischen Residenten 
in Genf 1795. Auch Schaumünzen anf wichtige Ereignisse der fran- 
zösischen Revolutionszeit sind mit C. IF. signirt. Auf anderen Me- 
daillen steht C. IF. F. Nach Schlickeysen starb C. Wielandy 1837 in 
Genf, so dass er ein ungewöhnlich hohes Alter erreicht haben muss. 

835 . Carl Wagner , Hofmaler in Meiningen, und Radirer, be- 
hauptet oben unter dem aus diesen Buchstaben be- 
stehenden Monogramme No. 821 eine ausführliche 
Stelle, und daher handeln wir nachträglich nur über 
die schönen und geistreichen Radirungen des Künstlers. 

21 * 




Digilized by Google 




324 



C T. iNr. 836 — 838. 



Er bediente sich von der Hälfte der 30ger Jahre an der Stahlplatten 
zur Actznng , und brachte nach und nach eine ziemliche Anzahl von 
Blättern zusammen. Ausser einigen einzelnen grösseren Radimngen, 
wie die Landschaft mit der grossen Eiche, der Isarfall und die Wind- 
mühle, wovon die beiden letzteren in dem zu . Düsseldorf erschienenen 
Album deutscher Künstler sich befinden, hat mau von ihm zwei Folgen 
malerischer Radiningen von 1840, fol. Jedes Heft enthält fünf Blätter 
des Schönsten, was in dieser Art geleistet wurde. Von 1856 — 1858 
erschienen weitere drei Hefte landwirthschaftlichcr Radimngen in ver- 
schiedener Grösse auf Foliobogen gedruckt. Jedes dieser Hefte enthält 
acht Vorstellungen. Dr. W'. Schorn hat sich im Stuttgarter-Kunstblatt 
über Wagner’s Radirungen öfter sehr lobend ausgesprochen, und auch 
Dr. F. Kugler zollte demselben im deutschen Kunstblatt 1854 No. 6 
die vollste Anerkennung. Letzterer hat im Allgemeinen die Verdienste 
dieses Meisters treffend gewflrdiget, so dass wir auf Kugler’s Charakter- 
istik besonders verweisen. Auf den meisten Radirungen dieses Künstlers 
steht der Name , nur auf einzelnen Blättern ist dieser durch die Ini- 
tialen C. W. f. angedeutet. 

836. Carl Wilhelm Weisbrod, Zeichner und Radirer, geh. zu 
C'W. Lndwigsburg 1746 , genoss zu Paris den Unterricht des 

'ly berühmten J. G. Wille, und Hess sich 1780 in Hamburg 
nieder, wo er um 1806 starb. Dieser geschickte Künstler radirte eine 
grosse Anzahl von Platten, welche von R. Daudet, Pb. le Bas, Avril, 
Dequevauviller, le Veau etc. mit dem Stichel vollendet wurden. Es 
kommen aber auch Aezdrücko vor, deren einige mit C. W. f-, andere 
mit ir. bezeichnet sind. 

837. Carl Friedrich Wendelstadt, Maler und Radirer, wurde 

/<? 'TyLj^ Wetzlar geboren, und in Paris zum Künstler 

b herangebildct. Er malte schöne Bildnisse , und auch 

o -iA/O in historische Darstellungen im sogenannten neudeutschen 

Cj /'/ . I'fril. Style. In Frankfurt am Main adoptirt, wurde er da- 

selbst Inspektor des Städel’schen Institutes, als welcher er auch Unter- 
richt im freien Handzeichnen gehen musste. Im Jahre 1840 starb der 
Künstler, und der berühmte J. D. Passavant trat an seine Stelle. 

Wendelstadt, radirte und lithographirte mehrere Blätter, welche 
meistens mit dem Namen bezeichnet sind. Die ersten Initialen findet 
man auf einem radirten Blatte , welches das Knicstück eines Mannes 
vorstcllt, wie er einen Leuchter mit der linken Hand hält. Links oben 
steht C. W., gr. 8. Ein zweites Blatt enthält die Büste eines Greises 
mit Pelzmütze, 8. Das Blatt mit den zweiten Buchstaben ist in 
Crayonmanier behandelt, und stellt ein ruhendes Schaf nach rechts 
vor, 8. Der Künstler bediente sich einer Zeichnung von .1. Bcrkheyden 
zum Vorbilde. Die Buchstaben C W stehen rechts unten. Das bei- 
gefügte Stadtthor ist eine Anspielung auf seinen Namen. 

838. Cornelis Claasz. van WieriDgen, Maler und Radirer, geb. 
zu Harlein um 1580, gest. daselbst 1635. Er war in 
seiner früheren Zeit Seemann, und konnte auch Schiffe 
bauen, wurde aber zuletzt den berühmtesten Marine- 
malern gleich geachtet. Seine Bilder sind reich staffirt, 

Matrosen und Bootsknechte in voller Beschäftigung 
sind, oder Fischer den Strand beleben. Gemälde dieser Art kommen 
aber sehr selten vor, wenn sie nicht unter einem anderen Namen 
gehen. Es handelt sich also hier zunächst nur um radirte Blätter, 
welche aber nirgends genau beschrieben sind. Nach BruUiot U. No. 539 



VVtUV 
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indem Soldaten , 



Digitized by Google 




C W. Nr. 839 — 844. 



325 



stehen die zweiten Initialen mit 7nu. auf kleinen Landschaften und 
Marinen, welche eine Folge von 12 Blättern bilden, mit der .Presse: 
U. l. Roy ex. Der genannte Schriftsteller schreibt diese Folge dem 
Nicolaus Vischer zu, und wird sie wohl gesehen haben. C. van Wie- 
ringen hat aber seihst in Kupfer radirt. f. IV. ferit steht auf einem 
radirten Blatte, welches eine Schiffswerfte vorstellt. Links sind Mauern, 
und Soldaten und Kriegsmaterial werden eingeschifft , qu. 4. Dieses 
seltene Blatt scheint zu einer Folge zu gehören. C. van Wieringen 
soll nämlich eine h’olge von ungefähr acht Blättern radirt haben, deren 
im Künstler-Lexicon XXI. S. 395 beschrieben sind. 



839. 6eorg Christian Wilder, Zeichner und Kupferstecher, geh. 

Nürnberg 1794, war Schüler von A. Gabler daselbst, und 

begab sich 1819 zur weiteren Ausbildung nach Wien, wo der 
Künstler eine grosse Anzahl von architektonischen und landschaftlichen 
Ansichten zeichnete. Viele derselben hat er im Kupfer radirt , und 
die Blätter dieser Art sind ebenso schön , als geistreich behandelt 
Wir haben im Künstler - Lexicou XXI. S. 440 gegen 50 Blätter ver- 
zeichnet, und hier geben wir als Zusatz jenes, auf welchem obige Ini- 
tialen Vorkommen. Dieses seltene radirtc Blatt stellt einen stehenden 
Lej'cnnann vor. Rechts nach unten: C. W. (ec. Ilim ffl/O, 8. Es 
werden sich wohl noch andere Blätter mit C W. finden. Sie dürfen 
aber nicht mit jenen des C. Wiessner verwechselt werden. 

840. Cottlieb Wolfgang, Kupferstecher, welcher um 1700 — 1720 
in Augsburg thätig war , scheint unter diesen Initialen seinen 
Namen angedeutet zu haben. Man findet sie auf dem Titelkupfer 

der Apet Benedietinae. Augustae Vindelicorum 1710, 8. Dieses Blatt 
stellt den heil. Benedikt in einer Grotte vor , wie er zur Seite eines 
Steinblockes sitzt, auf welchem ein Todteukopf und ein Krug steht. 
Unten liest man : Aon violae mUeique roiae etc. G. Wolfgang arbeitete 
für Buchhändler, leistete aber nur Geringes. 

841. Christoph Wilhelm Bock , Maler und Kupferstecher von 
/»V>, Nürnberg, deutete durch dieses Zeichen seinen Namen an. Man 

findet es auf dem von Ambros Gabler gestochenen Titclblatte des 
ersten Theilcs von TyrofTs Wappouwerk. Nürnberg 1791, gr. 4. Bock 
malte viele Bildnisse , und stach deren auch in Kupfer. Auch histo- 
rische Vorstellungen und Landschaftcu brachte er in Kupfer , wir 
wissen aber nicht, ob er noch auf einem zweiten Blatte in objgcr 
Weise seinen Namen zum Räthscl gemacht hat. — Cb. W. Bock starb 
1830 in einem Alter von 82 Jahren. 



842. 



C' R n /■ sfpht auf einem radirten Blatte mit der 
• ■ ■ / ■ Anbetung der Hirten , kl. 4. Dieses 

Blatt ist von Bart. Weiss, welcher es dem berühmten C. W. E. Dietrich 
unterschieben wollte. Vergl. auch den Artikel unter C. W. E. U. 

843. Dnbekan&ter Kapfersteeber , welcher im 16. Jahrhunderte 

^ in Deutschland lebte. In Frenzcl’s Catalog der Samm- 

lang des Grafen Sternberg - Manderscheid II. No. 1374 
wird ein Blatt angegeben , welches den Heiland mit der Dornenkrone 
von zwei Engeln angebetet vorstellt. Der eine von diesen hält eine 
Lanze. Oben links steht nach Frenzel das Monogramm C. W. C . , er 
gibt aber nur die einzelnen Buchstaben, 4. 

844. Weniel Jamltzer, auch Jamnitzer, Jamiczer, Jam- 
T niczer, und irrig Gamniczer genannt, Zeichner und Gold- 

Schmied, wurde 1507 in Wien geboren, 1534 zu Nürnberg als 
Bürger anfgenommen , und daselbst 1585 auf dem St. Sebaldcr 
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Gottesacker begraben, wie aus dem Todtcnregister der Pfarrei erhellet 
Berühmt durch seine Susserst zarten Ciselirarbeiten in Gold und Silber, 
schnitt er auch Wappen und Siegel in Metall , in Edelsteine und 
Kisen , und suchte in Schmelzung farbiger Gläser und im Silberätzen 
seines Gleichen. Sein Zeitgenosse NeudörfTcr räumt ihm den Vorzug 
von allen Nürnberger Künstlern ein, und die noch vorhandenen Werke 
des Meisters bestätigen auch das ihm gezollte Lob. lieber diese Ar- 
beiten handelt das dritte Heft des Werkes : Die Aümbrrgisrheti KünslUr, 
gurhildert narb ihrtm Lebm und ihren Werken. Aümberg 1030, 4. Ob 
sich auf einer der von ihm hinterlassenen Ciselirarbeiten das gegebene, 
oder ein ähnliches Zeichen befinde, wis.sen wir nicht .\uf dem ovalen 
Schaustücke mit Jamitzers Bildniss von 1584 stehen aber die Initialen 
W I , und zwar am Arme, wo die Stempelschneider gewöhnlich ihren 
Namen oder die Anfangsbuchstaben eingravireii. Der Meister war 
damals 77 Jahre alt, und wurde somit 1507 geboren. In den betref- 
fenden Schriften über Kunst und Künstler wird aber gewöhnlich 1508 
als sein Geburtsjahr bezeichnet worauf wir weniger Rücksicht nehmen, 
als auf die eigenhändige Portraitmedaille des Meisters. Es muss in- 
dessen noch ein Medaillon vorhanden seyn, mit der Umschrift : Weneul 
Jamicier seines Atters LX. Jar. ItWLXVlII. In der k. Kunstkammer zu 
Berlin befindet sich ein Bleiabguss. Nach den Daten desselben müsste 
also der Künstler 1508 geboren seyn. 

Das gegebene Zeichen , welches Brullint I. No. 2101 so ungenau 
copirte, dass er zwei G in dasselbe brachte, findet man auf einem 
radirten Blatte mit der Abbildung eines monumentalen Aufsatzes. Er 
besteht in einem ornamentirten Bogen mit zwei cannelirten Säulen, 
auf welchen zwei Genien eine Krone halten. Im Architrave sind 
Uchsenschädel angebracht, unter dem Bogen zeigt sich ein Sarkophag, 
und unten sind verschiedene Ornamente einradirt. In Mitte des Randes 
steht nach BruIIiot: Wencsel Gamnieser 1051. und rechts bemerkt man 
das Monogramm. H. 8 Z. 9 L. Br. 4 Z. 8 L. Ob BruIIiot ein Exem- 
plar mit dem Namen Gamniczer vorgefunden habe, bleibt dahin gestellt; 
wir wissen nur von Abdrücken mit dem Namen Jamniczer , und es 
möchte daher der Buchstabe G im Zeichen bei BruIIiot auf den Qam- 
niczer geführt haben. Das Monogramm scheint unserm Künstler wirklich 
anzugehören, und der Buchstabe C bedeutet daher Caclator, nach mo- 
dernem Begriffe Ciscleur. Die Herausgeber des oben erwähnten Werkes 
über die Künstler Nürnbergs stellen cs zwar in Zweifel, ob Jamitzer 
selbst in Kupfer gestochen und radirt habe, und wir glauben ebenfalls, 
dass ihm ausser dem beschriebenen monumentalen Aufsatze oder Re- 
liquienbehältcr kein zweites Blatt zugeschrieben werden könne, da das 
Zeichen sich nicht wiederholt. Die Holzschnitte mit dem Monogramm 
W I ohne Beifügung der Buchstaben C, welche von Christ, Malp^, 
Heller u. A. dem Jamitzer zugeschrieben werden, sind nicht von diesem, 
sondern von R. Wyssenbach gezeichnet, und wohl von einem J. Wyssen- 
bach ausgeführt. W. Jamitzer kam nur mit Jost Amman in Berührung. 
Dieser Meister radirte nach seinen Zeichnungen die Apotheose der 
christlichen Kirche, und die Apotheose des Kaisers Maximilian II. 
Jede Vorstellung ist auf zwei Platten radirt , welche ein Blatt von 
25 Z. 9 L. Höhe und 18 Z. 3 L. Breite geben. Sie sind von Becker, 
J. Amman &c. No. 98 a und b beschrieben, lieber den Zeichner ist 
kein Zweifel, da er seinen Namen beigefügt hat. W. Jamitzer arbeitete 
auch ein Werk über Perspektive aus, welches mit 50 radirten Blättern 
von J. Amman geziert ist , und unter folgendem Titel erschien : Per- 
speetiva eorporum regularium. Das ist eine fleyssige Fürtceisung, wie die 
fünf regulirten Cörper Durch einen sonderlichen neuen, behenten und 
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gtrtchtm Weg, der vor nte in Gebrauch iii geeehen Korden, gar känttUch 

tti dt« PertpecHve gebracht durch >F«nt«i Jamitter. Burger und Gold- 

tchmid lu Nürnberg i508, fol. Auf keinem Blatte steht Jamitzer’s 
Zeichen , nur auf einigen deutete der Radirer durch die Buchstaben 
l. A. seinen Kamen an. Eine Beschreibung dieses Werkes geben 
Becker No. 82, Bartsch No. 11, Heinecke No. 11 , Ottlcy No. 12 und 
R. Weigel No. 10,146. Andere Blätter nach W. JamiUer sind nicht 
bekannt, und somit bleibt obiges Monogramm einzig. 



845 . Christian Wermnth, der privilegirte Medailleur, fand oben 

C. W. C. P. C. I unter C. W. No. 834 eine Stelle, und es 

CWC PR CAES > bemerkt, was es für eine Bewandt- 

r vu f r Dii rai? e I dieser Signatur habe. Wir ver- 

Li. w. /. rn. tiAE.a ) Yieisen daher auf den allegirten Artikel 
dieses Münzspekulanten. 

846 . Christian Wilhelm Emst Dietrich, genannt Dietricy, 
C W D 1 *®><^bnetc nur selten mit den Initialen C. W. D., öfter 
P ij" /• ( fflit G. W. E. D., und daher handeln wir unter letzteren 
V. rf .//./. J Buchstaben Ober ihn. In Currentschrift fanden ?rir die 
Initialen C. W. D. auf einer schönen Kreidezeichnung , welche eine 
Hirtenscene in ländlicher Umgebung vorstellt. Die Buchstaben C. W. D. f. 
stehen auf einem radirten Blättchen mit der halben Figur einer nackten 
Frau mit Armringen, wie sie nach unten eine Draperie ergreift. Oben 
links C. W. U. f. , 12. Dieses Blatt ist von Bart. Weiss radirt. Er 
wollte cs dem Dietricy unterschieben. 



847 . Carl Wilhelm DSU, Medailleur, widmete von 1813 an dem 
C W D K'^^^berzoglich Badischen Hofe seine Kunst, und starb zu 
■ ■ • Carlsruhe 1848. Er schnitt Stempel zu Münzen und Me- 

daillen, und zeichnete zuweilen C. W. D. 



848 . Carl Wilhelm Ton Hamilton, der berühmte Distel- und In- 
C H sektenmalcr u. s. w., ist oben unter C. H. einge- 

vv . uc XI. haben daher die nöthigen Anhalts- 

punkte bereits gegeben. Man 6ndet Bilder dieses Meisters, anf welchen 
er seinen Namen durch C. W. de H. andentete. 



849 . Clemens Wenceslans , Erzbischof und Churfürst von Trier, 
C W E >0 Elfenbein, und hinterliess mehrere feine Bas- 

' ■ reliefs, auf welchen die Buchstaben C.W.E. ,, Clement 

Weneetlaut Elector“ zn lesen sind. Der Sohn des Königs August III. 
von Polen, wurde er 1738 geboren, und 1768 zum Erzbischof erwählt. 



850 . Christian Wilhelm Emst Dietrich, genannt Dietricy, geh. 

W/' .TTI .Tt Weimar den 30. Oktober 1712, gest. zu Dresden 
JL ’JJ den 24. April 1774. Schüler von .Äezander Thiele, 
und als Historien-, Genre- und Landschaftsmaler 
<Ti r ■/ gleich ausgezeichnet, ist er nicht nur durch zahl- 
iJW C jj J^ecu-, reiche Bilder, sondern auch durch treffliche Radir- 
ungen in weitem Kreise bekannt. In der k. Oallerie zu Dresden sind 
viele Gemälde von seiner Hand , da er als besoldeter Hofmaler des 
Königs August III. von Polen die Verpflichtung hatte, alljährlich vier 
Cabinetsstücke zu liefern. Gegenwärtig werden in der königl. Gallerie 
52 Bilder aufbewahrt. Die Initialen des Namens kommen aber nur 
auf sehr wenig Gemälden vor , öfter anf Skizzen , Zeichnungen , auf 
Stichen nach solchen und besonders auf eigenhändigen Radirungen 
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des Meisters. Anf alle diese trefflichen Blätter können wir aber nicht 
eingehen, da seit etlichen Jahren den Kunstfreunden ein genaues Ver- 
zeichniss zur Hand ist ; Monographie der von dem vormals K. Polnischen 
und Churfürstl. Sächsischen Hofmaler und Professor etc. C. tF. E. fHelrieh 
radirten , geschabten und in Holt geschnittenen malerischen Vorstellungen. 
Hebst einem Abriss der Lebensgesrhichte des Künstlers. Verfasst und heraus- 
gegeben von J. F. Linck. Berlin iftäß , 8. Früher diente das Ver- 
zeichniss der Blätter in Heinecke's Dict. des Art. IV. p. 676 den 
Sammlern als Anhaltspunkt, der beinahe gänzliche Mangel aller Nach- 
richten in Betreff der Verschiedenheit der Abdrücke und ihrer Ver- 
änderungen erregte aber oft Bedenken, und somit hat Link durch seine 
treffliche Monographie den Kunstfreunden einen wesentlichen Dienst 
erwiesen. Er verzeichnet 181 Blätter von Dictrich’s Hand, und fügt 
neun zweifelhafte und apokryphe Radiningen bei. Heinecke’s Ordnung 
ist nicht berücksichtiget, da dessen Eintheilung in Höhen- und Breiten- 
blättcr überflüssig befunden wird. 

In der früheren Zeit zeichnete Dietrich einige Bilder mit einem 
aus C D. bestehenden Monogramme (I. No. 2435) , später bediente er 
sich aber nur des Buchstaben D , welcher an der betreffenden Stelle 
vorkommt. Sowohl diesem , als den obigen Initialen ist zuweilen die 
J-ihrzahl beigefögt. Unter den Capitalen kommt z. B. die Jahrzahl 
f730 vor. Vgl. oben den Artikel unter C. W.B.D.f., wo es sich um 
ein Blatt mit der Anbetung der Hirten handelt. Vielleicht sollte statt 
B der Buchstabe E stehen. 

Auf folgenden, nach Link aufgezählten Blättern kommen die ge- 
gebenen Initialen vor, doch sind sie nicht auf allen Blättern stereotyp. 

1) [L. No. 19]. Die Erweckung des Lazarus , in Rembrandt’s 
Manier. In der unteren linken Ecke leicht gerissen C. IF. E. D. (. 
H. 6 Z. 4 L. Br. 5 Z. 3 L. 

I. Vor den Initialen. Von grösster Seltenheit. 

II. Mit denselben, ebenfalls von grosser Seltenheit. 

III. Mit dem Namen ; Dietrich fee. 

2) [L. No. 33]. Die drei Satyre , in Castiglione’s Manier. Der 
trunkene Satyr liegt neben dem Fussgestelle der Urne, und zwei andere 
tragen von links Krüge herbei. Links unten am Steine C. W. E. D. fec. 
II. 5 Z. 4 L. Br. 6 Z. II L. 

Dieses Blatt stammt aus der frühesten Zeit des Künstlers, und 
da die Aetzung der Platte misslang, so sind die Abdrücke davon nicht 
nur schwach und ungleich, sondern sie gehören auch zu den grossen 
Seltenheiten, weil die Platte sogleich abgeschliffen wurde. 

3) [L. No. 47]. Die Wahrsagerin vor einem mit dem Federhute 
bedeckten jungen Manne. Ueber dem Kopfe des Weibes C. W.E.D.f. 
H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 7 L. 

Dieses Blau scheint eine der ersten Arbeiten des Künstlers zu 
seyn, und ist von der allcrgrössten Seltenheit. 

4) [L. No. 61]. Das Mittagsmahl in einem Gemache mit Fenstern. 
Der alte Bauer mit dem Messer in der Hand scheint dem neben ihm 
am Tische stehenden kleinen Mädchen Brod zu geben. An der rechten 
Seite des Tisches sitzt eine junge Frau mit dem Kinde auf dem 
Schoosse , und hinter dem Tische bemerkt man noch einen sitzenden 
Manu. Unter der rechts sitzenden Erau nahe dem Plattenrande C. IF. K. D, f. 
Ohne Einfassungslinien. H. 6 Z. 9 L. Br. 5 Z. 3 L. 

Die Initialen finden sich nur im ersten Drucke, im zweiten steht: 
Dietrich fec. Von grösster Seltenheit. 
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5) [L. No. 52]. Die Gesellschaft im Freien. Im Vorgrunde rechts, 
wo man am Plattenrandc rwei grosse HaumstSmme sicht, sitzen zwei 
Damen, und von einer dritten erblickt man nur Kopf und Brust. Vor 
ihnen steht eiu junger Mann, und im Mittelgründe links am Geländer 
sieht man noch eine andere Dame. Unten gegen links C. W. E. ü. 
Ohne Einfassungslinie. 11. 5 Z. Br. 6 Z. 8 L. 

I. Mit den Initialen, und ohne Nummer. 

II. Mit dem Namen Dietrich fec. A'o. 13 

Beide Abdrücke von der grössten Seltenheit. . 

6) [L. No. 53] Das Innere eines Pferdestalles mit dem Knechte 
und einer alten Frau. In Wonverman’s Manier, unten gegen rechts 
C. W. E. ü.f. Aeusserst selten. II. 3 Z. 3 L. Br. 4 Z. 10 L. 

7) [L. No. 55] Der Leiermann im Zimmer zwischen zwei Kindern 
vor dem Fasse &c. Unten rechts leicht gerissen C. W. E. D. fec. 1730. 
H. 6 Z. 8 L. Br. 4 Z. 1 L. 

Da das Scheidewasser nicht hinlänglich gewirkt hat , und die 
Platte sogleich abgesebliffen wurde, so sind die äusserst wenigen Ab- 
drücke schwach. 

8) [L. No. 571 Der levantinische Kaufmann mit seinen Sklaven 
und einem gesattelten Kameel. Skizze in Rembrandt’s Manier. Oben 
links am Plattenrande C. W. E. D. 1730. Ohne Einfassungslinicn und 
von grösster Seltenheit. H. 5 Z. 4 L. Br. 4 Z. 5 L. 

9) fL. No. 88] Brustbilder zweier Greise, jener links mit turban- 
artiger Pelzmütze mit einem Blatt Papier in der rechten Hand. Rechts 
nach oben C. W. E. D. fee. verkehrt einradirt. In Rembrandt’s Manier, 
aus der frühesten Zeit des Künstlers, und äusserst selten. Ohne Ein- 
fassung. II. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. 8 L. 

10i [L. No. 89] Brustbild eines Greises mit Federn auf dem Ba- 
rett, fein und leicht in Rembrandt’s Manier radirt. ücber der Schulter 
des Greises C. W. E, D. fec. Ohne Einfassung. Höhe 3 Z. 4 L. 
Br. 2 Z. 8 L. 

Dieses Blatt, das Gegenstück zu obigem , ist äusserst selten. 

11) [L. No. 118] Eine holländische Küstengegend in P. Bout’s 
Manier. Am Mecresstrande , in dessen Ferne verschiedene Gruppen 
lind Schiffe sich zeigen , sieht man links, vorn ein Wirthszelt mit 
mehreren Personen. In der Mitte des Blattes ist eine einzelne Gruppe, 
welche aus einer stehenden Frau, einem Kinde, und einem zur Erde 
gebückten Manne besteht. Rechts vorn am Plattenrande steht eine 
Frau mit dem Stocke neben dem sitzenden Manne. Unten gegen links 
C. 1F. E. ü. fec. H. 6 Z. 9 L. Br. 10 Z. 2 L. 

Dieses Blatt gehört zu den ersten Versuchen des Künstlers , und 
ist von der allergrössten Seltenheit. 

851 . Cbrlltian Wermnth, Medailleur, fand oben unter den Ini- 

r WFRM F *''**®’' eine Stelle, man findet aber auch Schau- 

u. VYjlttM. r. mUn^en mit der Abbreviatur des Namens. 

852 . OnbekauDter Knpfersteeber , welcher nach der Angabe im 
/^'\ATT7' Hartlaub’schen Catalogc Blätter mit C. W. P. siguirte. Sie 
(^.VV. r werden als alt bezeichnet, cs ist aber keine bestimmte 
Periode angegeben. Auch muss es sich um Seltenheiten handeln , in- 
dem Brulliot H. No. 543 bemerkt, dass er nie einen alten Kupferstich 
mit diesen Initialen gesehen habe. Heller , Monogr. - Lexicon S. 97, 
gibt dieselben Buchstaben als jene eines vor dem 18. Jahrhunderte 
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lebenden deutschen Kupferstechers, er hat aber sicher kein Blatt mit 
C. W.F. gesehen. Dasselbe Gcstilndniss machen auch wir, doch mit 
der Bemerkung , dass der Ilartlaub’sche Catalog in seinen Angaben 
ziemlich verlässig ist. 

853 Carl Wielandy, Medailleur von Genf, ist oben unter C. IK 
r W F eingeführt. Die Initialen C. iV. F. findet man neben andern 
• auf der Medaille mit dem Bildnisse des Cäsar Laharpe. 

854 : Christian Wink , der oben No. 828 eingefOhrte Künstler, 
<jT' scheint der Träger dieser Initialen zu seyn. Man findet 
rV. Jr. sie auf einem radirten Blatte, welches den Kopf eines 
Mannes in Carrikatur vorstellt. Es liegt demselben eine Zeichnung 
des Leonardo da Vinci zu Grunde, das Vorbild scheint aber ein Stich 
des Wenzel Hollar gewesen zu seyn. 

855 . Carl Wilhelm Kolbe, Historien- und Gcnremaler von Berlin, 
der Neffe des berühmten Landschaftszeichners 
und Radirers dieses Namens , fand oben unter 
dem Monogramm CK. No. 296 einen ausführ- 
lichen Artikel , und daher bemerken wir nur 
nachträglich, dass der Künstler in seiner frühe- 
ren Zeit Gemälde mit C. \¥. K. bezeichnet habe. 

Mit seinem Namensvette# kann er nicht verwechselt werden, da dieser 
nur im Landschaftsfachc arbeitete , Kolbe jun. aber auf dem Gebiete 
der Malerei nach allen Richtungen mit Auszeichnung sich bewegte. 
Seine erste Periode ist jene des Aufschwunges der neueren deutschen 
Kunst, einer cigenthümlichen religiösen und romantischen Stimmung, 
und wenn daher Bilder aus jener Zeit mit C. W. K. Vorkommen , so 
wird man nicht den Massstab der modernen Kunst an dieselben legen 
dürfen. Ueber den älteren C. W. Kolbe handeln wir im folgen- 
den Artikel. 

856 . Dr. Carl Wilhelm Kolbe , Zeichner und Radirer, geboren 

zu Berlin den 20. November 
1757, gest zu Dessau den 
13. Januar 1835. Big in 
sein Mannesaltcr als Sprach- 
lehrer am Philantropinum 
in Dessau beschäftiget, er- 
langte er in der Oelmalerei 
nicht die gehörige Fertig- 
keit, und man findet daher ausser einigen guten Aquarellen und Gouache- 
bildern nur schöne Kreide- und Tuschzeichnungen von seiner Hand. 
Sehr zahlreich sind aber die radirten Blätter des Meisters, welche zu 
seiner Zeit ausserordentlichen Beifall fanden, und theils desselben sich 
noch erfreuen. Schüler von Chodowiecki und Meil, und nicht selten 
ein glücklicher Nachahmer Waterloo’s, huldigte er besonders der von 
Salomon Gessner bezeichneten Riehtung. Ein Theil seines Radirwerkes 
besteht daher in historischen Landschaften mit mythologischer und 
idyllischer Staffage im Geschmacke desselben. Darunter verstehen wir 
nicht die Blätter nach den Gouachegemäldcn und Laviszeichnuugen 
Gessner’s , welche unter folgendem Titel erschienen ; Collection det 
tabUaux m gouaehe et des dessins de S. Oetener , gravh ä teau - forte 
par C. G. Kolbe. 25 Blätter mit Dcdication an den Kaiser von Russ- 
land. Zürich iOOe — iOti , gr. fol. Kolbe batte selbst verschiedene 
grosse Landschaften im Geschmacke Gessner’s componirt, und mit ent- 
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sprechender mythologischer and heroischer Staffage versehen. Auch 
seine Landschaften mit Hirten und Vieh sind im idyllischen Charakter 
behandelt. Die zwei grossen Blätter mit der Hirsch- und Löwenjagd 
gehören indessen nicht in diese Categorie , und auch mehrere andere 
Landschaften finden sich, deren Figurenstaffage dem eigentlichen Genre 
zufällt. In der Figurenzeichnung liegt indessen nicht seine Haupt- 
stärke , obgleich man sehr schöne Figurenstudien von ihm findet. 
Einen Versuch im grossen Style bietet das Blatt mit dem Sturz der 
Verdammten, gr. fol. Die Kenner werden es aber den kleineren Land- 
schaften nachsetzen, und die Akte, welche er bekannt machte, hätte 
man ihm gern erlassen können. Kolbe ist nur in Landschaften , und 
besonders in den Baum- nnd Kräuterstudien trefflich. Auch solche 
Blätter haben einen idyllischen Charakter, wie das grosse Kräuterblatt 
mit dem Liebespaare in Arkadien, Philämon’s Eiche nach Gessner’s 
Idylle u. 8. w. 

Kolbe’s Radirungen erschienen ursprünglich nicht in Folgen, son- 
dern das eine oder aas andere Blatt erhielt ein Gegenstück, und nur 
nach nnd nach entstand eine Folge zu sechs Blättern. Die Abdrücke 
dieser Art gehören zu den schönsten , und sie sind ohne Adresse. 
Zu den älteren Abdrücken gehören aber auch jene aus dem Wiener 
Industrie-Comptoir, und dem Fonds der chalcographischen Gesellschaft 
in Dessau. Aeltcren Datums ist auch die Leipziger Ausgabe durch 
G. Fleischer und Zehl , und was Friedhof in Berlin vertrieb. In 
G. Fleischer’s Kunstverlag erschienen vier Lieferungen mit Umschlags- 
titeln, grösstentheils landschaftlichen Inhalts, gr. fol., gr. qn. fol., fol., 
qu. fol., und kleineres Format ; I. Lieferung 49 Blätter, II. Lieferung 
12 Blätter, III. Lieferung 12 Blätter, und IV. Lieferung (2 Blätter. 
Die neuere Ausgabe erschien ebenfalls in Lieferungen. I. Sammlung, 
mit 49 nummerirten Blättern, Landschaften, Viebstücken, Studien von 
Figuren &c. enthaltend. Diese Folge stimmt bis anf wenige Blätter 
mit der Fleischcr’schen Ausgabe überein, die Platten wurden aber anf 
28 Grossfoliobogen abgedruckt. Hierauf erschienen weitere 6 Liefer- 
ungen in Umschlägen mit dem Titel : W. Kolbe’i neue Sammlung radirter 
Blätter. I. u. II. Lieferung, mit 11 Cnpital-Landscbaftcn , dabei sechs 
mit Nummern, und die dem Pan Opfernden, qu. roy. fol. III. und 
IV. Lieferung, mit 12 schönen Landschaften mit Staffage, zum Tbeil 
nnmmerirt, gr. qu. fol. V. u. VI. Lieferung, mit 21 Blättern Land- 
schaften und einigen Kräuterstudien, gr. qu. fol., fol., qu. fol. u. qu. 4. 
Diese Lieferungen stimmen nicht mit jenen der Leipziger Ausgabe aus 
Fleischer’s Verlag. Ueberdiess wurden aber noch immer einzelne grosse 
nnd kleinere Platten wieder abgedruckt, so dass in Güte der Exem- 
plare des Kolbe’schen Werkes ein wesentlicher Unterschied ist. Im 
Todesjahre des Künstlers erschienen noch weitere sechs Blätter mit 
Landschafts- und Kräuterstudien unter dem Titel: C. H'. Kolbe'e narb- 
gelattene landeehaftliche Radirungen. Berlin i03ß, gr. qu. fol. Die letzte 
Ausgabe Kolbe’scher Landschaften, aber noch immer in sehr guten 
Abdrücken , erschien bei Dietrich Reimer in Berlin unter dem Titel : 
Auewahl landschaftlicher Radirungen non C. Eolbi. Berlin itliO l.u. II. Heft, 
1050 III. Heft, gr. qu. fol. 

Auf mehreren Blättern dieses Meisters findet man die gegebenen 
Initialen, die grösste Anzahl ist aber mit dem Namen versehen. Die 
Platten in ganz kleinem Formate scheinen in den neueren Ausgaben 
nicht mehr berücksichtigt worden zu seyn. Nach unserer Ansicht ver- 
dient aber die Folge von sechs Blättern mit Kühen in qu. 12. vor 
vielen grossen Landschaften Beachtung. Sie sind mit den Buchstaben 
der zweiten Reihe versehen. 
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Mit diesen Andeutungen müssen wir es bewenden lassen. Wer 
über den Künstler mehr wissen will , findet Aufschluss in seiner 
Selbstbiograpbie : .Wein Lebtmlavf und mein Wirken im Fache der Kunst 
und der Sprache. Berlin ifl‘25, gr. 8. Kulbe erhielt wegen seines Ver- 
dienstes um die deutsche Sprache (!) das Diplom eines Doctors der 
l’hilosophie. 

857 . C. Wllborn von Münster (Claas oder Nicolaus Wilbom?) 
^ scheint der Träger dieses Zeichens zu seyn. Brulliot II. No. 545 
C M hält ihn für einen unbekannten Stecher der italienischen Schule, 
weil die Blätter mit diesem Monogramme in der Weise des Jacob 
de Barbary, des sogenannten Meisters mit dem Schlangenstabe (Caduceus) 
gestochen sind. Allein J. de Barbary verlebte die grösste Zeit seines 
Lebens in Deutschland , nnd fand da auch Nachahmer. Als solcher 
ist namentlich Nicolaus Wilborn von Münster zu betrachten, welcher 
auch einige Blätter des Meisters mit dem Schlangcnstabe copirt hat. 
Er zeichnete gewöhnlich A ir iW, d. i. IS'icotaus B'iftom Monatlerieniii. 
Im Volksdialekte konnte er sich aber statt Nicolaus auch (.'laus oder 
Claas nennen, und somit ist es nicht zu gewagt, wenn man die Blätter 
mit obigem Zeichen dem Nicolaus Wilborn zuschreiben wollte, da sie 
überdiess in seiner Weise , nämlich in jener des J. de Barbary be- 
handelt sind. Im gegentheiligen Falle müssten wir einen bisher un- 
bekannten C. Wilborn vermuthen. 

1) Mars stehend in einer Nische mit der Lanze in der Linken, 
während er die Hechte auf den Schild stützt. Zu seinen Füssen be- 
merkt man einen Widder nnd einen Scorpion. Unten in einem Täfel- 
chen steht : MARS, und unter diesem sind die Buchstaben H ein- 
gestochen. H. 4 Z. 2 L. Br. 2 Z. 5'/j L. 

2) Diana in der Nische auf einem B.aumstamm stehend mit dem 
Bogen in der Rechten. Zu ihren Füssen ist ein Krebs, und unten im 
Täfelchen steht : LUNA. Das Zeichen des Künstlers ist unter diesem 
Täfelchen eingestochen. II. 4 Z. 1 L. Br. 2 Z. 5 L. 

Diese beiden gleich grossen Blätter seheinen zu einer Folge 
der sieben Planeten zu gehören, oder wenigstens war eine solche 
beabsichtiget. 



858 . C&rl Wildericb 6r&f von WsIderdorff, geh. zu Malsburg in 
_ . ^ Hessen 1799 , bezeichnete auf solche Weise ein von 

'büt lithographirtes Blatt nach Fr. Krüger, welches 
einen Mann zu Pferd vorstcllt, wie er nach rechts galopirt , fol. Das 
Gemälde besass damals Herr Abbeg in Mannheim. Graf Walderdorff 
hat wahrscheinlich keinen zweiten lithographischen Versuch gemacht. 
Er war von 1834— 1842 herzoglich nassauischcr Staatsminister. 



859 . Unbekannter Kupferstecher, dessen Zeichen Heinecke, Dict. 
CXD findet es auf einem Blatte 

^ ■ nach C. Blocgn^ert, welches die halbe Figur eines Narren 

vorstellt. 



860 . Geronimo Tavarrl , Maler von Madrid , war in den ersten 

¥ Decennien des 17. Jahrhunderts thätig, ist aber selbst in Spanien 
fast unbekannt. Seiner gedenkt jedoch Gean Bermudez im 
üiccionario hislorico de loi mm illustres profetsora etc. VI. p. 17. 
Das gegebene Zeichen findet man nach der gefälligen Mittheilung des 
Hrn. E. Harzen auf einem radirten Blättchen, welches einen geflügel- 
ten Genius als Harfenspieler vorstellt , 12. Die Jahrzahl 4624 gibt 
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die Zeit der Entstehung an. In der Ottley Collection wird ein Amor 
mit der Harfe muthmasslich einem italienischen Monogrammisten CV 
zugcschrieben. Diess ist nun unser Yavarri. 



Rfil steht auf Blättern einer Bilder- 

ÖOi. Cyrm Feims pmxtt ^ibel, welche Johann Georg Hertel 

in Augsburg herausgab, kl. fol. Der unbekannte Kupferstecher copirte 
neben andern ein Blatt von Cornel Blocmacrt, welches St. Paulus vor- 
stcllt, wie er im Areopag zu .\thcn von dem unbekannten Gotte predigt. 
Die Copie ist wie oben bezeichnet. Der Stecher verunstaltete den 
Namen des Giro Ferri in Cyrus Femis. 



OOiS. 



862. Dnbekannter Formschneider, dessen Zeichen Christ (Mono- 
grammen- Krkl. S. 159) ohne Erklärung gibt, über welches 
aber auch Brulliot und Heller in Ungewissheit sind. Nach 
Christ findet man es auf Blättern mit biblischen Figuren, 
und dieser Schriftsteller wird wohl deren gesehen haben, da 

er sich entschieden ausspricht. Wir glauben aber nicht an die diplo- 
matische Treue der Nachbildung des Monogramms. Der Fonnschneider 
mit demselben ist sicher Eine Person mit jenem Meister GZ von 1515, 
dessen C. Becker im Deutschen Kunstblatt 1851 No. 2 erwähnt. Dieser 
Schriftsteller macht auf das im Jahre 1518 von Thomas Anshelm in 
Hagenau gedruckte Uiuale Ordinis S. Benedicli aufmerksam. In diesem 
W'erke befindet sich ein in Holz geschnittenes Kreuzbild mit dem 
Monogramme GZ <5/5. Letzteres ist aber verkehrt, so dass wir es 
unter Z G bringen müssen. In dem von Christ beigebrachten Zeichen 
ist sicher der erste Buchstabe ein G nach alter Form , so dass also 
ebenfalls G Z zu lesen wäre. In dem erwähnten Missale ist aber kein 
Blatt mit einem ähnlichen Monogramme , und so muss Christ andere 
biblische Figuren gesehen haben. 

863. fiastav Zick, Landschafts- und Thiermaler von Coblenz, 
machte seine Studien auf der Akademie in Düsseldorf, und 

( verblieb mehrere Jahre daselbst. Gegen 1837 gründete er 

I in Berlin ein Atelier. Man findet viele schöne Bilder von 

seiner Hand, besonders Jagdstücke und Hunde, letztere ein- 
zeln und in Gruppen. Auf früheren Gemälden bediente er sich zur 
Bezeichnung des gegebenen Monogramms , welches aus G Z besteht. 
Der erste Buchstabe wird aber eher für C genommen werden , so dass 
wir das Zeichen unter CZ einreihen. 



864. Christoph Ziegeühorn zeichnete Münzen mit C. Z. , aber 
p y nur in der Eigenschaft eines Müuzmeisters. Von 1618 — 1620 

lebte er in Wernigerode, von 1620 — 1632 in Stolberg , und 
auch an der Münze in Ilalberstadt war er inzwischen bethätigt. 

Caspar Zeggin war churfürstlicher Münzprägschneider in München, 
und schnitt auch Siegel. Auf bayerischen Geprägen von 1666 — 1706 
deuten die Buchstaben C. Z. seinen Namen au. Er starb 1713. 

Caspar Zaller war um 1736 in München Hofmedailleur und Siegel- 
schneider. Ihn beschäftigte der Churfürst Carl Albert. 

865. UDbekannter Kupferstecher, von welchem der Hartlaub’scbe 
y Catalog summarisch Blätter angibt. Heller .«agt , er habe vor 

^ dem 18. Jahrhunderte gelebt, was so viel als nichts bedeutet. 
Wir haben nie einen Kupferstich mit CZ gesehen. 
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866. Dobekannter fioldschmied, welcher gegen Knde des 15. Jahr- 
hunderts in Deutschland lebte. Von seiner Existenz spricht ein 
Niello, welches den hl. Georg in Rüstung zu Pferd vorstcllt, wie 

er den Streich nach dem Drachen führt. Dieser krümmt sich bereits 
unter den Vorderhufen des Pferdes. Rechts kniet die Prinzessin, welche 
ein Lamm am Bande hält, und links sieht man eine Sternblume. Die 
Buchstaben c {. sind am Buge des Pferdes angebracht , und könnten 
daher den Künstler auch nicht andeuten. Rund, Durchmesser 1 Z. 3'/, L. 

Dieses höchst seltene Blatt ist in Bechstein’s deutschem Museum 
1. S. 232 beschrieben, und in Copie beigegeben. Von J. D. Passavant 
haben wir ein Werk über Kiellen zu erwarten , in welchem das er- 
wähnte No. 551 verzeichnet ist. Vgl. R. Wcigel’s Catalog der nach- 
gelassenen Sammlung eines der grössten Kunstsammler Deutschlands, 
1. Abth. No. 121. Leipzig 1858. 

867. c. Z. KSppel , Kunstliebhaber, war um 1785 in Ansbach 

^ "TP ^Inn findet von ihm Zeichnungen in Aquarell 

^ • und Bister, meistens Ansichten von Schlössern und Städten. 

Auf einigen steht der Name , auf andern deutete er denselben durch 
die gegebenen Buchstaben an. 
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D. 




Unbekannter Schmelzmaler, weicber zu Anfang des 12. Jahr- 
handerts in Dentschland arbeitete. Sein Zeichen fand Graf 
Leo de Laborde, fiotice des Emaux etc. Paris i052 p. 98, 
auf der Rückseite eines ornamentirten Bandes im Musie 
du Louvre. Es zierte einst einen Reliquienkasten von 
byzantinischer Arbeit. 

Auf die Entdeckung des Namens des Verfertigers muss 
man wohl für immer verzichten. Das gegebene Zeichen 
besteht auch wahrscheinlich nicht aus D , sondern aus E 
in alter Form. Wenigstens kommt in deutschen Wiegen- 
drucken des 15. Jahrhunderts ein ähnlich geformtes E vor. Wir wer- 
den daher unter E den Rflekweis geben. 



869. Cornelias de Bont, Goldschmied von Breda, übte seine 

t Kunst in Gent. Graf Leo de Laborde fand seiner in den Akten 
des burgundischen Archivs, welche er zur Grundlage seines Werkes : 
Les Durs de Bourgogne. Etudes sw les Lettres , les Arts et i’lnduslrie 
penäant le XV Stiele. Paris iOAO , untersuchte, von 1471 an erwähnt. 
Im Jahre 1472 wurde ihm das Bürgerrecht in Gent ertheilt , und 
zwischen 1467 — 1500 bekleidete er achtmal das Amt eines Decan der 
Goldschmied - Gilde. Er lieferte verschiedene Arbeiten für den Hof, 
deren Mr. de Laborde erwähnt. Der Künstler bediente sich zur Be- 
zeichnung derselben eines Stempels , welcher auf dem Stadtbause zu 
Gent noch vorhanden ist, während fast alle seine Werke verschwunden 
sind. In letzterer Zeit wurden von den deponirten Stempeln Ab- 
schläge gemacht , und damit kamen auch die Namen der Meister zur 
Kenntniss , da sie den Stempeln beigefOgt sind. Die oben gegebene 
Marke ist jene des C. de Bont, und somit wird wohl eher C als U 
zu lesen seyn. 

Unter den figürlichen Zeichen geben wir ein Schildchen , in wel- 
chem fast dieselbe Marke vorkommt , wie sic oben im Bauche des D 
sich zeigt. Man findet es auf einem Blatte in Schrottmanicr mit der 
hl. Catharina. Platten dieser Art wurden von alten Goldschmieden 
bearbeitet, und somit könnte das Blatt von C. de B<int herrühren. 



870. Bernhard Derrembach wurde 1431 zum Wardein der Münze 
n in Frankfurt a. M. ernannt, und daher scheint der auf den alten 
^ Frankfurter Goldgulden vorkommende gothische Buchstabe U seinen 
Namen anzudenten. Dieses Münzzeicben findet man auf Goldgulden 
des Königs Sigismund , und zwar zwischen den Füssen des Heiligen. 
Den Titel König führte Sigismund bis 1432. Auf drei andern Gold- 
gulden von 1433 — 1437 nennt er sich Imperator, und auf diesen 
kommt auch eine nach rechts gekrümmte Mondsichel vor , das Ab- 
zeichen ans dem Wappen des Boys von Winterbach , welcher einige 
Jahre MOnzmeister war. Der Buchstabe D steht auch auf einigen 
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Goldgulden des Königs Albert , und auf denjenigen , die für König 
Friedrich in Frankfurt geprägt wurden. Alle diese Münzen wurden 
vor 1432 geprägt, und somit hat man einen Zeitabschnitt von minde- 
stens 10 Jahren, während welchen dieses gothische D als W'ardein- 
zeichen der Frankfurter Goldgulden vorkummt. Es frägt sich aber, 
ob sic alle unter Derrcmbach’s Amtirung geprägt wurden. Vcrgl. 
E. Büppel, die Abzeichen, Namen und Initialen auf Frankfurter Mün- 
zen und Medaillen, im Archiv für Frankfurt’s Geschichte und Kunst, 
Heft 8 S. 58. 



871. Stempel der englischen Silberschmiede, dessen sic sich 
mit Beiffi^ng eines Symbols auf den Ciselirwerken von 1478 bis 

XJ 1497 bedienten. Im Pembrocke College zu Cambridge ist ein 
Gefäss mit diesem Stempel unter dem Namen Analhtma - cup bekannt. 
Vgl. Art Journal 1855 p. 269. 

872. Unbekanntes Zeichen , welches in der französischen Aus- 
gabe des Monogrammenwerkes von J. F. Christ ohne Er- 
klärung, und ohne weitere .■Vngabc beigefOgt ist, und auch 
von Heller und Brulliot aufgenommen wurde. Die Nach- 
bildung dieses Monogramms verdankt man dem Mr. de Ma- 

sie ist aber jedenfalls ungenau. Entweder handelt es sich um 
das Zeichen des Meisters C G No. 55 , oder um den Monogram- 
misten D No. 890. 




873. Unbekanntes Zeichen, welches, wie das obige, durch Ma- 
rolies auf die Liste kam, und auch von den späteren Schrift- 
stellern in den Werken über Monogrammenkunde aufgenommen 
wurde. Keiner konnte Aufschluss geben, und dennoch glauben 
wir nicht, dass das Zeichen erfunden sei. Marolles besass 
eine sehr bedeutende Kupferstichsammlung, so dass die Ver- 

muthung nahe steht, er habe es auf irgend einem Blatte vorgefunden. 
Jedenfalls ist das Zeichen verunstaltet, wahrscheinlich jenes, welches 
unten mit dem Beisatz Fac. vorkommt. 

874. Dosso Dossi, einer der Hauptmeister der Schule von Ferrara, 
welcher dem Garofolo in ziemlich verwandter 
Bichtung zur Seite steht, ist der Träger dieses 
Zeichens. Man findet es auf einem Gemälde 
in der k. k. Galleric zu Wien , ausserdem ist 

uns aber kein Werk mit einem solchen bekannt. Der Knochen (Osso, 
d’Osso) gibt die Anspielung auf den Namen, welchen der Künstler von 
dem Dorfe Dosso bei Ferrara führte. Das in Wien vorhandene Bild 
stellt den hl. Hieronymus mit dem Crucifix in einer Höhle betend vor. 
Im Hintergründe ist Landschaft mit einer Kirche , und in der Ferne 
bemerkt man Figuren. Das D mit durchgeschobenem Knochen ist aber 
auf dem Gemälde nicht in der gegebenen Bichtung, sondern von links 
nach rechts gewandt. Wir haben es, sowie Brulliot II. No. 2821, nach 
dem Stiche des Quirin Boel copirt , welcher die Vorstellthig von der 
Gegenseite genommen hat. Im Künstler - Lexicon III. S. 462 haben 
wir eine Anzahl von Gemälden dieses Meisters verzeichnet, es sind 
aber hier und da noch Bilder streitig, da die wenigsten bezeichnet 
sind. Auch wird cs schwer scyn, auszuscheiden, was dem Dosso, und 
was dem Gio. Battista Dossi angehört. Beide arbeiteten gemeiiischsdt- 
lich und huldigten derselben Dichtung. Dosso steht aber höher, in- 
dem er in Tiefe und Lebhaftigkeit der Farbe selbst den Garofolo über- 
trifft. Er theilt aber mit diesem alle Eigenthümlichkeiten der Dar- 
stellung , und daher kommt es , dass dem Garofolo Bilder von Dosso 
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zngeschrieben wurden. Auch dem Lorenzo Lotto, dem Parmegianino 
und der Schule des Correggio wollte man Gemälde von Dosso Dossi 
nnterschieben. Dieser Meister wurde nach einigen 1479, nach andern 
1490 geboren, und starb nach 1560. 

875 . Christian Wilhelm Ernst Dietrich, genannt Dietricy, 
Maler und Radirer, einer der geistreichsten 
und vielseitigsten Künstler seiner Zeit, ist 
oben unter den Buchstaben C. W. E. D. bereits 
eingeführt, und daher geben wir hier nur die 
Fortsetzung des früheren Artikels. Dietricy 
bezeichnete mehrere Gemälde und Zeichnungen 
mit dem Buchstaben D, an welchen sich öfter 
die Jahrzahl reiht, ungefähr von 1732 an. Ohne ein grosses Talent 
von selbstschöpferiscber Kraft, bewegte sich dieser Künstler mit selte- 
nem Geschick in den verschiedensten Richtungen und den verschieden- 
sten Fächern der Kunst Häufig begegnet er uns als glücklicher Nach- 
ahmer Rembrandt’s mit Köpfen und Büsten von Orientalen , Ratten- 
fängern, Quacksalbern u. dgl. Auch schöne Geurebilder in der Weise 
des Anton Watteau, Adrian van Ostade, Th. Wyek u. s. w. kommen 
vor. Wenn er sich auf das Gebiet der Historienmalerei wagte , ist 
die Nachahmung der Carracci, des G. Reni, A. van Dyck, J. Jordaens &c. 
unverkennbar. Dann findet man auch Landschaften mit Figuren im 
Geschmacke des Salvator Rosa, P. de Laer, und C. Poelenburg. In 
anderen Landschaften mit Figuren und Thieren , besonders Schafen, 
ahmte er dem J. H. Roos , N. Berchem und Carel du Jardin nach. 
Auch J. Ruysdael, A. van Everdingen u. A. dienten ihm zum Vor- 
bilde. Nor der geringere Theil seiner Werke besteht in originellen 
Bildern, und auch in solchen spricht bei genauer Anschauung hier 
und da der Nachahmer heraus. Diess ist auch mit den Radirungen 
Dietrich’s der Fall Sie sind im Geschmacke des Rembrandt, Ostade, 
Berchem, P. de Laer, J. Ruysdael, van Everdingen, Th. Wyek, S. Rosa, 
G. B. Castiglione , G. Reni u. s. w. behandelt , gehören aber zu den 
schönsten Erzeugnissen dieser Art, besonders in alten Abdrücken. 

Der grösste Theil der Blätter dieses Meisters ist mit dem Namen 
bezeichnet, häufig üielrirj und Dietricy geschrieben. Seltener liest 
man Dtstneä auf seinen Blättern, und nur auf solchen aus der frühem 
Zeit, bis gegen 1738. Der Buchstabe D steht auf folgenden, nach 
Link’s Monographie beschriebenen Blättern. 

1) Die Malerei , als jugendliche Frau mit Blumen in den Haaren 
neben einem rechts befindlichen Fussgestelle , auf welchem die antike 
Statue eines Jägers mit dem Spiesse steht. Unten links in der Ecke 
ist der Buchstabe mit Doppellinien, aber nur mit einem Punkt. Oben 
liest man: Dietricy > fecit Ao. il^O. H. 5 Z. 7 L. Br. 5 Z. Von 
grosser Seltenheit. L. No. 41. 

2) Die Frau mit den Kindern am Fenster, das eine mit Seifen- 
blasen beschäftigt. Unter dem umrankten Fenster ist ein Basrelief mit 
drei Kindern und einem jungen Satyr. Rechts D mit Doppellinien 
4739. H. 8 Z. 7 L. Br. 5 Z. 1 L. L. No. 73. 

I. Die Oeflnung der Thüre im Grunde rechts hat nur eine loth- 
rechte Strichlage. 

II. Mit Kreuzschraffirung in der Oeffnung. 

Beide Abdrücke von grösster Seltenheit. 

3) Die Einsiedelei unter grossen , nur theilweise bewachsenen 
Felsen , vor derselben ein höbemes Kreuz. Links zeigt sich ein 

Honogruumiaten Bd. n. 
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Wasserfall , und den Horizont begränzen Berge. Links oben in der 
Ecke D. <7*3. II. 5 Z. 1 L. Br. 3 Z. 3 L. L. No. 145. 

I. Vor vielen Ueberarbeitungen der Felsen , Bäume , des Wassers 
und Vorgrundes. Die Lichtseite der nackten Felsenspitze Ober 
der Einsiedelei ist beinahe ganz weiss. Sehr selten. 

II. Mehr ausgeführt Die Lichtseite der Felsenspitze ist mit kleinen 
Strichen und Punkten überarbeitet. Das Felsstück links vom 
hat eine dritte Strichlage. Selten. 

III. Oben rechts No. 44. 

rV. Die Nummer wieder ausgeschliffen. 

4) Die kleine Landschaft mit dem viereckigen Thurme. Die linke 
H&lfte nimmt ein Felsen mit zwei Baumstämmen und ein grosser Stein 
ein , und rechts befinden sich Ruinen mit einem Thurme. Auf dem 
Wege liegt ein Mann vor einer stehenden Figur auf den Enieen. 
Oben rechts der Buchstabe D : Ohne Einfassung. H. 1 Z. Br. 3 Z. 
2 L. L. No. 168. 

I. Vor der Nummer i3 oben links in der Ecke. 

II. Mit dieser Nummer. 

in. Der linke Vorgrund , so wie die Ruinen rechts , sind retouchirt, 
und die Nummer ist ausgcschliffcn. 

5) Die Schrcibkunst unter der Gestalt eines jungen sitzenden 
Frauenzimmers , wie es auf eine Tafel schreibt. Im Vorgrunde rechts 
befinden sich drei Kinder, und den Hintergrund nehmen Felsenstückc 
und niedere Bäume eiu. Unten links gegen die Mitte o D 2 , der 
Buchstabe mit Doppellinien. II. 4 Z. 6 L. Br. 6 Z. 5 L. L. No. 179. 

Dietrich stach diese Platte für den Kammer-Kopisten Hoase be- 
hufs der Herausgabe eines Schreibbuches. 

I.. Mit den verzierten Buchstaben auf der Tafel in der Hand der 
Schreiberin , und mit der Schrift auf dem Blatte , welches der 
eine Knabe hält. Ausserordentlich selten. 

H. Die Buchstaben und die andere Schrift ausgclOscht. Von gleicher 
Seltenheit. 

III. Von der links und oben verkleinerten Platte. H. 4 Z. 3 L. 
Br. 5 Z. 10 L. Selten. 

6) Die ovale Vignette mit sechs Genien, welche die Wissenschaften 
und Künste vorstellen. Der eine hält einen Stadtplan , in dessen 
oberen rechten Ecke das Wort Pirna steht. Beinahe in der Mitte der 
Grundlinie des Ovals bemerkt man D. f. üeber der Vignette befindet 
sich eine aus 11 Zeilen bestehende deutsche Vorschrift, von Schrift- 
zügen umgeben. Rechts ist die Platte mit 34 e bezeichnet. H. UZ. 
4L. Br. 8 Z. 8 L. L. No. 181. 

Dieses Blatt gehört zu folgendem Werke : Ordnung der Sdaift, 
gegründet auf den Getchmaek der berühmtesten alten und neuen Schreiber. 
Von C. S. Münch. Dresden i7S5, fol. 

I. Ohne das Wort Pirna im Cartouebe des Plans, und ohne D. f. 
Vielleicht ein ünicum. 

H. Wie oben beschrieben. 

7) Der Kopf eines Alten mit hoher Mütze , gegenseitige Copie 
nach Rembrandt, B. No. 265. Unten in der linken Ecke D. 1701. 
H. 6 Z. Br. 5 Z. 2 L. Link S. 295 No. 7. 

Dieses ziemlich geistreiche Blatt wird gewöhnlich für Dietrich’s 
Arbeit ausgegeben, es fehlt aber jeder Nachw'cis. 

8) Ein sitzender, beinahe nackter Bettler mit dem Topfe in der 
rechten und dem Hute in der linken Hand, nach einer Skizze. Unten 
rechts in der Ecke D. 170h. Ohne Einfassung. H. 3 Z. 8 L. 
Br. 3 Z. 6 L. L. No. 82. 
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I. Der obere Pkttenrand ist, namentlich gegen rechts, etwas un- 
gerade , und an der rechten Seite des Ilalscs des Bettlers be- 
merkt man einen mit der Zeichnung der Schulter beinahe pa- 
rallel laufenden Strich. Selten. 

II. Der obere Plattenrand ist gerade gemacht , und der erwähnte 
Strich wurde als (nicht glücklicher) Zusatz zur Kadirung benützt. 
In der rechten oberen Ecke fio. i7. 

ni. Die Nummer ansgeschliffen. 

9) Der blinde Bettler mit zerissenem Rocke und nackten Füssen 
nach links in Mitte des Blattes auf einer Erhöhung sitzend. Er hält 
in der rechten Hand einen langen Stock und in der andern den Hut. 
Neben dem zerbrochenen Kruge steht der grosse Buchstabe D mit 
<757. Ohne Einfassung. H. 5 Z. 6 L. Br. 4 Z. 10 L. L. No. 78. 

Dieses Blatt ist in Holz geschnitten, wahrscheinlich auf Veranlas- 
sung des Camaien - Werkes des C. F. Holzraann , eines Schülers von 
Dietrich. Einige der 116 Holzschnitte desselben sind nach Zeichnungen 
des Meisters ausgeführt Der blinde Bettler wird aber unbedingt dem 
Dietrich zngesebrieben , selbst von denjenigen , welche die Eigenhän- 
digkeit von Malerformschnitten läugnen. 

I. Von einer einzigen Platte in Schwarzdmek. Sehr selten. 

II. In Helldunkel von zwei Platten, und ohne Nummer. 

HL Ebenso, aber links unten mit No. 83. 

Boetius hat nach einem Abdruck zweiter Art diesen Bettler copirt 
Er ätzte die Contnren auf einer Kupferplatte, und bediente sich beim 
Drucke einer Tonplatte in Holz. Die Copie ist grösser, als das Ori- 
ginal, und der Buchstabe D mit der Jahrzahl <757 ist verkehrt. 

Blätter in Dietrich’s Manier, 
welche von Barth. Weiss dem Künstler unterschoben werden wollten. 

Auf diesen Blättern steht ebenfalls der Buchstabe D , sowie er 
oben in der zweiten Reihe rechts vorkommt. Sic sind ziemlich geist- 
reich behandelt, man wird aber seit dem Erscheinen der Monographie 
des Herrn Link nicht mehr leicht irre geführt werden. 

1) Acht kleine Köpfe auf einem Blatte, jene zur Linken mit 
Bärten. Oben steht D. fecit, qu. 16. 

2) Maria mit dem Kinde auf dem Schoosse , welchem der kleine 
Johannes rechts das Kreuzchen reicht Links unten (I , kl. 8. 

3) Virginia, in den Armen ihrer Dienerinnen sterbend, halbe Fi- 
guren. Links unten D. f„ 12. 

4 ) Halbe Figur einer bis an die Brust bekleideten Frau, deren 
Gewand von der Schulter herab ein Band hält. Links oben D. 12. 

Die Bezeichnung der dritten Reihe findet man auf radirten Blättern 
von Johann Friedrich Morgenstern. Eines derselben stellt die Büste 
eines Mannes im Pelzrocke vor. Unten steht D. pinx. M. f. iOOt, 
kl. fol. Das Gegenstück zeigt das Brustbild einer alten Frau mit dem 
Muffe. Dieses Blatt ist mit dem Namen bezeichnet. 

876. Der Herzog tob Deronshire bediente sich zur Bezeichnung 

der Kupferstiche und Zeichnungen seiner reichen Sammlung eines 

D Stempels, welchen wir hier in Facsimile geben. In seiner Samm- 
lung häufte er Schätze auf, von welchen das sogenannte Liber 
Veritatis des Claude Lorrain durch Nachbildung bekannt ist, unter 
dem Titel: Libtr Verita/is; or o CoUselion of Prints öfter Ibe Original 
Designs of C. Lorrain; in th» CoUe^ion of kis Grace ihe Duke of De- 
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vonthire. Exeaited by Richard Earlom etc. 3 Volt tcUh 300 PUUet and 
th» Portrailt of C. Lorrain , Rieh. Earlom and J. BoydM. London, 
J. Boydelt, Hurst etc. (1777). Zweite Auflage 1010, fol. Ueber die 
Gemälde - Gallcrie des Herzogs handelt Passavant in seinem. Werke 
über Kunst und Künstler in England. 

877 . Domenico Campagnola soll nach einer handschriftlicben 
F\ Bemerkung bei Brulliot II. No. 550 einen grossen Holzschnitt 

mit dem Buchstaben ü. bezeichnet haben. Dieses Blatt stellt 

drei Kinder neben einem Piedestale vor, das eine sitzend, wie es nach 
dem an dem Knochen nagenden Hunde blickt. Brulliot sah nie ein 
Exemplar dieses Holzschnittes , und wir sind in derselben Lage. Nur 
eine Landschaft mit vier nackten Kindern und einem Hunde finden 
wir beschrieben. H. 11 Z. 3 L. Br. 15 Z. 2 L. Dieses Blatt soll 

aber ohne Zeichen seyn , und daher ist cs von der obigen Vorstellung 

verschieden. Es finden sich indessen mehrere Holzschnitte mit dem 
Namen Campagnola’s, welche von 1517 — 15(8 datiren , und somit in 
die Blütbezeit des Künstlers fallen. Einige gab der Kunsthändler 
und Drucker Vieceri in Venedig heraus. Er zeichnete auf diesen 
Blättern II ViKtrt , worunter einige Chalcologen VeceUi , d. h. Tizian 
Vecelli, verstehen wollten, so dass man die Zeichnung diesem Meister 
zuschrieb. Compagnola folgte aber mehr der Richtung des Giovanni 
Bellini , und hat nach Tizian weder in Kupfer gestochen , noch in 
Holz geschnitten. Vieceri liess um 1550 alte Platten mit dem Namen 
Campagnola’s wieder abdrucken , oder schnitt vielleicht selbst den 
Namen desselben ein. Der Formschneider der Tizian’schen Schule ist 
Domenico dalle Greche, welcher von Heinecke, Malp£ u. A. mit 
Dom. Campagnola verwechselt wurde. Eine Landschaft mit St. Hiero- 
nymus, welcher rechts nach zwei wilden Thieren sieht, deren eines 
ein Löwe ist, hat unten rechts den Namen : DOMINICVS, gr. qu. fol. 
Die Composition scheint von Tizian zu seyn , und dasselbe Bild gibt 
Bartsch P. gr. XIH. p. 385 an. Nach der Behauptung dieses Schrift- 
stellers , wenn er je nach Autopsie urtheilt , ist der Holzschnitt : DO- 
MINICVS CAMP AG. bezeichnet. Bartsch schreibt daher die Compo- 
sition dem Campagnola zu, und der Formschneider ist ihm ein Unbe- 
kannter. Abdrücke mit dem Namen DOMINICV’S allein kommen sicher 
vor, da auch R. Weigel im Kunstkatalog No. 14,612 einen solchen 
beschreibt. Es ist daher die Abbreviatur CAMPAG. später einge- 
schnitten, oder es handelt sich um einen anderen Holzschnitt. In 
diesem Falle müsste er aber von Dom. Campagnola herrühren , was 
wir nicht wohl glauben können , da dieser Künstler kein Blatt nach 
Tizian gestochen hat, und er namentlich als origineller Kupferstecher 
zu bcurtheilen ist. 

Wenn der oben nach Brulliot erwähnte Holzschnitt wirklich mit 
D. bezeichnet ist, so muss man eher Dominicas, d. i. D. dalle 
Greche lesen, wenn nicht die Composition in den Kupferstichen des 
Meisters volle Analogie findet. Unter D. C. kommen wir auf D. Com- 
pagnola zurück. 



878 . Unbekannter Goldschmied oder Gravenr, dessen Lebenszeit 
beigefügten Jahrzahlen bestimmen. Im grünen Ge- 
1 wölbe zu Dresden sind zwei schön gravirte Silberplatten 
Iß D on dieser Bezeichnung. Jene mit D 1029 stellt die Ver- 
kündigung vor. Die Platte von 1630 enthält das Bildniss 
des (Kurfürsten Johann Georg II. von Sachsen. Eine dritte Platte 
ist ohne Zeichen und Jahrzahl. Sie gibt die Bildnisse des Churfürsten 



Johann Georg I., von dessen Gemahlin und des Churprinzen. 
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879. Unbekannter Fonnscbnelder , oder Terlecer , welchen Fa- 

J . pillon Trait6 &c. I. p. 269 einführte. Nach der Angabe dieses 
I** Schriftstellers findet man das gegebene Zeichen auf einem Holz- 
schnitte , welcher David vorstcllt , wie er nach der verlornen 
i Schlacht mit Hülfe seines Weibes Michol durch das Fenster 
entkommt. Dieses Blatt soll zu einer Folge von biblischen Vorstellungen 
gehören , welche wir ausserdem nirgends beschrieben gefunden haben. 
Heller lasst den Monogrammisten um 1640 in den Niederlanden ar- 
beiten , hat aber keinen anderen Gewährsmann , als den nicht immer 
verlässigen Mr. Papilion. Vielleicht handelt es sich um den wenig 
bekannten Zeichner und Maler Dali ek in, welcher die Richtung des 
P. P. Rubens verfolgte. Der Künstler Schmidt in Dresden besitzt von 
ihm ein Bild der Findung des Moses von 1665. 

880. Domenico Zampierl , genannt Domenichino, gehört zu 

D den berühmtesten Älcistern der Carraccischen Schule , und wir 
• haben ihm im Künstler - Lexicon XXII. S. 186 — 200 einen so 
ausführlichen Artikel gewidmet, dass hier nur wenig zu sagen ist. Ob 
der Künstler Gemälde oder Zeichnungen mit dem Buchstaben D. be- 
zeichnet habe , wissen wir nicht , man findet aber Kupferstiche von 
Dom. Barriere und anderen Meistern, auf welchen durch diesen Initial 
der Name Domeuichino’s angedeutet ist. 

881. H&rtln de Vos bezeichnete einige Gemälde und Zeichnungen 

D mit einem aus M dY bestehenden Monogramme, auf anderen 
Zeichnungen und auch auf Kupferstichen stehen aber die Ini- 
Rauravü l'e'xäelt es sich um 

■ einen Rebus , dessen Figuren den Namen Martin und Vos 
aasdrücken. Links vom D deutet ein sitzender Affe nach dem Buch- 



staben , und durch das Thier ist Martin, Maerten, ausgedrflekt 
Rechts sitzt der Fuchs , welcher im Holländischen Vos heisst. Beide 
TMere gibt Brulliot II. No. 2820 in Abbildung, wir hielten diess aber 
nicht für nothwendig, da die Schrift ; D figuravU , beim Nachschlagen 
massgebend ist. Man findet diesen Rebus auf einem Kupferstiche von 
Johann Sadeler, welcher Adam und Eva im Paradiese von Thieron 
umgeben vorstellt. Im Rande stehen Verse : Omamenta novo jam 
eonitant omnta mundo elc. H. 7 Z. und 6 L. Rand, Br. 9 Z. 6 L. 
Diese Vorstellung gehört zu einer Folge von sieben Blättern unter 
einem Titel, auf welchem zwei Engel eine Tafel mit der Schrift halten : 
IMAGO BONITATIS ILLIVS. SAP. CAP. VII. Sermissimo Prineipi 
ac Dno. D. Guilielmo V. Comiti Palaino. Rhe. utriusgu« Bavariae Duci 
— D. D. Gratiludinis suae chaleographus Joan. Sadtler Belga. Die 
übrigen Blätter dieser Folge haben den vollen Namen des Malers. 
Brulliot sagt, dass der Rebus auf einigen Gemälden und Zeichnungen 
vorkomme, was wir dahin gestellt seyn lassen. Die Schrift : D figuravit, 
deutet auf eine Zeichnung. Ein Gemälde mit dem Rebus kennen wir 
nicht. Unter M. D. V. werden wir auf diesen Künstler zurückkommen. 



882 . Robert Delaanay scheint der Stecher jener Blätter zu seyn, 
U * * * 1 welche in gegebener Weise bezeichnet sind. Sollte in- 

^ . > dessen das erste Blatt nicht von Delaunay herrühren, 

D sculp, ) so müssten wir es dem Eustach Danzel zuschreiben. 
Letzterer soll 1775 in Paris gestorben seyn, zu einer Zeit, in welcher 
Delaunay 21 .Tahre zählte, und erst seine Laufbahn betrat. G. B. Grenze, 
um dessen Bild es sich bandelt, starb 1805, und somit möchten wir 
für Delaunay eher stimmen. Dieser Künstler starb 1815. 

La pieti filiale. Eine um den sterbenden Vater versammelte Fa- 
milie, nach J. B. Grenze. Unten steht D***, gr. qu. fol. 
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Guillaume Perm traiu avtc U$ Jndient. EtabUttant la Provinct dt 
Traniilvanie dant <’ Ameriqui uptentrionale i08i. Nach einem ge- 
rühmten Gemälde des Benjamin West, dessen Name rechts unten steht 
Der Stecher fügte links gegenüber D * $eulp. bei , gr. fol. Es bandelt 
sich wahrscheinlich um eine Copie nach John Hall, gr. qu. fol. R. De- 
launay verschmähte es nicht, fremde Blätter nacbzustechen. Für Tes- 
sari’s Verlag copirte er z. B. Woollet’s Stich der Schlacht von la 
Hogue nach B. West Auch den Stich des W. Scharp, welcher West’s 
Landung des KOnigs Carl II. in Dover vorstellt, hatte er copirt, sowie 
J. Hall’s Oliver Cromwell , welcher das Parlament anflöset , ebenfalls 
nach B. West. 



883. Jean DanlU, einer der berühmtesten französischen Kupfer- 

n tr s^®cher seiner Zeit (1703 — 1763), ist durch viele 

u. sc. 1 /ou, Blätter bekannt, welche aber fast alle mit seinem 
Namen bezeichnet sind. Den Buchstaben D findet man auf einem 
Kupferstiche mit Amor, welcher mit einem Kinde spielt Im Rande 
steht: Tu badina Amour. von Dyck pinx. D. tc. i7BO, gr. fol. 

884. Daniel Düringer, Portrait- und Landschaftsmaler, geh. zu 

Steckhurn im Canton Thurgau 1723 , gest. daselbst 1786. 

■ Dieser Künstler hinterliess eine Anzahl radirter Land- 
Jp fgf, schäften, welche alles übertreffen, was er ausserdem ge- 
'zf' Z7 leistet hat Zu den geistreichen Produkten kann man die 
Blätter in folgendem Werke zählen : L. U. v. K. neu« Fabeln. 3. ver~ 
mehrte und verbesserte Auflage. Mit 50 Supferstücken. Zürich i757, 8. 
Der Verfasser dieses seltenen Fabelbuches, Ludwig Meyer von Knonau, 
lieferte auch die Zeichnungen, und Düringer, dessen Schwiegersohn, 
radirte sie sehr gut in Kupfer. Sehr schön und selten ist auch eine 
Folge von 12 Landschaften mit Wasserpartien und Figurenstaffage. 
Auf dem ersten Blatte steht: Daniel Düringer i7 tnv. fedt 55. H. 3 Z. 
4 — 7 L. Br. 4 Z. 9 — 10 L. Dann kommen auch zart radirte ein- 
zelne Blätter mit Landschaften vor. Vier grosse Landschaften, darunter 
zwei reiche mit Figuren und Vieh , erschienen bei G. Grandhome in 
Paris, gr. qu. fol. Eine Landschaft mit Wanderern und einem Stege 
hat Ilertel’s Adresse, qu. fol. Eine radirte und colorirte Ansicht des 
Schlosses von Baden im Aargau verlegte M. Pfeffinger, qu. fol. Auf 
mehreren der erwähnten Blätter findet man die gegebenen Zeichen. 



885. B. DSrbeck , Lithograph , war in Berlin thätig. Er gehört 

D zu den früheren prcussischcn Künstlern , welche sich mit dem 
• Steindrucke befassten. In der Kunsthandlung der Gebrüder Gro- 
pius erschien von ihm eine Folge von Blättern, welche die Ausrufer 
Berlins vorstellcn, und theils mit D bezeichnet sind. 



886. Paul Dnrand, Zeichner, Architekt und Archäolog zu Paris, 

D ist uns durch Holzschnitte von Andrew, Best und Leloir bekannt 
• Durand illustrirte in der Remse ginirale de V Architecture. — 
Paris 1050, die le Nimbe betitelte Abhandlung. Auf den Blättern 
stehen die Buchstaben D. und PD. Dann hat Durand auch an fol- 
gendem Werke Thcil : Manuel <f Iconographie chretienne grtgue et latine 
avec une introduction et des notes par M. Didron. Traduü du Manuscrit 
Byzantin, le Guide de la peinture par le D. P. Durand. Paris 1055, 8. 



887. Medailleure und Münzbeamte . welche mit D zeichneten. 
|4 Uebrigens bezieht sich dieser Buchstabe nicht immer 
ddüJd auf solche : er kann auch die Münzstände , die Münz- 
stätte und aen Münzwerth andeuten , wie wir aus Schlickcysen’s Er- 
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klarang der AbkOrzungen auf MOnzen &c. S. 84 erseben. Auf Mero- 
vingischen Silbermünzen bedeutet D entweder Dagobert, oder Deodericus, 
die beiden Könige von Austrasien. Auf Mainzer HolzmOnzen von 
1459 -1461 bezieht sich dieser Buchstabe auf den Erzbischof Dietrich, 
und mit D bezeichnete Münzen von 1552 — 1582 liess der Erzbischof 
Dauiel schlagen. Auf bischöflich Augsburgischen Münzen des Mittel- 
alters bedeutet D Dillingen, auf Münzen des deutschen Ordens von 
1410 — 1422 Danzig, auf englischen Münzen von 1461 — 1483 Durham, 
auf französischen von 1539 an Lyon, auf bergischen MOnzen von 1750 
Düsseldorf, auf preussiseben Münzen von 1752 — 1768 Anrich, von 
1816 — 1848 Düsseldorf, auf österreichischen Münzen von 1765 Gritz, 
und auf nordamerikanischen Münzen seit 1838 Dahlonega in Georgien. 
Auf Münzen der Städte Hamburg und Ulm ist Denar, auf französischen, 
genfer und appenzeller MOnzen Denier, auf italienischen Goldmünzen 
Ducato und auf Goldmünzen der vereinigten Staaten von Nordamerika 
Dollar zu lesen. D in einer Rose eingestempelt bedeutet Demerary, 
die holländische Colonie. 

Dadley, Bischof von Dnrham, Münzaufseher von 1476 — 1483. 

Dabekaimter Bedalllear. Er fertigte eine Denkmünze auf den 
kaiserlichen Baudirektor Hermes Schallautzer in Wien. Die Vorder- 
seite enthält in einem Lorbeerkranze das Bildniss desselben , und im 
Revers steht die Jahrzahl i558. Abb. bei Bergmann, Medaillen auf 
berühmte Männer Oesterreichs. I. S. 296. Tab. XIV. 68. 

Hans Dalhnsen, Münzmeistcr des Königs Friedrich II. von Däne- 
mark 1565 — 1596. 

' Sebastian Dadler, Stempelschneider, arbeitete von 1619 — 1663 in 
Augsburg und in Dresden. Er hinterliess eine bedeutende Anzahl 
von schönen Medaillen , welche mit D und 5 D bezeichnet sind. Das 
dritte Zeichen steht auf einer Schaumünze von 1620 mit Cimon und 
Pero im Revers. Abb. bei Tenzel Tab. 42. No. 5. 

Johann Dase, Münzmeister in Wismar von 1624 — 1647. Er 
zeichnete D, und bediente sich auch des vierten Monogramms. 

Jakob van Disboeoke, Medailleur, war um 1675 — 1705 in Holland 
thätig, und arbeitete auch für den Brandenburgischen Hof. Er hinter- 
liess schätzbare Werke, welche mit D oder /. V. D. bezeichnet sind. 
Der zweite Buchstabe steht auf einer sehr seltenen Medaille , welche 
bei Gelegenheit des zwischen Frankreich und dem deutschen Reiche 
bewirkten Friedens, und der zwischen dem Ghurfürsten Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg und Holland im Jahre 1684 geschlossenen Allianz 
geprägt wurde. 

Dolilü, Stempelschneider in Paris um 1680. 

Daniel Slgmnnd Dockler, Stempelschneider in Nürnberg um 1688. 
Sein gleichnamiger Sohn starb 1730. Beide zeichneten Gepräge mit 
dem Buchstaben D, oder D.S.D. 

Hicolani Dittmar, Stempelschneider und Münzmeister in Fulda 
1726 — 1764. 

Bembard Johann Dedekind, Stempelschneider und Münzmeister 
in Brannsohweig 1723 — 1742. Er zeichnete auch B. 1. D. 

Dobiebt, Medailleur in Neuwied, 1750 — 1756. 

Unbekannter schwedischer Hedailleor. Von ihm ist eine Denk- 
münze auf Clemens Grill , Commercii Sueeo-Jnd. Dir. Am Arme des- 
selben ü. f. Der Revers stellt ein Schiff im Meere vor, mit der Schrift 
im Abschnitt; Soeto Bmefieo R. Ac. Seient. 
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Mathias Donaer , Stempelschneider in Wien, 1735— 1770. Der 
Bachstabe I) steht auf einem schönen Thaler mit dem Bildnisse des 
Grafen Philipp Ludwig Schafgotsche, Bischofs von Breslau, 1770. Der 
Stempel ist wahrscheinlich von Donner. Er zeichnete auch M. D, 

Daniel, Stempelschneider in Stuttgart, um 1730. 

Damessel, Stempelschneider in Hanau, 1761 — 1765. Sehr selten 
ist ein Thaler von 1764. 

Jean Dassier, Medailleur, geh. zu Genf 1676, gest. daseihst 1763. 
Einer der berühmtesten Künstler seiner Zeit, hinterliess er eine be- 
deutende Anzahl von Medaillen , deren wenige mit D bezeichnet sind. 
Eine solche enthält das Bildniss des Oliver Cromwell und das Mo- 
nument desselben. Eine andere , in Bronze ausgeprägte Medaille gibt 
das Bildniss des Thomas Crammer. Dassier zeichnete auch /. D. 

Dowig, Stempelschneider in Hillesheim, 1762 — 1764. 

Donatl, Wardein in Kremnitz, 1765 — 1770. 

igaai Donner, Medailleur an der k. k. Münze in Wien von 
1776 — 1803. Er zeichnete auch /. D. 

Cajetan Destonches, Stempelschneider, war von 1784 — 1807 an 
der Münze in München hethätiget. Mit D bezeichnet ist eine silberne 
militärische Ehrenmedaille mit dem geharnischten Brustbilde des Chur- 
fürsten Maximilian Joseph von Bayern (1799). Letzterer Hess auch als 
König eine solche Medaille prägen. Destouches zeichnete auch C. D. 

Jean Pierre Drox, Medailleur, geb. zu La Chauz-de-Fond 1746> 
gest zu Paris 1823. Dieser treffliche Künstler lieferte ausser den 
schönen Münzstempeln mehrere Medaillen, deren zu den Meisterstücken 
der Miniaturplastik gehören , wie jene mit der Büste Napoleons , als 
ersten Consuls auf den Friedensschluss von Lnneville 1801, auf Papst 
Pius YII. 1805 &c. Mit dem Buchstaben D scheint er sehr selten 
gezeichnet zu haben. Wir wissen nur von einer Medaille mit dem 
Bildnisse des Jgnaz Joseph Guillotin Santo 1807. Auf dem Revers ist 
eine sitzende weibliche Figur mit dem Brennspiegel. Droz zeichnete 
auch /. P. D. 

Angnstin DnprA, Graveur gönbral des monnaies de France, hinter- 
liess mehrere treffliche Medaillen, und war um 1788 — 1810 thätig. 
Im Künstler-Lexicon IV. S. 17 haben wir deren verzeichnet 

GiOVaDDl Donadlo, Medailleur, gehört zu den vorzüglichsten itali- 
enischen Meistern seines Faches. Die Medaillen auf Vittore Alfieri, 
E. Q. Visconti , Joseph Louis Lagrange &c. rechtfertigen sein Lob. 
Blüthe um 1800— 1815. 

Dannenberg, Stempelschneider in Clausthal, 1789 — 1805. 

Rambert Dnmarest , Medailleur , geb. zu Saint Etienne en Forez 
1750, gest zu Paris 1806. Den vorzüglichsten Meistern seines Faches 
gleich , hinterliess er eine ziemliche Anzahl von Medaillen mit Bild- 
nissen berühmter Männer, und auf wichtige Zeitereignisse. Seine 
Hauptwerke sind mit dem Namen bezeichnet 

Anton Pani Dallinger, Medailleur und Edelsteinschneider, geb. 
zu Nürnberg 1772, gest. um 1830. Dieser geschickte Künstler hinter- 
liess eine Anzahl von Medaillen mit Bildnissen berühmter und ver- 
dienter Männer, und auch Denkmünzen auf merkwürdige Zeitereignisse. 
Auf einer Medaille mit dem Bildnisse des 1808 verstorbenen Negoci- 
anten Job. Wolfgang Kessler in Nürnberg steht am Arme D. allinger. 

Carl Wilhelm DSU, Stempelschneider in Carlsruhe, fand nntcr den 
Initialen C. W. ü. bereits eine Stelle. 
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• 

Sottlob Aagvst Dietelbacb , Stempelachneider , trat nm 1830 in 
München auf, und fand 1837 an der k. Münze in Stuttgart eine An- 
stellung. Er zeichnete auch 6'. A. D. 

Drentwett, Stempelschneider in Augsburg, producirt seit 1845. 

888. UnbekanDter Kupferstecher, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 
ff hunderts in Goslar gelebt zu haben scheint. Sein Zeichen 

jy TdC. steht auf einem mittelmässigen Blatte mit einem Triumph- 
wagen zur Erinnerung an die Vermählung des Herzogs Friedrich 
Ulrich von Braunschwcig-Lüneburg mit Hanna Sophia von Brandenburg. 
Oben steht : Currui Xuplialis in honorem et gratulationem Aupn'anim etc. 
Excutue Gotlariae Olc. IccXlV., qu. fol. 

889. nnbekannter Formschueider, welcher um 1570 in Kostock 
_ tbätig war, und zu den Geholfen des Jakob Lucius von Sieben- 
^ bürgen zu zählen ist. Letzterer Hess sich 1564 in Rostock nieder, 
und gründete auch eine Buchdruckerei. Ein Werk aus seiner Offizin 
hat folgenden Titel : Imaglnum et Meditationum sacrarum Libri Hl. 
Nathan Chytraeue. Roitochii per Jacobum Lucium. Anno M. D. I.XXIII. 
Dieses Buch ist mit 51 Holzschnitten geziert, welche Darstellungen 
aus dem alten und neuen Testamente enthalten. Sie beginnen mit der 
Schöpfung, und endigen mit dem Weltgericht. Der Buchstabe ü steht 
auf Blatt 29 , welches die Fusswaschung des Herrn vorstellt. *Dic 
übrigen Holzschnitte sind ohne Zeichen , sie rühren aber von dem 
Meister D her. Auch J. Lucius könnte Theil daran haben. H. 3 Z. 
9 L. Br. 2 Z. 7 L. Vgl. Wiechmann-Eadow , die mecklenburgischen 
Formschneider &c. S. 26. 



890. Unbekannter Maler, welcher im 17. Jahrhunderte lebte, 
und wahrscheinlich der französischen Schule angehört. Man 
''jy ' findet dieses Zeichen auf einem radirten Blatte, welches die 
Diana vorstellt, wie sie den Apollo aus den Banden des Pan befreit. 
Er ist an einen Baum gebunden, schon aber liegt der Bocksfüssler von 
einem Pfeile getrofTen zu seinen Eflssen. Dieses tödtliche Geschoss 
hat Diana abgesandt, welche links von einer Nymphe mit dem Köcher 
begleitet herankommt. Unten nach rechts steht der Buchstabe D. 

H. 6 Z. 9 L. Br. 8 Z. 5 L. 

Die späteren, mit dem Stichel retouchirten Abdrücke haben links 
unten neben dem Buchstaben D die Schrift: Tition in. F. Bourlier ex- 
CU. P. R. C. Brulliot, App. H. No. 70, vermuthet einen italienischen 
Meister des 17. Jahrhunderts, derRadirer scheint aber der französischen 
Schule anzugehören. Auch Baron von Rumohr (Gesch. der k. Kupfer- 
stichsammlung in Copenbagen S. 29) glaubt in den Charakteren und 
im Landschaftlichen etwas Französisches wahrzunchmen. Der genannte 
Schriftsteller scheint aber in der Composition einen tramontanen Nach- 
ahmer der „Carraccesken“ zu vermnthen , nicht den Tizian , dessen 
Name in dem ihm unbekannten zweiten Drucke auf dem Blatte steht. 
Er gibt seinen Artikel zur Ergänzung des Dictionaire des monogrammes 
par F. Brulliot mit der Bemerkung, dass das von diesem Schriftsteller 

I. No. 1511 nach Marolles gegebene Zeichen mit dem seinigen nicht 
übereintreffe. Diess ist angcnlällig ; Bnilliot hatte aber dabei das 
Blatt mit Diana und Apollo nicht im Sinne. Er bandelt darüber im 
Appendix II. No. 70, wo die Verfasser der Geschichte des k. Cabinets 
in Copenbagen nicht nachgesehen haben. B. von Rumohr fragt, ob 
nicht allenfalls Duffet aus Lüttich, ein wackerer Carraccist, der Ver- 
fertiger sei? Auch diese Frage wird mit Nein zu beantworten seyn, 
da Gerhard Duffet, oder Duffeit, der Schule des Rubens angehört, und 
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5ie Composition des fraglichen Blattes von Tizian herrOhret. Wenn 
dieses sich so verhält , so kann weder auf Duffet , noch anf einen an- 
deren Meister mit Sicherheit geschlossen werden. 

891. nnbek&nnter Radlrer , welcher der neueren italienischen 
■r\ Schule angehören dürfte. Man findet ein frei und geistreich 

. radirtes Blatt, welches das Bild eines jungen Mannes verstellt 
Er ist in »/, Ansicht nach rechts gerichtet, und mit einem Hute bedec^ 
auf welchem Federn angebracht sind. Um seinen Hals geht ein ge- 
stickter Kragen. Rechts oben steht der Buchstabe D, und unten links 
in der Ecke yo. 17. H. 2 Z. 2 L. Br. 2 Z. 6 L. Dieses Blatt bat 
ein älteres Ansehen , als man glauben sollte ; es dürfte aber aus dem 
vorigen Jahrhunderte stammen. 

892. Unbekannter Knpferateeber , welcher im 17. Jahrhunderte 
jj lebte , und in der Weise des C. Galle arbeitete. Der gegebene 

Buchstabe steht unten rechts auf einem Blatte mit der Büste des 
J. C. Velius. Um das Oval liest man ; Julius Caesar Ke/ius Bononiensis, 
und im Rande : Aeson quod — — Id bebet Vetio jatn rediviua suo. In 
animi grali memoria Ädolphus Ouo F. F. H. 6 Z. 1 L. mit dem 
Rande, Br. 4 Z. 1 L. 



^893. Unbekannter Formsebneider oder Zeiebner, welcher in Frank- 
j-v reich lebte, und zu den bedeutendsten Künstlern seiner Zeit ge- 

hört. Durch die gefällige Mittheilnng des Herrn Baron von Löffel- 
holz wissen wir von einer reichen Titeleinfassnngmit dem Buchstaben D. 
Sie besteht aus mehreren Stücken , ausser den ornamentalen Theilen 
auch aus sechs historischen Bildchen, welche die Verkündigung Mariä, 
die Heimsuchung der Elisabeth, die Geburt Christi, die Verkündigung 
an die Hirten , die Flucht nach Aegypten und den Sieg Davids über 
Goliath vorstellen. Am Betschämmcl der Maria im ersten Bilde steht 
der Buchstabe D. Diese Titcleinfassung dient zu Carpentras Liber 
primus Missarum. Auiuioni 1532, fol. Diese Jahrzahl spricht nicht 
wohl für Sebastian Duval, welcher zu den französischen Form- 
schneidern gezählt wird. Seine Holzschnitte sollen mit den Jahrzahlcn 
1575 und 1571) bezeichnet seyn. An Jean Duvet, den Zeitgenossen 
unsers Meisters D , ist ebenfalls nicht zu denken, da kein Holzschnitt » 
von seiner Hand bekannt ist. Eher könnte der Forraschneider E d • 
mond Douet cintreten, von welchem Bartsch XII. p. 54 No. 9 einen 
Holzschnitt beschreibt. Er stellt die Madonna mit dom Kinde vor, 
und ist in Helldunkel von drei Platten gedruckt. Links unten steht: 
Andrea del Sarto Inv. , und oben Douet f. , wie Bartsch behauptet 
H. 8 Z. 8 L. Br. (i Z. 3 L. Douet’s Name kommt aber nicht immer 
vor. Er fehlt im Drucke von Einer Platte, und auch das dreifarbige 
Exemplar des Cabinet Cicognara ist ohne Namen. Man zählt diesen 
Douet zur französischen Schule. Er war vcrmuthlich Maler, und in 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig. 

894. H. Daplat, Zeichner und Formsebneider in Paris , gehört 
•p. H ZU denjenigen französischen Künstlern seines Faches , welche 
J-'MSA zum Aufschwünge der neueren .Xylographie beigetragen haben, 
so dass er mit den englischen Meistern aus den beiden ersten De- 
cennien unsers Jahrhunderts, einem Bcwick, Clenell, Nesbit u. s. w. 
ziemlich gleichsteht. Er erhielt desswegen 1806 zur Aufmunterung 
die goldene Medaille von 400 Frs. im Werthe. da sich seine Arbeiten 
vor allen anderen durch Schönheit der Zeichnung, und Reinheit des 
Schnittes auszeichueten. Blätter von seiner Hand findet man in ver- 
schiedenen Werken, welche von 1793 an in Paris erschienen. Zu den 
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schönsten gehören jene in L» petit Paroistim compUt. Edition itiriolype. 
Paris cktx Marne. De l' imprimerie de A. Marne d Angers iOll , 8. 
Die Bilder dieses Gebetbuches sind nach Rafael u. A. copirt, und 
theils mit dem Buchstaben D bezeichnet. Im Jahre 1810 erhielt Duplat 
Ton der SociiU d' Encouragement einen Preis von 2000 Frs. für seine 
ersonnene neue .Anwendung der lithographischen Principien. Sie be- 
stand darin , einen Gegenstand auf Stein zu zeichnen , welcher dann 
mit Salpetersäure geätzt wurde, bis die durch die fette Dinte bedeckten 
Stellen erhaben genug waren. Die Steinplatten wurden dann nach 
Art der Holzschnitte abgedruckt, und zwar in ganz gewöhnlichen Buch- 
druckerpressen. Mit Blättern dieser Art ist eine Ausgabe der Fabeln 
von Lafontaine, und der Briefe an Emilie von Demoustier, Paris bei 
August Renouard 1811 und 1812, geziert. Man könnte darunter Holz- 
schnitte vermuthen , da von einem der Lithographie eigenthflmlichen 
chemischen Drucke keine Rede ist. Dieses letztere Verfahren hatte 
bis dahin nur dürftige Erzeugnisse geliefert, und man glaubte daher, 
Duplat habe durch seine auf Stein angewandte Holzschnittmanier Aus- 
gezeichnetes und Neues geleistet. Erst durch 6. Engelmann nahm in 
Frankreich von 1816 an die Lithographie mittelst des chemischen Ver- 
fahrens einen Aufschwung. Die Hochätzung auf Stein wurde schon in 
viel früherer Zeit versucht, keiner aber kam auf die Idee, die Steine 
abzudrucken. Der erste , welcher es versuchte , war der geistliche 
Rath A. Schmidt in München , wie wir im Künstler-Lexicon nachge- 
wiesen haben. Senefelder hatte davon Kunde , ihm gelang es aber 
durch die Erfindung der chemischen Kreide und Dinte die Lithographie 
den übrigen Sebwesterkünsten ebenbürtig zu machen. Duplat hat 
dazu nichts beigetragen. 

895 . Je&n Daplat , Formschneider , war in der zweiten Hälfte 

D D sc Jubfitünderts in Paris thätig, und lieferte von 

’ ' 1764 an eine grosse Anzahl von Vignetten und Titelblättern, 

welche in Pariser Druckwerken verkommen. Er übte seine Kunst mit 
Beifall, und noch 1790 mit voller Kraft. Wir wissen indessen nicht, 
ob er jener Duplat ist, welcher 1806 seiner schönen Arbeiten wegen 
die Aufmunterungsmedaille von 400 Frs. erhielt. Vgl. auch den vorher- 
gehenden Artikel. 

896 . Diolat, Formschneider in Paris, gehört zu den zahlreichen 
U französischen Künstlern, welche ihre Kräfte zur Illustration ver- 

schiedener Werke verwenden. Blätter von seiner Hand findet 
man in Le Diable ä Paris , par G. Sand. Paris iOAü , 46 , 8. Die 
Zeichnungen sind von verschiedenen Künstlern. Auf den Blättern nach 
Bertall bezieht sich der Buchstabe D auf unsern Formschneider, dessen 
Lebensverhältnisse wir nicht kennen. 

897 . Pierre Dapln und Charles Dnpiils , Kupferstecher in Paris, 
.p. ^ machten sich in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts durch 

eine grosse Anzahl von Blättern bekannt, welche aber meistens 
mit dem Namen bezeichnet sind. Die Initialen D , dann auch D V. f. 
nnd DVP. f., stehen auf radirten Blättern nach Zeichnungen und Skizzen 
von A. Watteau , in dem Werke : Figures de differente caracl^es , de 
paysages et if itudes, desiinies tf apres nature par A. Watteau etc. Paris 
ches Audran et F. Chereau , fol. Dupin scheint seinen Namen öfter 
durch D angedeutet zu haben, als Dupuis. 

898 . Johann David und P. H. Donnhinser oder Dennhioser, 

jD.jj Formschneider, waren in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 

^ y.sc. honderis in Frankfurt am Main thätig. Ersterer wurde um 
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1742 geboren, und hatte als EQostler Ruf, starb aber im kräftigsten 
Mannesalter 1789. Man findet eine bedeutende Ansahl von Titel- 
vignetten in Werken, welche zu Frankfurt, Mainz, Stuttgart, Mannheim 
und Leipzig gedruckt wurden. Blätter dieser Art sind mit dem Buch- 
staben D und /. ü. bezeichnet , und gehören zu den bcssten Erzeug- 
nissen damaliger Zeit , in welcher aber die Formschneidekunst Ober- 
haupt noch auf einer niederen Stufe stand. Immerhin aber hält 
J. D. Donnhäuscr mit dem älteren ünger ziemlich gleichen Schritt. 
Sein Bruder P. H. Donnhäuser scheint die letztere Zeit seines Lebens 
in Cöln verlebt zu haben. In den daselbst im letzten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts gedruckten Büchern findet man zahlreiche kleine 
Vignetten , besonders zu den damals üblichen Gelegenheitsgedichten 
(Oratulatrien &c.) angewendet. Einige sind D oder O. ic. , andere 
P. H. D. ft. oder sc. bezeichnet. Viele Blätter sind in den Jahrgängen 
des Almanach utile et agrablt de la Lolerie Electorale Palatine. A Man- 
heim 778»— 1774, 12. 



899. Dnbekannter Formschnetder , welcher um 1760 — 1790 in 
jD. 2>-/c- Amsterdam gelebt hat. Man findet mehrere Holzschnitte 
Y welche ungefähr in die Categorie der Blätter des 

alten Unger gehören, aber doch von geringerem Werthe 
sind. Der erste Buchstabe steht auf einem Blatte, welches das Obser- 
vatorium eines Astrologen in antikem CostOme vorstellt, wie er seine 
Beobachtungen durch zwei Schreiber aufzeichnen lässt. Das zweite 
Zeichen findet man auf einem Holzschnitte mit der Vorstellung eines 
Volksfestes. Von zwei Blättern mit dem dritten Zeichen stellt das 
eine mehrere Männer am Tische vor, über welchen Fortuna das Füll- 
horn ausschüttet, und das andere führt vor eine Schenke, an welcher 
ebenfalls Männer an der bedeckten Tafel sitzen. Diese Blätter sind 
ungefähr 4 Z. 5 L. hoch und 2 Z. 5 L. breit. Sie gehören zu einer 
Folge, für welche auch P. van Kuick und H. Numan gearbeitet haben. 
Letzterer scheint der Unternehmer gewesen zu seyn. Er illustrirte 
Jan Luycken’s Amhachten, mehrere Almanache, die Aesop’schen Fabeln, 
und gab auch Carrikaturen heraus. Numan ertrank 1785 in der Nähe 
von Amsterdam. 



900. Ignace Davlvier oder Dn Tlvler, Landschafts- und Historien- 
^ maler, geb. zu Rians in F"rankreich 17.58, gest. zu Paris 1832. 

Schüler von F. Casanova, machte er sich in Paris, und dann 
in Wien durch zahlreiche Werke bekannt, worunter die romantischen 
Landschaften besonderen Beifall fanden Auch radirte Blätter finden 
sich von ihm, worin er S. Rosa, Loutherburg und Reinhart zum Vor- 
bilde nahm. Wir haben ihm im Künstler -Lexicon XX. S. 457 einen 
ausführlichen Artikel gewidmet , und bemerken daher nur noch , dass 
man den Buchstabe D auf Blättern einer F'olge von Landschaften finde. 
Sie sind von Carl von Vittinghoff in Wien radirt, qu. 8. 



901. Jobst de Hegker, auch Denccker und Dienecker, irrig 
^ Dannccker und Donnecker genannt, gehört zu den berühmtesten 
B’ormschneidem, welche in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
zu Augsburg thätig waren. Die beiden ersten Namen stehen auf 
Formschnittwerken des Künstlers, und haben daher Berechtigung. Der 
Künstler selbst nennt sich aber in einem Schreiben an den Kaiser 
Maximilian I. von 1512 Jot Dienecker Formtchneider von Antdor/f zu 
Augsburg. Auf diese Urkunde macht Th. Herberger (Conrad Peutinger 
in seinem Verhältnisse zum Kaiser Maximilian I. S. 29) aufmerksam, 
nnd dadurch werden alle irrigen Angaben über die Geburtsstadt des 
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EttDStlers beseitigt, so wie auch die Orthographie des Namens nach 
der eigenhändigen Unterschrift am bessten bergestellt wird. Nach der 
gewöhnlichen Angabe soll Dienecker in Nördlingen oder in Augsburg 
geboren worden seyn, er selbst nennt aber Antdorff, d. h. Antwerpen 
als seine Geburtsstadt. Nach Augsburg kam er auf Veranlassung des 
Dr. Conrad Feutinger, welcher an der Spitze der Kunst-Unternehmungen 
des Kaisers stand. Zu diesem Zwecke bedurfte er Maler und Form- 
schneider. Unter ersteren sind Hans Burgkmair und Hans Schänffelin 
zu nennen, welche beide als junge Männer ihre Kräfte versuchten. 
Herberger gibt 1. c. S. 28 Note 88 den Auszug einer Rechnung von 
1510, nach welche« dem Maler Burgkmair, einem Schreiner und zweien 
nicht genannten Formschneidem für 92 Bilder u. A. die Summe von 
113 fl. 24 kr. ausbczablt wurde. Die fraglichen Bilder waren theils 
für das „GucMecht des Kaisers” oder die Genealogien, theils für den 
Tewrdank bestimmt Schäuffelin lieferte für diese Werke fast zu gleicher 
Zeit, anscheinlich vor 1512, ebenfalls viele Zeichnungen, und besonders 
zur Illustration des (»utkuntg. Die Platten zu den Bildern wurden 
in Augsburg geschnitten , theils von Deutschen , theils von Nieder- 
ländern, welche Feutinger dahin berief, und an deren Spitze als leiten- 
der Meister Jos Dienecker stand. Aus dem von Herberger gegebenen 
Schreiben des Künstlers an den Kaiser geht hervor, dass er seine Ge- 
hülfen leitete und lehrte. Er bereitete ihnen die Arbeit vor , und 
vollendete sie zuletzt mit eigener Hand , um den Schnitt rein und 
gleich zu macheu. Auf diese Weise erbot sich Dienecker , mit zwei 
guten Gebülfen monatlich sechs bis sieben gute Stücke zu liefern. 
Feutinger nahm aber in der Folge gegen zwölf Formschneider für den 
Kaiser in seinen Dienst, und nennt unter diesen den Meister Cornelius, 
welcher wahrscheinlich mit Cornelius Liefrink Eine Person ist. Heller 
(Geschichte der Holzschneidekunst S. 99) nimmt diesen Meister nach 
den noch in Wien vorhandenen Platten der österreichischen Heiligen 
als sicher an, und nennt als Gehülfen noch den Hans Frank, Alexis 
Lindt, Wolfgang Resch , Hans und Wilhelm Taberith und Nicolaus 
Seemann. Feutinger spricht in einer Eingabe an den Kaiser von 1512 
nur im Allgemeinen von Reissern und Schneidern, welchen er für die 
Platten zur Genealogie über 100 fl. Rbn. ausbezablt hatte, wie wir bei 
Herberger 1. c. S. 27 Note 85 ersehen. Dienecker arbeitete wohl auch 
au den Platten zu dom grossen Triumphwagen des Kaisers nach Zeich- 
nungen des H. Burgkmair. Sein Name steht auf der Rückseite einer 
der auf der k. k. Bibliothek in Wien aufbewahrten Platten, aber nicht 
im Bilde. Ob indessen der aufgcschricbene Name einen urkundlichen 
Beweis liefere , bleibt dahingestellt. Herberger fand kein Document 
vor , aus welchem Dicnecker’s Theilnabme entschieden bervorgeht. 
Feutinger spricht in seinen Briefen nur im Allgemeinen von „Triumph- 
figuren“, worunter auch solche der Ehren- oder Triumphpforte d|S 
Kaisers verstanden werden könnten. Die Bilder zu diesem Werke hat 
grösstentheils A. Dürer gezeichnet, und nach Feutinger sind die meisten 
Zeichnungen desselben durch Stabius nach Augsburg gebracht worden, 
um sie in Holz schneiden zu lassen. Somit kann man DieneckcFs 
Antheil mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen. Feutinger beschäf- 
tigte in Augsburg noch 1516 wenigstens zehn Formschneider für den 
Kaiser, während nach seiner brieflichen Bemerkung bei Herberger 
1. c. S. 30 Note 93 Stabius in Nürnberg nur einen einzigen , wohl 
ausgezeichneten, batte. Dienecker behauptete damals noch seine alte 
Stelle, indem er fortwährend für den Teserdank arbeitete. Der Druck 
dieses Werkes dauerte volle fünf Jahre, da schon 1512 Platten ge- 
schnitten wurden, und dasselbe erst 1517 za Nürnberg bei Hans Schön- 
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gperger erschien. Dieser berühmte Buchdrucker lebte aber bis in die 
letzte Zeit zu Augsburg, und es konnten daher in Nürnberg nur 
wenige Bogen gedruckt worden scyn. Er war vielfach in Streitigkeiten 
verwickelt , so dass selbst der Kaiser beim Rathe zu seinen Gunsten 
Fürsprache einlegtc , besonders im Jahre 1509. Dieses Verhiltniss 
dauerte aber fort , da Schönsperger auch mit den Künstlern , welche 
die Holzschnitte zu den Druckwerken zu besorgen batten, in keinem 
guten Einverständniss lebte. Aus einem Schreiben Dienecker’s vom 
27. Oktober 1515 an den Kaiser, welches Herberger 1. c. S. 31 Note 100 
gibt, geht hervor, dass Sebönsperger dem Maler Hans Schäuffelin 
einige Zeit die bedungene Zahlung vorenthielt, and ausserdem ihm 
für je drei Figuren nach Gefallen zwei Gulden entrichtete. Dienecker 
stellte darüber in dem erwähnten Schreiben beim Kaiser Klage , und 
beschuldigte seinerseits den Schönsperger sogar der Untreue , mit der 
er ihm die Erfindung eines neuen Druckes abspreche, und sie für die 
eigene ausgebe. Dienecker sagt , dass der Drucker diesen ,,iVno«i 
Druck von mir tuntl Aumandt annäerrt Erlernet vnd Erkonnät vnd Jm 
dauelb gemacht." Es handelt sieh nach Herberger wahrscheinlich um 
den „Teurdankdruck“ , und um eine Art Doppeldruck, „auf Damast 
Art, contrafetitcher Anschauung," wie Schönsperger in einem undatirten 
Schreiben an den Kaiser sagt. Der Druck des Teardank hat indessen 
nicht so viel Eigenthümliches , dass sich Schönsperger einer neuen 
Erfindung rühmen konnte. Es handelt sich eher um den Pergament- 
druck des Gebetbuchs des Kaisers mit Rubriken , zu welchem ganz 
neue Lettern gefertigt wurden. Es ist dicss ein Doppeldruck, da auch 
roth gedruckte Buchstaben Vorkommen, und das Werk überaus glän- 
zend ausgestattet wurde, so dass es in jeder Beziehung das hervor- 
ragendste Erzeu^iss der Typographie des 16. Jahrhunderts ist Die- 
necker könnte im weitesten Sinne dem Schönsperger die Modelle zu 
den Initialen und den übrigen Buchstaben geliefert haben , weil er 
sagt, er habe für denselben den neuen Druck gemacht. Ausserdem 
könnte nur eine neue, von Dienecker erfundene Presse darunter ver- 
standen werden, was wir nicht glauben. Der Druck des Gebetbuches: 
Diumale seu Liber Precum, lallt in das Jahr 1513, und „lll Ealendas 
Januarii iSlA" hat es Schönsperger datirt. Im Verlaufe des Jahres 
1512 machte Dienecker Versuche im Drucke von Holzschnitten mit 
drei Platten, so dass er drei Farben anwenden konnte. Das erste 
Blatt ist das Bildniss des Hans Baumgartner nach H. Burgkmair, auf 
welches er in einem Schreiben vom 27. Oktober 1512 den Kaiser auf- 
merksam macht. Hierin scheint nun das von Schönsperger beanspruchte 
Geheimniss des neuen Druckes die wahrscheinlichste Erklärung zu 
finden. Dienecker bedurfte bei der Herstellung des erwähnten Bild- 
nisses dreier Formen, und er konnte auch dem Schönsperger gerathen 
^aben, zum Rothdrucke einer Holzplatte sich zu bedienen , welche er 
zugleich auch zugerichtet haben müsste. Insofern durfte er wohl 
sagen, Schönsperger habe seine Erfindung für sich in Anspruch ge- 
nommen, und vor dem Kaiser damit sich gebrüstet Dieneclrer konnte 
aber die Ehre der Erfindung des Bilddruckes in Helldunkel selbst 
nicht mit Recht beanspruchen. Der Formschneider der J. Schott’schen 
Druckerei in Strassburg bediente sich schon vor 1511 dreier Platten 
zum Drucke, und die Versuche des Lukas Cranach geben um vier bis 
fünf Jahre voraus. Hugo da Carpi’s Helldunkel von drei Platten 
datiren von 1518, und sind daher später, als die deutschen Blätter. 
Baumgartner’s Bildniss betrachten wir nicht als das Produkt einer 
ganz neuen, von Augsburg ausgehenden Erfindung, gesetzt auch, dass 
Dienecker den Cranach’schen Holzschnitten gegenüber auf die An- 



. Digilized by Google 



D. Nr. 902. 






351 

t 

Wendung der dritten Platte durch eigene« Nachdenken verfallen wäre. 
Herberger 1. c. S. 32 Note 101 will ihm aber die Erfindung der Kunst 
des Druckes mit drei Platten vindicireu, da Heller in der Geschichte 
der Holzschneidekunst S. 75 nur die 1513 von drei Platten gedruckten 
Karten des Scbott’schen Ptolomäus kennt. 

Das gegebene Zeichen , durch welches Dienecker seinen Namen 
angedeutet bat, findet man nur auf einem einzigen ßlatte. Ausserdem 
kommen noch etliche Holzschnitte vor, auf welchen der KOnstler 6 n 
zeichnete , wie an der betreffenden Stelle zu ersehen ist. Das aus U 
oder D I bestehende Monogramm steht auf einem Holzschnitte der 
zweiten Ausgabe des Todtentanzes in vergrösserten Nachbildungen der 
Lyoner Ausgabe der Todesbilder von Hans Holbein. Diese Copien 
erschienen unter dem Titel: Todltntantx. DAt menschlicht Üben 
anders nicht | Dann nur etn lauff' zum Tod etc. etc. Augsburg durch Jobst 
Denecker. Die erste Ausgabe ist von 1544 (1342), die zweite ohne 
Datum , aber nicht viel später. Die Ausgabe mit der Jahrzahl 1.544 
bat ein grässliches Bild , welches nicht holbeinisch ist , und wahr- 
scheinlich von der Zeit getadelt wurde. Der Tod greift mit der rechten 
Knochenhand der Buhlerin in das Haar, und stösst mit der linken das 
Schwert noch tiefer in ihre Brust. Beim zweiten Drucke wurde diese 
Vorstellung weggelassen, und durch eine andere ei'sctzt In diesem 
Blatte sitzt das ehebrecherische Paar vor dem Bette , und der Tod 
zeigt ihm Spiegel und Stundenglas. Am Fussgesinise der Bettlade ist 
das gegebene Monogramm. Im Jahre 1581 erschien ein Nachdruck : 
Todtentanix ' durch alle Stendt der Menschen \ etc. Gedruckt zu St. Gallen 
bei Leonhart Straub MULXXXI, 4. Neuere Copien dieses Werkes er- 
schienen unter dem Titel: Der Todtentanx oder der Triumph des Todes — 
von C. //. (Lieutenant von Hellmuth). Magdeburg i033, roy. 4. Den 
46 Blättern in Steindruck sind die Verse der Augsburger Ausgabe 
von 1544 beigefflgt. Diese hat nur 42 Blätter, Hellmuth fügte aber 
vier Vorstellungen der MecheTschen Ausgabe des Todtentanzes von 
Holbein bei. Vgl. auch das Monogramm £ K // in verkehrter Lage. 

Schliesslich bemerken wir auch noch , dass das von Bmlliot I. 
No. 1601 gegebene Monogramm ungenau ist, indem er das I zu deut- 
lich hervorhebt , wie wir unter dem Monogramm D I sehen werden. 
Wer das Zeichen des J. de Negker nicht aus Erfahrung kennt , wird 
aus der obigen Chifire nicht D I herausfinden, sondern ein D mit will- 
kürlichem Durchschnitte vermuthen, oder geradezu Df. lesen. 

Unter b n kommen wir auf diesen Meister zurück. Brulliot 
glaubt indessen nicht, dass der Träger des obigen Zeichens mit dem 
Meister b n Eine Person sei , d. h. er will einen Josse Denecker 
von einem Josse de Negker unterscheiden. Dafür ist indessen kein 
Grund vorhanden. Eher könnte man das obige Monogramm für Jobst 
de Negker beanstanden, da es nur in der zweiten Ausgabe des Todten- 
tanzes vorkommt, und vielleicht erst nach dem Tode des J. de Negker 
die neue Platte beigefügt wurde. In diesem Falle könnte man nur 
an David de Negker denken, welcher eine spätere Ausgabe des Todten- 
tanzes seines Vaters besorgte. 

902 . Bemard Hilnet ist im ersten Bande No. 1 602 als der muth- 
massliche Träger dieses Zeichens angegeben, indem wir 
darin den Buchstaben b erkennen wollen. Es wäre in- 
dessen auch möglich , dass der Buchstabe b verkehrt er- 
scheint. In letzterem Falle würde für B. Milnet wenig 
Aussicht vorhanden seyn; wir glauben aber, dass der 
nach rechts gebrochene Schenkel des b durch das Herz- 
schildchen bedingf ist. Das Weitere s. I. No. 1602. 
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903. Der nnbekannte FormschBeider der Schule des Jost Amman, 
^ welcher nicht immer in gleicher Deutlichkeit mit b zeichnete, 
und für Frankfurter Druckwerke viele Blätter in Holz schnitt, 
erscheint hier nur im Vorübergehen, um hinsichtlich des ersten Zeichens 
keine Irrung zu veranlassen. Es ist in der neuesten Zeit in der ge- 
gebenen Weise facsimilirt worden, und man müsste darnach eher D, 
als b lesen. Der Meister bediente sich aber zu wiederholten Malen 
des zweiten Buchstabens , aus welchem der erste entstanden ist. Das 
gegebene altgeformte h ist aber ziemlich deutlich, und auf verschiede- 
nen andera Blättern kommt es der neueren Form so nahe , dass gar 
kein Zweifel obwalten kann. Wir müssen daher unter ff auf diesen 
Meister zurückkommen. 




904. Stempel der Porzellan - Manofaktnr in Derby. Sie wurde 

1751 von dem Herzog von Derby gegründet, und 
lieferte verschiedene Service - Gegenstände , sowie 
verschiedene andere bemalte Getässe, Gruppen und 
einzelne Figuren. Am Boden ist der Stempel ein- 
gedruckt, aus welchem das Derby - Porzellan und 
Fayence erkannt werden kann. 

905. Simon Denis, Landschaftsmaler, genannt Chevalier Denis, 
wurde 1755 zu Antwerpen geboren, und von H. J. Anto- 
nisseu unterrichtet. Ini Jahre 1786 unternahm er eine 
Reise nach Italien , suchte in Rom eine Frau , und Hess 

sich dann in Neapel nieder, wo der Künstler 1813 starb. Seine Land- 
schaften sind zahlreich, und wurden jenen des berühmten Ilackert 
gleichgeachtet. Sie sind meistens von brillanter Färbung , und durch 
Staffage von Figuren und Thieren belebt. Goethe und Winckelmann 
zollten daher diesen Bildern grosses Lob. Auf einigen steht der Buch- 
stabe D mit und ohne Jahrzahl, auf andern der Name Denis ohne 
weiteren Beisatz. 



UIIUUU 

2 ) 

Reis 



906. Isaak Duchemin , Kupferstecher von Brüssel , scheint der 
Träger dieses Zeichens zu seyn. Er war in der zweiten Hälfte 

jd des 16. Jahrhunderts thätig, hintcrliess aber nur eine sehr ge- 
ringe Anzahl von Blättern. Sein grösstes Blatt stellt die Erweckung 
des Lazarus vor, in einer Composition von 21 Figuren. Unten gegen 
die Mitte steht : Adrian d« WertU inventor , haacut Dtichemiut Bruxel- 
leniU fecit. Iin Rande sind vier lateinische Verse , und die Adresse : 
Johanna de Sam excudit, gr. qu. fol. Im späteren Drucke hat dieses 
Blatt die Adresse des Peter Ouerrat in Cöln. Wenn es unter dem 
Titel der Heilung des Gichtbrüchigen vorkommt , so ist diess eine 
irrige Angabe. Links steht Christus, und Lazarus wird von einem 
jungen Manne und einer Frau emporgerichtet. Adrian de Werdt Hess 
sich nach 1566 in Cöln nieder, und da stach Duchemin die Platte. 
Sie muss jedenfalls vor 1590 fertig geworden se3m. Ouerrat trat erst 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts auf den Schauplatz. 

Das gegebene Zeichen findet man auf einem Kupferstiche mit 
einem Triton , welcher mit einer Nymphe auf dem Rücken auf dem 
Meere von links nach rechts schreitet. Den Grund bildet eine Küsten- 
landscbaft, und rechts unten in der Ecke bemerkt man das Zeichen 
auf einem Täfelchen. H. 2 Z. 9 L. Br. 3 Z. 11 L. 

907. Francesco Desiderlo da Pistoja, Maler, Radirer und Form- 
Schneider, war in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig. 
Hcinecke nennt ihn Landschaftsmaler, ohne Zeitangabe. Er war 
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ihm nur durch zwei radirte Landschaften mit Vieh bekannt. Wir 
halten ihn fOr Eine Person mit dem Perspektivmaler Desiderio, welcher 
zur Zeit des berüchtigten Cav. Belisario Corenzio in Neapel lebte. 
Letzterer soll auch Desiderio’s Landschaften mit kleinen und geist- 
reichen Figuren stafärt haben. In Neapel nannte man diesen Künstler 
Monsieur Desiderio, und wir glauben, dass es sich hier um ihn handle. 

Man kennt von Francesco Desiderio da Pistoja eine Folge von 
acht radirten und geätzten Landschaften mit Hirten und Hirtinnen bei 
der Heerde , qu. 8. Diese Blätter sind thcils mit dem Namen , theils 
mit der Abbreviatur ; Fron, üetid. Pitt, fetii , bezeichnet. Im Catalog 
Sternberg I. No. 4765 sind 18 Holzschnitte mit schönen Landschaften, 
theils mit Figuren der heiligen Geschichte, angegeben , qu. 12. Diese 
Blättchen sind dem Camillo Rinuccini dedicirt , nnd mit dem Mono- 
gramme versehen. Letzteres haben wir nach dem Facsimile in dem 
erwähnten Cataloge copirt, da es uns ausserdem nicht vorkam. 



908. Pierre Daflos. Zeichner und Kupferstecher, ist nach Brulliot 11. 
No. 556 und 589 durch diese Buchstaben als Theilhaber an 
der Illustration folgenden Werkes bezeichnet : Antiqua numts- 
moto moJimi moduU aurea. argmtta, aerta tx lUuieo Alexandri 
S.P.E. Card. Albani in tHilicanam bibliothecam a Clemente Xil. 




Pont. Opt. Max. tranilata et a Rudolphino Venuto cortonenti notii ii- 
luttrata. 2 Volt. fol. In diesem Werke sind kleine Vignetten mit rö- 
mischen Ansichten eingedruckt , welche theils mit ü. f. und D F. be- 
zeichnet sind. Nach Brulliot lebte P. Düllos um 1760 in Rom, für das 
genannte Werk arbeiteten aber Stephan della Bella , Israel Silvestre 
und Gaetano Piccini, und somit fällt seine Thätigkeit um 1660. Dieser 
Duflos wurde mit einem gleichnamigen Kupferstecher verwechselt, dessen 
Werke um 1760 — 1790 entstanden sind. Gandellini schreibt einem 
F. Duflos 20 grosse Initialen des Alphabet’s zu , und im Cabinet 
Paignon-Dijonval werden 12 kleine Ansichten von Rom erwähnt, letztere 
mit Oedication an den Herzog von Saint Aignan. Auch auf solchen 
Blättern könnte der Buchstabe ü. stehen. 



909. Fin^rtes Zeichen , welches man auf einem radirten Blatte 

.£ in der Weise des Salvator Rosa findet. Dieses Blatt 

• ’OJf stellt eine felsige Landschaft mit einem betenden Ein- 
eiemer vor. Letzterer sitzt bei einem grossen , an den Todtenschädel 
gelehnten Buche. II. 6 Z. 9 L. Br. 5 Z. 1'/, L. Man könnte den 
Buchstaben B. auf Dietrich beziehen , allein der landschaftliche Thcil 
ist von Ferdinand Kobell, und die Figur des Einsiedlers von Parizeau 
radirt, wie auch Brulliot II. No. 590 nach einer Mittheilung des Herrn 
Börner benacbrichtet. Dietricy hat wohl keinen Theil an der Zeichnung, 
da Stephan von Stengel im Catalogue raiionne des eitampei de F. Kobell 
No. 62 sagt , die Bezeichnung U f. weise diese Nachahmung Dietrich- 
ischer, in der Weise des S. Rosa gefertigter Radirungen den tmpoituret 
innoeentei (unschuldiger Betrug) zu. 

910. UnbekänDter Haler, welcher im 18. Jahrhunderte inDcutsch- 
P gelebt hat. Die gegebenen Buchstaben B f. findet man 

(j T auf einem radirten Blatte mit dem Kopfe eines bärtigen 
/J Mannes, vielleicht jenem des hl. Franziskus, 8. Wir wagen 
es nicht, zu entscheiden, ob der Buchstabe B auf C. W. E. Dietrich 
sich beziehen soll , um allenfalls diesem Meister nachzuahmen. Von 
Bartolomäus Weiss rührt das Blatt nicht her. Dieser Meister zeichnete 
ebenfEills einige Blätter mit B {., um sie dem Dietrich untcrzuschicben. 

MoaosruaniisteB B4. U. 
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- D. Nr. 911— 913. 

911. Baltbasar inton und Philipp Heinrich Dnnker, Vater und 
Sohn, gehören zu den berOhmtesten Künstlern 



«v; /• ^ Bsu'e malten Landschaften und 

■j9^‘i3>.Sc.,.ZJ ar/< radirten eine grosse Anzahl von Blättern, 
tbeils nach älteren Meistern , theils nach eigenen Zeichnungen. Die 
Initialen des Namens , welche Brnlliot II. No. 555 etwas abweichend 
gibt, und dem Pb. H. Dunher insgesammt zuschreibt, findet man theils 
auf Vignetten und kleinen Landschaften mit dem Beisätze del. , f. und 
fee. Der kleine Buchstabe D steht auf der schönen Vignette zum 
zweiten Theile der I’eycrstunden der Grazien. Bern 1782, 8. Dieses 
Blatt stellt eine Lcyer zwischen Füllhörnern vor , und am Piedestale 
derselben deuten die Buchstaben E: II: den Verleger E. Heller an. 
Diese Vignette rührt mit vielen anderen von B. A. Dunker sen. her. 
Von ihm sind auch die von Brulliot erwähnten und dem Ph. H. Dunker 
zugeschriebenen Blätter nach J. Pb. Hackert, und die beiden Vignetten 
mit den Köpfen des Heilandes und der hl. Jungfrau nach E. L. Junker. 
Auf allen diesen Blättern deutete der Künstler durch die ältere Form 
des D seinen Namen an. Der modernere Buch^tabe bezieht sich eher 
auf Ph. H. Dunker jun. Von ihm sind die Cojjien nach Weirotter, 
und die folgenden seltenen Blätter. 

1) Landschaft mit einem schlafenden Hirten bei der Schafheerde, 
und einer am Wasser gehenden Fran mit dem Knaben. Nach M. von 
Molitor. D. fc., kl. fol. 

2) Der unter dem Baume sitzende Hirt , welcher die Schalmey 
hläst. Vor ihm sitzt der Hund, und rechts und links weiden Ziegen 
und Schafe. Copie nach Veith, und mit D. bezeichnet , 12. 

3) Der abgehaucne Baumstamm neben Pflanzen und Brombeer- 
stauden. Copie nach F. Geisslcr’s Blatt nach Wynants im Musde 
fran^ais. Links unten D. f. 

Im Künstlcr-Lcxicon IV. S. 4—6 haben wir viele Blätter von diesen 
Meistern verzeichnet. B. A. Dunker starb zu Bern 1807, sein Sohn 1836. 

912. Delghton Carrikaturzeichner und Kunsthändler in London, 
bediente sich zur Bezeichnung der Kunstblätter und der Hand- 

|ir®l Zeichnungen seines Verlages eines Stempels, dessen Abbildung 
hier gegeben ist. Dieser Deighton ist wohl Eine Person mit 
jenem Denis Deighton, dessen Passavant in seiner Kunstreise 
S. 69 erwähnt. In der Bridgewatcr-Gallcrie ist von ihm ein Gemälde, 
welches den Tod des Admiral Nelson vorstellt. Es hat im Machwerk 
wenig Verdienst, und ist somit Arbeit eines Dilettanten. O. Deighton 
war zu Anfang iinsers Jahrhunderts tbätig. 

913. fieorg Dieffenbronner , Maler und Hadirer, gcb. zu Mitten- 

(f\ r j. wald in Oberbayem 1718, gest. zu Augsburg 1786. Dieser 
pjtca:. Künstler zierte mehrere bayerische Kirchen mit 

Gemälden in Del und Fresco. Klauber in Augsburg hat nach seinen 
Zeichnungen mehrere Blätter gestochen , darunter die Ermordung des 
Grafen Otto von Dachau , welche Dieffenbrunncr an der Decke der 
rothen SeWaige bei Dachau in Frcsco gemalt hatte Hier handelt es 
sich aber zunächst um die radirten Blätter des Künstlers. Sie sind 
sehr leicht und geistreich behandelt, kommen aber selten vor. 

1) Ein Studienblatt mit neun männlichen und weiblichen Köpfen. 
Oben rechts D. fecil. H. 2 Z. 9 L. Br. 3 Z. 3 L. 

2) Spielende Liebesgötter in einer Landschaft , in Poussin’s 
Manier, qn. 8. 

3) Die Büste eines mit Weinlaub bekränzten Mannes oder Bacchus. 
D. fecU, 12. 
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914. A. Dllbers. ein uns unbekannter Künstler, signirte auf sokhe 
\ Weise Federzeichnungen, welche Sddachten in Callot’s 

' Weise vorstellen Auch Lithograiihicn in Zeichnungs- 

maiiicr finden sich mit diesem Monogramme. Auf anderen 
Blilttcrn sind die verhundenen Buchstaben Al) mit dem 
) Beisatze ilbtr$. Alles zeugt von einer freien und ge- 
übten Hand. 



915. Albert Danner, der muthmasslichc Träger dieses Zeichen.«, 

ist unter Al) No. 363 eingefübrt, und daher bedarf es hier 
I eines Uückweises, da auch unter h A gesucht werden könnte. 

SrV Das Monogramm findet man auf dem in Kupfer gestochenen 
Bildnisse des Pastors Rosini in Regensburg. 

916. Unbekannter Knpferstecher , welcher in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts gelobt zu haben scheint. Man findet sein 

CZ V Zeichen auf einer gegenseitigen Oopie des Blattes von A. Dürer, 
welches unter dem Namen des kleinen Glückes (Fortuna] bekannt ist, 
B. No. 78. Dieses Blatt stellt eine nackte Frau mit einem leichten, 
von der Schulter herabhaiigcnden , und vom Winde bewegten Gewände 
vor. Sie steht auf der Kugel , und hält in der rechten Hand eine 
Distel. Die Figur ist nach rechts gewendet , und unten gegen links 
steht das Zeichen , während im Originale das Monogramm Dürer’s in 
der Mitte eingestochen erscheint. H. 4 Z. 3 L. Br 2 Z. 4 L. 

Heller kennt diese Cktpie nicht, vielleicht ist es aber jene, welche 
er No. 833 beschreibt Er gibt ein aus UH bestehendes Monogramm, 
und man könnte daher leicht eine fehlerhafte Bildung vermuthen. Er 
gibt eine Hohe von 4 Z. 5 L. und eine Breite von 2 Z. 6 L. an. 

917. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1600 in Oesterreich 
gelebt zu haben scheint. Das gegebene Zeichen findet man auf 
einem mittelmässigen , aber seltenen Blatte mit dem Bildnisse 

eines Geistlichen, welchen folgende Umschrift des Ovals nennt ; Andreai 
Rmman Dorgae A’o»r. JöHO Fit Eerlesiasl. Slira« Auslr. iHOl Inde 
Exvl Chrit 1800 Cui Se Commend. In der Mitte unten steht; Attende 
Religioni, und tiefer das Monogramm. H. 5 Z 5 L. Br. 4 Z. 

Dieser Meister ist wohl nicht eine Person mit dem Monogrammistcu 
A D No. 371 , es müsste denn seyn , dass er 1600 bereits in hohem 
Alter stand. Das fragliche Monogramm findet man auf einer Copie 
des jüngsten Gerichtes von A. Dürer, B. No. 52. 

918. Unbekannter Haler und Radirer, welcher zu Anfang des 

K l 7. Jahrhunderts in Italien lebte. Er ist jener Meister, dessen 
Monogramm bei Brulliot I. No. 270 aus den Buchstaben A D P 
gebildet ist, und welches wir unter ÜAP geben. Der genannte Schrift- 
steller schreibt cs dem Antonio Dardani zu, welcher von 1677— 1733 
lebte, wir glauben aber , dass das hier genau gegebene Zeichen einem 
ältercu italienischen Meister angehöre. Das Blatt mit demselben deutet 



auf die frühere Zeit des 17. Julirhunderts, und ist jedenfalls vor 1650 
entstanden. Es stellt den Heiland mit der Dornenkrone vor , starke 
Büste mit übereinander gelegten Händen. Der Kopf dos Heilandes ist 
nach rechts gerichtet, und links oben ira Grunde sicht das Monogramm 
des Meisters. H. 7 Z. 4 L. Br. 5 Z. 8 L. Dieses Blatt ist kräftig 
geätzt , verräth aber keine grosse üebung in Führung der Nadel. 
Jedenfalls gehört es einem Maler an. Brulliot findet dasselbe wcrthlos, 
was indessen nicht der Fall ist , wenn auch viel bessere Leistungen 
aus jener Zeit Vorkommen. Der genannte .Schriftsteller gibt eine Höhe 
von 7 Z. 7 L. au, so dass man allenfalls auf eine Copie schliesscn könnte. 

23* 
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919. Unbekanntes Zeichen, welches auf eiuem Kupferstiche nach 
Rosse Rossi workommt. Dieses Blatt stellt die Verkündigung 

qCT Mariä vor, und ist im ersten Bande unter C A F No. 2212 be- 
schrieben. Man kann nämlich auch diese Buchstaben herauslesen, 
Brulliot I. No. 199 möchte das Blatt dem Caspar ab Aribus beilegen, 
da man auch die Buchstaben GAF vermuthen kann. Andere verfielen 
auf Jacques Androuct du Cerceau, so dass also das Zeichen aus ADC 
bestehen müsste. Ducerceau wäre aber nur als Verleger zu betrachten, 
nicht als Stecher der Vorstellung. Das Weitere siehe an der bezeich- 
neten Stelle unter CAF. Man wird wohl eher ein C herausfinden, 
als ein verkehrtes D. Ferner steht die Deutung auf GAF, und den- 
noch scheint Gabriel Fesis als Zeichner oder Verleger ebensoviel An- 
wartschaft zu haben, als die genannten Meister. 

920. Dabekannter Knpferstecher oder Uoldschmied, welcher um 
1525 thätii; war. Nach der gefälligen Mittheilung des Herrn 
Börner findet man diese Initialen auf einem unbeholfen gestoch- 
enen Duodezblatte mit dem Bildnisse einer Barbara Keczlin. Es ist 
in einem Ovale vorgestellt , welches auf einem Sockel an der Wand 
ruht. Unter ersterem ist das Wappen angebracht. Im Rahmen des 
Bildnisses steht die verkehrte Umschrift ; BARBARA KECZLIN A. 
MDXXV. Da nun diese Schrift verkehrt erscheint, so muss man auch 
Ä D, wenn nicht A P lesen, üeber das Alterthuiu des Blattes können 
wir nichts bestimmen, und daher bleibt es dahin gestellt, ob der 
Abdruck von 1525 datire. Die Platte scheint ursprünglich nicht zum 
Abdrucke bestimmt gewesen zu seyn, da die Schrift auf dieser regel- 
recht eingestochen war. 

921. Daniel Arcioni, Goldschmied von Mailand , soll durch diese 
rv A Buchstaben seinen Namen angedeutet haben. Man findet im 
^ Cabinet Malaspina di Sannazaro zu Padua den Abdruck eines 
Niello, welches ein Muster zu einem mit Arabesken verzierten Messer- 
hefte gibt H. 3 Z. 6 L. Br. 8 L. Dieses höchst seltene Blatt schreibt 
Duchesne (Essai sur Ics nielics p. 293) dem Goldschmied D. Arcioni 
aus Mailand zu, er bestimmt aber die Lebenszeit seines Orfevre-ntelleur 
nicht Blätter dieser Art sind allerdings von alten Goldschmieden so- 
wohl in Italien, als in Deutschland ausgegangen, und somit mag Daniel 
Arcioni einstehen. Weitere Notizen haben wir nicht über diesen Künstler. 



922. Zeichner oder Fonnechneider, welcher im Atelier des Hugo 
D 4 Bürckner ln Leipzig thätig ist Ueber die Blätter dieses Künstlers 

‘ bandeln wir unten unter D AP. No. 938. Der letzte Buchstabe 
kommt in einem Ringe vor. 

923. A. I. d' Argens , Emailmaler und Kupferstecher , war um 

a r — 1816 in Stuttgart thätig. Er radirte mehrere 

o i/t de. Blätter, und stach auch solche in Kupfer, meistens für 
Buchhändler. Auf einigen findet man die gegebene Signatur. Nicht 
ohne Verdienst ist das radirte Blatt , welches ein Mädchen mit dem 
Buche vorstellt. 

924. Abraham de Brayn , der muthmasslichc Träger dieses 
> I 1 » . Zeichens, ist im ersten Bande No. 409 eingeführt, und wir 
CrIV verweisen daher auf jenen Artikel , da dort das Blatt mit 

.U- diesem Monogramme beschrieben ist , nämlich die Copie mit 
den drei Bauern nach A. Dürer. B. No. 86. Brulliot und Heller 
bringen das Zeichen unter DAß, und somit folgt es in derselben 
Ordnung, obgleich auch CAB gelesen werden kann. 
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925. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1730 in Paris für 
fi'Ah Buchhandel tfaätig war. Man findet verschiedene Yig- 
^ netten mit der Abbreviatur seines Namens. 

926. Daniel van Alsloot, Landschaftsmaler, wurde 1550 zu 

D:ab Alsloot S: Ä: Fiel: 1608. \ Brüssel geboren, und be- 

. . , , 1 n f hauptete als Künstler Ruf. 

Jj ab Alsloot, S. A. P. 1608. J Seine Bilder haben gewöhn- 
lich eine historische Staffage, welche aber meistens von Heinrich de 

Clerck gemalt ist. Die Landschaft in der k. k. Gallerie zu Wien stellt 
Cephalus und Procris vor, und trägt die erste der gegebenen Inschriften. 
Die Buchstaben S : A: mit der .\kbrcviatnr Pict. bedeuten : Sereniiiimi 
Alberii Pictor. Alsloot war nämlich Hofmaler des Erzherzogs Albert, 
Gouverneurs der Niederlande in Brüssel. Die zweite Inschrift fanden' 
wir auf einem landschaftlichen Gemälde mit dem barmherzigen Sama- 
riter. Die Buchstaben S. A. P. erklären sich nach obiger Bemerkung. 
Man lässt diesen Künstler gewöhnlich 1608 sterben , die erwähnten 
Bilder beweisen aber, dass er in diesem Jahre noch in voller Thätig- 
keit war. 

Lonis Franfois dn Bonebet, Marqnls de Sonrebes, Grand- 
Prövöt de France, gehört zu den aentbarsten Kunstliebhabern 
des 17. Jahrhunderts. Er radirte eine Anzahl von Blättern, 
welche in Zeichnung und Behandlung mit jenen des Stephan 
leTla Bella stimmen. Robert-Dumesnil, P. gr. fr. II. p. 22 ff., beschreibt 
31 Blätter, und darunter eine Folge von 12 Kadimngen mit Figuren, 
welche links im Rande mit dem Monogramme bezeichnet sind. Das 
erste Blatt stellt einen stehenden Hirten mit dem Hunde vor, und im 
Medaillon des neben ihm sich erhebenden Monumentes steht : Diue. 
figu. f. , und das Monogramm. Der Inhalt der übrigen Blätter ist : 
2) Ein Mann von Stand. 3) Eine Frau mit dem Muffe. 4) Zwei 
Männer schlagen sich mit dem Degen. 5) Der Fahnenjunker. 6) Das 
Weib mit alten Kleidern vom Hunde begleitet. 7) Der Jäger mit der 
Flinte und dem Hunde. 8) Der Mann mit zwei sich balgenden Hunden. 
9) Der Angelfiscber neben einem Monumente. 10) Der Mann und das 
Mädchen am Brunnen. 11) Der Schornsteinfeger.- 12) Der Fischer im 
Kahne. H. 3 Z. 6 — 8 L. mit 1 — 2 L. Rand, Br. 4 Z. 9 — 11 L. 

Im ersten Drucke sind diese Blätter ohne Adresse und Nummern, 
die späteren Abdrücke haben die Adresse von Langlois und die Nummern. 

Marquis de Sourches copirte auch Delia Bella’s Blätter der Reit- 
schule, doch ohne das Monogramm beizufOgen. Auf dem fünften 
Blatte steht: Diueriei Figur« et Maneiget de Chevaxue Graue« par le 
Marquie de Sourehes. Folge von 19 Blättern. H. 3 Z. — 3 Z, 3 L. 
Br. 2 Z. 5 — 8 L. 

928. Unbekannter Knpfersteeber , welcher um 1736 in Rom 
thätig war. -In Davila>s Werk De Bella Civili Gallico Histori- 

Ti.A C arum libri quindecim. Romae <730 fol., sind Vignetten von 
ihm. Eine derselben, welche die gegebenen Initialen trägt, stellt den 
König Heinrich III. vor , wie er auf dem Throne sitzend , und von 
seinen Räthen umgeben, mit abgewandtem Gesichte die Hand nach der 
allegorischen Figur des Glaubens ausstreckt, welche mit flammendem 
Schwerte über die Hugenotten hinschreitet. 

929. Unbekannter Kupferstecher , welcher um 1576 in Holland 

n n n Per 4 Ktfi lebte. Er gehört vielleicht der Familie des Johann 
u a Lf. fec. 1Ö7U. a Deutechum oder Dotecom an. Man 



Digitized by Google 




358 



DAF. Nr. 930 — 932. 



hat von ihm eine Folge von Blättern mit Büsten römischer Kaiser in 
reich verzierten Nischen nach Zeichnungen des Malers Lambert van 
Noort. fol. Diese Büsten sind schön gestochen. Man tindet deren we- 
nigstens sechs: Ncrva, Hadrian, C.aracalla, Commodus , Vitellins und 
Heliogabalns, von 1 — 6 niimmerirt. 

930 . Unbekannter Verleger , welcher in der frühem Zeit des 
16. .lahrhuuderts in Italien lebte. Bnilliot II. No. 559 hält 
DAF ihn für einen Ku]iferstecher, und für Eine Person mit dem 
Monogramniisten L A F. , welcher unter dem nicht erwiesenen Namen 
Luca Fiormtino bekannt ist. Allein das Blatt mit den Initialen ÜAF. 
ist von den Stieben des angeblichen Luca Fiorcntiiio so verschieden, 
wie rohe Fabrikwaare von sehr schönen, fein behandelten Kunstsachen. 
Die Blätter mit L A F. sind nämlich roh und unbeholfen im Stiche, in 
der ungeregelten Weise des Robetta behandelt, doch noch geringer au 
Verdienst, als die Erzeugnisse des letzteren. Das Blatt mit DAF ist 
dagegen sehr schön, und so .sehr in der Art des Francesco Francia, 
dass unter den Kennern kein Zweifel obwaltet, dass es nur von Francia 
» selbst gestochen sein könne. Im ersten , sehr seltenen Drucke ist es, 
wie alle Blätter desselben , ohne Zeichen , und daher kann man mit 
Sicherheit annehnicn, dass die Platte in die Hände eines Händlers 
kam, welcher dann die Initialen DAF. aufstechen Hess. Die Exemplare 
dieser Art sind aber noch seltener, als jene ohne Zeichen. Der Kunst- 
händler Woodbnrn bezahlte 1824 für den Abdruck des Cabinet Sykes 
10 L. 10 Sch. Dieses Blatt stellt die hl. Jungfrau mit dem Kinde, auf 
einer Art Piedcstal sitzend, vor. Links kniet St. Franz mit auf der 
Brust gekreuzten Händen, und rechts St. Anton. Ersterer hält das 
Kreuz in der Linken, letzterer eine Lilie. Um das Haupt der Maria 
und des Kindes ziehen sich Aureolen. Recht? und links in der stei- 
nigen Landschaft des Grundes stehen Häuser , und auf dem in der 
Mitte sich hinzichenden Flusse schwimmen zwei Kähne. Unten am 
Piedcstal, auf welchem Maria sitzt, stehen die Buchstaben DAF. 
H. 9 Z. 5 L. Br. 8 Z. 3 L. 



931 . David Altenstetter, Goldschmied von Augsburg, nimmt unter 

D a P den daselbst um 1600 — 1616 lebenden Werkmeistern 

• ” • die Stelle eines Künstlers ein. Kr hatte Thcil an der 

Ausführung des sogenannten Pommer’schen Kunstschrankes in derKunst- 
kammor zu Berlin , des merkwürdigsten Werkes dieser Art , welches 
der gesammte deutsche Kunstbetrieb henorgebraebt hat. Der Schrank 
wurde im Aufträge des Herzogs Philipp II. von Pommern zu Augsburg 
angefertiget , und 1616 vollendet. Ausführlich beschrieben ist er in 
Dr. Kuglcr’s Beschreibung der k. Kunstkammer in Berlin S. 178 ff. 
Von Altenstettcr sind die Flächen des Mittelstückes verziert. Sie ent- 
halten silberne .Schilde, auf denen gravirtc und mit bunten Emailfarben 
ausgefüllte Darstellungen angebracht sind. Fis sind diess die Flmbleme 
der Elemente,' des Tages und der Nacht, umgeben von einem Reich- 
thiime kleiner .Vrabesken , die im Flinzolnen recht ansprechende phan- 
tastische Bildungen enthalten. Die Buchstaben D. A. F. , die sich auf 
ihnen vorfluden, deuten den Namen unsers Goldschmiedes an. Ein im 
Schranke vorhandenes Gemälde enthält die Bildnisse aller Künstler 
und Handwerker, welche au der Ausführung des Werkes Theil ge- 
nommen haben. Es sind ihre Namen beigefügt , und daher ist die 
Deutung der Initialen möglich. 

932 Damiano Gafori von Novara gehört zu den berühmtesten 
DAMLANUS DE NOVARA. Miniaturmalern und Calligraphen 

* Italieus. Jbr war von 1510 bis 



Digit-- 




DA. Nr. 933 — 937. 



359 



1535 in Carpi tbätig, wie C. Campori, GU arliui ntgli Uali E$tenti, 
Modena 1055 p. 219, in den Archiven von Carpi ersah. Er schrieb 
und verzierte die Chorbücher von S. Francesco, und anderen Kirchen 
der genannten Stadt. Am Ende eines in S. Francesco befindlichen, 
mit Miniaturen verzierten Antiphonariums steht ; AntiphonaHum \ ecriptü 
et notatum | p. me Oompnum Da | tm'anü de Novaria | Ano 1511 die 
23 me | eie Decembrie. Auch im Dome zu Carpi sind zwei ChorbOeber 
mit Namensinschrift. Am Ende des einen steht ; Uoe Ubroe Clerue 
Carpeneie ecribere feeit | ^u« digni Atuonia qualibel urbe forent. | Hie 
Domnue ecripeit nä Damianue opue. 1545 primo Sepbe. Ein zweites 
Chorbneb ist bezeichnet: Finie. 1534 die 2 Julii | Üoe domnue eeripeil 
nä Uamian.e opue. 

Auf dem ersten Blatte eines jeden dieser Bücher ist ein Fries 
mit Arabesken , Figuren und Thieren auf Goldgrund. Dann sind alle 
Anfangsbuchstaben verziert und von verschiedener Form. Den Grund 
bilden nicht selten kleine historische Bilder und einzelne Figuren, 
Alles in lebhaften Farben und zart gemalt Damianus verdient als 
Schreiber und Maler gleiches Lob. Im Künstler-Lezicon behauptet er 
keine Stelle. 



933. Michel Frao 90 is d' Andre Bardon, Historienmaler und Ra* 
d’ andri f. \ dircr, geb. zu Aix 1700, gest zu Marseille als Direktor 
dandri ine > Zeiehenschule 1783. Schüler von J. B. Vanloo, 

„ . '1 wurde er zu den ersten Meistern seiner Zeit gezählt. 

nt jeext. / jjjgj. handelt es sich aber nur um radirte Blätter, 
welche den gegebenen Namen tragen. Eines dieser Blätter stellt 
Christus am Kreuze mit Magdalena vor : <f andre f. , 4. Ein Blatt in 
qu. fol. zeigt mehrere Männer ,- welche Todte begraben : dandri Jnv. 
Et feeit. Auch auf Blättern mit Costümen der alten Völker kommt 
dieser Name vor. D’ Andrö Bardon bearbeitete folgendes Werk : 
Cottume dee aneiene peublee ä r ueage dee ariietee. Parie 1772. 2 Bände 
in gr. 4. 

934. Daniel van den Dyck bediente sich zur Bezeichnung seiner 

Daniel V inu l eines aus Dv D bestehenden Mono- 

n I ' , ! gramms , und daher werden wir unter diesem 

Daniel van Jnuentor, j jjj,er ihn handeln. Die gegebene Abbreviatur 
steht auf kleinen Vignetten von J. Piccini in den Werken des Lore- 
dano. Auf anderen Blättern steht D. van. Man findet auch Gemälde 
unter dem Namen D. Fanden angezeigt. Sie sind von Daniel van den 
Dyck, doch wird D. Fanden nicht auf denselben stehen. 



935. Daniel Stoopendael hiutcrliess eine grosse Anzahl von ra- 

Tinn f dirten Blättern , welche theils mit der Abbreviatur 

van. .MOOp. J. u Stoop. f. 1651. und D. Slo. f., bezeichnet sind. 

Im Künstler-Lexicon XVII. S. 412 haben wir ein Verzeichniss geliefert. 

936. Daniel Theobald, Kupferstecher, war in der zweiten Hälfte 

r»/... V« /t.,. des 17. Jahrhunderts thätig. Er radirte 

uan. ineoo. in, et fee. BiUniggej Wappen und andere untergeordnete 

Blätter, anf welchen die Abbreviatur des Namens vorkommt. 

937. Antonio Dardani soll nach Bmlliot I. No. 270 der Träger 
dieses Zeichens seyn. Wir haben darüber im ersten Bande 
No. 442 gebandelt, und das radirte Blatt beschrieben, welches 

nach der Behauptung des genannten Schriftstellers mit dem Monogramme 
bezeichnet ist. Es ist diess die halbe Figur des mit Dornen bekrönten 
Heilandes, welcher in einer Wiederholung vorhanden seyn muss, wenn 



Digitized by Google 




360 



D A P - D A R. Nr. 938 - 940. 



das Zeichen bei Bnilliot genau ist , woran wir aber zweifeln. Wir 
kennen nämlich dieselbe Darstellung, auf welcher aber das Monogramm 
deutlich aus DA besteht, wie oben No. 918 zu ersehen ist. 

938 . Formschneider und Zeichner, welcher im Atelier des Malers 
X)A Hugo Bürckncr zu Leipzig thätig ist. Es handelt sich um zwei 

© Künstler, da die Buchstaben DA. auch ohne P Vorkommen. 

Das gegebene Zeichen findet man auf einem Holzschnitte mit 
der Begräbniss des heil. Joseph in folgendem Werke : Hant Holbein't 
Alles Testament in fiinftig Uoluehnitten, getreu nach den Originalen copirt. 
Berausgegeben uon Hugo Bürckner, mit einer Einleitung vott D. F. Sotsmann. 
Leipzig 1050, 8. liasselbe Zeichen, nur der Ring mit einem Steine 
versehen , steht auch auf einem Holzschnitte nach Adolph SchrOdter, 
welcher den Eulenspiegel vorstellt, wie er dem Kürschner die Katze 
im Hasenbalg verkauft. Dieses Blatt wurde 1841 für eine projektirte 
illustrirtc Ausgabe des Eulenspiegcl geschnitten , welche aber nicht zu 
Stande kam. Im deutschen Jngcndkalender von L. Bechstein und Hugo 
Bürckner, Leipzig, G. Wigand 1854, ist die Platte abgedruckt. Im 
deutschen Jugendkalender von 1850 findet man Holzschnitte mit D A 
ohne den Ring mit P. 

939 . Jean Daret, Maler und Radirer, ist nach seinen Lebens- 
Verhältnissen unbekannt , und auch seine Gemälde scheinen 
(JOa ' verschwunden zu seyn. Nanteuil nenut ihn auf dem Bildnisse 
des Jean de Mesgrigny, Präsidenten des Parlaments in Toulouse, einen 
Provenfalen, und auf dem 1663 von Pitau gestochenen Bildnisse eines 
Camille oder Coruille de Lillii de Camerino wird Brüssel als seine 
Vaterstadt angegeben. Robert-Dumesuil , P. gr. fr. I. p. 227 glaubt, 
der Künstler sei in der Provence, vielleicht in Aix geboren. Dieser 
Schriftsteller beschreibt neun radirte Blätter von J. Daret. Im Ge- 
schmacke des Guido Reni gezeichnet, und sehr sicher mit der Nadel 
behandelt, stellen sic die sieben Haupttugenden unter weiblichen Fi- 
guren vor. Das Titelblatt zeigt einen Genius , welcher einen Schild 
mit der Schrift hält : Hyeroglifigues Des Vertus Theologalles et Cardinales 
Jnuenties et graueet par Jean Daret peintre , pour preuues deau fort. 
A Aix En Provence 1050. Das zweite Blatt enthält die Dedication an 
Mlle. Marguerite Daret auf einer von einem Kinde gehaltenen Schrift- 
tafel. Auf fünf Blättern mit den allegorischen Figuren der Tugenden 
steht : Daret f., und zwei andere tragen obige Abbreviatur. Jenes mit 
Dort f. stellt die Justitia , und das mit Dat die Klugheit vor. R. D. 
No. 6 und 7. H. 4 Z. 2 — 3 L. Br. 2 Z. 3 — 5 L. 

940 Dario Tarotari erscheint hier als Sohn und Enkel , und 
Darxus filius sculp. | daher sollte man glauben , dass es 

Dariut Var. JYepos scu. i Künstler dieses N^ens 

r> 1 / I I handle, welche aber von den früheren 

Dar. Var. efpgxarxt et tculp. ) Schriftstellern nicht genau unterschieden 
wurden. Man findet zwar in den Künstlerverzeichnissen zwei Dario 
Varotari eingetragen , dem älteren von diesen gehOrt aber keines der 
radirten Blätter mit obiger Schrift an. Dario Varotari, das Hanpt der 
Familie , war Maler und Architekt , wurde i 539 zu Verona geboren, 
und starb 1596. Sein Sohn Alexander wurde 1590 in Padua geboren, 
und führte daher den Beinamen 11 Padovanino. Dieser Künstler hatte 
einen Sohn Namens Dario , welcher als Maler auch radirte Blätter 
hinterlassen hat. Er war nie verheirathet , und starb kinderlos 1650. 
Ihm gegenüber tritt aber auch ein Arzt und Dichter Dario Varotari 
auf, welcher Bildnisse in Giorgione’s Weise malte. Er ist jünger, als 
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Dario , der Sohn des Alessandro , und somit könnte man meinen , er 
sei der Enkel des alten Dario Varotari , vas indessen keine noth- 
wendige Folge ist. Gewiss ist aber, dass folgende Blätter von Dario 
Varotari jun. herrühren, nicht von dem älteren Künstler dieses Namens, 
wie Heller in der neuen Ausgabe seines Handbuches für Kupferstich- 
sammler angibt. Er bezieht sich dabei auf BartschP.gr. XXI. p. 167. 
Letzterer beschreibt nur zwei Blätter. 

1) [B. No. 1] Darius Varotari , halbe F'igur mit grossem Barte im 
Pelzrocke in y, Ansicht nach rechts. Im Rande ; Dario Varotari Vero- 
nese Pittore et Arch“ Darius Var. Nepos scu. H. 5 Z. 3 L. ? Br. 4 Z. 1 L. ? 

Dario Varotari konnte sich hier Enkel nennen, weil er das Bild- 
niss seines Grossvaters zum Gegenstände hatte. 

2) [B. No. 2] Vincenzo Gussoni , starke Büste in einem mit alle- 
gorischen Figuren verzierten Ovale. Oben auf der Bandrulle : Kmc«n- 
iius Guaonus Eq. Links unten hält ein Weib eine Bandrolle mit der 
Schrift : Dum tanti herois etc. , und gegenüber steht auf jener des 
sitzenden Kindes : F. Rusehius invenit. Dar. Var. effigiavit et sculp. 
H. 7 Z. 2 L. Br. 4 Z. 6 L. 

3) Büste eines Jünglings im weiten Gewände mit erhobener linken 
Hand nach links gerichtet. Links im Orale: Alex.o yarot." patre pietore. 
Darius Varolarius exeud. Sehr kräftig radirt und mit dem Stichel 
vollendet. H. 6 Z. 1 L. Br. 4 Z. 7 L. 

4) Semiramis , eine junge halb nackte Frau, deren Gewand mit 
einer Perlenschnur gegürtet ist. Sie ordnet mit der Rechten den 
Haarschmuck, und vor ihr links steht die Zofe mit dem Brusthamisch. 
Unten rechts am Schilde: Alex. Varot. pinx. Darius fitius smip. Sehr 
kräftig und frei radirt, theils mit dem .Stichel vollendet. H. 7 Z. 4 L. 
Br. 5 Z. 10 L. 

Die Blätter No. 3 n. 4 kennt Bartsch nicht. Im frühen, seltenen 
Drucke bemerkt man keine Naebhüife mit dem Stichel. 

5) Drei allegorische Figuren mit einer Kugel , an welcher der 
Titel eines Buches steht : Seminan'o de' Govemi di Stato. F. Rusehius 
ifivmit. Ohne Varotari’s Namen. H. 7 Z. 1 L. Br. 4 Z. 6 L. 



941 . D arveart. J. 



Diesen Namen fanden wir auf zwei schönen 
Gemälden , wovon das eine einen Maler, 
das andere einen Bildhauer , beide in ihren Werkstätten vorstellt. 
Der Meister gehört dem 17. Jahrhundert an, und ist unsere Wissens 
durch kein drittes Werk bekannt. In den bestehenden Künstler- 
registem sucht man vergebens nach ihm. 

942 . Adrian van Drever ist bereits unter dem Monogramm A V D 
(T I. No. 1438 eingefübrt , und es ist auch das von John 

Boydell gestochene Blatt mit diesem Zeichen erwähnt, 
V 0 \ nämlich eine Landschaft mit Figuren nach dem Gemälde 
des Cabinets Poyner. 

943 Jean David, Maler und Radirer von Genua, war in Venedig 



David Gen. fecit. 
David Gen. inv. fecit. 



.1 



Schüler von Domenico Corvi, und arbeitete 
daselbst in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts. Die Schrift der ersten Zeile 
steht auf einem radirten Blatte, welches nach der Zeichnung des Jakob 
Bellini drei geharnischte Ritter im Kampfe gegen einen Drachen vor- 
stellt Im Rande steht : De manö de m. Jacobo hellino ueneto f. tARO 
In uenetia. Rechts: David Gen. fecit. H. 14 Z. 9 L. Br. II Z. 5 L. 
Die Sylbe Gen. erklärt ein zweites Blatt nach Bellini’s);Zeichnung, die 
Ansicht einer Vorstellung des hl. Grabes , mit dem S'amcn : David 
Genuensis fecit. Auf verschiedenen anderen Blättern dieses Künstlers. 
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kommt die Schrift der zweiten Zeile vor. Eine Folge von sechs 
Radiningcn hat den Titel ; Sogetti divfrsi tratti della Sloria « datla 
Favola. Mit Dedication an die Gräfin Durazzo, qii. fol. Eine andere 
Folge mit heroischer Staffage, und landschaftlichen Hintergründen mit 
Architektur, ist dem Grafen Durazzo gewidmet, kl. fol. In derselben 
Weise bezeichnet sind ferner die Blätter einer dritten Folge : Divert 
portraits griivh n l'eau-forle et dedlet d Jtfr. Dominique Corvi peinire 
cilebre pur Jean David Genoii ton Eleve ä Venite i77S. Diese zwölf 
Blatter enthalten halbe Figuren und Kniestfleke im venetianischen 
Costümc, kl. fol. 

944. Unbekannter Knpfersteeber oder Zeichner, dessen Lebens- 
zeit die beigefügte .lahrzahl angibt. Nach Brulliot I. No. 893 
findet man dieses Zeichen auf einem Kupferstiche , welcher 
IWd einem Iranzösischen Meister anzugehören scheint. Das Blatt 
stellt die Kreuztragung vor. Der Heiland kniet mit dem Kreuze nach 
rechts gewandt, wo Veronika, ebenfalls, auf den Knieen, das Schweiss- 
tiich mit dessen Antlitz hält. Hinter ihr steht der Henker, welcher 
den Herrn am Stricke führt, und eine grosse Anzahl von Soldaten 
scliliesst sich an. Das Zeichen steht nnten rechts, und das Bild um- 
gibt eine leichte Bordüre. Höhe mit dieser 2 Z 8 L. Br. 4 Z. 

Den Zeichner oder Stecher dieses Blattes kennt man nicht, es 
gehört aber wahrscheinlich einem der Du Breuil an. Antoine Du Breuil 
war um 1588 thätig , und gleichzeitig lebten Louis und Toussaint 
Du Breuil. Alle drei waren Historienmaler. Sic arbeiteten in der 
Weise der Schule von Fontainebleau , und auch das erwähnte Blatt 
soll den Charakter derselben verrathen. 



945. Hendrick van der Borcht soll nach Bryan II. pl. 1 der 
Träger des gegebenen Zeichens scyn. Es lebten aber zwei 
Künstler dieses Namens, Vater und Sohn, welche sich jedoch 
gewöhnlich eines aus AD B bestehenden Zeichens bedienten, 
wie I. No. 412 zu ersehen ist. Hier scheint es sich aber um den 
jüngeren Hendrick van der Borcht zu handeln , wenn nicht um einen 
bisher unbekannten N. v. d. Borcht, welcher der Bmder desselben 
seyn könnte. H. v. d. Borcht kam 1638 in die Dienste des Grafen 
von Arundel zu London. Hier imitirte er die Zeichnungen des Par- 
migianino, welche unter folgendem Titel erschienen: Libretto di diverie 
figurine ditegnate da Francesco Parmetano , e coniervate nella CoUesione 
Jrondeliana. Henr. van der Borcht feeit 1830. Folge von 13 Blättern, 4. 
Nach Parmesano arbeitete aber auch ein N. van der Borcht. Seinen 
N.amen trägt ein Bbatt mit reitenden Männern. H. 5 Z. 4 L. Br. 7 Z. 9 L. 
Dicss ist ungefähr die Grösse des erwähnten Libretto , und somit 
könnte der fragliche Künstler mit Hendrick van der Borcht in Be- 
rührung gekommen seyn. Das obige Monogramm kann in die Buch- 
staben iV V ü B zerlegt werden. Man wird weniger versucht HY DB 
zu lesen. 



946. J. C R. Da Boys, Historienmaler, war um 1624 in Cöln 
~p\ y) thätig, indem in den Kirchen dieser Stadt Werke von seiner 
\j 13 Hand sich finden. Merio, Kunst und Künstler in Cöln S. 56, 
zählt einige auf, und darunter eine Anbetung der Könige in lebens- 



grossen Figuren, welche 1843 aus der Kirche zum Pesch (St. Maria 
in paseuio) in den Dom gebracht wurde. Das Monogramm scheint 
aber mit dem Namen verbunden zu seyn. 
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947. Unbekannter Maler, welcher um 1524 gearbeitet hat. Er 
Typ scheint zur Classe der Miniatoren zu gehören , und lebte viel- 
I7D leicht in Nürnberg. Sein Zeichen findet man auf dem auf Per- 
gament gemalten Wappenbrief des Kupferstechers Daniel Hopfer von 
Augsburg. Dieser Künstler besass zwei Wappenbriefe , welche sich 
bis auf unsere Zeit erhalten haben. 11. Weigel zeigt im Kunstkatalog 
No. 18,944 das reiche Werk der Hopfer an , und zwar in ganz alten 
Abdrücken , welche in zwei grossen Bänden gebunden sind. Diesem 
kostbaren Exemplare sind auch die Wappenbriefe beigefügt. Die 
Wappen sind in Miniatur auf Pergament gemalt, in einer architekto- 
nischen Einfassung von Engeln, Satyrköpfen u. s. w. Der eine dieser 
Briefe ist mit dem obigen Monogramme versehen , welches sich nur 
auf den Maler beziehen kann. Das Wappen verlieh Kaiser Carl V., 
lind der Erzherzog Ferdinand hat in Abwesenheit desselben zu Nürn- 
berg den 28. Jänner 1324 den Brief unterzeichnet. Man könnte also 
annehnien, dass der Meister l) H oder D H B in Nürnberg gelebt habe. 
R. Weigel gab seinem Catalogc beide Wappen verkleinert in Holz- 
schnitt bei. Als Wappenfigur ist ein Mann mit dem Hoiifensträusschen 
beigefügt , das figürliche Zeichen auf den Kupferstichen der Hopfer 
scheint aber dem Colonialzeicheu des Augsburger Stadtwappens , dem 
s. g. Pirs, nachgebildet zu seyn. Das Wappen des Daniel Hopfer ist 
ein doppelt sprechendes. Der Mann im Schilde und auf dem Helme 
ist in hüpfender Stellung , indem er den einen rückwärts erhobenen 
Fuss mit der Hand fasst. Der Wappenherold hat sich daher den 
Künstler als Hupfer und Hopfer gedacht. Von einer Erhebung in den 
Adelstand ist keine Rede. Als Grund zur Verleihung des Wappens 
ist HopfcFs Ehrbarkeit, Redlichkeit, gute Sitte, Tugend und Veniunft 
angegeben. 

948 Domenlco del Barbiere dürfte nach P'renzel der Träger 
dieses .Zeichens seyn. Der genannte Schriftsteller beschreibt 
iJO im Catalog Sternberg I. No. 3183 vier sehr geistreich radirte 
Landschaften nach Francesco Primaticcio, kl. qu. 8. Sic sind folgen- 
den Inhalts : 

Nymphen, welche um einen Baum tanzen. 

Ceres, welche ihrer Tochter erscheint. 

Männer, welche einen Baum umbauen. 

Eine l’rau, wie sie das Netz in’s Wasser wirft. 

Frcnzel sagt , auf einem dieser seltenen Blätter stehe das 
schwer zu lesende Monogramm des Künstlers , und man darf daher 
kein genaues Facsimile erwarten. Bartsch P. gr. XVI. p. 356 be- 
schreibt neun Blätter von I). del Barbiere, oder Demenico Fiorentino, 
kennt aber keine der erwähnten Landschaften. Den von Bartsch be- 
schriebenen Stichen fügt Heinecke zwei Blätter hinzu, eines derselben, 
den Leichnam des Herrn vorstellcnd , weist aber Bartsch zurück , da 
er das von Heinecke erwähnte, aus den verschlungenen Buchstaben l) B 
bestehende Monogramm auf dem Blatte nicht anerkennt. Nach der 
Behauptung des Verfassers des Pcintre - graveur hatte Heinecke das 
Exemplar in der k. k. Sammlung zu Wien vor sich , auf diesem ist 
aber das Monogramm mit der Feder eingeschrieben. Ob in obiger 
Form , ist uns unbekannt. IJebrigens glauben wir aber auch nicht, 
dass die von Frcnzel beschriebenen Blätter von Domenico Barbiere 
herrühren. Die Blätter dieses Meisters sind fast ganz mit dem Stichel 
ausgefUhrt, und nicht zart radirt. Domenico P’iorentino war Schüler 
des Rosso Rossi , welcher 1530 nach Frankreich kam. Primaticcio 
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wurde 1531 berufen, und Donienico dürfte sich daher mehr an den 
ersteren Meister gehalten haben, da zwischen beiden Eifersucht herrschte. 
Uebrigens überlebte Primaticcio den Maltre Roux um mehrere Jahre. 

949. Der nDbekannte Heister mit diesem Zeichen ist im ersten 
/rj^ Tv\ eingeführt, da er auch unter 

/tW/vJO Bl) gesucht werden kann. Es steht übrigens 
/, ^ das B eben so gut im D, als umgekehrt D in B. 
Das Weitere an der bezeichnetcn Stelle. 



950. Theodor Bang , oder ein anderer Meister aus der Familie 
^ der Bang in MOrnberg, welche um 1580 — 1620 Goldschmiede und 
Kupferstecher zählte. Hier handelt es sich um sieben Blätter, 
welche unter weiblichen Figuren in Landschaften die sieben freien 
Künste Torstellen , in ovalen , wenig verzierten , an Steinwänden ange- 
brachten Rabmeu. Unten am Rahmen ist der Name der vorgestellten 
Kunst , und gegen rechts die Plattennummer. Das achte Blatt , der 
Titel, hat in einem verzierten runden Rahmen die Schrift: DIE ] 
VII. FRIIE I KVNSTE | Mumberg | Hieronimus | Bange exeudi. ] Die 
Figuren sind ziemlich schlank , und erinnern in Etwas an V. Solis. 
Der Stich ist mager. Unten im Titelblatte von der Mitte nach rechts 
bemerkt man das gegebene Zeichen, dessen Buchstaben aber nur Um- 
rissen, nicht ausgefüllt sind, so dass man sie schwer nachbilden kann. 
II. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 5 — 6 L. 

Ueber diese Folge der freien Künste haben wir durch Hm. Börner 
Nachricht. Die "Bedeutung des Monogramms kennt er nicht , glaubt 
aber auf Theodor Bang aufmerksam machen zu müssen , da dieser 
auch Dietrich sich genannt haben könnte. Allein dieser Bang nennt 
sich auf einer Folge von Stickmustern wirklich Theodor Bang , und 
man findet auch Blätter mit einem aus T B gebildeten Monogramme. 
Börner ist daher nicht für die Deutung des Zeichens auf diesen 
Th. Bang. Es war indessen auch Hieronymus Bang Kupferstecher. 
Er stach mehrere Blätter mit Figuren in verzierten Rahmen , dann 
Ornamente, gewöhnlich auf dunklem Grunde. 



B) 



951. Domenico Bettlnl findet im ersten Bande No. 1751 seine 
Stelle, da man eherRD, als DR lesen wird. Man findet dieses 
Zeichen auf Gemälden des Künstlers. Näheres s. an der be- 
zeichneten Stolle. 



E) 



952. Domenico Maria Bonavera, Kupferstecher von Bologna, ist 
im ersten Bande unter No. 1752 eingeführt, da man ebenso wohl 
BD, als /> R lesen kann. Das Weitere ist 1. c. verhandelt. 



953. GiOTannl Battiata Dotti fand unter dem Monogramm No. 1754 
m TT\ des ersten Bandes bereits eine Stelle , und daher geben wir 
nßyti} hier nur den Rückweis. Das Weitere ist in dem betreffenden 
Artikel gesagt. 

954. Domint^ne Barriire , Zeichner und Radirer von Marseille, 

TTlinnri lange Zeit in Rom auf, und scheint daselbst 

1674, oder bald darnach gestorben zu seyn. Das jüngste 
Datum auf seinen Blättern ist nämlich f R74 , und aufwärts gezählt 
begegnet uns der Künstler zuerst 1640. Es ist daher ein gesteigerter 
Irrthum , wenn man in den betreffenden Werken über Kunst und 
Künstler 1822, 1830 und 1837 als Geburtsjahr des Meisters ange- 
geben findet. Einige nennen den D. Barriöre Maler , Niemand kennt 
aber ein Gemälde von seiner Hand. Er scheint nur Zeichner gewesen 
zu seyn , und als solcher entwickelte er eine grosse Meisterschaft in 
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Fahmng der Nadel. Einige behaupten, seine Blätter seien im Ge- 
Schmacke des Stephan della Bella behandelt ; allein Barriere besitzt 
nur eine analoge Fertigkeit, die Wirkung ist aber eine sehr ver- 
schiedene. Er ist ein origineller Meister, welchem 6. B. Falda nur 
mit seinen schönsten Blättern gleichkommt. Heinecke verwechselt ihn 
mit Domenico del Barbiere , welcher zur Schule von Fontainebleau 
zählt , und um 100 Jahre früher lebte. Der genannte Schriftsteller 
schreibt ihm Blätter nach Primaticcio (le Bolognese) zu, welche nicht 
von ihm herrühren. In demselben Irrthum sind Malp^ und Baverel, 
welche ihm Blätter nach Bonrguignon zuschreiben. Dass Barriere 
auch mit Domenico Bonnavera verwechselt wurde , werden wir unter 
den Initialen D. B. sagen. * 

ßobert-Dumesnil, P. gr. fr. III. p. 143 ff., beschreibt 202 Blätter 
von der Hand dieses Künstlers , wir gehen aber hier nur auf die- 
jenigen ein, welche mit dem Monogramme bezeichnet sind. 

1) [R.-D. No. 148] Die Ansicht der Fa^ade der Villa Aldobrandini 
bei Frascati , jetzt „Villa Pamfilia“ oder „di Bel Respiro“ genannt. 
Von links her kommt eine Ospännige Kutsche, und unten steht das 
erste Zeichen. Im Rande : Prima Villae Äldobrandinne Faciet etc. 
H. 10 Z. mit 8 L. Rand. Br. 14 Z. 10 L. 

Dieses Blatt gehört in folgendes Werk: Villa Aldobrandina 
Tvicvlana eiue uarij tUiut Hortorvm et Frontium proepeclue. — Domi- 
nietts Barriere Inue et deline et Srulp' Bomae Super' permittu 1647 etc. 
Das Ganze besteht aus 22 Ansichten , deren mehrere mit dem Mono- 
gramme versehen sind. Wir geben der Kürze wegen nur die Unter- 
schriften : 

1) Theatrum fontium ante Palatium etc. 

2) Proepectue, quo Palatium oblique etc. 

3) Faciee Palalii retpiciene Theatrum etc. 

4) Alius aquae illapeue etc. 

5) Primue exifui aquae etc. 

6) /. Apollinie conclaue etc. 

7) Apollo Pythonem etc. 

8) Apollo Cyclopas interimil etc. 

9) lUidae auriculae Aeininae etc. 

10) Daphne <n laurum converio etc. 

11) Cypariuue in arborem convertue etc. 

12) Lira et Caput Orphei etc. 

13) Apollo et iVeptunui etc. 

14) Apollini Admelie etc. 

15) Interßcit ApoUo Coronidem etc. 

16) Ab ApoUine Marsiae etc.' 

17) Der Plan der Villa Aldobrandina. 

Auf dem grössten Theile dieser Ansichten findet man ausser dem 
Monogramm des D. Barrifere auch die Buchstaben D. Z. Pin. Die Zeich- 
nungen sind nämlich von Dom. Zampieri , genannt Domenichino. 

2) [R.-D. No. 197] Die Fontaine im Garten zu Tivoli: Fontana in- 
eontro il Palano nel Giardino di Tiuoli. Am PI intus der Fontaine steht 
das dritte Zeichen. II. 7 Z. 11 L. Br. 6 Z. 

3) [R.-D. No. 198] Eine andere Fontaine in Tivoli: Fontana ä conto 
a Lorghine nel Giardino di Tiuoli. Rechts unten am inneren Bassin 
ist ein dem dritten ähnliches Zeichen. H. 7 Z. 11 L. Br. 6 Z. 

4) [R.-D. No. 199] Eine dritte Fontaine: Fontana ä conto la Roma 
antiea nel Giardino di Tiuoli. Rechts Ober dem inneren Bassin ist ein 
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dem ersten ähnliches Zeichen , nur etwas kleiner. II. 7 Z. 11 L. 
Br. 5 Z. 11 L. 

5) Eine vierte Fontaine in Tivoli : Fontana nel Giardino di Tiuoli 
inanii la faciala del Palazzo. Links liehen dem Vierecke das erste 
Zeichen. II. II Z. 3 L. mit 5 L. Rand. Br. 7 Z. 9 L. 

6) [R.-D. No. 201] Die gro.sso Fontaine in Tivoli: Fonlana Maggiore 
nel Giardino di Tiuoli uirino alT Orgono. Links unten am Steine das 
zweite Zeichen. H. 7 Z. II L. mit 5 L. Rand. Br. II Z. 6 L. 

Die Blätter mit den Fontainen in Tivoli gehören in folgendes 
Werk : Fontane diverse che si uedono nel Alma Cittä di Roma et allre 
parte d’ Italia etc. Die Zeichnungen sind von Maggi und anderen 
Meistern. ’ 

7 — 8) Zwei Blätter mit Fontainen in Frascati. Sie gehören zu 
obigem Werke , und werden im Catalog Sternberg 1\'. No. 791 ohne 
Angabe des .Masses und der Unterschriften erwähnt. .Sie sind aber 
nicht mit dem Monogramme bezeichnet. 

9) [R.-D. No. 63] Herkules am Fasse eines Baumes sitzend, in 
dessen .\esten sich die Schlange ringelt. Links unten ist das Mono- 
gramm do.s Künstlers, und im Rande steht: llercules inler Uesperides 
in hortis Medicorü. II. 1 1 Z. mit 3 L. Rand. Br. 7 Z. 4 L. 

10) [R.-D. No. 64] Der Giiifcl des Limonienbaumes in der Blüthe. 
Auf der Handrolle: Lim oniae Flores. Am Fiisse des Baumes 
Steht das Monogramm. II. 11 Z. 3 L. Br. 7 Z. 7 L. 

Diese letzten zwei Blätter gehören in folgendes Werk: Hetperides, 
sive malorum Aureorum rullura et ustis libri guatuor Jo. Raptistae 
Ferarij Senensis Socielate Jesu. Romae, Uermanni Scheue, iOAR, fol. 

955. Dirk de Bray von Haarlem, S.alomon’s Sohn , wird von den 
S $ di/ f ''aterländischen Biographen Schilder, Teekenaar und 
Figuursnyder genannt, keiner erwähnt aber Gemälde 
von seiner Hand. Houbracken sagt zwar, d.ass Salomon’s zweiter Sohn, 
d. i. unser Künstler, Blumen gemalt habe, wir linden aber in keinem 
Verzeichnisse ein Bild dic.ser .\rt erwähnt. Alle anderweitigen Nach- 
richten lassen nur verrnnthon, dass D. de Bray als Formschncider für 
die berühmte Enschcde’sche Buchdruckerei in Haarlem gearbeitet habe. 
Im Jahre 1656 wurde er Mitglied der Boeckverkoopers - Gild , und 1675 
kommt er als Sekretär der St. Lukas - Gilde vor. Später soll der 
Künstler in Brabant einem geistlichen Orden beigetreten seyn. 

D. de Bray ist durch mehrere geistreiche Holzschnitte bekannt, 
welche fast alle zu den Seltenheiten gehören. In früheren Catalogen 
wird ihm auch ein radirtes Blatt zugeschrieben, die Ansicht der Ruinen 
des Schlosses von Brederode, welche aber nicht von ihm herrühren 
dürfte. Folgende Holzschnitte sind aber sein Werk : 

1) Das Bildniss des Salotnon de Bray, Büste ohne Hände nach 
links, wo über dem Schlagsclnitten steht: /ßß4 Oud (17. Iin Rande 
liest man: Salomon de Bray, Schilder en Rou-meester, tot llarlem. 
Rechts in der Ecke des durch eine starke Linie gebildeten Randes 
steht in Currentschrift der Name Braij. f. , oder vielmehr J Braij , da 
die Buchstaben J B verschlungen zu seyn scheinen. Die Zeichnung 
zu diesem meisterhaften Blatte ist daher von Jakob de Bray. An den 
Buchstaben (. scbliesst sich das zweite Zeichen an , welches aus den 
Ciirsivbuchstaben D B be.steheu dürfte. H. 6 Z. 5 L. Rand 8 L. 

Dieses änsserst seltene Blatt werthet Weigel auf 20 Thlr. Es war 
für eine Schrift des S. de Bray bestimmt : Bedenkingen over het m't- 
leggen en vergrooten der stad llarlem t(l(l7, 4. In R. Wcigel’s Pracht- 
werk : Holzschnitte berühmter Meister etc. III. No. 1 1 ist eine sehr schöne 
Copie des Bildnisses. 
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2) Christus am Kreuze , mit der Stadt Jerusalem am Fiisse des- 
selben. Unten an dem ganz schwarz gehaltenen Kreuze steht der 
Name J Braij , und das weisse Zeichen. Die Zeichnung zu diesem 
Bilde rührt von Jakob de Brav her. H. 6 Z. 7 L. Br. 4 Z. 9 L. 

3) Das Christkind bei den Marter-Instrumenten. Im Rande: In't 
Sruyt ü myn Begin. Mit dem Zeichen, 8. ^ 

4) Die zwölf Monate , in Vorstellungen aus dem holländischen 
Volksleben , theils von D. de Bray , theils von Ch. van Sichern ge- 
schnitten. Mit dem Zeichen und dem Namen. II. 2 Z. 4 L. Br. 4 Z. 1 —2 L. 

Diese sehr seltene Folge gehört wahrscheinlich in einen Kalender 
mit gothischer Schrift aus der Offizin Enschede’s. 

5) Eine Folge von 12 Blättchen mit Fischen, Gänsen, Schweinen, 
Kaninchen , Austern , Waffeln &c. Mit dem Zeichen und der Jahr- 
zahl 4872. H. 5 Z. 11 L. Br. 2 Z. 1'/, L. 

6) Eine Folge von 15 Blättern mit Vögeln in Landschaften, Blu- 
men, Marinen, Figuren, Köpfen &c. Mit dem Zeichen, und zum Thcil 
mit der Jabrzahl 1880, 8. u. qu. 8. 

Diese Blätter sind sehr selten , und von geistreicher Behandlung. 



956, Bartholomäus Dolendo , Zeichner und Kupferstecher , be- 

70 'R) b^tiptet die ihm gebührende Stelle No. 1757 im ersten 

Bande, da man wohl eher Bl), als D 8 lesen wird Uebri- 
gens kann beim Aufsuchen Beides versucht werden. 

957. B. Donner, Kupferstecher, findet seine Stelle unter No. 1758 
. des eisten Bandes , und es sei datier hier der RUckweis ge- 

geben. Um den bekannten Maler Balthasar Denner handelt 
S)Ja, es sich nicht. 



958. Tonssaint Da Breall gehört zu den vorzüglichsten frauzösi- 
. -p sehen Malern, welche in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 

IVlTW'.J. hiinderts thätig waren. Er arbeitete in den k. Schlössern 
zu Fontainebleau, Saint-6ermain-en-Layc , und auch im Louvre, seine 
Gemälde scheinen aber alle verschwunden zu seyn. Der Künstler 
starb zu Paris 1602 den 22. November. P. Fatoure und Gabriel 
le Jeune , oder G. Giovanc , haben nach ihm gestochen. Auch Pierre 
Vallet hat ein paar Blätter nach ihm gestochen. Auf dem einen, 
welches durch Vulkan in der Schmiede das Feuer vorstellt, findet man 
im Rande das gegebene Zeichen , so wie jenes des P. Vallet mit der 
Jahrzahl 1810. Robert - Dumesnil , P. gr. fr. VI. p. 103 No. 3, be- 
schreibt dieses Blatt. H. 241 m. Br. 348 m.? Im ersten Drucke 
steht im Bande nur: IGNIS. Die Zeichen der Künstler worden 
später beigefügt. 

959. Abraham van Dlepenbeck soll nach Brulliot I. No. 857 
Kreidezeichnungen mit diesem Monogramme signirt 
haben. Er war Historienmaler, und bearbeitete vor- 

' nehmlich das Feld der hl. Urkunde. Auch die Zeich- 
nungen sind biblischen Inhalts. Im ersten Bande 
haben wir unter No. 433 u. 1440 über diesen Meister gehandelt. 
Irgend eine Zeichnung mit dem gegebenen Monogramm kam uns nicht 
zu Gesicht. 




960. Dabekannter Maler, dessen Lebenszeit die beigefügte Jahr- 
zahl bestimmt. Er malte Bildnisse iu der Weise 
Balthasar Denner, welcher 1747 starb. Im 
<. ^ früheren Cataloge der K Gallerie in Dresden wird 

das Bild mit dem gegebenen Monogramme dem letzteren zugeschrieben, 
wogegen aber die Jahrzabl streitet. 
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de BlefVe, Historien- und Portraitmaler , geboren 
zu Brflssel den 4. Deccmber 1808, war Schüler von 
Paelink, und begab sich 1831 nach Paris, wo er 
bis 1841 %'erweilte, und mehrere Gemälde ausführtc, 
welche ihm bereits einen Bang unter den ersten 
belgisehen Meistern sicherten. Man sah deren auf 
den Kunstausstellungen in Antwerpen , Gent und 
Brüssel , und jedes Bild fand einen Käufer , welcher stolz auf seine 
Erwerbung war. Einen wahren Triumph feierte er 1841 mit seinem 
grossen Gemälde des Compromisses der Edlen von Gent 1566, welches 
jetzt eine Hauptzierde des Museums in Brüssel ist. Der Rath der 
Stadt Übermächte dem Künstler einen Ehrenbecher, auf welchem die 
Vorstellung in Silber getrieben ist , mit der Dedication : La ville de 
BruxtUtt d Edouard dt Bitfve 13 Septembre 10^1. An die.ses Werk 
reihen sich viele andere grössere und kleinere Gemälde , welche in 
öffentlichen und Privatsammlungen sich behuden. Auf kleinen Bildern 
und Skizzen , und auf Zeichnungen findet man das Monogramm des 
Meisters. Es besteht aus den undeutlichen Buchstaben I) B. Andere 
Werke sind deutlich dt B gezeichnet, wie weiter unten zu sehen ist. 
DasFacsimile des Monogramms entnahmen wir dem Werke von Immerzeel; 
Dt Itvtnt tn M'trktn der holl, tn vlaam. KuntltchUdtrt ite. 



961 . Edonard 




962 . Jean Jacanea de Boisslen , Landschaftsmaler und Radirer, 
geb. zu Lyon 1736, gestorben daselbst den 6. März 1810. 
Nicht von seiner Familie, aber von der Natur zum Künstler 
90-) S. bestimmt, brach er sich selbst eine Bahn, auf welcher ihm 

oo der vollste Beifall zu Theil wurde. Als Maler behauptet 

er indessen eine Stelle zweiten Ranges; Vorzügliches leistete 
er als Zeichner, und geradezu meisterhaft sind seine Radiruugeu. Sic 
wurden noch vor ein paar Decennien zu hohen Preisen erworben, gegen- 
wärtig ziehen aber fast nur die alten Abdrücke von besonderer Schön- 
heit die Sammler an. Das Werk dieses Meisters ist aber in jeder Be- 
ziehung vortrefflich , und auch die neueren Abdrücke sind noch von 
grosser Schärfe und Reinheit. Die frühesten und schönsten Abdrücke 
sind jene , welche der Künstler selbst verbreitete , und grossentheils 
auf chinesisches Papier abziehen liess. Wir machen unteu auf solche 
Abdrücke aufmerksam, es wird aber deren mehr geben. Ein Zeichen 
der Priorität ist auch das schöne Papier von bläulichem Tone, welches 
später nicht mehr zu haben war. Unter diesen Abdrücken sind viele 
Varietäten , welche noch immer in hohen Preisen stehen. Im Jahre 
1801 liess Boissieu in Lyon ein Verzcichniss der bis dahin erschie- 
nenen Blätter drucken, und 1811 erschien ein zweites: Catalogut dtt 
morctaux qui compottnl l'otuvri ä Ftau - fortt dt J. J. dt Boiuitu. 
F. L. Regnanlt - Delalande behielt 1817 bei der Beschreibung der 
Blätter im Cabinet Rigal die Nummern des Cataloges von Boissieu 
grossentheils bei, und daher werden die Blätter noch immer nach dem 
Catalog Rigal bestimmt. Einige verweisen jetzt aber auch auf das 
IBanutl dt l’Amaltur d'Eilamptt par CA. It Blanc. Parii 1053 ff. Ein 
genaues Verzeichniss mit allen Abdrucksgattungen fehlt aber noch 
immer, und da heutzutage auf letztere besondere Rücksicht genommen 
wird, so möchte es nicht überflüssig scheinen, auf die mit dem Mono- 
gramme bezciebneten Blätter näher cinzugehen. Unter J. J. ü B. folgt 
eine zweite Abtheilung. Hinsichtlich der Adressen von Fraucnholz 
und Artaria sei bemerkt ,* dass die Blätter mit denselben nicht erster 
Art sind. Auch den Exemplaren mit den Adressen von La veuve de 
F. Giereau, Pariset u. Basan gehen Abdrücke voraus. Die neueste 
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Ausgabe ist jene von Cbaillou-Potrelle, welche von 1823-1824 erschien. 
Sie enthält 100 Blätter, welche auf chinesisches Papier 600 Frs., und 
ordinär 300 Frs. kosteten. Kxemplare dieser Art ziehen jetzt wenig, 
obgleich die Platten sehr gute Abdrücke geben. Das Ganze beweist 
aber nur, dass auch treffliche Meister von der Laune und dem Ge- 
schmacke der Sammler abhängen. 

Der Buchstabe B. bezieht sich auf den Catalog Rigal, und B. anf 
den vonBoissieu besorgten Catalog. Hinsichtlich der Alidrucksgatlungen 
legten wir den Catalogu» d' Ettampes de M. F. van den Zande par 
F. Guichardot, Parit iO-iS , zu Grunde. Ucberdiess kommen noch 
andere Bemerkungen hinzu. 

1) Das Bildniss des Künstlers. Ueber dieses Blatt werden wir 
unter J. J. DB. handeln. 



fianse Flgorea. 

2) [R. 3, B. 72] /,«j Peres du Desert. Der eine der Einsiedler steht 
neben einem grossen Baume in Extase, der andere sitzt rechts in Be- 
trachtung. Benutzung des grossen Gemäldes von Ribera mit der Stig- 
matisation des hl. Franz. Links im Rande; DB. 1797. H. 16 Z. 
Br. 11 Z. 7 L. 

I. Reiner Aetzdruck ohne Schrift, mit weissem Himmel. Aeusserst 
selten. 

n. Mit üeberarbeitung durch die Schncidnadel und die Roulette, 
von sehr kräftigem Ton. In Mitte des Randes steht: Les Peres du. 
Das Wort Disert fehlt. Auf chiuesisches Papier. 

in. Mit dem in II. fehlenden Worte. Sehr schöner Druck auf chine- 
sisches Papier, und auf weissbläuliches Papier, in geringer Ab- 
stufung des Druckes. 

IV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

3) 1^7, B. 15] Die Bauernfamilie vor dem Camine, Composition 
von 13 Figuren, bekannt unter dem Titel: La Soiree yuiageoise. Rechts 
im Rande ; U B. 1000 . H. 8 Z. 4 L. Br. 12 Z. 2 L. 

I. Reiner Aetzdruck. Von grösster Seltenheit. 

II. Mit der Schneidnadcl und der Roulette in Wirkung gesetzt. 
Die rechte Schulter des rauchenden Mannes ist aber noch zu 
schmal, breiter in III. Auf chinesisches Papier. Selten. 

III. Mit breiterer Schulter des Rauchers, und mit der kalten Nadel 
durchhin vollendet. Auf chinesisches Papier. 

rv. Die neueren Abdrücke. 

4) [R. 8, B. 57] Der öffentliche Schreiber vor seiner Bude. Com- 
position von 7 Figuren. Rechts im Rande: DB. 1700. H. 9Z. 6 L. 
Br. 14 Z. 1 L. 

I. Reiner Aetzdruck, vielleicht mit geringen Spuren der Schneid- 
nadel. Aeusserst selten. 

II. Durch die Roulette in Wirkung gesetzt, aber ohne die mit der 
Schneidnadel übergangenen Stellen. Die Hosen des vom Rücken 
gesehenen Mannes ist von lichtem Tone. Selten. 

UI. Die Hosen des erwähnten Mannes sind dunkler , die Roulette 
ist aber noch nicht durchhin angewendet. Auch an der Mütze 
des Schreibers hat die Schneidnadel nicht eingewirkt -\uf 
chinesisches Papier und selten. 

IV. Mit der Nadel und der Roulette vollendet. Auf chinesisches 
und weisses Papier. 

V. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

Monofmiimifteii Bä. U. 34 
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5) [R. 9, B. 58] Die vier Fassbinder, unter dem Titel der Grand» 
TonnAiert bekannt. Rechts im Rande : D B. i 700. Das GeiteDstOck 
zu obigem Blatte. H. 9 Z. 9 L. Br. 14 Z. 1 L. 

I. Reiner Aetzdruck. Aeusserst selten. 

II. In Wirkung gesetzt mittelst Anwendung der Roulette, aber vor 
verschiedenen andern Ueberarbeitungen. An der rechten Schulter 
des blosskOpfigen Böttchers bemerkt man die mit der kalten 
Nadel geführten perpendikulären Taillen noch nicht. Sehr selten. 

III. Mit den erwähnten Strichlagen an der Schulter, aber noch nicht 
ganz vollendet. Sehr schöner Druck, auch auf Seidenpapier. 

rV. Von der vollendeten Platte mittelst der Roulette und der Schneid- 
nadel. Am Hute des Mannes mit dem Topfe in der Hand ist 
eine zweite , perpendikuläre Strichlage , welche iu den vorher- 
gehenden Drucken fehlt. Auf chinesisches Papier, und eben so 
schön , als selten. 

V. Die neueren Abdrücke auf weisses Papier. 

6) [R. 11, B. 48] Die Eremitage an den Felsen, dabei mehrere Ein- 
siedler. Rechts unten im Rande: DB. ±793. H. 7 Z. 7 L. Breite 
11 Z. 2 L. 

I. Mit den Spuren des noch nicht gereinigten Randes der Platte, 
und mit den Eindrücken des Grates der Schneidnadel. Am 
Himmel bemerkt man links und in der Mitte die die Lull an- 
deutenden Strichlagen nicht. Sehr selten. 

n. Von der im Rande polirten Platte, welche zugleich mit dem 
Schaber übergangen wurde , da der Grat fehlt. Die Taillen in 
der Luft sind mit der kalten Nadel beigefügt. Die Grabstichei- 
retouche in den Schatten des Vorgrundes bemerkt man aber 
nicht. Sehr schön und selten. 

III. Von der vollendeten Platte. Neben der grossen Distel ist eine 
zweite Pflanze mit Blättern beigefügt .Schöner Druck, und 
selten auf chinesisches Papier. 

IV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

7) [R. 12, B. 50] Ein alter Mann, welcher das auf dem Schoosse 
der Mutter sitzende Kind mit Gesten unterhält. Rechts im Rande : 
DB. ±793. H. 7 Z. 4 L. Br. 11 Z. 9 L. 

I. Vor dem Schlagschatten des Kopfes des Kindes am Gewände 
der Mutter. Aeusserst selten. 

n. Mit dem Schlagschatten , aber vor der Anwendung des Stichels 
am Fusse des Baumes. Sehr schöner und seltener Druck , be- 
sonders auf chinesisches Papier. 

in. Von der vollendeten Platte, selten im Drucke auf chinesisches 
Papier. 

IV. Die modernen Abdrücke. 

8) [R.13, B. 37] Das Innere einer Farm. Rechts ein Greis mit 
fünf Kindern, links zwei Kühe im Stalle. Links am Fasse D B , und 
im Rande : D B. ±700. H. 8 Z. 6 L. Br. 12 Z. 4 L. 

I. Fast reiner Aetzdruck ; äusserst selten auf chinesisches Papier. 

II. Mit der Schneidnadel leicht übergangen , um die Wirkung zu 
erzielen. Sehr schön und selten auf chinesisches Papier. 

III. Von der ganz vollendeten Platte. 

rV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

9) [R. 14 , B. 38] Der Schulmeister mit seinen Kiudem , Compo- 
sition von 14 Figuren. Rechts im Rande; D B. ±700. H. 8 Z. 6 L. 
Br. 12 Z. 4 L. 
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I. Aetzdnick mit leichter NachhOlfe durch die Schneidnadel. Sehr 
selten. 

II. Die vollendeten Abdrücke auf chinesisches Papier. Sehr selten. 

III. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

10) [R. 16, B. 76] Der Greis, welcher einem alten Weibe mit dem 
Kinde Almosen reicht. Rechts im Rande; DB. 1700. Von dem 
Zeichen und der Jahrzahl bemerkt man aber nur den oberen Theil. 
H. 5 Z. 9 L. Br. 7 Z. 9 L. 

I. Aetzdnick ohne merkliche Nachhülfe mit der kalten Nadel. 
Links im oberen Rande bemerkt man Versuche mit der Nadel, 
und Spuren des Eindruckes eines Schraubstockes. Sehr schöner 
Druck, und selten auf chinesisches Papier. 

II. Von der vollendeten Platte. Der obere Rand ist rein, und durch 
die Roulette wurde eine grössere Wirkung erzielt. Sehr schöner 
Druck und selten auf chinesisches Papier. 

III. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

11) [R. 17, B. 26] Der sitzende alte Bettler mit dem Hute in 
beiden Händen. Linim oben im Grunde undeutlich und kaum lesbar 
D B. f772. H. 10 Z. 7 L. Br. 7 Z. 11 L. 

Die alten Abdrücke auf bläuliched Papier sind eben so schön, 
als jene auf chinesisches Papier. 

Die modernen Exemplare haben weisses Papier. 

12) [R. 18, B. 32] Ein alter Mann , welcher das Kind lesen lehrt, 
genannt der kleine Schulmeister {PttU maitre <f icole]. Links oben 
im Grunde D B. 1770. H. 6 Z. 9 L. Br. 4 Z. 7 L. 

I. Reiner Aetzdruck, vor dem zweiten Punkte nach dem Monogramm. 
Sehr selten. 

II. In demselbenZustande, aber auf chinesischesPapier. Acusserst selten. 

III. Im Aetzdrncke, aber mit zwei Punkten nach dem Künstlerzeichen. 
Sehr selten. 

IV. Durch Anwendung der Roulette in Effekt gesetzt, aber ohne 
Spuren einer Nachhülfe mit der Schneidnadel. Sehr schön und 
selten, besonders auf chinesisches Papier. 

V. Mit der Retouche durch die Schneidnadel. Man bemerkt sie 
besonders am Arme , und an der Hüfte des alten Mannes. An 
den Füssen des Tisches fehlen aber noch die Eindrücke der 
Roulette. Sehr schön , und selten im Drucke auf chinesisches 
Papier. 

VI. Von der ganz vollendeten Platte, mit den Spuren der Roulette 
an den Füssen des Tisches. Sehr schön, und selten im Drucke 
auf chinesisches Papier. 

VII. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

13) [R 22, B. 29] Die Charlatans mit ihren Buden am Bogen 
des Titus in Rom. Composition von mehr als 28 Figuren, genannt: 
Let pelils Charlatant. Links am Boden D B. 1773 *. H. 7 Z. 2 L. 
Br. 9 Z. 7 L. 

I. Vor dem Sternchen (♦) nach der Jahrzahl 1773. Aeusserst 
selten auf chinesisches Papier. Es sind aber auch die Abdrücke 
auf altes bläuliches Papier sehr selten. 

n. Vor dem Sternchen nach der Jahrzahl , und auf Seidenpapier. 
Sehr schön, und von grösster Seltenheit. 

IH. Mit dem Sterne nach der Jahrzahl, aber vor dem zweiten Punkte 

„ zwischen dem Monogramme und der Jahrzahl. Schön u. selten. 

IV. Mit dem Doppelpunkte nach dem Monogramme. Schöner Druck. 

V. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

24 * 
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14) [R. 24] Die alte Gonvernante im Sessel nach links. Neben 
ihr sind zwei Mädchen, wovon das auf einem Taburet sitzende die 
Aufgabe lernt, das andere steht. Rechts oben im Grande: J) B, 4770. 
H. 6 Z. 7 L. Br. 4 Z. 7 L. 

Dieses Blatt ist sehr selten, und fehlt daher oft im Werke des 
Meisters. Die Platte scheint dem Ettnstler nicht entsprochen zu haben, 
da er eine wesentliche Äenderung vorgenommen hatte. Man findet 
nämlich hie und da Exemplare, in welchen das stehende Mädchen 
fehlt. Es wurde ausgeklopft , die Stelle macht sich aber durch die 
Spuren des Gärbestahls bemerklich. Daraus kann mau auf zwei ver- 
schiedene Abdrücke schlicssen. 

Halbe Flgnren. 

15) [R. 26, B. 55] Der Maler in seinem Atelier, wie er einen alten 
Mann mit langem Barte malt. Links im Rande; DB. 4700. n. 9 Z. 
3 L. Br. 12 Z. 6 L. 

I. Reiner Aetzdruck, mit dem Kopfe eines Kindes, welsches über 
der Schulter des Malers sich zeigt. Von grösster Seltenheit 

II. Mittelst der Schneidnadel und der Roulette in Wirkung gesetzt, 
aber noch mit verschiedenen unberQhrten Stellen. Der Kopf 
des Kindes wurde ansgeklopft , der Grund ist aber schlecht 
ausgeglichen. 

III. Mit der Roulette vollkommen fibergangen, mit Entfernung der 
Spuren jener Stelle, an welcher der Kindskopf sich zeigte. Die 
Matze des Malers ist aber noch nicht mit der kalten Nadel 
fibergangen. Sehr schön. 

IV. Von der vollendeten Platte. Die Lichtstelle an der Mfitze des 
Malers ist mit der Schncidnadel leicht betont Sehr schön. 

V. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

16) [R 27, B. 66] Der Alte mit der Iloboc, und zwei Bauern, 
welche seinem Spiele zuhören. R<;chts im Rande; ÜB. 4702. H. 9Z. 
3 L. Br. 12 Z. 6 L. 

I. Vor Anwendung der Roulette , und mit transparenten Schatten. 
Sehr selten und schön. 

II. Mehr in Wirkung gesetzt, aber nur mittelst theilweiser Anwen- 
dung der Roulette. Der Rficken des Alten löst sich kräftig 
vom Grunde ab. Sehr schön und selten. 

III. Von der mehr vollendeten Platte. Der Rficken des Alten sticht 
aber nicht mehr vom Grunde ab , und der Kopf desselben wirft 
keinen Schlagschatten. Sehr schön. 

IV. Mit dem Schlagschatten des Kopfes. 

V. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

17) [R. 28] Der alte Leiermann mit dem Hute auf dem Kopfe, wie 
er mit der linken Hand dos Instrument spielt. Oben : ü B. H. 6 Z. 
10 L. Br. 6 Z. 9 L. 

18) [R. 29, B. 9] Der Alte mit der Leier, zweite Platte. Rechts 
unten -.DB*. H. 6 Z. 11 L. Br. 6 Z. 4 L. 

I. Vor dem Sterne {•) nach dem Monogramme. Sehr selten und 
schön auf bläuliches Papier, und äusserst selten auf chinesisches 
Papier. 

n. Mit dem Sterne nach dem Monogramme. Sehr schön. 

III. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

.tnslchleu ans Italien und Frankrricb. 

19) fR. 31, B. 49] Die Passage von Garillano mit einer Fähre. 
Links Stent ein Pferd am Troge, und rechts bemerkt man einen Reiter. 
Im Rande: D B. 4703. II. 7 Z. 6 L. Br. 11 Z. 9 L. 
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I. Vor der Entfernung der rechts oben vom Scheidewasser ange- 
griffenen Stelle, welche beim zweiten Drucke weggemacht wurde. 

II. Vor der Ueberarbeitung des Schattens hinter dem Pferde mittelst 
der Roulette. 

III. Die vollendeten Abdrücke ans der Zeit des Künstlers auf bläu- 
liches Papier. 

IV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

20) [R. 32, B. 30) Ansicht des Tempeis der Sonne, des Bogens 
des Titus und der Ruinen des Palastes der Kaiser in Rom. Rechts 
an der Terrasse im Schatten: DB. f773. Im Rande das Wappen und 
die Dedication an den Duc de la Rochefoucault. H. 8 Z. 8 L. Br. 1 2 Z. 2 L. 

I. Mit dem Titel : Vue du Templi du toleil , de <’ are de Titi et 
frogmentt du palait det Empereurt . dann mit dem Wappen und 
der Dedication an den Herzog, und dem vollen Namen des 
Künstlers, welcher das Blatt gewidmet hat. Aeusserst selten 
auf chinesisches Papier. 

II. Mit dem Wappen und der Dedication , aber ohne Namen des 
Künstlers, nur mit dessen Zeichen. 

III. Ohne Wappen und Dedication. Nur der Titel ist geblieben. 

21) [R. 33, B. 31] Ansicht von Aonapendente. Links oben am 
Himmel : D B. 4113. Im Rande steht der Titel in zwei Zeilen ; Ku« 
d* A 7 tMip<nd<inre lur la Boule de Sienne d Rome. Auch das W'appen 
und die Dedication an den Duc de Rochefoucault ist beigefügt. H. 8 Z. 
8 L. Br. 12 Z. 2 L. 

I. Die rechte obere Ecke ist schlecht gebildet. Das Wort didiee 
und der Buchstabe A im Rande sind deutlich zu lesen , sie 
wurden aber später bei der Polirung einer Stelle weggenommen. 
Selten. 

II. Das Wort dediee und A fehlt , die rechte obere Ecke ist aber 
noch nicht abgerundet Vor der Anwendung der Roulette. 

III. Von grosser Wirkung, mittelst der Roulette erzeugt. 

IV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

22) [R. 34, B. 391 Ansicht des Tempels der Vesta, und der Ruinen 
der Aquädukte in der Campagna. Im Rande rechts; DB. illA. 
H. 9 Z. 3 L. Br. 12 Z. 4 L. 

I. Mit den durch das Scheidewasser verursachten Flecken links 
im Rande. Aeusserst selten auf chinesisches Papier. 

n. Ohne diese Flecken, da der Rand polirt wurde. 

III. Mit der Roulette und der kalten Nadel vollendet. Auf chine- 
sisches Papier sehr selten. 

rV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

23) JTR. 36, B. 46] Ansicht von Ponte Lucano auf dem Wege von 
Rom nach Tivoli. Rechts oben am Himmel: DB. tll2. Im Rande 
ist das Wappen und die Dedication an den Duc de la Rochefoucault. 
H. 9 Z. 7 L. Br. 14 Z. 1 L. 

I. Aetzdruck vor dem Wappen , dem Titel und der Dedication. 
Von grösster Seltenheit. 

II. Mit Titel, Wappen und Dedication. Der Herzog ist Colonel du 
regiment de la Sarre genannt, und der Name des Künstlers voll- 
ständig ausgeschrieben. 

III. Der Herzog führt statt des Titels eines Colonel jenen eines 
Pair de Franc«. Von dem Namen Boissieu ist nur das B ge- 
blieben, ohne Beifügung des Sternchens. Selten. 

rV. Mit dem Namen Jean - Jacquee de B*, statt de Boieeieu. Die 
obere Eiufassungslinie schliesst sich in keinem dieser Abdrücke 
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regelmtssig zum Rechteck an. Erst später wurde sie durch 
eine zweite Linie ergänzt. Links unten steht ; Deuin» et Gravi 
par J. J. D B. 

V. Mit der geschlossenen oberen Linie. 

VI. Die modernen Abdrücke auf weisscs Papier. 

24) [R. 39, B. 67] Ansicht der Brücke und des Schlosses Sainte- 
Colombe in der Dauphin^. Rechts im Rande D B. 1800. H. 8 Z. 7 L. 
Br. 11 Z. 7 L. 

I. Vor Andeutung des Blau und der Wolken am Himmel , dann 
mit den rechts und links im Rande verursachten Eindrücken 
der Schraubstücke. Sehr selten auf chinesisches Papier. 

II. Von der im Rande auspolirten Platte, ohne jene Spuren. Auch 
auf chinesisches Papier. 

III. Die neueren Abdrücke auf weisscs Papier. 

23) [R. 40, B. 47] Ansicht von Arbresle im Gebiete von Lyon mit 
einem Hirten bei der Heerde. Links im Rande D B. 4703. H. 7 Z. 
9 L. Br. 11 Z. 

I. Mit den Spuren des unreinen Randes jeder Seite , und mit 
Unterbrechung der oberen Einfassnngslinie gegen die linke Ecke 
zu. Fast reiner Aetzdruck, von äusserster Seltenheit. 

II. Mit der oben verlängerten Einfassungslinie, wobei zugleich der 
Rand polirt wurde. Die übrigen Seiten des Randes sind noch 
unrein , da sie mit dem Polirstahl nicht übergangen wurden. 
Sehr selten. 

HI. Mit verzerrten Stellen am Himmel , aber mit denselben Unrein- 
heiten in den drei Seiten des Randes. 

rV. Von der am Rande polirten Platte , ohne Spuren der früheren 
Stellen. Die Schatten im Vorgrunde sind mit dem Stichel ver- 
stärkt.. Sehr schön und selten auf chinesisches Papier. 

V. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

26) [R. 42, B. 18] Ansicht der Ufer des Flusses Ain. Rechts am 
Ufer einer der beiden Männer mit der Angel fischend. Im Rande 
gegen die Mitte DB. 4774. H. 5 Z. 6 L. Br. 7 Z. 7 L. 

I. Die linke obere Ecke der Platte ist diagonal abgescbnitten, 
nicht abgerundet. Sehr selten auf chinesisches Papier, und 
auch nicht häufig auf weisses. 

II. Die genannte Ecke abgerundet, um den Druck auf Papier zu 
erleichtern. Auf weisses und auf chinesisches Papier. 

in. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

27) Ansicht von Champ Verd bei Lyon, mit einer zweiglosen Weide 
in der Mitte vorn ; l'ue de champ verd, prie de Lyon, dettinie et gravie 
par Jean-Jacque de Boietieu . . .. Links unten am Boden D B. f. 4704. 
H. 5 Z Br. 8 Z. 9 L. 

I. Von der unvollendeten Platte. Zwischen dem Himmel und der 
Bergspitze in Mitte der Ferne ist ein weisser Zwischenraum. 
Sehr selten und schön. 

II. Jener Raum leicht mit der Nadel überarbeitet, aber vor der 
Adresse : A Mannheim , cJtei Dom : Arlaria. Auf chinesisches 
und auf weisses Papier. 

III. Mit Artaria’s Adresse in der Mitte des Randes. Auf chinesisches 
und auf weisses Papier. 

Das Gegenstück zu diesem Blatte [R. 44] stellt das k. Schloss 
Madrid bei Paris vor, und ist mit dem Namen bezeichnet Die Ab- 
drücke scheiden sich in jene vor und mit der Adresse Artaria’s , wie 
die obigen. 
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28) [R. 48, B. 4] Ansicht der Fontaine von Chonlan bei Lyon. 
Rechts oben D B f., 4764. H. 5 Z. 6 L. Br. 4 Z. 7 L. 

I. Mit Einem Punkt nach dem Bnchsteben f. Sehr selten und schön, 
n. Mit drei Punkten nach dem Buchstaben f. Schöner Druck. 

29) (R. 50, B. 6] Ansicht einer Cascade , welche von einem sehr 
hohen Hause herabkommt. Links am Himmel D B. f. H. 5 Z. 6 L. 

Br. 4 Z. 7 L. 

I. Vor dem zweiten Punkt nach dem Buchstaben f. Sehr selten, 
und schön. 

n. Mit zwei Punkten nach dem Buchstaben f. 

30) [R 52] Ansicht des Fort Saint-Clair und eines Theiles der 

Sadt Lyon. Im Rande der Titel : Vue du fort de Saint-Clair et d* un« 

Partie de la vlUe de Lion. Rechts 4760. f. D, und verkehrt D B. f. 

4764. H. 6 Z. 11 L. Br. 12 Z. 

I. Vor dem Titel im Rande, und sehr selten. 

II. Mit dem Titel, auch auf chinesisches Papier. Selten. 

UI. Die modernen Abdrücke, auf weisses Papier. 

31) IR. 53] Ansicht des Thores Ainay in Lyon. Rechts ein rui- 
nöses Fanrzeug, am Himmel ü B. f. net, und im Rande der Titel: 

Kue de la porte d* Ainay ä Lion. In der Grösse des obigen Blattes. 

I. Reiner Aetzdruck, welcher aber schwer als solcher zu erkennen 
ist , da die Nadelarbeit ursprünglich weit getrieben wurde. 

Sehr selten. 

n. Mit dem Namen des Künstlers im Rande. 

UI. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

32) [R. 54] Ansicht der Brücke Ober die Rhone. In Mitte des 
Randes : Vue de la porte lur le Roene a Lion, gegen links D B. f. in, 
net. In der Grösse des obigen Blattes. 

I. Vor dem Titel , und vor dem Namen des Künstlers im Rande. 

Sehr selten. 

U. Mit Titel und Namen. Selten auf chinesisches Papier. 

UI. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

Die Blätter No. 30 - 32 bilden eine Folge von Ansichten in Lyon. 

Das vierte Blatt stellt das alte Fort Saint-Clair vor. Im Rande steht : 

VtM de r enctm Saint-Clair yui a eervi <f emplacement aux maieone 
smanoit et Slunet. Im Rande rechts ist der Name des Künstlers, 

, Landschaften. ! 

33) [R. 55, B. 74] Der Eingang in einen Wald , wo Holzhauer 
einen alten Baum fällen. Rechts im Rande D R. t798. Hauptblatt, 
bekannt unter dem Titel: La Grande Foret. H. 16 Z. 9 L. Br. 21 Z. 7 L. 

I. Reiner Aetzdruck. Aeusserst selten. 

U. Mit NachhOlfen, aber vor der dritten Strichlage links am Himmel, 
und vor der durchgängigen Uebcrarbeitnng mit der Roulette. 

Sehr selten, besonders auf chinesisches Papier. 

UI. Von der mittelst der Schneidnadel und der Roulette vollendeten 
Platte. Auf chinesisches, und auf altes bläuliches Papier. 
rV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

34) [R. 56, B. 71] Die zwei durch den Fluss gehenden Kühe. Ein 
alter Mann trägt das Kind, nnd die Bäuerin sitzt auf dem Esel mit 
einem Kinde im Arme. Hauptblatt , genannt : Lee Gründet Vacket. 

RechU unten D B. 4700. H. 14 Z. 2 L. Br. 17 Z. 8 L. 

I. Vor den verschiedenen Ueberarbeitnngen mit der kalten Nadel, 
nnd der Roulette. Der obere Tbeil des Stammes des links steh- 
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enden grossen Baumes löst sich fast nicht vom Gmnde ab, und 
rechts am Rande bemerkt man die Eindrücke des Schraubstockes. 
Sehr selten, besonders auf Seidenpapier. 

II. In Wirkung gesetzt mittelst der Schneidnadel und der Roulette. 
Der obere Tbeil des Baumstammes tritt deutlich hen'or. Doch 
fehlt noch die letzte Hand. Man vermisst die leichten Kreuz- 
sehnitte am Berge , welcher hinter der rechts stehenden Kuh 
emporragt. Selten auf chinesisches Papier. 

III. Die vollendeten Abdrücke auf chinesisches u. bläuliches Papier. 

IV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

35) [R. 57, B. 59] Die Männer , welche einen Ertrunkenen aus 
dem Flusse ziehen. Links der Thurm des Metellus. Im Rande rechts 
DB, 1707. H. 11 Z. 4 L. Br. 15 Z. 3 L. 

I. Vor mehreren Ueberarbeitungen mit der Schneidnadel und der 
Roulette. Die Ecke links unten ist nicht abgerundet. 

II. In volle Wirkung gesetzt, und mit abgerundeter Ecke. Selten 
auf chinesisches Papier. 

ni. Die neueren Abdrücke auf weisses Papier. 

36) p. 61, B. 66] Ein Mann zu Pferd, ein Bauer und zwei Kühe, 
welche die Fähre passiren. Auf dem Felsen im Mittelgründe steht ein 
kleines Fort Links im Rande DB, 1000. H. 8Z. 7L. Br. HZ. 7 L. 

I. Reiner Aetzdruck. Aeusserst selten. 

II. Mehr in Wirkung gesetzt, aber mit den Spuren links oben in 
der Ecke des Plattenrandes. Sehr selten. 

III. Ohne die in II. erwähnten Eindrücke im Rande. Selten auf 
chinesisches Papier. 

IV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

37) p. 64, B. 63] Die Säulen eines alten Tempels rechts des 
Blattes. Im Vorgrundc gegen die Mitte ein Fahrzeug mit zwei Männern, 
einem Weibe, einem Kinde und zwei Kühen. Im Rande D B, 1790. 
H. 7 Z. 3 L. Br. 12 Z. 2 L. 

I. Mit den Eindrücken des Schraubstockes in der rechten oberen 
Ecke des Randes. Selten. 

II. Die obere Ecke auspolirt. 

III. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

38) p. 65, B. 64] Die alte Capelle unter Bäumen. Im Vorgrunde 
Hirten, welche einen Hund tanzen lassen. Im Rande D B, f. 1799. 
H. 7 Z. 8 L. Br. 12 Z. 4 L. 

I. Reiner Aetzdruck, ohne Andeutung der Luft, und mit ganz 
schwachen Linien der Berge des Hintergrundes. Sehr selten. 

II. Mit der kalten Nadel und der Roulette vollendet. Sehr schön, 
und selten auf chinesisches Papier. 

III. Die neueren Abdrücke auf weisses Papier. 

39) p. 66, B. 65] Der Damm links des Blattes , rechts auf einer 
Erhöhung Hirten mit der Heerde. Im Rande D B, 1799. H. 7 Z. 
8 L. Br. 12 Z. 4 L. 

I. Reiner Aetzdruck, vor Andeutung der Luft, und vor den Re- 
touchen mittelst der Schneidnadcl. Höchst selten. 

n. In grössere Wirkung gesetzt mittelst der kalten Nadel und der 
Roulette, aber mit den fünf Flecken unten im Rande gegen 
rechts, welche beim nachfolgenden Drucke verschwanden. Selten 
auf chinesisches Papier. 

III. Mit reinem Rande, doch mit der Roulette noch nicht durchhin 
übergangen. Man vermisst sie in der Schattenpartie des Wassers 
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unter dem am weitesten aus dem Flusse emporragenden Steine. 
Sehr schön, und selten im Drucke auf chinesisches Papier. 

IV. Von der ganz vollendeten Platte, mit durchgängiger Anwendung 
der Roulette. 

V. Die modernen Abdrücke. 

40) fR. 70, B. 27J Das Weib zu Pferd , und der Hirte mit vier 
Ochsen im Vorgrnnde. Im Rande links DB. H. 7 Z. 6 L. Br. H Z. 9 L. 

Dieses Blatt kommt nie in kräftiger Wirkung vor, da das Scheide- 
wasser wenig dnrehgegriffen hatte. Es ist sehr leicht behandelt 

41) [R. 71, B. 44] Der Eingang in den Wald. Links ein alter 
Baumstamm , hinter welchem man einen Reiter und zwei Bauern be- 
merkt Im Rande links DB*, im Wasser der Pfütze <772. H. 9 Z. 
Br. 13 Z. 3 L. 

I. Vor dem Sternchen nach den Buchstaben D B. Sehr selten auf 
chinesisches Papier, aber auch nicht häufig auf altes weisses. 

n. Mit dem Sternchen nach den Buchstaben DB Im Drucke auf 
chinesisches Papier selten. 

42) [R. 72, B. 43] Der Eingang in den Wald. Links vorn zwei 
Bauern und ein kleines Mädchen, rechts ein Mann zu Pferd. Im 
Bande DB*. II. 9 Z. Br. 13 Z. 10 L. 

I. Aetzdruck, ohne merkliche Xachbülfe. Die Luft ist nicht ange- 
deutet, und die Ecken rechts oben und unten sind schlecht ge- 
zogen. Der Stern nach den Buchstaben D B fehlt. Sehr selten. 

II. Mit dem Sternchen nach dem Monogramme , aber die Randlinie 
rechts unten ist noch nicht geordnet. Selten. 

III. Mit den vollständigen Ecken oben und unten. Selten auf chine- 
sisches Papier. 

IV. Die modernen Abdrücke auf weisses Papier. 

43) [R. 78, B. 25] Kleine Waldansicht. Rechts ein Jäger, links am 
Himmel D B. Studium nach der Natur. H. 6 Z. Br. 8 Z. 

I. Mit den Spuren des Gärbestahls am Himmel. Selten. 

n. Dieselben auspolirt. 

44) [R. 80, B. 36] Eine Marine. Links eine Barke mit Segel, 
rechts ein alter Thurm auf Felsen. Rechts unten in der Ecke im 
Schatten des Wassers DB. H. 6 Z. 5 L. Br. 9 Z. 4 L. 

45) [R. 81, B. 16] Eine italienische Mühie neben dem Felsen, wo 
man drei Cascaden bemerkt. Im Vorgrunde nach rechts zwei Barken, 
und in Mitte der Terrasse DB*. II. 6 Z.'7 L. Br. 9 Z. 5 L. 

I. Reiner Aetzdruck , mit ganz weissem Himmel , nnd vor den 
Pflanzen links ira Vorgrunde. Aeusserst selten. 

II. Von der vollendeten Platte , aber vor dem Sternchen nach dem 
Zeichen D B. 

HI. Mit dem Sternchen, und mit den diagonal abgeschnittenen Ecken 
der Platte rechts. 

IV Mit den abgerundeten Ecken. 

46) [R. 82, B. 16] Die drei Wäscherinnen gegen rechts am Wasser, 
und in der Feme die Reste eines antiken Tempels. Im Rande gegen 
die Mitte D B. ill3. Unter dem Titel: I.a Petita lAtvetua, bekannt 
H. 4 Z. 4 L. Br. 5 Z. 9 L. 

I. Mit den Eindrücken des Schraubstockes links unten in der Platte. 

II. Dieselbe Stelle auspolirt. Sehr selten auf altes bläuliches Papier. 
Die Exemplare auf chinesisches Pa]iicr sind später. 

47) [R. 83, B 17] Der Tempel der Sibylle, im Grunde rechts. 
Links sind Rninen , und über den Fluss führt eine Brücke. In Mitte 
des Randes D B, <773. H. 4 Z. 4 L. Br. 5 Z. 9 L. 
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I. Drei Ecken der Platte sind diagonal abgeschnitten , und nur 
jene links unten ist abgerundet. Fast nur Aetzdruck. Sehr 
selten auf chinesisches Papier. 

II. Mit abgerundeten Plattenecken. 

48 — 57. pi. 84 — 93] Folge von 10 nummerirten Landscbailen, 
unter dem Titel: Suilt de dix paitaget, gravies ä F eauforte. Par 
Boiuieux l’einire. A Parie, rhet Basan. H. 5 Z. 1 L. — 6 Z. 4 L. 
Br. 7 Z. 3 L. — 8 Z. 11 L. 

Das erste Blatt hat den gegebenen Titel, und das Monogramm war 
daher überflüssig Auf den anderen Blättern steht es mit dem Buch- 
staben f. entweder oben am Himmel, oder im Wasser. Sieben Blätter 
sind mit der Jiibrzabl 1703 versehen., Im späteren Drucke ist rechts 
unten im Bande überall der Name beigefügt, wahrscheinlich durch Basan. 

48) 1. Der Bauer auf dem Esel. An einem Felsen ist der obige 

Titel der Folge. . 

I. Aetzdruck vor der Schrift, und vor der A'o. /. Aeusserst selten. 

II. Mit der Schncidnadel vollendet, mit der Titelschrift am Felsen, 
und mit der Nummer« 

III. Mit einigen Grabstichelretouchen. 

49) 2. Zwei Männer mit einer Ziege am Flusse. 

I. Aetzdruck mit weissem Himmel, vor der Schrift und der No. 2. 
-\eu8serst selten. 

II. Mit der kalten Nadel vollendet, mit der Schrift und der No. 2. 

III. Mit einigen weiteren Retouchen mittelst des Stichels. Im Busch- 
werke am Fusse des Baumes liuks bemerkt man erst im fol- 
genden Drucke die Arbeiten mit dem Stichel. 

50) 3. Die mit Bäumen bewachsene Insel , links zwei Männer 
im Kahne. Die Abdrücke wie oben No. 1. 

51) 4. Der Angelfischcr unter dem Baume, rechts zwei Kühe im 
Wasser. Nach J. Ruysdael. 

Die Abdrücke wie oben No. 2. 

52) 5. Der Sonnen-.Aufgang, nach Claude Lorrain. Auf der kleinen 
Brücke bemerkt man einen Bauer mit dem Eselein. 

I. Reiner Aetzdruck , vor der Schrift und vor der Nummer 5. 
Aeusserst selten. 

II. Mit der Schrift und der Nummer, dann mittelst der Schneidnadel 
in Wirkung gesetzt. 

III. Mit Grabstichelretouchen an verschiedenen Stellen. 

53) 6. Der Mann im Kahne bei den alten Thfirmen , und der 
Mönch bei einem Weibe am Strande. 

Die Abdrücke wie No. 5. 

54) 7. Die Ruinen einer römischen Wasserleitung. 

Die Abdrücke wie No. 5. 

55) 8. Der Mönch bei dem Jäger auf dem Wege , auf welchem 
ein Heuwagen fährt. 

Die Abdrücke wie No. 5. 

56) 9. Die hölzerne Brücke über den Fluss. Links ein vom 
Berge unterbrochener Weg. 

Die Abdrücke wie No. 5. 

57) 10. Der Bauer auf dem Esel. Rechts fällt Wasser in den Fluss ab. 
Die Abdrücke wie No. 5. 

58 — 63. [R.94— 99] Folge von 6 Landschaften ohne Nummern, 
unter dem Titel : Paisages destinee et grave* par J J. I). B., ä Lyon 
1769. Links im Rande ; A Pari* che* la Fe. de F. Chereau rue 
S. Jacqtie* anx 2 Pilier* (T or. U. 4 Z. Br. 5 Z. 4 — 6 L. 
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I. Aetzdrdcke vor der Andeutung der Wolken am Himmel , und 
vor der Adresse der Kenn« dt F. Chereau. Sehr selten. 

II. Mit der obigen Adresse, und mit überarbeitetem Kirmamente. 

III. An der Stelle der früheren Adresse : A Varu , chti Jean . rue 
Jean-de-Beauvaii No. 10. 

58) 1. Das Titelblatt. Links im Rande die Addresse 

59) 2. Die Wassermühle. Am Himmel ü B. f. 

60) 3. Die Fontaine. Ohne Schrift. 

61) 4. Die Spinnerin. Am Himmel D B. f, 

62) 5. Die zwei Häuschen mit Dachziegeln. D. Boi»i>u f. 

63) 6. Der alte Thurm, ö. Boiuieu f. 

Partrittr, Ktpfe, Slndlrn, Vlgnrttrn and Entwürfe. 

64) [R. 102] Die Magd des J. J. de Boissieu, fast in halbem Leibe 
nach links. Sie ist im Hauskleide hlossköpfig vorgestellt. Die Flcisch- 
theile sind theils punktirt. Unten rechts: I) B, mo. H. 8 Z. 10 L. 
Br. 7 Z. 9 L. Die .äbdrücke anf chinesisches Papier sind selten. 

65) [R. 103, B. 12] Ein Greis mit Kahlkopf. Büste in »/< Ansicht 
nach rechts. Unter der Büste D B, 1770. H. 8 Z. 9 L. Br. 6Z. 9 L. 

I. Vor dem dritten Punkt in der Folge des Monogramms, und mit 
den Eindrücken des Schraubstockes im Rinde. Sehr selten .auf 
altes weisses Papier, und äusserst selten auf chinesisches. 

n. Von der im Rande polirten Platte, so dass die erwähnten Ein- 
drücke verschwunden sind. Der dritte Punkt fehlt noch. 

III. Mit dreifachem Punkte, aber ohne Grabstichclretoiiche hinter 
dem Ohre des Mannes. 

IV. Mit dem Grabstichel übergangen. 

66) )R. 104, B. 14] Der Alte mit der Mütze auf dem Kopfe, fast 
von vorn gesehen. Unten: DB. 1770. H. 7 Z. 3 L. Br. 6 Z. 

I. Vor dem zweiten Punkte nach dem Monogramme. Sehr selten. 

II. Mit Doppelpunkt nach dem Künstlerzeichen, mit dem in I. im 
unteren Rande sichtbaren Flecken, und mit den Eindrücken des 
Schraubstockes. Selten. 

III. Von der am Rande polirten Platte , so dass die bezeichneten 
Stellen nicht mehr sichtbar sind. 

67) (R. 105, B. 13] Ein in Ansicht nach links gewendeter Mann in 
blossem Kopfe. Rechts oben D B f. 1770. H. 8 Z. 9 L. Br. 6 Z. 9 L. 

68) [R. 106, B. 11] Die Alte mit mürisehem Gesichte, genannt La 
Boudeuie. In Ansicht nach rechts, trägt sic ein Tuch um die 
Haube. Rechts unten: DB, 1770. H. 8 Z. 9 L. Br. 6 Z. 9 L 

I. Vor dem zweiten Punkte in der Folge des Monogramms , und 
mit den Eindrücken des Schraubstockes im Rande. Aeussert 
selten auf chinesisches Papier. Doch auch sehr selten auf altes 
weisses Papier. 

n. Mit dem Doppelpunkt, und mit denselben Flecken. 

III. Von der im Rande polirten Platte. 

69) [R. 107, B. 20] Studium mit vier halben Figuren und mit Köpfen. 
Unter ersteren ein Greis mit gefalteten Händen. Rechts oben : D B, 
1770. H. 8 Z. 9 L. Br. 7 Z. Selten auf chinesisches Papier. 

70) [R112, B. 21] Ein alter Mann mit weissem Barte in halber 
Figur, und zwölf Studien von Köpfen. Rechts oben: DB, 1770. 
H. 8 Z. 9 L. Br. 7 Z. 

I. Mit dem grossen Mannskopfe in .Ansicht rechts nach unten, 
welcher später ausgeklopft und durch sechs kleine Köpfe ersetzt 
wurde. Von grösster Seltenheit. 
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II. Mit den sechs kleinen Kopfstudien an der Stelle des erwähnten 
grossen Kopfes, mit den Spuren des Gärbestahls, und den Ein- 
drücken des Schraubstockes. Aeusserst selten. 

III. Von der polirten Platte, ohne Spuren des Eindruckes des Grates. 
Die Eindrücke des Schraubstockes sind aber im Rande noch 
sichtbar. 

IV. Von der im Rande vollkommen polirten Platte. 

71) [R. 113] Eine sitzende, und eine kleine liegende Katze. Rechts 
im Rande -.DB, und links Spuren desselben Zeichens. II. 3 Z. 3 L. 
Br. 2 Z. ß I.. 

Sehr schön und selten auf chinesisches Papier. 

72) [R. 120] Ein Blatt mit acht Studien , darunter eine sitzende 
Dame mit frisirtem Haar, welche ein Buch in der Hand hält, und ein 
Hundekopf. Links unten DB. U. 2 Z. 11 L. Br. 4 Z. 

Schönes und seltenes Blatt. 

73) [R. 121] Die alte Spinnerin mit einem grossen Hute auf dem 
Kopfe, rechts ein bärtiger Greis im blossen Kopfe. Rechts unten D B. 
H. 1 Z. 6 L. Br. 3 Z. 2 L. 

Schönes und seltenes Blatt. 

Blitlrr narli rerschlrdenrn .Vrlslrm. 

74) [R. 131] Ein Bauer, welcher im Begriffe steht, mit zwei Kühen 
und dem Hunde die Fähre zu passiren. Gegenüber bemerkt man eine 
andere Kuh. Im Rande links : Ber. p. (Berghem pinxit), in der Mitte : 
Tire de mon C, und rechts: D B. J. J. i003. Höhe 7 Z. HL. 
Br. 10 Z. 7 L. 

75) [R. 128] Der Bauer neben dem auf dem Esel reitenden Mäd- 
chen hinter zwei Uchsen , welche die Fähre passjren. Im Grunde 
Wald und Berge. Links im Rande : Fouquieret del. , in der Mitte : 
lire du Cabinet de M. Mariette, und rechts: DB, intlp., 7772. Höhe 
7 Z. 4 L. Br. 11 Z. 2 L. 

Selten auf chinesisches Papier. 

76) [R. 132, B. 7] Gebirgsgegend mit Hirten und Vieh, welche 
durch den Fluss treiben. Rechts im Rande; DB. tfapris Berghem. 
H. 4 Z. 4 L. Br. 5 Z. 8 L. 

I. Mit Nadelversuchen im linken Rande , welche deutlich hervor- 
treten. 

II. Dieselben nur schwach ersichtlich. 

77) [R. 136, B. 40] Die Mühle des .lakob Ruysdael. Links im 
Fahrzeuge vier Bauern und ein Pferd, rechts im Wasser: DB. 777A. 
Im Rande : Tiri du cabinet de Monsieur Mariette, contröleur giniral de 
la grande ehancellerie , honoraire amateur de FAcademle royale de pein- 
lure et sculpture. Rechts: DB. i77i. H. 9 Z. 3 L. Br. 12 Z. 4 L. 

I. Vor der obigen Schrift im Rande. Aeusserst selten. Der Ab- 
druck auf Seidenpapier aus dem Cabinet Rigal ging durch die 
Sammlungen Claiissin und van den Zande. 

II. Mit der Schrift im Rande. Drei Ecken der Platte sind diagonal 
abgeschnitten. 

III. Mit abgerundeten Ecken der Platte, mit Ausnahme jener links oben. 

IV. Mit gleichen Ecken, auch auf chinesisches Papier. 

78) [R. 137, B. 45] Der auf dem Wege ruhende Mann. Links 
zwei Hütten mit Strohdächern , gegenüber ein Kornfeld. Nach dem 
Gemälde des J. Ruysdael im Cabinet Baudouin, wie die Inschrift des 
Randes besagt. Am Himmel: D B‘ 1772. H. 8 Z. 9 L. Br. 14Z. 5L. 
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I. Vor dem Sternchen nach dem Monogramme. Sehr selten. 

II. Mit dem Sternchen , in Abdrücken auf chinesisches Papier. 
Schön und selten. 

79) [R.139, B. 54J Die Ruhe der Mäher. Gegen die Mitte zu 
sieht man drei Bauern und zwei Bäuerinnen die Ruhe pflegen, wäh- 
rend drei andere Männer Heu aufladen. Im Rande links ; DU. J-J 
ilup: aqua forti i793, rechts: adrien Kan den Velde p. H. 9 Z. 8 L. 
Br. 13 Z. 5 L. 

I. Mit Unterbrechung der mit der Nadel gezogenen Kinfassungs- 
linien, besonders oben, wo sich einige Lücken zeigen. Selten. 

n. Mit vollständig gezogenen Einfassungslinien, aber mit noch nn- 
vollendeten Stellen. Die Mütze des am Anger liegenden Mähers 
ist ganz weiss. 

III. Mit einigen Retouchen , besonders im Vorgrande neben den 
grossen Pflanzen. 

IV. Von der ganz vollendeten Platte. Sehr selten auf chinesisches 
Papier. 

963. Lambert de Babe, Kunstliebhaber, radirte um 1810 — 1815 
Qfx ^ mehrere Land-schaften und Ansichten , in welchen er dem he- 

rühmten J. J. de Boissieu nachahmen wollte. Er bediente 
9b. sich auch eines Monogramms , welches jenem des genannten 
Meisters gleicht, mit den Radirungen blieb aber L. de Rabo in weitem 
Abstande , obgleich seine Blätter im Ganzen mehr als Mittelgut sind. 
Sie erschienen unter dem Titel : Erinnerungen aus dem IVeckarlhale. 
Frankfurt am Main bei Bönner, kl. qu. fol. Darunter sind Ansichten 
von Heidelberg, Eberbach, Zwingenberg, Hirschhorn, Mosbach, Neckar- 
Gmünd, Neclür-Steinacb &c. 

964. Jakob de Bray. Maler und Radirer, fand unter dem Mono- 
^ gramm BRl. No. 2023 eine ausführliche Stelle, und cs ist No. 11 

des Verzeichnisses seiner Blätter auch die ^dimng mit dem 
gegebenen Zeichen beschrieben. Dieses seltene Blatt stellt einen Schul- 
meister mit seinen Kindern in der Schule vor. Rechts unten in der 
Ecke ist das Monogramm. H. 1 Z. 11 L. Br. 2 Z. 4 L. 

965. . David Tinckboons, auch Vinckebooms, Viuck-Boous, und 
ITn-tj D. V. Boons , bediente sich gewöhnlich eines aus DvB be- 
Ujj stehenden Monogramms , und daher bemerken wir hier nur, 
dass auf etlichen Gemälden auch die gegebenen Buchstaben Vorkommen. 



966. DnbekaBBter Maler und ZeiebBer, welcher um 1556 in 
Wittenberg lebte , gleichzeitig mit .Takob Lucius von Cron- 
Stadt in Siebenbürgen, welcher nach seinen Zeichnungen in 
Holz geschnitten hat. Die gegebenen Buchstaben kommen 
nämlich auf den Blättern der unten näher bezeichncten illustrirten 
Werke nicht allein vor, sondern auch die Initialen II. CT mit dem 
Schneidmesser darunter. Sic bedeuten ; Jarohus Luciue Corona Tran- 
tyivanue. Dieser J, Lucius wollte damals in Wittenberg eine Dnickcrei 
errichten, könnte aber neben Johannes Crato und Georg Rhaw’s Erben 
nicht bestehen, nnd zog daher 1564 nach Rostock, wie wir an be- 
treffender Stelle nachweisen werden. Der Meister ü. B. gehört der 
Schule des L. Cranach an , und lieferte viele Zeichnungen zur Illu- 
stration von Werken aus den Druckereien von G. Rhaw und J. Crato. 
Auch Gabriel Schnellboltz scheint sich seiner artistischen Beihülfe be- 
dient zu haben. Indessen sind nnr die wenigsten Blätter bezeichnet. 
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Jenes mit dem gegebenen Zeichen stellt Joseph und Ptitiphar’s Frau 
vor, und kommt in jedem der folgenden Werke vor. Bmlliot II. No. 560 
gibt das Zeichen in etwas abweichender Form. 

Icones Cateehtseot et virlutum ac vitiorum illuilratae numen'i Johannis 
Hofferi Coburgensls. Vilebergae apud haeredes Gtorgii Bhaw i557, kl. 8. 

Eine spätere, mit Holzschnitten vermehrte Ausgabe hat denselben 
Titel, aber mit dem Beisätze : Item historia patsionit Domini noslri Jesu 
Christi effigiata. Vitebergae Anno MDf.X.. 8. Sie scheint aus der Offizin 
des G. Schnellboltz hervorgegangen zu seyn. 

Calechesis srholae GoUspergensis, scripta a Valentina Trocedofio. euius 
eximia fuit eruditio et pietas. Cum praefatione Ph. Melanthonis. Vitebergae 
Anno lUDLVm. fol. 






Icones Cateckeseos chrijliana« , item tnrlutum ac vitiorum carmtns 
elegiaco expositae ac iUustratae a Hieronymo Osio. Vitebergae Anno 
MÜLXV, 8. Dieses Buch scheint G. Schnellboltz gedruckt zu haben. 
Die spätere Ausgabe hat die Adresse: Vitebergae exc. J. Crato 1509, 8. 

967 . Donato Bertelli, Kupferstecher und Kunsthändler, war um 

D tj 1560 — 1570 in Venedig thätig. In seinem Verlage er- 
O ■' schienen verschiedene Prospekte, welche Bertelli’s Adresse, 
und auch die Initialen D. B. tragen. Mau findet diese Blätter gewöhn- 
lich einzeln, es kommt aber auch ein Titelblatt vor, welches auf eine 
Gesammtansgabe schliessen lässt. Es ist architektonisch verziert, und 
in drei Cartouchen steht der Titel ; Le Vere Jmagini Et Descritioni 
Delle Piv Belle Citta Del Mondo etc. Venetiis apud Donatum Bertelli ad 
Signum diui Marci MDLXIX, kl. qu. fol. Dieses Werk hat die Dedi- 
cation an J. J. Fugger von Kirchberg. 

968 . Domenico Bertelli stammt ans der Familie des vorher- 
gehenden Künstlers , wir wissen aber nicht , in welchem 
Verhältnisse er zn ihm stehe. Es lebten mehrere Kupfer- 
stecher und Kunsthändler des Namens Bertelli. Die gegebenen Ini- 
tialen findet man auf einem malerisch radirten Grundriss von Neapel 
mit den klein gehaltenen Gebäuden im Aufriss , den Fahrzeugen im 
Golf und der Umgebung der Stadt. Links auf der Schrifttafel ist die 
Dedication an Vincentio Pinelli , und am Schlüsse steht D. B. Unten 
ist die Erkläning der Zahlen / — 7A. Die Adresse besagt : Venetia 
alla Libraria del segno di S. Marco in mersaria. Höhe 13 Z. 8 L. ? 
Br. 18 Z. 9 L. 

Ilcinecke, Dict. des Art. II. p. 647, erwähnt eines Domenico Ber- 
telli, und eines von diesem herausgegebenen Blattes mit der Adresse: 
Ad Signum Bibliothecae D. .Warn', Domenico Bertelli exc. Dieselbe Adresse, 
nur in italienischer Sprache , steht auch auf dem Plane von Neapel, 
welcher demnach von 1). Bertelli herausgegeben , wenn nicht radirt 
wurde. Der Kunstverleger dieses Namens lebte um 1590 in Venedig, 
und ist also jünger als Donato Bertelli. 

969 . David Brentel, Maler und Radirer von Lauingen , dürfte 
DB 1592 . 1 durch diese Initialen seinen Namen angedeutet haben. 
TV ß Kunstgeschichte hat ihn nicht eingezeichnet, und 

U D loUö. I gcrieth er in Vergessenheit. Man findet auch 

kein grösseres Malwerk von seiner Hand , oder wenigstens ist keines 
bezeichnet. Wir haben nur Kunde von einem Stammbaum der Familie 
Hainzel und Neithard in Wasserfarben. Dieses Blatt stellt einen Pfau 
mit ausgebreitetem Schweife vor , und zwischen den Federn sind die 
betreffenden Wappenschilde angebracht. Links unten steht der Name 
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mit der Jahrzahl td04,,qa. fol. Brentel illuminirte wahrscheinlich 
auch Kupferstiche und Ilolzschnitte, und darunter Blätter seiner eige- 
nen Hand. Als solche beanspruchen wir die unten aufgezäbltcn Leidens- 
scenen des Heilandes. Sie sind kräftig radirt, und nicht geistlos be- 
handelt. Als Zeichner verdient er indessen nicht gleiches Lob. Seine 
Figuren sind schwerfällig, und beweisen, dass der Meister D B seinem 
Vorbilde nur mit MDhe folgen konnte. Es handelt sicL-nämlich um 
Copien nach der Passion von Albrecht Dflrer in grossen Figuren, 
welche Bartsch und Heller nicht kennen. Sie sind 18 Z. 6 L. hoch, 
und 11 Z. 6—9 L. breit, mit DB iS92 oder 1593 bezeichnet. 

1) Das Abendmahl des Herrn. 

2) Christus am Oelberge. 

3) Christus vor Caiphas. 

4) Die Geisslung Christi. 

5) Christus durch Pilatus dem Volke vorgestellt. 

6) Die Kreuztragung nach Golgatha. 

7) Christus am Kreuze. 

8) Das Begräbniss des Leichnams des Herrn. 

9) Christas in der Vorhölle die Altväter erlösend. 

10) Die Auferstehung des Erlösers. 

Damit ist vielleicht die Folge der Passions - Vorstellungen noch 
nicht vollständig , wir wissen aber nur von 10 Blättern. Sie gehören 
alle zu den grossen Seltenheiten 

970. David Beck, Maler, geb. zu Delft 1621, gest. im Haag 1656. 

D u Schüler von Anton van Dyck, und einer der vorzüg- 

• ^ ptnx. lifijgteii Künstler seines Faches , ist er besonders 
durch Bildnisse bekannt, deren J. Falk trefflich in Kupfer gestochen 
hat. Auf mehreren Blättern ist er durch die Initialen D. B. als Ur- 
heber der Gemälde und Zeichnungen angedeutet, üeber die von J. Falk 
gestochenen Blätter sind die neuen prcussischen Provinzial-Blätter von 
A. Hagen und Meckelburg III. 3., IV. 1. Königsberg 1847, zu ver- 
gleichen. In diesem Jahrgange findet man Biographien der Danziger 
Kupferstecher von Seidel und Voigt, welche auch das Verzeichniss der 
Kupferstiche des J. Falk lieferten. Diesen fügen wir das schöne Bild- 
niss der Königin Christina von Schweden, Brustbild in Oval von 1649, 
hinzu, fol. Ein zweites, von Beck gemaltes Bildniss dieser Königin 
hat Falk 1633 gestochen, ebenfalls in Oval, fol. Beck malte viele 
schwedische Notabilitäten, wie Axel Oxenstierna, Gustav Horn, Leon- 
hard Torstenson, Axel Lillie, Arfwid Wittenberg, Friedrich Christoph 
ab Hammerstein, Rupert Duglass, Gabriel de la Gardie, Jos. Christoph 
von Königsmark, Louis de Geer u. s. w. 

971. Unbekannter Kupferstecher oder Verleger, welcher im 
r\ D 16. Jahrhundert lebte. Die Initialen D. B. stehen auf einem 
radirten Blatte des Torbido il Moro , welches den hl. Rochus 
mit seinem Hunde vorsteilt , B. No. 14. Bartsch sagt , dass rechts 
nnten die Buchstaben B. M. stehen, Frenzei behauptet aber im Catalog 
Stemberg I. No. 4063 , dass man deutlich D. B. lese. Der Name des 
Radirers ist unter diesen Buchstaben wohl nicht angedeutet, da das 
Blatt in der Weise des Torbido del Moro behandelt ist , und dessen 
Namen trägt 

Im Catalog des Dr. B. Petzold , welchen 1843 S. Bermann ver- 
fertigte, lesen wir No. 1525, dass auf dem grossen Kupferstiche des 
Enea Vico mit dem Uebergang der Armee des Kaisers Carl V. über 
die Elbe bei Mühlberg im alten Abdrucke die Buchstaben D. B. stehen. 
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Bartsch No. 18 bemerkte unten in der Mitte die Initialen /. B. U., 
und im späteren Drucke soll nur /. B. steheu. Es ist uns hier nicht 
möglich, vollkommenen Bescheid zu geben, da wir weder Bartsch, noch 
Bermanu eines Irrthums beschuldigen können. In jedem Falle handelt 
es sich aber um den Maler Jan Venneyen, genannt Barbalunga. Dieser 
Meister wird auch J. Majus genannt, und somit wOrden die Buch- 
staben /. B. M. Johannes Baptista oder J. Barbalunga Majut bedeuten. 
Die Buchstaben /. B. müssten sich auf denselben Barlunga beziehen, 
und wenn im alten Drucke wirklich ü. B. steht, so ist Ditegno Barba- 
lunga zu lesen. Jan Vermeyen hat nämlich den Zug über die Elbe 
gemalt , und dem E. Vico lag wahrscheinlich dessen Zeichnung vor. 
Bartsch vermuthet unter /. B. M. den Johannes Baptista Mantuano als 
Maler des Schlachtbildes, welchen wir nicht dafür nehmen können. 

972. Dnbekannter Haler, welcher im 17. Jahrhundert gelebt zu 
-pv n haben scheint. Wir kennen ein architektonisches Bild mit 

’ O. B. , die Ansicht einer Ruine mit Säulcngang und einem 
Grabmale. 

973. Domenico Bonnarera von Bologna, welcher diese Buch- 
r\ D staben auch zum Monogramme verband , wie wir unter B D. 

■ No. 1752 gezeigt haben, bezeichnete auf solche Weise das 
Bildniss des Jean de la Valette , Grossmeisters von Malta , gr. fol. 
Dieses seltene Blatt schreibt Heinecke irrig dem Dominique Barriöre 
zu, und Huber VII. S. 200 zählt es daher ebenfalls im Verzeichnisse 
der Blätter Barriöre’s auf. Es ist frei und kräftig in Sciaminossi’s 
Manier radirt, und mit der Schrift versehen: lUuttr. et reverenä. Fr. 
Joh. de Valetta , Sacr. Hier. Magnat Magister Melitae defentor etc. 
MDLXV. — In Venetia alla libreria de S. Marco D. B. 

974. Daniel Bontemie , Goldschmied und Kupferstecher, welcher 
p\ n um 1636 in Paris lebte, scheint der Verfertiger von kleinen, 

'DB. bezeichncten Blättern mit Goldschmiedsverzierungen zu 
seyn. Brniliot II. No. 582 schreibt sie dem Theodor deBryzu, 
dieser Künstler zeichnete aber immer T. B. Wir kennen nur ein ein- 
ziges Werk, auf welchem er sich Dietrich von Bry nennt, so dass er 
allerdings aüch D. B. signirt haben könnte. D. Boutemie hinterliess 
eine Folge von Blättern mit Vasen. Dann stach er auch sein eigenes 
Bilduiss, uud das Portrait der Virginia del Vezzo in Medaillon. 

Ein um 1650 in Strassburg lebender Kupferstecher D. Brun ist 
ebenfalls durch Bildnisse bekannt. Seine Blätter sind von jenen des 
Boutemie zu unterscheiden. 

975. Dirk Barentaen soll nach einer handschriftlichen Bemerk- 
p\ T> ung des bekannten Kunsthändlers und Kupferstechers Ma- 
^ riette mehrere Laudschaften im Geschmacke Tizian’s radirt, 
und mit D B. bezeichnet haben. Man findet Blätter dieser Art , sie 
sind aber nicht von Theodor Barentsen , sondern von Dominique Bar- 
riere radirt, welcher weiter unten unter D. B. seine Stelle findet. Dirk 
Barentsen, der Sohn des Barent de Dowe (des Tauben), und daher 
gewöhnlich Barentsen, d. h. Sohn des Barent genannt, wurde 1534 zu 
Amsterdam geboren , und starb 1592. Er lebte zu Venedig mehrere 
Jahre im Hause Tizian’s , und desswegen verfiel Mariette auf ihn , da 
die mit D. B. bezeichneten landschaftlichen (^mpositionen im Charakter 
dieses Meisters behandelt sind , aber wohl nicht von ihm berrübren. 
Constantin Malombra hatte sich als Landschaftszeichncr ganz die Ti- 
zian’sche Weise angceignet, und nach ihm bat vielleicht Dom. Barriöre 
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einige Blätter radirt. Dem Dirk Barentsen kann man kein Blatt vin- 
diciren. J. Müller, II. Müller, II. Goltzius, J. Sadeler, J. de Gheyn &c. 
haben historische Vorstellungen nach ihm gestochen. 

976. Johann Daniel Bnrgdorfer, Kupferstecher, war um 1712 in 
■T) tj Bern thätig. Er arbeitete für den Buchhandel. Die Buch- 

‘ * staben D. B. , und auch /. D. B. findet man auf Blättern mit 

Wappen. 

977. Daniel Berger, Zeichner und Kupferstecher, geh. zu Berlin 

D B 1 8®*1- daselbst 1824. Dieser Künstler hinterliess eine 

> grosse Anzahl von Blättern verschiedener Art, welche meistens 
J mit dem Namen bezeichnet sind. Nach der Angabe in 
Heller’s Monogrammen-Lexicou müssen sich aber auch solche mit den 
Initialen des Namens finden. Die Rostische Kunsthandlung in Leipzig 
gab einen Catalog der Blätter von 1763 — 1792 in 825 Nummern 
heraus : Knxeigi sämmtlieher Werke von Herrn üaniel Berger. Leipiig 
i792, 8. 



978. David Ballly, Maler und Kupferstecher, geb. zu Leyden 
Tj o 1584, gest. 1638. Schüler von .\drian Verbürg und Cornelius 
kr o SC. jgj. Yoort, copirte er in seiner früheren Zeit mehrere 
Werke älterer holländischer Meister , gründete aber dann während 
seines mehrjährigen Aufenthaltes in Rom den Ruf eines originellen 
Künstlers. Besonders schön sind seine Bildnisse in Ocl. Er zeichnete 
deren auch mit der Feder auf Pergament, und vollendete sie mit dem 
Pinsel in Tusch. Nach einer solchen Zeichnung hat J. Suyderhoef 
das Bildniss des Albert Cuperus gestochen. Dann hat Bailly selbst 
einige Blätter in der Weise des .Jakob de Ghcyn gestochen, und selbe 
mit den Initialen des Namens bezeichnet. Wir kennen das schöne 
Bildniss des gelehrten Buchhändlers Gerard Thibault in Paris , Me- 
daillon mit vielen emblcmatischen Beiwerken , gr. fol. Ein anderes 
Bildniss Thibault’s ist vor dessen Werk : De veris principiit et funda- 
menlit arlii tUmicaloriae. Parit, um 1620, fol. 



979. Medailleure und Mümmeitter, welche D. B, zeichneten. Ueber 
U n Künstler und Beamte dieser Categorie handelt Schlickeysen, 
■ Abkürzungen auf Münzen &c. S 85. 

J. de Beyer, Stempclschneider in Bern von 1698— 1738. Er hinter- 
liess schöne Gepräge, deren auch mit I. D. B. bezeichnet sind. Eines 
seiner Hauptwerke ist die Medaille auf den Sieg bei Brcmgarten 1712. 
Sie wiegt iu Silber 3'/8 Loth. Der Stempel zu dem seltenen Berner 
Doppelthaler von 1728 ist ebenfalls von ihm geschnitten. 

D. Becker, Stempelschneider in Wien um 1740— 1745. Er zeich- 
nete auch Ü. B. F. 

Daniel Böttcher, MUnzmeister in Thorn 1760 — 1763. 

Rndolph David Du Bois, Medailleur und Münzmeister in Bremen 
1763 — 1769. Er zeichnete auch RDDB. 

David Behrens, MUnzherr der Stadt Rostock 1762. 



980. David Bnrgdorfer. Kunsthändler in Bern, nahm zu Nürnberg 
bei J. M. F. Geissler Unterricht im Kupferstechen, und 
rrrrJT kam auch mit J. A. Klein in Berührung. Er radirtc mehrere 
Blätter. Ein solches mit den ersten Initialen, thcils mit 
3^- • Strichen, theils mit Punkten gegeben, stellt nach der Zeich- 

nung von G. Mind einen anfgerichteten Bären vor. Unten steht: Zum 
neuen Jahr. Links unten an der Mauer bemerkt man die Buchstaben 

MonogramniUteii Bd. U. 



Digitized by Google 



386 



DB. Nr. 981. 



DB., aber kleiner, wie oben gezeichnet. H. 4 Z. 9 L. Br. 3 Z. 6 L. 
Die zweiten, zusammenhängenden Cursivbuchstaben findet man ebenfalls 
auf einem radirten Blatte , welches einen jungen englischen Soldaten 
zeigt. Die dritten Cursiven gibt Heller im Monogrammen - Lexicon 
S. 100, er sagt aber nicht, auf welchem Blatte sie sich vorfinden. 
Uebcrdicss erwähnen wir noch zwei Pferdestücke, welche nach J. A. Klein 
gestochen sind, qu. fol. 

Burgdorfer lebt unsers Wissens noch in Bern. 

981. Dominiqie Barrtira von Marseille ist oben unter dem Mono- 
T) R D B ^ *• bereits eingeführt, so dass wir hier 

nur über die radirten Blätter mit den Initialen des Namens 
Ö ü ^ handeln , und zwar unter Hinweisung auf den Peintre- 
grareur francais par Robert-Dumesnil III. p. 142 ff. Es sei nur noch 
bemerkt , dass Florent le Comte III. p. 339 diese gegebenen Initialen 
auf einen der de Bry bezieht, und Heincckc verwechselt den Meister 
mit Domenico Bonnavera. 

1) [R.-D. No. 20J Eine Seeschlacht. Zwei Schiffe, welche Feuer 
geben, bilden den Mittelpunkt der Composition. Sic sind von vielen 
Galeeren umgeben, deren zwei in der Nitte des Vorgrundes von einem 
anderen Schiffe gekappert werden. Links unten am Felsen stehen die 
Cursivbuchstaben D B. , wie sie immer bei dem vollen Namen des 
Künstlers verkommen H. 4 Z. 4 L. Br. 6 Z. 8 L. 

Dieses Blatt , welches Brulliot II. No. 564 einem D. Bin zu- 
schreiht , welcher nie gelebt hat , gehört zu einer Folge , die Robert- 
Dumesnil No. i — 28 beschreibt: Differente Vevet de Mer Kauires 
et Oaleres Combaltant designe et graue au naturel par Dominigue Bar- 
riere Proveneal. A Paris ches Antoine de Fer 1648. Die meisten 

Blätter sind D Bin bezeichnet, so dass wir No. 992 darauf zurück- 
kommen. Es ist D. B. IS., d. h. /nvenit, zu lesen. 

2) [R.-D. No. 180] Das Fest, welches 1656 bei der Anwesenheit der 
Königin Christina von Schweden in Rom gegeben wurde. Auf dem 
Sockel erhebt sich der mit hieroglyphischen Zeichen bedeckte Obelisk, 
und an demselben steht deutlich : CHRISTINAE SVECORVM REGINAE. 
Oben stützen zwei Adler die Tafeln mit der Schrift. Links unten : 
D. B.fe. H. 13 Z. Br. 6 Z. 10 L. 

3) [R.-D. No. 188] Ulysses, welcher dem Chryses, dem Priester des 
Apollo, die Tochter zurflekgiht Die Handlung geht auf der äusseren 
Treppe eines Prachtgebäudes im Grunde rechts vor sich, und unten 
werden die von den Opferpriestern geführten Stiere ausgeschifft. In 
der Mitte des Vorgrundes bemerkt man Matrosen, Krieger und Waaren- 
vorrätbe. Im Rande : l'liue rende Chrisetde etc. , links : Claudio Gillie 
inuen. in Borna 1864. con licenia de tuperiori , rechts: D. B. scutp, 
H. 7 Z. 4 L. mit 3 L. Rand, Br. 9 Z. 6 L. 

Im ersten Drucke ist dieses Blatt ohne Schrift, im zweiten mit 
den gegebenen Unterschriften versehen. Die neuen, noch guten Ab- 
drücke sind .in folgendem Werke : A Collection of Original Etchings 
eoniisling of 7 original plates by Rembrandl, 8 öfter Bembrandt by Vi- 
vares, 35 original by Claude 1660, 3 ditto by Dominique Barriire etc., 
London, printed by J. Kay, Weibeck Street, Cavendish Square 1028, fol. 
Das Blatt mit Ulysses und Chriscis hat No. LIX. Das zweite Blatt, 
die Marine mit römischen Kriegeni, R.-D. No. 185, trägt den Namen 
des lUdirers , und ist No. LX. in dem erwähnten Werke beschrieben. 
Die dritte Radirung, Merkur und die Frauen, beschreibt Robert-Du- 
mesnil No. 188, er weiss aber nicht, dass die Platten zum neuen Ab- 
drucke kamen. 
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4) [R.-D. No. 1871 Die Einschiffung der heil. Ursula. Sie steht 
links von ihren Gefährtinnen umgeben vor einem Rundtempel , aus 
welchem andere Mädchen kommen. Zwei Fahrzeuge haben angelegt, 
und rechts bildet die Flotte einen Halbkreis. Im Rande ; V Imbar- 
cumenfo di S*». Orsola etc., links ; Claudio GiUie inu«n. in Roma iOBS. 
con licenza de tuperiori , rechts : ü. B, sculp. H. 7 Z. 4 L. mit 3 L. 
Rand, Br. 9 Z. 5 L. 

5) Eine Landschaft mit einem Fischer, welcher im Vorgninde 
auf dem umgestQrzten Baumstamme sitzt. Nach Claude Lorrain , wie 
die obigeu Blätter, und ü. B. bezeichnet, qu. fol. 

6) Landschaft mit Bergen und mit Wasser , an welchem sich 
rechts ein grosser Baum erhebt. Nach Claude Lorrain, mit D. B. be- 
zeichnet, wie die Initialen der ersten Reihe, qu. fol. 

Diese beiden Blätter kennt Robert-Dumesnil nicht, sie gehören 
aber sicher zu der Folge nach C. Gillöe. 

7) Schöne Gebirgslandschaft im Charakter von Tizian. Links er- 
hebcB sich einige spitze Felsen mit Burgen. Am Flusse ist Waldung 
mit Hirschen, und weiter hin eine Mühle. Im Vorgrunde rechts steht 
ein hoher Baum, und links bemerkt man die Buchstaben D. B., gr. qu. fol. 

Dieses Blatt legt Frenzei im Catalog Rnmohr No. 1104 dem Do- 
menico Barbiere bei, welcher aber im 16. .lahrhunderte gelebt hat. 
Robert - Dumesnil beschreibt No. 202 ebenfalls eine im Geschmacke 
Tizian’s behandelte Landschaft mit der Cascade von Tivoli und mit 
Fischern. Dieses Blatt ist aber ohne Zeichen und Namen. 

8) Grossartige Gebäude mit Säulen &c. am Ufer des Meeres, und 
rechts ein grosses Schiff. Unten links : U. Barriere in. et ec. in einer 
verzierten Einfassung, qu. fol. 

Dieses Blatt beschreibt Frenzcl im Catalog Sternberg TV'. No. 792. 
Robert-Dumesnil kennt es nicht. 

9) Eine kleine Kirche mit Thurm, im Vorgrunde ein Mann mit 
einem Karren. Dom. Barriere delin. et sculp. 

Dieses Blättchen gehört zur Roma Ricertata . R.-D. No. 48 — 53. 
Das Werk besteht wenigstens aus 321 Blättern, Robert-Dumesnil 
konnte aber nur deren neun unsichtig werden. Das erwähnte Blättchen 
entging ihm. 

982 . David Dies, Genremaler im Haag, wurde um 1818 geboren. 

Er gehört zu den vorzüglichsten Künstlern der neu- 
^6 eren holländischen Schule, und daher findet man in 
den ersten Cabineten Werke von seiner Hand. Seine 
Figuren erscheinen meistens im Costüme des 17. und 18. Jahrhunderts, 
und spielen ihre Rolle in vornehmen Zimmern des Rococostyles. Ir- 
gend ein Gemälde mit den gegebenen Initialen kennen wir nicht, man 
findet aber diese Bezeichnung auf einer Original-Lithographie, welche 
in das Innere eines stattlichen Zimmers führt. In diesem sitzt ein 
ältlicher Herr im Sessel , und die Dame legt vor dem Spiegel die 
Mantille um. Vor dem Tische ist der Sessel umgestürzt. Dieses schöne 

Blatt ist in folgendem Werke : Ue HoUandsche Schilderschool. 

Teekeningett en Schetien van de beroemdste Schildere etc , door C. W. Mieling. 
Haag 10^7, gr. qu. fol. Im Jahrgange 1847 erschienen vier Hefte, 
jedes zu fünf Blättern in Ton- und Farbendruck. Die Lithographie 
von 0. Bles macht einen Bestandtbeil des zweiten Heftes. Im vierten 
Heft« ist ein zweites Blatt, ebenfalls mit einem Interieur, in welchem 
eine Liebesanbietung stattfindet. 

2d* 
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983. puiipp Lonis Debncoart , Maler und Kupferstecher, geh. 

/Q zu Paris 1757, gcst. 1828. Schüler von Vien, und einer 
J J der Modekünstler seiner Zeit, hinterliess er eine Anzahl 
r?T ^ Genrebildern in Oel, meistens Costümstücke , deren 

. mit den Initialen des Namens bezeichnet sind. Die 
spätere Zeit widmete er der Kupferstecherkunst fast ausschliesslich. 
An die Gemälde reihen sich die Blätter im Farbendruck, deren eben- 
falls mit D B. bezeichnet sind. Viele andere Blätter sind in Aquatinta 
und in schwarzer Manier behandelt. Jazet trat in seine Fussstapfen. 



984. 

Dih 



Debraine , Formschneider in Paris, gehört zu den vielen 
französischen Künstlern, welche ihre Kräfte dem Buchhandel 
widmen. Blätter von seiner Ilaml findet man in illustrirten 
Werken. Die gegebenen Buchstaben stehen auf Holzschnitten 
in La grande viUe, nouoeau tableau de Paris etc. 1844. 



985. 6. D. Bäcker , Stempelschneider in Namur , zeichnete um 

D RA Münzstempel mit V. BA. Auch die Buchstaben 

■ ■ G. D. B. stehen auf Geprägen. 

986. Dominiqne Barriere, welcher oben unter den Initialen D. B. 

n Rnr tirtiln eingeführt ist. hezeichnete nur ein einziges 

u. nar. ticuip. Abbreviatur des Namens in Cursiven. 

Es stellt eine Fontaine vor , neben welcher links ein Kind mit dem 
Blumenkränze steht. Von der entgegengesetzten Seite kommt ein Hund 
heran , und den Grund bildet eine Palissade von Blumen. Mit der 
Devise : MVNIT ET ORNAT. Heber der reichen Einfassung steht : 
INTRECCIATI. II. 5 Z. 1 L. Br. 7 Z. 5 L. 



Dieses Blatt beschreibt Robert-Dumesiiil III. p. 78. No. 171. 

987. Theodor de Bry scheint durch diese Buchstaben seinen 
^ Namen angcdcutet zu haben. Man findet sie auf Blättern mit 
Vögeln auf Aeston und Baumstämmen , welche eine Folge 
bilden, gr. 8. Diese feinen Kupferstiche sind in der Weise der be- 
kannten Meister de Bry behandelt, auf einem derselben befindet sich 
aber die Adresse des C. Dankerts. Man schreibt diesem letzteren 
selbst eine Folge von 12 Blättern mit Vögeln und anderen Thieren zu, 
die Buchstaben D. B F. können sich aber nicht auf ihn beziehen. 



vu 

Ite 



988. Dnbekannter Knpferstecher , dessen Zeichen Brulliot I. 
No. 816 gibt. Nach der Angabe dieses Schriftstellers findet 
man es auf einem Blatte mit der Charitas , angeblich nach 

Rafael Santi. Auf demselben Blatte ist auch noch ein zweites, 

aus CBl oder ÜBI bestehendes Monogramm mit der Jahrzahl i6A3, 
worunter Bnilliot den Verleger vermuthet. Wir haben dieses Blatt 
nicht gesehen , und müssen daher auf Brulliot verweisen. Das frag- 
liche Zeichen ist jenes des folgenden Artikels. 

989. Der anbekannte Knnsthändler , auf dessen Vcrlagsartikeln 

das gegebene Zeichen vorkommt , ist oben unter C I B 
/ C h No. 244 bereits eingeführt, und wir liefern einerseits 
/ /I -i den Rückweis. Das Monogramm mit der Jahr- 

/ /g'Vv?/ ' ft zahl ie43 kommt auch auf dem im vorhergehenden 
‘ Artikel erwähnten Blatte vor, sic scheinen aber beide 

dieselben Buchstaben zu enthalten. 



990. Dominiqne BarrUre, Zeichner und Radirer, zeichnete nur ein 
m I einziges Blatt in der gegebenen Weise , öfter aber kommt die 
^ Abbreviatur DB IN vor, wie unten zu ersehen ist. Das rodirte 
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Blatt mit dem Monogramme OBI stellt die Schlacht von Bommel im 
Jahre 1585 vor, und bildet einen Bestandtheil des Werkes von Famian 
Strada Oe bello Belqico Oecadet etc. Beschrieben von Robert-Dumesnil III. 
p. 80. No. 176. 



991. Dirk de Bray fand oben unter dem Monogramme D B. 
p.T> X No. 95.1 bereits eine Stelle, und daher beschränken wir 
JJJj LTV. l,igy jegg Blätter, welche mit D B In. und dem 

Monogramme des Christoph van Sichern bezeichnet sind. Man findet 
beide Zeichen auf kleinen Holzschnitten in C van Sichem’s illustrirter 
Bibel : Biblia taera, dat m de geheele heylige Schrifture, bedeylt in't oudt 
en nieutc Testament. — Eerst I’ Anttcerpen by Jan van Moerentorf en 
Cornelit Vertehuren (tt nu herdruckl by Pieter Jacobss Pa«$ iOUB ff., 
fol. Viele der in dieser seltenen Bibel vorkommenden Holzschnitte 
sind Copien nach Blättern alter Meister. D. de Bray lieferte aber 
ebenfalls Zeichnungen, und er dürfte selbst Platten geschnitten haben, 
da wir ihn als Formschneider kennen. 



992. Dominique Barriere , Zeichner und Radirer von Marseille, 
<7 ist bereits unter dem Monogramme D B. No. 934 und 

unter den Initialen DB. No. 981 eingeführt. Einige 
DB I /ff . frühere Schriftsteller erkannten aber nicht den D. Bar- 
riere, sondern hielten einen apokryphen D. Bin fest, welcher der fran- 
zösischen Schule zugewiesen wurde. Der Grund des Irrthums liegt in 
der Bezeichnung. Der Künstler unterliess die Interpunktion, indem 
er D. B. In. hätte setzen sollen. Man muss also statt D. Bin ; Dom. 
Barriere Invenit lesen. Die obige Abbreviatur findet man anf Blättern 
mit Marinen, welche unter folgendem Titel erschienen: Differente 
Veuet de Mer Nauiret et Galeres Combattans dettgne et grave au na- 
tural par Dominique Barriere Provencal. A Paris ches .4n(oina de Per 
Marehant de taiile doukes enlumineur de cartes Geographiques etc. iOAB. 
Dieses Werk besteht aus 28 Blättern , welche in reinen Aetzdrfleken 
ohne Nummern sind. Die Abdrücke mit den Nummern sind zweiter 
Art. Man hatte die Platten mit dem Stichel übergangen. Die Grösse 
der Blätter ist ungleich. No. 1 — 24 II. 4 Z. 4 — 6 L. Br. 6 Z. 
7 — 10 L. ; die übrigen Blätter kleiner. Robert-Dumesnil, P. gr. fran(. 
III. p. 48 ff. beschreibt sie unter No. 1 — 28. 

993. DomeDico Bonavera, Kupferstecher, behauptet unter den 

D l] o Initialen D. B. bereits eine Steile , und daher handelt es 
• D. kJ. gigh hier ggr um die Kupferstiche mit anatomischen Vor- 
stellungen nach der Zeichnung von Tizian. Sie erschienen unter fol- 
gendem Titel : f/otamie di Titiano, Dedicate AU. JU. Sig. Francesco Chi- 
siluri Senators di Bologna, fol. Auf einigen Blättern stehen die Buch- 
staben T I O,, d. h. TKianus Inventar Delineavit. 



994. Dirk van Bergen , Landschaftsmaler , gcb. zu Harlem um 
1645, gest. 1689. Schüler von Adrian van de Velde, 
malte er Landschaften mit Vieh in der Weise dieses 
Meisters , und lieferte schätzbare Werke. Nur wenige 
sind mit dem Monogramme bezeichnet. Zuweilen signirte er auch D . «. B. 



w «• vat a> 



995. D. B. Zancon , Zeichner und Maler , war in der zweiten 
Tt 1i 7 A 1 vorigen Jahrhunderts thätig. Der Meister 

MJ.o. Z. ael, p g Zancon) radirte nach seiner Zeichnung den 

Leichnam des Herrn von den Seinigen beweint, kl. qu. 8. Die Com- 
position ist von Luca Gangiagi , wie aus der Beisebrift : Lue. Gang, 
inventor, erhellet. 
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996. Jannot de Campts, Buchdrucker in Lyon um 1505 — 1510, 
bediente sich einer in Holz geschnittenen Vignette, welche 
am Ende der ans seiner Offizin hervorgegangenen Druck- 
werke aufgedruckt ist. Sie stellt eine geflügelte Jung- 
frau mit Diadem vor. Hinter ihrem Kopfe breitet sich 
die Krone eines Lorbeerbaumes aus , und durch die 
Blätter um ihren Kopf geht ein fliegendes Band mit dem 

Spmclie^ CEST. tovt. uTTpläi. Obigen Schild hält die Figur mit beiden 
Händen , so dass die Finger über den Baud reichen. In den Zier- 
streifen der Einfassung steht: CONSOLE — VNE — SEVILLE— ME. 
H. 3 Z. Br. 2 Z. 1 L. 

Der Formschneider ist nicht namentlich bekannt, aus der Manier 
des Blattes geht aber hervor, dass diess jener Meister A .W. ist, dessen 
wir im ersten Bande No. 935 erwähnt haben. 

997. Costos Decker soll nach Bnilliot I. No. 1172 und 1521 

durch dieses Zeichen seinen Namen angedeutet haben. 

Der genannte Schriftsteller spricht von Federzeichnun- 
JLy^ 1^ gen mit phantastischen Vorstellungen in der Weise des 
, Peter Breughel , wonmter also der ältere Künstler 
'3 ^ ' dieses Namens zu verstehen wäre ; allein P. Breughel 
ist jünger, als der Meister O C oder ÜE, da die Jahrzahl 1524 auf 
seinen Zeichnungen vorkommt. Breughel wurde erst gegen 1530 ge- 
boren , und somit müsste mau ihn eher als Nachahmer unsers Mono- 
grammisten betrachten , wenn zu einer solchen Annahme ein Grund 
vorhanden wäre. Der alte Breughel gefiel sich in seinen grotesken und 
phantastischen Bildern im Geschmacke des Jeronymus Bos , und auch 
dem Monogrammisten Ü C. war dieser Meister bekannt. Wir dürften 
ihn daher zu llerzogenbusch suchen müssen , wo um 1524 Cornel 
Diepenbeck auftrat. Er war Zeichner und Glasmaler, und ist übrigens 
den vaterländischen Schriftstellern ebenso unbekannt geblieben , wie 
Gustos Decker. Brulliot scheint den Namen des letzteren auf keiner 
Zeichnung vorgefunden zu haben , da er nichts weiter bemerkt. Drei 
Federzeichnungen von lf‘24 sind im k. Cabinet zu Berlin. Sie ent- 
halten Scenen der Barmherzigkeitsflbung. Zwei andere Zeichnungen 
desselben Cyclus sind von 1532 , angeblich in der Weise des Peter 
Breughel. 

998. Caspar de Crayer , Historien- und Bildnissmaler , wurde 

« nach einigen 1582, nach anderen 1685 zu Antwerpen 

I geboren, und wählte als der Sprössling einer reichen 

JA II 1 Bürgerfamilie, Namens Cr aey er , die Malerei aus 
innerem Triebe. Er war Schüler des Raphael Coexie 
(Coxijen), erscheint aber in seinen Werken als glücklicher Nachahmer 
des Rubens und van Dyck. Ausser seinem Vaterlande kommen deren 
selten vor , und selbst die Gallerie in Antwerpen besitzt nur ein Ge- 
mälde von ihm, welches Elias in der Wüste verstellt, ehedem im 
Cabinct Beeckmans. Meisterhafte Bilder sind auch in den Pinakotheken 
zu Mdncben, Berlin und Wien. Höchst ausgezeichnete Werke findet 
man aber zu Arnberg in der Obcrpfalz. In der St. Martinskirche ist 
ein 22 Fuss hohes Alüirbild mit der Krönung Mariä von 1658. An 
einer Seitenwand ist ein grosses Gemälde mit der Marter des hl. Lorenz, 
wie das andere mit dem Namen des Meisters. Zu den schönsten 
Werken dieser Categorie gehört die Kreuzabnahme in der Maltheser- 
kirche , und in dem dazu gehörigen Congregationssaale ist noch eine 
Himmelfahrt der Maria. Nach Brulliot I. No. 1173 und 1181 findet 
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man die gegebenen Monogramme auf historischen GemUden itnd auf 
Portraiten, der erwähnte Schriftsteller macht -über kein Bild mit dem 
Zeichen namhaft. Pas zweite Monogramm besteht ans den Buch- 
staben I ÜC. Pie Erklärung desselben gibt das grosse Gemälde der 
thronenden Maria von Heiligen umgeben in der k. Pinakothek zu 
Mflnchen. Es ist bezeichnet: Jaspar de Crayer feeit i0\6. Ernannte 
sich also Jaspar statt Caspar. Auf andern Gemälden stehen die Buch- 
staben PC, so dass wir auf diesen Meister zurückkommen. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass die Landschaften in seinen 
Gemälden grösstentheils von Ludwig de Vadder und von Lukas Acht- 
schelling gemalt sind. Per Künstler starb zu Gent 1669, und wurde 
in der Pominikancr-Kirche begraben. 




DnbekanDter Knpfentecher, welcher in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in Rom thätig war. Man findet 
radirte und gestochene Blätter mit diesem Zeichen, 
■nSw ßl^W meistens Copien nach Stichen von Marc Anton und 

^^/ä===A anderen Meistern, welche nach Rafael gearbeitet haben. 
Eine schön radirte Cepic von Marc Anton’s Blatt B. No. 46, zeigt 
die hl. Jungfrau mit dem Kinde in einem Sessel, welcher auf Löwen- 
tatzen ruht. Nach Passavant liegt der Entwurf eines Schülers von 
Rafael zu Grunde. Mit dem Zeichen. H. 6 Z. 7 L. Br. 4 Z. 6 L. 
Ein radirtes und 'gestochenes Blatt gibt eine gegenseitige Copie des 
Blattes von Marc .\nton, welches Bartsch No. 63 La Vierge au bereeau 
betitelt. Die hl. Familie befindet sich im Zimmer. Maria reicht das 
Kind der hl. Anna , welche sich über die Wiege neigt. Unten links 
bemerkt man das Monogramm. H. 9 Z. 3 L. Br. 6 Z. 4 L. 

Brulliot I. No. 1182 glaubt, dass das gegebene Zeichen einem 
Verleger angehöre. In diesem Falle könnte man nur an Claudio 
Duchetti denken , für welchen wir aber nieht einstchen. 



1000 Charles David, Zeichner und Kupferstecher, wurde um 
yg-, 1600 zu Paris geboren, und machte sich durch eine ziemliche 
Anzahl von Blättern bekannt Auf den wenigsten steht aber das 
gegebene Zeichen des Künstlers. Ein solches enthält die halbe Figur 
eines Soldaten nach Simon Vouet, mit der Schrift : Moy qui suU flfou- 
rieion de ßellone eie., 8. David stach nach .1. B. und Ph. de Cbam- 
paigne, Blancbard, C. Vignon , Dumoustier, F. Villamena, J. Callot, 
S. Vouet, G. Honthorst &c. 



1001 Deldac, Zeichner und Formschnelder, trat um 1836 zu Paris 
BC,T£ als Künstler auf, und leistete fortan Tüchtiges in seinem Fache. 
dl!c Er schnitt nach den Zeichnungen von Trimolet die schönen 
Vignetten in folgendem Werke: Homere, le Combat des rate et des gre- 
nouillet , traduU du Gree par M. Trianon, Parit 8. Aach in: 

Le Diable ä Parit. 2 Voll. Paris f 043 , 40 . sind Holzschnitte von 
seiner Hand , und theils mit dem Monogramme bezeichnet. Eines 
dieser Blätter stellt die Statue Heinrich IV. auf dem Pont-neuf, das 
andere den Eingang des Ambigu- Theaters vor. Holzschnitte in: Lei 
Franfaii peinii par eux-memei etc,, sind mit l)-C bezeichnet. 



1002 Cupar de Crayer behauptet unter dem Monogramm DC 
I ausfohrliahe Stelle, und daher bemerken 

I II wir hier nur, dass sich die Initialen DC. auf einigen 
historischen Gemälden , und besonders auf Bildnissen 
_ _ * des Künstlers finden , wie Brulliot II. No. 567 ver- 

13 • C • sichert. Pie kleinen initialen stehen auf einem höchst 
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seltenen Originalformscbnitt des C. de Crayer. Dieses Blatt stellt den 
hl. Sebastian vor, wie er nackt an den Baum gebunden und von zwei 
Pfeilen durchbohrt sterbend den Blick nach oben richtet. Rechts vor 
seinen Füssen liegt die Rüstung und der Schild darüber, und links 
unten stehen die Bnchstabcn D. C. II. 6 Z. 9 L. Br. 4 Z. 9 L. 

In R. Weigel’s Prachtwerk: Hohsrhnille berühmter Meister etc, VI. 
No. 29 ist eine treffliche Copie von Krüger. Das Original, vielleicht 
das einzige des Künstlers, scheint nach Weigel eher in weiches Metall, 
als auf Holz zu seyn. Als Hofmaler des Erzbischofs Jakob Boonen 
von Brüssel, welcher die beiden Catcchismcn von Jodocus Andries mit 
Holzschnitten von Christoph Jegher nach Zeichnungen von A. Sallaert 
veranlasst hatte , konnte de Crayer wohl ebenfalls einen A^ersnch in 
Holzschnitt gemacht haben. Das Blatt mit St Sebastian spricht voll- 
kommen für eine malerische Führung, und cs ist die geistreiche Zeich- 
nung so sicher festgebalten, wie sie nur die Hand eines Malers geben 
kann. An Jegher ist eben so wenig zu denken, als an Sallaert, und 
ausser diesen Meistern ist kein anderer Künstler zu nennen , welcher 
den Schnitt des hl. Sebastian nach C. de Crayer besorgen konnte. 
Wir müssen uns daher der Gefahr aussetzen, den Gegnern der Eigen- 
händigkeit von Malerformschnitten missfällig zu werden. Doch mögen 
diese sagen, von wem das Bild des hl. Sebastian in Holz oder Metall 
geschnitten sei. 

Wir fügen nur noch bei , dass dem Meister Crayer auch ein 
radirtes Blatt zugeschrieben werde. Es stellt den siegreich aus dem 
Grabe erstehenden Heiland vor. Der Kopf ist mit der Schneidnadel 
oder dem Grabstichel von fremder Hand übergangen , das Uebrige 
radirt. Im ersten Drucke kommt Job. Meyssens’ Adresse darauf 
vor, kl. fol. 

1003 . Domlnicni Cnstoi, mit seinem Familiennamen BaJtens, 
Zeichner und Kupferstecher, wurde 1560 zu Antwerpen 
geboren, und begab sich als reifer Künstler nach Augs- 
burg , wo er zahlreiche Blätter hinterlicss , und eine 
Kunsthandlung gründete. Zu seinen interessantesten 
Werken gehören die Bildniss- Sammlungen : Fuggerorum 
et Fuggerarum Imagines, in erster, sehr seltener Ausgabe 
von 1593 mit 64 Blättern, gr. 4. Im Jahre 1620 be- 
sorgten Wolfgang und Lukas Kilian eine neue Ausgabe 
mit 129 Portraiten und deutschem Text. Die Ambraser Rüst- 
kammer: Äugustissimorum Imperatorum, Serenissimorum Hegum atque 
Archiducum — — verissimae imogines — — Opus Ser. Ihrincipis Ferdi- 
nandi Archiducis jussu — — in ui'a inehoatum, et a Jacobo Schenckio 
a ßfozingen continualum et absolutum. Mit 126 Kupfertafeln nach 
Zeichnungen von J. B. Foutana. Oeniponti exc. Joa. Agricola 1001, 
gr. fol. Die deutsche Ausgabe lieferte Job. Engelbert Noyse von 
Campenbouten. Gedruckt lu Y’nnsprugg , durch Daniet Baur (1603), 
gr. fol. Icones institutorum sex m CAriid'ana religione ordinum. — 

Aug. Find per Dom. Custodem (1597), fol. Dieses Werk enthält nur 
sechs Bildnisse , ohne Beschreibung, ^(rium heroicum seu imagines 
LXX/I. Imperatorum et Itegum. Aug. Vmd. 1000. Vier Theile mit 
72 Bildnissen. Nur jene des ersten Theiles sind von Custos ge- 
stochen , die anderen von seinen Söhnen und Schülern. Saxoniae 
Ducum Caesar, ereand. VII et caeterorum a Friederieo I ad Christianum III. 
Fratres et agnatos genuinae effigies . cum. eoll. et epigram. M. Henningii. 
Aug. Kind, ex caelalura Dom. Custodis, 1001, fol. Dieses Werk ent- 
hält 21 Bildnisse. Wolfgang Kilian veranstaltete 1621 eine neue Aus- - 
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gäbe mit lateinischem Text. Im Jahre 1625 erschien eine Auflage mit 
deutschem Text. Regum Meapolifanorum vllae et effigies, auetore B. G. 
Aug. Vind. lumpt. Vom. et eaelo Raph, Ciutodis i(i03 , fol. Dieses 
Werk z&hlt 26 Portraite. Spätere Ausgaben sind von 1607, 1612 und 
1624. Tirotensium principum comitum eiconei\ Aug. Vind. 1699, fol. 
Mit 64 Bildnissen in ganzen Figuren, In späteren Ausgaben 1609, 
1612 und 1623. Clariseimorum litteris ingenio et fama virorum Effigies 
XXXIX. per Dom. Cuslodem. Aug. Vind., typis Chrisost. Üaberi 1612, fol. 
Es scheint eine Ausgabe von 1603 vorhanden zu seyn, und zwar mit 
Dedication an den Canonicus Job. Georg von Werdenstein. Iiinerarium, 
das ist historische Beschreibung tceyland Herrn Georg von Ehingem, 
Reissens nach der Rilterschafft , vor 160 Jahren , in 10 untersehiedliche 
Eönigreich vollbracht. Augsburg 1600, fol. Mit 10 Portraitfiguren, 
nach den Zeichnungen ans Reymund Fugger’s Sammlung. 

Obiges Zeichen findet man auf einer in Holz geschnittenen Vig- 
nette, welche als Yerlagsadresse des D. Custos zu betrachten ist. Sie 
stellt einen lorbeerbekränzten Mann vor , welcher stehend mit dem 
Zirkel auf der Fläche einer Säulenbase einen Bogen zieht. Im Hinter- 
gründe sind Gebäude , und im Vorgrnnde die Attribute der Künste 
und Wissenschaften. Umschrift: Anis Vigilanlia Custos. H. 3 Z. 8 L. 
Br. 2 Z. 8 L. — Auch auf Kupferstichen stehen die Buchstaben l) C, 
auf welche wir der Ordnung wegen No. 1008 n. 1012 znrückkommen. 

1004. Domenieo CampagnoU, Maler, Kupferstecher und Form- 
J~\ Schneider, stammt aus einer Familie, welche in Padua 

^ ihren Sitz hatte. Bisher ist es aber noch nicht er- 

D • Ca -lAs • mittelt, ob er der Bruder des Giulio Campagnola, oder 
ein Verwandter, und als solcher der Schüler desselben gewesen sei. 
Man bat auch gestritten, ob er ans Padua, oder aus Venedig stamme. 
Julius Campagnola nennt sich aber Antenoreus, d. h. einen Padnaner, 
und nach Zanetti , Cabinet Cicognara p. 171 , soll auch der Maler 
Dom. Campagnola zwei Werke mit der Abbreviatur DNCVS PATVS 
bezeichnet haben. Es frägt sich aber, ob darunter der alte Kupfer- 
stecher dieses Namens zu verstehen sei , oder ob nicht vielmehr ein 
jüngerer Domenico Campagnola einstehen müsse. Man unterscheidet 
indessen nicht zwei Künstler, sondern zählt gewöhnlich den einen und 
denselben Domenico Campagnola zu den Schülern Tiziaii’s, und durch 
alle Werke über Kunst und Künstler geht die Sage , dass dieser mit 
Paris Bordone und Tintoretto die Eifersucht des Meisters erregt habe, 
woraus man auf ein eminentes Talent zur Malerei schliessen könnte. 
Die von einem Domenieo Campagnola in Padua vorhandenen Werke 
bestätigen auch, dass dieser Künstler mit Tizian im Wetteifer malte, 
dass er sich aber vergebens abmOhte , ihn zu erreichen , noch weniger 
ihn zu überbieten. Brandolese verzeichnet mehrere Werke desselben, 
die bis 1581 datirt sind. Der Verfertiger kann aber nicht der Kupfer- 
stecher Domenieo Campagnola seyn, dessen Blätter mit 1617 u. 1616 
datirt sind , und einen Meister der venezianischen Schule verratheu, 
so wie auch die ihm zugesebriebenen Gemälde eher einen Schüler des 
Giovanni Bellini, als des Tizian beurkunden. Zani sagt , dass er von 
1512 — 1518 in Kupfer gestochen habe. Niemand kennt aber ein Blatt 
von 1512. Heinecke ist daher in offenbarem Irrthnm, wenn er gar 
ein Blatt von 1507 gesehen haben will, oder es waltet ein Druckfehler 
statt 1517 ob. Gewiss scheint aber zu seyn, dass Domenieo nach 1518 
nicht mehr thätig war. Wir müssen daher nothwendiger Weise einen 
jüngeren Domenieo Campagnola annehmen , einen Landschaftsmaler, 
von welchem der anonyme Reisende MorellTs (1530 — 1542) im Hanse 
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des Dr. Marco Mantoa zu Padua Wassermalereien und Federzeich- 
nungen sah. Diess ist jener Meister , dessen wir im ersten Bande 
No. 2228 unter der Abbreviatur C.\M. erwähnt haben. Von 

dem jüngeren Poinenico Campagnola sind landschaltlicbe Zeichnungen 
im Charakter Tizian’s durch Facsimiles bekannt, nämlich in der Folge 
von 30 "Blättern nach Zeichnungen von Tizian , A. Carracci, Grimaldh, 
Giiercinu ii. A. , ehedem in Jabach’s Besitz , jetzt im französischen 
Museum. Sie sind von Ch. Massö (Mac6), J. B. Corneille, M. Cor- 
neille u. s. w. radirt, nnd im Peintrc - graveur franjais par Robert- 
Dumesnil beschrieben. Der jüngere Meister dieses Namens ist auch 
jener D. Campagnola, welcher sich auf einer von G. Porro, dem Form- 
schneider, radirten Landschaft mit Figuren bei aufgehender Sonne als 
Erfinder nennt , qn. fol. Dom. Campagnola jun. radirtc höchst wahr- 
scheinlich auch die mit ü. C. bezeichnete Gebirgslandschaft mit einem 
Dorfe , welche Marchese Malaspina di Sannazaro in seinem Catalogo 
di una raccolta di Stampe II. p. 48 dem alten Kupferstecher dieses 
Namens zuschreibt. H. 9 Z. 4 L. Br. 14 Z. 5 L. Solche Blätter 
haben vielleicht zu der irrigen Behauptung verleitet , dass Doraenico 
Campagnola, der alte Kupferstecher , die Kau - forte zuerst angewandt 
habe. Für ihn lässt sich aber kein radirtes Blatt uachweisen. Ein 
zweiter Irrthum ging aus der Verwechslung desselben mit dem Form- 
schneider Domenico dalle Greche hervor. Letzterer ist sicher jener 
Domenico Veneziano , welchen Morclli’s .\nonymus zu den Schülern 
des Julius Campagnola zählt. Domenico 'dalle Greche kann aber nur 
kurze Zeit unter Leitung dieses Meisters gestanden haben , da seine 
meisterhaften Holzschnitte Compositionen von Tizian vervielfältigen. 
Er ist höchst wahrscheinlich jener Meister O, dessen wir oben No. 877 
erwähnt haben. Man erklärte bisher diesen Buchstaben auf Domenico 
Campagnola, die Tizian’sche Zeichnung lässt aber den Domenico dalle 
Greche vennuthen. Es kann auch nur letzterer gemeint seyn , wenn 
Malpö behauptet, dass Dora. Campagnola 1550 in Venedig gestorben 
sei. Heinecke verfiel in denselben Irrthnm, welchen dann seine Nach- 
beter fortgepflanzt hatten. Das Todesjahr des älteren Domenico Cam- 
pagnola ist unbekannt. Er starb jedenfalls lange vor 1550. Wenn 
Zauetti 1. c. p. 171 sagt, dass er im Kloster des hl. Anton zu Padua 
begraben liege, hat er wahrscheinlich den von ihm nicht vermutheten 
jüngeren D. Campagnola im Sinne. Wir wissen indessen nicht , ob 
eine Grabschrift vorhanden ist. Nach Zanetti ruht der Künstler in 
der Gruft des Julius Campagnola im ersten Hofe des Klosters. Dass 
Zanetti nur den jüngeren D. Campagnola , den Schüler Tizian’s , im 
Sinne gehabt habe, beweist eine Citation einer Stelle aus den 1610 zu 
Venedig gedruckten Gedichten des Malers Qio. Bat. Maganza, welcher 
1589 im 80. Jahre starb. Dieser Künstler dichtete in der Paduanischen 
Volkssprache unter dem Namen des Bauers Magagnö. Er vergleicht 
seinen Freund und Mitschüler Dom. Campagnola bei Tizian mit Man- 
tegna und Sperone Speroni, diess im .\ngesichte seiner Werke in Padua, 
welche er zu den bessten Leistungen der Kunst zählt, sicher jene Ge- 
mälde, deren auch Bmndolese erwähnt, und darunter solche von 1581. 
Wenn ihn aber der Dichter mit Mantegna und Sperone auf gleiche 
Stufe stellt, so müssen wir es nur als ein zufälliges Lob hinnehmen, 
welches er dem Freunde zollte. Ein Nachahmer Tizian’s kann nicht 
mit Mantegna verglichen werden. 

Für den Kupferstecher und Formschneider Domenico Campagnola 
finden wir kein altes Zeugniss, wenn er nicht jener Domenico Vene- 
ziano ist, von welchem der anonj'mc Reisende im Hause des Ludovico 
Comaro zu Venedig Gemälde sah , nämlich einige Köpfe an einem 
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Plafond, und einige andere Bilder im Schlafzimmer. Der Berichtgeber 
bemerkt, dass der Maler Scenen nach Kupferstichen nach Rafael ge- 
malt habe , und cs handelt sich dahcri nicht um den gleichuamigen 
Mitbewerber Tizian’s , welcher kaum fremde Compositionen gewült 
hätte. Der ältere D. Campnguola stach auch nach Zeichnungen anderer 
Meister in Kupfer, und die Blätter dieser Art gehören gerade zu den 
geistreichsten und meisterlichsten, da sie öfters auch sehr correkt sind. 
Andere Stiche sind dagegen manierirt in der Zeichnung, und roh in 
der Behandlung, wie z. B. B. No. 3, 4, 6 u. 9. Man kann sie sicher 
als eigene Compositionen des Meisters betrachten , und sie beweisen 
entschieden , dass der Tizianist dieses Namens ein anderer Meister 
se^ mO.sse, als der Kupferstecher von 1517. Zu den trefflichsten 
Stichen desselben gehört ein Bartsch unbekanntes Blatt mit einem 
Kindertanze von der lebendigsten .\nmuth , mit dem Namen und der 
Jahrzahl iSll. Von sehr schöner Zeichnung in der Art des Ginrgione, 
und wohl nach diesem, ist auch der junge Schäfer und der alte Krieger, 
mit dem abgekürzten Namen und der Jahrzahl 15iT, B No. 8. Diese 
auffallende Verschiedenheit der Blätter Campagnola’s lässt sich nur 
durch die Annahme erklären, dass er sowohl nach fremden, als nach 
eigenen Zeichnungen gestochen habe. Somit nahm er wahrscheinlich 
im Hause Cornaro Kupferstiche nach Rafael zum Vorbilde, welche als 
Novitäten auch dem Hausherrn gefallen konnten. Eine Hinneigung 
zu Tizian ist in keinem der Kupferstiche des älteren Campaguola er- 
sichtlich. Anders verhält es sich mit einem Theile der Holzschnitte, 
welche dem alten D. Campaguola, dem Stecher von 1517, zugeschrieben 
werden. Einige Blätter, besonders die Landschaften mit historischer 
Staffage, erinnern wirklich mehr an Tizian, als an einen andern alten 
Meister der Schule des Gian Bellini, welcher der Kupferstecher D. Cam- 
pagnola angehört. Tizian’sche Compositionen sind von letzterem sicher 
nicht in Holz geschnitten worden , und wenn je die Zeichnung von 
einem Domenico Campagnola herrührt, so ist cs der jüngere Künstler 
dieses Namens. Etliche Blätter werden aber von dem älteren Meister, 
dem Kupferstecher, herrühren, wenn die Zeichnung den Charakter 
Tizian’s nicht verräth. Sie sind auch mit dem Namen, oder der Ab- 
breviatur und der Jahrzahl 15/7 bezeichnet, was aber gerade nicht 
der vollste Beweis der Aechtheit der Holzschnitte ist , da der Name 
Campagnola erst später eingeschnitten se;n könnte. Diess dürfte z. B. 
mit der Landschaft der Fall seyn, in welcher St. Hieronymus vor seiner 
Höhle den Kampf eines Löwen mit einem anderen wilden Thiere be- 
obachtet. Im ersten Drucke steht unten rechts: DüMlNTCVS, Bartsch 
KUl. p. 385 gibt aber an , dass sich an diesen Namen auch noch die 
Abkürzung CAMPAG. füge. Uebrigens wäre es auch möglich , dass 
dasselbe Bild zweimal geschnitten wurde, in keinem Falle ist aber das 
Blatt von der Hand des Kupferstechers D. Campagnola, da die Zeich- 
nung dem Tizian zugeschrieben wird. Es müsste sich um den jüngeren 
Campagnola handeln , von welchem auch die Composition herrühren 
könnte. Der Schnitt deutet nach Weigel , Kunstkatalog No. 14,612, 
auf Domenico dalle Greche, wie wir unter dem Initial l> No. 877 an- 
gezeigt haben. Hinsichtlich der Holzschnitte scheint dieser Meister, 
welcher ebenfalls „Dominicus“ zeichnen konnte , mit Domenico Cam- 
pagnola sen. in Widerstreit zu kommen. Der eine oder der andere 
Formschnitt, welcher dem D. Campagnola zugeschrieben wird, dürfte 
von D. dalle Greche, dem Xylographen der Tizian’schen Schule her- 
rühren. In diese Categorie scheinen auch etliche unbezeichncte Blätter 
zu gehören , welchen augenscheinlich eine Zeichnung von Tizian zu 
Grande liegt. Es ist aber auch der jüngere Dom. Campagnola als 
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Zeichner nicht ganz anszuschlicssen. Von ihm ist sicher die Zeich- 
nung zu jenem Hoizschnitte von Nicolo Boldrini, welcher den Prediger 
Johannes in der Mitte einer grossen Landschaft sitzend vorstellt. Links 
unten steht : AicA." B. V. T., und rechts I) C. Unter letzteren Initialen 
ist Pomenico Campagnola angedeutet, und die andern Buchstaben sind 
Nichoto Boldrini Vieentino Taglio zu lesen. Boldrini trat gegen 1530 
als Künstler auf, zu einer Zeit, in welcher der Kupferstecher D. Cam- 
pagnola höchst wahrscheinlich nicht mehr gelebt hat , und so'kann 
man unter /) C nur den jüngeren D. Campagnola vermuthen. Als 
Zeichner im historischen Stylo gibt er sich auf drei Kupferstichen des 
Meisters fr. u fa. . d. h. Francesco Valegio oder Valesio , kund. In 
diesen Blättern ist die Parabel vom armen Lazarus und dem reichen 
Prasser behandelt. Das erste stellt den Armen vor , wie er nach 
Lucas XVI. an der Schwelle des Reichen um die Ueberrcste bettelt, 
welche den Hunden vorgeworfen werden. Im Rande steht: J?rumnoi(f) 
hie Lataran iacms ad ianuam divitis mieas etiam eanibui obiectai de 
menia Epulonis pelit. Das zweite Blatt schildert den Tod des von 
seinen Angehörigen umgebenen Schwelgers , dessen Seele der in der 
Luft schwebende Dämon in eine Rauchwolke hüllt. Die dritte Vor- 
stellung führt den Prasser in der Hölle vor, in welcher die Dämonen 
aller Art eine Bekanntschaft mit Dante’s Inferno verrathen. Auf einem 
Blatte in der Mitte steht die Bezeichnung: D.C.Ifi., worunter nur der 
jüngere Domenico Campagnola verstanden werden kann, wenn, wie an- 
genommen wird , ein Künstler dieses Namens die Zeichnung zu den 
Stichen geliefert hat. Ueberdiess hat jedes Blatt das Zeichen des oben 
erwähnten Kupferstechers F. Valegio, und die Adresse des Luca Ber- 
telli , welche beide um 1580 thätig waren. Höhe 9 Z. 4 L. Breite 
13 Z. 10 L. 

Bartsch P. gr. XIII. p. 377 beschreibt neun Kupferstiche, welche 
thcils mit dem vollen , theils mit dem abgekürzten Namen des Dom. 
Campagnola bezeichnet sind , so dass wir unter DO. CAMP, auf ihn 
znrOckkommen. Sieben dieser Blätter tragen die Jahrzahl i6i7. 
Zanetti , Cabinet Cicognara p. 173, bemerkt auch , dass drei oder vier 
andere, von Bartsch nicht erwähnte Blätter, mit den Initialen D.C. 
bezeichnet seien. Wir haben oben ebenfalls auf solche Produkte auf- 
merksam gemacht, können aber nicht glauben, dass dieselben von dem 
alten Domenico Campagnola herrOhren. Auch das von Bartsch No. 10 
beschriebene Blatt mit der Reiterschlacht im Walde ist zweifelhaft, 
obgleich es mit dem Namen des Künstlers und der Jahrzahl iS17 
bezeichnet ist. Dieselbe Vorstellung hat auch H. Hopfer gestochen, 
und die Composition stimmt auch eher für einen deutschen , als für 
einen italienischen Meister aus der Schule des Gian Bellini. Dennoch 
bezahlte Mr. Willett 1824 bei der Auktion Sykes 5 £ 10 Sh. dafür. 
Das Blatt der Madonna mit dem Kinde und mehreren Heiligen, B. No. 5, 
wurde aber auf 6 £ getrieben. Andern der von Bartsch beschriebenen 
Blätter gingen zu 3 u. 4 ^ weg. Seit dieser Zeit sind aber die Preise 
noch gestiegen. 

Den von Bartsch beschriebenen Kupferstichen finden wir bei 
Malaspina, Zanetti, Zani, Malpö, Ottley &c. folgende beigefflgt. 

1) Die .\nbetnng der Hirten. Maria kniet links in Anbetung des 
göttlichen Kindes. Ohne Namen und Zeichen , aber im Cataloge des 
Marchese Malaspina di Sannazaro II. p. 47 dem D. Campagnola zuge- 
schrieben. Oval. n. 5 Z. 10 L. Br. 4 Z. 8 L. 

2) Die Anbetung der Könige. Maria sitzend mit dem Kinde auf 
dem Schoosse. Ohne Namen und Zeichen , in einem Ovale von der 
Grösse des obigen Blattes. Malaspina 1. c. p. 47. 
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3) Die Geisslung Christi an der Säule. Grosse und schöne Com- 
position, angeblich von D. Catnpagnola selbst. Ohne Kamen und Zeichen. 
H. 15 Z. 3 L. Br. 19 Z. Malaspina 1. c. p. 47. 

4) Eine Pieta, oder der Leichnam des Herrn auf dem Grabe aus- 
gestreckt, und von Engeln unterstützt. Links in der Ecke DO. CAMP. 
iOtO. H. 3 Z. 1 L. Br. 4 Z. 8 L. Von Malaspina, Ottlcy und 
Zani erwähnt. 

5) St. Petrus unter den Soldaten , wie er den Herrn verläugnet. 
DO. CAMP. tan. H. 4 Z. 6 L. Br. 3 Z. 7 L, Von Brulliot nach 
dem Exemplare im Pariser Museum erwähnt. 

6) St. Petrus, wie er die Lahmen heilt. Mit dem Kamen und der 
Jabrzahl 1517. Von Malpe und Zani erwähnt. 

7) St Hieronymus vor seiner Hütte nackt auf dem Balken sitzend, 
und zu seinen Füssen der Löwe. Oben links steht der Name des 
Künstlers, und unten die Jahrzahl 1517. H. 4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 7 L. 
Von Ottley erwähnt. 

8) Das Bacchanal von zwölf Kindern, welche einen Kundtanz auf- 
fuhren. Unten in der Mitte auf der Tafel; domisicvs | cäI-aosola | 
1517. H. 3 Z. 3 L. Br. 4 Z. 7 L. — Diess ist eines der schönsten 
Blätter des Meisters. Es wird von Heineckc, Ottlcy, Malaspina, Za- 
netti und Passavant erwähnt. 

9) Der junge , an einem Baumstamme sitzende Mann. Gegenüber 
ist der Kopf eines Alten sichtbar. H. 5 Z. 3 L. Br. 4 Z. 4L.? 
Von Brulliot aus der v. Nagler’schcn Sammlung erwähnt. 

10) Zwei auf dem Boden sitzende weibliche Figuren, die eine mit 
der kleinen Statue der Victoria, die andere mit einer Glocke. In der 
Manier des D. Campagnola. In Ottley’s Catalog erwähnt. 

Holzschnitte. 

Bartsch beschreibt fünf Holzschnitte, welche aber dem geringsten 
Theile nach von Dom. Campagnola berrühreu. Wir haben uns oben 
bereits darüber ausgesprochen. 

11) Der Kindermord. DOMINICVS CAMPAGNOLA M. D. XVII. 
Unten am Rande: IN VENETIA. IL. VIECERI. H. 19 Z. 6 L. 
Br. 29 Z. 10 L. 

Dieses grosse Blatt scheint weder der Composition , noch dem 
Schnitte nach dem alten Dom. Campagnola anzugehören , obgleich es 
seinen Namen und die Jabi'zahl 1517 trägt. Die Zeichnung ist wahr- 
scheinlich von Tizian, welchen früher einige unter dem Namen Vieceri 
erkennen wollten, da ihnen Vecclli einfiel. Vieceri war um 1560 
Kunsthändler in Venedig, und lebte also zu einer Zeit, in welcher 
Dom. Campagnola bereits im Grabe ruhte. Die Platte kam vielleicht 
erst später zum Abdrucke, und daher wurde wohl aus ünkenntniss, 
oder aus anderen Gründen der Name des Domcnico Campagnola statt 
jenes des Domenico dalle Greche eingeschnitten. Wir halten den 
letzteren, den Schüler Tizian’s, für den Formschneider. Ein anderes 
grosses Formschnittwerk dieses Künstlers stellt den Zug der Israeliten 
durch das rothe Meer vor , mit der Schrift : Disegnata per mono di 
arande (grande) et imortal Titiano. In Venelia p dotnenero dalle greche 
depentore veneziano MÜXUX. Wer dieses Werk geschnitten hat, hat 
anch den Kindermord geschnitten. Bartsch 1. c. No. 1 erkennt eben- 
falls keinen Originalschnitt des Dom. Campagnola , aber aus anderen 
Gründen. 
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12) Die Erweckung des Lazarus. Rechts vom auf einer Tafel ^ 

H. 8 Z. 1 L. Br. 5 Z. 10 L. isir 

Diess ist eines jener räthselhaften Blätter, dessen Composition dem 
älteren Dom. Campagnola weniger angchOrt, als dem Tizianisten dieses 
Namens. Die Signatur scheint später eingeschnitten worden zu seyn. 

13) Die hl. Familie mit St. Johannes dem Täufer und dem hl. Hie- 
ronymus. Maria und Joseph sitzen in Mitte des Blattes unter Bäumen, 
die erstere das Kind an die Bnist drückend. Links vorn auf dem 
Baumstämme sitzt der Täufer, und links zur Seite der Maria befindet 
sich SL Hieronymus mit dem Löwen. Weiterhin links nimmt ein Greis 
ein Kind auf. Rechts vorn auf einem Zettel ; DOMINICVS I CAM- 
PAGNOLA 1 M. D. XVII. H. 11 Z. 9 L. Br. 18 Z. 6 L. 

Dieses Blatt kennt Bartsch nicht. Es ist selten, und wohl nicht 
von D. Campagnola sen., wenn auch dessen Name darauf steht. Die 
Composition erinnert an Tizian. 

14) Der Prediger Johannes in der Wüste. D C. Nich.” B. V. T. 

Dieses dem Dom. Campagnola zugescliriebene , aber von Nicolo 

Boldrini geschnittene Blatt, ist bereits oben erwähnt. 

15) Landschaft mit St. Hieronymus, welcher vor seiner Grotte 
den Kampf eines Löwen mit einem anderen wilden Thiere beobachtet 
Nach Bartsch No. 2 hat dieses Blatt folgende Schrift : DOMINICVS 
CAMPAG. H. 10 Z. 7 L. Br. 15 Z. 5 L. 

Derselbe Holzschnitt, oder wenigstens dieselbe Composition, kommt 
auch ohne den Beisatz CAMPAG. vor, und somit scheint es offenbar 
zu seyn, dass solche alte Holzplatten beim späteren Druck neuerdings 
gezeichnet wurden. Wenn ein Dom. Campagnola die Zeichnung zu 
diesem Holzschnitt geliefert hat, so ist es der Tizianist dieses Namens. 
Der Schnitt scheint von N. Boldrini herzurühren. 

16) St. Hieronymus in der Wüste im Gebete. In seiner Nähe 
zeigen sich Löwen in ganz ruhiger Haltung. Ohne Namen und Zeichen. 
H. 14 Z. 11 L. Br. 19 Z. 11 L. 

Dieses Blatt wird im Catalog Malaspina dem Dom. Campagnola 
zugeschrieben. Es ist wahrscheinlich von Nicolo Boldrini nach dem 
jüngeren D. Camjiagnola geschnitten. 

17) Landschaft mit zwei Männern, von denen der eine ein Kind 
in der Wiege auf dem Rücken, der andere ein solches auf der Schulter 
trägt. Rechts unten DNCVS. Bartsch No. 4, qu. fol. 

Unter der Abbreviatur DNCVS ist sicher nicht der alte Kupfer- 
stecher Dom. Campagnola zu verstehen, sondern der jüngere Tizianist 
dieses Namens. Der Schnitt ist wahrscheinlich von Boldrini. 

18) Die Landschaft, in welcher man ein Weih mit Früchten 
sieht. Ohne Namen und Zeichen , Bartsch No. 5. Höhe 13 Z. 9 L. 
Br. 18 Z. 6 L. 

Die Composition dieses Holzschnittes ist nicht von dem Kupfer- 
stecher Dom. Campagnola, sondern von seinem Gegenfttssler. 

1005. Dirtcksen Gln^ , Bildnissmalcr , war um 1830 — 1660 in 
i'v ^ Delft tliätig. Schüler von M. J. Miereveit, malte er Portraite 
in der Weise dieses Meisters, ahmte aber zuweilen auch dem 
Rubens nach. Caspar de Crayer zeichnete ebenfalls Bildnisse mit I). C., 
es ist daher zu unterscheiden, ob nicht das eine oder das andere dem 
Cluyt angehöre. 
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1006. David Colyns , Maler von Amsterdam, wurde um 1650 ge- 
pv borcn , und machte sich durch biblische und mythologische 
^ Bilder bekannt. Er liebte reiche Compositioneu , und voll- 
endete Figuren und Beiwerke mit grossem Fleisse. Im k. Museum zn 
Madrid ist ein Gbttermahl unter einer Grotte mit dienenden Nymphen 
und Genien, welche die Produkte der vier Elemente darbringen. Dieses 
Bild ist mit D C. bezeichnet. 

1007. Unbekannter Goldichmied , welcher in Nürnberg thätig 

^ ^ *TN war, wahrscheinlich von 1654 an, da das Blatt, auf 

welchem die Initialen Vorkommen, als Probe im Gra- 
K ^ ♦ Viren geliefert wurde. Herr J. A. Börner fand das 

/ V Aj Zeichen auf einem gestochenen Blättchen , welches 

einen auf der mit Früchten gefüllten Schale sitzenden Papagey zeigt. 
Mittelmässige Copie eines anderen älteren Blattes. Höhe 1 Z. 9 L. 
Br. 1 Z. 10 L. 



1008. Dominicas Cnstos, Kupferstecher und Kunsthändler, wel- 
in Augsburg sein thätiges Leben beschloss, fand 
_ ^ oben unter seinem Verlagszeichen No. 1003 eine ausführ- 
U 'G • SC. liehe Stelle. Man findet auch mehrere Kupferstiche, welche 
mit V. C. bezeichnet sind. Darunter sind einige Bildnisse in den oben 
erwähnten Werken. Sehr schön ist jenes des Dichters Ilelius Eobanus 
Hess , 4. Auch vier Blätter nach Theodor Barentsen , die vier Wclt- 
theile vorstellend , sind D. C. $c. bezeichnet, qu. fol. Die an einander 
gefügten Initialen stehen auf Blättern einer Folge , welche das Leben 
des verlornen Sohnes zum Gegenstände hat, kl. fol. Das Titelblatt zu 
Virgil’s Georgica. Augtburg iS99, ist auf gleiche Weise bezeichnet. 
Die zweiten Initialen stehen auf einer gegenseitigen Copie nach Jakob 
Saenredam , B. No. 103. Dieses Blatt stellt einen Narren in halber 
Figur vor, welcher lachend die Kappe hinhält. Im Rande : Di« Nach- 
voighen thuen mich lachen. — — H. 5 Z. 7 L. Br. 4 Z. 10 L. 



1009. David Goster , Zeichner und Kupferstecher , arbeitete um 
r. r 1700— 1725 in Holland. Er stach Üeinc Bildnisse, Vignetten 
• ■ und Titelblätter, welche zum Mittelgute gehören. Auf Blättern 

dieser Art stehen die Initialen D. C. 



1010. Donato creti, Historienmaler, geb. zn Cremona 1671, gest. 
n r del pI <tr 1749. Schüler von Pasinelli, hinter- 

u. V. ae . ei sc. grosse Anzahl von Gemälden, welche 

einen manierirten Bravonrmaler kundgeben. Auch seine Zeichnungen 
sind nur hingeworfen, so wie Oberhaupt in allen seinen Werken eine 
gewisse geistreiche Nachlässigkeit den Mangel an gründlichen Studien 
verdecken soll. 

Die Initialen D. C. findet man auf einem radirten Blatte des 
Künstlers. Es ist diess das Bildniss des Arztes Sbaraglio, Büste in 
ovalem Medaillon mit reicher Umgebung und der Schrift : l/lile guid 
— — yigil , kl. fol. Zu unterscheiden ist ein zweites Bildniss des- 
selben Arztes mit der Schrift: Haee est erit. D. Creti Bononieniie 

del. et IC. i7ie, kl. fol. 

lOU. UDbekannter Maler, dessen Lebenszeit die beigefogte Jahr- 
ifl.’l' bestimmt. Wir fanden die Initialen D C auf einer schönen 
DCy Zeichnung in Rothstein , welche nackte Amoretten vorstellt. 
Der Meister gehört der holländischen Schule an. Auf Caspar de Crayer 
beziehen sich die Initialen aber nicht. 
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1012 Dominicas Cantos, Kupferstecher, welcher oben unter D. C. 
IX^DCyf. bereits cingefQhrt ist, bezeichnetc auf solche Weise einige 

je. Blätter, besonders Bildnisse , welche in den No. 1003 ange- 

I). C. A. f. gebenen Werken Vorkommen. Der Buchstabe A bezieht 

sich auf die Stadt Augsburg, und das beigefügte F bedeutet Ftcii. Das 

erste Zeichen steht auf dem Bildnisse der Älaria Jokobäa Fugger in 
dem kleinen Fuggerbuche : Conterfele dtr Herrn Fugger und Frawen 

Fuggerinnen. — Augsburg M D.CXX , fol. Die meisten Portrait« sind 
von Wolfgang und Lukas Kilian, den Söhnen des Dom. Gustos, und 
Herausgebern des Werkes. Die zweiten Initialen findet man auf dem 
Bildnisse des Joh. Fugger in derselben Portraitsaramlung. Nach Brul- 
liot I. No. 188 sind nicht nur Bildnisse , sondern auch historische 
Blätter mit diesen Zeichen versehen. 

1013. Daniel ChOdOWiecU findet unten unter der Abbreviatur DCAi* 
j)Q. t eine ausführliche Stelle, da die Initialen DC : f. nach unserer 
rf- 'j-, ' Vermuthung nur auf einem einzigen Blatte Vorkommen, welches 

Engelmann No. 15 beschreibt. Es stellt Damen vor , welche 
■ anf der Bank neben einem Baume sitzen. Unten links ist das 
Zeichen des Künstlers mit der Jahrzahl il50. Höhe 3 Z. 2 L. 
Br. 2 Z. 1 1 L. 

Man kennt folgende Abdrücke : 

I. Von der rein geätzten Platte, mit wenig schattirten Gesichtem 
der Damen. 

II. In Aquatinta ausgeführt , und je früher die Abdrücke , desto 
schöner die M'^irkung. 

III. Der Aquatintaton ist fast gänzlich verschwunden, so dass nur 
die matte Nadelarbeit blieb. 

W. Engelmann fügt in seinem Werke über Chodowiecki keine 
Monogrammen bei , und somit wissen wir nicht , ob die Initialen des 
Namens verschlungen sind, oder nicht Brulliot II. No. 573 gibt die 
Cursivbuchstaben D C mit der Sylbe tculp. , und bemerkt , dass damit 
einige Blätter bezeichnet seyeu. Aus Engelmann’s Werk geht dieses 
nicht hervor. 

1014. Descoateaox, Formschneider und Buchdrucker von Chau- 

mont , Schüler des älteren Papillon , hinterliess eine Anzahl von 

Vignetten und anderen kleinen Blättern , deren man in Druck- 
werken findet, welche zu Reims und zu Troyes erschienen. Mehrere 
sind als Copien nach Papillon zu betrachten, wie dieser in qeinem 
Traiti hist, et prat. de la gravure en bois. Paris 4706, selbst mittheilt. 
Damals war Descouteaux noch thätig. Nach der Angabe des genannten 
Schriftstellers zeichnete der Künstler D C. Wir kennen nur die Vig- 
netten in Abb6 Vclly’s Histoire de France. Paris illO ff., 4. Auf 
jener zum 13. Bande stehen die obigen Buchstaben. Diese schöne 
Vignette stellt Schnörkel mit Blumenvasen vor, und auf einem Consol 
bemerkt man einen Globus, Malcrapparate, Bücher u. dgl. 

1015. Jerfime David , der Bruder des Charles David , welcher 
oben mit einem aus DC bestehenden Zeichen auftritt, soll nach 

.ööt Brulliot I. No. 1534 der Träger dieses Monogramms seyn. Man 
findet es neben andern auf Blättern einer h'olge mit Darstellungen aus 
dem Leben Alexanders des Grossen nach Louis David. Jöröme David 
bediente sich aber gewöhnlich eines aus H DF gebildeten Zeichens, 
und daher ist unter obigem wahrscheinlich Charles David angedeutet. 
Die erwähnten Blätter kennt Ch. le Blanc nicht. 
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1016. D. C. C. neischmaiiB , Maler und Kupferstecher, war um 

'ßOCJP Nflnibcrg thatig. Er stach Bildnisse, welche 

^T<a Namen, oder den Initialen desselben bezeichnet 

I'C'. sind. Sie gehören nur zu den mittelmässigcn .\rbeiten 
jener Zeit, und die Sammler werden sich damit nicht beeilen, da 
Kleischmann sich nur an reiche Obscuritäten halten musste. 

1017. DnbekaDBter Kapferstecher , welcher im 18. Jahrhundert 
Of^Qr r Italien geJebt zn haben scheint. Die Initialen seines 
ZJ ß ‘J c/ ■ Namens findet man auf einem Blatte nach J. B. Cig- 
nsu'oli, welches die thronende Maria mit dem Kinde von Heiligen um- 
geben vorstellt, fol. Der Stech« gehört wahrscheinlich der franzö- 
sischen Familie der David an, welche auch in Italien Zweige absetzte. 

1018. Domlnlcns Costos, Kupferstecher in Augsburg, tritt oben 
zu wiederholten Malen auf, da seine Blätter auf verschiedene 
Weise bezeichnet sind. Die Initialen D C F stehen auf Bildnissen 

und allegorischen Vorstellungen. Wir fanden sie auf dem Portraitc 
der Maria Magdalena Fugger iu dem Werke : Conterfeite der Herrn 
Fugger und Frau>en Fuggerinnen. Augsburg tO‘20, gr. 4. 

1019. UBhekaoater Soidschmied , welcher in der zweiten Hälfte 

a Vs. » ^ des 17. Jahrhunderts in Nürnberg thätig war. Nach 

* ^ * JL X * der gefälligen Mittbeilung des Hrn. J. A. Börner 
a findet man ein in der gegebenen Weise bezeichnetes 

Blättchen in Schildform, welches einen auf dem 
Banmzweige sitzenden Adler, einen Papagey und einen anderen Vogel 
mit ausgebreiteten Flügeln vorstollt. H. 1 Z. 9 L. Br. 1 Z. 10 L. 
Platten dieser Art legten die Goldschmiede als Probe in der Gravir- 
kunst hei Erlangung der Meisterschaft vor. Sie wurden in der Lade 
aufbewahrt, und daher sind die Abdrücke sehr selten. 

Ein zweites Blatt , welches zu demselben Zwecke diente , zeigt 
eine Ranunkel und eine Viola tricolor in Umrissen gestochen. Dieses 
Blättchen ist ebenfalls mit den verkehrten Buchstaben D. C. B. be- 
zeichnet Rechts und links steht die verkehrte Jahrzahl IßSi in je 
zwei Ziffern. Achteck, H. 2 Z. Br. 1 Z. 4 L. 

Die Platten dieser Art waren bis zu Anfang unsers Jahrhunderts 
in der Lade der Nürnberger Goldschmiede vorhanden. Endlich aber 
machte ein Kupferschmied seine Probe damit. 

1020. DaBiel Chodowletkl , Miniaturmaler und Kupferstecher, 
geb. zu Danzig den 16. Oktober 1726 , gest zu Berlin 
den 7. Februar 1801. Dieser in weiten Kreisen bekannte 
Charakter- und Seelenmaler steht in der deutschen Kunst- 
geschichte einzig da, und er wird stets ein Liebling des 
kunstliebenden Publikums bleiben. Auf seine Lebensverhältnisse dürfen 
wir nicht eingehen, und auch nur wenige Blätter sind es', auf welchen 
die Initialen I). C. , oder die Abbreviatur des Namens Vorkommen. 
Chodowiecki schrieb häufig seinen Namen aus, Hess aber diesen, be- 
sonders in Folgen, anch ganz weg, da es ihm genügte, nur ein Blatt 
derselben zu bezeichnen. Auch viele einzelne Stiche sind ohne Namen. 
Chodowiecki illustrirte die beliebtesten belletristischen Werke und Al- 
manache seiner Zeit; doch sind es nicht gerade die Bücberkupfer, 
welche von den Sammlern eifrig gesucht werden, sondern die urs])rttng- 
lichcn Abdrücke auf festeres Papier in ganzen Bogen vor der Ver- 
wendung zu den Büchern. Die alten Bogen gehören aber jetzt grosseu- 
theils zu den Seltenheiten, besonders jene mit den Croquis, (^er den 
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• sogenannten Einfällen , welche in die Platteari^et als (iSptelhiibieii 
radirt sind. Auf diese Idee kam Chodowiecki schon 1769 , bei der 
Folge von zwölf Vorstellungen zu Lessing’s Minna von Bamhelni. 
Von dieser Zeit an mehrten sich diese Einfälle, welche aber in den 
Büchern alle fehlen. Ueberdiess kommen auch verschiedene andere 
Druckvarietäten vor, auf welche die Sammler besonders Jagd machen. 
Weitläufigen Rath ertheilt darüber folgendes Werk : UanM Chodo- 
iriecli’i tümmlUcbe Kupferstiche, beschrieben, mit historischen, literarischen 
und bibliographischen Ifaehweisungen, der Lebensbeschreibung des Künstlers 
und Hegistem versehen von Wilhelm Engelmann. Mil drei Kupfertafeln, 
Copien der seltensten Blätter enthaltend. Leipiig bei Wilh. Engelmann 
1037 , 8. Früher musste man sich mit der noch immer brauchbaren, 
wenn auch nicht mehr ganz genügenden Monographie des Kunsthändlers 
Jakobi begnügen , und in öffentlichen Sammlungen ist dieselbe noch 
häufig zu Grunde gelegt. Dieses Buch erschien unter dem Titel : 
Chodovoieekts II'crÄi« : Oder Verieichniss sämmllieher Kupferstiche etc. Berlin 
1001), und mit neuem Titel lOtti, 8. Uebcr die ältere Literatur handelt 
aber Engelmann in der Einleitung Lit. LIV. ff. ausführlich, auf der 
gleichen Stufe mit den neuesten Lexicographen Nagler und Müller 
steht aber auch Baron Eduard Rastawiecki in seinem Slownik Malarsöw 
polskich . — Warssotea tOOl ff. Der Verfas.ser dieses Werkes, welcher 
nur einige Nova über die Familie des Künstlers in Danzig bringt, 
nimmt nämlich den Meister für Grospolcn in Anspruch , während 
Chodowiecki ein ächter Preusse seyn wollte. 

Jakobi beschreibt 950 Blätter in chronologischer Ordnung, welche 
aber auch Engelmann in seinem dickleibigen Buche beihehält. Letzerer 
liefert nämlich eine Menge von Zusätzen, so dass dessen Werk jetzt 
unentbehrlich ist. Er vermehrt auch das Verzeichniss. Die Anzahl 
der Blätter mit der gegebenen Abbreviatur des Namens ist sehr mässig. 
Wir gehen hier nach Engelmann näher darauf ein , da letzterer die 
Monogramme nicht beifügte. 

1) Das Studienblatt von achtzehn Figuren, geistvoll radirt, und 
von grösster Seltenheit. Oben nach rechts neben dem leicht einradirten 
Pferdekopf OChi’i f. t7.30. II. 4 Z. Br. 2 Z. fl L. E. No. 16. 

Nach Engelmann findet man fast in allen Sammlungen stets nur 
Copien als angebliche Originale. Erstere sind mehr ausgefohrt, als 
das Original. Die bessere Copie, welche schwarz und roth vorkommt, 
ist besonders in den Extremitäten der Hände ohne Verständniss nach- 
gemaebt; kaum dass man z. B. in der Hand des jungen Mannes links, 
welcher das Mädchen zu umfassen scheint , eine Hand zu erkennen 
vermag. Bei der unteren Dame links ist durch falsch gelegte Strich- 
lage eine krumme Nase entstanden. H. 3 Z. 11 L. Br. 2 Z. 11 '/i L. 
Einer zweiten Nachbildung liegt diese Copie zu Grunde , und sie ist 
daher uoch geringer, als dieselbe. Während die Hand des erwähnten 
Mannes in der ersten Copie beinahe einem Handschuhe ähnlich ist, 
so gleicht sie in der zweiten einem Menschengesichte. H. 3 Z. 11/, L. 
Br. 3 Z. 

2) David mit der Harfe knieend vor dem Tische, auf welchem ein 
Notenbuch steht. Titelblatt zu : Les Pseaumes de David en vers avee 
des prieres etc. A Berlin 1157 , 8. Unten rechts; DCAÜ, f. H. 4 Z. 
8 L. Br. 2 Z. 7 L. 

3) Fünf Damen am 1’ Hombre-Tisch mit Karten in der Hand, 
radirt und in Tuschmanier ausgeführt, im Originale ohne Namen des 
Künstlers. H. 4 Z. 4'/, L- Br. 4 Z. 4‘/, L. E. No. 22. 

Unter den vorkommenden Exemplaren mit der Abbreviatur sind 
zwei verschiedene Copien mit Tuschton. Auf der einen steht rechts 
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unten.: D. ChtL fte. 4762., H. 4 Z. i ^ L. Br. 4>Z. 4^ LI.. 

Copie ist die bessere, sehr roh eine zweite , mit der Signatur untgn 
rechte: 4>. Ch^ (ec 476. H. 4 Z. 3*/» L. Br. 4 Z. 3 L. Das Weiter^ 
Ober diese Yorstellung siebe Engelmaim S. 19. 

4) Die Bettelfrau mit den beiden Kindern, jenes rechts neben ihr 
schlafend. Onten rechts: DCh^i, 4764. H. 2 Z. 4 L. Br. 1 Z. 
10V, L. E. No. 27. 

Es gibt auch Contradrtlcke und Exemplare, wo das bettelnde Sol- 
datenweib mit dem Kinde im Arme (E. No. 28) mit abgcdrnckt ist. 
Auf letzterem Blatte ist das Monogramm des Künstlers reebts unten 
undeutlich. H. 2 Z. 7'/, L. Br. 2 Z. 9 L. Die gegenseitige Copie 
nach dem Soldatenweib hat oben und unten links zwei Laubwerk- 
skizzen, und links gegen die Mitte stebt: D. Chki 4 764 in verkehrter 
Schrift. Deber die verftlschten Abdrücke s. Engelmanu S. 23. 

5) Das Landschaflsstudium mit Hütten und Bretterzaun. Oben 
links D CA«. H. 1'/, Z. Br. 2 Z. 2 L. E. No. 29. 

Es gibt Contradrücke und Exemplare mit dem Landschafts- 
Studium mit dem geöffneten Thore auf demselben Blatte. Oben rechts : 
D Chki. H. 1 Z. V, L. Br. 2 Z. 4 L. 

6) Die Bettelfrau mit drei Kindern. Unten rechts: DCA« 4764. 
H. 2 Z. TA L. Br. 2 Z. 2'/, L. E. No 32. 

7) Die beiden Alten und das auf dem Boden sitzende Kind mit 

der Brodrinde. Unten links : H. 2 Z. 1 L. Br. 3 Z. E. No. 37. 

Es gibt Contradrücke und verfälschte Abdrücke, über welche Engel- 
mann Aufschluss gibt, S. 27. 

8) Die drei Türken. Oben links: OC«. H. 3 Z. 8 L. Br. 3 Z. 
E. No. 43. 

9) Die Götterversammlung im Olymp. Unten rechts : D CA« f. 
H. 6 Z. 7 L. Br. 8 Z. 8 L. E. No. 117. 

Dieses Blatt ist im zweiten Theile des Elcmentarwerkes von Ba- 
sedow , Buch VII. 6. a. Im zweiten Druck fehlt das Kflnstlerzeicheu. 
Die Stelle desselben ist mit einer doppelten Strichlage überdeckt 

10) f.a Cavalcata infortunata. Eine satyrischc Vorstellung auf das 
Beiten der Damen. Eine sulche Reiterin streift bei starkem Winde ira 
Galop an die Zweige des Baumes, eine zweite reitet nach dem Hinter- 
gründe zu, und hinterdrein läuft ein Herr. Die Scene geht im Thier- 
garten bei Berlin vor (1783). Am Schlüsse der Dedication: U: CA«. 
H. 3 Z. 11'/, L. Br. 3 Z. 10 L. E. No. 527. 

Im ersten, sehr seltenen Abdrucke steht in der Unterschrift: 
B* * Una, statt p* * * * fina. 

11) La Cereelle <f un peinfre. Gruppe von männlichen und weib- 
lichen Köpfen,' ferner von Thierköpfen &c., auf welchen nach links 
drei Genien schweben. Unten in der Mitte verkehrt: ü. Ch^ 4 7.92. 
H. 1 Z. 8 L. Br. 3 Z. 1'/, L. E. No. 696. 

Im ersten Drucke sieht man links um zwei Genien mehr , und 
rechts noch einen Genius fliegen. Die Platte wurde verkleinert. Im 
zweiten Drucke fehlen die drei Genien. 

12) Madame Unzelmann als Nina, auf einer von Gesträuch lunge- 
benen Rasenbank sitzend, und auf einer anderen Bank liegend, mit 
dem Blumenstrausse. Zwei verschiedene Vorstellungen. Unten rechts: 
D. Ch*i (.. links «. d«l. H. 5 Z. 8 L. Br. 3 Z. E. No. 914 — 915. 

Diese Blätter gehören zu Rhode’s Berlin III. 799. Im ersteu 
Drucke sind beide Platten auf einem Bogen abgedruckt. 

26* 
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1021. Duiel Ghodovieckl behauptet den vorhergefaendea Artikel, 
und daher soll derselbe hier nur ergänzt werden. 
Den Hauptanhaltspunkt Ober die Blätter dieses 
Meisters gibt, wie bereits bemerkt , das Werk von 
W. Engelmann, Originalblätter sind aber nur jene, 
welche mit der Abbreviatur ß. Choä^ f. versehen 

sind. Die anderen Abkürzungen kommen grösstentheils auf Copien vor. 
Aecbt sind ein paar Vignetten in V. Weber’s Gramsalbus. Berlin i793. 
E. No. 704 — 709. Andere Blätter mit D. Chod^L f. sind folgende : 

1) La BataiUt du iO. Aoilt 4794. E. Nu. 750. 

2) Der kleine reitende Herr, E. No. 754. Doch nur im zweiten 
Drucke mit der Dame. 

3) Verschiedene Figuren in zwei Abtheilungen, E. No. 769. 

4) Die erste Unterredung zweier Liebenden , in C. Lang’s Al- 
manacb 1796. 

1022. Dnbekaniter Radirer, welcher zu den Dilettanten gezählt 

^ . 1 ^ werden muss. Er radirte verschiedene Landschaften, 

J' welche mit den Initialen und den Jahrzahlen 1003, 

ton und 1012 versehen sind. Man findet wenigstens sieben Blätter 
von ungleicher Grösse, 8, qu. 4 und qu. fol. 

1023. Unbekanates Zeichen, welches keinem Künstler angehört. 

TÄI TXT findet es auf verschiedenen , mittelmässig gestochenen 

DQ/JJu. Portraiten, welchen unten Distichen beigefOgt sind. . Das 
Zeichen deutet den Dichter an, die Geschichte der Literatur hat aber 
nicht viel verloren, wenn der Name desselben unbekannt geblieben ist. 
Die Bildnisse stammen aus dem 17. Jahrhundert. 

1024. Unbekannter Knpferstecher, welcher um 1650 in Frankfurt 
a. M., oder in Lüneburg gearbeitet hat. Man findet Titelblätter 
und Vignetten , welche in Druckwerken der genannten Städte 

Vorkommen, und mit dem Monogramme bezeichnet sind. Das reiche 
Titelblatt der Reoidirten Kirchmordnung wie er mit Chrietlieher Lehre ete. 
im Hertoglhumb Mechienburg gehalten wirdt. Lüneburg 1050, 4, stellt 
den Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg und Dr. M. Luther 
vor , umgeben von kleinen Bildern , welche sich auf die Sakramente 
beziehen. 



D. Chod^l f. 

D. Chodoio. f. 
D. Chodow. del. 



1025. Carl Anton Baron von Dalberg, Kunstliebhaber, radirte um 
Üi).J7. 1759 mehrere kleine Landschaften und Vignetten, welche sehr 
(^■F zart und geistreich behandelt sind. Sie bilden eine nummerirte 
Folge von 13 Blättern unter dem Titel: Seeueil de yignettes grav. ä 
r eau-forte par Ch. Ant. Baron de Dalberg 11 SO. Auf' etlichen Land- 
schaften mit römischen Kuineu steht das Monogramm, auf anderen 
der Name C. de Dalberg f. 1159. 11. 1 Z. 4 L. rhein., Br. 2 Z. 
9 — 10 L. Vgl. No. 1038. 



1026. Daniel Ditterl, Maler, stand um 1620 in Diensten des 
'TA T'v Kaisers Ferdinand II., wurde aber von den Kunstgeschicht- 

Schreibern vergessen. Brulliot I. No. 1518 gibt zwar sein 
■ Monogramm , konnte es aber nicht deuten. Man findet 
dasselbe auf Zeichnungen, welche Darstellungen aus dem neuen Testa- 
mente enthalten. Vielleicht gehört ihm auch das Monogramm an, 
welches gewöhnlich dem Daniel van den Dyck zugeschrieben wird, 
diesen Meister aber nicht andcuten kann. Vgl. No. 1027. 
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1027. Daniel van den Dyck, Maier und Badirer, soll nach Bnilliot I. 

No. 1520 der Träger dieses Zeichens seyn, und 
PJJ J-taZ / o , jjjse Ansicht adoptirtcn alle diejenigen, welche 

den genannten Schriftsteller copirt haben. Vorerst bemerken wir, dass 
man mit D. ran den Drck noch nicht einmal im Klaren ist. Basan 
lässt ihn 1651 inVcnciIig geboren werden, während Boschini in Frank- 
reich seine Geburtsstätte sucht. Andere halten ihn fOr einen Nieder- 
länder, wozu sie der Klang des Namens zu berechtigen schien. Gewi^^s 
ist nur, dass der Künstler in Antwerpen seine Lehrzeit erstanden habe. 
Er kommt in dem noch vorhandenen handschriftlichen Register : Der 
Buum bottk van 8. Luea$ Gilde, unter dem 25. September 1634 als 
freier Meister zum erstenmale vor, und somit scheint der Künstler 
1626 noch ein Knabe gewesen zu seyn. Nach Boschini wurde er 1658 
Inspektor der GaIl(Aie des Herzogs von Mantua. 

Brulliot sagt, dass man verschiedene radirte Blätter von D. van 
den Dyck finde , welche theils mit dem Monogramme , theils mit dem 
Namen des Meisters bezeichnet seien. Robert Dumesnil, P, p". fr. III. 
p. 16 ff. beschreibt deren fünf, welche aber alle mit dem Namen be- 
zeichnet sind. Die Buchstaben D D vor dem Namen sind nie in der 
Weise des gegebenen Monogramms verbunden , und Robert-Dumesnil 
fand kein Blatt mit demselben. Aber auch Brulliot beschreibt keines, 
sondern begnügt sich nur mit einer summarischen Angabe. Wir kennen 
ebenfalls kein Blatt mit dem Monogramme und der Jahrzahl i020, 
wenn aber ein solches vorkommt, so ist es nicht von D. van den Dyck. 

Folgende Blätter fügen wir dem Verzeichnisse bei Robert-Dumesnil 
bei, obgleich wir nicht glauben, dass es sich um D. van den Dyck handle. 

L Snsanna vor ihren Richtern. Sie steht rechts mit gebundenen 
.\rmen. Hinter ihr bemerkt man einen Krieger und ein bejahrtes 
Weib, links drei Richter und die beiden Alten, deren einer das Gesetz- 
buch hält H. 5 Z. 5 L. Br. 7 Z. 10 L. 

Dieses sehr seltene Blatt wird fälschlich dem Sebastian Ricci zu- 
geschrieben. In grösserem Formate stellte der Künstler die Ueber- 
raschung der Susanns im Bade vor, R.-D. No. 1. Im zweiten Drucke 
scheint die Platte der Ueberraschung zur Illustration eines Bnches 
benützt worden zu seyn , da auf der Rückseite Text ist Robert- 
Dumesnil weiss davon nichts. 

2) Der hl. Sebastian in halber i'ignr, wrie ihm ein Engel Krone 
und Palme bringt. 8. Vgl. R. Weigel, K. K. No. 18,091. 

3; Diana und Endvmion. Letzterer sitzt links mit dem Stabe in 
der rechten Hand , und stützt schlafend den Kopf auf die linke Hand. 
Geber ihm schwebt Diana im halben Monde. Im Grunde links sind 
einige Bäume, und unten nach rechts steht: Dv Dyck <n. el [e. Das 
V steht, wie immer, im ersten D. H. 5 Z. 9 L. Br. 3 Z. 5 L. Jonas 
Umbach hat dieses seltene Blatt copirt. 

4 ) Apollo und Daphne. Ein junger Mann mit dem Köcher auf 
dem Rücken umfasst ein sich sträubendes Mädchen, in halben Figtiren. 
H. 4 Z. 1 L. Br. 5 Z. 6 L. 

5) Eine Hirtin neben dem Hirten, in halben Figuren. Eine Vor- 
stellung dieser Art erwähnt der Rigal’sche Catalog R. Weigel, Kunst- 
katalog No. 19,037, .vermuthet, dass das obige, sehr seltene Blatt ge- 
meint sei. 



1028. Heni Dndot soll nach Brulliot II. No. 579 durch diese 
Initialen seinen Namen angedeutet haben. Er war 
' Maler , und blühte um 1659 in Paris. In diesem 

/ ’ Jahre malte er für die Cathedrale daselbst den Tod 
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der hl. Jungfrau, wie Floren! le Comte versichert Brulliot sagt, dass 
er die gegebenen Buchstaben auf drei Blättern aus dem Verlage 
Landry’s gefunden habe. Sie stellen die hl. Familie, Christus, und die 
hl. Jungfrau vor. Auf einer eigenhändigen Uadirung Dudot’s, welche 
die hl. Jungfrau mit dem Kinde und dem kleinen Johannes vorstcllt, 
steht der Name des Meisters : Ä«. Dudot inu et fe. H. 8 Z. 8 L. 
Br. 5 Z. 4 Ij. Dieses Blatt beschreibt Ilobcrt-Dumesnil I. p. 234. 



1029. Dirk vaa Deelen , Architekturmaler von Ileusden , gehört 

D TA iftKa vorzüglichsten Meistern seines Faches. 

. 1^. m.altc innere Ansichten von Kirchen mit 

Figuren, und dann von vornehmen Salons, in welchen Festmahle, Con- 
certe, Spielpartien stattfinden. Die Figuren sind zuweilen von Pala- 
medes, van Herp und 'Wouverman gemalt. Auclj äiissere Ansichten 
von Kirchen und Palästen kommen vor, gewöhnlich mit reicher Staffage. 
Auf einigen Gem-Mdcn dieses Meisters findet man die Initialen des 
Namens. Wir haben Kunde von der inneren Ansicht einer Kirche, 
welche D. D. 185A. gezeichnet ist. D. van Deelen war schon 1651 
ein trefflicher Meister. Er malte damals das grosse Bild im Museum 
im Haag, welches die Staatsversammlung in Gravenhage vorstellt. Der 
Künstler starb als Bürgermeister von Arnemuiden in Seeland. Wann, 
ist nicht bekannt. 



1030. Dirick Diricksen, Zeichner und Kupferstecher von Hamburg, 

_ -p. r '^är in der ersten Hälfte des 17. .lahrhunderts thätig. 

iJ. -L-'-f • Man findet schöne Bildnisse von seiner Hand, welche 

Hy.D./JcU/ifi. meistens mit dem Namen bezeichnet sind, Vie 

' jene der Herzogin Maria Eleonora von Holstein- 
Oottorp, des Arithmetikers Christian Achaz Hager u. s. w. Nur wenige 
der geringeren Bildnisse sind D. D. f. oder U. D. H. f. bezeichnet. 
Die zweiten Initialen findet man auf einem Titelblatte mit zwei Männern, 
wovon der eine einen Schild mit folgender Aufschrift hält: Burger- 
lieher lloffmann /648. Unten steht: Hamburg bey Tobiat Gundermann, 
12 IMeses Blatt bildet vielleicht den Titel einer Folge von Costüm- 
bildern. Ein grosses und seltenes Blatt enthält mehrere Darstellungen 
aus der Bibel und Allegorien unter dem Titel : Einiger wahrer ehriel- 
licher Glaubenstpiegel des Evangeliums. Bezeichnet: Uiriek Diricksen von 
Hamburg feeit Ci. de Jonghe excudit, gr. fol. Vgl. No. 1036. 

1031. Dancker Danckerts , Kupferstecher und Kunsthändler von 

J)^ I Antwerpen, entwickelte in der ersten Hälfte des 

' ’ ( Jahrhunderts grosse Thätigkeit. Er radirte 

D, ü. jec. et exc, ) und stach mehrere schöne Blätter nach Berchem, 
Wouverman, Jordacns, C. Holsteyn u. A. Eine mit D. U. bezeichncte 
Folge von 12 Blättern nach letzterem hat den Titel: Livre des petits 
enfans, 4. Zu seinen Hauptwerken gehören vier grosse Landschaften 
nach Berchem. Jene mit dem Stege Ober den Fluss und dem Kuh- 
hirten zu Pferd ist bezeichnet : D. D. fee. et exc. , gr. qu. fol. Das 
Gegenstück bildet der Krebsfang bei Fackelschein : ß. D. fee. Ex 
formis N. Visscher. Die beiden anderen Landschaften dieser Grösse 
stellen Reisende vor der Schenke, und Hirten mit Kühen unter Bäumen 
vor. Verschiedene andere Blätter haben nur die Adresse des D. Danckerts, 
und sind daher als Verlagsartikcl zu betrachteit. Ein sehr grosses, 
vortreffllich radirtes Blatt dieser Art , ohne Namen des Zeichners, 
stellt die Abfahrt des Königs Carl II. von Schevelingen den 2. Juni 
1660 vor. 
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1032. Hartino da Odine, auch Pellcgrino da San Daniele 

D genannt , ist jener Monogrammist P /' . welcher bis in die 

neueste Zeit ohne Gnind mit Pietro Perugino verwechselt 
Jj IJ wurde. Genaue Aufschlüsse verdanken wir jetzt dem Herrn 
Ernest Harzen, welche dieser im deutschen Kunstblatt 1853 No. 23 
Q. s. w. gegeben hat. Auf diese wichtige Abhandlung können wir 
aber hier nicht weiter eingehen , indem es sich nur um ein einziges 
geritztes Blatt handelt , welches Bartsch XIII. p. 354 No. 3 /.o pui- 
sanci de V omour, Harzen aber 1. c. No. 28 S. 244 Triumph des Mondet 
betitelt , und zwar nach dem mit der Feder gezeichneten Original- 
Entwurf mit der Inschrift : Irionfo della luna. Auf einem Postamente 
steht Gott Lunus mit brennender Fackel und Mondsichel , in welch 
letzterer die Figur eines Keiters mit gezücktem Schwerte sichtbar ist. 
Zu seinen Füssen niht ein Greis , in tiefen Schlaf versenkt. Von 
beiden Seiten treten Opfernde mit Geschenken hinzu. Rechts im Vor- 
grunde zeigt sich eine Gruppe Weiber mit Säuglingen, gegenüber ein 
Mann zu Pferd, dem ein Füllen folgt, und in der Mitte sind Bewaffnete 
gelagert. Den Hintergrund erfüllen Prachtgebäude, auf deren Zinnen 
Männer mit Fackeln bemerkt werden. H. 6 Z. 9 L. Br. 8 Z. 8 L. 
Die Platten dieses Meisters sind ursprünglich mit der trockenen Nadel, 
durch blosses Aufritzen des Kupfers, ohne Anwendung des Aetzwa-ssers 
auf das zarteste und fleissigste ausgeftthrt Nur eine Platte ist in 
einer Art punktirter Manier mit kurzen Strichlein behandelt, und 
später überging der Künstler in solcher noch zwei andere nach Harzen 
fast bis zur Unkenntlichkeit, lediglich aus künstlerischen Motiven, um 
die Composition zu runden und den Effekt zu verstärken. Diess ist 
auch mit dem Triumph des Mondes der P'all, so dass die wenigen vor- 
handenen Exemplare verschiedene Grade der Vollendung zeigen. Die 
frühen Abdrücke von der delikat und fleissig geritzten Platte haben 
in der Mitte vorn das unvollendete Monogramm mit den beiden ver- 
bundenen P, so dass nur dessen obere Hälfte hervortritt, nämlich die 
beiden D der ersten Reihe, welche wir nach einer späteren Mittheilung 
des Herrn Harzen geben. Die Buchstaben der zweiten Reihe fügen 
wir nach einem Pacsimile des Herrn Passavant bei, welcher dieselben 
wahrscheinlich einem etwas mehr vollendeten Exemplare entnommen 
hat. Später zeigen sich auf diesem Blatte in der Mitte des Vorgntndes 
die beiden P P des Monogramms, welche unten durch zwei Schlangen- 
linien verbunden sind, aber nicht so, wie sie Brulliot I. No.' 3036 gibt. 
Auf einigen Exemplaren bemerkt man den Reiter in der Sichel nicht 
mehr. Hieronymus Hopfer hintcrliess eine roh radirtc Copie (B. No. 35), 
und ersetzte Pellegrino’s Zeichen durch sein eigenes. Ottley (An in- 
quiry ete. I. p. 470) hat das getreue Facsimile einer Gruppe in der 
Ueberarbeitung geliefert. Der erste Zustand war ihm unbekannt. Unter 
dem Monogramme P P kommen wir auf diesen seltenen Meister zurück. 

1033. Dionlsio de' Diacettl , Zeichner und Goldschmied von 
fUTk FloKnz, könnte der Träger dieses Zeichens seyn. Man findet 

es auf einer gegenseitigen Copie des Blattes von A. Dürer, 
welches unter dem Namen der Maria mit dem Affen bekannt ist, 
B. No. 42. Sie sitzt auf einer Rasenbank mit dem Kinde auf dem 
Schoosse, welches mit einem Vogel spielt. Rechts zu ihren Füssen ist 
der Affe an der Diele angebunden. H. 5 Z. 7 L. Br. 4 Z. 4 L. Der 
Nacbstich dieses Plattes verräth keinen Kupferstecher von Profession, 
wie diese mit den Copien des Marc Anton, Agostino Veneziano und 
Zoan Andrea der Fall ist. Die Dürer’sche Vorstellung der hl. Maria 
mit dem Affen war also schon in den ersten Decennien des 16. Jahr- 
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huiiderU in Italien bekannt , und in diese Zeit Ikllt auch die Copie 
mit dem gegebenen Zeichen. Sie ist italienischen Ursprungs, wer aber 
an I). de’ Diacetti positiv zweifeln will, dem können wir keinen schla- 
genden Beweis cntgegenstellen. Vasari rühmt diesen Meister als 
Zeichner und Goldschmied. Um 1525 gab er dem Francesco Salviati 
den ersten Unterricht. 



1034 Deldac, Zeichner und F’omischneider, gehört zu den vielen 
_ französischen Meistern, welche ihre Kräfte zur Illustration von 
belletristischen und wissenschaftlichen Werken verwenden. Auf 
mehreren Holzschnitten findet man die Initialen seines Namens. Sie 
datiren von 1846 an. 

1035. Johann Daniel Donnb&naer, Formschneider, starb zu Frank- 

_ ^ fort am Main 1789 im 37. Jahre. Kr arbeitete gewöhnlich 

für Buchhäudler, und daher bestehen seine meisten Blätter 
in Vignetten, worunter einige malerisch behandelt sind. 

1036. Dirick Dirickaen, oder ein anbekannter Knpferateeber, 

wclcherzu Anfang des 17. Jahrhunderts in Hamburg thätig war. 

Von ihm ist das Titelblatt zu SchuUtens new augirte Chronica. 
Lübeck, s. o. Unten in einem Uartouche, dessen Einfassung zwei Paare 
sich umarmender Engel bilden, ist Schultzens Portrait mit der Ueber- 
schrift ; Cum Deo omnia. Zu den Sejten des quadratischen Titclschildes 
stehen die allegorischen Figuren des Friedens und Krieges, und darüber 
der römische Kaiser im Ornat zwischen einem jungen König und einer 
Königin. Das Künstlerzeichen ist unten in der Einfassung des Portraits, 
und gegenüber, an dem gleichen Schnörkel, steht Hamb. Vgl. No. 1030. 

1037. Dnbekannter FonnschaeUer, welcher um 1612 in Dillingen 
oder in Augsburg lebte. Die Initialen seines Namens findet 
man auf einem schönen Blatte, welches das Wappen des 

Bisthums Augsburg mit jenem des Bischofs Heinrich von Knöringen 
vorstellt. Das Schild wird von zwei Engeln gehalten , und darunter 
steht: Henricut ü. G. Epitcopus Auguttanui. Dieses Wappen ist auf 
der Rückseite des Liber Ai'fualii Epiicopatut Auguiteniit — . DUingae 
tet2. 4. 



1038. Carl Anton Baron von Dalberg, Kunstliebhaber, radirte 
« mehrere Blätter , welche mit einem aus D D. bestehenden 

Monogramme versehen sind. Die gegebenen Buchstaben 
schrieb er auf Blättern seiner Sammlung ein. Vgl. No. 1025. 

1039. Banker Danke^, welcher oben unter D. D. No. 1031 ein- 

II Ir r 'St t bezeichnete auf solche Weise einige 

IJ, uancK. J. Blätter nach N. Berchem, Landschaften mit Figuren 
und Thieren, qu. fol. 



1040. Daniel de Bliek, Architekturmaler, war um 1660 — 1660 in 
pv n Holland thätig. Er malte in Delft , Rotterdam u. s. w. 
U, xJ, IJ. Innere von Kirchen in der Weise des Hendrik de 
Vliet, welchem er aber nicht gleichkommt. Die Figuren in seinen Ge- 
mälden scheint manchmal Lingelbach gemalt zu haben. In den Gal- 
lerien zu Gotha, Schwerin &c. findet man Werke von ihm. Immerzeel 
berichtet nach einer handschriftlichen Aufzeichnung , dass D. de Bliek 
Aufseher der Münze in Middelburg war. Auf einigen Bildern des- 
selben kommen die Initialen D. D. B. vor. 
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1041. Dabekinnter fioldschiiiled , welcher um 1526 oder 1556 
ij in Holland thfttig war. Es hat sieh eine runde, auf beiden 

Seiten gravirte Silberplattc eilten, welche zur .\usfülliing 
in Niello bestimmt gewesen zu seyn schämt. Ini Jahre 1837 kam sie 
aus der Sammlung des Grafen Cicognara wahrscheinlich nach Wien, 
weil der dortige Kunstliftndler S. Bärmann neue .\bdrncke in Umlauf 
setzte. Auf der Vorderseite ist Esther vor Ahasverus knieend vor- 
gestellt. Der König sitzt in einem sehr reich decorirten Saale rechts 
auf dem Throne , und neigt sich liebevoll gegen' die von Dienerinnen 
begleitete Esther. Zwischen beiden ruht ein Windhund , und hinter 
der Gruppe bemerkt man Haman mit einem Höfling. Durch den Por- 
tikus im Grunde zeigt sich die perspektivische j\nsicht eines Palastes. 
An den den Thronhimmel tragenden Säulen hängen zwei Täfelchen, 
das eine mit den Initialen, das andere mit der Jahrzabl. Die andere 
Seite des 2 Z. 3 L. haltenden Medaillons stellt die Esther mit Mar- 
dochäns an der königlichen Tafel vor , und der Mundschenk reicht 
einen Becher dar. Im Vordergründe bewältigt der Hund den Wolf, 
links kniet Haman vor Esther, und im Hintergründe wird der Ver- 
rätber aufgehängt. Diese beiden Compositiouen erinnern in Styl und 
Behandlung an Ijuka,s van Leyden, und daher möchten wir einen hol- 
ländischen Meister vermufhen. Jedenfalls deutet die Vorstellung eher 
auf Holland oder Deutschland, als auf Italien. 

Ob gleichzeitige Abdrücke auf Papier sich vorfiuden , wissen wir 
nicht , cs scheinen aber solche vorhanden zu seyn. Herr Direktor 
Passavant, welchem wir die Mittheilung des Zeichens verdanken, sah 
im Pariser Museum zwei Aluirücke , welche vielleicht aus früher Zeit 
herrühren , da die Platte nie mit Niello ausgefUllt war. Auch Graf 
Cicognara bcsass zwei sehr gute Abdrücke auf altes Papier , und sie 
scheinen nicht von ihm ausgegangen zu seyn, da sich bei der .Auktion 
kein Vorrath fand. Die Platte wurde aber nach 1837 wieder abge- 
dnickt. Die Exemplare sind auch jetzt selten zu finden. F. v. Bartsch, 
die k. k. Kupferstichsammlung in Wien S. 18. liest 152« statt 455«. 
Das dritte Zahlzeichen von rechts nach links scheint auch 2 zu seyn. 
Die Jahrzahl ist im Facsimile nicht ganz gelungen , da die starke 
Krümmung nicht vorhanden ist, welche die verkehrte 5 kennzeichnet. 
Immerhin aber könnte man auch 455« lesen. 

1042. Christian Wermnth, Medailleur, über welchen wir unter 

n n n r W c. W. gehandelt haben, dedicirte mehrere Schaumünzen, 
. I . u. I . t. 1 . . jje gegebenen Buchstaben deuten. Es ist zu 

lesen : Dat, Dieal, Uedical Ch. Wermulh. 



1043. Darid Detalla, Stempelschneider in Genf von 1814—1836, 
|x j, p zeichnete Gepräge mit D. D. F. Er scheint nur Münzstempel 

* • ■ geliefert zu haben. 

1044. Dlrick Diricksen, Kupferstecher von Hamburg, behauptet 

TV TA LI f oben unter I). D. (. No. 1030 eine Stelle, und wir ver- 
u. u. n. (. daher auf dieselbe. 

1045. Daniel Dnprd, Landschaftsmaler, geb. zu Amsterdam 1752, 

n n P F 1777 *^®®®'**®* 1®*^' Schüler von J. van Drogt 

‘ ■ ■ und Jurian Ai]driessen, durchreiste er Deutsch- 

land und die Schweiz, und verlebte dann mehrere Jahre in Rom. Er 
malte Landschaften, Ansichten von Ruinen, Schlössern und anderen 
Gebäuden. Auch Zeichnungen in Aquarell und schwarzer Kreide 
hinterlieaa er, lauter schätzbare Werke. 
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Diipr^ radirtc auch in Kupfer. Sein Werk besteht in acht sehr 
seltenen lilAttcrn. Darunter sind Landschnilen mit Gebäuden , und 
eine solche mit einem Was^rfall, meist in Umrissen, wie zum Coloriren 
bestimmt. .Vndere Blilttei^Rellen Srenen ans dem römischen Volks- 
leben vor, meistens Kömerinnen mit dem Tambonrin und mit Blnmen- 
körben. blass radiit mul in .Vijiiatinta übergangen. Nur ein Blatt ist 
mit den Initialen des Namens bezeichnet. Das Format ist verschieden, 
8., 4. und fol. 

Ch. le Blanc erwähnt dieses Künstlers unter Dupr6 ohne weitere 
Angabe, wie in unserm Künstler-Lcxicon IV. S. 19. 

lOAfi n . steht auf einem Kupferstiche von 

1048 . I). de Feraero p. ,,, 

nymus in der Höhle betend vorstellt , kl. fol. Dieses Blatt ist nach 
dem Bilde des Dossn Dossi in der k. k. Gallerie zu Wien gestochen, 
dessen wir auch unter dem Buchstaben D mit durcbgeschobenem 
Knochen erwähnt haben. Der Kupferstecher hat den Namen des 
Malers nicht richtig angegeben. Fr wollte : Domo de Ferrara pinxit, 
schreiben. 



1047. Dirick Dirlcksen. welcher oben unter D. l). f. No. 1030 
/) f e'ngpfttlirt ist , hezeichnete auf solche Weise 
i . l iruh. srilip das Bildniss des Gotte.sgelehrten Johannes Cluvcr, 
halbe Figur im Ovale mit der Umschrift : Johanntt Cluoerut S. S. Th. 
Dorlor Auelral. IHthmar. Super. Et Polyhiitor. \at. A. i593. Denat. 
1033, 8. 

1048 Daniel Rlcciarelli da Tolterra hinterliess verschiedene 
rj 1 tr I. ■ 1 Zeichnungen, welche nach der Angabe im Ca- 

U, a. roll.. III. a. Pi„gt p,.ami mit I). V. bezeichnet seyn sollen. 
Zeichnungen dieses Künstlers hat Johannes Episcopius in Kupfer ge- 
stochen, auf diesen Blättern, welche Caryatiden vorstellen, steht aber: 
l). d. Volt III d. .Mau möchte glauben, dass Episcopius die Bezeich- 
nung ebenfalls nachgestochen habe, allein er scheint nur aus sich an- 
gedeutet zu hoben, dass die Vorlagen von Rlcciarelli herrühren. Die 
Caryatiden findet man in dessen Paradigmata graphicee varionim arli- 
ficum per Joh. Epitropium. Zweite Abtheilung: Voorbelden der Teckomt 
uan verscheyde .VeeUere etc, Hagae Comilum iOT l , fol. 

1049. Daniel DSringk. Formschneider, war um 1618 in Augsburg 
DOS hatte noch das Geschäft eines Briefmalers, wel- 

' ches sieb daselbst länger erhielt, als in anderen Städten. 
Zwei um einige Jahre ältere Kunstgenossen , deren Heller in seiner 
Geschichte der Formschneideknnst eben so wenig erwähnt, als unsers 
Künstlers, sind .Vbraham Bach und Jakob Jäger. Von ersterem kennen 
wir ein Folioblatt mit der hl. Familie im Garten. Oben erscheint 
Gott Vater in der Glorie , und in den Ecken sind Scenen ans dem 
Leben Jesu. Von zwei Folioblättern des J. Jäger gibt das eine das 
Brustbild der hl. Jungfrau, das andere jenes des Heilandes. Die alten 
Abdrücke haben unten deutsche Verse in drei Strophen, in den späte- 
ren fehlen dieselben. Döringk , oder Döring , ist als Nachfolger des 
Jäger zu betrachten, und auch er hielt Andachtsbilder und Vorstell- 
ungen aus der Zeitgeschichte feil. Ein grosses Blatt in Friesform 
stellt den Einzng des Kaisers Ferdinand 11. in Augsburg 1619 vor, 
unter dem Titel: Eiconitmut .liiguMiMimi et Potentiuimi Ferdinandi II. 
Rom. Imp. Vrbem Augtutanem Findet. Ingretti — — 1010, gr. qu. fol. 
Ein zweites Blatt schildert den Einzug des Kaisers in die Cathedralc 
zu Wien nach der Zeichnung des Malers Johann Conrad Fischer. 
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Dieser Künstler wurde 1580 zu Augsburg geboren , und hatte bereits 
als Goldschmied Ruf, als er in Prag die Palette ergriff. Er hielt sich 
auch einige Jahre in Italien auf, zuletzt Hess er sich aber in Augs- 
burg nieder, wo der Künstler 1643 starb. Fischer hatte den Einzug 
des Kaisefs im Herbst des Jahres 1619 gezeichnet, und Döringk 
schnitt ihn sehr gut in Holz. Man fimlet von ihm auch noch andere 
Blätter nach Fischer, deren mit den Initialen ü. l). S. bezeichnet sind. 

1050. Valentin Maler , Stempelschneidcr und Goldschmied in 
1) Ü V' M Augsburg von 1569 — 1603, dcdicirte zuweilen Schau- 

■ münzen. Auf solchen stehen die Buchstaben 1). />. P. J/., 
d. h. Vicat Uedieat V. MiiUer. Andere Gepräge sind mit V. M. bezeichnet. 

1051. An geblieh das Zeichen eines Künstlers, welches auf alten 
Kupferstichen mit den Aposteln Vorkommen soll. Diese 
Nachricht , und das Facsimile gibt Christ in seinem 
Monogrammenbiich S 164 , und nach seiner Bemerkung 
vermuthetp er ein gothisches 1) mit einem E. Heinerke 
(Nene Nachrichten &c. I. S. 370) und auch einige seiner 
Nachfolger adoptirten die .\nsicht des alten Leipziger 

Professors, und Heller wollte 1831 in seinem Monogrammen - Lexicon 
S. 98 dem Kinde auch einen Namen geben , indem er einen ganz 
apokryphen David Engelhard als den Träger des Zeichens erklärte. Er 
fügte auch dem obigen , von Christ gegebenen Buchstaben noch einen 
zweiten Schnörkel bei, welcher noch weniger wie D anssieht, als der 
Initial bei Christ. Letzterer sah den gothischen Buchstaben S für DE an, 
copirte ihn aber nicht genau. Desswegen fügte Brulliot I. No. 1520>>. 
ein zweites gothisches .S nach zwei Blättern von Israel van Meckenen 
bei, welche den hl. Antonius und den hl. Martin vorstellen, B. No. 88 
und 108. Christ spricht aber von ..gar alten Kupferstichen“ mit den 
Aposteln, und somit ist die schlechte Copie desselben nicht durch eine 
bessere Nachbildnng ersetzt. Es handelt sich nicht um Blätter von 
Israel van Meckenen , sondern um eine dem Verfasser des Peintre- 
graveur unbekannte, äusserst seltene Folge der Apostel. Der gegebene 
Buchstabe ist aber kein Künstlerzeichen , sondern bedeutet A'anrtux* 
Er steht links oben im Grunde, und rechts ist der Name des Apostels 
ein^avirt. H. 5 Z. 1 L. Br. 3 Z. — Der Kupferstecher lebte in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Im Catalog Weber I. No. 9 ist das Blatt mit St. Judas Thaddäus 
beschrieben. Von vorn gesehen, ist der Heilige im langen und weiten 
Mantel nach rechts gerichtet , mit einer langen Säge in der Rechten 
auf getäfeltem Boden. Der Verfasser des Catalogcs (F. Ucimsoet) ver- 
weist hinsichtlich des links oben stehenden Buchstaben S auf Brulliot 
I. No. 1520*> , wo das oben nach Christ copirte Bnchslabenzeichen 
neben dem -S auf Blättern des J. van Meckenen gegeben ist. 

1052. Ct8to8 Decker, Zeichner und Maler, ist oben unter dem 
. Monogramm D C No. 997 eingeführt, und wir liefeni 

^ ^ daher hier nur den Rückweis , da nicht DC, sondern 
D E zu lesen ist. 

1053. Knut Deger, Historienmaler, w'urde 1807 zu Bockenvm 

■n bei Hildesheim geboren, und au der Akademie in Düsseldorf 

OL,jly zum Künstler heraugebildet, wo er schon um 1832 zu den vor- 
züglichsten Meistern der Schule gehörte. Er wählte aus innerem 
Orange die religiöse Richtung der Kunst, und behandelte dalier mei- 
stens Stoffe aus dem Leben des Heilandes und der hl. Jungfrau. 
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Diese Gemälde zeugen von dem ernstesten Streben, -und athmen innige 
Frömmigkeit. Sein tiefes deutsches GemOth erkaltete aber auch in 
Itaiieii uicht, wo der Künstler längere Zeit verweilte, und nach römi- 
schen Studien mehrere Gemälde ausfohrte , welche bei alljn früheren 
Vorzflgen nur eine höhere Reife beurkunden. Seine Staffeleibilder 
gingen in verschiedenen Besitz (Iber , und wer ihn als Frescomaler 
bewundern will, besuche die von dem Grafen von Fdrstenberg-Stamm- 
heim erbaute St. Apollinariskirche bei Remagen. R. Wiegmann gibt 
im deutschen Kunstblatt 1850 No. 43 eine Beschreibung derselben. 
Im Jahre 1851, damals zum Professor an der k. Akademie ernannt, 
ging er in Düsseldorf an die Vorarbeiten zu den Fresken in der Ca- 
pelle von Burg Stolzenfels , welche ihn in den Sommermonaten der 
folgenden Jahre beschäftigten, und zu den eminentesten Leiätungen 
der deutschen Kunst gehören. Andere Hauptwerke des Künstlers 
zählen wir unten nach den Abbildungen auf, da diess im Künstler- 
Lexicon nicht geschehen konnte. 

Professor Degcr soll sich selten eines Monogramms bedient haben, 
nur ausnahmsweise auf kleinen Bildern , Skizzen und Zeichnungen. 
Die Anzahl der kleinen Andachtsbilder , der Votivtafeln , der Haus- 
altärchen u. s. w. ist ziemlich gross. Ausser den Cartons zu Gemäl- 
den sind von Deger wenig ausgefohrte Zeichnungen vorhanden , die 
als für sich bestehend bei vielen andern Künstlern sich finden , und 
theils in den Handel kommen. Die vielen Entwürfe und Studien, die 
in tiüchtigcn oder wilden Kohlen-, Feder- oder Pinselstrichen zumeist 
nur dem Eingeweihten verständlich sind , bei Deger aber einen Aus- 
druck der Schönheit und des Lebens erhalten, wie er selten vorkommt, 
überlässt er nur ausnahmsweise fremden Händen. Das erste Zeichen 
findet man auf einer schön radirten Randverzierung in Robert Reinick’s 
Liedern eines Malers mit Randzeichnungen seiner Freunde. Düssel- 
dorf 1838, gr. 4. Deger illnstrirte das „Sonntags fnlA«“ betitelte Ge- 
dicht. Das zweite Monogramm soll auf kleinen Bildern und Skizzen 
vorkomnieu, wir müssen es aber unter ED einreihen. 

Folgende Blätter sind nach Gemälden oder Cartons ausgefübrt : 

* Die Verkündigung Mariä. Gestochen von A. G. Glaser fllr den 
rheinisch-wcstphälischen Kunstverein 1844, gr. fol. 

Die Madonna mit dem Jesuskinde. Nach dem Frescobilde in der 
Kirche des hl. Apollinaris zu Remagen gest. von J. Keller, fol. 

Die Madonna als Himmelskönigin mit dem Kinde. Unten: Kommt 
tu mtr alle, die ihr mühselig und beladen seyd, ich icill etseh erquicken. 
Nach dem Carton von C. Müller gestochen , 8. 

Maria mit dem Kinde an der Hand in einer Landschaft gehend. 
Nach dem Gemälde bei Professor Hübner in Dresden gestochen von 
C. Müller, fol. 

Die hl. Jungfrau in Verehrung des Kindes. Gest, von J. Caspar 
für den rheinisch - westphälischen Kunstverein 1838/39, gr. fol. 

Die Madonna als Himmelskönigin mit dem Kinde. In Stahl gest. 
von J. Keller für denselben Kunstverein 1840/41, roy. fol. 

Regina Coeli. Gest, von Franz Keller, kl. fol. 

La Reine des Cieux. Lithogr. von L. Noel, gr. fol. 

Die Madonna mit dem eingewiekelten Kinde. Gest, von Jansen 
für den Düsseldorfer Verein zur Verbreitung religiöser Bilder, gr. 8. 

Die Mutter der schönen Liebe. Gestochen von F. Ludy für den 
Düsseldorfer Verein zur Verbreitung religiöser Bilder, gr. 8. 

Maria mit dem Jesuskinde. Gestochen von A. Rohrdorf für den- 
selben Verein. 
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Christas am Oelberge. Gestochen von H.. Nässer fär denselben 
Verein, gr. 8. 

Die Grablegaug Christi. Nach dem Gemälde beim Bnchhändler 
Dumont • Schaub^ in Cöln lithogr. von Sonderland fflr das DOssel- 
dorfer Kanstrereinshefl, qu. fol. 

Das segnende Jesuskind. Unten: Dalr, et dabUur vobi$. Lur.yi.30. 
Gest von X. Steifensand, fol. 

Der Sieg im Kreuze. Unten : Mit diesem Zeichen wirst du sieben. 
Lithogr. Ton E. Meyer , fol. 



1054. Unbekaniiter Kapferttecher , welcher um 1665 in Wien 
^ ^ gelebt zu haben scheint. Man findet Bildnisse von seiner 
Hand, meistens solche von Militärs in Einfassungen. Die 
gegebenen Initialen stehen auf einem Blatte mit dem Portraite des 
Cuv. AUstandro de Puy , Marthtse di Sant Andrea , Generale delVArmi 
Vetute in Castäia ossediata dalFArmi Turche t069. Der Zeichner nennt 
sich A. Bloem. Dieses Bildniss findet mau in folgendem Werke des 
Gualdo Friorato: HistorUs di Leopoldo Cesare. — ln Pimno fol. 

Bmlliot App. II. No. 74 nennt das Portrait des Ernesto Conle di Mansfelt, 
Generale deU'Armi del Be della Gran Brettagna in Allemagna. Anno 1023, 
kl. fol. Dieses Blatt ist ebenfalls mit O. E f. bezeichnet, Bmlliot gibt 
aber die Buchstaben etwas abweichend. Die Bildnisse in Gualdo’s 
Werk sind nur Copien nach besseren Kupferstichen. Jenes des Grafen 
von Mansfelt gehört wahrscheinlich iii dasselbe. 



1055. Edouard de BiefVe behauptet oben unter dem Monogramm 
® ® Stelle, und cs ist auch bereits auf 

w gegebene Zeichen hingewiesen , so dass wir nur 

^ ) auf den fräheren Artikel verweisen. Das Zeichen 

' ist jenem bei Immerzeel , üe Levens en fferken der 

^ HoU. en Vlaam. Kunstsrhilders III. p. 267, nuchge- 

bildet Dieser Schriftsteller gibt aber im Texte nie an, ob Gemälde 
oder Zeichnungen mit irgend einem Monogramme versehen seien. 



1056. Philipp Louis Debucourt behauptet unter den Cursiven U B 

Deb. sc. I Stelle , und daher bemerken wir hier nur, 

’ , ' f dass man die Abbreviatur des Namens auf mehreren Kupfer- 
Debt. ft. J Stichen finde. Sie bestehen in Bildnissen, ländlichen Gegen- 
ständen, Carrikaturen u. s. w. 

1057 . Unbekannter Kupferstecher der neueren Zeit. Man findet 
. n/csC/ eine Radirung von seiner Hand , welche eine Holz- 

■ftc: e^tso • • • sculptur in Holzschnittmanicr iu Abbildung gibt. Sie 
stellt einen gekrönten Fürsten mit Scepter und Reichsapfel vor, wie 
er im Sessel sitzend gegen die von links herkommenden Männer und 
Frauen sich wendet. Rechts nähert sich ihm ein von drei nackten 
Kindern begleiteter Mann , welcher einen Schlägel und einen Spitz- 
hammer in der linken Hand trägt. Diese Figuren befinden sich auf 
einem von Mauern umfangenen Rasenplatze , zu welchem vier Thore 
führen. In der oberen Abtheilung sieht man ausserhalb der Mauer 
zwei theils mit Wald besetzte Anhöhen. Auf jener rechts knieen 
Figuren vor Christus am Kreuze. Unten steht: Ad /trcAefypum Buxo 
inciium fee. de C. H. 5 Z. 3 L. Br. 3 Z. Diese Radining gibt eine 
ziemlich rohe Sculptur des 16. Jahrhunderts. Wo sie sich befinde, 
und wann der Copist gelebt habe , finden wir nicht angegeben. Das 
Blatt ist indessen nicht ohne Interesse. 
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1058. UnbekUBter Knpferttecher, welcher nach Christ,’ Mdnogr.^ 
TPi IT ''^e'se des van Vliet gearbeitet hat. Der 

iB'J! genannte Schriftsteller sagt, dass er geitzte Blätter mit diesem, 
von ihm vergrOsserteo Zeichen gesehen habe. Wir haben von keineiU 
derselben Kunde, und auch Brulliot gesteht, dass ihm nie eines vor- 
gckommen sei. Wir möchteu fast glauben, dass Christ ein in D steh- 
endes T fdr E genommen habe , und in diesem Falle würde es sich 
um ein Blatt des David Teniers jnn. handeln. Christ mag aber auch 
recht gesehen haben, und d.nnn gehört das Zeichen dem DirkEver&en 
L 0 n s an, welcher Landschaften mit Windmühlen in J. van de Velde’s 
Manier radirt hat. 



1059. Jacqaes oder Jean Henry de Favannes? Brulliot II. No. 584 
jp ft ^ erkennt als Träger dieser Initialen einen Kupfer- 

Stecher de Kehrt, anscheinlich den Bertrand de 
De- Py X X */c- Kehrt, welcher für Odieuvre’s Portraitsammlung 
gestochen hat. Er nennt Frauenbildnisse nach Rosalba Carriera. 

Der Meister l)$ F. arbeitete aber auch für den Verlag des N. Lar- 
messin. Mit dem zweiten Zeichen versehen ist ein grosses Blatt nach 
Lancret; /.o 6eU< eomplaitanie. gr. qn. fol., und ein kleineres: l,' amu- 
semenl de peiit maitre. Zwei Blätter nach Du Mesnil sind betitelt : La 
poupfe et le volant, mid Le eerf eotant . kl. fol. Die beiden zuerst ge- 
nannten Blätter werden im Katalog Paignon Dijonval einem Kupfer- 
stecher de Favannes zngeschrieben , und diese Angabe dürfte die 
richtigere seyn. Basan kennt eineu Jean Henry de Favannes, 
den Sohn eines Malers Favannes, nach welchem er den Triumph der 
Religion gestochen hatte. Mit diesem J. H. de Favannes ist wohl 
unser Jakob de Favanne im Künstler - Lexicon Eine Person. Dem 
Jakob de Favanue haben wir die erwähnten zwei Blätter nach Nioolaus 
Lancret zugeschrieben. 



1060. intonio de Gennaro, oder A. de Janoario, gehört zu den 
De G. 1 bessten Stempclschncidern seiner Zeit. Er trat um 
__ } 1^02 in Neapel auf, und war von 1714 — 1725 Hof- 

Dt,. GhIS. J medailleur in Wien. Im J.ahre 1730 übte er seine 
Kunst wieder in Neapel, scheint aber wenige Jahre darnach gestorben zu 
seyn. Eine schöne Medaille von 1702 enthält das Bildniss des Königs 
Philipp V. von Spanien. Sehr selten ist der grosse Medaillon in 
Bronze mit dem Brustbilde der Amalin Wilhelmina , Gemahlin des 
Kaisers Joseph I. im Wittwenschleier. Ein anderer Medaillon stellt 
das Bildniss der Elisabeth Christine, der Gemahlin des Kaisers Carl VI., 
und im Revers ein springendes Pferd vor, IT23. Im Jahre 1725 fer- 
tigte Gennaro den grossen Bildniss-Medaillon mit der Schrift: Carotut 
Divi Leopoldi F. Auf dem Revers sind zwei Figuren mit Keule und 
Spiess. Eben so schön sind die Portraitmedaillen auf Ramboldo Col- 
lalti (1723), Antonio Magliabechi, Livio Odescalchi, Antonio Pignatelli 
u. A. Auf den meisten Geprägen dieses Künstlers steht der Name, 
nur auf wenigen die Abbreviatur desselben, oder D. C. Mit DE. GEN. 
bezeichnet ist der erwähnte Medaillon mit dem Bildnisse des Prinzen 
Joseph, des Sohnes des Kaisers Leopold I. 



1061. Dirk Eversen Lobs gehört zu denjenigen holländischen 
fcv S Malern und Radirern, deren Lebensverhältnisse unbekannt 
ginj Er lebte in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
und scheint nicht der einzige Künstler dieses Namens gewesen zu 
seyn. Man findet nämlich ein geistreich radirtes und gestochenes Blatt 
nach Abraham Bloemaert , welches die heil. Maria mit dem Kinde an 
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der Brust unter einem Baume ruhend rorstellt, and links im Grande 
eine Ruine zeigt. Unten auf einem Steine steht: f) Lont fe., gr. 8. 
Nach Ileinecke hat dieses seltene Blatt den Beisatz it exe., nnd dieses 
muss nur im ersten Drucke von der geätzten Platte der Fall sejm. 
Die mit dem Stichel vollendeten Exemplare haben die Schrift : ü l.oti$ 
fe, Ooufned Müller extvd. Die gegebenen Zeichen findet mau auf ra- 
dirten Landschaften mit grossen Windmühlen, welche in der Weise 
des J. van de Velde radirt, und mit der Jahrzahl Jdltt datirt sind, 4. 
Im Rigal’schen Catalog sind vier nnmmerirte Blätter mit Mühlen er- 
wähnt , Füssly spricht aber von acht geätzten Landschaften. Eine 
Folge von acht Blättern mit holländischen CostOmen ist mit dem 
Namen und der Adresse des Künstlers bezeichnet, qu. 8. Als Curi- 
osum ist seine Ansicht von Nürnberg in vier Blättern zu betrachten, 
indem sie der Künstler aus der Phantasie schuf, da die wenigsten 
Gebäude nur halbe Aehnlichkeit haben. Er brachte auch das Bildniss 
des Albrecbt Dürer an. Dieser Prospekt bat den Namen des Künstlers 
und die Jahrzahl 1688. H. tä Z. Br. 58 Z. Alle Blätter dieses 
Meisters gehören zu den Seltenheiten. 

infiO steht auf einem Kupferstiche von Michel 

lUÖZ. delfnm pinxU j„„gfrau mit 

dem Kinde in einer Einfassung von Eichenlaub vorstcllt, gr. fol. Der 
Maler heisst Charles Dauphin, welcher um 1664 in Turin ar- 
beitete , und gewöhnlich Delfino genannt wurde. .Vus diesem Namen 
ist Delfrini entstanden. Dauphin malte Bildnisse und histori.schc Vor- 
stellungen. Der Prinz von Carignan besass mehrere Bilder von seiner 
Hand. 

1063. nnbekannter Kupferstecher, welcher im 17. Jahrhundert 

TTP #A\ Müü findet ein Blatt in kl. fol., welches die 

hl. Cäcilia mit der Orgel, und die hl. Magdalena mit der 
Vase vorstcllt , ähnlich jenen Figuren im Gemälde lUfael’s in der 
Gallcric zu Bologna. Die Buchstaben D E * H* sind links unten, und 
an sie schliessen sich die tVorte : RAPHL * DVRBIN * INV'ENTOR *. 
Man wollte die Buchstaben ÜE*IU* auf Agostino de Musi, d. i. 
Agostino Veneziano deuten, von diesem Meister kann aber keine Rede 
seyn. Es ist sogar möglich, dass sich diese Buchstaben nicht auf den 
Kupferstecher beziehen. 

1064. Dominiq oe Tivant Denon, welcher im Ci-Sten Bande No. 366 

öQ _ eine Stelle fand, und imtcu unter dem Monogramme DA' 
^ ^ . wieder erscheint, bezeichuete auf solche Weise einige ra- 

D- dirte Blätter nach A. van Ostade und anderen Meistern. 
Sie gehören zu den geistreichsten Arbeiten , welche je ein Dilettant 
geliefert hat. Eine grosse Anzahl von Blättern ist von ihm selbst be- 
schrieben : Calalogue des etlampes graveet par te ciloyen I) Kieont Denon. 
Pari» i803, 4. Denon starb zu Paris 1825 als Direktor der k. Museen. 
Schon unter Napoleon I. war er General-Direktor der k. Kunstsanim- 
Inngcn , nnd keiner verstand cs besser, in den unterdrückten Ländern 
auf Kunstschätze zu fahnden, und es war ihm keia Vergnügen, 1815 
dieselben wieder aus dem Pariser Central-Museum weichen zu sehen. 

1065. Franz Francken der Jnnge , war der vierte Sohn eines 

• _ gleichnamigen Künstlers, welcher die Grund- 

DEN'J OM" It' F " Sätze des Franz de Vriendt (F. Floris) auf- 
nahm, und sie auch auf seinen Sohn vererbte. Die beiden Francken, 
Irrig Franck genannt , malten meistens kleine Bilder mit thcils lebens- 
voller Staffage. Diese Gemälde sind sehr fleissig ausgefohrt, und in 
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verschiedenen Gallerien und Sammlnngcn zerstreut. Im Museum zu 
Antwerpen ist ein Gemälde mit obiger Bezeichnung, welches die Werke 
der Barmherzigkeit vurstellt , t003. Es kommen aber auch' noch 
andere Gemälde mit dieser Signatur vor. Briilliot Ilb No. 283 nennt 
ein solches mit Christus am Kreuze nach dem Maler - Lexicon von 
L. V. Winkelmann , angeblich Den. Jon. hF in 1806 bezeichnet. Die 
Buchstaben H F sind wohl irrig zum Monogramme verbunden. Die 
Werke der beiden Franz Fraucken könnten auch mit einander ver- 
wechselt werden , besonders mit der Bezeichnung I). ö i oder Do. 
F. Franck. und Do. Ffrank., theils mit dem Beisatze inv. et f. Bilder 
mit dieser Bezeichnung gehören dein jöngeren F. Francken an. Die 
Vorsilbe Do gab auch die Veranlassung zur Herausbildung eines Dom. 
Franz Franck , welcher im Cataloge der k. Pinakothek zu München 
als der ältere bezeichnet wird, ln Ileller’s Monogrammen - Lexicon 
S. 102 spuckt ein Dionysius Jonas Franz Franck in der Periode des 
jüngeren Franz Fraucken. Die beiden Vornamen gingen nur aus den 
missverstandenen Worten Den. Ion., d. h. der Junge, hervor. Die 
Kupferstiche nach Bildern der beiden Francken sind ebenfalls nicht 
genau ausgeschiedeu. 

Der jüngere Franz Fraucken wurde 1880 zu Antwerpen geboren, 
und arbeitete längere Zeit im Atelier seines Vaters, nämlich bis 1616, 
obgleich er schon 1605 freier Meister war. Von 1614—1615 bekleidete 
er die Stelle eines Dekan der Bruderschaft des hl. Lukas, uud 1642 
starb er. Sein gleichnamiger Sohn war ebenfalls Maler , und somit 
sind zwei Franz Francken zu unterscheiden. 



1066 Deodato Bsinaccia, Maler von Neapel, kam in frühen Jahren 
■ncOTtAT XIPAP \ Messina, schloss sich da 

UtWlJA 1 . O. IN r./\r an Polidoro an , und pflanzte 

DEODAT. GVIN. NEAP. J- somit die Grundsätze der Kafael- 
\ T" vrir \ POT inr P I scheu Schule fort. In den Kirchen 
UtUUA 1 . IMbArULl 1 Paüuteu der Stadt Messina 

sind viele Gemälde von Gninaccia, welche ganz in der Weise des ge- 
nannten Meisters behandelt sind. Er wird daher daselbst sehr gerühmt, 
pud das ihm gespendete Lob ist auch nicht unverdient. Auf mehreren 
Gemälden findet man die gegebenen Inschriften. Deodato Neapolitano 
starb nach 1580. Ein späteres Datum , als dieses kommt auf seinen 
Bildern nicht vor. Er war schon vor 1550 thätig. 



1067. j. D. Ter Portten gehört zu den wenig bekannten Kupfer- 
p Stechern, welche iu der früheren Zeit des 17. Jahrhunderts 
■ lebten. Seinen Namen, und dann auch die Initialen P. und 
de P. findet mau auf Blättern mit Scenen aus der Leidensgeschichte 
des Herrn nach Th. Schnops, fol. Wir werden unter dem Buchstaben 
P. auf ihn zurückkommen. 



1068. Unbekannter Kupferstecher, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 
n fninh kV Jf hunderts thätig war. Das Blatt mit dieser 
U. npipn. rr. Ja. jec. Jngghrjft stellt eine Thcaterdecoration vor, 
in welcher oben die Götter des Olymp eine musikalische Soiree ver- 
anstalten. Unten rechts und links sind Gruppen von Männer und 
Frauen in phantastischer Kleidung. H. 9 Z. 5 L. Br. 15 Z. 

1069. Franfois Deqneranvlller, Kupferstecher, geb. zu Abbeville 
1745, gest. zu Paris um 1807. Einer der bessten Schüler von 
Jean Daullö , hinterliess er eine bedeutende Anzahl von schätz- 
baren Blättern. Er radirte die Platten, und Hess dann vor der Ueber- 
arbeitung mit dem Stichel Abdrücke machen , welche die Franzosen 
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nnd ihre Nachahmer Epreuves d' essai oder <f artiiles nennen. Auf 
solchen seltenen Exemplaren' steht die Abbreviatur des Namens, welche 
später wieder ausgeklopft wurde. Man findet sie auf Landschaften 
nach N. Berchem , J. Both , van Bergen , A. van de Velde, C. Poelen- 
burg, Meiling u. .V. Die Abdrücke mit J)eq. haben keine weitere Schrift. 

1070. Antonio Pereda , Historienmaler, geb. zu Valladolid 1599, 
gost. zu Madrid 1669. Schüler von Pedro de las Cuevas, 
gehört er zu den ausgezeichnetsten Meistern der Madrider 
Schule jener Zeit, leistete aber nicht gleich Vorzügliches. 

Sein bcsstes Bild ist nach Passavant ((iang der christlichen Kunst in 
Spanien, deutsches Kunstblatt 1853 S. 139) der vom Kreuze abge- 
nommenc nnd von den Jüngern und Frauen betrauerte Heiland, ehe- 
dem in der Antocha-Kirche zu Madrid , und jetzt im Real Museo da- 
selbst. Der Ausdruck der Köpfe ist sehr lebendig und wahr, die Fär- 
bung kräftig mit tiefen Schatten, die Zeichnung streng, die Behandlung 
studirt und männlich tüchtig. Sehr schön ist auch das Bild des 
hl. Ildefons vor der hl. Jungfrau , welches der König Louis Philipp 
von Frankreich aus einem Kloster in Valladolid erwarb, und 1853 
nach England wanderte. Ein Gemälde mit dem Monogramme und der 
.fahrzahl /Oö.'l stellt die halbe F’ignr des hl. Hieronymus in Betrach- 
tung über das jüngste Gericht vor. Es befindet sich im Real Museo 
zu Madrid, und ist weit Hauer in der Behandlung, als jenes des 
tndten Heilandes. Nach fr>". Stirling, AnnaU of Spain p. 702, befindet 
sich das erste der gegebenen Monogramme auf dem Gemälde, Hr. Di- 
rektor Passavant theilte uns aber das Facsimile des zweiton Zeichens 
mit. Im deutschen Kunstblatlfe hat cs dieselbe Form. Stirling spricht 
von einem Bilde dos hl. Hieronymus in der Gallerie der Königin von 
Spanien, und wenn daher von einer Privatsammlung die Rede ist, so 
handelt es sich nicht um das Gemälde im spanischen Museum, welches 
dort die No. 287 trägt. Daselbst befindet sich auch das lebensgrosse 
Biidniss des Prinzen Don Baltasar Carlos in Rüstung. 

1071. Desiderias Bejchel, Bildschnitzer, war um 1510 in Colmar 

hrf hetirFiel ri’iR'gi "nd wenn nicht unmittelbarer Schüler des 

Uf|. Utljfljil. Miirtin Schön, so folgte er doch der Kunstrichtung 
desselben. Nach der gefälligen Mittheilung des Herrn Baron v. Rett- 
berg steht sein Name, iu alten Schreibzügen, auf einer Altarstafifcl in 
der Kirche zu Isenheim vier Stunden von Colmar. Sie stellt die zwölf 
Apostel in bemaltem Relief vor , und erinnert in der Zeichnung ent- 
schieden an Martin Schön. Den Namen dieses Meisters sucht man 
bisher in der Kunstgeschichte vergebens. 

1072. Ferdinand de Salnt-Urbain, einer der fruchtbarsten Stempel- 

DE S V seiner Zeit (1654 — 1738), zeichnete gewöhnlich 

■ F. D. S. V. , und nur ansnahmsweisc wie hier gegeben. 
Diese Buchstaben stehen auf der schönen Medaille mit dem Brustbildc 
des Marchese Cornclio Malvasia. 




1073. Dassier et Filins sind diese Buchstaben auf etlichen Me- 
D ET F Ißsen. Jeau Dassier war ein sehr fruchtbarer 

■ ■ ■ Künstler, wir kommen aber unter /. I). auf ihn zurück. 



1074. Wilhelm Devrient , Maler und I.ithograph zu Berlin , ist 
]\ f •. seit 1830 durch schöne Bilder bekannt, auf welchen auch 
■ ' ein aus WD bestehendes Monogramm vorkommt, so dass 

der Künstler unter diesen Buchstaben eine weitere Stelle findet. Die 
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Abbreviatur des Namens steht auf einem radirten Blättchen nach 
Zimmermann. Es stellt die Büste eines Mannes mit Pelzmütze vor, und 
die Unterschrift betitelt ihn: Kalmuck König, 12. 



1075. Zeichen einet unbekannten Plattners, welcher die inter- 
T , essante Rüstung des nicdcrösterreichischen Landmarscbals 

Georg IV. Freiherrn von Puechheim in der Ambraser-Samm- 
^ lung gefertiget hat. Sie ist geätzt, und mit bildlichen Dar- 

Stellungen verziert. Letztere erinnern im Style an Albrccht 
^ Dürer. Dr. E. von Sacken, die k. k. Ambraser-Sammlung I. 

S. 203, beschreibt dieses Werk. Der genannte Freiherr starb 1531 als 
Statthalter des Königs Ferdinand. Damals batten Peter von Speyer 
und Pfaffenbauser von Augsburg als Tauschierarbeiter Ruf. Sie standen 
in kaiserlichen Diensten. Wenn das obige Zeichen aus P F besteht, 
so konnte man jenen Peter von Speyer als Verfertiger vermuthen. 



1076. Domenico del Barbiere, genannt Domenico Fiorentino, 
soll nach Brulliot I. No. 1527 der Träger dieses Zeichens seyn. 

|Py Der genannte Schriftsteller beruft sich auf eine handschriftliche 
Notiz des Baron von Stengel, gibt aber nicht an , ob sich das Mono- 
gramm auf einem Gemälde, oder auf einem Kupferstiche befinde. Baron 
von Stengel war übrigens ein in der Kunstgeschichte sehr erfahrner 
Mann, und wird daher das Zeichen nicht aus der Luft gegriffen haben. 
Dom. Fiorentino zeichnete aber auf den von ihm bekannten Kupfer- 
stichen theils mit dem Namen , thcils mit den Initialen ü F. , unter 
welchen wir über ihn ausführlicher handeln werden. Das obige Mono- 
gramm bleiut daher nibricirt, bis wciteie Entdeckungen darüber ge- 
macht werden. 



1077. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1680 in Basel 
■jT« oder in Frankreich gelebt haben dürfte. Er ist nicht Eine Person 
Jjy mit Franz Diodati, welcher sich eines ähnlichen Zeichens bediente. 
Das gegebene Monogramm findet man auf Blättern einer französischen 
Ausgabe des Don Quixotte , welche zu Basel 1683 erschien. Der 
Stecher, oder vielleicht auch der Illustrator, gehört zu den guten 
Künstlern seiner Zeit. 

1078. Frans Diodati, Kunstliebhaber von Genf, radirte um 1675 
cy mehrere Bildnisse, und Ansichten der genannten Stadt. Wir 

nennen die Portraite des Arztes Theophilus Bonnet , und des 
Pfarrers Johann Diodati in Genf, imn Jenes des Theodor 
Mademo, des Arztes Heinrich IV. von Frankreich. Auf Blättern dieser 
Art und auf Prospekten kommt das erste Zeichen vor. Das zweite 
fanden wir auf dem Titelblattc des zweiten Bandes von Savary’s Parfait 
Marckani. Gineve 1676, 8. Es stellt Reiter, Wanderer, Fuhrwerke 
und Züge von beladenen Saumtbieron auf der Strasse nach der Stadt 
vor. Rechts unten im Vorgrunde ist das Monogramm. 

1079. Francis Delaram . Zeichner und Ku|>feratecher , wurde um 
1580 zu London geboren, und scheint den Crispin de Pass zum 

IV Vorbilde genommen zu haben. Seine Blätter sind zierlich be- 
handelt, der Flciss geht aber oft in Trockenheit über. Seine Bildnisse 
stehen aber in hohem Wertho , wie namentlich aus dem Preiscataloge 
der Sammlung Sykes zu ersehen ist. Für jedes der Portraite der 
Königin Elisabeth von England , des Königs Jakob zu Pferd , des 
Prinzen Henry im Costüme des Hosenbandordens. 'des Prinzen Frederik 
Henry von Böhmen, des Prinzen Henry von Wales zu Pferd, der Lady 
Frances Countess of Hertford , des Bischofs John von Lincoln , des 
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Earl Henry of Manchester, des Henry Percy Earl of Northumberland, 
des Henry Earl of Northumberland, der Frances Duchcss of Richmond, 
des Horace Lord Vere, des Dichters George Wythers wurden Guineen 
bezahlt. Die meisten dieser Bildnisse gehören zu den Seltenheiten, 
und noch mehrere andere Blätter, worunter jenes mit dein Portraitc 
des Arztes und berühmten Botanikers Mathias de Lobcll (1615), und 
das des Grafen Ernst von Mansfeld besonders zu nennen sind. De- 
laram lieferte Blätter für jetzt seltene Geschichtswerke, wie für Granger’s 
Btographical Uistory of England, für Clarcndon’s llistonj of the Rebellion, 
für Burnet’s Histonj of hii oum time , für Penant’s London ete. ««. 
Nachrichten Ober solche seltene und merkwürdige Portraits findet man 
in J. Canfield’s Caleographiana ; the printsleller's chronicle and collectori 
gtüde IO the knoicltdge and value of engraved bHlith portraits. London 
i0i4. Abdrücke von Originalplatten sind in fVoodburn's Gallery of 
rare Portraits ete. etc. London iOiß, gr. fol. In diesem Werke sind 
auch Copien der seltensten und merkwürdigsten Bildnisse. 

Auf mehreren Blättern des F. Delaram steht das Monogramm. 
Auf anderen Bildnissen, sowie auf Titelblättern findet man die Initialen 
F. D. Seine Blüthezeit lallt um 1614 — 1627. 



1080 . Feodor iagvst Dietx , grossberzogl. badischer Holmaler, 
geb. zu Neueustetten 1813, gehört zu den ausgezeichnetsten 
J Meistern seines Faches. Wir sahen uns schon 1836 ver- 
aulasst, ihm im Künstler-Lexicon eine hervorragende Stelle 
einznräumen, da sein aufstrebendes Talent zu den schönsten Hoffnungen 
berechtigte. Dietz lebte damals in München , begab sich aber später 
nach Paris , wo es ihm wie wenigen gelang , deutsche Gründlidikeit 
mit jenen Vorzügen zu vereinigen , welche in technischer Hinsicht die 
französische Schule voraus hatte. Das gegebene Monogramm findet man 
nur auf Bildern und Skizzen aus seiner früheren Zeit, die Hauptwerke 
des Künstlers sind mit dem Namen bezeichnet. Als Ergänzung zum 
Künstler-Lexicon III. S. 400 nennen vrir die Geistcr-Revne des Kaisers 
Napoleon I. , jetzt im Besitz des kaiserlichen Neffen , die Zerstörung 
von Heidelberg durch dcu General Melak, Eigenthum der grossherzogl. 
Knnsthalle in Carlsruhe, die Erstürmung von Belgrad durch den Chur- 
fürsten Max Emanucl von Bayern, Herzog Ernst von Sachsen-Coburg- 
Gotha in der Schlacht bei Eckemförde , im Besitze des Herzogs , die 
Königin Marie Eleonore am Sarge Gustav Adolph’s u. s. w. 

Dietz ist Mitglied der k. Akademie in München, und Ritter des 
k. bayerischen Ordens vom hl. Michael. 



. 1081 . F. Dittner, Maler und Radirer in Berlin, ist uns durch 

5 folgendes Werk bekannt : Die Dichter des deutschen Volkes, 

^ yttbum des Gediegensten etc. Berlin bei A Hofmann i (14(1 ff. 

X/./ X In diesem Buche sind Blätter von ihm, deren mit dem 

Monogramme bezeichnet sind. 



1082 . JohaDD 6eorg Dietrich, Maler von Weissensee, der Vater 
('TW' des berühmten C. W. E. Dietrich, gehört zu den mittel- 
massigen Malern seiner Zeit. Man findet aber noch hübsche 
Zeichnungen von seiner Hand, theils historischen Inhalts, theils Bilder 
aus dem Volksleben. Auf Zeichnungen dieser Art soll man die ge- 
gebenen Monogramme finden. Das eine, oder das andere steht wahr- 
scheinlich auf dem radirten Blatte, welches R. Weigel, Knnstkatalog 
No. 14,415 , dem älteren Dietrich zuschreiben möchte. Es stellt den 
Kopf eines Greises mit hoher Stirn und langem Barte gegen rechts 

27» 
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herabgowendet vor. Das Monogramm mit der Jahrzahl 1744 ist unten 
links, Oval, 8. Dieses seltene und geistreiche Blatt ist in Rcmbrandt’s 
Manier radirt, und wurde zuweilen Dietrich dem. Sohne zugeschrieben. 
Es dürfte eine Copie von jenem etwa.s grösseren Blatte scyn , dem 
Alten mit gesenktem Haupte, welches öfters vorkommt, und mit Un- 
recht dem Rembrandt zugeschrieben wird. 

Dietrich starb zu Dresden 1752 im 68. Jahre. 



1083. Drosiatrt gehört zu denjenigen holländischen Landschails- 
~pN malern des 17. Jahrhunderts , welche fast ganz in Vergessen- 
Jl7I • heit kamen. Nur Houbracken scheint ein Bild von ihm gesehen 
zu haben, und zwar eine Landschaft mit einer Ilirschjagd. Drossaart 
malte aber auch landschaftliche Bilder mit Hausthiereu, und zeichnete 
solche mit dem Monogramme. Wir glauben, nicht, dass D II F. zu 
lesen sei, sondern ü F., d. h. ürottaari Fecit. Auch Landschal'ten mit 
den Initialen ü F kommen vor, welche wahrscheinlich von demselben 
Künstler herrühren. 

1084. Unbekannter Knpferstecher, wenn nicht Louis David von 
— ^ Avignon, welcher von 1665 — 1706 in Paris thätig war. Das 

Blatt mit dem gegebenen Zeichen ist französischen Ursprungs. 
Es stellt die Verheissung Gottes an Abraham vor , mit der Schrift : 
Comme VElem$l promet ä Abraham , que toules les nationi de to lern 
teronl benites en sa lemenee. A Parie ehei L. Boitiettin. Die Platte bc- 
sass ursprünglich Boissevin, später wurde sie aber zu der von Endter 
in Nürnberg 1686 gedruckten Weimar’schen Bibel verwendet. 

1085. Jir6me David, Zeichner und Kupferstecher, welcher um 
r\pr Qp 1605 in Paris geboren wurde, scheint der Träger dieser 

V ^ • Zeichen zu sej’n. Er arbeitete zu Paris, und in der zwei- 
ten Hälfte seiner Lebenszeit zu Born. Sein gewöhnliches Zeichen ist 
aus den Buchstaben U I) F zusammengesetzt , welche der Reihe nach 
deutlich hervortreten. Für D H F können aber auch die gegebenen 
Monogramme genommen werden. Das erste Zeichen legt Brulliot I. 
No. 1534 entschieden dem J. David zu, und behauptet, dass man es 
mit andern Monogrammen auf Blättern mit Darstellungen aus der Ge- 
schichte Alexanders des Grossen nach Zeichnungen von Louis David 
finde. Wenn diese Blätter wirklich von Jöröme David berrühren, so 
fallen sie in die späteste Zeit des Künstlers , da Louis David erst 
gegen 1665 als Künstler auftrat. Ein ähnliches Zeichen findet mau auch 
auf den 17 Blättern einer Folge von Landschaften mit Scenen aus den 
Schwänken des EulenspiegeV, welche in Brunet’s Manuel du Librairo 
unter dem Titel ; Reateil de plu$ tUuelret proverbes, Parie 1657-1603, 4.,_ 
erwähnt sind. Sie erschienen bei Jacques Lagnict, und daher sind sic 
in Catalogen auch Lee proverbee de Lagniel betitelt. Auch auf Bild- 
nissen kommt dieses Monogramm vor. Sic sind meistens im kleinen 
Formate, Büsten in ovaler Einfassung. Das zweite Monogramm steht 
auf einem Kupferstiche mit dem Abendmahle des Herrn im Miuale 
Romanum. Venetiie 1050, fol. Wenn dieses Blatt nicht von J. David 
herrührt, so ist es von Domenico Falcini. 



1086. 



Daiiel Düringer fand oben No. 884 bereits einc'Stelle, 
und daher geben wir hier nur den Rfickweis , da das 
Weitere gesagt ist. Es kann sich hier auch nur um die 
Zeichen der zweiten Reihe bandeln , da der Buchstabe D 
No. 884 an seiner rechten Stelle ist. 



DigiJized by Google 



DF. Nr. 1087—1088. 



421 



1087. Frincesco Desiderio da Pistaja, auch Desiderius Pisto- 
^ riensis genannt, war um 1650 thätig. Er malte Landschaften, 

■ und radirte auch solche in Kupfer. Hier handelt cs sich aber 
um geistreiche Originalfnrmsclinitte, welche zum Theil mit dem Mono- 
gramme bezeichnet sind. Sic bestehen in Landschaften und See- 
stückcn mit Staffage, und auch in Sccncn aus dem Volksleben, tMlche 
eine Folge von wenigstens 18 Blättern bilden. Das Titelblatt mit 
Genien hat die Dedication: Clarist. vir. et colendiu. Domino Cammillo 
Kinvecino Franciscus Desiderius 1‘istoriensis D.D.D., qu. 12. f^ieses 
fast unbekannte Werk erwähnt R. Weigel, Kunstkatalog No. 5669. 

Dieser Künstler hintcrlicss auch eine Folge von acht radirten 
Landschaften mit Hirten und Vieh , thcils mit dem Namen , theils mit 
der Abbreviatur fron. Desid. Pisl. fecit bezeichnet, qu. 8. 

1088. Domenico del Barbioro , genannt Domenico Fiorentino, 
•pk ^ wurde 1501, oder nach Anderen 1506 oder 1510 geboren, 
U 1 und Vasari zählt ihn zu den bcssten Schülern des Rosso 

Rossi, mit welchem Domenico 1544 nach Frankreich kam. Er arbeitete 
in Fontainebleau und in Meudon , und scheint die Aufsicht über die 
Stukaturer gehabt zu haben , da er nach Vasari nicht nur ein guter 
Zeichner und Kupferstecher, sondern auch im Modelliren sehr geübt 
war. An einer anderen Stelle nennt ihn der genannte Schriftsteller 
Damiano, an welchem Felibien und sonderbarer Weise auch Zani 
festhielt. Letzterer nennt den Damiano del Barbiere einen um 1540 
blühenden florcntinischen Bildhauer, ein solcher hat aber nie gelebt 

Domenico Fiorentino unterscheidet sich von allen Stechern der 
Schule von Fontainebleau, indem er selten, und nnmerklich vorätzte, 
sondern immer mit dem Stichel arbeitete. Im Style erinnert er ent- 
fernt an Giorgio Ghisi Mantuano, er verfuhr aber mit grosser Zierlich- 
keit, und liÄ)te engere Lagen, als jener Meister. Aus seinen Blättern 
findet man nicht leicht einen Maler heraus, und so möchte er wirklich 
mehr als Stukatorcr zu betrachten seyn. Bartsch P. gr. XVI. p. 356 ff. 
beschreibt nur 9 Blätter von seiner Hand, von welchen sechs mit dem 
Namen (Domenico Morentino) bezeichnet sind. Nur auf zwei Blättern 
fand er die Initialen D. F. vor. Wir fügen hier andere Blätter bei, 
welche theils wirklich von ihm herrühren , theils mutbmasslich ihm 
zugeschrieben werden. Die Blätter mit dem Monogramm DB, welche 
in früheren Werken dem Domenico Fiorentino zugeschrieben werden, 
sind grossentbeils von Dominique Barriöre, welcher mit unserm Künstler 
verwechselt wurde. 

1) Die Ruhe der hl. Familie auf der Flucht nach Aegypten. Nach 
Heinecke, Dict. des Art. II. p. 163 mit D.F. bezeichnet H. 15Z. 6L. 
Br. 9 Z. 10 L. 



2) Die büssendc Magdalena in' Kniestück nach rechts mit einem 
offenen Buche. Unten gegen die Mitte; Tie. inve., d. h. Tizian inventor. 
Rechts unten in der Ecke D.F. H. 15 Z. 10 L. Br. 11 Z. 4 L. — 
Catalog Malaspina II. p. 135. 

3) Cleopatra stehend neben einem Sarkophage mit der Schlange. 
Am Sarkrahage die Buchstaben D. F. Nach der Angabe im Cataloge 
van den Zande 26 c. 1 m. hoch, und 12 c. 1 m. hreit. 

Brulliot erwähnt dieses Blattes ebenfalls , gibt aber die Grösse 
nicht an. 

4) Venus und Mars mit Amor auf dem Boden sitzend, nach Rosso 
Rossi. AHt D. F. Bartsch No. 5. II. 2 Z. 6 L. Br. 4 Z. 

5) Ein Zug von Soldaten mit dem F'ührer zu Pferd, in einem 
Cartouche, so wie deren in vielen Blättern der Schule von Fontaine- 
bleau Vorkommen. Nach der Zeichnung von Rosso Rossi , und mehr 
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vorgeätzt, als die anderen , Blätter dieses Meisters. Mit B. F: be- 
zeichnet, B. No. 9. II. 6 Z. 4 L. Br. 6 Z. 10 L. 

6) Die Wirkling des Zornes. Coinposition von 10 nackten Figuren, 
in vollkommener anatomischer Biclitigkeit mit meisterhafter Andeutung 
der Muskeln und Sehnen. Gegen links sitzt ein jiuigcr Mann mit dem 
Dolche in der Hand , und wird von zwei andern Männern zurück- 
gehalten. In der Mitte des Blattes liegt ein Todter auf dem Boden 
ansgestrecbt , und ein anderer Mann kommt einem Verwundeten zu 
Ilflifai Rechts sind vier Figuren in heftiger Bewegung, und mit dem 
Ansdrucke des Ahscheues. Im Grunde bemerkt man einen Felsen. 
Ohne Namen und Zeichen. H. 11 Z. Br. 16 Z. 5 L. 

Dieses Blatt gehört zu den Meisterwerken der italienischen Chalco- 
graphie. Im Catalog Malaspina II. p. 135 wird cs als akademisches 
Studium von 10 nackten Männern bezeichnet, und es ist auch als 
solches zu nehmen. Zanetti , Cabinet Cicognara No. 1483 , erkennt 
darin eine Darstellung der Wirkung des Zornes. Dieser Titel ist 
auch im Cataloge der Sammlung des Dr. Petzold VII. No. 62 bei- 
behalten, wir möchten aber eher dem Marchese Malaspina beistimmen. 
Domenico Fiorentino liess sich das Studium der menschlichen Figur 
angelegen seyn, und Blätter dieser Art können nur als Vorlagen für 
junge Zeichner angesehen werden , woraus sich die grosse Seltenheit 
dieses akademischen Studiums erklärt. Fr stach auch anatomische 
Figuren nach Rosso Rossi in Kupfer, so dass also letzterer, oder 
Dom. Fiorentino die Herausgabe eines Zeichenbuches beabsichtigt hatte. 
Bartsch beschreibt unter No. 8 ein Blatt mit zwei anatomischen Figuren, 
und auf ein diesem Schriftsteller unbekanntes Blatt mit vier solchen 
Figuren macht R. Weigel im Kunstkatalog No. 20,308 aufmerksam, 
qu. fol. Eine verkleinerte Copie in Holzschnitt befindet sich in Dr. 
Cboulant’s Geschichte und Bibliographie der anatomischen Abbildungen, 
Leipzig '1852, 4. * 



1089. 




Unbekannter Goldschmied, welcher um 1650 in Deutsch- 
land thütig war. Herr Harzen kennt ein punktirtes und 
gestochenes Blatt, welches die halbe Figur eines C.avaliers 
mit einem Hunde vorstellt. .\uf dem Ilalsbande des letzte- 
ren stehen die gegebenen Buchstaben , welche vom gehäm- 



merten Grunde woiss abstcchen , und wahrscheinlich den Verfertiger 
des Blattes andeuten. Dieses Blatt gehört zu den Seltenheiten, fol. 



1090. Daniel FrSscbel, Zeichner und Miniaturmaler , stand um 
71 IT if'nn ’ü Diensten des Grossherzogs von Toskana, und 

U. r. liiUJ. jjgm gpgpn 1805 nach Prag, wo ihn der Kaiser 
Rudolph II. zu seinem Miniaturmaler und Antiquar ernannte. Auf 
seinen Malereien in Was.serfarben steht der Name, und auch die Ini- 
tialen desselben kommen vor. Ein Pergamentblatt von 1609, welches 
auch Brulliot II. No. 588 gesehen zu haben scheint, enthält die sym- 
bolische Darstellung der christlichen Religion. Man findet auch Zeich- 
nungen in Rothstein und schwarzer Kreide von ihm. 



1091. Unbekannter Landschaftsmaler, welcher im 17. Jahrhundert 

D u in Holland lebte. Brulliot II. No. 586 spricht von einer 
• " • Landschaft mit Kühen und Schafen, auf welcher die Initialen 
D. F. Vorkommen. Das Gegenstück hat die Bezeichnung; F: E: DAN 
oder DAV. Die beiden letzten Buchstaben sind nämlich verbunden, 
so dass DAN und DAV gelesen werden kann. Brulliot meint , dass 
dadurch Heinrich Dankerts seinen Namen angedeutet haben könnte, 
und er liest : Fece Enrico Dantarti. Dankerts hielt sich allerdings 
einige Zeit in Italien auf, und er konnte wohl auf solche Weise signirt 
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haben, er malte aber gewöhnlich architektonische Ansichten und See- 
stücke, und daher ist es zweifelhaft, ob die Gemälde mit Thieren ihm 
angebören. Bilder dieser Art malte ein wenig bekannter holländischer 
Meister Namens Drossaart. Vielleicht ist F. E. Drossaarl AtUverpimtit 
zu lesen. Vgl. No. 1083. 

1092. Domenlco FUsella, geh. zfl Sarzano 1589, gest. zu Genua 

F l 669. Schaler von A. Lomi, gehört er zu Eklektikern, 
, und ahmte bald dem .\nnibale Carracci und G. Beni, 
bald dem Cesare d’Arpino und dem Carravaggio nach. 
Auch Rafael schwebte ihm zuweilen vor, man wird aber nicht im ge- 
ringsten versucht werden , seine Bilder mit jenen Rafael’s zu ver- 
wechseln. Uebrigens gehört Finsella zu den bessten Malern seiner 
Zeit. Auf seinen Gemälden stehen zuweilen die Initialen D. F. Man 
findet sie mit der Jabrzalil 1030 auf dem Bilde des bekränzten Silen 
in der Gallerie des Schlosses Rolland , dem Rittergute des Friedens- 
richters A. Fahne in Cöln. 

1093. Pierre Düllos fand oben unter dem Buchstaben D. No. 908 
p eine Stelle , und daher verweisen wir auf jenen Artikel. Die 
^ Initialen DF findet man auf kleinen radirten Ansichten von Rom. 

1094. Daniel Döting scheint jener deutsche Formschneider zu 
■p' seyn , welcher nach Heller, Monogrammen-I,exicon S. 103 um 
ls’72 Blätter mit D.F. zeichnete. Unter den Initialen D. D. 5. 
haben wir über ihn gehandelt. Vgl. No. 1049. 

1095. Unbekannter Knpferstecher , dessen Lebenszeit wir nicht 
n P' bestimmen köunen. In Frenzel’s Catalog der Sternberg’schen 
^ ' Sammlung IV. No. 4148 wird ihm die Büste des Petrarca zu- 

geschrieben. Oben stehen die Initialen U F., 8. Eine ähnliche Büste 
kommt in Boissanl’s Werk vor, für welches einer der de Bry gearbeitet 
hat. Vielleicht beziehen sich die Buchstaben DF. auf ihn. 

1096. Mtdailleure und Münxmiitter, welche Gepräge mit den Ini- 
p, tialen des Namens bezeichneten. 

GnlUanme Dnpre scheint die schöne Medaille mit dem Bild- 
nisse des Cardinal Julius Mazarin, in deren Abschnitt das Wort C<uali 
1030 steht, gefertigt zu haben. Unten stehen die Buchstaben D.F. 
Auf dem Revers ist der Cardinal zu Pferd zwischen den Schlacht- 
reihen bei Casale vorgestellt. Der Medailleur scheint die Schaumünze 
von Jeau Varin nachgeahmt zu haben. 

Daniel Faxei, Münzmeister in Stockholm von 1672 — 1687. 
Damian Fritsch, Münzmeister in Coblcnz 1746 — 1752, in Alten- 
burg 1755 — 1795, und gleichzeitig in Mainz. 

Daniel Fetinnann, der Schüler von Hedlinger, stand von 1740 bis 
1764 in Diensten des Königs von Schweden, und starb 1780. Die Ini- 
tialen D. F. stehen auf zwei Medaillen zu Ehren des berühmten Bota- 
nikers Carl von Linn^. 

Dietrich Fulda wurde 1774 Wardein in Cassel, und bekleidete 
von 1783 an viele Jahre die Stelle eines Münzmeisters. Starb 1831. 

Jean Pierre Drei. Medailleur, geb. zu Paris 1746 , arbeitete in 
seiner früheren Zeit in Frankreich, ging dann nach London, und war 
um 1787 — 1793 an der Münze in Birmingham thätig. Starb zu 
Paris 1823. 
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Danoenberg, Stcmpclschncidcr in Clausthal von 1789 — 1805. 

Drentwett, stcmpfilschncidcr in Augsburg bis 1845. 

Einen Theil dieser Naebrichten haben wir dem Werke von Schlick- 
eysen entnommen. . 

1097. D. le Febare, Zeichner und Maler von Paris, war Schüler 

D F Pitix ^ I machte sich durch verschiedene 

• Werke bekannt. Sie bestehen in liildiiissen, historischen 
und allegorischen Vorstellungen &c. Hier handelt es sich zunäch.st 
um das Bildniss des George de Villier.s, Duc de Buckingham, welches 
in L’Europe illuslre. Paris i7Sö, gr. 4., vorkommt. Dieselbe Platte 
wurde auch für die französische Uebersetzung der Geschichte vonj'ing- 
land von Hume, Paris 1783, benutzt. Le Fcliurc hatte aber das Bild- 
niss des Duc de Buckingham nicht nach dem T.eben gemalt, sondern 
nur für den Stich copirt. Der Herzog starb IC28. Der Kupferstecher 
zeichnete A. P. 

D. Ic Febure starb um 1799. 

1098. Defensores Fidel Angllcanae bedeuten diese Buchstahen 
D F A einer Denkmünze mit den Bildnissen des Königs Wil- 

■ ■ ■ heim III. von England und seiner Gemahlin von 1689. 

1099. UnbekaDnter Kupferstecher , welcher vcrmuthlich in der 
DTBfdc französischen Schweiz lebte. Man findet schöne Titelblätter 

von ihm. Ein solches mit dem Bildnisse Voltaire’s in Me- 
daillon ist in dem Buche : Monsieur de Voltaire peint par lui-meme, ou 
teures de cel ecrivain. A Lausanne 1709, 8. 

1100. Domenico Falcini , Kupferstecher und Formschneider von 
j, Siena, wurde um 1570 geboren. Er hinterliess mehrere schön 
B F radirte und gestochene Blätter, doch kennen wir nur ein einziges 
Blatt mit dem gegebenen Zeichen. Es ist diese das Titelblatt zu dem 
Werke von Imperiale Cinuzzi: La vera mililar disdplina anlica e mo- 
dema. In Siena ilDCIV, und in zweiter Ausgabe: Uetla Disdplina Mi- 
lilare Antica e Modema. In Siena t(!20. In einem ovalen Carfouche, 
der auf einem in einen Pferdekopf sich endenden Post.amente ruht, 
befindet sich die Titclschrift. Oben in Wolken halten zwei allegorische 
Figuren einen Anker mit der Königskrone, und zu beiden Seiten von 
ihnen strahlt Sonne und Mond aus den Wolken. Im Mittelfelde des 
genannten Sockels ist die Ansicht von Siena, und auf den vorspringen- 
den Pfeilerpostamcnten sind Watfentrophäen, 4. Dass das obige Mono- 
gramm auf D. Falcini sich beziehe, beweist das dem genannten Werke 
beigefügte Bildniss des Imperiale Cinuzzi mit der Schrift: Domcnico 
Falcini Fedt. Es ist in der 'Weise des Titelblattes behandelt. 

Falcini stach auch die 23 Blätter in F. Moroni’s Beschreibung 
des Thaies La Vernia, Florenz 1612, dann mit L. Ciamherlano und 
Cesare Bassano die 16 Blätter des Sacro Santo senato di (Hesu Christo, 
fol. Unter den einzelnen Stichen nennen wir die Kreuzahnahme nach 
F. Baroccio’s Bild in der Cathcdrale zu Perugia, gr. fol., den hl. Fran- 
ciscus n.ich Tintoretto in gegenseitiger Copie des Blattes von F. Yilla- 
mena, gr. fol., .\dam und Eva unter dem Baume der Erkenntniss, nach 
J. B. Rcggi 1606, fol., Gott Vater in Wolken mit Christus am Kreuze, 
fol., und die Weinlese nach Jacobo Bassano, gr. qu. fol. 

Ob eines der erwähnten Blätter mit dem Jlonograinme bezeichnet 
sei, wissen wir nicht. Unter der Abbreviatur Dom. Falc. kommen wir 
auf D. Falcini zurück. 
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Man zählt diesen Künstler aneh zn den Formschncidern , und 
nennt ein lllatt in Helldunkel von drei Platten , welches das Lel>en 
des Täufers Jidianiies nach Andrea del Santo vorstellt. M’ir haben 
diesen Fonnschnitt nicld; gesehen. Mit Unrecht wird ihm einausi/lt 
bestehendes Monogramm auf Holzschnitten zugeschrieben. 

1101. Domenico Falcinl, der vorhergehende Meister, scheint der 

Ti F F Verleger eines mit I). F. F. bezeichneten Bluttes 

U. I . r. spjm. Ks stellt den an einen Baum gebundenen hl. Se- 
bastian mit zwei Schützen vor. Letztere versehen sich mit Pfeilen 
und Bogen , und von oben herab schwebt ein F.ngel mit der Krone. 
Auf dem Köcher im Vorgmnde nach rechts steht: Jaeohus Palma tiiwe. 
— — Ü. F. F. , und unten im Bande sind sechs Verse : Cum fera 
tela etc. etc. II. 15 Z. 8 L. Br. 1 1 Z. 3 L. Die Initialen 1). F. F. 
sind wahrscheinlich Dom. Falcini Ferit oder Formis zu lesen. Der 
Künstler hatte auch ein Verlagsge«chäft. Auf einem Blatte mit Gott 
Vater in Wolken, welcher den göttlichen Sohn am Krctize hält, steht 
nämlich rechts unten: Dom. Falcini Formii. 

1102. Daniel Friedrich Helgelin, Wardein in Stuttgart von 1760 
i\ 17 ti 1794 , zeichnete Münzgepräge mit den Initialen des 

Namens. 

1103. Cornelius Dnsart ist unter den Initialen C. D. I. No. 2437 
bereits cingeführt, wir müssen aber hier auf ihn zurück- 
kommen , da ihm Zeichnungen zugeschrieben werden, 
auf welchen die gegebenen Buchstaben in regelmässiger 
Stellung Vorkommen. In verkehrter Kichtung stehen 

sie auf Zeichnungs-Imitationen von .Toh. Theophilus Prestel , und man 
müsste daher Inveuil fecil Uusari lescfl. Diese Signatur ist für Dusart 
ungewöhnlich, und die Zeichnungen, welche Bettler vorstcllen, könnten 
daher von einem Nachahmer dieses Meisters herrühren. Sie sind 
wenigstens in der Weise des C. Dusart behandelt. 

U04. Unbekannter Haler, welcher in der zweiten Hälfte des 

^ er 18. .Tahrhunderts iii Nürnberg gelebt zu haben scheint. Er 
malte Stillleben und s. g. Küchenstückc in Gouache in der 
Weise der Dietzsch’schen Familie. Einige dieser, gewöhnlich auf Per- 
gament gemalten Bilder sind mit den gegebenen Initialen bezeichnet, 
welche sich nicht auf einen der Dictzsch beziehen dürl'ten. 




1105. Domenico Maria Fontana , Maler und Kupferstecher , war 

n D r- c'c Fm *'"* ''' thätig. Er ist nur durch 

U, r. I armensis tic. ^(,,,igc Blätter bekannt, wird aber öfters mit 
dem viel älteren Architekten Doraenico Fontana, und mit Gio. Battista 
Fontana verwechselt. Ein Blatt mit D. F. Parmensis Fee. stellt den 
Moses mit den Gesetztafeln vor , nach dem Bilde des Pamiigiano in 
der Steccata zu Parma. Rechts unten im Bande steht der Name des 
Malers ; Frnncet. Parmensis invenil . fol. Ein anderes Blatt dieses 
Meisters stellt die hl. Familie auf der Flucht in einer felsigen Land- 
schaft vor, qu. fol. 

1106. Antonio Pereda von Valladolid fand oben unter DER 
No. 1070 eine Stelle, und da ist auch bereits gesagt, auf wel- 
chem Gemälde dieses von Hrn. Direktor Passavant mitgctheilte 
Zeichen vorkommt. 
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1107. Jaeqnes DassonTllle soll nach Heller, Monogr.-Lex. S. 103, 
ctC y»*/ auf solche Weise radirte Blätter bezeichnet haben. 

sJ-). qJ. Hierin liegt ein Irrthum , welcher aus der falschen 
Nachbildung des Buchstaben J bervorging. Dassonville zeichnete DJS, 
und zwar nur auf einem einzigen Blatte. Heller fügt zur Abwechs- 
lung auch die Buchstaben D. F. S. in Antiqua bei , wofür ihm jeder 
Grund fehlte. 

1108 David Teitierg bediente sich gewöhnlich eines Monogramms, 
r~i — V welches das T im Bauche des D zeigt, mit beigefügtem F oder P. 

H ) Das gegebene Reichen ist daher ungewöhnlich, und wird nicht 
unter UT F. gesucht werden , obgleich diese Buchstaben darin 
enthalten sind. Man findet es auf einem sehr geistreich radirten 
Blatte mit einem Bauer, welcher nach rechts geht, und den Kopf dem 
Beschauer zuwendet. Er trägt seinen langen Stock über der rechten 
Achsel, und steckt die rechte Hand in den Mund. Höhe der Platte 
3 Z. 6 L. Br. 2 Z. 1 L. — Dieses Blatt scheint von einem der 
D. Teniers radirt zu seyn , doch ist es schwer zu sagen , ob vom 
Vater oder dem Sohne. 

Unter D T und DT F kommen wir auf diesen Meister znrflck. 



1109. Unbekannter Haler, welcher in der zweiten Hälfte des 
rj p V Jahrhunderts in Holland gelebt haben könnte. Man 
• • • findet kleine historisehe Bilder von seiner Hand, welche 

sehr fleissig ausgefOhrt sind, aber keinen feinen Farbensinn verrathen. 
Etliche Gemälde dieses Meisters sind mit den Initialen D. F. V., andere 
mit D. V. bezeichnet. Die letzteren Buchstaben würden wir auf einen 
ziemlich unbekannten de Vlieger deuten, welcher lange Zeit in Ham- 
burg arbeitete, und kleine historische Bilder, besonders halbe Figuren 
von Aposteln und Evangelisten malte. Auf Gemälden mit solchen Fi- 
guren kommen die Initialen vor, es wäre aber eine Eigenheit, wenn 
der Künstler einmal D. K. und dann D. F. V. gezeichnet hätte. Man 
müsste unter F das Wort Fecit vermuthen , die Stellung desselben 
zwischen D. V. ist jedoch ungewöhnlich , wenn auch Beispfcle dieser 
Art gerade nicht zu den grossen Ausnahmen gehören. 



mo Jean de Gounnont gilt seit geraumer Zeit für den Träger 
dieses Zeichens , da Papillon in seinem Trait6 I. 
TÄ7 !’■ einen Formschnciuer dieses Namens einführt, 

/ Lmm _ und auf Holzschnitten das erste der gegebenen Mono- 
j/nl grammo vorkommt. Papillon nennt aber kein Blatt 

■ von ihm, und legt ihm auch das Zeichen nicht bei, 
so dass also in Hellcr’s Geschichte der Holzschneidekunst S. 203, und 
in der ersten Ausgabe des Monogrammen Werkes von Brnlliot nur von 
einem unbekannten Meister mit diesem Zeichen die Rede ist. Erst 



in der neuen Ausgabe des Dictionnairc des monoCTammes I. No. 1558, 
und App. I. No. 192 nahm Brulliot für Jean de Gourmont Partei, 
da man ein Blatt findet, welches das Monogramm mit dem ganzen 
Namen und dem Beisatze Excudit trägt. Dieses Blatt stellt Adam und 
Eva am Fussc des verbotenen Baumes in einer Landschaft vor. 



H. 7 Z. 1 L. Br. 4 Z. 4 L. — Dadurch ist nun allerdings ein 
J. D. Gourmont nachgewiesen , cs fragt sich aber , ob er jener Jean 
de Gourmont aus Lyon ist , welcher mit seinem Bruder Franqois in 
Paris eine Handlung für Kupferstiche und Holzschnitte gründete, und 
gewöhnlich eines aus J G bestehenden Monogramms mit dem Beisatze 
ALION sich bediente. Dieses Zeichen, welches man früher mit Unrecht 
dem Jacques Crandhomme, und einem aus der Luft gegriffenen J. Galion 
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beilegte, kommt aber nur auf Kupferstichen vor, welche jetzt ebenfalls 
dem Jean de Gourmont beigelegt werden , wie an der betreffenden 
Stelle zu ersehen ist. Für denn und Franjois de Gourmont spricht 
folgendes Werk: Sacra Pariciorum ancora. A Parit par Jeart et Frattfoii 
de Gourmont freret demeurant rue Samct Jean de Latran avec priv. 
du roy i!im , gr. 4. Wenn nun dem Jean de Gourmont das Mono- 
gramm J G. A LION auf Kupferstichen angehört, und das obige Zeichen 
mit dem Beisatze ourmonl vorkommt , so muss der Künstler mit def 
Bezeichnung gewechselt haben, oder das Monogramm J G gehört einem 
andern J. de Gourmont an. 

Holzschnitte. 

1) Der Cardinal Carl von Bourbon. 

2) Der Cardinal von Vöndome. 

Diese beiden Bildnisse, welche Füssly dem J. Gourmont zuschreibt, • 

gehören wahrscheinlich in ein Buch. 

3) Die Ermordung der Ileraclea und ihrer Tochter, nach der Er- 
zählung des Titus Livius. 

4) Der gefangene Syphax in das Lager des Scipio geführt 

Diese Vorstellungen sind in einer deutschen Uebersetzung des 

Titus Livius und Lucius Florns. Strassburg, Th. Rihel 1575 u. 1581, 
fol. Bartsch IX. p. 491 gibt das auf den Blättern vorkommende Zeichen, 
das erste der obigen , ebenfalls , und verweist auf eine .\usgabc des 
Livius nnd Flonis ohne Ort und Jahr. Nach seiner Behauptung kom- 
men die Scenen in einer Einfassung mit Ornamenten und Figuren vor. 

Höhe ohne dieselbe 2 Z. 8 L. Br. 3 Z. 1 1 L. Mit der Einfassung : 

H. 4 Z. Br. 5 Z. 5 L. Dieser Passepartout ist eigens geschnitten, 
nnd wurde auch weggelassen. 

5) Ein architektonisches , mit Festons nnd sechs Genien in Ara- 
besken verziertes Titelblatt zu La Geomanee abregie de Jean de la TaiUe 
de Bondaroy Gentil- komme de Beauce. Pour ecavoir les Choeet pattiee, 
prhente» et futuret ete. A Parte Pour I.ucae Breyer , tenartt sa boutique 
au eecond pilier de la grande taUe du Pallaie 1574. 4. 

Dieses Titelblatt ist mit einem Monogramme bezeichnet , welches 
dem ersten gleicht, und wird von Bnilliot App. I. No. 192 erwähnt. 

6) Das Dedicationsblatt der oben erwähnten Sacra Parieiorum ancora 
von 1587. Nach dem Titel folgt ein grosser Holzschnitt, welcher den 
Verfasser des Buches, den Christofle de Savigny vorstcllt , wie er cs 
dem Lndovico de Gonzague Duc de Nivemoy et Rhetelois, Prince de 
Mantoue et Pair de France überreicht. Dieser Ilolzchnitt ist ohne 
Zeichen, er muss aber von Jean de Gourmont hei rühren, wenn dieser 
Künstler mit nnserm Meister Eine Person ist. 

K upferstiche. 

7) Adam und Eva am Fusse des Baumes mit der verbotenen 
Frucht. Mit dem Monogramm nnd dem Beisätze ourmont links unten. 

H. 7 Z. 1 L. Br. 4 Z. 4 L. 

8) Venus und Amor. Sie sitzt nackt , und den Kopf gegen den 
links stehenden Liebesgott geneigt. Unten im Rande die Schrift; 

Venue et Cupido, nnd das Monogramm. H. 7 Z. 5 L. Br. 4 Z. 2 L. 

Eine Vorstellung dieser Art ist im Catalog Dclbccq III. No. 357 
erwähnt. Der Verfasser spricht von einem unbeschriebenen Blatte, 
bezieht sich aber auf Brulliot I. No. 1558, wo indessen cbcnlalls ein 
Blatt mit Venus und Cupido angegeben ist. Nach der Bemerkung 
Brulliot ’s kommt darauf das Monogramm mit fecit vor, welches aber 
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von dem obigen Facsimile abweicht. Der erwähnte Schriftsteller be- 
stimmt eine Höhe von 6 Z. 7 L., und eine lircite von 3 Z. 4 L. Der 
Künstler konnte daher denselben Gegehstand zweimal behandelt haben. 

9) Zwei Bauern. Der links stehende hält eine Gabel, und der 
rechts sitzende einen Rechen. Das Täfelchen mit dem Zeichen ist 
rechts unten, und im Rande steht: Post Laborem Qaies. H. 2 Z. 11 L. 
Br. 2 Z. 1 Ij. Dieses Blatt erwähnt Bnilliot 

10) Drei Pfeifer mit Federn auf den Mützen. Links unten das 
Zeichen mit Doppelt iiiicn auf einem gerade stehenden Täfelchen. Ilühe 
2 Z. 10 L. Br. 2 Z. 4 L. 

Die beiden letzten Blätter sind sehr selten. Kinen .\bdruck mit 
den Pfeifern sah Dr. Professor Massmann nur in der Sammlung des 
Peter Vischer zu Basel. 



1111. Edaard Diege, Historienmaler von Berlin, wird unter dem 
^ Monogramme E ü cingeführt , und somit bemerken 
lill J 0 . wir unter Bezugnahme auf jenen .\rtikel nur , dass 
das gegebene Zeichen auf Zeichnungen des Meisters vorkomme. Man 
sah deren auf der Kunstausstellung in Berlin 1830. Mit dem Stifte 
und in Tusch ausgeftthrt, stellen sie die sieben Werke der Barmher- 
zigkeit dar. Das gegebene Monogramm wird wohl auch auf anderen 
Zeichnungen aus der früheren Zeit des Künstlers Vorkommen. 



1112. Jakob de 6he;n, Maler und Kupferstecher, der Sohn eines 
W JFie gleichnamigen Künstlers, wurde 1596 zu Haarlem ge- 
' v”’ hören, nicht 1610, wie Immerzeel behauptet. J. Gheyn 

de Jonge gab schon 1616 eine Folge von sieben Blättern mit den 
Weisen Griechcnland’s heraus, und sofort verschiedene andere Blätter, 
* welche thcils fein und geistreich, theils breit radirt sind, aber in der 
ihm eigenen Behandlung trocken erscheinen. Auf mehreren Blättern 
ist ein von dem obigen Zeichen abweichendes Monogramm, welches 
wir unter 11)01 bringen, an welcher Stelle dieser Artikel überhaupt 
ergänzt wird. Das andere Monogramm ist Jakob de Gheyn de Jonge, 
oder J. de Gheyn Jacobston zu lesen , und er bediente sich desselben 
zum Unterschiede von jenem seines Vaters, für welchen ein aus l DG 
gebildetes Zeichen nachzuweisen ist. 

Das obige Zeichen kommt nur auf sehr wenigen , und ebenso 
seltenen Blättern vor. Ohne Beifügung des Namens steht es auf einem 
geistreich radirten Blatte, welches einen auf der Kugel sitzenden und 
eingcschlafenen Soldaten vorstellt. Zu seinen Füssen sieht man mehrere 
Waffen, und oben links das erste Zeichen, welches aber nicht nach 
dem Originale copirt ist, 4. Auf anderen Blättern, besonders auf 
solchen aus der späteren Zeit des Künstlers , schliesst sich an die 
verechlungenen Buchstaben der Name. Auch getrennt, und ohne Namen 
kommen diese Initialen vor. Unter l). G. in. et (ec, machen wir auf 
andere Blätter aufmerksam. 



1113. Dobekannter Kopferstecher , welcher wahrscheinlich im 
r\ f~' vorigen Jahrhunderte lebte. Nach Ileinecke , Nachrichten 
von Künstlern II. S. 15, findet man ein Blatt von ihm, 
welches Venus, Cupido und Bacchanten vorstellt, angeblich von Rafael 
nach der Antike gezeichnet. Der Kupferstich ist einem Zauetti de- 
dicirt, vielleicht dem berühmten Künstler dieses Namens, welcher durch 
das Werk iu llellduukcl an mehreren Platten bekannt ist. 



1114. Louis Joseph Antoine Deslre Gantler, Zeichner und Kupfer- 
/' Stecher, geb. 1789, übte in Paris seine Kunst, 

und verweilte daselbst noch 1830. Er ist 
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nur durch wenige Blätter von Bedeutung bek.'innt. Darunter gehören 
die Ansichten von Charmettes, der Eremitage des J. J. Rousseau, und 
des Pere-la-Chaise in Paris, fol. Das Blatt mit der obigen Bezeichnung 
hat den Titel : La gard« impiriale meurt et ne se rend pas. Auf anderen 
Blättern steht der Familienname als jener des Zeichners , und der 
Name Desirö als der des Stechers. 

1115. Jakob de Gheyn (de Jonge) von Haarlem behauptet oben 

P g unter dem Monogramme U G No. 1112 bereits eine Stelle, 

' wo die nöthige Einleitung gegeben ist. Desswegen mOssen 
wir uns hier auf jene geistreichen, in Castiglione’s Manier behandelten 
Blätter beschränken , welche unten mit den ganz kleinen Buchstaben 
D. G. tn. et fec. bezeichnet sind. Diese sehr seltenen, radirten Blätter 
stellen Masken und phantastische Köpfe vor , theils in Carrikatur, 
theils in Thierphysiognomien, alle auf dunklem Grunde, 8 und qu. 8. 
Drei dieser Radirungen sind im Cutalog Sternberg 111. No. 1U97 be- 
schrieben, wie folgt: ^ 

1) Acht Köpfe, jener rechts unten einer Eule gleichend. 

2) Vier Hauptbüsten, aus welchen über dreizehn andere bervorblicken. 

3) Eine Unzahl über einander stehender Büsten aller Art, unten 
links eine einem Hunde gleichend. 

Diess sind wahrscheinlich jene Blätter, welche Bartsch IV. p. 177 
No. 26 — 28 summarisch dem Bartolomäus Breenberg zuschreibt. In 
diesem Falle bandelt cs sich aber um erste Drücke mit D. (1. statt 
ü. Gheyn 1030. Der Name ist links unten sehr klein einradirt, und 
auf jenem mit den verschiedenen Büsten, welche aus Tropfstein ge- 
formt zu seyn scheinen, sind die Buchstaben /> 0 so nahe an einander 
gestellt, dass sie wie verbunden susschen. Dieses Blatt ist 3'/» Z. 
hoch, und 4 Z. 3'/, L. breit. Im Catalog Rigal p. 70 in der An- 
merkung, wird die bei Bartsch fehlende Beschreibung wie folgt ergänzt : 

No. 26 — 27. Studien von mäunlicbeu und weiblichen Köpfen, 
sowie von phantastischen niieren. 

No. 28. Studien von Köpfen alter Männer, und von anderen Büsten. 

Der Name des B. Breenberg kommt auf diesen Blättern nicht vor, 
sondern wie der Verfasser des Rigal’schen Cataloges angibt: D. Gheyn, 
1030. H. 4 Z. 3 L. Br. 3 Z. Dieses Mimss stimmt mit dem er- 
wähnten , tropfsteinarlige Rüsten vorstcllenden Blatte nicht. Frcnzel 
bemerkt im Catalog Sternberg auch nichts von der Jahrzabl 1030, 
und somit handelt es sich entweder um erete Abdrücke ohne Namen, 
oder um zweierlei Blätter dieser Art. Es fehlt uns leider die An- 
schauung, und somit müssen wir die weitere Bestimmung der Autopsie 
Oberlassen. 

1116. Unbekannter Formschneider, welcher in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts thätig war, vielleicht in Verbindung mit 

■ja' Jakob Lucius Corona Transylvanus, welcher um 1565 — 1580 in 
Rostock arbeitete. Blätter mit den Initialen seines Namens 
findet man in Dr. M. Luther’s niedcrsächsischer Haus-Postille, Barth 
1859 , kl. fol. Auf anderen Blättern dieses Werkes ist ein Kleeblatt 
als Künstlerzcichen , welches ebenfalls unserm Meister angchören 
könnte. Das Kleeblatt findet man auch auf Blättern der von J. Lucius 
1580 gedruckten niedersächsischen Bibel, und schon in der Lufft’scheu 
Bibel vou 1560, in welcher aber die obigen Buchstabeu nicht ver- 
kommen. Die Mittheilung über die niedersächsische Hauspnslille, und 
den Meistere d. G. verdanken wir dem Herrn Wiechmann-Kadow. 
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1U7. Dnbekannter Zeichner , welcher in der früheren Zeit des 
17. Jahrhunderts lebte, und vielleicht Ursache hatte, 
. seinen Namen zu verbergen , da , wie Brulliot I. 
JTiQ, 1515 behauptet, das Zeichen auf Blättern sa- 
tyrischen Inhalts vorkommt. Sic sollen von sehr 
mittelmassigem Werthe scyn , wir können aber nicht nach Autopsie 
urtheilen. 




U18. Unbekannter Haler, welcher nach Brulliot I. No. 1557 in 
T der ersten Hälfte des 17. Jahrhundert.s in Deutsch- 

I 0 T I — r\ gelebt haben dürfte. Der genannte Schriftsteller 

J-JCJ * L JL \ spricht von historischen Bildern mit dem gegebenen 
Zeichen, gibt aber keinen weiteren Anhaltspunkt, so dass wir nicht 
einmal eine Vermuthung äussern können. Gemälde dieser Art sind 
uns nie vorgekommen. 

1U9. D. Glasbach , Kupferstecher in Berlin , arbeitete in der 
nn f zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts für Buchhändler. In 
L> Ul, f. jguj Romane : Henriette oder der Husarenraub Leiptig und 
Berlin i779, 8, sind Blätter mit DGL f. bezeichnet. Zu seiner Zeit 
wurde D. Chodowiecki häufig nachgeahmt und copirt. 

1120. Unbekannter Kupferstecher, welcher in der ersten Hälfte 
n r M er In Jahrhunderts in Paris thätig war. Die Initi- 

U U m SCUip. jgg Namens findet man auf grossen Blättern mit 
Schlachtscenen nach Hiacynth de la Pegna. Eines derselben stellt den 
Sturm auf eine Festung vor, qu. fol. 

U21. D. Gerhard Stempelins von Guda, Canonicus des St. Georgen- 
n r ein fl nii Stiftes zu Cöln, kam aus Missverständiiiss auf die 
1 . . sit u. CU. jgj. Kupferstecher, da die Sylben ß. cu„ und 

fie cur. auf Copien nach A. Dürer’s Passion fec. und fecil gelesen 
wurden, statt fieri curavit. Ueber diese Passion haben wir I. No. 356 
gehandelt, und daher enthalten wir uns hier des Weiteren. 



U22. Dr. Gioanettl gründete in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
^ huuderts zu Viueuf in Piemont eine Fayence- und Porzellau- 
">/ Manufaktur , aus welcher verschiedene Gefässe und auch 
Kunstprodukte hervorgingen. Das beigefügte F’aesiraile gibt 
X) Cr den Stempel, dessen sich die Fabrik zur Bezeichnung der 
Werke bediente. Vergl. J. W. Fairholt, Art. Journal iO!>5, p. 221, 
und J. Marryat’s Collections towards a history of Pottery etc. London 1050. 

1123. Unbekannter Formscbnelder , welcher um 1559 in Wien 
T-> T gelebt haben dürfte , indem man Blätter von seiner Hand in 
iJ 1 , dem von Raphael Hofhalter in Wien 1560 gedruckten Thurnier- 
buch des Johannes von Francolin findet. Dieses Werk erschien 
zuerst mit lateinischem Text unter dem Titel : Berum praeclare Ge- 
starum intra et extra moenia munitissimae civitatis Viennensis etc. Anno 
Domini MDLX. Per Joannem a Francolin Burgundum etc. , fol. Mit 
Holzschnitten, und sieben malerisch geätzten Blättern von II. S. Lauten- 
sack , und von unbekannten Monognunraisten. Dieselben Holzschnitte 
und Radirungen kommen auch in der gleichzeitigen deutschen Ausgabe 
vor : Thurnier Buch. \ Warhaffliger Bit- | terlicher Thale , so in dem 
Monat I Junij der vergangnen LX Jiirs in vnd | ausserhalb der Statt 
Wien zu Boss vnd | lu Fass, auff Wasser vnd Land gehalten worden | 
mit schönen Figuren contrafeet etc. Durch Hanssen von Francolin Bur- 
gunder etc. Am Schlüsse ; Gedruckt zu Wien in Oesterreich durch Raphael 
Uoßhatter fol. 
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1) Kaiser Ferdinand I., halbe Figur nach rechts in einem Lorbeer- 
kranze. Innerhalb desselben steht ; Ferdinandus I. D. G. El. Ro. 
Imp. etc. Links von seinem Haupte ; Obiit Vienne Anno 1504 Di» 
'25. Julij. Rechts ist das kaiserliche Wappen angebracht, und ganz 
oben steht ; UÜLXVt. Am Pilaster gegen die Mitte das kleinere 
Zeichen mit drei Punkten. H. 6 Z. 2 L. Br. 5 Z. 10 L. 

Dieses schöne Bildniss kann mit der Jahrzahl 1500 nicht in 
Francolin’s Werk Vorkommen, da der Kaiser zur Zeit des Erscheinens 
desselben noch am Leben war. Wir fanden es , doch wohl nur im 
zweiten Drucke, am Schlüsse eines musikalischen Werkes, welches 
mehrstimmige Lieder, und andere Gesänge zu Ehren der Oesterreich- 
ischen Herrscher und Prinzen enthält. Sie sind von Peter Joannelli 
de Gandino gesammelt, und 1568 bei Antonio Gardani zu Venedig im 
Druck erschienen. 

2) Hans von Francolin , Ehrenherold des Kaisers Ferdinand I., 
mit dem Stabe in der Rechten in einer Halle stehend. Zu seinen 
Füssen ist ein Wappen mit dem Adler, und zwei gekrönten Vögeln, 
und links bemerkt man das grössere Monogramm. H. 8 Z. 11 L. 
Br. 5 Z. 2 L. 

Dieses ungenannte Bildniss kommt auf dem Titel des Thurnicr- 
bnehes von Hans von Francolin vor. 

3) Der Arzt Paul Weidner mit seiner Frau und seinen Kindern 
am Fusse des Kreuzes. Rechts oben ist eine hebräische Inschrift in 
fünf Zeilen , und gegenüber eine lateinische : Dominiu enim judex 
notier Ile. Unten neben dem Kreuze das Zeichen mit 1559. H. 6 Z. 
10 L. Br. 4 Z. 3 L. 

Dieses Blatt beschreibt Bartsch IX. p. 432 unter dem Titel eines 
deutschen Herrn mit Frau und Kindern. Mit vollem Rande scheint 
es den Namen des Arztes zu tragen, da wir cs so bezeichnet fanden. 

4) Drei Blätter mit Triumphpforten und einziehenden Truppen, 
zu Ehren des Kaisers Ferdinand I. errichtet Eines dieser Blätter 
ist mit dem Monogramme und der Jahrzahl 1557 bezeichnet, fol. 

Diese Holzschnitte gehören in Francolin’s Thuniierbuch. 

5) Das Rüsenberg’sche Wappen, kl. fol. 

1124. Dirk Hals, Genremaler , geb. zu Mccheln 1589, gest 1665. 
•p>T Schüler von Abraham Bloemaert, malte er Anfangs kleine 

Thierstücke, später aber ausschliesslich Scenen aus dem 
Leben der niederen Stände, und auch ConversationsstUcke in der Weise 
des Palamedes, welchem er aber weder in der Composition noch in der 
Färbung gleicbkam. I). Hals malte aber auch Bildnisse , und somit 
wäre e^^öglich, dass die Gemälde, welche Malpö dem Jan de Hoey 
zuschreibt , von unserm Meister herrühren. Auf mehreren Gemälden 
desselben findet man das erste Zeichen, zuweilen mit unterschriebener 
Jahrzahl. Dann kommt es auch auf Zeichtiungen vor. Wir sahen 
Costümstücke , welche sehr schön mit der Feder ausgeführt sind. 
Salomon Savry , C. B. Cocklers , C. Kittenstein , G. van Scheyndel, 
C. van Noorden u. A. haben Genrebilder nach ihm gestochen. Auf 
solchen Blättern kommt ebenfalls das Monogramm vor , zuweilen mit 
der Jahrzahl 1039. 

1125. JäB de Hoey, welcher auch den folgenden Artikel behauptet, 

M soll nach Malpö (iVotic« des graveurt II. pl. 2. ,\o. 04) der Träger 
dieses Zeichens seyn. Man soll es auf Bildnissen und Land- 
schaften mit Figuren finden, Gemälde dieser Art scheint aber J. de Hoey 
nicht hinterlassen zu haben, da er Historienmaler war, anscheinlich 
in der von Lukas von Leyden bezeichncten Richtung. Brulliot I. 
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No. 1570 zii'lit daher Malpi-’s Angabe in Zweifel, es wird aber dem 
.1. de Ilocy dennoch ein radirtes ülatt mit obigem Zeichen zugeschricben. 
Es stellt eine Landschaft vor , links am Ufer des h'lnsscs ein verfal- 
lenes Haus auf dem Felsen. Neben der Weide im Wasser ist ein 
Kahn angebunden , und gegenüber bemerkt man einige Ruinen. Im 
beschatteten Tlioile des Felsens ist das .Monogramm cinradirt. II. 3 Z. 
8 L. Br. 6 Z. 3 L. Dieses Blatt ist roh und nachlässig behandelt 
scheint aber selten zu seyii, da wir es nur bei Brulliot erwähnt fanden’ 



1126 Jan dB Hoey , auch llooy mul llovy genannt, soll der 
~x Träger dieser Zeichen seyn. Im Jahre 1545 zu Leyden 

1 \ T geboren , war er Schüler des Lukas Dammesz , des 

rv_T Tochter>olmes des Lukas von Leyden , welcher die 
i-y. Orundsätze des letzteren auf ihn veri'flanzte. Später 

/ () /3 begab sich aber J. de Iloey nach Italien, und endlich 

nach Frankreich, wo er 1615 als Hofmaler des Königs Heinrich IV. 
starb. In der Schlosskirche zu Fontainebleau ist eine Himmelfahrt 



Christi von ihm, und dann ein allcgori.sches Bild, welches die streitende 
Kirche vorstellt. Niemand sagt uns aber , ob auf Gemälden dieses 
Künstlers das gegehene Zeichen vorkonimc. Die Jahrzahl JGi.'S stimmt 
auch wenig für J. de Hoey, denn er war damals bereits 68 Jahre alt. 
Chri.st, Monogr.-Erkläriing S. 164, ist der einzige Schriftsteller, welcher 
es beibringt; ihm folgten Heller und Brulliot, aber ohne die Angabe 
desselben be.stätigcn zu können. Christ fand nämlich das Zeichen mit 
der , lahrzahl liil.'t auf Kuid'erstichen, welche ihm von einem deutschen 
Meister herzurühren schienen. Er venuuthet darunter einen D. Hoey, 
und bringt diesen nach Mulhmassung mit dem von Felibien erwähnten 
Jean de Hoey in Verhindung. Dieser Meister ist nun unser .Schüler 
des Lukas Dammesz, dos Sohnes des Lukas von Leyden. Ob ihm das 
eine, oder das andere der obigen Monogramme angchöre, können wir 
nicht entscheiden, zweifeln aber an der Richtigkeit der Vermnthung 
des alten Professors Chri.st. Wir haben nie einen Kupferstich mit dem 
Zeichen und der Jahrzahl 1(113 gesehen. Das zweite Monogramm 
bringt Brulliot I. No. 1570, cs möchte aber fast scheinen, dass es 
beim Drucke verkehrt eingesetzt wurde. Der genannte Schriftsteller 
fand dasselbe auf einem riulirten oder gestochenen Blatte, welches die 
hl. Jungfrau mit dem Kinde auf Wolken über dem Halbmond sitzend 
vorstellt Sie hält den Scepter in der rechten Hand , und der kleine 
Heiland trägt die Weltkugel. Das Han])t der heiligen Mutter ist von 
Strahlen umgeben, und auch zwei Chenibim sind angebracht Links 
unten ist das Zeichen. 11. 6 Z. 3 L. Br. 4 Z. 3 L. Nach Brulliot’s 
Versicherung gilt dieses Blatt für Arbeit des Jan de HoeyJ#Malpe 
schreibt diesem Meister auch das vorhergehende Zeichen zu. Das 
radirte Blatt mit demselben ist aber nicht von der Hand desjenigen, 
welcher die Madonna mit dem Kinde gestochen hat. 



1127 . nnbekannter Zeiebner oder Haler, welcher um 1595 in 
„ Sachsen oder in Braunschweig lebte. Sein Zeichen findet man 
auf einem Holzschnitt von Jakob Ledcrlein, welcher das Bildni.ss 
des Herzogs August von Braunschweig als Rektor der Universität in 
Tübingen verstellt. Dieses Portrait findet man wohl in einigen Exem- 
jilaren folgenden Werkes : Imagines professorum Tubingensium ad anno 
1377 ad 1336. Edilit Eberh. Cell. Tubingae 1330, 4. 



1128 . Unbekannter Verleger, dessen Zeichen auf einem kleinen, 
mit dem Stichel bearbeiteten Bmstbilde mit folgender Inschrift 
steht; GE.\: Ün. Dn. OTTO CO>t : Ni//. : cl lUlEM etc. 
Rund, Durchmesser 2 Z. 



Digitlzed by Google 




DH. Nr. 1129— 1131. 



433 




1129. Dnbekanntflr Heister t Nach Heller, Leben A. Dürer’s II. 
T T No. 833, soll dieses Zeichen auf einer Copie von Dürer’s kleinem 
U. 1 Glücke stehen, es scheint aber, dass das Monogramm nicht genau 
gegeben ist. Es existirt nämlich eine Copie mit dem gotbischen Ä, 
an welches sich vorn wie oben das Q schliesst Unter diesem Zeichen 
ist die Copie beschrieben, und wir verweisen daher auf die betreffende 
Stelle, ohne jedoch entschieden an der Angabe Heller’s zweifeln zu wollen. 

1130. Jakob de Heoseb , Landschafts- und Marinemaler, geb. zu 
Utrecht 1657, gest. 1701. Schüler seines Oheims Willem de 

„My Heuscb, hielt er sich lange in Italien auf, und hinterlicss viele 
Gemälde mit Figureu, welche sehr gut gezeichnet sind. Das Monogramm 
findet man auf solchen nur selten allein, indem es gewöhnlich mit dem 
Namen verbunden ist. Nur auf Zeichnungen und Skizzen kommt es vor. 

1131. Daniel Hopfer , früher irrig David genannt, Zeichner, 

Maler , Kupferstecher und 
Formschneider, stammt nach 
der gewöhnlichen Annahme 
mit Hieronymus und Lambert 
Hopfer aus einer Künstler- 
familie, welche in Augsburg 
thätig war, und einen Maler 
aus Kaufbeuern zum Stamm- 
vater haben soll. Man nennt 
den letzteren ebenfalls D. 
Hopfer, mit der Bemerkung, 

dass er bereits 1300 im Gerechtigkeitsbuche der Stadt Augsburg er- 
scheine. In diesem Falle ist unser Maler und Kupferstecher selbst 
der Stammvater der Familie Hopfer , denn es kommt kein zweiter 
Künstler des Namens Daniel Hopfer in Augsburg vor. In dem von 
Thomas Burgkmair 1460 angelegten Handwerksbuche , welches im 
städtischen Archive zu Augsburg aufbewahrt wird, ist Thoniel 
Hoppfer unter dem Jahre 1536 den Abgestorbenen beigezählt. Da- 
mals war er Zwölfer, d. h. einer der Führer oder Zunftvorsteher, 
und zwar als Maler , wie er im Buche genannt wird. Es ist kaum 
glaublich , dass der Kupferstecher Daniel Hopfer ein anderer Künstler 
sei, und wenn dieses der Fall wäre, so müsste letzterer in einer an- 
deren Stadt gelebt haben. Es kommt auch auf keinem einzigen Blatte 
der Name des Meisters vor, und nichts deutet auf Augsburg, wenn 
nicht anznnehmen ist, dass zuweilen das den Initialen D. H. beigefügte 
Hopfen träubchen zum heraldischen Colonialzeichen (Pyr) im Wappen 
der Stadt Augsburg umgebildet ist. Nur auf einem einzigen Blatte 
kommt die Jahrzahl tr>23, und auf einem zweiten 1321 vor, woraus 
die Blüthezcit des Malers Thoniel Hoppfer zu ersehen ist. Auch 
führt uns das Wappen des Daniel Hopfer nach Augsburg, welches erst 
in neuester Zeit durch R. Weigel in weiterem Kreise bekannt wurde, 
indem er dasselbe 1852 im Kunstkataloge No. 18,944 in Abbildung 
gab. Es fand sich nämlich in Regensburg ein altes gebundenes Exemplar 
der Hopfer’schen Blätter vor, in welchem zwei Wappenbriefe des 
Daniel Hopfer auf Pergament beiliegen. Sie sind vom 28. Januar 1524 
aus Nürnberg datirt, und in Abwesenheit des Kaisers Carl V. von 
dem Erzherzog Ferdinand unterzeichnet. Als Grund der Begnadigung 
ist angegeben, dass der Kaiser guelllich angesehen und betracht haben 
toUieh Erbarkeitt redlichkeitl gut Sitten tagend und vemunfft damit nnser 
Hiul des Reichs lieber getrew Daniel Hoppfer Burger sue Augspurg vor 
unterm Eayterlichen Regiment im Heiligen Reich berümbt totrdet auch 
MonOframiaiiten Bd. U. 28 
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die annemm getreten und willigen Dienst so er uns und dem Beieh ge- 
than hat und fürohin wol thon mag und solle ete Hiernach handelt es 
sich um kein Kunstverdienst , sondern um Dienstleistungen fOr Kaiser 
und Reich, und man möchte daher wohl fragen, ob unserm Maler und 
Kupferstecher der Wappenbrief ertheilt worden sei. Wir müssen aber 
für den Künstler Partnei nehmen, der als solcher Bürger in Augjsburg 
war, und selbst dem Kaiser Dienste geleistet haben kann. Auf dem 
Helme und im Schilde des Wappens steht ein Mann mit dem Hopfen- 
sträusschen auf einem Fusse in der Stellung des Hüpfens , indem er 
den anderen Fuss mit der Hand Uber dem Knöchel erfasst. Mitglieder 
einer Familie der Hopfer kennt auch v. Stetten in seiner Geschichte 
von Augsburg , nur keinen Daniel Hopfer. Ein Georg Hopfer wurde 
1547 von Seite der Gemeinde zu einer Sendung an den Kaiser gewählt, 
und auch im 17. Jahrhunderte kommen Hopfer vor , welche aber nach 
V. Stetten aus einem schwedischen Geschlechte stammen. Die Namen der 
Maler und Kupferstecher Daniel , Hieronymus und Lambert Hopfer 
kommen aber nicht vor , und die beiden letzteren haben vielleicht 
gar nie in Augsburg gelebt, wenigstens sind sie dem erwähnten Hand- 
werksbuche fremd. Es bestand aber in Augsburg eine Hopferische 
Kunstkammer, welche 1635 der schwedische General Horn besuchte. 
Ob diese Sammlung von Daniel Hopfer, oder einem anderen Meister 
dieser Künstlerfamilic angelegt wurde , konnten wir nicht ermitteln. 
Sie könnte auch von einem Hopfer der schwedischen Familie zuSammen- 
gcbracht worden seyn. Zu P. v. Stctten’s Zeit (1743) war keine Spur 
mehr davon vorhandan. Daniel’s Kupferplatten scheinen überhaupt 
nicht in Augsburg verblieben zu seyn , und dass Hieronymus und 
Lambert Hopfer daselbst gearbeitet haben, lässt sich nur vermnthen, 
da neben den Initialen ihres Namens auch das Zeichen des Augs- 
burger Stadtwappens, der sogenannte Pyr, vorkommt. Die sämmtlichen 
Platten dieser drei Künstler , und dann die eines C. B. , welcher ohne 
hinreichenden Grund auch Hopfer genannt wird , kamen in Nürnberg 
zum Vorschein. 

Als das Todesjahr des Daniel Hopfer haben wir oben nach dem 
von Thomas Burgkmair angelegten, und bis 1548 fortgesetzten Augs- 
burger Zunttbuche, 1536 genannt, und es wird dagegen nichts cinzu- 
wenden seyn , da es sich nur um ein Register von abgestorbenen 
Künstlern handelt. Heller (Neue Ausgabe des Handbuches für Kupfer- 
stichsammler S. 3!^7) sagt jedoch, dass Daniel Hopfer noch 1549 gelebt 
habe. Er schloss jdieses aus der in seinen Zusätzen zum Peintre- 
graveur S. 65 erwähnten Beischrift der 1530 gednickten Augsburger- 
Confession auf der Bibliothek in Bamberg. Dieses Exemplar ist mit 
Randzeichnungen versehen , und auf der inneren Seite des vorderen 
Deckels steht mit Bleistift geschrieben : Daniel lloppfer von Augsburg 
maler ist das Bueh^ vnd sein Trost , darin das eioig l^ben zu finden ist. 
<549. Wenn die Randzeichniingen von D. Hopfer herrühren, so wird 
er sie bald nach 1530 gefertigot haben. Die Jahrzabl <549 ist jeden- 
falls späterer Zusatz , wenn nur ein einziger Künstler dieses Namens 
gelebt hat. Es wäre aber wohl möglich , dass zwei Meister Namens 
Daniel Hopfer gelebt haben. Die Blätter sind nämlich in Zeichnung 
und Auffassung ungleich. Mehrere haben ein sehr alterthümliches 
Ansehen, andere erinnern in der Bestimmtheit und Schönheit der 
Zeichnung an die Produkte der italienischen Renaissancezeit. Dass 
Hopfer ältere, allenfalls in Augsburg vorhandene Vorbilder zum Stiche 
gewählt habe , möge man wohl glauben , allein der Künstler lebte in 
einer Zeit, deren veränderte Geschmacksrichtung mit der alterthüm- 
lichen Kunst bereits entschieden gebrochen hatte. 
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Bartsch, P. gr. Vm. p. 473 ff., beschreibt 133 radirte nnd ge- 
stochene Blätter von D. Hopfer, wovon nur sechs ohne Zeichen sind. 
Die Buchstaben D. B. stehen immer getrennt, nie zum Monogramm 
verbunden. Das beigefQgte Hopfenträubchen gleicht zuweilen eher 
einem Bäumchen , woraus MaroIIes einen Leuchter und einen ihm 
unbekannten Maitr» au ckandelier machte, nach welchem er lange Zeit 
auch in Deutschland der Miister mit dem Lmthter genannt wurde. Die 
alten Abdrücke vor den Nummern sind selten , und es scheint daher 
zu Lebzeiten des Künstlers der Absatz nicht stark gewesen zu seyn. 
Die Platten der drei Hopfer blieben aber auch sehr lange verborgen, 
bis sie endlich der Kunsthändler David Funk von Nürnberg auffand, 
nnd auf 230 Blättern abdrucken liess. Diese Abdrücke sind noch sehr 
gut, nnd man erkennt sie an den Nummern , welche auf den Platten 
eingestochen wurden. Im vorigen Jahrhunderte erwarb der Kunst- 
händler C. W. Silberberg in Frankfurt a. M. 91 Platten, welche unter 
dem Titel: Opera Uopftriana zu Frankfurt ohne Jahrangabe in Ab- 
drücken bekannt wu^en , gr. qu. fol. Nach der Angabe im Cabirut 
de P Amateur, Mart t042 , fielen diese Platten 1830 in die Hände 
von Berliner Knnsttrüdlem , welche sie tbeils vernichteten , theils zu 
anderen Zwecken verwendeten. Die Platten mti Adam nnd Eva 
B. No. 1 und 2, von Funk mit No. 2 auf einen Bogen gedruckt, dem 
Reliquarium mit dem Heiland auf dem Schoosse der Mutter B. No. 17, 
Plattennummer 109 , der Entführung einer Frau B. No. 72 , und jene 
mit der Zeichnung einer Sonne B. No. 122, sind noch vorhanden. Die 
Platte mit der Entführung besass der Kaufmann Heinlein in Nürnberg. 
Dieser liess sie mit einer Bordüre auf Sacktücher abdrucken. Später 
kaufte sie der Antiquar Herdegen in Nürnberg mit den Abdrücken. 

Die beiden grossen Initialen D H za den Seiten der anscheinlich 
zum Stadtpyr von Augsburg amgebildeten HopfenblOthe findet man 
nur auf drei Blättern vor , nämlich auf jenen mit Adam und Eva, 
B. No. 1 und 2, nnd dem grossen rümiscben Alphabete, B. No. 117. 
Das kleinere fi^rliche Zeichen der Hopfentraube zwischen den Ini- 
tialen kommt auf mehreren Blättern vor, auf anderen sind aber nur 
die Buchstaben allein. 

lisätie nm Feiitre • grarev. 

1) Christas am Kreuze , gegen links , wo unten Maria mit gefal- 
teten Händen steht Gegenüber sieht man Johannes, wie die Mutter 
mit einem Heiligenscheine versehen. Der Grund ist schwarz mit weissen 
Punkten , wie in mehreren anderen Blättern dieses Meisters. H. 1 Z. 
Vt L. Br. 9% L. Beschrieben in VTeigers Kunstkatalog No. 18,944. 
Kitsch und andere ChaJcologen kannten dieses sehr seltene Blatt nicht 

2) Maria mit dem Kinde auf dem Schoosse, von zwei Engeln ge- 
krönt, gegenseitige Copie nach A. Dürer’s Blatt, B. No. 39. Hechts 
im Kleide der Maria DH. H. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z, 8 L. 

3) [B. No. 122] Eine Sonne mit figürlicher Vorstellung als Gold- 
schmiedsmaster. In der Mitte halten zwei Engel eine Hostie , und 
etwas höher sind die Apostel , theils in Nischen , theils auf Säulen 
vorgestellt. Die obere Abtheilnng nimmt der Heiland als Weltrichter 
ein , and unten gehen die Todten ans den Gräbern hervor. Links 
nach nnten D. H. H. 13 Z. 5 L. Br. 5 Z. 10 L. 

Die Platte wurde vor der Nnmmerirung durch D. Fnnk oder 
Silberberg oben abgeschnitten. Man sieht daher nur mehr einige aus 
den Gräl^rn Erstandene, die Figur des Heilandes mit der Umgebung 
nicht H. 12 Z. 6 L. 

28 * 
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4) Die Hälfte eines Ornaments, rechts mit einem sitzenden Greis. 
Von Bartsch nicht erwähnt; im späteren Drucke mit No. 139. 

5) [B. No. 87] Conrad von der Rose, Hofnarr des Kaisers Maxi- 
milian I., als deutscher Lanzknecht, sitzend mit der rechten Hand an 
der Hafte. Halbe Figur, links unten ü. H. Höhe 10 Z. 10 L. 
Br. 7 Z. 11 L. 

I. Vor der Luft und vor dem Gewölke. Höchst selten , Bartsch 
unbekannt. 

II. Mit Luft und Gewölke, aber vor der Schrift. 

III. Mit der Schrift oben : Claui Slürlt den Becher , und unten im 
Rande; Ick etürtx den Becher und die Kandel etc. — Diese In- 
schrift ist nicht gleichzeitig, doch scheint sie nicht von Funk 
herzurühren, welcher die Platte mit No. 142 bezeichnete. 

In der gegenseitigen Copie stehen die Buchstaben V. B. rechts in 
halber Höhe der Platte. H. 7 Z. 9 L. Br. 6 Z. 5 L. C. F. Flögel 
liess das Bildniss des Cuntz von der Rose für seine Geschichte der 
Hofnarren ebenfalls copiren. 

6) [B. No. 86] Dr. Martin Luther , halbe Figur in Profil nach 
rechts. Unten rechts D. //. H. 8 Z. 5 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Dieses Bildniss ist nach einem Gemälde des Lukas Cranach ge- 
stochen, und eines der schönsten des Meisters. Es gibt AbdrOcke mit 
der Jahrzahl 1523, wovon Bartsch nichts bemerkt 



Ueber die Holzschnitte, welche diesem Meister mit vollem Rechte 
zugeschrieben werden können, s. den folgenden Artikel. 

1132. Daniel Hopfer ist im vorhergehenden Artikel als Maler 
^ ^ und Kupferstecher eingeführt, hier kommen 

^ ouf Holzschnitte mit den Initialen CT, 



T At ük I auci <aui liVKiScuiiittc uiil ucu iiiiLiaicu 

welche um 1515 — 1525 in Augsburg ausgefDhrt 
' wurden, und höchst wahrscheinlich der Zeich- 

yy nung und dem Schnitte nach diesem Künstler 
J-J rl,L) H. angehören. Kenner, wie R. Weigel, J. A. Bör- 
ner u. A. , nehmen auch keinen Anstand, sie ihm zuzuschrciben , da 
ausser Hans Burgkmair und Jobst Denecker damals kein anderer 
Künstler in Augsburg lebte, dem sic beigclegt werden könnten. Von 
Burgkmair rührt aber die Zeichnung nicht her, und somit glauben 
wir ebenfalls , dass D. Hopfer der Urheber sei. Seine Kupferstiche 
deuten zwar auf die Zeit um 1527, dieses hindert aber nicht, die 
Tbätigkeit des Künstlers schon vor 1515 beginnen zu lassen. Der 
Vergleich der vielen radirten und gestochenen Blätter ornamentalen 
Inhalts mit den Holzschnitten lässt kaum einen Zweifel übrig , dass 
die Titeleiufassungen von demselben Künstler herrühren. F,r ist in 
diesen zu bewundern , da ausser A. Dürer kein anderer Meister da- 
maliger Zeit hierin Besseres geleistet hat. Die Ornamente und Figuren 
treten öfter plastisch aus dem schwarzen Gninde hervor. Hopfer 
schnitt aber nicht allein mit Vorliebe in die Tiefe, er leistete auch im 
Hochschnitte so Vorzügliches, als Burgkmair. Die Blätter mit der 
Verkündigung Mariä und dem bl. Rochus liefern neben anderen den 
Beweis. Die folgenden Blätter sind Bartsch u. A. unbekannt geblieben. 
Brulliot II. No. 598 spricht nur summarisch von S. Otmar’schcn Titel- 
borduren mit D H. 



1) Die Verkündigung des Engels an Maria. Sie sitzt rechts im 
Zimmer in einer von Candelabcrn gezierten Nische. Unten auf den 
beiden Sockeln V H. Die Vorstellung umgibt eine Bordüre von Ara- 
besken im Geschmacke des D. Hopfer, das Bild aber ist nach M. Schön 
cupirt, foL 
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2) Der hl. Rochns im Pilgcrkleide mit dem Nimbns um das Haupt 
auf einem Throne sitzend. Rechts zur Seite kniet ein Engel in langem 
Gewände, und berührt mit beiden Händen die Schenkclwunde des Hei- 
ligen. Letzterer hält in der Rechten den Hut, und zu seinen Füssen 
liegt Stock und Tasche. Im weissen Grunde hinter ihm ist eine Gnir- 
lande von Früchten und Blättern mit fliegenden Bändern im Halb- 
kreise. Die Buchstaben D H stehen in der Mitte unter dem Heiligen, 
und im Rande sind acht Zeilen eines Gebetes eingeschnitten : O heiliger 
beuehliger Rochy dir hat gol grase genad erzaigt von veegent auf das er 
dir genad gegeben hat kranncken getunt zumaehen etc. Amen. Höhe 
8 Z. 3 L. Br. 5 Z. 6 L. 

In W. Y. Ottley’s Collection of Fac - SimiUt of tcaree and curiout 
printt. — London 1020, fol., ist eine Nachbildung dieses seltenen Blattes. 

3) Titeleinfassung mit Figuren, phantastischen Tbiercn, Zweigen, 
Blättern und Gewächsen Ac. Oben in der Mitte ist eine männliche 
Maske, deren Haare lange Blätter bilden. Rechts von diesem Kopfe 
schiesst ein Knabe den Pfeil ah , und links ergreift ein den rechten 
Arm erhebender Knabe mit der linken Hand eine Maske. Unter den 
Knaben bemerkt man zwei in Schweifung ausgehende nackte Seejung- 
fern, tiefer je einen phantastischen Vogel, weiter unten wieder Knaben 
anf Thieren u. s. w. Oben auf der Stirn der Maske in der Mitte 
stehen die Buchstaben DH. H. 9 Z. 2 L. Br. 6 Z. 2 L. 

Diese auf einem grossen Stocke vertieft geschnittene Einfassung 
besass der Buchdrucker Silvan Otmar in Augsburg. Er benutzte sie 
zu Bibd teutsch der erst tail. Augsburg 1510, fol., zum oberdeutschen 
Sachsenspiegel mit vil newen AddiciAi. sampt Landrechts etc. Augsburg ^ 
1511, fol., und zum niederdeutschen Satsenspegel mit velen nyen Addi- 
eien tan dem Leenrechle. — Aufsburg 1516 , fol. — Ein Theil dieser 
seltenen Einfassung ist im achten Hefte des Werkes von R. Weigel : 
Original - Formschnilte berühmter Meister etc. von Flegel in Leipzig 
copirt, fol. Das in der Bibel verkommende Initial - Alphabet dürfte 
ebenfalls von I). Hopfer seyn , wenn cs sich nicht um Copien nach 
den Initialen der Schönsperger’schen Bibel handelt, auf welche wir 
unter dem Monogramm U b zurückkommen. 

4) Die prächtige Titelverzierung mit reichen Arabesken auf schwar- 
zem Grunde, dann mit den Portraitflguren des Ninus und des Kaisers 
Friedrich II. Diese Bordüre gehört zur ersten, von C. Peutiuger be- 
sorgten Ausgabe der Chronik des Abtes von Urberg: Chronieon Abbatis 
Vrtpergen. a Kino Rege Attyriorum Magno : utque ad Friderieum VI 
Romanorum Imperatorem. August. Findel. , J. Miller 1515 , fol. — 
Am Schlüsse dieses sehr seltenen Buches ist auch das Miller’sche 
Wappen , sehr schön mit Figuren und Arabesken verziert , welches 
jedenfalls von Hopfer herrührt. Die Titelverzierung wurde vor der 
Verwendung zum Buche einzeln abgedruckt , Exemplare dieser Art 
sind aber noch seltener. Die Priorität geht aus dem Umstande her- 
vor, dass die Namen von Ninus und Friedrich II. fehlen. Auf der 
zum Werke des C. Peutinger verwendeten Platte kommen sie vor. 
Vgl. Weigel’s Kunstkatalog No. 19,442. 

5) Titcleinfassung mit Arabesken und Figuren auf schwarzem 
Grunde. Oben in der Mitte sieht man einen Menschenkopf, dessen 
Haare Pflanzen bilden. Er ist zwischen zwei Delphinen angebracht. 
Unten in der Mitte steht ein Korb auf drei Köpfen. Auf der Stirne 
der männlichen Maske oben zwischen Delphinen stehen die zweiten 
Buchstaben , welche von jenen der Bordüre zur Otmar’schen Bibel 
No. 3 abweichen. Sie dient zur Titelverzierung folgenden Werkes: 
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DtclamaHonts diulne de humane vüe mieeria D. Joan. Fabro in epiritu- 
atibue Vicario Conelanlien. aulhore S. l. et a,, kl. fol. H. 9 Z. 1 L. 
Br. 6 Z. 2 L. 

6) Titeleinfassung mit Laubwerk und Figuren. Oben in der Hitte 
ist ein Mascaron , von welchem zwei Füllhörner ausgehen , auf denen 
zwei Kinder sitzen. Unten zu beiden Seiten eines Engelchens mit der 
Posaune sind zwei geflügelte Meerjungfern, die in Verzierungen aus- 
gehen. Mit den Initialen D H., welche jenen in den gegebenen Ver- 
ziemngen gleichen. H. 5 Z. 6 L. Br. 3 Z. 7 — 8 L. 

Diese Bordüre, in gutem Drucke mit reliefartig hervorlretenden 
Arabesken, besass Sylvan Otmar, und benützte sie zu veschiedenen 
Schriften, wie zu : Hortulue Eleganliarum Magietri l.aurenlii Corvini — . 
Jmprettum Auguete in aedibue Sylvani Otmar. Anno MDXVt. , 4 , zu : 
Compiurium. erud«or Votum carmina, ad — D. Blaeium Hötcelium, Äug. 
Yind. M. D. XVm., 4, dann zu: Doetor Martini Luther Attguetinere 
vnderrieht auff etliche Artikel die jm von seine missgitaiem auffgeltgt vnd 
wugemttten tcerden. Augsburg MDXIX. , 4 , und zu anderen Schriften 
Dr. LuthePs. 

7) Titeleinfassung mit Genien, bärtigen Karyatiden mit Obstkörben. 
Harpyen und Füllhörnern auf schwarzem Grunde. Die Buchstaben 
D B. stehen auf den Leibern zweier Harpyen oder Meerjungfem unter- 
halb der Titelschrift, wie wir sie oben in der ersten Reibe gegeben 
haben. Diese Bordüre dient zu Mathäus Alber : Vom Hechten brauch 
Ewiger fürsehung Gottes wider die hochfahrenden Geister. Augsburg 1526, i. 

8) Die mit phantastischen Figuren, Thieren und Arabesken reich 
verzierte Titeleinfassung der Schrift: ln Ecclesiastem Salomonis mela- 
phrasis dtvi Gregorii fieocaesarientit. Interprete Oecotampadio. Aug. Find, 
in offieina Sig. Grimm ac Marci Vuirsung 1520, 4. 

Diese schöne Bordüre ist ohne Zeichen. Wir haben sie nicht ge- 
sehen, und daher könnte die folgende dieselbe seyn. 

9) Die Titeleinfassung mit zwei an Ketten gefesselten Satyrn in 
der unteren Leiste. Links steht auf einem Untersatze mit Blumen ein 
blasender Satyr, und rechts erhebt sich eine Säule mit einem Blumen- 
korb auf dem Knaufe. Oben links bemerkt man ein Meerfräulein, und 
rechts den Wassermann, beide mit Flügeln versehen. Ohne Zeichen. 
H. 6 Z. 8 L. Br. 4 Z. 11 L. 

Heller (Albrecht Dürer No. 2117) zählt nach der Angabe des 
Professors M. v. Beider diese Titelbordure zu den zweifelhaften Holz- 
schnitten des A. Dürer, sie stimmt aber nrit den Blättern des D. Hopfer. 
Sie kommt auch nur in Augsburger Druckwerken vor. M. von Beider 
macht auf drei Schriften aufmerksam , nämlich den Sendbrief des 
Erasmus an den Bischof von Mainz in Betreff Luthcr’s , das Büchlein 
des hl. Augustin von den zehn Saiten, durch Georg Spalatin 1622, und 
* die lateinische Rede des J. Oecolampadins De gaudio resurrectionis eie. 

10) Die grosse Titeleinfassung zu : Geiler Seiserspergii sermones et 
rar. tractatus. Ed. P. Wickgram. Argentorati, J. GrOninger 1521, fol. 

Auf diese Bordüre macht Wiechmann - Kadow in Naumann’s und 
Weigel’s Archiv H. S. 183 aufmerksam. Die ganze Einfassung ist ein 
Gewebe von phantastischen Arabesken und eigenthOmlichen Pflanzen- 
gebilden, aus deren Blättern menschliche Köpfe und Tbiergestalten 
hervorsebauen. Alles auf schwarzem Grunde. Die Initialen D B. fehlen, 
und somit handelt es sich nicht um die oben erwähnte grosse Titel- 
einfassung zur Bibel. 
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1133. Daniel Hopfer wird von demjenigen, der mit dessen Be- 

, .j _ zeichnungsweise nicht bekannt ist , unter diesen 

I ^ ^ ^ ' Initialen kaum vermuthet werden , da sie von den 



gewöhnlichen Buchstaben, welche auf seinen Kupferstichen Vorkommen, 
bedeutend abwcichen. Sie kommen desswegen oben im Hauptartikel 



über diesen Meister No. 1131 nicht vor. Es findet sich auch nur ein 



einziges Blatt mit denselben , wcches Bartsch VIII. p. 484 No. 41 
beschreibt. Dieser Kupferstich stellt den hl. Georg vor, und ist im 
späteren Drucke mit No. 77 bezeichnet. II. 8 Z. 5 L. Br. 5 Z. 7 L. 



1134. Johann David de Heem ist durch reizvolle , in frischer 
l_i Naturwahrheit prangende BlumcnstQcke bekannt, und zeich- 
netc deren zuweilen mit einem aus 1 1) H bestehenden Mono- 



gramme. Man findet aber auch Bilder mit den Initialen I). //., welche 
diesem Künstler zngeschrieben werden. Der Kenner wird erkennen, 
ob die Gemälde dieser Art die eigenthümlichen Vorzüge des J. D. de 
Heem haben, und ob die Buchstaben D.ll. zur Täuschung aufgesebrieben 
wurden. Der Künstler starb 1674. 



1135. David Hess, Zeiehner in Zürich, gab folgendes, mit Badir- 
ungen von Franz Ilegi illustrirte Buch heraus : Dit Baden- 

d-'.tl. pon David Hat. Zürich ißiO, S. Zu einigen Blättern 

hat D. Hess die Zeichnungen geliefert, welche theils mit dessen Namen, 
theils mit D. H. bezeichnet sind. -Blätter mit D. H. sind betitelt: Eiu- 
siedeley unweit Baden ; Hinter der St. Niklaus-Capelle. Im ersten 
Drucke sind aber diese Radirungen ohne Schrift , und daher fehlen 
auch die Initialen des Namens. 

1136. David Herrliberger, Kunsthändler und Kupferstecher, geh. 
/) // rrr Zürich 1697, gest. 1777. Hier handelt es sich nur 
u II exc. uijj Verlagsarbeiten , deren Adresse gedeutet werden soll. 
Seine Blätter sind zahlreich, und in der Weise des Bernhard Picart 
behandelt. Er copirtc ihn häufig, doch gewöhnlich nicht ohne Angabe 
des Originals. Zu seinen Hauptwerken zählen wir: Inventionen groster 
Männer , oder Sammlung vnterechiedlicher Vorstellungen etc . , welche aus 
dem Werke des B. Picart mit dem Titel: Unschuldiger Betrug, 
nachgestochen und verlegt wurden durch D. Herrliberger. Zürich f 74/ ff., 
fol. Er gab auch ein Ceremouienwerk der meisten Völker , einen 
schweizerischen Ehrcntempel &c. heraus. Auf Blättern dieser Art steht 
die Adresse des Verlegers, welcher aber häufig auch der Stecher ist. 



1137. Unbekannter Zeichner oder Maier, dessen Lebenszeit die 

n U An. beigefUgte Jahrzahl bestimmt. Nach Frenzel’s 

Lf, //. tnv. ititJ. A.ngabe im Catalog Sternberg II. No. 2017 findet 
man die Initialen seines Namens auf einem Kupferstiche, welcher den 
Kampf des Menschen im letzten Augenblicke des Lebens vorstellt. 
Unten sind deutsche Verse, 4. 

1138. Daniel Heigelin, Wardein in Stut^art von 1760 — 1794, 
D H zeichnete MUnzgepräge mit den Initialen seines Namens. 

’ ■ Heigelin war nicht Künstler. 

U39. D. Hammel, auch Humel geschrieben, ein Geistlicher, 
radirte gegen Ende des 18. Jahrhunderts verschiedene Land- 
„qJ Ansichten von Dörfern und Weilern, welche 
in Oberbayern liegen. Sie bilden wenigstens drei Folgen zu 6 — 8 Blättern 
in 8, qu. 8 und 4. An die Buchstaben D H. schlicsst sich zuweilen 
der Beisatz d. et se. 



Digitized by Google 




I 



440 DHF — DHL Nr. 1140 — 1144. 



U40. Daniel HaiUer , Goldschmied und Kupferstecher , 



jö JT 
X) H r 



Anfang des 17. Jahrhunderts in Augsburg thatig. Er 
hinterlicss eine Sammlung von wenigstens sechs sehr 
fein gestochenen , und geschmackvoll gezeichneten 
Blättern , welche mehrere Muster fflr Goldschmiede 
schwarz auf weissem Grunde vorstellen. Auf jedem 
Blatte bemerkt man in der Mitte eine runde, ovale, 
oder mehrfach ausgebogenc zierliche Einfassung für ein an der Brust 
zu tragendes Bild in Email n. dergl. Jedem Collier sind drei bim- 
förmige Perlen angehängt. Man wird nicht leicht schönere Blätter 
dieser Art finden , sie gehören aber zu den Seltenheiten. Auf dem 
ersten Blatte steht in einem verzierten länglichen Ovale der unortho- 
graphische Titel : HIC. LIBELLVS. AVRIFABRIS. A DEO. COMODVS. 
EST. E. VTILIS. EIVSQ. VSVS. NECESSIVS. DANIEL HAILLER. 
SYNCERO. CORTE. EXSCVLPSIT. ANNO. DVMINI. 7 ÖOA.AVGVSTAE. 
VINDELICORVM. Auf den übrigen findet man die Initialen des 
Namens, welche leicht zu erklären sind. H. 3 Z. 9 L. Br. 2 Z. 
6 — 7 L. Man findet nur zuweilen einzelne Blätter , änsserst selten 
die ganze Folge. Die [Monogramme copirten wir nach dem Exemplare 
des geheimen Rathes Baron von Aretin in München. Das Titelblatt 
fanden wir anderwärts vor, so dass uns die Deutung möglich war. 



1141. Daniel Hnqnier, Maler und Formschneider, soll nach Pa- 
D H F P‘**°'* Stö (^0 für Tapetenfabriken gefertiget haben , welche 
^ ■ mit den Tapeten schon längst verschwunden sind. Heller 

sagt , dass er Huquicr nur als Kupferätzer kenne , cs nennt aber 
weder der genannte Schriftsteller, noch ein anderer irgend ein Blatt 
von seiner Hand. Wenn der Vorname nicht beigefOgt ist, so könnte 
er mit einem der beiden Gabriel Huquier verwechselt werden. Daniel 
war der Sohn des jüngeren Gabriel Huquier, wurde 1725 in Paris ge- 
boren , und soll sich noch 1789 in London aufgehalten haben. Nach 
Heller bediente sich der Künstler zur Bezeichnung der Initialen D 0F. 



1142. Daniel Häsling, Stcmpelschneider aus Ostgotbland, Schüler 
DHF Iledlinger, war von 1730 — 1749 an der Münze in 

* ' • Hamburg thätig. Man findet Gepräge mit den Initialen 

seines Namens. 

1143. Hans Donunen oder Domman, Maler und Zeichner , gehört 
fTff' den fast unbekannten Künstlern , welche in der ersten 

Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig waren. Man findet noch 
etliche, sehr fieissig in Tusch ausgeführte Zeichnungen mit dem Mono- 
gramme. Einer solchen aus der 1835 veräusserten Sammlung des 
Dekan Veith in Schaffhausen ist auch der Name des Hans Dommen 
mit der Jahrzabl 7540 beigefügt. Diese grosse Zeichnung stellt den 
Papst im Ornate vor, wie ihm die grässliche Figur des Satans die um 
den Leib gehende Kette zeigt. Eine reiche architektonische Verzier- 
ung umgibt das Bild , welches durch aufgeschriebene deutsche Verse 
erklärt wird. Diese Zeichnung ist getuscht und in Farben übergangen. 
Wir haben sie nicht gesehen , und wissen daher nicht , ob das auf 
derselben vorkommende Monogramm dem obigen Zeichen ganz gleich sei. 

1144. Johann de Herdt war in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts in Mähren thätig, und hinterliess mehrere schätzbare 

^ •er. Gemälde, welche das Gepräge der späteren vcnetianischen 
Schule tragen. Sie sind sehr lebendig in der Composition , und die 
Zeichnung verräth ein nicht gewöhnliches Studium der Natur. Die 
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Färbung ist aber trocken, und zuweilen bunt, so dass der Künstler 
als Colorist am schwächsten ist. In den Kirchen Mährens müssen sich 
Altarbilder von ihm finden , und in den Rüstkammern der adeligen 
Häuser sind wohl die von ihm gemalten Dildiiisse zurückgestellt. Jenes 
des Grafen Raimund von Montecucoli, und das des Grafen von Rotthal 
. ist in der Hisloria dl Leopoldo Cetare. Kienna i070, in Kupfer ge- 
stochen. J. de Herdt scheint in Olmütz domicilirt zu haben , denn er 
kam da mit Martin Anton Lublinsky in ISerUbrung. Letzterer starb 
1690 als Decan des Stiftes der rcgnJirtcn Chorherren bei Allerheiligen 
in Olmfitz. Dieser Decan war auch ein tüchtiger Maler und Zeichner. 
Nach einer Zeichnung desselben stach J. de Herdt das Bild des heil. 
Franziskus Xaverius , wie er in Gegenwart eines Fürsten auf dem 
Throne gegen einen heidnischen Priester streitet In der Mitte unten 
steht : Francisnu Xaverius S. J. Aposlutus Ittdiorum etc. , und 

rechts bemerkt man das Kfinstlerzcichen mit dem ausgeschriebenen 
Worte sculptU. II. 7 Z. 10 L. Br. II Z. 4 L. Dieses Blatt ist in 
einer trockenen Manier behandelt , und scheint nur als Versuch be- 
trachtet werden zu müssen. Wir wissen auch von keinem zweiten 
Stiche mit diesem Zeichen. 

1145. Unbekannter Maler, welcher gegen Ende des 17. Jahr- 
bnnderts lebte. Brulliot I. No. 1580 erwähnt einen Kupferstich 
mit diesem Zeichen, welcher den Leichnam des Herrn vorstellt, 
und dabei Maria und Magdalena, welche ihn beweinen. Das Bild ist 
fast nur in Umrisse gestochen, 4. 

U46. Unbekannter Kupferstecher? Tm Hartlaub’schen Catalog 
T T werden summarisch alte Kupferstiche genannt, auf welchen 
Cl 4_j das gegebene Zeichen Vorkommen soll. Bartsch hatte keine 
Kunde von solchen Blättern, und auch anderwärts werden deren nicht 
erwähnt Möglicher Weise handelt es sich um das Zeichen No. 1129, 
doch könnte auch dieses nicht getreu nachgebildet seyn, wie an be- 
treffender Stelle bemerkt ist. 

1147. David Heinrich Hatthlns, Mfinzmeister in Stettin von 1686 
n H äf 1688, und dann in Stralsund bis 1691, zeichnete die 
U. n. M. seiner Amtirung geprägten Münzen mit D. II. M. 



1148. Unbekannter Maler , welcher der vlümischen Schule gegen 
-p% Ende des 16. Jahrhunderts angehört Er copirtc Gemälde 
I pl-' vonDirkBarentsen, gewöhnlich solche der manierirten Richtung 
JLyi- . desselben. Der Künstler wusste sich sehr gut darein zu 
finden , auch jene breite Behandlung nachzuahmen , welche Barentseu 
um 1570 aus Tizian’s Schule in die Heimath gebracht hatte. Ob 
dem Monogrämme irgend eine Jahrzahl beigefügt ist, wissen wir nicht, 
würde aber ein Bild eine frühere Jahrzahl als 1592 tragen, so könnte 
man Dirk Pinxit lesen. Es frägt sich nämlich, ob das Monogramm 
aus D H P. bestehe. Brulliot I. No. 1589 behauptet, der Meister habe 
im 17. Jahrhundert gelebt 



1149. Johann Jakob Domer, Landschaftsmaler, welcher 1852 zu 

d München im 78. Jahre starb , findet hier nur einen 

I » einleitenden Artikel , da wir unter dem Monogramme 

f(±-/ (X. ID. ausführlich auf ihn zurückkommen Der gege- 

^ benen Zeichen bediente er sich nicht auf Gemälden, 
sondern auf lithographirten und radirten Blättern. Es sind zwar viele 
Gemälde und Zeichnungen desselben mit einem dem ersten ähnlichen 
Monogramme versehen, aber in entgegengesetzter Stellung, welche nur 
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dnrch den ümdrnck auf Stein und Kupfer verändert wurde. Diese ist 
besonders mit dem ersten und zweiten Zeichen der Fall , welche auch 
zwischen der Jahrzahl Vorkommen. Das dritte Zeichen, w'elches unter 
Strichlagen undeutlich erscheint, findet man auf einer radirten Land- 
schaft. Rechts vorn sind zwei alte Itäiime und ein Felsenstück, und 
im Mittelgründe sitzt eine Frau auf dem beladenen . Manlthiere. Im 
Wasser links vorn liegt ein Stein , auf welchem das Monogramm mit 
der Jahrzahl 1704 schief einradirt ist Im späteren Drucke bemerkt 
man links die Ao. 1 , so dass dieses Blatt für eine Folge bestimmt 
war. Von drei weiteren, grösscreif radirten Landschaften zeigt die eine 
einen Wasserfall, und die beiden anderen Jäger und ländliche Figuren, 
gr. 4 und qu. fol. 

1150. Serraas de Jong, Historien- und Portraitmalcr , geh. zu 
• Leeuwarden 1808, musste sich als der Rohn eines Kaufmanns 

D der Handelschaft widmen, und konnte daher der Zeichenkunst 
nur in Mussestundeu obliegen. W. B. van der Kooi gab ihm 
hierin, sowie im Malen Anweisung , und endlich gelangte er so weit, 
dass seine Bilder weit Ober Dilettantenarbeiten erhaben waren. S. de 
Jong unternahm auch Reisen in Frankreich, der Schweiz, Italien und 
Deutschland , und richtete überall ein besonderes Augenmerk auf die 
vorhandenen älteren und neueren Kunstwerke. Auch Schriften über 
Kunst gab er heraus : IFen*«n ler handleiding in de Sehilderkuntt ; Brieven 
uit Belgie; Verhandeling over de legenteoordige Schilderkanst in Europa ete. 
Seine Gemälde und Zeichnungen sind historischen Inhalts. Auch schöne 
Bildnisse findet man von seiner Hand. Um 1842 gründete er in 
Utrecht eine Anstalt zu permanenten Kunstausstellungen. Immcrzeel 
gibt ausser dem Nachweis über das Leben des Künstlers auch obiges 
Monogramm. 

U51 Jean Danlle, Zeichner und Kupferstecher, geh. zu Abbevllle 
yt 1703, gest. zu Paris 1783. Schüler von Hecquet, hinterliess er 
eine bedeutende Anzahl von schönen Blättern nach Correggio, 
F. Albani, Rubens, X. Poussin, J. Ribera, Dietrich, Jean Andrö , Jou- 
venet, Ch. Coypcl, J. Raoux, F. Boucher, H. Rigaud, Mignard, L. van 
Loo, Meytens, A. Pesne, R. Tourniöre, H. Dronais, David, Silvestre, 
J. Aved, C. Hutin u. s. w. Das Monogramm findet man auf Blättern 
nach Joseph Vernet, welche Landschaften mit Staffage, und Marinen 
vorstellen. Auch die Initialen J. D. kommen auf Blättern dieses 
Meisters vor. 



1152. Jobst de Regker, auch Denecker und Dienocker ge- 
nannt, ist oben unter dem Initial D No. 901 eingefuhrt , da 
derjenige, welcher dieses Zeichen nicht ans Erfahrung kennt, 

danintor nicht D J, sondern eher ein D mit einer zufälligen Durch- 
schnittslinic oder II f vermuthen wird. Der Holzschnitt , auf welchem 
das Monogramm vorkommt, ist an der betreffenden Stelle beschrieben. 
Dasselbe hat die Form des zweiten Zeichens. Das erste gibt 
Brulliot I. No. 1601, aber nicht genau, weil es dem zweiten gleichen 
muss. Dass das Blatt mit diesem Zeichen vielleicht von David de Negker 
herrührc , haben wir bereits bemerkt. Unter b-"n kommen wir auf 
Jobst de Negker zurück. 

1153. Pierre Dapin, Kupferstecher, wurde 1718 zu Paris geboren, 
/•-ps und hinterliess eine bedeutende Anzahl von Blättern, besonders 
vJo Bildnisse, welche im ersten Drucke die Adresse des J. Odieuvre 
tragen. Sie kommen in der bekannten Europe ilhulre vor. Hier handelt 
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es sich aber nm Blätter nach Anton Watteau’s Zeichnungen, deren 
wir anch nnter dem Buchstaben D. No. 897 erwähnt haben. 




1154. Joseph Dom , Genremaler , geh. zu Gratz - Sambach bei 
Pommersfeldcn den 12. August 1759, gest. zu Bamberg den 
6. August 1841. In seiner Jugend zum Schneider verdammt, 
und dann Schüler des zu seiner Zeit beliebten Malers Mar- 
quard Treu in Bamberg , wählte er F. Mieris , G. Dow, 
G. Terburg, A. van der Werff und andere holländische Meister dieser 
Richtung zum Verbilde, und copirte nicht nur eine bedeutende Anzahl 
von Gemälden derselben , sondern componirtc selbst viele Bilder in 
der Weise dieser Meister. Viele seiner in den Gallerien zu Düssel- 
dorf, Mannheim, Pommersfelden u. s. w. gefertigten Copion nach hol- 
ländischen Meistern sind sehr täuschend. Diese ist auch mit seinen 
Köpfen nach B. Denner der Fall, da Dorn mit einem seltenen Nach- 
ahmungstalente zugleich den grössten Fleiss verband. Auch als Re- 
staurateur war er ausgezeichnet. Auf seinen früheren Gemälden kommt 
meistens das Monogramm vor, sowohl auf Copien, als in eigenen Com- 
positionen. Später zeichnete er häufig mit dem Namen und der Jabr- 
zahl, bis gegen 1836. In J. Heller’s Bericht über den Kunstverein zu 
Bamberg von 1823 — 1843 S. 90 ff. ist eine Biographie dieses schätz- 
baren Künstlers. 



1155. Unbekannter Fonnschneider, welcher in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts zu Frankfurt a. M. oder in Leipzig lebte. 

^ Er schnitt Vignetten für Buchhändler. Eine solche mit dem ge- 
gebenen Zeichen stellt sitzende nackte Figuren mit dem Pelikan 
in einem Medaillon vor. Man findet sie in M. Goldast’s „Rerum 
AUmanniearum Scnptorei aliquot veleret". Francofurti et Liptiae 
i730. fol. 



U56. Jean Dnret, genannt Le Maltre ä la licorne, der 
Meister mit dem Einhorn, gehört zu jenen alten fran- 
fll zösischen Goldschmieden, welche auch Kupferstiche hinterlassen 
ai haben, die ihrer grossen Seltenheit wegen zu den Kostbarkeiten 
gehören. Wir widmen aber hier dem Jean Duvet nur einen vorläufigen 
Artikel, da das gegebene Zeichen nur auf ein paar Blättern vorkommt. 
In den beiden Tafelchen stehen gewöhnlich die Buchstaben I D von 
links nach rechts , so dass wir auf diesen Meister zurückkommen 
müssen. Das eine der mit obigen Täfelchen bezeichneten Blätter stellt 
den hl. Sebastian von drei Pfeilen durchbohrt an eine Säule gebunden, 
und von Soldaten umgeben vor. H. 6 Z. 9 L. Br. 4 Z. 3 L. Wir 
haben aber noch kein Blatt mit D / in den Täfelchen gesehen , und 
müssen daher auf Brulliot II. No. 2864 verweisen. Unter / V werden 
wir näheren Anfschluss geben können. Bartsch VII. p. 496 ff. beschreibt 
die meisten Stiche des J. Duvet. Noch mehr genügt aber der Artikel 
bei Robert-Dumesnil , P. gr. fr. V. p. 1 ff. Bartsch bringt das Ver- 
zeichniss auf 45 Blätter, Robert-Dumesnil beschreibt deren 64. Es 
sind aber noch immer Zusätze zu machen. 



U57. c. W. E. Dietrich, Maler und Radirer, ist unter den lui- 
2 fi tialen C. W. E. D. No. 850 und auch unter dem Buchstaben D. 
c\‘ 'r No. 875 eingeführt, und daher haben wir hier nur über ein 
’J» radirtes, von Link No. 143 beschriebenes Blatt in Evcrdingen’s 
Manier zu berichten. Es stellt einen in tiefer Einöde zwischen spär- 
lich bewachsenem Gestein abstürzendeu Waldstrom vor. In dem Ab- 
gründe liegen Felsblöcke und Baumstämme in wilder Unordnung. Im 
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Mittelgrnnde steht hinter einem grossen Felsen eine Tanne, deren 
Gipfel in den oberen Plattenrand reicht. Oben rechts: Di /742. Ohne 
Einfassungslinien. II. 3 Z. 1 L. Br. 3 Z. 1 L. 

I. Reiner Aetzdnick. Der Boden , anf welchem links unten die 
Bäume liegen, ist nur einfach schraffirt, und der in der Ecke 
auf andern liegende Holzstamm hat unten eine ganz weisse Stelle. 
Acusserst selten. 

II. Die erwähnte weisse Stelle ist schraffirt, und der Boden mit 
einer zweiten Strichlage flbergangen. Sehr selten. 

III. Von der ganz vollendeten Platte, aber ohne Nummer. 

IV. Rechts oben in der Ecke lYo, 23. 

V. Die Nummer ausgeschliffen. 

Brulliot II. No. 600 behauptet, dass Dietrich einige radirte Land- 
schaften mit Di. f. bczeicbuct habe, und er beruft sich dabei auf Ileinccke’s 
Dict. des Art. p. 697 No. 9 Aus dem Werke des Hrn. Link geht nicht 
hervor, dass der Kttnstler auch noch andere Blätter auf solche Weise 
bezeichnet habe. 

1158. Daniel Jensen idzer, Stempelschncider in Copenhagen, ist 

^ \ durch Münzgepräge und Medaillen bekannt, in welchen 

„ ! sich ein Nachahmer Hedlinger’s kundgibt. Sehr schön 
U. I. A. r. j jg( Medaillon mit dem Bildnisse des Historikers 
Peter Friedrich Suhm 1787. Andere Werke haben wir im Nachtrage 
zum ersten Bande No. 2324 genannt. Die Namensbuchstaben kommen 
auf Geprägen selten vor. 

Adzer starb 1808. 

1159. Unbekannter Uoldscbmied , welcher im 15. Jahrhundert in 

DIA M lebte, vielleicht in Mailand. Im Cabinet des 

■ ■ ■ • Marchese Mala.spina di Sannazaro (II. p. 18) ist ein 

Abdruck von einer Mctallplatte nach Art der Niellen , welcher den 
hl. Augustin in bischöflichem Ornate mit dem Stabe und einem offenen 
Buche vorstellt , anschcinlich nach einem Basrelief oder nach einer 
Mosaik. Zn den Seiten des Heiligen sind vier Nischen mit deu BOsteu 
der hl. Päpste Gelasius, Honorius, Adrian und Sergius, deren Namen 
unter den Nischen eingegraben sind. Ueber dem Bogen steht : Ora 
pro noHs brate pater Avguetine, und im unteren Rande : S. Auguuinui 
Canonifor. Degulariü pater. Unter den Füssen des Heiligen, ebenfalls 
im Rande , sind die Buchstaben D. I. A. M . , worunter wohl der 
unbekannte Nielleur angedentet ist. H. 5 Z. 11 L. Br. 4 Z. 7 L. 

1160 Ginseppe Diamantlnl. Maler und Radirer. geh. zu Fossom- 
Düim D I) 1660, gestorben zu Venedig 1708. Dieser 

■ • • talentvolle, aber in einer manierirten Richtung be- 

fangene Künstler , findet hier einen vorläufigen Artikel , da es sich 
nur um ein einziges, von Bartsch, P. gr. XXL p. 263, nicht beschrie- 
benes Blatt handelt. Es stellt die Psyche mit der Urne auf Wolken 
ruhend, und von Liebesgöttern umgeben vor. Links bemerkt man 
Merktir, und unten steht die Dedication : Clariss.”'’ Dom’ Dam'’ Fran- 
eiteo Fottano. Pro me in te Amore Di am*'“ D. D. H. 9 Z. 2 L. 
Br. 6 Z. 6 L. — Dieses geistreiche, fast unbekannte Blatt beschreibt 
R. Weigel, Kiinstkatalog No. 8200* . Unter den Initialen D. P. kom- 
men wir auf Diamantini zurück. 
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1161. Dlaaa Ghisi, von Vasari als ,,graäota faneiuüa", und als 
DIANA. 

DIANA. F. 

DIANA INCIDEBAT etc. 

DIANA SC. MANTUANA. 

DIANA FILIA INCIDEBAT. 

DIANA MANTOVANA ROMAE etc. 

DIANA MANTVANA VOLATERANA etc. 

DIANA MANTUANA CIVIS VOLTER. etc. 

DIANA MANTUANA. I). 

Diana Mantuana ciuis Volalerrana etc. 
ter diesem Namen allgemein bekannt war. Dcsswogcn steht auch auf 
den Kupferstichen unserer Künstlerin; Diana itfontuona, Manlovana oder 
Mantoana. Nach ihrer Verheirathung mit Francesco Ricciarelli von 
Volterra, welche gegen 1579 erfolgte, fügte sie dem Patronymium zu- 
weilen CtVif VoUerana oder Volaterrana bei. Der Taufname allein 
kommt nur auf wenigen Blättern vor. Auf die Kupferstiche mit den 
Namens-Inschriften, welche thcils von Rom aus 1581, 1583, 1585, 1586 
nnd 1588 datirt sind, gehen wir nicht speciell ein, da Bartsch P. gr. 
XV. p. 432 £f. das Werk dieser Künstlerin beschreibt. Der Name 
DIANA allein kommt auf 9 Blättern vor, welche ebenfalls Bartsch 
aulzählt, sowie jene mit DIANA. F. Ks sind deren fünf, an welche 
wir noch ein paar andere Stiche reihen. Der Buchstabe F. bedeutet 
wohl nicht immer Fecit, sondern auch FUia. Auf dem Blatte mit der 
Kreuzabiiehmung nach Gio. Bat. Mantuano steht nämlich im ersten 
Drucke DIANA F , und im späteren DIANA FILIA. Wenn es sich 
um Compositionen von Oiulio Romano, Parmigiano u. A. handelt, kann 
man ebenfalls FUta statt Faeit lesen. 

Die Lebensgrenzen dieser Künstlerin siud nicht genau bestimmt 
Malpd will wissen , dass sie 1534 geboren wurde. Andere Schrift- 
steller halten die Zeit um 1535 und 1536 fest Die Daten auf den 
Blättern gehen von 1575 bis 1588, damit ist aber nicht gesagt, dass 
die Künstlerin vor 1575 nicht schon mehrere Stiche geliefert habe. 
Um 1575 — 1588 fällt ihre Blütbezcit. Zani beginnt mit 1566, bisher 
ist aber unsere Wissens kein Blatt mit dieser Jabrzabl aufgefunden 
worden. Man muss aber aus Vasari sogar schliessen , dass Diana 
Mantuana schon vor 1550 Treffliches geleistet haben dürfte. Das 
Werk des genannten Schriftstellers erschien zuerst 1550 , und darin 
sagt er im Leben des Girolamo da Carpi, dass Diana, die Tochter des 
Gio. Bat. Mantovano ein stauneuswerthes Talent habe, und dass ihre 
Kupferstiche sehr schön seien. Kr spricht als Augenzeuge, nennt aber 
den Inhalt der von ihm bewunderten Blätter nicht. Diana wird 1550 
sicher 15 Jahre gezählt haben, und somit kann man annehmen, dass 
sie um 1535 geboren wurde. 

Sippleaentf ivm feintre-graveur. 

In diesem Werke beschreibt Bartsch 46 Blätter. Zanetti geht im 
Cabinet Cicognara auf andere Stiche ein. 

1) Das Opfer Abraham’s, nach Giulio Clovio 1575. Diana Man- 
tuana Homae Incidebat. Con PriviUgio di Papa Gregorio XUI, Höhe 
10 Z. 7 L. Br. 7 Z. 6 L. 

Im ersten, sehr seltenen Drucke vor dem Privilegium. 






Recht gerühmt, war 
die Tochter des Gio- 
vanni Battista Gbisi 
von Mantua, welcher 
sich von seiner Vater- 
stadt Mantuanns 
nannte. Vasari nennt 
ihn daher nicht Gbisi, 
sondern einfach Gio. 
Battista Mantovano, 
so dass also der ge- 
schätzte Künstler un- 
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2) Die hl. Familie, nach Francesco Salriati. Maria h&lt das Kind 
auf dem Schoosse , und eine Frau reicht diesem einen Korb mit 
Frflrhten. Franc." Salviati Inv. Diana Incidebat Romae i503. Im 
Rande; Dat Flores Fruclutg. Tibi Peer etc. H. 7 Z. 10 L. Br. 6 Z. 
4 L. Rand 7 L. 

Diese Vorstellung ist vielleicht jene, welche Bartsch No. 14 mnth- 
masslicb der Composition nach dem Primaticcio zuschreibt. Nach seiner 
Angabe steht links oben DIANA. Im anderen Falle haben wir eine 
Wiederholung, oder einen späteren Druck mit der vollen Schrift, welche 
dem F. Salviati sein Recht zngesteht 

3) Die hl. Familie mit dem kleinen Johannes und Elisabeth. 
Joseph mit den Brillen in der Hand neigt sich auf ein Buch. An der 
Wiege des Jesuskindes steht; DIANA. F. Im Rande; Uaee Senior, 
Sterilis Peperit Virgo etc. II. 8 Z. 10 L. Br. 7 Z. Rand 7 L. 

4) Die Anbetung der Hirten. Maria kniet vor dem auf der Erde 
liegenden Kinde. Links stützt sich Joseph auf den Esel, nnd im Vor* 
gründe bemerkt man zwei Hirten, wovon der eine den Dudelsack, der 
andere einen Korb mit Früchten hält. Durch die Arkaden des Grundes 
sieht man auf Landschaft , in welcher ein Ochs weidet. Der Engel 
auf Wolken trägt eine Tafel. Links unten ; Jo. Pauliu Rottetlus ¥o- 
laier. Invent. — Diana Mantuana Civü Foloterrana Incidebat Romae 
1503. H. 12 Z. 6 L. Br. 9 Z. 10 L. 

Dieses schüne Blatt ist sehr selten. Wir wissen nur von dem 
Exemplare aus dem Cabinet Cicognara. 

5) Die hl. Jungfrau mit dem Jesuskinde auf dem Schoosse , und 
Joseph mit dem Buche, welcher sich an einen Sadr lehnt Andrea 
del Sarto Inuent. 1573. Im Rande; Qve. Genvit Adoravit. Dieses 
schone und seltene Blatt wird der Diana Mantuana zugeschrieben. 
Oben abgerundet, Durchmesser der Höhe 7 Z. Br. 13 Z. 3 L. 

6) [B. No. 31J Die hl. Jungfrau mit dem Kinde in den Armen 
auf Wolken sitzend. Unten in Mitte des Blattes tritt Raphael mit 
der Lanze anf den Drachen , und rechts sind Michael und Gabriel in 
Anbetung. Links unten DIANA, rechts R V. I. (Rafael Vrbinus Invenit) 
H. 12 Z. 6 L. Br. 10 Z. 

Nach Bartsch sind die ersten Abdrücke ohne R. V. I. Es kommen 
auch Exemplare vor, welche im Rande eine dreizeilige Inschrift haben ; 
Regina Angelorum etc. Zuletzt wurde die mit R. V. I. bezeichnete Platte 
so stark ausgedruckt, dass das Bild sehr schwach erscheint. Es frägt 
sich nun, ob die Abdrücke mit der Inschrift im Rande von der reton- 
chirten Platte kommen. Es scheint nicht der Fall zu seyn. 

7) [B. No. 41^Die Ehebrecherin vor Christus unter einem corinthi- 
schen Peristyl. Hauptwerk der Künstlerin. Unten links ; Julias R. 
Inventar — Diana F. ln der Mitte ; Con Privitegio Di Papa Gregorio XIII 
Per Anni X. Rechts eine lange Dcdication der Künstlerin an Eleonora 
von Oesterreich , Herzogin von Mantua , mit dem Schlüsse ; di Roma 
il primo Sellembre M. D. LXXV. II. 15 Z. 6 L. Br. 21 Z. 3 L. 

I. Vor der Schrift, aber äusserst selten. Das Exemplar des Cabinct 
Durand wurde mit 400 Frs. bezahlt Man wird aber wohl nicht 
bemüssigt seyn, damit I. zu zählen, sondern den folgenden Druck 
als jenen des ersten Plattenstandes nehmen dürfen. 

II. Mit der Schrift, wie oben angemerkt, nnd der Jahrzabl 1575. 
Sehr selten. 

III. Nach dem Privilegium der Beisatz ; Diana SeuUora lUantovana 
fece. Antonio Careniano la stampa tn Roma Tonno 16 i3. 
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rV. Mit der Dedication des Mauritius Bona an dfu Fttraten Pompeo 
Colonna. Rechts oben das Wappen der Colonna mit der Jahr- 
zahl i033 

V. Mit derselben Dedication, und der Jahrzahl 1333, aber mit der 
Adresse des J. J. Rossi. Die sich auf das Privilegium bezie- 
hende Schrift ist ausgeklopft , man bemerkt aber die Spuren 
derselben. 

VI. Ohne Rossi’s Adresse, nur mit dem Namen der Diana und der 
Schrift : Con PrivUtgio. 

8) [B. No. 5] Christus bestellt den Petrus zum Oberhaupte* seiner 
Kirche (nach Ramel). Links unten DIANA. H. 8 Z. 10 L. Breite 
13 Z. 6 L. 

I. Das Erdreich und ein Theil der Femung ist weiss. Abdrucke 
dieser Art sind äusserst selten. Ein solcher befindet sich in 
der k. k. Sammlung zu Wien. Von einem zweiten Exemplare 
wissen wir nicht 

II. Vollendeter Druck. 

9) [B. No. 6] Christus von Pilatus dem Volke vorgestelU. Links 
unten: Raphael Regeniii Inventar, rechts; Diana Mantuana civil Vola- 
terana ineidebal Romae anno M.D.LXXXVI. Im unteren Rande : ECCE 
HOMO, und ein lateinisches Distichon. H. 13 Z. 7 L. Br. 10 Z. 

Bartsch liest in der zweiten Inschrift irrig Kolatema . und das 
Wort civil lässt er aus. Wer die Jahrzahl nicht genau berücksichtigt, 
wird MDXXXXVI lesen, da das Zahlzeichen L unvollkommen ist, und 
eine X einschliesst Es kann aber nicht 1546, sondern 1586 gegeben 
seyn, da sich die Künstlerin von der Gebnrtsstadt ihres Gatten Citiii 
Volaierana nennt. Die späteren Abdrücke dieses schOnen Blattes haben 
die Adresse des Horaz Pacificus. 

10) Die Krenzabnehmung , Copie nach Rafael und Marc Anton, 
B. No. 32. Ein solches Blatt schreibt Zani der Diana Ghisi zu, wir 
lassen es aber dahingestellt, da die Kennzeichen nicht angegeben sind. 
Marc Anton’s Stich wurde aber zu wiederholten Malen copirt 

11) [B. No. 11] Die Himmelfahrt Christi. Raphael Regieniii In- 
ventar. Diana incidebat Romae 1531. Rund, Durchmesser 8 Z. 7 L. 

I. Mit obiger Schrift, und ohne Adresse. 

II. Mit der Adresse des Kunsthändlers Pacificus. 

12) St. Bartolomäus und St. Hilarius, welche die hl. Jungfrau 
verehren. Nach Rafael da Reggio 1585. Auf dieses Blatt macht Zani 
aufmerksam, wir fanden es aber ausserdem nicht angezcigt. 

13) Die Marter der hl. Agatha. Sie ist in Mitte des Blattes mit 
den Händen auf dem Rücken an einen Baum gebunden, und der rechts 
stehende Henker ist im Begriffe , die Zange an ihre Bnist zu legen. 
Links kniet ein Krieger mit der Lanze. Rechts neben der Zange auf 
dem Boden: Diana Incidebat Romae 1511. Im Rande stehen zwei 

lateinische Disticha: Yerberibui fruitra exercei et foreipe tortor. 

H. 8 Z. 11 L. und 7 L. Rand. Br. 6 Z. 11 L. 

Dieses sehr schöne Blatt fanden wir nur im Cabinet Cicognara 
Ko. 1296, und bei R Weigel, Kunstkatalog No. 12,506, beschrieben. 
Es scheint daher sehr selten zu seyn. 

14) Die Heiligen Johannes und Paulus, stehend in antikem Costüme 
mit der Palme des Marterthums. Oben in Wolken bemerkt man zwei 
Chöre singender Engel, und in der Mitte schwebt ein Engel mit zwei 
Kronen herab. Im landschaftlichen Grunde bemerkt man einen kleinen 
Rundtempel. Links unten ; Nicolaui Puaurui intiant. , rechts : DUma 



Digitized by Google 



448 



DIAKA. Nr. 1161. 



Uantuana civis Volaterana /ncidebat i579. Im Randes S. 8. lOANNES 
ET PAULUS. H. 11 Z. und 2 L. Rand. Br. 8 Z. 

Dieses Blatt fanden wir nur im Cabinet Cicognara Ko. 1299 be- 
schrieben. Es scheint daher sehr selten zu seyn. 

15) Der hl. Hieronymus im Gebete vor dem Crucifixe, welches 
rechts angebracht ist. Halbe Figur. Rechts unten: Dvrantt DalBorgo 
Invenl. Diana F. H. 7 Z. 5 L. Br. 5 Z. 7 L. 

Dieses Blatt ist sehr selten. 

16) [B. No. 36] Regulus in der Gewalt der Carthager, welche ihn 
in Gegenwart des Senates in das Fass nageln. Unten im Rande gegen 
links : Juliui Romanut Invmtor. Ohne Diana’s Namen. H. UZ. 4L. 
Br. 13 Z. 4 L. 

Dieses Blatt schreibt Bartsch entschieden der Diana Ghisi zu, wir 
zweifeln aber an der Richtigkeit Der Stich muss einige Zeit vor 1570 
vollendet worden seyn , da in diesem Jahre eine verkleinerte Copie 
davon erschien, mit der Adresse: Vienetiii apud Joanntm Camoceium 
MÜLXX. H. 9 Z. 6 L. Br. 11 Z. 1 L. Die grosse Platte, welche 
um fOnf Figuren mehr enthält, und der Diana zugeschrieben wird, 
erschien in Rom, da die alten Abdrücke d;e Adresse des Kunsthändlers 
Anton L.'ifrcri tragen. Letzterer erwarb gewöhnlich bereits gebrauchte 
Platten. Wenn daher jene mit Regulus wirklich von Diana Ghisi her- 
rührt, so muss der Stich zwischen 1560 und 1570 fallen, für diese 
Zeit haben wir aber keinen Anhaltspunkt für Diana Ghisi. Im späte- 
ren Drucke steht unter dem Namen des Malers die Adresse des Kunst- 
händlers Johannes Orlandi. 

17) [B. No. 32] Aspasia mit Sokrates und einem anderen Philo- 
sophen an der Tafel. Links unten in der Ecke DIANA. H. 5 Z. 
Br. 6 Z. 6 L. 

Die genannten Personen bestimmt Bartsch, wir glauben aber nicht, 
dass der unbekannte Zeichner je daran gedacht habe. Die Frau ent- 
spricht der Aspasia nicht im geringsten. Sie sitzt sehr einfach ge- 
kleidet , und stützt die Ellenbogen auf den Tisch. In der Mitte be- 
merkt man einen alten Mann mit nach orientalischer Weise bedecktem 
Haupte , wie er mit böhnischer Miene nach dem rechts befindlichen 
kahlköpfigen Alten deutet, welcher in Unruhe die Hände an dem auf 
einer Art von Altar lodernden Feuer zu wärmen scheint. Ein solches 
Bild spricht nicht für die geistreiche und reizende Buhlerin Aspasia, 
bei welcher Staatsmänner und Gelehrte, und alle Notabilitäten Athen’s 
sich einfanden. Andere Schriftsteller sprechen sich für Esther bei 
Assuenis und Amman nach Michel Angelo oder Giulio Romano aus. 
Eine solche Esther , wie sie auf diesem Blatte vorgestellt ist , und 
bauernmässig sich auflebnt , fand aber an der Tafel des Assnerus 
keine Stelle , und Amman ist vor dem Galgen sicher. Goethe kommt 
im dritten Hefte seiner Zeitschrift über Kunst und Alterthum S. 165 
der Sache sicher näher auf den Grund, wenn er unter dem die Hände 
wärmenden Kahlkopf den Apostel Petrus erkennt , wie ihn die Magd 
des Oberpriesters als Anhänger des Jesus von Nazaretli denuncirt. 

18) Der Mann, welcher sich den Dorn aus dem Fusse zieht. Er 
sitzt auf dem Steine neben der Säule. Links unten : Diana incidabal. 
Copie nach Cornel Cort, welcher ein antikes Bilderwerk der Capitoli- 
nischen Sammlung zum Vorbilde genommen bat , wenn ihm nicht das 
Blatt von Marco di Ravenna, Bartsch No. 480, vorlag. Höhe HZ. 
Br. 7 Z. 6 L. 

I. Mit der Adresse im unteren Rande : Romae Claudü Duckeii 
Formu iS8I. 
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II. Statt dieser mit jener des Heinrich ran Schnei. Die Platte war 
bereits abgenutzt, aber noch nicht restaurirt. Nur die beiden 
Seitenpfeiler Hess von Schnei ausklnpfen. Snllten sich erste 
Abdrücke vnr der Adresse finden, sc müssen diese Pfeiler ver- 
banden seyn. 

19) Ein Wandkalender mit figürlichen Darstellungen. Unten: Di- 
ana ineulebal Roma. Oben steht : Lvnario Per Lanno MDLXXXl. Al 
Meridiano Di Roma Congli Carathiri Del Figuri Et La Uutatione De 
Tempi. H. 16 Z. 9 L. Br. 11 Z. 7 L. 

Ein Prndukt gresser Eile, aber sehr selten. 

1162. nnbekannter Zeichner edrr Maler, welcher in der zweiten 
^ ^ Hälfte des 16. Jahrhunderts in Deutschland tbätig war. Das 

gegebene Zeichen fand Herr J. A. Börner auf eiuer Feder- 
Zeichnung, welche ven einem Meister herrührt, dem die Kunst- 
L/l'P weise des J 9 bst Amman nicht unbekannt war. Dieses Blatt 
stellt eine Marketenderin mit dem Spiesse, und einer an dem Kettchen 
hängenden Feldfiasche vnr, 8. 

1163. Unbekannter Kupferstecher nder Haler, welcher um 1643 
yXg' in Italien tbätig war. Er ist durch ein geistreich und zart 
z/jor- radirtes Blatt bekannt, welches die Charitas mit drei Kindern 
sitzend verstellt, nach einer Arabeske Rafael’s im Vatikan. Unten 
steht: RAF. VR. IN. und das Mcnngramm mit iö4.3, eben rechts 
ein aus r C P bestehendes Zeichen , welches nicht mit jenem des 
Crispin de Pass verwechselt werden darf. Dieses Blatt ist sehr selten, 
fcl. Man findet auch zuweilen einen Abdruck mit dem aus C nder 
DIB bestehenden Mnnngramme Nn. 244. Es ist als Verlagszeichen 
zu betrachten. 

1164. Abraham van Diepenbeck ist schon im ersten Bande 

Diep inu 1 eingeführt, und daher machen wir 

jj.™' . > hier nur auf die Blätter des J. Barbö aufmerksam, 

inepenb. tnw. J niit der Abbreviatur des Namens versehen 

sind. Man findet sie in folgendem Werke: Tbeatrum vilae, virtulis et 
miraeula R.mi p. Gabrielie Mariae Ordin. Minorum etc. Es enthält 
26 Blätter, deren aber auch mit dem Namen bezeichnet sind. H. 4 Z. 
1 L. Br. 3 Z. 

U65. Don Jose fiarcia Hidalgo, genannt el Castellano, gehört 
zu den achtbarsten Malern seiner Zeit. In 
Murcia znm Künstler herangebildet , begab 
er sich zur weiteren Ausbildung nach Rom, 
wo er mit Carlo Maratti, Salvator Rosa, Pietro 
da Cortona u. A. in Berührung kam. Garcia 
kehrte aber bald wieder in’s Vaterland zurück, 
und gelangte daselbst zu grossem Ansehen. 
In den Kirchen und Sammlungen zu Valencia 
und Madrid sind viele Werke von ihm, das Real Museo daselbst räumte 
ihm aber keine Stelle ein. Philipp V. ernannte den Künstler zum 
Ritter des hl. Michael, und wohl nur desswegen führte er das Adels- 
prädikat Hidalgo. Er starb um 1712, ungefähr 60 Jahre alt. 

Josö Garcia gab ein schätzbares Unterrichtswerk heraus , unter 
dem Titel : Principioe para eetudiar el nobilistima arte de la pintura, 
por Don Joei Garcia Hidalgo. En Madrid 1691, fol. In diesem Werke 
sind radirte Blätter von J. Garcia, wenigstens im späteren Drucke, da 
das Blatt mit dem gekrönten Heiland in solchem rechts oben die 
KooozmiuaUtea Bd. I[. 29 




Digitized by Google 




450 



DIH. Nr. 1168 - 1168. 



No. 69 zeigt Auf den radirten Blattern dieses Meisters stehen obige 
Initialen, welche Brulliot II. No. 601 auf einen Maler Don Jos6 Garzia 
Gonzalez deutet Der Künstler ätzte die Platten tief, nnd daher haben 
die Abdrücke ein rauhes Ansehen. In der Zeichnung sind sie aber 
tadellos. Andere Blätter des Zeichnungswerkes sind mit den Initialen 
J Go versehen. 

1) Der Tod des Abel. Cain, nach links gerichtet, setzt dem nieder- 
geworfenen Bruder die Hand auf die Brust Im Grunde rechts nnd 
links kiiieen beide beim Opfer. Links oben in der Ecke ist die No. 64, 
und rechts unten die Signatur des Künstlers, DJ^Gof., der erste 
Buchstabe ohne Schnörkel nach oben gezogen. H. 5 Z. 9 L. Br. 7 Z. 10 L. 

2) Der leidende Heiland mit der Dornenkrone in einer Nische auf 
dem Steine sitzend , fast von vorn gesehen. Seine gekreuzten Hände 
stützt er auf den linken Schenkel , und auch die Füsse sind über- 
einander gelegt. Rechts unten auf dem Boden ist das zweite Zeichen, 
und oben No. 69. H. 8 Z. 6 L. Br. 6 Z. 

3) Ein Malersaal , in welchem viele Künstler bei Lampenschein 
nach dem Modelle zeichnen. Letzteres steht mit der rechten Hand auf 
einen Stock gestützt auf einem Sockel, nnd hebt die Linke mit einem 
Gefässe in die Höhe. Im Hintergründe öffnet sich ein zweites Zimmer, 
in welchem ebenfalls nach dem Modelle gezeichnet wird lieber diesem 
Akt liest man auf der Bandrolle : Nulle die eine linie. Auf der Schrift- 
rolle über dem Modelle auf dem Sockel steht ; Sum dux lux Recta via 
etulloi ame pello doeloi yn me provo verilas Sum. Am Piedestale be- 
merkt man die Signatur des Künstlers. H. 9 Z. 9 L. Br. 6 Z. 8 L. 

4) Ein nackter Mann , welcher das Violoncel spielt Mit der 
Signatur DJäG«/. , der erste Buchstabe ohne Schnörkel nach oben, 
kl. fol. 

1166 . Unbekannter Töpfer oder Hodelllrer, welcher im 16. Jahr- 
D I M hundert in Deutschland tbätig war. Aus seiner Fabrik 
gingen verschiedene Geschirre hervor, meistens solche, 
welche in den Häusern der besseren Stände gebraucht wurden , und 
jetzt zu den seltenen Antiquitäten gehören. Man findet zuweilen Krüge, 
sogenannte Humpen, mit den Initialen D. I. H. Sie sind spindelförmig, 
und am Bauche mit Masken , Medaillons und Schilden verziert , ge- 
wöhnlich in weisser Masse. Der Verfertiger heisst vielleicht Dirglauf. 
Dieser Name, und die Jahrzahl iS9i steht nämlich auf einem cylin- 
derischen Humpen mit drei halben Figuren in Basrelief. Wenn nun 
der Modcliirer oder der Fabrikbesitzer Dirglauf geheissen hat , so 
müsste unter /. U. der Ort angedeutet seyn. Die Geschichte dieser 
Anstalten ist noch höchst mangelhaft. 



1167 . Dominique Vivant Denen, der berühmte, und auch als 
^ Radirer bekannte General - Intendant der. französischen Museen 
unter Napoleon I., bediente sich zur Bezeichnung der Kupferstiche 
und Handzeichnungen seiner reichen Sammlung eines Stempels, welchen 
wir hier in Facsimile geben. Diese Kunstsammlung wurde 1826 ver- 
äussert. Ein gedruckter , ziemlich dickleibiger Catalog verzeichnet die 
Schätze derselben. Unter ü N. kommen wir auf Denon zurück. 



1168 . Unbekannter Knpferstecher , welcher wahrscheinlich in 
Nürnberg tbätig war. Sein Zeichen findet man auf einem sehr 
■<5^ seltenen Schwarzkunstblatte, welches das Bildniss eines Mannes 
mit Perücke und langem gewundenen Zopf vorstellt. Oben auf einem 
Bande steht ; Nieolaue Reich BilOiaer und Biien Schneider. Rechts 
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gegenüber sind KOnstlerutensilien. Unten rechts ist das Monogramm, 
und links die Jahrzahl 1692. Dieses Blatt beschreibt R. Weigel, 
Kunstkalalog No. 7445. Oval, H. 6 Z. 4 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Ein Bildhauer und Eisenschneider Nicolaus Resch lebte in Nflrn- 
berg, aber angeblich im 16. Jahrhundert. Wenn diess der Fall ist, 
so mQssen wir auch einen späteren Künstler des Namens N. Resch 
annehmen, da im 16. Jahrhundert keine Perücken getragen wurden. 



U69. Dr. Johanses fiajler von Kaysersperg soll durch diese 
T 1^ Buchstaben seinen Namen angedeutet haben, wie Christ 
(y I iv S. 165, und nach ihm Brulliot II. No. 602 bemerken. 
Diese Schriftsteller geben aber die Initialen in moderner Form. Man 
findet sie auf dem Titel eines Buches des Dr. J; Gayler: Das Buck 
(f Sünden des munds. Strassburg, Joh. Grieninger 1510, fol. Ferner in 
dem Werke ; Schimpf vnd Ernst. Strassburg 1633 etc. Ein anderer 
Holzschuitt mit D I E. stellt das Innere einer Kirche mit dem Prediger 
auf der Kanzel vor. H. 4 Z. 6 L. Br. 4 Z. 11 L. Dieses Blatt gehört 
wohl ebenfalls in eines der vielen Werke des Predigers Gayler von 
Kaysersperg. Wir finden es wahrscheinlich , dass der Verleger durch 
die Buchstaben DIK auf denselben hingedeutet habe. 



dlO. 
/flOCK. 



.} 



1170. Dioscarides, der berühmte Edelsteinschncider des Kaisers 
Augnstus , soll ein paar Gemmen mit dem abgekürzten 
Namen bezeichnet haben. Man kennt im Ganzen dreizehn 
geschnittene Steine von seiner Hand, oder sie werden ihm 
wenigstens zugeschrieben, da der ~Sume (yllOCKOYPMOY) einge- 
graben ist , welcher aber nicht immer für die Originalität entscheidet. 
Sicher nicht von Dioscurides ist der Stein mit den Buchstaben /llO, 
welche Zanetti (Dactyliotheca Tab. XXXIII.) auf diesen Künstler 
deutet Die Gemme stellt einen der Titanen vor , und stimmt nach 
Winckelmann (Descript des pierres grav. p. 339) mit den übrigen 
Werken des Dioscurides nicht im geringsten. Letzterer Schriftsteller 
macht auch auf einen Stein mit dem Perseus aufmerksam, auf welchem 
die Abbreviatur /IIOCK. eingegraben ist Sie deutet ebenfalls auf 
Diosenrides, Winckelmann spricht sich aber über die Aechtbeit nicht 
entschieden aus. 



1171. Jaeqaes Dassonville, auch Dassoneville und da Son- 
ville, Mater und Radirer, wurde um 1819 zu Port-Saint- 
VjS Ouen geboren, nicht 1719, wie Basan angiht Die auf seinen 
Blättern vorkommenden Jahrzahlen weisen die BlOthezeit von 1653 
bis 1656 nach, der Künstler war aber noch 1666 thätig. In diesem 
Jahre erschien D. Marlot’s Metropolis Ramensis Bistoria. Insulis, ex 
offieina Nicolai Bache , fol. , in welcher drei Vignetten von Dassonville 
Vorkommen. Robert -Dumesnil, Peintre-gravenr fraiifais I. p. 177 ff., 
beschreibt 37 radirte Blätter von ihm , das Verzeichniss ist aber nicht 
coraplet, wie aus unsern Supplementen zu ersehen ist Die meisten 
Blätter sind mit dem Namen bezeichnet, und nur ein einziges enthält 
die Initialen DJS. Robert-Dumesnil beschreibt es No. 33 unter dem 
Titel : La famille et le Bereeau. Die Scene spielt im Innern einer 
Bauernstube in der Weise des A. van Ostade, welchem Dassonville 
überhaupt nachahmte. In der Mitte sitzt ein Weib auf dem Stuhle 
mit dem Kinde an der Brust, und wendet sich lächelnd gegen den rechts 
hinter ihr stehenden Raucher. Neben dem Weibe steht ein weinender 
Knahe , und links vor der Wiege des Säuglings trinkt ein sitzender 
Knabe ans der Schüssel. Im Grunde der Stube sind vier Männer am 
Kamine versammelt , und rechts blickt durch das Fenster ein altes 

29* 
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Weib herein. An einem Blocke yor der Wiege stehen die Initialen 
des Namens. H. 3 Z. 5 L. Br. 4 Z. 10 L. Bnilliot II. No. 603 be- 
hauptet, dass Dessonville auch J. D. gezeichnet habe. Robert-Dumesnil 
kennt indessen kein Blatt mit diesen Initialen. 

SnppIeMcnte ziu Feintrc*grayev franckls. 

Vor allem machen wir auf gewisse Unterschiede in der Mass- 
angabe des Robert-Dumesnil aufmerksam, da sie von einigep Bedeutung 
sind. Der genannte Schriftsteller hatte vielleicht beschnittene Exemplare. 

Ad No. 3. Das Exemplar im k. Cabinet zu MOnchen ist 2 Z. 
6 L. hoch, und 2 Z. 2 L. breit. Der untere Rand ist 3 L. breit. 

Ad No. 5. Der Abdruck in dem genannten Cabinet ist 2 Z. 
2 L. breit. 

Ad No. 8. Das Exemplar in München ist 3 Z. hoch, und 1 Z. 
HL. breit. 

Ad No. 9. Es gibt Abdrücke vor dem Namen des Künstlers. Ein 
solcher findet sich in der k. Sammlung zu München. 

Ad No. 10. Das Exemplar der erwähnten Sammlung ist 2 Z. 

1 L. breit. 

Ad No. 25. Der Abdnick des MUnchner-Cabinets hat unten einen 
leeren Rand von 1'/, Z., wahrscheinlich für eine Inschrift bestimmt. 
Robert-Dumesnil besass ein Exemplar mit abgeschnittenem Rande. 

Folgende Blätter zählt Robert - Dumesnil nicht auf. Von etlichen 
haben wir durch Herrn Börner Kunde , andere kommen in der königl. 
Sammlung zu München vor. Man wird sie zu den Seltenheiten 
zählen müssen. 

1) Das singende Bauernmädchen in der Stube bei Bauern. Vor 
dem Fasse sitzt ein Mann mit der Tabakspfeife, und hinter ihm steht 
das Weib, beide auf den Gesang hörend. Am Kamine bemerkt man 
drei andere Bauern. Ohne Namen und Zeichen. Rund, Durchmesser 

2 Z. 6 L. 

2) Die Garnwinderin, welcher ein Mann mit kurzem Barte an das 
Kinn greift. Letzterer erscheint in halber Figur, das Weib aber im 
starken Brustbilde. Ohne Namen. Rund, Durchmesser 2 Z. 7 L. 

3) Der Bauer mit dem Kruge und dem Pfeifeninstrumente. Er 
sitzt auf der Bank in Profil, und hinter der niederen Backsteinwand 
im Grunde bemerkt man einen zweiten Bauer. Links steht die Alte 
mit Küchengeschirr. H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 9 L. 

4) Der junge Mann mit dem Schurzfell, wie er unter seinen Wams 
greift, halbe Figur. Ohne Schrift. H. 3 Z. 9 L. Br. 2 Z. 9 L. ? 

5) Die Bäuerin , welche dem Mädchen aus dem Topfe Speise 
reicht. Man bemerkt sie vor dem Kamine , und vor ihr steht das 
Kind. Rechts sitzt ein Knabe, und gegenüber führt der auf der Kiste 
sitzende Bauer den Knig zum Munde. Weiter zurück ist eine Frau 
mit dem Glase, und ein schlafender Mann. J. dat$onuiUe f. H. 2 Z. 
6 L. Br. 2 L. 11 L. 

6) Die Frau , welche dem Manne den Krug darrcicht. Sie steht 
in Mitte des Blattes, und vor ihr sitzt der Bauer nach rechts gewendet 
auf dem Steine. Ein anderer Bauer lehnt sich mit der Schüssel in 
der linken Hand auf eine Tonne. Rechts vorn sitzt ein Weib neben 
dem Bauer auf dem Boden , und links sind einige andere Männer am 
Tische, auf welchem ein Topf steht. Unten rechts im Rande : JaequM 
üationvitli ln. et fecil. H. 2 Z. 4 L. Br. 2 Z. 1 L. Äind 2 L. 
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7) Die musikalische Bancmfamilie in der Stube. Links vom sitzt 
ein Bauer im Lehnstuhle , und spielt singend die Oeige. Zwischen 
seinen Beinen steht ein Mädchen , und ein vom Rücken gesehener 
Knabe lehnt sich an die Bank. Hinter dieser Bank steht ein Mädchen 
mit einem Blatte in der Hand, und auch die Bäuerin hält ein Papier 
empor. Letztere wird von einer anderen Weibsperson umhalst. Im 
Grunde bemerkt man einige Bauern. Unten : J. DattonuilU f. Höhe 
2 Z. 7 L. Br. 3 Z. 

8) Die musikalischen Bauern sitzend und stehend um eine Tonne, 
worauf ein Krug steht. Ein Knabe bläst die Clarinette , ein Mann 
spielt den Dudelsack , ein anderer die Geige , und ein dritter singt 
Vom sitzt ein Knabe vom Rücken gesehen , und im Grunde links be- 
merkt man zwei Bauern am Kamine. Unten rechts: Marlinus van den 
Enden excud. II. 2 Z. 7 L. Br. 3 Z. 

Die Adresse scheint nur im zweiten Drucke eingestochen zu seyn. 

9) Die musikalische Unterhaltung in der Schenke. Gegen links 
sitzt ein Bauer mit dem Dudelsacke im Fasse , und singt aus vollem 
Halse. Rechts begleiten ihn zwei andere sitzende Bauern, deren jeder 
ein Notenblatt in der Hand hält , und ein Knabe spielt die Geige. 
Links sitzt eine Bäuerin bei der Tonne, und hinter letzterer bemerkt 
man eine männliche Figur. Mehrere Knaben sind in der Stube ver- 
theilt. Auf einer Erhöhung hinter der Gruppe der Musikanten umarmt 
der alte Bauer ein Weib. Ohne Namen des Radirers, unten rechts im 
Rande : Mart, vanden Enden exeudil, H. 3 Z. 3 L. Br. 4 Z. 8 L. 

Die Adresse ist nur im späteren Drucke vorhanden. 

10) Oie Bauern- Unterhaltung in der Stube. Fünf Männer sitzen 
um einen Tisch , und links singt ein auf dem Schemmel sitzender 
Bauer. Ein anderer hält die Katze im Schoossc , ein dritter spielt in 
der Mitte vorn die Querflöte, und rechts legt ein anderer Bauer den 
Kopf auf den Tisch. Auch drei Knaben kommen vor, wovon der eine 
auf der Tonne den Triangel schlägt. Im Grunde links küsst ein 
Bauer eine Weibsperson, und rechts sieht man einen Pissenden. J. Dauo- 
uiUe in f. H. 2 Z. 9 L. Br. 3 Z. 1 L. 

11) Die Bauernmusikanten in der Stube. Im Vorgrnnde sitzen 
zwei Bauern bei der Tonne einander gegenüber. Der rechts befind- 
liche spielt die Geige, und der andere mit dem Notenblatte singt. Ihm 
zur Seite steht der Knabe mit dem Flageolet, und vor ihm sitzt ein 
solcher. Links vom singenden Bauer steht ein Sackpfeifer. Ohne 
Namen des Künstlers , nur mit der Adresse : Uartinxu vanden Enden 
excud. H. 7Vt Z. Br 3 Z. 

12) Der in der Tonne sitzende Bauer in Mitte des Blattes. Er 
ist nach links gewandt, und hält in der linken Hand den Krug. Hinter 
ihm steht ein Bauer , welcher ihm die Pfeife in den Mund steckt. 
Rechts im Grunde sind zwei Bauern bei einer Tonne, und links zwei 
Knaben am Tische , hinter welchem die Frau das Brod schneidet. 
Weiter zurück sieht ein Bauer, in das Fenster. Links unten ; J. Da$- 
ionneuiU» in feeit. H. 4 Z. 9 L. Br. 4 Z. 1 L. 

13) Die Bäuerin mit dem Noten- oder Zeitungsblatte. Sie sitzt 
links am Tische , den Kopf nach dem Bauer wendend , welcher hinter 
dem Stuhle steht, und ihr Rauch in’s Gesicht bläst. Ein rechts auf 
der Bank sitzender Bauer mit rundem Hute ist vom Rücken gesehen, 
und der im Grunde stehende Bauer steckt die rechte Hand unter sein 
Gewand. Ein Kind lehnt sich an die Bank , und ein zweites steht 
neben dem Weibe. Oben rechts : J Dauon. f. Höhe 2 Z. 9 L. 
Br. 2 Z. 7 L. 
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14) Die alte S&ngcrin , Composition von 8 Figuren beim Komin. 
Unten links : J Dauonuül» in. f. II. 3 Z. 3 L. Br. 3 Z. 10 L. 

15) Der zärtliche Greis, Composition von 13 Figuren, rechts ein 
Dudelsackpfeifer. Unten links; J Dastonuille in. f. H. 3 Z. 3 L. 
Br. 3 Z. 10 L. 

Dieses , und das vorhergehende Blatt linden wir in R. Weigel’s 
Catalog der nachgelassenen Sammlung eines der grössten Kunstsammler 
Deutschland’s IJl. No. 1842 als dem Robert - Dumesnil unbekannte 
Gegenstücke erwähnt. Wir finden nicht heraus, ob das eine oder das 
andere oben beschrieben ist. 

16) Interieur mit 8 Figuren; in der Mitte ein lesendes altes Weib, 
kl. qu. 4. — R. Weigel’s Kunstkatalog No. 10,647. 

17) Bauern vor dem Wirthshaiise , Composition von 9 Figuren, 
und ein Ilauptblatt, 4. — Weigel’s Kunstkatalog No. 4263. 

18) Zwei bettelnde Krüppel, 8. — Weigel, 1. c. No. 4261. 

Die letzteren Blätter finden wir nirgends genau beschrieben, und 
wir müssen uns daher mit einer einfachen Anzeige begnügen. 






U72. Jobst de Negker, auch de Necker, Deuecker und Dienecker 
genannt, ist oben unter dem Cursivbuchstaben D No. 901 
nach seinen Verhältnissen und Verdiensten gewürdigt, und 
. daher beschränken wir uns hier zunächst nur auf die 
-Ww Blätter mit den gegebenen Zeichen, welche sicher diesem 
' Meister angehören. Bartsch P. gr. VII. p. 243 sagt, Jost 
de Negker, angeblich von Nördlingen, habe nur ein einziges Blatt mit 
seinem Zeichen versehen , nämlich mit dem ersten. Es ist diess der 
Holzschnitt nach Hans Burgkmair , welcher den hl. Sebastian an der 
Säule unter einer Arkade vorstellt Rechts unten steht: H. BURGMAIR, 
und links i5i2. H. 5 Z. 10 L. Br. 2 Z. 8 L. Höhe mit der Ein- 
fassung 7 Z. 10 L. Br. 5 Z. 8 L. Bartsch beschreibt dieses Blatt 
No. 25 , er ist aber im Irrthum , wenn er keinen zweiten Holzschnitt 
mit J. de Negker’s Zeichen annimmt. Wie in zweiter Reihe gegeben, 
kommt es auf den frühesten Abdrücken des 70sten Blattes im Theurdank 
(Tewrdank), Augsburg 1517, vor, und zwar mit dem Monogramme des 
Hans Schäuffelin in einer Linie. Auf dem Blatte No. 100 desselben 
Meisters gibt Bartsch selbst diese Signatur an, aber in folgender Weise ; 
ti( Jl n. Dieser Holzschnitt stellt einen nach rechts schreitenden 
Fähndrich, und im Grunde Landschaft vor. Unten gegen rechts steht 
Schäufelin's Monogramm auf einem Täfelchen, und links de Negker’s 
Zeichen. II. 7 Z. 8 L. Br. 5 Z. Bartsch sagt auch, dass J. de Negker 
einige der vielen nach Zeichnungen von Hans Burgkmair geschnittenen 
Blätter mit seinem Namen bezeichnet habe, er unterlässt es aber zu- 
weilen, denselben im Verzeichnisse der Holzschnitte Burgkmair’s anzu- 
geben. Diess ist mit dem grossen Formschnitte No. 19 der Fall, 
welcher Christus am Kreuze zwischen den Mördern , und am Fusse 
desselben die Getreuen des Heilandes vorstellt. Bartsch spricht nur 
von den Buchstaben H. B. unten in der Mitte, das Blatt bat aber auch 
die eingeschnittene Adresse ; lOBST DE NECKER FORMSCHNEIDER 
ZW AUGSPURGH. Unten im Rande steht: Herr Jttu Chrhte, der du — 
und in einem Cartouche: MDXXVI. Dieses Formschnittwork besteht 
aus acht Blättern. H. 32 Z. und 3 Z. Rand. Br. 24 Z. Auf dem 
Blatt No. 40 von H. Burgkmair, welches eine Todtentanzscene enthält, 
gibt es sogar Abdrücke mit verschiedenen Adressen des J. de Negker. 
Einmal ist sie am Rande eingeschnitten, wie folgt: JOST DE NEGKER 
ZU AUGSPURQ. Auf anderen Abdrücken ist die Adresse ohne Orts- 
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angabe in perpendikulärer Richtung in die Vorstellung eingeschnitten. 
Die Veränderung in der Lage kann durch die Zubereitung der Platte 
zum Drucke in Helldunkel bewirkt werden. Von dem erwähnten Blatte 
gibt es Buntdrucke, und zwar von drei Platten. Bartsch macht darauf 
aufmerksam , scheint aber kein Exemplar gesehen zu haben , weil er 
von der Adresse, welche aber gewöhnlich abgeschnitten ist, nichts er- 
wähnt. Dieses Blatt stellt ein junges Weib vor, welches schreiend vor 
dem Tode flicht, nachdem er den Mann getödtet. Ileincckc will einen 
Abdruck von der schwarzen Platte mit der Jahrzahl MDX kennen, 
Diese Angabe hat sich aber unsers Wissens bisher noch nicht be- 
stätigt. H. 7 Z. 10 L. Br. 5 Z. 8 L. 

Ein genaues Verzeichniss der Blätter dieses Meisters ist nicht 
hergestellt, und es frägt sich auch, ob jene mit seiner ,^dresse, und 
darunter auch die oben erwähnten von J. de Xegker, oder von H. Burgk- 
mair geschnitten seien. Bartsch erklärt indessen den Hans Biirgkmair 
nicht fOr einen Formschneider, sondern legt ihm nur die Zeichnungen 
zum Formschnittc bei. Damit ist es aber noch nicht abgethan. Burgk- 
mair hat unstreitig einen Theil der mit seinem Namen , oder den Ini- 
tialen U.B. bezeichneten Blätter selbst geschnitten, und somit könnte 
J. de Negker Platten von ihm erworben haben , die er durch seine 
Adresse als Verlagsartikel beanspruchte. Anderseits kann aber auch 
vermuthet werden, dass er bei Burgkmair nur die Zeichnungen bestellt 
habe, um sie in Holz zu schneiden. Er nennt sich ja deutlich „Form- 
schneider“, und somit hat er das Feld seiner künstlerischen Thätig- 
keit bezeichnet. Wir fügen den oben erwähnten Holzschnitten einige 
andere bei, um das Verzeichniss im Künstler - Lexicon zu vermehren. 
Bartsch P. gr. VII. p. 243 beschreibt sonderbarer Weise nur ein ein- 
ziges Blatt mit J. de Negker’s Namen , die Copie der Dürer’schen 
Maria mit dem Kinde auf dem Halbmonde, No. 31. 

1) Kaiser Carl V. Halbe Figur in einer portalähnlichen Ein- 

fassung mit einem Adler oder Greif oben im Bogen , welcher das 
spanische Wappen hält. Unter letzterem ist der Wahlspruch : Noch 
Weiter Z. Unten steht: Carl von Göltet gnaden. Römischer König etc. eie. 
Joit de Negker tu Augtpurg fol. 

Ueber dieses Blatt haben wir im Artikel des Albrecht Dürer 
I. S. 205 No. 146 gehandelt, worauf verwiesen wird. 

2) Kaiser Carl V. in halber Figur mit Barett vor einem Teppich, 
in welchen das kaiserliche Wappen gestickt ist Rechts und links er- 
bebt sich eine Säule, und auf den Capitälen greift je ein Genius nach 
einer Arabeske. Unten ist eine Tafel mit dem Titel des Kaisers : 
Carl der fünft von göltet gnaden Römischer Kaifter ete. etc. , und im 
Rande ; Jobst de Necker Furmecheider. H. 14 Z. 4 L. Br. 9 Z. 5 L. 
Der Rand mit dem Künstlernamen UL. 

Diese beiden Bildnisse sind wahrscheinlich von Hans Burgkmair 
gezeichnet. 

3) Die Kaiserin Elisabeth , Gemahlin Carl V. Halbe Figur in 
einer ähnlichen Einfassung, mit dem Wappen im Teppich hinter ihr. 
Unten auf einer Tafel der Titel: Elisabeth von Gottes gnaden, Römische 
Kaiserin etc. ete. Im Rande steht der Name des Formschnciders. 

Das Gegenstück zu obigem Blatte, und wie dasselbe sehr selten, 
besonders mit dem Namen de Negker’s, welcher abgeschnitten wurde. 

4) Jakob Fugger, der berühmte Augsburger, dessen Standbild in 
Erz seit 1858 die Stadt Augsburg ziert. Dieses Bildniss ist von zwei 
Platten gedruckt, und gehört zu den Seltenheiten, fol. 
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5) Die sitzende Schmerzensmutter mit sieben grossen, in die Brust 
gehenden Schwertern. Umber sind Leidenssccnen in sieben Rundungen 
vorgestelit, und oben ist eine architektonische Verzierung nebst Wappen 
mit Bändern , auf welchen lateinische Inschriften stehen. Unten ist 
ein lateinisches Gebet in 10 Zeilen : Omnipotet eine deus ttc . , rechts 
im Rande: Jou de iMecker. Ablassbild, fol. R. Weigcl’s Kunsthatalog 
No. 21,518. 

6) Ein Skelett en face, in Copie nach einem solchen des Johann 
Stephan von Calcar zur Ausgabe der Anatomie des Vesal : Venedig bei 
B. Vitalis, und verlegt von D. Bernardus 1538, gr. fol. Vgl. Weigel’s 
Kunstkatalog No. 18,708. Sehr selten. 

7) Der Reichsadler mit dem Crucidx und dem Wappen. In schwarz, 
roth und gelb nach Art der Titel alter Bücher gedruckt. Unten steht: 
Dat hailig Römische reich mit sampt seinen gelidem, Augfpurg Jobst 
de Necker. qu. fol. Weigel No. 13,059. 

8) Ansicht des Schlosses und Städtchens Griechisch-Weissenburg. 
Oben sind 16 Zeilen, welche sich auf den Türkenkrieg beziehen: 
Aihie ist abkunterfect das Schloss kriechisch Weysenburgk etc. etc. Getruckt 
SU Augfpurg durch Jost Dtntcker 1522. II. 9 Z. 7 L. Br. 13 Z. 5 L. 

Dieses seltene , aber mittelmässige Gelegenheitsblatt beschreibt 
Heller iu den Zusätzen zum Peintre-graveur. 






1173. D&vld Kandel, Maler und Zeichner von Strassburg, hat einen 
gegründeteren Anspruch auf dieses Zeichen , als 
David Kargen, welchen Brulliot I. No. 1620 als 
muthmasslichen Träger desselben nennt. Auf letzte- 
ren verfiel P. v. Stetten in seiner Kunst- und Hand- 
werksgescbichte der Stadt Augsburg S. 372. Die Exi- 
stenz eines Künstlers dieses Namens ist aber sehr zweifelhaft, und es 
weist auch nicht ein einziges Blatt mit einem der gegebenen Zeichen 
auf Augsburg, sondern nur auf Basel und Strassburg. In letzterer 
Stadt arbeitete von 1545 an David Kandel, und er kann auch von 
Basel aus Bestellungen erhalten haben, da ihn die Zeichnungen zum 
Kräuterbuche von Hieronymus Bock (Tragus), welches 1546 zu Strass- 
burg bei Wendel Rihcl in erster Auflage erschien, in weitem Kreise 
vortheilhaft bekannt gemacht hatten, ln der Vorrede zur Ausgabe von 
1551 gibt ihm der Verfasser namentlich ein ehrenvolles Zeugniss. Auf 
den Blättern des Kräuterbuches kommt aber keines der gegebenen 
Zeichen vor, sondern ein anderes aus DK bestehendes Monogramm, 
welches wir unter No. 1177 bringen. Unter diesem Zeichen ist auch 
Alles gesagt, was man über D. Kandel weiss, so dass wir hier nur ein 
Verzeiebniss der betreffenden Holzschnitte geben. Auf andern Blättern 
stehen die Initialen D. K., welche ebenfalls, wenigstens der Zeichnung 
nach, von Kandel herrübren, obgleich man beim Vergleiche dieser ver- 
schiedenen Produkte mit jenen, auf welchen obige Zeichen Vorkommen, 
glauben möchte , dass zwei Meister D K zu gleicher Zeit , der eine in 
Strassburg, der andere in Basel thätig waren. Wir erklären uns aber 
dieses aus dem Umstände, dass Kandel zum Schnitte von Pflanzen und 
Bäumen, dann von Landschaften und architektonischen Ansichten mehr 
oder weniger ausgeführtc Federzeichnungen, zu historischen Vorstell- 
ungen , Genrebildern und Thieren vollendete Zeichnungen in Stich- 
manier geliefert hat. Auch besass nicht jeder Formschnoidor gleiche 
technische Fertigkeit , und somit kann nicht jedes Blatt von gleichem 
Werthe seyn. Kandel selbst scheint wenig oder nichts in Holz ge- 
schnitten zu haben, da die schönsten Blätter , welche wir unter D. K. 
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No. 1181 beschrieben haben, auch das Zeichen eines Formschneiders 
tragen. Wir halten hier alle xylographischen Produkte mit D.K, und 
dem obigen Monogramme fftr D. Kandel fest, und schliesscn jetzt den 
David Kargen aus, da seine Existenz noch nicht erwiesen ist. Bartsch 
P. CT. IX. p. 392 konnte das Monogramm nicht deuten , oder wollte 
vielleicht David Kargen’s Namen nicht weiter anführen , da Stetten 
selbst nur eine unsichere Tradition für ihn geltend machte. Bartsch 
vermischt die Blätter mit dem Monogramme mit jenen , welche D. K. 
gezeichnet sind, und er spricht immer nur von einer Marque, worunter 
wir das Zeichen mit den verschlungenen Buchstaben verstehen. Wir 
versuchen es daher, die Blätter mit demselben auszuscheiden. Das 
eine oder das andere konnte aber dennoch mit den Initialen D. ff. be- 
zeichnet seyn, da wir nur einen Theil derselben gesehen haben. 

1) Die Tafel des Cebes, oder der Oang des menschlichen Lebens, 
in drei durch Mauern begrenzten, mit Thoren versehenen Räumen mit 
Figurengruppen bestehend. Im ersten hält Fortuna einen Pokal , im 
zweiten singen und musiciren Männer und Frauen, und im dritten 
wird ein König von zwei Frauen geführt. Oben steht: TABVLA 
CEBETIS, unten rechts an der Säule des Portals das dritte Zeichen. 
H. 12 Z. 2 L. Br. 15 Z. 2 L. 

Diese Vorstellung ist in der Weise des Hans Holbein componirt, 
und vielleicht nach einer Zeichnung desselben geschnitten. Bartsch 
kennt das Blatt nicht. 

2) [B. No. 13] Zwei geharnischte Ritter, welche mit eingelegter 
Lanze gegen einander reiten , auf landschaftlichem Grunde. Unten 
gegen rechts das Zeichen , kleiner als obige Monogramme , und nach 
rechts geneigt. H. 2 Z. 9 L. Br. 6 Z. 9 L. 

Dieses schöne Blatt kommt ursprünglich in Herold’s Heydenwelt 
vor, und dann auch noch in der späteren Ausgabe der Cosmographie 
von Sebastian Münster. 

3) [B. No. 20] Die Statue des Herkules. Unten in der Mitte das 
Zeichen. H. 8 Z. Br. 4 Z. 3 L. 

Im ersten Drucke ist dieses Blatt in Herold’s Heydenwelt , und 
eret 1628 wurde der Stock zur deutschen Ausgabe der Cosmographie 
benutzt. 

4) [B. No. 14] Janus, stehend mit einem grossen Schlüssel in der 
Linken , und einem Zweige des Weinstocks in der Rechten. Links 
unten das Monogramm. H. 2 Z. 9 L. Br. 3 Z. 4 L. 

Die Platte wurde zur Ausgabe der Cosmographie von 1550, und 
zum Chronicon Prodigiorum &c. von Lykosthenes 1557 benutzt. In 
den späteren Ausgaben der Cosmographie ist es durch eine Copie 
ersetzt. 

3) [B. No. 17] Das Rhinoceros, in Proöl nach rechts. Unter dem 
Bauche des Thieres das zweite Zeichen. H. 3 Z. 10 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Dieses Thier ist nach A. Dürer’s Blatt copirt, und kommt auch 
in Gessner’s Thierbuch ohne Zeichen vor. Nach Bartsch macht cs 
einen Bestandtheil der Cosmographie von 1550 ans. Die Copie scheint 
aber ursprünglich für Hcrold’s Heydenwelt gefertigt zu seyn. Dann 
kommt sie im Chronicon des Lykosthenes 1557 vor. In den Ausgaben 
der Cosmographie von 1558 u. 1598 kommt das Thier ebenfalls vor. 

6) [B. No. 16] Der Hirsch und die Hirschkuh. Links unten das 
Zeichen. H. 3 Z. 10 L. Br. 5 Z. 3 L. 

ln der früheren Ausgabe der Cosmographie, und im Chronicon des 
Lykosthenes von 1557. 
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7) [B. No. 8] Die Kameele in einer Gebirgslandschaft. Links 
vom ein Steinbock , und in der Mitte unten das Zeichen. H. 3 Z. 

1 L. Br. 6 Z. 1 L. 

In Herold’s Heydenwelt , und in den frohesten Ausgaben der 
Cosmographie. 

Folgende Blätter sind nach Bartsch in der Cosmographie des 
S. Münster von 1550. In der .\usgabe von 1598 kommt nur mehr ein 
Theil vor. 

8) [B. No. 2] Ansicht der Stadt Acon in Phönizien. Das Zeichen 
rechts unten. H. 3 Z. 8 L. Br. 5 Z. 9 L. 

9) [B. No. 3] Ansicht von Ober-Baden in der Schweiz. Links 
unten das Monogramm. H. 9 Z. 6 L. Br. 13 Z. 6 L. 

10) [B. No. 5] .Ansicht von Lübeck. Unten in der Mitte das Mono- 
gramm , und links die Initialen des Formschnciders C. S. H. 3 Z. 

2 L. Br. 14 Z. 4 L. 

11) [B. No. 6] Ansicht von Lüneburg. Links unten das Monogramm, 
und rechts C. 8. H. 3 Z. 2 L. Br. 14 Z. 4 L. 

12) [B. No. 7] Ansicht von Trier. Rechts unten das Monogramm, 
und die Initialen des Formschnciders C. S. H. 8 Z. 4 L. Br. 14 Z. 

13) [B. No. 9] Ansicht einer unbekannten Stadt. Unten in der 
Mitte das Zeichen. H. 2 Z. 2 L. Br. 2 Z. 9 L. 

14) fB. No. 10] Ansicht des Parlamcnlshauses in Paris. Unten in 
der Mitte das Zeichen. H. 2 Z. 3 L. Br. 2 Z. 5 L. 

15) [B. No. 18J Innere Ansicht der Cathcdrale von Granada. Rechts 
unten das Zeichen. H 4 Z. 8 L. Br. 5 Z. 8 L. 

Diese Ansicht befindet sich nach Bartsch in der Ausgabe der 
Cosmographie von 1628. Der Stock muss aber schou viel früher be- 
nutzt worden scyn. 

16) [B. No. 19] Innere Ansicht von St. Maria rotonda in Rom. 
In der Mitte unten das Zeichen. H. 4 Z. 10 L. Br. 5 Z. 7 L. 

17) [B. No. 1] Eine Weltkarte. Links unten das Zeichen. H. 9 Z. 
10 L. Br. 14 Z. 

Nach Bartsch befindet sich diese Karte in der Ausgabe der 
Cosmographie von 1550. In der Ausgabe von 1598 fehlt sie. 

18) Die Karte zu Polybius römischer Geschichte. B.asel f37A, 
fol. Das darauf licfindlichc Zeichen weicht von den obigen Mono- 
grammen etwas ab, indem das K im D steht, und oben nicht hinausreicht. 

U74. David Kamnel de Kimoel soll nach Brulliot I. No. 1624 

der Träger dieses Zeichens heissen. Der genannte 
Schriftsteller beruft sich auf eine handschriftliche 
Notiz seines Vorgängers an dem königl. Cabinete zu 
München , welcher das Monogramm auf historischen Zeichnungen ge- 
funden haben will. In der k. Ilandzciclinungssammlung zu München 
sind aber deren nicht zu finden , und desswegen sagt Brulliot , dass 
er nie ein Werk dieses ihm unbekannten Kamnel aus Heidelberg ge- 
sehen habe. Die Richtigkeit des Monogramms lassen wir dahingestellt, 
im Namen liegt aber jedenfalls ein Irrthum. Der Meister D. Kamuel 
wurde wahrscheinlich aus David Kandel oder Kännel gebildet, es kann 
sich aber um D. Kandel auch nicht handeln , da dieser Strassburger 
Künstler 1524 noch ein kleiner Knabe war. Wir haben unter dem 
Monogramme PK. No. 1173 und 1177 über ihn gehandelt, und ver- 
weisen im Uebrigen auf diese Artikel. Unter P K H. kommen wir 
wieder auf einen David Kännel zurück , und es könnte sich dabei er- 
weisen, dass auch obiges Monogramm unrichtig gegeben sei. 
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1175. Unbekaanter Kupferstecher, welcher in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts gelebt zu haben scheint. Man findet das 
gegebene Zeichen auf einem Blatte mit nackten Kindern , in 

Copie nach einem solchen des Zeichenbuches von Jacob Palma jun., 
B. XVI. p. 288 No. 2 ad 27. Von demselben Meister ist wahrscheinlich 
auch das mit dem Monogramme D K. bezeichnete Blatt , welches einen 
jungen Mann zu Pferd vorstellt. Er trägt den Degen an der Seite, 
und eine Pistole im Halfter. Die hinter ihm reitende Frau hält sich 
an seinem Gewände fest , 4. Wir haben dieses Blatt nicht gesehen, 
nnd können daher nicht bestimmen , ob das Monogramm genau die 
obige Form habe. 

Dasselbe Zeichen scheint auf dem Bildnisse des Pastors Stephan 
Fabricius von Bern dem Dichter der lateinischen Verse anzugehören, 
da es nach Bmlliot I. No. 1623 am Schlüsse derselben steht. Sie be- 
ginnen : Fabrieii magni ora vides etc. Dieses Bildniss hat P. Aubry 
gestochen, 8. 

1176. David Kellerdaller, Goldschmied und Graveur, stand um 
1628 — 1655 in Diensten des churfürstlich sächsischen Hofes. 
Im grünen Gewölbe zu Dresden sind mehrere Werke von 

ihm, darunter silberne und kupferne Platten, letztere mit Vergoldung. 
Auf einer solchen Silberplatte ist die Verkündigung Mariä eingegraben, 
nnd an das Monogramm fügt sich die Jahrzahl Eine der ver- 

goldeten Kupferplatten stellt den Sabinerranb, eine andere das Götter- 
mahl vor. Auch Gefässe mit fein getriebenen Bildwerken findet man 
von ihm. In dem erwähnten grünen Gewölbe, oder der Kunstkammer 
ist ein Giessbecken mit Ai>ollo , Marsyas , Midas nnd anderen mytho- 
logischen Eiguren. 

Dann bearbeitete Kellerdaller auch Platten mit dem Bunzen zum 
-Abdrucke. Auf einem Blatte dieser Art erscheint das Monogramm mit 
der Jahrzahl verkehrt , und daher bringen wir es unter Ä D. 

Das erste der gegebenen Zeichen ist mit demjenigen zu vergleichen, 
welches wir No. 878 gegeben haben. Wir haben es der Beschreibung 
des grünen Gewölbes von A. B. von Landsberg S. 68 entnommen , in 
dessen Facsimile der Buchstabe K nicht vollkommen ausgedrückt ist. 
Desswegen verfielen wir nicht auf D. Kellerdaller. Auch Direktor von 
Landsberg kennt den Träger des von ihm gegebenen Zeichens nicht 

1177. David Kandel, auch Kännel, und irrig Kaendler und 
»p, Kentler genannt, gehört zu den tüchtigsten Zeichnern, 

welche gegen 1546 von Wendel Rihel in Stra.ssburg beschäf- 
tiget wurden. Die Deutung seines den früheren Schriftstellern über 
Monogrammenkunde unbekannten Zeichens geht aus dem cilften Ca- 
pitel der Vorrede zum Kräuterbuche des Ilieronj-mus Bock (Tragus) 
hervor. Der Verfasser sagt, dass ihm ein junger Knabe t’on Slraeiburg, 
David Känäel , der das Malen ohne Meieter von ihm telbil gelernt , und 
die Kräuter , lo man tAm fürgelegt , auft einfälliget , schleehteit und doch 
voahrhaftiget, ohne etwrae davon oder dasu tu lAun, mit der Feder geritten 
habe. H. Tragus halle sein Werk schon 1536 vollendet, es erschien 
aber erst zehn Jahre darnach im Drucke ; Kreuter Buch, — Durch 
Bieronymum Bock. Von netcem fleittig äbertehen, gebettert und gemehret, 
datu mit hüptehen artigen Figuren allenthalben gelieret. Stratiburg, IVendel 
Rihel iSäe, fol. Vgl. R. Weigel, K.-K. No. 17,903»- und Treviranus, 
Anwendung des Holzschnittes zur Darstellnng von Pllanzen S. 14. 
Auf einigen Holzschnitten kommen obige Zeichen vor, noch mehr aber 
sind mit den Initialen D. K. versehen. Man nimmt Jetzt an , dass sie 
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von Kandel selbst in Holz geschnitten seien, wogegen wir nichts ein- 
zuwenden haben, obgleich Bock nur von Zeichnungen spricht. Zeichner 
und Forinschneider sind ja oft in einer Person vereiniget. Christ 
(Monogr.-Krkl. S. 16B) kennt das zweite Zeichen , und bringt cs mit 
einem anderen aus DK. bestehenden, Xo. 1 173 gegebenen Monogramme 
zusammen , kannte aber die Bedeutung derselben nicht. Er sagt nur, 
dass man sic auf Kupferstichen und Holzschnitten finde, welche 1550 
und 1580 zu Basel gedruckt seien, n&mlich in 8. Mttnster’s Cosmo- 
graphie, in Gessner’s Thicrbuch und andern Büchern. Unsers Wissens 
kommt keines der obigen Zeichen in den genannten Werken vor, 
^ Sandern nur im Kräuterbuche. Heller (Gosch, der Holzschneidekunst 

' V y '""S. 147) geht nur auf das erste Monogramm ein, und bezieht sich dabei 

* /i • C auf Bartsch IX. p. 392; letzterer gibt aber ein anderes Zeichen, welches 

in der Cosmograiihic vorkommf, und kennt das Kränterbnch von H. Bock 
nicht. Wir haben es hier mit diesem allein zu thun , und bemerken 
nur noch, dass das Kränterbuch im .fahre 1551 bei W. Rihcl in neuer 
Auflage erschien , und dass cs David Kyber zu gleicher Zeit in das 
Lateinische übersetzt hat; Hieronymi Tragi de ilirpium, maximt earum 
quae in (lermania notirn nairunlur eie. eie Argenlorali V. Rihei ldS2, 
gr. 4. Die Abbildungen sind dieselben , Conrad Gessner lieferte aber 
eine neue Vorrede, so dass in dieser Kandel’s Name nicht vorkommt. 
Die Platten wurden aber 1580 wieder benutzt. In diesem Jahre ver- 
anstaltete Josias Rihei, Wendel’s Sohn, wieder eine deutsche Ausgabe 
des Kräuterbuches, an welcher C. Gessner keinen Theil hat, fol. Die 
deutsche Ausgabe von 1580, ebenfalls aus dem Verlage des Josias 
Rihei in Strassbnrg, besorgte M. Sebizins, fol. Das vierte Buch dieses 
Werkes , die Speisekammer genannt , enthält Holzschnitte von Tobias 
Stimmer und Christoph Maurer. Die Abdrücke der Ausgabe von 1560 
sind noch sehr vollkommen, und die Platten konnten auch zu folgen- 
dem Werke noch ohne Reparatur benutzt werden ; V. Cordi Annolali- 
ones in Ped. Dioseoridie de IHedica maleria Ubrot eie. ejusdemque V. Cordi 

hieloria ilirpium libri III. potlhumi adjeelii tlirpium ieonibUM ele.etc. 

Omnia tummo Hudio — — Conradi Oesneri med, Tig. rollata — . Argen- 
torali , J. Rirhel 1561, fol. ln diesem Werke sind nicht alle Platten 
des Kräuterbnehes abgedruckt , indem nur eines das Zeichen des 
Künstlers trägt. Ein anderes, mit den Initialen versehenes Blatt, hat 
die Jahrzahl /.545: Das Monogramm kommt indessen selten vor. Ein 

• Blatt mit dem ersten Zeichen gibt den Maulbeerbaum in Abhildung. 
Am Fusse desselben steht eine junge Frau im Jammer über einen 
jungen Menschen, welcher herabgefallen ist. Das zweite Zeichen steht 
auf dem Blatte mit dem Ellerubaum am Bache. 

Unter den Initialen D K. kommen wir auf diesen Künstler zurück, 
da nicht allein mehrere Blätter mit Pflanzen , sondern auch das Bild- 
niss des H. Tragus (Bock) &c. mit diesen Initialen bezeichnet sind. 

U78 Unbekannter Fornuchneider , welcher in der ersten Hälfte 
^ _ des 16. Jahrhunderts in Paris thätig war. Er scheint mit Jäcques 
Kerver in Verwandtschaft zu stehen , da er mit Jean Martin, 
dem Herausgeber der französischen Bearbeitung der Hypnerotomachia 
des Francesco Colonna (Polyphilus) in Verbindung stand. Die.ses Werk 
erschien 1546 bei J. Kerver mit schönen Holzschnitten , welche der 
Richtung der Schule von Fontainebleau angehören. Der Monogrammist 
hat jedenfalls für die französische Hypnerotomachie Platten geschnitten, 
es findet sich aber auf keinem Blatte sein Zeichen. Ein Holzschnitt 
mit obigem Monogramme ist in J. Martin’s Uehersetzung des zweiten 
Buches der Perspektive von Serlio, Paris 1546, fol. Er stellt einen 
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Wald vor , in welcbem Hütten erbaut sind. Recbta nach unten auf 
einem Steine ist das Monogramm. Dieselbe Platte wurde auch zu fol- 
gendem Werke benutzt: ArchUeeture ou Art de bien baetir, de Mare 

Kttruv« PolUon mit de latin en Franeoyt, par Jean Martin Seeretair 

de Monseigneur le Cardinal de Lenoncourt. Paris, Jacques Oaseau, pour 
la veuue et heretiert de Jan Barbe 1547, fol. In zweiter Ausgabe: 
Paris , Hierotme de Mamef et Guillaume CaueUat 1572. Die vielen 
Holzschnitte sind zum Theil nach Zeichnungen des berühmten Jean 
Cousin gefertiget. Robert-Dumesnil , P. gr. fr. V. p. 34 , geht darauf 
genauer ein. 



1179. Daniel King, Kupferstecher und Zeichner von London , ge- 
n hört zu den tüchtigsten Schülern des Wenzel HoIIar, und 
seine Blätter kommen jenen des Meisters sehr nahe. Er 
stand demselben oft liQlfreich zur Seite. Blätter von beiden Künstlern 
findet man in Dugdale’s Jfonaiticon ^ngltcanum or the Cathedral and 
Conventual Churck of England and Wales. London ' 1555 , 1601, fol. 
Dieses Werk beschreibt Parthey in seiner vortrefflichen Monographie 
über W. Hollar. King radirte auch Blätter für Hollar’s Folge der 
Mönchstrachten, P. No. 1963 — 70. 



^ 1^0. Karel 






4 1|?80. Karel da Jardln, genannt Bocksbart, Maler und Ra- 
direr , geb. zu Amsterdam 1635, gest. zu Venedig 
1678. Schaler von Nikolaus Bercbem, und ein Künstler 
von tiefem Naturgefühle, malte er anfangs Portraite 
und auch einige historische Bilder, zog es aber bald 
vor, Stoffe aus dem gewöhnlichen Leben zu wählen, und sie in Land- 
schaften auszubilden. Seine Landschaften mit Thieren und bäuerlichen 
Figuren gehören zu den Kostbarkeiten einer Sammlung. Hier bandelt 
es sich aber nur um eines . der von du Jardin radirten Blätter mit 
Landschaften und Thieren, deren Bartsch, P. gr. I. p. 160 ff., 52 be- 
schreibt. Die meisten sind mit dem Namen bezeichnet : K. DV JARDIN. 
fe, oder fee. Auf anderen stehen die Buchstaben E. Ü. I. fe , oder 
K. D V. I. {., so dass wir auf diesen Meister zurückkommen. Das erste 
Zeichen mit der Jahrzahl 1057 findet man auf dem Blatte mit den 
beiden Pferden am Karren, B. No. 25. Im ersten, sehr seltenen Drucke 
fehlt die Nummer 25 links oben am Himmel. Brulliot I. No. 1605 
gibt das zweite Monogramm mit einem im Facsimile ausgeblicbenen 
Punkt über dem Hauptschenkel des D. , und bemerkt dabei , dass es 
auf radirten Blättern des Künstlers vorkomme. Wir fanden kein Blatt 
mit demselben vor , konnten aber das ganze Werk des K- du Jardin 
nie vergleichen. Aus dem Verzeichnisse von Bartsch geht eine Recht- 
fertigung der Angabe Brulliot’s nicht hervor. 

lieber die verschiedenen Abdrücke siehe R. Weigel’s Suppliments 
au Peintre-graveur /. p. 22. 



1181. Dafid Kandel, Maler und Zeichner, und wahrscheinlich 

auch Formschneider, behauptet oben 
unter dem Monogramme DE. No. 1173 
und 1177 eine ausführliche Stelle, 
und es ist bereits alles gesagt, was 
sich über denselben beibringen lässt. .Die Existenz eines Künstlers 
dieses Namens ist erwiesen, und das ihm das citirte Monogramm, und 
dann auch die mit den Initialen D. E. bezeichneten Blätter wenigstens 
der Zeichnung nach angehören, ist ebenfalls als sicher anzunehmen. 
Zunächst handelt es sich um die Holzschnitte im Kräuterbuche des 
Hieronymus Bock , dessen Ausgaben wir unter dem Monogramme 
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Ko. 1177 erwähnt haben. Es gibt solche mit deutsebem und mit la- 
teinischem Text, und die erste erschien 1546 in Strassburg bei Wendel 
Kihel. Die Anfänge des Künstlers fallen daher gegen 1545. Diese 
Jahrzabl , dann mit den Initialen DK. darüber, und einem Laubwerk 
darunter , steht auf einem Blatte mit Bilanzen , welches wahrscheinlich 
in der ersten deutschen Ausgabe des Kräuterbuches sich findet. Der 
Stock wurde aber auch zu V. Cordi’s Annotationei in Pvl. Diotcoridit 

de Medica materia libroi V Argentorati , J. Rihel iSOi , benutzt. 

Auf Holzschnitte mit den Initialen OK, und OK /.745, macht sum- 
marisch auch Christ (Monogr.-Erkl. 8. 165) aufmerksam. Nach seiner 
Angabe sind sic zu Strassburg bei Hihcin gedruckt, und cs kann sich 
nur um die .■Vbbildungen von Bäumen und Pflanzen im Kräuterbuche 
des H. Bock (lateinisch Tragus) handeln. Dann spricht Christ, welchem 
der Name des Künstlers unbekannt blieb, auch von Holzschnitten mit 
D. K. in Baseler Drucken um 1550, und von solchen in Druckwerken 
von 1600. Käher geht dieser Schriftsteller nicht ein, er meint aber 
sicher die Holzschnitte in Sebastian Münstcr’s Cosmographie , welche 
in erster vollständiger Ausgabe 1550 zu Basel bei Henric Petri er- 
schien, und dann mehrere Auflagen erlebte, bis in das 17. Jahrhundert 
hinein. Verschiedene Stöcke dieses berühmten Ilolzschnittwerkes wurden 
aber schon früher benutzt ,' kommen in diesem nur im zweiten Drucke 
vor , und sofort auch in anderen Werken. Die ersten Abdrücke von 
Platten , theils mit den Initialen D K. , theils mit einem aus diesen 
Buchstaben gebildeten Monogramme, welches wir No. 1173 gegeben 
haben, findet man z. B. in Herold’s Heydemoelt. Andere Blätter illu- 
striren das im Jahre 1557 zu Basel erschienene Cftronicon Prodigiorum 
ac Oilentorum von Lykosthencs. Bartsch, P. gr. IX. p. 392, kennt den 
Namen dieses Meisters nicht Er bringt die mit D K. bczeichneten 
Blätter mit jenen, welche das Monogramm No. 1173 tragen, zusammen, 
und cs ist uns daher nicht ganz möglich , eine genaue Ansscheidung 
zu treffen. Nach seiner Angabe kommen die von ihm verzeichneten 
20 Blätter in der Cosmographie des Sebastian Münster , Basel bei 
Henric Petri 1550, vor. Die Blätter mit Pflanzcnabbildungen in 
H. Bock’s Kräutcrbuch , Strassburg, W. Bibel 1546, 1551 ff., kennt er 
nicht. Dass Kandel alle die mit D K. und dem Monogramme bczeich- 
ncten Blätter selbst geschnitten habe, kann nicht behanptet werden. 
Auf einigen ist sogar das Zeichen des Kormschnciders beigefOgt, wie 
wir unten ersehen. Kandel ist überhaupt nur als Zeichner und Maler 
beglaubiget, und wenn nicht alle Blätter von gleichem Werthe sind, 
ja sogar in der Art abweichen , dass man zwei O. K. zeichnende 
Meister annehmen möchte, so fällt diess wahrscheinlich nur auf Rech- 
nung des mehr oder weniger geübten P'ormschneiders. 

1) Hieronymus Tragus, d. i. H. Bock, Verfasser des Werkes: 
KreuUer • Buck , darin Unterscheid! , Kamm etc. der KretMir. OurrJt 
Uieronimum Bock. Strassburg, Wendel Rihel U.D.Ll. , fol. Tragus ist 
unter einer portalförmigen Einfassung dargestellt. Oben hängt eine 
Tafel mit der Schrift : Effigies Biero | ngmi Tragi | Anno Aelalis | 
suae 48. Unter den Termen zu den Seiten O. K., wie die ersten Ini- 
tialen geformt. H. 5 Z. 10 L. Br. 4 Z. 3 L. 

Diesem Formschnitte liegt eine sehr gute Zeichnung zu Grunde. 
Das Gesicht ist grösstentheils mit Punkten bearbeitet. Die Zeichnung 
ist sicher von D. Kandel , da er auch die Pflanzenabbildungen des ge- 
nannten Werkes gezeichnet hat. Diesen sind auch P’iguren und Thiere 
beigefügt , so dass der Künstler auf das naturhistorische Fach nicht 
allein beschränkt war. 
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2) Jakob Sturm , BOrgermcister von Strassbarg, auf dessen Bath 
1538 die Universität daselbst gegründet wurde , und als deren Rector 
er 1553 starb. Sturm ist als bejahrter Mann in ranzer Figur vorge- 
stollt, in einem mit P^lz gefütterten Gewände und mit platter Mütze 
auf dem Haupte. Oben links ist dessen Wappen nnd die Schrift: 

CediU Picloret: Hmc Blandi CediCe Vota; | Oratorq. Tvo Flumin» 
Cofutiterii. | Sturmius Vf Fverat etc. 

Links unten am Boden stehen die zweiten Initialen , und rechts 
F 0 mit dem Schneidemesser. Damit ist der Formschneider angedeutet, 
und somit wird Kandel das Bildniss des H. Tragus nicht selbst in 
Holz geschnitten haben. Ohne Einfassung; Höhe der Figur 13 Z. 
9 L. Breite des Fussbodens 7 Z. 3 L. 

3) Loth und seine Töchter in der Grotte. Er sitzt rechts , und 
reicht der stehenden Tochter den Becher, während die andere eiuen 
Krug hält. Im Grunde links steht Sodoma in Flammen. Unten links 
bemerkt man die grossen Initialen mit Doppellinieii, rechts das Mono- 
gramm des Formschneiders F 0. H. 4 Z. Br. 5 Z. 4 L. 

4) Das Opfer des Abraham. Isaak kniet auf einem Büschel Reisig, 
und links oben in der Luft ergreift der Engel das Schwert , welches 
Abraham nach dem Sohne führen will. An einem Steine des Altares 
I). k., rechts unten das Monogramm FO H. 4 Z. Br. 5 Z. 4 L. 

Diese beiden Blätter sind wahrscheinlich Bestandtheile einer 
deutschen Ausgabe der Bibel, und wohl nicht die einzigen historischen 
Arbeitm des Künstlers. Bartsch kennt die vier genannten Holz- 
schnitte nicht. 

Die Blätter No. 5 — 8 sind bei Bartsch beschrieben , angeblich 
nach der Cosmographie von S. Münster 1550. Der genannte Schrift- 
steller spricht aber immer nur von einer Marque, nie von den Ini- 
tialen D. K . , nnd somit könnten im Verzeichnisse unter dem Mono- 
gramme D. K. auch Blätter mit den Anfangsbuchstaben des Namens 
Vorkommen. In den späteren Ausgaben der Cosmographie wurde nur 
mehr ein Theil der Platten benutzt 

5) [B. No. 11] Berthold Schwarz, wie ihm der Teufel die Wirkung 
des durch ihn erfundenen Pulvers zeirt. Er führt ihn zu den Canonen, 
welche geladen und abgefeuert werden. Vorn bemerkt man andere 
Mordinstrumente. Links unten D K. II. 2 Z 8 L. Br. 3 Z. 8 L. 

Dieses Blatt kommt auch in der Chronik des Lykosthenes vor. 
In den späteren Ausgaben der Cosmographie fehlt es. 

6) [B. No. 12] Ein Neger, stehend mit erhobener linken Hand. 
Links unten DK. H. 2 Z. 9 L. Br. 2 Z. 

Diese Vorstellung kommt auch bei Lykostbenes vor. 

7) [B. No. 15] Ein Auerochs mit langen Hörnern nach rechts. 
Unten in der Mitte am Steine D k. H. 2 Z. 8 L. Br. 3 Z. 8 L. 

Diese Vorstellung kommt auch in Herold’s Heydenwelt , und bei 
Lykostbenes vor. 

8) [B. No. 4] Die Ansicht von Constantinopel. Rechts unten DK., 
links C. S. mit Messerchen und Grabstichel. H. 7 Z. 5 L. Br. 14 Z. 

Der Stock wurde nicht allein für die Cosmographie von S. Münster, 
sondern auch für N. Höniger’s Haushaltuug der Türken 1578 benutzt. 

9) Die Blätter in H. Bock’s Kräuterbuch. Die vielen Holzschnitte 
sind theils unbezeichnet, theils mit D. K. signirt. Die Initialen, welche 
daranf Vorkommen, sind die kleineren, und jene auf dem Bande und 
im Täfelchen. Die kleinen Buchstaben der ersten Reihe stehen auf 
dem Blatte mit dem Nadelbaume, an dessen Fass Schwämme wachsen. 
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Ohne Punkte kommen sie neben anderen auf dem Blatte mit dem 
Lindenbaume und dem Bauerntanz vor. Der Holzschnitt mit D. X auf 
dem Bande stellt den Tannen- und Lerebenbaum vor. Ein Hirsch und 
ein Eichhörnchen bilden die Staffage. Das Blatt mit D K. im Täfel- 
chen zeigt den Massbolderbaum , auf dessen Gipfel ein Affe mit dem 
Spiegel sitzt. Im Grunde sieht man spielende Hasen. Viele andere 
Holzschnitte übergehen wir. 

1182. Dietrich Krüger . auch Theodor Crüger , fand unter dem 
DK j Monogramm C T No. 720 eine ausführliche Stelle, und 

D .|^ . > wir verweisen daher auf jenen Artikel. Die Initialen 

JV SCUlp. j o K stehen nur auf wenigen Blättern , welche der 
Künstler vor seiner Abreise nach Italien wahrscheinlich in Nürnberg 
gestochen haben dürfte, weil auf einigen, deren auch mit dem Namen 
bezeichnet sind, die Adresse des Balthasar Caimox vorkommt. Letzterer 
war Kunsthändler in Nürnberg, und hatte Platten bei Dietrich Krüger 
bestellt. Eines der früheren Blätter ist das Bildniss des Caimox, 
dessen wir im ersten Bande No. 1731 erwähnt haben. 

Folgende Blätter sind vor 1615 gestochen: 

1) Die Ruhe der hl. Familie auf der Flucht nach Aegypten. Maria 
sitzt unter einem Baume, und einer der drei vor ihr kuieenden Engel 
reicht dem Kinde auf einem Teller Früchte. Oben streuen drei andere 
Engel Blumen herab. Im Grunde rechts liest Joseph im Buche. Im 
Rande steht : Sancto Maria, und rechts unten : D K tculp., kl. fol. 

2) Der hl. Franciscus mit einem Engel, welcher ein Krett hält. 
Links ist das Monogramm Christi in Strahlen, Im Rande : Sentio quina 
meU membris tua vulnera Chritli ttc. Bailasar Caimox sxe. Unten DK. 
Oval , 8. 

3) Eine Folge von Ornamenten, mit DK. 

Auf diese Blätter macht Brulliot II. No. 606 aufmerksam , wir 
haben aber keines gesehen. 

1183. Unbekannter Zeichner oder Haler, welcher um 1660-1670 
D K <fp/ lebte. G. de Groos stach nach ihm Bildnisse 

* für folgendes Werk : Ein Triumph oder Gloria faeuUalis 
philosophirae in Academia Pragensi iS70, gr. fol. Etliche Blätter sind 
D K del. G D G f, bezeichnet. 

U84 Slempelsehneider und IHünsmeister, welche Gepräge mit D.K. 
U zeichneten. 

David Koch, MUnzmeister in Königsberg von 1630 — 1649. 
Daniel Koch, Münzmeister in Stockholm 1645 — 1650, dann in 
Königsberg von 1656 — 1676. 

Dominick KranwlnkUr, Stempelschncider, welcher im 17. Jahr- 
hundert in Nürnberg gelebt zu haben scheint. Er schnitt Stempel zu 
Spielpfennigen, welche verschiedene Gepräge haben. 



1185. David Klöcker, später von Ehrenstrahl genannt, königl. 

D K ar».,r.W p,',,.. Ä 

Bildnisse , historische und allegorische Darstellungen , und fertigte 
auch eine grosse Anzahl von Zeichnungen zum Kupferstiche, gewöhn- 
lich reiche Compositioneii, besonders wenn es galt, Hoffeste und andere 
Ceremonien bildlich vorzuführen. Das interessanteste Werk ist fol- 
gendes : Certamen Equestre eie. Das grosse Carrosel und prächtige Ring- 
Rännen ttebst dem, was sonst Fürtrefßiches tu sehen war, als der Dureä- 
lauehtlgsle Grossmächtigste König und Herr Carl der Eilfte die Regierung 
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tein«l väterliehm Erb -Königreichs Anno MDCLXXII. *u Stockholm 

antrat. Mit 63 Kupfertafetn. Stockholm , gedruckt bei J. G. Ebardt 
(1673), qu. fol. Die schönen Blätter dieses Werkes sind grössten- 
theils von G. C. Eimart radirt. Auch Klöcker hat einige figurenreiche 
Compositionen in der Weise des J. Ovens geätzt , wie das Conclave 
No. t, den Weinspringbrunnen No. 2, die Pyramide No. 3, die Königs- 
helmer Brücke No. 4, das Ringeisteehen No. 60, das Feuerwerk und 
das Convivium No. 61 , gr. qu. fol. Viele andere Blätter nach seinen 
Zeichnungen sind in S. PuffendorPs Leben des Königs Carl XI., fol. 
Dann wählte er auch Stoffe aus Virgil’s Aeneide, wie gewöhnlich in 
reicher Zusammensetzung. Es erschienen wenigstens 51 Blätter, unten 
mit Stellen des Werkes in der Ursprache, gr. qu. 8. Das Gemälde 
des jüngsten Gerichtes in der Uauptkirche zu Stockholm von 1674 
hat der Maler Pehr Hörberg 1786 radirt, 8. Das grosse Plafondbild 
des Rittersaales in der genannten Stadt, welches die um den schwe- 
dischen Thron versammelten christlichen Tugenden vorstellt , ist von 
G. C. Eimart auf drei Platten radirt, s. gr. imp. fol. W. Faithorne, 
Grignou, J. Falck , Padtbrugge, van Schuppen u. A. haben ebenfalls 
nach Klöcker gestochen. Auf einer Anzahl von Blättern steht obiger 
Name, auch D. Ehrenstrahl und D. Klöcker. 

1186. Jakob Kay, Maler von Lutzen, kam 1.566 als Geselle nach 
jj» Würzbnrg, und wurde im folgenden Jahre der dortigen Maler- 
« Zunft einverleibt. Von dieser Zeit an hatte er selbst das 
Recht, Gesellen zu halten, und Lehrjungeu anzunehmen, deren 
er sieben zählte. Seine Gemälde sind ungokannt, oder zu Grunde ge- 
gangen. Erhalten ist noch ein grosses Vesperbild in der St. Peters- 
kirche zu Würzburg. Das schöne Altarbild der Klosterkirche zu 
Heidenfeld wurde zu Anfang unsers Jahrhunderts entfernt. Im Jahre 
1599 malte Kay die Wappen des Fürstbischofs und sämmtlichcr Dom- 
herren in Miniatur, und damit ist alles gesagt, was man über seine 
Malwerke weiss. 

Hier bandelt es sich aber ausserdem noch um das in Holz ge- 
schnittene Bildniss des Künstlers. Er ist in halber Figur nach links 
in einem verzierten Ovale vorgestellt. üben ‘rechts und links sind die 
allegorischen Figuren der Malerei und Plastik , unten sitzen zwei 
Kinder auf Hunden. Die Umschrift lautet : Jacobo Caio Piclori lFirc«6. 
Benedictio. Domini, üivites. Facit. Rechts unten steht obiges Mono- 
gramm, und in der Mitte oben die Jahrzahl iöOO , nicht 1558, wie 
Bartsch IX p. 579 angibt. II. 8 Z. 3 L. Br. 6 Z. 7 L. 

Unter diesem Bildnisse steht in vollem Zustande ein gedrucktes 
Gedicht, welches in den Anfangsbuchstaben den Namen JACOB CAJO 
MALER gibt. Es beginnt : Ich hab allzeit bey mir gedacht | Als auch 
der D'etunuinn Aa( gesagt, I Clein und gering achte zeitlich gut etc. Bartsch 
lässt das Zeichen unaufgelöst, und auch Brulliot I. No. 1582 geht 
darauf nicht ein. Scbarold behauptet in seiner Beuhrcibung von 
WOrzburg S. 166, dass Veit Baumhauer das Bildniss in Holz geschnit- 
ten habe. Letzterer war Bildbauer, und erlangte 1563 zu Würzburg 
das Meisterrecht. Er stand also als Kunstgenosse dem J. Kay nahe, 
aus dem Monogramme gehen aber die Anfangsbuchstaben seines 
Namens nicht hervor, und auch Niemand kann beweisen , dass er sich 
mit der Formschneidekunst befasst habe. Es waren schon um 1500 
Holzschneider in Würzburg, und somit kann man annchmen , dass 
auch noch in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts Künstler dieses 
Faches daselbst gelebt haben. Das Monogramm deutet daher entweder 
einen Xylographen an , oder es ist das Werkzeichen des Jakob Kay. 

Monogrami&isten Bd. IL 30 
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Wir stimmen fQr letzteren , und lesen : Jouob Kay von üUtm. Def 
Buchstabe D erregt indessen Bedenken , wenn man nicht DeUniavU 
oder Dt Lütun heraüsbringen will. FOr den Formschneider halten 
wir den J. Kay nicht; die Üedication an diesen Meister l&sst auf eine 
zweite Person scbliessen. Ob darunter Vitus Baumhauer zu Tersteheu 
sei , lassen wir in Ermanglung eines besseren Grundes , als jener 
Scharold’s ist, dahingestellt. Im deutschen Kunstblatt 1851 S. 405 ist 
das Monogramm sehr mangelhaft gegeben , so dass man einen ganz 
anderen Künstler vermuthen müsste. Die obige Copie ist nach dem 
Originale genommen. 

1187. David Kind, Maler, war um 1650—1660 in Ilamburg tbätig. 
Er malte sehr schöne Bildnisse, theils in Lebensgrösse, 
und in Stellungen, wie sie A. van Dyck liebte. Im Co- 
lorite gibt sich ein Nachahmer des Rubens kund , in 
der Beleuchtung aber erinnert er mehr an Rembrandt. 
In den älteren Häusern zu Ilamburg müssen sich noch 
Bilder von ihm finden. Wenigstens waren zu Anfang 
unsers Jahrhunderts noch solche vorhanden, und es ist 
nicht anzunehmen, dass sie sogar aus den Rüstkammern 
geschleudert wurden.Sie haben auch alsCostümstückeW’crth. 

1188. nnbekaonter Formschneider 7 Die Initialen D. K. N. findet 

r) 1/ ivr man auf einem Blatte der Prachtbibel , welche 

Lf. i\. 1530. 1533 von Ludwig Dietz in Lübeck gedruckt 

wurde. Der fragliche Holzschnitt stellt die Arche Noah’s vor, und auf 
keinem zweiten wiederholen sich die Initialen. Sie könnten sich daher 
auf den Gegenstand beziehen , und durch ein Blatt in Luther’s Bet- 
bücblein, Wittenberg 1545, ihre Erklärung finden. Auf Fol. 228b. ist 
die Arche mit der Aufschrift: DER KASTE NOE. So dürften die 
Buchstaben D. K. IV. auf dem Blatte der Lübecker Bibel dasselbe be- 
deuten. Man wollte indessen darunter auch den Formschneider ver- 
muthen , was wir weder verneinen , noch bejahen wollen. Die Zeich- 
nungen zur Bibel, und walirschcinlich auch die Holzschnitte, sind von 
Erhard Altdorffer. Wir Ivtben darüber im ersten Bande No. 2523 ge- 
handelt. Vergl. Wiechmann - Kadow , die mecklenburgischen Form- 
schneider S. 19, und R. WeigePs Kunstkatalog No. 8517. Letzterer 
gibt den vollständigen Titel der Bibel. 
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1189. David Kännel von Heidelberg soll der Träger dieser Zeichen 
seyn , wir finden aber keinen hinreichenden Grund , an 
diesem Namen entschieden festzuhalten. Es fehlt der 
urkundliche Beweis , dass ein David Kännel in Heidel- 
berg gelebt habe , und es liegt nicht einmal eine alte 
Tradiflon zu Grunde. In den Gelogen deutscher Samm- 
lungen kommt dieser Name auch nie vor , sondern nur 
im Cataloge dy Handzeiclinungen des Louvre figurirt er. Nach der 
gefälligen Mitteilung des Herrn Direktor Passavant wird ihm daselbst 
die Zeichnung eines Fahnenträgers mit der Jahrzahl iö24 zugeschrie- 
ben , oder vielmehr das erste der oben nach Passavant gegebenen 
Zeichen wird auf einen David Kännel gedeutet. Das zweite Monogramm 
verdanken wir der Mittheilung des Herrn Harzen, welcher es ebenfalls 
im Louvre auf einer mit Weiss gehöhten Federzeichnung vorfand. 
Dieses Blatt stellt ebenfalls einen Fähndrich vor. Der angebliche 
Zeichner David Kännel ist wahrscheinlich aus unsenn Strassburger 
David Kandel entstanden, dessen Monogramm wir No. 1173 gegeben 
haben. Heller, Handbuch für Kupferstichsammler 2. Auflage S. 346, 
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nennt diesen Meister Kännel , aber mit der Bemerkung , dass er ge- 
wöhnlieh Kandel genannt werde, und zwar von dem Orte Kandel im 
bayerischen Rbeinkreise. Wir wissen nicht, ob Heller zn dieser Be- 
hauptung einen urkundlichen Beweis habe, gewiss ist aber, dass der 
Botaniker Hieronymus Bock seinen Zeichner David Kandel, und nicht 
Kännel nennt. Dieser Kandel war zur Zeit der Bearbeitung desBock- 
schen Kräuterbuches, welches 1546 in erster Auflage erschien, noch 
ein ganz junger Mensch, und er kann daher das Blatt mit dem Fähn- 
drich'von 1524 in keinem Falle gezeichnet haben. Brulliot I. No. 1624 
deutet das Monogramm D K. No. 1174 auf einen David Kamuel de 
Kamuel aus Heidelberg, und spricht von historischen Zeichnungen mit 
demselben. Die Existenz eines D. Kamuel liess sich bisher ebenfalls 
nicht nachweisen , und somit kann man cs nicht wagen , das obige 
Zeichen auf einen Künstler dieses Namens zu deuten. Kännel kann 
zwar aus Kamuel entstanden seyn, der Name deutet aber noch mehr 
auf Kandel, welchen andere auch Kaendler nennen. Es steht einzig 
entgegen, dass David Kandel 1524 noch im zarten Knabenalter stand, 
von einem gleichnamigen älteren Meister schweigt aber die Geschichte. 



• 1190. Louis David von Lugano, Maler und Kupferstecher, wurde 
1648 geboren, und in Rom von Carlo Cignani unterrichtet 
IUj Er malte historische Vorstellungen, Genrebilder und Por- 
K traite. Auch Zeichnungen findet man von ihm, auf welchen 
das zweite und das vierte Monogramm vorkommt Das 
erste und das dritte Monogramm findet man auf radirten und gestoch- 
enen Blättern des Künstlers , und vielleicht auch das eine , oder das 
andere der noch weiter beigefQgten Namenszeichen. Sehr beachtens- 
werth sind die Bildnisse des Antonius Banchieri , Prolegatns Avenio- 
nensis 1706, Oval fol. , des Petrus Coiiderc , Seminarii S. Sulpitii 
Alumnus 1689 fol., des Canonicus Esprit Macassoie fol., des Ludovicus 
Pelisson de Chasteauvert kl. fol. &c. Schön radirt und gestochen ist 
die Kreuzabnehmung, mit dem ersten Zeichen , kl, fol. Auch die Ini- 
tialen 1 X D X kommen auf Blättern dieses Meisters vor. Er starb 
um 1710. 



U91 Dietrich Langko, Landschaftsmaler, geb. zu Hamburg 1819, 
r gehört seit mehreren Jahren zu den tüchtigsten Künstlern seines 
I/'i Faches. Seine Landsc^ften sind von warmer und blühender 
Färbung. Auch sehr schöne, gewöhnlich fleissig ausgeführte 
Aquarellbilder findet man von ihm. Sowohl auf solchen, als auf Oel- 
gemälden kommt das Monogramm vor, je nach der Stelle grösser oder 
kleiner, und auch in Doppellinien. Noch öfter ist aber das Zeichen 
mit dem Namen verbunden. Langko lebt in München , und erfreut 
sich da eines ehrenvollen Rufes. 

1192. Daniel Undmeler von SchalTbausen , Maler und Zeichner, 
'pv n dessen Tbätigkeit um 1560 — 1600 fällt , bediente sich 
verschiedener Zeichen, wir geben aber unter dem Mono- 
gramme DLM. No. 1214 Nachricht über ihn, um Wiederholungen zu 
vermeiden. Die beigefügten Zeichen kommen nur auf einigen Zeich- 
nungen vor, welche Wappen mit Figuren, und auch geschichtliche Vor- 
stellungen zum Gegenstände haben. Sie sind als Vorbilder für Glas- 
maler zu betrachten. 



1193. Daalel Lindelner, Kupferstecher , war um 1606 in Goslar 
^ > . thätig. Sein Zeichen , und jenes des Zacharias Koch , findet 

' man auf einem radirten und gestochenen Blatte , welches die 
j6oC Ansicht der Stadt Goslar mit dem Bammelsberg und dem 

30* 
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Hohenkegel gibt. Das darauf vorkommende Monogramm des Z. Koch 
mit der Sylbe mm: bringen wir unter Z K. H. 8 Z. 6 L. Br. UZ. 11 L. 

Ein grosser Stich in drei Blättern mit den Nomen : Zachar. Koch 
inuen. Daniel linäeiner iculp., stellt die zwischen Lautenthal und Zeller- 
feld befindlichen Bergwerke vor. D. 8 Z. 6 L. Br. 36 Z. 8 — 9 L. 

1194. Ferdinand Länderer, Maler und Radircr in Wien (1743 bis 

^ 1798) , soll nach Brulliot 1. No. 1537 der Träger dieses 

(^j Zeichens seyn. Man findet cs auf einem radirten Blatte, 

welches ein Weib mft dem Kinde in einer Landschaft vorstellt. 
Daneben bemerkt man einen Karren, und der Mann steht. Der eine 
der beiden Esel liegt auf dem Boden, qu. fol. 

Ferdinand Länderer hat zwar eine bedeutende Anzahl von Blättern 
radirt , das gegebene Zeichen passt aber nicht auf ihn. Wir finden 
übrigens auch eines D. J. Länderer erwähnt, welcher ohne hinreichenden 
Grund dem Ferdinand Länderer substituirt zu seyn scheint. Wir 
glauben aber, dass das Zeichen weder dem einen, noch dem anderen 
Künstler angehöre. 

1195. Unbekannter Kupferstecher, welcher in den ersten De- 
cjjp / cennien unsere Jahrhunderts thätig war. Nach Brulliot I. 

V ■ No. 1630 findet man radirte und gestochene Blätter mit 
historischen Vorstellungen, auf welchen das gegebene Monogramm vor- 
kommt. Beschrieben finden wir kein Blatt dieser Art. 

U96. Pierre Lonls Dnbonreq , Landschaftsmaler und Badirer, 
^ wurde den 25. April 1815 zu Amsterdam geboren, und 

YQQ j_ yan Raveuswaaij und A. Schelfhout unterrichtet. 
Ein Künstler von grossem Talent, und gehoben durch eifriges Studium 
nach der Natur, gehört er seit Jahren zu den vorzüglichsten Land- 
schaftern der holländischen Schule. Seine Werke findet man in in- 



und au.sländischen Cabinetten, da Dubourcq auch Belgien, Deutschland, 
die Schweiz, Savoyen und Frankreich bereiste, und überall Proben 
seiner Kunst hintcrliess. Später wählte er sich Ilaag zum Wohnsitze, 
wo der Künstler noch thätig ist Das Monogramm findet man auf 
kleineren Gemälden mit baumreichen Landschaften und entsprechender 
Staffage von Figuren und Baulichkeiten. Dann kommt cs auch, immer 
etwas grösser als wie oben gegebeu, auf Zeichnungen in Aquarell und 
Tusch vor. Die gegebenen Zeichen stehen auf schön und geistreich 
radirten Blättern. Die neuesten Erzeugnisse dieser Art sind in fol- 
gendem Werke: De Watlerramp van 0155, door de Leden der Maat- 

tchappij ,,Arti et AmicUiae'' afgebeeld in 24 op Staat geeste Platten . 

Vitgegeven ten voordeele der hulpbekoevenden door den Watermood. Am- 
eterdam 1065, fol. Diese Blätter stellen Uebcrschwemmungsscenen 
vor, alle nach Zeichuungen berühmter Künstler. Den Inhalt der von 
Dubourcq radirten Blätter können wir nicht bezeichnen. Folgende 
Badirungen sind uns aber näher bekannt; 

1) Landschaft mit einem schattigen Banme links am Bande, welcher 
sein Geäst hineiubreitet. In der Mitte liegt ein entwurzelter Baum 
nach rechts, wo Kräuter und Schlingpflanzen über ihn wuchern. Am 
hellen Himmel schwebt leichtes Gewölk , und die Ebene dehnt sich 
rechts weit aus. Unten gegen rechts bemerkt man das erste Zeichen. 
Radirt und in Tuschton. H. 6 Z. 5'/, L. Br. 8 Z. 4 L. 

2) Ein mit Heu beladener Karren mit zwei Bädern, nach rechts. 
Links oben das zweite Zeichen. H. 3 Z. 6 L. Br. 3 Z. 5 L. 



3) Eine Landschaft mit einem hohen Baume. Links unten der an 
das Monogramm sich schliessende Name des Künstlers und die Jahr- 
zahl 1040, kl. fol. 
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4) Eine Landschaft mit einem alten Baumstamme im Yorgrnnde. 
Mit dem Namen, qu. fol. 

5) Eine Landschaft mit hohen Bäumen. Mit dem Namen, fol. 

6) Ein an der Planke stehendes Bauernweib mit dem Korbe. Mit 
dem Namen und der Jahrzahl 1030, kl. fol. 

7) Ein Weib mit dem Lichte, in Kniestock. Mit dem Namen und 
1039, 8 . 

1197. Daniel Lindmeier oder Lindemeier, Zeichner, Maler, Badirer 
und Formschneider vonSebaffhausen, dessen 
BlOthezeit von 1560 — 1600 fällt Dieser 
Meister wechselte mit der Bezeichnung, so 
dass er uns öfters begegnet Er bediente 
sich auch der Cursivbuchstaben D L, welche 
unten No. 1207 in Facsimile gegeben sind. 
Der Hauptartikel über I.indmeier ist aber unter dem Monogramm DLM 
No. 1214 zu suchen. Die hier beigefögten Buchstaben findet man auf 
Zeichnungen historischen und allegorischen Inhalts , welche mit der 
Feder und in Tusch behandelt sind. Nach Zeichnungen, oder kleinen 
Cartons dieser Art wurden Glasgemälde ausgeführt, deren aber wenige 
der Zeit widerstanden haben. Sehr zahlreich sind noch die Zeich- 
nungen unsers Meisters. Auf einer solchen in der öffentlichen Samm- 
lung zu Basel, die Wahl des Kaisers Heinrich vorstellend, steht das 
dritte D in Currentschrift, und an dieses fügt sich noch ein zweites D 
in Antiqua mit L und der Jahrzahl 1570. In einem Schilde steht: 
Anno Dmmt drä hunderlt Acht | War Heinrich %um Keyter gmaeht etc. 
Ausser den Initialen des Zeichners ist auch das aus U IW bestehende 
Monogramm des Glasmalers beigefügt , nämlich jenes des Hans Jörg 
Wannenwetsch. Laux Rudi, der Glasmaler von Basel, bediente sich 
ebenfalls der Zeichnungen dieses Lindmeier. 

U98. F R de la Roe oder de Lame, Maler und Radirer von 
vjT •• Paris, Schüler von Charles Parrocel, hatte als Künstler 
D h seuJp. grossen Ruf. Er malte Schlachten , auch einige Land- 
iTJ schäften und Genrebilder, sowie Portraite. Seine Thätig- 

iteit fallt um 1750 — 1770, gleichzeitig jener des Louis 
Felix de la Rue , welcher als Zeichner und Bildhauer sich rühmlich 
bekannt machte. Beide Künstler haben auch in Kupfer radirt, und oft 
ohne Andeutung des Vornamens geradeweg de la Rue gezeichnet. 
Desswegen hat zuweilen eine Verwechslung stattgefunden, welcher wir 
ebenfalls nicht vollkommen Vorbeugen können , da die Lebensverbält- 
nisse dieser Meister nicht genau bekannt sind, und ein sicheres Ver- 
zeichniss der Blätter derselben nicht vorliegt. L. F. de la Rue com- 
ponirte mit Vorliebe mythologische Vorstellungen, besonders aus dem 
Bacchischen Kreise, .\moretten und Kinderspiele, antike Opferscenen 
u. 8. w. Blätter dieser Art hat er auch in Kupfer radirt , eine noch 
grössere Anzahl seiner Zeichnungen ist aber von Ph. Parizeau ge- 
stochen, welcher Blätter zu h’olgen vereinigte, und damit auch Com- 
positionen des F. R. de la Rue in Nachbildung gab. Parizeau stach 
nach letzterem mehr als 24 Blätter. De la Rue radirtc anfangs Land- 
schaften mit Staffage, Marinen, kleine Blätter mit Ansichten von Rom, 
und auch Copion nach Ostade kommen vor. Noch grösser ist aber die 
Anzahl der militärischen Scenen. Darunter ist eine Folge von sechs 
Blättern mit Cavalleriegefechten , fol. Später erschien sein Radir- 
werk in 24 Blättern unter einem Titelblatte mit einer Fontaine , an 
welcher mehrere Reiter die Pferde tränken : Divert tujete miliiairts 
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invmtis M gravit par DL. A Parit ekt% Sutd«t ru« de Geevrtt au 
grond coeur. H. 4 Z. 10 L. Br. 6 Z. 1 L. — Diese sch&nen and 
geistreichen Blätter erschienen nur im zweiten Drucke bei Buldet. 
Der Titel ist uns nie vorgekommen. Nach Brulliot II. No. 608 steht 
auf demselben : .... inventee et gravee par D L , und nach Frenzel’s 
Angabe im Catalog Sternberg IV. No. 1395 : «ne. et grav. par BLR. 
Der Buchstabe B ist jedenfalls irrig statt B gesetzt , und er gab dem 
genannten Catalogmacher die Veranlassung, den Badirer J. B. de la Rue 
zu nennen. Ein Künstler dieses Namens ist nicht bekannt, wir müssen 
es aber dahingestellt sejn lassen , ob auf dem Titel DLR. stehe. 
Uebrigens zeichnete de la Rue einige Blätter des genannten Werkes 
DLR, und auf anderen steht L R. Die obigen Buchstaben, tbeils mit 
der Jahrzahl i754, kommen ebenfalls auf Radirungen vor, und der 
Rest ist mit dem Namen bezeichnet. 

1199 . Leo Davon soll nach Heller, Monogr.-Lex. S. 106, Kupfer- 
T-\ T Stiche mit diesen Initialen bezeichnet haben. Dieser soge- 

nannte L. Daven ist Leonard Diery oder Thiry von Daventer, 
über welchen wir unter L. D. bandeln werden. Ein Originalblatt mit 
D. L. kennen wir nicht ; es könnte aber irgend eine gegenseitige Copie 
oder, wie Brulliot II. No. 607 meint, ein Contradnick auf solche Weise 
bezeichnet seyn. Gegenseitige Copien haben wir im KUnstler-Lexicon 
XVIII. unter L. Thiry No. 55 u. 63 erwähnt. Die eine stellt Herkules 
imd Omphale, die andere zwei Männer mit einem Eameel vor. Contra- 
drücke haben wir nie gesehen, und sind solche vorhanden, so müssen 
die Initialen verkehrt darauf verkommen. 

1200 . David Loggan , Zeichner und Kupferstecher von Danzig, 
T-\ T war Schüler von Crispin de Passe jnn. , nahm aber auch den 

Heinrich Hoodins zum Vorbilde. Sein Wirkungskreis ist in 
England zu suchen , wo der Künstler eine grosse Anzahl von Bild- 
nissen u. 8. w. stach. Sie sind zierlich behandelt , aber nicht ohne 
Trockenheit Uebrigens kommt Loggan den Meistern seiner Schule 
vollkommen gleich. Ein Verzcichniss seiner Blätter gibt W. Seidel 
in den preussischen Provinzialblättern 1847, HI. S. 175 ff. Mit den 
Initialen des Namens sind nur einige Bildnisse und architektonische 
Blätter bezeichnet Er war üniversitäts- Kupferstecher in Oxford, als 
welcher er sich eines Schutzbriefes des Königs Carl H. erfreute, 
welcher in der Oxonia Uhutrala iB75 vollständig abgednickt ist Für 
dieses Werk stach Loggan 44 Blätter mit architektonichen Ansichten. 
Dann stach er auch die CostOme der Professoren der Universität und 
der Diener derselben ; Habitue Academicorum Oxoniae a Doctore uegue 
ad Servientem 1672, fol. Auch auf etlichen Blättern dieses Werkes 
stehen die Initialen. Auf dem Titel nennt er sich Gedanentie (Danziger) 
ünivertitatie Oxoniae Chaieograpbut. Loggan batte es auch auf die 
akademischen Bauten in Cambridge abgesehen, deren Stiche unter dem 
Titel Cambridgia illuetrata vereiniget sind. Zu seinen Hauptwerken 
gehören aber die Bildnisse englischer Notabilitäten, welche jetzt theils 
zu den Seltenheiten gehören, wesswegen sie in hohen Preisen stehen. 
Das sehr seltene Bildniss des George Duke of Albemarle von 1661 
galt in der Auktion Sykes 16 £., jenes des Sir Grevil Vemey 9 .f . 5 Sk., 
und das des Bischofs Gilbert Sbeldon von London 13 jC 2 SA. Fast 
eben so selten ist das kleine Bildniss des John Goodham Holt of 
Christlehurst, Ob. 1659 Aet. 12. Bei Sykes 5 j£ 15 SA. Das Portrait 
des Robert Stafford de Brodfield wurde bei Sykes im Abdru^e vor 
Loggan’s Namen mit 10 .£ bezahlt. Ein besonderes Interesse findet 
man auch an dem Bildnisse des Königs Carl IL, welchen der Künstler 
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in ganzer Figur in fol. , und in halber Figur in Oval vorstellte. Auf 
einem anderen seltenen Blatte kommt derselbe König mit dem Erz- 
bischof Sheldon Earl of Clarendon und dem Herzog von Albemarle 
vor, 4. Dieses Blatt wurde bei Sykes mit 2 £ 2 Sh. bezahlt. Zu den 
vorzOglicbsten Stichen gehören auch die Bildnisse des Robert Stafford 
und des Erzbischofs Thomas Cranmer von Canterbury, nach H. Holbein, 
beide in Thoroton’s Hittory of flouinyham. Alle BlAtter dieses Meisters 
aufzuzählen , kann nicht gefordert werden , wir bemerken nur noch, 
dass theils Abdrucke von Originalpiatten , theils Copien seltener Bild- 
nisse in folgendem Werke Vorkommen ; Woodbum’t Gallery of rare 
portraitt etc. ete. London 1016, gr. fol. Ausser den Kupferstichen 
findet man auch Blatter in schwarzer Manier, welche aber nur Loggan’s 
Adresse tragen , und somit Verlags - Artikel des Künstlers zu seyn 
scheinen. 

Loggan soll 1693 in London gestorben seyn. Graf L. de Laborde, 
Bitt. de la gravure en moniere noire p. 221, lässt ihn 1 700 in Leicester- 
Fields sterben. Im Jahre 1630, nach anderen 1635, wurde er geboren. 

1201. Unbekannter Knpfenteeber, welcher um 1606 in Nürnberg 
Q I thätig war. Die Initialen seines Namens findet man unter dem 

^ Bildnisse des Wolfgang Hütter von Nürnberg A»- 1000. Oval 
mit einer Draperie in viereckiger Einfassung. Höhe 5 Z. 1 L. 
Br. 4 Z. 1 L. 

1202. Daniel Lease, Münzmeister in Danzig von 1657 — 1658, 
I zeichnete MUnzgepräge mit den Initialen seines Namens. Künstler 

scheint er nicht gewesen zu seyn. 

1203. C. Dela und B. Leidhecker, Formschneider in Stuttgart, 

durch zahlreiche Blätter bekannt. Man findet deren in 
der Leipziger illustrirten Zeitung, in E. Dulier’s Geschichte 
des deutschen Volkes , im deutschen Pilger durch die Welt &c. Auf 
mehreren Blättern aus der früheren Zeit kommen die Initialen D &L 
vor. Die Künstler arbeiteten damals in der xylographischen Anstalt 
von E. Kretzschmar in Leipzig, üeber die .späteren Arbeiten des 
C. Deis haben wir im ersten Bande unter C. D. No. 2432 gehandelt 
Auf Leidhecker kommen wir unter dem Monogramm E P L zurück. 

1204. UDbekannter Zeichner oder Haler, welcher zu Anfang des 

DT VtiM 17. Jahrhunderts gelebt hat. Die Initialen seines Namens 
u 1 ^. tnu. jj,g„ mjf einem von J. Barra zart gestochenen Blatte, 

welches zwei Herren und zwei Damen in musikalischer Unterhaltung 
im Garten vorstellt, qu. 8. 

1205. Rlcolans de Lobelie , auch Delobel genannt, war Schüler 

n T Knr Boulogne jun. , und machte sich zu Paris 

u. L,. ntia:, piidniss- und Historienmaler Ruf. Die Initialen 
des Namens finden wir nur auf einem Blatte in der Europe ittuttre. 
Paris 1755, 4. Es ist diess das Bildniss des Charles d’Albert Duc 
de Luynes , welcher 1621 starb. Lobelle hatte daher nur ein älteres 
Bildniss zum Stiche in Farben copirt. Auf anderen Blättern dieser 
Sammlung steht dessen Name. Somiqne hat nach ihm gestochen. — 
N. de Lobelle starb 1763 im 70. Jahre. 

I 

1206. Chevalier de Lorimier gehört zu denjenigen französischen 
oiaiKptrD. i Liandschaftsmalern , deren Lebensverhältnisse noch nicht 

' ' genau bekannt sind. Nach Brulliot II. No. 609 war er 

Schüler von Hue, letzterer kann aber nur um etliche Jahre älter seyn, 
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als Lorimier, da er vor 1780 wenig bekannt war. Unser KQnstler 
hatte aber damals schon Reisen in die Schweiz unternommen. Er 
lieferte Zeichnungen für die Tableaux lopographiguri, pitloreiquet, kulo- 
*riquei, morattx etc. de la Suitse. A Paris, Clousier ilOO, gr. fol. Wie 
oben bezeichnet ist neben anderen die Ansicht von Morat und der 
Umgebung. Der Kupferstecher nennt sich N6e. Chev. de Lorimier 
war noch zu Anfang unsers Jahrhunderts thätig. Auf der Pariser 
Ausstellung von 1802 sah man drei italienische Ansichten von ihm. 
Weiter konnten wir seine Spur nicht verfolgen. 



1207. Daniel Lindmeler von Schaffbausen begegnet uns in diesem 
Werke zu wiederholten Malen, da er mit der Be- 
zeichnung wechselte. Desswegen ist er oben unter 
den römischen Buchstaben D L bereits cingeführt, 
da unser System diese Trennung erfordert. Den 
Hauptartikel über Lindmeier bringen wir aber 

unter dem Monogramm ÜLM No. 1214, da nicht 

'n^t allein die grössere Anzahl seiner Zeichnungen, 

sondern auch Holzschnitte und Radirungen auf 

solche Weise bezeichnet sind. Die gegebenen Buchstaben kommen 
ebenfalls auf Zeichnungen vor. Die ersten mit der Jahrzahl 1095 
fügte Brulliot seinem Dictionnaire des monogrammes II. No. 610 mit 
der Bemerkung bei, dass historische, mit der Feder und in Tusch be- 
handelte Zeichnungen auf solche Weise signirt seien. Wir kennen 
ebenfalls Zeichnungen, auf welchen die übrigen Cursiven Vorkommen, 
sowohl auf solchen mit historischen Compositionen , als auf kleinen 
Cartons mit reich decorirten Wappen für Glasmaler. Die Zeichnungen 
dieses Meisters sind noch sehr zahlreich, und durchgehends werthvoll. 
Zur weiteren Instruktion verweisen wir auf das Monogramm D LW. 




1208. Dnbekanoter Kupferstecher , welcher gegen Ende des 
!<'• Jahrhunderts thätig war. Die ersten Initialen findet 
Süf einem Blatte , welches ein Reitergefecht vorstellt, 
■ mit der Flucht der bereits geschlagenen Feinde. Oben ist 
der Scblachtplan abgebildet, und die Aufschrift lautet: Die Bataille in 
Irrlandt. Es ist diess die im Jahre 1692 bei Agrim vorgefaliene 
Schlacht, in welcher König William III. den König Jakob II. besiegte, 
und Irland unter seine Botmässigkeit brachte. H. 5 Z. 6 L. Br. 7 Z. 9 L. 

Die zweiten Initialen findet man auf Blättern mit kriegerischen 
Vorfällen nach Skizzen von A. Tempesta. 



1209. Unbekannter Formschneider , welcher in der frühen Zeit 

— des 16. Jahrhunderts gelebt hat. Das Blatt mit 

^ diesen Buchstaben stellt den bösen Grifibn, einen 

^ französischen Ritter, vor. Die gegebenen Initialen 

sind am Saume seines Mantelkragens eingeschnitten, und können sich 
nicht auf ihn beziehen. Es frägt sich aber auch noch, ob diese Buch- 
staben den Formschneider andeuten, da der Mantelkragen für einen 
solchen nicht die geeignetste Stelle bietet. Jedenfalls handelt es sich 
aber um Holzschnitte in folgendem Werke : Hierjn : auf das kürtust : 
ist angesaigt ; der dreien glauben ; das t'ii ; der haydtn : Juden : vnd 
Cristen : die frümste citd pöffisten ; mannen t-n frawen ; der höchsten 
geschlächt. S. l. et a. , kl. fol. Die Blätter dieses Werkes sind sehr 
zu beachten. Sie verrathen in Zeichnung und Schnitt einen tüch- 
tigen Meister. 
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1210. Comte J. de la Barthe , Knnstliebhaber in Paris , radirte 
'73 yA p Tr(> I-'andschaftcn, gewöhnlich in runder Form nach Art 

Perello’s. Sic sind mit Figuren staffirt , 8. u. 4. 
Auf einigen Blattern stehen die Initialen dos Namens. An das S 
schliesst sich auch et p., dass der Graf auch Landschaften gemalt hat. 

1211. Dirk Langendjek, Zeichner und Maler, geh. zu Rotterdam 
CK n j 1748, gest. daselbst 1805. Anfangs Schüler eines Deco- 

rationsmalcrs 1). A. Bissebop, verdankt er die weitere Aus- 
bildung seinem eigenen Talente , und er brachte cs als Zeichner zur 
grossen Vollkommenheit. Seine meisterhaften Compositionen sind mei- 
stens getuscht, und stellen verschiedene Kriegssccuen vor. Es herrscht 
darin ungemeines Leben, selbst in kleinen Figuren. Zwei grosse Zeich- 
nungen hat M. de Sallieth vortrefflich gestochen. Im Kflnstler-Lexicon 
sind diese beiden Blätter beschrieben. I>as eine stellt die Schlacht 
der holländischen und englischen Flotte bei Hochesfer 1667, das andere 
eine solche bei Chatfam 1782 vor, gr. qu. fol. Langcndj-ck’s Gemälde 
sind von geringerer Bedeutung. Einige CabinetsstOckc stellen Land- 
schaften mit Pferden vor. 

Dieser Künstler hat auch einige Blätter radirt, wobei ihm TIendrick 
Kobell jun. behülflich war. Ob auf einem derselben die Initialen des 
Namens Vorkommen , wissen wir nicht. Nach Brulliot II. No. 612 
findet man dio gegebenen Buchstaben mit dem Beisätze J H fecit auf 
radirten Landschaften mit Pferden und Kühen , welche zwei Folgen 
bilden , unter welchen nach der Angabe des erwähnten Schriftstellers 
Blätter nach Zeichnungen des Jan Antonie Langcndyck seyn sollen. 
Die fraglichen Blätter sind von Johannes Bemme Az. radirt , über 
welchen wir unter den Initialen ./Ä handeln werden. Die Stiche nach 
J. A. Langendyck erwähnen wir unter JA/,. Darunter sind 6 Blätter 
mit Soldaten und Vieh von 1804, und dann 5 Blätter mit Pferdeköpfen. 
D. Langendyck hat nnsers Wissens keine Zeichnung dazu geliefert. 
Nach diesem Meister stach Bemme eine Landschaft mit brennender 
Mühle, gr. fol., die Flucht des Generals Dumourler, qu. fol., etliche 
Genrebilder, 8. n. 4., und das Bildniss des D. Langendyck, Büste mit 
der Mütze 1804 in 8. “ 

1212. De la Haye, Stempelschneidcr, war um 1680 an der Münze 
n T TT in Paris thätig. Man findet Gepräge mit den Initialen sei- 

nes Namens. 



1213. Jean de LoiSJ, Kupferstecher, geb. zu Besan^on 1603, ist 
durch mehrere kleine Andachtsbilder, Titelkupfer, Wappen und 
Iv j Ornamente bekannt. Sein Hauptwerk erschien unter dem Titel : 
Portraitt det S. S. Vertue de la Vierge conlemplees par feue S. A. S. Isa- 
belle Claire Eugenie , Infante tTEspagne, Dreteies par feu noble Jean 
Terrier de Veeoul ete. <0.35. 4. In neuer Ausgabe von J. Couche 
unter dem Titel: Lee attribuis de la Sainte- Vierge ießO. Dieses Be- 
trachtungsbuch enthält 34 Blätter, welche theils mit dem Namen, theils 
mit dem Monogramme bezeichnet sind. 

L14. Oanltl Lindmeier, auch Lindemeicr und Lintmeyer genannt, 
Zeichner und Maler von Schalfhausen , war um 
1560—1600 thätig. Bartsch IX. p. 420 führt ihn 
als unbekannten Meister unter dem ersten Zeichen 
ein , und kennt auch nur einen einzigen Holz- 
schnitt. Christ, Monogr. - Erkl. S. 167, legt ein 
ähnliches Monogramm dem Daniel Linden- 
macher bei, unter welchem aber sicher unser 
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D. Lindmeier zu verstehen ist. Sein Name ist nrktindlich , und auch 
von J. C. FOssly in seiner Geschichte der bessten Maler in der Schweiz 
I. S. 45 bestätigt. Lindmeier war Schüler des Tobias Stimmer , und 
kommt diesem Meister an Fertigkeit vollkommen gleich , wenn auch 
in der Behandlung ein Unterschied stattlindet. Gemälde kennen wir 
nicht , es sind aber noch viele Zeichnungen vorhanden , auf welchen 
die Monogramme der zweiten und dritten Reihe Vorkommen. Sie 
stellen Wappen mit Figuren, Wappenhalter, historische Scenen, theils 
in reicher Coinposition , allegorische Bilder mit und ohne architekto- 
nische Einfassung , Jagden , ländliche Beschäftigungen u. s. w. vor. 
Diese Zeichnungen sind theils mit der Feder , in Rothstein und in 
Tusch ansgeführt, theils auch farbig gehalten. Ein Theil seiner Zeich- 
nungen wurde von Glasmalern benutzt, besonders von Hans Jörg 
AVannenwetsch, dessen aus H IW bestehendes Monogramm auf etlichen 
Zeichnungen beigefügt ist. Daun lieferte Lindmeier auch Zeichnungen 
zum Holzschnitte, und cs ist wohl möglich, dass er selbst das Sebneid- 
messer geführt hat. Blätter von ihm oder nach seinen Zeichnungen 
sind in llochbtrg't Georgica curiota , oder com adeligen Landleben etc. 
Für dieses Werk arbeiteten auch Tobias Stimmer und Christoph Maurer. 
Diese Meister illustrirtcn mit Lindmeier auch folgendes Werk ; Piete 
Jägerbuth : Jacoben von Fouiltoua: etc. Strasiburg, B. Jobin 1590, und 
in neuerer Ausgabe: KänelUche, woklgeriueni Figuren und Abbildungen 
etlicher jagdbaren Thiere etc. Strauburg 1005, und im späten Drucke: 
Desiau <727. fol. Auch in dem Buche: A«e Feld! vnd Ackerbau) — . 
Erttlich durch Pelrum de Cretcentiit beschrieben etc. Strattburg bei Lax. 
Zetiner 1590, fol., sind Holzschnitte nach seinen Zeichnungen. Lind- 
meicr zeichnete mit der Feder in einer für den Holzschnitt geeigneten 
Weise mit ausserordentlicher Fertigkeit, indem er aber gleich anderen 
Kunstgenossen die Schraffirungen nur selten, und auch dann nur sehr 
wenig in gebogenen Linien, meist gerade führte, erscheinen manche 
Formen schariltantig und hart. > Auch seine Holzschnitte unterscheiden 
sich von jenen des T. Stimmer durch die meist perpendikulär und 
horizontal mit den Einfassungslinien laufenden Schraffirungen. Letzterer 
liebte schieflaufcnde und feinere Linien, gegen welche jene des D. Lind- 
mcier zu kräftig erscheinen. Auf Stimmcr’s Blättern kommen rauten- 
förmige Lagen vor, derartige Krenzschraffirungen vermied aber nnser 
Meister. 

D. Lindmeier wechselte mit der Signatur seiner Zeichnungen, 
weniger auf den Holzschnitten und Radirungen , deren mit den Mono- 
grammen der ersten Reihe versehen sind. Auf ihn bezieht sich auch 
das oben gegebene und aus D L bestehende Monogramm No. 1192. 
Auch die Initialen D L in Antiqua und in Cursiven No. 1197 u. 1207 
deuten seinen Namen an. Auf anderen Zeichnungen ist das Monogramm 
so gebildet, dass mrDML lesen müssen. Eine dritte Classe berechtigt 
mehr zu der Lesart L ü M , als dicss mit den obigen Zeichen der 
Fall ist. Zum Rückweis wird aber der anbei benutzte Stock wieder- 
holt. Unten No. 1219 folgt ein aus den grossen Cursiven DL FS be- 
stehendes Monogramm , welches sich , wie die anderen Chiffern , auf 
Zeichnungen findet. 

Geätzte Blätter. 

1) Benricus Julius D. G. postulatus Episeopus Halberstadensis Dux 
Brunsvicensis et Luneburgensis. In Oval nach rechts gewendet, legt er 
die Hand auf den Kopf eines Hundes. Oben ist das bischöfliche 
Wappen, und in den vier Ecken der Einfassung stellen Kinder die vier 
Elemente vor. Unten steht: Daniel Lindemeir sculp. et exeud., fol. 
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Dieses Blatt ist radirt nnd gestochen. Es wird wohl von unserm 
Monograinmisten herrOhren , da kein zweiter Daniel Lindemeier be- 
kannt ist. Vgl. Heller, Zusätze zum Peintre-graveur S. 85. 

2) Zwei tanzende Paare und ein Dudelsackspieler. Oben das 
dritte Zeichen der ersten Reihe und die Jahrzahl 1591. H. 2 Z. 
Br. 2 Z. 10 L. 

3) Ein tanzendes Paar. Links ist ein Weib mit der Drehorgel, 
und ein Mann bläst die Clarinette. Oben dasselbe Zeichen mit der 
Jahrzahl, wie auf No. 2. 

Diese beiden Blätter sind schwach geätzt , und kommen sehr 
selten vor. 



Holzschnitte. 

1) Einige unbezeichnete Blätter in Novum Tettammtvm Jtiv Chri$ti, 
FüU bei, primg. quidem tludio et indutlria D. Eraemi Roterod. accurale 
edilum — — . Argenlorati Ext. Th. Rihel (um 1576), 8. 

Die vielen Holzschnitte dieses Buches gehOreu der Stimmer’scben 
Schule an, aber nur etliche sind mit dem Zeichen des C. van Sichern 
versehen. Ein Thcil dürfte aber von und nach Lindmeier geschnitten 
seyn. In der Sammlung des Hrn. U. Weigel in Leipzig betinden sich 
einige Zeichnungen desselben , welche Compositioneu der biblischen 
Bilder enthalten. Vergl. Kunstkatalog No. 21,149. Die Blätter des 
neuen Testamentes sind 1 Z. 8 L. hoch, und 2 Z. 4 — 5 L. breit. 

2) Der mit zwei Ochsen ackernde Bauer, ln der Landschaft sind 
noch mehrere andere Personen mit ländlichen Arbeiten beschäftigt. 
Unten links auf dem Steine das erste Zeichen. Höhe 4 Z. 1 L. 
Br. 5 Z. 7 L. 

In dem obeu erwähnten Werke : Neu> Feldt und Äckerbaui ete. 

3) Zwei Pferde in einer Landschaft ; rechts ein Hengst , welcher 
die Stute bespringt. Mit dem Zeichen, und in dem genannten ökono- 
mischen Werke. H. 4 Z. Br. 5 Z. 6 L. 

4) Die Weinlese. Links bemerkt man einen Mann mit der Butte, 
nnd ihm gegenüber eine Frau mit dem Zober voll Trauben. Mit dem 
Zeichen. H. 4 Z. 1 L. Br. 5 Z. 6 L. 

In dem Werke über den Feldbau. 

5) Ein Herr und eine Dame auf der Falkenjagd. Links unten 
das erste Zeichen. H. 4 Z. Br. 5 Z. 6 L. 

In dem Buche von dem Feldbau, und auch in T. Stimmer’s künst- 
lichen Figuren jagdbarer Thiere von 1605. 

6) Die Hirschjagd. Jäger und Huude verfolgen den mit Netzen 
umstellten Hirsch. Unten in der Mitte das zweite Zeichen. H. 4 Z. 
2 L. Br. 5 Z. 8 L. 

In New Feldt und Ackerbau) ete. , und auch in T. Stimmer’s jagd- 
baren Tbieren &c. 

7) Die Wolfsjagd im Walde. Vom geht ein Jäger nach rechts 
mit dem Hunde an der Leine. Mit dem Zeichen. H. 4 Z. Br. 5 Z. 7 L. 

In den erwähnten Werken. 

121S. Pierre de LoUy len. und Jon. , Goldschmiede und Knpfer- 

•pv Stecher von Besan^on, waren in der ersten Hälfte dest7. Jahr- 
hunderts thätig. Der ältere Künstler dieses Namens arbeitete 
schon zu Anfang desselben, und von ihm sind wahrscheinlich die An- 
dachtsblätter in der Weise der Wierx, von welchen Brulliot I. No. 1637 
summarisch spricht. Nach der Behauptung dieses Schriftstellers findet 
man auf solchen Blättern das zweite Zeichen, welches er aber bedeutend 
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Tcrgrösscrt tat, da er sagt, es sei sehr klein eingestochen. Wir ken- 
nen ein Blatt mit dem ersten Monogramme , welches einen im Sessel 
sitzenden Bischof vorstelit, wie er den rechts vor ihm knicenden halb 
nackten Knaben segnet H. 6 Z. Br. 4 Z. 4 L. Dieses Blatt scheint 
vor 1600 gestochen worden zu seyn, und kann daher von dem jflngern 
P. de Loisy nicht herrühren , welchem Brulliot das zweite Zeichen 
beilegt Der jftngcre Kflnstler dieses Namens wurde erst gegen 1630 
geboren , könnte sich aber eines ähnlichen Zeichens bedient haben. 
Er stach einige Biidnisse, Embieme &c. Auch Stempei zu Medaiilen 
gravirte er. 

1216. Pieter de Laer oder Laar, genannt Bamboots, geh. zu 

T ij Laren bei Naarden um 1613, gest zu Haarlem 1673 oder 

U L , 1874 . Meister im komischen Genre, und auch als Land- 
schafts- und Thiermaler ausgezeichnet, begegnet er uns in den ansehn- 
lichsten Gallerien. Selten wird aber eines seiner Gemälde mit den 
Initialen J) l. P. bezeichnet seyn. Nur im Cabiuet Le Brun werden 
Bilder mit diesen Buchstaben dem P. de Laar zugeschrieben. Auf 
einigen Kadiningen des Künstiers stehen die Buchstaben P. D. L., 
worüber wir an der betreffenden Stelle handeln werden. 

1217. F. R. de ia Rne ist oben unter den Initialen DL No. 1198 

DLR , und wir haben daher nur auf jenen Artikel zu 

• verweisen , da bereits gesagt ist , dass diese Buchstaben auf 
radirten Blättern mit militärischen Scenen Vorkommen. 

1218. Pierre Loois de Ia Rlre • fiodefroy, Maler und Radirer, geh. 

^3/® 1 ^ 1753, gestorben 1814. Von seinen Zeit- 

C/OjSj) ICO“ genossen erhoben, setzte er sich in seinem Eigen- 
dünkel weit über Berchem und Ruysdael, und den P. Potter wollte er 
nur neben sich dulden. Seine Landschaften mit Figuren und Thieren 
haben indessen erhebliche Verdienste, er erreichte damit aber keinen 
der genannten Meister. Dann radirte Mr. de la Rive auch mehrere 
Blätter im Geschmacko des Paul Potter und K. Dujardin. Eine Folge 
von sechs Radirungen mit Ochsen , Kühen und Ziegen erschien unter 
dem Titel : Etudet fanimaux, gr. qu. 4. Vier kleinere Landschaften 
mit Thieren in Potter’s Weise erschienen in qu. 4. Später scheint 
ein Haupttitel gefertigt worden zu seyn. Man liest auf diesem ; Euait 
deau-forte. P. L. de la Rive 1000. 

Das obige Zeichen kommt nur auf einem Blatte der grösseren 
Folge vor. Links im Vorgrunde liegt eine von vorn gesehene schla- 
fende Kuh. Rechts unten an der beschatteten Seite eines länglichen 
Steines sind die gegebenen Buchstaben mit der Jahrzahl 1700 ein- 
radirt , man entdeckt sie aber nur durch das Vergrösserungsglas. 
H. 4 Z. 4 L. Br. 5 Z. 6 L. Die übrigen Blätter der Folge sind 
uubezeichnet. 

1219. DaDiel Lindmeier, Zeichner und Maler von Schaffhansen, 

1 t> 6 — ' behauptet oben unter dem Mono- 

V • ° ' B™™'“ DLM No. 1214 eine aus- 

J )\/' . fdhrliche Stelle, und es ist Alles ge- 

W ’ sagt, was man über diesen geschick- 
ten Künstler weiss. Er ist durch Zeichnungen und Holzschnitte be- 
kannt. Das gegebene Monogramm kommt auf Zeichnungen vor. Auf 
anderen Werken dieser Art stehen die Cursivbuchstaben neben ein- 



ander , es fehlen aber die Initialen Y S , welche „von Schaffhausen“ 
bedeuten. 
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1220. Daniel Mayer, Maler von Dlm, war um 1870 — 1612 thätig. 

/ ^ ^ Er malte Bildnisse und historische Vorstellungen, welche 

" entweder unbezcichuct blieben , oder im Laufe der Zeit 

-V yv zu Grunde gingen. Im Grossherzoglichen Museum zu 

J0 ^ Darmstadt befindet sich eine Zeichnung mit dem gege- 

benen, mutmasslich auf ihn zu deutenden Monogramme. Sie stellt 
eine junge Frau in der malerischen Tracht um die Mitte des genannten 
Jahrhunderts vor. J. H. von Hefner-Alteneck hat diese Figur für sein 
Trachtenbuch des christlichen Mittelalters durch C. Regnier in Kupfer 
Stechen lassen. 

Von demselben Meister ist vielleicht das in einem schönen Holz- 
schnitte vorhandene, und mit dem Monogramme D M. bezcichnete Bild- 
niss des Botanikers Johannes Bauhinus gezeichnet. Man findet es in 
dessen Werk; Dt plantit Absynthii nomm habentibut. Montitbelg. iSO.I, 
fol. J. Bauhin lebte viele Jahre in Basel , und wurde dann Hofarzt 
des Grafen Friedrich von Würtemberg in Mümpelgart. 

1221. Daniel Dnmonstier oder Da Monstier, Zeichner und Maler, 
„ stammt aus einer Familie , welche in üouai ansässig war , und 

1V4/| viele Künstler zählte. Er trat um 1580 zu Paris auf den Sebau- 
platz, und erudtetc mit seinen Bildnissen in rother und schwarzer 
" Kreide ausserordentlichen Beifall. Es war damals seit vielen 
Jahren ii) Paris Mode, solche Crayons zu bestellen und zu sammeln, 
und sie mit den Miniaturen der drei Janet , des Claude Corneille Scc. 
in Cabinetten aufzubewahren. Auf der Bibliothek zu Paris werden 
noch drei Bände mit 339 solchen Bildnissen aufbewahrt. Darunter 
sind viele Crayons des Meisters Oumoustier. Unser Künstler zeichnete 
meistens Faxt par it pour Daniel Dumoiutier mit beigefügtera Datum. 
Das obige Zeichen mit der Jahrzahl 1507 fand Passavant auf dem 
Bildnisse der Mlle. de Sarpelis in der k. Sammlung zu Paris. L. Gaultier 
stach nach solchen Crayons die Bildnisse des Vicomte Alexander de 
Blosseville (1613), des Bischofs Guillaume de Saint Malo (1618) &c. 
Auch G. Isac , C. Mellan u. A. haben Bildnisse nach ihm gestochen. 
Der Künstler starb zu Paris 1631. 

1222. Dietrich Meyer, Maler und Radirer, geb. zu Eglisau 1572, 
gest. zu Zürich 1658. Diese Lebensgrenzen werden für einen 
Künstler bestimmt, welcher als Zeichner und Glasmaler 
Ruf genoss, und auch Bildnisse in Ocl malle. Werke dieser 

Art können wir aber nicht angeben, da deren selbst J. C. Füssly (Ge- 
schichte und Abbildung der bessten Maler in der Schweiz 1770, I. 
S. 60) nicht mehr auffinden konnte. Nur Zeichnungen in Tusch , so 
wie in schwarzer und rother Kreide mit weisser Höhung sind noch 
vorhanden. Vier solche Zeichnnngen sind in R. Weigel’s Catalog der 
Sammlung des Antistes und Dekan Veith I. 1835 No. 586 — 589 an- 
gegeben. Darunter ist aber eine von 1666, welche einen Zug von 
Männern und Weibern, als Allegorie auf die Tugenden und Fehler 
der Menschen , vorstellt. Diese Zeichnung ist nach Holbein in Roth- 
stein copirt, und kann nach der Jahrzahl von unsenn Künstler nicht 
herrOhren, da letzterer 1658 starb. Eine andere Zeichnung, Cupido 
mit dem Köcher vorstellend, hat die Jahrzahl 1069. Im Catalog Veith 
werden beide Zeichnungen dem älteren Dietrich oder Theodor Meyer 
zugeschriehen , was wir dahin gestellt seyn lassen müssen , da wir 
keinen Künstler dieses Namens kennen, der noch 1669 gelebt hat. 
Die Familie der Schweizer Meyer ist aber zahlreich, und somit könnten 
die nach 1658 datirten Zeichqungen von einem Meyer ohne Angabe 
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desjTaufaameng herrübren. Im Künstler • Lexicon IX. S. 214 haben 
wir zwar einen jüngeren Dietrich Meyer als Sohn des Conrad Meyer 
bezeichnet Dieser kann aber die Zeichnungen von 1668* und 1669 
nicht gefertiget haben, da er erst 1674 geboren wurde, wie wir ange- 
geben fanden. Es muss also noch ein anderer Theodor Meyer gelebt 
haben. Mit seinem Namen und der Jahrzahl 4674 bezeichnet, ist ein 
radirtes Blatt mit Blumen. Einen Künstler dieses Namens , welcher 
lun 1674 gelebt hat, kennt J. C. Füasly nicht. Man weiss auch nur 
von einem Johann Meyer, welcher eine Folge von Blättern mit Blumen 
als Muster für Goldschmiede gestochen hat, qu. 12. Es kommen aber 
Qoldschmiedsmuster von einem Dietrich Meyer wirklich vor, welchen 
wir mit unserm sogenannten älteren D. Meyer identificiren müssen, so 
dass in dam erwähnten Artikel des Künstler - Lezicons ein Irrthum 
herrschen dürfte. Füssly versichert entschieden , dass Theodor Meyer 
für Goldschmiede gezeichnet habe, und somit können die nnten er- 
wähnten Folgen mit Musterblättern für solche nur von ihm herrühren. 
Sie fallen um 1599, in eine Zeit, in welcher D. Meyer die Erfindung 
des weichen Aezgrundes noch nicht gemacht zu haben scheint Dieses 
Verfahren wendete er in der Folge bei allen Platten an , man hatte 
aber die Ehre der Erfindung desselben mit Unrecht dem älteren 
Merian vindicirt 

1) Das Bildniss des Albrecbt Dürer, Büste nach links mit kurzen 
Haaren und Bart Rechts oben ist Dürer’g Zeichen im Wappen, und 
nnten steht ; Älb«rtv$ Dvrer Pictor fforimbergtmU. Dann folgende vier 
lateinische Verse ; Cvi Sva Phoebaeae Donarunt Hvnera Diva» etc. 
Unten rechts ist dag erste Zeichen ohne Jahrzahl. Höhe der Platte 
5 Z. 9 L. Br. 4 Z. 3 L. Höhe des Bildes 4 Z. 4 L. 

Diess ist Copie nach DOrer’s Holzschnitt Heller II. 2. S. 447 
nennt den Verfertiger dieses Bildnisses Daniel Meyer, sagt aber nichts 
von dem Zeichen des Copisten. Merlo (Kunst und Künstler in Cöln 
S. 295) bezttchtiget den genannten Schriftsteller eines Irrtbums, indem 
er das Blatt für Raphael de Mey in Anspruch nimmt Das Monogramm 
bemerkt aber auch Merlo nicht, und somit gibt es vielleicht Abdrücke 
ohne dasselbe. Von Daniel Meyer rührt das Blatt nicht her. Das Zeichen 
gleicht ganz unserm zweiten Monogramme, welches sicher dem Dietrich 
Meyer angehört. Wir schreiben ihm auch das Bildniss Dürer’s zu, 
indem dieser Künstler auch noch andere Bildnisse berühmter Männer 

f estochen hat. Auch Füssly schreibt dem D. Meyer ein Bildniss 
iürer’s zu , Heller hält aber ohne Autopsie entschieden an Daniel 
Meyer fest 

2) Die Bildnisse des Wilhelm Teil (1623), R. Qualther, J. J. Rueger, 
Job. Jezlerus (1614), J. Blaurer, Leo Judä, M. B. Leemann u. A., 8 
u. kl. 4. Auf einigen Bildnissen kommt das Monogramm des Künstlers 
vor, immer in der Form der gegebenen Zeichen. 

3) Eine Folge von sechs Blättern mit tanzenden Bauern in Fries- 
form, schmal qu. 8. Auf dem ersten Blatte steht; Dietrich Meyer Ti- 
guri fecit i509. auf anderen das Zeichen mit derselben Jahrzahl. 

4) Ein Festzug und Feuerwerk in Paris bei Gelegenheit der 
Doppelbeirath von Gliedern des französischen und spanischen Hofes. 
Mit dem Namen, gr. fol. 

5) Kinder, welche mit Seifenblasen spielen. Mit dem Namen, qu. 12. 

6) Folge von sechs Blättern mit mehreren mythologischen und 
allegorischen Figuren : Neptuuus, Ignis, Satumus, Grammatica, Superbia, 
Fides. Mit dem Namen, schmal qu. 4. 
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7) Die 12 Monate, 127Landschaften mit Figuren und Architektur, 
in der Manier des Th. de Bry 1599. In Friesfonn, theils mit dem 
Monogramme, schmal gr. qu. 8. 

8) Folge von sechs Blättern mit Jagden in Blätterwerk, je zwei 
auf einem Blatte. In der Mitte unten : DiMrich Meyer fecil, qu. 12. 

Die anonymen Copien sind etwas höher. 

9) Folge von 12 Blättern mit Gehängen und anderen Schmuck- 
sachen , geziert mit Figuren und Grotesken. Auf dem ersten Blatte 
steht; Theodoriau Meyer Tiguri F. et Excudit, 12. 

10) Das Züricher Wappe'nbuch. Mit den Fortraiten der Künstler, 
und mit Text, grossentheils in Reimen, 1605, fol. 

1223 . Daniel Meyer, Maler und Radirer , war in den ersten De- 

TYIT 7\x\ 17. Jahrhunderts zu Frankfurt am 

1 Main thätig. Er scheint vornehmlich im Deco- 

rationsfache gearbeitet zu haben , und vielleicht 
übte er die Bautenmalerei , allenfalls an den 
Fa^aden der Häuser- Meyer nennt sich selbst Maler, Niemand aber 
kennt ein Gemälde von ihm. H. S. Hüsgen hatte nur durch Christ 
Kunde von ihm, welcher in seinem Monogrammenbuebe S. 167 sagt, 
dass das Zeichen mit der Jahrzahl iOOO dem Maler Daniel Meyer 
von Frankfurt angehöre. Christ bringt aber auch den Dietrich Meyer 
von Zürich damit in Verbindung , und da dieser Schriftsteller kurz 
vorher von Daniel Mignot gebandelt hat, so wurden aus Missverständ- 
niss obige Monogramme auch dem Dietrich Meyer und dem Daniel 
Mignot zugeschrieben. Die gegebenen Monogramme kommen auf Blättern 
folgenden seltenen Werkes vor : Arthiteetura oder Verzeichntut allerhand 
Einfatiungen an Thüren , Ferutem tmd Decken etc. Sehr ndtsiicA vnnd 
dienlich allen Mahlern, Bildlhawem , Steinmelze, Schreinern vnnd andern 
Liebhabern dieser Kuntl : Alles ertllichen neto erfanden vnd geeist durch 
Daniel Meyem, Mahlern tm Bürgern ty Frankfurt am Main, Auch daselbst 
gedruckt in Verlegung Johannis Theodori vnd Joh. Israel de Bry Gebrüder. 
MDClX. , fol. Dieses Buch enthält 90 breit und geistreich radirte 
Blätter, es schein! aber eine Fortsetzung vorhanden zu seyn, da Frenzei 
im Catalog Stemberg I. No. 1099 von zehn ähnlichen Blättern spricht, 
wovon No. 78 mit dem Monogramme und der Jahrzahl 1012 bezeichnet 
ist K. Weigel gibt im Kunstkatalog No. 15,543 eine zweite Auflage 
an; Frankfurt in Verlegung J. Ammonii Buchh. 1850. Die Zahl der 
Blätter kennen wir nicht , es wäre aber möglich , dass diese Ausgabe 
vermehrt sei. Ein gewöhnlicher Decorationsmalcr war D. Meyer sicher 
nicht; denn mehrere der von ihm radirten Blätter sind mit vielen 
Figuren geziert, welche ebenfalls gut gezeichnet sind. 

1224 . Daniel Mignot, Goldschmied und Kupferstecher, soll nach 
1 ^ K/T Brulliot I. No. 1646 Blätter mit Mustern für Goldarbeiter 

auf solche AVeise bezeichnet haben. Das erste Monogramm 
kommt auf solchen allerdings vor, aber mit beigefügtem Buchstaben F, 
welcher von den Unkundigen nicht für Fecit genommen wird , so dass 
wir unter dem Monogramme D M F. auf D. Mignot zurückkommen. 
Das zweite Zeichen legt Bryan ebenfalls dem D. Mignot bei, wir kennen 
aber kein Blatt mit demselben. 



1225 . Dirk Maas, Landschafts- und Schlachtenmaler, soll der 
Träger dieses Zeichens seyn. Der Gewährsmann dieser Angabe 
ist Christ, welcher in seinem Monogrammenbuebe S. 167 ver- 
mnthen lässt, dass ein solches Zeichen, welches er aber grösser gibt, 
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auf Landschaften einem D. Maas angehöre. Malp6 II. p. 50 spricht 
sich entschieden für Dirk M-sas aus, er behauptet aber ohne hinreich- 
enden Grund, dass sich das Monogramm auf radirten Blättern dieses 
Meisters linde. Wir kenneu kein einziges Blatt mit dem Monogramme, 
und glauben auch, dass Malpe, und nach ihm Heller, Immerzeel u. A. 
ebenfalls keines gesehen haben. Höchstens könnte sich ein Gemälde 
des Dirk Maas mit einem ähnlichen Zeichen linden , da Christ ohne 
eine Vermuthung zu äussern von Landschaften spricht. Uebrigens ist 
dieses Monogramm jenem des Daniel Mignot uacbgebildet , welcher 
Musterblätter für Goldschmiede damit bezeichnet hatte , aber unsers 
Wissens nur mit Beifügung des Buchstaben F. Bei Brulliot I. No. 1645 
wird das von Christ gegebene Zeichen einem Daniel Lindenmacher zu- 
geschricben, unter welchem aber der genannte Schriftsteller mit Hecht 
den Daniel Lindmeier vermutbet. Christ legt aber dem sogenannten 
Lindenmacher nicht das obige Zeichen in Vergrösserung bei , sondern 
richtig das auf jenes folgende, aus ü L 31. bestehende Monogramm. 

Dirk Maas wurde 1650 zu Haarlem geboren , und von Hendrik 
Momraers und Nikolaus Berchem unterrichtet Man findet Landschaften 



mit Thieren in der Weise des Letzteren, besonders aber Pferdestücke 
und Scblachtbilder in Hugtcnburg’s Manier. Im KUnstler-Lexicon YHI. 
S. 149 haben wir mehrere seiner geistreichen, und im guten Preise 
stehenden Blätter verzeichnet , darunter die Reitschule (Le manege), 
welche gewöhnlich in neun statt in cilf Blättern vorkommt, und dann 
eine Folge von zwölf BliUtern mit Soldaten und Pferden unter dem 
Titel : Soldats et Chevaux dessines et gravet d' apres nature par Theodore 
3laat , te vendenl ehez B. Picarl , qu. 8 und qu. 4. Auch ' auf den 
Blättern der» Reitschule steht: 1). Maat ine. e( fecit., auf keinem Blatte 
der genannten Folgen kommt aber ein Monogramm vor. Das sehr 
seltene, im Künstler - Lexicon nicht erwähnte Hauptwerk stellt den 
Sieg des Königs Wilhelm III. über die Irländer an der Boyne den 



1. Juli 1690 vor. Von zwei Platten, mit dem Namen des Künstlers, qu.imp. fol. 

1226. Dietrich Honten, Schlachtenmaler , geboren zu Düsseldorf 
1799, gestorben zu München den 13. Dezember 1843. Ein 
11^1 Mann von umfassender Bildung des Geistes, vertauschte er 
den Hörsaal der Universität Bonn mit jenem der Kunst- 
schule in München, und schlug mit grosser Vorliebe die 
(j militärische Richtung ein. Die Anzahl seiner grösseren 
und kleineren Gemälde ist sehr bedeutend, und darunter gehören viele 



zu den werthvollsten Erzeugnissen ihrer Art. Mehrere Bilder von 
grösserem Umfange kamen in den Besitz des Kaisers Nikolaus von 
Russland , andere werden in den Cabinetten deutscher Kunstfreunde 
aufhewahrt. Das erste der gegebenen Zeichen , welches aber auch in 



schiefer Steilung vorkommt, findet man auf Schlachtbildern und Land- 
schaften mit Pferden. Das zweite Zeichen in Cursiven steht mit ge- 



ringer Abweichung ebenfalls anf Gemälden , sowie auf Zeichnungen 
des Künstlers. In obiger Form begegnet es uns auf der schönen Ori- 
ginallithographie in 11. Kohler’s Album der Münchner - Künstler, gr. 
fol. Dieses Blatt stellt einen Chevauxlegers-Angriff vor, unter dem 
Titel : Aut dem Äugthurger Lager com Jahre i030. Das grosse Ge- 
mälde kam in den Besitz des Kaisers von Russland. An dieses Blatt 



reiben wir einige andere Lithographien nach D. Monten, da die Ge- 
mälde und Zeichnungen zu den Hauptwerken des Meisters gehören, 
und dieselben im Künstler-Lexicon IX. S. 422 fehlen. 

König Ludwig I. im Familienkreise bei Betrachtung des Gemäldes, 
welches den Einzug des Königs Otto I. in Nauplia vorstellt. Lith. 
von G. Bodmer, roy. fol. 
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König Otto von Oriechenland za Pferd nebst Adjutanten, lithogr. 
von F. Hanfgt&ngel, roy. fol. 

Napoleon, umgeben von den berOhmtesten Generalen seiner Zeit 
Lith. von Marin Lavigne, qu. roy. fol. 

Auch J. Bergmann hat dieses Bild lithographirt, gr. qn. fol. 

Der Herzog Eugen von Leuchtenbei^ als russischer Oberst an der 
Spitze seines Regiments. Lith. von F. Hohe, qu. fol. 

Der Tod des Herzogs Friedrich Wilhelm von Brannschweig in 
der Schlacht bei Quatrebnv) am 16. Juli 1815. Lith. von C. Kratz, 
qu. roy. fol., und Üciner von Remy, qu. fol. 

Monten malte auch vier Bilder aus der Geschichte des Herzogs 
Carl von Braunschwcig-Oels. 

Gustav Adolph’s Heldentod in der Schlacht bei Lützen den 8. No- 
vember 1632. Lith. von J. Fay, qu. roy. fol. 

Die Schlacht von Lützen, wie Oberst Stahlhansel den Kaiserlichen 
die Leiche des Gustav Adolph entreisst Nach dem Gemälde des Königs 
von Hannover von J. Giere lithographirt, qu. roy. fol. 

Schill’s Tod in Stralsund am 31. Mai 1809. Lith. von F. Hohö 
für; Nnu Maluterkt aut München i042, roy. fol. 

Herzog Friedrich Wilhelm von Braunschweig im Gefecht hei Oelpcn 
am 1. August 1809. Lith. von J. Wölfle, qu. imp. fol. 

Die Gefangennehmung eines österreichischen Generals durch pol- 
nische Uhlanen. Lith. von Tröndlin, qu. roy. fol. 

Der Polen Abschied vom Vaterlande 1831. Lith. von F. Hohe, 
gr. qu. fol. 

Bayerische Artillerie, lith. von F. Hohe, qu. fol. 

Die Frescobilder aus der Geschichte der Bayern in den Arkaden 
des königl. Hofgartens zu München ; Die ErstUnnung der türkischen 
Schanze , bei welcher der spätere Kaiser Carl VII. als Freiwilliger 
focht, die Constitutions-Ertheilung durch Maximilian I., und die Episode 
aus der Schlacht von Arcis-sur-Aub. Lith. in dem Werke über diese 
Fresken. München bei Cotta, und dann München bei Hermann, zu 
19 und zu 16 Blätter, fol. 

1227. Unbekannter Zeichner , welcher in Regensburg gelebt zu 
, haben scheint. Wir kennen ein in der Weise des 
>X. o s C . p. Opel radirtes Blatt unter dem Titel : Abbildung 
dtt Kay. Einzug tu Regentburg auff den Churfürtlentag im Jaer i022. 
Der Zug geht in Reihen über einander nach der älteren Auffassungs- 
weise, qn. fol. P. Opel war in Regensburg Gold- und Waffenschmied, 
und radirte auch Blätter in Kupfer. Vielleicht ist der Meister mit 
dem obigen Zeichen zu seinen Schülern oder Gehülfen su zählen. 
Ein Radirer von Profession hat den Einzug des Kaisers nicht in 
Kupfer gebracht 



1228. ünbeksimter Formschneidsr oder Haler, welcher gegen 

D jj^ Ende des 15. Jahrhunderts oder bald darnach thätig war. 

W'ir kennen einen Holzschnitt mit der Büste des Heilandes, 



nach links mit einem Nimbus nach altdeutscher Weise. Links an seiner 
Brust ist Jflf, rechts RJ eingeschnitten. Oben im Rande steht: Ego 
tum lux mundt, und unten im breiten Rande : 

Uiteite a me quia mitit 
Sum et humilit eorde. 

Auch diese Zeilen sind in die Platte eingeschnitten, so wie tiefer 
in der Einfassung die Initialen D M. Diese Buchstaben stehen weit 
ab, sind aber deutlich, wie oben nach dem Original gezeichnet. Höhe 
5 Z. 6'/, L. Br. 3 Z. 8 L. 

Konogrusmijten Bd. IL 31 
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Brniliot II. No. 264 beschreibt dieselbe Voretellung unter den 
Buchstaben B M, welche wir I. No. 1964 gegeben haben. Ein ähn- 
liches Bild des Heilandes, aber en faee , ist ohne Schrift und Zeichen, 
und somit scheint diese Bdste auch anderen Künstlern zum Vorbilde 
gedient zu haben. Als Gegenstück dient wahrscheinlich jene der Ma- 
donna, wie es bei alten Meistern häufig vorkommt, und auch in der 
neueren Zeit sich wiederholt. 

1229. Geofffoy Dnmonitier, oder Da Hoostier, scheint durch diese 
Tr^ 7i^ Buchstaben seinen Namen angedeutet zu haben. Gegen 

jgg Jahrhunderts geboren, hatte er in Paris 
als Historien- und Bildnissmaler Ruf. Als solcher lieferte er auch viele 
Zeichnungen, deren mehrere durch die eigenhändigen Kupferstiche des 
Meisters bekannt sind. Robert-Dumesnil, P. gr. fr. V. p. 33, beschreibt sie. 
Auf keinem Blatte kommen aber die Buchstaben D M. vor, unter 
welchen wir dennoch diesen Meister vermuthen müssen. Man findet 
die gegebenen Initialen auf Bordüren und Vignetten , mit welchen 
Bücher aus der Druckerei des Jean Petit verziert sind. Sie stammen 
aus der Zeit um 1532, und somit kdunte Du Moustier als junger 
Künstler Zeichnungen zum Holzschnitte für Buchdrucker geliefert 
haben , da er auch Manuscripte mit figürlichen Miniaturen und Ara- 
besken verziert hatte. Felibien zählt einen Godefroy du Moustier 
selbst unter die Formschneider , dieser scheint aber ein jüngerer 
Künstler zu seyn. Unter dem Buchstaben G. kommen wir auf unsern 
Meister zurück. , 

1230. Dirk Hau fand oben unter dem Monogramme D H. 

OM A t o Stelle , und daher beschränken wir 

\J. iVl. j74o. uns hier nur auf ein paar Blätter, welche C. F. Boe- 
tius nach D. Maas in Lavismanier behandelt hat. Das eine stellt einen 
auf der Bank sitzenden Bauer mit dem Spinnrocken, das andere schmau- 
sende Soldaten im Wirthshause vor. Auf diesen Blättern stehen die 
Buchstaben D M mit der Jahrzahl 4748, qu. fol. 

1231. David Horler von Bern erlangte in London den Ruf eines 
/) W n«W/ eminenten Bildnissmalers. Er malte Herren und 
U. ja, ptnxtl. jjgjuen aus deu höchsten Kreisen, orstere meistens zu 
Pferd. Nach Brulliot II. No. 617 sind Gemälde des D. Morier mit 
den Initialen des Namens bezeichnet. Lempereur, Ravenet u. A. haben 
nach ihm Portraite gestochen , welche mit 1). M. bezeichnet sind. Sie 
stehen auch auf einem Mezzotintoblatte von John Faber 4755. Es 
stellt einen arabischen Hengst vor, fol. David Morier starb 1770. 

1232. Daniel Hanasser oder Hanass4 , Zeichner und Kupfer- 
vn. Stecher, war um 1612 — 1630 in Augsburg thätig, gehört aber 

zu den mittelmässigen Künstlern seines Faches. Man findet 
Bildnisse und architektonische Blätter von seiner Hand. Mit Wolfgang 
Kilian stach er die Bilder heiliger Jesuiten in Stengel’s Jmaginei 
Sanctorum ordiniA St. Benedicti. Aug. Vindelicorum 4825, 4. Auf den 
vielen Blättern dieses Werkes stehen abwechselnd die gegebenen Ini- 
tialen. Auch das Titelblatt zu Stengel’s JHedilaliones in BeguUim S. ßa- 
nedieli. Aug. Vind. 462.3, ist mit D il. bezeichnet. Die architektonische 
Einfassung ist mit den Statuen des heil. Benedikt und der heil. Scho- 
lastica geziert , und oben erscheint Gott Vater in Wolken mit der 
Weltkugel. Unten schreibt der Heilige am Tische. Von W. Kilian 
und D. Manasser sind auch die Blätter in ; Batilicae S. S. Cdalriei et 
Afrae Augueta Vindelicorum Hiitoria. Aug, Vind. 4628. Dann findet 
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man auch ein allegorisches Titelblatt zur Verherrlichung des Pfalzgrafen 
Maximilian 1622. Auf architektonischen Blättern stehen zuweilen die 
Buchstaben D MF. 

D. Manasser ist auch als der erste Landkartensteeber Augsburgs 
zu betrachten. Er stach Selzlin’s Karte von Schwaben nach der Zeich- 
nung von Moriz Mittnacht, und dedicirte sie dem Grafen Georg Fugger. 

1233. Unbekannter Knpfersteeber, welcher wahrscheinlich in der 
^ M r /•/> A Hälft® d®8 17- Jahrhunderts thätig war. Die 

XJ.r\ * Initialen seines Namens fand Börner anf einem gut 

radirten, und mit dem Stichel vollendeten Blatte, welches den Fluss- 
gott Tiber vorstellt. Er stützt den rechten Arm auf die Gruppe der 
Wölfin mit Romulus und Bemus. H. 4 Z. 11 L. Br. 6 Z. 2 L. 



1234. De Kan, Maler und Radirer, war um 1808 in Holland 
Qs/Ftf. thätig , wir finden aber in keinem der betreffenden Werke 
■ Nachricht über ihn. Die gegebenen Initialen stehen auf 
einem radirten Blatte nach M. Pionski , welches eine verhüllte Bett- 
lerin mit dem Arme in der Schlinge vorstellt. Das Gegenstück , ein 
Mann mit über einander gelegten Armen und Holzschuhen , ist mit 
dem Namen des Radirers ^zeichnet. 



1235. Carel de Moor, Maler und Radirer, ist im ersten Bande 
No. 2465 eingeführt, und unter Bezugnahme auf jenen Artikel 
bemerken wir hier nur, dass nach Brulliot II. No. 618 J. Hou- 

braken und P. van Gunst einige Bildnisse mit den gegebenen Buch- 
staben bezeichnet haben. Sie sollen nach C. de Moor gestochen seyn. 

1236. Daniel Hebes, mansfeldischer Münzmeister zn Gerbstädt 

D M — 1623, zeichnete Münzgepräge mit den Initialen 

' ' des Namens. Auf Sterbedenkmünzen bedeuten diese Buch- 

staben: Diva« Memoria«. 

1237. Jan van den iveele, Kupferstecher, war um 1660 — 1680 
Holland thätig, und scheint sich auch einige Zeit in Paris 

J" aufgehalten zu haben. Blätter von seiner Hand , und theils 
mit dem Monogramme findet man in W. Goerer’s Jooduht Oudheden, 
nnd in Grelot’s Relation nouveUe it un voyage de Conslantinople eie. 
Parie ißOO, in 4, nnd 18St in 12. Dks Monogramm besteht aus den 
Buchstaben D V A, man wird aber eher DMA lesen. 



1238. D. Martini, Zeichner nnd Kupferstecher von Drazowa in 
<71 fl Holland!?), hbte um 1750 seine Kunst in Hamburg, 
o- fi: Jo- und scheint sich mehrere Jahre in dieser Stadt aufge- 
halten zu haben. Blätter von seiner Hand, und theils mit dem gege- 
benen Zeichen, findet man in einer deutschen Uebersetzung der Com- 
mödien des Molicre, Hamburg /752. Der Buchstabe B soll Baiavut 
bedeuten. Auf dem Bildnisse des Moliöre, wie er am Tische schreibt, 
steht unten ; O. Martini a Draxoiea delineavil et eruipsit. Ob sich auf 
dem grossen Blatte mit der Ansicht von Hamburg , welches er ge- 
stochen hat , der Buchstabe B erklärt , wissen wir nicht D. Martini 
gehört indessen zu den mittclmässigen Künstlern. 



1910 n 1#..^. ean stcht nach Frenzcl’s Angabe im Catalog 
lAOV. U. man too . . sternberg V. No 1839 auf einem sehr 
geistreich in Guercino’s Manier radirten Blatte. Es stellt die Büste 
eines jungen Mannes mit Halskrause und Federhut nach rechts vor, 
wo die Büste einer älteren Frau mit Schleier sich zeigt, 12. Wenn 

31* 
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die Angabe des genannten Schriftstellers genau ist, so haben wir keine 
Deutung fttr das obige Wort. Die Jahrzahl scheint undeutlich zu seyn. 
Auf Dominique Barriere von Marseille ist nicht zu ratheu , da dieser 
Künstler um 1622 geboren wurde, und daher die Jabrzahl 160. nicht 
für ihn stimmt. Auf einer P'olge von sechs Blättern mit Gebirgsland- 
schaften und Figuren nennt er sich 1). Barriere Man., d. i. JHarsilimiit. 
Die obige Inschrift auf einen Künstler aus Marseille zu deuten , ist 
gewagt. 



1240 T) MAR V Heller (Monogr.-Lex. S. 107) 

' auf Kupferstichen des Zoan Andrea, der 
genannte Schriftsteller nennt aber nach seiner Weise kein Blatt mit 
dieser Abbreviatur. Brulliot III. No. 290 konnte sich daher von der 
Richtigkeit der Angabe Heller’s nicht überzeugen, indem ihm ebenfalls 
kein Blatt dieser Art vorgekommen war. Brulliot glaubt aber , den 
Schlüssel auf Blättern des Nicoletto da Modena gefunden zu haben, 
auf welchen diese Abbreviatur DIVVS MARS bedeuten soll. Wir 
kennen allerdings ein Blatt des Nicoletto , welches einen römischen 
Krieger mit Schild und Lanze vorstellt , d. h. den Kriegsgott Mars. 
Am Piedestal links steht aber nicht die fragliche Abbreviatur, sondern 
die volle Schrift: DIVO MARTI, ohne V, welches Brulliot unerklärt 
lässt. Die Inschrift D. MAR. V. findet man wirklich auf einem dem 
Zoan Andrea zugeschriebenen Blatte , auf jenem ,- welches Bartsch 
No. 22 beschreibt. Es ist diess ein Zierfeld mit einer Syrene zwischen 
zwei Kindern, wovon jenes zur Linken die Schalmey, das zur Rechten 
die Clarinette bläst, lieber diesen Figuren halten zwei andere Kinder 
eine Tafel mit der Schrift : D. — MAR. — V. Auf dem Piedestal stehen 
drei Vasen übereinander in Verschlingung mit Laubwerk, Füllhömcm, 
Emblemen &c. Oben sind zwei geflügelte Genien mit Schilden, und 
auf dem Stocke, welcheu sie halten, ist ein leeres Täfelchen. H. 9 Z. 
7 L. Br. 2 Z. 10 L. Dieses Zierblatt ist sehr sebOn, und correct ge- 
zeichnet und gestochen. Die gegebene Abbreviatur kann aber nicht 
Divut Mart bedeuten. Wir stimmen dem A. Zanetti (Cabinet Cicognara 
p. 152 No. 198) bei , wenn er die Zeichnung zu einem verzierten Pi- 
laster des Dogenpalastes in Venedig vermuthet, und DM Marti Vene- 
tiarum liest, oder eine Dedication an den hl. Marcus in Venedig; üivo 
Marco Venetiit vermuthet. Auf einer von Bartsch No. 56 dem Nicoletto 
da Modena zugesebriebenen Arabeske stehen ebenfalls räthselhafte 
Buchstaben. Dieses Blatt zeigt oben zwei mit den Händen an einen 
Baumstamm gebundene Männer. Rechts schreibt ein Genius die Buch- 
staben D. lU. — A. — iV. auf die Tafel. Auf zwei kleinen Täfelchen 
wiederholen sich die Buchstaben AO zu den Seiten einer Vase. Höhe 
9 Z. 9 L. Breite 4 Z. 9 L. Ob die Buchstaben D. M. wieder Vivo 
Marco, und A. A. Auriftx Nicoletut zu lesen seien , lassen wir dahin 
gestellt, gewiss ist aber, dass D. M. keinen Künstler andeute. Die 
Dedication an den Kriegsgott Mars enthält aber die Buchstaben D. M. 
auf einem Zierstreifen des Blattes No. 55 bei Bartsch. Oben in der 
Mitte der Arabeske trägt Mars Helme und Schilde auf einem Stocke, 
und unten sind zwei Sklaven mit gebundenen Händen. Auf der Tafel 
über dem Kriegsgotte steht; M. PRELIORVM DEVS. Die eine der 
beiden Famen schreibt D. lU., die andere S. C. auf die Tafel. Unten 
auf einem Schildchen stehen die Buchstaben N R zu den Seiten der 
Vase. II. 9 Z. 7 L. Br. 4 Z. 8 L. Die Buchstaben A R werden auf 
Nicolo Rosex, d. i. Nicoletto da Modena gedeutet. Die Buchstaben 
D. M. beziehen sich daher auf keinen Künstler, sondern sind wahr- 
scheinlich DIVO MARTI zu lesen. 
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1241. Jnllas und Hieronjmas CampagnoU werden bei BruIIiot 
Mt I. No. 186 als die Träger dieses Zeichens genannt, wir verweisen 
, aber auf Bd. I. No. 2231 , wo das Monogramm richtiger gegeben 
I3t, da nach Passavant’s Versicherung der Bttchstabe D mit M 
nicht verschlungen ist , sondern M allein steht. Sollte das ge- 
gebene Zeichen wirklich genau seyn , dann handelt es sich um einen 
anderen Abdruck des I. c. beschriebenen Blattes. 



1242. Daniel Helmer oder Meissner von Kommothan in Böhmen, 

A4 ^ H Kupferstechern gezählt, was wir dahingestellt 

/J'Aa' L/’Xj seyn lassen. Man findet die Initialen l). M. C. B. auf 
Kupferstichen, welche Bildnisse von Kaisern, ChurfOrsten nnd anderen 
hohen Herren zu Pferde vorstellen, wenigstens in 87 Blättern, 8. Anf 
einer Anzahl derselben steht ein ans CLP. bestehendes Monogramm, 
unter welchem wahrscheinlich der Zeichner seinen Namen angedeutet 
hat. Der Kupferstecher ist nicht genannt, wir glauben aber, dass sie 
von Eberhard Kieser herrühren, mit welchem D. Meisner zu Frankfurt 
am Main in Berührung kam. Hüsgen (Nachrichten von FranWurter 
Künstlern 8. 42) sagt nämlich , dass E. Kieser hauptsächlich seine 
Kunst an dem von 1620 — 1630 erschienenen Thaaur. PhHopoliticu», 
d. i. politisches Schatzkästlein , des Daniel Meisner bewiesen habe. 
Dieses uns unbekannte Werk ist nach Hüsgen mit vielen schönen 
Kupferstichen geziert , und vielleicht finden sich in demselben die 

Fürstenbildnisse. In diesem Falle wäre aber Meisner nicht als Kupfer- 
stecher zu betrachten, sondern höchstens als Zeichner, wofür wir ihn 
indessen nicht halten. D. Meisner war Dichter , und wahrscheinlich 
bei der Herausgabe des Werkes betbeiligt, wie diess auch mit dem 
Todtentanze des E. Kieser der Fall ist. ln der Widmung desselben 
von 1623 nennt er sich: Daniel Meitner a Commenlhaw, Boh. Poet. C. C. 
Wir haben also in ihm einen kaiserlichen gekrönten Dichter. 

1243. Domenico Harla Canntl, Maler nnd Radirer von Bologna, 

D. M. C. F. 1 Schüler von G. Reni. Seine Malereien in Oel 

p" T ' f “üd Fresco sind zahlreich , und verrathen den 

U. IVl. 1. ) Nachahmer des genannten Meisters. Cannti hatte 

aber keinen glhcklichen Farbensinn , obgleich er Guido’s Bilder täu- 
schend nachbilden konnte. Bartsch P. gr. XIX. p. 222 beschreibt drei 
radirte Blätter von ihm , und darunter ist No. 1 mit den Initialen 
D. M. C. F. bezeichnet. Es stellt die Madonna mit dem Kinde auf 
Wolken vor, wie sie in der linken Hand den Rosenkranz hält, die 
Madonna del Rosario als Patronin von Bologna , über welcher Stadt 
sie schwebt. H. 9 Z. 6 L. Br. 7 Z. Im ersten Drucke ist der Rand 
mit der Dedication an Nicolo Calderini breiter. Später wurde die 
Platte unten beschnitten , und daher fiel die Dedication weg , was 
Bartsch nicht bemerkt. Ein anderes, mit D. M. C. I. bezeichnetes, aber 
nicht von Canuti radirtes Blatt , welches Bartsch ebenfalls unbekannt 
blieb, stellt die bl. Jungfrau mit dem Kinde in den Armen , nnd den 
kleinen Johannes vor , halbe Figuren von guter Zeichnung. Links 
unten in der Ecke stehen die Initialen. H. 6 Z. 8 L. Br. 5 Z. 7 L. 

Das Todesjahr dieses Meisters ist nicht genau bekannt. Nach 
Crespi starb er 1684 im 64. Jahre, nach Gori 1677 im 55. Jahre. 

1244 Unbekannter Knpfersteeber, welcher nach Heinecke’s Yer- 

© muthnng (Neue Nachrichten von Künstlern &c. S. 361) gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts gelebt haben soll. Heller (Monogr.- 
Lexicon S. 102) behauptet entschieden, dass der Träger dieses Zeichens 
um 1500 thätig war, wsts sich aber noch nicht bestätigt hat. Das Blatt 
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mit demselben stellt nach Ileinecke ein unter einem Zelte sitzendes 
nacktes Weib vor , welches eine Hirschkuh zwischen den Knicen 
füttert &c. Diess ist dieselbe Composition , welche wir unter dem 
Monogramm A DM Bd. I. No. 438 beschrieben haben. Das von Hei- 
necke co^irte Monogramm ist höchst wahrscheinlich ungenau , und 
wenn cs je leidlich gegeben ist, so möge man an der bezeichneten 
Stelle die weitere Beschreibung des Kupferstiches nachlesen. 

1245. Martiii de Tos soll nach der Angabe im Cabinet Le Brun 
der Träger dieses Zeichens seyn. Es wurden ilim Gemälde 

/ y/ J mit demselben zugeschrieben, wir wissen aber nicht, wohin 
diese Bilder gekommen sind. Auch frägt cs sich, ob sie von M. de Yos 
herrOhren, was aus den vielen nach ihm gestochenen Blättern ermittelt 
werden könnte. Das gegebene Zeichen kommt aber auf keinem der- 
selben vor. M. de Vos bildete sein Monogramm in gerader Linie aus 
den Buchstaben Md V., oder bediente sich auch der Initialen äf. fl. V. F. 
Diese Buchstaben kann man indessen auch ans dem obigen Mono- 
gramme berausfinden. 

Es lebten zwei Künstler dieses Namens, Vater und Sohn. M. de Vos 
der Sohn kommt im Buche der Confraternität des hl. Lukas in Ant- 
werpen unter dem Jahre 1606 vor. Vielleicht bediente sich dieser 
übrigens ziemlich unbekannte Meister des obigen Zeichens. Ueher 
den älteren M. de Vos handeln wir unter M d V ausführlicher. 

1246. Dobekannter Knpferstecher , welcher im 17. Jahrhundert 

M , in Deutschland lebte , und vielleicht zur Classe der Gold- 
X* • schmiede gehört. Man findet kleine Blätter mit biblischen 
Vorstellungen in ornamentirtcr Einfassung. Stiche dieser Art dienten 
gewöhnlich den Goldschmieden zu Mustern. Es scheinen Folgen zu 
bestehen , da die Dimension verschieden ist Auf anderen Blättern 
weicht das Monogramm ab, indem unter dem ersten Schenkel des M 
der Buchstabe u steht An Daniel Mignot ist daher nicht zu denken. 

1247. Domenlco Haria Fratta, Zeichner und Maler von Bologna, 
geb. 1696, gest 1763. Schüler von D. Creti , brachte er es 
/ yf. als Maler zu geringer Vollkommenheit , die vielen noch von 
ihm vorhandenen Federzeichnungen beurkunden aber sein Talent zur 
historischen Composition. G. Cantersani , G. Benedetti , A. Bolsoni, 
G. Cantarelli , L. Mathioli &c. haben deren in Kupfer gestochen. So- 
wohl auf Zeichnungen , als auf Kupferstichen kommt das Monogramm 
des Meisters vor. 

1248. Daniel Mignot. Zeichner, Kupferstecher und Goldschmied, 
in 17 ^ trat um 1390 in Augsburg als Künstler auf, scheint 

aber französischer Abkunft zu seyn. Ein genialer 
/^Jr Zeichner, und eben so tüchtiger Kupferstecher, hinter- 
liess er mehr als 150 Musterblätter für Goldschmiede, welche in Folgen 
erschienen , und complet sehr selten zu finden sind. Der Name des 
Künstlers steht gewöhnlich nur auf dem Titelblatte, die übrigen Blätter 
sind meistens mit dem Monogramme versehen. Selten kommt cs ohne 
F vor. Ein Verzcichniss der Blätter ist nicht vorhanden. Wir legen 
hier den Catalog Rcynard I. No. 347 — 352 zu Grunde, wo 6 Folgen 
angezeigt sind. Der im Jahre 1846 verstorbene Kupferstecher Ovide 
Beynaid in Paris brachte eine reiche Sammlung von Musterblättern 
alter Meister zusammen , und veranstaltete zum Zwecke der Kunst- 
Industrie folgendes Werk : Ornemmtt dtt ancient maitra (orftvrUrt- 
gravturs) des XV, XVI, XVII et XVIII eiielet, reeueUtie par 0. /üynord. 
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«t gravii lOtw $a direction par let meiUmrt artUte$. Paris f044 — 4847, 
gr. fol. £s erschienen 37 Lieferungen mit Copien, und darunter sind 
auch solche nach D. Mignot. Wir geben hier die verschiedenen h'olgen 
durch römische Zahlen an. 

I. Folge von 10 Bl&ttem mit Schmuckgehängen. Sie sind mit 
Perlen oder Steinen in Fassung von Laubwerk geziert Die Form ist 
originell, und Erfindung dieses Künstlers. Er wurde daher von seinen 
Nachfolgern oft nacbgeahmt Die Rauptstücke nehmen die Mitte ein, 
den übrigen Raum des Blattes füllt aber eine Menge von kleineren 
Motiven zu solchen Schmucksachen, theils wciss auf schwarzem Grunde 
Umrissen , theils ausschattirt. Auf dem ersten Blatte ist eine Tafel 
mit der Schrift in Majuskeln : Tovt Bim Yimt De Diev , st In Timors 
Dsi Danisl Mignot Fscit Boc Anguttas VindeiicoTum 1593. H. 6 Z. 
Br. 4 Z. 1 L. 

Im ersten Dnirke fehlen die Nummern , die späteren Abdrücke 
sind nummerirt und mit der Jabrzahl 1616 versehen. In beiden Zu- 
ständen sind die Blätter sehr selten , besonders in der ganzen Folge. 

II. Folge von wenigstens 20 Blättern mit Mustern für Schmuck- 
sachen, welche in Laubwerk gefasste Steine, phantastische Thiere und 
Teufelchen enthalten, Alles en Silhouette gestochen. Jedes Blatt ist 
mit dem Zeichen versehen, nur auf No. 1, dem Titel, steht; In timors 
Dsi Danisl Mignot ineenC. scutp. st sxm. hoe Augustas vindsUcorum 
anno 1596, Die Nummern sind die römischen. Höhe 5 Z. 3 L. 
Br. 3 Z. 10 L. 

Die ersten Abdrücke ohne Jahrzabl sind sehr selten. 

III. Folge von mehr als 22 Blättern mit Ohrgehängen , welche 
mit Figuren und phantastischen Tbiergcstalten geziert und nach Art 
der Silhouette in Kunden, Ovalen, Dreieck <fec. gestochen sind. Auf 
dem ersten Blatte steht ; In timors Dsi Danisl Mignot invmt. sculp. st 
sxcudit. hör Augusto vindslieorum anno 1596. Alle anderen Blätter 
sind mit dem Zeichen , und mit römischen Zahlen versehen. Höhe 
5 Z. 2 L. Br. 3 Z. 10 L. 

IV. Folge von wenigstens 8 Blättern mit grossen Hängstttcken, 
welche in Nischen die einzelnen allegorischen Figuren der Tugenden, 
und Adam und Eva in Umgebung von Ornamenten auf weissem Grunde 
vorstellen. Umher sind kleinere Zierwerke auf schwarzem Grunde. 
Auf dem ersten Blatte steht in Majuskeln : In Timors ac Charitats 
Dsi I Danisl Mignot Fscit | l/oe Avgvstas Findelteorum J Anno | 1593. 
Diese Adresse ist in einem Hängwerke mit verschiedenen grotesken 
Thieren. Ueber der Schrifttafel ist ein Globus. Höhe des Titelblattes 
5 Z. 11 L. Breite 4 Z. 1 L. Höhe der anderen Blätter 5 Z. 7 L. 
Br. 3 Z. 10 L. 

Theodor de Bry hat diese Blätter von der Gegenseite copirt. 
Mignot fügte sein Monogramm bei, der Copist Hess es weg. 

V. Folge von 24 Blättern mit Hängstücken aus Laubwerk, theils 
mit Steinen besetzt. Rechts und links ist immer ein kleines Ohr- 
gehäng an einem Faden befestigt. Diese Stiche sind mit dem Mono- 
gramme versehen , und mit römischen Zahlen nummerirt. Der Titel 
ist im Catalog Ileynard nicht angegeben. Höhe 5 Z. 6 L. Breite 
3 Z. 10 L. 

VI. Folge von Blättern mit Gehängen , theils nach Art der Sil- 
houetten, theils mit gewöhnlichen Linien gestochen. Die Zahl dieser 
Blätter ist im Catalog Reynard nicht angegeben, indem nur vier Stiche 
ohne Titel vorhanden waren. H. 5 Z. 7 L. Br. 4 Z. 1 L. 

Im ersten Drucke mit römischen ZifiTern , im zweiten mit arabi- 
schen, und im drittön ohne Nummern. Letztere wurden ausgeklopft. 
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VII. Folge von 10 Blättern mit grossen Hängstflcken ohne Fi- 
guren in der Mitte, aber mit angebängten Perlen. Umher sind kleinere 
Stücke. Im Hängwerke des ersten Blattes steht in Majuskeln : In li- 
more Ac Charitale Dei | Daniel Mignot Fecil Hoc | Avgvtltu l'tmMi- 
corum I 1593. Auf den anderen Blättern ist das Monogramm, es 
fehlen aber die Nummern. Höhe des Titels 5 Z. 10 L. Br. 5'/i L. 
Höhe der anderen Blätter 5 Z. 7/, — 8 L. Br. 3 Z. 10 L. 

VIII. Folge von Goldschmieds-Ornamenten mit Vögeln und phan- 
tastischen Thieren mit Flügeln &c. Mit dem Zeichen. H. 1 Z. 7 L. 
Breite 2 Z. 

Die Zahl dieser Blätter kennen wir nicht. Es kam uns nur ein 
einziges vor. ^ 

1249- Unbekainter Kapferitecher, welcher um 1558 in Italien 
gelebt hat. Man wollte das dritte Zeichen , wel- 

1 ches auch ohne Täfelchen vorkommt, auf Daniel 

K Mignot. Daniel Meyer und David Widemann deuten, 

j ^io®ß Meister sind aber jünger, als unser Mono- 

grammist. Das Monogramm Mignot’s haben wir oben gegeben , und 
I). Meyer behauptet No. 1223 eine Stelle. Die Anfänge der genannten 
Künstler fallen in eine Zeit, in welcher der Kupferstecher mit dem 
gegebenen Zeichen vielleicht nicht mehr am Leben war. Das Blatt 
mit der vom Domstrauch verwundeten Venus nach Luca Penni hat 
die Jahrzahl 1558, und aus diesem, sowie aus technischen Gründen, 
Bchliessen wir, dass der Meister DM V von 1555 No. 1257 mit dem 
Träger des obigen Zeichens Eine Person sei. Er ist kein origineller 
Meister, nur Copist, welcher auch die von ihm retouchirten Platten 
älterer Künstler mit dem Handzeichen versah. Das erste Monogramm 
findet man nach Bartsch XV. p. 301 auf einer Copie nach Enea Vico, 
welche nach der Zeichnung des Parmigiano ein altes Weib verstellt, 
wie es stehend die Spindel handhabt. Das Original (B. No. 39) bringt 
diese Figur in einem Zimmer , unser Copist fügte aber dafür einen 
landschaftlichen Grund bei. H. 7 Z. 3 L. Br. 6 Z. 5 L. — Das im 
Täfelchen stehende Monogramm, welches schief eingestochen ist, ent- 
nehmen wir Brulliot I. No. 1538. Das Blatt mit demselben stellt nach 
Luca Penni’s Zeichnung die im Rosenstrauchc verwundete Venns vor. 
Der Originalstich ist von Giorgio Ghisi Mantuano , B. No. 40. Die 
Copie mit obigem Täfelchen hat die Jahrzahl 1550, und ist somit 
noch bei Lebzeiten des G. Ghisi gefertigt. H. 11 Z. 3 L. Br. 8 Z. 
Das zweite Zeichen soll ebenfalls auf Blättern dieses Meisters ver- 
kommen , wir können sie aber nicht beschreiben , da uns die Au- 
topsie fehlt 

1250. Daniel Mytens , Bildnissmaler ans dem Haag, behauptete 

D m F in der Zeit vor der Ankunft dos 

iVl r i OAO, ^ Dyck den Ruf eines der ausgezeichnetsten 
Künstler seines Faches. Er malte die Portraite der Könige Carl I. 
und Jakob I. , und solche von Notabilitäten des königl. Hofes. Im 
Hintergründe brachte er gern eine landschaftliche Partie an , und auf 
irgend einem Stückchen Papier, oder einer Rolle schrieb er den Namen 
der dargestellten Person bei, selten seinen eigenen. Auf einigen Ge- 
mälden stehen aber die Initialen DMF. Mit der Jahrzahl 1825 



findet man sie auf dem lebensgrossen Bildnisse des Lord Schatz- 
meisters Lionel Crafield , Earl of Middlesscx, im Schlosse zu Knowle. 
In der englischen National - Gallerie befindet sich kein Gemälde von 
Mytens, dagegen werden in Hampton Court 11 Portraite von ihm auf- 
bewahrt, dimintcr jenes des in der Geschichte der Erfindung der Schab- 
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kirnst bekannten Prinzen Rupert von der Pfalz in Lebensgrfisse , und 
des Zwergen Jeffrey Hudson, welcher auch auf einem grossen Gemälde 
mit den Bildnissen des Königs Carl I. und seiner Gemahlin vorkommt. 
Das Bildniss dieses Königs ist aber in Hampton Court nicht vorhanden. 
W. J. Delphins hat ein solches in Kupfer gestochen , Brustbild in 
reichem Costüm , fol. Das Bildniss der Königin Henriette von Eng- 
land bildet das Gegenstück. 

D. Mytens starb im Haag gegen 1660. Sein gleichnamiger Sohn 
malte ebenfalls Bildnisse , ist aber noch mehr als Historienmaler be- 
kannt. Immerzeel kennt nur diesen. 

1251. Daniel Hanasser , der Kupferstecher von Augsburg , über 

DMF unter D M. No. 12.32 gehandelt haben, 

■ ■ bezeicbnete nach Brulliot II. No. 621 architektonische 

Blätter mit D. St. F. 

1252. Ceorgette de Hontenay kam durch Christ (Monogmmmen- 
Erklärung S. 163) auf die Liste der Künstler, und daher 
wurde sie auch von Brulliot, Heller u. A. in das Verzeich- 
niss aufgenommen. Sie war Hofdame der Königin Johanna von Navarra, 
als solche auch Dichterin, und Verfasserin folgenden Werkes: Embleme» 
ou Devite» ekrestiennet , tompoteet par Damoiulle Georgette de Montenay. 
Lyon, J. Marcoretle H. D. LXXl, 4., und in späteren Ausgaben. Dieses 
Werk beschreibt Robert - Dumesnil im Peintre • graveur fran^ais VII. 
p. 43 ff. No. 21 — 120. Die Kupferstiche sind von Pierre Woeiriot, 
und zu dem Buche gehört auch das Bildniss der Georgette , auf wel- 
chem das obige Monogramm vorkommt, zugleich mit dem Kreuze von 
Lothringen, welches als Zeichen des Woeiriot zu betrachten ist. Die 
Hofdame ist in halber Figur mit der Feder in der Hand am Tische 
sitzend vorgestclit. Auf dem Tische liegt die Laute , und die Jahr- 
zahl fö67 deutet die Zeit des Stiches an. Unten auf der Tafel steht: 
D'affection Zele et Intelligence etc. Rechts vor den Versen ist das Mono- 
gramm und das Kreuz. H. 5 Z. 8 L. Br. 3 Z. 9 L. Dieses seltene 
Blatt kommt auch einzeln vor , und wurde dann zum Buche benutzt 
Christ will den Stich der Georgette selbst zuschreiben, er ist aber von 
Woeiriot, auf welchen die neueren Schriftsteller nicht verfielen. 

1253. Unbekannter Kupferstecher, welcher von Brulliot I. No. 1586 

r^yrj dem Cataloge des Assessors Hartlaub in Regensburg ein- 

geführt wurde. In diesem Cataloge werden nur summarisch 
Blätter mit diesem Zeichen genannt, ohne weitere Detailangahen. Es 
dürfte sich um den Goldschmied No. 1246 handeln, so dass dieser in 
der Form des Zeichens gewechselt hätte. Es ist immer 0 Jf // zu lesen. 

1254. Daniel Lindmeier, Zeichner und Maler von Schaffhausen, 
behauptet oben unter dem Monogramm DI. Jf No. 1214 
eine ausführliche Stelle , und daher verweisen wir 
auf dieselbe. Die gegebenen Monogramme, das zweite 
mit der Jahrzahl 1593 und 1595, findet man auf 
historischen und allegorischen Zeichnungen in Tusch, 

deren noch eine bedeutende Anzahl vorhanden ist. Die Thätigkeit 
dieses Künstlers war sehr gross. Er hielt nicht immer dieselbe Form 
des Zeichens fest, und daher kommt er hier zum fünften Male vor. 







1255 D. H. Le Conrt, Landschaftsmaler, gehört, nach seinem 
^ . /■ Namen zu urtheilen , der französischen Nation an, 

4^ La je/ scheint aber längere Zeit in Italien gelebt zu haben. 

Mit dem gegebenen Monogramme, und dem weiteren 
V * Beisatze bezeichnet, kennen wir eine schöne Land- 
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scbafl , welche rechts Bänme und Gebäude , in der Mitte vom einen 
Eseltreiber, und links einen Wasserfall zeigt, üeber einen Land- 
schafter dieses Namens finden wir keine Nachricht Um 1745 lebte 
aber ein Portraitmaler D. M. L. Court. In dem bezeicbneten Jahre 
stach P. Tanj6 das Bildniss des Johannes a Mark Frisius nach ihm. 



1256. D. M. 



c f' Vergl. die Abbreviatur D. MAB. V. 
^ No. 1240. 



1257. DnbekanBter Knpferstecber , welcher um 1555— 1558 in 
tSSS Italien gelebt hat, und mit dem oben No. 1249 eingeführten 
Monogrammiston Eine Person ist. Was von ihm zu halten, 
Xy und welchen Namen man ihm beilegen wollte , haben wir in 
dem betreffenden Artikel gesagt, und hier bemerken wir daher 
nur, dass Zani , Enc, meth. P. II. Vol. V. p. 194, die ge- 
7 gebeiicn Zeichen auf del Moro Veronese, d. i. Marco 
V' d’Angeli, genannt Torbido del Moro, deuten wollte. Allein 
die Manier, in welcher die Blätter mit den beigefflgten Monogrammen 
gefertigt sind, widerspricht der Ansicht Zani’s. Die Stiche mit diesen 
Zeichen sind steif und trocken behandelt, und haben keine .Sehnlich- 
keit mit jenen des. T. del Moro. Auch ist unser Künstler Kupfer- 
stecher von Profession , nicht Maler , wie jener , und keineswegs ein 
Künstler von Bedeutung. Man muss ihn zu den Copisten, und viel- 
leicht auch zu den Händlern zählen , welche Abdrücke von älteren, 
retouchirten Platten verbreiteten. Er hatte es vornehmlich auf Battista 
Franco abgesehen. Nach diesem Meister copirte er die Anbetung der 
Könige, oder rctouchirte vielmehr eine von B. Franco radirte Platte. 
Rechts steht nämlich ein Baum , welcher die Spuren der früheren 
Aetzung an sich trägt. Auf diesem Blatte , welches Bartsch im An- 
hänge zum Verzeichniss der Blätter des B. Franco beschreibt, steht 
das punktirte Monogramm. H. 11 Z. Br. 16 Z. 6 L. Auch noch 
auf einem anderen Blatte nach Battista Franco kommt das Monogramm« 
dieses Meisters vor. Bartsch beschreibt es No. 73 unter dem Titel des 
goldenen Zeitalters. Ein Mann sammelt BaumfrOchte in den Korb, 
und das Weib neben ihm säugt das Kind. Die Zeichnung wird dem 
Giuiio Romano zugeschrieben, die Copie unsers Meisters ist aber nicht 
genau , indem sich beim Vergleiche mit dem Originale einige Ab- 
weichungen zeigen. Letzteres ist ohne Zeichen, 7 Z. hoch, und 9 Z. 

3 L. breit. Die Grösse der Copie stimmt unsers Wissens überein. 
Bekanntlich sind die dem B. Franco zugeschriebenen Blätter in der 
Behandlung sehr ungleich, so dass sic Bartsch (Anleitung zur Kupfer- 
stichkunde 1. S. 202, II. S. 145) in vier Classen cintheilt. Er glaubt, 
dass dem B. Franco nur die Radir- und Actzarbeit angehöre, und 
Alles, was mit dem Stichel bewirkt wurde, von anderer Hand herrühre. 
Es ist möglich, dass die Uctouche unserm Monogrammisten anvertraut 
wurde , da er mit B. Franco gleichzeitig ist. In jedem Falle deutet 
aber die trockene Behandlung auf keine glückliche Wahl, wenn sie je 
auf Rechnung Franco’s zu setzen ist. Die gegebenen Zeichen findet 
man aber auch noch auf anderen Blättern nach B. Franco, dann auf 
solchen nach Giuiio Rohiauo, und Perino del Vaga. 



1258. Unbekannter Knpferstecber oder Zeichner, von dessen 
DMV ifönd im Catalog Stemberg I. No. 3621 ein in Mantegna’s 
IJ. i 1 . . gestochenes Blatt beschrieben ist Es stellt ein 

liegendes Kind vor, welches die Linke auf einen Todtenkopf stützt, 
und mit der Rechten einen Schädel mit der Schlange hält Im Grunde 
ist Landschaft cingestochen , und das Ganze umgibt eine Einfassung 
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von Blätterwerk. H. 4 Z. 3 L. Br. 4 Z. 10 L. Der Verfertiger dieses 
Blattes lebte in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, über seinen 
Namen können wir aber nicht einmal eine Yermulhung äusscrn, welche 
zunächst auf den vorhergehenden Meister gehen müsste. Frenzel 
spricht aber von keinem Monogramme, er sagt nur, das Blatt in Man- 
tegna’s Manier sei D. M. V. bezeichnet. 

1259 . DsTld de Regker , auch Nccker und Denecker, Form- 
Schneider von Augsburg, soll nach Brulliot I. No. 1663 der 
Träger dieses Zeichens seyn. Der genannte Schriftsteller beruft 

sich auf eine handschriftiicho Notiz seines Vorgängers im Amte , in 
welcher aber der Künstler ohne Gnind Daniel genaiiut wird. Es ist 
überhaupt nicht ausgemacht, dass unter dem gegebenen Zeiclien David 
de Kecker, der Sohn des Jobst Denecker oder Dienecker seinen Namen 
angedeutet habe. Das Monogramm bringt Christ (Auslegung der Mono- 
grammatum S. 167), gibt cs aber viel grösser, wie nach ihm Brulliot 
und Heller dasselbe nachbilden. Nach Christ findet man das Zeichen 
auf kleinen Holzschnitten, dessen Urheber er aber nicht kennt. David 
d^Negker gab 1557 zu Augsburg ein Passional heraus. Die Holz- 
schnitte dieses Werkes sind vielleicht mit dem Monogramme versehen. 
Im Jahre 1561 veranstaltete er eine neue Ausgabe des Todtentanzes 
von Jobst de Negker , unter der Adresse : Getruckt in dtr löblichm 
Keych$tatt Augspurg durch Dauidl Denecker , Form erhney der. In diesem 
Werke kommt das Monogramm nicht vor. Im Jahre 1566 arbeitete er 
für den Kaiser Maximilian II. , scheint sich aber nur kurze Zeit in 
Wien aufgehalten zu haben, denn im Jahre 1572 besorgte er in Leipzig 
die vierte Ausgabe des erwähnten Todtentanzes in 42 Blättern , 4. 
Erst 1579 erscheint der Künstler in Wien mit folgendem Werke: 
Ain iVetcef Knnd KumlHch schönes Stamm- oder Gesellen -Bürhtein, Ge- 
druckt zu Wien in Oesterreich iS79 Durch David de h'ecker Form- 
schneider, 4. Wir haben dieses Werk nicht gesehen, und wissen daher 
nicht, ob auf Holzschnitten desselben das hionogramro vorkomme. Die 
zweite Ausgabe, von demselben Jahre, besorgte Herkules de Nccker, 8. 

Aus dem, was bisher gesagt ist, erkennen wir nur die Zeit der 
Tbätigkeit des D. de Kecker als Formschneider. Dass er der Träger 
des gegebenen Zeichens sei , bedarf noch der Bestätigung , falls es 
nicht auf Holzschnitten der bezeichneten Werke vorkomme. Christ 
spricht aber entschieden von kleinen Holzschnitten mit dem von ihm 
wie gewöhnlich vergrösserten Monogramme. Wir haben das Zeichen 
verkleinert. Vgl. auch David de Negker No. 901. 

1260 . Unbekannter Kopfersteeber, welcher im 16. Jahrhundert 
in Sachsen lebte. Nacli Brulliot App. I. No. 199 findet man 
dieses Zeichen auf einer Copie des Blattes von Lukas Cranach, 

welches das Bildniss des Herzogs Johann Friedrich von Sachsen vor- 
stcllt, halbe Figur nach rechts. H. 5 Z. 6 L. Br. 4 Z. 

L. Cranach hat das Bildniss des erwähnten Fürsten nicht ge- 
stochen, sondern die Portraite der Herzoge Albert des Beherzten und 
seines Sohnes Heinrich des Frommen, beide auf einem Blatte, B. No. 2. 
Anf diesem Blatte trägt Albert einen Rosenkranz. Der Originalstich 
ist von 1510, und nach der dem Verfasser des Dictionnaire des mono- 
grammes gewordenen Mittheilung soll die Copie gleichzeitig seyn. Man 
findet auch neuere Abdrücke , welche bereits eine starke Abnutzung 
der Platte verrathen. 
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1261. Franctsco de Ranto oder Denanto, Fonnschneider aus Sa- 
voycn , war in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts in 
T Venedig thätig. Man findet mehrere schöne Holzschnitte 
tnJmV'T mit seinem Namen, und nur ein einziges Blatt ist mit dem 
J-/ i >1 gegebenen Zeichen versehen, welches jetzt mit Recht dem 
Denanto zugesebrieben wird. Es ist dicss eine grosse Landschaft mit 
der Flucht der hl. Familie nach Aeg)T)ten im Charakter Tizian’s. Im 
Vorgrunde liegt ein junger Mann auf dem Boden , und rechts unten 
am Steine bemerkt man das Monogramm. H. 14 Z. 5 L. Br. 19 Z. 7 L. 

Im Künstler - Lexicon X. S. 130 haben wir einige Blätter dieses 
Meisters verzeichnet, es sind aber jetzt Zusätze nOthig. Aus diesen 
Holzschnitten ersieht man , dass der Künstler bald Nanto , bald 
Denanto geschrieben habe, und somit bietet die F.rklärung des Mono- 
gramms keine Schwierigkeit. Die meisten Compositionen sind in der 
Weise Tizian’s gehalten, und somit kann Denanto zu den Schülern 
dieses Meisters gezählt werden. 

1) Die Predigt des Täufers Johannes am Jordan. FRANCISCVS 
DE NANTO DE SABAVDIA, fol. « 



2) Die Enthauptung des Täufers. Im Grunde reiche Architektur 
im mittelalterlichen Style. F. DE N.\XTO , gr. qu. fol. 

3) Die Anbetung der Könige. FRANCISCVS DE NANTO, qu. fol. 

4) Die Madonna mit dem Kinde, St. Sebastian und zwei anderen 
Heiligen. Eben so bezeichnet, fol. 

5) Christus und die Samariterin am Brunnen. F. DE NATO 
SINSIT. HIERON. TERVISIVS PINCSCIT. Geistreiches und seltenes 
Blatt, gr. fol. 

6) Christus heilt den Gichtbrüchigen. FRANCISCVS DENANTO. 
DE SABAVDIA. Schöner und seltener Schnitt, gr. fol. 



7) Der Einzug Christi in Jerusalem. FRANCISCVS DENANTO 
SINDIT, fol. 

6) Christus erscheint nach der Auferstehung den um einen Tisch 
versammelten Jüngern. Er ist von einer Glorie umflossen , und zwei 
Engel begleiten ihn. F. DE NANTO INCIDIT. Auf einer Tafel: 
TERVISIVS PINCSIT, gr. fol. 

9) Das Leben der Einsiedler , nach den Bildern im Campo Santo 
zu Pisa. FRANCISCVS DE NANTO, gr. qu. fol. 



1262. Domenico Rlcolini, Buchdrucker in Venedig nm 1599, be- 

j, diente sich als Adresse einer gut geschnittenen Vignette, welche 

X eine geflügelte weibliche Figur vorstellt. Die Devise lautet: 

iViii qu« legitime certaveril. Brulliot I. No. 1667 spricht eben- 
falls von Nicolini’s Druckcrsymbol , und meint zuletzt , der oben im 
Artikel des F. de Nanto erwähnte Holzschnitt mit der F’lucht der 
hl. Familie nach Aegypten sei von D. Nicolini verlegt. Allein das 
fragliche Blatt, ist viel älter, jedenfalls um 1540 ausgegeben worden, 
und somit ist an Nicolini wohl nicht zu denken. 

1263. Baron Dominique Tirant Denen beansprucht auch den 

✓-7C folgenden Artikel , und daher müssen wir uns hier 

_ — W )/ kurz fassen , da überhaupt die Anzahl der Blätter, 
■ auf welchen ein Monogramm vorkommt, sehr gering 
ist. Das kleine Zeichen findet man auf einem radirteu Blättchen nach 
Coltellini, welches eine alte Frau im Familienkreise vorstellt. Das 
grössere Zeichen kommt auf litbographirten Blättern vor, welche als 
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Versuche in dieser damals neuen Kunst zu den Seltenheiten gehören. 
D. V. Denon hatte das lithographische Verfahren zu München durch 
Alois Senefelder kennen gelernt , und er machte im Angesichte des- 
selben Proben mit der Kreide auf Stein. Sie fallen in das Jahr 1806, 
and sind jetzt fast unauffindbar , da nur wenig Abdrücke gemacht 
wurden. In Paris fand Denon keine Aneifemng, sich mit der Litho- 
graphie zu beschäftigen, und die Versuche fielen auch mager aus , da 
es an einer genügenden Presse fehlte. Erst 1816 brachte Engelmann 
eine solche zu Stande , Denon blieb aber dem Unternehmen ziemlich 
ferne , da sich von jeher andere Pariser Kunstfreunde für die neue 
Kunst mehr interessirt hatten. Darunter ist General Lomet (1806 — 1808), 
und besonders Marcel de Serres (1809 — 1814). Auch Graf de Lasteyric 
(1812—1815) schenkte dem Unternehmen grosse Aufmerksamkeit. Die 
bessten lithographischen Versuche des Baron Denon fallen erst um 
1820. Ueber seine radirten und lithographirten Blätter bandeln wir 
aber im folgenden Artikel. ^ 

1264 . BaroD Dominiqne TlTaat Denon, General -Direktor aller 

iL T ^ französischen Museen unter Napoleon I., war als 

U Künstler, Kunstkenner und Gelehrter gleich berühmt 

«J ■ Wir haben im Künstler-Lexicon III. S. 343 ausführ- 
lich über ihn gehandelt , und den weiten Kreis seiner Tbätigkeit be- 
zeichnet. Hier ist besonders zu bemerken , dass sich 340 Blätter von 
ihm finden, bestehend in Portraiten, vorzüglich von Künstlern, histor- 
ischen Darstellungen , Genrebildern , erotischen Scenen , Studien nach 
der Antike und der Natur &c. Rin Theil ist nach Gemälden und 



Zeichnungen berühmter Meister alter Schulen, dann nach Original- 
Radirungen gefertiget Mehrere Blätter sind sehr flüchtig behandelt, 
andere auf das sorgfältigste vollendet. Denon hat in Kupfer radirt, 
in Aquatinta und Zeichnungsmanier gearbeitet , auch lithographirt, 
überhaupt in allen Fächern sich versucht Das Format seiner Blätter 
ist sehr verschieden, bis zum gr. fol. gebend, wie der in französischer 
und italienischer Sprache gedruckte Catalog derselben ausweiset Die 
Geschichte der Zeicheukunst hat kaum ein interessanteres Werk, als 
jenes, welches Denon unter folgendem Titel heransgegeben hat; Afo- 
numents dei arti du deuin chii lei peupUt tanl anciens gut modemet, 

recueillit par U Baron Vivant Denon Uthograpkiei par tei tomi et 

tout sei yeux. Decriti et espUquet par Amaury J)uval. 4 Voll. Parii 
ehtz Brunet Denon , Imprimerie de F. Didot , UI2!) . gr. fol. Dieses 
seltene Werk enthält im Ganzen 315 Blätter nach Originalzeichnungen 
der italienischen, deutschen, vlämischcn, holländischen und französischen 
Schule , ferner nach Originalgemälden , Sculpturen in Holz, Elfenbein 
und Alabaster, Bronzen, Ciselierarbeiten, Medaillen, Münzen, Emaillen, 
Limosinen, Fayencen, alten Niellen, Kupferstichen, Holzschnitten u. s. w. 
Die Originale hatte Denon selbst gesammelt, und sie zum Theil auf 
gediegene Weise lithographirt und radirt, zum Theil von anderen 
Künstlern auf Stein zeichnen lassen. Die Vollendung dieses Pracht- 
werkes erlebte jedoch Baron Denon nicht. Er starb zu Paris 1825. 
Der erste Band desselben enthält seine Biographie. 

Viele Blätter dieses Meisters sind mit dem Namen , andere mit 
den gegebenen Buchstaben bezeichnet , da der Künstler auch De .\on 
schrieb. Dem vorhergehenden Artikel haben wir ein Monogramm bei- 
gefügt, und er dient zur Ergänzung. 



1265 . Unbekannter Medaillenr , welcher in Diensten des Chur- 
r\ fürsten Carl Ludwig von der Pfalz stand, also vor 1665 thätig war. 
‘ Die Buchstaben stehen unten im Avers einer goldenen Medaille 
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des Ghurfdrsten ohne Jahrzahl. Im Revers ist Pegasus Torgestellt, wie 
er sich über einen Bei^ emporschwingt, um dem Bellen der Hunde, 
dem Quäckcn der Frösche, und dem Zischen der Schlange zu entgehen. 
Exter gibt diese Medaille I. S. 132 in Abbildung. Eine silberne Me- 
daille mit demselben Revers ist von 1665, und wurde bei Gelegenheit 
der Wildfangsstreitigkeitcn des Churfflrsten geprägt Exter U. p. 391 
No. 122, 



1266. Domenico Campagnola ist oben unter den Initialen D c. 
DNCVS. 1 M. 1004 eingefuhrt, und wir haben bemerkt, 

TTMPVs' PAT^VQ ( lebende Kupferstecher 

L»XNl.yVo. r A I v3. ) von einem gleichnamigen Maler unterschieden 
werden müsse. Letzteren vermuthen wir unter der gegebenen Abbre- 
viatur , welche nur auf ein paar Holzschnitten verkommt , und zwar 
auf Landschaften im Style Tizian’s. Eines dieser Blätter stellt ein 
Weib mit B’rüchten vor, qu. fol. Näheres über Domenico Campagnola 
siehe unter den Initialen /) C. ÜMs die obige Abbreviatur Dominicus 
und Üomiuicus Palamu zu lesen sei, unterließ keinem Zweifel. 



1267. Baroa Dominique Tlvant Denon , der berühmte General- 
TIN niR IP P Direktor der französischen Museen unter Napoleon I., 
^ ■ . . ,(,eiciier oben unter den Initialen l) N. No. 1263 und 

1264 bereits eingefülirt ist, übte auch Einfluss auf die k. Präganstalten, 
besonders , wenn es galt , eine Medaille zum Ruhme seines Kaisers in 
die Welt ausgehen zu lassen. Die gegebene Schrift auf Denkmünzen 
bedeutet Denon üirexit Jeu/proy Fedt. Roman Vincent Jeuffroy hatte 
als Miniaturplastiker Ruf, und starb 1826. 



1268. Uabekannter Formschneider, welcher gegen Ende des 
16. Jahrhunderts in Danzig thätig war. Er kam mit dem Maler 
orsiit-. Anton Möller in Berührung, dessen Zeichen wir im ersten Bande 
No. 911 gegeben haben. Nach diesem Meister schnitt er eine Folge 
von CostOmfiguren unter dem Titel ; Omnium eiatuum — orvuituj et uai- 
( 0(1 Habitue (iedanensee — tßOl. Die nähere Angabe siehe an der be- 
zeiebneten Stelle. 



1269. Domenico Campagnola erscheint hier zum vierten Male, 
und wir können uns daher kurz fassen , da unter 
JJ H 1 ^ D. No. 877 und D C. No. 1004 ausführlich über ihn 
gebandelt ist. Die Abbreviatur des Namens (Dominicus) findet man 
auf einer Gebirgslandschaft mit Gebäuden. In der Mitte vom sind 
zwei Männer mit Lanzen. Der eine trägt ein Kind in der Wiege auf 
dem Rücken , der andere ein solches auf der Schulter , während ihm 
ein Knabe folgt, qn. fol. Dieses Blatt beschreibt Bartsch XIII. p. 386 
No. 4. 



b 



1270. Jobst do Hegker oder Dleoecker, Formschneider, fand 
oben unter 0'"n No. 1172 eine ausführliche Stelle, und 

VTv daher sei hier nur der Rückweis gegeben, im Falle die 

O gaTt . Nachforschung unter 0 n begonnen werden sollte. Wir 
-f-| haben nichts weiter nachzutragen, da bereits zur Genüge 
t/ ^ Ober diesen Meister gehandelt ist. 

1271. Hicaise de Keyser, einer der berühmtesten belgischen 
Meister unserer Zeit, wurde den 26. August 1813 auf dem 

Jj»J\ Dorfe Santvliet, einige Stunden von Antwerpen, geboren. Als 
Bauernknabe zur Direktion des Pfluges bestimmt , zeichnete er ohne 
Anleitung lieber alles nach, was ihm vorkam, und als er endlich durch 
freundschaftliche Beiholfe des Malers Joseph Jacobs die Akademie in 
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Antwerpen besuchen konnte , Hess der junge de Kejrser schnell alle 
Schaler des Professors van Bree hinter sich. Zu seinen frühesten 
Werken gehören einige treffliche Copien nach Rubens und van Dyck, 
bald aber drängte das eine das andere seiner originellen Bilder, und 
die Zahl derselben ist daher jetzt sehr bedeutend. Seine Werke be- 
stehen in Portraiten, Familienstücken, biblischen und historischen Com- 
Positionen und Genrebildern , theils von grossem Umfange. Auch 
meisterhafte Aquarellen, und andere Zeichnungen findet man in den 
Sammlungen der Kunstliebhaber. Immerzeel , De levmt en werten der 
AoU. en vlaam. Kutultchildert II. p. 108, verzeichnet die bis zum Jahre 
1841 vollendeten Hauptwerke des Meisters. Auch das Tübinger Kunst- 
blatt, und dann das an dessen Stelle getretene deutsche Kunstblatt, 
spricht sich mit vollster Anerkennung über die eminenten Leistqngen 
dieses Meisters aus. N. de Keyser wurde schon 1839 Ritter des 
Leopoldsordens , und seit etlichen Jahren bekleidet er die Stelle eines 
Direktors der Akademie in Antwerpen. 

Das Monogramm findet man auf einigen kleineren Bildern aus 
der früheren Zeit des Künstlers , und auf Zeichnungen. Es kommt 
auch auf Holzschnitten folgenden Werkes vor: El IHaettro del Campo, 
par Felix Bogaerit. Anvert 1039, gr. 8. Dieses Buch enthält Episoden 
aus dem niederländischen Befreiungskriege , mit 30 trefflichen Holz- 
schnitten aus der königlichen Formschneideschule zu Antwerpen. Das 
Ganze erschien in 18 Liefenmgen. Andere Holzschnitte nach Zeich- 
nungen des N. de Keyser findet man in Les Belget peints par etw-me'mes. 
Publii par Ed. de Friedberg. Bruxelle* 1040 ff. , roy. 8. Die Scenen 
sind von Henry Brown, Beneworth u. A. meisterhaft geschnitten. Die 
berühmtesten belgischen Meister lieferten Zeichnungen dazu. Dann 
nahm de Keyser auch Theil am Album du Jubilie de Rubens en 1040. 
Par Emett Buschmann. Publii par la Societe Royale des Sciences, heitres 
et Ans (f Anvers, roy. fol. Zwölf andere Holzschnitte nach Zeichnungen 
dieses Meisters lieferte Brown zur Illustration folgenden Werkes : Lord 
Stafford par F. Bogaerts. Bruxelles 1043 , 8. Sehr schön sind die 
Vignetten in La Belgique ilonumentale , historique et pittoresque par 
B. G. Moke, V. My, E. Gems etc. etc. Ouvrage suivi (f un coup dt oeil 

sur l' etat aetuel des Ans en Belgique , par A. Baron. 2 Tom. 

Bruxelles 1044, gr. 8. Die Holzschnitte dieses Werkes sind von 
H. und W'. Brown, Andrew, Best, Leloir &c. 

Von einzelnen Blättern nach N. de Keyser nennen wir: 

Die Schlacht von Woeringen im Jahre 1 288 , nach dem grossen 
Gemälde , welches 1839 von der belgischen Rcgiemng bestellt wurde, 
litbographirt von Kreins. Geschenk des Kölnischen Kunstvereins an 
die Mitglieder 1841/42, qu. roy. fol. 

Peter von Amiens, in schwarzer Manier von D. Oldermann, gr. fol. 

Die Albanerin, gestochen von F. Wagner für den Albrecht-Dürer- 
Verein in Nürnberg, fol. 

Die Italienerin am Brunnen, gest. von F. Weber, gr. fol. 



1272. D. H. oder D. V. Limborch, soll nach einer handschriR- 
__T liehen Aufzeichnung des bekannten Kunstkenners J. Hazard 
t\T\ landschaftliche Zeichnungen mit diesem Monogramme versehen 
s^ J haben. Ein Künstler dieses Vornamens ist aber unbekannt, 
nnd es wäre wohl möglich , dass es sich um Hendrik van Limborch 
handle , dessen Monogramm wir im ersten Bande Ko. 436 gegeben 
haben. Hazard hat das obige Zeichen vielleicht nicht genau copirt. 
Uebrigens ist H. van Limborch nur als Bildniss- und Historienmaler 
bekannt, könnte aber doch auch Landschaften gezeichnet haben. 



Digitized by Copgle 




D N L - D 0. Nr. 1273 — 1278. 



1273. RIgoUs de Larmessln, Zeichner und Kupferstecher, wurde 

/til geboren, und steht als KOnstler seinem 

gleichnamigen Sohne nach. Er stach Bildnisse, und einige 
Blätter fOr den Buchhandel. In Isaac Bullart’s Aeadimi$ dt Seimeet 
it det Am. Port» ieU'2, fol. sind viele Portraite von ihm, welche mit 
den gegebenen Monogrammen , und auch mit den Initialen D. L. und 
A. D. L. bezeichnet sind. 

1274. K. Donop, Zeichner und Maler, scheint in der ersten Hälfte 

f des 18. Jahrhunderts in Hessen gelebt zu haben. Nach 
Brulliot I. No. 1669 findet man das gegebene Zeichen und 
den Namen E. Donop auf sehr schönen Zeichnungen, welche 
Früchte, vierfüssige Thierc und Vögel vorstellen. In Eber- 
lein’s Beschreibung der Gallerie von Salzdahlum wird einem 
Donop ein Gemälde mit zahmem Geflügel zugeschrieben, und Brulliot 
spricht von einer Landschaft mit Kühen und Schafen , welche in der- 
selben Gallerie einem von Donop beigelegt werde. Ausserdem macht 
Brulliot auf eine Folge von sechs radirten Blättern mit Ruinen und 
Baufragmenten aufmerksam. Auf diesen Blättern steht : D. DONOP 
EQUES WEST, qu. fol. Dem Exemplare, welches der genannte Schrift- 
steller vor sich hatte , ist die handschriftliche Bemerkung, beigefügt ; 
6'rave par ifr le baron de Donnoip coUonet au Service de Hette-Cnssel. 
Somit. hätten wir also einen Obersten Baron von Donop, oder vielleicht 
Donnoip. da im Monogramme 01 gezeichnet ist. Wenn auf Zeichnungen 
£. Donop steht, so bedeutet dieses wahrscheiulich Equet Donop, uud 
auf einen Adeligen lässt auch die Krone über den Buchstaben des 
Monogramms schliessen. Unter Do. f. kommen wir auf Donop zurück. 

1275. Martin Heinrich Omeis und Ernst Caspar Dürr standen in 
T\ der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts als Stempelschneider 
’ ‘ in Diensten des sächsischen Hofes, und bei gemeinschaftlicher 

Arbeit deuteten sie durch die Initialen D. 0. ihre Namen an. Man 
findet sie auf einer grossen Klippe, welche bei Gelegenheit eines den 
23. Juli 1676 in Dresden gehaltenen Vogelschiessens geprägt wurde. Damals 
that die Herzogin Magdalena Sibylla den Meisterschuss, und sie wurde 
daher Vogelkönigin. Tentzel gibt Tab. 58 No. 2 diese Klippe in Ab- 
bildung. Die Buchstaben D. 0. stehen auch auf einer Medaille von 
1690. Sie stellt auf der einen Seite den Schacht bei St. Anna im Erz- 
gebirge , uud auf der anderen Seite die Umgegend vor. Tentzel Ta- 
fel 68. No. 1. 

1276. Zeichen der Münze in Orrieto. Man findet diese Buch- 
n f\ staben auf päbstlicheu Münzen von 1503 — 1513, und sie be- 
deuten : De Orvieto. 

1277. D. Oecbslin, Kupferstecher, arbeitete gegen Ende des 
n Ö «r I Jaiteitttüderts in Maria Eindsiedeln. Er stach 
_ SC- J. mehrere Blätter mit Darstellungen aus dem neuen 

tfi Einsiedlen. | Testamente , und Heiligenbilder , welche gewöhnlich 
in verzierten Einfassungen verkommen. Diese Blätter sind von ge- 
ringem Werthe, 8 und fol. 

1278 E. Donop ist oben unter dem Monogramme No. 1274 ein- 
y geführt, und wir haben hier nur beizufügen, dass 

^ diese Buchstaben auf schönen Zeichnungen mit 

< C?, Früchten, vierfüssigen Thieren und Geflügel vor- 

/ kommen. Sie sind auf graues Papier und in 

Wasserfarben ausgeführt. Was man ausserdem über diesen Künstler 
weiss, ist bereits gesagt. 
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1279 . Domenlco CampagnoU, Maler und Kupfersteclier, behauptet 



DO. CAP. 
DO. CAMP. 
isn. 



IW 

CAP 

f5f7. 



DO. 

CAP 

1518. 



unter den Initialen D. C. No. 1004 
eine ausführliche Stelle , und es 
ist bemerkt , dass zwei Künstler 
dieses Namens unterschieden werden 



müssen. Hier handelt es sich um den Kupferstecher, dessen Lebens- 
aeit die beigefügten Jahrzahlen festsetzen. Wir zählen hier die Kupfer- 
stiche auf, welche mit der Abbreviatur des Namens bezeichnet, und 
grössteutheils von Bartsch , P. gr. XIII. p. 377 ff. , beschrieben sind. 
Eine andere Frage ist es, ob auch die Holzschnitte von ihm herrfihren. 
Ueber letztere haben wir unter D. C. No. 1004 gebandelt , und daher 
ist hier nur ein einziges Blatt aggegeben, da kein anderes die Abbre- 
viatur des Namens in obiger Weise trägt. 



Kupferstiche. 

Hier folgen nur Kupferstiche mit der Abbreviatur, andere von 
Bartsch nicht beschriebene Blätter sind unter No. 1004 S. 396 bei- 
gefügt. Beide Artikel ergänzen sich. 

1) [B. 3] Die Erscheinung des bl. Geistes am Pfingsfeste. Links 
unten auf einer Tafel : uo. cäp. Oval , Durchmesser der Höhe 7 Z. 
Br. 8 Z. 5 L. 

Im ersten Drucke fehlt die Jahrzahl iSi7 , im späteren steht sie 
über der Schrifttafel. 

2) Der Leichnam des Herrn auf dem Grabe von Engeln unterstützt 
Links unten : DO. CAMP. ISIO. H. 3 Z. 1 L. Br. 4 Z. 8 L. 

3) Die Kreuztra^ng. DO. CAP. iSIO. In einer Rundung, deren 
Durchmesser wir nicht kennen. Dieses Blatt hat nicht D.[Campagnola, 
sondern G. B. Fontana gestochen. 

4) Der heil. Petrus im Prätorium unter den Soldaten, wie er als 
Anhänger des Heilandes bezeichnet wird. Unten am Steine : DO. 
CAMP. /5/7. H. 4 Z. 6 L. Br. 3 Z. 7 L. 

5) [B. No. 7] Venus in einer Landschaft sitzend. Links unten auf 
einer Tafel: DO. CAMP. <5/7. H. 3 Z. 7 L. Br. 5 Z. 3 L. 

6) [B. No. 8] Der junge und der alte Hirt, der ersterc mit der 
Schalmey neben dem Baume stehend. Rechts unten: DO. CAP. <5/7. 
H. 4 Z. 11 L. Br. 3 Z. 7 L. 



Holzschnitt 

7) Christus heilt einen Kranken, auch die Erweckung des Lazarus 
genannt Rechts vorn auf einer Tafel: do. cäp. <5/7. H. 8 Z. 1 L. 
Br. 5 Z. 10 L. 

Dieses Blatt ist in der Weise eines grossen Frieses geschnitten, 
welcher von drei Platten den Kindermord, den Zug der Weisen aus 
dem Morgenlande und die Anbetung des Kindes durch dieselben vor- 
stellt Auf dem Blatte mit dem Kindermorde steht: DOMINICVS CAM- 
PAGNOLA. M.D.XVII. Die Anbetung der Könige zeigt rechts unten 
ein schiefes Täfelchen mit dem Monogramme LA*, worunter sicher 
der Fonnschneider seinen Namen angedeutet bat. Das Blatt mit dem 
Kindermorde, welches Bartsch No. 1 beschreibt, enthält eine andere 
Composition , welche wohl eben so wenig von dem alten Domenico 
Campagnola berrflhrt, als der erwähnte Fries von diesem Meister ge- 
zeichnet ist Die Platten besass ein Venezianischer Kunsthändler, 
welcher die Adresse IL VIECERI einschneiden Hess. Barfsch hielt 
diesen irrig für den Formschneider. Vieceri lebte in der zweiten 
Xonogrammlitea Bd. U. 32 
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Hälfte des 16. Jahrhunderts, mehr als fünfzig Jahre später, Cam- 
paguola der Kupferstecher. Näher steht ihm der Tizianist dieses 
Namens , über welchen wir unter ü. C. gehandelt haben. Die Com- 
position des erwähnten Ilolzschnittfriescs verräth ebenfalls den Einfluss 
des Tizian. 

1280. Franz Francken der Alte, gewöhnt. Frank genannt, wurde um 
n r\ TRAMr^K' TlsiV zu Antwerpen geboren, und ron 

1.^.0 1 ll>v. unterrichtet. Im Jahre 

1567 trat er als freier Meister der Confratemität des heil. Lukas in 
Antwerpen bei, und von 1588 — 1589 bekleidete er die Stelle eines 
Dekan derselben , wie die Archivalien dieser CVtrporation nachweisen. 
Den 6. Oktober 1616 starb der Künstler. Diese Data ergeben sich aus 
den neuesten Forschungen über die Malerzunft in Antwerpen als sicher, 
und somit sind die abweichenden Angaben in den früheren Werken 
zu berichtigen. Der alte Francken gehört zu den tüchtigsten Meistern 
seiner Zeit. Im Museum zu Antwerpen sind mehrere historische 
Bilder von ihm. Man findet aber auch ira Auslande Werke seiner 
Hand. Auf mehreren Gemälden steht der Name des Meisters. Obige 
Inschrift ist zu lesen : Om ouden Franrkm Invtnit. Dagegen schreibt 
der junge Franz Francken: Om Jon. FF. F.. oder F. Franckm. 



1281. DOMENEGo DI FRÄC.c« 



1282. DOMENICO 



steht auf einem gros- 
sen Holzschnitte in 
vier Blättern , welcher ein christliches und ein türkisches Heerlager 
verstellt. Wir haben ihn unter C. V. F. No. 783 beschrieben, und ver- 
weisen daher auf jenen Artikel. Der Meister Domenico di Franceschi 
ist ganz unbekannt, oder man sucht wenigstens in den bisherigen 
Künstlerverzcichnissen vergebens darnach. 

nennt sich der Vorfertiger eines Ge- 
mäldes im Museo Oiovio zu Como. Es 
ist diess das Bildniss des Herzogs Ferrante Gonzaga von Modena, 
welches einen sehr tüchtigen Meister verräth. Unter diesem vermuthen 
wir den Maler und Architekten Domenico Giunti, welcher von 
1546— 1560 in Diensten des genannten Herzogs stand. Vasari spricht 
im Leben des Nicolo Soggi von ihm. 

1283. Domenico di Paris Alfkni, der Freund und Mitschüler 
rirVlVITTMirrV LrC'r’IT l Rnfacl’s bei Pletro Perugino, 

r TLv^i i . I zeichnete auf solche Weise ein 
VTT^yvtTTT I Gemälde in der Kirche der Sa- 

■ I pienza Vecchia zu Perugia. Es 

stellt die Madonna mit dem Kinde vor, und wurde nach Brulliot III. 
No. 292 von Marc Anton unter Rafael’s Namen gestochen , obgleich 
am Saume des Gewandes der Maria der gegebene Name steht. Brulliot 
beschreibt den Kupferstich nicht näher , und daher können wir nicht 
hcrausfinden, welches Blatt bei Bartsch gemeint sei. 

1284. Domenico del Barbiero, genannt Domenico Fiorentino, 
DOMENICO FIORENTINO. 1 ist unter den Initialen O. F. 

DOMINICO FIORENTINO.’ ) 

was zu unserm Zwecke nothwendig ist. Wir bemerken daher nur, 
dass der gegebene Name auf einigen Kupferstichen des Meisters vor- 
komnie. Seine Blätter beschreibt Bartsch XVI. p. 356 ff. 

Man darf diesen Künstler nicht mit Dominique Barriöre von Mar- 
seille verwechseln. 
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1285. DomeuiCO Zainpleri , genannt Domenichino, zeichnete 
Dnmii no fniinn ®®'bst nie auf solche Weise, sondern zuweilen einer 

e. tuen, yjp]g^ Kupferstecher , welche nach Gemälden 
und Zeichnungen des Meisters Blätter geliefert haben. Man findet diese 
Abbreviatur auf einem anonymen Blatte mit St. Hieronypus in der 
Wüste, welcher knieend nach der Erscheinung des Engels blickt. Es 
handelt sich um eine Copie nach Pietro del Po, fol. 

1286. Domenico Fetl, genannt Domenico Mantuano, machte 
DOM F durch historische Bilder bekannt. Ob die Abbre- 

" ■ viatur des Namens auf sulchen steht , wissen wir nicht. 
Wenigstens findet man sie auf einem Kupferstiche von Quirin Boel, 
welcher die Vermählung der heil. Catharina vorstellt. Das Gemälde 
befand sich früher in der Brüsseler Gallerie , wird aber seit Jahren 
im Belvedere zu Wien aufbewahrt. Auf einem in der Weise Caletti’s 
radirten Blatte nennt sich der Künstler Dom. Mantuano. Dieses Blatt 
stellt die heil. Jungfrau vor, wie sie dem heil. Pellegrin, König von 
Schottland, erscheint, fol. D. Feti starb 1624 im 35. Jahre. 

Uobekannter Zeichner oder Formschneider, welcher zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts lebte. Man findet dieses Zeichen 
auf Holzschnitten in folgendem Werke ; Fon der Architektur 
5 Bücher. Aut dem Italienitchen und HoUänditehen übertetU. 
Botel , L. hätUg SH09 , fol. Es ist diess eine deutsche 
Ausgabe des Serlio , zu welcher die bei Peter Coeck in 
Antwerpen erschienene holländische Uebersetzung benutzt wurde. Die 
Stöcke wurden neu geschnitten, wahrscheinlich in B.ssel. Der Buch- 
stabe S im Schild bezieht sich wohl auf Sebastian Serlio. 



1287. 

DOM 

FH- 



19ftÄ 'nr^A/fT'Mir'VQ Dieser Name kommt auf alten itali- 

1ZB8. UUMlJNlOVb. ß„jgjhcn Gemälden, und auch auf 

einem Holzschnitte vor. Brulliot III. No. 296 spricht summarisch von 
Gemälden des Domenico Bartoli, wir wissen aber nicht, wo sich 
irgend ein Gemälde mit dem Taufnamen dieses Künstlers finde. Auf 
den uns bekannten, diesem Meister zugesebriebenen Werken fehlt ent- 
weder der Name gänzlich, oder sie haben die Inscbrift: Vominicut 
Bartoli de Senit me pinxU. Baron von Kumobr (Ital. Forschungen H. 
S. 221) behauptet , dass dieser Meister der Bruder und Schüler des 
Taddeo Bartoli sei , und andere machten ihn zum Neflfen desselben. 
Nach der Angabe der Commentatoren der neuen florentinischen Aus- 
gabe des Vasari, Florenz Le Monnier 1846 S. II. 223, war er keines von 
beiden. Taddeo di Bartolo soll 1510 gestorben seyn, Domenico’s Blüthe- 
zeit fallt aber um 1538— 1542. Seine Gemälde sind in einer ganz an- 
deren Weise behandelt , als jene des Taddeo , und somit kann man 
nicht anf eine gleiche Schule schlicssen. Diese Angabe dient zur Be- 
richtigung der Artikel im Künstler-Lexicon , und wenn sich wirklich 
ein Gemälde mit dem Namen DOMINICVS finden sollte, so möge man 
nach Zeit und Umständen an Domenico di Bartolo denken. Wir machen 
aber auch noch auf einen von den Geschichtschreibern vergessenen 
Domenico da Carpi aufmerksam, welcher in Bologna thätig war. 
Gualandi (Di Ugo da Carpi p. 7) fand seiner in einer Urkunde vom 
5. März 1482 erwähnt. 

Der Name DOMINICVS steht in Wirklichkeit anf einem Holz- 
schnitte , welcher den heil. Hieronymus in einer Landschaft vorstellt. 
Der Heilige blickt rechts nach zwei wilden Thieren, deren eines ein 

32* 
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Löwe ist Unten rechts ist der Name eingeschnitten , gr. qn. fol. 
Bartsch P. gr. XIII. p. 385 macht auf dieselbe Composition aufmerksam, 
nach seiner Behauptung trägt aber der Holzschnitt den Namen DO- 
MINICVS CAMP AG. Wenn sich diess so verhält, dann handelt es 
sich um ein Blatt von Domenico Campagnola, aber nicht von dem alten 
Kupferstecher dieses Namens , sondern von dem Maler D. Campagnola 
aus Tizian’s Schule, über welchen wir unter D. C. No. 1004 gehandelt 
haben. R. Weigel, Kunstkatalog No. 14,612, glaubt, dass das erwähnte 
treffliche Blatt vonDomenicodalle Greche nach Tizian geschnitten 
sei. In den Facsimiles der Tizian’schen Holzschnitte, welche zu Ve- 
nedig erschienen, ist eine Copie davon. Vgl. No. 1291. 

1289. Domenlco Feti Hantaano soll Gemälde mit diesem Namen 
nOlVfT'WTPVS TT bezeichnet haben. Wir haben unter der Ab- 
breviatur DOM. F. über ihn gehandelt, und 
bemerken hier nur , dass uns kein Bild mit dieser Bezeichnung be- 
kannt ist. 



1290. Domenico Zampierl, genannt Domin ichino oder Dome- 
DomtntC.''*’ In. J »ichino, ist durch diese Abbreviatur auf 
r. ■ ' ■ '■ I Kupferstichen als Autor der Zeichnungen und 

Doint.”° in. ptn. I Gemälde angedeutet, nach welchen irgend ein 
Domi.^ vinx. ( i^^ett ausgefUhrt wurde. Es ist nicht uothwen- 
\ dig , darauf weiter einaugeben , da der Meister 
Donitmq. ptnx. I ohnehin in weitem Kreise bekannt ist. 



1291. Domenico Campagnola nimmt uns in diesem Werke zu 
DOMINICVS CAMP. 15t7,\ wiederholten Malen in An- 

DOMINICVS CAMPAG. J Se’ u^th^hni«: Ki^ 

welche nicht von einer und derselben Hand herrühren können. Wir 
verweisen vornehmlich auf I). C. No. 1004, wo angegeben ist, was hin- 
sichtlich der Holzchnitte , und der Compositionen derselben erhoben 
werden kann. Wir unterscheiden nämlich zwei Künstler dieses Namens, 
den alten Kupferstecher von 1817, und einen späteren Maler aus 
Tizian’s Schule, über welchen wir unter D. C. 1. c. gehandelt haben. 
Der erste Name mit der Jahrzabl i6i7 steht nach Ottley II. p. 771 
auf einem Kupferstiche, welcher den hl. Hieronymus vorstellt Dieser 
Heilige sitzt ganz nackt am Eingänge einer Hütte, und der Löwe liegt 
zu seinen Füssen. Links oben steht: DOMINICVS CAMP., und unten 
die Jahrzahl iS 17. H. 4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 7 L. 



Den Holzschnitt mit dem Namen DOMINICV’S CAMPAG. beschreibt 
Bartsch XIII. p. 383. Er stellt den heil. Hieronymus in einer Land- 
schaft vor, in welcher der Heilige links vor der Grotte sitzt Im 
Grunde rechts sind zwei wilde Thiere im Kampfe. H. 10 Z. 7 L. 
Br. 15 Z. 5 Z. Bartsch glaubt, dass dieses Blatt nach der Zeichnung 
des D. Campagnola von einem Unbekannten geschnitten sei, die Com- 
position ist aber sicher nicht von dem Kupferstecher dieses Namens, 
sondern entweder von Tizian, oder von jenem Maler Domenico Cam- 
pagnola, welcher der Richtung desselben angehört. Es frägt sich aber 
noch, ob der zweite Name wirklich auf dem von Bartsch beschriebenen 
Holzschnitte stehe. Es kommt nämlich dieselbe Composition auch mit 
dem Namen DOMINICVS allein vor, und wenn die Angabe bei Bartsch 
richtig ist , so gibt es zwei Holzschnitte mit diesem Bilde. Vgl. oben 
den Artikel unter dem Namen DOMINICVS. No. 1288. 
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1292 . Domlnlcns Titus . ein Mönch des Klosters Vallombrosa, 
ist durch mehrere Kupferstiche bekannt, 
nach welchen der Künstler um 1576 bis 
1586 thätig war. Er nahm den Agostino 
Vencziano zum Vorbilde, berücksichtigte 
aber auch die Leistungen der Schule von 

Mantua, wie sie sich durch dieGbisi gestaltet batte. Frühere Schrift- 
steller nennen den Künstler Don Vitus, und im Winkler’schen Ca- 
taloge wird das Blatt mit Venus und Adonis einem unbekannten Do- 
menico Veronese zugeschrieben. Einige Blätter lassen aber über 
den Meister keinen Zweifel. Man liest auf solchen : Dom, Vitut Val- 
littumbroiae manachus etc. Ein schöner Kupferstich mit der gegebenen 
Signatur stellt Venus und Adonis vor. Beide sitzen in Liebkosung 
am Fusse eines Felsen, und rechts sendet Amor einen Pfeil auf sie ab. 
Links sieht man zwei andere Liebesgötter , welche sich umarmen. 
H. 6 Z. 10 L. Br. 10 Z. 6 L. Einige erkennen in diesem Bilde den 
Jupiter unter der Gestalt der Diana in vertraulichem Umgänge mit 
Cailisto. Neben Amor bemerkt man nämlich den Adler des Jupiter. 
Frenzei vennuthet im Catalog Sternberg in der Gruppe der Liebenden 
Jupiter und Semele , an welche nicht zu denken ist. Die Zeichnung 
soll von Primaticcio seyn , was uns zweifelhaft scheint. Ein anderes 
Blatt mit diesem Namen stellt in Copie nach Battista Franco Petrus 
nnd Johannes vor, wie sie an der Pforte des Tempels einen Lahmen 
heilen. Die Composition ist aber von Rafael. Höhe 9 Z. 4 L. 
Breite 14 Z. 10 L. 

In dem von Antonio Lafreri um 1582 herausgegebenen Speculum 
Romanae Magnificentiae sind etliche Blätter mit antiken Statuen von 
Dom. Vitus. Auch auf solchen , und dann auf grossen Stichen mit 
Stammbäumen , kommt der Name des Meisters vor. Im Künstler- 
Lezicon XX. S. 438 haben wir eine Anzahl von Blättern dieses Mönches 
verzeichnet. Hier fügen wir eine gegenseitige Copie nach Dürer’s Blatt 
mit St. Christoph bei, B. No. 51. Oben links steht die Jahrzabl 1575. 
Heller kannte dieses Blatt nicht 

1293 . Domenlco Zenoi oder ZenonI, Kupferstecher von Venedig, 

^ . . gab verschiedene Blätter heraus, und fügte 

ÜOtnmxcus Z. ex. 1 zuweilen die gegebene Adresse bei. Ein 

Domintcus ^ excu I 1'heil derselben ist aber sicher von ihm 

’ selbst gestochen. Diess ist mit einem Blatt 
der Fall, welches eine bacchisebe Scene vorstellt. In der Mitte tanzt 
eine Bacchantin, links ist ein Faun und ein Satyr mit der Ziege, und 
rechts sieht man zwei Kinder mit dem Korbe. Unten liest man ; üomi- 
nieut "z,. excu. in ganz kleinen Charakteren. Statt excu. sollte sicher fe. 
stehen , da Zenoi weniger als Kunsthändler, wie als Kupferstecher zu 
betrachten ist. H. 6 Z. 6 L. Br. 8 Z. 9 L. — Unter D. Z. kommen 
wir auf diesen Künstler zurück. 

1294 . Dominiqae Barriire hinterliess ein radirtes Blatt mit dieser 
Tlom Harr fr Abbreviatur, aber in Schriftzügen. Es stellt die 
uvm. narr. je. gUggoiische Figur der Wachsamkeit vor, auf einem 
Sockel stehend , wie sie n.'ich dem Medaillon mit einer Büste blickt. 
Zu ihren Füssen sind zwei Kinder, von welchen das eine den Spiegel, 
das andere die Schlange hält. Rechts sHzt ein Cardinal vor dem unter 
Innocenz X. in Rom errichteten Obelisken. Oben hält die Fama die 
Fahne desselben, nnd rechts unten ist die Abbreviatur. H. 12 Z. 8 L. 
Br. 16 Z. 9 L. 
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Dieses Blatt beschreibt Robert -Dumesnil III. p. 81 No. 177. 
Unter No. 954 u. 981 haben wir ausführlicher über D. Barriere 
gebandelt. 

1295. Domenico Pemzzini , Maler und Radirer , angeblich aus 

Dom. P. F. I l’esaro, war um 1650 — 1661 tbätig. Einige haben 

’n ’ I die Existenz dieses Meisters in Zweifel gezogen, 

^ I ”"<1 daher wurde das eine der betreffenden Blätter 

Anconae jGoi.I dem Dom. Pnssignano, das andere dem Dom. Cer- 
rini , genannt Cav. Perugino , zugeschricben. Bartsch , P. gr. XXI. 
p. 138 ff., trat für Peruzzini ein. 

1) Die hl. Familie mit St. Anton und drei anderen Mönchen, halbe 
Figuren. Dom.*' JW. Anconae 160 1. II. 3 Z. 6 L. Br. 4 Z. 9 L. 

Heinecke schreibt dieses Blatt dem Dora. Cerrini aus Perugia zu. 

G. B. Bcnaschi radirte nach Cerrini ein Blatt mit der hl. Familie. 

2) St. Anton von Padua vor dem Altäre knieend, auf welchen das 
Jesuskind mit offenen Armen herabschwebt. Links unten; Dom. P. F. 

H. 6 Z. 6 L. Br. 5 Z. 5 L. 

In früheren Catalogen wird dieses Blatt dem Dom. Cresti Passig- 
nano zugeschrieben. Vgl. No. 1311. 

1296. Domenico Poggini, Goldschmied, Former, Medailleur und 
nOlVT POrrrr Edclsteinschnelder von Florenz, war um 1565 

' ■ bis 1590 tbätig. Er arbeitete viele Jahre für 

den Grossherzog Cosmo I. Auf einigen Geprägen soll die Abbreviatur 
des Namens stehen, wie Schlickeysen S. 91 angibt. Poggini bediente 
sich auch der Initialen D P. , welche aber auch dem Medailleur Dom. 
di Polo angehören könnten. 



1297. Domenico Tibaldi, Maler und Kupferstecher, stammt ans 
der Familie der P eil egri ni , und gehört zu 
den berühmtesten Künstlern seines Landes. Seine 
Lebenszeit dehnt sich von 1541 — 1583 aus, wir 
gehen aber hier nicht weiter ein, da das Künstler- 
Lexicon über ihn Aufschluss gibt, und Bartsch 
P. gr. XVIII. p. 10 ff. seine Blätter beschreibt. Die Abbreviatur mit 
dem Monogramme TF. steht auf einem grossen Blatte mit der Allegorie 
auf den Frieden, welcher als junge, kräftige und sitzende Frau mit 
dem Oelzwcige vorgestellt ist. Sie hält mit der linken Hand die Kette, 
an welche der zu ihren Füssen liegende Krieger gefesselt ist. Daneben 
sind drei Genien, und ein vierter schwebt in der Luft. Auf der einen 
Tafel steht der abgekürzte Name des Künstlers, auf der anderen PACE. 
H. 14 Z. 4 L. Br. 9 Z. 9 L. Dieses schöne und seltene Blatt be- 
schreibt Bartsch No. *6. Ein anderes hierher gehöriges Blatt stellt die 
hl. Dreieinigkeit mit Engeln vor: Gloria tummae Trinilali uni verae 
Deilali etc. Hör. Samae. Innen. — Domi. Tibal. Fee. Bono. I-IIO. Die 
Composition ist von Orazio Samachini , und wird von Bartsch No. 2 
beschrieben. H. 18 Z. 9 L. Br. 14 Z. 3 L. Schliesslich erwähnen 
wir auch noch des grossen Blattes mit der Fontaine des Neptun auf 
dem Platze in Bologna, B. No. 8. Unten links steht; tnuenlor el Arehi- 
teciui FuU Thomas Lauretus Panormilanus. Domi. Tibal. Inridit Bono. 



Dom-- TP. 

Domi. Tibal. Fee. 
Bono. 1570. 



Cum PrMlegio M.D.LXX, rechts: Aereas Statuas Fecit Johannes Bo- 
logna Flandrins. H. 14 Z. 3 L. Br. 18 Z. 10 L. 

1298 Domenlco Zampierl aus Bologna, genannt Dominichino, 

7)om«» ßnno/i*» innen <>'• nicht nur durch zahlreiche Werke 
Uim. Ifonon. muen. der Malerei, sondern auch durch Kupfer- 
stiche nach solchen, und nach Zeichnungen bekannt. Auf Blättern 
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dieser Art kommt die gegebene Abbreviatur vor , welche Dominieui 
Bononieruit Inuentor zu lesen ist. 



1299. Domenico Falclnl ist oben unter dem Monogramm DFF 
n^mus n n n No. IIOO bereits eingeführt, und wir machen 

UOm rate" MJ, U. U, Ergänzung nur auf den Kupfer- 

stich aufmerksam, auf welchem die Abbreviatur des Namens vorkommt. 
Er stellt das Leichenbegängnisa des Erzbischofs von Florenz vor. 
Links unten auf einer Tafel steht ; Cotmo Bardio ex Comitibue Vemy 
Architp. Flor. Dom"' Falc“ ü ü D. H. 7 Z. 3 L. Br. 9 Z. 9 L. 



nnn soll nach Brulliot III. No. 3 

WUU. Don Anlomo ^nton van Heuvelen, 



307 der Maler 
der Schüler 

des Caspar de Crayer, gezeichnet haben. Der genannte Schriftsteller 
entnahm die Notiz einer Aufzeichnung seines Vorgängers im Amte, 
kannte aber weder ein Gemälde , noch einen Kupferstich mit diesem 
Namen. Dasselbe Geständniss müssen auch wir machen. Auf den 
drei von G. du Vivier geistreich radirten Blättern nach diesem Meister 
steht der Name : ^n(on van UeuveL Sie stellen die Grablegung Christi, 
die Versuchung des hl. Antonius, und eine Köchin vor, wie sie am 
Tische einen Hahn rupft Der Name des Radirers ist ebenfalls ge- 
nannt. Es steht sehr im Zweifel, ob auf einem Gemälde dieses Meisters 
der Name Don Antonio stehe. Nach Descamps I. 214 wurde er zwar 
so genannt , dieser Schriftsteller sagt aber nicht , dass er Werke auf 
solche Weise bezeichnet habe. 



1301. Peter Paal Donker oder Denkers von Gouda, Schüler des 
O) J. Jordaens , hatte als Zeichner, sowie als Bildniss- und^ 

® Gcschichtsmaler Ruf. Er lebte mehrere Jahre in Rom, 
oonTo. starb aber 1668 in seiner Vaterstadt. Johannes Episcopius 
stach nach seinen Zeichnungen antike Statuen, welche theils mit dem 
Namen, theils mit der Abbreviatur desselben bezeichnet sind. Heller 
vermuthet darunter einen P. P. Donecker, welcher nie gelebt hat. Im 
Stengel’schen Catalog wird irrig Donalello delineavit gelesen. 



1302. Johann David Donnbänaer, Formschneider von Frankfurt 
nnvw. r D No. 898 eingeführt, und 

VöiSH : fe: jaher bemerken wir hier nur, dass die Abbreviatur des 
Namens auf einer hübschen Holzschnittvignette mit zwei nackten Kin- 
dern vorkomme. Sie halten die Buchstaben V. W . , und über ihnen 
schweben zwei Engelchen mit dem Lorbeerkranze. Es ist dicss die 
Etikette der Buchhändler Varrentrapp und Wenner in Frankfurt a. M. 



1303. Domenico Peilegrini, genannt Tibaldi, soll durch dieses 
n TT’ Zeichen seinen Namen angedcutet haben. Man findet 
jJo: Jr''t. es auf einem Kupferstiche, welchen Bartsch XVIII. p. 55 
No. 25 im Verzeichnisse der Blätter des Agostino Carracci beschreibt, 
da der Name dieses Meisters darauf vorkommt. Dieses Blatt stellt 
die Verklärung des Heilandes auf dem Tabor vor, oder dessen Himmel- 
fahrt, wie man auch angegeben findet. Links unten steht : Do. P, F., 
und in der Mitte : Hora. Ber. For. 1500. H. 16 Z. Br. 12 Z. Zani 
glaubt, dass D. Peilegrini und A. Carracci das Blatt gemeinschaftlich 
gestochen haben , andere wollen es dem ersteren allein zuschreiben. 
Zum Vorbilde diente ein Gemälde von Federico Zuccaro, und somit 
kann man unter der Signatur Do. P. F. nur den Zeichner oder Stecher 
vermnthen. Es müssen aber Abdrücke ohne Adresse des Orazio Ber- 
telli Vorkommen, wenn Peilegrini an dem Stiche Theil haben soll. Im 
Jahre 1588 lebte er nicht mehr. Auffallend ist auch die Andeutung 
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des Familiennamens durch P. Der KQnstler nennt sich auf seinen 
anerkannten Blättern immer Dom. Tibaldi, nicht Fellegrini. Im Ver- 
zeichnisse seiner Blätter bei Bartsch XYIII. p. 10 ff. ist der fragliche 
Kupferstich nicht aufgezähH. 

1304. Dnbekaimter laler, welcher in Deutschland gelebt zu haben 
scheint. Man findet historische Bilder mit diesem Zeichen, 
welche sich aber weder in der Zeichnung, noch in der 
Färbung empfehlen. Sie sind trocken behandelt, und 
entbehren somit des wannen Gefühls , welches oft bei 
geringen Gaben doch nicht ohne Interesse lässt Man 

wollte an Peter Pourbus denken , für diesen ist aber die Zeichnung 
zu mangelhaft. Auch scheint das Monogramm nicht aus P.P., sondern 
aus D. P. zu bestehen. P. Pourbus zeichnete P. P. Auch Ihr Dome- 
nico Pozzo , welcher von 1565 an fflr Kaiser Maximilian II. arbeitete, 
können wir nicht stimmen. Die Malereien dieses Meisters verrathen 
einen glficklichen Farbensinn, und sind auch in der Zeichnung tadellos. 

1305. JobaOB Dafld Paasavailt, Direktor des StädePschen Kunst- 
Instituts zu Frankfurt a. M. , und Historienmaler , be- 
hauptet im Könstler-Lexicon X. S. 563 bereits eine her- 
vorragende Stelle, und ist als Kunstkenner und Schrift- 
steller in so weitem Kreise bekannt, dass wir uns hier 

kurz fassen müssen. Passavant ist eine Autorität auf unserm Gebiete. 
Sein Leben des grossen Rafael von Drbino, Leipzig 1839, gehört zu 
den klassischen Werken der Kunstliterator. Ztälreich , und von 
rösster Wichtigkeit sind die Notizen über Kunst und Künstler in 
essen Kunstreise durch England und Belgien, Frankfurt a. M. 1833, 
im Stuttgarter Kunstblatt von Dr. Schorn, im deutschen Kunstblatt von 
Dr. Eggers , im Archiv fflr Frankfurt’s Geschichte und Kunst, Frank- 
furt 1850 ff., im Archiv für die zeichnenden Künste von Dr. Naumann 
und R. Weigel u. s. w. Auch wir verdanken diesem edlen Manne 
eine bedeutende Anzahl von Beiträgen , wofür wir ihm in der Ein- 
leitung zum ersten Bande bereits unsem wärmsten Dank ausgesprochen 
haben. Unter der Presse ist ein neues Werk dieses Schriftstellers : 
Le Peintre-graveur par J. D. Pauavant, conlenant tHieloire de la Gravüre 

eur Boxt, »ur Mital et au Burt'n jutqxie vert la /in du 18 Slecie. 

Der Verleger, Rudolph Weigel in Leipzig, machte neuerlich auf das 
baldige Erscheinen dieses Peintre-graveur aufmerksam. 

Das erste der gegebenen Monogramme findet man auf historischen 
Bildern und Landschaften, welche aus der früheren Zeit des Künstlers 
stammen. Das andere Zeichen kommt auf Blättern folgenden Werkes 
vor : EnlxBürfe lu Grabdenkmalen von J. D. Paeeavanl , Bietorienmoler. 
Zu finden beim Verfaeeer <n Frankfurt a. M. 1828. Dieses schöne 
Werk enthält 30 Entwürfe zu Denkmalen älteren Styls. 

1306. Peter Dell , Bildhauer in Würzhurg, erscheint daselbst 
im Zunftregister unter dem Jahre 1534 als Domstifls - Werk- 
meister , und 1551 wurde sein gleichnamiger Sohn freier 

• Meister. Dem einen , oder dem anderen dieser Künstler, 
wahrscheinlich dem jüngeren, gehört das gegebene Zeichen an. Es 
befindet sich an dem Grabsteine des Ritters von Sebrimpf in der 
Marienkapelle zu Würzburg, mit dessen fast lebensgrossen Figur. 
Dieser Denkstein wurde 1556 gesetzt , und wir dürften daher den 
jüngeren Peter Dell als Verfertiger annehmen. 
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1307. Plerr# Daret, Maler und Kupferstecher, geh. zu Paris 1610, 

D gest. 1675 oder 1684. Anscheinlich Schüler von Simon Vouet, 

^ Bsc. hinterliess er eine bedeutende Anzahl von Blättern, welche 
sehr zierlich behandelt sind , aber nicht jene Weichheit haben , wo- 
durch sich sein berühmter Schüler Kranfois Poilly auszeichnet. Er 
stach historische Compositionen nach A. Carracci , M. A. Amerighi, 
G. Reni, S. Vouet, J. Blanchard, E. le Suenr, M. Corneille, J. Sarrazin, 
Dominiebino, Tizian, A. van Dyck, G. Seghers, F. Baroccio, J. Stella; 
dann viele Bildnisse , welche meistens ohne Angabe des Malers sind. 
Auf solchen Blättern kommt das Monogramm des Künstlers vor. 

1308. Dodo Fetenen soll nach Brnlliot II. No. 2824 durch diese 
f-I-t Initialen seinen Namen angedeutet haben. Der ge- 
II yjL lü nannte Schriftsteller sagt, man finde das Zeichen auf 
Holzschnitten mit Arabesken und verschiedenen ande- 
ren Vorstellungen in denselben. Ein Formschneider Dodo Petersen 
war ihm nicht bekannt, und wir glauben auch nicht, dass es sich um 
einen solchen handle. Unter den Buchstaben D P vennuthen wir den 
Buchdrucker Dodo Petri von Amsterdam , welcher verschiedene Bor- 
düren mit Ornamenten vorräthig batte. Wir haben im ersten Bande 
unter A. 3f. No. 916 über ihn gehandelt. Bei ihm erschien neben 
andern die Passion des Jakob Conielisz van Oostsanen, auf welche wir 
unter dem Monogramm I M V A zurückkommen. Dodo Petri und 
Petersen ist gleichbedeutend mit Dodo , Sohn des Petrus. Es handelt 
sich um dessen Verlagszeichen. Formschneider war er nicht ; für 
seine Offizin arbeitete Jan van Meeren aus Amsterdam. Von letzterem 
sind die Holzschnitte der Passion, und auch die Zierleisten. 

1309. Dietrich Pottglesser , Maler in COin , erlangte daselbst 
1622 das Meisterrecht, und arbeitete noch um 1648. 
’ / ) Man findet Genrestücke mit den gegebenen Initialen, 

tJ . theils in Verbindung mit der Jahrzahl. Sie stellen ge- 
wöhnlich Bauern in dertVeise des A. Brouwer vor. Brulliot II. No. 631 
schreibt diese Bilder dem Abraham Diepram zu , dessen Monogramm 
wir im ersten Bande No. 382 gegeben haben. Diepram war Schüler 
des A. Brouwer, trat aber vor 1648 nicht als ausübender Künstler auf. 
Die obigen Buchstaben kommen mit der Jahrzahl 4640 ff. vor. 

1310. David Teniers, Vater und Sohn, sollen nach Bnilliot II. 
T-\ p No. 628 einige Gemälde mit D. P. bezeichnet haben. Diese 
* ■ Künstler bedienten sich gewöhnlich eines aus O T. bestehen- 
den Monogramms. D. P. müsste David Pinxit bedeuten, diese Bezeich- 
nung ist aber für die genannten Künstler ungewöhnlich. 

13U. Domenlco Piola, Historienmaler und Radirer voh Genua, 
p geh. 1628, gest 1703. Ein Künstler von Geschmack und Ta- 
lent, hinterliess er eine bedeutende Anzahl von Bildern, deren 
man in den Kirchen und Palästen zu Genua , und auch in anderen 
Städten Italiens findet. In früheren Werben über Künstler werden 
ihm auch ziemlich viel radirte Blätter zugesebrieben , Bartsch schied 
aber die meisten für Domenico Peruzzini aus, und vindicirt dem 
D. Piola nur fünf Blätter, welche er im Peintre-graveur XXI. p. 419 
beschreibt. Es frägt sich aber noch immer, ob alle diese Blätter von 
Piola radirt seien, da sie in der Behandlung ungleich, und theils selbst 
in der Zeichnung schwach sind. Ein sicheres Blatt in Castiglione’s 
Manier stellt die Geburt Christi vor, mit der Schrift: D. Piola Gmu.”' 
faeübat idOS. H. lO^Z. 3 L. Br. 7 Z. 6 L. 
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Man weiss, dass Piola dem B. Castiglionc auch in Gemälden nach- 
geahmt habe, bis er sich endlich der Richtung des Pietro da Cortona 
hingab. Ein anderes, von Bartsch No. 1 beschriebenes Blatt , welches 
ebenfalls die Geburt Christi vorstellt, ist in Biscaino’s Manier radirt, 
und mit D. P. F. bezeichnet. H. 8 Z. 3 L.' Br. 6 Z. 4 L. 

Wenn diese beiden Blätter wirklich von Piola henühren, so kön- 
nen die anderen von Bartsch beschriebenen Radirungen nicht von ihm 
seyn , da sie sehr davon abweichen. Diess ist auch mit einem Blatte 
von 1640 der Fall, welches in einigen Catalugen dem Piola zuge- 
schriebeu wird, und im Künstler-Lexicon unter No. 6 vorkommt. Es 
stellt den hl. Anton von Padua vor, wie ihm das Christkind in einer 
Engelglorie erscheint. Links an der Stufe , auf welcher der Heilige 
kniet, bemerkt man die Jahrzahl 1640. und unten steht: S. ANTONIO 
DA PADOA. H. 9 Z. 8 L. Br. 7 Z. I L. Dieses Blatt ist in der 
Weise Gimignani’s radirt , und müsste , wenn Pioia der Urheber ist, 
die Arbeit eines Knaben von 12 Jahren seyn. Wir können aber nicht 
annehmen, dass D. Piola schon 1640 die Nadel so sicher geführt habe. 
Es ist aber wahrscheinlich auch nicht an D. Peruzzini zu denken, ob- 
gleich er eine ähnliche Vorstellung radirt hat. Dieses Blatt ist unten 
links Dom. P. F. bezeichnet , und oben unter dieser Abbreviatur be- 
schrieben. Die Platte zu diesem Blatte kam in Rom zum Vorschein, 
wo wenigstens die zweiten Abdrücke mit Rossi’s Adresse ausgegeben 
wurden. — Folgende Blätter schreibt Bartsch entschieden dem Dom. 
Piola zu. 

1) [B. No. 4] Paris fast nackt mit Stock und Apfel an einem 
Piedestale, in Kniestflek. Auf dem Apfel stehen die Buchstaben D.P. 
H. 4 Z. 3 L. Br. 3 Z. 

Dieses Blatt ist schwach in der Zeichnung , und auch die Nadel- 
arbeit stimmt nicht für Piola. Die Buchstaben Ü. P. auf dem Apfel 
beziehen sich wahrscheinlich nicht auf diesen Künstler , sondern be- 
deuten nach der Analogie eines anderen uns bekannten Blattes Datur 
Pulchriori. , 

2) [B. No. 5] Ein Alter mit langem Barte in halber Figur. Links 
oben D. P H. 5 Z. 7 L. Br. 3 Z. 9 L. 

Dieses Blatt ist breit radirt , und kühn gezeichnet. Es erinnert 
an Castiglionc. könnte aber auch von G. Testana herrühren, da dieser 
ein paar Köpfe von Philosophen nach Piola’s Zeichnungen in Kupfer 
brachte. 



1312 . Domenico Pernzzinl, Maler und Radirer von Pesaro oder 
1). P. 16M, D. P. 166i.\ 

Ti n n n e i r Schüler von G. Fandoln wurde er in 

UF, U.F. (. Ancona«. ] jjp Grundsätze des F. Zuccaro ein- 
geweiht, verfolgte aber später die Richtung der Carracci. Man findet 
radirte Blätter mit den Initialen D. P . , welche früher gewöhnlich dem 
Domenico Piola, dem vorhergehenden Künstler, zugeschrieben wurden. 
Bartsch wies einem jeden dieser Meister den muthmasslichen Theil an, 
und dem Penizzini vindicirt er im Pcintre - graveur XXI. p. 138 ff. 
12 Blätter. Sie unterscheiden sich von jenen des D. Piola wesentlich. 
Peruzzini war ein tüchtiger Zeichner, wie man von einem Nachahmer 
der Carracci erwarten kann. Piola führte die Nadel in der Weise des 
B. Castiglionc, nnd auch des B. Biscaino, Pentzzini erinnert aber an 
Simone Cantarini Pesarese, dessen Mitschüler bei Pandolfi. 

Wir gehen hier auf die betreffenden Blätter kurz ein , da sie in 
froheren Catalogcn und Schriften fast alle dem Dom. Piola zuge- 
schrieben werden. 
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1) [B. No. 1] Die bl. Jungfrau mit dem Kinde auf dem Schoosse, 
und St. Joseph. Halbe Figuren. Links oben D. P. teoi. Sehr leicht 
und geistreich radirt. H. 3 Z. 2 L. Ur. 2 Z. 3 L. 

2) [B. No. 2] Die hl. Jungfrau mit dem Kinde auf dem Schoosse, 
wie sie dasselbe mit dem linken Anne umschlingt. Rechts im Grunde 
püQckt Joseph Früchte vom Baume. Am Stamme des letzteren U. P. 
ieet. II. 3 Z. 5 L. Br. 2 Z. 7 L. 

3) Die hl. Familie, äiisserst seltenes Blatt. 

R. Ford gibt in seinem Werke : Ttctlfe Etchingi öfter Üratcinge 
and Brvjravingt by Parmigianino etc. etc. I.otidon 1022, ein Facsimilc, 
und zwar nach dem bis dahin einzig bekannten Exemplare bei Mr. Clarke. 
Ford’s Werk stand uns nicht zu Gebot, und daher Ijönnen wir keine 
genaue Beschreibung geben. Bei Bartsch fehlt das Blatt. 

4 ) [B. No. 3] Christus in der Wüste vom Teufel versucht Letz- 
terer erscheint unter der Gestalt eines alten Mannes mit einem Steine 
in der Hand. Links unten D. P. I«42. H. 10 Z. 10 L. Br. 8 Z. 9 L. 

Im Catalogo di una raccolta di tlampe, eompilato dalio ilarcAese 
Malatpina di Sanrtazaro II. p. 549 wird diese Composition dem Dom. 
Piola zugeschrieben, und als Stecher Giuseppe Teslana genannt Beide 
Künstler sind für 1642 zu jung. 

5) [B. No. 7] Die Ermordung eines im Bette liegenden Mannes 
durch drei Soldaten. Links steht ein Ungar mit dem kaiserlichen 
Wappenschilde. In der Mitte oben D. P. 1G40. Höhe u. Breite 5 Z. 

6 — 9. Eine Folge von vier Landschaften. Höhe 3 Z. Breite 
4 Z. 10 L. 

6) Der Mann mit Helm und Schild , welcher sich einem nackten 
Weibe nShert. In der Mitte unten D. P. f. Anconae. 

7) Der Jüngling, welcher den Namen der Geliebten in die Baum- 
rinde schneidet. Links unten D P. 

8) Der Faun im Begriffe den Baum auszureisscu. Rechts unten D. P. 

9) Die zwei Jäger, der eine auf dem Boden liegend. In der 

Mitte unten DP. • 

Wir zählen hier nur die Blätter auf, welche mit den Buch- 
staben D. P. bezeichnet sind. Die Radirung mit der hl. Familie und 
St. Anton von Padua, B. No. 5, kommt unter der Abbreviatur Dom.*“ 
Per."“ vor. Jene des hl. Anton vor dem Altäre, B. No. 6, ist unter 
Dom. P. F. beschrieben , und auf die Kreuzschleppung , B. No. 4 , 
kommen wir unter D. P. P. F. zurück. Das Blatt mit dem büssenden 
St. Hieronymus, B. No. 12, ist D.P.I. bezeichnet, nicht D.P.F., wie 
Bartsch angibt. 

1313. nnbekannter Goldschmied, welcher in Nürnberg lebte, oder 
W/t (fT,, CT O ' daselbst seine Lehrzeit erstand. Die gegebenen 
‘CjC-’ ^ I nitialen fand Börner auf einem seltenen, aber 
schlechten Blättchen’, welches einen Gärtner vorstellt , der vor dem 
blätterlosen Baume kniet Oben ist ein Zettel mit der Schrift ; Es ihut 
der da Pflantz etc. H. 2 Z. 7 L. Br. 2 Z. 

Platten dieser Art wurden in der Lade niedergelegt, da sie zur 
Probe in der Gravirkunst eingereicht werden mussten. Wir hatten 
schon öfter Gelegenheit, solche Kunstprodukte aufzuzählcn. 
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1314. Johau Daalel Ther-Porttsn, Kupferstecher, war um 1610 

in Deutschland thätig. Man findet eine Folge von Bl&ttem 
mit biblischen Vorstellungen in allegorischer Auffassung. 
Das erste Blatt mit D. P. stellt den heil. Johannes vor , wie ihm , im 
Schreiben begriffen, die bl. Jungfrau erscheint In dem vor ihm auf- 
geschlagenen Buche steht: Exereitia d. h. Sptritualia. Die frag- 
lichen Kupferstiche gehören also in ein Buch, welches sehr selten zu 
seyn scheint Der Verfasser desselben muss dem Jesuiten-Orden an- 
genören, denn ein zweites Blatt stellt einen Jesuiten vor, wie er das 
Buch dem Bischöfe flbcrreicht. Auf diesem Kupferstiche steht der ab- 
gekflrzte Name des Zeichners : Thom. Schn del. Auf zwei Blättern ist 
der Name der Kßnstler ausgeschrieben : Johann Daniel Ther Porttm 
sculptU Timauiaa. Thom. Schnops del. Damit sind zwei Künstler ein- 
geftthrt, welche man bisher in Wörterbüchern vergebens sucht. Die 
Buchstaben D. P. kommen nur auf einem Blatte vor , dessen Gegen- 
stand aus Psalm 102 V. 2 geuommen ist Der aufgestoebene Text 
lautet : Renovabitur Vt Äqvilae Jwentvs Tva. Auf einigen Blättern 
steht ein aus P I. gebildetes Monogramm , auf anderen IDTP. fe Tyr. 
oder I D Porti, tcvl. , fol. Diese Kupferstiche sind in der Zeichnung 
manierirt, verdienen aber ihrer Seltenheit wegen immerhin Beachtung. 

1315. Domenico dl Polo und Domonlco Pogclnl, zwei florentinische 

D. P. 1 Künstler, welche im Fache der Miniaturplastik Vorzüg- 

p' ? liebes leisteten. Der erstere , auch Domenico de’ Camei 

U. r. r. I genannt, war Schüler und Nebenbuhler des berühmten 
Edelsteinschneiders Giovanni delle Corniole oder Corgnivole. Er schnitt 
Bildnisse in Edelsteine , darunter jenes des Herzogs Alessandro de’ 
Medici, welches Girolamo da Prato zum Vorbilde einer Medaille ge- 
nommen haben soll. Damit gewinnen wir für Dom. di Polo einen An- 
haltspunkt der Zeit, da Vasari nur sagt, der Künstler habe um 1536 
geblüht, und sei in einem Alter von 65 Jahren gestorben. Alessandro 
de’ Medici wurde 1531 zum Herzog ernannt, aber 1537 von seinem 
Vetter Lorenzo ermordet. D. di Polo wird daher im Juli des Jahres 
1531 den Schnitt des Bildnisses begonnen, und vielleicht mehr als 
30 Jahre gezählt haben, so dass der Künstler um 1560 starb. Vasari 
wusste auch, dass Polo Stempel zu Münzen und Medaillen geschnitten 
habe , der Künstler ist aber der Falsification verdächtig. Er ahmte 
antike Gepräge nach , und die Händler ^ben sic für ächt aus. Eine 
mit D. P. bezeichnete , und dem D. di Polo zugeschriebene Medaille 
gibt das Bildniss des Herzogs Cosmo I. von Florenz, mit dem Steinbock 
auf dem Revers. Dieser Medicäer gelangte 1537 zur herzoglichen 
Würde, wurde 1569 Grossherzog, und starb 1574. Sollte eine D. P. 
oder D. P. F. gezeichnete Medaille aus der Zeit seiner zweiten Er- 
hebung vorhanden seyn, so kann sie nicht von Polo herrOhren. 

Für diesen Fall muss Domenico Poggini cintreten. Dieser Meister 
war Former, Goldschmied, Edelstcinschneider und Medailleur. Er ar- 
beitete für den Grossherzog Cosmus I. von Florenz , neben anderen 
die Stempel zu den schönen Scudi von 1565 n. dergl. Mit D. P. be- 
zeichnet ist der Avers einer Medaille mit dem Bildnisse des jungen 
Grossherzogs Francesco de Medici. Auf der Rückseite ist eine Frau 
mit Füllhorn und Merkurstab vorgestellt, zu deren Füssen zwei trau- 
ernde Personen sitzen. Im Abschnitt steht die Jahrzahl M.D.LXTV. 
Die Legende besa^ : DU NOSTRA INCOEPTA SECVNDANT. Dann 
fertigte er auch die schöne Medaille mit den Bildnissen dieses Fürsten 
und seiner Gemahlin Johanna von Oesterreich , bei Gelegenheit ihrer 
Vermählung im Jahre 1565. In der letzteren Zeit stand Poggini in 
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Diensten des Papstes Sixtns V. Mit D. P. bezeichnet ist eine Medaille 
mit dem Bildnisse dieses Papstes, und der Madonna im Revers. Nach 
der Aufschrift dieser schönen Denkmünze f&llt sie in das dritte Jahr 
des PontiOcates Sixtus V. (Ann. III.), und wurde somit 1587 gefertiget. 
Eine zweite, mit D. P. 1590 bczeichnete Medaille auf diesen Papst 
stellt auf dem Revers eine unter der Pforte suchende Frau vor , wie 
sie Almosen vertheilt. Die Legende lautet : PAVPER PIE — ALEND. 
EXT. Man hat auch eine Medaille mit dem Bildnisse der Camilla 
Peretti , der Schwester des Papstes Sixtus V. von 1590. Auf dem 
Revers ist die Fa^ade von St. LM|p vorgestellt Nach diesen Werken 
zn urtheilen, muss die Thätigkeit des Poggini bis 1390 reichen, Schlick* 
eysen (Abkürzungen auf Münzen &c. S. 91) setzt aber seine Blüthezeit 
um 1560— 1670. 

Auf anderen Werken dieses Meisters steht nach Schlickeysen die 
Abbreviatur DOM. POGG. 

1316. Domenico FioU, welcher oben unter D. P. No. 1311 bereits 

p ■p eingeführt ist, bezeichnete auf solche Weise ein sehr sel- 
' ’ ' tenes radirtes Blatt mit der Geburt Christi. Maria sitzt 

links, und hebt den Schleier von dem Kinde , um es dreien Hirten zu 
zeigen. Joseph wendet sich nach einem Weibe, welches aber nur mit 
dem Kopfe hervortritt. Rechts unten D.P.F. H. 8 Z. 3 L. Br. 6 Z. 
4 L. Unter D. P. No. 1311 haben wir ausführlich über Piola ge- 
handelt. Hier sei nur noch bemerkt, dass die erwähnte Radirung von 
Bartsch XXI. p. 419 No. 1 beschrieben wird. 

U17. b PFENNING •<«»• 

mälde , welches in halb lebensgrossen Figuren Christus am Kreuze 
zwischen den beiden Schächern von vielen anderen ^guren umgeben 
zeigt. Vorn rechts steht Maria mit den heil. Frauen. Am Saume der 
Decke eines Pferdes liest man ; I) PFENNING • 1559 * ALS ICH 
CHVN — . Auf einer Fahne steht nochmals die Jahrzahl 1559. Der 
Verfertiger dieses Werkes, ein ganz unbekannter D. Pfenning, gehört 
der oberdeutschen Schule an , und lebte vielleicht in Oberösterrcich, 
da das Gemälde ans einer Kirche jenes Landes stammen soll. Im 
Cataloge der k. k. Gemälde-Gallerie im Belvedere kommt der Name 
dieses Pfenning nicht vor, wir glauben aber, dass er der Maler des 
Werkes sei, da die Beischrift darauf hindentet. 

1318. ünbekaanter Zeichner oder Haler, welcher im 17. Jahr- 

p T hunderte in Italien lebte. Er ist vielleicht jener Meister, 

’ ‘ * welcher ein radirtes Blatt mit St Hieronymns mit D. P. /. 

bezeichnet hat. Der letzte Buchstabe bedeutet Invmit. Diese Initialen 
stehen auf einem Holzschnitte , weicher den liegenden Bacchus als 
Kind vorstellt Der Formschneider zeichnete O. T. S., qu. 4. 

1319. Domonico Femxxinl soll durch diese Initialen seinen Namen 
L B angedeutet haben. Ueber den genannten Künstler haben wir 

'' unter D. P. No. 1312 gehandelt, und das Blatt, welches mit 
D. P. /. bezeichnet ist , beschreibt Bartsch XXL p. 140 No. 12 im 
Anhänge zn den Radirnngen des Dom. Peruzzini. Es stellt den büs- 
senden heiligen Hieronymns in der Wüste vor, wie er vor dem Cruci- 
fixe knieend einen Stein in der Rechten hält. Auf einem Felsen be- 
merkt man den Löwen. H. 9 Z. 10 L. Br. 7 Z. 2 L. Dieses schöne 
Blatt ist sehr fein und geistreich radirt, und an einigen Stellen mit 
der Schneidnadel leicht retouchirt. Bartsch tritt nicht entschieden für 
D. Peruzzini ein, da das Blatt von anderen Radirnngen dieses Meisters 
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merklich verschieden ist. Er würde aber noch grösseren Zweifel aus- 
gesprochen haben , wenn er bemerkt hätte , dass D. P. l. statt ü. P. F. 
auf dem Blatte stehe. Bartsch , und nach ihm Brulliot , behaupten 
nämlich, dasselbe sei mit den Initialen 1). P. F. bezeichnet. 

1320 . Domenico Pemzitni behauptet oben unter D.P. No. 1312 

D P P F ausführliche Stelle, und wir tragen daher hier nur 

' * ■ ■ nach, dass ein von Bartsch XXI. p. 139 No. 6 beschrie- 

benes radirtes Blatt rechts oben mit deu gegebenen Initialen bezeichnet 
ist. Es stellt den Zug des Ileilaii^^ mit dem Kreuze nach Golgatha 
vor. Rund, Durchmesser 3 Z. 10 Bartsch nimmt keinen Anstand, 
dieses Blatt dem Peruzzini zuzuschreiben, obgleich er nicht genau be- 
stimmen kann, ob der Künstler in Ancona oder Pesaro geboren worden 
sei. In letzterem Falle ist Dom, Peruziini Peiartte Fece zu lesen. 

1321 . Beerstraten wird in der Gallerie des Fürsten von Lichten- 
/> T) /' stein in Wien der Verfertiger eines Gemäldes 

/~y Ij ■ gemannt, auf welchem das gegebene Zeichen 

vorkommt Es stellt einen Fischer vor , wie 
er in seiner Kammer betet. Ein D. P. v. Beerstraten ist nicht bekannt, 
und daher wird die Erklärung des Monogramms nicht richtig seyn. 
Man weiss nur von einem Landschaftsmaler J. Beerestraten, und Arnold 
van Beerestraten ist im ersten Baude No. 2583 eingeführt 

1322 . Dietrich Philipp Zachan , MOnzmeister in Lübeck um 
D P Z — 1769, zeichnete MOnzgepräge mit den Initialen des 

■ ■ ■ Nameus. Medailleur war er nicht 

1323 . Domenico ttnaglio, Architekturmaler und Radirer, geb. zn 
.^München 1787, gest daselbst 1837. lieber die Familie 

(juaglio , welche aus Laino in Ober-Italien stammt, 
haben wir im Künstler - Lexicon XII. S. 135—148 
authentische Nachrichten gegeben, und unter den vielen 
Mitgliedern derselben nimmt Domenico unstreitig die erste Stelle ein. 
Seine Gemälde sind zahlreich, und Meisterwerke ihrer Art, wodurch 
aber nicht gesagt seyn soll, dass die neuere Bautenmalerei nicht noch 
Vorzüglicheres geleistet habe , besonders in Hinsicht auf malerischen 
Effekt, und Bravour der Technik. Quaglio’s Ansichten sind aber ge- 
treue Abbilder der vorhandenen Bauwerke und vollendet vom Krag- 
stein bis zur Thurmspitze. Sowohl auf Gemälden, als auf Zeichnungen 
findet man das Monogramm des Meisters, noch öfter aber in Verbin- 
dung mit dem Namen. Eine zweite Abtheilung bilden die Litho- 
graphien und Radirungon des Künstlers. Seine frühesten litho- 
graphischen Versuche in München fallen um 1810 , sie zeichnen sich 
aber bereits durch Sicherheit in der Behandlung der Kreide vor 
vielen anderen Blättern damaliger Zeit aus. Sie bestehen meistens in 
Interioren mit Staffage , und sind als Originalstudien der vollen Be- 
achtung wertb. Auch auf solchen Blättern findet man das Monogramm 
des Künstlers , sowie auf Radirungen. Letztere sind sehr geistreich 
behandelt , und bestehen meistens in Landschaften mit Architektur. 
Das Monogramm allein kommt nur auf wenigen Blättern vor, indem 
es gewöhnlich mit dem Namen verbunden ist Im Künstler - Lexicon 
haben wir 47 Blätter verzeichnet, so ziemlich das ganze Werk. Mehrere 
Radirungen gehören zu den Seltenheiten , es wurden aber im Allge- 
meinen nicht sehr viele Abdrücke gemacht. Quaglio Hess häufig Platten 
zum weiteren Gebrauche abschleifen, da er nur Studien vervielfältigen 
wollte. Ziemlich häufig sind die Ansichten merkwürdiger Gebäude in 
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M&nchen von 1811 , gr. 4. Selten sind nur die Abdrücke vor den 
Unterschriften. Beim zweiten Drucke wurden diese beigefögt, und 
endlich Hess Zeller seine Adresse aufstechen. Die Blätter sind sehr 
schön radirt und mit der Schneidnadel vollendet; in malerischer Hin- 
sicht stehen aber die Landschaften mit Figuren und Architektur höher. 



1324. HicoUs le Rouge, Buchdrucker in Trojes, war als solcher 
w wohl nicht Künstler, gah aber ein sehr schönes Holzschuitt- 
^ werk heraus , welches zu den grössten Seltenheiten gehört 
Man kennt fast nur das Exemplar auf der k. llofhibliothek 
I jy in München , welches Professor Massmann (Literatur der 
Todtentänze , Abdruck aus dem Serapeum 1840) S. 99 be- 
schreibt. Es erschien unter folgendem Titel ; LA grant tianfe macabre | 
bca (omtt bet p^nua . ^oelortta augniHtr b(|biaulg bili en latin. || Ct Oibut 
bu rorpa (1 bt laute. | fa (ompluinfe be lamt bamiitt. | Ct^arfalion br bim 
«iure rt bim mourir , ta nie be* mauluaia anleifirisf. | Ce quin]e fignea I 
Ct iugemrat. | juiprime a irnges par ttikolaa le rouge bemourant eu | la 
grünt' rue a lenfeigne be beniae. Huprea la belle (roi{. Am Schlüsse: BL 
39>. oder diiij ; Ci) üniat la banae marabre bea (omea | bea femme ^iafaire 
e[t aubmenlee be | perfonogea ei beaulg bif] en lulin: | 3mprimee u frogea 
pur Iticolaa le rou | ge beiuourunl en la grüi rue a lenfeigne | be Benife 
üuprea la belle eroig Can ItUI | ((t(t{;niii le ;i iour be Juing. || 
gr. fol. 



Auf der Stirnseite ist ein Holzschnitt mit vier aufspielenden 
Todten eingedruckt , und die Kehrseite zeigt den Buchdrucker Le 
Bonge, wie er vor der Madonna kniet Auf seinem Sprucbzettel steht; 
Mater, dei. mtmito mei. Hinter ihm hängt am Baumstämme sein Schild 
mit dem obigen Zeichen. Unter dem Bilde beginnen die lateinischen 
Verse, und dann folge« die französischen u. s. w. Das Werk enthält 
20 Holzschnitte ausser den oben genannten , und die Verse laufen auf 
jeder Seite oben unter den Bildern fort. Letztere sind sehr gut ge- 
schnitten , auf keinem Blatte ist aber ein Kflnstlcrzeichen. Ob N. le 
Rouge aus der Zunft der Briefmaler oder Formschneider hervorge- 
gangen, lässt sich nicht bestimmen, gewiss ist aber, dass mehrere alte 
Buch- und Kunstdrucker ursprünglich derselben angebürten. Man . 
möchte zwar eiuwenden , dass 1528 das Geschäft des Buchdruckers 
und Formschneiders wohl durchgängig geschieden war : allein es kommen 
noch immer P’älle vor , in weichen der Drucker und Schneider Eine 
Person sind. Jakob Kerver z. B. ist beides zugleich. 



1325. David Ryckaert Jan. , Maler von Antwerpen , wurde nach 
•T-vv der gewöhnlichen Annahme 1615 geboren, und von seinem 

gleichnamigen Vater in den AnfangsgrOnden unterrichtet. 
J-aC Pie Leistungen des letzteren sind nicht bekannt , David 

Ryckaert der Sohn ist aber in den vorzüglichsten Gallerien vertreten. 
Er malte Genrebilder in der Weise des D. Teniers und A. Bronwer, 
wir wissen aber nicht, ob auf einem derselben das gegebene Mono- 
gramm vorkomme. Man findet es dagegen auf einem radirten Blatte, 
welches den Kopf eines lachenden Bauers zum Gegenstände hat. Er 
ist in der Weise des A. Bronwer gezeichnet , und das auf dem Blatte 
stehende Monogramm pnnktirt, 8. Diese Radirung scheint sehr selten 
zu seyn. Sie wird im Catalog der Sammlnng des Grafen von Fries 
8. 144 Ko. 11 beschrieben, mit zwei anderen Blättern, welche eben- 
falls Köpfe von Bauern vorstellen. Ob auf einem derselben das Mono- 
gramm verkomme, wissen wir nicht. 
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1326. Unbekannter Haler, dessen Blathezeit die beigflfDgte Jahr- 
f zahl bestimint. Bnilliot I. No. 1680 bringt dieses Monogramm 

j 00 1/ nach einer handschriftlichen Aufzeichnung des bekannten 
Kunstsammlers J. Hazard , welcher behauptet, dass man es 
auf fein vollendeten Gem&lden eines italienischen Meisters 
finde. Den Inhalt dieser Bilder gibt Bnilliot nicht an , und 
wir haben auch anderwftrts kein Werk dieses Meisters erwähnt ge- 
funden. Es fragt sich aber, ob die Bilder mit diesem Zeichen wirklich 
von einem italienischen Meister herrühren , da sie aus einer Zeit 
stammen, in welcher auch deutsche und holländische Künstler der ita- 
lienischen Schule ihre Eigenthümlichkeit opferten. Wir machen auf 
drei Meister aufmerksam , welche den Zeitgenossen sicher bekannt 
waren , in der Kunstgeschichte aber unerwähnt blieben. Vielleicht 
deutete der eine oder der andere durch das gegebene Zeichen seinen 
Namen an. David Remeeus malte um 1590 — 1610 in Antwerpen 
Bildnisse und historische Vorstellungen. Cornelis , Hans und Pauwels 
de Vos waren seine Schüler. Daniel Richter war in den beiden 
ersten Decennien des 17. Jahrhunderts in Dresden thätig. Im Jahre 
1617 malte er den Einzug des Kaisers Mathias und des römischen 
Königs in der genannten Stadt. Dieses Bild erhielt der Herzog Moriz 
von Hessen. In seinem Siegel führte er die Buchstaben U. R. , und 
somit könnte er sie auf Gemälden verschlungen haben. Dietrich 
Raffensteiner wurde 1589 Cammermaler des Kaisers Rudolph II., 
und stand mehrere Jahre in Diensten desselben. Der genannte Kaiser 
nahm keinen Stümper an, man sucht aber vergebens nach einem Bilde 
RafiTenstcincr’s. 

1327. Richard Dagley , Zeichner und Radirer, war um 1827 in ' 
London thätig. Sein Zeichen findet man auf vielen kleinen Ra- 
dirungen iu folgendem Werke : Dtath's Üotngi , comUting of nu- 

OMroiu Original Composilions in Prot» and Vfte, the friendly Contribu- 
lUmt of varioui Writert; Principally intmded at /lluttraliont of Tkirty 
platt detigned and etched by R. Dagley , Auctor of telect Gemt front the 
Antique etc. London 1(127, 8. Diess ist die zweite Ausgabe. Die erste 
bat die Jahrzahl 1028. Es handelt sich um einen Todtentanz in mo- 
derner Nachahmung. 

1328. Unbekannter Haler , welcher um 1560 — 1580 in Zürich 
gelebt zu haben scheint. Er gehört der Richtung 

-o des Hans Rudolph Manuel Deutsch an , und ist 
wohl nicht jünger , als dieser Meister. Man findet 
/3 IX. Zeichnungen von seiner Hand, welche mit der Feder 

und in Farben ausgeführt sind. Auf diesen Zeichnungen kommt das 
erste Monogramm vor, welches Brulliot App. I. No. 201 gibt. Er ent- 
nahm es einer Zeichnung mit einem Schweizer Soldaten , welcher eine 
grosse Fahne trägt. Rechts unten steht; Zürich. Höhe 15 Z. 9 L. 
Breite 11 Z. 6 L. Das zweite Monogramm befindet sich auf einem 
Holzschnitte in S. Mttnster’s Cosmographie von 1580. Dieses Blatt 
zeigt eine am Ufer sich ausbreitende Stadt, welche links von einer 
grossen Burg auf dem steilen Felsen überrag wird. Der Zeichner ist 
sicher unser Monogrammist, und man kann ihn auch für den Form- 
schneider halten. Ein zweiter Holzschnitt mit dem vierten Zeichen 
gibt eine Ansicht der Stadt Mekka , oder Mecha , wie sie auf dem 
Blatte genannt ist. Man findet diese Abbildung in Nicolaus Hönigcr’s 
Boffhaltung dtt Türkhitehen Keytert vnd Othontannitehen Reich» betchreibung. 
Batet 1570, fol. Auf einem anderen Holzschnitte dieses Werkes 
stehen die Buchstaben D. R. 
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Das Monogramm mit der Jahrzahl 1563 findet man auf einer 
mittelmässigen Copie nach H. Aldegrever, B. No. 134. Dieses Blatt 
stellt ein stehendes nacktes Weib als Allegorie auf den Tod durch 
die Sönde vor. Es hält in der rechten Hand die verbotene Frucht 
des Paradieses, und in der anderen die Sanduhr. Oben steht: Memo- 
rare novistima et in aetemum non peetabie. An diese Schrift schliesst 
sich das Monogramm mit der Jahrzahl. H. 4 Z. 10 L. Br. 3 Z. 7 L. 
Die geringe Fertigkeit, welche der Künstler im Stiche zeigt, lisst ver- 
muthen, dass es bei dem ersten Versuche geblieben sei. Wer aber den 
Grabstichel nicht verschmäht, der könnte es auch nicht unter seiner 
Würde gehalten haben, das Schneidmesser zur Hand zu nehmen. 
Unser Monogrammist ist daher ohne Zweifel Maler und Formschneider 
zugleich. 

1329. C»T. Domenlco Rossetti, Maler und Radirer, geh. zu Ve- 
^ . nedig um 1650, ist durch zahlreiche Blätter nach ve- 

netianischen Meistern, besonders nach Tintoretto be- 
kannt. Sie sind radirt und gestochen. Auf mehreren findet man das 
Monogramm grösser oder kleiner gebildet. Zu seinen Hauptwerken 
dieser Art gehören die 135 Radiruugen der Hiitoria del Testamenlo 
Vecchio e nuovo roppreeentala eon t’igure in rame , e eon eeplieationt 
eslralli da' S. S. Padri — in Ire lomi divita. Dedicala a( eereniiiimo 
Francesco II. Duca di Modena etc. da Domenieo Rossetti, che ha inlag- 
liato li Rame. Venetia per Antonio Bosio 1600. H. 1 Z. 10 L. — 2 Z. 
Br. 2 Z. 7—9 L. Auf mehreren Blättern kommt das grössere Zeichen 
vor, andere sind unbezeichnet. Vier Blätter sind M. G. f. bezeichnet, 
und zwei rühren von Giovanni Pallazzi her. Im dritten Bande , mit 
Vorstellungen aus dem neuen Testamente , kommt die Abbreviatur 
l.a fa vor , worunter Lafage seinen Namen andeutete. Das kleine 
Monogramm entnahmen wir einem Blatte mit dem Bildnisse des Fran- 
cesco Morosini , Cap. Genal. da Mar. Man findet cs im Ragguaglio 
delle gloriose Vitlorie — dalC Armi delta Sereniss.”^ Republiea di Venetia. 
ln Venetia 1607. 12. Das grössere Monogramm findet man auch auf 
vier Blättern mit Landschaften nach Cav. Pietro Liberi. Sie bilden 
eine Folge, und erschienen zu Venedig 1675, qu. fol. Brulliot I. 
No. 1679 schreibt auch das abweichende erste Monogramm dem Ros- 
setti zu , wir kennen aber kein Blatt mit demselben. Im Künstler- 
Lezicon XIII. S. 400 sind 14 grosse Stiche verzeichnet. 

1330. Unbekannter Knpferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts in Antwerpen gelebt zu haben scheint. Er 
arbeitete für Buchhändler, aber mit geringem Erfolge. Das gege- 
bene Zeichen steht auf dem Titelblatte zu Les Delices des Pays-Bas, 
ou Deseription geographique et historique de XVII. Provinces Belgiques. 
A Anvers 1706, 8. Das Blatt stellt die Freiheitsgöttin, die Muse der 
Geschichte und Merkur vor. 

1331. Daniel Raner soll der Träger dieses Zeichens seyn. Brulliot 
■r^ I. No. 1681 bringt dasselbe nach einer handschriftlichen Notiz 
D j des Käthes Kretz, welcher im vorigen Jahrhunderte zu München 

Gemälde und andere Kunstwerke sammelte Füssly hatte eben- 
falls Kunde von einem Daniel Raner, und er spricht von einem Ge- 
mälde in der Gallerie zu Schleissheim , welches einen alten Mann mit 
der Katze vorstellt. Dieses Bild soll mit einem aus D R bestehenden 
Monogramme bezeichnet seyn, aber weder in dem alten, noch in dem 
neaeren Cataloge der Schleissheimer Gallerie wird ein Daniel Raner 
]fODOgruuiU«l«n Bd. II. 33 
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MDunt Eia Kflnitler dieses Namens ist überhaupt unbekannt Auch 
das erwfthnte Bild mit dem Alten ist nicht mehr Torhanden. Uebrigens 
glauben wir nicht, dass der Rath Kretz das Monogmun mit dem Maler 
Rauer erfunden hat. 



1332. Oabekannter Zelcbüer, welcher um 1630 in Holland gelebt 
p. haben dürfte. Das Monogramm gibt Brulliot I. No. 1683 nach 
K/ einem Cataloge der Franenholz’schen Kunsthandlung in Nürnberg 
von 1792. Da werden 13 Blitter mit Mustern zu Messerbeften er- 
wähnt, welche Michel le.Blon gestochen hat. Dieser Meister stach 
mehrere Folgen dieser Art, welche bei Wilhelm Janssonius in Amster- 
dam erschienen, wie wir unter dem Monogramme üf B. ersehen werden. 
Das obige Zeichen ist uns aber nie vorgekomuien. 

1333. DäTld Roelands oder Roela&t, Schreibmeister von Antwerpen, 
war um 1616 in Vliessingen thätig. Er 
gab Vorschriften zum Schünsch reiben 
heraus, unter dem Titel : 1* MAGAZIN 
oft Pae-huyt der Loffetycker Penn — e«n(( ; 

vel Suptyler ende luuigke Teetken Percken, 

Beetder ende Figwren etc. Ghepraetieeert door David Roelands ete. 1617, 
qn. fol. Auf Blättern dieses seltenen Werkes kommen die gegebenen 
Eichen vor. 




1334. Unbekanater Zeichner oder Radirer, welcher um 1650 in 
. cTtJi. . Ravensburg gelebt haben könnte. Herr J. A. Börner 
gegebene Zeichen auf einem radirten Prospekte 
der genannten Stadt in Vogelansicht mit einem Theil des Bodensees. 
Auf einem grossen, vom Winde aufgeblasenen Tuche steht: Contiynalio 
Templorum , Monasteriorum — praeeipuorum. Oben gegen rechts liest 
man ; Ravenspurgum S Rom. Imperii Civllas arte optica exaete delineata, 
und im Rande ist die Jahrzahl 1650. Dieses Blatt ist im italienischen 
Geschmacke radirt H. 14 Z. 9 L. Br. 23 Z. 3 L. 
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Stempel eines Knastsammlers , welcher im vorigen Jahr- 
hunderte lebte. Das gegebene Zeichen ist auf Kupferstichen 
and Handzeichnungen aufgedruckt, man wird aber darunter 
nicht leicht den betreffenden Künstler vennnthen , da die 
Eindrücke des Stempels sichtbar sind. 



1336. Unbekannter Formsebneider, welcher in der zweiten Hälfte 
TV -n des 16. Jahrhunderts in Basel arbeitete. Er gehört wahr- 
A' • scheinlich der Familie des Laux Rudi an , eines Glasmalers, 
welcher um 1580-1590 blüthe. Der Meister DR. copirte Blätter des 
Todtentanzes von Hans Holbein für die Ausgabe des Huldrich Frölich; 
Zwen Todtentänts I Deren der eine tu \ Bern dem Anderen | Ort Boch- 
loblicher Bydtgno- | sckaffl lu San( Barfüssem : | Der Ander cd>er lu | 

Basel Durch Hulderichum Frölich Plvensem , jetit Burger tu Basel. 

Gedruckt tu Basel 1580. Mit 44 Holzschnitten von dem Meister G S, 
dann von den unbekannten Meistern CR, HW. H I W. und A. In 
weiterer Benützung der Platten : der Hochlöblichen vnd uteilberiimptees 
Stadt Basel kuru , aber nütiliche Beschreibung , 1800 Die Buchstaben 
D R. stehen auf dem Blatte mit der Aebtissin , es rührt aber der 
grösste Theil der Platten von diesem Meister nicht her, sondern von 
G. S., über welchen wir ausführlich handeln werden. 



1337. Harco Deota dl Ravenia bediente sich znr Bezeichnung 
A seiner Blätter des Buchstabens A , und noch öfters 
Y vJ\^ eines Monogramms, in welchem die Initialen SA. 
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verschlangen sind , so dass wir auf diesen Meister znrhckkommen 
mQssen. Bartsch, P. gr. XIV. p. 391, deutet aber auch das gegebene 
Zeichen auf Marco Dente, und nimmt die Chiffre zwischen ü und H 
für M. Aus dieser ungewöhnlichen Versetzung der Buchstaben würde 
nun die Lesart üenta Marco Ravenna» hervorgeben. Allein diese Form 
des M ist ohne Analogie , und man könnte noch viel eher A lesen. 
Wir erkennen aber darin nur ein zufälliges Trennungszeichen, welches 
als solches ohne Bedeutung ist, wie diess bei alten Meistern zu wieder- 
holten Malen vorkommt. Es scheint auch , dass das Zeichen später 
aufgestochen wurde , indem Blätter in dem schönsten Drucke ohne 
dasselbe Vorkommen. Der Stecher gehört jedenfalls der Schule des 
Marc-.\nton an, es ist aber gerade keine Folge, den Marco di Ravenna 
als solchen zu bezeichnen , obgleich die betreffenden Kupferstiche mit 
jenen des Marca Dente grosse Verwandtschaft zeigen. Wir halten den 
Meister ü H. für einpn Goldschmied, welcher zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts gelebt hat, anscbeinlicb als älterer Zeitgenosse des Marco di 
Ravenna. Die folgenden Blätter gehören wenigstens alle zur Classe 
der Goldschmiedsomamente. 

1) [B. No. 556] Ein Zierfeld mit einer Vase, welche auf einem 
Piedestale steht, lieber der Vase erhebt sich eine groteske weibliche 
Gestalt mit zwei Feuerfackeln , und unten zu den Seiten des Sockels 
bemerkt man zwei Vögel. Die Seitenfelder sind mit Laubwerk gefüllt 
H. 7 Z. 10 L. Br. 4 Z. 7 L. 

Bartsch versichert, dass unten links vom Piedestale der Buchstabe 
D mit dem mittleren Zeichen , und rechts R stehe. Im Cabinet Cico- 
gnara war aber ein vollkommen reiner Abdruck ohne Zeichen. Er 
zeigt keine Spur einer Ketouche, und daher ist anzunchmen, dass dos 
Monogramm erst beim zweiten Drucke aufgestochen oder eingestempelt 
wurde. 

2) Ein ähnliches Feld mit einer auf einen Widder gestellten Vase, 
über welcher eine Lampe sich zeigt. Zu den Seiten von unten auf 
breitet sich Laubwerk aus. II. 7 Z 6 L. Br. 4 Z. 5 L. 

Diess ist das Gegenstück zu obigem Blatte, und wird von Bartsch 
nicht erwähnt Im Cabinct Cicognora war ein vollkommener Abdruck 
ohne Zeichen, es ist aber möglich, dass auch Exemplare mit demselben 
Vorkommen. 

3) [B. No. 557] Ein Zierfeld mit Laubwerk , welches ans den 
Beinen des unten sitzenden Kindes hervorkommt, und mit jenem vom 
Kopfe ab sich vermengt. Das Kind erfasst mit der erhobenen rechten 
Hand Zweige mit Blättern. H. 5 Z. 1 L. Br. 7 Z. 9 L. 

Nach Bartsch ist dieses Blatt wie No. 1 bezeichnet , d. h. das D 
mit dem Schnörkel links unten , und dos R rechts. Wenn man sich 
eine Linie hinüber denkt, so stehen aber hier die Buchstaben und die 
Chiffre auf gleicher Basis, während bei No. 1 das R tiefer steht. Das 
Exemplar aus dem Cabinet Cicognara ist ohne Zeichen , dagegen be- 
merkt man aber rechts unten die Adresse des Antonio Salamanca, doch 
schwer lesbar, wesswegen sie Bartsch wahrscheinlich Obersehen hatte. 

41 Ein Zierfeld mit einer Fratze in der unteren Abtheilung, unter 
welcher nach rechts und links Blätterwerk ausgeht, womit sich auch 
nach oben der Raum füllt. Rechts unten bemerkt man Salomanca’s 
Adresse. H. 7 L. 9 L. Br. 5 Z. 1 L. 

Dieses Blatt schreibt Bartsch No. 555 dem Agostino Veneziano 
zu, es stimmt aber in der Behandlung mit dem vorhergehenden. Beiden 
scheinen antike Vorbilder zu Grunde zu liegen. 

33* 
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1338. Domlaicas Rottenhammer, der Sohn des bekannten Malers 
rj p Johann Kottenhammer von München , malte meisterhaft in 

' Miniatur. Man tindet ungemein malerisch und reich mit Gold 
ansgemalte Kupferstiche und colorirte Zeichnungen von seiner Hand. 
Er schrieb immer die Buchstaben D. R. bei. In der v. Derschau’schen 
Sammlung waren mehrere I’rachtblätter dieser Art, es ist aber nicht 
angegeben, dass sie von D. Rottenhammer gemalt seien. Darunter sind 
drei Kupferstiche nach Johann Rottenhammer, die Geburt Christi, die 
Himmelfahrt Christi und die Verkündigung Mariä , gestochen von 
L. Kilian und R. Sadalnr , fol. Auch colorirte Stiche nach Bassano, 
Ligoazi, J. Heintz, M. de Vos, P. üandito u. A. kommen vor. Dom. 
Rottenhammer war um 1612 — 1640 tbätig. 

1339. DDbekannter Zeichner und Maler, welcher in der zweiten 

t).T 1 . .TjU • *®- Jahrhunderts zu Zürich, oder in Basel 

thätig war. Er ist Eine Person mit dem Monogrammisten 
DR. No. 1328, und wir verweisen daher im Uebrigen auf jenen Artikel. 
Die Buchstaben D. R. findet man auf Holzschnitten in S. Münster’s 
Cosmographey von 1580 ff. 

1) Die Ansicht von Strassbnrg. Links unten D.R., und weiter 
hin FO. H. 3 Z. 11 L. Br. 11 Z. 8 L. 

Der Monogrammist FO. ist Formschneider, und somit kann unser 
D. R. nur die Zeichnung geliefert haben. 

2) Der Plan von Babylon in Vogelansicht. Rechts unten D. R. 
H. 8 Z. 9 L. Br. 14 Z. 6 L. 

3) Die Ansicht von Cairo in ähnlicher Vorstellung. Rechts unten 
D. R. H. 8 Z. 9 L. Br. 14 Z. 6 L. 

Der frühere Abdruck befindet sich in Nicolaus Höniger’s Hof- 
haltung des Türkischen Kaisers. Basel i570, fol. 

1340. David Redinger, Formsebneider und Radirer, war in der 

D-A. ■ Hälfte des 18. Jahrhunderts in Basel tbätig. Er ver- 

j>.x. dient als Xylograph Beachtung, seine radirten Blätter sind 
aber ohne Werth. Die Holzschnitte bestehen meistens in Vignetten, 
doch schnitt er auch etliche Bildnisse, wie jenes des Malers J. Bul- 
linger <tc. In La Hode’s Hittoire de la Fie et du Regne de Louis XfF. 
A Franrfort et Raste n>tO , sind mehrere Vignetten und Initialen, 
welche mit D. R. , oder dem Namen bezeichnet sind. Das genannte 
Werk besteht in vier Bänden, 4. Eine andere, mit den grösseren Buch- 
staben bezeichnete Vignette stellt eine Buchdrucker - Werkstatt' vor. 
In der Mitte sitzt eine weibliche Figur mit dem Basler Wappenschilde, 
und auf dem Papierbogen eines Arbeiters steht ; Ars Artium Cofu«p- 
vatrix. H. 2 Z. 3 L. Br. 6 Z. 8 L. Diese Vignette kommt in uns 
unbekannten Druckwerken vor. Zum Ueberfiusse machen wir noch 
auf einen mit D. R. bczeichneten Anschlagzettel aufmerksam , welcher 
das Publikum auf equilibristische Kunststücke aufmerksam machte. In 
der Mitte lässt der fahrende Künstler einen Knaben auf der Leiter 
balanciren , und über den beiden posaunenden Engeln steht auf dem 
Bande : Sans paraitle Der Holzschnitt ist mit sicherer Hand ausge- 
führt. aber gering in der Zeichnung. H. 4 Z. 6 L. Br. 7 Z. 3 L. 

1341. Margnerlte Louise Amilie Delorme ■ Ronceray radirte in 
•rv p der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Paris einige Blätter, 

deren mit D R bezeichnet sind, wie eine Ansicht des Thurmes 
von Palmerana nach Cochin le fils. Hüscb radirt ist ein Blatt mit dem 
Kopfe des hl. Paulus nach J. B. M. Pierre, und einem den Pfeil ab- 
schicssenden Amor nach Edm. Bouchardon. 
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1342. Donato Rasclottt , Kupferstecher von Venedig, welcher in 
r\ p der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig war, soll nach 
^ Brulliot II. No. 635 Blätter nach Rafael , Rosso Rossi , Cor- 
reggio u. A. mit D R. bezeichnet haben. Wir kennen kein Blatt mit 
diesen Initialen. Wenn aber Stiche mit denselben Vorkommen, so sind 
es nur Verlagsartikel. Er zeichnete gewöhnlich: Dom. Rasciotli forma 
oder formii. 

1343. Richard Fox, Bischof von Durham 1494 — 1502, war auch 
r, n MOnzaufscher daselbst , und auf ihn beziehen sich die Buch- 

**• staben D.R., wenn sic auf Mflnzen des Königs Heinrich VII. 
Vorkommen. Schlickeysen liest : Dunelmmsis Ricardas. Auf Münzen 
des Königs Heinrich VIII. von England von 1508— 1524 deuten diese 
Buchstaben den Namen des Bischofs Ruth all, und die Münzstätte 
Durham an. 

David Reich, Medailleur in St. Gallen, zeichnete ebenfalls Münz- 
gepräge und Stempel zu Medaillen mit V. R. Starb 1771. 

1344. David Ryckaert soll nach Brulliot II. No. 636 durch diese 

Initialen seinen Namen angedeutet haben. 
( I ^ Im Cabinet Vence befand sich ein Ge- 

/ J j //n tuälde, welches einen alten Mann vor- 

\j J ^ ’U. stellt , der mit Kindern spielt. Auf der 
Bank des Alten stehen die gegebenen Initialen mit der Jahrzahl 1610. 
Das erwähnte Gemälde ist von B. Chenu in Kupfer gestochen , unter 
dem Titel : f.« Vieillard et Us tnfans , und mit der Dedication an 
Mr. Claude Alexandre de Villeneuvc, gr. fol. Im Stiche kommen die 
Buchstaben verkehrt vor, da der Künstler das Bild von der Gegen- 
seite gibt. 

David Ryckaert wurde nach der gewöhnlichen Angabe 1615 zu 
Antwerpen geboren, und er kann daher 1610 das fragliche Bild nicht 
gemalt haben. Der Verfertiger muss daher nothwendiger Weise ein 
anderer Künstler scyn. Wir würden auf den älteren David Ryckaert 
rathen, welcher seinen Sohn die Anfangsgründe der Kunst lehrte, man 
weiss aber nicht, in welchem Fache er thätig war. 

Ueber D. Ryckaert jun. vgl. auch No. 1325. 

1345. H. Dombelm, Zeichner und Kupferstecher, 'arbeitete in den 
^ beiden ersten Deeennien unsere Jahrhunderts für Buchhändler. 

. Die Buchstaben Dr. findet man auf Blättern in Almanacben. 

1346. Cav. Domenico Rossettl , welcher oben unter dem Mono- 

D.w gramm O R No. 1329 eine Stelle behauptet, dürfte auch 

der Verfertiger jener Holzschnitte seyn , auf welchen die 
.D.IA F.V. gegebenen Buchstaben verkommen. Gandellini zählt ihn 
wenigstens zu den Formschneidern. Die Buchstaben U. R findet man 
auf einer Vignette in A. M. Vicnoli’s Uütoria Ventla. Venelia 1600, 4. 
Sie zeigt eine Büste innerhalb einer grotesken , oben in Adler aus- 
gehenden Einfassung. Die Initialen stehen links unten , und deuten 
sicher einen Künstler an. Diese Vignette kommt am Schlüsse der 
Introduktion vor. Zwei andere Holzschnitte mit D. R und D.R.F. V. 
findet man in der Uisloria della Republiea Venela di B. Aani. Vertetia 
1619. 4. Die ersten Initialen stehen auf einer Verzicrungsleiste, und 
die Schlussvignette ist fl. R. F. V. bezeichnet. Die Buchstaben F. V. 
bedeuten vielleicht Feeit Venetiis. Jedenfalls handelt es sieh um einen 
venezianischen Künstler. Einer besonderen Erwähnung verdient auch 
die Etikette des Buchdruckers oder Buchhändlers P. M. Frambotti in 
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Padna Minerva stebt neben dem Oelbaume , auf dessen unterem 
Zweige die Eule sitzt. Um den Stamm schlingt sieb ein Band mit 
den Worten: Part* 0/>u*. Die Einfassung besteht aus Muscheln, Füll- 
hörnern, Früchten, Blumen und Bändern. Im Schildchen oben ist das 
aus P Äf F bestehende Zeichen Frambotti’s. Diese Vignette ist auf 
dem Titel von F. Foresti’s Seleetarum juri$ marrationum Opui. Palavii 
1698, 4., eingedruckt. Blätter mit D.R.F. kennen wir nicht, sie 
kommen aber in venezianischen Druckwerken um 1670 vor. 



1347. David Ryckaert , welcher unter dem Monogramm D R 
D R A f eingeführt ist, soll nach Brulliot II. No. 638 

• ' ■ /■ Gemälde mit diesen Buchstaben bezeichnet haben. Er 

malte bekanntlich Genrebilder in der Weise des A. Brouwer und 
D. Teniers , wir kennen aber keines mit den Initialen des Namens. 
Auf mehreren Gemälden zeichnete er: David Ryekaerl Ferit Antverpiae, 
und daraus würden sich die Buchstaben D. R. A. f. erklären. 



1348. So|;ter van der Wejden soll nach Brulliot I. No. 1524 
durch dieses Zeichen seinen Namen angedeutet haben. 
_ Nach der Angabe dieses Schriftstellers findet man cs 
" ^ auf historischen Gemälden im Style der Schule des 

^ JA- V Jan van Eyck , er sagt aber nicht , wo sich Werke 

hvV / dieser Art finden. Wir können daher nicht weiter 
eingehen , da uns die Anhaltspunkte fehlen. Das 
Monogramm könnte allerdings auf Rogier van der 
Weyden gedeutet werden, da die Buchstaben R. De W. 
oder R V. De W. darin enthalten sind. Die Kunst- 
geschichte kennt aber zwei R. van der Weyden , wie 
■wir im Künstlcr-Lexicon XXL S. 347 ff. nachgewiesen haben. Es müsste 
demnach ermittelt werden, welchem von beiden das Monogramm ange- 
höre. Brulliot glaubt aber, es sei darunter eher der Besteller, als der 
Maler angedeutet. Wenn nur ein einziges , oder allenfalls Pendants 
mit diesem Monogramme Vorkommen , könnte es sich wohl um den 
Donator, oder um den Besteller des Werkes bandeln, zumal das Zeichen 
viel grösser ist , als oben gegeben , wie Brnlliot bemerkt. 




1349. Jean Drei, Stempelschneidcr, geb. zu La-Chaux-dc-Fonds 
DR F 8®sL 1823. Dieser treffliche Künstler hinterliess viel 

' Medaillen und Münzgepräge , sowohl zur Zeit des ersten 
Kaiserreichs in Frankreich, als in England. Die Buchstaben DR. F. 
kommen aber selten auf seinen Werken vor , da er gewöhnlich den 
Namen eingravirte. 



1330. Domenico Rinaldo , Zeichner und Maler von Rom , war in 
0 *2 c/ ‘1er zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig. 

ÜTtUy. Brulliot II. No. 639 bringt ihn mit Rinaldo, 
dem Schüler des Giulio Romano , in Verbindung , welcher aber um 
100 Jahre früher lebte. Die gegebenen Initialen, und dann auch den 
Namen des Künstlers : Domenico Rinaido Romanut Invenit, findet man 
nach der Angabe des genannten Schriftstellers auf Kupferstichen mit 
Bildnissen von Kreuzbrüdern , welche von Joseph Patigny gestochen 
wurden. Sie bilden eine Folge von circa 60 Blättern, fol. 




Du Saxoniae bedeutend, findet man dieses Zeichen auf 
einem Holzschnitte von dem unbekannten sächsischen 
Meister V. T., welcher der Schule des jüngeren L. Cranach 
angehört. Das fragliche Blatt enthält das Bildniss des 
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Herzog« Johann Wilhelm Ton Sachsen, halbe Figur in rerzierter Ein- 
fassuDg mit den allegorischen Figuren des Glaubens und der Hoffnung 
zu den Seiten. Um das Oval steht: HERR REGIER MICH DURCH 
DEIN WORT. Das gegebene Monogramm, mit einer Krone, bemerkt 
man auf einem Goldstoff vor dem Herzoge. Unten im Cartouche steht 
der Name und der Titel der dargestellten FQrstenperson , kl. foL 

1352. Diana Ghisl Mantoana ist oben nnter dem Namen DIANA Ac. 
eingefflhrt , und daher beschränken wir uns hier nur auf jenes 

V Pl Blatt, auf welchem das gegebene Zeichen vorkommt Es ist diess 
eine Copie nach Agostino Veneziano B. No. 21, ein Mädchen mit dem 
Korbe vorstellend , wie es knieend die Fussbedecknng ordnet. Das 
Zeichen ist rechts, und links steht: DIANA S. MANTUANA. H5be 
3 Z. 9 L. Br. 3 Z. 6 L. 

Das gegebene Zeichen schreibt BruIIiot I. No. 1689 der Diana 
Gbisi zu, und er glaubt Diema Sculpsit lesen zu müssen. Es ist aber 
auffallend , dass diese Künstlerin ausser dem Namen auch noch ein 
Monogramm aufgestochen haben sollte , dessen sie sich auf keinem 
anderen Blatte bediente. Vielleicht handelt es sich um eine Copie des 
folgenden Meisters. 

1353. Darld SaldSrffer oder Salrelder, auch Daniel Salveter 
und Daniel Salvator wird der Träger dieses Zeichens 
genannt Die beiden letzten Namen spricht Christ (Mono- 
grammen-Erkl. S. 168) muthmasslich aus, und Füssly hatte 
Kunde von einem David Saldürffer oder Salvelder. In einem 
handschriftlichen Monognunmenverzeichnisse finden wir einen 

Goldschmied D. Salfelder erwähnt, ans keiner der uns offen stehenden 
Quellen konnten wir aber vollkommene Gewissheit schöpfen. Füssly 
schreibt das Blatt, welches die Parabel vom reichen Prasser und dem 
armen Lazarus zum Gegenstände hat , dem Daniel Salvator zu , da 
nach seiner Angabe der Name dieses Meisters mit der Jahrzahl 
darauf steht. Wir kennen nur einen Abdruck mit dem Monogramme, 
und daher scheint der Name des angeblichen Kupferstechers aufge- 
scbricben zu seyn. Dieses ist wenigstens mit einem Blatte aus der 
Sammlung des Grafen Stern berg - Manderscheid der Fall, welches das 
Urtheil Salomon’s vorstellt. Auf der Rückseite steht: Daniel Salvator«. 
Daraus schliesst wohl Frenzei , der Verfasser des Catalog Sternberg 
II. No. 1265, dass unser Meister im Style sich mehr den Italienern, 
als den Deutschen nähere. Aus dem uns vorliegenden Blatte mit dem 
Urtheil Salomon’s können wir dieses nicht ersehen. Nach den In- 
schriften der beiden erwähnten Blätter hätten wir also einen Daniel 
Salvator als Stecher, wir glauben aber, dass die ganze Angabe nur 
auf Christ zurückgehe, welcher einer nicht verbürgten Tradition folgte. 
Mit David SaldOrffer hat es wahrscheinlich dieselbe Bewandtniss. In- 
dessen lebte in Nürnberg ein Conrad SaldOrffer als Künstler. Er ra- 
dirte die Blätter zur deutschen Ausgabe der Reise in die Türkei von 
N. Nicolai. Nürnberg 1572 u. 1579, fol. Vielleicht lebte in Nürnberg 
auch ein David SaldOrffer, welcher so viel Berechtigung hat, als Daniel 
Salvator, nämlich eine muthmassliche. 

Bartsch P. gr. IX. p. 479 beschreibt folgende Blätter , gibt aber 
die Monogramme nicht wie oben beigefügt. 

1) Das Urtheil Salomon’s. DerKOnig sitzt rechts auf dem Throne, 
und deutet mit dem Scepter nach dem links vorn knieenden Weibe, 
welches als die wirkliche Mutter die Hände erhebt Hinter ihr steht 
die andere Frau, welche die Theilung des Kindes gutheiss’t Der Henker 
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hebt es rechts am Rande am Fässchen empor, und erwartet mit dem 
Schwerte in der Linken den Befehl. Links sieht man unter dem Bogen 
zwei Soldaten, und oben ist das Zeichen mit der Jabrzahl I5S9 dar- 
über. H. 3 Z. 3 L. Br. 4 Z. 8 L. 

2) Der reiche Prasser an der Tafel unter einem Pavillon , wie er 
einen armen Krüppel zurückweisen lässt. Im Grunde links liegt La- 
zarus bei den Hunden. Unten nach rechts an den Stufen ist das 
Täfelchen mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1559. Höhe 3 Z. 
Br. 4 Z. 6 L. 

3) Oie Hirschjagd. Der Hirsch wird von mehreren Hunden ange- 
fallen, und der eine erfasst ihn am Laufe. Zwei Jäger zu Pferd, und 
drei zu Fuss kommen von beiden Seiten heran. Rechts oben ist das 
kleine Zeichen. H. 1 Z. 7 L. Br. 6 Z. 6 L. 

4) Die Schweinsjagd. Von einigen Hunden angefallen , geht der 
Eber links auf einen Jäger los, welchem aber zwei andere zu Pferd 
zu Hülfe kommen. Rechts laufen dfei Jäger mit Spiessen herbei. 
Oben nach rechts bemerkt man das kleine Zeichen. Höhe 1 Z. 7 L. 
Br. 6 Z. 6 L. 

1354. nnbekannter Knpfersteeber, welcher in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts lebte. Man findet von seiner Hand eine 
Copic nach dem Stiche von H. S. Beham, B. No. 193, die Bauern 
auf dem Markte betitelt Links ist ein Weib, welches mit dem 

stehenden Bauer zu spreehen scheint. Zu ihren Füssen steht ein Korb 
mit Eiern und ein Topf. Links unten im Täfelchen ist das von Bartsch 
und Brulliot nicht genau gegebene Zeichen mit der Jahrzahl 1505. 
H. 2 Z. Br. 1 Z. 5 L. 

Bartsch P. gr. IX. p. 573 beschreibt nur dieses einzige Blatt, und 
hatte wahrscheinlich einen ersten Druck vor der So. 4. Diese Nummer 
steht rechts unten neben dem Topfe, und beweist, dass das Blatt zu 
einer Folge gehöre. Wir haben aber nie ein zweites Blatt gesehen. 

1355. Dübekanater Hetallacbnelder , welcher zu Anfang des 
16. Jahrhunderts, oder noch früher, am Rhein oder im Eisass 
gelebt zu haben scheint. Man findet zwei grosse Blätter von 
seiner Hand , welche Gegenstücke bilden , und zu den ausge- 
zeichnetsten Arbeiten ihrer Art gehören. Sic könnten für Holzschnitte 
genommen werden , bei näherer Betrachtung wird cs aber klar , dass 
eine Metallplatte benutzt wurde. Eines dieser Blätter ist mit obigem 
Zeichen versehen , das andere trägt die Initialen l) S. Der Metall- 
sebnitt mit dem Monogramme stellt die hl. Jungfrau mit dem Kinde 
in einer Nische stehend vor. Sie trägt die Krone auf dem etwas nach 
rechts geneigten Haupte, umgeben von einer Strahlengloric, welche an 
den Schultern beginnt, und unter den Knieen endet. Ueber der Nische 
ist links ebenfalls die hl. Jungfrau vorgestcllt, wie sie im Buche liest, 
und rechts erscheint der verkündende Engel. In der Mitte oben ist 
eine Bandrolle mit dem englischen Grosse in alten Charakteren: 
Moria Gratia pima. Rechts unten in der Ecke bemerkt man das 
Zeichen. H. 12 Z. 5 L. Br. 4 Z. 11 L. Das Gegenstück stellt den 
leidenden Heiland vor, und ist mit den Initialen D S bezeichnet. Wir 
kommen unten darauf zurück. 

1356. Dabekannter Formschnetder, welcher in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in Strassburg gelebt haben dürfte.' Brulliot 
I. No. 1691 gibt dieses Zeichen nach dem Bildnisse des Martin 
Butzer, welcher in halber Figur mit einem oflenen Buche vor- 
gestellt ist. Unten im Cartoiicbe steht: Ich loej/o nicAli dann Chritium 
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dm gekreuttigten I. Cor. 2. lieber dem Bildnisse ; Abtonlrafaelur du 
Ehrv/ürdigm und BochgeUkrttn Btrm Jlfarlin Butter, Diener du Evan- 
geliumt Juu Chritli tv Strasburg. Unter dem Cartouche stehen deutsche 

Verse : Diuer fromm und gelehrte Mann Gedruckt xv Strasburg 

Arnio 1506. II. 5 Z. 10 L. Br. 4 Z. 5 L. 

Der Schneider dieses Bildnisses könnte Daniel "Seidel , das s. g. 
Danielmännchon , scyn. Er arbeitete längere Zeit unter Thurneisser 
iu Berlin, und begab sich nach 1583 nach Basel, seiner Vaterstadt. 
Vielleicht ist Butzer’s Bildniss bei ihm bestellt worden. 



1357. Unbekannter Haler, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 
A hunderts thätig war. Das gegebene Zeichen , welches ans D S, 
SiBr oder C S besteht , und vielleicht auch noch L ein^chliesst , be- 
Sndet sich auf einem Gemälde mit dem Bildnisse des Friedrich Conrad 
Tuschelein, welcher um 1609 pfalzgrätlicher Rath in ZweibrDcken war, 
und von 1619 — 1634 in Nüniberg als Rechtsconsulent lebte. Das 
Monogramm ist unterhalb des Wappens , und darüber steht die Jahr- 
zahl 1609. An Lorenz Strauch ist kaum zu denken, da Tuschelein 
1609 nicht in Nürnberg lebte. 

1358 Daniel SchQltz scheint durch dieses Monogramm seinen 
zpk ^ Namen angedeutet zu haben. Ueber diesen Meister handeln 
3Lc, wir unter dem Monogramm ÜS in Cursiven No. 1366, da an 
dieser Stelle mit Sicherheit auf ihn verwiesen werden kann. D. Schültz 
lebte in der zweiten Hälfte des 17. .Jahrhunderts in Danzig, und auch 
der Träger der gegebenen Zeichen muss daselbst gleichzeitig thätig 
gewesen seyn. Man findet sie auf Blättern mit naturhistoriscoon Ab- 
bildungen im Museum Gotlwaldianum. Dr. Christoph Gottwald war 
Arzt in Danzig, und lebte von 1636 — 1700. Er besass ein Cabinet 
von Conebylien, Seesternen, Meergewächsen und anderen Naturalien, 
welche er in radirten und gestochenen ..\bbildungcn bekannt machte. 
Gerhard Edelink stach für dieses Werk Gottwald’s Bildniss nach der 
Zeichnung des Malers Andreas Stech, welcher eb|nfalls zu den renom- 
mirten Danziger Künstlern gehört. Schültz war im naturhistorischen 
Fache besonders bewandert , und daher könnte sich Gottwald dessen 
Hülfe bedient haben. Auf anderen Blättern dieses Werkes stehen 
aber die Cursiven S D S, welche Zweifel erregen möchten , wenn nicht 
Schnitt Delineavit Sculpsit zu lesen ist Joh. Samuel Schröter besorgte 
eine neue Auflage des genannten Werkes : Mutei Gotticaldiani — — 
guae supersunt tabulae etc. etc. Aümberg 1702, fol. 

1359. Charles Defresne , Kupferstecher und Radirer, warum 
jp. 1780—1805 in Paris thätig. Man findet mehrere Blätter von seiner 
^ Hand , und darunter auch Copien nach Jakob Callot Auf diesen 
Blättern steht: Dufreme sculpsit, und auch das Monogramm kommt in 
ähnlicher Bedeutung vor. 

1360. Dnhekannter Kupferstecher, welcher zu Anfang des 1 7. Jahr- 
^ j. hunderts in Holland gelebt zu haben scheint Brulliot I. No. 1694 

kennt ein sehr mittelmässiges Blatt mit diesem Zeichen. Es 
stellt das Innere einer Küche vor, in welcher ein Mann sitzt, wie er 
die Gans an den Spiess steckt. An der Bank rechts bemerkt mau das 
Zeichen. H. 3 Z. 5 L. Br. 3 Z. 11 L. 

1361. Daniel Saroye, Maler von Grenoble, Schüler von Sebastian 
t) r / ■/ Bourdon, soll durch dieses Zeichen seinen Namen ange- 
±)Jculf>atr. deutet haben. Man findet cs auf kleinen radirten Blättern, 
welche Offiziere und Soldaten in verschiedenen Stellungen vorstellcn. 
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Der Zeichner deutete durch ein au« H R bestehende« Monogramm 
«einen Kamen an. Wir erkennen darunter den Maler H. Baidel, wel- 
cher sich längere Zeit in Italien aufhielt, und um 1650 in Augsburg 
Ruf genoss. Wenn dieses der Fall ist, dann kann D. Saroye die er- 
wähnten Blätter nicht gestochen haben, da er erst 1 644 geboren wurde. 
Sie stimmen auch nicht mit den anerkannten .Arbeiten desselben. Die 
erwähnten Stiche bilden eine P'olge von 12 Blättern mit militärischen 
Figuren, welche wahrscheinlich von einem deutschen Meister herrühren. 



1362 . Daniel Stampfet, MOnzmeister, stand von 1573 — 1579 in 
wa Diensten des Fürsten Joachim Emst von Anhalt, und auf 6e- 

prägen desselben kommt das .Monogramm vor. Von 1579 — 1585 
lebte Stumpfel als Münzmeister in Halle. 

1363 . Dominicas Dassler, der Vater des berühmten Jean Dossier, 
1 zeichnete auf solche Weise einige Münzgepräge. Man findet 

• neben anderen das Monogramm auf einem Genfer Tbaler 
von 1641. 



1364 Daniel Seghers, Blumenmaler , geb. zu Antwerpen 1590, 
gest. den 2. November 1660. Schüler von Jan 
' Breughel, und 1611 bereits Mitglied der Con- 

^ fraternität des hl. Lukas zu Antwerpen, trat er 
Uyi OHo. 1614 zu Mecheln in den Jesuiten -Orden, hörte 
aber nie auf, durch seine lieblichen Kinder der Flora die Aussenwelt 
zu bezaubern. Der Jesuit von Antwerpen war der Freund des be- 
rühmten Rubens und des Comel Sebut, welche öfter die figürlichen 
Bilder malten, welche er mit Blumenkränzen umgab. Auf einigen Ge- 
mälden steht das Monogramm des Meisters, auf anderen zeichnete er 
D. S. In der k. Gallerie zu Dresden ist rin meisterhaftes Blumen- 
stück mit der obigen Bezeichnung. 

1365 . Dnbekanater Kapferstecher, welcher um 1570 thätig war. 

Sein Zeichen mbt Heller im Monogr.-Lexicon S. 111, aber ohne 
JJo- irgend ein Bim namhaft zu machen. Brniliot kennt ihn nicht, 
und auch wir haben nie einen Kupferstich mit diesem Monogramme 
gesehen. Es dürfte indessen nicht erfunden seyn. 



1366 . Daniel SchUtx oder Schaltx, Maler und Radirer von Danzig, 
wurde zuerst von Füssly sen. nach einer ihm mitgetheilten 
handschriftlichen Notiz eingeführt , und nach dieser malte der 
Künstler Bildnisse , historische Vorstellungen und Thiero , Alles mit 
grosser Vollkommenheit. Gewiss ist, dass ein Qaniel oder Georg Daniel 
Schultz oder Schulze Bildnisse polnischer Könige, und Fürsten , dann 
solche von Breslauer Rathsherron u. s. w. gemalt habe. J. F'alk, 
Ph. Kilian , P. Lombard und W. Hondius haben solche Portraite ge- 
stochen, es steht aber noch immerhin in F'rage, ob die Vorbilder von 
dem Träger des gegebenen Monogramms herrOhren. Man weiss nur, 
dass er D. Schültz heisse, da dieser Name auf einem radirten Blatte 
steht, welches von demselben Meister herrührt , der ein anderes Blatt 
mit dem obigen Zeichen versah. Dieser D. Schültz nimmt als Thier- 
zeichner eine hohe Stelle ein , und besonders war es dns Federvieh, 
welchem er die vollste Aufmerksamkeit widmete. Man kennt jetzt 
drei radirte Blätter von seiner Hand, von denen aber keines eine Jahr- 
zahl trägt. Der Bildniss- und Historienmaler D. Schultz oder Schulze 
soll nach Füssly 1686 gestorben sejm. W. Hondius stach nach ihm 
1637 das Bildniss des Königs I.>adislaus IV. von Polen , und jenes 
seine« Nachfolgers Johann II. Casimir, welcher 1668 dem Tluron entsagte. 
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Dann stach er das BildnUs des Prinzen Carl Ferdinand von Polen, 
welcher 1655 als Bischof von Breslau starb. Die BlUthezeit des Portrait- 
malers D. Schulze lUIIt demnach um 1630 — 1665, und es frägt sich, 
ob er noch gegen 1686 gelebt bat. Um 1680, oder auch etwas früher, 
scheint aber D. Scbültz seine Blätter radirt zu haben. Wir halten 
uns nämlich an diesen Namen, welcher auf dem schönen und seltenen 
Blatte steht, in welchem der Künstler die Fabel von dem entfiederten 
Pfau behandelte. Die Beschreibung gaben wir im Künstler - Lexicon 
XVI. S. 59 No. 1. Links unten im lüinde steht: 0. SchüUi f. Höhe 
10 Z. 9 L. und 3 L. Rand, Breite 7 Z. 8 L. Wir haben in dem be- 
zeichneten Werke auch auf die schöne originalseitige Copie aufmerksam 
gemacht , doch sind die Kennzeichen nicht genau angegeben. In der 
Copie sind die Berge und Wolken stärker angedeutet , indem alle 
Schatten von schwärzerem Tone sind , als im Original. In letzterem 
erscheinen sie heller und durchsichtiger, indem die Nadelarbcit leichter 
gehalten ist. Im Original reichen die zwei Blätter der links unten 
stehenden Pflanzen in den Plattenrand hinein, in der Copie erreichen 
sie ihn nicht, Auch ist letztere nur 7 Z. 5 L. breit. 

Das Blatt mit dem gegebenen Zeichen zeigt eine Gruppe von drei 
Hühnern auf einem Erdhaufen neben der im Mittelgründe bis an das 
Dach sichtbaren Hütte. Links sind zwei Enten im Wasser und rechts 
steht eine Truthenne. Weiter zurück bemerkt man einen Hahn mit 
drei Hübnern. Das Monogramm zeigt sich an einem Balken der Hütte. 
H. 4 Z. 5 L. Br. 8 Z. 1 L. Heinecke schreibt dieses Blatt dem 
B. Castiglione zu , und betitelt es : La Menagerie de poules de eoqt 
<f Inde et de canardt. 

Ein drittes Blatt dieses Meisters, das ^össte von allen, führt in 
einen Hühnerbof, wo der lauernde Kater die geflügelten Bewohner in 
Allarm versetzt. Dieses Blatt ist im Künstler-Lexicon No. 3 I>e8chrieben. 
Es ist ohne Zeichen und Namen. H. 7 Z. 5 L. Br. 12 Z. 4 L. 



1367. nnbekannter Knpferstecher, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 
bunderts in Holland thätig war. Brulliot, App. I. No. 202, 
kennt ein Blatt mit diesem Zeichen , welches nach Matthaeus 

Cap. 22 den König vorstellt, wie er den Mann ohne hochzeitliches 
Kleid ergreifen lässt. Wie das Monogramm , so ist auch die Inschrift 
verkehrt: Wiene pont mit ie beeteet ete. Rund, Durchmesser 3 Z. 2 L., 
mit der Umfassungslinie. 

Die Platte scheint ursprünglich nicht zum Abdrucke bestimmt ge- 
wesen zu seyn, da die Schrift nicht verkehrt eingestochen ist. 

1368. Unbekannter HetaUschnelder , welcher zu Anfang des 
Tn rs Jahrhunderts, oder noch früher thätig war, ist oben 
I J O unter dem Monogramme D S. No. 1355 bereits eingefübrt, 
J-' O * und daher bemerken wir hier nur, dass sich die gegebenen 
Initialen auf einem Blatte finden , welches den leidenden Heiland in 
einer Nische stehend vorstellt. Mit der Dornenkrone auf dem von 
einer strahlenden Aureole umgebenen Haupte, ist er fast von vorn ge- 
sehen. Aus der Herzwunde fliesst Blut, und darnach deutet er mit 
den beiden erhobenen Händen. Links oben über der Nische kniet 
Maria mit der Krone auf dem Haupte , und gegenüber segnet Gott 
Vater den Akt der Empfängniss, während der hl. Geist über der heil. 
Jungfrau schwebt. Rechts in der Nische hängt ein Wappenschild, in 
welchem die Passionswerkzeuge angebracht sind. Rechts unten an der 
Basis der Mauer bemerkt man die Initialen D S. Höhe 12 Z. 5 L. 
Breite 4 Z. 11 L. Das Gegenstück zu diesem sehr seltenen Blatte 
haben wir unter dem Monogramme D S. 1. c. erwähnt. 
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1369 . Unbekannter Formscbneider, woleber in den beiden ersten 
_ n Decennien des 16. Jahrhunderts thfttig war. Ein mit den ge- 
® ö gehenen Initialen versehener Holzschnitt deutet auf Basel, in 
dem Verzeichnisse der Mitglieder der Zunft zum Himmel daseihst kommt 
aber kein Meister vor, auf welchen die Buchstaben 0 S. bezogen werden 
kannten. Es wäre daher möglich, dass der Künstler in Strassburg, oder in 
einer anderen Stadt gelebt hat. Er schnitt die grosse Titelvignette des Jo- 
hannes Amorbach. Innerhalb eines Portals steht ein Basilisk aufrecht, 
und hält mit einer Kralle das Wappenschild der Stadt Basel , dessen 
Riemen ihm um den Hals geschlagen ist. Auf dem oben im Portale 
hängenden T.äfelchen steht in alten Charakteren BASILE.V , und die 
Jahrzahl 15// daninter. Rechts unten im Boden stehen die Buch- 
staben ns. Iticsc Vignette ist auf den Titeln folgender Werke eingedruckt: 

CUmmtit Quinii ConitUulionet In Concitio Viennenii Edita. Imp. 
Basilee p. mjios io/iannei Amorbachiü^ Petri et Proben. SIDXI. , gr. fol. 

/Summa ylwtonim' Arehiepiscopi Plorentini. Uasileae , Jo. Amorbach 
et Peter Proben. ISII. fol. 

In dem einen oder dem anderen dieser Werke sind die ersten 
Abdrücke, oder es ist bereits die Vignette zum zweiten Mal geschnitten, 
da die Angaben hinsichtlich des Masses differiren. Wir haben nämlich 
eine Messung von 7 Z. 9 L. Höhe . und 6 Z. 3 h. Breite , während 
im V. Derschau’.schcn Catalog die Vignette der Tertia pari Summae 
Anlonlni. auf 9 Z. 4 L. Höhe, und 5 Z. 2 L. Breite angegeben wird. 
Derselbe Holzschnitt wurde auch zum zweiten Bande benutzt, im ersten 
und vierten Theile des genannten Werkes ist aber eine wesentliche 
Veränderung bemerklich. Der Basilisk hält den Riemen des Schildes 
mit dem Schnabel, und die Initialen des Künstlers fehlen. Die Platte 
mit letzteren wurde auch zur Ausgabe des Decretum Gratiani cum 
gloseie Jokannie Theutonici et annotationibue Bartholomaei lirixieniit. Ba- 
eileae , Jo. Amorbachius 15/2 fol., benutzt. Die Vignette auf dem 
Titel dieses Werkes ist 7 Z. 9 L. hoch und 5 Z. 3 L. breit. 

1370 Unbekannter Formschneider , welcher in einer späteren 
Zeit lebte , als jener D S, über welchen wir im vorherhenden 
.Artikel gehandelt haben. Er war um i 550 thätig , und ar- 
beitete für Buchhändler und Buchdrucker. Nach Brulliot II. No. 640 
findet man Zierleisten und Vignetten von ihm. Wir kennen nur die 
schöne Titelbordure mit Medaillons, Kinderfiguren &c. Zu dem Werke 
von Urbanus Regius : Von volkommenheit dei leidem Chrieti etc. 

1371 . Daniel Seidel von Basel, genannt Danielmänncbcn, übte in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts die Formschncidekunst. 
Er lebte mehrere Jahre in Berlin , wo ihn Thumeysser be- 

gehäftigte , so dass man den grössten Tlieil seiner Blätter in 

den Werken des genannten Schriftstellers findet. Auf mehreren Holz- 
schnitten stehen die Initialen I) S. mit dem Messerchen, wie auf dem 
Bildnisse des Franz Fabricius und auf den Titeleinfassungen der Druck- 
werke Thurncysscr’s. Eine solche zu dessen Onomaetirum. Berlin. Nie. 
Volt« 1503. fol., zeigt sechs allegorische Figuren auf und in einer 
architektonischen Einfassung. Ihre Attribute kennzeichnen sie links 
von oben abwärts als Gesetz, Mass und Friede, rechts als Geographie, 
Philosophie und Geschichte. Die kleinen Buchstaben mit dem .Messer- 
chen sind rechts zur Seite des Postaments, auf welchem die Philosophie 
steht Auch Thurncysscr’s Magna Alchymia. Berlin 1503 . hat eine 
mit D S. bezeichncte Titeleinfassung. 
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1372. Daniel Savoye soll nach Brulliot II. No. 643 in Le Pautro’s 
Manier ein Blatt radirt haben, welches die Ruhe der heil. 

_ g . ' Familie in Aegypten verstellt. Maria sitzt neben einem 
Do Je. • Springbrunnen, von Joseph und drei Engeln umgeben. Links 
bemerkt man den Esel , welcher mit dem Zaume an den Baum ge- 
bunden ist, und unten im Rande stehen die Initialen US. H. 6 Z. 
6 L. Br. 4 Z. 1 1 L. Diese Beschreibung gibt Brulliot, nur facsimilirt 
er die Buchstaben nicht. Dieselbe Darstellung ist auch von der Gegen- 
seite vorhanden. Die I'igurengruppe erscheint links, und rechts steht 
der beladene Esel. Die Buchstaben D S. sind ebenfalls links unten, 
der Buchstabe [ hat aber die aufwärts gehende Schweifung nicht. 
Dieses Blatt ist breit behandelt, und von malerischer Wirkung. Höhe 
6 Z. 10 L. Breite 4 Z. 11 L. 

Der Verfertiger 'gehört ^^enfalls der französischen Schule des 
17. Jahrhunderts an, nicht". jäder will aber das Blatt dem D. Savoye 
zuschreiben. Dieser Künstler wurde 1644 zu Grenoble geboren, und 
starb zu Erlangen 1716. - Vgl; aufh das Monogramm D S. No. 1361. 

1373. nnbekannter M&ler, dSssen Lebenszeit die beigefügte Jahr- 
D S inoA. bestimmt. Er gebürt der holländischen Schule an. 

>3. lOJ'*, j„ einem Auktions-Cataloge von C. E. Sieber in Dresden 
1863 wird ein Miniaturbild auf Pergament erwähnt, welches den See- 
hafen von Genua mit Prachtgebäuden und reicher StaU'age vorstellt, 
qu. fol. Die Buchstaben D S. beziehen sich wahrscheinlich auf den 
wenig bekannten Seemaler van Salm, welcher gegen 1640 blühte. 

1374. DDbekannter Bildhaner, welcher in der zweiten Hälfte des 
■r\ c 18. Jahrhunderts lebte. Wir wissen von einem schönen 

• ^ ^ * Medaillon in Speckstein mit dem jugendlichen Bildnisse eines 

Mannes, nach der Umschrift: Ouo Graf iv Solmt vnä Herr sv JUinzen- 
berg. Die Initialen U. S. deuten den Verfertiger an. Vielleicht war er 
Münzformer, und auch Stempelscbneider. 

1375. Dirk Stoop , auch Thierry, Theodor und Roderigo 
^ p, Stoop genannt, behauptet im Künstler-Lexicon XVII. S. 404 ff. 

" eine ausführliche Stelle, und daher müssen wir uns hier nur 
auf die Initialen des Namens beschränken. Man findet sie auf No. 4 
der Folge der Pferde, welche Bartsch IV. No. 1 — 12 beschreibt. Dieses 
Blatt stellt ein an den Pfahl gebundenes Pferd nach links vor, wo ein 
Bauer bei seinen beiden Hunden auf dem Steine sitzt. In einiger Ent- 
fernung richtet ein anderer Bauer den Sattel her. Bartsch bemerkte 
die Buchstaben D S. nicht , sondern gibt keine Bezeichnung an. Auf 
den übrigen Blättern der Folge steht der Name des Künstlers , und 
auf No. 1 auch noch die Jahrzahl i65t. Ueher die verschiedenen 
Abdrücke haben wir im Künstler-I.exicon gehandelt, und hier sei nur 
bemerkt, dass die Nummern nur im dritten Drucke Vorkommen. Sie 
stehen rechts unten im Rande. Nur No. 9 ist rechts unten in der 
Ecke der Radirung. 

1376. Jacques Henry de Seve, Zeichner und Maler im natur- 

^ historischen Fache, war in der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 

. . hunderts in Paris thätig. Auf Blättern der Ilitioire na- 

turelle von Buffon. Boris <740 ff. kommen die Initialen des Namens vor. 



1377 

=a 



Unbekannter fioldscbmied, welcher um 1641 in Nürnberg 
jrp thätig war. Die gegebenen Initialen fand Börner 
“ ^ auf einem seltenen Blatte in Schildform , welches 






eine Schale mit Früchten unter einem Baldachin 
Torstellt. Herzförmig gebogene Lorbeerzweige 
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achliessen diese Ge^nsUnde ein. H. 1 Z. 3 L. Br. 1 Z. 9 L. In 
NQroberg war es üblich , dass die Gold- und Silberschmiede nach er- 
standener Lehrzeit oder bei Bewerbung um die Meisterschaft gravirte 
Platten einreichten, welche mit einigen Abdrücken in der Lade nieder- 
gelegt wurden. Zu Anfang unsere Jahrhunderts wurden sie nach dem 
Gewichte verkauft und vernichtet 

1378 JUedailleure und Jfdnimeüter, welche D S. zeichneten. Die 
|. c I) c Mehrzahl dieser Künstler führt Schlickeysen , Abkürz- 
' ■ ungen auf Müuzen &c. 8. 92, ein. 

Daniel stnmpfel, Münzmeister des Herzogs von Anhalt von 1572 
bis 1579, dann in Halle von 1579—1585, zeichnete ß. S., und verband 
diese Buchstaben auch zum Monogramme, No. 1362. 

Daniel Sailer, Stempelschneider in Augsburg von 1620— 1625. 
Diese Zeit bestimmt Schlickeysen. Von ihm ist aber auch eine Me- 
daille von 1631, welche auf die Grundsteinlegung der Jesnitenkirche 
in Landshut geprigt wurde. Die Vorderseite enthält das Bildniss des 
Bischofs Veit Adam Geebeck von Freising, und auf der Kückseite ist 
die Kirche vorgestcllt ; S. Jgnatij LoioUu. Soe. Je$v. Fvnd. In. Fvnda- 
mmto. Lapis — . UDCXXXL Breite Medaille, zu 3% Loth in Silber. 

David Stein, Münzmeister in Cbristophstbal, 1624 und 1625. 

DominiGas Daasier, Wappenschneider und Medailleur in Genf um 
1675 — 1700. Er bediente sich auch eines aus D S. bestehenden 
' Monogramms, No. 1363. 

David Schirmer, Wardein zu Königsberg in Preussen von 1668 
bis 1690. 

Daniel Sievert, Wardein zu Danzig von 1698 — 1734. Er machte 
etliche Denkmünzen bekannt Auf einer solchen mit dem Bildnisse 
des Königs August II. von Polen stehen die Buchstaben 0 S. 

Der ältere Künstler dieses Namens war von 1672 — 1681 MOnz- 
meister in Stettin, und kam dann nach Colberg. 

Heinrich Daniel Stttmer, Wardein in Detmold von 1763 — 1786. 
Er zeichnete auch //. ü. S. 



David Stendelin, Medailleur und Wardein in Schwytz von 1778— 1780. 

1379 . Der Heister t S von 1466 wird unten unter den Initialen 
C_ ^ t und t ö seine Stelle finden , und wir machen 

"+) Q" daher nur vorläufig auf ihn aufmerksam , da die 

J gegebenen Buchstaben für D S genommen werden 
könnten. Bartsch X. , Tab. des Mouogrammes No. 81 , fügt dieselben 
den deutlichen Initialen E und ES bei, aus seinem Verzeichnisse der 
Blätter Bd. VI. p. 1 fl", gebt aber nicht hervor , auf welchen Stichen 
die obigen Buchstaben verkommen. Die von Bartsch und anderen 
Schriftstellern für E genommenen Buchstaben sind nicht gauz deutlich ; 
denn es lassen sich in Manuscripten des 15. Jahrhunderts selbst für 
C ebenso viele Anhaltspunkte finden , als für E, ja für ersteres noch 
mehr. Man könnte aber auch D lesen, da selbst noch in der ersteren 
Zeit des 16. Jahrhunderts eine ähnliche Form des D vorkommt. Ge- 
wiss ist, dass nicht alle Blätter, welche jetzt dem Meister ES. zuge- 
schriehen werden , demselben auch wirklich angeboren. Die Zahl ist 
zu gross , als dass sie von einer einzigen Hand herrübren könnten. 
Und dazu kommt auch noch ein merklicher Unterschied in Styl und 
Behandlung. Für den alten Meister E und E S bleibt nur ein Zeit- 
raum von 1464 — 1467, und wenn wir auch noch etliche Jahre zugeben, 
so kann er doch jene 200 Blätter nicht gefertiget haben , welche 
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Frenzel in Dr. Naumann’s Archiv I. S. 22—49 verzeichnet. Die Stiche 
■einer Hand sind deutlich mit B und E S bezeichnet, und deren finden 
■ich nicht viele. Es ist daher wohl mSglich , dass sich die gegebenen 
Initialen auf einen anderen Künstler derselben Richtung beziehen. Er 
hatte viele Nachahmer, und wahrscheinlich auch Schüler. Unter den 
Buchstaben E und £ S gehen wir weiter auf ihn ein. Vergl. auch den 
folgenden Artikel. 



1380. n&bekannter Ka|iferatecher , welcher gegen Ende des 
K r 15. Jahrhunderts in irgend einem Winkel Deutschlands tb&tig 
war. Die ersten Initialen fand Herr Direktor Fassavant auf 
l)ty • einem Blatte im britischen Museum, welches den Kindermord 
vorstellt Es wird auch im Catalog Wilson aufgezäblt, wenn dieser 
iusserst seltene Stich nicht ans dieser Sammlung in jene des britischen 
Museums übergegangen ist. Die zweiten Buchstaben eqtnehmen wir 
Weigel’s Catalog der höchst bedeutenden nachgelassenen Kupferstich- 
Sammlung eines der grössten Kunstsammler Deutschlands I. No. 91. 
Sie stehen auf einer Gopie des Apostels Jacobus major von M. Schön, 
B. No. 36. H. 3 Z. 5 L. Br. 2 Z. 

In L. Bechstein’s deutschem Museum für Geschichte Ac. II. S. 269 
ist dieses Blatt copirt 

Dieser, und der vorhergehende Meister kommen wahrscheinlich in 
sehr nahe Berührung , wenn nicht von einem und demselben die 
Rede ist 



1381. Dein, Kupferstecher in Nürnberg, soll Landschaften nach 
n Dietrich radirt haben. Sie sind mit den gegebenen Initialen 

y Ö • versehen , welche wenigstens auf einen uns unbekannten Dein 
gedeutet werden. Eines dieser Bl&tter zeigt im Vorgmnde eine Gruppe 
von zwei Männern und einem Weibe , und dabei ist auch ein Hund. 
Die Buchstaben DS stehen rechts unten im Rande, qu. 8. 

1382. Daniel Siegmuad Doekler, Vater und Sohn, Stempelschneider 

fl c in Nürnberg, bezeichneten Medaillen mit den Initialen des 
u. a. u. Pgj. Vater arbeitete um 1688, und der Sohn 

starb 1730.* 



1383. D. Steidner , Maler und Radirer von Augsburg , war um 
1700—1740 tbätig. Man findet verschiedene Blätter von seiner 
iSsF^ Hand, welche tbeils gut radirt, und auch mit dem Stichel voll- 
endet sind. Doch ist er nicht immer originell, da Figuren aus andern 
Blättern entlehnt sind. Hier erwähnen wir die besseren, da sie auch 
die Initialen des Namens tragen. 

1) Landschaft mit zwei Kindern. Das eine ist mit Weinlaub be- 
kränzt, und sitzt mit dem Becher am Fasse, an dessen Spundseite die 
Buchstaben DSF stehen. H. 3 Z. 4 L. Br. 4 Z. 7 L. 

Steidner radirte noch andere Blätter mit Kindergruppen, und eine 
Folge derselben stellt die Elemente vor. Eines ist bezeichnet: Rotim- 
hammer mu. Auf andern Blättern steht : D, Steidner f. 

2 — 7. Eine Folge von sechs Jagdstücken in Friesform, wovon 

aber nur zwei mit den Initialen bezeichnet sind. II. 1 Z. 7—8 L. 

Br. 6 Z. 1-2 L. 

2) Die Hirschjagd. Das Thier wird links am Fnsse des Baumes 
von Hnnden niedergerissen , und zwei Jäger greifen mit Spiessen an. 
Rechts verfolgt ein Jäger zu Pferd zwei Hirsche , und ein anderer 
Jäger läuft nach dem gefallenen Hirsch. 
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3) Die Wolfsjagd. Rechts bläst ein Jäger in’s Hom , und in der 
Mitte schlägt ein Bauer mit dem Stocke nach dem Wolf. Unten nach 
rechts bemerkt man die kleinen Initialen. 



4) Kine andere Wolfsjagd. In der Mitte verfolgt ein Reiter zwei 
Wölfe, und rechts kommt ein Bauer mit dem Spiesse heran. 

5) Eine dritte Wolfsjagd. Links läuft ein Jäger mit dem Spiesse, 
und in der Mitle neben dem Baume verfolgt ein Reiter den Wolf. 
Von rechts kommt ein anderer Mann mit dem Spiesse heran. 

6) Die Hasenjagd. In Mitte des Blattes nach links erlegen zwei 
Hunde den Hasen, und zwei Jäger blasen in’s Horn. Rechts sprengt 
ein Reiter heran, und ein Jäger läuft mit dem Spiesse auf der Achsel. 
Unten links in der Ecke die grossen Initialen. 

7) Eine andere Hasenjagd, ln der Mitte vorn sitzen drei Hasen, 
nach welchen der links unter Bäumen stehende Jäger schiesst, während 
rechts ein anderer Jäger nach dem laufenden Hasen zielt. 



D. S. H. 1052 . 



1384. D. Smottt oder L. D. Smout scheint durch diese Initialen 
seinen Namen angedeutet zu haben. Man findet 
sie auf einem Gemälde in der Gallerie zu Schwerin, 

welches eine Landschaft vorstellt , in welcher zwei Füchse sich um 
eine Traube zanken. Smout malte Landschaften mit Thieren und Fi- 
guren, und auch Genrebilder kommen von ihm vor. Der Buchstabe H 
deutet wohl seinen Geburtsort an , welcher in Holland zu suchen ist. 
Seine Bilder sind briilunt in der Färbung, scheinen aber selten zu seyn. 
Wir finden den Künstler auch D. Smont und Smoat genannt. 

1385. Dabekannter Zeiebner oder Maler, war um 1612 in Prag 

thätig. Paul Bayard stach nach ihm eine allegorische 
£/ L. Vorstellung nuf diu Krönung des Kaisers Mathias und 

•xla ifvvenv fijgjen Gemahlin Anna von Oesterreich (1612). Den 
Akt vollzieht Gott Vater in Beiseyn von Cardinälen, Churfürsten und 
Bischöfen , welche alle Kronen halten. Die Handlung ist durch den 
unten stehenden lateinischen Text erklärt, fol. Vergl. auch den fol- 
genden Artikel. 

1386. Unbekannter Knpfersteeber, welcher in der späteren Zeit 
des 16. Jahrhunderts gelebt zu haben scheint. Brulliot I. No. 1638 
kennt zwei Blätter mit diesem Zeichen, und bemerkt, dass man 

sie dem Leonard Gaultier zusebreiben wollte. Das eine dieser Blätter 
stellt die hl. Jungfrau in halber Figur in einem aus Blumen gebildeten 
Orale vor, gr. 8. Das Gegenstück enthält in ähnlicher Einfassung den 
verkündenden Engel. Auf L. Gaultier kann das gegebene Zeichen 
nicht gedeutet werden, da dieser deutlich LG zeichnete. Vielleicht 
handelt cs sich um den vorhergehenden Meister. 

1387. Unbekannter Knp ferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 

F) c des 18. Jahrhunderts thätig war. Sein Hauptwerk 

• • **'• sind die 14 Blätter, welche die Bilder Rafacl’s in den 

vatikanischen Loggien nebst den Arabesken der Pfeiler in kleinem 
Maassstabe vorstclien. Auch die perspektivischen Ansichten der Räume 
mit den Thüren sind heigefOgt Die Zeichnungen zu diesem Werke 
lieferte P. Chauffard, gr. fol. 



1388. Dr. Samnel Hadai, der bekannte Numismatiker, veranstaltete 
DSM eine Medaille auf das zweite Jubelfest des evangelisch- 

■ • * ■ lutherischen Gymnasiums zu Halle. Auf der Vorderseite 

ist das Bildniss des Erzbischofs Siegmund von Magdeburg , und die 
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KOckseite gibt die Ansicht des Gebäudes. Nach der Jahrzahl MDCCLXV 
stehen die Buchstaben i». S. M . , welche sich anf 'Madai beziehen , wel- 
cher die Idee angab. 

Auf schwedischen und dänischen Münzen ist DalerSUf oder /Sil/teer 
Mynt zu lesen. 



1389. D. 

D St-^^ 



Steidner, welcher oben unter den Initialen DSF No. 1383 
eingefahrt ist, scheint durch diese Buchstaben seinen 
Namen angedeutet zu haben. Man findet sie auf einem 



radirten Blatte mit der Ruhe der hl. Familie in einer Landschaft mit 



Architektur. Die heil. Jungfrau sitzt mit dem Kinde , umgeben von 
Joseph und dreien Engeln, 4. 



1390. Etienne Boargevin Tiaiart, Gomte de Saint -lorys, ist im 

c, nf I I ersten Baude dieses Werkes No. 2115 



D. St. M. London 1793. 



cingefflbrt, und wir haben anf sein Zeich- 



nungs-Imitationswerk aufmerksam gemacht. Frenzei erwähnt im Ca- 
talog Sternberg I. No. 6231 imitirte .Skizzen von Salvator Rosa, auf 
welchen die obige Schrift vorkommt. Sie bezieht sich auf den Grafen 



de Saint-Morys, was Frenzei nicht bemerkt. 



1391. Daniel Stoopendael, Zeichner und Kupferstecher, war in 
D. Sto. f, 1 zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, und bis 
> gegen 1720 in Amsterdam thätig. Wir haben im 
u. Stoop. f. ) Künstler - Lexicon XVII. S. 412 Blätter von seiner 
Hand verzeichnet, welche theils radirt, theils gestochen sind. Die Ab- 
breviatur des Namens findet man auf Blättern folgenden Werkes: Het 
vtrhetrlijckt Waatergraefs of Dietner-Meer Am$lfrdam 17 15 , qu. fol. 
Andere Stiche mit dem abgekürzten Namen sind in der Folge : Ker- 
uheydt icAon« m otrmatkelike Geiicklm tn der tlofHedt van Ctingendaet. 
Ameteräam by C. Vtucher, qu. fol. 

Basan verwechselt diesen Künstler mit Dirk Stoop. 



1392. David Teniers , Vater und Sohn , Drost van Terlee , und 
Theodor Dalens , werden in allen bisher bestehenden 
Werken über Monogrammenkunde als Träger des einen 
. oder des anderen dieser Zeichen genannt , und wir 
müssen daher auf die Kunstweise derselben näher eingehen, um den 
Standpunkt zur Beurtheilung zu gewinnen. 

David Teniers der Vater, geb. zu Antwerjicn 1582, folgte 
der Richtung des P. P. Rubens , urfd malte in seiner früheren Zeit 
meistens historische Bilder, welche aber ein weniger bedeutendes Talent, 
und nur in der Farbenbehandlung den Einfluss der Rubens’schcn 
Schule verrathen. Mit diesen manierirten , innerlich leeren Bildern 
scheint der Künstler auch wenig Glück gemacht zu haben , und er 
betrat daher das Gebiet des Genrefaches, auf welchem er sich freier 
bewegte, obgleich auch hierin der jüngere D. Teniers viel höher steht. 
Die in einigen Gemälden vorhandene Darstellung der Versuchung des 
hl. Antonins mit phantastischem Gespensterspnek geht in neuer Auf- 
lage des Jeronymus Bos (Agnen) und des Höllen-Breughel von dem 
älteren Teniers aus, doch war auch der Sohn solchen Dingen nicht 
abgeneigt. Beide entnahmen aber mit noch grösserer Vorliebe Stoffe 
dem Wirthshaus- und Bauemleben , und daher wurden die Gemälde 
dieser Künstler mit einander verwechselt, oder vielmehr die analogen 
Bilder des Vaters dem Sohne zngeschrieben , da dieser im Werthe 
höher steht. Auch dem jüngeren Teniers ist die derbe, frische, saftige 
Farbe der Schule des Rubens eigen, welche er in einer kecken, dreisten 
Weise — übereinstimmend mit den zumeist humoristischen Charakteren 

MoDogrammUten Bd. 11. 34 
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seiner Darstelinngen — anfträgt. Die Bezeichnung der Werke der beiden 
Teniers ist dieselbe, indem beide D. TENIER8 F. oder FEC. schrieben, 
öfter mit Weglassung der Jahrzahl. Das Monogramm kommt seltener 
vor, und man muss unterscheiden können, ob ein Bild dieser Art von 
dem älteren, oder dem jüngeren Teniers herrühre. Der Sohn bediente 
sich desselben häufiger, ziemlich in der Form unsers ersten Zeichens, 
und dann auch mit Beifügung des Buchstaben F. Beide Monogramme 
kommen auch auf Kupferstichen und Badirungen vor, öfters auf solchen 
nach und von Teniers jun. ücber mehrere radirte Blätter herrscht 
aber eine grosse Ungewissheit, da nicht allein die beiden Teniers fast 
in demselben Geiste radirten, sondern auch einige Zeitgenossen, wie 
z. B. Coiyn Boel, nach ihnen arbeiteten, was aber Alles unmittelbar 
für das Werk des jüngeren Teniers gehalten wird. Auf solchen Blättern 
kommen zuweilen die kleineren Monogramme, auch in Verbindung mit 
F vor. Ein anderer Theil dieser Blätter ist mit den Initialen D T. 
bezeichnet, allein anch unter diesen könnte für Teniers sen. anszu- 
scheiden seyn. Letzterer starb zu Antwerpen 1649. 

David Teniers jun. wurde 1610 zu Antwerpen geboren, und 
machte anfangs mit seinen Bauern wenig Glück. Doch nahm ihn schon 
1632 die Confrateruität zum hl. Lukas als freien Meister auf. Seine 
frühesten Werke fallen daher gegen 1632, in die Zeit der noch vollen 
Kraft des Vaters , in dessen , sowie in A. Brouwer’s Weise er damals 
malte. Später erfreute er sich des Käthes des P. P. Bubens, und von 
dieser Zeit an datiren seine Hauptwerke , deren wir im Künstler- 
Lexicon XVIII. S. 195 in grosser Anzahl erwähnt haben. Auch 52 ra- 
dirte Blätter haben wir verzeichnet, was aber davon zu halten ist, ist 
oben bemerkt. Die Ausscheidung derjenigen, welche wirklich von seiner 
Hand herrOhren , wäre von grosser Schwierigkeit, und würde bei den 
bestehenden Ansichten nie allgemein anerkannt werden , da fast alle 
für Arbeiten des jüngeren Teniers gelten. Auf einigen Blättern steht 
das Monogramm, auf anderen Blättern kommen die Initialen D. T. vor. 
Ueber die Bezeichnung der Gemälde und Badirungen der beiden 
Teniers ist aber schon oben gebandelt. Der jüngere Teniers verlebte 
die längste Zeit auf einem Schlosse im Dorfe Perk zwischen Mecheln 
und Vilvorde. Er wurde 1694 anch in Perk begraben. 

Drost van Terlce wird zu den Schülern Bembrandt’s gezählt. 
Nach Houbracken’s Versicherung malte er historische Vorstellungen, 
und in einem besseren Geschmacke , als der genannte Meister. Ein 
Gemälde mit einem der obigen Zeichen kennen wir nicht, und es wird 
auch anderwärts keines erwähnt. Sollte indessen ein solches Vor- 
kommen , so wird die Bichtung des Bembrandt für D. van Terlee ent- 
scheiden , da die beiden Teniers derselben nicht angehören. Wir 
können diesem Künstler nur ein radirtes Blatt zuschreiben, auf welchem 
aber das Monogramm D T. mit dem F. vorkommt. D. van Terlee starb 
zu Dortrecht 1687 im 51. Jahre. 

Theodor Dalens malte Landschaften mit Figuren und Thieren, 
und brachte auch Architektur an. Seine Bilder haben mit jenen des 
D. Teniers nichts gemein, und wenn daher Landschaften mit einem 
ähnlichen Monogramme Vorkommen, so wird man sie weder dem David 
Teniers , noch dem D. van Terlee zuschreiben. Es frägt sich aber 
noch, welcher Dalens gemeint sei. Brulliot I. No. 1697 spricht von 
Tb. Dalens dem Sohne, und lässt diesen 1688 im 29. Jahre sterben. 
Diess ist das Alter des Vaters, und der Sohn wurde im Sterbejahre 
desselben geboren. Beide malten Landschaften mit Architektur , Fi- 
guren und Thieren. Dalens der Sohn starb 1753 im 65. Jahre. 
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1393. Glll«s Demarttta , Zeichner und Kupferstecher , geh. zu 
Lattich 1729 oder 1732, gest. zu Paris 1776. Dieser Künstler 
i-lf rühmte sich der Erfindung der Crayonmanier, oder der Kunst, 
^ Kreidezeichnungen auf Knpfer nachzuahmeo, deren er in schwar- 
zen und in rothen Abdrücken verbreitete. Allein der eigentliche Er- 
finder ist J. C. Kran^oys, wie wir oben unter dessen Zeichen No. 257 
nachgewiesen haben. Demarteau übte aber diese schon von J. Lutma 
and F. Aspmck versuchte Kunst mit grbsserem Erfolge, und erreichte 
wirklich Vollkommenheiten , welche seine Vorgänger nicht besassen. 
Die Zahl seiner Blätter ist sehr gross , viele gehören aber jetzt zu 
den Seltenheiten. Demarteau gab darüber einen Catalog heraus; Ca- 
talogut des ettampet gravees au erayon d' apret differinles IHailrei qui le 
oendmt ä Paris chts Demarteau Graveur du Boi, et Pesisionaire de Sa 
Mojeste , pour V mvention de la Gravüre imitant les dessins , Cloitre 
S. Benoit , la 3> Porte coehere ä gaucAe en entrant par la rue des Ma- 
thurins, kl. 8. In diesem Cataloge sind 664 Blätter verzeichnet. Auf 
vielen Stichen kommt das Monogramm des Künstlers vor. Es besteht 
nicht aus D T, sondern aus U mit einem Hammer, französisch Marteau. 
Somit ist das Zeichen ein sprechendes. Zuweiten ist die Sylbe Sculp., 
und auch das Wort Seulpsit beigefügt. 




/ 6 ' 
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1394. T. D. Brneil soll nach Christ , Monogrammen - Erklärung 
S. 169 , Kupferstiche mit diesem Monogramme bezeichnet 
haben. Brulliot L No. 1698 spricht unter Bezugnahme auf 
Christ von einem Thomas De Breuil, ein Künstler dieses 
Namens ist aber nur durch Verwechslung mit Toussaint 
du Breuil in die Kunstgeschichte gekommen. Toussaint 
kann aber auch nicht gemeint seyn, da er den 22. November 

Christ hält aber entschieden an einem T. D’ Brueil fest, 
nnd^an möchte daher glauben , dass er Blätter mit diesem Zeichen 
gesehen habe. Sollte das obige Monogramm, aber jedenfalls kleiner, 
auf Kupferstichen mit Abbildungen von verschiedenen Scblosserarbeiten 
Vorkommen, so deutet es den Namen des Didier Torner an, welcher 
sich aber auch Tovoier und Tovnoyer nennt Die Muster für 
Schlosser erschienen in Folgen von 1619 — 1625. 

1395. Dnbekannter Kapferstecher , welcher in der ersten Hälfte 

des 16. Jahrhunderts lebte , und vielleicht einer stillen 
. JL ' Klosterzelle angebörte. Auf der Bibliothek zu Lüttich 
Jj T, JD T befindet sich eine ganze Reihe von Handschriften, welche 
alle ans dem Kloster St Trudo stammen , und denen viele , theils 
höchst merkwürdige alte Kupferstiche eingeklebt sind. Ausserdem 
kommen sie sehr selten vor, und mehrere dürften sogar einzig seyn. 
Der Stecher D T. bat vielleicht ebenfalls im Stifte St Trudo gelebt, 
oder es wurden seine Platten von auswärts her mit einer geringen 
Anzahl von Abdrücken dahin abgeliefert Von folgenden Blättern haben 
wir durch gefällige Mittheilung der Herren Passavant und E. Harzen 
Kunde. 



1) St Trudo sitzend auf einem reich verzierten Throne in barokem 
Style, mit dem Kirchenmodelle in der Linken. Im Runde über dieser 
Vorstellung kniet rechts ein junger Heiliger, und links wirft eineFran 
von der verfallenen Mauer Steine vor ihn. St. Trudo baute nämlich 
als siebenjähriger Knabe eine kleine Kirche von Stein , welche von 
einem Weibe zerstört wurde. Dafür mit Blindheit geschlagen , erhielt 
es auf Fürbitte des Heiligen die Sehkraft wieder. Der Rahmen des 
Bildes ist aus Blumen , 'l^nben und Blätterwerk gebildet Oben in 
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den Ecken sind zwei Genien mit Schilden, in welchen die ersten Buch- 
staben angebracht sind, und unten steht : Sanctus Trudo. H. 5 Z. 1 L. 
Br. 3 Z. 7 L. 

Dieses Blatt ist in der Weise des Alacrt Claas gestochen , aber 
von mittelmässiger Arbeit. 

2) St. Trudo, stehend unter einem reich verzierten, aber baroken 
Portikus , etwas nach links gewandt. Oben in der Mitte sind zwei 
Engel zu den Seiten eines Wappen. Auch der Buchstabe S und ein 
undeutliches Scbriftzcicben, wahrscheinlich T, ist eingegraben. Unten 
links ist ein Wappen mit einem steigenden Löwen , und rechts ein 
solches mit drei Lilien. Unterschrift ; Sanctus 4 = Trudo. Mit den 
dritten Initialen. II. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. 3 L. 

3) Der heil. Rupertus, stehend in Röstung nach links, mit der 
Fahne in der Rechten. Oben in den Ecken sind zwei Schildchen mit 
den zweiten Initialen, und unten steht : Sanctus Rupertus. Fast in der 
Grösse des vorhergehenden Blattes. 

4i St. Wibertus, knieend im Gebete. Mit den Buchstaben D T, 
ähnlich unsern zweiten. Von diesem und dem vorhergehenden Blatte 
haben wir durch Herrn Direktor Passavant Runde , es ist uns aber 
das Mass unbekannt. 

1396. Daniel ThtUens, Zeichner und Maler von Frankfurt a. M., 
hatte als Künstler Ruf. Er malte Portraife in Rem- 
brandt’s Weise , und auch historische Gemälde findet 
man von ihm. Ob auf solchen Bildern die Initialen des Namens Vor- 
kommen, wissen wir nicht , man findet sie aber auf einer hübschen 
Vignette , welche nach seiner Zeichnung in Holz geschnitten wurde. 
Sie stellt in ovaler Einfassung das Innere einer Kammer vor , in 
welcher der bl. Bernhard vor dem Altäre knieet, während der H#land 
sich vom Kreuze herab gegen ihn neiget. Auf dem oberen Bande der 
Einfassung steht ; Knum Omnia , und über dem Bilde schwebt ein 
Engel mit der Waage , in welcher die Zahl I. ( Knum] sinkt , während 
die Weltkugel (Omnia) der anderen Schale steigt. Zu beiden Seiten 
des B'ensters der Wand des Gemaches stehen die Buchstaben D. T, 
Diese Vignette findet man am Schlüsse des Werkes von Gabriel Bucelin : 
Berum Hispanicarum Chronologia. Francofurti 12. 



1397. David Teniers, Vater und Sohn, behaupten oben unter dem 
I Monogramme D. T. No. 1392 eine ausführliche Stelle, 
.p..' rj,' p > und daher bemerken wir nachträglich nur, dass diese 
U. 1 . r . J Künstler auch Gemälde mit den Initialen des Namens 
bezeichnet haben sollen. Wenigstens findet man eine Anzahl von ra- 
dirten Blättern , auf welchen die Buchstaben D. T. neben einander 
stehend, und auch zum Monogramme verbunden verkommen. Sie werden 
gewöhnlich dem jüngeren D. Teniers zugeschrieben, von welchem aber 
wohl nur der geringere Theil berrOhrt, da sie in der Behandlung 
nicht durchhin die gleiche Hand verrathen. Die Grabstichelarbeit ist 
sicher nicht von Teniers , und man könnte ihm höchstens nur die 
radirte Unterlage zusebreiben. Wir haben im Künstlcr-Lezicon XVIII. 
S. 227 S. 52 Blätter aufgezählt, welche den beiden Teniers zugeschrieben 
werden. Eine Ausscheidung des betrefienden Antbeils bat noch Niemand 
versucht , und man würde zu keinem genügenden Resultate gelangen, 
da auch andere Künstler, besonders Coryn Boel und F. van Wyngaerde, 
nach Zeichnungen der beiden Teniers , und in der Manier derselben 
radirt haben, anscheinlich im Aufträge des D. Teniers jun., da dessen 
Adresse auf Blättern vorkommt. Auf mehreren steht nämlich der Name 
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des Künstlers : D. Tenirrs inv. M exe. oim pHvilegio. Diese Radiningen 
sind aber wohl dem allergrössten Theile nach von fremder Hand. Eine 
genanc Ausscheidung der mit den Initialen D T beseichneten Blätter 
ist uns nicht möglich , und wir verweisen daher anf das Kttnstler- 
Lexicon. In Catalogen und in anderen betreffenden Werken sind ge- 
wöhnlich nur die Buchstaben D T. angegeben, diese können aber auch 
zum Monogramme verbunden seyn. 

1398. c. w. E. Dietrich, Maler und Badirer, behauptet unter 
Initialen C.W.E.D. eine ausführliche Stelle, und daher 

if • bemerken wir hier nur, dass man die gegebenen Buchstaben 
auf einem radirtcn Blatte in Ererdingen’s Manier finde. In einer Land- 
schaft bemerkt man zwei ganz von Holz gebaute Häuser an einem den 
ganzen Yorgrund einnehmenden Wasser, über welches eine Brücke 
führt , von der nur ein Theil am rechten Plattenrande sichtbar ist. 
Links des vordersten jener Häuser ist ein Bretterzaun, hinter welchem 
man einen runden Schuppen und viele Bäume sieht. Im Grunde rechts 
sind hohe Berge, und ein Holzzaun. Links vorn steht auf dem Fels- 
hlocke ein in. den Plattcnrand reichender Baum, und im Kahne anf 
dem Wasser sitzt ein Mann. Oben rechts in der Ecke Dt. f. Höhe 
3 Z. 3 L. Br. 5 Z. 5 L. 

Dieses Blatt beschreibt Link No. 132 , und bemerkt , dass die 
seltene gegenseitige Copie in Oval seihst von Kennern für Original 
gehalten wurde. 

I. Aetzdnick vor vielen TJeherarbeitungen. Die Lichtseite des 
Felsblockes rechts, sowie des Kahnes, ist ganz weiss. Der auf 
letzterem befindliche Mann, und der vorderste der schwimmen- 
den Holzstämme sind ohne die zweite Strichlage. Sehr selten. 

n. Von neuem überradirt, und vollendet. Links mit doppelter Ein- 
fassung. Selten. 

III. Die früher etwas ungeraden Plattenränder sind rectificirt und 
schmäler, und die Doppellinien links sind nicht mehr sichtbar. 
Oben gegen rechts No. 42. 

IV. Ohne diese Nummer. 

1399. Dominik Trese, Maler von Lüneburg, war in der zweiten 

T Hälfte des 16. Jahrhunderts thütig. Auf dem Rath- 
hause daselbst sind Gemälde von seiner Hand , welche 
aber einen mittelmässigen Künstler verrathen. Er malte 
Bildnisse und historische Vorstellungen. 

1400. Domenico Pellegrini, genannt Tibaldi, Maler, Architekt 
und Kupferstecher, geh. zu Bologna 1541, gest. daselbst 1,583. 
Weniger durch Gemälde , als durch architektonische Werke 
berühmt, hinterliess er auch eine Anzahl von Kupferstichen, 
an welchen Agostino Carracci Theil hat Tibaldi war der 
Meister dieses Künstlers , Carracci hatte aber selbst wieder Einfluss 
auf die Stiebweise des Tibaldi. Man glaubt , dass dieser Künstler 
viele Blätter für ihn gestochen habe, so dass Tibaldi als der Verleger 
derselben zu betrachten ist. Bartsch P. gr. XVIII. p 10 ff. beschreibt 
nur neun eigenhändige Blätter nnsers Meisters , und darunter sind 
drei mit dessen Namen bezeichnet. Das gegebene Monogramm steht 
auf einem Blatte mit der Stigmatisation des hl. Franz nach H. Muziano, 
B. No. 4. Tibaldi erscheint damit als Copist, indem er die Figur aus 
einem Kupferstiche des Cornel Cort von 1568, und die Landschaft aus 
einöm soldieu von 1567 entnahm. H. 15 Z. Br. 19 Z. 10 L. 
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Die getrennten Buchstaben findet man auf dem Bildnisse des 
Papstes Gregor XIII. nach Passarotti, B. No. 7, auf dem Blatte mit 
der hassenden Magdalena nach Tizian , B. No. 5 , auf jenem mit der 
allegorischen Gestalt des Friedens und einem gefesselten Krieger, 

B. Nn. 6 , und auf einem solchen mit der Ruhe der hl. Familie im 
Palmenbaine, B. No. 1. Bartsch behauptet, dass letzteres Blatt nur 
im zweiten, retouchirten Abdrucke das KOnstlerzeicben trage, er über- 
sah aber, dass unten rechts der Name AufUi. Car. stehe. Es ist also 
Agostino Carracci mit im Spiele , welcher wahrscheinlich die Platte 
vollendete. Wenn daher ein Exemplar ohne Monogramm , tind ohne 
Namen vorkommt, so handelt es sich wohl nur um einen Probedruck. 

Die Abdrücke mit dem Monogramme und der Abbreviatur des Namens * 
haben nicht das Gepräge einer späteren Retouche, sondern zeigen an 
verschiedenen Stellen die geistreiche und kühne Nachbttlfe des A. Car- 
racci. Alle genannten Blätter sind in Folioformat. 

Die grosse Ansicht des herzoglichen Palastes in Ferrara, welche 
nach Bartsch No. 9 auf zwei Platten gestochen seyn soll , besteht aus 
drei Bogen. Die rechts hin gehörige Abtheilung kannte der erwähnte 
Schriftsteller nicht. Die Grösse des Ganzen ; Höhe 19 Z. 8 L. 

Br. 38 Z. 10 L. 



1401 . David Tesiers und Prost van Terlse sind oben unter dem 
'T^ y-i Monogramm D T No. 1392 bereits eingeführt , und unter 
I V r . Bezugnahme auf jenen Artikel bemerken wir daher nur, 
prv rp dass Brulliot und andere Schriftsteller das erste der ge- 
15 • r . gebenen Zeichen auf Gemälden des D. Teniers vorgefunden 
haben wollen. Es ist diess wenigstens von einem Gemälde im Museum 
zu Amsterdam zu vermuthen, nach welchem das unter No. 5 beschrie- 
bene Blatt radirt ist Wir kennen indessen kein Bild mit diesem, 
oder einem ähnlichen Monogramme, sondern nur radirte Blätter, welche 
fast alle dem D. Teniers jun. zugeschrieben werden , was wohl nicht 
der Fall ist Die Richtung der genannten Meister haben wir unter 
dem Monogramm D T. 1. c. bezeichnet, wie nämlich die beiden Teniers 
mehr jener des A. Brouwer und P. P. Rubens huldigten , und Drost 
van Terlee dem Rembrandt nachahmte. Auf diesen Grund hin schrei- 
ben wir das erste Blatt dem D. van Terlee zu , da sich darin die 
Rembrandt’sche Manier entschieden kund gibt 

1) Halbe Figur eines Mannes mit langem und breitem Barte, wie 
er die beiden Hände in die Aennel seines mit Pelz ausgeschlagenen 
Rockes steckt. Er trägt ein schwarzes Barret, und an seiner Brust 
hängt eine Medaille an der Kette. In der Mauer des Grundes ist 
rechts eine Nische, in welcher die Sanduhr neben einem runden 6e- 
lässe steht An der Brüstung unter der Nische bemcrict man das 
untere Zeichen. H. 6 Z. 3 L. Br. 4 Z. 

Dieses schöne und seltene Blatt ist in Remhrandt’s Weise be- 
handelt, oder stimmt vielleicht noch mehr mit den reinen Radirungen 
des J. Lievens , welcher derselben Richtung huldigte. Es wird ge- 
wöhnlich dem D. Teniers jun. zugeschrieben. 

2) Der Angler, nach rechts gehend. Unten das ans D T bestehende 
Monogramm mit F. , schmal 12. 

Dieses seltene Blättchen weicht von dem obigei> ab , und ist von 
keinem Nachahmer Rembrandt’s. Man schreibt es dem D. Teniers zu, 
ohne Angabe , ob es von dem älteren , oder dem jüngeren Meister 
dieses Namens herrühre. 

3) Brustbild eines alten bärtigen Bauers mit der Mütze, in Profil 

gegen rechts. Oben links das Monogramm BT. F., 8. * 
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4 ) Halbe Figur eines lachenden Bauers mit aufgelegtem Arme, 
gegen rechts. Oben links D T. F. H. 3 Z. 6 L. Br. 2 Z. 

5) Ein sitzender Bauer in Profil nach rechts , wie er mit der 
linken Hand unter Schmerzäussenifig das Pflaster von der rechten 
Hand nimmt. Oben im Grunde links ist das Zeichen verkehrt, so dass 
es auf dem im Museum zu Amsterdam befindlichen Gemälde in ge- 
wöhnlicher Form stehen muss. H. 4 Z. 1 L. Br. 3 Z. 5 L. 

Dieses seltene Blättchen wird dem D. Teniers jnn. entschieden 
zugescbrieben. 

6) Die Pilger. Folge von vier Blättern , beschrieben im Catalog 
Rigal No. 6 — 9. Auf zwei derselben ist das Zeichen links unten, ai^ 
zwei anderen rechts. H. 3 Z. 5—6 L. Br. 1 Z. 11 D. bis 2 Z. 3 L. 

Weigel , Kunstkatalog No. 12,998 , nennt noch ein fünftes Blatt 
mit dem Monogramme. 

7) Eine Landschaft mit Felsen rechts des Blattes. Vor dem Felsen 
bemerkt man eine Gruppe von drei Bauern, wovon der eine sitzt, und 
die beiden anderen auf ihre Stöcke sich stützen. Dabei ist auch ein 
Hund , und im Grunde zeigt sich das Dorf. Links unten gegen die 
Mitte das Monogramm, gr. 4. 



1402. Darld Teniers soll nach Christ, Monogr.-Erklärung S. 169, 

j— - auf solche 'Weise Gemälde bezeichnet haben , da der Bnch- 

IT) P stabe P Finxit bedeutet. Der genannte Schriftsteller spricht 

J- nur von dem einen Künstler dieses Namens , «s gibt aber 
zwei, über welche wir oben unter dem Monogramm DT No. 1392 
Nachricht gegeben haben. Im Falle nun ein Gemälde mit dem ge- 
gebenen Zeichen vorkommt, so muss man untersuchen, ob es das Werk 
des filteren, oder des jüngeren Künstlers dieses Namens ist. 

1403. Unbekannter Kopferstecher. Brulliot II. No. 630 kennt 

■p» >-p c ein in der Weise des Johann Sadeler gestochenes 

u 1 o scuip. welches die Anbetung der Könige nach Rubens 

vorstellt Rechts nuten stehen die Buchstaben DTS, fol. Basan er- 
wähnt in seinem Verzeichnisse der Stiche nach Rubens kein Blatt 
dieser Art. Es handelt sich wohl um eine Copie. Vielleicht ist diese 
von Tobias Sadeler, dem Sohne des Egidins, welcher um 1670 in 
'Wien thätig war. Im Künstler-Lexicon XIV. S. 165 haben wir etliche 
Blätter seiner Hand verzeichnet 

1404. Pierre Dnpln und Cbarles Dopnis, Kupferstecher in Paris, 
7)1/ r fanden unter dem Buchstaben ü. No. 897 bereits eine 

p Stelle, und es ist auch gesagt, dass diese Abbreviatur auf 
D LLp • J Blättern im W^erke des A. Watteau vorkomme. Dupuis 
scheint unter der gegebenen Abbreviatur seinen Namen öfter ange- 
deutet zu haben, als Dupin. 

1405. Peter Simon Beüiamln Dnrler oder Da Titrier, Medailleur, 
DUV. t der Sohn des Jean Duvivicr von Lüttich , wurde nach 

T» T > Hennin (Wtil. numiimatique de la revolution franfaite par 
UUVIV, j £f. fic,) (Jen 5. November 1730 zu Paris geboren. 
Ein Künstler von grossem Talente, und bereits 1774 Mitglied der 
alten französischen Akademie, erhielt er 1791 die Stelle eines Ober- 
Graveur der Münze in Paris , und als solcher fertigte er die meisten 
Stempel zu den Münzen. Doch findet man auch mehrere Medaillen 
von seiner Hand. Auf den verschiedenen Geprägen von seinen Stem- 
peln steht tbeils der abgekürzte Name , auch mit Vorgesetztem Buch- 
staben B. Auf anderen Münzen und Medaillen zeichnete er D V. 
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und D y S. Hennin beschreibt Denkmünzen auf Ereignisse der Revo- 
lutionszeit. Dieser Schriftsteller lässt den Künstler den 10. Juni 1817 
sterben, in anderen Werken Uber Münzkunde wird 1795 als sein Todes- 
jahr bezeichnet. 



1406. Der onbekaoote Formschneider mit diesem Zeichen ist im 



¥ 



ersten Bande unter No. 7097 eingeführt, da man auch b V lesen 
kann. Der Holzschnitt, auf welchem das Monogramm vorkommt, 
ist an der betreffenden Stelle erwähnt. 



1407. Stempel der Ponellan - Manofaktor za Henecy in Frank- 

"TN T r reich. Die Buchstaben D V sind an der unteren Fläche der 
V verschiedenen Gefässe eingedruckt, welche aus dieser Anstalt 
hervorgingen. Sie gehört zu den frühesten Fabriken, welche nach dem 
Vorgänge Meissens Porzellangefässe bereiteten. 



1408. Dirk van Star oder van Staren, der Meister mit dem Stern 
(Maltre ä l’Etoile), wird seit unvordenklicher Zeit der A'er- 
fertiger jener Kupferstiche genannt, auf welchen die ge- 
DAv gebenen Buchstaben rechts und links von einem Sterne 
(holl. Star) verkommen. Ein authentisches Document für diesen Namen 
ist indessen bisher noch nicht aufgefunden worden , die Wahrschein- 
lichkeit spricht aber im hohen Grade dafür. Wir werden nicht irren, 
wenn wir diesen Meister mit dem Stern mit dem Glasmaler Dirk 
van Star, welchen Guicciardini in der Beschreibung der Niederlande 
wohl nur durch Druckfehler Theodor Stas van Campen nennt, für 
Eine Person halten. Der genannte Schriftsteller nennt ihn neben 
Johann Ack, über welchen wir im ersten Bande No. 713 gehandelt 
haben, unter den ersten Glasmalern, welche von 1520 ab in Antwerpen 
thätig waren. Auch A. Dürer rühmt einen Glasmaler Dietrich zu Ant- 
dorff, unter welchem wir ohne Gefahr den Dirk van Star vermuthen 
dürfen, da der Name Dirk mit Dietrich und Theodor gleichbedeutend ist. 
Wenn in der späteren Ausgabe der Biographien des Giorgio Vasari 
ebenfalls Dirick (Dirvic) Stas di Campen statt Star steht , kann diess 
gar nicht in Anschlag gebracht werden, wenn einmal eine irrige Lesart 
verbreitet war. Und dann findet man auch noch Glasgemäldo, welche 
in der Zeichnung auffallend an die Kupferstiche des Meisters mit dem 
Stern erinnern. Auch Handzeichnungen mit D* V kommen vor, welche 
eben so grosse Innigkeit iu den Köpfen kundgeben , als diess in den 
Kupferstichen der Fall ist. Dirk van Star gehört neben Lukas van 
Leyden zu den bedeutendsten holländischen Meistern der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. Er erscheint noch in seiner vollkommenen vater- 



ländischen Eigenthümlichkeit, wusste sich dabei nötbigenfalls zum Er- 
habenen aufzuschwinMn , und behandelte auch komische Stoffe, ohne 
in Carrikatur zu verWlen. Glasgemälde mit ü* V finden sich unsere 
Wissens nicht , es mögen aber deren zu Grunde gegangen seyn , da 
kaum zu denken ist , dass der Meister Dietrich nur Zeichnungen zu 
solchen gefertigt hat. Dagegen kommen noch Glasbilder vor, welche 
augenscheinlich seine Zeichnung verrathen. In der Capelle des hl. Blutes 
zu Brüssel sind Glasscheiben mit der Jabrzahl f.740, auf welchen ein 
hionogramm vorkommt, welches aus den Buchstaben S 7 K zu bestehen 
scheint. Sic sind im Style des D. van Star behandelt, und jedenfalls 
nach seinen Zeichnungen bemalt. Möglicher Weise wechselte der 
Künstler mit dem Monogramme, was bei alten Meistern öfter vorkommt. 
Auch die Glasmalereien des oben erwähnten Jan Ack sind im Style 
des D. van Star behandelt , und man kann diesen Meister zu dessen 
Schülern und Gehülfen zählen. 
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Bartsch P. gr. VIII. p. 26 ff. beschreibt 19 Kupferstiche von der 
Hand dieses Meisters, welche alle mit /J* V bezeichnet, und von 1522 
bis 1544 datirt sind. Brnlliot II. No. 2825 gibt ausser den Buth- 
staben D V. mit dem Stern auch noch ein sprechendes Zeichen , in- 
dem aus dem Sterne zwischen den beiden Buchstaben ein Vogel ge- 
worden ist. Heller, Monogr. - Lexicon S. 112, fögt dasselbe ebenfalls 
bei. trennt es aber von I) * V. Die Quelle flicsst in Apin’s Anleitung, 
Bildnisse berühmter Männer zu sammeln. Dieser Schriftsteller nennt 
den Künstler van der Staren, und aus dem etwas weitgezogenen Stern 
mit der Jahrzahl /.54A über I) V machte er einen Vogel, welchen sein 
Nachfolger Christ, Monogr.- Erklärung S. 169, Staar (Sturnum) nennt. 
Anderseits deutet aber Christ die Buchstaben 1) V mit dem Sterne 
doch wieder auf einen Dietrich von Stern , wohl wissend , dass das 
holländische Star nicht einen Vogel, sondern im Deutschen Stern be- 
deute. Apin will unter den Initialen I). V. mit dem Stern einen David 
Vnger erkennen, was auch Heller nachschrieb, ohne jedoch diese ganz 
unbegründete Angabe zu adoptiren. Stellwag, Monogr. - Lex. XXVI. 
No. 8)8, setzt erst der Geschichte die Krone auf, wenn er den Meister 
D* V mit Zacharias Dolendo idcntificirt. Diejenigen , welche einen 
D. Verster oder Verstere annehmen, haben noch einen guten Grund, 
indem Star und Ster dieselbe Bedeutung (Stern) haben, und die frühere 
Orthographie auch Verster statt van Ster zulässt. 

Die Kupferstiche des Meisters D*T. 

Da diese Blätter im Peintre - graveur , und auch im Künstler- 
Lexicon XVII. S. 221 ff. beschrieben sind, so müssen wir uns hier 
kurz fassen. Es fehlt aber nicht an Zusätzen , so dass das Verzeich- 
niss im Lexicon ergänzt wird. 

11 Eva mit dem kleinen Caiii, einen Apfel in der erhobenen linken 
Hand haltend. Links unten 1622, in der Mitte Ü*V, und rechts 
AG i9 (19. August). H. 2 Z. 1 L. Br. 1 Z. 6 L. 

2) Die Sündfluth , figurenreiche Composition. Im Vorgrunde am 
Steine D* V mit 4544. H. 10 Z. 5 L. Br. 14 Z. 6 L. — Auktion 
Ottley 4 f 18 Sh. 

3) Christus beruft den Petrus und Andreas zum Apostelamte. 
Unten in der Mitte über einem Steine D* V, und an letzterem iö23. 
MEY 30. Am Schiffe wiederholt sich das Zeichen, was Bartsch nicht 
bemerkte. H. 5 Z. 6 L. Br. 4 Z. 2 L. 

4) St. Petrus auf der See , wie ihm Christus die Hand reicht. 
Rechts oben: 1626 DES. .30. An der Eischerbarke D* V. Höhe 
5 Z. 8 L. Br. 4 Z. 1 L. 

5) Christus vom Teufel versucht. Unten i626. D* V. APRIL. II. 
H. 4 Z. 2 L. Br. 2 Z. 10 L. 

6) Christus bei der Samariterin am Brunnen, ln der Mitte unten 
am Steine D* V, und in der Mitte oben 452.3. H. 4 Z. Br. 2Z. 11 L. 

7 Die bl. .Tnngfrau mit dem Kinde und St. Anna im Zimmer. 
In der Mitte unten D ’ K, links 4522, rechts DC 31. H. 2 Z. 9 L. 
Br. 1 Z. 10 L. 

8) St. Bernhard vor der Madonna mit dem Kinde knieend. Rechts 
unten an einem kleinen Steine D*V, in der Mitte 4524 Oet. 3. 
H. 6 Z. 4 L. Br. 4 Z. 6 L. 

9) St. Lukas im Begriffe, die hl. .Jungfrau mit dem Kinde zu malen. 
Links vorn D* V , in der Mitte 4528. /.V IVLI. 20. U. 6 Z. 3 L. 
Br. 4 Z. 6 L. 
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10) St. Elisabeth , wie sie sitzend einem Armen Almosen reicht. 
Links unten 4524, in der Mitte D*Y, rechts AO FB. / 3. H. 2Z. 10 L. 
Br. 1 Z. 10 L. 

11) Venus auf dem Meere in einer Muschel mit ausgespanntem 
Segel rudernd. In der Mitte <524, links unten OCT. . £inn D* V, 
nnd rechts 20. H. 1 Z. 10 L. Br. 2 Z. 8 L. 

12i Der auf dem Fasse sitzende Faun. Links unten <522, in der 
Mitte 0 * K, rechts SEPT. <4. II. 2 Z. 7 L. Br. 1 Z. 10 L. 

Die Copic ist anonym. H. 2 Z. 5 L. Br. 1 Z. 6 L. 

13) Der nackte Mann mit einem grossen chimärischen Fisch. Links 
unten /522, in der Mitte U* V, und rechts AC. iO. H. 2 Z. 6 L. 
Br. 1 Z. 8 L. 

14) Der Goldschmied mit dem Hammer vor dem Ambos. Am 
Steine, auf welchem letzterer ruht D* V. Radirtes Blatt. H. 2 Z. 3 L. 
Br. 1 Z. 8 L. 

13) Der neben dem Hunde auf dem Boden schlafende Mann. Links 
unten 1632 (1523'?), in der Mitte D* V, rechts OCT. 10. Radirtes 
Blatt. H. 2 Z. 4 L. ? Br. 1 Z. 8 L. 

16) Der betrunkene Tambour mit dem leeren Kruge in der er- 
hobenen Rechten. Rechts oben 1525. lUBRT. fl., unten in der Mitte 

D • F. Radirtes Blatt. H. 3 Z. 5 L. Br. 2 Z. 1 L. 

17) Der Tambour mit dem Kinde an der Hand. In der Mitto 

oben auf dem Täfelchen 1523 OCT. 15., und D* V. Radirtes Blatt. 
H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 4 L. 

In Ottley’s Colltction of Fac-timiles of Karet and eurioui printM etc. 
ist eine Copic. 

18) Ein stehender Soldat mit der Keule und einem Wappenschild. 
Rechts ü* V, links 1522. Höhe u. Breite 2 Z. 1 L. 

In dem oben erwähnten Werke von Ottley ist eine Copie. 

19) Ein nacktes Weib mit einem Wappenschild. Links D*V. 
rechts 1625. Höhe u. Breite 2 Z. 1 L. 

• _ 

20) Der hl. Christoph, fol. 

Ein von Bartsch nicht erwähntes Blatt mit diesem Heiligen war 
in Ottley’s Sammlung, wir haben aber keine genaue Beschreibung 
desselben. 

Holzschnitte. 

21) Der reiche Mann und der arme Lazarus. Ersterer sitzt rechts 
von Dienern und Musikanten umgeben , und Lazarus steht bittend am 
Eingänge der Säulenhalle, wo die Hunde seine Schwäre lecken. Links 
oben erscheint Gott Vater in Wolken, und auf einem Täfelchen steht 
l.V. 15, d. h. Lukas Cap. 15. In zwei Blättern. Höhe 12 Z. 2 L. 
Br. 17 Z. 9 L. 

Dieses Blatt legt R. Weigel, Kunstkatalog No. 21,516, dem D. van 
Star mutbmasslich bei , und vermuthet , dass die Zeichnung zu einem 
Glasgemälde zu Grunde liege. 

22) Zwei Männer und ein Weib bei einem Sjiieltische. zu welchen 
rechts ein Krieger und zwei andere Figuren treten. Im Hintergründe 
links spielen zwei Männer um Geld , und ein Weib verfolgt einen 
jungen Mann. Das Ganze scheint eine Scene aus der Parabel des 
verlornen Sohnes vorzustellen. H. 10 Z. Br. 8 Z. 9 L. 

Dieses Blatt ist in der Manier des obigen behandelt, und wird von 
Weigel 1. c. 21,517 mutbmasslich dem D. van Star zugeschrieben. 
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Folgendes Blatt beweist, dass van Star den Fonnschnitt berück- 
sicbtigt habe, und somit können auch die erwähnten Blätter von ihm 
oder nach seinen Zeichnungen geschnitten worden seyn , obgleich das 
Zeichen desselben fehlt. 

23) Das Innere eines Gebäudes mit einer Gallerie , in welcher 
viele Figuren von Männern und Frauen beisammen sind. Unten gegen 
die Mitte D* V, und links 1528. 

Ein Blatt dieser Art besass Ottley, und es wurde bei der Auktion 
der Sammlung mit 2 £ 6 Sh. bezahlt. Die Angabe der Grösse fehlt 
im Catalog, so wie die Beschreibung dürftig ist. Wir wissen nur von 
diesem einzigen Exemplare. Auch die beiden vorhergehenden Blätter 
sind nur bei Weigel beschrieben. 

1409. Dionisio Talesl , Kupferstecher, war um 1730— 1750 in 
Parma thätig. Mao findet mehrere grosse Blätter von 
seiner Hand, auf welchen gewöhnlich der Name steht. 

Nur kleine Stiche sind mit D. V. bezeichnet, wie ein Blatt nach Pietro 
Botari , mit der Inschrift : S. Franciscus Fratrum Minorum JmtUulor. 
P. K. pinir. D. V, tcvip., 4. 

1410. Unbekannter Formscbnelder, welcher in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Lyon thätig war. Er ist vielleicht 

■ ein Nachkömmling des Buchhändlers Anton Voullant, welcher 
nach Papillon’s Versicherung ebenfalls Formschueider war. Man findet 
Vignetten , welche mit den Initialen seines Namens bezeichnet sind. 
Sie kommen in Druckwerken vor. Eine solche mit Schnörkelwerk und 
Guirlanden ist auf dem Titel zu : Reereations mathemaliques. Ä Lyon. 
CI. ProBt 1653, 8. Auch die Memoirts von de SauLz sind mit solchen 
Vignetten geziert, fol. 

1411. Unbekannter Knpferstecher , welcher im 17. Jahrhundert 
V7 in Italien thätig war. Man findet eine schöne Vignette, 

' welche zwei am Fasse eines Baumes sitzende Genien vor- 
stellt. Sie weifen nach der Bandrolle , welche ein anderer von oben 
herab mit beiden Händen hält. Uctier der Schrift auf der Bolle : 
L'hidt coronat. , steht die Jahrzahl 1655. Links unten in der Ecke 
bemerkt man die Buchstaben J). V., 12. 



D V. sculp. 



1412. Peter Simon Benjamin Dnrirler oder Da Tlrier, Stempel- 

D. V. I Schneider, ist oben unter der .Abbreviatur DUV. eingeführt, 
p." ^ > und dort ist auch gesagt , dass man auf Münzen und Me- 

•L' • J daillen die Buchstaben D F. finde. Der genannte Künstler 

lebte von 1730 — 1817. Wenn sich aber eine Medaille mit einem 
früheren Datum als 1755 findet, so ist sic von Jean du Vivier, dem 
Vater, welcher 1761 starb. 

1413. Jean Gnillanme da Tlrler, Kupferstecher, war um 1705 
^ bis 1745 in Lüttich thätig. Man verwechselt ihn zu- 

^ ' / 7 ' Medailleur Jean du Vivier, welcher 1761 

" in Paris starb. Unser Künstler mag ebenfalls Graveur 
gewesen seyn, er scheint aber Lüttich nicht verlassen zu haben. Auf 
etlichen seiner grösseren Blätter steht; Gnl. du Finiar feeit Leodii. 
Auch J. du Vivier le. steht auf Radirungen und Stichen dieses Meisters, 
und desswegen verfiel man wohl auf den berühmten Medailleur Jean 
du Vivier, welcher viele Jahre in Paris thätig war. 
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DVB. No. 1414 — 1416. 



Die zweiten Initialen , noch kleiner als gegeben , findet man auf 
sehr zart radirten Blättchen , welche kleine Bildnisse und Köpfe ent- 
halten. Sic stehen an dem abgeschnittenen Arme einer männlichen 
Büste mit gekräuselten Haaren tind Haarzopf nach links gerichtet 
Unter dieser Büste bemerkt man die Umrisse des Profiles eines anderen 
Bildnisses von äusserst zarter Arbeit. Rechts oben ist eine zart vol- 
lendete männliche Büste in runder Einfassung nach Art der Medaillen 
mit leicht punktirtem Hintergnindc , und unter diesem Bildnisse siebt 
man ein anderes nach rechts gerichtet, jenes, welches links nur ange- 
fangen ist. Auf einem anderen Blatte sind drei männliche und eine 
weibliche Büste, alle nur zart angelegt. Links sieht man das Kniestück 
eines Mannes mit Camisol und Perücke nach rechts gerichtet. Die 
Bildnisse sind so zart und meisterhait behandelt, wie nur die schönsten 
Blätter von Chodowiecki. 



1414 . Aart van Drever, der Landschaftsmaler, welcher um 1670 

a \^ bis 1680 in Amsterdam thätig war, fand unter dem Mono- 
AA gramme A Vt). No. 1438 eine ausführliche Stelle, und hier 




eine Landschaft mit Figuren nach van Drever’s Gemälde aus der 
Sammlung des Mr. Poyner in Islington , qu. fol. 

1415 . Daniel van den Dyck, Maler und Kupferstecher, ist oben 
n t n Namen Daniel V. eingeführt. J. Piccini stach 

U. van, spinpf, Zeichnungen kleine Blätter zur Illustration der 
Werke des Loredano. Auf solchen Kupferstichen steht : D. »an., 
J)aniel V. tnue. und Daniel van Inuenlor. Man findet in älteren Cata- 
logen zuweilen Gemälde von einem D. Fanden, oder Fanden angegeben, 
worunter ebenfalls unser D. v. d. Dyck zu verstehen ist. Starb zu 
Mantua um 1670. 



1416 . David Tinckboons, auch Vink-boons, Vinckebooms, 
V i nckc n 1) ooms und D. V. Boons, Maler 
Radirer, geb. zu Mecheln 1578, gest. zu 
'Pi Amsterdam 1629. Der Sohn des Miniaturmalers 
iX/o f 'j^lD OorXA . Philipp Vinckeboons malte er anfangs Thiere 
sehr fein in Wasserfarben, wandte sich aber bald dem Fache der Land- 
schaft zu, welches gegen Ende des 16. Jahrhunderts eine selbstständige 
und eigenthttmliche Richtung nahm. Er malte meistens Waldland- 
schaften mit biblischer Staft'nge, in denselben zuweilen auch mytho- 
logische Scenen und Jagden. Bedeutender ist er aber in Darstellung 
des Dortlebens, wo Natur und Volk zu einem fröhlichen Ganzen ver- 
schmolzen sind. Die eigentlichen Genrebilder sind selten , aber bei 
aller Energie und Laune doch von weniger Werth, als die landschaft- 
lichen Gemälde, welche die vorzüglichste Thätigkeit des Künstlers be- 
urkunden. Vinckboons ist fast in jeder Sammlung vertreten , Bilder 
mit dem Monogramme kommen aber nicht häufig vor. Oefter findet 
man auf seinen Gemälden ein sprechendes Zeichen, nämlich einen auf 
dem Baumzweige sitzenden Vogel, einen Finken als Anspielung auf 
seinen Namen (Vink, Vink-hoom, d. h. Finkenbaum). Die gegebenen 
Zeichen kommen auch auf Kupferstichen nach Gemälden und Zeich- 
nungen vor , wie auf solchen von Bolsw'ert , J. Matbam, J. Londerseel, 
W. Suanenburg, N. de Bruyn, A. Stock, P. Serwouter u. A. Zuweilen 
schliesst sich an das Monogramm der Beisatz oon« fnue. oder Inuenlor. 

C. von Mander sagt, dass Vinckboons auch Blätter radirt und ge- 
stochen habe , uud er findet dieselben bewunderungswürdig , da der 
Künstler hierin keine Anweisung hatte. Descamps will wissen , dass 
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sich die Zahl derselben auf 22 belaufe. Wir kennen nur zwei ächte 
Blätter, velche mit dem Monogramme bezeichnet sind. Auf Stichen 
nach diesem Meister stehen die Initialen U V B. 

1) Eine Bettlerin mit zwei Kindern. Sie steht rechts mit einem 
Korbe, nnd ein Kind auf dem rechten Arme tragend. Links läuft ein 
Knabe neben her , indem er sich an dem Bande hält , welches das 
Weib um den Leib befestiget hat. Link^ erhebt sich auch ein Baum, 
dessen Aeste bis an den Hand , und nach rechts hineinreichen. Im 
Hintergründe bemerkt man ein Dorf, und einen Mann mit dem Stocke 

' auf der Achsel, welcher mit dem Weibe in der Thüröffnung spricht 
Unten rechts ist das Zeichen , und am Steine gegen links steht die 
Jahrzahl 7604. H. 4 Z. S L. Br. 2 Z. 9 L. 

2) Der Knabe , welcher auf dem Baume ein Vogelnest ausnimmt 
Zwei Bauern beobachten ihn aufmerksam, während ein anderer Knabe 
dem einen der Männer die Tasche leert. Bechts sitzt am Kusse des 
Baumes ein Weib mit dem Sängling an der Brust, und daneben spielt 
ein Knabe mit dem Hunde. Unten links auf einem Bande ; Die dm 
nett iceet die tcethm , maer die hem rooft die heeften. Dann folgt das 
Zeichen des Künstlers, und rechts daneben steht 1606. H. 9 Z. 7 L. 
Br. 12 Z. 10 L. 

1417. Hendrick van der Borcht, welcher im ersten Bande No. 412 
eine Stelle behauptet, soll Kupferstiche mit diesem Monogramme 
bezeichnet haben. Es lebten zwei Künstler dieses Namens. 

1418. Unbekannter Kupferstecher oder Goldschmied, welcher in 

TT Deutschland thätig war. Sein Zeichen findet man rechts 

D^/!7o 6. oben auf einem mittelmässigen Blatte, welches die Fortuna 
vorstellt, in Copie nach H. S. Beham, dessen Monogramm links oben 
steht. H. 3 Z. Br. 1 Z. 10 L. 

Auf dieses Blatt macht Brulliot I. No. 878 aufmerksam. 



1419. Unbekannter Kupferstecher , welcher in der ersten Hälfte 
»...i;« des 16. Jahrhunderts in Holland lebte, und vielleicht einem 
tJ VS geistlichen Institute angehörte. Auf der Bibliothek in Lüttich 
ist eine ganze Reihe von Handschriften , welche aus dem Kloster 
St. Trudo stammen, und in vielen sind Kupferstiche eingeklebt, deren 
ausserdem nur höchst selten , oder gar nicht Vorkommen. Ueber ein 
Blatt mit dem obigen Zeichen haben wir durch Herrn Direktor Passa- 
vant Kunde. Es stellt die heil. Catharina vor , und einen zu ihren 
Füssen liegenden König. Oben in der Architektur ist ein Medaillon, 
in welchem die Enthauptung der Heiligen vorgestellt ist Unten rechts 
bemerkt man das Monogramm. 

1420. D. Tan Bonhoorst, auch Bonhoort und Banhoorst, 
T 7) gehört zu denjenigen holländischen Malern, deren Namen 

I) ; Y/j die Kunstgeschichte nicht eingetragen hat Er malte um 
^ 1630-1640 Portraite und Genrebilder. Das Monogramm 
l'i allein kommt selten vor, doch sind auch die Gemälde mit 
• /V-/ dem damit verbundenen Namen leicht gezählt 

Daniel van Bremden, Zeichner und Kupferstecher, war um 
1630—50 in Haag thätig. Er lieferte mehrere Blätter zur 
Illustration der Werke des Malers Adrian van der Venne, 
deren wir im Künstler-Lexicon erwähnt haben. Dann findet 
man auch Bildnisse nach Zeichnungen von holländischen 
Meistern. Darunter ist auch jenes des A. van der Venne. 
Auf einigen Blättern dieses Meisters kommen die gegebenen Mono- 
gramme vor. 



1421. 
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DVB. Nr. 1422 - 1428. 



1422 Corneille Dnbois, der muthmaesliche Träger dieses Zeichens, 
Briilliot I. No. 879 auf landschaftlichen Ge- 
v(? mälden im Oeschmacke des H. Saftleven vorfand , be- 
hauptet unter Cü VB. I. No. 2477 eine Stelle , und wir liefern daher 
hier nur den Rückweis , da man auch D V v b lesen kann. C. Dnbois 
war um 1647 thätig, folgte aber mehr der Richtung des J. Ruysdael, 
als jener des H. Saftlevcn. • 

1423. David Tinckboons, oder D. T. Beons , fand oben unter dem 
DVB in« Monogramme DVB. No. 1416 eine ausführliche Stelle, 

und daher bemerken wir hier nur, dass etliche radirte 
und gestochene Blätter mit den Initialen des Namens Vorkommen. 
Eines derselben, welches den Herbst vorstellt, wurde 1618 von A. Stock 
bekannt gemacht Es gehört zu einer Folge der Jahreszeiten, welche 
in reichen Scenen aus dem Leben der besseren Stände vorgestellt sind. 
Sie haben lateinische Benennungen der Jahreszeiten. Von H. Hondius 
ist Frühling und Sommer (Ver, Aestas), von S. Frisius der Winter 
(Iliemt), und von A. Stock der Herbst (Autumui) gestochen, gr. qu. fol. 
Ein anderes , mit D V. B. inv. bezeichnetes und radirtes Blatt stellt 
eine Volksbelustigung zur Winterszeit auf dem Oanale vor. Am Ufer 
desselben «rheben sich stattliche Gebäude. Dieses Blatt wollte man 
dem Vinckboons selbst zuschreiben. Es hat eine holländische Unter- 
schrift, und die Adresse von Janson, gr. qu. fol. 

1424. Dirk van Bergen, Landschaftsmaler von Harlem, war Schüler 
^ ^ von Adrian van de Velde , und folgte der Richtung dieses 

n<:^ 11 ' Meisters. Er malte Landschaften mit Thieren, welche zwar 
JaV jenen des A. van Velde nicht gleichkommen, immerhin aber 
entschiedenes Verdienst haben. D. van Bergen liebte eine lebhaftere 
Färbung, als dieser Meister, bewegte sich aber nicht so frei. Man 
findet Gemälde und Zeichnungen mit den Initialen des Namens. Nach 
Pilkington hielt sich D. van Bergen einige Zeit in England auf, starb 
aber im Vaterlandc 1689. 



1425. Unbekannter Knpferatecher, welcher in der ersten Hälfte 
R AjtL Jührhunderts in Sachsen lebte. Die Initialen 

T\'\rT> des Namens stehen auf einem Titelblatte, welches eine 

-J C . Buchdruckerpresse vorstellt. Man findet es in folgendem 
Buche : Die so nöthig alt nütilirhe Buthdruckerkuntt und Srhriftgietierey 
il2n, qu. 4. Der Zeichner, nämlich der sächsische Hof-Condukteur 
Johann August Richter , deutete durch den Buchstaben B seinen 
Namen an. 



1426. Daniel van Boon soll nach Brulliotll. No. 655 durch diese 
^ Buchstaben seinen Namen angedeutet haben. Der ge- 
r /) \ nannte Schriftsteller wusste aber nur von einem ein- 

J/ C/ zigen landschaftlicben Gemälde mit diesem Zeichen, 
welches in der Gallerie des k. Schlosses zu Aschaffenburg anfbewahrt, 
und dem D. v. Boon zugeschrieben wird. Nach M. Pilkington lebte 
der holländische Maler Daniel Boon unter der Regierung Carl II. in 
London , und machte sich durch Bilder komischen Inhalts bekannt. 
Sie stellen Gauckler und Possenreisser, sowie Carrikaturen vor. Weil 
nun dieser D. v. Boon auf dem Gebiete des niederen Genres sich be- 
wegte, so ist Brulliot im Zweifel, ob das erwähnte Landschaftsgemälde 
von ihm herrühre. Wir haben dieses Bild nicht gesehen, und können 
daher über die Entstchungszeit nichts bestimmen. D. van Boon starb 
1698, tuid kann daher vor 1650 nicht wohl gemalt haben. Wenn nun 
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das Gemälde in Aschaffenburg den Charakter der froheren holländischen 
Landschaftsmalerei trägt, so ist nicht an diesen D. t. Boon zu denken, 
sondern an David Vincteboons, welcher auch ü. V. Boom und Ü. V'. Borns 
zeichnete. Dieser Meister wird desswegen im Catalog van Hulthem 
No. 1126 mit Daniel van Boon vorwechselt. Es wird letzterem ein 
radirtes und gestochenes, wahrscheinlich von P. Serwouter herrUhrendes 
Blatt zugeschrieben , welches ein in einer Landschaft sitzendes Paar 
in Umarmung vorstellt, wie in einiger Entfernung der mit dem Bogen 
bewaffnete Tod auf dasselbe lauert. Im Rande sind vier holländische 
und lateinische Verse , und der Zeichner nennt sich D. V. Boomt, 
worunter sicher Vinckeboons zu verstehen ist. Ein zweites Blatt, 
welches in dem erwähnten Cataloge dem D. v. Boon zugeschrieben 
wird, enthält das Bildniss des Heinrich Goltzius, und ist von R. Boud 
gestochen. Der Zeichner oder Maler kann wieder nicht D. van Boon 
seyn, sondern D. Vinckeboons oder D. V. Boons, der Zeitgenosse des 
H. Goltzius. Auf den Blättern des P. Serwouter nach diesem Meister 
steht meistens : D. V. Boom , und auf dem seltenen Blatte mit der 
Bcttlerberbcrge liest man : D. V. Borns Inuenlor. Wir möchten daher 
glauben , dass die gegebenen Buchstaben auf David V'ink-boons sich 
beziehen, wenn nämlich der Charakter des Gemäldes für diesen Meister 
entscheidet. W'ir haben aber auch ein radirtes und gestochenes Blatt 
mit DVB. kennen gelernt. Im Falle, dass die Landschaft im Schlosse 
zu Achaffenburg für Vinckeboons nicht stimmen sollte, müsste vielleicht 
Dirk van Bergen eintreten, welcher ebenfalls D v B. zeichnete. 

Für Daniel v. Boon bleiben nur ein paar Blätter in schwarzer 
Manier. Das eine stellt einen Violinspieler vor , unter dem Titel : 
Playing on a Violon , das andere einen alten Mann , welcher eine 
Schüssel mit einem gebratenen Huhn in den Händen hält 

1427 . Pieter ran den Berge, oder Berghe, von Amsterdam, war 
p n um 1648— 1695 als Maler und Kupferstecher thätig. Er 
radirte und stach eine bedeutende Anzahl von Blättern, 
theils nach G. Lairesse , theils nach seinen eigenen Zeichnungen. 
Mehrere sind mit dem Monogramme bezeichnet, andere mit den Buch- 
staben P. V D. B. Dann arbeitete van den Berge auch in schwarzer 
Manier. Die Blätter dieser Art fallen in die frühere Zeit der Erfin- 
dung dieser Kunst, und beweisen, dass es dem Künstler nicht immer 
gelang, die Schwierigkeiten der neuen Technik zu überwinden. Einige 
Blätter sind aber sehr gut behandelt. Graf L. de Laborde, Hist, de la . 
gravure en maniöre noire p. 171, bat mehrere Schabblätter verzeichnet. 
Das Monogramm finden wir auf keinem. Sie sind meistens mit dem 
Namen P. o. d. Berge bezeichnet. Man behauptet, der Künstler habe 
nur in Paris und in Hamburg de Berge geschrieben, allein auch die 
in Holland gestochenen Blätter scheinen fast alle (liesen Namen auf- 
zuweisen, nicht Berghe. Dass der Meister aus Amsterdam stamme, be- 
weisen die schönen Mezzotintobildnisse des Königs Christian Albert 
von Dänemark und seiner Gemahlin Friderike Amalie. Die Dedication 
des Bildnisses der Königin unterzeichnet er; Ptlrut van den Berge 
Amstelodamentit. Seinen Aufenthalt in Paris beurkundet die Adresse 
einiger Kupferstiche, welche auf jene Stadt deutet. In Hamburg ar- 
beitete er Bildnisse in schwarzer Manier aus, meistens Medaillons. 
Auf dem trefflichen Medaillon mit dem Bildnisse des David Scharf 
steht : Pieler van den Berge (ec. Hamb. , und auf jenem eines Johann 
Horb ; P. e. d Berge fecit in Hamburgh. Im Jahre 1695 verweilte er 
in Amsterdam. Er führte die Adresse ; Op de Reguliert Graft et inde 
Kabierstraat inde Gramm Berg. Damals stand aber der Künstler bereits 
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DVC. Nr. 1428 — 1431. 



in hohem Alter. Er arhcitetc schon fOr Happel’s Jlelalione» eurioia«. 
Hamburgi IMO. Auf Ulättern dieses Werkes findet man das eine 
oder das andere der gegebenen Zeichen. Der Künstler bediente sich 
derselben aber auch auf späteren Blättern. 

Das ausführlichste Verzeichniss der Kupferstiche dieses Meisters 
gibt Ch. le Blanc, Manuel de 1’ Amateur I. p. 277 ff. Wir machen nur 
auf ein Hauptwerk näher aufmerksam, auf das in Amsterdam erschienene 
Thealrum llitpaniae mit Ansichten von Städten, Palästen &c., fol. Das 
berühmte dramatische Werk von Hendrik van Halmacl : Purgat tt omat, 
ist ebenfalls mit Blättern dieses Meisters illustrirt. Es erschien zu 
Amsterdam in vier Theilen, 4. 



1428 . Dirk Tolkertsz Coomhaert, auch Cuerenhart und 
RC W Cuc re n he rt genannt , geb. zu Amsterdam 1522, gest. 

Gouda 1 590. .Us Dichter , Sprachforscher , Politiker, 
katholischer Theolog und Beamter, hinterWess er auch eine 
ziemliche Anzahl von Kupferstichen, welche meistens Federzeichnungen 
gleichen. Coomhaert entwickelte darin grosse Fertigkeit, was man von 
diesem Manne um so weniger erwarten sollte , da er in beständiger 
Polemik lag, und höchst schreibselig war. Seine literarischen Werke 
erschienen aber erst lange nach seinem Tode in drei P'oliobändcn. 
Mehrere seiner Blätter sind nach Zeichnungen von Martin van Heems- 
kerk gestochen, thcils in grossem Formate. Sic erschienen im Verlage 
von H. Cock und Philipp Galle. Auf einigen kommt das Monogramm 
des Meisters vor. Dann stach er auch nach Lombard Lombardus, 
A. de Weerdt n. A. Wenig bekannt, und nach Heemskcrk’s Zeichnung 
gestochen, sind die 12 Blätter folgenden Werkes: Uivi Caroli V. 

Imp. Opt. Max. Vieloriae ex mullit praeeipuae. Anlverpiae, II. Cock 
HißO. und in noch früherer .Ausgabe , qii. fol. H. Goltzius war sein 
Schüler. Dieser stach das Bildniss des Meisters in grossem Formate. 
Auch Jan Müller, Jakob Matham und Franz van Steen haben sein 
Bildniss gestochen. 

1429 . Dirk ToIkerUi Coomhaert oder Coerenhert , der vorher- 
■r\ Q gehende Meister, binterliess auch etliche Blätter mit den 
IJ, . Initialen des Xameus, was hier nachträglich zu bemerken ist. 



1430 Dirk Tolkertsz Coomhaert ist üben unter dem Monogramme 
TT ^ eingeführt. Das gegebene Zeichen kommt 

nur auf wenigen Blättern vor, da er das F gewöhnlich weg- 
liess. Auf einem Kupferstiche nach Martin Heemskerk erscheint es 
verkehrt, so dass wir unter FCVÜ. darauf zurUckkommen. 



1431 . Darld van der Kellen, einer der berühmtesten holländischen 
n V n K F Stcmpclsehneidcr, ist durch zahlreiche Gepräge bekannt, 
li. . 1». IV. r. sich im Allgemeinen den trefflichsten Erzeug- 

nissen der modernen Miniaturplastik anreihen. Er fertigte Medaillen 
auf berühmte Männer und wichtige Ereignisse , deren Iramcrzeel (De 
levent m werken der holl, en vlaam. Kuntltrhildert elr. 11. p. 99) anfzählt. 
Auf einigen Münzen und Medaillen stehen die Initialen seines Namens, 
wie auf jener mit dem Bildnisse des Generals David Heinrich Chass^e 
zum Gedächtnisse der hcldcnmüthigen Vertheidiguug der Citadelle von 
Antwerpen 1832 &c. 

D. van der Kellen wurde den 23. Septemlmr 1804 zu Amsterdam 
geboren, und widmete sich anfangs unter Leitung von H. van Oort und 
B. van Straten der Landschaftsmalerei. Doch auch im Zeichnen nach 
dem Modelle geübt, bildete ihn sein gleichnamiger Vater, welcher 1825 
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als kgL Manzgraveur starb, zum Stempelschneider heran. Als Nach- 
folger desselben im Amte fand er Gelegenheit, sein entschiedenes 
Talent in kurzer Zeit vollkommen zu entwickeln. Die Stempel zu den 
neuen holländischen Gulden , und zu den Reichsthalem mit dem Bild- 
nisse des Königs Wilhelm II. gehören zu den ersten Proben der Tüch- 
tigkeit dieses Künstlers. Im Jahre 1833 wurde er Mitglied der Aka- 
demie in Amsterdam. 

1432. Unbekannter Zeichner, welcher im 18. Jahrhundert in Bo- 
, logna lebte. Er zeichnete die Vignetten zur fünften Ausgabe 

jmae-i- (Jfs komischen Gedichtes : Barloldo con BarloUlino e Caea senno 
in oltavo rima (da OiuUo Ctsare Croce g Cam. Scaiigero) ete. , 8. Die 
Possen der Ueiden dieses Gedichtes hatte zuerst Gio. Maria Crespi 
bildlich vorgestellt, und Ludwig Mattioli radirte sie zur Quartausgabe 
von 1736 nach. Das gegebene Zeichen findet man nur auf der Vignette 
zum ersten Gesänge , es rühren aber die meisten Zeichnungen von 
nnserm Monogrammisten her, welcher die Blätter Mattioli’s benützte. 
Er war um 1750 thätig. 

1433. Dominicas Vitns , Kupferstecher von Valombrosa , über 

DVF unter dem Namen Dominicus V. F. Nachricht 

” ■ gaben , soll auch Blätter mit D V. F. bezeichnet haben. 

Wir haben nie ein solches gesehen. 

1434. Unbekannter Knpferstecher, welcher in der ersten Hälfte 

DV FOR •Jährhnnderts gelebt hat. Er hinterliess einen 

" ■ Kupferstich , welchen man zu den Musterblättern für 

Goldschmiede zählen kann. Im unteren Theile sitzt ein Krieger auf 
einem antiken Wagen, und im mittleren Felde sieht man einen nackten 
Mann in Profil gegen rechts mit einer monströsen Schlange in der 
Hand. Oben steht eine Figur mit Drachenilügeln und einem Home, 
welche in einen Vogel ausgeht. Auf dem Täfelchen neben einer Trophäe 
steht : DY. FOR. H. 10 Z. 3 L. Br. 3 Z. 8 L. 

Die Bedeutung der Abbreviatur ist schwer zu errathen, und am 
wenigsten dürfte darunter der Name des Künstlers verborgen seyn. 
A. Zanetti, Cabinet Cicognara p. 159 No. 208, schreibt das Blatt dem 
Giv. Antonio da Brescia zu, welcher aber eine sehr magere Zeichnung 
gewählt hätte. Im Stiche spricht das Blatt allerdings für ihn. Der 
genannte Künstler fügte zuweilen eine Dcdication bei. So steht auf 
dem Blatte mit Herkules und Antheus: DIVO HEBCVLI INVICTO. 
Es wäre daher möglich, dass die Abbreviatur des erwähnten Blattes 
ebenfalls als Dedication zu nehmen sei. 



Zeichner und Kupferstecher 
1760 — 1785 in Paris 



1433. Jean Demosthine Dngoare, 

r von Versailles, war um ireu - iyöo in rans 
(ChvU. et^Jee/. thätig. Er stach kleine Blätter für Buchhändler, 
und solche zum Gebrauche der Kunstindustrie. Eine Folge von sechs 
Blättern erschien unter dem Titel ; Arabtiquet tnvgnfgg g( gravis par 
J. ü. üugouri 1702 . 8. Auf einigen derselben kommt das gegebene 
Monogramm vor. 



1436. Unbekannter Knpferstecher, welcher gegen Ende des 16. Jähr- 
ig, ^ hunderts in Holland lebte, und wenn nicht Maler, doch Zeichner 
war. Wir haben Kunde von folgenden Blattern mit dem Zeichen 
Wf des Künstlers : 

HoBOfraiaoiUUn Bd. IL 35 
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1) Die Anbetung der Hirten. Maria, in halber Figur, befindet eich 
rechte bei der Krippe , in welcher das Kind schl&ft. Die Mutter hat 
die rechte Hand als Stütze unter dessen Kopf gelegt, und einen Theil 
des Gewandes über den Nengebornen geworfen. Zu H&upten kniet ein 
Hirt, und ein anderer mit dem Stabe tritt zur Krippe heran. Hinter 
Maria sieht man Joseph , und in dessen K&he wird ein Theil des 
Ochsenkopfes sichtbar. Unten an der Krippe ist das erste Zeichen. 
Rund, Durchmesser 3 Z. 10 L. 

2) Der leidende Heiland von Soldaten umgeben, in halben Figuren. 

Unten steht: Jdjuro vot filine Jerusalem etc. Mit dem zweiten Zeichen, 
qu. 8. Dieses Blatt erwähnt Brulliot I. No. 1597 als Holzschnitt eines 
italienischen Meisters gegen Ende des 16. Jahrhunderts. Es handelt 
sich aber um eine Radirung, welche wohl von derselben Hand herrührt, 
welche die Anbetung der Hirten gestochen hat. Im Catalog Blücher 
HI. No. 1313 wird ebenfalls ein Blatt mit dem leidenden Heilande 
[Eece homo) genannt , hinter welchem ein .Jude mit einer spitzigen 
Haube steht. Die Figuren sind nur im halben Leibe gegeben , und 
oben rechts sollen die Buchstaben I). v. H. stehen , qu. 8. Diess ist 
wahrscheinlich das oben erwähnte radirte Blatt. Der Verfasser des 
Blücher’schen Cataloges schreibt es dem Lukas Dameetz zu , dem 

Sohne der Tochter des Lukas van Leyden. C. van Mander nennt ihn 
Lukas Damissen oder Dammasz, den Bruder des Malers Jan van Hoey 
oder Hooy , und somit könnte man aus dem Monogramme Dammasz 
van Hoey herauslesen. Wir bemerken indessen nur , dass dieser 
Künstler 1604 im 71. Jahre gestorben ist. 

3) Loth mit seinen Töchtern in einer Höhle. Mit dem zwei- 
ten Zeichen , und in der Manier des obigen Blattes mit dem 

Ecet homo , 4. 

1437. Dirk ?an Hoogstraaten , oder ein anbekanoter Knpfer- 
jj y |_| Stecher, welcher um 1613 in Holland thätig war, und 
. durch Copien nach Blättern jenes Meisters bekannt ist, 
H V CI M welcher COR. MET. zeichnete. Man identificirt jetzt 
diesen Künstler mit Comelis Matsys, was wir unter der Abbreviatur 
Cor. Met. No. 498 in Zweifel gezogen haben. Der Copist DVH. ist 
wahrscbeinlich Eine Person mit Dirk van Hoogstraaten, welcher gegen 
1594 in Dortrecht geboren wurde. Dieser Künstler war Maler und 
Goldschmied, und befasste sich als solcher schon früh mit der Gravir- 
kunst. Seine in Kupfer gestochenen Blätter gehören zu den Selten- 
heiten. Wir kennen das Bildniss des Predigers J. Pecius von 

Dortrecht, fol. 

Die Blätter des Meisters COR. MET. beschreibt Bartsch IX. 
p. 90 ff. Unter diesen ist eine Folge von 12 Blättern , welche hin- 
kende und verkrüppelte Tänzer als Bettler vorstellen , je zwei auf 
einem Blatte, Mann und Weib. Bartsch beschreibt die Originalstiche 
von No. 3—14. Die mit DVH. bezeichneten Copien sind von der 
Gegenseite, und es kommen zwei Vorstellungen auf einem Blatte vor, 
so dass die tanzenden Bettler in den Copien eine Folge von sechs 
nummerirten Blättern bilden. Es wurde ein Titel dazu gegeben mit 
der Schrift in einem von mehreren Bettlern umgebenen Cartonche : 

ilnno iß 13, — Den Bedel Sac Bedetaers vlage. Höhe 2 Z. 3 L. 

Breite 3 Z. 4 L. Die übrigen Vorstellungen sind in der Grösse der 
Originale. H. 1 Z. 7 L. Br. 2 Z. 1 — 2 L. 

An diese Folge reihen sich drei andere Copien nach Cor. Met., 
welche ebenfalls Bettler vorstellen, und mit DVH. bezeichnet sind. 
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Sie Tier Blinden, ^reiche in die Grube fallen. B. No. 15. Hohe 
2 Z. 4 L. Br. 3 Z. 4 L. 

Die Mahlzeit der Bettler in der Scheune. B. No. 16. H. 2 Z. 
4 L. Br. 3 Z. 5 L. 

Die Bettler im Streite. B. No. 17. H. 2 Z. 4 L. Br. 3 Z. 5 L. 
Diese drei Blätter bilden in der Folge des DVH. No. 2, 6 n. 7. 



^ A. .1. • 



1438 Dailel TU Heil und D. Ttn Heeck, beide Landschaftsmaler, 
.~\j TT zeichneten zuweilen D. t. H„ es muss aber dem Kenner 
1 V , überlassen bleiben, dem einen oder dem anderen dieser 
Künstler seinen Antheil zu sichern. Daniel van Heil 
wurde 1604 zu Brüssel gehören , und malte nur in 
seiner früheren Zeit Landschaften. Brulliot II. No. 659 sagt, dass in 
der Gallerie zu Brüssel eine mit D. V. B. bezeichnete Winterlandschaft 
ihm zugeschrieben werde. Die ersten der gegebenen Initialen stehen 
nach der Mittheilung eines unserer Kunstfreunde auf einer Landschaft, 
in welcher eine Brücke verkommt Der Meister gehört der hollän- 
dischen Schule des 17. Jahrhunderts an, und daher mag das Bild von 
D. van Heil herrühren. Dieser Künstler entwickelte aber noch grössere 
Meisterschaft in Darstellung nächtlicher Feuersbrün^te , worin er den 
Egbert van der Poel noch übertriflt, welcher bekanntlich Meister in 
solchen tumultuösen Brandgeschichten ist D. t. Heil starb 1662, und 



nicht viel jünger ist der ausserdem unbekannte D. van Heeck. Dieser 
Künstler malte Landschaften mit Figuren, Ansichten von Städten und 
anderen Ortschaften, meist mit zahlreicher Staffage. 

D. van Heeck hatte sich in Italien nmgesehen , aber nur sehr 
selten findet man ein Gemälde mit D. v. H. , oder dem Namen des 
Künstlers. 



1439. Unbekannter Kupferstecher, welcher in der ersten Hälfte 
T\ 'y T des 16. Jahrhunderts in Deutschland lebte, und wahrschein- 
^ lieh zur Classe der Goldschmiede gehört. Man findet einen 

Metallschnitt, welcher in einer Rundung von 2 Zoll Durchmesser die 
Dürer’sche Madonna mit dem Affen B. No. 42 vorstellt Sie sitzt auf 
einer Rasenbank am Ufer eines Flusses, legt die rechte Hand auf das 
Buch, und unterstützt mit der anderen Hand das Kind, welches mit 
einem Vogel spielt. Rechts vom zu den Füssen der hl. Maria bemerkt 
man den Affen , und in der Mitte unten stehen die Buchstaben DVt. 
Im Machwerk erinnert dieses Blatt an die Copie des Wenzel von 
OlmOtz nach A. Dürer, B. No. 21. Ob unter den Initialen VVI. der 
Kupferstecher zu versteheu sei, wagen wir nicht zu bestimmen. Man 
könnte allenfalls auch Diva Virgo oder MDVI lesen. Da Wenzel von 
Olmütz Dürer’s Blatt copirt hat, so muss es jedenfalls ans der Zeit 
vor 1506 stammen. 



1440 Leonardo da Tlnct soll nach Brulliot I. No. 1640* der 
Träger dieses Zeichens seyn. Man findet es auf einem Ge- 
mälde mit der hl. Familie , welches im Hause Salvatori zu 
Mori bei Roveredo aufbewabrt wird. Ueber die Zeit der 
Eutstehung dieses Bildes schweigt Brulliot, und bemerkt 
nur im Allgemeinen, dass ihm nie ein Gemälde des Leonardo mit diesem 
Zeichen vorgekommen sei. Auch Herr Direktor Passavant versichert 
uns, dass er nie ein Gemälde des genannten Meisters mit einem solchen 
Monogramme gefunden habe. Es steht aber auf einer Zeichnung des 
Malers Louis David von Lugano. Dieses Blatt stellt einen 

35* 
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Hirten vor, welcher drei nackte schlafende Nymphen überrascht. Louis 
David wurde 1648 geboren, also fast 130 Jahre nach dem Tode des 
L. da Vinci. 



1441. Jan van dar Lya |oder IJJs , Historien- und Landschafts- 
maler, geh. zu Breda 1600, kommt seinem Meister Comel 
Poelemburg sehr nahe, so dass die uubezeichneten Bilder 
Vy it t öfter demselben zugeschrieben werden. Auf einigen 6e- 
mälden des J. van der Lys findet man das erste der gege- 
l/Q I benen Zeichen , auf anderen Bildern steht das L getrennt 
nach, so dass wir D VL lesen müssen. Auch das zweite 
Monogramm findet man auf Gemälden des Meisters, welche aber mehr 
als Skizzen gelten können. Es ist dem auf Zeichnungen vorkommenden 
fiüchtigeren Handzeichen des Künstlers nachgebildet. J. van der Lys 
starb zu Rotterdam 1657. 



1442. Dionyg van Nijmegen, Zeichner und Maier, geh. zu Rotter- 
dam 1705, gest. 1798. Schüler seines Vaters Eligs, 
hintcrliess er eine grosse Anzahl von Werken , welche 
in Bildnissen , arkadischen Landschaften , in Bildern 

nach Art der Basreliefs u. s. w. bestehen. Er dccorirte auch Säle, 
und malte selbst Tapeten. Auf Zeichnungen in Crayon und Pastell- 
stiften findet man das gegebene Zeichen. 

1443. Daniel van Osterhondt, Landschafts- und Thiermaler, geh. 
-pv-w r ^ zu Thiel in Holland 1786 , hinterliess eine bedeutende 
l^.V. Cy. Anzahl schöner Gemälde, meistens Landschaften mit 

^ Vieh. Er arbeitete in verschiedenen Städten, im Haag, 
. U . in Amsterdam, Düsseldorf, Dresden, und starb zu Cassel 
1850. Die Initialen des Namens findet man auf Bildern in Oel und 
Aquarell. Auch ein radirtes Blatt hinterliess er. Es stellt einen Kuh- 
kopf vor, und ist mit den zweiten Initialen bezeichnet, wie wir durch 
geßlligc Mittheilung des Herrn Apell in Dresden wissen. Osterhoudt 
hat nur dieses einzige Blatt radirt. 




1444. DV » OB oder Dvob nennt sich ein Künstler , welcher im 
DV^OB 16. Jahrhunderte in Nürnberg lebte, und wahrscheinlich 

• , zur Classe der Goldschmiede gehörte. Man findet sehr mittel- 
mässig gezeichnete und gestochene acht Blättchen, welche 
unter folgendem Titel erschienen : NVRN | BERG | EXCV | SIT | 
DV » OB I fecit. Diese Schrift ist in einem ovalen Schnörkclrahmen. 
Auf jedem der acht Blätter sind drei Köpfe vorgestellt, theils mit 
phantastischem Kopfputze, theils mit antikem. Auf einem Blatte sind 
drei Cherubimköpfe. Die Erfindung scheint diesem Dvob nicht anzu- 
gehören, da der Kopf eines jungen Mannes mit rundem Hute in Mitte 
eines der Blätter nach H. Goltzius copirt ist. Höhe des Titels 1 Z. 
4 L. Br. 3 Z. 6 L. 

In der Weise des Virgil Solls radirt nnd gestochen ist eine Folge 
von kleinen Friesen, welche Jagden vorstellen. Auf dem Blatte, welches 
einen Reiter mit Hunden , und verschiedenen j^dbaren Thieren vor- 
stcllt, steht oben: NVRNBERG DVOB I. H. 1 Z. 6 L. Br. 6 Z. 6L. 

1445. Peter van der Berge, Maler und Kupferstecher, ist oben 
p unter DKflP. No. 1427 cingeführt, und wir haben bereits alles 

angegeben, was sich über diesen Meister sagen lässt. 
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1446. Dirk Tan RTSwick gehört zu den ausgezeichneten Gbenisten 
Hollands um 16i0. Er fertigte Tische, Kästen und Scbmuck- 
kästchen , «eiche auf das kOnstlichste mit Gold , Silber, 
D JP Elfenbein und Perlmutter eingelegt , und mit Figuren, 
Thieren , Insekten , Blumen u. s. w. geziert sind. Man 
findet noch Werke dieser Art. 



1447. D. Tan Riswick, Medailleur, war um 1653 in Holland thätig. 
n y n Nach Bruliiot II. No. 661 findet man Schaumünzen mit den 
' ' ' Initialen D. V. R . , und auch solche mit dem Namen D. V. 

RISWICK. F. Scblickeysen kennt keinen Künstler dieses Namens. 
Vielleicht handelt es sich um den vorhergehenden Meister. 



1448. Unbekannter Landschaftsmaler , welcher in der zweiten 
-f jr Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig war. Wir kennen eine 
Landschaft mit Figuren und Architektur, welcher das gegebene 
Zeichen entnommen ist. Ein ähnliches Gemälde, welches mit 
dem erwähnten im Kunsthandel vorkam, trägt den undeutlichen Namen 
O. Spoer fl. Ein Künstler dieses Namens ist uns unbekannt. 

Heller, Monogr.-Lexicon S. 113, spricht von einem Landschafts- 
maler , welcher D. V. J. S. zeichnete. Möglicher Weise ist diess der 
Träger des obigen Zeichens. 



1449. UnbekaDDter Haler, welcher um 1390 in Holland thätig 
D. V. S. I war. Heller, Monogr.-Lexicon S. 114, schreibt die 
j-.' ‘ c ' • f Icitislen D. V. S. einem um 1590 lebenden nieder- 

U. V. o. tni'. ) ländischen Zeichner zu, und er wird daher Hand- 
zeichnnngcn mit diesen Buchstaben gesehen haben. Frenzei beschreibt 
im Catalog Stemberg III. No. 4328 einen Kupferstich, welcher ü. v. S. 
tno. C. Dancktru txeud. bezeichnet ist. Dieses Blatt stellt einen die Flöte 
spielendes Knaben mit Federhot vor, unter dem Titel: Sylvander. 
Rund, 4 . Comelis Danckerts wurde 1561 zu Amsterdam geboren, und 
trieb in Antwerpen einen ansgedehnten Kunstbandel. Der Zeichner 
von 1590 war daher sein Zeitgenosse, und somit dürfte dos Blatt mit 
dem Flötenspieler nach seiner (Komposition gestochen seyn. Die Lebens- 
zeit des C. Danckerts ist aber bis 1630 auszudehnen. 



1450. Peter Simon Benjamin DnTiver oder Da Virier ist unter 
D V S Abbreviatur O C V. bereits eingeführt, und auch unter 

• '^* D. V. behauptet er eine Stelle. Er schnitt Stempel zu 
Münzen und Medaillen. Die Initialen D. V. S. stehen auf einer unvol- 
lendeten einseitigen Medaille mit dem Bildnisse des M. Nccker. 

1451. D. T. Schell gehört zu denjenigen holländischen Malern, 
I TT n welche im Vaterlande und auswärts vergessen wurden. 

j£2> cKetl » Jt . Er lebte in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Herr E. Harzen besass eine Pcrgamentzcichming mit dem gegebenen 
Namen , ein Bildniss in graulicher Gouache , fleissig aber trocken in 
der Behandlung. Im Künstler - Lcxicon führten wir einen van Schell 
ein, nach welchem Peter Schenk das Bildniss des Gerhard Schott ge- 
stochen hatte. Es handelt sich wahrscheinlich um einen und den- 
selben Meister. 

1452. David Tenlera jun. ist unter D. T. cingeführt , da diese 
■pv-y 'T> Buchstaben verschlangen und neben einander stehend auf 

• Gemälden und radirten Blättern verkommen. In der 
Sammlung des Domdekan von Janmann in Rottenburg ist ein Gemälde 
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mit DV. T. bezeichnet. Es stellt einen Betrankenen Tor, wie auf def 
D T. bezeicbneten , und diesem Kanstler zngescbriebenen Radirung. 
D. Teniers wird auf solche Weise wohl nur sehr selten signirt haben. 
Uebrigens bleibt es dabin gestellt, ob das fragliche Bild Original sei. 

1453 . Benjamin DuTivler oder Dn Tivler, Medailleur, bezeichnet« 
nV VTV solche Weise einen Jeton von 1777, welcher zwei 

stehende weibliche Figuren vorstellt. Diesen Jeton liess 
die Stadt Rheims zum Andenken an A. de TalrTrand , Bischof von 
Pcrigord pr&gen. 

1454 . D Wltting , Genremaler, war um 1630 — 1660 in Holland 
th&tig, wurde aber von den Schriftstellern seines Landes ver- 

J.X/V , gessen. Er malte Conversationsstflcke und Landschaften mit 
Thieren in der Weise des J. le Duc und Dirk Hals. 

Brulliot I. No. 1703 schreibt ein Ähnliches Zeichen einem Land- 
schaftsmaler Denis Waterloo zu, welcher aber in der Kunstgeschichte 
ganz unbekannt ist. Man findet auch Marinen , welche mit den Initi- 
alen D. W. bezeichnet sind, und ebenfalls dem Denis Waterloo zuge- 
schrieben werden. Diese GemAlde sind in der Weise des Simon de 
Vlieger behandelt 

1455 . Der anbekannte Kupferstecher, welcher sich dieses Zeichens 
. r bediente, ist unter 1) M V. No. 1257 eingefohrt, und daher ver- 

weisen wir jene, welche allenfalls D W. lesen wollen, auf jenen 
Artikel, wo das Weitere verhandelt ist 

1456 . Wendel Dletterlein, oder Dieterlln, Maler, Architekt und 
Radirer , welcher 1599 im 49. Jahre zu Strassburg starb, 
findet hier nur einen vorläufigen Artikel , da sein gewöhn- 
liches Monogramm unter W D. einznschalten ist Das erste Zeichen 
findet man auf radirten Blättern mit architektonischen Gegenständen 
in folgendem Werke; Arck'it$ctura und AutitheUung der V. Sniln 
durch Wendel Dletterlein vorm Strattburg. Straeeburg, B. Jobin' e Erben 
1693, fol. Es enthält in zwei BOchem 98 geistreich radirte Blätter 
mit architektonischen Entwürfen , Ornamenten und Grotesken , theils 
mit reicher Fimirenstaffage. Das erste Bnch.erschien zuerst 1592 mit 
lateinischem Texte, kommt aber äusserst selten vor. Unter dem 
Monogramme W D. werden wir auch die späteren Ausgaben angeben, 
wie Oberhaupt ein Verzeichniss der sämmtlichen ^dirungen des 
Meisters geben. 

Das zweite Zeichen findet man auf einer Titeleinfassong im Ge- 
schmacke des W. Dietterlein, welche aber 1609 von einem Unbekannten 
A. E. gestochen wurde. Sie diente ursprünglich zu einer Ausgabe des 
Architekturwerkes von Dietterlein, und wurde dann zu de Brj’s Indlat 
Orientalie Part IX. Francofurli 1612, benützt. Oben in der Einfassung 
steht das Wort Architectura , welches aber bei der späteren Benutzung 
mit einem Papierstreifen überklebt wurde. Das Titelblatt der Dietter- 
lein’schen Architektura von 1655 ist gänzlich verschieden. 

Dem architektonischen Werke ist auch das Bildniss des Künstlers 
beigegeben. Es ist von ihm selbst mit allegorischer Einfassung radirt, 
und oben mit dem Monogramme bezeichnet, fol. 

1457 . David Wllkle, der berühmte englische Genremaler, welcher 

Chj/t ja .et GiWaltar starb, behauptet im Künstler-Lexicon 

181^ XXI. S. 450 ff. eine ausführliche Stelle, und daher be- 
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gcbränken wir uns hier nur auf ein einziges radirtes Blatt in Ostade’s 
Geschmack. Es stellt ein altes Weib mit dem Kinde auf dem Arme 
vor der Thüre eines Bauernhauses vor. Unter der Thflre steht die 
Bäuerin mit an die Hüfte gesetztem rechten Anne , und zu ihren 
Füssen kratzt sich der Hund. Unten im Rande nach links bemerkt 
man das Zeichen. H. 4 Z. 5 L. Br. 3 Z. 

Im ersten , sehr seltenen Drucke kommt diese Yorstellung auf 
chinesisches Papier mit breitem Rande vor. Später wurde die Platte 
mit jener der Gnippe aus der Testamentseröffnung nach dem berühmten 
Bilde in der k. Pinakothek zu München auf einen Bogen abgedruckt 
Das Monogramm der zweiten Vorstellung ist anders geformt, indem das 
D im ff vorkommt Wir führen daher den Künstler unter }V D wieder ein. 



1458. Unbekannter Formscbneider, welcher um 1589 in Regens- 
y y burg gelebt haben dürfte. Die Initialen 1) W mit dem 
I I Messer findet man auf einem sehr grossen Holzschnitte 

yV mit der Ansicht der genannten Stadt, wir geben aber 

^ hier nicht weiter darauf ein, da sich die Buchstaben I) W 

an das aus FK gebildete Monogramm reihen. Hier ist nur derRück- 
weis gegeben, da auch Brulliot und Heller die Initialen D W getrennt 
beifügten. Die Beschreibung des Fomiscbnittwerkes folgt unter dem 
Zeichen FS. Hier sei nur noch bemerkt, dass die genannten Schrift- 
steller die Buchstaben nicht genau gegeben haben , wie der Vergleich 
le^en wird. 



1459. Dietrich Wiahart , Maler von München , soll auf Form- 
schnitten durch die Initialen l)\V seinen Namen ange- 
/ y \/^ deutet haben. Die Blätter mit denselben erschienen aber 
_ ^ Q nicht in München, sondern in Heidelberg, und somit 
\Jjlf ö> könnte der fragliche Meister in Diensten des Pfalz- 



grafeo Otto Heinrich, welcher daselbst residirte und 1559 starb, ge- 
standen seyn. ln diesem Falle hat er den Pfalzgrafen nach dem Leben 
gezeichnet , und es ist vermuthlich auch der Holzschnitt von seiner 
Hand. Christ, Monogrammen - Erklärung S. 170, spricht ebenfalls von 
in Heidelberg gedruckten Holzschnitten mit der Jahrzahl 4555 u. 4550, 
aber wohl ohne deren gesehen zu haben , da er ein aus D IK. be- 
stehendes Monogramm beifügt , welches offenbar dem italienischen 
Kupferstecher OMV von 1555 (No. 1257) angebört, aber schlecht 
nacbgebildet ist. Was Heller, Monogr.-Lez. S. 114, von einem Denis 
Waterloo sagt, ist ohne allen Grund. Auch der vorhergehende Meister 
kann mit unserm DW nicht wohl Eine Person seyn, da jener um mehr 
als 30 Jahre später auftritt. 



1) Heinrich Otto Pfalzgraf bei Rhein unter eiilem von zwei Säuleji 
getragenen Bogen in halber Figur von vorn. Links am Sänlenfusse 
stehen die Buchstaben D W. , und rechts 4550. Auf einem zweiten 
Blatte , welches unter dem Bildnisse angeklebt wurde , ist das chur- 

g fälzische Wappen in einer Einfassung, ebenfalls mit der Jahrzahl 4550. 

'ie beigefügten Buchstaben 0. H. P. C. bedeuten : Otto Henricut Palali- 
nalut Conut. Das Blatt mit dem Bildnisse ist 4 Z. 11 L. hoch , und 
5 Z. 10 L. breit. Jenes mit dem Wappen ist 4 Z. 7 L. hoch. 

2) Loth mit seinen Töchtern. Er sitzt rechts neben einer Höhle 
an der Seite der einen Tochter, während die andere zur Linken ihm 
den Krug reicht. Im Grunde geht Sodoma in Flammen auf. Unten 
gegen rechts am Rande stehen die Buchstaben D W ohne Jahrzahl. 
H. 4 Z. 6 L. Br. 6 Z. 6 L. 
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1460. DnbekaDDter Fomuchneider oder Zeichner, welcher in 
der frohen Zeit des 17. Jahrhunderts thälig war. Blätter von 
seiner Hand, oder nach seinen Zeichnungen, findet man in Löhn- 

eisen’s Werk : Delta Couallrria . das ist : Gründtlirher — Bericht von 
allen, was »u der löblirhm Reulerey gehörig. — Remlingen fol. 

Dieses Werk ist mit Kupferstichen und Holzschnitten geziert Die 
anscheinlichen Initialen D W stehen auf einem aus zwei Folioseiten 
bestehenden Holzschnitte , welcher ein Tuniier vorstellt. Es geht im 
Freien ausserhalb der Stadt vor, und daher wohl der Titel: Freylumier. 
Bechts unten in der Ecke bemerkt man die Initialen , doch ist im 
Originale der erste Buchstabe nicht so deutlich D, sondern so gebildet, 
dass man bei der leichten oberen Verbindung V lesen könnte. Die 
meisten der in Holz geschnittenen und radirten Blätter sind nämlich 
von dem unbekannten Meister V W bei Bartsch IX. p. 664. Auf zwei 
Blättern kommt indessen ein aus WD bestehendes Monogramm vor, 
und somit könnte auch D IT gelesen werden. Unter V W. kommen 
wir darauf zurück. 

1461. A. de Winter ist uns durch eine Folge von 6 Blättern mit 
■p, TS/- Figuren und Thieren in Laubwerken nach Art der Goldschmieds- 
" "• muster bekannt. Auf dem ersten Blatt steht der Name; A. d* 
Winter fee. . qn. 8. 

Diese schönen und seltenen Blätter sind Copien nach Wolfgang 
Kyron , welcher seinen Stichen ein Titelblatt beifügte : Keu ersonnene 
Goldschmieds Brillen. Durch Wolf: Kyron : V. Bömmel. Nürnberg In rerlog 
Leonhard Loschge. Die Originalblätter sind sehr selten, und erschienen 
um 1700. Auch A. de Winter lebte im 18. Jahrhundert, wir wissen 
aber nicht wo. Er soll Blätter mit D W. bezeichnet haben , es kam 
uns aber kein einziges zu Gesicht. 

1462. D. Wnebten gehört zn denjenigen niederländischen Malern, 
■p> YV deren Andenken im Vaterlande nifht erhalten wurde. Wir 

• finden ihn nur in Dr. Waagen’s Catalog des k. Museums in 
Berlin S. 235 erwähnt, wo ein grau in Gran behandeltes Gemälde mit 
D. W. ihm zugeschrieben wird. Dieses Bild stellt den König David 
auf dem Throne vor, wie er die Königin von Saba empfängt. Es ist 
auf Holz gemalt , und beurkundet die Richtung der Gebrüder Franck 
^rancken) , welche zu den namhaften Schülern des Franz Floris ge- 
hören. Von einem zweiten Gemälde dieses Meisters haben wir keine 
Kunde. 

1463. Daniel Wneiin oder Wnsim, Kupferstecher in Prag, hinter- 

■Q Ykf ziemliche Anzahl von Blättern, deren Dlabacz in 

' seinem Künstler -Lexicon für Böhmen beschreibt. Auf den 
meisten steht der Name , nur auf kleineren Blättern für den Buch- 
handel zeichnete der Künstler D. W. Man findet sie auf dem Titel- 
blatte des Discorso alla S. C e R. Majesta Leopoldo I, von Giuseppe 
Friami Baron de Rovorat 1667, 4. Dieses Blatt stellt das kaiserliche 
Wappen vor. 

1464. Denis Waterloo soll Seebilder in der Weise des Simon 

TV -«r de Vlieger mit den Initialen D W. bezeichnet haben, üeber 
^ • diesen unbekannten Meister haben wir oben unter dem Mono- 

gramm D W. No. 1454 gehandelt. 
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1465. MtdttdUure und Müntmeitler , welche D. TT. zeichneten, 

yy nach Schlickeysen, Abkarzungen auf Irlünzen Ac. S. 93. 

Wolsey. Bischof von Durham, war von 1509 — 1517 Münz- 
aufseher , und liess die unter seiner Amtirung geprägten Münzen mit 
D. W. zeichnen. Der Buchstabe D. bezieht sich auf die Prägstätte. 

Dafid WSIke, Münzmeister in AUenburg von 1621 — 1623, dann 
in Weimar von 1632 — 1637. Eine mit Ü. W. hezcichncte Medaille 
wurde auf das Begräbniss des Herzogs Friedrich von Altenburg geprägt. 
Tentzel gibt sie Tab. 30 Ko. 1 u. 3 in Abbildung, kennt aber den 
Verfertiger nicht. 

Denis Waterloos , Medailleur in Brüssel um 1650. Wir kennen 
nur einen Anton Waterloos. 

Daniel Waren oder WarOT , Medailleur aus Stockholm , trat um 
1683 in Dresden auf, und arbeitete später zu Wien, wo er gegen 1730 
starb. Wir kennen eine mit D. W. bezcichnete Medaille auf den Neu- 
bau des Klosters Göttweich 1719. Zu seinen Hauptwerken gehört der 
Medaillon mit dem Brustbilde des Grafen G. H. Salbury , und dem 
Saturn, welcher dessen Wappen hält, 1703. Dieser Medaillon ist 
selten, da der Stempel zum Avers sprang. Im Gewicht 5 Eoth. 

1466. Jean Dnret, der Meister mit dem Einhorn (Le Mattre 
DWET ^ “ Licome), dessen Kupferstiche zu den seltenen Kostbar- 

keiten gehören, zeichnete gewöhnlich DVVET, und nur ein 
Mal verband er die beiden V zu W. Wir verweisen übrigens auf den 
Peintre - graveur fran;ais von Robert- Dumesnil V. p. 1 ff. Unter den 
Initialen ID kommen wir aber ebenfalls auf ihn zurück. 



1467. Der unbekannte Kupferatecher mit diesem Zeichen ist 
. oben No. 1249 eingeführt, da wir DMF oder 

DM VF lesen. Der Meister war um 1558 in 

7^ . 7~'4DlA J ^tülien thätig, und aller Walirscheiulichkeit nach 
y.X/y diesem Lande geboren, so dass der erste Buch- 



stabe des Gescblechtsnamens nicht W seyn wird. 



1468 



Unbekannter Architekt oder Bildhauer, welcher zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts thätig war. Brulliot II. No. 667 
kennt Zeichnungen mit den gegebenen Initialen. Sie 

stellen Fontainen und Monumente vor, mit der Feder 

4 (Cn '/T Umrissen und ausgetuscht. Dieser Künstler scheint 
fOOO in Bayern gelebt zu haben. 



DWF 



1469. Unbekannter Kupferstecher, dessen Lebenszeit uns unbe- 
n IV F föhten ihn nach einem Auktions-Catalog 

■ ■ des L. von Montmorillon von 1852 ein, wo unter No. 1347 

ohue genügende Erklärung zwei Blätter genannt werden , unter dem 
Titel; Contra venena et venenata. Der Gegenstand der Darstellung ist 
Herkules im Kampfe gegen ein vielköpfiges Ungeheuer. Man wird 
durch die italienische Beischrift unwillkürlich an jenen Kupferstich 
erinnert, welchen Bartsch VII. p. 515 dem Jean Duvet zusehrcibt, und 
Poiton et contre-poison, d. h. Gift und Gegengift, betitelt Allein dieses 
Blatt stellt nicht den Herkules im Kampfe gegen die Hydra vor, und 
es ist auch nicht bezeichnet Weitere Consequeuzen wagen wir nicht 
zu ziehen , es ist aber zu bedauern , dass in Catalogen selbst Ober 
interessante Blätter oft nur vage Angaben herrschen. 
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1470. Willem Klickers, Zeichner und Maler ron Rotterdam, scheint 
durch dieses Zeichen seinen Namen angedeutet zu haben. Man 
'-WY findet es auf einem grossen Holzschnitte in den Bildern der 
Zeit. Dresden und Leipzig, Payne’s Anstalt 1856, fol. Dieses Blatt 
stellt die Feier zum 2äjfthrigen Jubiläum des Königs Leopold I. von 
Belgien auf dem St. Josephs-Platze in Brüssel vor. Rikkers bediente 
sich auch eines aus W R bestehenden Monogramms, und daher werden 
wir unter diesem näher über ihn handeln. 



1471. Christian Wilhelm Emst Dietrich ist durch eine bedeutende 

ftcr. radirten Blättern bekannt, und mehrere wurden 

'' fZ copirt. So beziehen sich die Buchstaben S. W. auf 

fyz Simon Warenberger , welcher kleine Landschaften nach 
Dietrich radirt hat Durch die Sylbe Dy. verwies er auf Dietrich, 
und wollte dadurch den ersten und letzten Buchstaben des Namens 
Dietricy andeuten. 

1472. Zacharias Dolendo , Zeichner und Kupferstecher , wurde 
gegen 1561 zu Leyden geboren , und von Jakob de Gheyn 

vJ llU unterrichtet. Er stach eine bedeutende Anzahl von Blättern, 
_ welche eine sehr geübte Hand verrathen. Die meisten sind 
iDi ® mit dem Namen bezeichnet, sowohl solche nach italienischen, 
als nach holländischen Meistern. Selten ist das Blatt mit dem Titel: 
Fero rilrallo dtita Madonna della Sleecata tn Parma. Ohne Namen des 



Malers, welcher der frühesten, gräcisirenden Schule Italiens angehört, 
kl. fol. In dieselbe Categorie gehört auch Christus am Kreuze mit 
Maria , Johannes und Magdalena naclwGiulio Clovio , mit der Unter- 
schrift : Poi diel mio Dio , — — fol. Zu seinen Hauptwerken zählt 
man die Passion nach C. van Mander, in einer sehr seltenen Folge 
von 14 Blättern von Z. Dolendo und J. de Gheyn, 8., und dann das 
sehr grosse Blatt aus de Ghcyn’s Verlag, welches den Tburmbau von 
Babel nach C. van Mander vorstellt. Von höchst zartem Stiche ist 



die Ausgiessung des hl, Geistes in verzierter Einfassung nach C. van 
Mander, 8. Nach Jakob de Gheyn sen. stach er die zwölf Apostel in 
Rundungen, 4. , eine figurenreiche Composition der Kreuzigung Christi 
in gr. fol. , die hl. Cäcilia mit singenden Engeln , gr. qu. fol. , die 
Tugenden und Untugenden in einer Folge von 12 Blättern, kl. fol., 
und Scenen aus der Geschichte der Griechen und anderer alten Völker, 
in einer Folge von wenigstens 12 Quartblättern. Auch nach B. Spranger, 
A. Bloemaert, H. Goltzius , und nach eigener Composition hinterliess 
Dolendo Blätter, thcils sehr zarte Stiche, und darunter solche mit 
Monogrammen. Eine Folge der sieben Planeten trägt nur das Zeichen, 
und ist vielleicht nach eigener Composition gestochen, 4. Auch Copien 
nach H. Goltzius , welche Götter und Göttinnen vorstellen , sind mit 
dem Monogramme bezeichnet. Besonders schön finden wir ein Blätt- 
chen mit der Büste der hl. Jungfrau, und dem Zeichen des Stechers, 8. 
Derselben Categorie gehört auch ein Blatt an , welches die Madonna 
mit dem Kinde und dem kleinen Johannes vorstellt, wie er demselben 
eine Schale mit Früchten reicht. Es ist nur mit dem Monogramme 
und der Adresse Hh. ex (H. Hondius) bezeichnet, 4. Dieselbe Com- 
position kommt auch in einer kleineren Wiederholung mit Arabesken- 
Einfassung vor. Christ, Monogr.-Erkl. S. 171, spricht von Nachstichen 
von Blättern des Caravaggio aus Hondius’ Verlag , auf welchen das 
Monogramm vorkommt. Darüber können wir keinen genauen Aufschluss 
geben. Es bandelt sich vielleicht um eine Folge von Vasen , deren 
Sadeler gestochen hat. 
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1473. Daniel Zech , Goldschmied und Oravenr von Augsburg, 
V hintcrliess eine Folge von 24 Blättern mit Mustern für Gold- 

• schmiede. Sie stellen Gruppen von kleinen Figuren, Köpfe, 
Masken, Fruchtbüschel und Laubwerk vor, und sind in Bunzenmanier 
oder mit dem Spitzbammer behandelt Nur wenige Blätter sind mit 
D. Z. bezeichnet Auf dem ersten steht: ißiS. Daniel Zech. Aujustanue. 
fecU. H. 2 Z. 2 L. Br. 3 Z. 3 L. 

Diese Folge ist sehr selten. ^ 

1474. JUämmeüter, welche Gepräge mit D.Z. bezeichneten , wie 
p 2 Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen Ac. S. 93 , behauptet 

David Ziegenhorn, MOnzmeister in Jever, Oldenburg, Biele- 
feld und Zerbst in der Zeit von 1664— 1675. 

Dietrich Zimmennaiin , Münzmeister in Leiningen , Speyer nnd 
Dietz von 1670— 1691. 

1475. Domenico Zenol oder Zenoni, Goldschmied und Kupfer- 

« Stecher von Venedig, ist nach seinen Lebensverhältnissen 
unbekannt. Nach Zani arbeitete er um 1560 — 1574. Man 
hat nämlich Blätter von ihm mit den Jahrzahlen iS05, 
iS69 und 1513 Zani will ihm auch eine Medaille mit 
dem Bildnisse des Königs Sigmund III. von Polen zu- 
A-. schreiben. Sie ist bezeichnet: ANNO. D. NRI. MDXLVIII. 
DOMINICVS. VENETVS. FECIT. Zenoi übte zwar in seiner früheren 
Zeit die Gravirkunst, ob aber diese Medaille von ihm berrühre, bleibt 
dahin gestellt Auf einigen Blättern findet man die gegebenen Initialen. 
Wir kennen folgende : 

1) Christus im Hause des Pharisäers Simon, wie ihm Magdalena 
die Fflsse mit den Haaren abtrocknet Copie nach Marc Anton von 
der Seite des Originals, B. No 23. Zenoi öffnete aber das Fenster, und 
stach eine Landschaft mit Ruinen ein. Auf unbeschnittenen Eixemplaren 
stehen unten im Rande italienische Verse, nnd die zweiten Abdrücke 
haben die Adresse des Luca Bertelli. Mit den Buchstaben D. Z. im 
Täfelchen. H. 8 Z. 6 L. Br. 12 Z. 10 L. 

2) Die Heilung des Lahmen durch Petrus und Paulus. Nach 
Rafael’s Zeichnung zur Tapete, aber von der Gegenseite gegeben. Mit 
D. Z. H. 9 Z. 2 L. Br. 14 Z. 7 L. 

3) Christus am Kreuze, nach Giulio Clovio. D Z. F. Luca Bertelli 
formie , fol. 

4) Der Leichnam des Herrn von einem Engel angebetet, bei 
Lampenschein. D. Z. F. , 4. 

Die Composition ist von Cosmns Piazza, und im späteren Drucke 
ist Sndeler’s Adresse beigefOgt. 

5) Jupiter als Schwan und Leda. Mit Einfassung von Arabesken, 
in welchen oben D.Z. steht. Unten liest man: Kictum auclore reäemit. 
H. 2 Z. 9 L. Br. 2 Z. 7 L. 

6) Prometheus vom Adler zerfleischt. In einer Einfassung von 
Arabesken. Unten steht; £ per pena maggior no manca mai. V. Z. 
H. n. Br. 2 Z. 8 L. 
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1476 . Domenico Zampleri, genannt Domenichino oder Dominicbino, 
behauptet im KQnstler-Lezicon XXIL S. 186 eine sehr 
" ausführliche Stelle, und daher müssen wir uns hier 
auf die Blätter jenes Werkes beschränken , auf wel- 
T) Z /. H). eben die Initialen des Nomens Vorkommen. Es er- 
schien unter folgendem Titel: Ca Villa Aldobrandino Tujcu- 
lana, $iae varij il/i'ui Hortorum et Fronlium protpecltu. Dominicut 
Barriere Inue. et deline et tculp. Bomae Super' permietu 4647. Cum 
fViHiiegto Stanmi Fontifieis et Regie Cbristianistimi. Folge von 22 Blät- 
tern mit den Initialen UZ und UZI, welche sich auf Dom. Zampieri 
beziehen. Das Zeichen B D ist jenes des Dom. Barriere. Robert- 
Dumesnil P. gr. fr. III. p. 70 No. 144 — 165 beschreibt diese Blätter. 
Sie enthalten Scenen aus der Mythe des Apollo, welche Dominichino 
in der Villa Aldobrandiui gemalt hatte. 



jy Z/ ioünx. 
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1477. Der leister e. 9. ron 1466 tritt hier nur mit einem vor- 
Uuftgen Artikel auf, da auf den wenigsten 
Blättern der Buchstabe S allein vorkommt 
Wir werden daher unter d. 9. auf ihn aus- 
führlich zurückkommen, und hier sei nur be- 
merkt, dass die vielen, jetzt diesem Meister 
zugeschriebenen Blätter nicht zur Hälfte von 
_ _ seiner Hand herrühren können, obgleich die 

Stylverwandtschaft unläugbar ist. Der Meister, auf dessen Namen wir 
später eingeben, hatte wohl Schüler, jedenfalls Nachahmer , und unter 
ersteren könnte sogar ein Blutsverwandter seyn, welchem ebenfalls mit 
E. und £. S. bezeichnete Blätter angebören dürften. Man konnte sich 
ja von jeher nicht entschlicssen, alle diese Stiche auf Rechnung eines 
Einzigen zu setzen, und es wurden daher Perioden angenommen, welche 
der Meister zu durchlaufen hatte. In dieser Periodenmacherei ge6el 
sich in neuester Zeit besonders Direktor Frenzei in Dresden, welcher 
in Dr. Nanmann’s und R. Weigel’« Archiv für die zeichnenden Künste 
I. S. 15 ff. das Verzeichniss der Blätter auf 200 bringt , während 
Bartsch P. gr. VI. p. 1 ff. deren 103 beschreibt, und nur solche auf- 
zäblt, welche auf den Grund einer gewissen Analogie zusammengestellt 
werden können. Bartsch verfuhr nach Autopsie, und die diesem Meister 
zugeschriebenen Blätter, welche er nicht zu Gesicht bekommen hatte, 
machte er in einem Anhänge namhaft Die Bintheilung der Blätter 
in Perioden hatte Bartsch nicht erfunden , und es ist auch wirklich 
nichts erzielt, wenn man mit Frenzei annimmt, dass das eine der un- 
bezeiebneten Blätter in die früheste , das andere in die frühere , und 
ein drittes in die besste Zeit des Meisters gehört. Wer weiss denn, 
wie dieser räthselbaile Künstler 5 oder 10 Jahre vor 1466 gestochen, 
und was er nach 1467 noch geleistet bat? Wer beweist denn ein 
stufenweises Fortschreiten, oder eine Abnahme der Kräfte desselben? 
Die Initialen E oder E S. sind die einzigen Documente, welche ent- 
schieden von seiner Existenz sprechen, und die Jahrzahlen 1466 und 
1407 geben den Anhaltspunkt für die Zeit seiner Thätigkeit Die 
Zahl der mit den Initialen bezeichneten Blätter ist gering , und im 
Vergleich mit anderen ohne Zeichen und Datum gehören nicht alle zu 
den vorzüglichsten Leistungen dieser Categorie. Dass die jetzt dem 
Meister E. S. zugeschriebenen Blätter mehr oder weniger Aebulichkeit 
im Style der Zeichnung, und in der Behandlung beim Uebertrage auf 
Kupfer haben, beweist noch nicht, dass sie alle von derselben Hand 
herrühren. Es herrscht ja nicht einmal vollkommene Uebereinstimmnng 
zwischen den mit E und E. S. bezeichneten Blättern , und auch die 
Initialen sind in der Form nicht gleich, was nicht ganz ohne Gewicht ist, 
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da deijenige, welcher seinen Initialen die Jahrzahl beifOgte, bei Hin- 
weglassung des Datums das Schriftzeichen nicht geändert haben ddifte. 
Man kann offenbar auf zweierlei Handschriften schliessen , was bei 
dem einen und demselben Schreiber im 15. Jahrhundert nicht leicht 
anzunehmen ist. Man möchte daher glauben, dass sich in die Buch- 
staben £ nnd £. S. zwei Künstler theilen müssen , etwa Vater und 
Sohn. Der Meister von 1466 ist dann das Haupt der Schule , und 
seinen Zöglingen und Nachahmern fällt ein guter Theil der Blätter zu, 
welche wegen ihrer Analogie dem Meister von 1466 zngeschrieben 
werden. Die Zahl der mehr oder weniger gleichartigen Stiche aus 
jener Zeit ist zu gross , als dass sie von derselben Hand in einem 
Zeiträume von 30 bis 40 Jahren gefertigt sejn könnten , während 
die Thätigkeit des Meisters E. S. nur auf die Zeit von 1466 — 1467 
weist. Wir glauben übrigens , dass auch noch mehrere nndatirte 
Blätter von ihm herrühren , und dass er nur in seltenen Fällen 
die Initialen beigefOgt habe. Durch eiae solche Ausscheidung ver- 
lieren aber die interessanten und höchst seltenen Blätter , welche 
jetzt in Ueberzahl dem Meister E. S. zugeschrieben werden , nicht an 
ihrem Werthe, lind die Besitzer werden sich nicht im geringsten be- 
einträchtigt fühlen. Jeder wird aber bei Betrachtung der Blätter seiner 
Sammlung einsehen, dass in der Zeichnung und in der Stichweise ein 
merklicher Unterschied sei. Mehrere sind sehr schön, und mit grosser 
Sicherheit gestochen. Die feinen Strichelungen ahmen öfters Stift- 
zeichnungen nach, und das gefällige, nicht selten correkte Bild könnte 
man ohne Zeichen und Datum in eine viel spätere Zeit setzen. Andere 
Blätter sind dagegen hart und von schlechtem Qeschmacke , was aber 
nichts weniger, als auf eine frühere Periode deutet Es gebricht nur 
am künstlerischen Vermögen , da nicht jeder Schüler und Nachahmer 
des Meisters mit gleicher Freiheit sich bewegen konnte. Wir wollen 
nämlich entschieden annehmen , dass der Anonymus E. oder E. S. das 
Haupt der Schule sei, da ihm ein^l diese Bolle zugewiesen wird. 

Die Zahl der Blätter mit der gegebenen Bezeichnung ist gering, 
und sie stimmen weder in der Conception , noch in der Behandlung 
vollkommen überein. Es spricht sich darin , wie fast in allen Stichen 
dieser Art, der Charakter der oberdeutschen Schule ans, nicht jener 
der cölnischen, niederdeutschen, oder gar der burundischen, wie man 
auch glauben machen wollte. Ueber dieses Capitol werden wir aber 
nnter den Initialen £ S handeln. Die Initialen mit den Jahrzahlen 
haben wir nach den betreffenden Originalblättern gezeichnet. Das 
dritte nnd das fünfte gibt Bartsch, das vierte fügt unvollkommen Brul- 
liot bei. Blätter mit diesen drei Initialen sind in der reichen Samm- 
lung des k. Cabinets in München nicht vorhanden. 

1) Die betende Maria, in halber Figur etwas nach links gerichtet 
Sie faltet die Hände, und senkt den Blick nach dem vor ihr auf einer 
Brüstung auf dem Kissen liegenden offenen Buche. Von ihrem Haupte 
fällt ein langer Schleier herab, oder es ist vielmehr das Uebergewand 
Uber den Kopf gelegt Den Grund bildet ein Fenster mit drei im 
Halbkreise geschlossenen Bogen , nnd oben rechts und links ist ein 
leeres W'appcnschild. Links vom Kopfe steht das erste E, nnd rechts 
die Jahrzahl 4467 , wie oben gegeben. Höhe der Platte 5 Z. 6 L. 
Br. 4 Z. 4'/, L. 

Dieses Blatt hatte Bartsch nicht gesehen , und daher zählt er es 
im Anhänge nach Heinecke (Neue Nachrichten S. 396) Seite 48 auf. 
Frenzei 1. c. S. 29 No. 21 geht ebenfalls darauf ein, aber ohne Augen- 
schein genommen zu haben, da er die Zahl 4 in arabischer Form gibt, 
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wag auf dem Originale nicht der Fall ist Die vorhandenen Exemplare 
sind leicht gezählt. Uns lag jenes im k. Kupferstich - Cabinet zu 
München vor , nnd daraus ist zu ersehen , dass die Zeichnung sicher 
einem oberdeutschen Meister angehüre, welcher der Richtung der Schule 
des J. van Eyck keinen grossen Einfluss gestattete. Im Vergleich mit 
anderen Blättern ist der Stich alterthümlich , nnd unterscheidet sich 
wenig von anderen Incnnabeln der deutschen Schule. Die Strichelungen 
sind gebrochen , nnd nicht so fein , als in anderen mit E. nnd E. S. 
bezeichneten Blättern. Die Lagen sind in den Schattentheilen eng ge- 
halten, nnd geben daher in’s Schwarze. Frenzei setzt dieses Blatt in 
die frühere Periode des Meisters, welche demnach gegen 1467 beginnen 
müsste. In diesem Falle hätte aber der Meister £. und £. S. einen 
in gleicher Weise zeichnenden Gegenfüssler, da Blätter mit den Jahr* 
zahlen i46S nnd 1407 Vorkommen , welche in einer ganz anderen 
Weise, und viel besser gestochen sind. Und es ist auch schwer, diese 
Vennuthung zurückzuweisen, selbst in dem Falle, dass man dem Stecher 
verschiedene, mehr oder weniger vollkommene Zeichnungen unterbreiten 
würde. Seine Vorlagen waren auch sicher nicht von der einen und 
derselben Hand. Die betende Madonna hat nicht derselbe Künstler 
gezeichnet, welcher die Engelweibe in Maria Einsiedel im Bilde ver- 
führte. Auch der ebenfalls mit E. bezeichnete Stich derselben ist 
jenem der betenden Maria weit vorzuzieben , obgleich das Blatt die 
Jahrzahl 1400 trägt. Der Stecher £. bat dtdier 1467 nicht begonnen, 
und er kann seinen Styl nach Jahresfrist nicht in der Art geändert 
haben , dass die in gleicher Weise bezeichnete betende Madonna ohne 
den Initial E. und 1407 dem Stecher der Engelweihe nur in dem 
Falle zugeschrieben würde , wenn man mit Frenzei eine übermässige 
Anzahl von Blättern des berühmten Meisters £. S. aufbäufen wollte. 
Und dennoch wagen wir es nicht, zwei in gleicher Weise zeichnende 
Kupferstecher bestimmt anzuuebmen. Man kann aber auch nicht ver- 
mutben , dass unter den Initialen £. und £. S. allenfalls der Maler 
oder Zeichner , und nicht der Stecher angedeutet sei , indem die mit 
diesen Buchstaben signirten Blätter in Composition nnd Zeichnung 
ziemlich ungleich sind, wenigstens nur in geringer Anzahl auf die eine 
und dieselbe zeichnende Hand schliessen lassen. Diese Ansicht ge- 
wannen wir bei dem Vergleich der vielen Blätter, welche im k. Cabinet 
zu München für solche des Meisters E. S. gelten, und bis auf wenige 
von Bartsch diesem Künstler zugeschrieben werden. Es bleibt immer 
nur ein Kupferstecher, der, wenn auch selbst ein guter Zeichner, doch 
auch fremde Vorlagen benutzt bat. Geübt in Führung des Stichels 
und der Schneidnadel , gelang ihm doch nicht jedes Blatt in gleichem 
Grade , oder vielmehr das eine hält den Vergleich mit dem anderen 
nicht aus. Für sich betrachtet, ist die betende Madonna immerhin gut 
gestochen, wenn auch weniger zart, wenn auch roher, als das Blatt 
der Engelweihe von 1466, welches überhaupt in Zeichnung und tech- 
nischer Behandlung eine ganz andere Hand verrätb. Mit dem ersteren 
Blatte stimmt jenes mit der Büste des Heilandes , welches wir unter 
£. S. beschreiben. Dieselbe kräftigere Manier , aber meisterlicher 
durchgebildet, herrscht auch in dem Blatte mit dem Schweisstuche, 
B. No. 86, in jenem des Pfingstfestes, B. No. 27 , und so ziemlich in 
der Folge der Apostel, B. No. 50—62. In diesen genannten Blättern 
glauben wir den Meister £. 5. auch der Zeichnung nach zu erkennen. 
Uebrigens lagen uns nicht alle Blätter vor , welche diesem Meister 
jetzt zugeschrieben werden. 

2) [B. No. 35] Das Marienbild in der Abteikirche zu Einsiedel, 
oder die Engelweihe derselben. Die hl. Jungfrau sitzt mit dem Kinde 
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unter dem Thronhimmel in einer gothischen Capelle auf dem Altäre 
zwischen einem Engel und dem hl. Meinrad. Am Fusse des Altares 
kniet links eine Frau und rechts ein Mann , beide in Pilgerkleidung. 
Auf der Gallerie der Capelle erscheinen die drei göttlichen Personen 
mit vielen Engeln, und der Sohn taucht den Weihwedel in das Wasser- 
gcfkss, welches ein Engel hält. Links oben am Bogen der Kapelle ist 
die Jahrzabl <460, und rechts der Buchstabe £, wie oben in zweiter 
Reibe gegeben. Ueber dem Bogen steht in kleiner gothischer Schrift : 
0u( o ist o bit o (ngdraii^i o ju o unfrr o lieben o frounen o )u o Den 
o einftOlen o aue o gratis o plenna o An den Seitenpfeilern, welche den 
Bogen mit der Gallerie tragen, sind Steiumetzzeichen. H. 7 Z. 10 L. 
Br. 4 Z. 8 L. 

Dieses äusserst seltene und kostbare Blatt, welches schon 1821 
bei der Auktion der Sammlung des Mr. E. Durand mit 1200 Frs. be- 
zahlt wurde , erscheint beim Vergleiche mit der betenden Madonna 
No. I als ein Meisterwerk damaliger Zeit, und es ist daher nur eine 
Phrase, wenn man sagt, dieselbe und noch andere analoge Blätter ge- 
hören in die frühere Periode des Meisters, also in eine Zeit, in welcher 
dieser noch nicht auf der Höhe seiner Kunst angekommen wäre. Da 
die betende Madonna mit der Jahrzahl <467 bezeichnet, die Engel- 
weihe im Jahre vorher entstanden i.st, so müsste man eher einen Rück- 
schritt annehmen , wogegen aber andere Blätter mit dem Datum <467 
sprechen, welche theils eben so trefflich gestochen sind, als jenes der 
Engelweihc. Das Räthsel erklärt sich nach unserer Ansicht aus der 
Zeichnungsvorlage. Jene zur Madonna No. 1 war breiter behandelt, 
mit stärkeren Schattenangaben vielleicht durch Tusch; die Zeichnung 
zur heil. Maria von Einsiedel mit feinem Stifte ausgefübrt, und vor- 
züglich auf den genauen Umriss berechnet , ohne eine strenge Model- 
lirung in den Gewändern und nackten Theilen , oder eine malerische 
Wirkung erzielen zu wollen. Die betende Madonna ist zierlich ge- 
rundet, die Engelweihc aber im Ganzen flach gehalten, da die feinen 
Strichelungen in den Gewändern und Köpfen nicht in strengen Schatten- 
massen hervortreten. Nur der Grund der Capelle oder Altarnische ist 
schrafBrt, so dass das Bildwerk sich im Lichte ablös’t. Der Stocher 
hat augenscheinlich eine Stiftzeichnung nachgeahmt , und zwar jene 
eines Künstlers, welcher seiner Zeit vorgeeilt ist. Diess kann aber der 
Meister E. S. nicht seyn , da seine Blätter in der Zeichnung ungleich 
erscheinen. Hat er die Zeichnung zur betenden Madonna, und zu an- 
deren Blättern mit Darstellungen in der Weise der oberdeutschen 
Schule gemacht, dann hat er die Engelwcihe von Maria Einsiedel nicht 
gezeichnet. Wenn wir nicht zwei Meister E. und E. S. annchmen 
dürfen, so ist man nach unserer Ueberzeugung doch gezwungen, nicht 
jede im Stiche vorhandene Composition der einen und derselben Hand 
zuzuschreiben. Frenzei, 1. c. S. 81, schreibt zwar alles dem Meister 
E. S. zu, man sieht aber den Zwang heraus, welchen ihm seine Cha- 
rakteristik anlegte. Er wollte aber einmal eine übermässige Zahl von 
theils unter sich ungleichen Kunstprodukten dem Meister E. S. auf- 
laden , als wenn gerade er der einzige Stecher und Zeichner der Pe- 
riode um 1466 gewesen wäre. Mehrere Kenner und Kunstfreunde, und 
darunter erfahrne, unterscheiden sehr wohl die Blätter unsers Meisters 
von jenen seiner Schule oder Richtung. Als Massstab können nur 
jene Stiche dienen, welche durch die Initialen E. und E. S auf ihn 
verweisen, gesetzt auch, dass selbst diese Blätter in technischer Hin- 
sicht zuweilen Verschiedenheiten zeigen. Mit der Engelweihe stimmen 
nicht viele Blätter, entschieden die Anbetung der Königin B. 14, in 
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einiger Hinsicht die Geburt Christi B. 12 , die Erscheinung des heil. 
Geistes B. 27, und vielleicht auch noch etliche andere der vielen Stiche, 
welche jetzt auf Rechnung dieses alten Meisters gehen. 

3) Die heil. Jungfrau unter einem Thronhimmel sitzend mit dem 
Kinde auf dem Schosse. Der vor ihr knieende Engel h&lt den Zipfel 
des weiten Mantels, und ein anderer Engel links ein Buch. Zu den 
Seiten des Thrones , an dessen Rande E 4487 steht , ist rechts und 
links ebenfalls ein Engel. H. 5 Z. 6 L. Br. 4 Z. 

Dieses Blatt wird von Heinecke, 1. c. S. 397, erwähnt, und daher 
zählt es Bartsch im Anfang S. 49 auf. Die Form des Initial kennen 
wir nicht, er wird aber unter den oben gegebenen Buchstaben Vor- 
kommen. Zwei einzelne E ohne Jahrzahl fügt firulliot 1. No. 671 bei, 
nennt aber die Blätter nicht, auf welchen sie Vorkommen. 

4) [B. 71] St. Philippus major und St. Jacobns minor stehend in 
einer gothischen Nische. Der erstere, links vom Beschauer, hält einen 
Ereuzstock, der andere eine Keule. Zwischeu den beiden K&pfen steht 
die Jahrzahl 4467 und der Buchstabe E. H5be 3 Z. 6'/t £<• Breite 

2 Z. 4>/, L. 

5) Die Apostel Simon und Judas in einem doppelten gothischen 
Tabernakel stehend. Ersterer links in MSnchskleidung mit Kapuze 
hält das Kreuz mit beiden Händen, letzterer rechts die Säge und ein 
offenes Buch. Zwischen den Köpfen bemerkt man den kleinen go- 
thischen Buchstaben £. H. 3 Z. 7 L. Br. 2 Z. 5 L. 

Dieses Blatt fehlt Bartsch und Frenzei. Es gehört zu den von 
Bartsch No. 71 und 72 beschriebenen Apostelfiguren, wie das folgende. 

6) St. Thomas und Judas Thaddäus unter einem ähnlichen Ta- 
bernakel. Ersterer hält den Spiess , letzterer das Winkelmass. Höhe 

3 Z. 6 L. Br. 2 Z. 4'/, L. Dieses Blatt beschreibt Frenzei No. 24. 

7) Der geflügelte Löwe, als Symbol des heil. Marcus. Im Profil 
nach links gerichtet, entsteigt er dem Meere, und hält mit der rechten 
Klaue ein Buch, welches am Ufer auffliegt. Eine menschliche Gestalt 
ragt aus dem Meere empor, und in der LuR kämpft ein Falke mit 
dem Sperber, um welche Gruppe andere Vögel fliegen, ln Mitte des 
Blattes unter dem linken FlQgel des Löwen ist der letzte Buchstabe, 
welcher von den anderen Initialen abweicht. Höhe 3 Z. 5 L. Breite 
2 Z. 3 L. 

Dieses Blatt ist etwas roh und hart behandelt, und stimmt nicht 
einmal mit der betenden Madonna No. 1. Bartsch, 1. c. p. 46, glaubt, 
es sei Copie nach dem Blatte bei Heinecke, welches er in den Neuen 
Nachrichten Seite 370 unter dem Titel des apokalyptischen Löwen 
des hl. Johannes beschreibt. Es handelt sich aber um das eine und 
dasselbe Blatt , welches dem Meister E. S. wohl nicht angehört , ob- 
gleich es mit £ bezeichnet ist. 

8) [B. 113] Ein Laubwerk mit einer grossen Distelroso. Es erhebt 
sich in gerader Linie, neigt sich aber oben nach links. Vom Fusse 
auf steigt die Distel, deren Krone die Mitte einnimmt. Ueber dieser 
Blume ist der kleine Buchstabe £ , welcher nach F. v. Bartsch , die 
Kupferstichsammlung der k. k. Bibliothek in Wien S. 106 No. 1200, 
wie mit einer Punze eingeschlagen zu seyn scheint H. 3 Z. 6 L. ? 
Br. 2 Z. 6 L.7 

Die Platte erlitt später einer gänzlichen Retonche, und zwar von 
der Hand des unbekannten Meisters A , dessen Monogramm wir im 
ersten Bande No. 44 gegeben haben. Er stach rechts unten sein 
Zeichen ein, und fügte in der Mitte auch jenes des Martin Schön bei, 
von welchem aber das Blatt nicht herrührt. 

MonogTAmmUten Bd. IL 
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Dnbektuttr Schmelxm&ler, welcher zu Anfang des 12. Jahr- 
hunderts thatig war. Graf Leo de Laborde, Sotict des Emaux 
ete. Paris iOS2 p. 98, entdeckte sein Zeichen auf derROck- 
seite eines ornamentirten Stabes im Museum des Louvre, 
welcher eineid Reliquienkasten von byzantinischer Arbeit 
entnommen ist. Auf die Entdeckung des Namens des Ver- 
fertigers muss man wohl für immer verzichten. Er könnte 
aber in Deutschland gelebt haben, und der Zunft der Gold- 
schmiede angehören. Wir haben das Zeichen auch unter 
D. No. 888 eingereiht, es handelt sich sdier sicher um die 
alte Form des £, wie sie auch in deutschen Incnnabein des 15. Jahr- 
hunderts mit geringer Abweichung wiederkehrt. 

1479. Dnbekunter Goldschmied, welcher gegen Ende des 15. Jahr- 
hunderts thAtig war. Sein Zeichen findet man auf einem ge- 
stochenen Blatte , welches eine verzierte Dolchscheide vor- 
stellt. Auf der Fläche derselben ist die Figur eines Hannes 
eingravirt, dessen Lanze bis an den oberen Rand der Platte 
reicht Er trägt eine Feder auf der Matze , und nach dem 

Costäme zu urtheilen, wirf das Blatt nicht nach 1500 gestochen seyn. 
Die Arbeit ist gering, und somit haben wir wohl keinen Kupferstecher 
von Profession. H. 4 Z. 6 L. Br. oben 1 Z. 3 L., unten 1 Z. 

1480 . Christoph Wilhelm Eckorsborg , Historien- und Marine- 
^ maler, gcb. zu Sundevit im Holsteinischen 1783, gest zu 

JH Copenhagen 1833 als Professor an der kgl. Akademie der 
H V . Künste. Mit grossem Talente begabt, behandelte er biblische 
und mythologische Stoffe mit geistreicher Leichtigkeit , und zeichnete 
sich auch namentlich im Portraite aus. SeestQcke malte er nur in 
Zwischenräumen , welche ihm seine umfassenden Arbeiten gestatteten, 
aber auch diese Bilder verrathen die Meisterhand. Auf mehreren Ge- 
mälden kommt der Buchstabe £ vor, besonders auf Marinen und klei- 
neren Com]iositionen aus dem nordischen Sagenkreise. Auch ver- 
schiedene Radirungen hintcriiess er , besonders Seebilder mit Schiffen. 
Eigenhändige Radirungen sind auch jene folgenden Werkes ; Linear- 
perspectiven, aimenät paa Malerkunsten, en raekks af perspectivis^ Studier 
af C. ir. Eckersberg. Med tUhörende Ferklminger. H Blade i Fol Med 
Text. Kjöbenhavn 104/. qu. fol. 

1481. DnbekäBDter Knnstsammler, welcher zu Anfang des 18. Jahr- 
hunderts gelebt haben dürfte. Man findet Kupferstiche, und 
zuweilen auch Zeichnungen, auf welchen der Buchstabe £ 
eingcstempelt , oder sor^ltig eingeschrieben ist. Vielleicht 
kommen diese Blätter aus der Sammlung des bekannten John 
Evelyn, welcher sich eines aus £ I bestehenden Zeichens bediente. 

1482. Dabokäiinter Knpferstecher , welcher in der ersten Hälfte 
I V I des 16. Jahrhunderts thätig war. Von seiner Existenz spricht 
1^1 ein seltenes Blatt, welches links Christus am Kreuze vorstellt, 
dessen aus der Seitenwuude rinnendes Blut einen redits vor ihm neben 
der Dame knieenden Herrn benetzt, lieber diesen Figuren steht ; lueas. 
XXIII. Cap. FmO die neunden Stund etc. . und tiefer : O Herre Gott, 
dein Blut wasch mein Sünde. 1.348. Im Hintergründe breitet sich die 
Stadt ans, und am Fusse des Kreuzes bemerkt man das KOnstlerzeicben, 
welches Bartsch, P. gr. IX. p. 67, für F£. nimmt. H. 4 Z. 5 L. Br. 2 Z. 9 L. 

1483. Dübekännter Emailmaler , welcher in der zweiten Hälfte 
p des 16. Jahrhunderts in Limoges gelebt zu haben scheint. In der 

* CoU«e«on Debruge-Dumenil , deren Beschreibung M. Labarte 1847 





1478 . 




Digitized by Google 




E. Kr. 1484 — 1485. 



568 



in Paris heransgab, war ein mit S. bezeichnetes emaillirtes Medaillon, 
welches der Verfasser einem Btimn» Mtr$ier, maUre de F ieole de Li- 
mogee de la /in du XU eieele ou du eommeneemenl du XVll, znschreibt. 
Er schliesst dieses aus der Aufschrift eines Emailbildes, welches einen 
zn den Füssen des heil. Paulus knieenden Kitter Torstellt Auf der 
Bandrolle steht : SANCTE PAVLE OKA PRO METIENE MERSIER. 
Diese Schrift bezieht sich wohl auf den knieenden Ritter, welcher 
Etienne Mersier heisst, Niemand aber kennt einen Meister der Schule 
von Limoges dieses Namens. Er wurde indessen zum Emailleur ge- 
stempelt Man schreibt ihm auch ein mit zehn Apostelfiguren in Email 
rerziertes Kftstchen der Cottection Germeau zu. Auf dem Deckel ist 
die Vision des heil. Franz von Piirre Raymond gemalt, unter dessen 
Aufsicht wahrscheinlich auch die Figuren der Apostel emaillirt worden. 
Der Ritter E. Mersier wird auf alle diese Emaillen verzichten müssen. 
Graf L4on de Laborde {Notice dee Emaux — . Parie t8ö3) setzt ihn 
auch auf die Liste deijenigen , deren Ezistenz als Künstler nidit be- 
gründet werden kann. 

1484 . I. Coenri , Maler und Lithograph , war in den ersten De- 
cennien unsere Jahrhunderts zu Paris thätig. Er malte 

\Iy V c . ) Genrebilder , besonders romantische Scenen , welche sehr 
V \/ geleckt sind. Auch lithograpbirte Blätter kamen in Umlauf. 
Er bediente sich eines sprechenden Zeichens , indem das Herz durch 
Coeur zu erklären ist Im Almanack dee adreetes pour i629 ist seine 
Wohnung Rue Faubourg • Poieonn. Ai angegeben. Der Taufname ist 
nicht beigefügt. 

1485 . Zeichen der Mänutätlen, UümmeUler und Medailleure, grössten- 

TT Scblickeysen , Abkürzungen auf Münzen , Denk- 

münzen und mUnzartigen Zeichen &c. .S. 94. Je nach dem 
SB ^ SB üblichen Alphabete der Zeit gebildet , bezieht sich dieser 
Buchstabe nicht nur auf Münzstände , d. h. auf Fürsten , Bischöfe, 
Länder und Städte, sondern auch anf Prägstätten. Auf ungarischen 
Münzen des Mittelalters bedeutet er Enyedinum , auf alten Münzen 
der Herzoge von Urbino Eugubium (Gubbio) , auf englischen Münzen 
des 15. Jahrhunderts Eboracum (York) , und auf solchen des 16. bis 
18. Jahrhunderts Exeter , auf schottischen Münzen Edinbourgh , auf 
französischen Münzen von 1538 — 1772 Tours, auf sächsischen Kipper- 
Münzen Eilenburg, anf mansfeldischen Münzen Eisleben, auf preuss- 
ischen Münzen von 1750— 1798 Königsberg, und auf österreichischen 
Münzen von 1763 an Karlsburg in Siebenbürgen. 

ErUnger, Schatzmeister des Bischofs von Augsburg von 1150 bis 
1167. Der Buchstabe ist verkehrt, 3 . 

Gabriel van Enb, Bischof von Eichstädt, 1496—1535. Auf seinen 
Münzen kommt als Umschrift der Taufname vor. Auf einem breiten 
Groschen mit der heil. Walburga steht unter den beiden Schilden £. 
mti. Darunter ist Eub zu verstehen. Auf bischöflich Passauischen 
Münzen von 1317 — 1540 deutet E den Namen des Bischofs Ernst an. 

Unbekannter MedalUenr oder Münzmeister, welcher um 1322 in 
Diensten des herzoglich sächsischen Hofes stand. Man findet eine ein- 
seitige Medaille mit dem Bildnisse des Herzogs Georg von Sachsen, 
Büste in Pelzrock. Diese Medaille hat die Jahrzahl i622 , und das 
schief stehende Zeichen. 

Unbekannter Mfinzmeister oder MedalUenr. Der Buchstabe E 
zwischen zwei Träubchen steht auf einem Thaler des Pfalzgrafen 
Georg Johann I. von 1581. 
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Toblai Eitle, MOnzmeister in Quedlinburg von 1615 — 1617. Er 
verband auch T £ zum Monogramme. 

nnbekaniter H edailleor oder ■Onxmeister. Der Buchstabe E steht 
auf einer Medaille mit dem Bildnisse des Ludwig von Geer , und mit 
Schiffsschnäbeln im Revers. Sie ist vor 1652 geprägt 

ffeorg Hieronymns Eberhard, Wardein in Saalfeld 1732, und Münz- 
meister daselbst von 1740 — 1754. 

Johann Christoph Ebeling, Stempelschneider in Braunschweig von 
1750— 1766. 

Tobias Ernst, Stcmpelschneider in Berlin um 1750. 

Carl Enhjbminx sen. , Stempelschneider in Stockholm um 1780 
bis 1800. Er schnitt Stempel zu Medaillen mit Bildnissen der könig- 
lichen Familien von Schweden und Dänemark. Auch Denkmünzen auf 
berühmte Männer kommen vor. Eine solche mit dem Portraite des 
berühmten schwedischen Arztes Eberhart Kosenblad von 1789 ist mit 
E bezeichnet. 

Ererts soll der Verfertiger zweier Medaillen von 1785 auf den 
Friedensschluss in Fontainebleau und Löwen heissen. Sie sind mit E. 
bezeichnet 

Carl Enhitmlng Jan. , Stempelschneider in Stockholm von 1806 
bis 1844. Er schnitt Stempel zu Münzen und Medaillen, scheint aber 
selten E gezeichnet zu haben. 



1486. Onbekannter Kupferstecher, welcher um 1628 in Wien ge- 
— J-. lebt zu haben scheint. Der gegebene Buchstabe steht auf einem 
Blatte , welches in vier Abtheilungen einen Reiterzug vorstellt, 
unter dem Titel: Eigentticke Äbconlerfaclar der Türkischen Pottschan 
Einzugs — tn Wien. So geschehen — 1620. H. 12 Z. 7 L. Br. 6 Z. 4 L. 




1487. Georg oder Jakob Hoefhagle , auch Hufnagel genanntj. 

” ~ sollen die Träger dieses Zeichens seyn. Auf 

ersteren verfiel Christ, Monogrammen-Erklär- 
ung S. 400, weil in G. Braun’s und F. Hogen- 
berg’s grossem Städtebuche, Antwerpen und 
Cöln, 6 Bände von 1572 — 1618, gr. fol., ein 
Nagel mit dem Namen GEORGIVS auf et- 
lichen Blättern vorkommt. Malp6 I. p. 312 
spricht sich für Jakob Hoefnaglc aus, welcher 
aber 1M9 erst ^rzehn Jahre alt war. Georg Hoefnagle, dessen Vater, 
könnte eher eintreten, da er 1545 in Antwerpen geboren wurde. Die 
Kupferstiche aber, auf welchen die gegebenen Zeichen verkommen, 
können nicht von seiner Hand herrühren, da er nur SUdteansichten 
in dem erwähnten Werke gezeichnet, und theils auch radirt, und über- 
diess naturhistorische Gegenstände in Miniatur gemalt batte. Sandrart 
spricht auch von einem reich verzierten Messbuche, welches der Erz- 
herzog Ferdinand von Oesterreich besass , und 4000 Goldkronen ge- 
kostet haben soll. Ein naturgeschichtlichcs Werk in vier kleinen Qiiart- 
bänden , welches auf 227 Blättern gegen 1350 Abbildungen in Mini- 
atur enthält, ehedem im Besitze des Kaisers Rudolph II. in Prag, kam 
nach vielen Querzügen um 1830 in die Hände des Steinraetzmeisters 
Rüpfel in München, dessen Sammlung später verschleudert wurde. 
G. Hoefnagle, wie er sich auf Städtcansichten nennt, war also Zeichner 
und Miniaturmaler, ln Kupfer hat er nie gestochen , und auch sein 
Sohn Jakob bediente sich nur der Radimadel. Er radirte Blumen und 
Insekten nach Miniaturen seines Vaters, und machte sie in folgendem 
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Werke bekannt ; Arehelypa studlaque Palrii Gtorgii BoffnageUi Jaeobut 

F. gmio duee ab ipto sculpta, eie. Ann. Sal. XCH [1592) Aetal. XVII. 
Franeofurti ad Moenum. Vier Theile h 12 Blätter, nebst vier Titeln, 
qu. fol. Wir finden keinen Grund, weder dem einem, noch dem anderen 
Meister das gegebene Zeichen zuzuschrciben. Die Kupferstiche mit 
demselben weisen auf italienische Vorbilder , und kftnnten auch in 
Italien gestochen worden seyn, und zwar von Gisbert van Veen, dessen 
Name auf Blatt No. 1 vorkOmmt. Der Nagel scheint nicht durch den 
Buchstaben E , sondern durch einen bedeutungslosen Schnörkel zu 
gehen, da die gegebene Form des £ in der zweitenHälfte des 16. Jahr- 
hunderts wohl nicht gebräuchlich war. Der dritte Nagel ist offenbar 
nur von einem Zuge umgeben , welcher ohne Bedeutung ist. Es ist 
diess ein redendes Verlagszeichcn , da nach Christ die Sylbe Ex (Ex- 
cudit) am Nagel hängt. Wir haben kein Blatt mit demselben gesehen, 
im Calalogue du reste dt la CoUeetion d' Eslampet de Mr. le Comte M. de 
Fries No. 1748 ist aber ein Kupferstich angegeben, welcher mit dem 
Nagel und Ex. 1539 bezeichnet seyn soll. Dieses Blatt stellt den 
Leichnam des Herrn von drei Engeln beweint vor , und ist MARC. 
MORO bezeichnet. Die Composition rührt demnach von Marco .Angeli del 
Moro her, dieser Meister war aber 1538 noch nicht Künstler, und somit 
wird die Jahrzahl unrichtig angegeben seyn. Es müsste aber auch 

G. Hoefnagle weichen , da er erst 1545 zu Antwerpen geboren wurde. 
Wir treten aber für letzteren so wenig ein, als für seinen Sohn Jakob. 
Das Zeichen gehört einem Verleger an , und ein solcher war Georg 
Hoefnagle nicht. Die Blätter mit obigen Zeichen sind folgenden Inhalts : 

1) Apollo und die vier Jahreszeiten. Er tritt mit ihnen aus dem 
rechts errichteten grossen Zelte hervor. Links im Rande : Raphael 
vrbinat Inventar, rechts : Guterlqi eentui scalptor. In der Mitte ist das 
zweite Zeichen mit der Jahrzahl 1509 eingestochen, und rechts und 
links von diesem sind acht italienische Verse. Hübe 8 Z. 11 L. 
Breite 12 Z. 4 L. 

Die Composition ist nicht von Rafael Santi aus Urbino , sondern 
von Rafael dal Colle aus dem Herzogthum Urbino. Beim zweiten Drucke 
wurde oben eine Tafel eingestochen, mit der Schrift: QVATVOR 
ANNI TEMPORA. 

2) Venus empfängt durch Nymphen und Satyren die Gaben der 

Ceres. Nach Bartolomäns Spranger von Egidius Sadeler gestochen. 

Mit dem ersten Zeichen, fol. 

1488. Jan van Eyck wurde früher für den Verfertiger des be- 
— i X rühmten Danziger Dombildes gehalten. Es stellt das 
jüngste Gericht vor, anschcinlich als Grabdenkmal einer 
Frau , deren Name aus der gegenwärtig beschädigten Inschrift sich 
nicht mehr ermitteln lässt. Unter der Figur einer Frau ist nämlich 
ein Stein mit der noch sichtbaren Schrift : HIC lA ANNO DO- 
MIN CLXXVII. (1477). In einem Ornamente an diesem Grab- 

steine bemerkt man das erste Zeichen , welches Brulliot , App. H. 
No. 77, irrig vertikal stellt, so dass nach seinem Fucsimile die mo- 
dernere Form des Cursiv £ deutlich sich zeigt. Allein es handelt sich 
nicht um diesen Buchstaben , indem er in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts in der modernen Form gar nicht gebräuchlich war. 
Auch ist das Danziger Bild nicht von dem lange vor 1477 verstorbenen 
.lan van Eyck , sondern nach Passavant (Kunstblatt 1847 No. 33) von 
Hans Memling gemalt. Auf Jan van Eyck deutete Büsching (Kunst- 
blatt 1821 No. 55) das Zeichen, und er stellte es wohl absichtlich ver- 
tikal, um ein deutliches £ herauszubringen , dessen Form aber nichts 
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weniger als far J. ran Eyck spricht, wie bereits Brulliot, welcher auf 
Büsching’s Artikel recnrrirt, bemerkt. Es frägt sich aber noch , ob 
das gegebene Zeichen im Ornamente ganz genau ins Auge gefasst 
wurde , so dass vielleicht durch die Bauchungen auch noch Vertikal- 
linien gehen, oder gingen. In der zweiten Hälfte des erwähnten Jahr- 
hunderts kommt der Buchstabe M auch in der Form des zweiten 
Zeichens vor, und in diesem Falle hätte vielleicht Hans Memling seinen 
Namen angedeutet. Die Lesart Hemling ist jetzt nicht mehr zu halten, 
wie wir unter dem H ähnlichen Buchstaben M darthun werden. Das 
anscbeinlich horizontal gestellte E geben wir nach einem Facsimile 
des Herrn Passavant Dass das zweite Zeichen allenfalls für M zu 
nehmen wäre, beweiset die Aufschrift eines Gemäldes von Jan Mostaert 
oder Quintin Messis in der kgl. Gallerie im Haag. Ein Facsimile des 
Buchstabdh M siehe CMalogue du MutU dC Anvert (1850) p. 69. 



1489. Engine Lanle soll nach Brulliot II. No. 674 Gemälde mit 
militärischen Scenen , Pferden und Costamen auf solche Weise 
( '' bezeichnet haben. Der genannte Schriftsteller zählte den EOnstler 
1833 zu den Zeitgenossen , gesteht aber, nie ein Bild von ihm 
gesehen zu haben, da ihm die Notiz von zweiter Hand zukam. 
Es handelt sich sicher um Louis Eugene Lami von Paris, welcher 
dem Baron Gros und H. Yemet seine Ausbildung verdankt. Er ist 
durch Schlachtbildcr und andere militärische Scenen bekannt Jazet 
stach nach ihm Napoleon in Montcreau, fol. Dann lieferte Lami auch 
viele Zeichnungen zur Illustration von Ausgaben des Gil. Blas, Don 
Quixote, Walter Scott &c. Zu den neuesten Werken dieser Art ge- 
hören die Fablet, Anetdotet et Contet par Charlet Detaint. Parit i050. 
und Tableau de Parit, par Edmond Texier. 2 Voll. Parit t053. Auf 
seinen früheren Beisen in England, Schottland, Italien u. s. w. fertigte 
er eine grosse Anzahl von Zeichnungen , deren er mit dem Beisebe- 
richte durch die Lithographie bekannt machte. Auf der allgemeinen 
Pariser Kunstausstellung 1855 sah man von ihm die Schlacht an der 
Alma , welche er im Anilrage des Kaisers gemalt hatte. Lami war 
also auch in der Krim. W'enn der Künstler je Gemälde, oder Aqua- 
rellen, deren er viele ausführte, mit dem Buchstaben £ bezeichnet Mt, 
so dürften sie nur aus seiner früheren Zeit stammen. Lami trat 1824 
auf , und pflegte von jeher das Gebiet der Schlachtenmalerei , aber 
ohne das übrige Genre auszuschliessen. W'ir glauben aber , ihn von 
einem anderen Eugöne Lamy unterscheiden zu müssen. Ein Künstler 
dieses Namens war um 1820 in Brüssel Schüler von F. J. Navez, und 
wird im Dietionnaire det bommet det leitret etc. de la Belgique. Bruxellet 
i031, zu den in Brüssel lebenden Künstlern gezählt. Er malte his- 
torische und mythologische Vorstellungen, deren von dem Schlachten- 
maler E. Lami nicht bekannt sind. Auch wird dieser Künstler zu den 
Parisern gezählt. 



1490. Elektrine Stnnti findet hier nur einen vorläufigen Artikel, 
^ da auf ihren Gemälden und Zeichnungen gewöhnlich ein ans £ F. 
C bestehendes Monogramm mit dem Beisatze geh St. vorkommt. 
Sic war die Gattin des Baron von Freyberg , pfiegte aber fortan mit 
aller Liebe die Kunst Der Buchstabe £ in obiger Form steht auf 
einem lithographirten Blatte, welches die Vermählnng der hl. Jungfrau 
vorstellt, nur in drei Fieren, 8. Eine ähnliche Lithographie gibt die 
halbe Figur einer Heiligen nach Justus von Padua , 8. Unter dem 
Monogramme £ F. geb. St. werden wir auf diese Künstlerin zurück- 
kommen. 
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1491. Joseph Carl Ettiager behauptet unter dem Monogramme 
Q CE. Bd. I. No. 2485 eine Stelle , und mit Bezugnahme auf die- 
\S selbe bemerken wir daher nur, dass der gegebene Buchstabe auf 

dem MOnchner Bogen No. 113 sich finde. Er stellt Fischer- Abenteuer 
nach Ettinger’s Zeichnung vor. Holzschnitt, fol. 

1492. Castav Georg Endner, Zeichner und Kupferstecher, geh. zu 
p f NOrnberg 1754, gcst. zu Leipzig 1824. Schtller von Bause, 
C- hinterliess er eine grosse Anzahl von Blättern, welche aber 
meistens in Büchern Vorkommen. Sie bestehen in historischen Dar- 
stellungen', Genrebildern, Porti aiten Ac., nach Bernhard Rode, Daniel 
Chodowiecki u. A. Auf mehreren Blättern, besonders auf Titelkupfem 
und kleinen Copien nach Chodowiecki , findet man obige Bezeichnung. 



1493. Johann Benjamin von Ehrenreich, Maler und Radirer, geb. 
_ ^ zu Ludwigslust 1739, gcst. su Ilamburg um 1805. Ein 
/7'^® Mann von wissenschaftlicher Bildung, gründete er seinen 
^ Ruf als Zeichner und Lehrer, besonders in Stockholm, wo 

ihm der Hofrathstitel zu Theil wurde. Er hielt sich auch längere Zeit 
in Frankfurt auf, und den Rest seiner Jahre verlebte er in Hamburg. 
Seine Sammlung von Handzeichnungen, Kupferstichen, Gemälden u. s. w. 
gehörte zu den Sehenswürdigkeiten. 

Ehrenreich hinterliess auch einige radirto Blätter in Rembrandt’s 
Manier, welche aber grüsstentheils nnbezeichnet sind. Die obige Be- 
zeichnung, aber undeutlich, findet man rechts unten in der Ecke eines 
Blattes, welches einen auf dem Boden sitzenden Mann vorstellt, wie 
er mit dem Hunde spielt. Neben ihm stehen zwei andere Männer, 
welche dem Weibe mit drei Kindern den Weg zu beschreiben scheinen. 
Am Rande rechts erhebt sich ein Baum. H. 2% Z. Br. 3‘/« Z. 



1494 




Stempel eines Knnstsammlers, welcher im vorigen Jahr- 
hundert gelebt haben dürfte. Man findet denselben auf 
Kupferstichen und Zeichnungen. Sie stammen wahrschein- 
lich aus der Sammlung des Hofrathes Johann Bepjamin 
von Ehrenreich , welcher den vorhergehenden Artikel be- 
hauptet. 



1495. Erhard Altdorffer , Maler und Formschneider , einer der 
bedeutendsten Meister ans der Zeit von 1512 — 1550, 
4 rj\ 4 isAA wird in Schriften über Kunst und Künstler , welche 
/ V /V-< \- vor 1856 erschienen, vergebens gesucht, indem sein 
Name in 'Vergessenheit gerathon war. Erst in dem bezeichneten Jahre 
räumte ihm Wiechmann-Kadow im Archiv für die zeichnenden Künste 
von Dr. Naumann und R. Weigel II. S. 132 — 134 n. 179 eine Ehron- 
stelle ein. Noch ausführlicher handelt aber Wiechmann-Kadow über 
ihn in seiner interessanten Schrift : Dit mecktmburgitfhm Formsdinefder 
deg f0. JakrkmtätrU. Schtcetin 105» , S. 15. Jetzt wissen wir, dass 
E. Altdorffer Hofmaler des Herzogs Heinrich des Friedfertigen von 
Mecklenburg war, woher er aber stamme, und in welcher Beziehung 
er allenfalls mit Albrecht Altdorffer stehe, ist nicht ermittelt In den 
herzoglichen Rechnungen kommt er von 1512 — 1550 vor, im letzten 
Jahre mit dem Titel eines Baumeisters. Von seinen Gemälden ist 
nichts erhalten , aus den früheren Holzschnitten von E. Altdorffer er- 
hellt aber, dass er in der altsächsischen Schule seine Studien gemacht 
hat. In späteren Arbeiten dieser Art ist der Einfluss des L. Cranach 
ersichtlich. Wiechmann-Kadow beschreibt die Holzschnitte in 13 Num- 
mern, und er sah ans der verschiedenartigen technischen Behandlung, 
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dass sie nicbt alle von E. Altdorffer’s einncr Hand herrflhren können. 
Das Hauptwerk des Kflnstlers bilden die Holzschnitte der Lübecker 
Prachtbibel : Oe Biblie uth der uthlegginge Doctorii Martini Luthere yn 
dyth düdeeche vlilicb uthgestetlel. — Inn der Keyeerliken Stadt Lübeck by 
Ludowich Dieli gedrucket 1533. Am Schlüsse: Dyt löfflyke tcerk, ys 
aleo , Godt Almeehtig Iho love und eeren , Aa Chrieti uneee Heren gebart, 
ym Düsend vyßundert unde veer unde dörtigetten yare (1534) by Lttdo- 
teich Dyets, dorch den druck vuUendet. etc. , fol. 

Nur auf zwei Blättern kommt das erste Zeichen vor , die 
übrigen Holzschnitte sind unbezeicbnet. Jene des alten Testaments 
sind von verschiedener Grösse. H. 4 Z. 8 L. bis 5 Z. 4 L. Br. 5 Z. 
7 — 9 L. Andere sind 5 Z. 8 L. hoch und 4 Z. 10 L. breit. Die 
Holzschnitte des neuen Testaments haben eine Höhe von 5 Z. , und 
eine Breite von 4 Z. 4 L. Die Stöcke waren Eigenthum des Buch- 
druckers Ludwig Dietz. Er benutzte sie auch für das neue Testament 
von 1339— 1540, und für die dänische Bibel von 1550. Ygl. Wiech- 
mann-Kadow S. 19 No. 8. 

Das erste Zeichen findet man auch auf einem Formschnittwerke 
in drei Blättern , welches ein grosses Turnier vorstellt. Das Mono- 
gramm steht in der Mitte auf einer kleinen Tafel, und rechts auf dem 
äussersten Blatte die Jahrzahl 1513. Jedes Blatt ist 8 Z. 5 L. hoch, 
und 11 Z. 3 L. breit W.-K. S. 17 No. 1. 

Wiechmann - Kadow beschreibt noch mehrere andere Holzschnitte, 
deren in Bostocker und Lübecker Druckwerken Vorkommen. Auf 
keinem derselben findet man aber das Monogramm des Meisters. Das 
erste der gegebenen Zeichen kommt bereits im Anhänge zu den Mono- 
grammisten No. 2523 vor , da nicht Jeder E A lesen wird. Ohne 
Kenntniss des Namens wird man A vermnthen , und wir haben dess- 
wegen im Anhänge das Zeichen unter A eingeschaltet Vgl. auch den 
Artikel Bd. I. No. 2523. Das zweite Zeichen kann man auch für BA 
nehmen , und daher haben wir es Bd. I. No. 1652 bereits gebracht. 

Ein dem ersten ähnliches , nur feiner gehaltenes Zeichen haben 
wir im ersten Bande No. 46 gegeben. Es steht auf einer radirten 
Landschaft im Stjde des Albrecht Altdorfer, welche auch diesem Meister 
zugeschrieben wird. Das Blatt weicht aber von den übrigen Stichen 
des Letzteren doch wieder wesentlich ab , und somit könnte es von 
Erhard Altdorffer herrühren, da sich Albrecht Altdorfer eines anderen 
Zeichens bediente, und nur dieses einzige Blatt ein abweichendes Mono- 
gramm hat. Ueberr ein anderes Blatt , welches ihm muthmasslich zu- 
gcschrieben werden kann , siehe unten £ A mit der Jahrzahl 1506 
No. 1498. 



1496. Enea Tico soll nach Christ , Monogr. - Erkl. S. 86 , durch 
^ — ly dieses Zeichen seinen Namen angedeutet haben. Der ge- 
nannte Schriftsteller behauptet, dass man es auf Kupfer- 
ri Y Stichen nach Bafael finde , nennt aber kein Blatt dem In- 
V f V. halte nach. Das gewöhnliche Monogramm des E. Vico 
haben wir Bd. 1. No. 509 gegeben , das obige Zeichen weicht aber 
gänzlich davon ab. Wenn es daher auf Kupferstichen Vorkommen 
sollte, BO muss ein anderer Meister dafür eintreten. Brulliot I. No. 285 
ist geneigt , das Monogramm als Erfindung zu betrachten. Auch wir 
haben keinen Grund, die Angabe des Professors Christ für ein Evan- 
gelium zu halten. Ein genaues Facsimile ist nicht zu vermuthen, und 
so könnte vielleicht ein ungewöhnliches, aus ETF bestehendes Mono- 
gramm des Antonio Tempesta verstümmelt gegeben seyn. 
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1497 . Heinrlcb Ambros Eckert ist 6d. I. No. 476 eingcfbbrt, und 
daher wiederholen wir hier das Monogramm , da auch E A 
(W gelesen werden kann. Eckert malte Schlachten, Jagdstflcke, 
ff\ , auch Marinen und Ansichten von Seehäfen. Auf einigen 
Bildern kommt das gegebene Zeichen vor, auf anderen stehen 
die Initialen H A E , oder ein aus diesen Buchstaben gebildetes 
Monogramm. 






1498 . Unbekannter, oder nnr mnthmassllch in nennender Kupfer- 
stecher , welcher der altsächsischcn Schule , jener des 
Lukas Cranach sen. angehörf. Bartsch P. gr. VI. p. 416 
^''oi beschreibt ein Blatt mit dem gegebenen Zeichen, welches 
/ eine Edelfrau in altdeutscher Tracht mit dem Becher in 
^ _r der erhobenen rechten Hand voi-stellt. Sie sitzt in einem 
Lehnstuhle , von welchem man aber nur links die Lehne sieht. An 
ihren Schenkel ist ein Wappenschild mit einem Pfau gelehnt, und in 
der Mitte unten bemerkt man das Täfelchen mit JE A 1506. Höhe 
3 Z. 1 L. Br. 1 Z. 10 L. 



Dieses seltene Blatt ist fein gestochen, aber gering in der Zeich- 
nung. Dass der Meister der sächsischen Schule des Lukas Cranach 
angehöre , versichert uns Herr Direktor Passavant. Unter den Ini- 
tialen EA könnte daher Erhard Altdorffer, dessen wir oben 
unter dem Monogramm No. 1495 erwähnt haben, seinen Namen ange- 
deutet haben. Auch dieser Künstler erhielt seine Bildung in der 
Schule des L. Cranach sen. , ist aber gewiss nicht viel jünger , als 
letzterer, indem er bereite 1512 in Diensten des Herzogs von Mecklen- 
burg stand. Das Blatt von 1506 wäre demnach eine Jugendarbeit Alt- 
dorffer’s, und er konnte um so eher zu einem Versuche mit dem Grab- 
stichel geführt werden, als in der Schule des L. Cranach die Kupfer- 
stecherkunst mit Erfolg geübt wurde. Welche Schule wir damit meinen, 
ist im Artikel des L. Cranach sen. unter C L No. 310 angedeutet. 

Es frägt sich aber noch , ob das Blatt des Meisters E A Original 
oder Copie sei. Im Cabinet Derschau wird No. 17 ein Blatt mit der- 
selben altdeutschen Edelfrau beschrieben, in welchem sie aber von der 
Gegenseite erscheint. Sie erhebt nämlich den Becher mit der linken 
Hand woraus man gerade nicht entschieden auf eine Copie schliessen 
kann ,' obgleich beim Zutrinken der Pokal gewöhnlich mit der rechten 
Hand’ genommen wird. Auf dem Halsbande der Frau auf jenem Blatte, 
welches aus der von Derschau’schen Sammlung stammt , steht NOVE. 
Es ist 3 Z. 1 L. hoch, und 1 Z. 11 L. breit, und somit ist die Grösse 
fast dieselbe. Man kann also Original tind C-opie vermuthen. Wenn 
der Meister E. A. Erhard Altdorffer ist, wie wir glauben möchten , so 
hat er als junger Mann das Blatt nach einem älteren Vorbilde ge- 
stochen. Wenn in diesem die Frau den Becher in der erhobenen 
Linken hält , so wurde es ihm als noch schwachen Zeichner leichter, 
die Figur von der Gegenseite zu geben, d. h. sie bekam ohne Wendung 
der Zeichnung den Becher in die rechte Hand. Vgl. auch den Schluss 
des Artikels über E. Altdorffer unter dem erwähnten Monogramm E A. 



1499 . Unrichtiges Zeichen, welches Brnlliot II. No. 675 von 
^ _ zweiter Hand erbieit. Es handelt sich um den Meister mit 
C< dem gothischen A Bd. I. No. 22. An dieser Stelle sind die 

Blätter dieses alten Meisters verzeichnet. Das von Brulliot gegebene E 
soll ein gothisches S seyn , und wir kommen daher unter S A mit 
einem genauen Facsimile darauf zurück. 
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1500. Zoaii Andrea Tamsore, genannt Gnadagnino, Fonn- 
. r . A Schneider in Venedig, tritt hier nur mit einem vorläufigen 
. • Artikel ein , indem der erste Buchstabe von denjenigen, 

3 a j, welche mit der alten Form des Buchstaben Z nicht gans 
‘‘'VV vertraut sind , fttr £ genommen worden könnte. Man 
findet diese Initialen , auch mit Beifügung des D , auf den Copien der 
Vorstellungen ans der Apokalypse von Albrecht Dürer. Sie erschienen 
unter folgendem Titel: Apocaliptj ietu Christi etc per Alexandra Paga- 
nmo <n Veuelia M.D.W. Adi. VII. d. Apriti, kl. fol. 



Zoan Andrea zeichnete auch Blätter der Apokalypse 7 A. , und 
dass er unter den gegebenen Initialen seinen Namen angedentet habe, 
beweist der vorkommende Name mit derselben Form des Buchstaben Z, 
wie in zweiter Reihe. An diese Buchstaben schliesst sich OYA 
ADREA. 



Zani , Enc. ?. II. Vol. IX. p. 300 , schreibt diese Ilolzschnitte 
irriger Weise dem Kupferstecher Z A zu. 



1501. DnbekaDnter Zeichner, welcher um 1620 in Sachsen thätig 
£ i war. Die Initialen seines Namens findet man in folgendem Werke: 
' Sermisiimorum Saxoniae electorum et guorundam Duevm Agna- 
torum genuinae effigiet aeri inciioe a Wolfgango Kitiano. Augustae Vin- 
delieorum 1621, fol. Sie stehen auf dem in Kupfer gestochenen Blatte 
mit dem sächsischen Wappen, welches von vier Genien umgeben, und 
von einem fünften gestützt wird. lieber dem Wappen schwebt die 
Taube des heil. Geistes, und unten am linken Postamente stehen die 
Namensbuchstaben. Die genannte Bildnisssammlung erschien zuerst 
1601, mit der Adresse: Aug. Vind. ex eoelatura et officina Dom. Cus- 
todis W. Kilian veranstaltete die zweite Auflage, und fügte das Bild- 
niss des Churfürsten August ll. , nebst der Karte von Sachsen bei. 
Letztere ist in einer Einfassung von Füllhörnern , und oben halten 
zwei Genien mit den Churschwertem eine Schrifttafcl : Saxoniae, Thu- 
ringae Misniae Tahelta. Unter der Karte steht im Cartonche : Albis et 
Sala — , und zu den Seiten sind die Flussgötter der Elbe und Sale. 
Auf der Schaufel des einen sind die Buchstaben E A. I. , welche sich 
ebenfalls auf unsem Künstler beziehen. 



Wenn dieser Meister BA schon für Dom. Custos Zeichnungen 
ztim Stiche der Bildnisse geliefert hat, so könnten wir an Elias Alt 
denken, welcher als Zeichner und Biidnissmaler Ruf hatte. Er zeich- 
nete die Portraite der Tübinger Professoren zum Holzschnitte für 
Brh. Cellii Imagines Profetsorum Tubingensium. — TUbingae 1S96, 4. 
Es wäre wohl möglich , dass Dom. Custos Zeichnungen zu den Bild- 
nissen sächsischer Fürsten von ihm erhalten habe. Der Künstler 
müsste aber noch 1621 gelebt haben , da in der älteren Ausgabe das 
sächsische Wappen und die Karte nicht Vorkommen. 



1502. Adolph Erhardt , Historienmaler und Professor an der 
'T» k. Akademie in Dresden , ist schon unter dem Mono- 
'19, gramm AE Bd. I. No. 465 und No. 2548 ein^führt, und 

-igjljc: daher bemerken wir mit Bezugnahme auf jene Artikel 

nur noch , dass die gegebenen Zeichen auf Radirungen in folgendem 
Werke Vorkommen : Lieder eines Malers (Robert Reinick) mit Randteiek- 
nungen seiner Freunde. Düsseldorf 1830. Das grössere Monogramm, 
welches wie das andere aus den Buchstaben EAD zusammengesetzt ist, 
steht auf der Randverziening zum Gedichte : Die IVaJiemix«. Die 
Radirung ist von Eduard Steinbrück , dessen Zeichen ebenfalls vor- 
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kommt Ein zweites illostrirtes Lied bat den Titel : Zum Liebchtn. 
Das Randbild ist von Erbardt gezeichnet und radirt, und auf diesem 
stebt das zweite Monogramm. 

1503 . Der nnbekaoDte Meister, welcbcr eine Karte von Saebsen 
EAI diesen Initialen bezeichnet bat , kommt oben unter den 
* * Buchstaben £^1 No. 1501 vor, und wir verweisen daher nur 
auf jenen Artikel. 




Albert Emil Kirchner, Architektur- und Landschaftsmaler, 
geb. zu Leipzig den 12. Mai 1813, 
begann daselbst seine Studien mit 
solchem Erfolge , dass er schon 
als JQngling von 20 Jahren mit 
seinen Zeichnungen und Gemälden 
Aufsehen erregte. Im Jahre 1833 begab sich Kirchner nach München, 
und nach wiederholten Reisen in das bayerische Hochland, nach Tyrol, 
Salzburg und Italien kehrte er immer wieder nach München zurück. 
König Ludwig räumte seinem meisterhaften Gemälde mit der Ansicht 
eines Theiles von Verona im glühenden Sonnenlichte in der neuen 
k. Pinakothek eine Stelle ein. Auch zwei Ansichten vom Heidelberger 
Schlosse sind daselbst aufbewahrt. Die Werke dieses Künstlers sind 
zahlreich , und man muss sie zu den vorzüglichsten Leistungen der 
neueren deutschen Schule zählen. Er behandelte von jeher mit grosser 
Vorliebe die Architektur, besonders jene einer früheren Periode. Nach 
Erforderniss ist auch eine bedeutungsvolle Staffage beigefttgt , welche 
zuweilen in die Zeit der dargestellten Denkmale nur um so tiefer ein- 
führt. Auf verschiedenen Gemälden, und dann auch auf Zeichnungen 
konunt das Monogramm des Künstlers vor , welches aber öPer noch 
mit dem Namen verbunden ist. In seiner frühesten Zeit formirte er 
sein Zeichen ans A K , wie Bd. I. No. 763 gegeben ist. Ein zweites 
Monogramm auf Gemälden aus der früheren Zeit des Künstlers haben 
wir 1. c. No. 789 eingeschaltet. 



Kirchner hat auch etliche Blätter radirt. Im ersten Hefte des 
Münchner Radirklubs ist die Ansicht eines gothischen Thurms , und 
eine Waldparthie, 4. Für das fünfte Heft lieferte er die Ansicht einer 
Tyroler Gegend , 4. Ausserdem kennen wir eine Ansicht der Sixt- 
kirchenruine zu Merseburg, und eine solche eines verfallenen Klosters 
mit Mauern, qu. 8. 

Auch mehrere Original - Lithographien finden sich von diesem 
Künstler. Die grosse Abendlandschaft in Kohler’s Münchner Künstler- 
Album ist mit dem Monogramme und der Jabrzahl 1039 bezeichnet 
Andere eigenhändige Lithographien sind betitelt : Parthie aus dem 
englischen Garten (bei München), die Isar beim Prater , Parthie unter 
Harlaching, alte Stadtmauer am Einlass, Parthie bei der Maxburg, und 
der Peterskirchhof in Salzburg , qu. fol. Auch auf lithographirten 
Blättern kommt das Zeichen vor. 



1505 . Dübekannter Knpfenteeber , welcher der altsächsischen 
Öy Schule angebört. Christ, Monogr.-Erkl. S. 96, gibt das Zeichen 
ohne voranstehendes £, und sagt, er habe es auf einem Bild- 
nisse des Herzogs Georg mit dem Barte von 1536 gefunden. 
Wenn diess richtig ist, so ist dasselbe Portrait zweimal vor- 
handen, wir glauben aber, dass Christ das Monogramm, welches 
wir Bd. I. No. 802 gegeben , unvollkommen nacbgebildet habe. Der 
genannte Schriftsteller meint, dass der Künstler Laub oder Lauber 
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heisse, weil ein Weinlaub beigcfflgt ist. Bnilliot I. No. 299 hält ihn 
für Eine Person mit dem sächsischen Monogrammisten A I. Bd. I. 
No. 797, was wohl möglich wäre, da dieser Meister ebenfalls das Bild- 
niss des Herzogs Georg gestochen hat. 

Das Blatt mit dem obigen Zeichen stellt den Herzog Georg den 
Reichen von Sachsen in halbem Leibe in % Ansicht nach litiks vor. 
Er trägt einen langen Bart, eine niedere Mütze, und die Decoration 
des goldenen Vlicsses um den Hals. Oben in der Mitte sind die 
sächsischen Chiirschilde durch ein Laubwerk verbunden , und unter 
diesem steht ; 

o M o n 0 XXXVI o 
lORG HERZOG ZV SAXSEN. 

Das Künstlerzcichen ist rechts in halber Höhe der Platte , aber mit 
scliattirtem Weinlaube. H. 4 Z. 5 L. Br. 2 Z. 3 L. 

Wenn das Maass bei Brulliot richtig angegeben ist, so gibt es 
eine Wiederholung. Der genannte Schriftsteller bestimmt 4 Zoll Höhe 
und 2 Z. 10 L. Breite Der Künstler scheint das Weinlanb mit Vor- 
liebe angebracht zu haben. Es steht auch vor der Jahrzahl M.D.XXXVI. 
Sollte es in Exemplaren fehlen, und das Maass bei Brulliot genau seyn, 
dann ist eine Wiederholung vorhanden. 

1506. Unbekannter Kupferstecher. Man findet ein in Kupfer 
EAS Bildmss des scharfsinnigen Gelehrten Johannes 

■ • Agricola in halber Figur, mit der Unterschrift: lOH. 

AGRICOLA htebius. Antinomui et Interimista. Unten rechts am Rande 
stehen die Buchstaben EA S. H. 5 Z. 6 L. Br. 3 Z. 4 L. 

Dieses Bildniss ist nach einem Stiche von Balthasar Jenichen 
copirt. Man findet es in dem Werke : Fortgetetite Sammlung von Allen 
und Neuen Theologitehen Sachen. Leipzig 1TJO. Der Herausgeber Hess 
auch noch mehrere andere Bildnisse von Kirchenreformatoren copiren, 
die meisten nach B. Jenichen. Ob die Bezeichnung E A. S. sich auf 
den Kupferstecher beziehe, bleibt dahin gestellt Heller, M.-L. S. 115, 
vermuthet einen solchen. 



1507. Dobekannter Kupferstecher, welcher um die Mitte des 

16. Jahrhunderts in Süddeutschland , vielleicht in Oester- 
Tt "l- reich thätig war. Bartsch IX. p. 525 führt ihn unter T B 
j ein, und diese beiden Buchstaben sind auch in den gegebe- 
ID / JD Monogrammen enthalten. Das erste Zeichen fügt Brulliot 
I. No. 886 bei , und in diesem muss man ein E vermuthen , was aber 
nur scheinbar ist. Das zweite, dem Peintre-graveur entnommene Zeichen 
ist sicher T B F zu lesen , und somit wird dieses auch mit dem ersten 
der Fall seyn. Nach Bmlliot’s Angabe findet man es auf einem Blatte 
mit dem Bildnisse des Abtes Paul von Temeswar, halbe Figur in 
’/< Wendung nach rechts. Unten ist ein Täfelchen mit der Schrift : 
IMAGO R”><- PAULI AB»- TEMII QQN»>». &c. Das Zeichen steht 
unter der Tafel. H. 7 Z. Br. 5 Z. 



Das zweite Monogramm muss auf jenem Blatte stehen , welches 
Bartsch 1. c. No. 4 beschreibt, nämlich auf dem Bildnisse des Kaisers 
Maximilian II., Büste in V4 Ansicht nach rechts, in einer ovalen Ein- 
fassung mit allegorischen Figuren. II. 17 Z. 6 L.? Br. 12 Z. 6 L.? 
Wir kommen unter TB auf dieses Monogramm zurück. 



Digitlzed by Cooglc 



EB. Nr. 1508. 



573 

1508. Eduard Bendemann, Historienmaler nnd Direktor der k. Aka- 
demie in Dasseldorf, wurde den 3. December 
1811 zu Berlin geboren. Der Sohn eines 
Banquier, folgte er der Kunst aus angeborner 
Neigung, nnd schon 1830 nahm er in Düssel- 
dorf unter Schadow’s Schülern eine hert’or- 
ragende Stelle ein. Von dieser Zeit an datiren 
seine ausgezeichneten Werke, von welchen aber 
der grösste Theil in Dresden entstand , wo 
Bendemann mehr als 20 J^re als Professor der Malerei an der 
königl. Akademie der Künste wirkte. In Dresden sind auch seine 
vollendetsten Werke , die Malereien des Ball- und Thronsaales im 
k. Schlosse. Im Juni 1859 wurde der Künstler an Schadow’s Stelle 
zum Direktor der Akademie in Düsseldorf ernannt. In der Leipziger 
lllustrirten Zeitung vom 1. Jänner 1855 ist Bendemanu’s Biographie, 
nnd dessen Bildniss in Holzschnitt. 

Bendemann bediente sich zur Bezeichnung .seiner Gemälde und 
Zeichnungen nicht selten eines Monogramms. Das erste Zeichen ver- 
danken wir der gefälligen Mittheilung des Hm. A. Apell in Dresden, 
welchem es der Künstler selbst eingezeichnet hatte. Es kommt auf 
Gemälden und Zeichnungen vor, doch auch kleiner und einfacher, un- 
gefähr wie das dritte Monogramm. Wir entnahmen dasselbe einem 
Gemälde mit der Jahrzabl IflSA, welches auf der deutschen allge- 
meinen Kunst - Ausstellung in München 1858 zu sehen war. Dieses 
Bild stellt einen Mönch vor, welcher mit dem Kmge in der Hand zu 
einem von Gnomen und Faunen umgebenen Brunnen geht. Auf dieser 
Ausstellung sah mau auch das gc])riesene Gemälde mit Jeremias auf 
den Trümmern von Jerusalem von 1834 , seit Jahren Eigenthum des 
Königs von Preussen. In demselben Besitze ist auch das Bild des 
Odysseus vor Nausikaa von 1858. Diese beiden Gemälde sind ohne 
Zeichen. 

Das erste Monogramm der zweiten Reihe , zwischen der Jahrzahl 
i032, gibt Brulliot App. I. No. 119 mit der Bemerkung, dass man es 
nach der ihm gewordenen Mittheilung auf Gemälden und Lithographien 
finde. Brulliot hebt besonders das berühmte Gemälde der gefangenen 
Juden in Babylon hervor, welches 1832 auf der Berliner Kunst- 
Ausstellung zu sehen war, und dann in der Kirche der hl. Jungfrau 
im Capitol zu Cöln aufgestellt wurde. Wir können aber nicht mit 
Bestimmtheit sagen , ob sich das erwähnte Zeichen auf diesem Bilde 
finde. Ein ähnliches Zeichen in kleinerer Form, dann auch das zweite 
der ersten Reihe, sowie die beiden letzten Monogramme der zweiten 
Reihe , findet man auf schönen Holzschnitten der Prachtausgabe des 
Nibelunge Liedes nach der Handschrift des Freiherrn J. von Lassherg. 
Leipzig bei Wigand 1840, gr. 4. Die Zeichnungen lieferten E. Bende- 
raann und J. Hübner. Auch die Uebersetzung des Nibelungenliedes 
von G. O. Marbacb, Leipzig 1840, 4., ist nach Zeichnungen von Bende- 
mann und Hübner illustrirt. 

Das dritte Zeichen der zweiten Reihe entnahmen wir einem sehr 
schönen Holzschnitte der Cotta’schen Prachtbibel nach Dr. M. Lnther’s 
Uebersetzung. Stuttgart 1850, gr. 4 . Dieses Blatt stellt die Begräbniss 
des Täufers Johannes vor. Bendemann scheint für diese Bibel nur 
wenige Zeichnungen geliefert zu haben. Schliesslich bemerken wir 
noch, dass durch die oben gegebenen Facsimiles die Form der Mono- 
gramme nicht erschöpft ist. Es kommen auch Zeichen vor, welche in 
etwas abweichen , immerhin aber können sie beim Vergleiche leicht 
erkannt werden. 
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Znr weiteren Orientimng fOgen wir die nach Bendemann" ge- 
stochenen und lithographirten BUtter bei, da sie auch Hauptwerke des 
Kflnstlers reproduciren ; 

Jeremias auf den Trümmern Jerusaiems, nach der Zeichnung znm 
Gcmäide des KOnigs von Preussen gest von J. Feising , gr. qn. fol. 
In der Geschichte der neueren deutschen Kunst vom Grafen A. Raczynski. 

Dasselbe Bild, lithogr. von B. Weiss, qn. roy. fol. 

Die trauernden Juden in Babylon, das Gemälde des städtischen 
Museums in Cüln , ehedem in der Wallrafifschen Sammlung daselbst 
Gest von F. Ruscheweyh für den Düsseldorfer Kunstverein , qu. fol. 

Dasselbe Bild, lithogr. von B. Weiss u. J. G. Schreiner, gr. qu. fol. 
Auch von Wildt, qu. roy. fol. 

Das Brautlied, Psalm 45. Lithogr. von Hosemann für das Kunst- 
buch der Düsseldorfer Malerschule, qu. fol. 

Dante und Beatrice , Petrarca und Laura auf Wolken sitzend. 
Nach einer Aqnarellzeicbnung von H. Bürkner radirt, gr. qu. 8. 

Der Besuch der heil. Jungfrau bei Elisabeth , Holzschnitt von 
H. Bürkner, 4. 

Der Sieg Heinrich I. über die Ungarn bei Merseburg. Nach dem 
Wandgemälde im k. Schlosse zu Dresden lithogr. von C. Hahn, qu. fol. 

Die Künste am Brunnen der Poesie. Nach dem Frcscogemälde 
im Hause des Hrn. A. Bendemann in Berlin lithogr. von F. Jentzen, 
qu. imp. fol. 

Der Kirchgang. Gest, von Oelschig , kl. qu. fol. 

Die Mädchen am Brunnen , nach dem Gemälde der Wittwe Moll 
in Cöln gest. von J. Felsing. Düsseldorfer Vereinsblatt, qu. fol. 

Dasselbe Bild, lithogr. von W. Jab, qu. fol. 

Die Blonde und die Brünette, Köpfe aus dem obigen Bilde in 
zwei Blättern , lithogr. von H. Hartmann , fol. 

Hirt und Hirtin nach Uhland. Gest, von X. Steifensand für den 
Düsseldorfer Kunstverein 1838/39, gr. qu. fol. 

Das Schäferpaar auf der Bergeshöhe : Und halt ich Dich in dm 
Armen etc. Nach dem Gemälde des Grafen A. Raczynski lithogr. von 
G. Koch. In Tondruck, gr. qu. fol. 

Die Heimkehr. Für die Festgabe, drei Kunstblätter nach L. Richter, 
E. Steinbruck und E. Bendemann. Radirt von H. Bürkner. Leipzig 
(1844), roy. 4. 

Apollo mit den Musen nach dem Parnass gehend, Holzschnitt in 
der illustrirten Zeitung 1855 No. 600. 

Die Wandgemälde im Ball- und Concertsaale des k. Schlosses in 
Dresden. Erfunden und ausgefflhrt von E. Bendeipann. In Vi« natür- 
licher Grösse, radirt von H. Bürkner. 12 Blätter mit erklärendem 
Text von J. G. Droysen. Dresden bei Emst Arnold, gr. qu. fol. 



In den Liedern eines Malers (R. Reinick) mit Randzeichnungen 
seiner Freunde. Düsseldorf 1838, gr. 8., ist die Illustration zum Liede: 
An dm Sonnenschein, von E. Bendemann gezeichnet und radirt. 




Engenios Frans de Block, Genremaler und Radirer, geb. 
zu Gerard'^bergen (Grammont) den 14. Mai 1812, war 
Schüler von P. van Huffel in Gent, und von 1833 — 1834 
machte er unter Leitung des F. de Brackeleer solche Fort- 
schritte, dass von dieser Zeit sein Ruf als Maler mit jedem 
Bilde ztinahm. Eugen de Block labt seit Jahren in Antwerpen, und 
seine Cabinetstfleke sichern ihm eine Elirenstelle unter den Meistern 
der Belgischen Schule. Auch seine Radirungen gehören zu den schönsten 
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Erzeugniasen dieser Art. Einige findet man in einer zu Antwerpen 
erschienenen Zeitschrift, unter dem Titel: fioordstar. Wir geben hier 
ein Yerzeichniss seiner Bl&tter, da es in den bisherigen Künstler- 
wOrtcrbüchem fehlt. Immerzeel spricht nur summarisch von Etsproeven. 
A. Siret geht in den AnnaUs de I' Aeademte d' Archeotogie iSBO darauf 
ein. Wir geben das Maass nach diesem Schriftsteller an. 

1) Das Gebet im Walde. Rechts ist ein Kreuz auf einem Sockel 
errichtet, und vor diesem steht betend ein Pilger. Neben ihm kniet 
das Weib in Andacht Links unten ist das Zeichen mit der Jahrzabl 
7047. und im Rande steht: Noordxtar — Hel Gebed tn t’ 0o«rA. Das 
erste Wort kann man Ibet lesen. Höhe der Platte 6 Z. 3 L. Breite 
3 Z. 8V, L. 

2) Die Mutter am Bette des kranken Kindes. Sie erfasst dessen 
Kopf mit beiden Hilnden, und neben ihr weint ein zweites Kind. Im 
Gemache scheint die grösste Noth zu herrschen. Der Camin ist ohne 
Feuer. Im Räude steht: Wal een moeder lydm kan. Höhe 10 c. 1 m. 
Breite 14 c. 8 m. 

I. Bei dem schwächer beschatteten Grunde steht links unten kaum 
lesbar E. De Block. 

n. Durch die stärkere Ueberarbeitnng mit der Nadel wurde der 
Name vollkommen bedeckt. 

Dieselbe Composition bat auch Elmerich für die französische Zeit- 
schrift V Artiue radirt, qu. fol. 

3) Ein Greis , ein junger Mann und eine junge Frau auf dem 
Scheiterhaufen , an welchen Feuer gelegt wird. Der Greis legt die 
rechte Hand an die Brust, und ergreift mit der anderen die linke Hand 
des jungen Mannes. Rechts im Grunde ragt der Thurm von Notre- 
Dame zu Antwerpen empor, und links unterscheidet man den Kopf 
eines Soldaten mit der Partisane. Rechts unten ist das verkehrte 
Monogramm , so das wir unter B E. das Zeichen einschalten mussten, 
wie Bd. I. No. 1778 geschehen. Im Rande: De Brandttapel. H. 14 c. 
5 m. Br. 10 c. Plattengrösse. 

I. Vor der Inschrift: De BrandMapei, aber mit dem Monogramme. 

II. Mit der Inschrift 

4) Dieselbe Scene. Der Greis streckt beide Hände gegen die vor 
dem Scheiterhaufen stehenden Soldaten ans , und der eine derselben 
dreht ihm den Rücken herum. Der Jüngling legt seine rechte Hand 
an die Lenden der Frau. Unter dem Scheiterhaufen steht: De'Brand- 
uopel. und rechts das Monogramm. Höbe der Platte 15 c. 1 m. 

Die Exemplare von dieser Platte sind sehr selten, indem sie zum 
weiteren Gebrauche abgeschliffen wurde. Bei der Wiederholung No. 3 
werden Aendemngen in der Hauptgruppe vorgenommen. 

5) Rheta, Scene aus einem Roman. Unter dem verkehrten Mono- 
gramm« Bd. I. No. 1778 beschrieben. 

6) Ein Krieger in Rüstung mit Schild und Schwert, wie er über 
die Leiche eines Mannes nach links hinsebreitet Links unten das 
verkehrte Nonogramm , und im Rande : Kalmar. Höhe 15 c. 2 m. 
Breite 10 c. Plattengrösse. 

7) Ein junges Mädchen mit entblösstcr Brust und fliegenden Haaren 
auf dem Bette ausgestreckt Links unten : Noordtlar 7047 , in der 
Mitte: Doodetryd van lange Sf argriet , bladi. 133. rechts: Eug. De 
Block invent. et eculp. H. 7 c. 1 m. Br. 11 c. 5 m. 

8) Ein Weib im Costüme der Zeit Ludwigs XV. beobachtet ein 
im Grunde sichtbares verliebtes Paar. Links unten : Eug. de Block f. 
i8B2, in der Mitte: Verlangen, rechts : iVoorditar. H. 15 c. Br. 9 c. 9 m. 
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9} Der Schuhmacher und die Magd. Sie steht mit dem Besen in 
der Unken Hand vor der Bude des Schusters , welchen man nur in 
halber Figur sieht Links unten ; Noordttar i042, und noch im Bilde 
das verkehrte Monogramm. H. 13 c. Br. 10 c. 

10) Das Innere einer geräumigen bäuerlichen Kammer mit Mnnd- 
vorräthen, und von einem durch das Fenster dringenden Sonunenstrahl 
grell beleuchtet Das Weib reicht vor dem im Camine lodernden Feuer 
dem Kinde Speise. Links neben der Wiege bemerkt man ein kleines 
Mädchen, und im Gründe ein anderes Weib. Ohne Zeichen , für den 
Nordstar radirt H. 10 c. 3 m. Br. 10 c. Plattengrösse. 

11) Die MOhle beim Dorfe im Grunde. In der Nähe sind Häuser 
unter Bäumen, und rechts die Kirche. Im Vorgrunde sitst ein Weib 
neben dem stehenden Kinde. Rechts unten ist das Monogramm mit 
der Jahrzahl i040 , und in Mitte des Randes das Wort NoordMar 
wiederholt, oder vielmehr das eine ist schlecht ausgekrazt. H. 6 c. 
8 m. Br. 17 c. 

I. Vor dem Worte Noordtlar im Rande. 

II. Mit diesem Worte. 



Diess ist die erste radirte Platte des KOnstlers. 



1510. 

K,k 



Egbert ran Panderen fand Bd. I. No. 1777 bereits seine 
Stelle , da man auch B E. lesen kann. Wir verweisen hier 
nur auf jenen Artikel , um uns nicht zu wiederholen. Es 
bedarf keines Zusatzes. 



15U. 

3 



Emil Baach, Genrcmaler, war um 1842— 1844 in München 
thätig. Er brachte damals mehrere Bilder zur Ausstellung im 
Lokale des Kunstvereins, und darunter solche mit dem gege- 
benen Monogramme. 



1512. Emat Breton, Zeichner und Archäolog, entwickelte in Paris 
rn grosse Thätigkeit. Sein Werk: Monumeiu de laut Iti Peuplti. 
dettinit et decrils <f aprä les Doeumeni let plus modsmee , par 
E. Breton, erlebte von 1846 an die zweite Ausgabe, welche in 72 Lie- 
ferungen je zu 2 Blättern mit Abbildungen von Denkmälern, und mit 
in den Text eingedruckten Vignetten , alle nach Zeichnungen von 
Breton, erschienen, 8. Die deutsche Ausgabe hat den Titel ; Die Bau- 
denkmäler alter Völker der Erde, in getreuen Abbildungen dargestellt, und 
mit Uindeutung auf ihre Entstehung eie. geschildert — . Deutsch von 
Dt. B. Berghaus. 2 Bände mit iSO Holsschnitten. Brässd und Leipzig 
tOäO — iB52, gr. 8. Die obigen Zeichen findet man auf Holzschnitten 
mit indischen Baudenkmälern. Andere Holzschnitte nach Breton’s Zeich- 
nungen sind im Manuel elementaire d' Archeologie Nationale, par P Abbe 
Jules Corblet. Paris iOSI, 8. 

E. Breton ist Mitglied der Gesellschaft der Alterthnmsforscher 
in Paris. 



1513. EUaa Baeck , genannt Heldenmuth, Maler und Kupfer- 
r /2 cya r y Stecher, geb. zu Laubacb in Cärnthen 1680, hielt 
sich einige Zeit in Rom aüf, und wählte dann 
Augsburg zu seinem Aufenthaltsorte, wo er 1747 
starb. Den Beinamen Heldenmuth erhielt er in Rom, und er deutete 
ihn zuweilen auch auf Kupferstichen an. Man findet auf solchen die 
Buchstaben E. B. a. H., d. h. E Baeck alias Heldenmuth. Auch die ge- 
gebenen Zeichen kommen auf Blättern vor, worunter jenes der zweiten 
Reihe mit dem vereinigten A H. dieselbe Bedeutung hat 
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Elias Baeck stach mehrere Bildnisse, wie jenes des Kaisers Carl \1., 
dann der Augsburger Geld- und Rathsherren Marcus Gerber , Hiero- 
nymus Ostertag, David Thoman, Abraham Wagner u. A. Nach Anton 
Masson copirte er die eherne Schlange. Von zwei anderen Blättern 
stellt das eine die Brodvertbeilung an die Armen Augsburg 1740, das 
andere die Beleuchtung des Fugger’schen Hauses 1741 vor. Ob auf 
einem der genannten Blätter das Monogramm, oder die Namensbuch- 
staben stehen, wissen wir nicht. Das erste Zeichen findet man aber 
auf einem Kupferstiche , welcher einen St. Hubertus - Ordensritter mit 
erhobenem Schwerte verstellt Hinter ihm sieht man auf einer Tafel 
über dem Felsenstücke den heil. Hubertus vor dem Hirsch mit dem 
Crucitixe zwischen den Geweihen. H. 4 Z. 8 L. Br. 2 Z. 10 L. 

Das zweite , ähnliche Monogramm gibt Brulliot I. No. 881. Er 
fand es auf einem Blatte mit der Flucht der heil. Familie in einer 
Landschaft H. 4 Z. 3 L. Br. 6 Z. Nach Brulliot ist diese Dar- 
stellung in der Weise des Johann Sadeler gestochen , jenes mit dem 
Ordensritter erinnert aber nicht an diesen Meister, da es aus einer 
Zeit stammt, in welcher Sadeler nicht mehr nachgeahmt wurde. Baeck 
hat vielleicht die Flucht der hl. Familie nach einem der Sadeler copirt. 

Elias Baeck radirte auch eine Folge von sechs Blättern mit Land- 
schaften, Figuren und Thieren. Auf dem Blatte, welches den Jäger im 
Walde vorstellt , ist links im Rande die Adresse : leri : Wolff txe : 
Aug. V«n. H. 6 Z. 6 — 7 L. Br. 4 Z. 10—11 L. Dann copirte Baeck 
auch Blätter mit Thieren nach Marc de Bye , und vereinigte sie mit 
anderen , welche Insekten vorstellen , zu einer Folge. Auf solchen 
Blättern kommt das Monogramm vor. Sie sind geistreich radirt, und 
erschienen im Verlage des J. Wolff in Augsburg. Andere Radiningen, 
besonders kleine Landschaften, dann auch Portraite und militärische 
Scenen sind mit den Buchstaben E. B. a. //. bezeichnet. 



1514. Emile Bagard , Zeichner und Maler zu Paris , gehört zu 
p n denjenigen französischen Künstlern , welche zur Illustration 
verschiedener Werke beitragen. Man findet sein Monogramm 
auf Holzschnitten in der Pariser illustrirten Zeitung 1855 ff. 
Er lieferte Zeichnungen mit Scenen aus dem alltäglichen Leben. 



1515. 

e d.. 
ob 



Edme Bonchardon , Bildhauer und Architekt , geboren zu 
Cbaumont 1698, giündete in Paris seinen Ruf, und starb 
daselbst 1762. Folgende Schrift gibt Aufschluss Ober sein 
Leben und Wirken : Notice Mtlorique tur Edme Bouchardon, 



euivie de quelques lettres de ce Staiuaire — . Par J. Camandel, Biblio- 
thtcaire de la ville de Cäaumont. Paris i050, 8. Es wurden indessen 



nur 50 Exemplare ausgegeben. Bouchardon binterlicss zahlreiche Werke, 
die monumentalen gingen aber in der französischen Revolution grössten- 
theils zu Grunde. Viele Bildwerke wurden gestochen, andere sind in 



noch vorhandenen Zeichnungen erhalten. Die obigen Initialen , auch 
E B del., stehen auf Blättern von J. J. Prcisler, welche antike Statuen 



vorstellen. Sie bilden eine Folge von 50 Stichen, gr. 8. Bonchardon 



fertigte auch die Zeichnungen zum Recueil des Pierres gravies du Cabinet 
du Roi. Publii par Mr. P. J. Mariette. A Paris 1700 , fol. Die erste 
Abtheilung enthält 132, die zweite 125 Abbildungen, letztere mit 
Köpfen, welche Bouchardon auf das sorgfältigste gezeichnet hatte. Zu 
den Hauptwerken des Künstlers im Stiche gehört auch : L' Anatomie 
necessaire pour I’ usage du Dessin. Par Edme Bouchardon, Sculptaire du 
Roi. 10 Pianchts , d! apres les dessins de Bourdon gravees par lluquer. 



Paris s. a., gr. fol. 

Moaograaunijteii Bd. II. 37 
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1516. Ernst Brabandt, Stempelschneider, stand von 1692 — 1705 
p n in Diensten des Herzogs von Brannschweig - Lüneburg. Seine 
“ ■**' Namensinitialen stehen auf den in Celle gepr&gten Münzen, 
dann auf einer Medaille mit dem Bildnisse des Frankfurter Schöffen 
von Klettenberg 1696. 

Ephraim Brenn , Münzmeister in Warschau von 1774 — 1792, 
zeichnete ebenfalls Münzen mit £. B. 

1517. Unbekannter Formschneider, welcher in Paris thätig war. 

~ Er lieferte Holzschnitte für folgendes Werk: Myttirtt 

t- ■ de r Inquisition par M. V. de Fereal. Paris 1045. Auf 

mehreren Blättern stehen die Buchstaben E. B. Vgl. No. 1514. 

1518 Ellas Brenner, ein gelehrter Schwede, machte sich durch 
p » I ein numismatisches Werk bekauut : Thesaurus Aummorum Sueo- 

■ > Golhicorum vetustus. Ilolmiae 1731 , 4. Viele Münzen und 
" I Medaillen sind von ihm selbst gezeichnet und gestochen. Auf 
einigen Blättern stehen die obigen Buchstaben, auf anderen El. Br. 
oder El. Bren. 

1519. Emanael Bttchel, Zeichner und ehrenwerther Bäckermeister 

, in Basel , verdient in vieler Hinsicht den 

Uo. a^.Vilf. efcr. Namen eines Künstlers. Um 1736 zeichnete 
er für den Mediziner und Botaniker Hofrath Trew in Altdorf Pflanzen, 
Schwämme &c. und führte sie in Wasserfarben aus. Mehrere solcher 
Abbildungen werden jetzt in der Kunstgewerbschulc zu Nürnberg auf* 
bewahrt. Herr J. A. Börner fand auf den Blättern die gegebenen Ini- 
tialen vor, mit dem Beisatze: Pinx. — 1736 u. s. w. Büchel suchte 
seine Vorbilder getreu zu geben, und erlangte nach und nach immer 
grössere Uebung. 

Von noch höherem Interesse sind aber seine colorirten Nach- 
bildungen des Basler Todtentanzes, welche er 1767 auch mit Text be- 
gleitete. Diese Zeichnungen mögen manches zu wünschen übrig lassen, 
Büchel hat aber dadurch die Baseler Todtentäuze der Erinnerung er- 
halten. Die Zeichnungen werden auf der Bibliothek in Basel aufbewahrt 

1520. Elias Baeck alias Beldenmath bedeuten diese Buchstaben, 

EU II il I ■ radirten und gestochenen Blättern 

a.a. I . Ac\ p , uiidnissen, kleinen Landschaften und Marinen, 
und auf Titelblättern in Augsburger Druckwerken Vorkommen. Ueber 
E. Baeck haben wir unter dem Monogramme £ B. No. 1513 gehandelt, 
und wir verweisen zunächst auf jenen Artikel. 

1521. Etienne Boarges, Münzmeistcr in Cbambery von 1565 bis 
jj n P 1569, zeichnete Stempel mit diesen Initialen. Der Buchstabe 
t. D. Kj. p bezieht sich auf die Münzstätte (Cbambery). 

1522. E. BilziüS oder BiltiüS, Maler, war um 1680 in Bamberg 
T-i thätig. Er malte Jagden und todtes Wild , meistens mit 

ft > . £ Beigabe von Jagdgeräthen , und auf dunklem Grunde. Das 
Gemälde mit dem gegebenen Zeichen stellt einen aufgehängten Hasen 
vor, und ist wahrscheinlich von Bilzius. 

Das Monogramm E B , ohne F , wird auch dem Egbert van Pan- 
deren zugeschrieben. S. darüber Bd. I. No. 1777. 



1523 Edmond l8 Blont, Kunstliebhaber in Paris, fertigte schöne 
rjp Zeichnungen, besonders im architektonischen und decorativen 
> Tj . Fache. Das gegebene Zeichen steht auf cigenhäudigen Holz- 
schnitten im Cabinet de 1’ Amateur 1846. Er illustrirte A. Jacmart’s 
Abhandlung: Monument en bois sculple de V Interieur de la Aorvege. 
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1524. Titu^Eichen , Bildhauer von Augsburg, war in München 
VN tbätig, und wurde da von 1575 an von dem Hofe und von 
rj T> den Klöstern bcsch&ftiget. Lipowski , dass er 1589 m 
»J D München seine Probe gemacht habe, wir fanden ihn aber im 

N Münchner Zunftbnchc bereits 1576 unter den Hauptmeistcm 
erwähnt, und so fort bis 1602, in welchem Jahre Hans Voering, sein 
Schüler, Vor dem Handwerke losgezählt wurde. Nach Brulliot I. No. 887 
findet man das' gegebene Zeichen auf Sculpturen in Holz , Marmor 
nnd anderem Gestein. Es ist demnach Vitus Escheu Bildhauer zu lesen. 
In den Zunftpapieren wechselt aber die Orthographie. Er wird auch 
Oescheu und Oesebau genannt. 

1525. Zeichen der Mllnzstltte in York. Man findet es auf alten 

E B 0 1 cDfilischen Münzen. Die Stadt ist lateinisch benennt, näm- 

V R rt R I Eboracum. Man darf daher keinen Künstler oder 
k, D U n. j Beamten vermuthen. 

1526. Unbekannter Goldschmied und Kupferstecher, welcher im 
ersten Viertel des 16. Jahrhunderts in Cöln gelebt haben dürfte. 

I 2 I Herr von Sotzmann in Berlin identificirt ihn mit dem alten 
I % I (kölnischen ?) Meister , weicher seine Blätter mit dem Buch- 
staben S bezeichnete. Kr bringt in Dr. Naumann’s und R. Weigel’s 
Archiv für die zeichnenden Künste III. Jahrgang S. 21 ff. ein Ver- 
zeiebniss derselben, und zählt unter No 6 auch das Blatt mit dem ge- 
gebenen Zeichen auf. Herr Sotzmann liest £ 8, weil auf einem anderen 
Blatte, welches zwei Spielleute vorstellt, die römischen Capitalbuch- 
Btaben ES stehen, glaubt aber selbst, dass „rigoristische“ Monogrammen- 
knndige bestreiten könnten, dass der Buchstabe 8 und das obige Zeichen 
denselben Meister andeute. Wir gehören ebenfalls zu diesen Zweiflern, 
da in dem von Sotzmann beigefflgten Monogramme kein S enthalten ist, 
sondern wie gegeben , sicher E C. gelesen werden muss. Uebrigens 
will ja Herr v. Sotzmann die Möglichkeit nicht bestreiten , dass der 
Meister S nach der Zeichnung eines anderen Künstlers (also unsers 
Monogrammisten?) gestochen habe. Er gesteht auch zu, dass die mit 
dem obigen Zeichen und den Initialen £ 8 versehenen Blätter sehr von 
einander abweicben, und so könnte selbst bei einer gewissen Styläbn- 
lichkeit der Arbeit das Blatt mit dem gegebenen Monogramme doch 
nicht von dem Meister 8 herrühren. 



Das fragliche Blatt stellt die Steinigung des hl. Stephan vor. Sie 
wird in einem Portal mit weiter, bis nahe an den Stichrand gebender 
Oeffnung vollzogen. Oben in den Wolken erscheint Gott Vater, und 
zwei Engel bringen ihm die Seele des Märtyrers in einem Tuche hinauf. 
In der rechten oberen Ecke ist der Wappenschild mit dem Monogramme, 
nnd links ein gleicher Schild mit den drei Kronen des kölnischen 
Stadtwappens. H. 3 Z. 10 L. Br. 2 Z. 8 L. 

Der Meister mit dem gegebenen Monogramme war nach den köl- 
nischen Kronen zu nrthoilen in Cöln thätig , es frägt sich aber noch, 
ob die vielen mit 8 bezeichneten Blätter in dieser Stadt erschienen 



sind. Wir halten den Meister 8 für einen Niederländer, nnd sollte 
der Schild mit dem obigen Monogramme nur ein Vorlagszeichen seyn, 
so ist es wohl nur jenes des Eucharius Cervicomus , welcher gegen 
1517 als Buchdrucker in Cöln auftritt, und auch auf seinen in Holz 
geschnittenen Titclverzierungen eines Schildes mit EC sich bedient. 
Wir möchten fast glauben, dass es sich um kein Künstlerzeicben handle, 
da der mit dem kölnischen Wappen gleich grosse Schild dagegen zu 
streiten scheint. W’enigstens brachte der Meister 8 seinen Initial 
immer an bescheidener Stelle an. 
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1527 . Carl Errard, Maler und Baumeister, geh. zu Bressnire 
1606, gest. den 25. Mai. 1689. Ein Künstler von Talent 
und Phantasie , gründete er als Ingenieur seinen Ruf in 
» Frankreich und Italien, und fertigte auch eine ^osse An- 
1^® J zahl von Zeichnungen jeder Art, besonders für literarische 
K Werke. Lochon , Tavemicr , Poilly , P. S. Bartoli u. A. 

haben verschiedene reiche Titelblätter nach ihm gestochen. 
Auch viele andere Blätter wurden nach seinen Zeichnungen gestochen. 
Dann haben wir folgendes Werk von ihm ; Parallele de CArchitecture 
antique et de la moderne. Av«c un recueil des dir prineipaux auleurs gut 
on ecrit des cinq ordres. Par Ch. Errard et H. Fiart. Mit schönen 
Kupfertafeln und Vignetten von P. Dannoot. ln zweiter, vermehrter 
Ausgabe von 1702, fol. Auch eine Anatomie für Künstler besorgte 
Errard zur Zeit, als er Direktor der k. französischen Akademie in 
Rom war : Analomta per uso et intelligenza del üisegno rieereata non 
solo lu gl’osti e muscoli del corpo humano , ma dimostrata ancora tu le 
Statue antiche piu inslgni di Roma etc. , preparata su'i eadaveri Dal 
Dottor Bernardino Genga — con le spiegazioni et indift d«i Sig. Canon. 
Gio. Maria f.ancisi. — — Data in Luce da Dom. de Rossi — i89i, 
gr. fol. Die 50 schön gestochenen Blätter sind von F. Andriot. 

Robert-Dumesnil, P. gr. fr. I. p. 98, beschreibt zwei radirte Blätter 
dieses Künstlers, nämlich das Bildniss des Ingenieur Hierosme Bachot, 
und Errard’s eigenes Portrait mit folgender Schrift ; Charte Errard de 
Bresuire Peinlre ordee da Roy Aage de Cinequante huict ans iBßi. Im 
Drucke vor der Schrift kommt es äusserst selten vor. 

Obiges Zeichen findet man auf einer radirten Vignette des Trattato 
della pittura di Lion, da Vinci, nuooamente dato in luce — da Rafaeüo 
Du Fresne. Parigi 165i, fol. Die Vignette stellt ein Basrelief im an- 
tiken Geschmacke vor, in welchem man zwei Sphynxe zu den Seiten 
eines Lorbeerkranzes sieht. In letzterem steht das Zeichen. Du Fresne 
hatte diesem Künstler das Werk gewidmet. II. 2 Z. 4 L. Br. 6 Z. 4 L. 

üb sich C. Errard selbst eines ähnlichen Zeichens bedient habe, 
wissen wir nicht. Wir kennen überhaupt kein Blatt, auf welchem ein 
Monogramm vorkommt. Dieser Artikel dient zur Ergänzung jenes im 
Künstler - Lexicon. 




1528 . 




Eucharius Cerricomus war einer der thätigsten Buch- 




drucker, welche in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts in Cöln lebten. Sein eigentlicher Name 
ist Ilirtzhorn , den er in Cervicomus latinisirte. 
Nur auf wenigen Drucken aus seiner Offizin kommt 
aber der deutsche N.nme vor. Merlo, Kunst und 



Künstler in Cöln S. 79 , macht auf ein Werk dieser Art aufmerksam : 



Eyn Christliche vnderrichlunge tca ran all böss vnd güt dieser werelt 
meist Ursache , begin vnd vorlganck hauen. Gedruckt so CöUen in der 
Burgerstrass durch Eucharium vam Hyrtzhom, Anno 1533. Der eigent- 
liche Name kommt also zunächst auf deutschen Druckwerken vor, und 
wie es scheint, nicht auf den frühesten, indem Cervicomus schon 1517 
in Cöln eine Drackerei hatte. Wenn aber ein figürliches , dem mitt- 
leren ziemlich gleichende.s Zeichen ohne Namens-Initialen ihm wirklich 
angchört, so müsste er schon 1512 in Paris mit der Buchdruckerkunst 
sich beschäftigt haben. Merlo konnte die Thätigkeit dieses Mannes 
in Cöln bis 1543 verfolgen, er wusste aber nichts von der Filial- 



druckerei in Marburg, welche Roth - Scholtz {Die so nöthig als nütsliche 
Buchdruckerkunst und Schriftgiesserey III. S. 318) verleitete , den Cervi- 
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cornus aus der Liste der Cölnischen Buchdrucker zu streichen. Roth- 
Scholtz behauptet, Cervicornus habe um 1527 in Marburi; gedruckt, 
nennt aber kein Buch von diesem Jahre, sondern spricht uur im All- 
gemeinen von der Adresse : Marpurgi es offirina Eucharii Cervicomi 
AgrippinatU. Die Jahrzabl des Werkes gibt er ungeschickter Weise 
nicht an , und da auch Panzer keinen Marburger Druck von 1527 
kennt , so könnte wohl ein Irrthum obwalten. l)er genannte Schrift- 
steller erwähnt in den Annales typogr. VII. p. 376 — 378 nur drei 
solche Druckwerke von 1536, und daninter No. 17 : Anatomia Capilis 
humani — per Jaannem üryandrum. Marpurgi es officina Eucharii Cer- 
vicomi Agrippmatit Anno 1630 mente Septembrit. Dieselbe Adresse 
steht auch auf einer kleinen Druckschrift in 4, unter dem Titel : Ptalmi 
ex hebraiea verilale in iad'nam eonverii , per Joannem üraeonitum etc. 
Das gut gezeichnete und geschnittene Symbol auf dem Titel stellt einen 
Dornstrauch vor, aus dessen Mitte eine Lilie hervorragt, welche drei 
Blumen treibt. Auf der verschlungenen Bandrolle steht: SICVT LILIVM 
INTER SPINAS. Dieses Symbol gibt Roth-Scholtz III. Tab. XX. als 
jenes ,des Cervicornus , und er vermuthet in der Pflanze ein Hirsch- 
kraut, aus welchem drei Blumen wachsen. 

Druckwerke aus Marburg von 1527—1535 fehlen bei Panzer, Cölner 
Drucke gibt er aber im sechsten Bande der Annalen mehrere an. Die 
gegebenen Zeichen findet man nur auf Produkten der Offizin iu Cöln. 
Die Marburger Drucke haben demnach das Symbol der Lilie unter 
Domen, und als drittes Druckerzeicben des E. Cervicornus nennt Merlo 
einen Merkurstab mit zwei Hörnern von zwei gekrönten Schlangen 
umwunden. Dieser Caduceus deutet wohl auf den Buchhandel, welchen 
Cervicornus neben der Dmckerei betrieb. 

Es frägt sich nur noch, ob dieser thätige Mann auch fn Holz gc- 
scbaitten habe. Wir möchten es verneinen , da seine Zeit zu sehr in 
Anspruch genommen war, indem ihn Hartzheim sogar zu den Schrift- 
stellern zählt. Man müsste ihm zunächst sein Symbol zuschrciben, 
und dann auch die Holzschnittverzierungen in seinen Druckwerken. 
Wir lassen es mit Merlo unentschieden , obgleich die kunsterfahraen 
Typographen ans jener Zeit nicht selten sind. Die Lilie, und der ge- 
harnischte Ritter mit dem .Hessischen Wappenschild in Marburger 
Drucken sind wohl sicher von Anton Woensam von Worms. 

Merlo verzeichnet mehrere Holzschnittverziemngen, welche zu ver- 
schiedenen Drackwerken angewendet wurden. Die Titclverziemng mit 
dem ersten Zeichen ohne Schild besteht aus 4 Leisten , welche rechts 
und links phantastisch gebildete Säulen enthalten. Unter der links eiu- 
geschnittenen weiblichen Figur steht AGRIPPINA , und rechts unter 
Jener des bewaffneten Helden M. AGRIPPA. Zwischen den zwei Wun- 
dergestalten der unteren Leiste bemerkt man das Zeichen. Diese Bor- 
düre kommt dreimal vor in : Biblia justa divi Bierongmi Siridoneniit 
trantlallonem. Coloniae, es officina Eucharii Ceruicorni Anno 1530, fol. 
Der Titel ist ohne Einfassung; zuerst ist die Verzierung bei der Vor- 
rede gebraucht. In Broikwy a Königstcin’s Enarralionet in quatuor 
Evangelia. Coloniae, P. Quentel 1539 fol., kommt sie auf dem Dcdi- 
cationsblatte vor. Die vier Leisten , welche zu verschiedenen Quart- 
bänden benutzt wurden, weichen in der Zeichnung ab. Merlo beschreibt 
vier solche Titelverzierangen , wovon nur eine aus dem ganzen Stocke 
gearbeitet ist. Sie stellt oben den Heiland mit der Weltkugel zwischen 
Johannes und Matthäus, zu beiden Seiten die Kirchenväter, und unten 
die H. H. Marens, Lucas, Petrus und Paulus vor. Diese Einfassung 
ist älter , als jene in Folio. Sie kommt im A'ovum Tetlamentum von 
1522 vor. Auf den kleineren Leisten findet man das zweite Zeichen 
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1529. Engin« Delacroix, Historien- nnd Oenremaler, geboren zu 

■^$1 Chareuton-Saint-Maurice (Seine) 1798, gcst. zu Paris 1856. 

^ Schüler von GuOrin, und einer der begabtesten Meister der 
romantischen Richtung der neueren französischen Schule , wurde er 
viele Jahre ebenso sehr bewundert, als herabgewürdiget. Die allgemeine 
Kunstausstellung von 1655 versöhnte endlich die Gcmflther. Die damals 
vereinigten Bilder des Künstlers waren von 1822 an der Gegenstand 
leidenschaftlicher Angriffe. Bei der späten Revue von 1855 fand man 
sie alle schön, und der so oft geschmähte Meister emdtete jetzt ein- 
stimmiges Loh. Mit dieser allgemeinen Acclamation empfingen ihn aber 
nur die modernen Pariser; strengere, namentlich ausländische Kunst- 
richter, nahmen nicht alles für Gold, aber auch diese erkannten in 
Delacroix ein ungewöhnliches Talent. Wir haben 1836 im KOnstler- 
Lexicon III. S. 314 einige streitende Partheien ins Verhör genommen, 
und um den Umschlag kennen zu lernen, welcher in nenester Zeit in 
Frankreich stattfand , verweisen wir auf Th. Gautier : Ltt Btaux-Arit 
m Europe i855 I. p. 166. In diesem Werke sind die Gemälde der 
Expoiition univeritUe beurtheilt, d. h. vom französischen Standpunkte 
ans. Noch geistreicher ist die Critik von Gustave Planche : Etüde» tur 
U» Art». Pari» 1005, 8. Auch folgendes Werk ist von Interesse; La 
peiniur» eontemporaine en France. Par Anatole de la Forge. Pari» 1058, 8. 
In diesem Buche behauptet Delacroix einen ausführlichen Abschnitt, 
so wie in folgendem : lIi»toire de» Arti»le» vivant». Etüde» <f apre» natura 
par Theopkile Silve»tre. Pari» 1050. Mit dem Portraite. 

Das gegebene Zeichen , welches uns von zweiter Hand mitgctbeilt 
vrurde, wird auf Gemälden des Künstlers nicht Vorkommen. Man findet 
es wohl auf Radirungen und Lithographien desselben. Unter letzteren 
erwähnen wir jene zu : Fau»t, Tragedie de Goethe. Tradduit par A. Stapfer 
et omee <f un portrait de l' auteur et de 17 Veuin» exeeuti» tur plerre 
par E. Delacroix. Pari» 1020 , fol. In Deutschland hatte sich der 
Künstler mit diesen Compositionen nicht empfohlen, und auch Goethe 
konnte sie nur als Compliment hinnehmen. Original-Lithographien sind 
auch in : Galerie Durand-Buel. Specimen» le» plu» brilliant» de P ecole 
modertu. 2 Tome». Pari» 1055, fol. Eigenhändige Lithographien und 
Radirungen findet man ferner in : Le» Artine» contemporain». Pari» 1053, 
gr. fol., und in : Le» Peintre» uieantf. Texte par Th Gautier, A Hou»- 
»aye et P. lUants. 2 Serie», d 50 Planche». Pari» 1052, gr. fol. C. Saint- 
Marcel radirte 1843 nach seiner Zeichnung den das Pferd überfallenden 
Tiger, qu. fol. Radirt und in Aquatinta behandelt ist ein schönes 
Blatt von A. Massen, welches einen ruhenden Löwen vorstellt, wie er 
die Schlange erdrückt, 1056, qu. fol. 

1530. Edme Chany, Kupferstecher, war um 1600—1620 in Paris 

p thätig. Man findet mehrere Blätter von seiner Hand, welche 

^ in der Weise der Wierx behandelt sind. Ein solches stellt die 

Madonna mit dem Kinde in einer Engelglorie vor. T. de Leu excud., 8. 
Für denselben Verlag stach er mit Elias van den Bösche eine Folge 
von sechs Blättern, welche die Schöpfungstage znm Gegenstände haben. 
M. de Vo» inv. Thoma» de Ley exc., kl. qu. 4. Den Namen des Künstlers, 
oder die Initialen E C. findet man nach Brulliot II. No. 681 auf radirten 
Blättern nach J. Stradanus , welche die zwölf römischen Kaiser vor- 
stcllen, dann auf einer Folge von sieben Radirungen mit Engeln, unter 
dem Titel: Remede contre le» vice». Le Clerc exc., 8. 

1531. Der onbekanate Heister, welcher durch diese Buchstaben 
T ~i VI ; seinen Namen andeutete, scheint zur Zunft der alten deutschen 
d J.dii-i Qoldschmiedo zu gehören, und er ist wahrscheinlich mit 
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jenem CE oder EC, dessen wir Bd. I. No. 2490 erwähnt haben, Eine 
Person. Der Kupferstich mit obigen Buchstaben enthält drei Muster 
zu Dolchscbeiden. Die erste ist mit Blätterwerk, und oben mit einem 
Hellebardier geziert, die zweite zeigt den Liebesgott mit einem Topf, 
und auf der dritten Scheide sitzt Amor auf dem Helme. Das Zeichen 
des Künstlers mit der Jahrzahl iSIO ist unten im weissen Gmnde. 
H. 6 Z. 5 L. Br. 2 Z. 1 L. 

Dieses Blatt ist sehr selten. Im Museum des Louvre ist ein Ab- 
druck, und ausserdem dürften die' Exemplare leicht zu zählen seyn. 

1532. nnbekannter Maler, weither um 1750 in Paris tbätig war. 

F F Pinr iUu$lr$. Paris <755, gr. 4, ist das Bild- 

niss des Kaisers Carl V. bezeichnet: E. F. Pinx. Basansc. 
Der Kaiser starb 1558 , der Meister E. F. bat ihn aber sicher nicht 
nach dem Leben gemalt. Es ist darunter nur der Copist zu verstehen, 
welcher das Vorbild für den Stecher geliefert hat 

1533. Zeichen eines Knnstsammlers, welcher in der ersten Hälfte 

P R R vorigen Jahrhunderts gelebt haben dürfte. Heller (Al- 
“■ • • brecht Dürer II. S. 860) nennt zwei Kupferstiche , auf 

welchen die Buchstaben E. B. R. Vorkommen. Das eine dieser Blätter 
stellt den hl. Sebastian an den Baum gebunden nach rechts vor. Unten 
im Bande steht : Gesrichnet von Albrecht Dürer, und unter dieser Schrift 
ist ein Wappenschild mit einem Scepter. Daneben bemerkt man einen 
Adler, welcher auf dem Zettel mit den Buchstaben E. B. R. steht. Hdhe 
HZ. und 2 Z. 7 L. Band, Br. 5 Z. Das zweite Blatt stellt ebenfalls 
den hl. Sebastian am Baume, aber nach links gewendet vor. Oben ist 
das Zeichen DOrer’s mit der Jahrzahi <5i0, und unten im Bande: 



gezeichnet mit 
der Feder von 
Albrecht Dürer. 



St. Sebastian 

in Kupfer ge- 
ätzt von 
J. D. Latirenz. 

£ 6 H 

H. 8 Z. 10 L. und 2 Z. 6 L. Band. Br. 5 Z. 1 L. 

Dieses Blatt, und wohl auch das erste, gehört in folgendes Werk : 
Eine Sammlung Kupferstiche , nach verschiedenen Uandseiehnungen be- 
rühmter Meister, 26 gute Imitationen gestochen von J. C. Krüger und 
J. D. Laurents. Berlin, bei J. C. Krüger, gr. fol. Die Blätter erschienen 
von 1770 — 1780 in sechs Heften. Die Zeichnungen befinden sich 
grösstcntheils in der k. Sammlung zu Berlin. Die Buchstaben E. B. R, 
könnten daher : Ex Bibliotheca Regia, bedeuten. 

1534. Edward Cooper, Maler, Kupferstecher und Kunsthändler in 
London, ist durch eine grosse Anzahl von Blättern bekannt, 

^ welche meistens E. Cooper excudit bezeichnet sind. Darunter 
O (? sind viele Schwarzkunstblätter , cs ist aber schwer zu sagen, 

welche von seiner eigenen Hand herrühren. Ein Blatt mit 

der hl. Jungfrau und dem Jesuskinde, vor welchem links St. Catharina 
kniet, ist rechts unten mit E C. bezeichnet. Höhe 12 Z. 8 L. Breite 
9 Z. 4 L. Die Platte hat Cooper wohl selbst bearbeitet, so wie das 
Bildniss der 136 Jahre alten Margareth Patten. Diess scheint auch mit 
den Bildnissen des Thomas Thynne, der Lady Williams nach P. Lely, 
des Henry Duke of Grafton, des Lord George Jefferys u. A. der Fall 
zu seyn. E. Cooper starb um 1740. 

1535. Edwin Corhonld , Zeichner und Maler in London , gehört 
n zu den reuommirten Meistern der modernen englischen Schule. 
O CJ Er malte Genrebilder, lieferte aber noch mehr Zeichnungen 
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zur Illustration. Die gegebenen Bncbstabeu- findet man auf einem Blatte 
io S. C. Hall’s Book of britUh Balladt. London 1042. Corbould zeich- 
nete die Illustration zu Lord VlUn‘$ Daughter. Der Schnitt ist von 
J. Bastin. Auch für folgendes Werk lieferte Corbould Zeichnungen : 
W. Scott's Lady of the Lake wUh 10 Bngravingt by Rolli, Robinion. 
Btalh, Fither, from Uetingi by K Meadotci, Corbould etc. London 1044, 
roy. 8. An der Illustration zu The Pilgrim's I’rogren by John Bunyan. 
JUuilrated wUh upuiardi of iOO Wood Engravingt etc. London 10^9. 8, 
hatte er ebenfalls Theil. Auf verschiedenen Blättern kommen die Ini- 
tialen des Namens vor. 

1536 . Unbekannter Maler, welcher in der ersten Hälfte des 
F C S Jebrhunderts thätig war. Wir fanden ein Gemälde, 

•.welches Diana vorstellt, wie sie die Schwangerschaft der 
Callisto entdeckt, sehr schön in Rottenhammer’s Manier auf Kupfer 
ausgeführt. Dieses Bild ist mit £. C. 8. bezeichnet, und rührt vielleicht 
von einem Augsburger Künstler her. ' 

1537 . Emst Carl Tbelott, Kupferstecher, welcher 1834 als Pro- 

E C T ic Akademie in Düsseldorf starb , hinter- 

Hess viele Blätter, von welchen die grösseren mit dem 
Namen bezeichnet sind. Die Initialen des Namens stehen nur auf 
kleinen Blättern in Almanachen und anderen Büchern. 

1538 . Eduard Daege , Historien- und Genremalcr , Professor 

E an der kgl. Akademie in Berlin , wurde daselbst 1805 geboren, 
. und von Professor Wach unterrichtet. Er folgte der Richtung 
dieses Meisters, ging aber von jeher auf eine viel strengere Charakter- 
istik ein , und daher steht Daege als Künstler über seinem Meister. 
Seine Gemälde gingen in verschiedenen Besitz über. Die Stoffe dazu 
wählte er theils aus der biblischen Urkunde und der Legende , tbeils 
aus der neueren Geschichte. Auch sehr schöne Genrebilder finden 
sich von ihm, welche aber selten aus dem niederen Kreise des Lebens 
gegriffen sind, und im vorkommenden Fallö auch diesem einen gewissen 
Adel verleihen. Dacge gehört zu den vorzüglichsten Meistern seines 
Faches. In seiner früheren Zeit bediente er sich zuweilen eines Mono- 
gramms, welches zwischen die Jahrzahl gesetzt ist. Diese Werke da- 
tiren von 1830 an. Hier zählen wir aber nur die Kupferstiche und 
Lithographien nach Gemäden und Zeichnungen auf, da letztere zugleich 
zu den Hauptwerken des Meisters gehöree. Mit dem Monogramme 
und der Jahrzahl 4030 bezeichnet ist neben anderen das unten er- 
wähnte Gemälde mit den Parzen. 

Der wohlthätige Mönch , nach dem Gemälde der Fürstin Liegnitz 
lith. von Oldermann, gr. fol. 

Ein sitzender Mönch in frommer Betrachtung, für den hallischen 
Kunstverein gemalt. Gest, von M. Voigt unter Leitung des Professors 
E. Eichens 1837, kl. fol. 

Das Weihwasser, lith. von C. Wildt, gr. fol. 

Zuflucht am Altäre, nach dem Gemälde bei Herrn Frick lith. von 
H. Eichens, gr. fol. 

Die Parzen, in architektonischer Einfassung. Für den Verein der 
Kunstfreunde im preussischen Staate 1838 von J. Caspar in Stahl ge- 
stochen, gr. qu. fol. 

Die Mutter , nach dem Gemälde des Grafen A. Raczynski gest. 
von A. Teichel, qu. fol. 

Der Messner, lith. von C. Lange, gr. fol. 

Die müde Pilgerin, gest von 6. Seidel, qu. fol. 
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1539. Etienne Durand, Kunstliebhaber in Paris, welcher vor un- 

E gefäbr zehn Jahren starb, bediente sich zur Bezeichnung der sel- 
tenen und schönen Kupferstiche und Radirungen seiner Sammlung 
eines Stempels , welcher für das Zeichen eines Künstlers genommen 
werden könnte, da er mit schwarzer Farbe eingedruckt ist. Ein uns 
zu* Gesicht gekommenes Blatt dieser Art stellt den Leichnam Christi 
von den Freunden betrauert vor. Auf dem Buden ausgestreckt, ruht 
sein Haupt auf dem Schoosse der heiligen Mutter, welche in Ohnmacht 
von zwei Frauen unterstützt wird. Andere Frauen und Männer um- 
geben die Gruppe, und rechts in der Ferne auf dem Berge stehen die 
drei Kreuze. Nach unten in der Mitte ist ein leeres Täfelchen, ähnlich 
jenem des Marc Anton , und am Rande unter diesem ist der Stempel 
eingedruckt, welchen man für das Monogramm des Stechers halten 
könnte. Das Blatt ist des Marc Anton würdig, und wahrscheinlich von 
ihm gestochen. H. 7 Z. 8 L. Br. 6 Z. l'/» L. 

1540. Ernst Deger, Historienmaler und Professor an der k. Aka- 
T-» demie in Düsseldorf, ist unter OE. No. 1053 bereits eingeführt, 
und wir verweisen daher nur auf jenen Artikel , welcher für 
unsem Zweck erschöpfend ist. Das gegebene Monogramm soll nur auf 
kleinen Gemälden und Skizzen verkommen. Zuweilen zeichnete der 
Künstler auch E D. mit der Jahrzahl. Vgl. No. 1542. 



1541. Unbekannter Knpfbretecher , welcher in der ersten Hälfte 
XU - * des 17. Jahrhunrierts in Holland thätig war. Wir fanden 
das gegebene Zeichen auf einem schönen Blatte nach G. van 
Honthorst. Es stellt ein altes Weib vor, wie es den Krug im Arme 
hält, und vom Schinken ein Stück geschnitten hat. Unten steht : Ick 
bm getont daer toe wat groeg ete. Höhe 6 Z. 1 Vt L- Breite 4 Z. 6 L. 
Brulliot I. No. 1183“ bringt nach Malp6 II. p. 36 ein ähnliches Zeichen, 
welches wir Bd. I. No. 2427 gegeben haben. Malpe schreibt es dem 
Claude de Loisy zu, bestimmt aber kein Blatt mit demselben. Es handelt 
sich wahrscheinlich um den Monogrammisten C 0 Bd. I. No. 2428, 
welcher Claude David, oder Cornelis van Dalen genannt wird. Das 
obige Monogramm wird man aber nicht C D , sondern E D lesen , da 
der Buchstabe E deutlich hervortritt. Der obere , das E bildende 
Schnörkel könnte aber dennoch ohne Bedeutung seyn , so dass die 
Lesart C D. oder C v l). bliebe. C. van Dalen hat aber das Blatt nicht 
gestochen. 



ED 



1542. Ernst Deger , Historienmaler und Professor an der königl. 



Rom 

1839 



•1 



Akademie in Düsseldorf, tritt oben unter dem Mono- 
gramme E I) No. 1540 auf, und es ist auch der weitere 
Rückweis gegeben. Mit den Initialen E 0 t039 ist 
ein kleines, sehr zart vollendetes Gemälde in der Gallerie des Fräuleins 
von Waldenburg bezeichnet. Dieses Bild stellt auf graublaulichem 
Grunde den heil. Stephan vor, in der Weise der älteren italienischen 
Schule. Ein zweites Gemälde mit den Initialen des Künstlers kennen 
wir nicht, es werden aber deren noch andere Vorkommen. Der Haupt- 
artikel über diesen berühmten Meister ist No. 1053 gegeben. 



1543. Emannele Diano war uro 1573 — 1576 Münzmeister in Cham- 
p p bery. Auf Münzen aus jener Zeit stehen die Buchstaben E D. 

■ Auf schottischen Münzen deuten die Buchstaben E ü. die Münz- 
stätte Edinburgh an. 
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ED — EDA. Nr. 1544 — 1545. 



1544. Edward Dalziel gehört zu den fruchtbarsten englischen 
Fonnschncidcrn unserer Zeit. Seine Blätter sind aber in 
verschiedenen illustrirten Werken vertheilt, wie diess jetzt 
C^'Dj'c, bei den meisten Kanstlern seines Faches der F’all ist. Auch 
sein Bnidcr 0. Dalziel gehört zu den tüchtigsten Formschneidern. 
Beiträge von beiden sind in folgenden Werken : 

Choice KxampUt of Art Workmanthip seleeted from (Ae Exhibition 
of Aneimt and Mediaeval Art at the Society of Artt. Dratcn and m- 
graved under the Superintendenee of Philip de La Motte. 59 Blätter mit 
Holzschnitten, nebst Erklärung. London iltSl, roy. 8. 

The Art of Miniature Painting ; comprUing Inslructiont neceitary 
By Ch. iV. I)ay. H'ith numerous I/lustratione, engraved by Dalziel. London 
8. Arundel Society. In der dritten Publication (.London 1852) ist 
ein Heft von 8 Blättern nach Giotto’s Wandgemälden in der Capella 
di S. M. dell’ Arena zu Padua, welche Scenen aus dem Leben der 
heil. Jungfrau und ihrer Verwandten vorstellen. Sie sind nach den 
Zeichnungen von W. 0. Williams von den Gebrüdern Dalziel in Holz 
geschnitten, und in Ton gedruckt, qu. fol. Die Fortsetzung ist in der 
fünften Publication für 1853. 6 Blätter, qu. fol. Die sechste Publication 
für 1854 enthält weitere 8 Blätter von Dalziel Fratres, ebenfalls nach 
■Williams Zeichnungen , qu. fol. Den Rest in 4 Blättern enthält die 
siebente Publication für 1855, wieder von den beiden Dalziel geschnitten, 
welche damit ihr bisheriges Hauptwerk abschlossen. 

The Poett of the \ineteenth Century. Selected and edited by Rob. 
Arie Willmott. lUustrated with One Uundred Engravingt dratcn by eminent 
Artitte, and engraved by the Brothert Dalziel. London 11157 , gr. 8. 



1545 Dr. Eduard Joseph d’ Alton , Zeichner und Kupferstecher 
^ j für vergleichende Anatomie, ordentlicher Professor au 

G- Friedrich Wilhelms Universität in Bonn, ^b. zu 

^ Aquileja den II. August 1772, gest. den 11. Mai 1840. 
Co'«, fto ■ Dieser als Gelehrter und Künstler gleich ausgezeichnete 
Mann hinterliess radirtc Blätter, welche zu den geistreichsten Produkten 
ihrer Art gehören. Zu den früheren zählen wir jene in dessen Natur- 
geschichte, welche 1810 zu Weimar erschien. Seine literarischen Werke 
wollen wir aber hier nicht aufzählen , sondern bemerken nur im All- 
gemeinen , dass in diesen Knpferstiche und Lithographien von Eduard 
d’ Alton Vorkommen. Die Kunstfreunde interessireu aber die von ihm 
radirten Blätter im höheren Grade, und daher zählen wir sie hier kurz 
auf, da auf einigen das Zeichen des Künstlers vorkommt. Im seltenen 
ersten Drucke fehlt immer die Schrift. 



1) Das Bildniss des Dr. E. d’ Alton , aber ohne dessen Namen. 
Er ist im Brustbilde vorgestellt, wie er mit der linken Hand den über 
einander geschlagenen Mantel hält. Unten rechts : Bamberg , in der 
Lythogrophischen Kunelanzlalt bey J. B. Lachmüller. Original-Lithographie. 
H. 18 Z. 6 L. Br. 14 Z. 4 L. 

E. d’ Alton hat auch sein Bildniss radirt. Brustbild, fol. 

2) Tizian Vecelli, Büste nach Moretto’s Gemälde und dem Stiche 
von A. Carracci, gr. 4. 

3) Andreas Doria, halbe Figur bei der Canone. Nach Tizian’s 
Gemälde im Besitze des Künstlers, fol. 

4) Johannes Winckelmann, halbe Figur nach AngelicaKauffmaun, fol. 

5) Bildniss eines venctianischen Nobile, Kniestück mit den Händen. 
Nach Tizian, fol. 
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6) Helena Forman, Rubens zweite Frau. Halbe Figur nach dem 
Gemälde von Rubens im Besitze des Künstlers, fol. 

7) Die Todtcnmaske Friedrichs des Grossen von Preussen , mit 
Locbeerkranz, fol. 

8) Die Geisslung Christi, angeblich nach A. van Dyck, fol. 

9) Die Abnahme Christi vom Kreuze. Reiche Composition nach 
Rembrandt, fol. 

10) Orpheus und Euridicc in der Unterwelt, nach N. Poussin, qu. fol. 

11) Venus und Cupido, gemalt von Jakob daPontormo nach einem 
Carton von Michel Angelo, qu. 4. 

12) Oldenbarneveld von seinem Freunde gewarnt. Nach Rubens, 
mit Dedication an Professor Rauch in Berlin , qu. fol. Das Gemälde 
war im Besitze des Künstlers. 

13) Der Astrolog nach Rembrandt, fol. 

H) Eine, im Zimmer beim Fenster am Tische sitzende Frau, oder 
Sibylle. Nach Remblftidt, fol. 

15) Eine Gruppe tartarischer Pferde , nach eigener Zeichnung, 
gr. qu. fol. 

16) Surat. Ein vom Knechte geführter Hengst, gr. qu. fol. 

17) Atalantc. Stehender Hengst in einer Landschaft, gr. qu. fol. 

18) Der grosse Tempel zu Pästum, nach der Zeichnung von P. Ver- 
schaffelt, gr. qu. fol. 

19) Die Ansicht von Wertheim, schön geätzt. H. 12 Z. Br. 17Z. 9L. 

20) Der Durchbruch des St. Anthonisdammes in Amsterdam. Ver- 
kleinerte Copie nach J. Asselyn und P. Nolp6, gr. qu. fol. 



1546. Edme de BooIodoIs, Kupferstecher, war um 1682 in Brüssel 
TT a R E*" stach viele Bildnisse für J. Bullart’s Academit 

CjabJjJ'. iif, iciences eC des Ans, eont. les viel et les eloget hiitoriquei 

des hommes illuslres parmy diverses nations de V Europe etc. Paris 

1602, fol. Auf Blättern dieses Werkes stehen die Initialen des Namens. 



1547. DnbekaoDter Kopferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 
^ yv' r des 18. Jahrhunderts in Frankreich oder in England gelebt 
haben könnte. Brulliot I. No. 1176 sagt, dass Kupferstiche 
r. JE nach Nicolas Cochin fils mit dem ersten Zeichen Vorkommen, 
und nennt ein kleines Blatt mit Rinaldo und Armida aus Basan’s 
Verlag. Cochin stach diese Vorstellung nach J. Restout. Das zweite 
Zeichen ist der Bist, de la gravure en moniere noire par L. de Laborde 
p. 300 entnommen. Es ist mit dem Namen Coyne verbunden. Ueber 
diesen unbekannten E. D. Cayne haben wir unter den Initialen E. D. C. 
gehandelt, wo ihm ein Schwarzkunstblatt zugeschricben wird. Vielleicht 
ist auch die Copie nach N. Cochin von ihm. 



1548 E. D. Cayne, Maler, welcher in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
V n r fec et PTC in England thätig war , scheint der 

c,. I . t.. I . . Verfertiger eines Schwarzkunstblattes mit dem 

Bildnisse des Benjamin Calaniy Presbyter St. Pauls zu scyn. Es wird 
in H. Bromley’s Vntalogue of engraved british porlrails — , London ilf)3, 
erwähnt, 4. Graf L. de -Laborde, Hist, de la gravure en raaniöre noire 
p. 300 , beschreibt von diesem unbekannten Cayne ein Schabblatt mit 
einem Todtenkopf und der Ueberschrift : Ecce quid eris. Unteu steht; 
E. D. Cayne pinsc. — fec. et ex. Die beiden Buchstaben D C sind ver- 
schlungen , so dass mit dem E fast da.s unter der vorhergehenden 
Nummer gegebene Monogramm sich bildet. Das Blatt mit dom Todten- 
kopfe ist 6 Z. 3 L. hoch, und 7 Z. 3 L. breit. 
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E D C — E D L. Nr. 1549 — 1553. 



1549. Emst Dietrich Groll wird zu den StcinpcUchneidem ge- 

p I) (' zählt, er scheint aber nur Münzmeister gewesen zu seyn, 
"■ ■ als welcher er Geprüge E. I). C. signirte. Von 1 749 — 1 752 

war er au der Münze in Weilburg, von 1753 — 1763 in Leipzig, und 
von 1764 — 1778 in Dresden thätig. 

1550. Etienne Johandler Desrochers, Kupferstecher und Knnst- 

E D F 1693 , gest. zu Paris 1741. Dieser 

• • • Künstler ist durch eine Portraitsammlung bekannt. Sie 

enthält 332 Blatter, unter dem Titel : Recxteil des porlraiti de periotmet, 
qui te tont ditlingueet tant dam les armei que dam let bellet letlret et 
let artt, comme autti la famille royale de France, et autret court etrartget, 
gr. 8. Auf mehreren Bhättern kommen die Initialen des Namens vor. 
Ch. Ic Blanc verzcichncte 124 Bildnisse. 



1551. Unbekannter Radirer oder Haler , «reicher um 1820 in 
o ov. . Paris lebte. Das gegebene Zeichen fand Brulliot II. 
C -Ä. Jeu^P. ^ 0 . 689“ auf einem radirten Blatte mit der Ansicht 
t/ ' von ägyptischen Pyramiden , nach der Zeichnung des 
L. F. Cassas, qu. fol. Letzterer gah folgendes Werk heraus : Voyage 
pilloretque de la Syrie, de la Phinice, de la Paletline et de la Bat-Egyple, 
von welchem his zu dem 1827 erfolgten Tod des Herausgebers dreissig 
Lieferungen in gr. fol. erschienen. In dieses Werk gehört wohl auch 
obiges Blatt, wenn nicht von einer Copie die Rede ist. ' 



1552. Edme Jeanrat, Kupferstecher, geb. zu Paris 1672 oder 
pj » 1688, gest. daselbst 1738. Schüler von B. Picart, hinterliess 

■ er eine grosse Anzahl von Blättern, deren Ch. le. Blanc 156 
heschreiht. Die Abbreviatur dös Namens steht auf einem Blatte mit 
badenden Nymphen im Walde. Unten liest man: Feint par A. Pouttin 
grave par Ed. I. en ilOO. H. 8 Z. 1 L. Br. 6 Z. 



1553. David Levy Elkan , Maler und Lithograph, geb. zu Cöln 
1808, gehört zu den fruchtbarsten Künstlern un- 



II jf serer Zeit , welchem zugleich eine seltene Er- 
findungsgabe zu Gebote steht. Er malt historische Darstellungen und 
Geurehilder in Oel und Aquarell, noch häufiger sind aber seine Zeich- 
nungen und Lithographien , in weichen die Phantasie den reichsten 
Spielraum behauptet Mit besonderer Vorliebe pflegte er die Arabeske 
in Verbindung mit phantastischen Menschen- und Thiergestalten. Doch 
auch im Style der Miniaturen des Mittelalters gelangte bisher kein 
anderer rheinischer Künstler zu einem glücklicheren Erfolge. Seine 
lithograpbirten Arbeiten sind sehr zahlreich, sie bestehen aber meistens 
nur in Gelegeuheitsblättern und Blättchen, so wie sie Phantasie und 
Laune eingab. Daher ist auch die Behandlung flüchtig , und selbst 
seinen »bessten Leistungen gebricht es zuweilen an Correktheit der 
Zeichnung. 1). Levy-Elkan besitzt in Cöln eine lithographische Anstalt, 
in welcher seine Originalblätter, sowie Lithographien anderer Künstler 
erschienen. Erstere bestehen aber nicht ohne Unterschied in flüchtigen 
Erzeugnissen der Phantasie , Laune und Satyre ; man findet auch 
fleissig ausgeführtc Blätter ernsten Inhalts , theils in Farbendruck. 
Merlo (Kunst und Künstler in Cöln S. 107) liefert ein Verzeichniss 
derselben bis 1848. Das erste der obigen Zeichen kommt auf der 
grossen Adresskarte des Künstlers vor. In Farbendruck, 4. Das Blatt 
mit dem zweiten Monogramme stellt zwei Männer vor, wovon der eine 
die Zither , der andere ein gefülltes Glas hält : Der H'ein erfreut det 
Memchen Herz , kl. 4. Das dritte Zeichen steht links unten auf dem 
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Blatte zur Erinnerung an die eheliche Verbindung des Freiherm von 
Mering den 30. Oktober 1843, 8. Auf einer anderen Lithographie: 
Des Zauberers Sieg , als Hanswurst mit Fahne und Kranz , stehen 
die luitialen D. L. E. , gr. 8. 

1554. Unbekannter Goldschmied , welcher in der ersten Hälfte 

„ n M »i Jahrhunderts noch die Niellirkunst übte. Man 

findet Abdrücke von einer niellirten Messerklinge mit 
Ornamenten und Arabesken Hl aufsteigender Richtung. Unten sind 
zwei auf ihre Schnauzen gestellte Delphinsköpfe, und oben auf einem 
Täfelchen die verkehrten Initialen , welche aber nicht dem Künstler 
angehören. Auf der Klinge stehen sie nicht verkehrt, und bedeuten : 
Coimiu Mediceus Dux Etruriae. Das Messer wurde also für diesen 
Fürsten gefertiget, welcher von 1537 — 1569 die herzogliche Würde 
bekleidete. In der Sammlung des Grafen Cicognara waren sielmn 
Messer und eine Gabel, jedes mit zwei niellirten Flächen. A. Zauetti 
beschreibt sie im Cabinet Cicognara App. XVII. No. 81 — 96. Jedes 
Heft hat oben ein Täfelchen mit den Buchstaben C. M. Ü. E. F. von 
Bartsch , die Kupferstichsammlung der k. k. Hofbibliothek in Wien 
S. 14 No. 55 — 57, nennt drei Blätter mit Abdrücken von solchen Niellen, 
und darunter jenes mit den verkehrten Initialen, welche für den Künstler 
in Anspruch genommen werden könnten. H. 3 Z. 3 L. Obere Breite 
4 L. , untere 6 L. 

1555. Edonard Renard, Zeichner und Maler in Paris, gehört zu 
CT-j opFJ den jüngeren Künstlern der französischen Schule, steht 

u. ivr^ , Talent seinen älteren Collegen nicht nach. Kr 

lieferte viele Zeichnungen znr Illustration durch den Holzschnitt. Auf 
Blättern dieser Art steht die Abbreviatur des Namens. 



1556. Edmund de Schampheleer, Landschaftsmaler von Brüssel, 
p . iOAU 'dachte an der Akademie daselbst seine Studien, 

1940. ^J,fi unternahm dann Reisen in Frankreich und 
Deutschland. Ein Gemälde mit den Initialen E: DS sahen wir 1848 
im Lokale des Kunstvereins zu München , eine Landschaft mit einem 
Gebäude am 'Wasser zur Winterzeit. Zwei Fischer schlagen ein Loch 
in da.s Eis. Dieses Bild besitzt grosse Vorzüge. Im Jahre 1855 war 
Schampheleer in Brüssel sesshaft, und von da aus beschickte er die 
allgemeine Kunstausstellung in Paris mit zwei Gemälden, welche eine 
ehrenvolle Erwähnung fanden. Schampheleer wird auch noch andere 
Gemälde mit den Initialen des Namens bezeichnet haben. 



1557. Eduard Steiner, Historien- und Bildnissmaler , geboren zu 
^ Winterthur 1811 , ist seit Jahren durch Darstellungen 

CcZ- C/t. aus der Geschichte seines Vaterlandes bekannt. Es spricht 
sich darin die in München von Cornelius bezcichnete 
Richtung aus, da Steiner der Schule desselben angebört. Auch schöne 
Bildnisse in Oel und schwarzer Kreide findet man von ihm. Der 
Künstler selbst besitzt eine grosse Anzahl von Portraiten merkwürdiger 
Personen , namentlich von Künstlern , welche er nach dem Leben in 
schwarzer Kreide gezeichnet hatte. Auf seinen grösseren Gemälden 
steht gewöhnlich der volle Name, auf Zeichnungen kommen die obigen 
Buchstaben vor. Steiner ist in 'Winterthur thätig. 

1558. Eduard van Hoeswinkel, Kunsthändler in Amsterdam, gab 

r. I rr • i , eine Folge von 24 Blättern mit Land- 
Ed«, ab rar. .4n<fcr. gchaften nach Jan Bol heraus. Sie sind 

in Einfassungen von Blumen und Insekten, und von Adrian Collaert jun. 
gestochen, qu. 8. Auf diesen Blättern steht obige Adresse des 'Verlegers. 
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EDW-EE. Nr. 1599 - 1563. 



1559 . EmaDQel de Witte, Maler, geh. zu .\lkmaar 1607, gest. zu 

r~r Amsterdam 1692. Schüler von Evert van Aalst in 

xL/ ZJ ~ l/y Delft , machte er sich in seiner früheren Zeit durch 
TT n TIT" Portraite und historische Bilder bekannt, mit welchen 

HjU. Vv . ihm aber geringerer Erfolg zu Theil wurde, als mit 

seinen aus späterer Zeit stammenden architektonischen Gemälden. Er 
malte Kirchen und andere Gebäude, sowohl von innen als von aussen, 
theils mit entsprechender Staffage. Auf mehreren Bildern dieses acht- 
baren Künstlers findet man die Initialen des Namens. 

1560 . UnbekaDDter Kupferstecher oder Goldschmied ^ welcher in 
■pp — . der ersten Hälfte des 16. Jahrhuhderts gelebt hat. Das 

Ho, erste Zeichen findet man auf einem Blättchen mit einem 
Messerhefte, auf welchem eine J'igur mit dem Dolche gravirt ist Dieses 
Blatt gehört wahrscheinlich zu einer Folge. Das zweite Zeichen, aber 
undeutlich , steht oben auf einem Kupferstiche , welcher sechs kleine 
Papageien auf Zweigen sitzend vorstellt. Die Zahl 43 bedeutet wahr- 
scheinlich t442. H. 1 Z. 1 L. Br. 3 Z. Auch dieses Blatt scheint 
zu einer Folge zu gehören. 

1561 . Emannei Eichel , Zeichner und Kupferstecher , geboren zu 
rnjw Augsburg 1718, gestorben daselbst 1782. Schüler von D. Herz, 
t-T < gehört er zu den vielen Künstlern seiner Zeit, welche in ihrer 
manierirten Richtung nichts Erquickliches leisteten. Man findet histor- 
ische Zeichnungen mit dem gegebenen Monogramme. Sie sind mit der 
Feder Umrissen und ausgetuscht , und dienten ihm beim Zeiebnungs- 
unterrichte zu Vorlagen. Dann stach er auch historische Vorstellungen, 
Andachtsbildcr und Architekturstücke in Kupfer, auf welchen aber das 
Monogramm selten vorkommt. Auf kleineren Blättern und Vignetten 
stehen die Cursivbuchstaben E. E. Der Kunsthändler J. G. Hertel in 
Augsburg nahm in seine Omamenten-Sammlung auch etliche Hefte von 
Eichel auf, welche jetzt zu den Seltenheiten gehören. Sie enthalten 
Verzierungen für Bildhauer und Steinmetzen, im sogenannten Grotten- 
geschmacke. Für die Kunstindustrie sind diese Blätter von Interesse. 



1562 . Endhobre oder Enhobri nennt R. Weigel, Kunstkatalog 

B No. 9367 , den Träger dieses von ihm zuerst gegebenen 
Zeichens. Er war Maler und Stecher in schwarzer Manier, 
und stand vielleicht iu Diensten des Churfürsten Johann 
Georg II. von Sachsen um 1660. Weigel beschreibt zwei 
Schabblätter mit diesem Zeichen , und ausserdem nennt 
Graf L. de Laborde, Ilistoirc de la gravure en maniere noire p. 346, 
nach Weigel’s Angabe noch die Bildnisse des Dr. Birnbaum, des Leib- 
arztes des genannten fJiurfürsten , und des Polterhans. Auf diesen 
Blättern wird wohl Endhobre’s Name verkommen. 

1) Dom. ChritHam Ernett) Baro A Eann. Serenüs. Et Polrntitt. 
Eketor. Saxon. Suprem) Mareichalh Aulio Contiliarii etc. Brristbild in 
Oval, unten das Wappen. Links oben ist das Monogramm mit dem 
Zusatz Pinx., und rechts : Et sculpt. II. 9 Z. 2 L. Br. 8 Z. Weigel 
No. 9367. 

2) Jokanna Chriet. Wilhelmi Ser. Elect. Sax. a Secretis Senatus 
Eecles. Brustbild in Oval. Mit dem Zeichen. Weigel No. 11,227. 

1563 . Edoard Eckmann oder Ecmann, geh. zu Mecheln angeblich 
p p 1610 oder 1638, wird von Papillon 1. p. 295 als Formschneider 
■ gerühmt. Nach der Aussage dieses Schriftstellers copirte Eckmann 
eine Unzahl (lofinitö) von Stichen des Jakob Cätllot auf Holz. Er will 
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ein kleines Buch zum Zeichnungsuuterrichte in Federmanier gesehen 
haben, auf dessen Blättern Alles bis zu den Hintergründen sehr delicat 
behandelt ist. Als ein bewunderungswürdiges Blatt bezeichnet Papillon 
die Ansicht eines Feuerwerkes auf dem Amo in Florenz , ebenfalls 
nach Callot. DieseS' Blatt ist vorhanden , das erwähnte Büchlein mit 
Figuren, welches auf dem Titel die Jahrzafal tragen soll, finden 

wir aber nur bei Papillon erwähnt In jedem Falle waltet ein Irrthum 
ob. Wenn' Eckmann 1610 geboren wurde , kann er das fragliche 
Büchlein nicht 1621 vollendet haben, und die Jahrzabl i630 würde 
noch mehr dagegen streiten. 

Nach Brulliot II. No. 690 findet man die Initialen £ .£. auf ein- 
fachen Holzschnitten, und auf Abdrücken ip Helldunkel nach L. Busink 
und A. Bosse. Vielleicht kommen sie auf einigen der folgenden Blätter 
vor, welche Ch. le Blanc erwähnt. 

1) La Seduction, nach A. Besse, kl. fol. 

2) Eine Schlacht : Entr» eulx ung dtmmty, fol. 

3) Das Feuerwerk auf dem Arno : BATTAGLIA DEL RE — 
16i9. Edouard Eeman tc. Jacomo Callot In«. . q\i. fol. So ist dos 
Blatt im Stengel’scben Catalog angegeben, und der Künstler kann daher 
in keinen Falle 1610 geboren worden seyn. 

4) Drei Blätter mit Bauern, fol. 

6) Die Folge der Bettler nach J. Collot, 25 Blätter unter dem 
Titel : Capitano de Baroni. Diess ist vielleicht das von Papillon er- 
wähnte kleine Buch. 



1564. Eduard Engelmwil , Formschueider in Berlin , gehört zu 
^ ^ den geschicktesten Künstlern seines Faches. Er schnitt die 
^ ^ ■ Blätter in folgendem Werke : Biblische Geschichte in Bildern 

(S& . nach den vier Evangelien, erfunden und gezeichnet von Carl 
Merkel etc. Farbendruck. Berlin, Alexander Bunker i053, gr. 4. 



1565. Emannel Eichel, Zeichner und Kupferstecher von Augsburg, 
ist oben No. 1561 bereits eingeführt, und daher bemerken 
C£fy>. wir hier nur, dass diese Buchstaben auf kleinen Kupferstichen 
und Vignetten Vorkommen. 



1566. Johannes Faber, Buchdrucker zu Freiburg um 1532, be- 

H diente sich anf Druckwerken einer Holzschnittvignette, welche 
als seine Adresse gilt. Sie enthält das Wappen der Stadt 
Freiburg im Breisgau. Rechts oben ist ein Pfau, an dessen 
Hals ein Wappenschild mit dem Zeichen hängt. Ober und unter der 
Vorstellung sind Sinnsprücbe : JS'odos secat scriplura Cassioticos etc. 

1567. Dr. Ernst FSrster, Zeichner und Historienmaler, geb. zu 
Münchengosserstädt bei Altcnburg 1800 , gehört zu 
denjenigen Männern, welche auf einer streng wissen- 
__ _ „ schaftlichen Basis der Kunst und ihrer Geschichte 
/S r aO sich widmeten, und daher eine doppelte Aufgabe zu 
erfüllen hatten. Schüler des P. von Conielius , gehört er auch zum 
Kreise jener Künstler, welche schon in Düsseldorf, und dann anch in 
München Zeugen des Aufschwungs der neueren deutschen Kunst waren, 
und nach den Prinzipien des Meisters selbst mit aller Kraft znm Ge- 
deihen derselben wirkten. Förster malte in seiner früheren Zeit , von 
1824 an, Portraite und auch mehrere historische Bilder, welche in ver- 
schiedenen Besitz übergingen. Ein Hauptwerk ist das Frescogemälde 
mit der Erstürmung der Veroneser Clause durch Otto von Wittclsbach 
in den Arkaden des k. Hofgartens in München. Anf diesem Gemälde 
steht rechts unten das gegebene Zeichen mit der Jahrzahl 1828. 
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Förster nahm auch an der Ausfahrung der Bilder des Goethesaales, 
und jener aus Wieland’s Musarion und den Grazien im neuen Königs- 
haue der k. Residenz Tlicil, nach 1836 ergriff er aber den Pinsel nur 
selten mehr, indem ihn seine wiederholten Reisen in Italien zu kunst- 
historischen Studien begeisterten. Aus jener Zeit stammen auch viele 
Zeichnungen nach alten italienischen Malereien und Bildwerken Das 
Ergebniss seiner früheren Forschungen legte er in folgendem Werke 
nieder : Reilroye xur neueren Kanstgetchiehle. Mit 4 Kupfertafeln. Leipiig 
t03i , gr. 8. Hierauf folgten die Briefe über Malerei in Beiug auf die 
(iemdldetammlungen zu Berlin, Dreiden und München. München 1037, 8. 
ln demselben Jahre erschien auch die erste Auflage des Wegteeitere 
von München, welcher noch gegenwärtig ein unentbehrliches Handbuch 
ist. Das achte Heft des Prachtwerkes ; Neue Maltcerke atu München, 
begleitete er mit Text : Gang und Entwicklung der neuen Malerei in 
München, Biographien der berühmten Mater. München 1040. Die Fort- 
setzung dieses Textes dehnt sich auch auf die folgenden Hefte aus. 
Inzwischen widmete Dr. Förster auch dem Kunstblatte von L. v. Schorn 
seine Theiluahmc, besonders von 1842 an, indem er mit Franz Kugler 
fortan zu den tbätigsten Mitgliedern der Redaktion gehörte. Nach dem 
Aufhören dieses Journals mit dem Schlüsse des Jahres 1849 fand er 
im deutschen Kunstblatte von Dr. F. Eggers ein wOrdiges Organ , so 
dass Försters Abhandlungen und Berichte in diesen beiden Kunstblättern 
eben so zahlreich, als geschichtlich merkwürdig sind. Nach L. Schom’s 
Tod wurde ihm von Seite der Cotta’schen Buch- und Kunsthandlung 
die Vollendung der deutschen Bearbeitung der Künstlerbiographien 
des G. Vasari übertragen. Er begann mit dem zweiten Theile des 
zweiten Bandes 1839, und brachte das Werk 1849 in sechs Bänden 
zu Stande. Im Jahre 1840 erschien die erste Auflage seines Hand- 
buches für Reisende in Italien, und die gegenwärtige fünfte Ausgabe 
wird wohl nicht die letzte seyn. Die Kunstfreunde linden darin einen 
erfahrnen Wegweiser. Diess ist auch mit seinem Handbuche für Rei- 
sende in Deutschland der Fall , in erster Auflage von 1847. Später 
übertrug ihm T. 0. Weigel in Leipzig die Bearbeitung einer Geschichte 
der deutschen Kunst als Destandtheil des Werkes : Oae deuttche Volk, 
dargestellt in Vergangenheit und Gegenwart zur Begründung der Zukunft. 
3 Theile, Leipzig 1031, //J52 und 1033, 8. Zum Schlüsse erwähnen 
wir noch eines grossartigen Unternehmens, durch welches sich Dr. Förster 
als eminenter Zeichner und Geschichtsforscher legitimirt. Es sind diess 
die Denkmale deutscher Baukunst, Bildnerei und Malerei von Einführung 
des Chrislenthums bis auf die neueste Zeit. Leipiig 10,34 ff. , roy, 4. 
Dieses interessante Werk ist auf 300 Lieferungen berechnet. Damit 
gaben wir nur eine kurze Uebersicht seiner Thätigkeit, und diess als 
Supplement zum Artikel im Künstler-Lexicon IV. S. 385. 

1568 . Engine Flandin, Zeichner und Maler, wurde zu Neapel 
— von französischen Eltern geboren , und machte seine 

, LI , Xv Studien in Paris, wo er 1837 beim Concurse um den land- 
schaftlichen Preis die Medaille zweiter Classe gewann. Aus jener Zeit 
stammen mehrere Landschaften mit Architektur in Ocl, und eine An- 
zahl von schönen Zeichnungen in Aquarell, deren Stoff den malerischen 
Gegenden Frankreichs entnommen ist. Im Jahre 1843 mit dem Orden 
der Ehrenlegion geschmückt, unternahm er eine Reise nach der Türkei, 
und dann nach Syrien und Mesopotamien. Bei dieser Gelegenheit sam- 
melte der Künstler eine Menge von Zeichnungen , welche Ansichten 
von interessanten Gegenden, merkwürdigen Gebäuden, Seehäfen, Städten 
u. s. w. ztim Gegenstände haben , und durch. Scenen aus dem Leben 
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and Treiben des Volkes belebt sind. Auf vielen Zeichnungen des 
^Meisters vertritt das Monogramm die Stelle des Namens. Es kommt 
daher auch auf Ilolzschnitten der Pariser illustrirten Zeitung vor. In 
No. 731 und 732 des Jahrganges 1856/57 findet man Ansichten ans 
Syrien und Mesopotamien , höchst geistreich gezeichnet und malerisch 
in Holz geschnitten. Da sind Ansichten von Alepo, Nezib, Latakieh, 
Bir-Hadjik, Orfa u. s. w. Flandin hat auch Ansichten aus jenen merk- 
würdigen Ländern in grösseren Gemälden in Ocl ansgcfDbrt , welche 
aber gewöhnlich mit dem Namen bezeichnet sind. Bei der grossen 
Industrieausstellung des Jahres 1855 sah man von ihm eine General- 
ansicht von Constantinnpel , und eine Ansicht des Türkenviertels mit 
den hmscheen des Siiltau Sulimau und der Sultanin Valide. Die Zeich- 
nung zu letzterem Bilde fertigte er 1844, und auf dem Salon 1853 sah 
man das Gemälde zum ersten Male. Ein anderes, grösseres Gemälde 
führt zur Einfahrt in den Bosporus auf der asiatischen Seite. Die 
Ansichten von Alepo , und des Platzes in Ispahan mit den betenden 
Persern vor dem Eingänge der grossen Moschee gehören ebenfalls zu 
den Hauptwerken des Künstlers, lieber die Thätigkeit desselben während 
der Reise in Persien belehrt uns folgendes Werk : Voyage en Peru, dt 
E. Flandin , Peintre , el Patt. Coste , .iltarhit d f Ambatiadt de France 
en Perte, pmdant lei anniet tOdO et lOAl. Publie soiu let autpicet du 

Miniitre de V Interieur . Poris ittdO ff, gr. fol. Es ist auf fünfzig 

Lieferungen berechnet, aber noch nicht vollständig. Ein anderes Werk 
ist betitelt : Monument de jViniee deeouvert et deerit par M. P. £. Bolta, 
meiure et dettine par M. E. Flandin; architecture. teulpture et intcrip- 
tioni. publie taut la dirertion d' uns Commisrion de V Inititut de France. 
Patte lOM—tOdU. Fünf Bände mit 374 Abbildungen, fol. Auf vielen 
Blättern kommt das Zeichen des Künstlers vor. 



1569 Ernst Fries , Landschaftsmaler, gcb. zu Heidelberg 1801, 
0 gest. zu Carlsruhe 1833. Schüler von Rottmann 
r"'T — 1 ^ und Kunz , entwickelte er ein glückliches Talent, 

l-H ^ ^ und man nannte ihn in kurzer Zeit unter den ersten 

t 1 , vl/^ Landschaftern der neueren Richtung. Fries hielt 
sich längere Zeit in München auf, wo er anfangs Ansichten aus dem 
bayerischen Oberlande *malte , und auch Portaite zeichnete. Letztere 
sind mit schwarzer Kreide ausgeführt und in Weiss gehöht. 

Auf solchen Crayons findet man das erste Zeichen, auf landschaft- 
lichen Gemälden das zweite. Zn seinen Hauptwerken gehören aber die 
italienischen Ansichten. Fries hielt sich von 1823 — 1825 in Italien 
auf, und machte da zahlreiche Studien. Auch auf Gemälden und Zeich- 
nungen aus dieser Zeit, sowie auf Original-Lithographien findet man 
das Monogramm. Im Jahre 1831 wurde der Künstler Hofmaler des 
Grossherzogs von Baden. 

1570. Elektrine, Freifrao von Freyberg, gehorne Stnntz, geb. zu 
Strassburg 1797, gest. zu München 1847, gehört 



E /T 

<*el- 1 



zu den gemüthvollsten Künstlerinnen ihrer Zeit. 
^-b • 1 Schülerin ihres Vaters , des Landschaftsmalers 

Y ff i fr Johann Stuntz, malte sie anfangS ebenfalls l-and- 
tiCy' schäften iu der Weise jener französischen Meister, 

welche zur Zeit ihrer Anfänge das Feld behaupteten. Ein längerer 
Aufenthalt in Rom führte sie aber auf das Gebiet der religiösen Ma- 
lerei, welche sie mit grösster Zartheit und Liehe pflegte. Oft schilderte 
sie die Mutterliebe in der Madonna mit dem göttlicben Kinde , und 
zwar in den mannigfaltigsten Gruppen. Eines der schönsten Gemälde 
dieser Art , die hl. Jungfrau in halber Lebensgrösse mit dem vor ihr 
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Btebcndea Kinde, kam mit der Gallerie des Herzogs von Leuchtenberg 
in letzter Zeit nach St. Petersburg. Ein zweites Bild , welches die* 
heil. Frauen am Grabe des Heilandes vorstellt, ging denselben Weg. 
Letzteres ist von Strixner lithographirt , und von J. Muxel fUr das 
Leuchtenbergische Galleriewerk zart radirt , so wie die Madonna mit 
dem Kinde. Die Madonna mit dem Kinde in der Sammlung des Baron 
von Eichtbal zu Manchen ist von V. Scheitle lithographirt , gr. fol. 
Eine knieende Maria mit dem Kinde bat die Künstlerin selbst litho- 
grapbirt, gr. fol. Ein liebliches Bild der Charitas ist durch die Litho- 
graphie von H. Köhler bekannt , gr. fol. Der Gatte der Künstlerin, 
Baron Wilhelm von Freyberg in München , besitzt noch mehrere Ge- 
mälde und Zeichnungen von der Hand derselben. Darunter Ht das 
lebensgrosse Bildniss der Künstlerin von feinster Vollendung, und ein 
^ sehr zartes Bild der Geburt des Johannes mit dem Monogramme und 
der Jahrzahl tU29 , so wie ein Gemälde mit der Madonna und den 
beiden Kindern in einer Landschaft, in der Weise Bafael’s componirt 
und gemalt. Auch dieses Gemälde ist mit dem Monogramme und der 
Jahrzahl 10‘2ß versehen. Es kommt überhaupt auf den meisten Ge- 
mälden und Zeichnungen der Küustlcriu vor, gewöhnlich in Cursiven, 
und mit der Juhrzahl. Der Buchstabe F ist nur selten durch den 
charakteristischen Querstrich augedeutet , so dass man auch E T lesen 
kann. Die Grösse ist nicht durebgehends gleich. Auf Gemälden ist 
das Cursivmonogramm öfters grösser , es stimmt aber mit den obigen 
Zeichen, welche wir nach Badirungen copirt haben. 

Die radirten Blätter der £. von Freyberg sind nicht häufig, da 
sie nicht in den Handel kamen. Wir kennen folgende: 

1) Die drei musicirenden Mädchen vor dem Wirthshause unter 
dem Baume. Das eine spielt die Harfe, das zweite am Baume die Vi- 
oline, und das zwischen beiden sitzende Mädchen hält ein Notenbuch. 
Hechts oben ist das zweite Zeichen. H. 4 Z. 11 L. Br. 6 Z. 4 L. 

2) Ein die Schalmey blasender Knabe vor einer Mauer, an welcher 
links Schlinggewächse wuchern. Dos Gemälde besitzt Baron von Frey- 
berg, indem es das Bildniss seines Sohnes gibt Links oben ist das 
dritte Zeichen mit der Jahrzahl 1024. H. 5 Z. 9 L. Br. 4 Z. 

3) Die drei Kinder unter der Weiulaube, in einem an die Antike 
streifenden Costüme. Der Knabe spielt die Lyra, das gegenüber stehende 
Mädchen hält eine Bolle, und der zweite sitzende Knabe malt Links 
unten das Oursivzeicbcu mit der Jahrzahl 1025. Höhe 6 Z. Breite 
4 Z. 2 L. 



4) Christus stehend, in ganzer Figur. Original-Lithographie. Rom 
dm 22. Februar 1022. S. 

5) Die Verlobung Mariä. Original-Lithographie, 8. 

6) Maria mit dem Kinde knieend. Original-Lithographie, gr. fol. 

1571 . Dobekannter Zeichner oder Maler, welcher in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts in Nürnberg gelebt haben dürfte. 
Mau findet das gegebene Monogramm auf einem malerisch radirten 
Blatte. In diesem zeigt sich links ein Landhaus und dessen Umfangs- 
mauer. Eine Zugbrücke führt über ein mit Schilfparthien besetztes 
Wasser au das rechte Ufer hin , das beim Ausgange der Brücke mit 
schlanken Bäumen besetzt ist Weiter nach hinten sieht man eine 
Bauemwohniing, und hinter dieser düsteres Gehölz. Links vom pro- 
menirt der Herr mit der Dame, und von rechts nähert sich ein Fischer 
dem Wasser. H. 3 Z. 9 L. Br. 5 Z. 1 L. Dieses Blatt ist in Hohberg't 
L'nterrichl von LandgüCem und Adelicher Wirthtchaft. Nürnberg 1002, foL 
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1572. Ernst Frendenberg, Genremaler, gcb. zu Neuwied 1808, 

■y T I 1 machte seine Studien in Dresden, und begab sich 1831 

j-i zur weiteren .Ausbildung nach MüncTien, wo er bis 1850 

/ j L . verweilte. Man findet hübsche Bilder von seiner Hand, 
und darunter solche mit den Initialen des Namens. Sie führen ge- 
wöhnlich'in das Volksleben ciu. 

1573. Enstach Frledericb , Ingenieur und Geometer , geboren zu 
P p Ebermannstadt 1768, radirte um 1817 — 1819 in Bamberg 

" ■ einige Ansichten , welche aber in Kupfer geringer ausfieleu, 

als sie in den Originalzeicbnungcn des Künstlers vorliegen. Sie sind 

daher nur als Arbeiten eines Dilettanten zu betrachten. 

1) Die Ruinen der Burgen Streitberg und Neideck bei Ebermann- 
stadt 1817. Links unten £. F., gr. qu. fol. 

2) Ansicht von Frankeuthal gegen Westen , mit dem ehemaligen 
Kloster Banz auf dem Berge in der Ferne. Mit E. F„ Hochfolio. 

3) Ansicht von Babenberg 1493 S. Scharnagel dtlin. B. F. leulp. 
Nach dem Holzschnitte in Hartmann Schedel’s Chronik , für die ge- 
schichtliche Darstellung der Altenburg bei Bamberg 1021, 8. 

1574. Unbekaiinter Mflnzmeister oder Medaillear. Die Buchstaben 
B. F. findet man auf einem Thaler, einem Dukaten, und einer 
kleinen Sterbmünze des Herzogs Emst von Eisenach (1633). 

Ein ovales Schaustückchen mit dem Bildnisse der Kaiserin Eleonora 
Magdalena Theresia ist ebenfalls E. F. signirt. Wir finden bei Schlick- 
eysen keinen Anhaltspunkt für den Künstler oder Beamten. Vgl. No. 1584. 

1575. En^iae Forest, Zeichner und Maler zu Paris, trat um 1845 
P r-i als Imnstler auf.- Er malte Landschaften und Genrebilder in 
u- i . Oel und Aquarell. Zahlreich sind seine Zeichnungen zur 
Illustration durch den Holzschnitt Blätter dieser Art, Volksscenen und 
historische Compositionen, sind in der Pariser illiistrirten Zeitung von 
1853 ff. Man findet darauf theils den Namen, tbeils die gegebenen 
Initialen. Andere Holzschnitte nach seinen Zeichnungen sind in ; 
Tableau de Porte, par Edmond Texter. Ouvrage iUtutre de 1500 Gra- 
mires etc. 2 Tome», Parle 1053, roy. 4. 

1576. ünbekannter Formsebneider , welcher in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts in Wien gelebt zu haben scheint Die 
ersten Initialen findet man auf der Verlagsvignctte der Buch- 
handlung von J. Th. Trattuer in Wien. Sie stellt eine weibliche alle- 
gorische Figur auf einem Postamente sitzend vor , umgeben von den 
Attributen des Buchhandels und' der Buchdmekerei. Zu den Seiten 
erhebt sich je eine Säule mit der Krone , und darüber schwebt der 
Adler mit dem Spruchzcttcl : AUiue. Die Cursivbuchstaben gibt Brulliot 
II. No. 692 mit der Bemerkung, dass man sie auf mittelmässigen Holz- 
schnitten aus dem 17. Jahrhunderte finde. Er nennt ein Blättchen mit 
den drei theologischen Tugenden. H. 1 Z. 4 L. Br. 1 Z. 10 L. 

1577. Ednard Fechner , Maler und Radirer von Seechern in der 

^ — ’ Niederlausitz, machte um 1820 seine Studien an derAka- 

C ^ demie in München, und begab sich nach etlichen Jahren 

yH nach Berlin, wo er noch gegenwärtig lebt. Fechner malt 

H . . Jr . Bildnisse in Oel und Aquarell , so wie Scenen aus dem 

Völkslcben. In früherer Zeit lithographirte er auch einige Blätter. Auf 
solchen, u. auf Zeichnungen in Aquarell findetman die Initialen des Namens. 

Die Radirungen dieses Meisters kamen nicht in den Handel, und 
sind daher selten. Man muss sie zu den geistreichen Erzeugnissen 
dieser Art zählen. 
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1) Kaiser Napoleon I., halbe Figur, nach einem auf St. Helena 
gemalten Miniaturbilde von derOrösse der Radirung, 10^9. Rund kl. fol. 

2) Das Brustbild der Mutter des Künstlers, 4. 

3) Das Brustbild eines jungen Mädchens in Profil i0\8, 4. 



1578. Ernst Fr5IlUcb, Zeichner und Maler, geboren zu Kempten 
1810 , gab schon während seiner C^’mnasial- 
Studien in München Beweise eines glücklichen 
Talentes, und daher schritt er an der königl. 
y Akademie der Künste bald zur historischen 

n jp jQ Q Composition. Es blieb aber bei einigen Cartons, 

eff Cjr f lebendige Naturell des Künstlers einen 

QJ grösseren Spielraum bedurfte. Fröhlich war 

für das Genre geschaffen, insoferne sich dieses in humoristischen, fein 
satjTischen Bildern bewegt. Die Anzahl seiner Zeichnungen mit lau- 
nigen, theils übermüthig fröhlichen Sceuen ist sehr gross. Empfänglich 
für die Schönheit der Natur, zog es ihn aber aus dem traulichen Kreise 
gleichgesinnter Freunde auch wieder hinaus, tun anderen Eindrücken 
Raum zu gestatten. Besonders war es der VVald und die Jagd, welche 
ihn in früherer Zeit begeisterten. V. Adam lithographirto nach seinen 
in dieser Richtung entstandeneu Zeichnungen zwei Hefte unter dem 
Titel: Jagderinnerxmgm. lUannheim 1839. gr. qu. fol. Die thierisebe 
Natur hatte ihn von jeher angezogen, und daher sind seine Zeichnungen 
mit Thieren verschiedener Art ebenfalls zahlreich. An der Staffelei 



hielt es Fröhlich nie lange aus , und daher findet man ausser den 
Aquarellen nur wenige Oelbilder von ihm, darunter einige PfcrdestOcke. 
Zuweilen zeichnete aber Fröhlich auch Portraite. Jenes des Dr. Hoff- 



mann von Fallersleben hat C. Hoffmeister gestochen , fol. Auch zur 
Illustration von Büchern hat der Künstler von jeher beigetragen , be- 
sonders im leichten Spiele der freien , ungebundenen Arabeske. Auf 
verschiedenen Zeichnungen und auf Gemälden deutete Fröhlich durch 
ein Monogramm, und noch öfters durch die Initialen E. F. seine Autor- 
schaft an. Die obigen Zeichen, bis auf jenes mit dem verbundenen L, 
findet man auf Holzschnitten in den Düsseldorfer Monatsblättern von 



1848 an. In dieser reich illustrirten Zeitschrift kommen auch Original- 
Lithographien von ihm vor, meistens in Tondruck. Das Zeichen mit 
EFL, wenn nicht Z, ein willkührlicher Zug ist, steht auf schönen 
Bilderbogen aus dem Verlage von Braun und Schneider in München. 
Seit etlichen Jahren beschäftiget sich Fröhlich mit naturhistorischen 
Zeichnungen für ein Werk , welches in demselben Verlage erscheint. 
Nirgends sind die Thierformen der verschiedenen Gattungen mit einer 
solchen Naturtreue gegeben. Die Illustrationen zum Wildanger von 
F. V. Kobell gehören zu seinen neuesten Arbeiten (1859). 



1579. Ercole BazicalnTe, auch Bazzicaluve und Bacicaluva, 
- jj Maler (?) und Radirer von Florenz oder Pisa, war in der ersten 
t r-XJ. Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig. Anfangs Schüler von Giulio 
Parigi, wurde er später Maestro del Campo am Hofe des Grossherzogs 
von Florenz, dann Cammerherr am erzherzoglichen Hofe in Innsbruck, 
und endlich Castellan des Schlosses zu Livorno. Bazicaluve wird also 



wenig gemalt haben, und ist vielleicht nur als Zeichner zu betrachten. 
Man findet aber auch radirte Blätter vou seiner Hand , welche geist- 
reich in Callot’s Manier behandelt sind, und jetzt zu den Seltenheiten 
gehören. Auf einem derselben steht die Jabrzahl /64Z. Bartsch XX. 
p. 69 beschreibt nur sieben Blätter, und glaubt, dass sich die Zahl 
derselben nicht auf zwanzig belaufen dürfte. Die Initialen des Namens 
stehen nur auf wenig Blättern, und auch der Name kommt selten vor. 
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SappIfBrnt« mm Peintre-j^aTear. 

1 — 10. Eine Folge von Landschaften, deren Zahl Heinccke anf 
zwölf bestimmt. Im Catalog Steruberg I. No. 6672 sind folgende 
Blätter angegeben , unter welchen Bartsch nur No. 6 kennt. 
Höhe 6 Z. S L. Breite 9 Z. 

1) Das Titelblatt mit landschaftlichem Grunde, auf welchem einige 
Häuser stehen. Vorne ist ein Piedestal mit der Fama, und an diesem 
die Dedication an den Orosshcrzog von Toscana vom 24. Oktober 1658. 
Der Künstler zeichnete : Ereole Baücaluu« di Piia F. Auf einer anderen, 
von Bartsch beschriebenen Landschaft steht : Ercote Baciealuva a Flo- 
renlino Invenlor rt fecil 

2) Landschaft mit einem Baume im Vorgrunde rechts , hinter 
welchem zwei Kühe getrieben werden. Mit E F B. 

3) Ein Gebäude am Flusse, und rechts drei Schiffe. 

4) Waldige Gegend mit Räubern. 

5) Landschaft mit Fernsicht auf die Stadt am Ufer des Meeres. 
Im Vorgrunde rechts zwei Schiffe. Mit E. F. B. 

8) Landschaft mit einem Reiter links im Vorgrundc , und dabei 
ein J^er mit dem Hunde. Mit E. F. B. 

7) Waldige Gegend, in deren Mitte ein Pferd durchgeht. 

8) Waldgegend mit einem Flusse, und rechts ein Brunnen. 

9) Landschaft mit einer Hütte links auf dem Hügel. 

10) Landschaft mit einem grossen Baume rechts , hintei welchem 
ein Bauer zwei Ochsen treibt. Links tränkt ein Mann das Pferd im Canale. 



1 1) Eine ■ Meeresbucht mit einem Fischerhaus links am Ufer. 
H. 6 Z. 6 L. Br. 9 Z. 6 L. 

12) Landschaft mit einem Flusse zwischen Bäumen und Hügeln. 
Rechts steht ein grosser Baum , und in der Mitte vorn bemerkt man 
zwei Schiffe. Mit dem Namen. H. 8 Z. 2 L. Br. 10 Z. 9 L. 

13) Marine, links mit zwei landenden Barken. Höhe 5 Z. 9 L. 
Br. 10 Z. 8 L. 

14) Marine mit einem Thurme links am Hafen, vor welchem vier 
Schiffe nach rechts segeln. Im Vorgrunde sitzen zwei Orientalen, bei 
welchen ein Esel vorbeigeführt wird. H. 8 Z. 1 L. Br. 10 Z. 6 L. 

1580 . Unbekannter Formschneider, oder Zeichner, waf um 1516 
in Strassburg thätig, wahrscheinlich für die 
Druckereien von Johann Grüninger und Jo- 
hann Schott. Man findet die Initialen auf 
einem Holzschnitt , welcher eine satyrische 
Darstellung auf ein böses Weib enthält. In 
Mitte des Blattes gegen links besteigt ein 
Mann im Harnisch den Esel , rechts setzt 
aber das Weib den Fuss in den Steigbiegel, 
und drängt mit der linken Hand den Schenkel 
des aufsteigenden Mannes überdasThier zurück. 
Der Ritter hat Strahlen und Wolken um das 
blosse Haupt. Links fasst ein anderes W'eib 
den Esel am Schwänze, und schlägt mit dem 
Spinnrocken nach der Frau im Steigbiegel. 
Auf der Bandrolle Ober ihr steht ; Fraic 
SeUenfrieä. und auf der Rolle über dem aufspringenden Hunde ; kederlem. 
Rechts hält ein Ritter mit rundem Hute Zaum und Sporne in der 
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rechten Hand , und zugleich auch den Esel am Lcitseile. Zwischen 
ihm und dem Eselskopfe ist die obige bandroile mit den Buchstaben 
EFGW. oder E F ü W. H. 7 Z. 9 L. Br. 16 Z. 2 L. 

Es frägt sich nun , ob der folgende Meister mit unserm KQnstler 
Eine Person ist. Jedenfalls gehören beide der Elsassischcn Schule an. 
Wir können nur einen Zeichner oder Formschneider annehmen , da 
die Buchstaben weder auf GrUningcr , noch auf Schott sich beziehen. 
Im folgenden Artikel werden wir auf Hans Wächtlin oder Yuccbtlin 
kommen. 

1581. Hans Wichtlin , auch W&chtle , Wechtlln , Wechtella, 
Vnechtlin, Tnechtelln, und ein unbekannter laler 
oder Formschneider der alten Elsassischen Schule 
sollen hier Ansprüche geltend machen , welche 
ihnen vielleicht theilweise bestritten werden, wenn 
gleich die individuelle Ueberzeugung eines Dritten 
für sie spricht. Wir berufen uns zunächst auf 
eine schöne in Holz geschnittene Titelbordure mit Figuren und Blätter- 
werk, deren auch Brulliot II. No. 69t erwähnt. Oben sieht man eine 
Eule neben Kindern , und unten in den Seitenleisten sitzt ein nacktes 
Weib, welches dem Kinde die Brust reicht. Die untere Querleiste zeigt 
links einen sitzenden Greis, und rechts einen stehenden Mann mit der 
Keule. Links nach dein Rande zu ist die Schriftrolle mit den Buch- 
staben E. F. G. W. , und rechts oben jene mit V. A. von einem in dem 
Laubwerke angebrachten Genius gehalten. II. 6 Z. 10 L. Br. ä Z. 
2 L. Diese Einfassung kommt in Druckwerken von Johann Schott 
und .Johann Grüningcr in Strassburg vor. Wir finden sie auf dem 
ersten Blatte der bei letzterem gedruckten Srrmonn prorntantiMfini 
Geileri de heytersherg, und dann als Titelzieivle des Spiegel der Artzney 
des gleirherx vormals nie vö keine doelor in tulsrh tusgange elc. etr. gemacht 
von Laurenlio Phryesen vö Colmor rf’ Fhilomusy vnd Arzney Doelor. 
Strassburg. J. Scholl tSil. fol. Schott benutzte die anatomischen Ab- 
bildungen dieses Werkes auch zum Feldtbueh der wundartzney von Bans 
i’on Görssdorff, genannt Schylhons. Strassburg 1517 , fol. Im Jahre 
1518 erschien der Spiegel der Artzney bei J. Grüninger daselbst, wieder 
mit Benutzung der vorhandenen Holzplatten. Die Zeichnungen der ana- 
tomischen Figuren sind ohne Zweifel grösstenthcils von Hans Wächtlin, 
und sie dürften auch von ihm selbst geschnitten seyn. Die Präparate 
lieferte 1517 der Anatom Wendelin Hock, und zwar von einem in 
jenem Jahre durch den Strang hingerichteten Verbrecher. Das Skelett, 
und die anatomische Abbildung eines Mannes wurden aber schon vorder 
Erscheinung des Arzneybuches, oder wenigstens gleichzeitig .als fliegende 
Blätter bei J. Schott au«gegobcn. Unten sind Verse in Typendruck 
beigefügt, und in diesen ist Hans Wächtlin genannt : 

Erlernest uor statt, art, natur 
Eyn jeden glyds, als mein Figur 
(Mit Zeugnuss sag ich dir für wor) 
hans utächtlin hat recht bey eim hör 
Abcontrafeyt künstlich und tcol 

Den hymschedel man teylen sol u. s. w. ' 

Diese beiden Holzschnitte, sowie ein Aderlassmann, welcher eben- 
falls einzeln circulirte , kommen mit manchen Verschiedenheiten im 
Typendruck des Textes auch in den Werken von Phryesen nnd Schyl- 
hans vor, und somit sind höchst wahrscheinlich anch die übrigen ana- 
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tomiachen Abbildungen ron Wftchtlin gezeichnet , da er einmal aeine 
Befähigung dazu erprobt hatte. Der Auftrag konnte ihm nur von Seite 
der Verleger der genannten Druckwerke geworden seyn , und somit 
möchte man auch annehmen , dass er fär Schott die Titelbordure 
mit den gegebenen Schriftbändern gezeichnet habe. Auf dem ersten 
Bande könnte aber nur der Buchstabe W auf ihn gedeutet werden, 
was wir nicht mit Sicherheit zu behaupten wagen , da die übrigen 
Buchstaben- keine Auslegung fänden. Eher würden die Initialen V. A. 
auf dem zweiten Streifen für ihn sprechen, wenn man VueektUn Argen- 
torati oder Argmloralmtit lesen wollte. Den Kamen Vuechtlin lesen 
wir auf dem Titel der Ausgabe der Passion mit lateinischem Text, 
und somit ist er sicher. 

Wächtlin war zur Zeit , als er die anatomischen Abbildungen 
lieferte , bereits ein Mann von Ansehen , obwohl er erst seit 1514 
Bürger in Stmssburg war. Wir wissen dieses durch die Mittheiinng 
des Bibliothekars Schneegans in Dr. Nanmann’s Archiv für die zeich- 
nenden Künste II. S. 148. Im Strassbnrger Bürgerbuche heisst es unter 
diesem Jahre; Ittm (tülA) Hont H'erhtlel der Stoler Aal das Burgreeht 
empfangen von Herr Ham H'ecAltm Priester seinem Koller, teil dienen 
%ur Stehen. Aelum senmda ipsa Gdlli. Schon zwei Jahre später war er 
Mitglied der Meisterschaft des Malerhandwerks, und 1517 erscheint er 
mit dreien seiner Genossen als Schiedsrichter in einem Injurienstreitc. 
Geber das spätere Wirken dieses Meisters bringt Schneegans kein 
Doenment bei, er macht nur noch auf ein Bildniss des Ph. Melanchton 
von 1519 aufmerksam. Dieses Bildniss hat die Inschrift : MELANTON. 
ANNO DOMINI. MDXIX. XXXIII. ANNOS. IIABVI. Jo. WECHTLIN. 
FACIEBAT. Die Jahrzahl wenn richtig, muss man aber genauer 

ins Auge fassen. Sie kann sich nicht auf Melanchton beziehen , da 
dieser den 16. Februar 1497 geboren wurde, und somit 1519 erst 
22 Jahre zählte. Es muss also Hans Wechtlin 1519 ein Alter von 
- 93 Jahren gehabt haben. Nach dem Worte FACIEBAT auf dem Bild- 
nisse des Melanchton sind zwei krenzweis über einander gelegte Grab- 
stichel, welche Herr Schneegans und sein Gewährsmann, Herr Loedel, 
für Pilgerstäbe nehmen. Letzterer will nämlich diesen Wechtlin oder 
Vuechtlin mit dem von Bartsch VH. p. 449 eingeführten Johann Ulrich 
Pilgrim identifleiren , wie wir unter Io. x V. näher erörtern werden. 
Der Name Pilgrim wurde aus den gekreuzten Schneidemessern abge- 
leitet, welche man für Pilgerstäbe nahm, so dass selbst Bartsch den 
Künstler Io. V (Johann Vlrich) Le maiire oux hourdont eroitet nannte. 
Die Holzschnitte des letzteren sind in Helldunkel ausgeführt , und 
weichen von den Passionsvorstellungen des Johannes Vuechtlin we- 
sentlich ab. Die Kunstweisc des letzteren hält zwischen Hans Baidung 
Grien und Hans Schäufelein etwa die Mitte , seine auffallend grossen 
Köpfe finden aber bei keinem von beiden, am wenigsten bei Io. V. 
eine Analogie. Wenn J. Wechtlin das Bildniss des Melanchton, welcher 
1519 in den Leipziger Rcligionsstreit verwickelt war, und in diesem 
Jahre Strassburg wohl gar nicht sah, in Helldunkel ausgefohrt hat, 
so ist diess vielleicht nur ein Versuch in einer damals noch neuen 
Kunst, welche der sogenannte Pilgrim nicht erfand, wie Bartsch glaubt. 

Vuechtlin erlangte als Künstler eine frühe Keife, wenn er 1519 
in einem Alter von 33 Jahren stand. Im Jahre 1508 erschien nämlich 
sein Holzschnittwerk, welches Darstellungen aus der Leidensgeschichte 
des Herrn, oder vielmehr Bilder ans dem Leben Jesu bis zum jüngsten 
Gerichte enthält Es erschien unter dem Titel : Pattio Jetu Chritii 
saivßtoris mundi, vario earmi'num genere F. Benedicti Chelidonij JUuto- 
pkUi doctiesime äeeeripla , cum figurit artifieiotittimit Joannit Vuechtlin. 
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Argtnioratx iSOO. kl. fol. Die gleichzeitige deutsche Ausgabe ist be- 
titelt : Dat Leben Jesu Christi Dartu vil tfhoner figuren beäeutung 
aut den Evangelitlen gesogen. Ströiiburg durrh Johannen Knoblauch in 
dem iar da man salt ilDy'lll, kl. fnl. In diesem sehr seltenen Buche 
sind 30 Holzschnitte von WSchtlin. Scch.s andere Blätter sind von 
Ursus Graf, so dass das Werk im Ganzen 36 Blätter enthält. Ob die 
Apartausgaie der Passion mit lateinischem Titel frflher oder später, 
oder gleichzeitig ausgegeben wurde, können wir nicht bestimmen. Die 
Platten wurden aber noch öfter benützt. Man findet diese Bilder in 
Doctor Keiterubergt PottiU ; über die fyer Evangdia durchs jor , «ifnpt 
dem Quadragcsimal, und von ettliehen Htyligen netclich uttgangen. Vier 
Theile, und als Anhang : Der Passion oder dt lyden Jetu Christi. Strass- 
burg , J. Gräninger und J. Schott löi^, 1517, 1522, fol. Die Aus- 
gabe von 1522 enthält 43 Blätter, welche mit der Erschaffung des 
Menschen beginnen, und mit dem sterbenden Menschen schliessen. Das 
Verzeichniss derselben ist in Naumann’s Archiv II. S. 150. Ein Se- 
paratabdruck der Passion mit lateinischem Text erschien unter folgen- 
dem Titel : Der Passion oder dt lyden Jesu Christi unters Herren nach 
dem Text der fyer Evangelisten , a>ie jn dan der hoehgelert Doctor Johanet 
Geyler von Keyterstberg. tu Strassburg järlich gepredigt hatt. Mit 19 Holz- 
schnitten , fol. Ganz verschieden sind die schönen Holzschnitte in 
Gailer’s Passion des Herrn Jetu. (Der Lebkuchen.) Aut dem Latyn in 
tütsche sprach transveriert durch Joh Adelphum. Strassburg, J. Grünitiger 
1515, fol. 

R. Weigel gibt im sechsten Hefte seines Werkes : Holxschnitte be- 
rühmter Meister etc. , bie Verkündigung des Engels an Maria in Nach- 
bildung. Schon aus diesem einzigen Blatte wird man ersehen, dass der 
Verfertiger der schönen Clair-obscnrs ein anderer sei. Hans Wächtlin 
ist also von Johann Vlrich, dem sogenannten Pilgrim zu unterscheiden. 

1582. Peter Hagel, Kupferstecher, war um 1570— 1580 in Ant- 
(TT werpen tbätig. Schüler von Ph. Galle , hinterliess er ver- 

schiedene Blätter nach M. Hermskerk und anderen vlämiscben 
Meistern , offenbart aber darin geringe Uebung im Zeichnen. Das 
Monogramm, oder die Abbreviatur P. Na. findet man auf Blättern nach 
Hermskerk, welche die sieben Werke der Barmherzigkeit vorstellcn, qu. fol. 

1583. Ernst Friedrich Rnpstein , MOnzmeister in Stolberg von 

E F R ~ 1792, zeichnete Gepräge mit den Initialen des 

■ ■ ■ Namens. 

1584. Ernst Friedrich Schneider, Münzmeister in Coburg von 
PF« i®33 — 1672, und noch 1670 in M^deburg thätig, zeichnete 

■ ' ■ Münzen mit E. F. S. Wir finden diese Buchstaben auf einer 

kleinen Denkmünze auf den Tod des Herzog Ernst von Eisenach. 
Auf anderen Geprägen stehen nur die Buchstaben E. F. Vgl. No. 1574. 



1585. Eduard Grieben, Landschaftsmaler und Radirer zu Berlin, 




stand anfangs unter Leitung des Professors Buchhorn daselbst, 
da er sich der Kupferstecherkunst widmen wollte. Grieben 
zeichnete aber auch mit Eifer Landschaften nach der Natur, 



mit welchen er 1830 öffentlich auftrat. Auf der Kunstausstellung in 
Berlin sah mau damals schöne landschaftliche Zeichnungen, welche mit 



der Feder au.sgeführt, auch getuscht und mit Weiss gehöht sind. Auf 
solchen Zeichnungen kommt das gegebene Monogramm zwischen der 



Jahrzahl 1030 u. s. w. vor. Auch die Zahl der Oelgcmälde dieses 
Künstlers ist gross. Er wählte seine Motive aus dem Spreewalde, der 
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m&rkischen Schweiz , aus dem Hundsrttck, aus der Eifelgegend &c., 
dann auf Reisen in den Niederlanden, in Böhmen, der Schweiz n. s. w. 
Auf jeder Kunstausstellung in Berlin sah man Gemälde von ihm. 

Grieben hat auch mehrere Blätter radirt, deren ebenfalls mit dem 
Zeichen versehen sind, doch wohl im feineren Zuge. 

I) Grosse Landschaft mit Eichen und Wasser, dann als Staffage 
ein Jäger mit seinem Hunde. Mit dem Namen, 103'^ gr. qu. fol. 

• 2) Landschaft mit einem P’ischer 1031, qu. fol. 

3j Landschaft mit zwei Fischern, qu. fol. 

4) Landschaft mit BauernhQtte , dabei zwei Bauern und ein 
Hund, gr. 4. 

5) Landschaft mit Nadelgehölz und einer Quelle , dann vier Fi- 
guren im Mittelgründe, 4. 

6) Der alte Weidenbaum bei einem Verschlage, qu. fol. 

7) Gruppe von alten Eichen am Flusse, in welchem man Fisch- 
netze bemerkt, qu. 4. 

8) Eine Landschaft mit Wasserfall. Mit dem Zeichen, qu. 8. 

9) Landschaft mit einer Burg und einem ruhenden Wanderer. 
W. Kraute inv., 8. 

10) Landschaft mit Schafen , einem Esel , und dem Hirten mit 
seinem Hunde. Nach E. Verboeckhoven, kl. 4. 

II) Kräuter mit grossen Blättern bei einem Verschlage, dahinter 
Getreide, qu. fol. 

12) Grosses Kräuterstudium. Mit dem Zeichen, 1030, qu. fol. 

' 13; Studium von in ihren Wurzeln entblössten Baumstämmen und 

Gesträuchen. Mit dem Namen, 1020, qu. fol. 

14) Kleines Kräuter- und Baumstudium, gr. qu. 8. 



1586. Ernest Sottlob , Maler und Kupferstecher, geb. zu Glogau 
Ju, 1744, war Schüler von Oeser in Leipzig, und machte sich 
durch Bildnisse in Oel und Pastell bekannt. Auch Laiid- 
^ / schäften malte dieser Künstler , noch grösser ist aber die 
^ Anzahl seiner Zeichnungen in Tusch und Bister. Dann ra- 
l) ’ dirte er auch mehrere Blätter zum Verfahren in Aquatinta. 
Auf solchen Blättern , besonders auf kleinen Aquatintastichen nach le 
Prince, kommt das Monogramm vor. Gottlob starb 1796. 



1587. Unbekannter Zeichner oder Formsebneider der Alt-Elsass- 
ischen Schule, welcher für die Grüninger’sche Offizin 
in Strassburg arbeitete , und vielleicht zur Familie 
des Johannes Grüninger gehört. Die gegebenen Ini- 
tialen findet man auf dem Titelblatte folgenden Werkes : 
Dit iit dat Buch der Ci \ rurgie Harttuiirk \ ung der 
wundartmey von | Hgeroimo brütchwig. Strauburg, J. Grüninger 1i07, 
fol. Dieses in Holz geschnittene Titelblatt zeigt einen nackten , von 
vorn gesehenen Monn mit geöffneter Brust und Unterleib , am Kopfe, 
am Halse und an den Armen verwundet, und mit beigefUgten Instru- 
menten. Die Figur steht im Zimmer, durch dessen Fenster man auf 
eine Land',chaft sieht. Rechts auf dem flatternden Bande sind die ge- 
gebenen Buchstaben. Wir verdanken die Mittheilung derselben dem 
Herrn J. A. Börner. Ob darunter der Zeichner oder der Formschneider 
zu verstehen sei, lässt sich nicht wohl bestimmen , für gewiss hält es 
aber Börner, dass unter dem Schneidemesser die Zeichnung gelitten habe. 
Er erkennt darin einen Schüler des Martin Schön. Das Werk des 
Hieronymus von Brunschwig oder Braunschweig enthält viele Holzschnitte, 
welche zu den bessteu Erzeugnissen der Elsassischen Schule gehören. 
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In den meisten erscheinen Verwundete dem Ärzte, Chirurgen und ihren 
Begleitern gegenflber. Zum Theil sind die Vorstellungen auf zwei 
Platten geschnitten, so dass der Kranke rechts, die ärztliche Gruppe 
links, und wiederholt vorkommt. Die Körpertheile sind indessen nicht 
so gut gezeichnet, als die Köpfe. Hans Schönsperger in Augsburg Hess 
diese Blätter copiren : Di$ in dcu buch der Cirurgia Banttcirckung der 
leundartiney vo IlierHimo Braüsehteig. Augtpurg , H. SekOtuperger 
<407, fol. • 

1588 . Unbekannter Zeichner oder Formschnelder, welcher in der 
ersten Hälfte des 16. .Tahrhunderts in Paris lebte. Durch 
f 1 gefällige Mittheilung des Herrn Baron von LOffelholz 
1 . / wissen wir von einer sehr schönen Titelcinfassung , in 

welcher oben zwischen zwei Wappen Christus als ücberwinder des 
Todes und des Teufels vorgestellt ist Unten sieht man die Anbetung 
der Könige, und zwei Säulen schlies'cn die Titelschrift rechts und 
links ein. An diesen Säulen hängen vier Medaillons mit den Evan- 
gelisten und zwei Schildchen, links mit dem Buchstaben E. rechts mit 
G. Diese Einfassung dient zu Bocace : Da ffobla Maleureux. A Parte, 
MeoUu Couteau iSiin, fol. Die Deutung der Buchstaben E. G. ist uns 
nicht möglich. Das Titelblatt hat einige Beziehung zn Cöln. Das 
links oben angebrachte Wappen ist jenes der genannten Stadt 



. 1589 . Johann Friedrich Eduard Urtner, Architektur- und Land- 
schaftsmaler zu Berlin, wurde 1801 geboren, und von 
Mflller in Darmstadt unterrichtet, bis ihn Gropius in 
Berlin unter seine Schaler aufnahm. Später a^eitete 
, er einige Zeit im Atelier des Landschaftsmalers Bertin 
zu Paris, und von 1827 an gründete er in Berlin 
seinen Euf. Gärtncr’s Werke sind zahlreich, und reihen sich den 
bessten Erzeugnissen der Bautenmalerei an. Er malte Ansichten der 
interessantesten öffentlichen Gebäude und Paläste in Berlin nnd Pots- 
dam, der königlichen Schlösser, der Kirchen, der Brücken u. s. w. Ein 
längerer Aufenthalt in Russland brachte 1836, in welchem Jahre der 
Künstler bereits Mitglied der k. Akademie war, Abwechslung in sein 
Atelier. Von dieser Zeit an datiren mehrere Ansichten aus Moskau, 
und anderen Städten des nissischen Reiches. Auf mehreren Gemälden, 
und auf Zeichnungen in Tusch , besonders aus der früheren Zeit des 
Künstlers, stehen die Initialen des Namens. 



E.a. 

E.Gjl 






1590 . Ellas Griessler, Maler von Wien , machte seine Studien 
unter der Leitung des Hans von Achen (t. 1615), in 
Prag, und gründete später in Wien, besonders als 
Portraitmaler seinen Ruf. Die Initialen E. G. mit der 
Jahrzahl ietS, welche man auf historischen Zeich- 
nungen findet, deutet Brulliot II. No. 695 auf einen 
' ^ '.J/ unbekannten bayerischen Künstler. Diese Zeichnungen 
sind mit der Feder Umrissen, ausgetuscht, und auch leicht mit Farben 
übergangen. Man erkennt darin den Schüler oder Nachahmer des 
Hans von Achen, und daher ist an Elias Greuther, welcher unter 
E: G: P: eingeführt ist, nicht zu denken. Die Buchstaben E G. mit 
der Jahrzahl /0/7 führten uns auf E. Griessler. Sie stehen auf einer 
Zeichnung mit dem vom Kreuze ahgenommenen Heiland und einer 
anderen Figur , welche beide in Verkürzung vorgestellt sind. Auf 
dieser schönen Zeichnung ist E. Griessler’s Name beigefügt. Der unter 
E. G. M. eingeführte Maler ist wohl dieselbe Person. 
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1591. Unbekannter Fonnschnelder, welcher in Cöln gelebt haben 
p P könnte. Die Initialen seines Namens stehen auf einer fries- 
artigen Vignette in Le Code dü Tres chreelim — Roy de France . . . 
Benry [V, par Cormxer. A Cologne 101 ft. 4. In der Mitte sitzt eine 
nackte weibliche Figiir mit der Mauerkrone zwischen einem Löwen 
nnd einem Hirsch. Von ihr aus verbreiten sich Laubgewinde nach 
beiden Seiten, zwischen nnd auf denen sich verschiedene Thiere bewegen. 



1592 Elias Uerrals,. Stempelschneider in Neuwied und Coblenz 
£ Q von 1750—1775, zeichnete Gepräge mit E. G. Er scheint nur 
■ ■ Münzstcmpcl geschnitten zu haben. 

1593. Edmond Geoffroy , Zeichner und Maler in Paris , geh. um 
r- ^ 1820, ist durch Zeichnungen und Bilder in Oel bekannt. Er 
^ malte Bildnisse, historische Vorstellungen und Genrebilder. 

C . P. Auch für den Holzschnitt zeichnete er viel. Man findet Holz- 
^ ^ schnitte mit Portraiten und anderen Vorstellungen, auf welchen 
die Buchstaben £. G. Vorkommen, und zwar jene in Cursivform. 



Die anderen Initialen findet man ebenfalls auf Holzschnitten, be- 
sonders auf Landschaften und Blättern mit Scenen ans dem Leben des 
Volkes. In der Pariser illustrirtcn Zeitung 1851 ff. begegnen wir 
diesem EG. öfters, die Zeichnungen zu den Holzschnitten sind aber 
von E. Grandsirc, nicht von Geoffroy. 



^ 5 . 



1594 E. Götl , Zeichner und Maler in Leipzig, gehört zu den- 
jenigen Künstlern , welche einen Tlieil ihrer Zeit zu Zeich- 
_ _ . nungen für den Holzschnitt zur Illustmtion der Tagsliteratur 
p verwenden. In F. Stolle's illnstrirtem Dorfbarbier vom Jahre 
4 18öl sind Holzschnitte mit den Initialen des Namens. 

1595. Eberhard Georg Fleischheld , Münzmeister in Zweibrücken 
ppp von 1754— 1757, und in Darmstadt von 1758— 1759, zeich- 
t. li. r. jjgjg Münzgepräge auf solche Weise. 



E.G.M 

i6s,(S 



1596. DübekaoBter Maler, welcher in Bayern (?) thätig war. Ein 
mit den gegebenen Initialen und der Jahrzahl tO'iO 
bezeichnetes Gemälde befindet sich in der königl. 
Gallcrie von Schleissheim, es wird aber im Catalog 
von G. Dillis No. 102 dem Johann von Achen zu- 
geschricben. Das Bild stellt die Erweckung des 
Lazarus vor, und stimmt im Wesentlichen mit dem Gemälde des Joh. 
von Achen, welches in der städtisch Wallrafschen Sammlung zu Cölu 
sich befindet, und mit der .Tahrzahl 1009 bezeichnet ist Der Maler 
E. G. gehört wahrscheinlich zu den Schülern des J. v. Achen. Brulliot 
II. No. 697 glaubt , die obigen Buchstaben : Bliae Greulher Monachii 
lesen zu dürfen; allein E. Greiitber, Ober welchen wir unter E; G: P: 
handeln, gehört zu den Nachahmern des Christoph Schwarz. Er lebte 
in Weilheim, nicht in München, und somit bedeutet der Buchstabe M 
wohl nur Maler. Das Gemälde der Erweckung des Lazarus ist wahr- 
scheinlich von Elias Griessler , welcher oben unter den Buohstaben 
E. G. No. 1590 eine Stelle behauptet. 



1597. Ernst Georg Reubaoer, MOnzmeister in Berlin von 1725 
p p V bis 1749, deutete durch die Initialen E. G. IV. seinen Namen 
■ ■ an. Sie stehen auf den unter seiner Aufsicht geprägten 
Münzen und Medaillen. 
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1598 



E-.G.m 



Elits 6rcntber, Maler von Weilheim in Oberbayem, soll 
durch diese Initialen seiden Namen angedcutet 
haben. Bmlliot II. No. 699 beruft sich auf den 
von G. Üillis gefertigten Catalog der Gallerie in 
/f ^ Schleissheim , in welchem No. 214 ein Gemälde 

• ^ • //• mit dem Kindermorde, welches E: G •. F: 16H 
signirt ist , diesem Greuther zugeschrieben wird. Der Meister wird 
aber gewöhnlich Kreitcr genannt; so in einer Liste der Ausgaben des 
Churfürsten Maximilian 1. von Bayern von 1621. Damals erhielt Elias 
Kreiter für ein Altarbild der Kirche in Peissenberg die Summe von 
1000 Gulden. In den Kirchen zu Weilheim, Polling, Andex &c. sind 
Bilder in Ocl und Fresco von ihm, der Verfertiger wird aber in allen 
Schriften Kreitcr, Kreuther und Kreuter genannt. Auf einer Begräbniss- 
tafel der alten Capelle des Gottesackers in Weilheim steht indessen 
der Name Greither. Sie stellt oben Aerzte und ein Gerippe, unten die 
Familie des Künstlers vor. Seine Frau starb 1622. Das Todesjahr 
des Meisters ist nicht bekannt, wir wissen aber, dass er 1591 für jene 
Capelle Bilder gemalt habe, und somit wird er das Jahr 1630 wohl 
nicht mehr erlebt haben. E. Greuther gehört zu den Nachahmern des 
Christoph Schwarz, seine Gemälde gehen aber gewöhnlich ins Dunkle. 

1599. Egidlns Sadeler ist im ersten Bande No. 489 und 502 ein- 

EG. S seulp. I geführt , und über die vielen von ihm ge- 

p c I stochenen Blätter gibt das Künstler-Lexicon 

ag. j fjTC. > g J 53 Aufschluss. Einige haben die 

Eg. j. eTCU cum Pnc. ) gegebene Bezeichnung. Man findet sie auf 
dem Blatte nach Pnrmiggianino, welches die Madonna vorstdllt, wie sie 
dem Kinde eine Rose reicht , auf Landschaften nach R. Savary und 
J. Breughel, auf reichen Landschaften mit den zwölf Monaten &c. 

1600. Stempel des Sammlers Edward Holmes in London. Er 
bezeichnete damit die Blätter seines Cabinets, man wird aber 
nicht leicht versucht werden , darunter den Künstler zu ver- 
muthen, da die nacbgcbildete Marke für einen solchen unge- 
wöhnlich ^st. 

1601. Eduard Hamman, Maler, geb. zu Ostende den 24. Septbr. 
1619, stand unter Leitung des berühmten Nicaise de Keyser, 
und gründete in Antwerpen seinen Ruf. Er pflegt mit Aus- 
zeichnung das Feld des historischen Genre. Immerzeel gibt 

obiges Zeichen, welches auf Gemälden des Künstlers vorkommt. Holz- 
schnitte nach seinen Zeichnungen sind in Geschiedmis van Btlgit, door 
U. Conscitnee. Vercirrd met 200 houtsnedm etc. Anwerpm f Ö46. gr. 8. 
Die Radirungen Ilamman’s kennt der genannte Schriftsteller nicht. Wir 
zählen sie hier auf, obgleich jedes Blatt mit dem Namen bezeichnet 
ist. Einige Blätter sind in R. Weigel’s Kunstkatalog angegeben, ein 
genaueres Verzeichniss liefert aber A. Siret in den Annates de V Aca- 
dimie d! Ärchiologie de Belgique. Anvert 1038. 

1) Das Bildniss des Herzogs Alexander Farnese von Parma und 
Piacenza , in halber Figur. Links nach unten : E. Hamman 18/12. 
Unter dem Bildnisse ; Alexander Fametiue Dux Parmae et Placentiae, 
CaroH V. nepoi; Belgii Gubr. H. 15 c. 1 m. Br. 10 c. 1 m. 

I. Vor dem Namen des Künstlers und vor der Inschrift. 

II. Mit der Schrift, und mehr vollendet. 

2) Saul ruft den Schatten des Samuel. Der König kniet gegen 
rechts, und verdeckt mit der rechten Hand die Augen, während er die 
Linke gegen die Erscheinung ausstreckt. Der Geist erhebt sich in 
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Mitte des Blattes in weitem Gewände, mit langem Barte und mit einer 
Ruthe in der Hand, nach Buch der Könige I. G. 28, 14. Die Zauberin 
liess der Künstler weg, aber nur aus Missverständniss der biblischen 
Stelle, da der Schatten Samuel’s links im Grunde im Licbtglanze 
leicht angedcutet ist. Links vorn steht ein steinerner Tisch , auf 
welchem ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln steht. Die Scene geht 
in einer Höhle vor. Dieses Glatt ist nicht ganz vollendet, und es fehlt 
der Name des Künstlers. H. 11 c. 4 m. Br. 15 c. 9 m. 

31 Allegorie auf die Befreiung von Antwerpen von der spanischen 
Herrschaft. Die allegorische Gestalt der Stadt sitzt mit Öiogenden 
Haaren , und bedeckt mit der rechten Hand das Gesicht. Mit der 
linken Hand hält sie den Wappenschild, und die Mauerkrone liegt zu 
ihren Füssen. Ein alter Mann in spanischer Tracht drückt sie mit 
der linken Hand nieder, während ein Engel mit ausgebreiteten Flügeln 
mit dem Schwerte ihm ein Ziel setzt. Links unten ; E. Hamman 
i04‘2. H. 14 c. 8 m. Br. 10 c. 

4 ) Die allegorische Eigur der Stadt Antwerpen zwischen dem 
Reichthum und der Armuth. Sie steht mit gen Himmel gerichtetem 
Blicke und mit der linken Hand an der Brust, während sie die rechte 
einem reich gekleideten Manne hingibt. Rechts sieht man einen Bettler 
.in Lumpen gehüllt, und links im Grunde zwei andere Figuren. Unten 
auf derselben Seite : £. Uatnman 10^2. Dieses geistreiche und schön 
gezeichnete Blatt bat zu wenig Lichtparthien , und scheint nicht ganz 
vollendet zu seyn. H. 15 c. Br. 10 c. 

5) Der Hof vor der Herberge, mit drei Figuren im Costüme der- 
jenigen des 6. Metsu unter einem der grossen Bäume versammelt. 
Rechts unten ; £. Hamman f. aqua forti 10^2 , links ; H. Seyt pinx. 
Dieses Blatt, das grösste von allen, findet man in der Revue d' Anvert. 
Es scheint zu den ersten Nadelarbeiten des Künstlers zu gehören , da 
er namentlich in der Behandlung des Blätterwerkes eine grosse üncr- 
fahrenbeit zeigt. Aber trotz der Härte , welche im Allgemeinen darin 
herrscht, gehört es doch zu den interessanten Leistungen der Schule 
von Antwerpen. H. 19 c. 8 m. Br. 25 c. 

6) Interieur mit Soldaten im Costüme des 17. Jahrhunderts. Der 
eine sitzt am Tische, und hält in der einen Hand das Glas, in der 
anderen ein Buch. Rechts sitzt ein anderer .Soldpt, und liest einer 
dritten, an den Gamin sich lehnenden Person vor. Im Grunde besteigt 
ein Weib die Treppe. Links an der Mauer bängt ein Hut, und da- 
neben bemerkt man einen Schrank. Diese Scene ist nur leicht und 
geistreich skizzirt, macht aber einen angenehmen Eindruck. Links 
nach oben an der Mauer: £. Hamman 4042 Höhe 7 c. 6 m. Breite 
15 c. 7 m. 

I. Vor dem Schranke, und vor einigen Ueberarbeitungen im Schotten- 
theile unter dem Tische, und oben an den Hosen des lesenden 
Soldaten. 

II. Mit dem Schranke u. s. w. 

7) Ein Studienblatt. Rechts sitzt ein Greis vor der BOcherstelle, 
links sieht man einen Reiter, dessen Pferd ins Wasser stürzt, weiter 
bin einen Mann im Mantel mit dem Stossdegen , und oben die halbe 
Figur eines anderen Mannes. In skizzenbafter Behandlung, und nicht 

^ ohne Schwächen in der Zeichnung. Nach unten in der Mitte : E. Hamman. 
Erster Versuch des Künstlers. H. 7 c. 5 m. Br. 15 c. 6 m. 
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' 1602 . UnbekaDDter Sapferstecber, welcher in der zweiten Hälfte 
r-i T des 16. .Inhrhunderts lebte Hellernennt ihn auch Formschneider, 
und somit müsste er jener JE. H. seyn, welcher den Holzschnitt 
von A. Dürer B. No. 56 eopirt hat. Das gegebene Zeichen kommt 
nach Heller (Leben A. DüreFs II. S. 425) ebenfalls auf einer Copie 
nach A. Dürer vor, nämlich nach dem Kupferstiche mit der hl. Jung- 
frau auf der Rasenbank, zu deren Füssen ein Affe sitzt, B. No. 42. 
Heller scheint diese Copie nicht gesehen zu haben , da er kein Mass 
angibt, und auch die Seite nicht bemerkt. Das Original ist 7 Z. 1 L. 
hoch, und 4 Z. 6 L breit. Nach Heller’s Angabe im Monogrammen- 
Lexicon lebte der deutsche Kupferstecher und Formschneider £> B. 
um 1578. 



1603 . Erasmtig HorDick , Zeichner und Kupferstecher , war um 

H er 1560 in Nürnberg thätig. Von seiner Existenz sprechen 
•/l-J X nur Blätter mit Vasen und Schmucksachen, welche radirt 
und mit dem Stichel vollendet sind. Auf mehreren Blättern findet man 
nach Bartsch das erste der gegebenen Zeichen, auf anderen stehen die 
Initialen E. II. Das zweite Monogramm fügen wir nach Brulliot I. 
No. 1733 bei, welcher das erste übergeht. Auch ein aus ÄJ/F be- 
stehendes Monogramm kommt vor, welchc‘8 ebenfalls auf Hornick ge- 
deutet wird. 

1) Eine Folge von 18 Blättern mit Vasen, jedes mit dem Mono- 
gramme oder, den Initialen E H. Auf einem steht; Eratmut Bornick F. 
Cum pro. Et Pri. 156H. Xurmbirg. Das letztere Wort ist unter der 
Kreuzschraffirung bedeckt. Auch die Buchstaben L. Ü. stehen auf 
diesem Blatte. II. 5 Z. 5 L. Br. 3 Z. 1 L. Auf diese Folge macht 
Bartsch IX. p.499 aufinerksam, der Künstler bat aber noch mehr gestochen. 

2) Eine Folge von Blättern mit Ohrengehängen und anderen 
Schmucksachen. Dazu gebürt ein Blatt mit einem reich verzierten 
Cartouche, in welchem steht: QIDQID AGIS PRV DENTER AGIS 
ET QVOD I TIBI FIERI NON VIS AL | TRI NE FECERIS. | ANNO 
MDLXII. Nurmberge \ Eratmut Bomick F. Die Zahl der Blätter dieser 
Folge kennen wir nicht. Im Catalog Derschau ist ein Blatt mit zwei 
^ssen Ohrengchängen angegeben, welches, wie der Cartouche, mit’ 
dem Monogramme bezeichnet ist. Es hat die Inschrift : Vigilate Horam. 
H. 4 Z. 4 L. Br. 5 Z. 1 L. 



3) Frcnzel erwähnt im Catalog Sternberg 8 Blätter mit Mustern 
zu Nadeln, Agraffen und ähnlichen Dingen, welche von Goldschmieden 
gefertiget wurden. Nach seiner Angabe sind diese Blätter gut radirt, 
und mit einem dem ersten ähnlichen Zeichen versehen. Frenzei scheint 
sie aber nicht für Hornick in Anspruch nehmen zu wollen , da er in 
der Nadelarbeit einen Unterschied bemerkte. Er verglich damit wohl 
die Blätter der Folge mit Vasen, welche aber mit dem Stichel vollendet 
sind. Die Grösse der Radiningen mit Goldschmiedsmustern gibt er 
nicht genau an, sondern bestimmt nur qu. 8. Es frägt sich also, ob 
diese Blätter mit den oben erwähnten Musterblättern eine Folge bilden, 
oder ob sie eine dritte Suite ausmacben. 

Unter den Initialen E B. kommen wir auf diesen Meister zurück. 

1604 . Emst Hasse, Zeichner und Maler, geb. zu Erfurt ipn 1819, 
rij- j>Ap lernte als Porzcllannialer von 1834 — 1835 bei einemWinkel- 
CJ-C^C/yU malcr, und erhielt in einer Concurrenz eine Anstellung 
an der k. Porzellan-Fabrik in Stockholm, ging aber, darauf verzichtend, 
nach Dresden, wo er von 1837 — 1839 die Akademie besuchte, und * 
zugleich den Privatunterricht des berühmten Ludwig Richter genoss. 
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Im Jahre 1839 trat Hasse als selbstständiger Künstler auf, zuerst mit 
landscbalUichen Zeichnungen , in welchen er Figuren und Thicre an- 
brachte. Diese Zeichnungen, deren er auch in F»rl>cn ausführte, sind 
von grosser Schönheit, und stehen über seinen Oelnialereien , welche 
überhaupt nur in geringer Anzahl vorhanden sind. Von 1842 — 1843 
unternahm Hasse eine grössere Reise nach Podolien bis nach Odessa, 
und fertigte bei dieser Gelegenheit viele Zeichnungen , welche ihn als 
Landschafter von der vortheilhaftesten Seite bekannt machten. Besonders 
schön sind seine Aquarellen , welche als mannigfaltige Reisebilder zu 
betrachten sind. Der Künstler unternahm im Winter 1852 auch eine 
Reise nach Spanien, kehrte aber im Frühjahr 1833 wieder nach Dcustch- 
land zurück, da das dortige Clima seiner Gesundheit naebtheilig war. 
Seit dieser Zeit lebt der Künstler in Dresden, gegenwärtig sehr leidend 
und abgeschieden. 

Bisher haben wir nur auf seine laudschaftlichen Zeichnungen, und 
dann auf seine Aquarellen mit Tbieren und architektonischen .\nsicbten 
aufmerksam gemacht. Hasse steht aber vornehmlich als Geflügelzeichner 
unerreicht da, wesshalb er mit vollem Rechte den Namen eines Raphaels 
des Geflügels verdient. Er hat die reizendsten Zeichnungen und Aqua- 
rellen in diesem Genre gemacht Sie gingen in verschiedenen Besitz 
über, und bilden Glanzpunkte ihrer Art Eine reiche Sammlung von 
Studien , Skizzen , ausgeführteu Zeichnungen und Aquarellen , welche 
alle Perioden seines künstlerischen ScbaGTcns umfasst, besitzt Herr 
Alo;s Apell in Dresden, der Landsmann und Freund dieses trefflichen 
Künstlers. An diese Werke schliessen sich zunächst die Originallitho- 
graphien desselben, welche meist in Ansichten der sächsischen Schweiz 
bestehen. Acht andere lithographirte und colorirte Blätter, zu welchen 
Th. von Oer und R. Reinick die Zeichnungen lieferten , sind in fol- 
gender Schrift : Die Wurtelprimeetin. Ein Kindtmärchen von R. Reitikk. 
Leipzig 4040, 4. Eine grosse lithographirte Landschaft ist unter dem 
Titel des Erntesegens bekannt: AUer Augen warm auf dich etc., gr. qu. fol. 

Das Monogramm des Künstlers , aber noch öfter der Name des- 
selben, kommt auf trefflichen Holzschnitten nach seinen Zeichnungen 
vor. Man findet deren im Jugendkalender, in Wagner’s Buch der flalur, 
und in Werken des Holzschnitt-Verlages des Malers und Formschnciders 
Hugo Bürkner , an welchen auch letzterer Theil hat. Vorher nennen 
wir noch G. Keil’s A'eu« Märchen für meine Enkel. Leipzig. G. Wigand 
4040 , 8 , und Heimizehe Vögel. Zum Nachzeichnen und Autmalcn. 
50 Holzschnitte nach E. Hasse von H. Bürkner. Leipzig, G. Wigand 
(1856) , gr. 4. Als Bürkuer’sche Vcrlagsartikcl betrachten wir zwei 
meisterbwe Holzschnitte : 

Landschaft mit reicher Staffage. Dresdner Kunstrereinsblatt 1852. 
E. Hazee del. H. Bürclmer zc. in lign., qu. fol. 

Bauernhof am Abend. E. Hazze del. II. Bürckner ze. 1052, qu. fol. ■ 

Im Jahre 1855 erschien im Commissions-Verlage der E. Arnold- 
schen Kunsthandlung zu Dresden ein Heft mit vier Holzschnitten nach 
Hasse’s herrlichen Zeichnungen unter dem Titel ; Zahmez Geflügel, gr. 
fol. Auf diesen Blättern kommen die Namen des Zeichners , und der 
Fonnschneider Schwertführer, Noack und Reusche vor. 

Im Jahre 1659 radirtc E. Hasse für Herrn A. A])cll, dessen Güte 
wir die Notizen über diesen , und viele andere Künstler verdanken, 
eine kleine Platte, welche einen Haha und drei Hühner in einer Land- 
schaft mit Gesträuchen und grossen Pflanzen vorstellt. Dieses zarte 
und meisterhafte Blättchen ist unten gegen rechts, wo die Henne sitzt, 
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mit dem verkehrten Namen des KOnstlers bezeichnet. Es ist als erster 
Versuch zu betrachten, aber so brillant ausgefallen, dass jeder Kunst- 
frennd die Fortsetzung mit Freude begrOssen wird. Höhe der Platte 
1 Z. 6 L. Br. 2 Z. 7 L. 

1605. Erasmns Hornlck , Zeichner und Kupferstecher von NQm- 

E, H ‘1®™ Monogramme E H. No. 1603 einge- 

_ _ führt , und es ist auch bemerkt , dass sich die Initialen des 
Jli.ii.. Namens, in der von Bartsch IX. p. 499 gegebenen Form der 
zweiten Reihe, auf Blättern mit Vasen finden. Wir haben sie 1. c. No. 1 
beschrieben. Es muss indessen noch eine zweite Sammlung von solchen 
Gefässen vorhanden seyn. Wir kennen ein Blatt mit einem reich ver- 
zierten Krug mit Henkel. Unten steht links E und rechts H, wie in 
erster Reihe geformt. Tiefer liest man : Cum gralia et priuOegio. Höhe 
10 Z. 10 L. Breite 6 Z. 3 L. Die Blätter dieser Folge sind grösser, 
als die von Bartsch erwähnten. 

1606. Unbekannter Fonnsebneider , dessen Lebenszeit nicht he- 

E H ***• H®!!®'' (Leben A. Dürer’s II. S. 618) kennt eine 

* ‘ mit E. U. bezeichnete Copie des Holzschnittes von A. Dürer 

B. No. 56. Er stellt Christus am Kreuze mit Maria und Johannes vor. 
Im Originale von 1516 bemerkt man oben den ewigen Vater mit dem 
hl. Geiste, und das Bild erscheint in einer Einfassung von Arabesken 
und Engeln. Alles dieses liess der Copist weg. Höhe 5 Z. 11 L. 
Br. 4 Z. 7 L. Dieses Blatt kommt wahrscheinlich in einem gedruckten 
Werke vor, vielleicht in einem Andachtsbuche. 

1607. Egidios Horbeck, Kupferstecher, war in der zweiten Hälfte 
yp. ^ des 16. Jahrhunderts in Holland thätig. Seine Blätter sind 

selten , und wahrscheinlich in sehr geringer Anzahl vorhanden. 
Die Initialen £ // findet man auf einem schön radirten Blatte, welches 
die Judith vorstellt , wie sie das vom Rumpfe getrennte Haupt des 
Holofernes in den Sack der Magd steckt. Im Zelte links liegt Holo- 
fernes , und rechts unten im Rande bemerkt man das Handzeichen. 
H. 4 Z. 10 L. Br. 3 Z. 8 L. Bartsch macht in den Zusätzen zum 
Peintre-graveur V. p. 5 auf ein ähnliches Blatt nach H. Goltzius auf- 
merksam , und Heller (Handbuch &c. 2. Aufl. S. 329) schreibt eine 
Vorstellung der Judith dem Erasmus Hornick zu. Nach seiner Angabe 
ist dieses Blatt 5 Z. 2 L. hoch, und 4 Z. breit. Hier haben wir nur 
eine Abweichung im Masse. Das von Bartsch nachträglich erwähnte 
Blatt ist wohl das oben beschriebene. 

Die Lebensverhältnisse des E. Horbcck sind uns unbekannt Wir 
wissen indessen, dass ein Egidius van Horbeck 1582 an den Hof nach 
München berufen wurde. Dieser Meister war Maler, und konnte als 
solcher auch in Kupfer radirt haben. 

1608. E. Hnfbagel, Goldschmied und Kupferstecher, war um 1713 
P u zu Nürnberg thätig. In Winkler’s Catalog werden ihm vier 

"• punktirte , und mit E. H. bezeichnete Blätter zugeschrieben, 
welche Leuchter und verschiedene Muster für Goldschmiede verviel- 
fältigen, 4. 

1609. Stempelschneider, welche E. II. zeichneten, nach der Angabe 
p u Schlickeysens , Abkürzungen auf Münzen des Alterthnms , des 

• Mittelalters und der neueren Zeit S. 97. 

Ermenegildo Hamerani, geb. in Rom 1683, gest. 1744, war an 
der päpstlichen Münze thätig, und schnitt auch Stempel zu Medaillen. 
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Khrenrelch Hianibal, geb. 1678, war in Hannover und in Claus- 
thal beschäftiget, und starb 1741. Wir kennen eine Medaille mit dem 
Bildnisse des ChurfUrsten Georg Ludwig von Hannover als Ober-Com- 
mandanten der Reichstruppen 1710. 

Engel Hartmann producirte von 1740 — 1760 in Stockholm. 

1610. Ellas Helnielmann, Kupferstecher, geb. zu Augsburg 1640, 
gesL 1693. Schüler von Fr. Poilly in Paris, hinterliess er eine 

£«■./» bedeutende Anzahl von Blättern , auf welchen aber meistens 
der Name vorkomrot. Nur auf kleinen allegorischen Vorstellungen, 
dann auf Andachtsbildern stehen die Initialen. Darunter ist die halbe 
Figur des hl. Hieronymus nach Andreas Wolff, die sterbende hl. Barbara, 
SL Joseph mit der Lilie u. s. w. Letzteres Blatt steht vor dem Titel 
der Fila 8. Jotephi. Monachii i678, 12. 

1611. Emest Hanen, Zeichner, Radirer und Kunstforscher, geb. zu 
E-H/m 18(7 Altona 1790, widmete sich in seiner Jugend der Kanf- 

mannschaft, und war mehrere Jahre in Hamburg Courtier. 

Ein Mann von umfassender Bildung, und von warmer 
Liebe znr Kunst beseelt, machte er aber auch Studien auf dem Ge- 
biete der letzteren , und wer seine Zeichnungen und radirten Blätter 
zur Ansicht bekommt, wird sie für Erzeugnisse eines geistreichen Künst- 
lers, nicht für Arbeiten eines jungen Mannes im heterogenen Gesebäfts- 
drange hinnehmen. Ihm wurde aber später eine glückliche Müsse zu 
Theil , welche ausgedehnte Reisen gestattete , auf welchen die Kunst 
und ihre Geschichte seine volle Auimefksamkeit in Anspruch nahm. 
Harzen ist seit Jahren zu den ausgezeichnetsten deutschen Kunstkennern 
zu zählen , und sein Urtheil wird allgemein als competent anerkannt. 
Auch als Kunstforscher kam er zu glücklichen Resultaten. Seine Ab- 
handlung über Andrea Meldolla genannt Schiavone, im deutschen Kunst- 
blatte 1853 No. 37 ff., über^Gerbard Horebout von Gent in Dr. Naumann’s 
und R. Weigel’s Archiv für die zeichnenden Künste IV. S. 3 ff. , über 
Pietro degli Francesebi iu demselben Archiv II. S. 231 ff. u. s. w. liefern 
Beweise, wie viel auf dem Gebiete der Kunstgeschichte noch zu er- 
forschen ist. Wir verdanken diesem gelehrten Kenner ebenfalls zahl- 
reiche und interessante Beiträge, womit er nicht allein uns, sondern 
auch die Kunstfreunde zum Danke verpflichtet. Die geistreich radirten 
Blätter unsers Kunstfreundes erinnern theils an R. Roghman. 

1) Das Pastoralgebäude in Ottensen bei Altona von der Nordseite. 

. Es steht links hinter Bäumen, und ein alter Geistlicher geht mit einem 

Frauenzimmer durch das Thor der Umzäunung nach demselben zu. 
Rechts sind andere Gebäude und Bäume. Im Rande: Vnd ich wandelt 
frOlieh denn ich suche deine Befehlt Pt. C I. XX. , 4. Hierauf folgt das 
erste Zeichen mit der Jahrzahl 10 i7, qu. 8. 

2) Kleine Landschaft mit einem Wasserfall in der Mitte , links 
Felsen, und rechts Gebüsch bei Felsen. Links unten das zweite Zeichen, 12. 

3) Ansicht des Dorfes Moorkoten an der Elbe, Altona gegenüber. 
Es ist unter hohen Bäumen versteckt. Im ersten Drucke fehlt die 
Schrift, im zweiten steht oben io der Luft: Moorkoten, nach rechts: 
B. Harten f., kl. qu. 4. 

1612. E. Hfloten, Maler in Düsseldorf, ist seit etlichen Jahren 
n w durch lebensvolle Soldaten- und Reiterscenen bekannt. Er malte 
OJT- deren in Oel und Aquarell, und lieferte auch andere Zeichnungen 
znr Illustration. Auf solchen Blättern findet man die Initialen des 
Namens. Ein grosserer Holzschnitt, welcher Christian Ewald Kleist 
nach der Schlaft von Kunersdorf von Kosaken aufgefnnden vorstellt, 
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und mit etwas abweichenden Initialen bezeichnet ist, macht einen Be* 
standtheil des Werkes ; DU deulteht GacMetU« <n BiUUm. Druden, 
Meinhold und Söhn», qu. fol. Auch in der Leipziger illustrirten Zeitung 
1859 No. 844 ist ein Abdruck. 

1613. Eberhard SlegMed Henne, Zeichner und Kupferstecher, geb. 
zu Berlin 1759, gesL daselbst 1828. Ein KOnstler von Talent, 
aber durch unglückliche Zeitverhältnisse zu jeglichem Brod* 

erwerb gezwungen, hinterliess er eine grosse Anzahl von Blättern, wor- 
unter aber nur der geringere Theil den Anforderungen der Kunst- 
sammler entspricht. Die bessten Kupferstiche haben wir im Ktlnstler- 
Lcxicon VI. S. 98 am Schlüsse der Biographie Henne’s verzeichnet. 
Die Initialen des Namens findet man auf Titelblättern , Vignetten und 
anderen kleinen Kupferstichen iu literarischen und belletristischen Werken. 

1614. Ernst Hermau Agathas Ziegler, MOnzmeister in Stolberg 

E H A 7 1790 — 1807, zeichnete Münzgepräge auf solche Weise, 

n. . A. z.. Stempelschneider scheint er nicht gewesen zu seyn. 

1615. Erasmas Homlek soll nach BruIIiotl. No. 1719 der Träger 
Tj»TT-i dieses Zeichens seyn. Wir haben den E. Hornick unter dem 

Monogramme EH. No. 1603 eingefohrt, und er wird auch hier 
seine Berechtigung finden. Nach Brulliot steht das gegebene Zeichen 
auf Kupferstichen , welche antike Statuen und Basreliefs vorstellen. 
Bartsch kennt kein Blatt dieser Art. 

1616. Eberhard Seorg Fleischheld, MUnzmeiSter in ZweibrOcken 

F TI F — 1757, und dann in Darmstadt von 1758 — 1759, 

t. rt. r . jeijiinete in der Regel B. G. F. , auf dem sogenannten Seel- 
berger Bergwerksthaler von 1754 wurden aber ans Versehen die Ini- 
tialen £. U. F. eingeschnitten. 

1617. Egbert ran Heemskerk Jas., Maler von Haarlem, hinterliess 

T Bilder in der Weise des Adrian Brouwer, und seines gleich- 

namigen Vaters, auf welchen aber die gegebene Namens- 
abbreviatur wohl nicht vorkommt. Sie steht auf einem Schwarzkunst- 
blatte von J. Smith mit der Unterschrift: Heraelyttu tl Democritus. 
qu. 4. Auf einem Kupferstiche von Le Vasseur, De dutch School be- 
titelt, liest man: E. Hemecher , kl. fol. Heemskerk starb 1704 im 
57. Jahre. 

1618. Emst Heinrich Lengerich, Historienmaler von Stettin, machte 

L seine Studien auf der Akademie in Wien zu einer 
Zeit, in welcher Füger und Caucig das Ruder führten, 
begab sich aber 1817 mit mehreren anderen Künst- 
lern nach Italien , um bessere Vorbilder zu suchen. 
Lengerich gehört aber nicht zum Kreise derjenigen Meister, welche 
die Regeneration der deutschen Kunst sich zur Aufgabe machten; ihm 
genügte das Studium der Werke Rafael’s, Correggio’s, und anderer ver- 
wandten Geister. Er copirte auch mehrere Gemälde von Rafael, Alber- 
tinelli n. A. Lengerich blieb fortan der Richtung der römischen Schule 
treu, und schuf mehrere Werke, welche in jeder Hinsicht einen Künstler 
von hoher Begabung beurkunden. Zu seinen früheren Compositionen 
gehört die Kreuzabnehmung in der Jakobi-Kirche zu Stettin , welche 
er 1823 während seines zweiten Aufenthaltes in Rom gemalt hatte. Ein 
anderes Altarbild dieses Künstlers ist in der Kirche zu Köpnick, ein 
Geschenk des Prinzen Heinrich von Preussen 1839. Ein Jahr früher 
gab ihm der Kronprinz von Preussen den Auftrag, nach Caput I. des 
Evangelisten Johannes für die St. Johannisldrche in Stettin ein grosses 
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AlUmrerk xu malen. Im Jahre 1834 wurde Lengerich Professor an der 
k. Akademie in Berlin, fand aber noch immerhin Müsse znr AnsfUhr* 
ung von Gemilden. Sie bestehen meistens in historischen Compositionen, 
wozn ihm die heilige Urkunde den Stoff lieferte. Auch einige Genre- 
und ArchitektuntQcke findet man von ihm. Besonders zahlreich sind 
aber die Portraite, deren mau bis 1848 auf den Berliner Kunstaus- 
stellongen sah. Auf vielen Gem&lden dieses Meisters kommt das Mono- 
gramm vor, zuweilen kleiner als oben gegeben, und zwischen der Jahrzahl. 



1619. Joseph Heller, Kunstliebhaber und Schriftsteller, welcher 
j-v -pv 1850 in Bamberg starb, bezeichnete die Kupferstiche und 
Zeichnungen seiner Sammlung mit einem Stempel in der ge- 
* '* gebenen Form. Er ist auf der Rückseite aufgedruckt. Das 
r Monogramm ist von einem Kreise umfangen. Seine Kupfer- 
sticbsammlnng ist jetzt Eigenthum der Stadt Bamberg. Besonders reich 
ist das Werk des A. Dürer. Ueber seine schriftstellerische Thati|;keit 
haben wir in der Einleitung zum ersten Bande der Monogrammisten 
gehandelt 



1620. E. H. Wehaert, Historienmaler, ein Deutscher von Geburt, 
p w t.f zählt zur englischen Schule, und theilt, nur im minderen 
Grade, auch die Fehler und Uebertreibungen derselben. 
Einige seiner Bilder gebären der religiösen Richtung an, andere stellen 
Scenen aus dem Mittelalter vor, indem der Künstler auch das histor- 
ische Genre pflegt. In dem Werke : Folg« von nligiö$m DarutUungm 
nach Itbtnden dnUtchen und ausländitchm Maltm. London iOM — i6S0, 
ist eine von Wehnert gezeichnete Grablegung von M. FanoKlithographirt, 
gr. qu. fol. Das Bild des Buchdruckers Caxton, welcher 1474 seinen 
ersten Druckbogen betrachtet, hat F. Bacon in schwarzer Manier ge- 
stochen, qu. roy. fol. Das Gemälde, im Besitze des Mr. J. Gropp, sah 
man 1855 auf der grossen Kunstausstellung in Paris. 

Die Initialen seines Namens mit der Jahrzahl t361 findet man 
auf einem schönen Holzschnitte in Illnstrated London News 1857 No. 842. 
Dieses Blatt stellt einen Elfenbeinschnitzer in seiner Stube vor, wie er 
mit ausgebreiteten Armen vor dem von ihm geschnitzten, links auf 
einem Fasse stehenden Crucifixe in Staunen kniet. Oben schweben 
nämlich drei Engel herab, und beten den Gekreuzigten an. Der Künstler 
wählte den Stoff zu diesem schönen Gemälde aus dem Gedichte des 
Amerikaners Charles Boker: The Ivory Carver, betitelt Die Initialen 
stehen im Holzschnitte links am Deckel der Mappe beim Fasse. Der 
Formschneider ist uns nicht bekannt Ein von Wehnert illustrirtes 
Werk hat den Titel r Brothere Grimm’e Hotathold Storiee. CompUuEdi- 
eloH ln 2 Vote wilh 200 smaU, and 38 fultpage lUuetratione by E, H. 
Wehnert. London 4053, 8. 




1621. Joseph Otto Entres, Bildhauer, geb. zu Fürth bei Nürnberg 
1804, machte nach 1822 seine Studien au der Akademie in 
München, und schloss sieh da an den in späterer Zeit so 
vielfach verkannten Professor Conrad Eberhard an , da die 
religiöse Richtung der plastischen Knnst den Meister wie 
den Schüler begeistert hatte. Wir haben darüber 1 837 bereits im Künstler- 
Lexicon IV. S. 132 gesprochen, und es ist hier nur weiter zu bestä- 
tigen, dass Entres seiner Aufgabe vollkommen treu geblieben , und in 
seiner tiefen christlichen Anschannng zahlreiche Werke geliefert habe. 
Sie bestehen in Grabmonumenten romanischen und altdeutschen Styles 
mit analogen christlichen Figuren nnd Symbolen, grösseren und klei- 
neren Figuren nnd Basreliefs in Marmor, Metall nnd Holz, sowie in 

39* 




verschiedenen Arbeiten fQr Kirchen und Hauskapellen, gewfihnlich in 
gotbischem Style. Entres pflegt seit Jahren die Holzsculptnr mit 
Vorliebe , and daher ist die Anzahl seiner Altäre und Altärchen, 
seiner Statuen der Madonna, des Erlösers, verschiedener Heiligen u. s. w. 
sehr gross. Danmter sind viele Bildwerke, welche mit den schönsten 
und seeleuvollsten Erzeugnissen der älteren christlichen Kunst ver-' 
glichen werden können , sei es , dass sie in sinnig gewähltem Farben* 
schmucke, oder in natürlicher Farbe des Holzes erscheinen. Auf ver- 
schiedenen Werken dieses Künstlers aus Marmor, Metall und Holz ist 
das gegebene Monogramm in die Tiefe gravirt. Es kommt aber auch 
auf Zeichnungen vor, fast immer in gleicher Form. Wir entnahmen 
das Zeichen dem Blatte im Album des Königs Ludwig von Bayern, 
welches eine Soone aus dem Nibelungenlied vorstellt : IVit die chimige 
tlafen giengen. 

1622. Joha iTelya Eiq , Zeichner und Radirer, geb. zu Wotton 
^ in Surrey den 31. Oktober 1620, gestorben den 27. Februar 1706. 
jS Einer der grössten Geister seiner Zeit, widmete er sich in seinen 
Jagendjahren fast ausschliesslich den zeichnenden Künsten, und 
kam auf den zu diesem Zwecke unternommenen Reisen mit Künstlern 
verschiedener Länder in Berührung. Während eines längeren Aufent- 
haltes in Paris stach er unter Leitung Nanteuil’s mehrere Blätter, 
welche jetzt zu den Seltenheiten gehören, ln England kam er mit 
W. Hollar in Berührung, welcher mit J. Evelyn die Landschaft Surrey 
durchwanderte , und viele Prospekte zeichnete , um sie in Kupfer zu 
stechen. Später schenkte ihm König Carl II. Aufmerksamkeit, und da- 
durch wurde er auch mit den angesehensten Personen des Hofes bekannt. 
Unter diesen ist Prinz Rupert von der Pfalz, welcher ihm das Geheim- 
niss der Schabkunst anvertraute. Evelyn spricht sich darüber in fol- 
gendem seltenen Werke aus: Sculftura or the hietory and arl of chaleo- 

graphy, and tngraving in copper ; (o wich ij anntxed a new manner 

of tngraving or Meeiotinto communicated by Bis Highneu Printe Rupert 
etc. London 1663, 8. Evelyn zeichnete das Titelblatt, und A. Hertocks 
hat es gestochen. Man liest aber darauf nur: J. E. inv. A. H. teu. 
Ausserdem ist p. 121 ein anderer unbedeutender Kupferstich beigefügt, 
und p. U4— 145 folgt ein Original-Schabblatt des Prinzen Rupert, der 
Kopf des Henkers aus dem Gemälde der Enthauptung des Johannes 
von Spagnoletto. Dieses Blatt fehlt gewöhnlich , da es die Sammler 
ihren Mappen einverleibten. Wir haben auf dieses Werk im Kfinstler- 
LexiconlV. S. 166 aufmerksam gemacht, irriger Weise aber 144 Kupfer- 
stiche angegeben. Die zweite Ausgabe hat den Titel ; Sculptura ; or 
the Hittöry and Art of Chalcography etc. London M. D. CC. LXIX. , 8. 
In diesem Buche ist das Blatt des Prinzen Rupert durch eine Copie 
von Houston ersetzt, und das Werthvollste ist daher nur die Biographie 
des Künstlers. Merkwürdig sind auch die lange nach seinem Tode ge- 
druckten Tagebücher ; Memoire of John Evelyn comprieing hie diary 
/Vom 1641 to 1766. London 1623, 4.; 1637, 8. 

Hier handelt es sich zunächst um das von R. Nanteuil gestochene 
Bildniss des J. Evelyn. Er ist in Oval vorgestellt, und am Vorhänge 
steht : Meliora retinete. Dieses Blatt ist mit obigem Zeichen versehen. 
In dem Verzeichnisse der Blätter Nanteuil’s von Florent le Comte ist 
dieses Bildniss betitelt; Le pelit milord anglaie , oder Le portrait gree, 
was Evelyn in seinem Handexemplare ..Impertinent mietake" nennt In 
der späteren Ausgabe der Sculptura ist eine radirte 'Copie. Unter 
J. E. kommen wir auf diesen Meister zurück. 
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1623. Ednard lU«, Zeichner und Maler, machte seine Studien an 
der Akademie in München, und entwickelte ein bedentendes 
^ jg Talent zur Composition. Er erfreute sich auch der speziellen 
■v / Leitung des Professors M. v. Schwind, und dieser berühmte 

Künstler hatte auf seine Richtung grossen Einfluss. Ihle’s Zeichnungen 
und Cartons sind sehr zahlreich , und immer geistreich durchgeführt. 
Dagegen blieb er in der Technik der Malerei zurück. Man darf ihn 
daher mit dem gleichnamigen Maler aus Cassel, welcher in Frankfurt 
thätig ist, nicht verwechseln. Die gegebenen Zeichen dndet man auf 
Holzschnitten nach seinen Zeichnungen , zunächst in der bei Braun 
und Schneider zu München erschienenen Hauschronik iOS3, gr. 4. Ein 
Blatt mit dem ersten Zeichen stellt den nächtlichen Leichenzng des 
Hartreiter in der Luft vor. Das zweite Zeichen steht auf einem Bilder- 
bogen ans demselben Verlage. Unter dem Monogramme sind die Buch- 
staben B t. S, welche sich auf Braun und Schneider beziehen. Auf 
zahlreichen Holzschnitten in den fliegenden Blättern ist das Monogramm 
aus den Cursivbuebstaben J E gebildet, welches der Ordnung wegen 
unten folgt 



1624. JobB Beckst oder Becbet , Kupferstecher in schwarzer 

t Manier , stach auf etlichen Platten sein aus J B bestehendes 
Monogramm in der Art ein , dass man in verkehrter Lage E J 
lesen könnte. Wir kommen aber unter JB auf ihn zurück. 



1625. Ellas Ponel bediente sich gewöhnlich eines aus den rö- 
gt mischen Buchstaben B P. gebildeten Monogrammes, das 
c o i t-T >i». Jo gegebene aber , welches ihm ebenfalls angehört , wird 
man eher für £ J nehmen. Man findet es auf einem Holzschnitte, 
welcher eine Mutter vorstellt, wie sie den Knaben lesen lehrt. An der 
Wand des Zimmers hängt eine Tafel mit der Inschrift : iV<u - artige* 
Büder - Büchlein den Kindern sur Lern - Lutt mit lehieklichen Beimen atu- 
geiieret. Zu finden bey Joh. Andr. Endtert Seel. Erben in Kümberg. Rechts 
unten am ^den ist das Zeichen des £. Porzel, und unter demselben 
steht der Buchstabe S,, welcher den Zeichner andeutet, entweder den 
J. J. von Sandrart , oder den Georg Strauch , welche beide für den 
Endter’schen Verlag arbeiteten. Uebrigens' bandelt es sich nur um eine 
freie Nachahmung des Stiches des Marc Anton oder eines seiner Schüler, 
B. No. 48. H. 6 Z. 6 L. Br 3 Z. 4 L. 



1626 Dübakannter Kapfersteeber, welcher um 1740 in Regens- 
^ bürg thätig war. Das gegebene Zeichen steht anf einem Blatte, 
JR tfe. welches , angeblich nach A. Dürer, das Bildniss des ersten 
Regensburger Buchdruckers Jakob von Gouda vorstellt. Zu den Seiten 
desselben ist ein Chronosticbon , unter dem Ovale mit dem Bildnisse 
steht der Name des J. von Gouda, und tiefer liest man auf dem Zettel 
des Lorbeerkranzes : /n memoriam tertii Jubilaei Tipographorvm Ratit- 
bonentium. Unten in der Mitte steht; Juxta Arehett/pum Alb. Dureri in 
Bibtioth. Senat. Lipt. autr. Anno iS02. H. 3 Z. Br. 4 Z. Heller 



(Leben A. Dürer’s II. 2. S. 905) beschreibt dieses Blatt ohne Angabe, 
^s es zu einem Buche gehöre ; Die lo nöthig alt nütiliehe Buckdrurker- 



kunst, welches 1740 bei Gelegenheit des dritten Jubiläums der Erfin- 
dung dieser Kunst erschien. Auf das genannte Werk deutet die Seiten- 
zahl 55, welche Heller nicht angibt, so dass frühere Abdrücke vor- 
handen seyn könnten. Der Verfasser des Textes des Buches sagt auch, 
dass das Bildniss des Johann von Gouda und jenes des Johann Gntten- 
berg in Regensbnrg mit einem zwei Bogen starken Gedichte von H. G. 
Zunckel erschienen sei. Guttenberg’s Bildniss ist aber ebenfalls in dem 



■ '.no^k- 




614 



E L Nr. 1687 — 1632. 



genannten Jubiläumsbericht. Heller könnte jedoch anch ein beschnittenes 
Exemplar vor sich gehabt haben, wo oben rechts in der Ecke die 
Seitenzahl 65 fehlte. 

1627. Eduard Ihle, Zeichner und Maler aus München , ist oben 
No. 1683 bereits eingeführt, und daher bemerken wir hier 
nur noch, dass man diesen Zeichen auf zahlreichen Holz- 
schnitten nach seinen Compositionen begegne, wie in den 
Jahrgängen der bei Braun und Schneider zu München 
fliegenden Blätter, in der Leipziger illustrirten Zeitung, 

in L. Bechstein’s deutschem Sagenbuch 1853, in H. Waldow’s OriginaT- 
Gelegenheitsdichter 1856, in dessen Festtagen des Lebens u. s. w. 
Ihle ist ein geistreicher und fruchtbarer Zeichner. Zu seinen Haupt- 
werken gehören die sieben Todsünden, in eben so vielen Blättern von 
1859. Auf Jedem spielt der Tod die Bedientenrolle. Diese originellen 
Con^ositionen würden sich zum Holzschnitte trefflich eignen. Sie kamen 
im Februar 1860 zur Verloosung des Eunstvereins in München. 

1628. E. Jerrlgh, Historien- und Bildnissmaler, nach C. v. Mander 
. ein Wallone von Geburt, erstand seine Lehrzeit in Antwerpen, 

und verlebte den grössten Theil seines Lebens in Cöln. Der 
genannte Schriftsteller zählt ihn zu den trefflichen Portraitmalem, man 
findet aber auch geschichtliche Darstellungen von seiner Hand, welche 
sich durch Schönheit der Figuren, und durch eine zarte klare Färbung 
auszeichnen. Sie haben eine täuschende Aehnlichkeit mit den Bildern 
des Johann van Achen, und so mag es kommen, dass mehrere diesem 
Meister zngeschrieben werden. Im Museum zu Cöln ist ein Bild der 
Verkündigung Maria in halben Figuren, welches mit E. l. und der Jahr- 
zahl i60i bezeichnet ist C. van Mander lässt ihn irrig 1574 sterben, 
indem er sagt, dass Johann van Achen diesen seinen Meister am Ende 
der sechsjährigen Lehrzeit durch den Tod verloren habe. J. v. Achen 
trat 1568 bei ihm ein. 





1629. Egbert Jmx, ein um 1598 lebender Kupferstecher, soll 
p T nach Brulliot II. No. 703 durch diese Buchstaben seinen Namen 

angedeutet haben. Der genannte Schriftsteller beruft sich auf 
eine handschriftliche Notiz des Kunstsammlers J. Hazard, welcher viel- 
leicht ein Gemälde des oben eingeführten Malers E. Jerrigh gesehen 
hatte. Dem E. Jansz schreibt Basan ein Blatt nach Josse van Winghen 
zu, welches die Gerechtigkeit, den Frieden upd die Liebe mit dem ge- 
fesselten Mars vorstellt. Wir wissen nicht, ob es mit E. 1. bezeichnet ist. 

1630. Erich Jäger, Münzmeister in Zerbst von 1784—1725, zeidi- 
p I nete Münzgepräge mit den Namensbuchstaben. Künstler scheint 

*• er nicht gewesen zu seyn. 

1631 Unbekannter Haler, welcher gegen Ende des 17. Jahr- 
c r vur hunderts in Frankreich gelebt haben könnte. In der 

a. J. iUiuiri. Paris i756, gr. 8, ist das Bildniss der 

Fran^ise Athenaiso de Reebouart bezeichnet; E. J. Pinx. Aubert st. 
Die dargestellte Dame starb 1707. 

1632. 6raf Erich Jöraen Dahlber|;, k. schwedischer Feldmarschall 
E. J. D. del. 1 und General-Direktor der Festungen des Reiches, 
> fertigte eine grosse Anzahl von Zeichnungen, 

b. I, ü. D. Uenn. J welche Ansichten von Städten, Schlössern, See- 
häfen n. 8. w. enthalten. Von ihm ist ein grosser Theil der 21eichnungen 
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aur Siueia antlfua $t hoditma, so vie zu 3. Pufendorfg Comm«n(ar{ut 
de Rebus Suteicis — . VUrajecH iOOS, foL, und dessen Sieben Büehem 
von den Thaten Carl Guttav's, Königs von Setneedm. Nürnberg i697, fol. 
Auf mehreren Kupferstichen dieser Werke stehen die Initialen des 
Namens. Graf Danlberg starb 1703. 



1S33. Johannes Enschede, berühmter Schriftgiesser in Hartem, 
bediente sich einer Adress- und Titelvignette, welche A. van 
der Laan 1741 gezeichnet hatte. Sie zeigt zwischen den sitzen- 
CJLy den Figuren der Minerva und des Lorenz Coster ein rundes 
Schild, in welchem eine Bnchdnickerei vorgestellt ist. Oben am Schilde 
ist das Wappen der Stadt Hartem, und Ober diesem schwebt Merkur. 
An SchnOrkelverzierungen hängen Medaillons mit den Bildnissen des 
Cicero, Cato, Aristoteles, Luther, Calvin und Erasmus. Unten steht; 
LABOBE ET DILIGENTIA. Das Namenszeichen Enschede’s steht tiefer. 

Im Jahre 1768 gab Enschede Schriftproben auf zwei Quartblättem 
heraus. Auf zwei anderen Quartblättem handelt er Ober die alten 
Dmckereien des Jost Badins Ascensins, und des Theodor van Borne, 
und fügt zwei Copien von den Vignetten des letzteren bei , zugleich 
mit der Vignette des Badins , da diese oflenbar von Th. van Borne 
copirt wurde. C. van Noorde hat 1788 das Atelier Enschede’s ge- 
stochen, kl. fol. 



1034. ÜDbekannter fioldicbmled , welcher in der ersten Hälfte 
T 5 Y» des 18. Jahrhunderts in Nürnberg lebte. Herr J. A. 

, ^ ^ Börner fand ein gestochenes Blatt, welches ein Laub- 

öraament init einer gegen oben aufgebrochenen Knospe enthält. Höhe 
2 Z. Br. 1 Z. 5 L. Platten dieser Art wurden in der Lade nieder- 
gelegt, da sie zur Probe im Graviren eingereicht werden mussten. 

1035. Engelhard Johann Kmll , Münzmeister in Cassel und in 
p I ir Braunschweig von 1738—1742, zeichnete E.l.K. und E. K., 
“• *• immer nur auf Münzen. 



1030. Johannes Erangellsta Hartlnottl, Maler von Casal-Monferato, 
F T M 4aKQ S<=hüler des S. Rosa, malte Landschaften mit Fi- 
E,. I. i i. itSöa. guren und Thieren, so wie Architekturbilder. Auf 
etlichen Gemälden kommen die Initialen des Namens vor. Starb 1694 
im 60. Jahre. 

1037. j. P. riwarski, Kupferstecher und Lithograph zu Warschau, 
scheint der Träger dieses Zeichens zu seyn. Seine 
Bildnisse von polnischen Künstlern in Slovmik malar- 
sötc polskich — , prsex Edwarda Raslawierkiego. 3 Voll. 
— i067 , sind meisterhaft behandelt, und mit grosser 
Zartheit auf Stein gezeichnet. Es sind diess die Portraite der Maler 
Marcel de Bacciarelli, Szymon Czechowicz, Thomas Dolabella, W. Lesseur, 
Franz LexyiÜ , Korblin , Joseph Franz Pitschman , Michael Pionski, 
Jan Rüstern, Franz Smugliewicz, Michael Stichowicz, Zygnumt Vogek 
und Kaminierz Woyniakowski. Alle diese Blätter sind mit dem Namen 
bezeichnet; nur auf zwei Lithographien, auf jenen mit den Bildnissen 
der Maler Anton Brodowski , und Jan Bogumil Plersch , kommt das 
gegebene Monogramm vor. In der Behandlung gleichen sie den mit 
dem Namen bezeichneten Blättern , und somit wird das Zeichen dem 
J. P. Piwarski angehören. Neben ihm tritt aber auch Adolph Piwarsky 
als Kupferstecher und Lithograph auf. 




Warsawa i860 
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EIR — EIV. Nr. 1638 — 1641. 



1638. Jakob vaa ErdonbOTg, Maler nnd Zeichner, war um 1640 

bis 1650 thatig. Er malte historische Vorstellungen und Land- 
schaften mit mytholopscher Staffage. Dann hinterliess der 
Künstler auch historische Zeichnungen , auf welchen das 
Monogramm vorkommt Seinen Namen fanden wir auf einer 
Zeichnung in Kreide und Tusch, welche den Satyr vorstellt, wie er 
einer Nymphe den Fuss verbindet. Diese Com Position ist in der Weise 
des C. Poelenburg behandelt. 




1639. Unbekanntor Zeichner, welcher gegen Ende des 17. Jahr- 
Leipzig thatig war. Er fertigte die Zeichnungen zu 
den Kupferstichen in Meier’s von Perleberg Römerin Lesbia. 
Leipzig ieoo, 8. Das Blatt mit obigem Zeichen stellt CatuUus und 
Junius vor, wie sie im Walde einer Nymphe der Diana begegnen. Un- 
deutlich ist dieses Monogramm auf dem Blatte, welches Valeria auf 
dem Scheiterhaufen vorstellt. 



EIT STVO S 
IZ9Z 



1640. Veit Stou, auch Elt, Fyt oder Fit Stroi, Stroii und Stweaa, 

Bildhauer und Kupferstecher von Kra- 
kau (?), behauptet im Künstler-Lezicon 
XVII. S. 423 ff. eine ausfohrliche 
Stelle, und weitere urkundliche Be- 
lege brachten wir im Kunstblatt 1847 
No. 30 bei, so dass in diesen beiden 
Artikeln alles gesagt ist, was man 
_ _ _ jetzt nach dem Stande der neueren 

Qnellenforschnng über diesen Künstler weiss. Die von dem Historien- 
maler Alexander Lesser in Warschau uns mitgetheilte Inschrift findet 
man an dem aus röthlichem Marmor gefertigten Monumente des Königs 
Kasimir Jageion in der Cathedrale zu Krakau. Wir hatten indessen 
schon früher Kunde davon, die Lesart EIT erregte uns aber ein Be- 
denken, indem eher FIT oder VEIT zu vermuthen war. Dem ist nicht 
so, nnd somit möge man dem Artikel im Künstler-Lexicon eine Cor- 
relrtur geben. Das darüber stehende Handzeichen, dessen sich der 
Künstler auch einzeln bediente, woran Brulliot I. No. 3270 zweifelte, 
kommt auch auf alten Kupferstichen zwischen den Buchstaben f 3 vor, 
und es spricht um so mehr für Veit Stoss, als man jetzt urkundlich 
weiss, dass der Künstler sich auch Fit und Fyt statt Veit genannt 
habe. Zur Zeit des A. v. Bartsch wurden diese Blätter einem Franz 
Stoss, dann auch einem Stolzius und Stoltzhirs zugeschrieben. Alle 
diese Namen sind aber aus der Luft gegriffen. Unter f 3 werden wir 
darauf zurückkommen. 



1641. Engen Joseph TerboeckbOTOn, Landschafts- und Thiermaler, 
uu- 8^^- zu Wameton in West-Flandern den 8. Juni 1799, gehört 
zu den berühmtesten Künstlern seines Faches, und man kann 
ihn mit Recht den modernen P. Potter nennen. Wir haben ihm im 
Künstler-Lexicon XX. S. 80 einen ausführlichen Artikel gewidmet, und 
daher müssen wir uns hier kürzer fassen. Auch ein grosser Theil der 
von ihm radirten Blätter ist verzeichnet , so wie der von nnd nach 
Verboeckhoven lithographirten Vorstellungen. Ein zart radirtes Blatt 
mit obigen Buchstaben stellt einen nach rechts gekehrten Rehbock in 
einer öden Gegend vor. Rechts unten : EJ V i028. Höhe 2 Z. 3 L. 
Breite 2 Z. 10 L. Auf einigen anderen Radirungen sind die Initialen 
des Namens verkehrt gekommen, und somit findet der Künstler unter 
VJB eine zweite Stelle. Grösser sind diese Buchstaben auf litho- 
graphirten Blättern unter dem Titel : Etudet dt Paytagtt par E. Vtr- 
botekhovm. 15 Blätter, theils mit EJV i03t, qu. foL 
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1642. Unbekannter Zelcimer and Formschneider, drssm Andenken 
Vf— an ein merkwürdiges, höchst seltenes xylographisches 
| N . Werk sich knüpft. Es ist diess die Ar$ Memorandi, 

/III welche auf 15 Blattern Text aus den Evangelisten, und 
in eben so vielen Blättern die Symbole derselben und mneumonische 
Figuren enthält Die Schrift ist auf eigene Platten geschnitten, nicht 
wie früher mit dem Bilde in Verbindung gebracht. Es sind zwei ver- 
schiedene Ausgaben bekannt, oder es ist doch wenigstens der Text des 
ersten Blattes zweimal geschnitten worden. Ein Facsimile dieses Blattes 
in der ersten Ausgabe gibt Heinecke in der Idee gönörale &c. p. 396, 
und dann in seinen Nachrichten von Künstlern &c. II. S. 197. Es 
fehlt der später übliche Titel, so dass wir nur den Anfang des Textes 
geben : .Ars mrmoran&i notabilis p | figuras (i«angtlietarum l)it tt | post 
bfsrriptam &c. Das entscheidende Merkmal der Editio princeps ist 
unten Zeile 17 und 18 in dem Satze: SolU_grabactum tuum ft ambula. 
In der zweiten Ausgabe steht ; Solle grobota tuam tuum &c. Ein Fac- 
simile gibt Heller in der Geschichte der Holzschneidekunst zu S. 365, kl. fol. 

Das erste der obigen Zeichen steht in dem gothischen Anfangs- 
buchstaben V{icesimum) auf Blatt No 8, doch nicht in allen vorhan- 
denen Exemplaren. Unter den Xylographien der k. Hof- und Staats- 
Bibliothek zu München kommt das Zeichen nur in XyIo^'r. XI. vor, in 
den Ausgaben VIII., IX., X. und XII. fehlt es. Heller gibt das Mono- 
gramm verkehrt , nicht nach der von ihm beschriebenen zweiten Aus- 
gabe der Ars rnemorandi , sondern nach einzelnen Blättern , welche er 
1. c. S. 43 beschreibt. Es sind Tafeln um den Ostersonntags-Buchstaben, 
die goldene Zahl &c. zu finden. Das Monogramm deutet wahrscheinlich 
den Namen des Zeichners und Formschneiders an. Jedenfalls hat er 
die grossen Buchstaben geschnitten, wenn nicht das ganze Werk. 

üeber dieses Xylogfaphicum handeln Massmann im Serapeum 1841 
No. 19 S. 301, und Sotzmann I. c. 1842 No. 13 S. 203. Imitationen 
der Holzschnitte sind im Rationarium mangelütarum etc. Hagenoviae 
iS07, iSiO, iS22 in 4; in MernftriaXt» evangtlittarum figurae. Phorcat 
1602, i003, iSO^ in 4; in Argumenta singulorum eapitum gualuor 
evongeUttarum. Antverpiae 1633, 4. 

1643. Emil Friedrich Knecht, Bildhauer von Strasshnrg, stand 
^ unter Leitung des Malers Gu6rin , und wollte anfangs ebenfalls 

Maler werden. Seine Vorliebe zur Plastik erlangte aber bald das 
Uebergewicht , und Knecht gehört jetzt zu den vorzüglichsten Bild- 
hauern in Holz. Seine Schnitzwerke sind von grosser Schönheit, so- 
wohl die Figuren , als die Basreliefs und anderen Modelle. Auf der 
Londoner Industrie-Ausstellung sab man von ihm einen geschnitzten 
Weihwasser Kessel, welcher im Art Journal im Holzschnitte abgebildet 
ist. Auf diesem Blatte ist das obige Monogramm beigegeben, welches 
demnach auch auf den Schnitzwerken vorkommt. 




1644. Eduard Kretzschmar, Maler, und Formsebneide r , gehört 
mit Unzelmann aus Berlin zu denjenigen Künstlers seines 
Faches, welche um die Ausbildung der Xylographie die 
nössten Verdienste besitzen, und theils unerreichbare Werke lieferten. 
Wir haben schon im Artikel des Malers Adolph Menzel L No. 939 
darauf bingewiesen, da dieser Meister einen gewaltigen Impuls zum 
Aufschwünge der modernen deutschen Formsebneidekunst gab, und sein 
Ziel zunächst durch Kretzschmar und Unzelmann erreichte. Unser 
Künstler gründete in Leipzig eine xylographische Anstalt, in welcher 
nach Bedüf gegen dreissig Formschneider tbätig waren. Die Leipziger 
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illustrirte Zeitung ist in ihren Jahr^nc^n voll von Holzschnitten ans 
diesem Atelier. Man findet daher auf solchen hftufig die Buchstaben 
X A. T. E. K.. d. h. Xrlographische Anstalt von E. Eretzschmar. Ei^n- 
händige Arbeiten sind darunter nur im geringsten Tbeile zu vermuten. 
Die von ihm selbst gesebuitteneu Flitten tragen entweder den Namen 
des Künstlers, oder sie sind mit dem Monogramme bezeichnet. Noch 
öfter aber sind die Initialen £. K. und £. Kr. beigefügt. Wir bringen 
sie unten , machen aber hier auf die Werke aufmerksam , in welchen 
Bl&tter mit dem Monogramme und den Initialen verkommen, damit der 
Artikel nicht zersplittert wird. Eine genaue Ausscheidung der Blätter 
wäre uns Oberhaupt nicht möglich , und es genügt zuletzt, die Werke 
mit Holzschnitten dieses berühmten Meisters anzudeuten. Er starb den 
7. Juli 1858 in der Kraft der Jahre und seines Wirkens. In der 
Leipziger illustrirten Zeitung 1858 No. 787 ist Kretzschmar’s Biographie, 
nebst dem in Holz geschnittenen Bildnisse desselben. 

Das iMibetungmlied. Hebersetzt von 6. 0. Marbach. Mit Holz- 
schnitten nach Originalzcichnungen von E. Bendemann und J. Hübner, 
jedes Blatt mit Bordüren. Leipzig, Wiegand 1040, 4. In diesem Werke 
kommen Blätter mit dem Monogramme nnd den Initialen E. K. oder 
£. Kr. vor. Es enthält die ersten Abdrücke, da der Urtext des Liedes 
später erschien. Siegmund’s Heimkehr nach J. Hübner, und der Kampf 
Dankwart’s gegen die Hennen nach C. Stilke gehören zu den Meister- 
stücken des Künstlers. 

Der NieMunge-lÄed. Abdruck der Handschrift des Baron Joseph 
von Lassberg. Denkmal zur vierten Säcnlarfeier der Buchdmekerkunst. 
Leipzig /04O, roy. 4. Mit denselben Holzschnitten. 

Die Bibel, oder die heilige Schrift det alten und neuen Teetammte 
nach Dr. M. Luther’ t Vebertettung. Stuttgart und München , J. G. Cotta 
iSSO. Mit Holzschnitten nach G. Jäger , J. Schnorr , E. Steinle, 
A. Strähuber u. A. Die Mehrzahl der Holzschnitte ging indessen aus 
der Anstalt von Braun und Schneider in München hervor. Ein grosser 
schöner Holzschnitt mit dem Monogramme stellt die Abführung der 
Juden nach Babylon vor. Dieselben Holzschnitte enthält auch die ka- 
tholische Uebersetzung von Dr. Allioli. 

Tomate Kempentkiho Ctvoero kneh o Ndtledowdiy Kritta. W. Liptku 
iOA3 , kl. 8. Mit Holzschnitten nach Alexander Strähuber, grössten- 
theils von Kretzschmar’s Hand. 

Der Landprediger von tVake/leld. Mit Illustrationen von L. Richter. 
Auf Blättern dieser Uebersetzung stehen die Buchstaben E. K. 

Lieder und Fabeln für die Jugend. Mit Holzschnitten nach Zeich- 
nungen von J. Kirebhoff in der xylographischen Anstalt von E. Kretz- 
schmar. Leipzig dflAS, gr. 8. 

H. C. Andertent getammtUe JUährehen. Mit 112 Illustrationen nach 
Zeichnungen von V. Pedersen, in Holz geschnitten von E. Kretzschmar. 
Leipzig 1040, 8. 

Sportchil'i Getchirhte det dreiuigjährigen Krieget, mit 180 Illustra- 
tionen nach F. W. Pfeififer; dann dessen deutsche Geschichte. Regens- 
bnrg 1048 if. Auf Blättern dieser Werke stehen die Buchstaben 
E. K. und E. Kr. 

Die Völkertchlaeht bei Leiptig. Nach den bessten Quellen bearbeitet 
von F. Sommer. Mit Holzschnitten nach J. Kirchhoff u. A. Leipzig 
1047, roy. 8. 

Die Anatomie der Bewegungnoerkteuge , oder Knochen-, Bänder- und 
MutkeUehre det Uenichen von Dr. £. if Alton. Mit 200 Abbildungen 
von E. Eretzschmar. Leipzig iSßO. roy. 8. 
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Uolaefmitu btriUitnter Meitter. Eim ÄuncaM von tchönm, diaratler- 

istüehm und leltenen Original-Fortmehniltm . ln treuen Copien 

Serauegegeben von R. Weigel. Leiptig 1061 ff., fol. 

Von Kretzschmar befinden sich folgende Copien in diesem Werke: 

Bildniss des Salomon de Bray, nach dem Schnitte von Dirk 
de Bray. Heft III. 

Der leidende Heiland mit dem vor ihm knieenden Kriegsknechte. 
Titel zur grossen Passion von A. DOrer. Heft IV. 

Erasmus von Rotterdam mit dem Terminus., nach dem Meister- 
werke von Hans Holbein. Heft VI. 

Aue König Friedrieht Zeit. Kriegt- und Friedenthelden , geieiehnet 
von Adolph Mentet , in Holt geeehnitten von E. Kreluchmar. Berlin 
1066 ff., gr. fol. 

Outtav Adotph'e Tod in der Schlacht bei /.Ulten. J. J. Klrehhoff del. 
Einer der grössten Holzschnitte , die je gemacht wurden , qu. roy. fol. 
Johann, König von Sachten, in ganzer Figur stehend. NachF. Gönne, fol. 
Johann Jakob Kirchhoff. A Huttula del. Tondmck, fol. 

Ein deuticker Waldteieh. Nach einer Zeichnung in Kohle von 
J. W. Schirmer in Helldunkel ausgefflhrt, qn. roy. fol. 



1641. Emst Kaiser, Landschaftsmaler, geh. zu Rain bei Donau- 
Wörth 1803 , machte seine Studien an der k. Akademie 
in München , und wählte die Motive zu seinen zahl- 
(Tv reichen Gemälden häufig im bayerischen Hochlande, in 
k-/ V /\UU Tyrol und Salzburg Er liebte das saftige Grün der 
Wälder, den Dun der sonnigen Matten der Vorberge, die romantischen 
Gebirgsformen , den klaren Spiegel der Seen u. s. w. , auf welchen in 
jenen Gegenden das Auge mit Vergnügen weilt. Auf mehreren Ge- 
mälden dieses geschätzten Künstlers findet man das eine oder das 
andere Monogramm. Auf lithographirten Blättern stehen die Initialen 
des Namens. Kaiser ist noch in München thätig. 



1646. Eberhard Kleser, Kupferstecher, war nm 1610 — 1630 in 
Frankfurt am Main thätig, und hinterliess eine bedeutende 
Anzahl von Blättern, welche nicht ohne Verdienst sind. 

^ Man findet deren im Krönungs-Diarium des Kaisers Mathias 
1612, im Thesaurus Pbilo-Politicus, d. i. politisches Schatzkästlein des 
Daniel Meisner 1620 — 1630, in Jakob von Wallhausens romantischer 
Kriegskunst 1616 fol., sowie in dessen Ritterknnst von demselben Jahre, 8. 
Beide Werke sind zu Frankfurt am Main bei Paul Jacobi gedruckt. 
Auch in J. Franci hist, relationum Continnatio 1620 sind Kupferstiche 
von ihm. Ueberdiess stach der Künstler viele Bildnisse in der Weise 
des Sebastian Furk, meistens von Frankfurter Notabilitäten und Dunkel- 
männern. Mehrere Blätter sind mit dem Monogramme versehen, auf 
anderen stehen aber die Initialen des Namens. Sein Hauptwerk ist der 
in 60 Blättern bestehende Todtentanz unter dem Titel : Todlen Danlt \ 



diircä aUe Stände | vnd Getchlecht der Mentehen etc. Eberh. Kieter 

excudit. Der Titel und der Text ist derselbe, wie im Todtentanz von 
Caspar Scheyt, die Bilder weichen aber ab. Kieser copirte die Alle- 
gorien auf den Tod von Heinrich Aldegrcver von der Gegenseite, 
B. No. 135—142. Die übrigen Vorstellungen sind dem Todtentanz von 
H. Holbein entnommen. Die Blätter sind in 8 und 4, und mit Ein- 
fassungen von Blumen versehen. Die erste Ausgabe ist ohne Ort und 
Jahr, spätere Ausgaben sind von 1617, 1618 und 1623. 

£. Kieser copirte auch etliche Blätter nach A. Dürer, auf welchen 
aber dessen Adresse vorkommt. Auf dem Blatte, welches eine Allegorie 
auf die Thorheit der Welt enthält, B. App. No. 33, steht; Ekiaur 
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extud. teil. Der EODStler zog die Buchstaben EK. Öfter znsammen, 
und daher wurde er irrig auch Ekieser, statt E. Kieser genannt. Ein 
radirtes und sehr selten rorkommendes Blatt stellt den Einzug des 
Prinzen von England in Madrid vor 1623. Unten im Rande sind dentsche 
Verse, qu. fol. Auf drei anderen Blättern stellte er den Einzug und 
die Krönung des Königs Friedrich von Böhmen 1609 vor, qu. fol. 

1647. Emst Koster, Zeichner und Maler in München, ist uns 

durch einige Holzschnitte bekannt Das erste Zeichen findet 
^ ® man in den fliegenden Blättern 1858 No. 710. Es zeigt 

'ä’MvJüw einen Nachtwächter mit der Laterne vor dem Wirthshause, 
welcher durch das Fenster die letzten Gäste beobachtet Das zweite 
Zeichen kommt auf einem schönen Holzschnitte des Jahrganges 1857 
der fliegenden Blätter No. 639 vor. Es ist diess eine romantische 
Vorstellung zu der Ballade ; „Erinnerung an die Geliebte.“ Unten in 
der Waldpartic sitzt der Geliebte im mittelalterlichen CostUm , nnd 
betrachtet die letzten zwei Kreuzer seiner Börse. Oben ist das Brust- 
bild der Geliebten , und unter diesem in einer von Aesten gebildeten 
Laube sind die beiden Liebenden in Umarmung. Ein als Heftumschlag 
vorkommendes Blatt stellt den Lombarden -König Autharis vor, wie er 
auf seinem Brautzuge nach Bayern die Axt in die Eiche haut , und 
dabei den Begleitern sich zu erkennen gibt Rechts unten in der Ecke 
ist ein dem zweiten ähnliches Zeichen. Dieses Blatt ist flüchtiger be- 
handelt, als die anderen. Man erkennt darin einen Schüler von Schwind 
oder Muttenthaler. 

1648. Edward Klrkall, Kupferstecher und Formschneider, geboren 

E 1 ^ zu Scheffleld in Yorkshire gegen 1700, gravirte in 

seiner früheren Zeit zn London Siegel, Stempel, Or- 
namente, und übernahm jede andere Arbeit, um sein Brod zu verdienen. 
In Druckwerken findet man auch Vignetten und Titelbilder in Holz- 
schnitt, wie in einer lateinischen Ausgabe der Lustspiele des Terentius, 
London iH3. Einige der von ihm geschnittenen Zierstöcke sind mit 
£. K. bezeichnet. In seiner späteren Zeit lieferte er grosse Blätter 
nach ]^fael, F. del Vaga, G. Romano, M. Conca, P. Farinati, Palma 
vecchio , J. van Huysum u. A. Kirkall wendete dabei ein Verfahren 
an, welches von jenem der früheren Formschneider abweicht. Er ra- 
dirte auf einer Kupferplatte die Umrisse, und überarbeitete dann eine 
zweite Platte mit dem Schaber oder in Mezzotinto. Einige Blätter sind 
von zwei solchen Platten gedruckt, und man muss sie zu den Erzeug- 
nissen der Schabmanier zählen , obgleich die früheren Meister die 
Nadelarbeit nie in dem Grade vorherrschen Hessen. Das grosse Blatt 
mit der Bekehrung des hl. Paulus nach Jakob Palma von 1723 macht 
diese Manier anschaulich. Zuweilen druckte er eine mit dem Schaber 
bearbeitete Platte in Bister ab, und ging mit einer Holzplatte darüber, 
welche in brauner Farbe die Lichter gab. Das grosse Bildniss des 
Christopher Wren in einem verzierten Medaillon ist auf solche Weise 
behandelt Andere Blätter haben das Ansehen von Clair-obscurs von 
mehreren Platten. Die erste radirte er, die zweite war in Schabmanier 
behandelt, und zn den Halbtinten wendete er eine oder mehrere Holz- 
platten an. Als Helldunkel von mehreren Platten erscheint der heil. 
Hieronymus nach P. Farinati , die Ehebrecherin vor Christus nach 
G. Romano, die Verkündigung Mariä nach M. Conca u. s. w. Der 
Holzschnitt ist bei Kirkall gewöhnlich untergeordnet , indem seine 
Blätter das Ansehen von imitirten Zeichnungen haben. Auf wenigen 
stehen die Initialen E K. 



jigilized by Google 




EK. Nr. 1649 — 1854. 



621 



1649. Eduard Kretxachmar, Maler und Formschneider von Leipzig, 

E K «K» dem Monogramme E K. No. 1844 ein- 

" geführt, und wir haben auch bereits auf die Holzschnitte 
EK: hingewiesen, auf welchen die Initialen des Namens Vor- 

kommen. Wir verweisen daher auf den obigen Artikel, um Wieder- 
holungen zu vermeiden, da das Verzeichniss seiner Werke gegeben ist. 

1650. E. Kracke, Formschneider in Hamburg, ist uns nach seinen 
ru" Lebensverbältnissen unbekannt Kr arbeitet fflr den Buchhandel, 
ulx Die gegebenen Initialen findet man auf einem Blatte in folgender 
Schrift: Maytr muu reiim. Humoritl -talyritcAt AciM-Afrenteuer etnei 
ßerlineri. Mit lUmtrationm von D. Peter$. Hamburg i053, 8. 

1651. Eberhard Kieser, Kupferstecher von Frankfurt, ist unter 

E K. 1 dem Monogramme BK. No. 1646 eingefohrt, und wir 

E K exe { bemerken daher hier nur , dass auf Blattern dieses 

p ff- ' ( Meisters auch die Initialen des Namens Vorkommen. Es 

ß. ex. J jgj besonders eine Sammlung von Stichen mit Rciter- 

bildem von Kaisern, Churfürsten und anderen hohen Herren zu nennen, 
aber welche wir unter den Initialen D. H. C. B. gesprochen haben. Diese 
Initialen beziehen sich auf Daniel Meisner von Commothau in Böhmen, 
den gekrönten Dichter, welcher Verse dazu machte. 

1652. Slempeltehneider und Müntmtitler, welche Qcpräge mit E. K. 
p jr bezeichneten , wie Schlickeysen (Abkürzungen auf Münzen &c. 

■ ■ S. 97) behauptet 

Eagelbert Kettler, MUnzmeister in Osnabrack 1631 — 1637, dann 
in Mauster 1638 — 1666. 

Eagelhard Johann Kmll , Münzmeister in Cassel und in Braun- 
schweig (nicht in Frankfurt) von 1738—1750. Er trat 1738 in Cassel 
als Stempelscbneider auf, und bekleidete von 1742 — 1750 die Stelle 
eines Mttnzmeisters in Braunschweig. Auf einigen Geprägen stehen die 
Initialen £. 7. K , auf anderen £ K. Letztere Buchstaben stehen auf 
dem Dukaten, welchen die Stadt Frankfurt auf die Krönnng des Kaisers 
Carl VII. 1742 prägen Hess. In Frankfurt lebte der Künstler nicht, 
wie Schlickeysen behauptet 

Emst Kleinstaber, Münzmeister in Gotha von 1828 — 1838. Starb 1843. 

1653 Emst Kaiser, Landschaftsmaler in München, ist oben unter 
dem Monogramme EE. No. 1845 eingeführt. Die Ini- 
tialen des Namens kommen unsere Wissens nicht auf 
Gemälden vor, sondern nur auf grossen lithographirten 
V-/ Lx 1/ Blättern mit Naturstudien zum Gebrauche beim Zeich- 
nungsunterrichte. 

1654. Stempel eines Goldschmiedes, welcher um den Anfang des 
^ 17. Jahrhunderts diätig war. In der kgl. Kunstkammer zu 

Berlin ist eine grosse ovale Tischplatte, welche aus starkem 
vergoldeten Silberblech gearbeitet, in der Mitte nach Art einer Schüssel 
vertieft, and mit verschiedenen grossen und kleineren Hautreliefs von 
Elfenbein geschmückt ist. Am Rande befinden sich zwischen sechs 
kleineren ornamentistischen Stücken, welche je zwei Zeichen des Thier- 
kreises mit Genien enthalten, sechs grössere figurenreiche Darstellungen 
aus der Geschichte des Moses, 7</* Z. breit und 4‘/, Z. hoch. In der 
Mitte ist ein noch reicheres Hautrelief, welches das Wunder der eher- 
nen Schlange vorstellt Br. 10% Z. H. 6>/4 Z. Die Arbeit dieser 
Stücke ist im Ganzen sehr sauber, und es fehlt nicht an edlen, und 
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auch naiven Motiven. Einige Darstellungen sind sogar vortrefflich zu 
nennen. Die Silberstempel der Platten zeigen theils die Buchstaben 
l E K , theils sind sie wie oben geformt F. Kugler (die k. Kunstkammer 
in Berlin S. 215) beschreibt die erwähnte Platte genau, hat aber fOr 
den Meister keinen Namen. Es ist diess höchst wahrscheinlich der 
Goldschmied Johannes Körver oder Korver aus Braunschweig, weicher 
die silbernen Reliefs des Altares in der Marienkirche zu Roigenwalde 
fertigte. Er zeichnete da /. K. F. und /. Kor. F. Die Buchstaben 1 E K. 
könnten daher Johann Evangelist Korver bedeuten, lieber den erwähnten 
Altar handelt Kugler in der Pommer’schen Kunstgeschichte S. 241 ff. 
Körver starb zu Stettin 1607. 



1655. Hendrtck Oldelandt, Zeichner, und wahrscheinlich auch 
!==■ [| Maler, wird in den bisherigen Künstlerverzeichnissen ver- 
gebens gesucht. In der k. Sammlung zu Dresden befindet 

sich aber eine Zeichnung mit dem Monogramme, dem Namen 

I A /. V und dem Datum 24 dte» Füssly sen. erwähnt eines 

I V H- L. Heinrich Oldelon, welcher naeh Jacques Bund u. s. w. ge- 
stochen hat. Dieser Künstler wird mit H. Oldelandt wohl nicht Eine 
Person seyn. Der Zeit nach stehen sie sich aber nahe. 

K56. K. Lens soll der Träger dieses Zeichens heissen. Wir kennen 

nur den Schwarzkunststecher Bernhard Lens und seinen gleich- 
namigen Sohn, dann einen neueren Meister, den Andreas Lens, 
welcher 1761 den von den Nymphen umgebenen Silen nach 
J. Jordaens, und ein Blatt mit Heiligen nach eigener Erfindung radirt 
hat. Ein E. Lens wird aber hie und da in Catalogen erwähnt Man 
schreibt ihm ein Bildniss der Herzogin de la Valliöre zu, welches mit 
E L. feeit bezeichnet seyn soll. Ob diese Buchstaben neben einander 
stehen, oder oh sie verschlungen sind, wissen wir nicht Das obige 
Zeichen findet man auf einem Schabblatte mit der Büste eines bejahrten 
Mannes im Pelzkleide und mit einer Art Turban auf dem Kopfe. Er 
ist in Vs Ansicht nach links gerichtet, und oben links steht das Zeichen. 
H. 3 Z. 7 L. Br. 2 Z. 10 L. Brulliot I. No. 1789* schreibt dieses 
Blatt dem B. Lens sen. zu. 



1657. Eratt Lotichlng, Maler von Wiesbaden, begann seine Studien 
auf der Akademie in Düsseldorf, und machte sich da durch 
H Genrebilder bekannt Ton 1841 an übte er aber seine Kunst 
— t in München, wo man im Lokale des Kunstvercins verschiedene 
Gemälde von seiner Hand sah , meistens Landschaften mit jagdbaren 
Thieren. Auf einigen Bildern kommt das Monogramm vor. 



1658. Bndolph Lehmann, Historien und Genremaler, geboren zu 
. Ottensen bei Hamburg 1819, genoss den Unterricht seines Bruders 
Heinrich, und begab sich 1837 zur weiteren Ausbildnng nach 
München. Er widmete sich da der Historienmalerei, setzte dann seine 
Studien in Rom fort, und zeichnete sich besonders im historischen 
Genre aus. Im Jahre 1842 liess sich der Künstler in Paris nieder. 
Obige Zeichen findet man auf zwei Holzschnitten ans einer Folge von 
24 Blättern zur Illustration der Taschenausgabe von Schiller’s Werken, 
welche 1839 bei J. 0. Cotta erschienen. Das eine Blatt, zur Geschichte 
des Abfalls der Niederlande , ist von Andrew , Best und Leloir, das 
andere, das Mädchen aus der Fremde, von Lacoste in Paris geschnitten, 
aber beide Zeichnungen sind ins Französische übersetzt. Auch auf 
anderen Zeichnungen soll ein aus den Buchstaben L £.. bestehendes 
Monogramm Vorkommen. 
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1659. Emile Lonbon, Genre- und Landschaftsmaler in Paris, wurde 

um 1814 gelraren, und mit grossem Talente begabt, be- 
T 1 hanptete er schon 1836 eine ehrenvolle Stelle. Seine Ge- 

mälde sind zahlreich, und bestehen meistens in Ansichten von inter- 
essanten Gegenden Frankreichs mit Architektur, Figuren und Thieren. 
Er lieferte auch Zeichnungen zur Illustration durch den Holzschnitt 
Blätter dieser Art, theils mit dem Monogramme, theils mit den Initialen 
EL bezeichnet, sind in dem Werke: £e» Franjafs ptfnlt par eux- 
tne'mtt ete. Parts In diesem Werke sind aber auch Blätter nach 

Engine Lami, welcher sich ebenfalls der Initialen EL. bediente. 

In der Zeitschrift ,,L’ Artisis" sind radirte Blätter von Loubon, 
deren wir na<^ ihren Titeln anfzählen ; 

1) Lst Bergers imigratu, i8Ai, qu. fol. 

3) Ls D^stmer, fol. * 

3) Soistmir ds Camargtss. qu. 4. 

4) Ls Garis<hasss. Aus Le Globe, fol. 

5) Bords ds V Art, Provsncs. Radirt von L. Marvy nach Lonbon, qu. fol. 

1660. Dnbekauter Kapfentecber , von dessen Existenz Brulliot 

^ I. No. 1789>> Nachricht gibt. Letzterer fand das gegebene 

^ Zeichen auf einem Kupferstiche , welcher ein nach links 

genchtetes Weib vorstellt, wie es dem links stehenden Manne eine 
Schale reicht Dieser Mann trägt einen niederen mit einer Feder ge- 
zierten Hut , und das Costüm ist jenes , welches in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in Holland Üblich war. Den Grund bildet eine 
Landschaft, und rechts vorn reicht ein grosser Baum mit den Aesten 
in den oberen Flattenrand. An diesem Baume ist das Monogramm mit 
dem in denselben gesteckten Messer. H. 3 Z. 1 L. Br. 3 Z. Nach 
BruUiot’s Versicherung erinnert dieses Blatt an die Stiche des Lukas 
van Leyden, und er glaubt nicht zu irren, wenn er es dem ihm un^- 
kannten Meister mit dem über einander hängenden CC bei Bartsch IX. 
p. 44 zuschreiben wollte. Dieser Meister CC ist unser Claude Corneille 
von Lyon I. No. 2365, dessen Name Brulliot und Bartsch unbekannt 
war. Seine Blätter sind grösstentheils ziemlich flüchtig behandelt, und 
offenbaren mehr die Hand eines Malers, als jene eines Kupferstechers 
von Profession. Wenn nun das fragliche Blatt mit obigem Zeichen in 
der Weise des L. van Leyden gestochen ist, so bleibt es zweifelhaft, ob 
Claude Corneille dasselbe gefertiget hak Brulliot vermuthet im Mono- 
gramme CCL , so dass diese Buchstaben allerdings auf C. Corneille 
von Lyon gedeutet werden könnten. Letzterer lässt indessen hinsicht- 
lich der zwei C in der Regel keinen Zweifel, in dem von Brulliot bei- 
gebrachten Zeichen lassen sich aber, wenn es genau gegeben ist, eher 
die Buchstaben EL, als CCL erkennen. 

1661. Edwin Landseer, Thiermaler und Radirer, geb. zu London 

■1798, gehört zu den aus- 
gezeichnetsten Künstlern 
seines Faches, nicht nur 
in England, sondern auch 
auf dem europäischen Con- 
tinent. Seine Werke zählen 
in den englischen Galle- 
nur wenige werden die 

Grenzen Grossbrittaniens überschritten haben. Landseer beschränkte 
sich aber nicht allein auf die thierische Welt. Er malte auch Scenen 
aus dem Volksleben, Landschaften, Jagden, Blumen, Früchte und Still- 
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leben verschiedener Art, nur fehlt es nie ^n Thieren, besonders Hunden, 
welche in ihren Ra^en nicht charakteristischer und meisterhafter ge- 
geben werden können, als es Landseer gcthan hat Es ist auffallend', 
dass er auf der grossen Kunstausstellung in Paris 1855 durch kein 
Gemälde, sondern nnr durch Kupferstiche von Thomas Landseer und 
Ch. Lewis vertreten war. Wir fügen hier ein Verzeichniss der von 
ihm selbst radirten, und von anderen gestochenen Blätter bei, da sie 
grossenthcils nach seinen Hauptwerken gefertiget sind. 

Znerst machen wir auf die eigenhändigen Radirungen des Meisters 
aufmerksam. Sie erschienen nach und nach , und zwar von 1822 an. 
Auf diesen meisterhaften Blättern verschiedenen Formates kommen die 
Zeichen der ersten Reihe vor , doch in verschiedenen Stellungen , und 
auch noch etwas abweichend. Es ist meistens die Jahrzahl beigefOgt, 
wie 1822, 1823, 1824, 1826, 1829. Die früheren Abdrücke sind ausser 
England sehr selten. Im Jahre 1848 erschien bei E. Gambart et Comp, 
in London ein Heft von 17 Blättern in neuen Drucken, fol. Sie stellen 
meistens Hunde vor. Darunter ist auch ein Jagdkalender mit zwOlf 
kleinen Abtbeilungen, in welchen jagdbare Thiere in den verschiedenen 
Perioden des Jahres vorgestellt sind. 

Wir geben hier nur die Titel an, wie sie auf Blättern derGesammt- 
ausgabe Vorkommen: 1) Retum from Deer Stalking. 2) Woadbum-Abbeg 
Game Carde. 3) Landieape. 4) The Siceepi. 5) 77i< Frag. 6) Lote Life. 

7) The Travellers Rest. 8) The Mountain Torrent. 9) The Wachthound. 
lOj The four üogheads. 11) The Donkeis. 12) The Ladies Pets. 13) The 
Beggar. 14) The Warren. 15) The Eagle 16) The Highland Sk^herds 
Dag 17) Der Titel lautet; Etchings bg Edwin Landseer. London, s. a. 
Abdrücke auf chinesisches Papier sind bei Weigel auf 48 Thaler ge- 
werthet. Es kommen auch Exemplare auf weisses Papier vor. 

Die Buchstaben der zweiten Reihe , meistens mit der Jahrzahl 
1837, kommen auf sechs Blättern mit Facsimiles von Handzeichnnngen 
vor, welche Charles Lewis geätzt hat. Diese Folge erschien zu London 
unter dem Titel : The mothers Die Blätter stellen Hausthiere mit ihren 
Jungen vor. Daraus gebt hervor, dass Landseer auch Zeichnungen mit 
E L, oder mit einem aus diesen Buchstaben bestehendem Monogramme 
bezeichnet hat. Ob das Zeichen auch auf Gemälden vorkomme, wissen 
wir nicht, es wird aber der Fall seyn. Aus folgendem chronologischen 
Verzeichnisse erkennt man die weitere Thätigkeit dieses Künstlers. 

Finden’s Gallery of the Graees , a series of Portrait illustrations of 
the most distinguished Poets of Great-Britain, engraved from paintings by 
Chalon, Landseer etc. Mit 36 Stahlstichen. London 1032, 183b, roy. 8. 

Portraits of the principal female characlers, from original paintings - 
by Chalon, Landseer etc., in the Waverley Novels. Mit 40 Stahlstichen. 
London 1033, roy. 8. 

Landscope. Pirtrait and historicat Illustrations of the poetical Works 
of Sir VF. Scott , from drawings by Caleott , Chalon , Landseer etc. Mit 
40 Stahlstichen. London 1033, roy. 8. 

Chiens du mont Saint-Bemard . In sechs von Marin Lavigne 

lithographirten Blättern nach Landseer, R. Fleury, E. Odier&c., gr. qu. fol. 

The Seven Ayes of Shakespeare illustrated. Mit trefflichen Holz- 
schnitten nach Zeichnungen von E. Landseer &c. London lObO, roy. 4 . 

Jack in office. From a Picture in the possession of John Sheepshanks 
t03b. Gestochen von B. P. Gibbon, gr. qu. fol. 

The two dogs. Gestochen von B. P. Gibbon, mit Dedication des 
Malers an den Herzog von Bedford 1027, gr. qu. fol. 

A Fireside Party. Hunde, gest. von Gibbon, mit Dedication an den 
Archdeacon Cambridge 1031, gr. qu. fol. 
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Bolton Abbey in ihe olden time. Reiches und berfihmtes Bild in 
der Sammlung des Herzogs von Oevonshire. Gestochen von Thomas 
Landseer 1037, qu. imp. fol. 

The tleeping bloodhound. Gest, von Th. Landseer 1037, qu. roy. fol. 

Suspente. Ein Hund, gest. von Gibbon 1037 , das Gegenstück zu 
obigem Blatte. 

The Interior of a llighlander't hous». Gest, von W. Finden, für 
E. et W. Finden’s Royal Gallery of British Art. II. Heft. London 
1030, roy. fol. 

Die Försterfamilie. Lith. von E. Weixelgftrtner, qu. fol. 

Return from Hawking. Rückkehr von der Falkenjagd. Mit der De- 
dication : To Ihe Lord Egerton thii Engraving from the Original Pictur» 
of E. Landseer is dedicaled lOAO. Gest, von S. Cousins, qu. imp. fol. 

Die Rückkehr von der Falkenjagd, das obige Bild bei Lord Egerton, 
nach Cousins’ Mezzotintoblatt von C. Mittag lithographirt, qu. roy. fol. 

Ueer Slalkert. Gest, von W. Finden , für dessen Royal Gallery of 
British art. VI. Heft. London 1040, roy. fol. 

The Shoeing. Gest, von Ch. Lewis, qu. roy. fol. 

The üighlander, Gest, von B. C. Gibbon nach dem Gemälde in der 
Gallerie des Mr. Shepshanks, qu. roy. fol. 

The Retreever, ein stehender Hund. Gest, von C. G. Lewis, qu. fol. 

Alpine Uattiffs. Hunde vom St. Gotthard, welche Reisende retten. 
Gest, von J. Landseer, qu. roy. fol. 

Rat ratching. Drei Hnnde , welche Ratten jagen. Gestochen von 
J. Landseer, roy. qu. fol. 

Dignity and Impudence. Zwei Hunde. Gest, von Thomas Landseer, 
gr. imp. fol. 

Odin. Grosser Hnndskopf, gest. von Th. Landseer, roy. qn. fol. 

The Sanetuary. Gest, von C. G. Lewis, gr. qu. fol. 

Ein neufundländer Hund, auf der Spitze eines schmalen Hafen- 
dammes liegend. Gest, von Th. Landseer, gr. qu. fol. 

Die Falkenjagd, gest. von C. G. Lewis, gr. qu. fol. 

Der König des Thaies, gest. von Th. Landseer, gr. fol. 

Die Passage der Damhirsche, gest. von Th. Landseer, gr. qu. fol. 

Die Nacht, gest. von Th. Landseer, gr. fol. 

Der Morgen, gest. von Th. Landseer, gr. fol. 

Folge von sechs Blättern : 1) Jagdhund und Wildente. 2) Jagdhund 
und Hase. 3) Jagdhund und Schnepfe. 4) Jagdhund und Fasan. 5) Jagd- 
hund lind Rebhuhn. 6) Jagdhund und Auerhahn. Lithographirt von 
R. Hoffman in Wien, kl. fol. 

1662 . LoreDZ ciasen, Historien- und Genremtiler, geb. zu Düsscl- 
ß /y dorf 1813, gehört zu den tüchtigsten Meistern der Schule der 
ki 1/ genannten Stadt. Seine Werke sind zahlreich, theils in Kirchen, 
l/C/ theils in Privatsammlungen aufbewahrt. Die gegebenen Buch- 
staben findet man auf Holzschnitten im ersten und zweiten Bande der 
Düsseldorfer Monatsblätter. Man wird nicht L C lesen , da der erste 
Buchstabe eher einem Cursiv E gleicht. In dem Werke; Lieder und 
Bilder. Zweiter Band. Deutsche Dichtungen mit Randzeichnungen deutscher 
Künstler I, Band. Düsseldorf, J. Buddeus 1043, ist ein radirtes Blatt 
von ihm zum Gedichte ; Das Himmelsmahl von G. Görrcs, gr. 4. 

Sein Bruder Carl Ciasen übt die gleiche Kunst. Im zweiten Bande 
des genannten Werkes ist eine Radirung von dessen Hand. Auch im 
Düsseldorfer Künstler - Album 1851 und 1852 sind Beiträge von Carl 
Ciasen. 

MODOgrammistcD Bd, 11. 'RI 
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1663. Erasmas Lot, Formschneider in Regensburg, war um 1560 

E t TT ° T thätig. Er scheint zur Classe der 

I — ' / JL oo i-/ Modelschneider gehört zu haben, als welcher 
TT o T n 31®dt auf Verfertigung von 

° F ^ O „Kunst-Flattenpapier“ patentisirt war. Er nennt 

sich nämlich iti einer Eingabe an den Magistrat selbst: Fertiger von 
Kumt- und Flattenpapier , Niemand gab aber bisher eine nähere An- 
zeige Ober die derartigen Produkte des Meisters. In letzter Zeit kamen 
uns Blätter zu Gesicht, welche von bedeutend hoch geschnittenen Holz- 
platten gezogen sind, da wie bei den mit dem Reiber gedruckten alten 
Holzschnitten die Formen durchschlagen, so dass man auf der Rück- 
seite dieselben erhaben gepresst sieht. Auf einem dieser Blätter ist 
von gleichzeitiger Hand, oder von Loy selbst geschrieben; Erasmut 
Logen Probacion auf dij Bingebohe priffylegung. Der Künstler suchte 
nämlich um ein kaiserliches Privilegium nach, welches er auch erhielt, 
da auf allen uns vorliegenden Blättern durch einen Holzstempel auf- 
gedruckt zu lesen ist : Mit Ko ; Kay : vnd Khu : May : etc. Freyhait : 
Nit Narhiudrueken. Diese Holzschnitte sind sehr interessant , da sie 
den Künstler von einer vortheilhaften Seite kennen lehren. Sie stellen 



verschiedene Gebäude alten Styles vor, alle mit Rundbogen, Säulen und 
Pfeilern, an die sogenannte toskanische Ordnung der späteren klassischen 
Schule Italiens erinnernd. Es lagen uns sieben Blätter mit Gebäuden 
vor, darunter zwei in gr. fol. Die anderen sind in kl. fol. gedruckt. 
Die architektonischen Formen sind sehr gut gezeichnet, und beurkunden 
auch einen in der Perspektive erfahrnen Künstler. Sie gehören nn- 
streitig zu den ersten Versuchen im Farbendrucke. Die Lichtseiten 
gibt das weisse Papier, und weiter sind die Gebäude mit ziegelrother 
und schwarzer Farbe üherdruckt. Der gewürfelte Boden ist ebenfalls 
theils weiss und roth , theils schwarz uud roth bedruckt. Durch diese 
Methode lösen sich die Gebäude vom weissen Papiergrnnde selir gut 
ab. Ein anderes Blatt des E. Loy kommt offenbar von einer Platte, 
welche zum Tapetendruck bestimmt war. Es enthält vier lange Reihen 
von Schweifwerk im Renaissance-Styl mit Köpfen , Figuren , Thieren 
und Laubwerk. Der Grund ist roth gedruckt, die Verzierungen braun- 
gelb und die Lichter sind weiss in Papierfarbe. Dass es sich um Ta- 
peten handle, beweiset auch ein weiteres Blatt in qu. fol. Es enthält 
zwei Bordüren, welche auseinander geschnitten wurden. Diese 5 Z. 5 L. 
hohen Bordüren zeigen grotteske , in Laubwerk ausgehende Figuren, 
wie sie mit einer Hand das Blattwerk erfassen , mit der anderen ein 
Medaillon stützen, ln diesen Medaillons sind antike Kaiserbüsten, und 
auch weibliche Brustbilder dargestellt. Die Bordüren haben überhaupt 
einen antiken Charakter, und sind auf ähnliche Weise farbig gedruckt, 
wie das Tapetenstück Einige dieser Holzschnitte tragen die oben ge- 
gebenen Initialen, theils farbig auf weissem, theils weiss auf farbigem 
Grunde. Von einer Supplik des Künstlers an den Rath von Regens- 
burg , Kunst- uud Flattenpapier in den Handel bringen zu dürfen, 
spricht auch Heller in der Geschichte der Holzschneidekunst S. 126, 
er wusste aber nicht, welche Gattung von Papier darunter zu verstehen 
sei. Heller behauptet nur, dass E. Loy in Helldunkel gearbeitet habe, 
es scheint ihm aber kein Blatt desselben zu Gesicht gekommen zu scyn. 
Von Clair-obscurs in der Weise eines Hugo da Carpi, Andrea Andreani 
u. 8. w. ist keine Rede. Loy geht im Farbendrucke allen anderen 
bekannten Künstlern dieser Categoric voran. Er war nach unserer 
Ansicht ein kaiserlich privilegirter Tapeten-Fabrikant, und die Blätter, 
welche uns Vorlagen , scheinen die Proben gewesen zu seyn , die er 
dem Ratbe der Stadt vorlegte , um ihm Kenntniss von seinem k. k. 
Privilegium zu geben. 
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1664. Ercole Lslll, Maler, Wachsbossirer, Kupferstecher und Me- 
E. L. 1 dailleur, geb. zu Bologna 1702, gest. 1766. Zum BOchsen- 

* * i macher bestimmt, machte er im Zeichnen und Graviren 

E. L. f. I solche Fortschritte, dass man ihm bald eine streng künst- 
lerische Richtung gab. Sein Hauptfach war aber die Anatomie. Er 
fertigte Wachsprftparate zum Unterrichte , und für das Institut in Bo- 
logna eine anatomische Figur zu gleichem Zwecke. Eine zweite Statue 
dieser Art wurde selbst in auswärtigen Kunstschulen als Canon ange- 
nommen. Malp6 II. p. 22 sägt, dass Lelli in Kupfer gestochene ana- 
tomische Abbildungen mit £. L. bezeichnet habe. Diess müssten nun 
die fünf radirten Kupfertafeln folgenden Werkes seyn : Analomia estema 
del Corpo umano pvr ufO de' Pittori e SeuUori , delineata ed inctia da 
Ercole Lelli con la denotaiione delle Parti Iratta da' Manoecritti del me- 
desimo. S. 1. et a, fol. E. Lelli stach auch Bildnisse, darunter jenes 
des Gio. Pietro Cavazzoni Zanotti , für dessen Storia deW Academia 
Clementina di Bologna 1739, 4. Auch einige historische Blätter, Thesen, 
Wappen, Cartouchen &c. hatte er in Kupfer gestochen. Auf solchen 
Blättern sollen ebenfalls die Initialen des Namens verkommen. Auch 
auf Medaillen findet man sie , wie Schlickeysen , Abkürzungen auf 
Münzen &c. S- 98 behauptet. 



. 1665. E. Lens , Maler und Kupferstecher, fand oben unter dem 
F I ffril Monogramme EL. No. 1656 eine Stelle, und mit Bezug- 
il. L,. jecu. miimg ayf dieselbe bemerken wir hier nur, dass man 
ihm ein Scbabblatt mit dem Bildnisse der Herzogin de la Valliere zu- 
schreibe. Es soll B L. (teil bezeichnet seyn. 



1666. Medailleure und JUilnxmeieter, welche Gepräge £L. zeichneten, 
n I Edward Lee, Erzbischof von York, war unter König Heinrich 
^ *'■ • VIII. Aufseher der Münze. Auf Münzen dieses Königs deuten 

die Buchstaben E L. auf ihn, wie Schlickeysen S. 98 angibt. 

Clrolamo Lneentl, Bildhauer und Medailleur in Rom um 1670 bis 
1677. Papst Clemens X. erhob ihn in den Ritterstand, und daher be- 
deuten die Buchstaben E L. auf Medaillen Equte Lueenti. Schön ist die 
Medaille mit dem Bildnisse dieses Papstes auf die Eröffnung der heil. 
Pforte 1675. Auf der Rückseite einer anderen Portraitmedaille des- 
selben ist die Fusswaschung des Herrn vorgestellt. 

Ercole Lelli, Wachsbossirer, Kupferstecher und Medailleur, geboren 
zu Bologna 1702, gest. 1766. Er soll nach Schlickeysen Münzen oder 
Medaillen mit E. L. bezeichnet haben. Wir haben iW oben No. 1664 
( eine ausführliche Stelle eingeräumt 



1667. Louis Engdae Lami, Genre- und Schlachtenmaler, geb. zu 
£[ L Paris um 1801, begann seine Studien unter Leitung des Baron 
n V Gros, und fand dann an Horace Vernet einen weiteren Lehrer, 
^ p welcher seine Vorliebe für die Schlachtenmalerei nährte. Mau 
b . Jy . findet bedeutende Bilder dieser Art, und zu den früheren ge- 
hört die Schlacht von Puerto Miravete in Spanien. In der Gallerie zu 
Versailles sind ebenfalls zwei seiner früheren Werke, die Schlacht von 
Hondschoote, und jene von Watignies 1793, gest von Thom.ns und 
Aubert. Im Aufträge des Kaisers Napoleon III. malte er die Schlacht 
an der Alma, welche 1855 die Eposition universelle zierte. Viele kleine 
Schlachtbilder , Vorstellungen aus dem Mittelalter, Pferde und Jagd- 
stücke &c. , sowie Aquarellen verschiedener Art gingen in den Privat- 
besitz über. Auf Zeichnungen und Holzschnitten nach solchen kommen 
die Initialen des Namens vor. Man muss aber einige auf Rechnung 

40* 
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EL. Nr. 1668 — 1870. 



LEI 

ElSl 



des Emile Loiibou setzen , dessen ans E L. bestehendes Monogramm 
No. 1659 gegeben ist. Blätter nach Zeichnungen von Lami findet man 
in der illustrirten Ausgabe der Geschichte des Napoleon , der Romane 
von W. Scott , des Gil-Blas , des Don Quixotte &c. Holzschnitte und 
Radirungen nach Lanii’s Zeichnungen sind in den Fablet, Aneedotet et 
Contee par Charlei üeuaint. Paris JUSO , gr. 8. Andere Holzschnitte 
nach demselben enthält dos Werk : Tableau de Paris, par Edmond Texier. 
2 Tomes. Paris 1053, roy. 4. 

1668. Unbekannter Zeichner oder Kupferstecher, welcher in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig war. Brulliot II. 
No. 710 Schreibt ihm eine Folge von 51 Blättern mit Emblemen 
zu, welche im Rande durch lateinische und Ueutsche Verse er- 
klärt sind , qu. 8. Diese Blätter gehören in Meissner’s .Scio- 

graphia Coimica. Keio Statt und Emblematabuch — . Nürnberg bey Paul 
Fürst 10.10, 4. Brulliot gibt die Buchstaben EL ungelähr in der Form 
unserer dritten Initialen. Diese und die anderen Buchstaben stehen 
auch auf einer Anzahl von Städtcansichten in dem bczeichneten Werke. 

Dann findet man die Initialen E L auf zwei radirten Blättern, 
welche einem anderen Meister angehörcu. Das eine enthält die Büste 
eines Mannes, welcher die Pfeife in der Krämpe des Hu\es trägt, das 
andere ebenfalls einen Mannskopf mit Brillen. 

1669. John ETelyn ist oben unter dem Monogramme EL No. 1622 
eingefuhrt, und es ist daher hinsichtlich seiner Stellung 
bereits das Nothwendige gesagt. Wir haben auch bemerkt, 
dass ihm der Prinz Rupert von der Pfalz das Gebeimniss 
der Schabmanicr anvertraut habe. Graf Leon de Laborde 
(Hist, de la gravure en mauiere noire p. 272) schreibt ihm 

daher ein mit den Buchstaben £ L bezeichnetes Blatt in schwarzer 
Manier zu, doch nur mutbmasslich, da ausser dem Prinzeu in England 
kein Künstler nachzuweisen ist, welcher 1672 die Schabkunst geübt 
hat. Dieses Blatt stellt die Büste einer Frau im faltenreichen Costttme 
eines religiösen Ordens vor, ganz von vorn gesehen. Der Titel lautet; 
A. l.ady abess. E. Im Grunde stehen die gegebenen Buchstaben, und 
darunter: Delineavit iOli (oder vielleicht 1678). Höhe 4 Z. 8 L. 
Breite 5 Z. 5 L. Mr. de Laborde fügte eine Copie im Steindnick bei, 
und hcincrkt, dass das Original bei künstlerischem Gefühle eine un- 
behülfliche Hand beurkunde. Jedenfalls handelt es sich um einen 
Versuch in schwarzer Manier, welcher aber nicht ganz gelang, ob- 
gleich Evelyn die Radirnadcl zu handhaben wusste. Die Manipulation 
mit dem Schaber oder der Wiege ging jedoch nicht nach seinem Willen, 
wenn nämlich Evelyn wirklich Versuche in Sebabmanier gemacht hat. 
Seinem Buche über die Kupferstecherkunst fügte er bekanntlich Ab- 
drücke einer Platte des Prinzen Rupert bei. 

1670. Engine LaTille , Zeichner und Maler zu Paris, wurde um 

- 1812 geboren, und entwickelte in kurzer Zeit ein glück- 

liebes Talent zur Composition, sowohl auf dem Gebiete des 
O . italienischen und französischen Mittelalters, als auf jenem 
des werktäglichen Verkehrs aus der Zeit Ludwig XIV. und 
des modernen Lebens. Er fertigte eine grosse Anzahl von 
• Zeichnungen und Gemälden . deren viele mit den Initialen 
des Namens versehen sind , besonders die leichteren Entwürfe mit der 
Feder und in Kreide. In der illustrirten Ausgabe der Contes et Nou- 
velles de I.a Fontaine. Paris 1030, roy. 8, sind Holzschnitte nach seinen 
Zeichnungen. Andere Blätter dieser Art findet man in der reich aus- 
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gestateten Miniaturausgabe von Paul *t Virgini » , par Bernardin de 
Saint-Pierre. Parit, A. Mation file 1038. Grössere Holzschnitte nach 
Zeichnungen von Laville und anderen Meistern sind in der illustrirten 
Ausgabe der Conles de Borcare (Dicameron). Parte 18/KI, gr. 8. Dann 
trug er auch zur Illustration der Tagspresse hei. Im Journal amüsant 
von 1856 und 1857 sind grosse Original-Lithographien von seiner Hand. 
In Kreidemanier behandelt stellen sie Genrebilder und Landschaften 
mit Staffage vor. Auf solchen Blättern stehen die Initialen des Namens, 
breit mit der Kreide eingezeichnet. Auf dem grossen Blatte vom 27. Juli 
1857 sind zwei Lithographien nach Gemälden : eine .Spinnstube , I.a 
Veiltie en Altace, und ein Zug nach der Kirche mit dem Täufling, Vn 
Bapleme en Alsaee, fol. 

1R71 FHrnte P einem Kupferstiche von F. van Steen, 

■ K ■ welcher die Madonna mit dem Kinde auf dem 
linken Arme vorstellt, halbe Figur in Profil, 8. Las Gemälde befand 
sich in der Gallerie zu Brüssel, deren Bestandtheile nach Wien kamen. 
Es wird dem Fra Bartolomeo di San Marco zugeschrichen, über welchen 
wir im ersten Bande No. 1686 gehandelt haben. Der genannte Maler 
wurde auch II Frale genannt, und auf dem Kupferstiche steht irrig 
Elfrate. 

1672. Elisabeth Sirani, geh. zu Bologna 1638, gest. 1665, hatte 
Etis Sir In Malerin verdienten Ruf. Hier handelt es sich aber 
• nur um eine Zeichnung, welche Lorenzo Loli radirt hat. 
Dieses Blatt stellt die halbe Figur der Madonna vor-, wie sie das vor 
ihr sitzende Jesuskind aiibctct. Oben bemerkt man drei Chernbimköpfe. 
Unten links steht; Elle. Sir. In., rechts: L. Lot. f. Höhe 6 Z. 6 L. 
Breite 5 Z. Beschrieben von Bartsch XIX. p. 151. 



1673. 



Elisabeth 1732 1 üntcr diesem Namen führen wir drei 
fl- 1 .1 (• Prinzessinen ein, welche radirte Blätter 

Elisabeth 1805. | hintcrlassen haben. Die ältere ist die 
Herzogin Elisabetha Christina von Braunsebweig-Lüneburg , die Ge- 
mahlin des Königs Friedrich des Grossen von Preussen. Sie radirte 
eine Dorfansicht mit zwei Figuren nach Abraham Bloemaert : EUeabeth 
1732, qu. 8. Die Erzherzogin Elisabeth von Oesterreich radirte eben- 
falls eine kleine Landschaft, in welcher eine Bäuerin vorkommt : Eli- 
sabeth Arei’“ Austria del. et exc. anno 1759, 8. Die dritte Prinzessin 
ist die Herzogin Elisabeth Amalia von Bayeni, Fürstin von Wagram. 
Sie radirte etliche Landschaften. Eine solche nach A. Waterloo ist 
bezeichnet: Elisabeth 1805, qu, 4. 

1674. Ellas Wldemann oder Widtmann, Kupferstecher von Augs- 
Eli Wid 1 »ebeitete von 1640 — 1660 in Wien, Prag, Olmütz 
' > und Pressburg. Er stach meistens Bildnisse, deren einige 
El. rf ». I (jjg Abbreviatur des Namens haben. Auf anderen Blättern 
steht E. W. 



1675. nnbekaanter Enpfersteeber , welcher in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts in Nürnberg lebte. Wir kennen 
_ p eine Folge von 7 Blättern unter dem Titel; Der Fiir- 
'JcJv-, nehm stm tiöttlich. | Tugenden | Bildnüsse Joh. Chr. 
Weigel eicc. H. 2 Z. 4 L. Br. 1 Z. 9 L. Diese Blätter sind wahr- 
scheinlich nach Abraham Bosse copirt, da sie in der Stichweise an ihn 
erinnern. Der Copist deutete durch die gegebenen Buchstaben seinen 
Namen an. 
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1676. Emst Lodwlg SigmiiDd Ltoer hatte in Nürnberg das Pri- 
p, I c I vilegium, Rechenpfennige zu machen. Auf solchen kommen 
r<. Li. 9. Li. portraitköpfe vor, und die zahlreichsten waren jene mit 
dem Bildnisse des Königs Ludwig XVI. Man liest auf diesen Geprägen 
L., L. S. L. und E. L. S. L. 




1677. Martin Erbardt, Goldschmied von Augsburg, soll der Träger 
dieses Zeichens seyn. Ein Künstler dieses Namens lebte 
wenigstens in der genannten Stadt. In dem alten Hand- 

werksbuche, welches Thomas Burgkmair anlegte, und von 

anderen fortgesetzt wurde, ist sein Tod unter dem Jahre 1531 angezeigt. 
Das gegebene Zeichen, welches durch die Boraxbüchse auf einen Gold- 
schmied deutet, steht auf einer in Kupfer gestochenen gegenseitigen 
Copie des Blattes von A. Dürer, welches Bartsch No. 29 beschreibt. Es 
stellt Maria und Anna vor , erstere links vom Rücken gesehen , und 
Anna rechts, wie sie die Hand auf das Haupt des Jesuskindes legt. 
Dieses hält mit beiden Händen eine Birne, und oben in der Mitte er- 
scheint Gott Vater mit dem hl. Geiste in einer Glorie. Das Monogramm 
ist rechts unten. H. 4 Z. 2 L. Br. 2 Z. 6 L. Dieses Blatt ist selten. 
Heller scheint es nicht gesehen zu haben , da er das Monogramm 
mangelhaft gibt. 






1678. Unbekannter Formschnelder, welcher um 1550 -1570 thätig 
war. Sein Zeichen findet man auf kleinen biblischen Blättern, 
aber nur in Polen, so dass der Künstler in Crakau gelebt 
haben könnte. Indessen wurden auch mehrere illustrirte 
Werke, sowohl Bibeln, als Andachtsbücher und Chroniken im Auslande 
gedruckt, und daher ging die ganze Auflage mit den Platten nach Polen. 
Vor mehreren Jahren fand man in einer Vorrathskammer der Univer- 
sität zu Crakau eine Menge von Holzstöcken auf, welche in die Zeit 
des Königs Sigmund 1. (+ 1548) und des Königs Sigmund August (t 1572) 
fallen. Der Universitätsbibliothekar Muezkowski liess 1849 solche Platten 
abdrucken, und No. 290 kommt ein Blatt unsers Meisters vor. Dieses 
Holzschnittwerk ist selten , da nur eine geringe Auflage veranstaltet 
wurde. Wir haben nur durch den Historienmaler Alexander Lesser in 
Warschau Kunde davon. 

Bartsch und Brulliot kennen das obige Zeichen nicht, ersterer 
macht aber P. gr. IX. p 565 auf ein grosses Formschnittwerje in acht 
Blättern aufmerksam , welches die Niederlage des Holofernes vorstellt, 
und mit einem ähnlichen Monogramme , aber in entgegengesetzter 
Richtung bezeichnet ist, so dass wir unter M E. darauf zurückkommen. 



1679. Emile Montlgnenl und Jean Louis Eroest Helssonler müssen 
sich in diese Zeichen theilen. da sic auf Holzschnitten 
in verschiedenen illustrirten Werken verkommen, welche 
alle in den beiden letzten Decennien zu Paris erschienen. E. Montigneul 
ist Formschneider von Profession, aber zugleich ein so tüchtiger Zeichner, 
dass er auch nach Sekizzen ein Bild im Schnitte ordnet. Er lieferte 
Stöcke nach Gavarni , Bellel, Dauzats, Marvy, Freeman &c. für das 
Werk ; Let Franfait peintt par eux-memes fÖAA, für die Phyiiologie du 
Bourgeois, für die Expedition de M. le Duc d’ Orleans aux Porlet-de-Fer. 
Parit /047 <fcc. Die Blätter Montigneul’S haben das erste Zeichen, 
welches mit geringer Abweichung immer kräftig eingeschnitten ist. Die 
beiden anderen Monogramme beziehen sich auf Blättern in Lee Franfait 
peinit par eux-memet auf E. Meissonier, welcher aber nur Zeichnungen 
geliefert hat. In iVoIre Dame de Parit par V. Hugo. DiouoeBt Edition 
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iUuttri« dt gravurts iur aeier $t lur boit. Parit 1044. Toy. 8, sind eben- 
falls Abbildungen nach Meissonier’s Zeichnungen. Andere Holzschnitte 
in den genannten Werken sind mit den Initialen EM. bezeichnet. 

J. L. E. Meissonicr von Lyon , Schüler des Malers L. Cogniet, 
gewann auf jeder Kunstausstellung eine Ehrenmedaille , und seit 1846 
ist er auch mit dem Orden der Ehrenlegion geziert. Seine Werke ge- 
hören dem Genre an, erreichen aber als solche nicht selten einen 
historischen Charakter. Die Bilder sind gewöhnlich klein , an Kunst 
aber kommen sie grossen Meisterwerken gleich. In dem Buche von 
Anatole de la Forge : La Peinture contemporaine «n France. Parit 
ißöe, 8, ist ausführlich über ihn gehandelt. 

1680. EmanDel Menrant oder Harant, Landschafts- und Architcktur- 
maler, geboren zu Antwerpen 1622, gestorben 1700. Schüler 

‘ von Ph. Wouverman , unternahm er leisen nach Frankreich, 
und Hess sich zuletzt in Leouwarden nieder. Er malte Landschaften mit 
ländlichen Figuren und Thieren, Ansichten von Schlössern, Landhäusern, 
Dörfern, Stadttheilen Ac. , immer mit entsprechender Staffage. Diese 
Bilder sind sehr fleissig vollendet und von reizender Färbung. Auf 
einigen Gemälden stehen die Initialen E M. , auf anderen der Name. 
Letzterer wechselt in der Orthographie. Auf einer Landschaft mit 
Ruinen und Figuren in J. van der Heyden’s Manier las einer unserer 
Berichtgeber £. Meurant , auf einer Gebirgslandschaft mit Reisenden 
und Pferden, welche bis 1851 in der Sammlung des Staatsrathes von 
Kirschbaum in München sieb befand , stebt ; Emanuel Murant pinx. 
Bmlliot II. No. 712 nennt ihn auch £. Meuron. 

1681. Etlenne Hartelange, Jesuit und Architekt in Lyon um 1628, 

E M Brulliot II. No. 712 architektonische Zeichnungen 

’ mit den Initialen des Namens signirt haben. Der genannte 
Schriftsteller beruft sich auf eine handschriftliche Notiz des bekannten 
Knnstsammlers J. Hazard. 

1682. Dnbekanottr filaimaler, welcher um 1590— 1600 in der Schweiz 
g thätig war. Im Kloster Rathhausen waren mehrere Wappen 

’ ’ und andere gemalte Scheiben , auf welchen die Buchstaben 

E M. Vorkommen. Diese Malereien wurden verschleppt. 

1683. Erneit Heisaooler und Emile Hontlgneal, ersterer als 
r Zeichner und Maler, letzterer als Formschneider, sind oben 

unter dem Monogramme EM. No. 1679 eingeführt, und wir 
£ ■ haben auch bereits bemerkt , dass die Initialen des Namens 

auf Holzschnitten Vorkommen. Diese Blätter gehören grösstenthcils 
dem E. Montigneul an, jene aber in der illustrirten Ausgabe von Paul 
et Virginie. par Bemardin de Saint-Pierre. Parit 1036, sind nachMeis- 
sonieFs Zeichnungen geschnitten. Auf dem Glatte mit der inneren An- 
sicht der Kirche in Bethlehem sind die Buchstaben E M durch Punkte 
getrennt. Der Künstler betheiligte sich auch an der Gallerte de Porlraitt 
gravei tur aeier pour Paul et Virginie et la chaumiere Indienne. Parit 1037. 
In den letzteren Jahren widmete Meissonier der Illustration keine Zeit 
mehr, da er als Maler mit jedem Bilde einen neuen Triumph feierte. 

1684. Zeichen der Hllnze In Jekatarlnbarg. Man findet diese 
p w Buchstaben auf russischen Münzen von 1763 an, wie Scblick- 
“• **• eysen, Abkürzungen &c. S. 98 behauptet. 

1685. Unbekannter Maler, welcher um 1750 in Paris lebte. In 

F M Pin.r tUntlee. Parit 1755, 4,. ist das von Aubert 

ü. M. /nnx. gggtocjießg Bildniss des Herzogs Galeazzo Visconti von 
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Mailand mit E. M. bezeichnet. Das Portrait ist einem Medaillon ent- 
nommen, und somit ist der Meister E. M. nur als Copist zu betrachten. 
Der Stecher hatte wahrscheinlich eine farbige Vorlage. 

1686. Edme Horean, Kupferstecher von Rheims, war um 1618 bis 

EM srulv thätig. Nach Brulliot IT. No. 712 lindet 

man die Initialen des Namens auf keinen Blättern im 
Officium Beata« ilariae, Mustrponli iOn, 16. Sic sind schwarz und 
trocken behandelt. Wir wissen von kleinen Stichen in: Les Boies de 
F amour celeite par de Rotieres de Chaudeney , iOlO, dann von sieben 
\ ignetten nach Baussonet für ; Uettin de F hitloire de Rheims par 
Bergier i635. Ein anderer Moreau, oder derselbe, gab 1633 Schrift- 
muster heraus. 

1687. Edaard Merk, Genremaler, geh. zu München 1816, ist durch 
Genrebilder bekannt, welche aber meistens mit dem Namen 
bezeichnet sind. Wir haben 1840 im Künstler-Lcxicon 
IX. S. 150 seiner erwähnt, und bemerken daher hier nur, 

dass der Künstler noch gegenwärtig in voller Thätigkeit ist. 

1688. Maria Anna, Erzherzogin von Oesterreicb ( 1743 — 1789 ), 

0 ÄJ n C hatte ein glückliches Talent zur Kunst, und zählte auch 
Oyri-ytj- den Ehrenmitgliedeni der kaiserlichen Akademie in 
Wien. Sie malte Landschaften, Genrebilder und Stillleben. Ihre Ra- 
dirungen liefen nach und nach auf eine Folge von 16 Blättern heran, 
welche meistens mit dem Namen und den Jahrzahlen von 1769 — 1772 

, versehen sind. Sic bestehen in Landschaften mit Figuren , Marinep, 
Interionen mit Figuren und Thieren, Figurenstudien, Stillleben u. s. w., 
8, 4, kl. fol. In ganzer Folge kommen diese Radi rungen in qu. fol. vor. 
Ein Blatt mit obigen Initialen gebürt zu den Landschaften Rechts 
neben zwei Pappelbäumcu bemerkt man ein H.aus, und links im Wasser 
zwei Kähne mit drei Männern. Unten in Mitte des Randes steht; 
E.M.A.f., gr. 8. Auf andereu Blättern dieser Erzherzogin findet man 
den Cursivbuchstaben A. Bd. I. No. 83. Sie zeichnete aber auch M. A. f. 

1689. Petras a Herica, genannt Mcrecynus, Miricenys 

^ und Myricinis, fand im ersten Bande unter A M E P. 

1 3 . No. 959 ’ eine ausführliche Stelle , und daher enthalten wir 
uns jeder weiteren Erklärung. Das gegebene Zeichen erscheint hier 
verkehrt, und kommt in dieser Richtung selten vor. Wir finden es auf 
einem grossen Kupferstiche mit dem von dem Kreuze abgenommeneu 
Heilande, wie ihn seine Freunde beweinen. Dieses Blatt hat die Adresse 
des Hieronymus Cock, wie ein zweites, welches den Hcrodes vor.- teilt, 
wie er den Befehl zur Enthauptung des Täufers Johannes gibt. Die 
Composition ist von Andrea dcl Sarto. Am Sockel des Thrones bemerkt 
mau das Zeichen, aber ohne Punkte, qu. fol. Im ersten, sehr seltenen 
Drucke ist der Fussboden' nicht angedeutet. Näheres über diesen 
Meister siehe an der angezcigten Stelle des ersten Bandes. 

1690. Loois Edwarmay , Zeichner und Maler zu Paris , ist uns 
seit 1840 bekannt. Man lindet historische Bilder von ihm, dann 
auch Landschaften , architektonische Ansichten u. s. w.. Ob er 

sich auf Gemälden des gegebenen Zeichens bediente, wissen wir nicht, 
es kommt aber auf Holzschnitten vor in dem Werke : /,« Mögen Age 
et la Renaissance. — Publie sous ta direclion de M. Paul Lacroix Paris 
1040 ff., gr. 4. Im dritten Bande sind altfranzösische Costümbilder 
nach seinen Zeichnungen. Er entnahm sie Glasgemälden. 
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1691 . Bartolome Esteban Mnrillo ist im orsten Bande No. 1967 
eingel'ührt. und wir Iialicn auch auf dieses von Heller (Mono- 

. grammen-Lexicon S. 118) lieigebrarhtc Zeichen auflncrk^iam 
gemacht. Es kann iu dieser verkehrten Kichtung nur auf einem Kupfer- 
stiche oder einer Lithographie Vorkommen , wenn das Bild von der 
Gegenseite copirt ist, oder der Zeichner das Monogramm nicht der Lage 
getreu gegeben hat. Wir kennen indessen kein Blatt dieser Art. 

1692 . Unbekannter Knpfersteeber, welcher gegen Ende des 17. Jahr- 
hunderts in Deutschland gelebt haheii dürfte. Brulliot I. No. 883 

lYlJ kennt eine Folge von Blättern mit den Aposteln, deren mit dem 
gegebenen Zeichen versehen sind, 8. 

1693 . Maria Clara Eimmartln, eine im Zeichnen, Malen und 
Kaditen geübte , in der Mathematik und 
Astronomie erfahrne Künstlerin, wurde 1676 
zu Nürnberg geboren, wo ihr Vater Georg 

) Chr. Eimm.nrt ,jun. seinen Kuf gegründet 
hatte. Sie hezeichnete in der hier angege- 
benen Weise das erste Blatt einer Folge 
von Radirungen, welche weibliche .Statuen 
Torstellen. Dieses Blatt enthält auch den Titel: STATV.tRVM MV- 
LEBRIVM ex .\NTiy VIT-VTE roUtetarum K'ONES. Die Figuren haben 
keine Hintergründe , und sind auf Platten ungleicher Grosse radirt. 
Die kleinste ist 4 Z. ü L., die grösste 5 Z. 4 L. hoch. Die Breite 
beträgt 3 Z. 4 — 5 L, Die Folge besteht wenigstens aus Pi Blättern, 
welche rechts unten mit römischen Zahlen versehen sind Im Mach- 
werk herrscht einige Aehnlicbkeit mit den Blättern ihres Vaters , das 
besste Blatt ist aber jenes mit dem Namenszeichen , in welchem viel- 
leicht der Vater nachgeholfen hat. 





1694 . Emile Wattier, Zeichner und Maler, geh. zu Paris 1801, 

M machte unter Leitung des Baron Gros ernste historische 

Studien , widmete aber seine Kräfte nicht ausschliesslich 
n ' der Geschichtsmalerei , sondern zog auch das Genre und 
die Landschaft in seihen Kreis. Viele Bilder sind im Style 
des A. Watteau und F. Boucher gehalten , so dass er nicht selten das 
Prädikat des modernen Watteau erhielt. Wattier lieferte aber auch 
viele Zeichnungen zur Illustration durch den Holzschnitt, häulig mit 
historischen und biblischen Vorstellungen. .Vuf Blättern dieser .\rt 
findet man das Zeichen des Künstlers, wie in dem Werket Le Livre 
des Saintes. Paris und in Abklatschen Leipzig, A. Peetert /0.35. 

gr. 8. Die Bilder, welche theils älteren deutschen und italienischen 
Compositionen entnommen sind, erscheinen in Einfassungen von Ara- 
besken mit Figuren , und machen einen Theil der IllustraKonen eines 
Bibelwerkcs aus, welches 1836 ebenfalls in Abklatschen mit deutschem 
Text bei Baumgärtner in Leipzig erschien, .\ndere Holzschnitte nach 
Zeichnungen Wattier’s sind in La nouvelle Hetoite par J. J. Housseau. 
Paris i UM, in f’ables, Aneedotes et Contes par l’h. Dessains Paris IU!>0, 
in Les /•'roiifni.« saus Louis X/l'. et Louis \V. u. s; w. In der Zeitschrift 
/.' Artiste sind radirte und in Kreidemanier ausgeführte Blätter von 
seiner Hand. Wir haben deren im Künstlcr-Le.xicon aufgczählt, uud 
wissen nicht, ob auf solchen das .Monogranun vorkommc. 



1695 . Edward Matthew Ward, Zeichner und Maler in London, 
_ geboren 1816, behauptet im Kflnstlcr-Lcxieon XXI. 8. 12.5 

E.M.W* eine ehrenvolle Stelle. Er malt historische Darstellungen 
und Genrebilder, welche sich eines grossen Beifalls erfreuen. Ob sich 
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auf einem derselben die Initialen des Namens finden, wissen wir nicht, 
sic kommen aber auf Holzschnitten nach seinen Zeichnungen vor, und 
zwar in S. C. Hull’s Book of british Ballaäs. London iOh‘2, gr. 8. 



1696. UDbekannter Haler, dessen Lebenszeit die bcigefflgte Jahr* 
F W r»/..'» *- 7 nK bestimmt. In der reichen Sammlung 

. . . jectl I7UÖ. Herrn H. W. Schmidt in München sind 

zwei Gemälde , welche als Gegenstflckc zu betrachten sind. Das eine 
stellt einen alten Mann mit seinem Weibe, das andere einen Pfeifer vor. 



1697. Engen Napoleon Kenrentber, Maler und Radirer, geh. zu 
München 1806, gründete schon vor vielen Jahren seinen 
Kuf auf einem Gebiete, welches der Phantasie den 
fJTl o r weitesten Spielraum gestattet. Wir haben ihm schon 

185a jg 4 j in, Künstler-Lexicon X. S. 207 einen ausführ- 
' 8 ^X 45 isyil,‘'i liehen Artikel gewidmet, und darin ist auch der grösste 
P T Theil seiner Werke namhaft gemacht. Neureuther ist 

V • , ÜM. einer der ersten Meister , welche im leichten Spiele 

der Phantasie die Arabeske behandelten, die Formen der Pflanzen- und 
Thierwelt verbanden, und menschliche Gestalten und Gruppen in geist- 
reicher Weise damit verwebten. Märchen , Legenden , Emanzen und 
Balladen wurden unter seinen Händen zum lebendigen Bilde, und er 
selbst erscheint als Schöpfer in der erdichteten Thier- und Pflanzen- 
welt, welcher sich menschenähnliche Wesen anscblossen. Viele solche 
reizende Bilder sind in Aquarellen vorhanden , andere in einfarbigen 
Zeichnungen, und zur Verbreitung im weiteren Kreise dienten ihm die 
Radirnadel und die Lithographie. Gemälde in Oel sind in geringer 
Anzahl vorhanden , aber auch diese gehören zu den schönsten und 
geistreichsten Erzeugnissen ihrer Art Anfangs zeichnete und malte 
der Künstler Landschaften, auf welchen zuweilen das letzte Monogramm 
rechts unten vorkommt Auch das an dieses sich anschliessende Zeichen 
findet man auf Blättern mit Compositionen nach Romanzen und Ge- 
dichten von Goethe, und anderen fröhlichen Liedern. Goethe zollte Neu- 
reuther’s Zeichnungen den grössten Beifall, und daher wählte der Künstler 
die Feder , um sie auf Stein zu vervielfältigen. Es erschienen von 
1829 1840 fünf Hefte unter dem Titel; Randteichnungen %u Goethe’s 



Balladen und Romanzen, gr. fol. Derselben romantischen Richtung ge- 
hören auch die Randzeichnungen zu den Dichtungen der deutschen Clauiker 
an. Zwei Theile in sechs Heften. Manchen i(132-35, 4. Auch diese 
Ck)mpo8itioneu sind von Neureuther selbst auf Stein gezeichnet, welchen 
er aber später zur Führung seiner malerischen Nadel mit Kupfer und 
Stahl vertauschte. Andere Bilder dieses Künstlers sind durch den 
Holzschnitt bekannt ; Der Cid. Mach spanischen Romanzen besungen durch 
J. G. von Herder. Illustrirt durch siebenzig englische Holzschnitte (von 
Thompson, C. Grave, E. Branston, Orrin Shmith u. A ) Stuttgart i039, 
roy. 8. Weitere Holzschnitte nach Zeichnungen von Neureuther sind 
in: G6ti von Berlichingen. Ein Schauspiel von Goethe. Stuttgart JS4S, 
roy. 8. Auf mehreren Lithographien und Holzschnitten , so wie auf 
späteren Aquarellen und Zeichnungen kommt das Monogramm, zuweilen 
auch grösser und mit geringer Abweichung vor. Noch öfter findet man 
08 aber auf Radirungen, welche zu den schönsten Erzeugnissen dieser 
Art gehören. Wir geben in chronologischer Ordnung ein kurzes Ver- 
zeichniss derselben, da jenes im Künstler-Lexicon nicht vollständig ist 
Von 1847—1856 war Neureuther artistischer Vorstand der k. Porzellan- 
Manufaktur in München, und desswegen erlitten seine gewohnten Be- 
strebungen in dieser Periode einige Unterbrechung. Daraus erklärt sich 
die Lücke im Verzeichnisse der Blätter. Schliesslich bemerken wir nur 
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noch , dass Neureuther auch Gemälde , Zeichnungen nnd Radirungen 
mit den Initialen E. fli. bezeichnet habe , welche unten ihre Stelle 
finden. Wir zählen aber die Blätter mit denselben hier auf, um den 
Zusammenhang nicht zu unterbrechen. 

1) Das Oktoberfest in München. Humoristische Arabeske, 4. 

2) Das Dornröschen, Märchen von Grimm. Componirt und auf 
Stahl radirt von E. Neureuther. Hauptblatt des Meisters , Geschenk 
des Kunstrereins in München 1836, roy. fol. 

3) Kupferplatte und Scheidewasser. Humoristische Arabeske, für 
das Album deutscher Künstler in Original-Radirungen. Düsseldorf, J. Bud- 
deus ifl39, qu. fol. Es kommen anch einzelne Aezdrfleke vor. 

4 — 7. Radirungen von Eugen Neureuther. Erstes Heft in vier 
Blättern. München 1839, fol. 

4) Bauernregel von Uhland. 

5) Der wilde Jäger von Bürger. 

6) Heute roth, morgen todt. 

7) Tyroler Kirchweih, und Künstlerzug No. I. 

Diese beiden Darstellungen haben farbige Einfassungen. 

8) Erinnerung an die Villa Milz in Rom, nach der Aquarellzeich- 
nung von 1839, qu. fol. 

9) Scenen aus dem Carneval. Ein Maler mit wüstem Kopfe sitzt 
an seiner Staffele! , und vor seiner Phantasie zieht ein wildes Heer 
vorüber, 1840, qu. fol. 

10) Das Leben umsers Heilandes Jesu Christi. Tableau auf Stahl 
radirt, roy. fol. 

11) Der Maskenzng von Künstlern und Kunstfreunden Münchens 
im Carneval 1840, gr. roy. fol. 

12 — 13. Radirungen des Münchner Radirklubs. München 1844, 
kl. qu. fol. 

12) Das Titelblatt Ein Christbaum , von welchem Zweige mit 
Knospen ausgehen. Aus letzteren kommen die Portraite von Künstlern 
hervor. Oben steht: Radirungen von, unten: tOM Mit dem Mono- 
gramme ohne Jahrzahl in der zweiten Reihe der gegebenen Facsimiles. 

13) Sprichwort, in bildlicher Ausführung mit Text. 

14) Verleihung des Künstler-Wappens an Albrecht Dürer durch 
Kaiser Maximilian I. Mit reichen und sinnigen Randbildern. Für den 
Albrecht-Dürer-Verein zu Nürnberg 1843/44, imp. fol. 

15) Das Waldfräulcin von Zedlitz. Tableau mit Arabesken und 
Scenen von Neureuther gezeichnet und radirt Für den Münchner Knnst- 
verein 1845, und im Drucke weniger gelungenes Gegenstück zum Dorn- 
röschen, imp. fol. 

16) Ein Tafelaufsatz von kunstvoller Arbeit, 1845 für den Kron- 
prinzen Maximilian von Bayern ausgeführt, fol. 

17) Ein lesendes Mädchen. Kleines Blatt mit den Initialen £. N. 

Andere kleine Radirungen des Künstlers sind mit dem Mono- 
gramme und der Jahrzahl bezeichnet 

18) Zwei Blätter mit Bildern zu F. v. Kobell’s Gedichten. Nebst 
2 Blättern mit Text München 1847, gr. fol. 

19) Die Pfarrers-Tochter von Taubenhain nach Bürger’s Gedicht. 
Nebst 2 Blättern mit Text, gr. fol. 

20) Eine Ansicht am Würmsee, qu fol. 

21) AschenpOttcl , nach dem Märchen der Gebrüder Grimm. Auf 
Stahl radirt für den Rheinischen (Darmstädter) Kunstverein 1847. Nebst 
Erklärungsblatt, roy. fol. Im Jahre 1848 gab der böhmische Kunst- 
verein in Prag dieselbe Vorstellung aus. 
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22) Alte lind neue Kinderlieder, Fabeln, Sprüche und Räthsel, 
von G. Scherer. Leipzig 1846, 1849, 4. In diesem Werke sind zwei 
Blätter mit den Initialen E. Af. , auf dem einen zwischen der Jahrznhl 

Die Schlussvigiiette hat über den Initialen das Wort von Schw., 
d. i. M. von Schwind, welcher die Zeichnung lieferte. 

23) Der Wanderer, nach Gocthe’s Gedicht. Nach der Aquarell- 
Zeichnung für das Album des Königs Ludwig I. in Kupfer radirt, fol. 

24) Kandzeiclinungen zu neueren deutschen Dichtungen. Stuttgart 
1853. Das ei'ste lieft enthält 6 radirte Blätter, von welchen vier mit 
dem Namen bezeichnet sind. Auf den beiden anderen Blättern stehen 
die Monogramme mit der Jahrzahl 105'J^ Sie sind betitelt : Uai Blatt 
im Burhn (A. Grün), und : der Blumen Rache. 



1698 . Eligabeth Ney, Bildhaucrin , war um 1854 in München 
j thätig. Man findet Gypsreliefs mit dem gegebenen Monogramme, 
p , I Ein solches von 1854 stellt einen schönen Grabgenius mit ge- 
1—1 ^L .senkten Flügeln vor. 

1699 Unbekannter Maler oder Zeichner, welcher in der zweiten 
^ Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig war. In J. J. Boissard’s 
VSJ \l Iconei virorvm illuitriam ist das Bildniss des Johannes Poslhitu 
Archiater Palatinus mit diesem Monogramme bezeichnet. Es ist von 
Th. de Bry gestochen. II. 5 Z. 2 L. Br. 4 Z. 

1700 . Johann Eaaiaa Nllson , Maler und Kupferstecher , geh. zu 

Augsburg 1721, gest. daselbst als Direktor der Akademie 
' 1788. Einer der fruchtbarsten Künstler seiner Zeit, hinter- 
liess er eine bedeutende .Anzahl von sehr schätzbaren radirten und ge- 
stochenen Blättern, welche Bildnisse und Figurenscenen in Einfassungen 
vorstellen. Letztere bestcheu in Grotten- und Schnörkelwerk mit anderen 
Ornamenten, und geben Muster der Decorationskunst des 18. Jahr- 
hunderts. Hierin leistete Nilson für den damaligen Geschmack Ausge- 
zeichnetes , und seine Produkte stehen daher noch gegenwärtig in 
Achtung. Sic erschienen in Folgen zu 2, 4, 6 und 12 Blättern, und 
jede derselben ist für sich nummerirt. Im Gatalog Kcynard II. No. 42 
und Hl. No. 148 sind mehr als 60 Folgen angezcigt, und dieses Ver- 
zeichniss ist besonders hinsichtlich der Ornamente von Interesse. Auch 
die Bildnisac des Künstlers bilden Folgen. Sic erscheinen hauptsächlich 
nur als Mittelstücke für die Einfassungen. Auf mehreren Blättern 
kommt das Monogramm des Künstlers vor, auf anderen stehen die 
Initialen E. S., oder J. E. S. 

1701 . Sagen Neorenther, Maler und lladirer, ist oben No. 1697 

eingeführt, und es ist daher nur wenig nachzutragen. 
^ iTv Y II Auf seinen lithographirten und radirten Blättern 
v!,Ji LyV hJ VJ koinnft gewöhnlich ein aus diesen Buchstaben ge- 
^ bildetes Monogramm vor. zuweilen begegnen uns 

* li ° ulipr auch die Initialen des Namens. Die zweiten 
Buchstaben t H gibt Brulliot II. No. 714 mit der Bemerkung, dass sie 
auf landschaftlichen Gemälden Vorkommen. Diese Bilder stammen aus 
der Jugendzeit des Künstlers. Die anderen Buchstaben findet man auf 
Radirungen. Die ersten in gothischer Form stehen auf einem Blättchen 
mit einem lesenden Mädchen. Die Initialen mit der Jahrzahl Itthe 
kommen in G. Scherer’s alten und neuen Kinderlicdeni vor. Auf der 
Schlussvignetle dieses schön illustrirten Werkes weichen die Buch- 
staben von den ersten etwas ab. und darüber steht; eon Schw. M. von 
Schwind hat die Zeichnung geliefert. Unter dem Monogramme E S. 
1. c. ist ein Verzeichniss der Blätter dieses Künstlers beigefügt. 
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1702. Unbekannter Maler , welcher in der ersten Hälfte des 
F \ fpr if/il 1^- Jahrhunderts thälig war. In der Sammlung des 

■ ■ Kaufmanns ö. A. Fischer in Danzig bi'fand sich 

bis 1857 ein männliches Bildniss in vornehmer Tracht mit dem Hute 
auf dem Kopfe. Der Maler zeichnete EiS. fec. Ao lOAI. Das Portrait 
ist auf Kupfer gemalt, und 8'/^ Zoll hoch. 

1703. Eliag Nessenthaler, Zeichner und Kupferstecher von Augs- 

bürg, war um 1670 — 1695 in der genaunten Stadt, zu 
Frankfurt a. M. und in Wien thätig. Er stach Bildnisse 
. und andere Blatter, meistens für den Buchhandel. Ausser 
EN-oetftjt.,- den Bildnissen in Linienmanier findet man auch solche 
in Schabkunst, auf welchen aber der Name des Künstlers steht. 

F’olgende Blätter heben wir hervor: 

1) Christian Holtzhausen, Prediger zu Frankfurt am Main 1695. 
Dieses Bildniss hat 1683 der berühmte Landschafts- und Tliiermaler 
J. H. Koos gemalt. Es ist bezeichnet : E. .Y. /c., 8. 

2) Antonius Uterus Phil. Mag. et Gymnasii Francof: Ad Moen: 
Conrector Ao. 1692. In Itter’s Synopiit phitotophiae moralit. Franco- 
furti I69'J, 12. Die Zeichnung ist von J. II. Koos, und der Stecher 
deutete den Namen durch die Initialen an. 

3) Joannes Georgius II. Dux Sax. S. Rom. Imp. Archi-Marcschalcus, 
Princ. Elect. Landgrav. Thuring. Marchio Misuiac &c. Rechts unten: 
E. A'. /c. Im Band XVI. das Theatrum Europaeum. 

4) Illustrissimuss Comes Damianus Johannes Thcodoricus S. J. Ro- 
mani Comes a Känewitz. E A. fc. In demselben W'erkc. 

5) Das Titelblatt zur Eneyelopaedia Chirurgiea rationalis von Do- 
laeus. Francofurti 1600, 4. Im Inneren einer Officin sitzt ein nacktes 
Weib an dem mit chirurgischen Instrumentenf belegten Tische , und 
hinter ihr steht Merkur mit dem Füllhorn. Im Grunde sitzen Kranke 
mit ihrem Verbände. E. ,V. del. « fe. 

6) Die Blätter in J. Indau’s Wienerisch - Architektur ■ Kanu. Wien 
iOOO. fol. Unter dem gestochenen Titel, und unter einem Aliare steht: 
E. y. sculp. viennae iOOO. 

7) Einige Blätter nach Jonas ümbach. Christ, Mouogr. Erklärung 
S. 322, sagt, dass auf historischen Stichen nach J. ümbach’s Radir- 
ungen die Buch.stabcn EA.f. stehen. Nach seiner Angabe erschienen 
sie in Augsburg, und somit könnte Nessenthaler dafür eintreten. 

1704. Johann Esaias Rilson, Maler und Kupferstecher von Augs- 

bürg, ist oben unter dem Monogramme E ti. No. 1700 ein- 
oe/K-/ENI. geführt, und hier tragen wir nur nach, dass diese Initialen 
, auf Kupferstichen Vorkommen, üeber seine Leistungen haben wir 
1. c. gehandelt. 

.1705. Emannel Noterman. Genremalcr, wurde 1808 zu Oudenaerde 
geboren , und machte seine Studien an der Akadeniic 
in Gent, bis er 1830 an Maes-Canini einen tüchtigen 
Meister fand. Letzterer kehrte aber bald wieder nach 
Italien zurück, und somit blieb sich Noterman einige 
Jahre selbst überlassen. Er malte in dieser Zeit in 
Brüssel Bildnisse, kam aber 1835 zu Antwerpen mit 
Peter Ki’cmer in Berührung , welchem er seine volle 
Ausbildung vei dankt. Von dieser Zeit an widmete er 
sich ausschliesslich der Genremalerei, und man zählt ihn seit Jahren 
zu den vorzüglichsten Meistern seines Faches. Noterman malt mit 
Vorliebe häusliche Scenen bei Kerzen- und Tagsbeleuchtung, Kirchweih- 
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und Camevalsbelustigungen , und andere Volksfeste. Auf Gemälden 
dieser Art , so wie auf Aquarellen findet man die obige Bezeichnung. 
Auch etliche Kadirungen fertigte er , welche aber selbst in seinem 
Vaterlande selten sind, da sie nicht in den Handel kamen. Ein solches 
Blatt stellt nach P. Kreroer’s Zeichnung den Anton van D;ck auf dem 
Sterbelager vor, fol. 

1706. Enea ?ico von Parma ist im ersten Bande No. 468 und 

Enea da Parma. I eingefohrt , und wir bemerken daher 

„ j II I /. f “Ufi dass der Künstler auf etlichen 

hnea da ranna Inu. j. j Kupferstichen Enta da Parma sich nenne. 
Das eine dieser Blätter stellt die Büste des Heilandes nach einem Me- 
daillon von Doni vor, ein anderes gibt das Bildniss des Ludovico Do- 
menichi, ebenfalls nach einem Medaillon von Doni. 

1707. Unbekannter Radirer , welcher sicher noch in den ersten 
<-Tt p Decennien unsers Jahrhunderts gelebt hat. Dennoch müssen 
«.ÜM? wir ihn zu den Unbekannten zählen , da jeder Versuch das 
Monogramm zu entziffern , selbst bei vielen Hülfsquellen scheiterte: 
BrulliotL No. 1724 erwähnt eine Folge von acht radirteu Landschaften 
verschiedener Grösse, deren einige das gegebene Zeichen tragen. Nach 
der Bemerkung des genannten Sshriftstellers erinnern sie in der Be- 
handlung in einiger Hinsicht an die Radirungen des Carl Wilhelm 
Kolbe, welcher 1835 starb. 

1708. Unbekannter Knpferstecher oder Verleger, welchen Bartsch 
__ P. gr. XX. p. 27 mit Luca Ciamberlano identifleirt. Dieser 

Meister bediente sich aber des aus C L. bestehenden Mono- 
gramms I. No. 323 , und daher möchte Brulliot I. No. 143 das gege- 
bene Zeichen eher für jenes eines Verlegers halten , da es auch auf 
Stichen von Rafael Sciaminossi nach B. Castelli vorkommt. Brulliot 
gibt drei Facsimiles, von welchen aber wahrscheinlich keines genau ist. 
Sein zweites Zeichen kam uns nie vor, und die beiden anderen sind 
zu gross. Wir haben obige Monogramme auf Originalen dnrchgezeichnet, 
und können daher für die Richtigkeit einstehen. Das erste Zeichen 
steht auf einem Blatte , welches Bartsch statt dem Agostino Carracci 
(No. 6) dem L. Ciamberlano zuschreibt. Es stellt den Jonas vor, 
welchen der Wallfisch ansgespieen hat. Der Prophet kniet rechts auf 
dem Felsen, und rechts oben an diesem bemerkt man das Monogramm. 
Höhe 6 Z. Br. 6 Z. 4 L. Das zweite Zeichen fanden wir auf einem 
Blatte , welches drei stehende und singende Männer vorsteilt Jener 
zur Rechten, vom Rücken gesehen, hält ein Notenblatt, und der Sänger 
links lehnt sich an die Schulter des in der Mitte stehenden Mannes, 
welcher mit einer Feder auf der Haube von vom sich zeigt Das 
Monogramm bemerkt man rechts nach unten, und tiefer in der Ecke 
steht der kleine Buchstabe F, welcher wohl Fedt bedeutet, so dass cs 
sich um einen Kupferstecher handeln dUrite. Die drei Sänger sind 
nach dem Blatte copirt , welches Bartsch XIV. p. 349 No. 468 dem 
Marc Anton zuschreibt Von der Gegenseite genommen findet man die- 
selben im Zeichenbuche des L. Ciamberlano , letzterer hat aber diese ‘ 
Vorstellung nicht selbst gestochen. Höhe 6 Z. 4 L. Breite 4 Z. 5 L. 
Andere Blätter mit den gegebenen Zeichen kennen wir nicht, es werden 
aber deren Vorkommen. 

1709. Emanael Nys , Maler von Amsterdam , blühte um 1680. 
p Via c Schüler von Egbert van Aelst, hintcrliess er einige Gcnre- 

• ^ bilder, welche selten geworden sind, oder unerkannt liegen. 
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Sie sind flOchtig behandelt, aber von trefflichem Tone. In der königl. 
Gallerie zu Schleissheim ist ein auf Holz gemaltes Bild , welches das 
Innere einer BauernhOtte mit vielen Gcrätliscbaften vorstellt. Dieses 
Gemälde ist E.N.S. bezeichnet. 

1710 . Stempel eines unbekannten Knnstsammlers. Er versah 
damit die Blätter seines Cabinets, sowohl Kupferstiche als Zeich- 
nungen. Er scheint in England oder Holland gelebt zu haben, 
wahrscheinlich gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 

1711 . E. Prisse , Maler und Zeichner von London , unternahm 
Reisen im Oriente, und füllte bei dieser Gelegenheit seine 

I-J7-V 'V Portefeuilles mit einer Menge von Scizzen und Zeichnungen, 
welche Sceneu aus dem Leben des Volkes , Feste , Costümc u. s. w. 
enthalten. Das Resultat seiner Bemühungen bat er in folgendem Werke 
nicdergelegt ; Oriental Album. Charaetert, costumee and modes of Hfe in 
the Valley of Ihe Nile, lllutlradel from desings laken an Ihe epoorl hy 
E. Pritse. London lOAfi , roy. fol. Dieses Werk enthält Holzschnitte, 
auf welchen die gegebenen Zeichen Vorkommen , das erste auch in 
schiefer Stellung. Prisse lieferte auch Zeichnungen für die Voyage 
iUusIri dant let cinq Parliet du Monde i/}46 , /047 et Iflitt , par 
Adolphe Joanne. Mit 900 in den Text eingedruekten Holzschnitten. 
Paris 1849 ff., fol. 

1712 . Elias Fonei oder Porzellins , Formschueider von Isny in 

g Schwaben, geb. 1662, gest. zu Nürnberg 1722. Schüler 
des J. Enderlein, eines geringen Meisters , brachte er es 
»T» n> TT* auf eiue achtenswerthe Stufe, obgleich zu seiner Zeit der 
Holzschnitt bereits in Verfall geratben war. Er bediente 
sich häufig eines Monogramms, jenes mit dem Punkte über dem E 
kommt aber seltener vor. Porzel wollte dadurch seinen Geburtsort 
Isny andeuten. Zur Ergänzung des Artikels im KOnstler-Lexicou geben 
wir hier auf seine Werke ein. 

1) Ganit neue bibliiche Bilder-Ergöltung dem AUer und der Jugend 
>ur BeecJiauung und Erbauung aus dem alten und neuen TeUament an- 
gettellet und mitgelheilet , von Johann Andrean Endtere Seel. Söhnen in 
Nürnberg. Zwei Theile mit 210 Holzschnitten nach J. J. vdn Sandrart’s 
Zeichnungen, qu. 4. Dicss ist das Hauptwerk des Künstlers, im ersten, 
seltenen Drucke vor dem Text auf der Rückseite. Auf den Blattern 
findet man das erste, zweite und dritte Monogramm der oberen Reihe, 
dann das zweite und dritte der zweiten Reihe. Auch die Initialen 
EP. mit dem Messer kommen vor. 

2) Curioter Spiegel. In toelrhem der allgemeine Lauff dest ganzen 

Menschlichen Lebens in allerhand schönen Figuren — vorgeslellt wird. 

Zu finden in der Joh. And. EndlePschen Handlung. Mit 40 Holzschnitten, 
auf welchen sich die drei ersten Zeichen der zweiten Reihe wieder- 
holen , fol. Im Jahre 1853 erschienen neue Abdrücke der noch vor- 
handenen alten Platten. Die alten Exemplare dieses Bilderbuches für 
die Jugend sind selten geworden. 

3) Neu-artiges Bilder Büchlein den Hindern zur Lem-Lust. Nürnberg 
bei Andreas Endters Erben. Auf dem Titel steht das abweichende Mono- 
gramm in Cursiven, die anderen Blätter tragen das eine oder das andere 
der übrigen Zeichen. 

Diese beiden Formschnittwerke schreibt Heller (Handbuch, 2. Aufl. 
Seite 555) dem Porzelius zu. Sie sind in Müller’s \'erzeichniss von 
Nürnbergischen Kupferstichen und Holzschuitten Seite 71 beschrieben, 
aber nicht als Arbeit unsere Künstlers bezeichnet. Unter L F. werden 
wir darauf zurückkommen. 
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1713. E. Feapin, Formscbncider in Leipzig , lieferte Blätter für 
n folgendes Werk : Vnlktmährchen dtr UetiUrhen. von J. A. lUutäut. 

'E Herautgegeben i'on J. L. Kl«e. Mit Illustrationen von R. Jordan, 

l.. Ilichter, G. Oslencald und A. Sehrödler. Leipzig III4'J, gr. 8. Auf 
einigen Holzschnitten kommt das Monogramm vor, auf anderen stehen 
die Initialen E. P. 



1714 Eogene Modeste Edme Le Poitterit, Genre- und Marine- 
^1 D) maler, wurde 1806 zu Paris geboren, und von Hersent 

<, \ unterrichtet. Einer der ausgezeichnetsten Künstler seines 

-I I e ! VjL Landes, trat er in einer Zeit auf den Schauplatz, in 
welcher die Classiker mit den Romantikern im Streite waren. Le Poitte- 



vin’s Bilder haben aber viele jener sogenannten classischen Produkte 
überlebt. Seine Werke tragen das Gepräge eines grossen Talentes, 
welches sich nach allen Richtungen bewegt. Er ■ nialte Scenen jeder 
Art , immer mit einem kühnen Griff in das Leben , in vollkommener 
Lösung der .\nfgabc. Seine Genrebilder sind zahlreich , und einige 
darunter haben als Ereignisse der Zeit selbst einen historischen Cha- 
rakter, wie sein ergreifendes Gemälde des Unterganges des französischen 
Linienschiffes „Le Vengcui. * Viele andere Bilder sind von einer ge- 
müthlichen, theils auch humorischen Seite erfasst. Dazu kommen Land- 
schaften mit Figurenstaffago, Jagdstücke und besonders Marinen, welche 
zu den Hauptwerken des Künstlers gehören. Auf mehreren Gemälden 
aus der früheren Zeit desselben kommt das erste Monogramm vor, 
doch theils auch kleiner und weniger regelmässig gezeichnet. Das 
zweite Zeichen findet man auf .\quarellen und Skizzen , doch wahr- 
scheinlich auch mit Variationen hinsichtlich der Lage. Auch der Cur- 
siven E P. bediente er sich zur Bezeichnung. Holzschnitte nach seinen 
Zeichnungen sind in : Contci de lloeraee. Traduclion nouvetle par A. Barbier. 
Paris ittAr, , roy. 8. Andere Holzschnitte nach seinen Zeichnungen 
findet man in: l.a nouvelle lleloise, par J. J. Rousseau. Paris ItHO, 
gr. 8. Eine schöne Radirung von H. Berthoud : Le Bon Papa, findet 
man in der Zeitschrift V Ariiste von 1842, qu fol. Ein zweites Blatt 
derselben Zeitsclirift : Garde-Cotes, ist von Le Poittevin selbst radirt, 
und von H. Berthoud in Aquatinta vollendet , fol. Von zwei sehr 
grossen Schwarzkunstblättern, welche Gegenstücke bilden, ist das eine: 
Hivernage dans les glaees , das, andere : ,\aufrages atluqaes par des ours 
betitelt. Der Künstler befasste sich in seiner früheren Zeit auch mit 



der Lithographie. Wir haben folgendes Werk von ihm: Le parc de 
Versailles. Sir Vues piltoresgues, dessinees (T apres nalure et tilhographiees 
par E. Lepoittevin. Paris chei Hittner etc. , fol. Auf einigen Blättern 
kommen die Cursiven E P. vor. 



1715. E P. Leidecker oder Leidhecker, Zeichner und Maler in 
Stuttgart, lieferte viele Zeichnungen zum Holzschnitte. Blätter 
lAS, dieser Art sind im deutschen Pilger durch die IVelt. Kalender und 
Volksbuch für alle Lander deutscher Xunge auf das Jahr ItlAB. Auf den 
meisten Holzschnitten steht der Name, nur auf der Titelvignette obiges 
Zeichen. Es hat .Vehnlichkeit mit jenem des Eugene Le Poittevin. 



1716. Unbekannter Meister, welcher der .alten holländischen Schule 
r Y 3 angehört. Wir sahen eine Zeichnung mit diesen Initialen, 

C 1 welche einen Ritter mit der Dame auf dem Spaziergange vor- 

stellt. Diese schöne Zeichnung ist mit der Feder auf Naturpapier aus- 
gpfuhrt , gr. 8, In der Auflassung erinnert sic an die Richtung des 
(juintin Messys, und wir werden uns wohl nicht sehr täuschen, wenn 
wir sie einem Schüler desselben zuschreiben, allenfalls dem Edwaert 
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Portugalojrs, welcher 1504 im'Buche derConfrateruiUlt deshl.Lucas 
in Antwe^en (Lig^rc van S. Lucas Guide) vorkonunt. Dieser E. Portu- 
galoys blieb den Kunstgcschichtscbreibern unbekannt , wir haben aber 
ebenfalls nur eine Vermutbung für ihn. Die erwähnte Zeichnung 
mit den Buchstaben £ P. stammt jedenfalls aus dem Anfänge des 
16. Jahrhunderts. 



1717. Eduard Plstorlas, Genremaler, geb. zu Berlin 1798, gehört 
zu denjenigen Meistern der Düsseldorfer Schule, welche 
der in den ersten Decennien unsers Jahrhunderts da- 
selbst herrschenden sentimentalen Richtung gegenüber 
dnreh volksthOmliche Scenen ergötzten. Pistorius er- 
weckte schon irah die Hoffnung , dass in ihm eib 
deutscher 6. Dow erstehe , dessen Gränzen er aber weit Obersebritt 
Seine früheren Gemälde stellen meistens Wirthshausscenen vor, mit 
allem Geräthe in der fleissigen holländischen Weise. Er malte aber 
auch verschiedene andere Scenen aus dem Leben des Volkes, theils in 
gemüthHcher Laune , und nicht ohne ironische Anspielung auf die 
Kunstrichtung seiner Collegen. So stellte er dem kranken ^thsberm 
eines derselben einen kranken Esel gegenüber, und zuletzt kam er bis 
zum kranken Stiefel herab. Auf früheren Gemälden des Künstlers 
stehen nach Brulliot App. II. No. 80 die Initialen £ P . , später fügte 
er aber häufig den Namen bei. Die Werke dieses seit mehreren Jahren 
in Berlin lebenden Meisters sind zahlreich und in verschiedenen Samm- 
lungen und Häusern zerstreut. Die nach seinen Bildern und Zeich- 
nungen lithographirten Blätter in grossem und kleinem Formate könn- 
ten ein ganzes Portefeuille füllen. Sie rühren von den tüchtigsten 
Künstlern her, wie von C. Fischer, J. G. Schreiner, F. Jentzen, 
0. Herrmann , Koschwitz , Oldermann , Remy, Funcke, Devrient, Rohr- 
bach, A. Selb, Eichens, Beck u. A. Die Blätter dieser Meister sind 
alle in gr. fol. u. fol. , und dazu kommen noch viele in kleinerem 
Formate. 




1718. Unbekannter Formschneider, welcher mit Elias Porzcllius 
— \ _ nicht verwechselt werden darf. Er schnitt das Bildniss des 
£> . F. Johannes Frisius aus Zürich , des Herausgebers eines lateini- 
schen Wörterbuches, welches viele Auflagen erlebte, und 1737 in Cöln 
zum letzten Male erschien. Der langbärtige Gelehrte ist im Ovale mit 
dem Buche in den Händen vorgestellt , und in den Ecken der ver- 
zierten Einfassung sind vier nackte Kinder angebracht , welche die 
theologischen Tugenden und die Religion symbolisiren. Rechts und 
links am Schnörkel in halber Höhe sind j^ie Buchstaben £. P. Aus 
der Namensumschrift geht hervor, dass Frisius 1564 im 80. Jahre vor- 
gestellt sei, und somit kann cs sich um ein Blatt des Porzellius nicht 
handeln. In der Zeichnung erinnert es au Tobias Stimmer , welcher 
das Bildniss dieses Gelehrten 1563 zum Schnitte gezeichnet hatte. Er 
fügte oben das Monogramm bei, in der Copie von £. P. fehlt aber das 
Stimmer’sche Zeichen. Der Stock derselben wurde wahrscheinlich zu 
einer der früheren Ausgaben des Wörterbuches benutzt, und er war 
noch 1737 in der Metternich’schen Ausgabe des Buches zum Drucke 
brauchbar. H. Lempertz liess ihn 1839 in seinen Beiträgen zur älteren 
Geschichte der Buchdruck- und Holzschneidekunst wieder abdrucken. 
Die Platte zeigt bereits Aussprttnge. 



1719. Elias FoneL Formschueider von Isny, welcher in Nürnberg 
«=«»• für den Endter’scben Verlag arbeitete , behaup^oben unter 
E.P. dem Monogramm EP No. 1712 eine ausführlichfflStelle. Wir 

WooogrunmUten Bd. II. ^1 



Digitized by Google 



642 



EP — EPE, Nr. 1720 — 1727. 



haben auch seine Werke angezeigt, nnd daher bemerken wir hier nur, 
da^s man auf biblischen Blättern nach J. J. v. Sandrart und Ch. Eimart 
die Initialen £ F. finde , zunächst in der Endter’schen Bibel. Das 
Messer ist oben nnd unten, und auch nach den Initialen beigegeben. 

1720. E. Penpln, Formschneider in Leipzig, ist oben unter dem 
nm Monogramm EP. No. 1713 eingeführt, und es ist bereits gesagt, 
“ in welchem Werke die gegebenen Initialen Torkommen. 

1721. Engine Modeste Edme Lepoittevln behauptet unter dem 
Monogramm EP No. 1714 eine ausführliche Stelle, nnd da- 

C- her bemerken wir hier nur, dass die gegebenen Initialen auf 
Aquarellen und anderen Zeichnungen, und dann auf Lithographien Vor- 
kommen. Wir haben unter dem Monogramme bereits darauf hin- 
gewiesen. 

1722. nnbekannter Medailleur, welcher um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts thätig war. Die gegebenen Initialen findet man auf 
einer Medaille mit den Brustbildern des Königs Friedrich III. 

von Dänemark und seiner Gemahlin Sophie Amalie. Dieser König 
herrschte von 1648—1670. Seine Vermählung erfolgte 1643, und somit 
wurde die Medaille 1648 oder bald darnacE ausgeprägt Abgebildet 
bei 0. Jacobäus Tab. XXV. 



1723 Dr. E. Peart, Kunstliebhaber in London, legte eine Samm- 
„ A lung von Zeichnungen und Kupferstichen an , nnd schrieb auf 
Ot/ jedes Blatt die Initialen seines Namens. Diese Sammlung ist 
jetzt zerstreut. 






1724. E. Ph. Calme , Kupferstecher , hielt sich längere Zeit in 

C . Wien auf, ist uns aber nach seinen Lebensverhält- 
'179' nissen unbekannt Man findet Aqnatintablätter mit 
Landschaften und Thieren nach Heinrich Koos. Auf solchen Blättern 
stehen die Initialen des Namens mit dem Beisatze : Scwlp. Flenna«, 4. 
Der volle Name ist auf einem radirten Blatte mit Thieren nach 
F. Kobell ausgedrückt, qu. 4. 



1725. E. Paal Hippolyte Dnrand, Zeichner und Archäolog zu 
-T> Paris , ist uns durch folgendes Werk bekannt : Manuel 
— I f leonographie chritimne grecque et latine, — par M. Didron. 

-i U/ili TradutI du lUanuicrit Bysanlin, le Guide de la peitUure par 

D. P. Durand. Parit 104.7, 8. In der leonofiraphie ehretienne par 
M. Didron. Parii 10^3, 4., sind Holzschnitte nach seinen Zeichnungen, 
die meisten nur in schönen Umrissen. Auf Blättern dieser Art sind 
die obigen Zeichen beigefügt, auf anderen stehen die Initialen £ PHD. 



1726. Uabekannter Maler,' welcher gegen Ende des 18. Jahr- 
F P D P hunderts in Deutschland gelebt haben soll. Bmlliot 

II. No. 717 beschreibt ein radirtes Blatt, welches den 
kleinen Johannes mit dem Kreuzchen in der Rechten vorstellt Der 
Knabe sitzt auf dem Boden, und rechts neben ihm ist das Lamm. Die 
Initialen stehen oben in der Luft. H. 2 Z. 1 L. Br. 2 Z. 5 L. 

1727. Engelhard de Poe, Maler von Brüssel, kam als junger Mann 
ü p U 1 nach München, und wurde da von Herzog Wilhelm V. 

I begünstigt. Er malte 1581 die Bildnisse dieses Fürsten, 
E, PE. J und seiner Gemahlin Renata , sowie solche von Mit- 
’ ’ ^ gliedern des Hofes , wofür er die Summe von 434 fl. 
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erhielt. SpUer worden Gemälde von seiner Hand, in die Kunstkunmer 
aofgenommen , and 1585 kamen solche in das herzogliche Schloss zu 
Neuburg. Im Jahre 1600 erscheint er unter den von dem CharfOrsten 
Maximilian L beschäftigten KOnstlern. Er malte damals die Bildnisse 
des CharfOrsten und seiner Gemahlin, dann jenes der Herzogin Magda- 
lena u. s. w. Der gleichnamige Künstler, welcher 1601 in Manchen 
sein Probestück dem Handwerke vorlegte , und dann als Meister er- 
kannt wurde , muss ein jüngerer Künstler sejn , vielleicht der Sohn. 

Wir haben ihn im Künstler - Lezicon wohl irrig mit dem Hohnaler 
Wilhelm’s V. für Eine Person gehalten. Auf Bildnissen kommen die 
Initialen des Namens vor , wenn solche aber ein späteres Datum als 
1604 tragen so sind sie von dem jüngeren E. de Pee. Der ältere 
starb 1605 in München. 

1728 . Erait Feter Hecht, Münzmeister in Leipzig von 1693— 1714, 

EPH Zellerfeld von 1723 — 1731 , zeichnete Stempel zu 

t. r. n. qbJ Medaillen E. P. U. Wir kennen nur eine un- 

datirte Taufmedaille mit diesen Buchstaben, nach Schlickeysen , Ab- 
kürzungen auf Münzen Ac. S. 69 , scheinen aber diese Initialen auf 
mehreren Geprägen vorzukommen. 

1729 . E. F. H. Durand, Zeichner und Arcbäolog in Paris , ist 

F P H D unter dem Monogramm No. 1725 eingefOhrt , und 

^ wir verweisen daher auf jenen Artikel. 

1730 . E. F. Owen, ein englischer Geistlicher, radirte gegen Ende 
P p Q des vorigen Jahrhunderts einige Blätter, welche mit der 
n ’ A ' Schneidnadel Vollendet sind. Er scheint in Shrewsbnry ge- 

a’ haben, da die Gegenstände, welche er in Abbildung 

iRje/)T gab, daselbst sich finden oder fanden. Auf einem Blatte ^ 
steht : ne pvtp« <n tke Abbey Garden of Shrewtbury, auf einem anderen : 
Toeeer on ihe Weleh Bridge Shrewtburg. Diese beiden Blätter tragen 
die Initialen des Namens, auf anderen steht: B. P. Owen. Die Sylbe 
Ree* deutet auf einen Geistlichen. 

1731 . Jehaues Eraamua auaUlBus (auellyii) wurde 1629 zuAnt- 
werpen geboren und von seinem Vater Erasmus unter- 

Atj) richtet , bis er nach Italien sich begab , wo er die Werke 
des Paolo Veronese ztun Vorbilde nahm. In Venedig malte 
^elUnus das Bildniss des Kaisers Leopold , wofür ihm dieser den 
Titel eines „Pictor laureatus“ verlieh. Man nimmt gewöhnlich an, 
dass dieser Künstler 1661 Mitglied der Confratemität des hl. Lucas 
in Antwerpen geworden sei, in dem Zunftbuche (Liggere van St. Lneas- 
Gulde) kommt er aber gar nicht vor. Er starb zu Mechi'ln 1715. 

Mit diesem fruchtbaren Meister beginnt der Verfall der grossen ‘ 
vlämiscben Schule. Seine Gemälde haben nicht einmal mehr den ihr 
eigenen Farbenzauber , indem sie nacbgedunkelt und in’s Schwarze 
übergegangen sind. Im Museum zu Antwerpen sind 11 Gemälde von 
ihm. Er setzte meistens den Namen darauf, doch sind die Buchstaben 
lEQ verschlangen, nnd zwar in der Art, dass wir QEI lesen müssen, 
indem das E in der Mitte steht. Das obige Monogramm, welches viel- 
leicht nicht einzig ist, steht auf dem Titelblatte zu Mcyer’s Collegium 
Argenioratense, totiue Jurieprudentiae abeolutun eytiema ätkibene. Argen- 
torati 4657, 4. In einem Zimmer am Tische sitzen zwei alte Rechts- 
gelehrte , der eine schreibend , der andere in Verhandlung mit einem 
stehenden Manne. In dem geöffneten Buche ist der Titel des Werkes. 
Dieses Blatt ist von Peter Aubry gestochen. 
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1732. Emmas Qoellyii, gcwsbniicb Qnellinus genannt, geb. zu 
£ Q 1 Antwerpen 1607, widmete sich den Wissenscbaften, und 

P n" J /■ I Professor der Pbilosopbie , als ihn sein 

tä y aelin j pfg^n,J Kubens ausschliesslich zur Malerei bestimmte. 
Quellinus hatte aber schon früher bei J. B. Verhacgfae Unterricht in 
der Kunst erhalten, und im Jahre 1634 erscheint er bereits als Mit- 
glied der Confratemitftt des bl. LucaS in Antwerpen. Dieses erhellt 
aus dem handschriftlichen Liggere van St. Lucas Guide, in welchem 
sein Name eingetragen ist. Rubens war daher nicht sein erster Meister, 
wie alle -Biographen behaupten. Quellinus starb 1678 in der Abtei 
von Tongerloo. Man findet noch viele Gem&ldc von der Hand dieses 
schätzbaren Meisters, und die bessten Künstler seinerzeit haben nach 
ihm gestochen , doch wohl meistens nach Zeichnungen. Auf einigen 
Blättern Ut sein Name durch die Initialen E 9 angedeutet Eine Folge 
von Holzschnitten mit den sieben Sakramenten ist £ Q delin. I. C. I. 
iculp. bezeichnet Diese Blätter sind von Christoph Jegher. H. 3 Z. 
3 L. Br. 2 Z. 4 L. Eben so bezeichnet ist eine schöne Vignette mit 
dem die Jungen nährenden Pelikan in einer ovalen Einfassung mit 
Cherubim, nnd dem Motto : Tandem Aliquando. H. 4 Z. 1 L. Br. 4 Z. 10 L. 

Quellinus hat auch mehrere Blätter radirt. Wir haben im Künstler- 
Lezicon XII. S. 159 deren neun verzeichnet , welche aber nicht alle 
sicher sind. Auf einem Blatte mit dem kleinen Jesus , welcher in 
Wolken auf der Schlange stehend mit der linken Hand die Weltkugel 
hält , bemerkt man links unten die Buchstaben E Q. H. 5 Z. 3 L. 
Br. 4 Z. 3 L. 

Auf drei andere ächte Blätter gehen wir hier näher ein , als im 
Künstler - Lezicon geschehen ist, und das erste ist gar nicht erwähnt. 

1) Der kleine Jesus und Johannes in einer Waldlandscbaft spielend. 
Er. QueUmiu F. , qu. 4. Seltenes Blatt. 

2) Samson tödtet den Löwen. Von vorn gesehen und nach links 
gewandt, fasst er den Löwen zwischen seinen Beinen an der Kehle. 
Im Grunde rechts stehen zwei Bäume, und der Gipfel des einen reicht 
in den oberen Plattenrand. Links Immerkt man eine Ruine. Links 
unten im Rande: P. Paulus Rubbens inumtor, in der Mitte: E. Quellinus 
(seit tn aqua forti , und rechts : RombouH vande Velde exa. H. 4 Z. 
2 L. und 3 L. Rand. Br. 5 Z. 

3) Der Tanz von Kindern und jungen Faunen. Links unter einem 
der sich bis an den oberen Rand erstreckenden Bäume - sitzt ein kleiner 
Faun, welcher die Flöte bläst, und neben ihm schlägt ein zweiter das 
Tamburin. In Mitte des Blattes tanzen drei Knaben nnd ein junger 
Faun. Rechts im Grunde bemerkt man zwei Hirsche im Walde. Unten 
rechts : £. Quellinus F. cum priuilegio 1 66‘2. Höhe 8 Z. 9 L. Breite 
10 Z. 10 L. 

I. Mit obiger Schrift rechts unten, und Aetzdrnck. 

II. Mit der Schneidnadel überarbeitet, nnd in der Mitte unten die- 
selbe Schrift eingestochen , ohne die rechts einradirte entfernt 
zu haben. 



1733. Uibekännter Maler oder Radlrer, welcher nicht mit Bar- 
f/a, C 3 ^ tolomeo Biscaino verwechselt werden darf. Er war in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Italien thätig. 
Von einem Blättchen mit den gegebenen Buchstaben haben wir dunäi 
Herrn £. Harzen Kunde, es ist aber zu bemerken, dass die Cursiven 
auf demselben fast um die Hälfte kleiner sind. Das Blättchen stellt 
einen unter dem Baume sitzenden Bauer vor. Oval, 16. Im Catalogo 
di Marchese Malaspina di Sannazaro II. p. 333 finden wir im Anhänge 
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zu den Radirongen des B. Biscaino ein Blatt mit der hl. Familie er- 
wähnt, welches rechts unten im Rande Eq. B. B. Jn. tt f» bezeichnet ist. 
Dieses Blatt ist wahrscheinlich von demselben Meister, da es im Mach- 
werk von den Radirangen des Biscaino abweicht, skizzenhaft behandelt 
ist, und nicht vollendet zu seyn scheint. Die hl. Jungfrau hält das 
Kind auf dem Schoosse, und der kleine Johannes steht im Begriffe, 
demselben die FOsse zu kQssen. Links beobachtet Joseph den Vor- 
gang, und dabei ist ein Engel. In Mitte des unteren Randes stehen 
einige lateinische Verse. Die den Konstler andeutenden Buchstaben 
gibt Marchese Mnlaspina nicht in Facsimile. H. 5 Z. 3 L. mit dem 
rnnde. Br. 2 Z. 4 L. 



1734. Cavaliere Ginseppe Dlamantini, Historienmaler, geb. zu 



Fossombrone 1660, gest. zu Venedig 1708. 
Bekannt durch zahlreiche Gemälde in Kirchen 
und Sammlungen , welche ihn aber nur als 
Meister zweiten Ranges beurkunden, hinter- 
liess er eine bedeutende Anzahl von Radir- 
ungen, deren Bartsch P. gr. XX. p. 265 ff. 
40 beschreibt. Hier handelt es sich nur um 
solche Blätter. Ungefähr 10 Radirungen sind mit der Abbreviatur des 
Namens versehen , und nur diese soll erklärt werden. Dagegen be- 
schreiben wir Blätter, welche den Nachforschungen des A. v. Bartsch 
entgangen sind. Auch im folgenden Artikel machen wir auf ein die- 
sem Sdiriftstclicr unbekanntes Blatt aufmerksam. 



E. Q. Diama. 

Eques Diaman. 
EQYES DIAMJ in. 
Equet diam’ in. 
Eqnet Diam. Jnu. 



1) Venns und Mars auf dem Ruhebette sitzend. Rechts hält ein 
Liebesgott dessen Schwert, und links ein anderer den Helm. Mit dem 
Namen des Künstlers und der Dedication an J. Slatharichi. H. 8 Z. 
Br. 5 Z. 6 L. 

Im ersten seltenen Drucke fehlt die Adresse des P. Pagani. 

2) Venns und Adonis. Letzterer sitzt mit dem Bogen in der Linken 
auf der Erde , und greift mit der Rechten nach dem Spiess , welchen 
ihm die auf Wolken schwebende Göttin reicht. Den Hintergrund bildet 
Landschaft, und im Rande steht die Dedication an den Senator Pietro 
Toscareno. H. 9 Z. 2 L. und 6 L. Rand. Br. 7 Z. 1 L. 



3) Der Tod des Adonis. Er liegt neben seinem Hunde auf dem 
Boden, und Venus blickt aus den Wolken auf ihn herab. Ueber Adonis 
schwebt Amor, und oben links bemerkt man zwei weibliche Figuren 

in halbem Leibe Mit der Adresse an Galeano Angarano. Equti 

Jot. D. U. D. H. 7 Z. Br. 5 Z. 8 L. Diess ist eines der 

geistreichsten Blätter des Meisters. 

4) Psyche mit der BQchse der Pandora auf Wolken von Liebes- 
göttern umgeben. Mit dem Namen. H. 9 Z. 2 L. Br. 6 Z. 6 L. 



1735. Cavaliere Ginseppe Dlamantini behauptet den vorher- 
p gehenden Artikel , und daher bandeln wir hier nur über 
*■ ein radirtca Blatt, welches im Peintre-graveur fehlt. Es 
stellt die Heimsuchung der Elisabeth vor. Letztere steht an der ThOre 
des Hauses , in welcher Zacharias erscheint. Die bl. Jungfrau tritt 
heran , und links gegen den Grund zu bemerkt man Joseph bei dem 
Esel. Oben schweben drei Cherubim in der Glorie. Links unten steht 
Eq. D. P. und im Rande die Dedication an Franciscus Baianus. Höhe 
8 Z. 4 L. und 10 L. Rand. Br. 3 Z. 6 L. Die Platte ist oben ab- 
gerundet, so dass es sich wahrscheinlich um ein Altarbiid handelt 
Wir lesen daher Eques Diamantinus Pinxit. 



Eq. D. 
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EQDR— ER. Nr. 1736 — 1740. 

1736 . CtT. Domenico Hostettl, Makr und Knpfentecher , ist 

Fa D R Monogramm D R No. 1329 eingefohrt, Und 

aq. u. XI. jgjjg,. bemerken wir hier nnr nachträglich , dass auf 
Blättern nach Tizian nnd Tintoretto Eq. D. R. stehe , d. h. Eqtm 
Dom. RoutUi. 

1737 . OloTäunl Francaico Btrhieri da Cento, Maler und Radirer, 

Eautt Jo fran *M ein^führt, und daher bemerken 

X I ' > wir hier nur, dass die beigefflj^ Namens-Äbbre* 

Ltnien». Jnu. J Kupferstichen des Gio. Bat. Pasqualini 

Torkomme. Sie sind nach Zeichnungen Barbieri’s gefertigt. 

1738 . Equf4 Jos. Diam.'^ D. D. D., 



1739 . Unbekannter Zeichner, welcher der Zeit nach dem Hans 
^ Sebald Beham nicht sehr fern stand , jedenfalls in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts gelebt hat. Brulliot I. No. 1806 sagt, 
dass man dieses Monogramm auf Federzeichnungen nach H. S. Beham’s 
Kupferstichen, aber in grösserem Massstabe finde. Der Monogrammist 
B R oder R E ist höchst wahrscheinlich jener Meister, welchen Bartsch 
IX. p. 240 einführt. Dieser Schriftsteller beschreibt eine gegenseitige 
Copie nach Jakob Binck’s Blatt No. 74. Es stellt Soldaten vor, welche 
auf dem Boden sitzend mit dem WQrfel spielen. Links oben hängt 
ein Täfelchen , in welchem die Buchstaben E R verkehrt eingestochen 
sind, so dass wir unter RE darauf zurückkommen. 



1740 Johann EUai Ridlnger, Thiermaler und Kupferstecher, 
geb. zu Ulm den 16. Februar 1698, gest 
w I Augsburg den 10. April 1767. Einer 

der grössten Künstler seiner Zeit, ist er 
(QD cd Knnst- und Jagdfrennden noch immer 

545o/^>Oo/J2r^ in hohem Andenken, und in neuester Zeit 
auch einen Biographen, welcher durch die Aufzählung seiner 
Werke allseitigen Dank sich erwarb. Diese interessante Monographie 
erschien unter dem Titel Leben und IKiräen dee unvergMcMichm Tkier- 
malert und Kupferitechere Johann Elias Ridinger , mit dem ausführlichen 
Verieiehniss seiner Kupferstiche , SchaarskunstbläUer und der von ihm 



hinterlassenen grossen Sammlung von Handteichnungen , geschildert von 
0 A. W. Thienemann , Pastor Jubilar etc. hiebst Ridinger’s Portrait und 
12 aus seinen Zeichnungen entlehnten Kupferstichen. Leipzig, R. Weigel, 
iOöe. Es gibt eine Ausgabe in 8. , und eine Prachtausgabe in 4. 
Der Verfasser beschreibt die von nnd nach Ridinger gestochenen Blätter 
in Abtheilungen : a) Stiche, welche sich auf die Jagd beziehen, b) Jagd- 
bare Thiere , c) Darstellungen einzelner Thiere , d) Abbildungen von 
Pferden, e) Kämpfe reissender und grosser Thiere, f) Zeichenbücher, 
g) Vögel , h) Fabeln und zwei andere kleine Folgen., i) Viehstücke, 
k) Das Paradies , 1) Fürstliche Personen zu Pfe^ , m) Menschliche 



Figuren, n) Colorirte Tafeln. 

Die Schwarzkunstblätter von und nach Ridinger beziehen sich: 
a) auf die Jagd, b) enthalten militärische Scenen und Gruppen, c) Genre- 
bilder, d) biblische Scenen, und e) heilige Bilder. 

Thienemai\n beschreibt im Ganzen 1313 Blätter, nnd zählt dann 
in der dritten Abtheilung auch noch die Zeichnungen auf. Den reich- 
sten Schatz an letzteren besitzt R. Weigel. Ridinger’s Kunstverlag 
übernahmen dessen Söhne : Martin Elias die Kupferstiche, und Johann 
Jakob die Schwarzkunstblätter. Ersterer starb 1780 im 60. Ja!^, 
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letzterer 1784 im 49. Jahre. Beide waren Kupferstecher. Auf 
Monogramme des Elhitlers geht Thienemann nicht ein. Zuweilen kommt 
ein solches Zeichen verkehrt auf Blättern vor, so dass wir unter H £. 
einen RQckweis geben müssen. 



1741. Ernst Friedrich Angast Btetschel, Professor der Bildhauer- 
^ P kunst an der k. Akademie in Dresden , geh zu Pulsnitz in 
/rä ^ Sachsen 1804, gehört zu den berühmtesten Meistern seines 
/w. Faches, wir haben es aber hier nicht mit Sculptnren, sondern 
mit ^ichnungen zum Holzschnitt zu thun. Die Initialen seines Namens 
findet man auf Holzschnitten in Robert Reinick’s ABC Buch für grosse 
und kleine Kinder. Leipzig bei Wigand 1845. In späterer Zeit befasste 
sich Rietschel nicht mehr mit so kleinen Dingen , wir machen aber 
darauf aufmerksam , weil sie uns grosses Interesse abgewannen. Im 
Künstler-Lexicon XIII. S. 176 ist mehr Ober diesen Meister zu lesen. 



1742. E. D. Rdnard, Zeichner und Maler zu Paris, gehört zu den 
_ n jüngeren französischen Künstlern. Er malt Landschaften mit 
^ ^ Architektur, und ziert diese Bilder mit einer entsprechenden 
Staffage von Figuren aus. In der Pariser illustrirten Zeitung 1856 
sind mehrere seiner Zeichnungen in Holz geschnitten. Auf diesen 
Blättern findet man thcils den Namen , theils die Initialen desselben. 



1743. Ercole Rlvanl soll nach der Angabe im Cataloge der Samm- 
p D lung des W. Y. Ottley p. 62 ein mit E. R. bezeichnetes Blatt 
' * radirt haben , welches den hl. Franciscus und das Jesuskind 

vorstellt. Eine genauere Beschreibung, und ein Facsimilc der Buch- 
staben ist in der Ottley Collection nicht gegeben, und anderwärts fanden 
wir keine Hinweisung auf dieses Blatt 



E. Rivani war Maler und Architekt, und ein Künstler von Ruf 
Er starb zu Bologna 1689. 



174^. Emil Rittmeier, Zeichner und Maler, war um 1840 — 1844 
P <1> • München thätig. Er ist uns durch Holzschnitte in 

Friedrich von Tschudi’s Thierleben der Alpenwelt bekannt 
Auf solchen Blättern kommen die Cursiven ER. vor, auf 
anderen stehen die Buchstaben W. G„ wodurch der Maler und Form- 
schneider W. Georgy in Leipzig seinen Namen angedeutet hat Vergl. 
auch den folgenden Artikel. 



1745. Emil Rittmeier, oder ein nnbekannter Künstler, welcher 
P Q r nn> 18^2 in München gelebt haben könnte, ist der Ver- 
^ 'PVJ' / fertiger eines radirten Blattes, welches einen Schriftsteller 
vorstellt, wie er mit seiner Familie nach der Ileimath (Stuttgart) zieht 
Er schreitet mit dem Wanderstabe hinter einem Mädchen her, welches 
ein grosses Buch unter dem Arme trägt. Die Frau reitet mit dem 
nackten Kinde im Arme auf dem Esel, und der Pedant führt denselben 
Tun Ohre. Ihnen folgt ein mit zwei Kindern und mit Hausrath bela- 
denes Cameel. Im Mittelgründe sieht man eine Gruppe von Trauernden, 
und weiterhin wird ein Theil der Stadt München sichtbar. Links oben 
steht : Und tr zog heim in das Land seiner Väter mit seinem ganzen Haus 
und seiner Heerde, rechts; S«n« Freunde aber trauerten sehr. Enten ist 
die Bezeichnung der betheiligton Künstler : ERf. iOib2. CG.se.iOH3. 
H. 1 Z. 5 L. Br. 3 Z. 11 L. Diess ist eine Satyre auf einen damals 
in’ München lebenden Gelehrten oder Critiker, wir konnten aber den 
Namen des Zeichners und Radirers nicht mit Sicherheit erfahren. 
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ER Nr. 1748 — 1751. 



' 1746. Emst Uidwig Riepenbaasen , Zeichner und Kupferstecher, 
C 0 O geh. zu Göttingen 1765, gest daselbst 1839. Ein Künstler 
^ O 'fon grossem Talente, ist er gleichsam der zweite ChodowiecU 
cJ\jf zu neunen, obgleich letzterer an Kunst viel höher steht. Er 
stach eine grosse Anzahl von Blattern in der Weise desselben, wobei 
ihm theils auch Zeichnungen jenes Künstlers Vorlagen. Die Göttinger 
Almanache sind voll von solchen kleinen Blättern. Sie sind meistens 
mit dem Namen bezeichnet, doch kommen auch die gegebenen Initialen vor. 

1747. Gastav Georg Endner, Kupferstecher, geboren zu Nürnberg 
erfi Leipzig 1824. Durch ungünstige Zeitverhaltnisse 

gezwungen, musste er seine Kräfte hänfig dem Buchhandel widmen, 
und daher ist ausser einigen hübschen Bildnissen der grösste Theil 
seiner Blätter in literarischen und belletristischen Werken zu suchen. 
Auf vielen steht der Buchstabe £ allein, auf anderen signirte er, wie 
oben gegeben. 



1748. Eratmus GnelUnas ist oben unter den Initialen £. Q. No. 1732 
rhtt nitL-r eingeförbt, und wir tragen daher hier nur nach, 
itras VW«, p« . Kupferstichen nach seinen Gemälden 

dieser Name vorkomme. 



1749. EnBOBOgildo Hamerant, Medailleur (1683 — 1744), gehört 
n n u zu den Irachtbarsten Künstlern seines Faches. Wir haben 
H n. n. jjjj KOnstler-Lexicon V. S. 533 ein Verzeichniss seiner Me- 
daillen geliefert, die wenigsten dürften aber ER. B. bezeichnet seyn- 
Man findet diese Buchstaben auf einer Medaille mit dem Bildnisse des 
Papstes Clemens IX., und der Fusswascbung auf der Rückseite. 



1710 Fn'meln einem Kupferstiche unter dem Titel: Le 

nrtm .m ^ Roit, fol. Diess ist eine politische Al- 

legorie auf die Theilung Polens, welche Nicolans Le Mire gestochen 
hat. Der Stecher versetzte die Buchstaben seines Namens in EHtnsln 

1751. Perino Bonacorssi, genannt Perino del Vagat gob. zu 
Florenz den 26. Jnli 1501, gestorben zu Rom den 
16. Oktober 1547, tritt hier unter diesem Zeichen 
ein, welches aus PER“ bestehen muss, wenn es 
ihm angehört. Nach der gefälligen Mittheilung des 
Herrn Direktor Passavant findet man es auf dem 
berühmten Gemälde der Geburt Christi, oder der Anbetung des gött- 
lichen Kindes durch Maria und mehrere Heilige, ans der Gallerie des 
Cardinal Fesch in Rom. Dieses Werk hat auch noch eine auf den 
Meister sich beziehende Inschrift; MDXXXIHI PERINO BONACORSSI 
FLOREN. OPVS FACIEBAT. Ein zweites Gemälde mit obigem Zeichen 
ist uns nicht bekannt. 

Die Bestimmung der Lehensgrenzen dieses Meisters geht aus der 
von Vasari angeführten Grabsebrift hervor, es bleibt aber dahingestellt, 
ob sie genau sei. Nach der Inschrift des erwähnten Gemäldes heiss* 
der Künstler Bonacorssi. P. del Vaga scheint er sich selbst nie ge- 
nannt zu haben. Diesen Beinamen erhielt er als Gehülfo eines floren- 
tinischen Malers, Namens Vaga, welcher in Toscanella ansässig war. 
Dieser Meister batte den Perino in Florenz kennen gelernt, und er 
überredete ihn, in seine Dienste zu treten. Später ging Vaga mit seinem 
Geholfen nach Rom, und so mochte es kommen, dass Bonacorssi nicht 
nur in Florenz, sondern auch in Rom Perino del Vaga genannt wurde. 
Solche Beinamen scheinen in früher Zeit häufig gewesen zu seyn. Als 
Schüler des Andrea de’ Ceri in Florenz wurde er auch Perino de’ Ceri 
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genannt. Der Meister Ä. de’ Ceri, welcher zu den gewöhnlichen Malern 
gehörte, kann aber keinen Anspruch auf den trefflichen Perino Bona- 
corssi machen , und auch Vaga scheint weit unter ihm gestanden zu 
seyn. Der Vater unsers KDnstlere nannte sich Buonaccorsi, und somit 
müsste man nach damaligem Brauche den Künstler Perino oder Pierino 
del Buonaccorsi nennen. Wir haben ihn im Künstler- Lexicon auch 
unter dem Namen Buonacorsi eingefohrt. 



1752 . Erhard Schon wird in früheren Werken über Monogrammen- 

g r künde der Träger dieses Zeichens genannt 

o / ? 0 Brulliot führt ihn zweimal ein , unter A S. 

No. 723, und richtiger unter ES. No. 1808. 
Nach der ihm überkommenen Nachricht soll 
° I der Formschneider Erhard Schön von Nürn- 

berg historische Zeichnungen und Holzschnitte damit bezeichnet haben, 
der genannte Schriftsteller fand aber keine Uebereinstimmung mit den 
Blättern des Erhard Schön, und bemerkt desshalb, dass die Zeichnungen 
einem altdeutschen Meister angehüren müssen , dessen Richtung dem 
£. Schön fremd ist. Zeichnungen mit den obigen Monogrammen haben 
wir nicht gesehen , und wir müssen uns daher auf Brulliot verlassen, 
welcher aber an den Stellen, an welchen er über seinen mnthmasslichen 
Erhard Schön bandelt , mit dem Monogramme variirt. Von diesem 
Meister ist indessen keine Rede, sondern wahrscheinlich vAi dem fol- 
genden, welchen wir mit gutem Grunde Erhard Schlitzoc nennen. Dieser 
Meister gehört der alten elsassischcn Schule an , und lieferte Zeich- 
nungen zur Illustration von Werken der Oflicin des J. Grüninger in 
Strassburg. Die Holzschnitte des Erhard Schön haben damit keine 
Aehnlicbkeit, und auch sein Monogramm weicht von dem obigen gänzlich ab. 



1753 . Erhard Ecblltxoc. Maler von Strassburg, dürfte der Träger 
ßv dieses Zeichens seyn. Die Holzschnitte, auf welchen 
'' ®L/v / yS/, ^ ■ diese Monogramme verkommen, sind jedenfalls von 
einem Meister der alten clsassischen Schule, welcher seinen Sitz in 
Strassburg hatte. Et arbeitete, für die Druckerei des Johannes Grie- 
niüger oder Grüninger, und die Zeit von 1515 — 1519 stimmt für den 
in Strassburg lebenden Maler E. Schlitzoc. Er war damals bereits 
Mitglied der Meisterschaft des Malerhandwerks , welche sich in der 
Zunft zur Steltzen gebildet hatte. Zu dieser Zunft gehörten die Maler, 
Bildhauer, Goldschmiede, Form- und Stcmpclschneider , Buchdrucker 
n. B. w., und somit kann Schlitzoc auch in Holz geschnitten haben, wie 
diess mit Hans Wächtelin oder Vuechtelin der Fall ist. Ueber die 
Strassburger Zunft zur Steltzen gibt der Bibliothekar Schneegans in 
Dr. Naumann’s Archiv für die zeichnenden Künste II. S. 148 Aufschluss, 
und E. Schlitzoc ist in einem Protokolle vom 9. Juni 1516 speziell 
als eines der Mitglieder des Meisteramtes genannt. Dass er der Träger 
des obigen Zeichens sei, und dass die Holzschnitte mit demselben we- 
nigstens der Zeichnung nach ihm angehören , ist unsere Vermuthung, 
da das Monogramm auf keinen anderen der damals in Strassburg le- 
benden Meister mehr passt, als auf E. Schlitzoc. Wir glauben ferner 
auch , dass das vorhergehende Zeichen ebenfalls ihm angchöre , da es 
für Erhard Schön nicht in Anspruch genommen werden kann. Brulliot 
I. No. 1418, und Heller (Gesch. der Holzschneidekunst S. 91) geben 
ebenfalls die Monogramme dieses ihnen unbekannten , und vielleicht 
noch nicht recht benannten Künstlers , die Copien derselben gleichen 
aber den Originalen nicht , wie aus den obigen Facsimiles zu ersehen 
ist Wir kennen nur wenige Blätter mit diesen Zeichen, in den Grie- 
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ES. Nr. 1754. 



ninger’scbeo Drucken werden aber noch mehrera andere Holzachiiitte 
von ihm herrühren. Er ist sicher einer der Meister, welche für diese 
OfSzin gearbeitet haben. 

1) Ein Greis, welcher von einem Wolfe angefallen wird. Er flieht 

in das rechts stehende Haus, neben welchem ein Landsknecht stehL 
Mit dem ersten Zeichen. H. 3 Z. 11 L. Br. 5 Z. 4 L. Dieser Holz- 
schnitt ist in dem Werke: Das irrig Schaf , von Geiler von Seieert- 

berg. Strouburg, J. Grieninger i5t^, fol., dann in dessen fmstt. Strau- 
burg, Grieninger 1517, fol. 

2) Ein Geistlicher , welcher in Gegenwart dreier Personen die 
Pforte eines Gebindes mit Weihwasser besprengt Mit dem zweiten 
Zeichen. Hohe 3 Z. 3 L. Breite 5 Z. 2 L. Dieser Holzschnitt ist in 
J. Gciler’s Emeis von 1517. In dessen Alphabet, Strassburg, Grüninger 
1518, scheint eine Copie zu seyn, da das Zeichen fehlt. 

3) Das Titelblatt zn VIriehen von Hutten eine leutsehen Hitlers von 
der trunderbarUche arttneg des BoUxGaiaeü genannt. Strassburg iB19, 4. 
Vor einem Hause, in dessen ThOrgerflste das dritte Zeichen steht, hUt 
ein Mann das auf dem Tische liegende Franzoseuholz feil, und die 
Kiufer, darunter auch ein alter Mann, stehen vor ihm. 

4) Ein Bad in einer freien Landschaft Mit dem ersten Zeichen. 

Dieses Blatt findet man in L. Phryesen’s Spiegel der Arimeg . StroM- 

burg, Griei^inger 1510, fol. 




1754 . Erhard Schon, Zeichner (Maler?) und Formschneider von 
Nürnberg, gehört zu den Nachahmern des 
A. Dürer, man kann aber nicht nachweisen, 
dass er unmittelbarer Schüler desselben ge- 
wesen sei. Das älteste , uns bekannte Blatt 
mit dem Zeichen ist von 1515, und zwar im 
/ Hortulus animae , und daher kann man an- 

nehmen, dass der Künstler schon ein paar Jahre früher thätig war. 
Doppclraayr dehnt seine Lebenszeit bis 1550 aus, wodurch aber nicht 
gesagt seyn kann, dass E. Schön damals noch gearbeitet habe. Bartsch 
P. gr. VH. p. 475 IT., beschreibt 33 Holzschnitte, welche er aber nach 
seiner vorgefassten Olcinung nicht für eigenhändige Arbeiten dieses 
Meisters nimmt. Wir glauben im Gegentheile, dass Erhard Scbön*nur 
Zeichner und Forraschneider war, da kein Gemälde für ihn nachgewiesen 
werden kann. Bartsch ist auch mit den Holzschnitten nicht ganz im 
Reinen, so dass wir hier näher eingehen. 

1) Hortulus anime ete. Am Ende (roth gedruckt): Hortulus 
anime impesis probi viri | Joanms Koberger civis Xuri bergen, impressus 
fine oplatu | sorlittis esl l.ugduni arte et mdustria Joanis Clain chalco- 
graphi. Anno dm. M.CCCCC. XVIII. XU Kaledal Junias, kl. 8. Diess 
ist die bilderreichste Ausgabe des Werkes, welche weder Bartsch noch 
Heller kannten. Sie enthält 87 grössere und kleinere Holzschnitte, 
wovon einer zweimal abgedruckt ist. In diesem Buche sind die zwölf 



Apostel, B. No. 1 — 12, dann die verschiedenen Heiligen beiderlei Ge- 
schlechts, B. No. 13—32. Die Figuren stehen alle unter aus Laubwerk 
gebildeten Arkaden. Es kommen aber auch noch mehrere andere Bilder 
in ähnlichen Einfassungen vor, welche Bartsch Obergeht, so dass er 
das Buch nicht vor sich batte , oder weni^tens nach einem defekten 
Exemplare das Verzcichniss machte. Sicher sah er das Blatt mit 
St. Thomas No. 8 nicht. Auf diesem Blatte steht das dritte, bei Bartsch 
etwas abweichend gegebene Monogramm mit der Jahrzahl 1615. Auch 
die Darstellungen der hl. Ursula und des hl. Rochus kannte Bartsch 
nicht. Auf jedem dieser Blätter ist das Monogramm in der Form nnsers 
vierten imd sechsten Facsimile. 
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Die Jehrzahl iSiS auf dem Blatte mit St. Tbomaa fahrt un« auf 
die erste Ausgabe des von J. Clein für Koberger gedruckten Hortnlus 
animae: Anno dm'. i5i8 KaUdas Aprilis, 8. ‘Heller (Lucas Cranacb 
II. Aufl. S. 203) macht auf kein Blatt von E. Schon aufinerksam, sondern 
sagt nur, dass einige Holzschnitte mit der Jahrzahl <6 f 6 versehen seien. 
Drei Blätter haben nach seiner Angabe das Zeichen des Hans Sprin- 
ginklee, von Schnitten des E. Schön bemerkt er nichts. Gerade in dieser 
Ausgabe sind aber die ersten Abdrücke. R. Weigel, Kunst - Katalog 
No. 14,132, macht bereits auf die Tbeilnabme des E. Schön aufmerksam. 
Heller nennt nur Blätter von E. Schön in folgender Ausgabe : Uortuhu 
atiimt — . Anno dnt. lU. CCCCC. XIX. Am Ende: Uorlulxa anima impantit 

Joannia Kobargar . fturanberga arte et (nduatria Fedariei Peyput 

Anno lU. CCCCC. XIX. V. idus Februarü, 8. Diese Ausgabe hat 73 Holz- 
schnitte , welche nach Heller grössteutheils von H. Springinklee und 
E. Schön herrühren. Doch sind nur fdnf Blätter mit dem Zeichen 
des letzteren und der Jahrzahl 1815 versehen. Es wurden also wieder 
Platten der ersten lateinischen Ausgabe ans der Druckerei des J. Clein 
in Lyon von 1516 benutzt, und somit sind die Abdrücke der Ausgabe 
von 1519 dritter Art 

2) Ein grosser Rosenkranz mit der heil. Dreieinigkeit. Oben er- 
scheint Gott Vater in halber Figur segnend, darunter der heil. Geist 
über dem Heilande am Kreuze. Links siebt man Maria mit dem Kinde 
in halber Figur auf dem Halbmonde, rechts einen betenden Engel. Zu 
den Seiten des Gekreuzigten füllen Reihen von Patriarchen , Heiligen 
and Aposteln in halben Fignren den Raum. Ueber dem Rosenkränze 
halten zwei Engel das Schweisstuch. Links erscheint der Heiland dem 
bl. Gregor bei der Messe, rechts geht die Stigmatisation des hl. Franz 
vor sich. Unten links sind die geistlichen, rechts die weltlichen Würden 
und Stände vertreten. Im unteren Theile ist das Fegfeuer vorgestellt 
Ueber der Vorstellung sind vier Zeilen Text; Gagentourff Chriatanltcha 
gebatt dat kymäiackan Roaenkranti ata. Unter dem Bilde stehen ebenfalls 
vier Zeilen; Kurtt bericht diaer Figur etc. Am Felsen links in derVor- 
stellnng ist das fünfte Zeichen, welches Brulliot I. No. 1808 abweichend 
gibt, so dass es auf den Blättern nach Gualther Rivius vielleicht variirt. 
H. der Platte 14 Z. 10 L. Br. 11 Z. Höhe mit dem Tvpen druck 29 Z. 
Diess ist eine etwas veränderte Copie des Blattes, welches Bartsch im 
Appendix zu A. DOrer’s Holzschnitten No. 29 beschreibt. Heller zählt 
diese vergrösserte Nachbildung S. 780 No. 2050 auf, spricht aber von 
lateinischen Ueberschriften der Abtheilungen der Heiligen im Kranze; 
Sarophin . Charubin , Thront etc. , und bemerkt noch , dass im ersten 
Drucke die Ueberschriften mit deutschen , im zweiten mit lateinischen 
Lettern gedruckt seien. Er stimmt auch dem Urtheile Hauer’s bei, 
welcher das Blatt dem E. Schön zuschreiben will. Von dem Zeichen 
des Künstlers am Felsen bemerkt er nichts, und somit muss das von 
Heller beschriebene Blatt mit lateinischen Ueberschriften von anderer 
Hand herrühren. Im Blatte mit E. Schön’s Zeichen sind keine Ueber- 
schriften; wenigstens kam uns kein Exemplar mit solchen vor. Bartsch 
kennt diesen Holzschnitt nicht. 

3) Das Gcsellenbücblein, unter dem Titel ; Fnäenoalaung der Pro- 
portion vrmd atallung der poaaan Ugend vnnd alehend abgeatolan, durch 
Erhärten Schön von fiUmberg, für die jungen Geaellan etc. Nümbarg iS38, 
1342, 1643, 156 1. Die erste Ausgabe dieses seltenen Werkebens 
erwähnt Heller, in seinen Beiträgen &c. 1. S. 91 , Bartsch kennt nur 
die Auflage von 1542. .Sie enthält 48 Seiten mit 36 Holzschnitten, 
wovon nur sieben das Monogramm tragen. Auf dem Titel ist das 
grosse Zeichen, welches wir oben beigefügt haben. 
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4) Das Titelblatt der BibUa germanica. Dai ander Ttgl dee aUtm 

Teetamenle. Nürnberg, F. Peyput 1524. In dieser Bibel sind atfch noch 
andere Blatter von E; SrhSn. Die Platten wurden dann zu Biblia taera 
tUriueque tettamenti . Norenberge ap. F. Peypue 1630 benutzt. 

5) yHruvias. Teutsch. Nemliehm VtfruuK Pollionis Zehen Bücher 

von der Architektur . Durch Gualtheru //. Ait'ium. Nurenberg, J. Petrejue 

1547, 1.540, 1550 (Nürnberg, G. Heyn), 1575, 1016 (Basel, Henric- 
petri), fol. In diesem Werke sind viel? Holzschnitte von E. Schön. . 

6) Oer fümembeten, notwendigsten, der gantsen Arehitectur angehörigea 

Mathematischen vnd mechanischen Känst , eigentlicher bericht durch 

Guattherum H. Riuium. Nürnberg, J. Pelrejus 16AT, 1550 (G. Hayn), fol. 
In diesem W'erke sind sehr viele Holzschnitte von E. Schön, welche 
Bartsch, wie jene in den obigen Büchern, nicht kannte. Darin ist im 
späteren Drucke das von Bartsch No. 33 beschriebene Blatt mit dem 
gerösteten Ritter unter einem Portale mit zwei Säulen sitzend. Unten 
gegen rechts ist das zweite nach Bartsch gegebene Zeichen mit der 
Jahrzahl 1526. H. 9 Z. 7 L. Br. 6 Z. 2 L. Im alten Drucke fehlt 
der Text auf der Rückseite. Es kommen auch colorirte Exemplare vor. 
Der von den Kriegsinstrumenten umgebene Held erinnert an Kaiser 
Maximilian. 



1755 Erhard Scböo könnte der Träger dieses Zeichens seyn, ob- 
gleich ca von den Monogrammen desselben abwcicbt. 
Nach der gefälligen Mittheilung des Hrn. J. A. Börner 
findet man es auf einem in Holz geschnittenen Titel- 
blatte mit der Zeichnung eines steinernen Portales , anscheinlich zu 
einem Buche über Perspektive, fol. Das Zeichen steht unten gegen 
rechts. Sollte dieses Blatt in einem Werke von Gualthcr II. Rivius 
Vorkommen, dann wird es von E. Schön herrOhren, da dieser Künstler 
nach Zeichnungen desselben geschnitten hat. Vgl. den vorhergehenden 
Artikel. 




1756. Unbekannter Zeichner, welcher in Prag gelebt haben dürfte. 

_ I • T:i_t a 



fertiget seyn. Es ist diess die mit Figuren und Arabesken verzierte 
Titeleinfassung einer Handschrift der Evangelien in böhmischer Sprache, 
unter dem Titel : Nyha rodu Geiysse Krysta, syna Davidowa, syna Abra- 
hamowa etc. Links unten ist das Zeichen mit der Jahrzabl 1520, fol. 
Im dritten Hefte der Pergamentmalereien und Federzeichnungen des 
Mittelalters, copirt von J. M. Schottky. München 1833 fol., ist eine 
Nachbildung dieser geistreichen Zeichnung. 

1757. Hans Estltnger, Bildhauer in München, stand in Diensten 
r' /-I M des Herzogs Albert V. von Bayern, und scheint ein 
IS ^ 11 Künstler von Ruf gewesen zu seyn. Nach einer 

riL-t I ' von Herrn Pfarrer E Geiss uns mitgetheilten ur- 
kundlichen Notiz ersuchte der Erzbischof Michael von Salzburg den 
29. Dezember 1558 den Herzog, ihm den genannten Bildhauer zu senden, 
um durch ihn sein Grabmal fertigen zu lassen. Es bestand in einem 
Altäre mit einem Basrelief, und bezeichnete im alten Dome die Stelle, 
wo die Gebeine des Bischofs ruhten. Später ging das Monument zu 
Grunde, da der Erzbischof Wolf Dietrich den Dom abbrennen liess, 
um einen neuen zu bekommen. Das gegebene Zeichen steht am Bassin 
des sogen. Liendlbrunnens, d. h. St. Leonhards-Brunnen in Traunstein. 
Aus dem Becken erbebt sich eine Säule, auf welcher der geharnischte 
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i^as gegeoene /,eicneu gieicnr jenem ues r,ruaru 
Schön von Nürnberg, die Zeichnung, auf welcher es 
vorkonunt, kann aber von diesem Meister nicht ge- 
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Ritter St Leonhard mit der Fahne steht In München ist kein Sculptur- 
werk von Estlinger mehr nachzuweisen. Ks kam sogar sein Name in 
Vergessenheit Ausser der erwähnten Urkunde von E. Geiss wissen 
wir nur von einem Zunftzettel von 1361, in welchem er neben Michael 
Estlinger als junior bezeichnet ist. Dieser Meister war vermuthlich 
der Vater nnsers Künstlers. Nach 1577 dürfte er nicht lange mehr 
gearbeitet haben. 

1758. DobekanBter Formschneider, welcher in der ersten Hälfte 

3 des 16. Jahrhunderts in Sachsen gelebt haben dürfte. In der 
Sammlung des bekannten Kunstschriftstellers W. Y. Ottley in 
, London befanden sich 39 Blätter eines Kartenspieles, welche aber im 
Catalog Ottley p. 41 nur summarisch angegeben werden. Der Verfasser 
sagt, es befinde sich auf Blättern das verkehrte £ mit 5 verschlungen. 
Ein Facsimile ist nicht beigefügt, auf einem dieser Holzschnitte hat 
aber das Zeichen obige Form. Man findet es auf der mit Wcinlaub 
und Trauben verzierten Standarte des Fähndrich, welcher das Schwert 
erhebt. Dieses Blatt ist 3 Z. 6 L. hoch , und 2 Z. 3 L. breit. Dass 
der Formschneider oder Kartenmaler in Sachsen gelebt habe, schliessen 
wir aus den sächsischen Churschilden, welche auf einem Blatte Vor- 
kommen. In dem Werke: /.« Uoym Agt tl la Renais$ane« II. pl. IV. 
sind vier Blätter abgebildet. 

1759. Erwin Speckter, Zeichner und Maler, geb. zu Hamburg 
1806, gest. 1835. Ein Künstler von grossem Talente, folgte 
C ' er in München der von P. Cornelius bezeichneten Richtung, 
r \ und hinterliess einige historische Gemälde und Zeichnungen, 
welche zu den schönsten Erzeugnissen damaliger Zeit ge- 
hören. Ausserordentlichen Beifall fanden seine Zeichnungen 
mit biblischen Bildern und Arabesken in Randleisten , welche mit der 
Feder ausgeführt, und von J. C. Milde lithographirt sind. Auf Blättern 
dieser Art findet man das Zeichen Bi mit der Jahrzahl 1830, fol. 
Auch auf landschaftlichen Gemälden kommt das Monogramm vor, wir 
können aber hier keinen erschöpfenden Artikel geben , da sich der 
Künstler auch eines Zeichens bediente, welches im S den kleinen Buch- 
staben « einschliesst. Desswegen müssen wir unter 5 £. auf ihn znrück- 
kommen. Nur sei noch bemerkt , dass man den frühen Tod dieses 
Künstlers beklagte. 

1760. Edward Scriven, Kupferstecher zu London, geboren um 
1775, erscheint hier nicht als solcher, sondern als Kunst- 
sammlcr. Er bcsass eine bedeutende Sammlung von Zeich- 
nungen und chalkographischen Blättern aller Schulen, 
welchen er einen Stempel aufdrückte. Das Facsimile des- 
selben haben wir beigefügt. E. Scriven hatte den Titel 
eines Kupferstechers des Königs, und starb um 1840. 

1761. Zeichner oder Knpferstecher, dessen Namen wir nicht er- 
g n fahren konnten, obgleich er zu den Zeitgenossen gehört. Man 
CsJ findet das gegebene Monogramm auf einem Stahlstiche mit der 
Ansicht von Nürn^rg. H. 3 Z. 9 L. Br. 5 Z. 8 L. 





1762. Engelbert Selbertx, Historien- und Genremaler, geb. den 
y 20. April 1813 zu Brilon in Westpbalen, behauptet in München 
^ ^ den Ruf eines der vorzüglichsten Künstler seiner Richtung. 
Mit einem entschiedenen Talente znr Composition begabt, 
f' ’ wählte er seine Stofle von jeher mit Vorliebe aus den klas- 
sischen Dichtem, und vornehmlich war es Goethe, welcher ihn zu Bildern 



’ogle 




654 



ES. Nr. 1763. 



bogeigterte. In letzterer Zeit fertigte er eine Beihe von Zeichnungen 
zur Fanst-Tragödie, welche die J. O. Cotta’sche Verlagshandlnng be- 
wogen , eine illogtrirte Prachtausgabe derselben zu veranstalten. Sie 
erschien von 1852 an in Lieferungen unter dem Titel : Faust. Ein« 
TragOdi«. Mit Zeiehnungen von E. Seiberts. 2 Thtilt. Stuttgart 1868, fol. 
Dieses Werk enthält grossere Stahlstiche von A. Schleich , und Holz- 
schnitte, welche als Vignetten in den Text eingedruckt sind. Anf den 
trefflichen Stahlstichen kommt das Zeichen des EOnstlers vor, doch 
nicht stereotyp in obiger Form. Es ist nach Umständen auch gerade 
gestellt , grösser oder kleiner gehalten. Seibertz ist seit 1858 Bitter 
des königlich bayerischen Verdienst-Ordens vom hl. Michael. 

1763 . Der Meliter (Z 9 TOB 1466 behauptet oben unter dem 

thischen Buchstaben <S No. 1477 bereits eine 
einleitende Stelle , wir müssen aber hier seine 
Spur wieder anfnehmen , da es sich noch um 
die Lebensverhältnisse desselben handelt, und 
auch Blätter mit den gegebenen Initialen ver- 
kommen. *) Man nennt ihn Maler und Kupfer- 
stecher , und er ist in jeder Hinsicht ein ori- 
gineller Zeichner, welchem die Palette sicher 
nicht fremd war. Doch findet sich kein einziges 
Gemälde, welches mit E. oder ES bezeichnet 
ist. Passavant macht aber im deutschen Kunst- 
blatte 1852 S. 139 auf ein kleines Madonnen- 
bild in der Gallerie des k. Museums in Berlin No. 347 A. anfinerksam, 
worin sich dieser Anonymus durch die Zeichnung und den Charakter 
der Köpfe so entschieden in seiner Weise aussprechen soll , dass es 
ausser allen Zweifel ist , das Bildchen könne nur von ihm seyn. Es 
stellt die halbe Figur der Madonna im blauen Mantel auf braun ge- 
tupftem Goldgründe vor, wie sie das auf ihrem Schoosse sitzende Christ- 
kind mit der Bechten unterstützt. Die Ausführung in der Behandlungs- 
weise der Eyck’schen Sbhule ist sehr zart, die Färbung klar und kräftig, 
die Garnation selbst blühend , und das Ganze eine Perle in dem an 
kunsthistorisch seltenen Werken so reichen Berliner Museum. Der 
verstorbene Direktor Schorn erwarb dieses Gemälde in München von 
einem Privatmanne, welcher den W'erth desselben vollkommen erkannt 
hatte. Durch den Ort, wo sich das Bild befunden, findet Passavant seine 
frühere Annahme, dass der Meister E S. ein Oberdeutscher gewesen, fast 
zur Gewissheit erhoben, worin wir ihm vollkommen beistimmen, gesetzt 
auch , dass norddeutsche Kunstfreunde den Künstler entschieden der 
kölnischen oder niederdeutschen Schule znweisen wollen. Im deutschen 
Knnstblatte 1853 S. 76 haben wir dagegen der Vermuthung Eingang 
zu verschaffen gesucht, dass der Meister E S. in München gelebt, oder 
wenigstens längere Zeit sich daselbst aufgebalten habe ; unsere Be- 
mühung fand aber ausserhalb Süddeutschlaud wenig Beifall, indem man 
glaubte, dass das im 15. Jahrhunderte und auch noch später an Andachts- 
bildern jeder Art so reiche München von Cöln zu fern liege, letztere 
Stadt dagegen den Niederlanden die Hand reichen könne. München 

*) E« Hegt nicht in unsor^m Plane, den Artikel über irfrend einen Kttnjtler von 
Bedeutunf tu xerreiMcn^ und den ZuBammonh&ng tu stören; m kommen ober Fülle tot, 
in welchen eine Trennung nuthwendig erscheint. Wir konnten unter dem Buchstaben 
B. Ko. 1177 nicht die obigen Initialen heifügen, und daher ist erst hier die geeignete 
Stelle, Uber die Blätter mit E 5. tu handeln. Auch konnte die Einleitung dazu nicht 
früher gegeben werden ^ wie aus dem Zusammenhänge zu ersehen ist Aua Versehen 
Ist unser B die Zahl der Blätter bei Bartsch auf 103 statt 113 angegeben. 
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ist allerdinn der Stadt CSln fern , es hat aber auch noch Niemand 
bewiesen , dass der Meister £ S in COln wirklich gelebt habe. Die 
Berufung auf einen Kupferstich mit dem Heilande , welcher eine In- 
schrift im Cblner Dialekte hat , ist ohne Gewicht , da das Blatt nicht 
von diesem alten Künstler, sondern von einem Schüler desselben her- 
rührt. AHe übrigen Inschriften auf eigenhändigen Blättern sind .ober- 
deutsch. Die Wappen welche er in Knpfer .gestochen hat, sind die 
von Bayern und Oesterreich. Frenzei hat in seiner Schrift über die 
k. Kupferstich-Sanunlnng in Dresden S. 20 keine umfassende Kenntniss 
der Heraldik an den Tag gelegt, wenn er nur von den W'appen von 
Salins, Burgund, Belgien und von der französischen Lilie spricht Die 
bayerischen Wecken , der pfälzisch - bayerische Löwe , und das habs- 
burgische Wappen passten nicht zu seiner von Niemanden getheilten 
Hypothese , dass der Meister E S der von Jan van Eyck gegründeten 
burgundischen Schule, auch örtlich angehöre , und allenfalls in Salins 
gelebt habe. Diese genaue Ortsbestimmnng scheint Frenzei nur aus 
R. Weigel’s Catalog der Sammlung des Prof. Sprinckmann-Kerkcrinck, 
Leipzig 1853 No. 3, geschöpft zu haben, wo aber nichts weniger als 
Salins vermnthet wird. Da wird ein Blatt aus der Schule des Meisters 
E 8 beschrieben, welches Christus mit den Wundmalen und der Dornen- 
krone von vier Engeln mit Leidens - Instrumenten umgeben vorstellt 
H. 5 Z. 6 L. Br. 4 Z. 2 L. Heineckd und Bartsch (X. p. 35 No. 67) 
kennen einen anderen altdeutschen Stich ganz desselben Inhalts in 
kleinerem Massstabe , und Weigel bemerkt dazu , dass ihm ebenfalls 
ein Blatt mit dieser Vorstellung aus der Schule des Meisters ES vor- 
gekommen sei , auf welchem links unten das Wort tttlt/M stehe. Von 
dieser Notiz hatte Frenzei sicher Kunde, indem er die grössere Vor- 
stellung No. 49 dem Meister £ S zuscbreibt. Zwischen Salins Und Salys 
ist jedenfalls ein bedeutender Unterschied , und es ist auch vergebene 
Mühe, den Meister in Burgund unterzubringen. Auch die Einwendung, 
dass der Künstler augenfällig in der Schule der v. Eyck gewesen, und 
desswegen in den Niederlanden, oder wenigstens in Cöln einheimisch 
seyn müsse, verliert wieder alle Bedeutung, wenn wir erfahren, dass 
der alte Fritz Herlin in Nördlingen, Martin Schön in Colmar, und der 
alte Hans Holbein in Augsburg sich gleichfalls in der Schule der 
van Eyck ausgebildet , aber wieder in ihre oberdeutsche Heimath 
znrückgekehrt seien. Ueberdrüssig der Nichts beweisenden Einwürfe, 
dass des Meisters Heimath nicht in Süddeutschland, am allerwenigsten 
aber in München zu suchen sei, habe ich in Dr. Nanmann’s Archiv 
für die zeichnenden Künste I. S. 189 meine im deutschen Kunstblatte 
1863 anfgestellte Vermuthung fast preisgegeben , da für München die 
Gründe nicht unantastbar waren , und ich selbst nur die hohe Wahr- 
scheinlichkeit in Anspruch genommen hatte. Man könnte sogar glauben, 
dass ich jetzt die Ansicht der Berliner Kunstfreunde theite , und für 
den niederdeutschen Ursprung der Blätter des Meisters £ S stimme, 
weil ich statt des Malers Erhard Schön ans München, welchen ich für 
den Verfertiger der fraglichen Kupferstiche halten wollte, im Archiv 
für die zeichnenden Künste I. S. 190 den traditionellen E. Stern in 
Erinnerung brachte, und dabei beziehungsweise sogar auf Dirk van Star 
(d. h. Stern) hinwies. Dem ist aber nicht so ; ich bin jetzt mehr als je 
von der üeberzeugung durchdrungen, dass der Meister ES von ober- 
deutscher Herkunft sei, und dass er in Bayern oder Ober - Oesterreich 
eben so wohl gelebt haben kann, als in Cöln. Mehrere der schönsten 
Blätter des k. Cabinets in München stammen aus bayerischen Klöstern, 
indem sie in Handschriften eingeklebt waren , besonders in solchen 
aus Tegernsee. Herr F. Butsch in Augsburg besass eine grosse Anzahl 
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von meist kleinen Bl&ttern aus der Schule des Meisters ES, &st alle 
Manuscripten aus Oberdeutschland, Tyrol und Oesterreich entnommen. 
In. den Niederlanden findet man deren wohl nur sehr selten. Auf der 
Bibliothek in Lüttich ist eine ganze Reihe von Handschriften aus dem 
Kloster S. Trudo , in denen viele und merkwürdige alte Kupferstiche 
eingeklcbt sind , aber kein einziges Blatt vom Meister E S , oder von 
einem seiner Schüler. ' Uraf Leo de Laborde durchmusterte alle Hand- 
schriften des Burgundischen Archives , fand aber wahrscheinlich kein 
Blatt unsers Künstlers, oder seiner Schule, obgleich er den Meister £5 
unter den von 1378 — 1482 lebenden burgundischen Künstlern nennt. 
Auf diesen Schriftsteller beruft sich Frenzei, ohne zu bedenken, dass 
Mr. de Laborde in seinem Werke über die Herzoge von Burgund kein 
Documeut für den Meister ES bringt. 

Zur Zeit dos J. F. Christ, welcher bekanntlich 1747 sein Buch 
über Monogrammeu-Kunde herausgab, nannte man den Meister E n g e 1- 
brecht, worunter der von C. v. Mauder erwähnte Cornelis Ehgel- 
brechtsen zu verstehen ist. Bartsch hielt diesen Namen ebenfalls 
fest, macht aber aufinerksam, dass Engelbrechtsen 1468 geboren wurde. 
Damit fällt die ganze Hypothese um so mehr, als Engelbrechtsen im 
Liggere van St Lucas Guide zu Antwerpen erst unter dem Jahre 1492 
als freier Meister eingetragen ist Er heisst da Cornelis de Hollandere, 
worunter Engelbrechtsen zu verstehen ist Das Geburtsjahr von 1468 
bot jedoch vom Anfänge an keinen Anhaltspimkt, und daher verfiel man auf 
den Vater des Engelbrechtsen, da dieser Name „Sohn des Engelbrecht“ 
bedeutet Allein Engelbrecbt der Vater war Holzschnitzer, und ist 
übrigens ganz unbekannt. Warum ich den Maler und Goldschmied 
Erhardus aus München seinem dunklen Schicksale überlasse, ist 
oben, und dann auch in Naumann’s Archiv I. S. 189 gesagt Damit 
wird nun zwischen dem artistischen Nord- und Süd-Deutschland Einheit 
hergestelit seyn. Dagegen halte ich den 1. c. erwähnten E. Stern 
so lange fest , bis seine Bixistenz durch evidente Beweise vernichtet 
wird. Die Tradition von einem Kupferstecher E. Stern ist alt, und 
reicht über Sandrart hinauf, konnte aber bisher nicht historisäi be- 
gründet werden. Die Sache wäre leicht abgemacht, wenn Merlo in 
seinen Nachrichten über kölnische Künstler, und namentlich in seinem 
Urkundenbuche hiezu, einen Künstler dieses Namens än das Tageslicht 
gezogen hätte. Cöln soll ja die glückliche Stadt seyn, in welcher der 
Meister £S zu leben würdig war, aber die undankbaren Scbreinsbücher 
wollen ihn nicht kennen. Uebrigens würde es uns sehr freuen, wenn 
aus einer noch versteckten Urkunde der ehrwürdigen Stadt Cöln die 
Existenz eines Kupferstechers Bl. Stern erwiesen werden könnte. Gegen 
einen Künstler dieses Namens wäre aber F'renzel entschieden aufge- 
treten , da er nicht zu seiner burgundischen Hypothese passt Er 
baute desswegen im Archiv für die zeichnenden Künste I. S. 19 vor, 
indem er sagt , dass verschiedene Schriftsteller aus den nach Art der 
brokatenen Stoffe verzierten Säumen der Gewänder und Kanten , in 
welchen auch viele Ornamente mit Sternen Vorkommen, die Veranlassung 
finden wollten, den Buchstaben S auf Stern zu deuten. Frenzei fügt 
drei ? ? ? bei , und ist also in dieser Sache sehr nngläubig. Welche 
Schriftsteller durch diese Sterne auf einen E. Stern verfielen , wissen 
wir nicht; nur einer schloss aus einem Wappcnschildchen mit einem 
Sterne, dass der Meister Stern heissen dürfte. Ein solcher Schild ist 
nach unserer Meinung nicht ohne Bedeutung , wir legen darauf fast 
eben so viel Gewicht , als auf die ziemlich alie Tradition , dass im 
lä. Jahrhundert ein Goldschmied und Kupferstecher E. Stern gelebt 
habe. Das Schildchen mit dem Steru ist oben in letzter Reihe mit 
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einem zweiten Schilde in Abbildung beigefOgt. Oas Blatt mit diesen 
Wappen ist unten No. 6 beschrieben. 

Bartsch P. gr. VI. p. t ff. beschreibt 113 Blätter, welche er nach 
seiner Erklärung in der Vorrede dem grössten Theile nach selbst ge- 
sehen haben muss. Im Anhänge zählt er dann die Stiche auf, welche 
Heinecke und Strutt dem Meister £ S vindiciren, deren aber dem Ver- 
fasser des Pcintre - graveur nicht Vorlagen. Dadurch ist jedoch nicht 
gesagt , dass im Appendix nur zweifelhafte Blätter , oder solche , die 
diesem alten Meister gar nicht angehören, verzeichnet sind. Jedenfalls 
hat Bartsch aber das Verzeichniss bereits zu weitausgedehnt, und seine 
Nachfolger Oberschritten das Mass noch viel weiter. Wir haben schon 
unter dem Buchstaben £ No. U77 bemerkt , dass dieser räthselhafte 
Anonymus zu reichlich bedacht wird, indem alle nur halbweg analogen 
alten Stiche mit Vergnügen dem Meister E S zugeschrieben werden. 
Wer aber Gelegenheit hat, eine reiche Sammlung, oder wenigstens den 
grössten Theil dieser Blätter zu vergleichen, der wird finden, dass fOr 
ihn nur eine Auswahl getroffen werden kann, wobei zunächst die 
bezeichneten Stiche zur Richtschnur genommen werden können. Wir 
haben uns darüber schon unter dem Initial £ ausgesprochen, und wollen 
daher nicht mehr weiter eiugehen. Wie Blätter mit £ verkommen, 
welche eine auffallende Abweichung erkennen lassen, so ist diess auch 
mit jenen der Fall , welche £ S bezeichnet sind. Heinecke scheint 
nicht so unrecht zu haben, wenn er bei der Beschreibung der ihm be- 
kannt gewordenen Blätter an mehrere Künstler austheilen will. Der 
fragliche Meister hatte Schüler und Nachahmer, welche jedenfalls einen 
grossen Antheil an den ihm jetzt zugeschriebenen Stichen haben. 
Schärfere Kenner unterscheiden auch die Schularbeiten , welche da- 
durch am Werthe nichts verlieren , da mehrere eben so schön und 
selten sind , als jene , welche mit mehr oder weniger Sicherheit dem 
Meister zugeschriebeu werden können , oder entschieden für Werke 
seiner Hand erklärt werden müssen. Zu letzteren zählt Bartsch auch 
das äusserst seltene , aus Figuren und Thieren bestehende Alphabet, 
welches im k. Cabinet zu München vollständig vorlicgt, und seit kurzer 
Zeit durch R. Brulliot’s Herausgabe von photographischen Nachbild- 
ungen berühmter Kupferstiche und Holzschnitte in weiterem Kreise 
bekannt ist Dieses Alphabet müsste geradezu als Hauptwerk des 
Meisters £ S erklärt werden , wenn cs nur mit den wenigsten bezeich- 
neten Blättern desselben stimmen würde. Allein der Stich kann aus 
äusseren und inneren Gründen, weder nach der Auffassung der Menschen- 
und Thiergestalten, noch nach der technischen Behandlung dem Meister 
ES zugeschrieben werden. Es ist mit grosser Freiheit und Sicherheit 
gestochen , und die Thierc sind fast durchhin so gut gezeichnet , wie 
in keinem der sicheren Blätter des Künstlers. Im k. Cabinet zu München 
sind nur sehr wenige Blätter , welche einigermassen damit stimmen, 
und somit kann man füglich einen unbekannten Meister des figurirten 
gotbischen Alphabets annehmen. 

Passavant (Deutsches Kunstblatt 1830 No. 23) schreibt dieses 
interessante Werk einem Schüler des Meisters £S zu, und zwar dem 
Meister des Kartenspiels , dessen Bestandtheile Bartsch X. p. 60 ff. 
aufzählt. Der Stecher dieses aus 52 Blättern bestehenden deutschen 
Kartenspiels zeichnete mit gleicher Fertigkeit Thiere und menschliche 
Figuren , wie der Urheber des Alphabets. Eine ganze Farbe besteht 
aus vierfüssigen Thieren, eine andere meistens ans Vögeln. Die beiden 
übrigen Farben sind durch Figuren und Blumen ausgedrückt. Im Cata- 
loge der Otto’schen Sammlung I. No. 4 bemerkt R. Weigel, dass sich 
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der aus Menschen und Tbieren gebildete Buchstabe y oder h des 
Alphabets abgeschnitten und verkehrt gestellt, somit ein u oder v 
bildend , in dem Werke des Petrus de Abano ; De venenü. Milano 
1472, fol., finde, und zwar als erster Buchstabe des Wortes unum. 
Daraus ist aber nicht zu schliessen, dass das figurirte Alphabet italie- 
nische Arbeit sei. 

Diess ist indessen nicht das erste Werk dieser Art , welches wir 
im Stiche haben , indem das figurirte Alphabet eines Goldschmiedes 
von 1464 vorausgebt. Darüber ist im Kunstblatt 1822 S. 51, und in 
Raumer’s Taschenbuch, neue Folge II. S. 567 gehandelt. Es handelt 
sich wohl nur um den Nachstich eines in Holz geschnittenen Figuren- 
Alphabets, weiches französisch - niederländischen Ursprungs seyn soll. 
Vor nicht langer Zeit wurde ein Exemplar aufgefunden, welches jetzt 
im brittischen Museum aufbewabrt wird. Jackson (and Chatto), Trea- 
tise on Wood-engraving p. 131, gibt Proben in Holzsdinitt. 

Abgesehen von der burgundischen Fabel, welche Frenzei in seiner 
Beschreibung der k. Kupferstich - Sammlung in Dresden S. 20 zum 
Bessten gibt, können wir auch nicht begreifen, wie dieser Schriftsteller, 
welcher Kupferstecher war, und als Direktor der erwähnten Sammlung 
so viele Blätter vor sich hatte, die Idee fassen konnte, alle diese Stiche 
der einen und derselben Hand zuzuschreiben , nämlich jener des 
Meisters ES. Kr nimmt in Naumann’s Archiv für die zeichnenden 
Künste I. S. 22 ff. 200 Blätter für ihn in Anspruch , und zeigt sich 
sogar noch geneigt , mit Duchesne I’aine ihm auch mehrere der im 
zehnten Bande des Peintre - graveur beschriebenen anonymen Spiel- 
karten zuzuschrciben, wenn nicht der Unterschied zu augenfällig wäre. 
Uebrigens reservirt er diese Karten der Schule , oder noch genauer, 
dem Atelier des Meisters , da cs ihm unmöglich war , eine besondere 
Periode desselben dafür zu erfinden. Um Alles diesem Künstler zu 
sichern, sah nämlich Frenzei sich genöthigt, die verschiedenen Arbeiten 
nach Perioden aufzufassen , um nicht in die Lage zu kommen , für 
Schüler und Nachahmer ausscheideu zu müssen. Er nimmt zunächst 
drei Zeitabschnitte an. Die erste Periode ist ihm die der etwas rauhen 
Manier, die zweite jene der feineren und mehr vollendeten Behandlung, 
und in der dritten vemiuthct er eine mehr rückgängige Bewegung im 
Charakter der ersten Manier. Mit dieser Pcriodenmacherei können 
wir nicht einverstanden seyn, da Blätter Vorkommen, nach deren Ma- 
nier der Meister im Jahre 1466 auf der Frenzel’schcn Stufe der Voll- 
kommenheit gestanden, und 1467 wieder davon berabgesunken wäre. 
Es ist eine pure Unmöglichkeit, anzunehmen, dass diese Styluoterschiede 
in Zeit von ein paar Jahren hervorgetreten seien. Man weiss nicht, 
welche Blätter der Künstler vor 1466 geliefert, und auf jene nach 1467 
können wir nur aus der Analogie schliessen. Die Behauptung Frenzel’s 
(Bcschr. der Dresdner Sammlung), dass nur die nicht gewöhnlich zu 
vergleichenden Nuancirungen und Verschiedenheiten der Blätter bei 
einigen Sammlern die Meinung hervorgerufen hätten , dass unter den 
vielen Arbeiten des Meisters für andere gleichzeitige Stecher ausge- 
schieden werden müsse, ist so wenig stichhaltig, als wenn er glauben 
machen will , der Meister £ S bleibe sich im Charakter der Zeichnung 
immer gleich. Allerdings treten gewisse Eigcnthümlichkciten hervor, 
aber nur in so fern Zeichnung und Stich von ihm selbst herrühren. 
Er liebte schlanke Verhältnisse, und hielt selbst bei veränderten Phy- 
siognomien an einem gewohnten Typus fest. In mehreren Köpfen fallen 
die langen Nasen auf, doch nur bei den männlichen , während einige 
weibliche Figuren reizend genannt weiden können. Dagegen kommen 
auch Blätter vor, in welchen von diesen charakteristischen Moiknuden 
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keine Spur zu finden ist, so dass der Zeichner unl&ugbar ein anderer 
sejn muss. Und treten dann auch noch Verschiedenheiten in der Be- 
hiuidlung des Stichels hervor , so kann man ohne Scrupel auf eine 
andere Hand schliessen , da das Zeichen nur in seltenem Falle einen 
Anhaltspunkt gewährt Belege zu der Behauptung, dass der Meister £ S 
sich auch fremder Zeichnungen bedient habe, hätte Frenzei im Dresdner 
Cabinet finden können , so wie deren auch jenes in München nicht 
entbehrt. Wer z. B. die hl. Maria von Einsiedel , welche wir unter 
dem Buchstaben £ beschrieben haben, mit den Aposteln B. No. 38—49, 
Adam und Eva unter dem Baume B. No. 1 , das s. g. Wappen Christi 
B. No. 88 n. s. w., vergleicht, wird sicher einen grossen Unterschied 
finden. Die Apostel bat der Meister ES weder gezeichnet noch ge- 
stochen , und wenn die mit Adam und Eva stimmenden Blätter ihm 
der Zeichnung nach angeboren , dann hat er mehr nach fremden , als 
nach eigenen Zeichnungen gestochen. 

Wir zählen hier mir die Blätter mit den Initialen ES auf, wie 
No. 1477 nur jene mit dem gothischen Buchstaben £ beschrieben sind. 
Gerade die bezeiebneten Stiche sind für diesen Meister massgebend, 
da daraus analoge Schlüsse auf andere demselben zugeschriebene Blätter 
gezogen werden können. Leider ist die Seltenheit dieser alten und 
mer^ürdigen Knnstprodukte so gross, dass man nur in den reichsten 
k. Sammlungen den Vergleich anstellen kann. Auf das Verzeichniss 
des Direktor Frenzei in Dresden in Dr. Naumann’s Archiv I. S. 22-49, 
haben wir schon oben bingewiesen, so wie auf jenes von Bartsch P. gr. 
VI. p. 1 — 82. Das neueste Werk von J. D. Passavant : Li Peinlrt- 
gravmr , contencnl Fkistoire de la gravure tur boU . tur mital M au 
buriti etc. /. Leipzig i060. liegt uns noch nicht vor. Das Verzeichniss 
der Blätter des Meisters £ S folgt im zweiten Bande dieses Werkes, 
welches auf langjährigen ernsten Forschungen basirt. Die Initialen 
der ersten Reihe unsers Facsimile sind dem Peintre - graveur von 
A. Bartsch entnommen , aus dem Verzeichnisse dieses Schriftstellers 
geht aber nicht hervor , auf welchen Blättern jene Buchstaben Vor- 
kommen. Man bat sie auch für D S genommen , wogegen die alten 
Handschriften nicht durebgehends sprechen. Wir haben desswegen 
diese Buchstaben No. 1379 auch unter DS eingereiht, und machen 
zum Vergleiche besonders auf No. 1380 aufmerksam, wo Blätter mit 
ähnlichen Buchstaben beschrieben werden. Wir haben aber keines 
derselben gesehen , und können daher für das genaue Facsimile nicht 
stehen. Die Buchstaben der zweiten, dritten und vierten Reihe sind 
auf Originalblättern durchgezeichnet, und sic wiederholen sich mit ge- 
ringer Abweichung. 

Auf folgenden Blättern kommen die Initialen des Namens vor. 
Wir wissen nicht, ob Passavant andere dazu entdeckt hat 

1) Die halbe Figur, oder starke Büste dos Heilandes in falten- 
reichem Gewände mit der Weltkugel und segnend vorgestellt Er ist 
etwas nach links geneigt, die Haare fallen auf die Achsel herab, nnd 
der Bart ist gekräuselt. Der Kopf, mit einer iinverhältnissmässig 
langen Nase, ist ganz von vom genommen, im Typus der byzantini- 
sirenden Periode. Rechts und links der architektonischen Einfassung 
ist in gothischen Nischen je ein spielender , auf eine Säule gestellter 
Engel. Oben links und rechts vom Kopfe stehen die Buchstaben der 
zweiten Reihe ohne Jahrzahl. H. 5 Z. 8 L. Br. 4 Z. 2 L. 

Dieses Blatt stimmt so ziemlich mit der betenden Maria in halber 
Figur, welche wir unter dem Initial £ S. 558 No. 1 anfgezählt haben. 
Das Blatt mit der Madonna trägt die Jahrzahl 4497 , beide Stiche 
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weichen aber in der Behandlung von anderen Blättern mit dieser Jahr- 
zahl so sehr ab , dass man . ohne Bezeichnung auf den Meister £ S. 
nicht leicht verfallen dürfte. Der Stecher scheint Goldschmied gewesen 
zu seyn, und es möchte bedüiiken, dass er damit seine Erstlinge ge- 
liefert habe. Dagegen spricht aber die Madonna von Einsiedel, welche 
mit E 1408 bezeichnet ist. Dieses Blatt gehört zu den Meisterstücken 
des Künstlers, und wenn er dazu auch die Zeichnung geliefert hat, so 
liegen der Büste des Heilandes, und den analogen, mehr oder weniger 
kräftig, selbst etwas roh behandelten Blättern andere Vorlagen zu Grunde. 
Und es ist auch wahrscheinlich , dass er ältere Zeichnungen benützt 
habe, da namentlich Christus im ganz alten Typus aufgefasst ist. Die 
Benützung einer fremden Zeichnung darf gar nicht irre führen, da ja 
die Wahl des Gegenstandes dem Künstler eben so frei bleibt, als dem 
Besteller. Das Blatt mit dem segnenden Erlöser kennt Bartsch nicht, 
Frenzei beschreibt es aber No. 72. Uns lag das Exemplar im k. Ca- 
binet zu München vor, welches auf Jenes Papier gedruckt ist, in welchem 
zuweilen der Ochsenkopf als Wasserzeichen vorkommt. 

2) [B. No. 84] Die halbe Figur des Heilandes in % Ansicht etwas 
nach rechts. Er hält die Weltkugel in der Linken, und erhebt die 
andere zum Segen. Links nach oben: santlus o , rechts : salffiäor o Ganz 
oben steht die Jahrzahl 4467 zwischen den Buchstaben £ 5. Höhe 
5 Z. 6 L. Breite 4 Z. 5 L. 

Dieses Blatt stimmt in Vielem mit dem obigen und mit der be- 
tenden Madonna, und wenn Frenzei mit seiner Periodenmacherei Recht 
hätte, so müsste der Künstler zugleich Fort- und Rückschritte gemacht 
haben. F. v. Bartsch, die k. k. Kupferstichsammlung in Wien S. 103, 
sagt, die Initialen ES und die Jahrzahl /467 seien mit einer Stampille 
gemacht. Das Zeichen gleicht ziemlich jenem unsere Facsimile in 
dritter Reihe, nur gibt Bartsch Alles in Doppellinien. 

3) Das Antlitz des Heilandes auf dem Schweisstnehe, welches von 
St. Petrus und St. Paulus gehalten wird. In den Säumen des weiten 
Mantels des links stehenden Heiligen sind Sterne als Stickerei ange- 
bracht, nnd über den Figuren die Tiara mit den Schlüsseln heigefügt 
In der Mitte unten steht das Zeichen der letzten Reihe mit der Jahr- 
zahl 4487. H. 5 Z. 6 L. Br. 4 Z. 

Dieses Blatt beurkundet im Vergleiche mit den genannten Stichen 
einen wesentlichen Fortschritt, sowohl in der Zeichnung, als in der 
grösseren I'reiheit der kupferstcchcrischen Behandlung. Der Typus des 
Christuskopfes ist noch jener des Blattes No. 2 , doch ist die Nase 
proportionirt, nicht so übermässig lang, wie in den erwähnten Bildern. 
Die Apostel in ihren schön geworfenen reichen Mänteln sind würdige, 
aber wider Gewohnheit nicht schlanke , sondern etwas gedrungene Ge- 
stalten mit ausdrucksvollen Köpfen. Rechts an der Basis des hl. Paulus 
steht ein Zeichen , welches einem verkehrten , altgeformten kleinen f 
gleicht. Dieses Zeichen deutet aber keinen Künstler an, es ist nur als 
willkührliches Steinmetzzeichen zu betrachten, wie man deren auch an 
den Seitenwänden der heil. Maria von Einsiedel bemerkt In diesem 
Blatte ist die Manier der erwähnten betenden Madonna , und der Sal- 
vatorbilder veredelt, und wir gewinnen hierin weitere Anhaltspunkte 
zur Bestimmung der ächten Blätter des Meisters £ 8 ohne Bezeichnung. 
Damit stimmt die Erscheinung des hl. Geistes B. No. 27 , die Folge 
der Apostel mit Christus B. No. 50— 62, in geringerem Grade die An- 
betung der Könige B. No. 14, nnd wohl noch etliche andere . Blätter, 
deren Einsicht uns nicht möglich war. In allen genannten Vorstellungen 
erkennen wir Originalarheiten des Meisters, und ihm gehört sicher auch 
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der grösste Theil der Zeichnung nach an. Wer diesen Punkt ins Auge 
fasst, den wird cs nicht befremden wenn wir behaupteten , dass unter 
den vielen Blättern, welche jetzt dem Meister E S, zugeschrieben werden, 
ein grosser Theil in Zeichnung und Behandlung des Stiches wesentliche 
Abweichungen zeige , und dass der Künstler auch nach Vorbildern 
zweiter Hand gestochen haben müsse. Man wird sich aber auch ge- 
nöthiget sehen, für andere Künstler eine Auswahl zu treffen. 

4) Das Antlitz des Herrn auf dem Schweisstuche von St. Peter 
und St. Paul gehalten, unter einem gothischen Bogen. Unten stehen 
die Buchstaben ES vor dcrJahrznbl IA07, die 0 nach unten gekehrt. 
H. UV, Z. Br. 8V, Z. 

Dieses Blatt blieb Bartsch und Frenzei unbekannt, und es ist 
vielleicht ein Unicum. Es ging aus der Sammlung des Th. Lloyd in 
jene des Herzogs von Buckingham über. 

5) [B. No. 30] Die hl. .Jungfrau stehend etwas nach rechts gewandt. 
Sie hält in der rechten Hand ein offenes Ruch, und mit der anderen 
reicht sie dem zu ihren Füssen stehenden Kinde eine Birne. Letzteres 
ist nackt nnd scheint sich in den Mantel der Mutter hüllen zu wollen. 
Oben gegen links steht der Buchstabe E verkehrt, gegen rechts S. 
H. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. 3 L. 

Israel van Meckenen hat diese Vorstellung copirt. 

6) [B. No. 31] Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, und eben- 
falls mit ES. H. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. 3 L. 

7) Die heil. Jungfrau mit dem göttlichen Kinde auf einem reich 
verzierten gothischen Throne sitzend. Ueher ihr schwebt der hl. Geist, 
und zwei kleine Engel schlagen oben den Thronvorhang zurück. Zu 
den Seiten der Maria bemerkt man sechs andere Engel. Das Zeichen 
mit der Jahrzahl fAö7 ist oben in der Kante des Thrones. H. 8 Z. 
8 L. Br. 4 Z. 1 L. 

Bartsch beschreibt dieses köstliche, fast einzige Blatt 1. c. p. 48 
nur nach Heineekc, weil er es nicht gesehen hatte. Frenzei gibt No. 19 
eine ausführliche Beschreibung, und sagt, es erinnere an Israel van 
Meckenen. W. Y. Ottley 11. p. 602 zählt cs ebenfalls auf. 

8) Maria im Begriffe, die Botschaft des Engels zu empfangen. Die 
heil. Jungfrau steht mit gefalteten Händen , nnd mit auf den Rücken 
und die Brust herahfallenden Haaren in ihrem Zimmer. Links im 
Hintergründe ist auf der Brüstung vor dem Fenster ein Hausaltärcben 
mit drei Figuren in Nischen, nnd auf dem kastenartigen Altargestühle 
bemerkt man einen Leuchter nnd eine Giesskanne. Auf einem Tuche 
liegt ein offenes Buch, und ein zweites geschlossenes Buch lehnt am 
Altärchen. Rechts im Grunde steht ein Wasserbecken auf dem Tische, 
und darüber hängt der Spülnapf am Hacken. Ein Büchergestell ruht 
als Aufsatz darüber. Das Bild erscheint in einer portalähnlichen Ein- 
fassung, und oben in den Ecken sind links und rechts die beiden ge- 
gebenen Wappenschildchen. In der Mitte des horizontalen Stcingebälkes 
ist die Jahrzahl 1407 zwischen den Buchstaben E S , welche jenen 
in der fünften Reihe ähneln. H. 5 Z. 9 L. Br. 4 Z. 3 L. 

Bartsch kennt dieses Blatt nicht, Frenzei führt es 1. c. S. 44 als 
,,Heilige in einem Zimmer“ mit Fragzeichen auf, da er keine andere 
Quelle hatte, als W. V. Ottley II. p. 603 No. 3. Ausführlich beschreibt 
es F. von Bartsch, die Kupferstichsammlung der k. k. Hofbibliothek 
in Wien S. 102. Der Verfasser sagt, das Zeichen sei stampillenartig 
aufgedruckt. 

9) Die hl. Jungfrau stehend in einem Zimmer. Mit der Bezeichnung 
£ o 1 o 4 0 6 0 7 0 S. H. 8 Z. 7 L. Br. 3 Z. 9 L. 
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Eine solche Vorstellung haben wir im EUnstler-Lexicon IX. S. 26 
No. 113 angezeigt, es bandelt sich aber wahrscheinlich um das obige 
Blatt, da in dem von F. v. Bartsch beigefQgten Facsimile des Zeichens 
Buchstaben und Zahlen ebenfalls durch Funkte getrennt sind. 

10) Der Evangelist Johannes auf Patbmos , wie ihm in Wolken 
die hl. Jungfrau mit dem Kinde erscheint. Er kniet im weiten Mantel 
im Vorgrunde einer Landschaft mit BAiimen und flppigen Krftutem, 
und hält mit der Linken ein Buch. Neben ihm bemerkt man das 
Schreibzeug und das Tintenfass. Der Adler sitzt auf einem Felsblock 
am Flusse, und rechts zwischen grossblättrigen Bäumen kommt ein 
Löwe und ein Pferd hervor. Links im Mittelgründe steht auf dem 
Felsen eine hohe Burg, und daneben schwebt die heil. Jungfrau mit 
dem Kinde. In der Ferne schreitet St Christoph durch den Fluss. 
Oben rechts von der Madonna ist das dritte Zeichen. H. 5 Z. 7 L. Br. 4 Z. 

Dieses Blatt beschreibt Bartsch im Appendix p. 48 nach Heinecke. 
Frenzei 1. c. No. 40 erklärt es als eine der vorzüglichsten Arbeiten 
des Meisters, ohne Zeichen würde man aber weder den Stich, noch 
die Composition ihm zuschrciben , sondern darin eher einen Meister 
aus der Schule des Sandro Botticelli und Baccio Baldini vermuthen. 
Mit den oben beschriebenen Blättern hat es keine Aehnlichkeit. 

11} Die Marter des heil. Sebastian. Der Heilige ist in Mitte des 
Blattes mit einem Arm an den Baum gebunden, und von Pfeilen durch- 
bohrt. Bechts vorn zielt ein Bogenschütze nach ihm, und links spannt 
in einiger Entfernung ein zweiter den Bogen. Oben links bemerkt man 
das vierte Zeichen , doch in der Art , dass das S rechts allein steht 
H. 6 Z. 8 L. Br. 3 Z. 1 1 L. 

Dieses Blatt erwähnt Bartsch im Appendix p. 49, da er es nicht 
gesehen hatte. Frenzei 1. c. No. 41 zählt es zu den Hauptwerken des 
Künstlers, und macht auf verschiedene Eigenthümlichkeiten auftnerksam. 
Wir bemerken nur, dass es in der Zeichnung fast mit dem obigen 
stimmt, und besonders erkennt man aus dem Blätterwerk des Baumes 
die eine und dieselbe zeichnende Hand. Nur ist das Blatt mit St. Jo- 
hannes aufPathmos nicht so ausgearbeitet, bietet mehr weisse Flächen, 
während hier Alles fein gestrichelt ist, besonders in den Sebattenparthien. 
Auffallend sind dagegen die starken Umrisse im Gewände des Heiligen, 
auf welchem er steht. Es gibt auch noch einige andere Blätter mit 
starken und sicheren Conturen, und feinen Sehraffirungen. Sie gelten 
gewöhnlich für Arbeiten des Meisters E S , während ein uns befreun- 
deter competenter Kenner derartige Arbeiten einem originellen Meister 
aus der Schule unsers Künstlers zuschrciben will. Im Style des Blattes 
mit St Sebastian behandelt, sind die Blätter mit den ersten Menschen 
im Paradiese, B. No. 1, der alterthümlichen Darstellung der Dreieinig- 
keit , B. No. 37 , und der Enthauptung der heil. Barbara , B. No. 81. 
Diese seltenen Stiche konnten wir vergleichen , und es werden sich 
wahrscheinlich auch noch andere analoge Vorstellungen finden. Hat 
aber z. B. der Meister £ 5 den Johannes auf Pathmos , den heil. Se- 
bastian am Baume , Adam und Eva im Paradiese &c. zugleich auch 
gezeichnet, dann sind die meisten der übrigen hier beschriebenen Blätter 
der Composition nach nicht von ihm. Der Meister E S ist so räthsel- 
bafl, und spottet der genauen Classification so sehr, dass man leicht 
in die Ketzerei verfallen könnte , zwei in gleicher Weise zeichnende 
Künstler anzunehmen. Um davon frei zu bleiben, haben wir keinen 
anderen Ausweg, als zuzngeben, dass sich unser Meister auch fremder 
Zeichnungen bedient habe ,~ deren Reproduktion zuweilen eine andere 
Behandlung'des Stichels erforderte. 
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12) Ein phantastisches Blnmenwerk , an dessen einem Stengel ein 
menschliches Herz hervortritt, in welchem das Jesuskind erscheint. 
Das Ornament Oberragt ein Kreuz , an welchem die Buchstaben £ S. 
mit der Jabrzahl 4467 stehen. In den vier Ecken stehen Engel mit 
Passionswerkzeugen auf Blumen. Mit der Inschrift: ntr il)ü in »einen 
l)ert;en tru 4ic. Auf diese Schrift macht Frenzei 1. c. 44 aufmerksam, 
und sagt, dass sich ein Abdruck im Palaste zu Stowe flnde. ln einem 
uns zustehenden handschriftlichen Verzeichnisse der in der Sammlung 
des Herzogs von Bukingham dem Meister E S, zugesebriebenen Rl&tter 
wird dieser Inschrift nicht gedacht. 

1764. Eagen Eduard Schiffer, Kupferstecher, geh. zu Frankfurt 
ip, ^ a. M. 1803, gehört zu den vorzüglichsten Meistern seines 
JL<0. Je. Faches. Schüler von Ulmer, und dann der Akademie in 
München, kam er in letzterer Stadt mit P. v. Cornelius in Berührung, 
und kein anderer Künstler seines Faches hat die Compositionen des- 
selben aus der gricehischen Mythe mit grösserem Verst&ndnisse auf 
Kupfer übertragen, als Schäffer. Auf einigen Blättern stehen die Ini- 
tialen des Namens. Seine Hauptwerke sind im Künstler-Lexicon XV. 
S. 101 verzeichnet. Er ist seit mehreren Jahren als Professor der 
Kupfersteeberkunst am Institute zu Frankfurt a. M. thätig. 

1765. Egidlos Sadeler ist bereits als Kupferstecher eingefflhrt, 
p c hier tritt er aber mit einem Gemälde auf. Dieses mit £. S. be- 

' zeichnete Bild befindet sich in der Gallerie auf Schloss Rolland, 
dem Rittersitzo des Herrn A. Fahne in Cöln. Es stellt den Heiland 
bei den Jüngern in Emaus vor. Auch in der k. k. Gallerie zu Wien 
wird dem E. Sadeler ein Gemälde zugeschricben , welches aber ohne 
Bezeichnung ist. 

In R. Weigel’s Catnlog der KunstsammInng des Dekan Veith in 
Schaffhausen I. 1835 No. 987 wird eine mit der Feder und in Bister 
ausgefübrte Zeichnung mit E. S 4622 erwähnt. Diese Zeichnung stellt 
die Madonna mit Krone und Scepter , und dem Kinde stehend vor. 
Dabei sind auch die beiden Johannes , fol. Es frägt sich , ob diese 
Zeichnung von E. Sadeler herrUhre. Der Zeit nach wäre cs möglich, 
indem der Künstler erst 1629 starb. 

1766. Emst Stoven, Maler von Hamburg, geb. 1659, hinterliess 
p C Blumenstöcke in der Weise des A. Mignon, und auch sogenannte 

■ Stillleben. Seine Bilder sind von grosser Farbenfrischc , und 
viel feiner vollendet, als jene des A. Mignon. Im Cataloge der Löhr- 
schen Sammlung, Leipzig 1859 No. 157 nnd 158, sind zwei Gemälde 
angegeben, welche Weintrauben und andere Früchte vorstellen, beide 
auf Holz, und mit £. S. bezeichnet. Das Todesjahr des Künstlers ist 
unbekannt. 

1767. Unbekannter Kupferstecher, welcher im ersten Viertel des 
p c 16. Jahrhunderts thätig war. Herr von Sotzmann (Archiv für 

. ■ die zeichnenden Künste von Dr. Naumann und R. Weigel 
HL Jahrgang S. 21) identificirt ihn mit jenem Meister, welcher seine 
vielen Blätter mit S. zeichnete, und um 1510 — 1520 tbätig war. Der 
genannte Schriftsteller beschreibt 1. c. S. 31 No. 23 ein Blatt, welches 
zwei Spielleute in der Tracht der deutschen Landsknechte vorstellt. 
Der Pfeifer hat den Hut mit langen Federn anf dem Kopfe , dem 
Trommler rechts hängt er auf dem Rücken. Auf dem rautenförmigen 
Täfelchen oben stehen durch einen leeren Raum von einander getrennt 
die^römischen Capitalbuchstaben E. S. In jeder der beiden oberen 
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Ecken ist ein Wappen mit einer Armbrust , und unten ein Schild mit 
einem quadrirten Kreuz cingcstochen. Höbe und Breite 4 Z. 1 L. 

Dieses Blatt weicht im Stiche von den Blättern des Meisters 8 ab, 
indem es nach Sotzmann’s Versicherung in einem breiteren Style und 
mit freierer SchrafRrung behandelt ist, als dies mit den Stieben des- 
selben der Fall ist. Es- frägt sich auch noch, ob die Buchstaben ES. 
den Kupferstecher andeuten. H. v. Sotzmann glaubt, das Blatt sei ftlr 
eine ehrsame Schützengesellschaft gestochen worden. 

1768. Ernst Schnitts, MOnzmeister in Gera 1622, und in Loben- 

ES E*S EaS 2 *^>‘^^üete Münzen mit £ £. Künstler 

’ ■ ’ ■ gemeint er nicht gewesen zu seyn. 

Johann Chr sUan Eberhard und Johann Sebmiedhammer waren 
um 1765 — 1766 an der Münze in Baireuth thätig, der erste als War- 
dein, der andere als Münznieister. Sie zeichneten E* S und E &. S. 

1769. Elias Schafhanser oder Schafhansen , Kupferstecher in 

■T' C /O C Augsburg, war um 1700 thätig. Die Initialen 

iLi O/C d , O.J- seines Namens, theils mit der Sylbe icu^., findet 
man auf Blättern mit akademischen Figuren , auf welchen auch die 
Buchstaben P. M. I. als jene des Zeichners Vorkommen. 



1770. fiabrlol Ehinger, Maler und Kupferstecher zu Augsburg, 
^ machte sich durch zahlreiche Blätter bekannt. Auf solchen 
/fc nach Heinrich Schönfeld stehen nach Brulliot II. S. 726 

t_/s/ die gegebenen Intialen, welche demnach EMnger SeulpiU 
bedeuten. Der Künstler starb 1736 im 84 Jahre. 



1771. Elektrlne Stnnz, verehelichte Freifrau von Freyberg, ist 
p ff oben unter dem Monogramme E F. No. 1570 eingeführt, und 
O. J. daher beschränken wir uns hier nur auf die lithographirten 
Blätter, welche mit £ 8. bezeichnet sind. Sie gehören zu den Erstlingen 
dieser in München erfundenen, und gross gezogenen Kunst. E. Stunz 
hat sich selbst Verdienste um die Ausbildung derselben erworben. 

1) Die Krönung Mariä. Sie sitzt zwischen dem Vater und dem 
Sohne. An der unteren Stufe des Thrones sind die Buchstaben £ S. 
H. 4 Z. 7 L. Br. 4 Z. 6 L. 

2) Die heil. Cäcilia sitzend, wie sie die gefalteten Hände auf der 
Harfe ruhen lässt, und den Blick nach oben wendet. Bechts ist eine 
Orgel , und in der Luft sieht man singende Engel. Rechts unten in 
der Ecke £ S. H. 9 Z. 3 L. Br. 8 Z. 

1772. Elisa Slraot soll nach Malpö, Notice &c. II. p. 225, radirte 
p c p Blätter mit den Initialen £. S. F. bezeichnet haben. Die 

r . Rgjirnngen dieser Künstlerin beschreibt Bartsch, macht aber 
auf die Namensbuchstaben nicht aufmerksam , welche überhaupt auf 
Blättern nicht Vorkommen. Vielleicht findet man sie auf Gemälden. 
In diesem Falle muss man aber unterscheiden , ob die Werke dieser 
Art nicht von Enea Salmeggia di Bergamo herrtthren. Dieser Meister 
ging aus der Schule der Procaccini hervor, und ahmte nicht unglück- 
lich dem Rafael nach. Starb 1626. 

1773. UDbekantter Kapfersteeber, welcher in der zweiten Hälfte 

„ ^ des 16. Jahrhunderts thätig war. Das gegebene Zeichen findet 
Ejn. man auf einem Blatte, welches die Judith vorstellt, wie sie der 
Magd das Haupt des Holofernes reicht Das Zeichen ist rechts unten 
am Steine. H. 4 Z. 11 L. Br. 3 Z. 9 L. ^ 
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Die Composition ist von Heinrich Goltzius , nnd sie wurde von 
Christoph van Sichern in Holz geschnitten. Der Copist hatte den Holz- 
schnitt vor sich. 

1774 Hans Ladenspelder Tan Essen, Kupferstecher und Zeichner, 
t-iyi wenn nicht auch Maler , behauptet im Peintre-gravcur IX. 
p. 57 eine Seile, Bartsch gibt aber keines der hier beige- 
fügten Zeichen, welche verkehrt erscheinen. Wir müssen daher unter 
HS VE. auf diesen Künstler zurückkommen, und somit sei hier nur 
bemerkt, dass obige Monogramme auf etlichen Kupferstichen der Folge 
der Planeten, der Laster und der freien Künste Vorkommen. Bartsch 
kennt nur Theile dieser Folgen , und somit möchten ihm gerade die 
Blätter mit den gegebenen Zeichen gefehlt haben. Diess ist wenigstens 
mit demjenigen der Fall , auf welchem das erste Zeichen eingestochen 
ist. Es stellt den Planeten Jupiter auf dem Zodiacus sitzend vor. Höhe 
3 Z. 1 1 L. Breite 3 Z. Brulliot I. No. 295 gibt das zweite Zeichen 
in Nachbildung, welches uns ober in dieser Form nicht vorgekommen 
ist. Zusätze zum Peintre-graveur gehen wir unter HS VE. Wir lesen 
Hans Van Esten Sculplor ; der Buchstabe /. geht ans dem Monogramme 
nicht deutlich hervor. 



1775. Erasmos Kamyn, Goldschmied, war um 1590 in Krakau 
rv thätig. Er gab eine Folge von wenigstens sechs Blättern mit Or- 
tlPV namenten heraus, deren mit dem Monogramme bezeichnet sind. 
Auf dem ersten Blatte steht: Terat JSowo yVidane Y. Drvkoscane H'. Pös- 
nantv Przet Eratmuta Kamyn, (ju. 8. 

1776. Unbekanoter Kopferstecher , dessen Zeichen Brulliot I. 
No. 1759 gibt. Er fand es auf einem sehr mittelmässigen 

3 ^ fÜ Blatte, welches Christus am Kreuze mit Maria und Johannes 
vorstellt. Im Grunde bemerkt man einen Mann zu Pferd , und einen 
Soldaten zu F’uss. Das Monogramm steht rechts unten. Der genannte 
Schriftsteller glaubt, dasselbe sei später aufgestochen worden, bestimmt 
aber das Alter des Kupferstiches nicht. Vielleicht handelt es sich um 
den Stempel eines Sammlers. 

1777. Ewald Schnitz, Goldschmied, wahrscheinlich aus Nürnberg 
gebürtig, wurde uns durch Hrn. Börner bekannt. Letz- 
terer fand das gegebene Zeichen auf einem Stammblatte, 
welches Schultz den t6. April 1665 in das Album des 
Nürnberger Goldschmiedes Paul Kindermann gezeichnet 
batte. Das Monogramm befindet sich in einem ausge- 
schweiften Schilde, welcher von zwei auf Arabeskenverzierungen steh- 
enden Genien mit einem Blumen- und Fruchtgewinde geschmückt wird. 
Das Blatt ist gut und mit Geschmack behandelt , nnd es dürfte nicht 
das einzige mit diesem Zeichen seyn. Vielleicht findet man auch 
noch Silberwaaren mit einem ähnlichen Stempel. 

1778. nnbekannter Maler und Radirer, welcher den Kunstfreunden 
' J ' schon viel Mühe verursacht hat, aber sie noch nicht zum 

rp ' sichern Besultate gelangen Hess. Man findet sein Zeichen 

i auf kühn und geistreich radirten Blättern mit verschie- 
denen Figuren und Gruppen, deren bereits .Florent le Conite nnd ür- 
landi kannten. Ausführlicher geht Bruiliot I. No. 1777 darauf ein, und 
dieser Schriftsteller hält den Urheber für einen Italiener, oder weiset 
ihn wenigstens der Schule ven Fontainebleau zu, an deren Spitze Pri- 
maticcio und Rosso Rossi (Maltre Roux) standen. J. O. von Quandt 
(Verzeichniss seiner Kupfersticbsammlung No. 1689) will die in diesen 
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vorkommenden Gaukler oder Equilibristen dem Rosso selbst 
zttschreiben , auf welchen aber das Monogramm nicht passt Dieser 
Meister musste sich demnach fremder Zeichnungen bedient haben, was 
nicht anzunehmen ist Andere Kunstkenner verfielen auf G. Robusti 
il Tintoretto, und schrieben das Monogramm diesem Meister zu, da 
wenigstens einige Buchstaben seines Namens darin enthalten sind. 
R. Weigel erwähnt daher die erste Folge mit den Gruppen der Ringer 
in seinem Eunstkatalogc No. 15,801 unter Tintorctto’s Namen, aber 
ohne an dessen Urheberschaft vollkommen zu glauben. Er ist eher ge- 
neigt, die Zeichnungen einem Meister der Schule von Fontainebleau, 
muthmasslich dem Maitre Roux zuzuschreiben. Die Ausführung auf 
Kupfer könnte nach Weigel 0. Fialetti, der Schüler Tintorctto’s, besorgt 
haben. F. v. Bartsch (die k. k. Kupferstichsammlung in Wien No. 2325 
bis 2329) schreibt d^egen die Folge der Ringer ziemlich entschieden 
dem Tintoretto zu , indem die NadelfUhrung ganz mit dem Bildnisse 
des Cicogna ttbereinstimmt. Allein Tintoretto mUsste den Styl seiner 
Zeichnung mit diesen sonderbaren Figuren ganz vcrläugnct haben. 
Renö Boivin bat einzelne Blätter copirt, und somit wussten wenigstens 
die Schulmänner in Fontainebleau von diesen Kunstprodukten. 

1) Folge von fflnf Blättern zu fünf, auch sechs langen und nackten 
männlichen Figuren, welche mit ihren abgezerrten Gliedmassen gym- 
nastische Künste treiben, auch Ringer und Gaukler genannt. Mit dem 
Monogramme. 11. 9 Z 5 L. — 10 Z. 6 L. Br. 7 Z. 7 — 10 L. 

2) Eine Folge von 12 Blättern mit akademischen Figuren in ver- 
schiedenen bizarren Stellungen , ganz im Geschmacke der grösseren 
Gruppen gezeichnet. H. 6 Z. 10 L. Br. 3 Z. 

Alle diese Blätter gehören zu den Seltenheiten , und rühren von 
der einen und derselben Hand her. Die Folge der sogenannten aka- 
demischen Figuren ist ohne Zeichen , und scheint aus mehr als zwölf 
Blättern zu bestehen. 



S^//sof 
SSt././ 80 <^- 



1779. Emanael Steiner, Maler und Radirer, geh. zu Winterthur 
1778, gest. 1831. Ein Künstler von Geist und Talent, 
und den bessten seines Landes gleichgeachtet, hinter- 
liess er eine bedeutende Anzahl von landschaftlichen 
Zeichnungen in Bister und Aquarell. Er malte aber 
auch Landschaften in Ocl, besonders in seiner früheren 
Zeit. Von grosser Schönheit sind auch seine Blumenstöcke , deren in 
Oel und Aquarell Vorkommen. Auf Aquarellen und radirten Blättern 
findet man das Monogramm, und auch die Initialen des Namens. Die 
geistreichen und malerisch behandelten Radirungen stammen grössten- 
theils aus der mittleren Zeit des Künstlers , für welche die Jahrzahl 
lß06 Stimmt. Ein späteres Datum trägt eine Folge von neun Blättern 
unter dem Titel : l'uei de la SoUtude romantigue d’ Ärlesheim pret de 
Uaile. Basic 10/4. qu. fol. Mit E. St. [. bezeichnet ist eine Gebirgs- 
landschaft mit V’ieh im Wasser, gr. fol., so wie eine Waldgegend mit 
Kühen im Vorgrunde, gr. fol. Ein ähnliche Bezeichnung haben auch 
die kleinen landschaftlichen Blätter mit Figuren und Vieh unter dem 
Titel : Pol-Pourri. Einige Blätter tragen das Jlonogramm, welches eben- 
falls aus EST besteht. In der Behandlung erinnern diese schönen 
Blätter an C. Reinhart H. 4 Z. 8 L. Br. 5 Z. 9 L. Das dritte Zeichen 
gibt Heller, Monogr.-Lexicon S. 120. Es scheint auf Blättern der Folge 
von 1814 vorzukommen. 



1780. Estmsis Piclor 

XXII. S. 210 gehandelt haben. 



nennt sich AntO&iO Suchi von Este, 
über welchen wir im Künstler-Lexicon 
Der Rückweis fehlt in diesem Werke. 



Digitized by Google 



ESW — ET. Nr. 1781 — 1784. 



667 



1781. Eduard Swebacb, auch Defontaine genannt, gehört zu 
den rorzöglicbsten französischen Malern der neu- 

• X ~\K/ • cren Zeit Um 1794 in Paris geboren, genoss er 

• V ’ * den Unterricht seines Vaters Jakob Swebach aus 
Metz, welcher als Schlachten- und Jagdenmaler seinen Buf gründete. 
Auch E. [Swebach malte Jagden, Pferdestücke und militärische Sccucn, 
gewöhnlich in kleinem Formate, und auch in der Grösse der sogenannten 
Staffeleibilder. Diese Gemälde sind sehr geistreich und zart behandelt. 
Auf mehreren stehen die Buchstaben £: S IF: mit der *Jahrzahl vou 
1820 an. Auf anderen Gemälden findet man die Initialen S W. 



1782. Edmond Tschaggen; , Maler von Brüssel, wurde um 1820 
geboren , und von E. J. Verboeckhoven unterrirhtet. Er trat in 
jjjjo die Fussstapfen dieses Meisters, welcher als Landsebafts- und 
Thiermaler seinen Ruf gegründet hatte. Auch Tschafigeny’s Werke 
bestehen in Landschaften mit Vieh. Der Künstler radirtc auch etliche 
Blätter. Ein solches stellt Schafe auf der Weide vor. Links liegt ein 
Schaf, und das Lamm schmiegt sich an. In der Mitte nach rechts steht 
ein anderes Schaf, und frisst von der hoch .snfschiessenden Distel. 
Rechts am Rande gegen die Mitte bemerkt man obiges Zeichen. Höhe 
5 Z. lOVi L. Breite 7 Z. 4 L. Diese schöne Radirung gehört in das 
AU)um de fa fei» artistique de 0 Janvier iH50 (Bruxeltet tOSOj, qu. fol. 



R. Weigel, K.-K. No. 17,257 und 58, erwähnt zwei frühere Blätter, 
auf welchen die Initialen E T Vorkommen. Das eine Blatt stellt zwei 
Kühe auf der Weide vor. E. T. iflAS . qu. 8. Das andere gibt eine 
Landschaft mit einer gegen links gebenden Kuh. £. T. mat //I4Ö. 
No. 2. qu. 8. 

1783. Egldlns Traatenwolf gehört zu den ältesten bekannten Glas- 

w» malern Münchens. Sein Werk ist entschieden das fünfte ge- 
t- I . malte Fenster der Frauenkirche links vom Hauptportale zwischen 
V» 1 den beiden Thürmen. Die grösseren Gemälde stellen die Geburt 
Christi, die Darstellung im Tempel, die Anbetung der hl. drei Könige 
und den Tod der Maria vor. Links unter der Anbetung der Könige 
stehen die Initialen E T in alten Charakteren. Dass sich diese Buch- 
staben auf E. Trantenwolf beziehen, beweiset eine Glastafel der Süd- 
seite der Kirche, welche den heil. Egidius vorstellt, und folgende In- 
schrift trägt : Egidiia Trautenwolf IHclor Uonaeenele Me Fecil 
Soli Deo Gloria. Das grosse Fenster ist an der Nordseite der Kirche 
eingesetzt , und gehört nicht zu den brillantesten. Die Contnren und 
Schraffirungen sind mit Schwarzloth bewirkt , welches der Witterung 
und der Zeit nicht widerstanden hat. In den Fleischpartien ist überall 
blassrosenrothes Glas angewandt, und im Ganzen herrscht eine gewisse 
Mattheit der Farben, welche den Meister sehr kenntlich macht. 



1784. Münzmeitter , welche nach Schlickeysen , Abkürzungen auf 
p rp Münzen des Altcrthums, des Mittelalters und der neueren Zeit &c. 

S. 99, Stempel E. T. zeichnen Hessen. 

TboUar, Kammergraf und Vorstand der Münze zu Enydinum in 
Ungarn um 1530—1540. Der Buchstabe E bezieht sich auf die Münz- 
stätte, und T. auf Thoklar. 

Elia Tiseo verband diese Buchstaben auch zum Monogramme , in 
welchem aber das E. nachsteht. Tiseo war von 1644 — 1652 an der 
Münze in Parma thätig. 

Zelcheii der Münze in Aix. 
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1785. Edmond Tachaggeny ist oben unter dem Monogramme £ T. 
_ No. 1782 eingeftlhrt, und wir bemerken daher hier nur, 

E .T. tiHS"- dass die Initialen £. T. auf radirten Blättern des Meisters 
Vorkommen. 



1786. Antonio Tempesta ist im ersten Bande dieses Werkes an 
nn mehreren Stellen eingeftlhrt, da er seine Blätter auf verschiedene 

Weise hezeichnete. Das gegebene Zeichen entspricht jenem 1. c. 
No. 475, nur- ist cs im Drucke verkehrt angefallen. Die Blätter dieses 
Meisters beschreibt Bartsch XVII. p. 127 ff. 

1787. Christoph Käthe, Landschaftsmaler undRadirer, wird seine 
•TM Stelle unter dem Monogramme iV A TE finden , und daher be- 

merken wir hier nur, dass das gegebene Zeichen auf etlichen 
radirten Blättern vorkomme. Sie gehören zu einer Folge unter dem 
Titel; Sammlung radirter Blätter tion; statt des Namens folgt 'dann das 
Monogramm in verkehrter Stellung des obigen. 

1788. Erasmus Thomas Reuss , Stempelschneider in Berlin um 
E T R — 1668. Einer der geringeren Producenten seiner Zeit, 

■ ■ hinterliess er verschiedene geschmacklose Medaillen, deren 

mit den Initialen des Namens bezeichnet sind. Eine solche von 1657 
ist zum Andenken der Geburt des Prinzen Friedrich geprägt Dieser 
Prinz wurde erster König von Preussen. 

1789. Tizian yecelli , der berühmte Maler von Pieve di Cadore, 
' i.^y soll nach Heller, Monogr.-Lexicon S. 120, der Träger dieses 

V Zeichens seyn. Der genannte Schriftsteller sagt aber nicht, ob 
es auf Gemälden, oder auf irgend einem Blatte vorkomme. In den 
früheren Werken über Monogrammenkunde findet sich keine Nach- 
bildung dieser Art, und somit müssen wir die ganze Verantwortung 
dem J. Heller aufbürden. Blrfundcn dürfte das Zeichen nicht seyn, 
Tizian wird aber darauf verzichten müssen. 



1790. Enea Tico, Zeichner und Kupferstecher von Parma, ist im 
ersten Bande unter AE. V. No. 509 eingefübrt, und wir 
geben daher hier nur die Fortsetzung des früheren 
15'+'? Artikels. Bemerkt sei aber, dass sich im Titel des 

Werkes von G. Campori ein Druckfehler eiugcschlichen habe , indem 
Eiiensi statt Extemi stehen sollte. Unter den von Bartsch XV. p. 282 ff. 
beschriebenen Blättern des Künstlers tragen nur die wenigsten die initialen 
E. y., welche wir des Zusammenhanges wegen nur kurz beschreiben. 



1) fB. 4] Maria mit dem Kinde auf Wolken, Copie nach Marc 
Anton. Rechts auf dem Täfelchen; £ V. 15A2. H. 6 Z. 6 L. Br. 5 Z. 6 L. 

2) [B. 5] Maria sitzend mit dem Kinde auf dem Kissen. Im Grunde 
St. Joseph, Elisabeth, St. Johannes und eine Heilige. Rechts unten 
das Täfelchen mit £. V. ISä‘2. II. 13 Z. 9 L. Br. 9 Z. 



3) [B. 6] Maria mit dem Kinde in den .Armen auf Wolken. Rechts 
das Täfelchen mit £. V. , und im zweiten Drucke links: Ant. Sal. exc. 
J542. Copie nach Marc Anton. H. 9 Z. Br. 6 Z. 

4) [B. 10] St. Hieronymus in der Wüste mit. Crucifix und Stein. 
Unten in der Mitte das Täfelchen mit £ V. 7342. H. 12 Z. Br. 8 Z. 



5) [B. 17] Lukretia mit dem Dolche im Sessel. Links nach oben: 
£. V. Fron. ftir. Inventar H. 10 Z. 10 L. Br. 7 Z. 5 L. 



6) [B. 20] Die drei Grazien , Copie nach Marc Anton , angeblich 
nach Polyclet’a Sculpturwerk. Rechts unten: £. V. 4342. H. 8 Z. 
10 L. Br. 6 Z. 6 L. 
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7) [B. 25] Leda mit dem Schwane links unter dem Baume, nach 
Perin del Vaga. ln der Mitte unten; E. V. /542, Oval. H. 5 Z. 
10 L. Br. 5 Z. 1 L. 

8) Leda mit dem Schwane auf Wolken, links ein dem Ey ent- 
schlüpfender Knabe. Mit E. V. 15i2. II. 5 Z. Br. 5 Z. 10 L. 

9) [B. 46] Die römische Dinie am Fusse einer Pyramide in Um- 
gebung von Weibern mit Kerzen und Lampen , der unsaubere Spass 
des Albert von Eyb in der Margaritha poetica von der Erlöschung des 
heiligen Feuers durch den Zauberer Virgil. FSrpiiium. Eluderu. Meritai. 
Dat. Foemina. Pomai, Romae Anno /542. Nach P. del Vaga. Links 
unten E. V. im Täfelchen. H. 6 Z. 9 L. Br. 10 Z. 3 L. 

10) [B. 36] Die zwei Greise, der eine am Feuer, der andere dem 
Grabe zugehend. Oben iS43, rechts unten: E. V. Copie nach Marc 
Anton. H. 4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 2 L. 

11) [B. 37] Die Philosophie mit zwei Genien. Links unten; E. V, 
Copie nach Marc Anton. H. 6 Z. 5 L. Br. 4 Z. 6 L. 

12) Der Opferpriester vor dem Altäre , an welchem die Jahrznhl 
4542 steht. Unten nach rechts: E. V. H. 6 Z.? Br. 5 Z. 2 L. ? 

13) [B. 40] Der sitzende Wanderer, welcher seinem Gefährten zu 
trinken gibt. Nach Giorgio Aretino (Vasari) 4542. Mit E. V. nach 
der Jabrzahl. H. 8 Z. Br. 5 Z. 6 L. 

14 — 17. Die antiken Statuen aus dem Paläste des Cardinais della 
Valle in Born. Jugendarbeiten des Künstlers , jedes Blatt mit 
£. V. und der Jahrzalil iöH. 

14) [B. 42] Eine Frau mit entblösster Brust neben einer Priesterin. 
H. 9 Z. 3 L Br. 6 Z. 10 L. 

15) [B. 43] Eine mit Weinlaub bekränzte Frau. Höhe 10 Z. Breite 
4 Z. 2 L. 

16) [B. 44] Minerva, und eine andere Göttin. H. 4 Z. Br. 6 Z. 10 L. 

17) Eine weibliche, von vorn gesehene Statue im römischen Costüm 
mit abgebrochenem rechten Arm. Rechts unten auf dem Täfelchen : 
E. V. Dieses Blatt gehört zu der von Bartsch beschriebenen Folge 
No. 42 — 44. 

18) [B. 47] Das Rhinoceros. Links oben: 154« E. K H. 8 Z. 
9 L. Br. 13 Z. 3 L. 

19) [B. 234] Dante Peeta Fiorentino, Büste in Oval. Oben in der 
Mitte : E. V. . H. 4 Z. 5 L. Br. 2 Z. 7 L. 

20) [B. 451] Ein Laubwerk mit zwei Vögeln und zwei Schnecken. 
E. V. Am. Sol. exe. H. 8 Z. 10 L. Br. 6 Z. 

21) [B. 453] Ein Fries mit Laubwerk, in welchem eine Sirene mit 
Kindern sich zeigt. Links oben: E. V. H. 2 Z. 4 L. Br. 7 Z. .6 L. 

22} [B. 467-490] Verschiedene Arabe.sken nach antiken Malereien. 
Folge von 24 Blättern mit dem Titel : Levioret et (ut viiUiur) exlem- 
poraneae pictura«, 91101 groUaeat vulgo vocont elc. Die meisten Blätter 
sind mit £. V. bezeichnet, und haben die Adresse von Tommaso Barlachi 
454/, 4542. Höhe des Titels 9 Z. 7 L Br. 6 Z. 3 L. Auf etlichen 
Blättern stehen die Initialen E. V. S., welche utiten folgen. 

23) [B. 420 -433] Antike Vasen, deren Bartsch 14 zählt. Die Folge 
ist aber grösser, nnd beläuft sich gegen 24 Blätter. Auf einigen stehen 
die Initialen B. V., auf anderen AE. F. Höhe 9 Z. 5 — 10 L. Breite 
7 Z. 2 — 5 L. 



24) Eine Audienz im Dogenpalaste zu Venedig, nach Tizian oder 
Tintoretto. Holzschnitt mit E. V. In Venttia apprtno Lodovieo ZlUtti 
4573, qu. fol. Ueber dieses Blatt haben wir schon I. No. 309 gehandelt. 



Digitized by Google 




670 



EV — EV6. Nr. 1791 — 1796. 



1791. Etienne Tilleqnin, Maler and Radirer von Serriire en Brie, 
F V III seine Kunst in Paris zur Zeit des Charles le Brun, 

’ • J"' welcher keine andere Antorit&t, als die seinige anerkannte. 
Villequin malte aber Bildnisse und historische Vorstellungen , welche 
nicht viel geringer zu achten sind, als die eines le Brun. N. Pitau, 
£. Baudet, J. Boulanger, C. Duflos, J. le Pautre u. A. haben nach ihm 
gestochen. Die Initialen des Namens kommen auf Blättern selten vor, 
nur auf etlichen eigenhändigen Radirungen. Robert-Dumesnil widmet 
ihm im Peintre-graveur fran^ais VIII. p. 259 eine Stelle. Dieser Künstler 
starb 1663 oder 1665 im 69. Jahre. 

1792. Eduard Termorcken, Formschneider in Brüssel, Schüler 
von II. Brown, gehört zu den tüchtigsten Künstlern seines 
Faches. Die zweiten Initialen findet man auf Blättern fol- 
genden Werkes : Histoire et aveuturet de l' iUutlre Baron de Munchhauten. 
Bruxellet lO'H , 8. Die Zeichnungen sind von U. Hendrickz, welcher 
H H zeichnete. Andere Holzschnitte, ebenfalls mit £. V. bezeichnet, 
sind in ; Let Spimdeuri de P art en Beigigue , publiet par M. Charlet. 
Bruxellet iOMt , 4. Die Zeichnungen zu den Illustrationen sind von 
H. Hendrickx und F. Strobant, die Schnitte von E. Vermorcken, EL Brown 
und Pannemacker. 



1793. Elias Tonck oder Vonch, Maler, war um 1750— 1770 zu 
Middelburg thätig. Er malte Vögel , todtes Wild 
und andere Thiere. Seine Bilder gehören zu den 
sogenannten Stillleben. Hierin war ihm Aart Schou- 
man Vorbild , und Vonck steht nicht unter diesem 
Meister. Besonderes Lob verdient er als Colorist. 




1794. UDbekannter Mater, welcher um 1550 in Deutschland gelebt 
A haben soll. Sein Zeichen gibt Brulliot I. No. 113 mit der 
^ Versicherung, dass man es auf kleinen, mit Geschmack und 
Fleiss gemalten Bildnissen finde. Der genannte Schriftsteller 
rubricirt das Monogramm unter AB F. , wir halten aber 
das links vorstehende Schriftzeichen für E, an welches sich 
VB reiht. Ein Gemälde dieser Art ist uns nicht vorge- 
kommen , und somit können wir die Deutung des Mono- 
gramms um so weniger wagen , als es unklar ist , ob von 
Jer von unten der Anfang gemacht werden soll. 




1795. Egbert van Drielst, Landschaftsmaler, geb. zu Gröningen 

V V nt itao Künstler von 

tt,. r.U' l/yj, Xaleut, machte er als Tapctenmaler eifrige Studien 
nach den Werken ‘von Wynants und Hobbema, und lieferte unter Bei- 
ziehung der Natur Werke, welche zu den schönsten Erzeugnissen seiner 
Zeit gehören. Seine landschaftlichen Bilder erinnern an die Umgegend 
von Harlem, Drenthe und Eeckst. Sic sind mit Figuren und Thieren 
staffirt, durchhin geistreich gezeichnet und meisterlich behandelt. In 
J. Roelofs Auktion ging die Ansicht eines Bauernhofes mit Vieh zu 
435 Gulden weg. Auch seine Zeichnungen stehen in guten Preisen. 
H. Schwegman radirte nach ihm neun schöne Landschaften mit Staffage : 
IX. Getiehlen in en bg het landtchap Drenthe. E. v. Drieitt ad viv. del, 
gr. fol. 

1796. Zeichen der Münze in Gnbbio. Es kommt auf alten päbst- 
n Y r liehen Münzen vor , und ist Eugubium zu lesen. Man darf 
^ ^ daher keinen Künstler vermuthen. 
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1797. Dnbek&nater Zeichner oder Goldschmied, welcher in der 

EV G INVE Hftlfte des 16. Jahrhunderts in Antwerpen 

' ■ ^ ■ thätig war. Hans Collaert stach nach seinen Zeich- 

nungen eine Folge kleiner Blätter als Muster zu Gehängen. Einige 
derselben zeigen architektonische Verzierungen, welche Nischen bilden, 
in denen mythologische Figuren Vorkommen. Das aus HC bestehende 
Monogramm des Stechers , und die Abbreviatur des Zeichners steht 
unten auf jedem Blatte, 8. Diese Folge besteht aus ungefähr 18 Blättern, 
welche sehr selten Vorkommen. 

1798. Dnbekinnter Formsebneider oder Zeichner , welcher um 

^ _ 1542 in Augsburg gelebt haben könnte. Das gegebene Zeichen 

r*” findet man auf Blatt No. 21 des Todtentanzes , welchen Jobst 
Denecker herausgab; Todtentanz. I UAi mmichlieh$ leben andere 
nickt I Dann nur ein lauff :um Tod | He. Augtburg durrk Jobet Denecker 
IS/14, kl. fol. Das fragliche Blatt stellt den Fürsprech , oder den 
Advokaten vor. Unten an der Mauer des Hauses bemerkt man das 
obige Zeichen, welches Brulliot I. No. 1765 in abweichender Form 
gibt. Der Formsebneider hatte offenbar vergrösserte Zeichnungen nach 
den Holbein’schen Bildern vor sich. Ob J. Denecker dieselben gefer- 
tiget, oder ob sie von unserem Monogrammisten herrühren, ist nicht 
zu ermitteln. Etsterer scheint aber mehr als Drucker und Formachneider 
thätig gewesen zu seyn, so dass unserm Monogrammisten die Holle eines 
Zeichners bliebe. Er könnte aber auch den Schnitt der Platten besorgt 
haben , da die derbe und sichere Behandlung des Messers mit den 
authentischen Blättern Dcnecker’s nicht ganz stimmt. In diesem Falle 
wäre unser Anonymus der Formschneider, und J. Denecker nur der 
Verleger. Ein ähnliches Zeichen in regelrechter Stellung, also H VE 
zu lesen , kommt auf Holzschnitten in Johann Hontcr’s Rudimentorum 
cotmographicorum Ubri Iret. Tiguri, Froschouer tSSe, vor. Der Träger 
dieses Zeichens lebte in Zürich, da sich an das Monogramm das Wort 
TIGVRI scbliesst. Die Eorm desselben ist aber nicht die gleiche mit 
dem obigen, und somit könnte es sich um zwei verschiedene Künstler 
handeln. Es wäre aber auch möglich , dass der Zeichner der Todes- 
bilder in Zürich gelebt hat. In di;r Ordnung der Scenen folgte dieser 
dem Berner Todtentanze des Nikolaus Manuel Deutsch, indem zuerst 
die Geistlichen, und dann die weltlichen Stände folgen. Die weiblichen 
Figuren setzte er aber alle an den Schluss , vor der Mutter mit dem 
Kinde und dem Wappen des Todes. Ueber J. Denecker’s Todtentanz 
vergl. No. 901. 

1799. E. V. Helmbnr^, Landschaftsmaler, war um 1858 in Müncheu 

E l 1 thätig. ir kennen nur ein einziges Gemälde mit den 
r. V. X 1. Initialen seines Namens, eine ziemlich grosse Landschaft, 
deren Motiv an das bayerische Hochland erinnert. 

1800. Esaias van Hnlsen, Zeichner und Kupferstecher, wurde um 
1570 zu Middelburg geboren, und Hess sich in reifen 
■ civ.'fT.' Jahren zu Stuttgart nieder, wo er einige Folgen mit Or- 

./i ik namenten und grottesken Figuren als Muster für Gold- 

E..V. H.F schmiede in Kupfer stach. Sie sind mit vieler Zartheit 
'i? behandelt, und kommen selten vor. Auf verschiedenen 
Blättern stehen die Initialen des Namens. 
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E V M — E V P. Nr. 1801 — 1803. 



1) Folge von 6 Blättern, welche in Runden, Ovalen, Vierecken Ac. 
Ornamente auf schwarzem Gründe enthalten. Drei Blätter sind E. V. H. F. 
i60ß bezeichnet. Höhe und Breite 2 Z. 4 L. Aeusserst selten. 

2) Eine Folge von 6 Blättern mit Laubwerk, grottesken Figuren, 
Jagden, Vögeln und anderen Thieren, en Silhouette. Auf dem ersten 
•steht: J$aiat «ob Hutten F. ißlß. Radirt und mit dem Stichel vol- 
lendet , von ungleicher Grösse. Höhe des ersten , grösseren Blattes 
S Z. 9 L. Br. 7 Z. 8 L. Schön und selten. 

3) Folge von 6 Blättern mit Laubwerk, Figuren, Vögeln, vier- 
fttssigeu Thieren, Schmetterlingen &c. , schwarz auf weissem Grunde. 
Auf dem Blatte, welches einen von Vögeln umgebenen Tempel vorstellt, 
steht unten in der Mitte; etaiai van Hvlien in ^udtgardl feeit tOtO. 
Auf dem Blatte mit Aesten , auf weichem Vögel und Schmetterlinge 
sitzen , stehen unten in der Mitte die dritten Initialen. Ein Blatt mit 
Bäumen, Figuren und einem berittenen Falkner trägt den Namen Eiaitu 
V. Hvlten. Auf einem anderen mit an Schnüren hängenden Thieren 
und einem Weinstocke, bemerkt man links unten die kleinen Buchstaben. 
H. 3 Z. Br. 5 Z. 3 L. 

4) Folge von 6 Blättern mit Ornamenten, phantastischen Figuren 
und Thieren, schwarz auf weissem Grunde. Auf dem ersten Blatte mit 
einem Schilde steht: Etaiat van Hutten fecit in ftuttgardl 1617, Die 
anderen Blätter sind £. I'. H. bezeichnet, 4. 

5) Folge von 6 Blättern mit phantastischen Figuren, Thieren und Laub- 
werk. In Mitte des ersten steht: Etaiat van Hutten fecit iß09, kl. qu. fol. 



1801. Edltr TOS Mttsxbsrg bekleidete von 1768 — 1770 in Kremnitz 
E V M 1 die Stelle eines Münzmeisters_^ Auf seinen Geprägen 

E. v! M. D. / 



stehen die Initialen £. V. M. 
sich auf den Wardein Donati. 



Der Buchstabe D bezieht 



1802. Egbert TSS Pasderes ist im ersten Bande No. 1777 ein- 
E V P IC I RC^Ohrt, und mit Bezugnahme auf jenen Artikel 

> bemerken wir hier nach Brulliot II. No. 735“ 
t,. van Faena. sc. j initjaien E. v. P. auf Kupferstichen 



, dass 
nach 

Rubens, Spranger, H. Goltzius, Tempesta &c. 6nden. Der abgekürzte 
Namu steht auf einem Blatte mit den drei heiligen Frauen am Grabe 
des Heilandes, nach Haus van Achen, 8. 

1803. Egbert ras der Poel, Maler von Rotterdam, war in der 
/O \ ^ zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig. Er malte 

fe/ \J/ Dorfansichten mit Staffage ans dem Bauernleben, Strand- 

scenen mit Abend- und Nachtbeleuchtung, und besonders Feuersbrünste 
mit allem dabei entstehenden Getümmel. Diese Bilder finden grossen 
Beifall, obgleich sie im Effekt und in der Ausführung jenen des D. van 
Heil nachstehen. Trautmann abrate hierin dem E. van der Poel nach, 
ohne ihm gleich zu kommen. Dann malte van der Poel auch Interioren 
mit Bauern, und sogenannte Küchenstücke, er hat aber an A. van der 
Poel einen von den vaterländischen Schriftstellern vergessenen Mit- 
bewerber. Dieser Meister malte ähnliche Bilder , welche sich durch 
Naturtreue und treffliche Färbung eben so sehr auszeichnen, als durch 
Correktheit der Zeichnung. Hierin, und in der Behandlung unterscheiden 
sich die Werke beider Meister, sind aber alle von entschiedenem Werthe. 

Das Todesjahr unsers Künstlers ist unbekannt. Um 1654 malte er 
den Brand von Delft, wo Egbert bis in die achtziger Jahre thätig war. 
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1804. Enea Tico, Zeichner und Kupferstecher, ist oben unter E V. 
No. 1790 bereits eingefohrt, und daher machen ndr hier 
nur auf die Kupferstiche mit E. V. S. aufmerksam. In 
einem Täfelchen stehen sie auf dem Blatte mit dem Tode 
der Lukretia in Copie nach Marc Anton, Bartsch No. 16. 
Dieses Blatt hat die Adresse des Tommaso Barlachi 1541. 

Höhe 7 Z. 7 L. Breite 4 Z. 10 L. Dann kommen diese Initialen auf 
etlichen Blättern mit Arabesken nach antiken Malereien vor. Sie bilden 
eine Folge, welche Bartsch No. 467—490 beschreibt. Wir haben diese 
Folge unter S. V. No. 23 bereits erwähnt. 

1805. Pani Erdmann von Sobwingerschnh war von 1755— 1780 
p V S Münzmeisler in Prag. Auf seinen Geprägen stehen die Buch- 

stabend. F.S. 

1806. Eaalaa van den Velde, Maler und Radirer, geb. zu Leyden 
um 1597, gehört zu denjenigen holländischen Künstlern, 
welche den Uebergang von der älteren Knnstweise in jene 
des vollendeten Styls des 17. Jahrhunderts bilden. Diess 
geht wenigstens aus seinen landschaftlichen Blättern hervor, 
in welchen er Ruinen , Wasserfälle , bäuerliche Anlagen 

o. s. w. vorführt. Dann malte er mit Geist und Geschick Schlachten, 
einzelne Gefechte , UeberfäHe , Kriegstransporte , Plünderungen &c. 
meistens mit kleinen Figuren. Auf einigen Gemälden und Zeichnungen 
findet man die Initialen des Namens. Sie kommen aber auch auf eigen- 
händigen Radirungen vor , so wie auf Blättern von Jan van de Velde 
nach Zeichnungen unsers Künstlers. Die grösste Anzahl der fraglichen 
Blätter ist aber mit dem Namen versehen. Im Kflnstler-Lexicon XX. S. 37 
haben wir ein Verzeichniss gegeben. Bartsch widmet ihm keinen Artikel. 




1807. 6eorg Friedrich Eberhard von Wächter, Historienmaler, 
pri r /* O « ^ Seb. zu Bahlingen bei Tübingen 1758, gest 

C.VV.^ 1852, gehört zu denjenigen deutschen Meistern, 

welche schon vor dem Anbruche einer neuen Morgenröthe der Kunst 
kräftig arbeiteten , und auf die jüngere Generation nicht ohne wohl- 
thätigen Einfluss blieben. Anfangs wählte er seine Stoffe mit Vorliebe 
aus der griechischen Fabel- und Heldenwelt, und liebte auch Gestalten, 
wie sie die alte Geschichte und die biblische Urkunde in grossartigen 
Lineamenten angibt. Der grösste Theil seiner Conceptionen blieb aber 
in ausgefübrten Zeichnungen und in Cartons , da Wächter die Farbe 
lange für ein untergeordnetes Element hielt, und auch die malerische 
Technik vernachlässiget hatte. Verschiedene Bilder dieses Meisters er- 
innern an das Basrelief, und wenn er auch mehrere Farben harmonisch 
zu verbinden wusste , so hält er doch den Vergleich mit den bessten 
Coloristen seiner Blüthezeit nicht aus. Der Gedanke , die Idee tritt 
aber immer mächtig hervor, und diess genügte ihm viele Jahre allein. 
Erat in seiner späteren Zeit widmete er der Farbe gleiche Aufmerk- 
samkeit , konnte es aber hierin nicht mehr zu jener Höbe bringen, 
welche allen Anforderungen entspricht. Vor wenigen Decennien war 
man aber dem Nestor Eberhard noch allgemein gerecht , erst die mo- 
derne Critik schwang die Peitsche über ihn , statt den Standpunkt zu 
bezeichnen, von welchem ans er allein richtig benrtheilt werden kann. 
Einer der Edelsten aller Zeiten, nahm Wächter es streng mit seinem 
Berufe , und leistete in ungünstigen Verhältnissen was möglich war. 
Mit dem gepriesenen Carstens, und mit Schick steht er auf gleicher 
Basis. Und wenn auch der Genius des ersteren ihn wohl an Ursprüng- 
lichkeit und Schwung, jener Schick’g an Leichtigkeit und Anmuth über- 
Xonozrsmmiiteo B4. n. 43 
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E W. Nr. 1808 - 1809. 



troffen haben, an Emst und Würde steht er aber keinem nach. Dieses 
Urtheil wird jeder nnterschreiben , welcher die Werke Wichter’s auf 
der deutschen allgemeinen und historischen Kunstausstellung in München 
1858 unbefangen betrachtet hat. Der moderne Massstsd) passt bei einer 
historischen Würdigung der Werke desselben nicht. Vgl. auch Beilage 
No. 1 der allgemeinen Zeitung 1854. 

Das gegebene Monogramm findet man auf Zeichnungen des Künstlers, 
und vielleicht nur sehr selten auf Gemälden. C. Rabl in Wien hat 
mehrere Compositionen gestochen und radirt , ist aber nicht in dem 
Masse in den Geist der Zeichnungen eingedrangen, dass aus diesen 
Blättern ein vollkommen günstiges Urtheil geschöpft werden kann. Das 
Monogramm steht auf einem Blatte mit der hL Familie, welches 1806 
erschien, qu. fol. 




1808 . Wilhelm Emili, Schlachtenmaler, geh. sn Buchen im Gross- 
herzogthum Baden den 20. Mai 1830, erfreute sich einer 
wissenschaftlichen Bildung, und trat dann zum Jüngling 
herangereifl aus besonderer Neigung in den Militärstand, 
welchen er aber nach manchen Enttäuschungen im Sommer 
1851 wieder verliess. Jetzt widmete si^ Em416 mit 
allem Eifer der Malerei, in welcher er dem berühmten 

Feodor Dietz alles verdankt, was er als Anfänger und auf dem späteren 
Wege des Fortschrittes erreicht hatte. Seine Richtung war von jeher 
eine naturalistische , und daher sagte ihm die Schlachtenmalerei be- 
sonders zu. Die ersten Vorbilder waren ihm die Werke des genannten 
Künstlers, später lernte er aber in Antwerpen auch die Leistungen der 
belgischen Meister kennen, und nach kurzer Zeit fing er an, seine Kräfte 
zu versuchen. Er hatte das besondere Glück, an dem Fürsten Oarl 
Egon von Fürstenberg einen Gönner zu gewinnen , welcher ihm im 
December 1854 den Auftrag ertheilte, den Tod seines Vaters 'in der 
Schlacht von Stock in einem grossen Gemälde darzustellen. Emölö 
vollendete dieses Werk 1856 in München, und der unerwartete Erfolg 
trieb ihn zu weiterem Streben. Er begann anverweilt ein zweites noch 
grösseres Bild , welches die heldenmüthige Vertheidigung der Heidel- 
berger Brücke am 16. Oktober 1769 vorstellt Dieses Werk vollendete 
er im Jänner 1858, und bei der Ausstellung in Wien erwarb es der 
Kaiser Franz Joseph von Oesterreich. Eine kleinere Wiederholung 
besitzt der Graf v. Fappenheim. Inzwischen malte Emölö auch kleinere 
militärische Scenen, Pferdestücke n. s. w. In letzter Zeit beschäftigte 
ihn ein grosses Gemälde, welches den Moment schildert, in welchem 
der Erzherzog Carl von Oesterreich in der Schlacht von Aspern den 
Trappen die Fahne gegen den Feind voranträgt Emölö ist eine ächt 
deutsche Natur, und deutschen Ruhm und deutsche Ehre zu verherr- 
lichen , ist sein höchstes Streben. Auf Zeichnungen , grösseren und 
kleineren Stadien n. s. w. findet man das obige Monogramm. Auf 
grossen Gemälden ist es mit dem Namen verbanden. 

1809 . Edwin Weedon, Zeichner und Maler in London, gehört zu 
den tüchtigsten Künstlern seines Faches. Er malt 
Seebilder, und ist besonders durch Holzschnitte mit 
Schiffen bekannt, welche theils in grossem Formate 
sind. In Illustrated London News von 1857 kommen 
viele Blätter mit Schiffen vor, und darunter solche 
mit reicher Staffage. Ein grosses, 1858 von F. Smjrth 

f eschnittenes Blatt, stellt das Schiff vor, auf welchem der Prinz von 
’reussen mit seiner Gemahlin , der Princess royal von England , an 
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Bord geangen ist. Um 1853 scheint sich Weedon in Paris anfgehalten 
zu haben, indem sich auch in den Jahrg&ngen der Pariser illustrirten 
Zeitung Holzschnitte nach seinen Zeichnungen finden. Auf den meisten 
Bl&ttern kommt ein Monogramm Tor. 

1810. EmUe Wattier, Zeichner und Maler zu Paris, findet unten 
n unter £. W. C. M. No. 1818 eine Stelle , und daher verweisen 
• wir auf jenen ArtUde. 

18U. Elias Wldemann, Kupferstecher, ist unter El. IPi. eingeffihrt, 
ft w daher bemerken wir hier nur, dass auf Blattern mit 

“■ Bildnissen die Bnrhstaben E. W. Vorkommen. Der Künstler 

war um 1640—1660 in Wien, und dann in Prag und Pressburg thätig. 



1812. Ellas Weise, Mfinzmeister in Brieg von 1657 — 1673, zeich- 
£ w nete Stempel zu Münzgeprügen mit E. W. 

Auf Münzen, welche von 1765—1777 in Wertheim geprägt 
wurden, beziehen sich diese Buchstaben auf den Münzmeister Eber- 
hard und den Wardein Weber. 

1813. Elise Waner, Blumenmalerin zu Berlin, trat um 1850 mit 

E W f Bildern auf. Die Initialen ihres Namens findet man 

’ * /’ auf Zeichnungen in Deckfarben, theils auf schwarzem Orunde. 

Auch grossere' Fruchtstücke in Aquarell auf Tonpapier kommen vor. 

1814. Einst Willers, Landschaftsmaler, geb. zu Oldenburg 1803, 
I . machte seine Studien in Dresden und München, nnd unter- 

t=f nahm dann Reisen in Italien und Sicilien. Er fertigte bei 

f'K.» dieser Gelegenheit eine Menge von Zeichnungen , welche 
interessante Gegenden, architektonische Monumente u. s. w. vorstellen, 
immer mit entsprechender Staffage von Figuren, da er das Leben und 
Treiben des Volkes mit Interesse verfolgte. Willers unternahm auch 
eine Reise nach Griechenland, nnd brachte! ein reiches Portefeuille mit 
Zeichnungen mit. Viele Blätter mit Ansichten aus Italien und Griechen- 
land sind in Aquarell ausgefohrt, und gehören mit seinen Bildern in 
Oel zu den schönsten Werken dieser Art. Auf Zeichnungen nnd 
Skizzen findet man die Initialen des Namens. Der Künstler bildete 
aber auch ein Monogramm, welches wir unter WE. bringen. 

1815. Edmud Wagner, Thiermaler, geb. zu Nürnberg 1830, der 
r « w Sohn des bekannten Kupferstechers Friedrich Wagner, 

Ü W . Ia47 gehört zu den talentvollen Künstlern seines Faches. 

Q \ k I Einige seiner Bilder sind mit den Initialen E W. 

C W 1 bezeichnet. Die ersten Buchstaben mit der Jahrzahl 
y V I tyJ/ ioil findet man auf zwei radirten Blättern des 
Künstlers. Das eine stellt zwei Kalbsköpfe nach Oelstndien von Heinrich 
Roos, das andere Kopf und Brust eines hinter dem Baume hervortretenden 
Kalbes vor. Letzteres ist einem Gemälde des H. Roos in der Gallerie zu 
Nürnberg entnommen. Wagner starb 1859, wie wir so eben vernehmen. 

1816. Dnbekaanter Zeichner oder Formschneider, welcher in der 
jjrf (Q-) ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gelebt hat. Er arbeitete 

'■* für eine mit Holzschnitten illustrirte böhmische Bibel, welche 
1527 zu Prag in Folio erschien. Das anscheinlich aus EWA gebildete 
Monogramm kommt einzeln vor , und in Verbindung mit dem zweiten 
Zeichen , welches für C C genommen werden kann , so dass das eine 
den Zeichner, das andere den Formschneider andenten könnte. Man 
findet diese Zeichen im Buche Esther, das zweite Monogramm einmal 
mit der Jahrzahl i62A, Im Boche Nahum ist die Jahrzahl f 027 bei- 

43* 
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EWC — EWP. Nr. 118 — 1821. 



gefügt. Das Monogramm E WA steht an der Stufe des Thrones , auf 
welchem Ahasverus amgeben von seinen Ministem erscheint. Links 
kniet Esther mit ihren Dienerinnen. Die Vignetten dieses Werkes 
sind nur 2 Z. 4 L. hoch, und 2 Z. 10 L. breit. 

1817. Edward WlUlanu , Kupferstecher in London, war in der 
E A zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig. Er 

■ ’ ■ stach Bildnisse und figürliche Compositionen , ge- 

wöhnlich in Punktinnanier. Das Bildniss des Brauers Richard Ford 
von Cherstey ist mit E. W. A. bezeichnet, und wir glauben, es sei von 
E. Williams gestochen. Der Buchstabe A bezieht sich in England zu- 
weilen auf die Mitgliedschaft der Akademie, noch öfter ist aber R. A. 
gesetzt Wirkliche Mitglieder sind in England unsers Wissens die 
Kupferstecher noch immer nicht, sondern nur Beisitzer. Das A kann 
daher Attoeiate bedeuten. 




1818. Emile Wattier, Zeichner, Maler und Radirer, geboren zu 
p.y — Paris um 1803, gehört zu den fruchtbarsten französischen 

Künstlern unserer Zeit, erscheint aber hier nur als Zeichner. 
Die gegebenen Initialen findet man auf Holzschnitten einer illnstrirten 
Ausgabe von Tausend und einer Nacht Es ist E. Wattier und C Mar- 
ville zu lesen. . An( anderen Blättern stehen die Buchstaben £. W. 

1819. Stempel eines unbekannten Knnstsammlers , welcher Im 
18. Jahrhundert gelebt haben dürfte. Man findet Zeichnungen 
und Kupferstiche , auf welchen dieser Stempel eingedmekt 
ist Es handelt sich also um keinen Künstler. 

Edward Walmsley dürfte unter diesem Monogramme als 
üntcraehmer der zweiten Ausgabe von Dibdin’s BibUo- 
mania, or Book-Madntu. London 18A2, bezeichnet seyn. 
Man findet es anf drei schönen Holzschnittvignetten in 
diesem Buche , dessen Vollendung aber Walmsley nicht 
erlebte. Die eine, auf Seite 540 eingedmekt, gibt eine Copie der zierlich 
radirten Titelvignette der Walpol’schen Privatpresse zu Strawberry Hill. 
An einem links befindlichen Baume hängt das Wappen Walpole’s, und 
am Ende des Rasenplatzes zeigt sich der erwähnte Landsitz desselben. 
Unten im Bande; PARI QDAE SENTIAT. In dem zweiten, auf 
Seite 556 eingedrackten Holzschnitte , von Bonner nach W. Dicke’s 
Zeichnung ausgeführt, ist der Büchersammler Dr. Benjamin Hcath am 
Tische sitzend vorgcstellt, wie er ein Buch hält, auf dessen Deckel 
das Zeichen wahrzunehmen ist. Die dritte Vignette enthält eine Ansicht, 
welche: RAVENSBURY LODGE, LOWER MITCILAM, überschrieben 
ist. Das Monogramm ist kleiner als das obige, da selbst das grösste 
Zeichen kaum 2 L. hoch und 3 L. breit ist. 

1821. Eduard Wilhelm Pose, Landschafts- und Architektnrmaler, 
geh. zu Düsseldorf den 9. Juli 1812, besuchte 
daselbst das Gymnasium , und sollte sich nach 
Cy'* y* jgui Willen des Vaters dem Decorationsfache 

IC widmep, zog aber aus Neigung die Landschafts- 

I o Ow V O ■ ■-'O- malerei vor. Dafür war damals in Düsseld^ 
kein besonderer Lehrer angestellt, die Jungen Leute, welche dieses 
Fach gewählt , schlossen sich daher eng aneinander , und bildeten 
gleichsam einen -gemüthlichen Familienkreis , in welchem einer des 
anderen Meister, einer .des anderen Schüler war. Nur Lessing be- 
hauptete eine freiere Stellung, gab aber bereitwillig seinen Rath, wenn 
man ihn verlangte. Pose steht daher zu Schirmer in einem gleichen 
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VerhftltDisse, nicht in jenem eines Schfllers, wie es im Kflnstler-Lexicon 
von ihm heisst Schirmer, Fnnk, A. Achenbach und Pose bildeten sich 
eigentlich nach Lessing, und Schirmer trat erst zu einer Zeit als Lehrer 
au, als seine Kunstgenossen bereits die gleiche Selbstständigkeit be- 
haupteten. Pose blieb aber nicht immer an dem Rhein, er unternahm 
auch Reisen in das bayerische Hochland, nach Salzburg, Tirol, Italien 
und Sicilien, und fertigte bei dieser Gelegenheit eine grosse Anzidil 
von Zeichnungen, welche theils mit dem Stifte, theils in Aquarell und 
Tusch ausgeführt sind. Seine Gemälde und Zeichnungen gehfiren zu 
den schünsten Erzeugnissen der deutschen Kunst, und beurkunden 
einen originellen Meister. Die Gemälde gingen in verschiedenen Besitz 
über, da viele von den Kunstvereinen zur Verloosung an die Mitglieder 
angekauft wurden. Der König von Belgien , die Grossherzogin von 
Hessen-Darmstadt , der Consul Wagner in Berlin, das Städel’scbe In- 
stitut zu Frankfurt, das städtische Museum in Prag u. s. w. besitzen 
Bilder von W. Pose. Bei Gelegenheit der grossen Kunstausstellung in 
Paris 1855 erhielt er die goldene, und von Brüssel aus die grosse 
silberne Medaille. Die obigen Monogramme findet man auf Zeichnungen 
und Aquarellen, wohl selten auf Oelgemälden. In seiner früheren Zeit 
bediente er sich eines aus W P bestehenden Zeichens, auf welches wir 
zurückkommen. Eines der Hauptwerke des Künstlers, das Schloss in 
Tirol, ist durch eine meisterhafte Radimng von W. Witthöft bekannt, 
gr. fol. Das erste Zeichen kommt auch auf einer Originalradirung 
Pose’s vor. Man findet sie in R. Reinick’s deutschen Dichtungen mit 
Randzeichnungen deutscher Künstler. Düsseldorf, J. Buddeus 1843, 
gr. 4. Pose ilUistrirte das Tiroler Volkslied ; Der arme Sennabua. Auch 
ein mit dem Monommme und der Jahrzahl i030 bczeichuetes ein- 
zelnes Blättchen findet man von seiner Hand. Es gibt die Ansicht eines 
Schlosses am See. 

E. W. Pose ist noch immer in Düsseldorf thätig. Sein Vater Ludwig 
Pose findet unter dem Monogramme L P. eine SteUe. 

1822. E. W. Strassberger, Maler von Leipzig, geboren 1804, ist 
p c durch historische Compositionen bekannt. Die Initialen des 

’ * Namens findet man auf Zeichnungen, Sie sind auch zum 
Monogramme verbunden, wir kennen aber die Bildung nicht 

1823. E. W. Zimmer, Kupferstecher nnd Formschneider, war 
ri V Schüler von Riepenhausen in Göttiiigen , und Hess sich dann 
liV'Z'. in Bern nieder. Holzschnitte von seiner Hand, theils mit dem 
Monogramme, theils mit Z. und Zim. bezeichnet, findet man in Conrad 
Justinger’s Berner Chronik, herausgegeben von E. Stierlin. Bern, 
L. A. Haller 1819, 8. 

1824. Jakob Hoefhagel bezeichnete auf solche Weise das von ihm 
c . u f-i gestochene Bildniss des Erzherzogs Ernst von Oester- 
e,x . ttoej . fgjcji ^ Statthalters der Niederlande. Höhe 6 Z. 9 L. 
Breite 4 Z. 3 L. 

Balthasar de Marsy, Bildhauer, war um die Mitte des 17. Jahr- 

n M hunderts in Versailles und in Paris thätig. Die gege- 
ex.f.a.ia. Bezeichnung, aber in Cursiven , findet man auf 

Kupferstichen von Saint Andrö in der Petite Gallerie du Louvre. Die 
Gegenstände sind nach Zeichnungen und Gemälden von Charles le Brun. 
Es ist zu lesen; Execuli par B. Warey. 
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EX. Nr. 1824. 



FrUfOif SirardOl, berübmter Bildbaner und Architekt, trag zur 
» ^ r r Auszchmückung der kleinen Gallerie des Lourre 

ex. Otter exe. p. • tr. ^ Azher steht auf Knpfentichen von 
Saint Andr6 in dem oben erwähnten Werke der Petite Gallerie du 
Louvre in Cursiven die Bezeichnung: »x.p.F.G., d. i. txieuti parAc. 
Supard de Mtrsy , der Bruder des oben erwähnten Balthasar de 

_ » /-■ a# Marsy, ist durch diese Bezeichnung angedeutet. 

sx.oder exc.parG.M. gj^ «uf Blättern in den unter «x p.B.JIf. 

erwähnten Blättern der Petite Galerie du Louvre. 



Thomu Henasdin, Bildhauer, der Zeitgenosse der oben erwähnten 
ü'T « T n Meister , kommt ebenfalls in dem erwähnten Werke der 
ex.p. I. it. pgjjjg Galerie du Louvre vor. Der SchlOssel zur Er- 
klärung der Bezeichnung ist oben gegeben. 
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1825. Fraiifols Fradln, MetalUchneider und Buchdraeker in Lyon, 
tritt zu Anfang des 16. Jahrhunderts auf, und hatte wohl 

■^17 einen gleichnamigen Sohn , welcher noch 1558 th&tig war. 
In diesem Jahre schnitt n&mlich ein F. Fradin das Bilduiss 
des Dichters Johannes Girard in Holz. Das älteste uns be- 
^1 kannte, aber kaiun erste Druckwerk dea alten F. Fradin sind 
die Opera Amaldt di Villanova. Lugduni Impret$. p. Franeitcum Fradin 
iSOO, fol. Ein anderes Werk ist betitelt; Lectura super Inforciatum, 
Am Schlüsse ; In inetyta Urbe Lugduni. Opera Francitei Fradin Caleo- 
graphi non infimi iSiO die vero XIII. Ment. Apr., gr. fol. Aus der 
Adresse dieses Werkes schliessen wir, dass F. Fradin sen. Metall- 
schneider war, da er Calcographus genannt wird. Er wird des Bild- 
und Lettemschnittcs kundig gewesen seyn, und somit schnitt er auch 
seine Druckerrignette in Metall. Das obige Zeichen steht auf einer 
solchen Vignette, und dass es sich auf Fradin beziehe, beweiset im 
unbeschnittenen Zustande , d. h. als Signet auf dem Titelblatte , oder 
am Ende des Druckwerkes , der rotb gedruckte Name : FBANCOYS 
FRADIN. Der Buchstabe F, oder vielleicht für FF genommen, kommt 
in einem Schilde vor, schattirt auf schwarzem Grunde mit weissen 
Punkten, in jener Weise, welche die Franzosen Mani^re Cribl6e (Schrott- 
manier) nennen. Der Schild hängt am Baume über einer Fontaine, 
und wird von einem gerosteten Manne und einer in Schlangen aus- 
gehenden Frau gehalten. H. 4 Z. 3 Z. Br. 3 Z. 2 L. Diese Vor- 
stellung kommt öfter vor, auch etwas kleiner, und mit Variation, in 
ornamentirter Einfassung, fol. und gr. fol. Das EOnstlerzeichon ist 
aber nicht immer dasselbe. Es kommen auch zwei altgeformte F in 
einem Kreise vor, welchen ein Querstrich durchschneidet. Auf diesem 
erbebt sich in der Mitte zwischen FF das Kreuz von Lothringen, ein 
solches mit zwei Querbalken. Wir kommen daher unter FF auf Francois 
Fradin zurOck, und werden die Blätter mit der zweiten Signatur be- 
schreiben. Vgt auch den folgenden Artikel. 

1826. Fr|B(^ls Fradla, oder ein unbekannter Fomuchneider, 

welcher in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Paris 
lebte. Das gegebene Zeichen steht auf der Vignette eines sel- 
tenen Büchleins; Le Calalogue des livret eentures par ia faeuUe de TM- 
ohgie de Paris. Paris, B. prevatt 1544, 8. Ueber F. Fradin haben wir 
im vorhergehenden Artikel gebandelt Wenn das gegebene 2ieichen 
wirklich auf F. Fradin bezogen werden kann, so dOrfte es der jOngere 
KOnstier dieses Namens seyn. 

1827. Friedrich wird in LersneFs Chronik ein MOnzmeister ge- 
f nannt, welcher 1463 in Frankfurt bethätiget wurde. Auf ihn bezieht 
' sidi wohl der gothische Buchstabe F auf den Goldgnldeades Kaisers 
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P- Nr. 1828 — 1832. 

srÄ.r/5!"®" * 

dte> Sinic^ Fabrteichen ist den verschiedenen FabSafen 
JL s'beinen aber zwei Stempel gebraucht worden 

>w^ zu seyn , indem das von Brongniart ireeebene Zeichen »»was 

lj| abweicht. Der beigefügte Stempel ist dem Werke von J Mar 

O»! ryat. dessen in der Einleitung^rwähnt ist, enTnoZeu. 

iötfä. Stempel der Ponellan llannfaktnr zu Fttratenherw in Rm-.n 
schweig, welc^ von jeher einen starken Betrieb fatte’ Die 
^ verschiedenen Fabrikate sind bemalt und weLT, letzTw» ^m 

^ gewöhnlichen Gebrauch und auch mit i bezeichnet. D« to- 
gebene Stempel ist den eigentlichen Knnstprodukten eingedruckt. 

^ Kupferstecher, welcher in der zweiten Hfilfte 

r * ’^®.*'*'*'""'lerts thätig war. Bartsch, P. gr. VI. p. 399 be- 

t schreibt ein Blatt , welches als Ornament für Minia^toren 'eine 
phantastisch gezeichnete Blume vorstellt. Sie kommt aus einZLriue 

der BichsZe f" H. TT Tl ITitVl 
schlecht gestochen und rührt sicher von einem Iliumhlhten W In 
ühn lebte eine Malenn Fricss , welche Blumen und Ornamente mit 
solchen malte. Sic erscheint 1455 zuerst im Büreerbuche 
könnte allenfalls ein Blatt dieser Art in ärTestoctnt^^^^^ 

1831. Unbekannter Forascbnelder, welcher in der zweiten Hälfte 

*■ '^ä*'**'‘?^«'‘ts in Nürnberg gelebt zu haben 
scheint. Man findet einen grossen Holzschnitt von 
drei Platten welcher die topographische Abbildung 
des Landes Württemberg als Landschaft mit Städten, 
Schlössern und ihren beigefügten Namen gibt. Oben 
gegen die Mitte ist eine Bandrolle mit der Schrift- 
ABCOJJTERFECTÜB DES LIEBLICHEN FÖRSTENTHÜMBs' 
WIRTEMBERO, und im Cartouche sind drei Reihen 

gedruckter Verse: AflAis in dleier Tafa stet . 

jF«- es durcAieande« der tag Ja. Das gegebene, uns 
durch Herrn J. A. Börner mitgetheilte Zeichen ge- 
j Xy'oKraphcn an, indem auch das 

Schneidinesser imd das Stemmeisen beigefügt sind. Diese Instrumente 
sind rechts nnd links einer leeren Bandrolle eingeschnitten. Unten 
ausserhalb der Kart« ist die Adresse des Formschneiders Georg Lang ' 
in Nürnberg. Letzterer war bereits 1659 thätig, und seine Spur lässt 
SH* bis 1598 verfolgen. Auf seinen Holzschnitten kommen die Initialen 
“““ <1«» oWge Zeichen nur in dem Falle, 
aul ihn deuten, als ein nach oben gekehrtes £ mit F darin vennuthet 
werden wollte. Die topographische Karte von Würtemberg ist sehr 
selten. Mit den Bordüren H. 16 Z. 8 L. Br. 37 Z. 4 L. * 

1832. J. F. Flicht soll nach einem uns zustehenden älteren Mono- 
A grammen-Verzeichnisse der Träger dieses Zeichens seyn. Wir 

Sin V kennen keinen Künstler dieses Namens, nur einen v. Flieth, 
den Onkel des Malers Hermann van Füeth , welcher in der zwelt^ • 
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HUfte des 17. Jahrhunderts lebte. Ffir die diplomatische Genauigkeit 
des Monogramms können wir nicht einstehen , da uns weder ein Ge- 
mälde, noch eine Zeichnung mit demselben vorgekommen ist. Ob der 
KllnsUer J. v. Flicht oder J. v. Flieth heisse, wissen wir ebenfalls 
nicht, erfunden ist aber weder der eine noch der andere. Unsere Hand- 
schrift hat sich oft erprobt. 

1833. Cesire Fracanxano, Maler von Neapel, scheint durch diesen 
yq Buchstaben seinen Namen angedeutet zu haben. Er war 

0 in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts tbätig. und 

JiOTtlCL Ä o radirte auch etliche Blätter. BruIIiot II. No. 748 be- 
schreibt ein solches , wagt aber die Deutung des Buchstaben F nicht. 
Es stellt Mars und Venus auf einem reich decorirten Bette sitzend vor. 
Dabei ist Amor, wie er die Venns bekränzt. Rechts im Grunde bemerkt 
man ein offenes Fenster, und links unten steht; Roma Fo. H. 12 Z. 
10 L. Br. 10 Z. 7 L. 

1834. Unbekänater Meister, welcher der oberdeutschen Schule 
angehört. BruIIiot II. No. 744 räumt ihm zuerst eine Stelle ein, 
er glaubt aber, seine Thätigkeit in Italien suchen zu müssen. 
Das gegebene Zeichen findet man auf einem radirten Blatte, 
welches einen reich gekleideten Mann auf dem nach rechts 

gallopirenden Pferde vorstellt. Letzteres ist ebenfalls prächtig heraus- 
geputzt , so dass das Blatt in beider Hinsicht für das CostOm merk- 
würdig ist ' Zwei Lanzenträger begleiten den Kitter. Das Täfelchen 
mit dem Buchstaben F und der Jahrzahl l5St siebt man rechts unten 
zwischen den Beinen des einen der Lanzknechte. Im landschaftlichen 
Grunde sind verschiedene Gebäude. H. 4 Z. 6 L. Br. 4 Z. 3 L. 




Die retouchirten Abdrücke verloren die ursprüngliche Frische und 
Klarheit. Der Ton ist graulich , indem eine schlechte Schwärze ge- 
braucht wurde. 

1835. UDbekaanter Formscbnelder, welcher in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts iu Haarlem gelebt haben dürfte. Sein 
Zeichen findet man auf einem Hoizsebnitte nach der Zeichnung 

des Martin Heemskerk, welcher Moses vor Pharao und die Scene mit 
den Schlangen vorstcllt. Das Zeichen ist links unten an einer Säule. 
H. 8 Z. 6 L. Br. 15 Z. Nach BruIIiot I. No. 1820 kommt dieses 
Blatt mit der Adresse F V W exc. (F. v. Wyngaerde ezeudit) vor, doch 
sicher nur im späteren Drucke. Die Platte scheint überhaupt erst nach 
dem Tode des M. Heemskerk abgedmekt worden zu seyn. Man findet 
auch noch andere alte Holzschnitte mit biblischen Vorstellungen nach 
Zeichnungen dieses Künstlers. Herr v. Derschau besass Platten, welche 
er für sein bekanntes Werk abdrticken Hess. Drei derselben gehören 
zur Folge ans der Geschichte der drei Jünglinge im Feuerofen, welche 
Ph. Galle gestochen hat. 

1836. Dnbekäiinter Kopferitecher, welcher nach Heller, Monogr.- 

F i<ini Italien gelebt haben soll. Wir haben 

r. tout. dieser Jahrzahl gesehen, und Heller gibt 

keinen weiteren Nachweis. Nach der Angabe dieses Schriftstellers soll 
der Buchstabe F auch auf italienischen Kupferstichen stehen, welche 
um 1515 ersdiienen. Wir fanden kein Blatt dieser Art erwähnt. 



1837. Lonts Ferdinand, Maler uud Radircr, geb. zu Paris 1612, 
p gest. 1669. Ein Künstler von Bedeutung, hinterliess er eine Anzahl 
*■ ■ schöner Blätter, welche mit dem Stichel vollendet sind. Er zeich- 
nete aber gewöhnlich F F. BruIIiot II. No. 747 behauptet indessen, 
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P. Nr. 1838 - 1840. 



dass auf Bildaissen der Buchstabe F auch allein stehe. Wir kennen 
kein Blatt dieser Art. Vielleicht findet man solche Bildnisse in fol* 
geodem Werke : Le Livre original de la portraieture pour la jeunetu, 
tire de F. Bologne (Primatiecio) et autree bone peiniret. A Paris ehes 
Mariette et lilt. 

Nach Brulliot II. No. 747 steht der Buchstabe F, auch auf Knpfer- 
Btichen, welche unter weiblichen Figuren die Tugenden vorstellen. Er 
schreibt diese Bl&tter dem Francesco Yillamcna zu. Sie bilden 
eine Folge von 12 Stichen nach verschiedenen Zeichnungen in W'asser- 
farben, ursprünglich zur Zierde des Catafalkes des Papstes Paul V. bestimmt. 

1838. Unbeksonter franiStlscher FormschBeider, welcher um die 
.p Mitte des 16. Jahrhunderts tbätig war. Der Buchstabe F steht 

auf der schönen Geschäftsvignette des Buchhändlers Jacques du 
Pnys, welcher sie 1340 den Yerlagswerken beifOgte. Dieser Holzsc^itt 
stellt Christus bei der Samariterin am Brunnen vor. II. 6 Z. 1 L. Br. 4 Z. 

Der Buchstabe F. könnte sich auf Franz Fradin jun. beziehen, 
welcher von 1532 — 1558 in Paris thätig war. Wir werden unter FF. 
Ober ihn handeln. ' 

1839. UDbekäBDter Kupferstecher, welcher um 1660 in Paris 
p thätig war. Man findet diesen Buchstaben auf seltenen Blättern, 
"• welche Muster für Büchsenmacher enthalten. Eine Folge von 
16 solchen Stichen erschien unter dem Titel: Plusiewt modelt des plus 
HOUuelUt monieret qui tont en utage en l' arl d* Arquebuserie avee tot 
omemenlt let plus eonuenabUt. Le tout tire des ouuraget de Thtiraine tt 
le BoUandaii Arquebuiiert ordinairet de Sa Majette, et grave par C. Jao- 
quinel. — A Paris chet N. Langloit, rae Saint-Jacquet ä la chemintrie. 
Diese Blätter sind von ungleicher Grösse, theils qu. 4. Auf dem ersten 
steht unten der Buchstabe F. sie scheinen aber alle von Jacquinet ge- 
stochen zu seyn. Ein anderes mit F bezeichnetes Blatt stellt das Ma- 
gazin eines Büchsenmachers vor , in welchem ein Vater seinen Sohn 
in Begleitung des Notars zum Lehrling anbietot. Im Rande stehen 
neuu Verse: Janot par un choix volontaire ete. ete. Auf den verschie- 
denen Gewehren des Magazins stehen die Namen berühmter Wafifen- 
und Büchsenmacher. Höhe 4 Z. 7 L. Breite 5 Z. 3 L. Man findet 
noch einige andere Blätter dieser Art, welche in die Werkstätten von 
Büchsenmachern führen, aber nicht mit dem Buchstaben F bezeichnet 
sind. Eines derselben stellt den Meister vor, wie er dem Lehrling die 
Werkzeuge erklärt. Ein anderes Blatt zeigt drei Arbeiter im Atelier. 
Auf jedem Kupferstiche stehen Verse im Rande , und in Ornamenten 
und auf Waffenstfleken sind die Namen berühmter Werkmeister bei- 
gefügt. Alle diese Blätter sind sehr interessant. 

1840. Teodero Felipe de Liatfo oder UagBO, genannt El pe- 
p queno Ticiano, Maler und Radirer, war Schüler des Alonso 
" ' Sanchez Coello , und machte dann in Italien ernste Studien nach 
den Werken Tizian’s, woher er den Beinamen des kleinen Tizian erhielt. 
Starb 1626 in ziemlich hohem Alter. Bartsch, P. gr. XVII. p. 168 fil, 
beschreibt 30 radirte Blätter, und darunter solche mit Thierskeletten, 
auf welchen der Buchstabe F vorkommt. Sie gehören zu einer Folge 
von wenigstens 20 Radirungen, deren Bartsch 15 kennt. Sie erschienen 

unter dem Titel ; Horarum JaUax mort liöi eura dafür ete. AV 

molto Hl. et Ete. S. Giovani Fabro Lgneto — Sero. Teodora Fiippo 
(f Liagno D. D. II. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z. 2 L. Dieser Künstler besass 
ein Naturalien-Cabinet , und nach Skeletten desselben radirte er die 
erwähnten Blätter. Sein von Ottavio Lioni gezeichnetes Bilduiss be- 
findet sich in der Sammlung des Louvre. 
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1841. Medailleure und lUänsmeieter, welche Gepräge mit F zeichneten, 
p _ Daran! geht Schlickeysen (Frkläning der Abkflrznngen 

anf Münzen &c. S. 101) ausführlich ein, er macht aber 

p auch auf die Münzstände (Kaiser, Könige, Herzoge, Fürsten 
und Bischöfe), und auf die Münzstätten aufmerksam, welche 
durch den Buchstaben F angedeutet sind. Die Zeichen der Münzstände 
wird man indessen nicht leicht für solche der Künstler und Beamten 
halten, eher könnte der Fall mit den Münzstätten eintreten , da der 
Buchstabe keine hervorragende Stelle einnimt. Auf hessischen Hohl- 
münzen bedeutet er Frankenberg, auf cnglich-französischon Münzen 
für Aquitanien Fönten ay oder Figeac, auf Münzen Carl YIII. 
Fontenay, und von 1539 — 1772 Angers, auf polnischen Münzen 
von 1440, 1598—1616 Fraustadt, auf ungarischen Münzen Felsö- 
banya, auf päpstlichen Münzen von 1590 Fan um, auf hrandenhurg- 
ischen Hohlpfennigen Frankfurt an der Oder, auf einer Münze 
des Freiherm von Gilley-Freyberg 1553 Franquemont, auf Münzen 
mehrerer Münzstände des fränkischen Kreises Fürth, auf dergleichen 
des oberrheinischen Kreises Frankfurt am Main, auf fuldaischen 
Münzen Fulda, auf hohenlohe'schen Münzen von 1685 Friedherg, 
auf preussischen Münzen 1750 — 1767 Magdeburg, auf österreich- 
ischen Münzen von 1765 an Hall in Tirol. Dann bezieht sich der 
Buchstabe F auch auf folgende Beamte und Künstler. 

Johann Firley, Schatzmeister der Krone Polen 1589 — 1605. 

Fischer, Münzmeister in Christopbsthal 1622. 

Falconer, Münzmeister in Edinburgh 1670— 1676. 

Unbekannter Künstler oder Beamte. Auf einer Medaille mit dem Bild- 
nisse der Churfürstin Dorothea von Brandenburg mit ihren Kindern 1678. 

Christian Fischer, Münzmeister in Gotha 1683 — 1690. Das F 
zwischen zwei Fischen neben andern auf der Medaille mit dem Bild- 
nisse des Herzogs Friedrich I., und dem Schlosse und der Kirche in 
Friedrichswerthheim. Tentzel LXX. No. 3. 

Kalmand Falta, Stempelschneider in Berlin 1688—1703, zeichnete 
auch R. F. 

' J. F. Funk, Münzmeister in Neustrelitz 1759 — 1783. 

Johann Martin FSrster, Münzmeister in Nürnberg 1755 — 1764. 

Carl CnsUv Fehrmann, Medailleur in Stockholm 1765-1809. 

Daniel Fehrmann, Stempelschneider in Stockholm 1740—1764. Er 
starb 1780. 

Falk, Münzmeister in Weimar 1762. 

Fischer, Münzmeister in Erfurt 1781. 

Dietrich Fnlda, Münzmeister in Cassel 1783 — 1831. 

Friedrich Wilhem Facins, Stempelschneider in Weimar 1812 ff. 

Franke, Stempelschneider, 1818 iu Düsseldorf, 1849 in Beriin. 

Cinieppe Ferraris, Stempelschneider in Turin, seit 1828. 

Frltl, Stempelschneider in Braunschweig, seit 1835. 

Fischer, Münzmeister in Dresden, seit 1845. 

1842. FranqaeTlIIe, ein französischer Kupferstecher des 18. Jahr- 

p ^ huudcrts , soll durch diesen Buchstaben seinen Namen an- 
^ gedeutet haben. Man findet ihn auf einem Blatte nach 

Franqois h Moine , welches die Latona vorstclit , qu. fol. Bmlliot U. 
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No. 750 gibt noch den Beisatz: Cr. du Cab. du Roy teulp., worunter 
sich der Künstler als Graveur du Cabinet du Boy kund nbt. In diesem 
Werke kommt aber ein Blatt der Latona nicht vor, und überhaupt ist 
Franqueville gar nicht genannt üeberdiess werden ihm noch 4 Bl&tter 
nach Rosalba Carricra zugeschrieben, welche unter halben weiblichen 
Figuren die Jahreszeiten rorstelleo. Cb. le Blanc übergeht diesen Künstler, 
und somit wusste er über ihn ebenfalls keinen Bescheid zu geben. 

1843 . Unbekannter Formsehneider, welcher der Schule des Jost 

1 ? Amman beizuzahlen ist Bartsch, P. gr. IX. p. 419 und 

r Tab. des nionogr. No. 293, brin^ ihn mit dem Meister 
S. F. und S. BF. in BerOhning, allein es ist auffallend, dass derjenige 
Künstler , welcher S. F. und S. H F. zeichnete , zu gleicher Zelt auch ‘ 
mit dem Buchstaben F sich begnügt haben sollte. Wir vermutben 
daher unter F einen anderen Meister. Blätter von seiner Hand findet 
man in folgendem Werke : A'£uioe Bibihehe Figurm des alten vnd neuioen 
Tettamenli geordnet vnd gestellt durch — Bant Boektpergtr den jungem 
vnd nach geriuen durch Jon Amman etc. Gedruckt su Frank^rt am 
Mayn M.D.LXBII, qu. 4. Dieses Werk enthält 130 Holzschnitte, welche 
auch zu; Biblia. Bat ist: Die gantze Beylige Schrift, Teutsch. D. Martin 

Luther . Frankfurt am Mayn lOfti, iBBS. iBBÖ , 1569, iB80, 

fol. , benutzt wurden. Die meisten Blätter sind SF, und S. BF. be- 
zeichnet, sehr wenige mit F und dem Schncidmesser. 



1844 . Odoardo Flalettl, Maler und Rndirer, geb. zu Bologna 1573, 
p f gest. zu Venedig 1638. Einer der geistreichsten Künstler seiner 
^•r Zeit, ist er durch Gemälde und radirte Blätter bekannt, deren 
Bartsch XVII. p. 263 ff. 243 beschreibt. Auf mehreren steht ein aus 0 F 
und 0 F. F. gebildetes Monogramm , auf anderen kommt aber auch der 
Buchstabe F. mit f. ifecit) vor. Blätter dieser Art enthalten Grottesken 
und Costüme religiöser .Orden. Das Trachtenwerk erschien in zwei 
Theilen unter dem Titel: Opera di Odoardo Fialetti diuisa in duo Vo- 
lum». Venctla i82ß. Es enthält 74 Blätter. II. 6 Z. 2 L. Br. 3 Z. 
4 — 5 L. In zweiter Ausgabe: Briefve histoire de l' Institution des ordres 
religieux avec leurs habits gravex par Odoardo Fialetti. Paris 1860 , 4. 
Der erste Band enthält die Geschichte der Orden in französischer 
Sprache , der zweite 72 Costüme unter einem gestochenen Titel. Die 
Erklärung ist italienisch. Schliesslich bemerken wir noch, dass 0. Fi- 
alletti die anatomischen Abbildungen des Arztes Giulio Casserio ge- 
zeichnet habe. Sic sind von F. Valegio gestochen, und am vollstän- 
digsten (107) in Adriani SpigelUi Opera. Ed. J. Ant. von der Linden. 
Amsterdami 1865, fol. Auch auf solchen Blättern soll der Buchstabe 
F stehen, wir haben aber das Werk nicht gesehen. 

1845 . SebastUn Farck, auch Fulcarus genannt, Zeichner und 

w « Kupferstecher von Goslar, war von 1612 — 1654 thätig, die 

Fyt-se. längste Zeit in Frankfurt am Main. Er stach viele Portraite, 
deren er selbst sehr fleissig mit dein Stifte auf Pergament zeichnete. 
Auf solchen Blättern steht zuweilen der Buchstabe F , oder F fe. Mit 
F fe bezeichnet ist neben andern das Bildniss des Nürnbergers Bal- 
thasar Zieger. Aet. 57. H. 5 Z. 7 L. Br. 2 Z. 10 L. Die Bildnisse 
dieses Künstlers sind gewöhnlich in Oktavgrösse, und mit sinnreichen 
Beiwerken geziert. Von ihm sind auch die Portraite des sechsten Theiles 
der Bibliotheca chalcograpbica. Der Buchstabe F allein steht ferner 
auch auf Blätteru in Mcissner’s Sciographia Cosmica. Nürnberg, Paul 
Fürst 1638 ff., 4. Es sind diess verschiedene Städteansichten u. s. w. 
.Auf anderen Stichen dieses W'erkes siguirte der Künstler S.F. 



Digiiized by Google 



F. Nr. 1846 — 1848. 



685 



Brulliot II. No. 749 deutet die Bezeichnung F ft. auf Jeronymus 
Falck. Man findet sie auf Blättern einer Folge der räuf Sinne mit der 
Adresse von M. le Blon, fol. Diese Blätter sind ebenfalls von S. Furck 
gestochen, zur Zeit, als le Blon noch in Frankfurt thätig war. Dieser 
Künstler liess sich in der letzteren Zeit seines Lehens zu Amsterdam nieder. 

im'. Unbekannter Formsebneider oder Zeichner, welcher um 

F ; 1490 — 1500 in Venedig thätig war. Er war Zeitgenosse des Meisters 

i, welchen wir im ersten Bande No. 1613 eiugefUbrt haben. Man 
deutet den Buchstaben I auf einen der Bcllini als Zeichner, und ib 
diesem Falle wäre der Meister F zu den Formschneidern zu zählen. 
Auf Florio Yavassore, den Bruder des Giovanni Andrea Varassore, detto 
Guadagnino ist wohl nicht zu denken, da dieser Künstler noch 1544 
lebte. Wir werden unter ZA, Z AI) und Z A¥ über ihn handeln. 
Holzschnitte mit dem Buchstaben F findet man in folgendem Werke; 
Tavola dt It rubricHt dtl primo libro de la prima deca dt Tito Livio 
padoano hitlorieo ete. Am Ende: Finitt It Deche dt Tito Livio pa- 
douano hitloriographo vulgare hütoriati eö uno eerlo traclato de bello 
punico. Stäpale nella inclila eittade di Vbnatia per Zouane Verrellete ad 
inttancia dtl nobile Ser Luca antonio lonta Fiorentino. Nel Anno 
MCCCCLXXXXIU adi. XI. del mese di Febraio, fol. Die vielen kleinen 
Vignetten sind grösstentbeils mit F bezeichnet. Auf anderen Blättern 
kommt der Buchstabe b vor. Grössere historische Darstellungen haben 
die prächtigen architektonisch verzierten Titeleinfassungen zu Anfang 
der Decaden. Dieselben Holzschnitte mit drei Titeleiofassungen sind 
auch in: T. Livii Decadei — . Ventliit per Pk. Pineivm iA90 , fol. 
Weitere Ausgaben: yeneliit per Joaiiem ae Bemardum fratret Vercellentei 
1508, und: Venetia p. Barth, de Zani dt Portetio iSU, fol. Die Aus- 
gabe von 1506 hat auf dem' Titel das Zeichen des Lucantonio Zonta. 

1847. Heinrich Fftssly, Zeichner und Maler, geh. zu Horgen am 
p Züricher See 1720, gest. 1801. Als Aufseher der Sust (Waaren- 
' niederlagc) in Horgen , malte er in seinen Mnssestundeu Land- 
schaften, Vögel, Insekten n. s. w. Auch Zeichnungen für den Buch- 
handel lieferte dieser Künstler. Von ihm sind die Vignetten in Salomon 
Gessner’s Schriften. Zürich 1762, 8. Auf jenen zur Idylle: Mirtil, 
steht der Buchstabe F. 



1848. William Faithorae ten., Miniaturmaler, Zeichner und Kupfer- 
j V — Stecher, geh. zu liondon 1620, gesL 1691. Schüler von 
^ Peake und R. Nanteuil, hinterliess er nicht nur ver- 
X/X/ JL schiedenc Bildnisse in Miniatur, und in farbigen Stiften, 
sondern auch eine bedeutende Anzahl von Kupferstichen in der Manier 
von R. Nanteuil und C. Mellan , worunter wieder die Bildnisse die 
überwiegende Mehrzahl bilden. Im Cabinet Sykes waren 183 Blätter, 
von welchen bei der im Jahre 1824 stattgefiindcneu Auktion selbst das 
geringste nicht unter 1 £. wegging. Einige Probedrücke und andere 
Seltenheiten erreichten einen enormen Preis, den höchsten das Bildniss 
der Margaret Smith Lady Herbert zu 54 A. 12 Sh. Ausserdem nennen 
wir noch die Bildnisse des Sir Francis Englefield of Wooton Basset 
zu 48 £. 6 Sh. , der Königin Catbarina in portugiesischer Tracht vor 
der Inschrift z:i 44 £. 2 Sh., des John Viscount Mordaunt in Rüstung 
zu 42 £., des Robert Henley zu 37 £. 16 Sh., der Honoratissimae Do- 
minae Paston Effigies, das Meisterstück des Künstlers, zu 42 £. 10 Sh., 
des Sir Mountague Earl of Lindsay zu 37 £. , des Olivier Cromwell, 
Lord Protector zwischen zwei Pfeilern zu 33 A. 7 Sh., und weiter noch 
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folgende seltene Portraite ; Robertas Bojle mit der Luflpampe za 28 £. 
17 Sh., Quilelmi Paston Baronetti EfSgiea zu 26 £. 6 Sh., EfBgies 
Henrici Terne, qui anno 1660 Hispanorum sex navium classem per 
novem horas solus sustinuit &c. zu 18 £. 18 Sh., Lady Barbara Coun- 
tess of Castlemaine zu 25 £. 4 Sh. , Bnlstrode Whitelock , Eques Au- 
ratus zu 19 ;£. 19 Sb., James Earl of Perth, Lord Drummond zu 2i£. 
13 Sh., Endimmyon Porter and hisM.^u Bed Chamber zu 16.6. 16 Sh., 
Carew Reynell zu 17 6 Sh. , Henry Spelman im Probedruck zu 

t4 £. 14 Sh., Francesca Bridges, Filia Domina Cavendisch zu 12 £., 
Richard Le Beioman, cogn. Zabelino zu 14 £. 3 Sh., Margaritha Smith, 
Vidua Thomac Cary za 9 £., Thomas Killigrew, Page of King Charles 
I. zu 8 .£. 8 Sh., Valentine Greatrakes of Waterford zu 8 £. 15 Sh., 
John Smith, Writing Master zu 6 £. 16 Sh., Josiah Ricraft mit zwölf 
englischen Versen zu 6 £. 15 Sh., William Shakespeare, Oval von zwei 
Figuren getragen, zu 5 :£. 7 Sh., Noah Bridges, Writing Master, vor 
den Buchstaben Q. W. unter den Versen za b £. 7 Sh. u. 8. w. Der 
Preis der Blätter dieses Meisters ist aber seit 1824 nicht gefallen, sie 
werden noch immer theuer bezahlt. In der Auktion des Mr. Mabcrly 
1853 galt das Bildniss des Königs Carl II. mit der Ueberschrift ; Tht 
Second Charles Jleire of Ihe Royal Marly r, 28 £. Diess ist der erste 
Druck von der Platte mit Carl II. in Rüstung in halber Figur. Die 
späteren Drucke haben die Inschrift: Dim et man droit. Faithorne 
stach das Bildniss dieses Königs zu wiederholten Malen in Kupfer, so 
wie jenes des Königs Carl I. Man hat von ihm auch eine Folge von 
Bildnissen englischer Könige in Ovalen : Effigiet Regum Anglorwn a 
Witk. Conquestore etc. Sould by Hob. Peake , 22 Blätter. Das eigene 
Bildniss des Künstlers; Vera Effigies Gulielmi Faithorne Sculptoris. Joh. 
Filian sculptit, galt in der .Auktion Sykes 8 i. 8 Sh. 

Auf mehreren Blättern dieses Meisters steht das Monogramm, in 
der Regel fügte er alier den Namen bei. Neue Abdrücke von noch 
vorhandenen Platten findet man in folgendem Werke: IFoodburnt Gal- 
lery of rare Porlraits; consisting of Original- Plates by Cecil, Delaram, 
Droeshout , Eistracke , Faithorne etc. etc. with Facsimile copies from the 
rarest and most eurious Porlraits etc. 2 Vols. London i8i8, gr. fol. 

Dieser Artikel dient zur Ergänzung desjenigen im Künstler-Lexicon, 
aus welchem nicht hervorgeht, zu welch fabelhalten Preisen England 
die Portraite seiner berühmten Männer und Frauen bezahlt 



1849. Joseph Frstrel, Maler und Radirer, geboren zu Epinal in 
Lothringen 1730, hatte als Künstler grossen Ruf, und er 
^ jßf kommt auch den bessten Meistern seiner Zeit gleich. Er 
war Hofhialer des Churfürsten von der Pfalz, und starb zu 
Mannheim 1783. 



Fratrel radirte ungefähr 1 7 Blätter, welche nicht ohne Geist, aber 
in einer eigenthümlichen Manier behandelt sind. Dazu kam noch eine 
ungeschickte Rctouche, so dass mehrere Platten später sehr schwarze 
und unreine Abdrücke gaben. Fratrel selbst arbeitete aber zuweilen 
in die radirten Platten mit dem Schaber hinein. Ein seltenes Blatt 
dieser Art gibt das Bildniss des Calcius Cappavella, Brustbild von 1776, 8. 
Zu seinen Hauptblättern gehört das Bildniss des Herzogs Friedrich von 
Zweibrücken w. fol., die Apotheose des Churfürsten Carl Theodor 1777, 
gr. fol., die Ruhe der hl. Familie auf der Flucht, nach Krähe kl. fol., 
Le fils de Meunier 1776, fol. &c. Auf einigen Radirungen dieses 
Meisters stehen die obigen Buchstaben. 
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1850. Unbekanntes Zeichen, welches auf einem Gemälde im Be- 
2 I sitze des Musik - Direktors Wilhelm Rehfeldt in Danzig 
— r Torkommt Es ist diess das meisterhaft gemalte Bildniss 
eines Mannes in prachtvoller Tracht mit langem Barte, 
V/ wie er sinnend vor sich hinhlickt, und mit'den Fingern 
etwas abzuzählen scheint. Am Daumen seiner linken Hand trägt er 
einen Ring mit der dem Buchstaben F beigefOgten Handmarke, dessen 
zweiter Buchstabe auch L seyn könnte. Oben rechts vom Kopfe des 
Mannes ist ein gemalter Zettel mit der Schrift in deutschen Chandrteren ; 
An Herrn Gabriel Albrecht \ die hier Rechnung flo. iO beiahlt , iVo. F. 
Anno i53ß. Etat intra 48 ei 47. 



Dieses Bildniss ist vollkommen in der Weise des Hans Holbein 
behandelt , und müsste , wenn es von diesem Meister selbst berrührt, 
zur Zeit des 1538 stattgefundenen Besuches des Künstlers in Deutsch- 
land gemalt worden seyn, entweder in Augsburg, oder in Basel, ln 
diesem Falle ist aber das gegebene Zeichen nicht jenes des Malers, 
woran wir überhaupt nicht halten kennen, da Kenner für Holbein ent- 
scheiden. Von Interesse wäre es , die dargcstellte Person zu kennen, 
wenn nicht die Adresse dieselbe nennt. Der reiche Herr ist jedenfalls 
bürgerlicher Abkunft , und dürfte nach der Handmarke durch l S oder 
L S seinen Namen angedentet haben , da man annchmen kann , dass 
der Ring die Anfangsbuchstaben seines Vor- und Zunamens enthalte. 
In diesem Falle bleibt aber die Adresse an Gabriel Albrecht auffallend, 
da sie als Beleg zur Tilgung einer Schuld auf dem Bilde des unbe- 
kannten / S oder L S keinen Zweck hat, im Gegentheile als nnzeitiger 
Spass mit dem reich geputzten kalculirenden Manne erscheint. Einen 
solchen Scherz könnte sich indessen ein Maler F mit seinem Wirthe 
erlaubt haben , indem er die Bierschuld von 18 Gulden durch das 
Bildniss desselben tilgt, und zugleich auf dem Gemälde selbst quittirt 
Uebrigens ist nicht anzunehmen, dass die dargestellte Person der allen- 
fallsige Wirth Gabriel Albrecht sei, da die Marke des Ringes für eine 
andere Person spricht. Wer nun der vornehme Herr IS oder LS sei, 
und ob das fragliche Zeichen einen Künstler bedeute , können wir 
nicht entscheiden. Letzterer müsste mit der dargestellten Person in 
einem sehr vertraulichen Verhältnisse gestanden seyn , wenn er es 
wagen konnte , einen solchen Schnldzettel aufzumalen. Im anderen 
Falle hat der reich gekleidete Mann durch sein allenfalls von Holbein 
gemaltes Bildniss dem unbekannten Gabriel Albrecht eine Schuld ab- 
getragen. Der Buchstabe P findet aber keine Erklärung. Die sonder- 
bare Aufschrift ist gleichzeitig, und contrastirt auf dem nicht sehr 
reinen Papierstücke in sonderbarer Weise mit dem nobel costOmirten 
Manne. 



1851. Simon Pierro Fonmier, Formschneider , Schriftstecher und 
Buchdrucker, geb. zu Paris den 16. September 1712, gest. den 
8. Oktober 1768. In Theorie und Praxis höchst erfahren, hinter- 
liess er Schriften über den Ursprung der Formschneidekunst und des 
Bücberdruckes, und namentlich auch über die von ihm erfundenen und 
geschnittenen Typen. Diese Werke haben wir im Künstler-Lexicon IV. 
S. 427 verzeichnet. Malpö I. p. 256 behauptet aber auch , dass die 
von ihm geschnittenen Vignetten und Fleurons mit dem Buchstaben F. 
bezeichnet seien. Schnitte dieser Art kommen wohl in seinen Wferken 
vor , und die Stöcke könnten auch in Clichös verbreitet worden seyn. 
Wir wissen nämlich von Vignetten, welche mit den obigen Buchstaben 
versehen sind, sie kommen aber in späteren Druckwerken vor. Solche 
sind in Le Chou-Eing, un dtt Livree eaerit det Chinoie, par De Guignee. 
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Parit 1770, Auch auf dem Titel des Buches: Portraiu dit RoU de 
France. A Xeufckatel i703, 8 , ist eine aus Muschel- und Schnörkel- 
werk mit Rosen bestehende Vignette. Eine grössere, mit F bezeicbnete 
Vignette mit einer von einer Lorbeerguirlande umschlungenen Pyramide 
ist auf deiD' Titel von Hornstein’s Dialecliea analogide Imaginibue U- 
lu$(rala. Friburgi Brisgav. 1771, 4. Es fragt sich nun, ob diese Vig- 
netten von Fournier herröhren. Damals lebten auch andere Form- 
schneider in Paris , welche F zeichnen konnten , nämlich le Feure, 
Fleuret und Foy. 

1852. S. Ferogio , Maler und Radircr , war um 1835 — 1847 in 

D Paris thätig. Er machte sich durch schöne Genrebilder in Oel 
und Aquarell bekannt, und lieferte auch Zeichnungen zur Illu- 
stration. In dem Werke : Lee Franpaie peinte par eux-meemes. Parie 
iOAe, ist der Le Languedocier betitelte Holzschnitt mit dem gegebenen 
Buchstaben bezeichnet. In der Zeitschrift : V Artiete, sind lUdirungen 
auf Stahl von diesem Ferogio. 

1) V Enfante de Christ, qu. fol. 

2) XV* Siecle. Vornehme venetianische Familie, qu. fol. 

3) La Reddition. Ein .Feldherr empfängt die ScblOssel einer 
Stadt, qu. fol. 

4) Le Ricit De Garde. Jagdparthie, qn. fol. 

1853. Dsbekannter Haler, dessen Lebenszeit die beigefögte Jahr- 
cT zahl bestimmt. Nach Bmlliot, App. II. No. 86, findet man 

7/ o % . diese Bezeichnung auf einem geistreich radirten Blatte in 
Rembrandt’s Manier. Es stellt die BQste eines alten Mannes mit einer 
mit Pelz besetzten Matze vor. H. 2 Z. 6 L. Br. 2 Z. 2 L. Dem 
Radircr war der berOhmte 0. F. Schmidt nicht unbekannt , denn er 
führte die Nadel in der Manier desselben. An Johann Martin Falbe 
können wir aber nicht denken , da dieser Meister 1782 in ziemlich 
hohem Alter starb. 

1854. Flink, Kunstsammler in Amsterdam, bediente sich zur Be- 
Zeichnung der Bestandtbeile seines Cabinets einer Marke, welche 
J" entweder eingeschrieben, oder eingestempelt ist. Es ist daher von 
keinem Künstlerzeichen die Rede. 

1855. Joseph Fny, Maler und Lithograph, wurde 1814 in Cöln 
geboren, und auf der Akademie in Düsseldorf zum Künstler heran- 
gebildet. Er hielt sich auch mehrere Jahre in Paris auf, kehrte 
aber 1848 wieder nach Düsseldorf zurück, wo der Künstler eine grosse 
Thätigkeit entwickelte. Sein Werk ist der grosse Fries im Rathssaale 
zu Elberfeld mit Darstellungen aus dem Leben der alten Germanen. 
Dann fertigte er auch den Carton zur Geburt Christi im Mittelfenster 
der St Cuniberts-Kirche in Cöln. Ausserdem sind historische Bilder in 
Oel vorhanden, so wie einige Gemälde mit Scenen aus dem Volksleben. 

J. Fay lithographirfe auch grosse Blätter nach A. v. d. Emde, 
R. Jordan , D. Monten , J. B. Sondcrland , E. Steiule , P. Vogel und 
G. Flüggen. In dem Werke : Lieder und Bilder, 2. Bd. Deutsche Dicht- 
ungen mü Randieichnungen I. Bd. Düsseldorf 1043, ist eine Radirung 
von seiner Hand, als Illustration des Liedes „der Blumen Bache“ von 
Freiligrath. Der Buchstabe F, und auch J. F., kommt nur auf Zeich- 
nungen des Künstlers vor. In den Düsseldorfer Monatsblättern 1848 ff. 
sind Holzschnitte mit diesen Buchstaben bezeichnet. 
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1856. Heinrich Friedrich FDger, Historienmaler, geh. zu Heilbron 
1751, gest. zu Wien 1818, als k. k. Rath und Direktor der 

Cß Akademie der Künste. Ein Künstler von grossem Talente, 

und einer der Repräsentanten der älteren akademischen Richtung, be- 
hauptete er riole Jahre das Feld , und wurde als Stern erster Grösse 
am österreichischen Knnsthiinmel gepriesen. Er steht aber auf der 
Stufe des Rafael Mengs , auf welcher wir ihn belassen, da es sich 
nicht um Gemälde, sondern um die radirteu Blätter des Meisters handelt 
Dieses sein Werk besteht ans 14 Blättern, deren einige mit dem Buch- 
staben f.. bezeichnet sind. Daninter verdient jenes mit Moses und Aaron 
besondere Beachtung, 4. Auch dos mit F. bezeirhnete Blatt, welches 
Jupiter und Juno oder Hebe vorstellt, ist geistreich behandelt, fol. 
Zwei Mezzotintostiche, die Bildnisse des Grafen Iwan Tschernitscheff, 
und des Grafen Terzi, gehören zu den Seltenheiten. Sein erster Ver- 
such im Radiren datirt von 1767. Es ist diess die Büste eines Greises 
mit erhobenen Händen, 16. Dieses geistreiche Blatt ist selten, und 
noch seltener das Blatt in Kreidemanier, welches ebenfalls eine Büste 
vorstellt. 

In der k. k. Kupfersticbsammlung zu Wien sind drei Bände mit 
Stichen und Lithographien nach Gemälden und Zeichnungen Foger’s. 
Es sind auch Originalzcichnnngen , und allerlei Varianten beigefügt 
Dieses Werk besass der Silberarbeitcr J. E. Würth , der vieljährige 
Bewunderer des Meisters. Die Begeisterung für FUger und Consorten 
ist längst verschwunden. Leider ist man aber gegen die Idealisten da- 
maliger Zeit nicht selten ungerecht geworden. Auch sie haben ihre 
Verdienste, wenn auch der Massstab unserer modernen Kunstanschauung 
nicht mehr für sie passt. Dass sie alles Heil in dem akademischen 
Zunftzwang suchten , ist ihnen oft genug vorgeworfen worden. Füger 
und Cancig waren höchst erbosst Uber die Deutschthümler, welche in 
den letzten Jahren ihres Lebens auftraten , und von dem Streben der 
grossen Reformatoren der neueren Kunst hatten sie keinen Begriff. 

1857. Eostach Friedrich, Geometer und Kupferstecher von Bamberg, 
ist oben unter E F. No. 1573 eingefohrt. Der Buchstabe F. 
steht auf einem radirten und gestochenen Blatte mit der Ansicht 

<!/• der Altenburg bei Bamberg. Man findet cs in Oesterrcicher’s 
geschichtlicher Darstellung der fränkischen Burgen, qu. 8. 



1858. Max Franck, Maler und Lithograph von Düsseldorf, machte 
seine Studien an der k. Akademie m München , und brachte 
daselbst 1814 als Eleve eine Reihe von Oelgemälden zur Aus- 
J • Stellung. Darunter waren Bildnisse und historische Darstell- 
ungen, welche den Anforderungen damaliger Zeit entsprachen. Franck 
befasste sich aber auch mit der damals noch in ihrer Ausbildung be- 
griffenen Lithographie. Er unternahm ein Werk mit Bildnissen, welches 
unter folgendem Titel erschien: ütutichi Kümtlergallerie , herautgtgebm 
von lHax Franck. 00 lithographirle Portrails mit biographischen Notiten. 
Uünchm iOl3, fol. Im Ji^re 1818 erschien eine zweite Auflage in 4. 
Franck gab auch eine Folge von Bildnissen bayerischer Regenten heraus, 
welche Lipowsky mit Text begleitete, fol. Die Platten wurden öfter 
abgedruckt, da man das Werk als Preis in die Schulen brachte. Später 
verschwindet Franck aus München, und wir konnten seine weitere Spur 
nicht mehr verfolgen. Einige Zeit verlebte er in Stuttgart. Daselbst 
lithographirte der Künstler die Büste Schiller’s nach Dannecker , fol. 
Später soll er nach Frankreich gegangen seyn. Nach Heller (Monogr.- 
Lexicon S. 128) zeichnete er F. (. Man wird daher diese Buchstaben 
auf Lithographien, und vielleicht auch auf Gemälden finden. 

MuDUgruaoiiiteo Bd. II. ^4 
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SerbriBd m dea Etekhont ist oben No. 14 eingefUhrt, 
und wir wiederholen hier nur das Zeichen , da es 
fOr F genommen werden könnte. Es ist Gtrbranä 
0^0 fgcit zu lesen, die Form des G wird aber noch we- 
niger Termuthet werden, als Cf. oderF. Das Nähere 



1859. 

siehe No. 14. 

1860. in|elo Falcoie, Maler und Radirer von Neapel, ist unter 
^ Af.J. No. 558 eingeführt , und daher bemerken wir hier nur, 
J- dass Bartsch XX. pl. I. No. 20 unter den diesem Künstler zn- 

geschriebenen Zeichen auch den Buchstaben f. gibt Ans dem 
Verzeichnisse der Blätter dieses Künstlers geht aber nicht hervor, auf 
welchen Radiningen der Buchstabe f vorkomme. 

1861. Ferdinaad Kobell, Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu 
r\ Mannheim 1740, gest zu München 1799, bezeichnete nachBrulliot 

S II. No. 754 ein radirtes Blättchen mit diesem Buchstaben. Es 
stellt drei Bauern mit dem Hunde in einer Stube beim Trünke vor. 
Die Figuren sind fast nur im Umriss radirt, der Grund ist aber be- 
schattet. Links nnten steht der Buchstabe f Kobell zeichnete ge- 
wöhnlich FK, und verband auch diese Buchstaben zum Monogramme 
mit beigefOgtem F. 

1862. Jacopo Fraaco, und ein aabekaaater lapferitecker sollen 
/S'tg die Träger dieser Zeichen seyn. Dem Anonymus haben 



k 



fc wir I. No. 521 die drei ersten zugeschrieben, und es 
> ix. Xv ist auch 1. c. gesagt , auf welchen Blättern sie sich 
^ ^ befinden. Die beiden Zeichen der zweiten Reihe scheinen 
XV Jn dem J. Franco anzugehören, und das Weitere ist I. 
No. 522 verhandelt. Man kann AF I und F A oder IFA lesen. 

1863. Uabekaanter Formschaeider, welcher in der zweiten Hälfte 
jp des 16. Jahrhunderts in Hamburg thätig war. Er ist von dem 

Meister AF, dessen wir I. No. 519 erwähnt haben, zu unter- 
scheiden , da seine Blätter roher sind , als jene des alten sächsischen 
Künstlers , welcher sich des zweiten Zeichens bedient hat, wie unser 
Anonymus. Man findet diese Monogramme auf kleinen Holzschnitten 
mit Passion svorstellungen in: Bugtnhagen't Bäloria des Lydens Jesu 
Christi. Hamburg, Hans Binder 1503, 8. Lappenberg beschreibt in 
seiner hambnrgischen Buchdnicker-Geschichte 8. 65 ebenfalls einen 
Holzschnitt mit einem ähnlichen Monogramme, welcher den betenden 
Noah vorstellt Er kommt wahrscheinlich ans einem Gebetbnche , da 
auch in anderen zu Hamburg gedruckten Gebetbüchern Holzschnitte 
mit diesem Zeichen Vorkommen. Wir verdanken diese Notiz dem Herrn 
Wicchmann-Kadow. Für den Künstler haben wir keinen Namen. Das 
Bildniss des Pastors und Professors Bugenhagen hat ein F. Allen radirt, 
wir wissen aber nicht , ob dieser Künstler allenfalls auch die Zeich- 
nungen zu den Holzschnitten gefertiget hat. Diese Blätter müssten in 
die letzte Zeit seines Lebens fallen, da das Bildniss die Jahrzahl iS3i trägt. 

1864. Unbekannter Zeichner oder Formschaeider , welcher um 
1560— 1570 zu Wien lebte. Er ist wahrscheinlich Eine 

Person mit dem Meister A F. I. No. 533 und 641 , und in 

I /V diesem Falle handelt es sich um einen Zeichner , welcher 
JkV/VTv. als solcher zugleich die Radirnadel, wenn nicht auch das 
Schneidmesser führte. Das erste Zeichen, welches Bartsch IX. p. 481 
nicht ganz genau gibt, steht auf einem grossen radirteu Blatte mit dem 
Festball, welchen Kaiser Maximilian II. zu Wien veranstaltete. Im 
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Rande liest man : SaltatorUu äomut'fln areü propugnaculo typut ete. 
Das Zeichen bemerkt man rechts an einer Sftule. H. 14 Z. 3 L. mit 
dem Rande. Br. 18 Z. 7 L. Dieses Blatt ist in Hans von Francolin’s 
Werk: Herum praeelare gMaram intra et extra moenia munittseimae 
etvitatie Vtmneiuii pedeetri et equeetri proelio — . Künna«, Raphael Bof- 
haUer MDLX., fol. Es gibt auch eine deutsche Ausgabe, velche eben- 
falls der Eihreuherold H. v. Francolin anordnete : Thamier Buch. War- 
halftiger Bitterlicher Thate, eo tn dem Monat Junii des vergangenen LX Jare 

in und autterhalb der Stadt IKt'en gehalten worden ete. etc. Gedruckt 

tu IFien — durcft R. Bofhalter — , fol. Dieses Werk ist mit Holzschnitten 
und malerisch geätzten Blättern geziert , und es blieb dem Verfasser 
des Peintre-graveur unbekannt 

Das zweite, dritte und vierte Zeichen, welches aber auch um die 
Hälfte kleiner verkommt, findet man auf Holzschnitten einer böhmischen 
Bibelausgabe, welche 1570 zu Prag bei Georg Melantricbius ab Aven- 
tinum^ erschien. Diese Blätter sind 4 Z. 6 L. hoch und 6 Z. 6 L. breit 
Sie sind von verschiedenen Künstlern geschnitten. Unser Meister bat 
an jenen znr Geschichte des Admn und des Noah Theil. 






1865. Adam Fachs ans lOraberg hat uns in dem vorliegenden 
rj, Werke bereits bis zur Ermüdung beschäftiget, und wir verweisen 
T\. . daher auf den ersten Band No. 520, wo Ober das Blatt mit dem 
gegebenen Zeichen gehandelt ist Es stellt Amor mit dem Dreizack 
auf dem Delphin Vor. Rechts unten in der Ecke ist No. 13, und links 
im Wasser ^ Monogramm. H. 4 Z. 4 L. Br. 2 Z. 9 L. 

1866. Adam Fachs, oder ein onbekaaater Kapferstecher , dessen 
Lebenszeit die beigeffigte Jahrzabl bestunmt. Nach Brulliot, 

n Append. I. No. 35, findet man dieses Zeichen auf einem 
70 00 . landschaftlichen Blatte mit einer Kirche, an welcher sich 
das Volk zum Feste sammelt Oben in Wolken geht die KrOiinng der 
hl. Jungfrau durch die hl. Dreieinigkeit vor sich, dicss in Copie nach 
A. DQrer. H. 3 Z. 9 L. Br. 2 Z. 3 L. Wir glanben., dass dieses 
Blatt von A. Fuchs berrühre , welcher im ersten Bande an mehreren 
Stellen eingefohrt ist Vgl. anch den vorhergehenden Artikel. 

1867. Andrea! Fleischmaan, Kupferstecher, der Sohn des bekannten 

X Kupferstechers Friedrich Fleichmann von Nürnberg (t 1834), 
gehört zn den bcssten in München lebenden Künstlern seines 
Faches. Nach der gefälligen Mittheilung des Herrn Baron von 
Rettberg findet man das gegebene Zeichen auf Blättern dieses Künstlers. 

1868. Francesco AlU|rini, Zeichner und Kupferstecher von Florenz, 
■p k f- oj, c F" zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 

r.rt.jc.a^ . . Kr stach historische Bilder und Bildnisse. 

Zu seinen Hauptwerken gehören jene in ; Cento Ritratti della Real Fa- 
miglia di Medici. Firenze 1762, fol. Die gegebenen Initialen stehen 
auf dem Blatte mit dem Portraite des Herzogs Julianus de’ Medici : Ex 
Imperiali Augustieeimi Caeeati* Francitd l. Mueeo appo. F Allegrini, fol. 
Die Zeichnung lieferte Joseph Zucebi, dessen Name durch f Z. an- 
gedentet ist. 

1869. Franz Asprnck. Zeichner and Kupferstechor von Avgsbnrg, 
; bch.-uiptet unter A.C — F.O A. I. No. 285 eine 

ausitlhrlichc Stelle, da er nach unserer Ansicht 
• die ersten Versuche in der Schab- und Kreide- 

manier gemacht hat, und diess in einer Zeit, in welcher Ludwig von 
Siegen und Prinz Rupert von der Pfalz noch nicht geboren waren. 

44* 





692 



FA. Nr. 1870 — 1874. 



üeber seine Erfindung haben wir unter A. C. 1. c. gehandelt, und daher 
bemerken wir hier nur, dass drei Blätter der dort beschriebenen Folge 
der Apostel in gegebener Weise bezeichnet sind, nämlich jene mit 
St. Johannes No. 8, St. Simpn No. 11 und St. Mathias No. 13. Oie 
Buchstaben A. C. sollen sich nach der gefälligen Mittheilung des Herrn 
E. Harzen auf Augostino Carracci beziehen. Aspruck stach aber auch 
eine Folge der Apostel nach eigenen Compositionen , auf welchen die 
Buchstaben A. C. nicht verkommen. Vgl. auch den folgenden Artikel. 



J870. Frani Aspruck, welcher im vorhergehenden Artikel auftritt, 
_ "T blieb sich mit der Bezeichnung seiner Blätter nicht gleich, 

c und daher müssen wir hier einen Anhang geben. Ausser 

F den oben erwähnten Blättern mit den Aposteln finden sich 

^ / auch noch mehrere andere Kupferstiche nach seinen Zeich- 

ty A i/rw- nungen, auf welchen die gegebenen Buchstaben verkommen. 
Diese Blätter erschienen im Verlage des Dominicus Gustos in Augs- 
burg, auf welchen sich die Buchstaben D C. beziehen. Gustos war aber 
selbst Kupferstecher, und um die Ungleichheit zu erklären, welche in 
den Blättern nach Compositionen dieses Künstlers herrscht , müssen 
wir annehmen, dass die meisten von Gustos und seinen Geholfen her- 
rOhren. Auf anderen Kupferstichen nach F. Aspruck steht F. A. I. 

1871. Agostino Carracci bezeichnete auf. solche Weise einen 
f.. Kupferstich , dessen Inhalt dem 84. Psalm entnommen ist, 

^ A B. XVIII. p. 37 No. 5. Im Rande des allegorischen Blattes 

steht : Mittricordia Et Verität Obviaverunt Sibi Juttida Et Fax 
Otculatae Sunt. David ptal. f)^. II. 10 Z. mit 4 L. Rand. Br. 7 Z. 
10 L. Dieses Blatt kommt in zweierlei Abdrücken vor. 

I. Ohne Samachini’s Namen, nur mit den Initialen und der Jahr- 
zahl <579. 

II. Mit dem Namen : HORATH SAMACHINI IN. Dann die Initialen 
und die Jahrzahl tHOO. 



1872. Francesco Amato nannten wir im ersten Bande No. 512 
_ . muthmasslich den Träger eines aus A F bestehenden Mono* 
* J'A gramms , und demselben Meister gehören auch die gegebenen 
Initialen an. Man findet sie auf radirten landschaftlichen Blättern, 
deren wir unter dom Monogramme 1. c. beschrieben haben. Eines der 
mit F A bezeichneton Blätter stellt Diana und Endymion vor, die erstere 
nackt auf einer Erderhöhung im Vorgrnnde liegend. Umher lauem 
die Hunde im Grase. Rechts im Mittelgründe sieht man ein ausge- 
dehntes antikes Gebäude , unter dessen Thor Leute stehen. In Mitte 
des Blattes erhebt sich eine Gruppe von zwei Bäumen , durch welche 
die ins Meer sinkende Sonne scheint Das Zeichen ist unten gegen 
rechts. H. 8 Z. 7 L. Br. 10 Z. 5 L. 



1873. Friedrich Akrel, Zeichner und Kupferstecher, geboren zu 
Südemianland 1748, hatte in Stockholm als Künstler Ruf. Man 
findet schöne Bildnisse von seiner Hand, und dann auch geist- 
reich radirte Blätter in den Reisewerken von Skieldcbrand und v. Troil. 
Der erstere Hess von 1801 — 1802 seine Yoyage pitioretque au Cap, du 
Nord erscheinen. Troil’s Briefe, welche eine nach Island angestellte 
Reise hetreffen, erschienen 1779 auch in deutscher Sprache. Auf Blättern 
dieser Werke zeichnete Akrel F. A. Sc. , fügte aber noch öfter den 
Namen bei. 



iOT>i f j p .• steht nach Bartsch (Oeuvre de Hcmbrandt II. 
U»4. ta oder tot ^ einem radirten Blatte mit der 

Büste eines Mannes, welcher in beiden Händen ein offenes Buch hält. 



.iiö Digitized by Google 



FA — FAB. Nr. 1875 - 1878. 



693 



In >/« Ansicht nach links gerichtet, ist er mit einer Haube bedeckt, 
das Band um dasselbe gibt aber das Ansehen eines kleinen Turbans. 
Der Grund ist überarbeitet bis auf eine kleine Stelle links oben, wo 
die Buchstaben Fa oder Foi stehen. Das Ganze ist skizzenhaft be- 
handelt, aber mit sicherer Hand. H. 2 Z. 5 L. Br. 2 Z. 3 L. 

1875. Francesco Albanl, Historienmaler, geb. zu Bologna 1578, 
^ gest. daselbst den 4. Oktober 1660. 

y // Anfangs Schüler des D. Calvart, ging 

/ /T. / j A n y et mii Guido Reni in die Akademie 

^ ^ ^ A. (y der Carracci über, und verband sich 

dann mit Domenichino, mit welchem er zuletzt in einen an Eifersucht 
gränzendcn Wetteifer gerieth. Albani ist der Maler der Grazien, des 
Hofstabcs der Venus, der Diana und der Galatbea. Man nennt ihn 
auch nicht mit Unrecht den Anacreon der Malerei. Heilige Vorstell- 
ungen sagten seinem sinnlichen Elemente weniger zu, doch findet man 
in der Pinakothek zu Bologna auch treffliche Werke dieser Art Seine 
meisten Bilder sind unbezeiebnet Von einem Gemälde mit den ersten 
Buchstaben und der Jahrzahl fS20 wissen wir durch Hm. E. Harzen. 
Letzterer fand die kleineren Initialen, welche den ersten ähnlich sind, 
auch auf einem schwach radirten Blatte, welches eine sitzende Sibylle 
mit dem Buche vorstellt, anscheinlich nach der Zeichnung von Guido 
Beni, kl. fol. Dieses Blatt gehört wohl dem F. Albani an, und stammt 
somit aus einer Zeit, in welcher er mit G. Reni noch auf freundschaft- 
lichem Fusse stand. Bartsch XVIll. p. 342 schreibt dem F. Albani 
ebenfalls ein radirtes Blatt zu, welches Dido auf dem Scheiterhaufen 
vorstellt, wie sie im Begriffe steht, die Brust mit dem Dolche zu durch- 
bohren. Unten ist ein Medaillon mit Eneas. Albani inv. Höhe 10 Z. 
Breite 7 Z. 2 L. Im Catalog Malaspina II. p. 241 wird ein Bildniss 
Albani’s als muthmassliche Arbeit des Meisters angesprochen. Er ist 
in halber Figur mit dem Zirkel nach rechts vorgestellt, wo man auf 
dem PiedestMe eine Palette bemerkt. Ohne Namen und Zeichen. Ma- 
laspina di Sannazaro schreibt dem F. Albani auch noch eine Radirung 
zu, welche die Madonna mit dem Kinde in einer Landschaft sitzend 
zeigt Rechts in einiger Entfernung bemerkt man einen Engel bei dem 
Esel. Die Physiognomie der Madonna erinnert an die Grazie und edle 
Zartheit , welche in den weiblichen Figuren dieses Meisters herrcht. 
Dieses sehr seltene Blatt ist anonym. H. 4 Z. 3 L. Br. 2 Z. 5 L. 

1876 Unbekannter Zeichner, welcher gegen Ende des 16. Jahr- 
hunderts in Italien thätig war. Er ist Eine Person mit dem 
Monogrammisten I. No. 214, und mit dem Meister ABF. 1. 
No. 217. Das gegebene Zeichen findet man auf einem Blatte 
mit der Ansicht von Messina, welches in die Folge der Städteansichten 
des Francesco Bertelli gehört. Letzterer zeichnete F B und f. b. , wie 
wir unten sehen. 

1877. Unbekannter Maler , welcher in der ersten Hälfte des 

jr—7 18. Jahrhunderts lehte. Wir fanden das gegebene 

y yj j . Zeichen mit dem Beisatze; Pinxil f7A2, auf einem 
Gemälde, welches einen Mandolinspieler in halber Figur vorstellt. Der 
Verfertiger scheint der spanischen Schule anzugehören , wenn nicht 
vielmehr das Bild nach jenem eines spanischen Meisters copirt ist. 

1878. Francesco Antonio Bontlni, Aufseher der Münze in Venedig 
jj . p um 1758, liess Stempel zu Münzen mit den Initialen seines 
r, A. D. jjamens versehen. Er war nicht Künstler. 
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I87Q K'/.hV/i A./. Frenzel (Catalog Stemberg I. 

UW». I<abto. Ve. fee. No. 3084) auf einem sehr seltenen Blatte, 
welches in der Weise des Giulio Sanuti gestochen ist. Es stellt die 
Verkündigung Mariä vor. Links über dem himmlischen Botschafter 
erscheint Gott Vater von Cherubim umgeben , und ein anderer Engel 
in Rüstung hält die Waage. Unten steht : Hane Pordenon /. Lyrinius 
easfuä. Fabio. K«. fte. , s. gr. roy. fol. Das Gemälde befindet sich auf 
dem Oauptaltare in der Kirche der Madonna degli Angeli zu Murano. 
Graf Maniago (Storia delle belle arti Friulane p. 205) sagt, dass es 
von einem mittelmässigen Künstler des 16. Jahrhunderts gestochen 
worden sei. Nach einer anderweitigen Angabe hat Giulio Licinio das 
Bild der Verkündigung Mariä in der genannten Kirche radiit. Der 
Verfertiger des Blattes ist aber Fabio Licinio, über welchen wir unter 
den Buchstaben F. L. noch weiter handeln werden. 



1880 Fabrliio Farmlgiano soll nach Brulliot III. No. 332 ein 
P/ir C/. 1 /I gestochen haben, welches die hl. Jungfrau mit 

rüO. rar. ocu . Kinde im Arme in halber Figur vorstellt. Unten 
rechts und links: An. Ca. In. — Fab. Par. Seal. Oval, kl. foL Fabrizio 
Parraigiano war Landschaftsmaler, und führte ein so unstättes Leben, 
dass er kaum Zeit gefunden bat, in einer Kunst sich zu versuchen, 
welche ihm fremd war. Lanzi zählt ihn zwar zu den Schülern der 
Carracci , dadurch ist aber noch nicht erwiesen , dass er das Bild der 
Madonna gestochen habe. 



1881 . Fabrizio Chiarl oder Claros, Maler und Radirer, geh. zu 
C-..; 1615i gest. 1695. Als Autodidakt 

Fabrtl. Via. mt . Scul. ^gj. Ressten Künstler seiner Zeit, hinter- 
liess er viele Gemälde in Oel und Fresco, und ahmte nicht selten dem 
N. PouBsin mit Glück nach. Wir haben es aber hier nur mit den ra- 
dirten Blättern des Künstlers zu thun , da ihm Bartsch im Peintre- 
graveur keine Stelle vergönnt hatte. Auf den von C. Bloemaert, B. Fariat 
u. A. nach seinen Zeichnungen gestochenen Blättern steht : F. C. jn. 

1) Venus und Amor. Sie sitzt nackt von vorn gesehen unter einem 
durch eine reiche Draperie gebildeten Zelte im Schlafe begriffen , und 
Amor zeigt in halber Figur den Rücken. Letzterer legt die rechte 
Hand an den Mund, und scheint sich zu entfernen. Den Grund bildet 
eine bergige Landschaft. Rechts unten steht : Fabrit Cla. fno. tcul. 
H. 4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 7 L. 



Dieses Blatt ist breit radirt, nnd mit kleinen Punkten vollendet. 

2) Mars und Venus. Sie sitzen in Mitte des Blattes auf einem 
Hügel bei einer Baumgruppe , deren Aeste bis an den oberen Rand 
reichen. Mars hält das Schwert in der Linken , Venus sucht es ihm 
aber wegzunehmen , während links zwei Liebesgötter mit Schild und 
Helm sich beschäftigen. Ein dritter Amorine löset ihm die Sandalen 
auf. Weiter stützt sich Amor mit verbundenen Augen auf seinen Bogen, 
und rechts vorn setzt sich ein Amoret auf den Wolf. Im landschaft- 
lichen Grunde bemerkt man rechts einen Flussgott. Unten rechts am 
Steine : ntcolavi pvesinat invmtor , links ; fabrilivt clarvi Sevl. 1835. 
U. 10 Z. 5 L. Br. 14 Z. 4 L. 

Im zweiten Drucke steht unten rechts die Adresse: Gio. Jacomo 
de Roui formte 1649 alla Paee. 

3) Venus und Merkur. Erstere sitzt in Mitte des Blattes am Fusse 
einer Baumgruppe, welche sich bis an den Band erhebt. Links neben 
ihr ruht Merkur mit dem Schlangenstabe, ln Mitte des Vorgrundes, 
und rechts sieht man sieben Genien, wovon zwei mit einander ringen. 
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einer Kr&nze empor hält and drei andere sich mit Musik beschäftigen. 
Oben rechts schwebt Amor mit gespanntem Bogen. Unten links in 
einem offenen Buche : Nieolavt Pvi$inv$ , und in einem zweiten Buche ; 
Fabriti Cham ex i03e. H. 10 Z. 6 L. Br. 14 Z. 1 L. 

Im zweiten Drucke mit der Adresse: 0<o. Jacomo Roui forma 
Roma aUa paee. 

1882. Alexander Calame, Maler und Badirer, kommt im ersten 
T-r^ Bande unter AC. No. 290, und dann weiter unter CAF. No. 2209 
vor. Das gegebene Zeichen ist verkehrt, und ein ähnliches in 
richtiger Stellung sollte No. 2209 beigofügt sej-n. Alle diese Zeichen 
kommen auf Orimnalradirungen des Meisters vor. Sie erschienen zu 
Genf in drei Heften, und gebären zn den schönsten und geistreichsten 
Arbeiten dieser Art. 



1883. Frater Anastasias, ein Eapuziner-Bmder in Prag, stach um 
p * p 1668 mehrere Andachtsblätter in Kupfer, welche F. A. C., oder 
r. A. u. ^ bezeichnet sind. Im Jahre 1669 gab er ein Erbauungs- 
buch mit Heiligenbildern heraus, Radiui paiipertatis betitelt, 8. Die 
Buchstaben F. A. C. sind : Frater Anattaeius Copucinut zu lesen. 

1884. Unbekannter Kupferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 
p 1 I des 17. Jahrhunderts in Paris lebte. Er stach akademische 
r. A.. a. 8. pigoren nach Zeichnungen des Pierre Mignard, welcher 
durch die Buchstaben F. U. I. seinen Namen andentet. 



1885. Albert Hamerani, welcher 1677 als päpstlicher Medailleur 
PAH— zeichnete einige Medaillen auf solche Weise. 



Es ist Fecit Albertus Hameranut zu lesen. 



1886. 



Franz Aspntck, Zeichner, Maler und Kupferstecher von 
Augsburg, kommt in diesem Werke zu wiederholten Malen 

vor, wie oben unter FA &c. No. 1869 nacbgewiesen ist. 

gegebenen Buchstaben stehen auf einem Kupferstiche von Domi- 
nicas Gustos, welcher nach Aspruck’s Zeichnung die Versuchung des 
hl. Antonius vorstellt, 8. Auch auf verschiedenen Titelblättern kommen 
die Initialen F. A. /. vor, so wie D. C.. welche sich auf D. Gustos beziehen. 



Die ffegeben 



1887. Francesco Albanl, der bekannte Historienmaler, dessen Werke 
p A J p sich durch ein zierlich graziöses Element auszeichnen, 

• ■ ■ • soll Zeichnungen mit den Initialen F. A. I. F. versehen 

haben. Auf Gemälden kommen diese Buchstaben nicht vor. Wir haben 
oben unter den Buchstaben f Af No. 1875 über ihn gehandelt. 

1888. Ferdinand Angnst Lisch, Kunstliebhaber in Nürnberg, der 

*\ Pfarrers bei St. Aegydien daselbst , hat einige 

• 'VySMÖP Blätter radirt. Das gegebene Zeichen steht auf einem 
Blättchen, welches ein in Profil nach links gerichtetes Pferd mit Sattel 
vorstellt. Gut radirte Copie nach J. A. Klein. Ein anderes Blatt, 
welches einen Kettenhund vorstellt, ebenfalls nach Klein, ist mit dem 
Namen des Badirers bezeichnet. 

1889. Fra Antonio Lorenxinl, geb. zu Bologna 1665, gest. 1740, 
P A I triJ widmete sich unter Leitung des Lorenzo Pasinelli der 
r. A. L., sciu. jjjjierei , verliess aber bald die Palette , trat in den 
Franziskaner-Orden, und arbeitete fortan nur mit der Nadel und dem 
Grabstichel. Seine früheren Blätter sind geistreich behandelt , später 
verfiel er aber der Art ins Handwerkmässige, dass Bartsch XIX. p. 412 
nur acht Badimngen auswählte, da diese allein eine künstlerische Be- 
achtung verdienen. Sie sind aber tbeils mit dem Nomen versehen, 
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FAM. Nr. 1890 — 1891. 



theils ebne Bezeichnung, und nach Zeichnungen von L. Fasinelli ge- 
fertiget. Die Initialen des Namens findet man auf Blättern mit antiken 
Vorstellungen in Thomae Demtteri — de Etruria Regali Libri VH. Flo- 
rentiae iH3, fol. 



Fast ganz unbekannt geblieben ist ein Blatt in schwarzer Manier. 
Es stellt das Bildniss des Malers Cav. Marco Antonio Franceschini vor, 
und befindet sich in der Storia delt Acadetnia Cletneruma di Bologna — 
{Ed. di Giampietro Cavationi Zanolti). Bologna, per Lelio deUa Volpe 
1739, 4. 



1890. UnbekaDnter Kopfenteeher . welchen wir mit Francesco 
FAM Antonio Meloni nicht für Eine Person halten. Man findet 
• ' ■ diese Initialen auf einem Kupferstiche , welcher in Copie 

nach Albrecht Dürer den Abschied des Heilandes von der Mutter vor- 
stellt. Das Original gehört zur Folge aus dem Leben der Maria, und 
wird von Bartsch No. 92 beschrieben. Dieselbe Darstellung hat anch 
Marc Anton copirt, und desswegen wurde vielleicht Heinecke verleitet, 
Fecit Antoniui Maren» zu lesen. Auch Graf Lepel bezieht die Buch- 
staben F. A. JU. auf Marc Antonio. Brulliot II. No. 762 nimmt dieses 
Blatt für F. A. Meloni in Anspruch, und schreibt ihm anch die Zeich- 
nung zu. In diesem Falle müsste es sich um eine andere Composition 
handeln, worüber wir nicht entscheiden können. Die Copie mit FAM. 
ist nach dem Stiche des Marc Anton gefertiget , und bat folgende In- 
schrift : Atpict Virgo paren» modo me calvaria poteit. H. 10 Z. 10 L. 
Br. 7 Z. 10 L. Ueber F. A. Meloni handeln wir im folgenden Artikel. 



1891. Francesco Antonio Meloni , Maler und Radirer, geboren zu 
■j — f n J /J Bologna 1676, gestorben zu Wien 1713. Schüler 

A . yi • yyl • von M. A. Franceschini, ist er weniger durch 
. Gemälde, als durch radirte und gestochene Blätter 
r ■ A' iVl • bekannt, deren Bartsch XIX. p. 443 ff. sechzehn 

beschreibt Sie stehen in mittelmässigen Preisen,- 
A'Jyl l'T' . verrathen aber einen geübten und tüchtigen 
Künstler. Er war auch Mitglied der Akademie in Bologna. Mehrere 
Blätter sind mit den Initialen des Namens bezeichnet, wir zählen sie 
aber nicht auf, da Bartsch, und nach ihm das Künstler-Lexicon IX. 
S. 88 ff. darauf binweiset Bemerkt sei nur, dass sich an die ersten 
Buchstaben der Beisatz: del. et ine. schliesst. 



Das Blatt mit F. A. M. F. kennt Bartsch nicht Es stellt St. Prosper 
und einen anderen Heiligen auf Wolken vor. Die Bezeichnung M.A.F. 
In. bezieht sich auf M. A. Franceschini, die Buchstaben F.A.M.F. 
sind leicht zu erklären. Meloni dedicirte dieses Blatt dem Canonicus 
Johann Baptist Calcanco. H. 14 Z. 3 L. Br. 9 Z. 9 L. Bartsch sah 
auch dias im Cabinet Paignon-Dijonval erwähnte Blatt mit St. Cacilia 
nicht. Die Heilige spielt die Orgel, und ist in einem Oval vorgestellt. 
üeber den Initialen F. A. M. steht: Car. Cign. pinxit. Durchmesser der 
Höhe 8 Z. 9 L. Die von Bartsch nach dem Cabinet Paignon-Dijonval 
No. 5 erwähnte Landschaft mit zwei Frauen ist nicht genau beschrieben. 
Die links sitzende Frau empfängt von einem Kinde einen Korb mit 
Blumen, oder Früchten. Im Rande steht: Da mihi pariem de mandra- 
gorii filii tut. Gen. eap. 30. v. ib. Links : M. A. Francetehini p., rechts : 
Dalla Volpe forma. Höhe 11 Z. 7 L. und 9 L. Rand, Br. 8 Z. 4 L. 
Dieses Blatt scheint selten zu seyn. Zu dem von Bartsch No. 11 be- 
schriebenen Blatte mit Venus unter dem Zelte und dem schwebenden 
Amor bemerken wir, dass Exemplare ohne alle Schrift verkommen. 
Bartsch kennt nur die Abdrücke mit der Adresse von Guidotti und 
MelUni. 
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Das Verzeichniss der Blätter dieses Künstlers ist damit noch nicht 
genau hergestellt, denn bei Gandellini, und im Winklcr’scben Cataloge 
sind Blätter citirt, welche noch nicht beschriehen sind. 

1892 Dnbekannter Knpfersteeber, welcher zn Anfang des 16. Jahr- 
\ hunderts in Italien lebte. Bartsch XIII. p. 352 beschreibt 
^ ein Blatt mit diesem Zeichen , gibt aber letzteres weniger 
genau. Dieser seltene Kupferstich stellt eine Menade oder 
Niobide vor, wie sie auf einem Sockel knieend in äusserster Bewegung 
den Kopf zurücklegt, und mit beiden Händen einen Penaten emporhebt 
Am Sockel stehen die grossen Initialen A. Ü.M., welche wir im ersten 
Bande No. 439 gegeben haben. Wir enthalten uns daher hier des 
Weiteren , und verweisen zur Vervollständigung des Artikels auf die 
allegirte Stelle. 



1893 iatOBlO Fantnxil, Maler und Kadirer, wird gewnhnlich mit 
r o dem Formschneider Antonio da Treuto in Verbindung gc- 

A x\r A bracht, und seit Bartsch mit diesem identificirt Wir haben 
darüber im ersten Bande unter dem Buchstaben A mit dem Querstriche, 
resp. A T, No. 17 gehandelt, und hinsichtlich der Radirungen des An- 
tonio Fantuzzi ist unter dem Monogramme AlS'h'T No. 1032 und ATF 
No. 1368 das Weitere besprochen. Auch das obige Zeichen kommt auf 
Radirungen vor. Es ist F AN TF zu lesen. 

1894 Francesco Alban! ist oben unter den Buchstaben f A f. 

r \ p No. 1875 eingeführt, und daher bemerken wir hier nur, 
r.rv. r. Buchstaben F. A. P. auf einem Kupferstiche nach 

Albani stehen. Dieses Blatt stellt die hl. Familie mit St. Anton vor, 
halbe Figuren in Oval, gr. 8. Der Stecher zeichnete II I. F. 



1895. Unbekannter Meister, welcher im 16. Jahrhundert in Dciitsch- 
Kjxy land lebte, und seine Laune gegen das Papstthum kehrte. Man 

findet das von Bmiliot I. No. 286 gegebene Zeichen auf geist- 
reich radirten Blättern satyrischen Inhalts, unter folgendem, dem ge- 
nannten Schriftsteller unbekannten Titel : Borna« Animale Exemplum. 
ln apocalypHitchen Figuren vnd Erklärunge Besprechen vier dieselben fiir- 
gestellt eie. Unten steht: Sanet Johanis Siben Gsichle sigend an der 
EircJien Gsichle. Mit 42 Blättern. U 2 Z. 9 L. Br. 4 Z. 1 L. Den 
Namen des Zeichners oder Radirers konnten wir nicht herausfinden. 
Er scheint der elsassischen Schule anzugehören. 

1896. Francesco Prtmatlcclo nimmt im ersten Bande No. 1109 

TpN) eine ausführliche Stelle ein, und wir haben 

^ Jy B 0 Lj . Ion . daher hier nur hinzuzufügen. dass die gegebene 
Bezeichnung auf Kupferstichen nach Gemälden und Zeichnungen dieses 
Meisters verkomme. Nach dem , was 1. c. über ihn gesagt ist , kann 
man die Bedeutung des Zeichens leicht finden : Francesco Abbas Pri- 
maliccius Bologna Invenil. 



1897. F. A. Reuter, ein obscurcr holländischer Dichter, hatte die 

R Ehre, von Christ, Monogr.-Erkl. S. 105 und 178, in die Kunst- 
geschichte eingeführt zu werden. Brulliot und Heller geben sein 
Monogramm ebenfalls, letzterer als jenes eines um 1554 lebenden 
Kupferstechers. Die Erklärung ist im ersten Bande No. 1213 zu suchen, 
und hier sei nur noch bemerkt, dass obiges Monogramm, welches Christ 
1. c. S. 178 viel zu gross gibt, am Ende der Verse unter einem Kupfer- 
stiche von Lukas Vorstermann stehe. Wir haben dieses Blatt 1. No. 1213 
erwähnt. Die dem Zeichen beigefügten Sylben roter coustatiren^Iso 
einen F. A. Reuter. 
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1898. Fareris tnv. 



steht auf einem Schwarzkunstblatte von 
W. Vaillant, welches Venus mit Amor auf 
dem Schoossc vorstellt, fol. Der Zeichner heisst Francesco Fiirini, und 
somit hat Vaillant den Namen verunstaltet. Furini starb 1649. Der 
genannte Kupferstecher besass eine Zeichnung von seiner Hand. 



1899. Frtnx Andreas Schega, Stempelschncider, geb. zu Neustadl 

p . o in Krain den 16. Jänner 1710, gestorben zu München 1787. 
r. A. o. jgj ausgezeichnetsten Künstler seines Faehes, hinter- 

liess er eine grosse Anzahl von Medaillen, wclehe fast alle zu München 
erschienen, da Schega lange in Diensten des Hofes stand. J. P. Beierlein 
gibt im Oberbayerischen Archiv für vaterländische Geschichte, beraus- 
gegeben von dem historischen Vereine IX. S. 86 ff., das Verzeiebniss 
der Schega’schen Medaillen, welches anch in einer Anzahl von ein- 
zelnen Abdrücken vorkommt. Schega schnitt auch sein eigenes Bildniss in 
Stahl, welches ohne Revers verbreitet wurde. Auf dieser schönen Me- 
daille steht: SE IPSE FEC. Auf Veranlassung des Rathes Lippert 
schnitt J. M. Bückle 1796 einen Revers dazu. Der Künstler nennt 
sich auf dem Avers; JVeapolilanus Camiol., worunter Neustädl in Krain 
zu verstehen ist. Die Initialen F.J.S. kommen nur auf wenigen Denk- 
münzen vor. Sehr schon ist jene mit dem Bildnisse des Grafen Sigmund 
von Haimhausen, churbaycrischen Präsidenten des Münz- und Bergwerks- 
Collegiums und Obermünzmeisters 1760 , und die mit dem Bildnisse 
des bayerischen Hofmalers Balthasar Augustin Albrccht, 1796 auf Ver- 
anlassung des Rathes Job. Caspar Lippert geprägt. Bekannt ist seine 
Reihenfolge der vrittelsbachischen Fürsten von Otto dem Grossen an 
(1180 - 1183) in 18 Stücken. 

1900. F. Angiutln Scheller, Zeichner uiid Kupferstecher von 

^ A Augsburg, hinterliess Bildnisse nach Gemälden von Bey- 

" schlag, E. Eichler, F. Laub, A. Löscher, G. Spitzel u. A. 

J^I’jSy Dann findet man auch historische Zeichnungen, welche mit 
der Feder und in Tusch ausgeführt sind. Auf solchen Zeichnungen 
stehen die gegebenen Initialen. 



1901 Franz Aspmek, Zeichner und Kupferstecher von Augsburg, 
F A*n itii) Werbe zu wiederholten Malen eingeführt, 

r. Atp. lf»P. j daher tragen wir hier nur nach, dass die Abbreviatur 
seines Namens auf Kupferstichen aus dem Verlage des Dominicus Custos 
vorkomme. Sie stellen die Erzengel Raphael , Michael , Gabriel und 
üriel vor, 4. 

1902. Antoino Tita scheint nach der gegebenen Inschrift ein 

K Künstler zu heissen , über welchen 
man in den betreffenden Werken über 
Kunst vergebens Nachricht sucht. Er 
Ichule an ; wenigstens erinnert die Compo- 
sition des Blattes , auf welchem diese Insdirift vorkommt , an einen 
Meister derselben. Nach der Behandlung der Nadel zu urtbeilen, muss 
er in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts gelebt haben, denn sie 
erinnert an Qio. Battista Vanni, welcher nach Gemälden des Correggio 
in Kupfer radirte und 1660 in Florenz starb. Das Blatt mit diesem 
Namen , welcher in der Mitte unten am Rande steht , stellt die heil. 
Familie mit einem Engel vor , gr. fol. In der rechten unteren Ecke 
steht ein anderer, kaum lesbarer Name : lo.vcoma pixit. Der Buchstabe 
a igt nicht sicher, da das Scbriftzeichen unten offeu ist Malpö II. p. 171 
schreibt ein solches Blatt dem C. Robertus zu , was wir dahingestellt 
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seyn lassen. Die Notiz über diesen Meister verdanken wir dem Herrn 
E. Harzen. Ausserdem fanden wir das gewiss sehr seltene Blatt nicht 
erwähnt. 



1903 . DobekaDnter Knpftntecher, dessen Lebenszeit die beige- 
P iun l'TQ’i it ^ l fügte Jahrzahl bestimmt. Die gegebenen Buch- 
■ "■ ... staben (in Cursiven ?) findet man auf einer 

Copie des Blattes von Carlo Maratti , welches die Vermählung der hl. 
Ciitharina B. No. 10 vorstellt. Das Bild ist von der Gegenseite ge- 
nommen, indem St. Catharina links steht. II. 5 Z. 11 L. Br. 4Z. 9L. 



• 1904 . Paolo Farlnatl, Historienmaler und Radirer von Verona 
yr J (1522 — 1W6), scheint Zeichnungen mit diesen Initialen 
• * • versehen * haben , indem sie auf Kupferstichen nach 

solchen Vorkommen. Seine eigenen Blätter sind ober mit /’ F. bezeichnet. 

lOni FA V M r P ^i^bt auf Medaillen des Valentin Maler 
■ ■ ■ ■ von Augsburg. Er hatte ein Privilegium, 

und daher bedeuten die Buchstaben C. P. : Cum Privilrgio. .Auch 
C. PRIVILE. steht auf Geprägen dieses geschickten Künstlers. Wir 
kommen unter V. M. auf ihn zurück. 



1906 . Peter van Avont, Maler und Radirer, geb. zu Antwerpen 
1 A \/ CI nm 1619, gehört zu den vorzüglichsten Künstlern seiner 
A V ^ 2cit , da er eben so gut Figuren und Thiere , als Land- 
schaften malte. Man erkennt in seinen Werken einen glücklichen Nach- 
ahmer des P. P. Rubens. W. Hollar hat viele Blätter nach ihm ge- 
stochen, welche in dem neuen Cataloge von Parthey genau beschrieben 
sind. Avont hat selbst in Kupfer radirt, doch gehören ihm nicht alle 
Blätter an , welche ihm zugeschrieheu werden. Sichere Arbeiten des 
Meisters sind folgende Blätter , welche mit den verkehrten Namens- 
buchstaben bezeichnet sind. . Man findet sie sehr selten. 



1) Gruppe von bacchischen Kindern, wovon jenes rechts Trauben 
im linken Arme trägt Das zweite stützt sich auf die Scffulter des- 
selben , und steckt ihm einen Finger in den Mund. Zwischen den 
Ftfisen dieser Kinder liegt ein kleiner Faun auf dem Boden. Letzterer 
ist mit Trauben bekränzt Links unten bemerkt man die Initialen. 
H. 4 Z 8 L. Br. 3 Z. 4'/, L. 

2) Zwei auf Wolken sitzende Genien. Jener rechts ist vom Rücken, 
und der ihm zur Linken sitzende im fliegenden (Jewande von vorn 
gesehen. Jeder erhebt den linken Arm, und greift mit der rechten Hand 
in die Wolken. Links unten stehen die verkehrten Buchstaben. Höhe 
4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 5 L. 

Diese beiden Vorstellungen sind ursprünglich auf einen einzelnen 
Bogen abgedruckt. 

8) Vier Liebesgötter in einer Landschaft spielend. Der rechts 
sitzende Amorett macht Seifenblasen, und die anderen sehen zu. Ohne 
Zeichen und Namen , und dem Avont zugeschrieben. H. 4 Z. 1 1 L. 
Br. 3 Z. 5 L. Selten. 

4) Die heil. Magdalena von vier Engeln in die Wolken erhoben. 
Links unten im Rande: Pet. «an Avonl inuen. et exeud. Cum priviUgio. 
H. 7 Z 6 L. Br. 5 Z. 1 L. 

Dieses schön radirte Blatt ist mit dem Stichel vollendet, aber wahr- 
scheinlich nur im zweiten Drucke. In diesem Zustande weicht es von 
den übrigen Blättern ab , man schreibt cs aber dem Meister zu. Th. 
J. van Merlen bat dieses seltene Blatt copirt. 
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1907. Der 



1907. Der Heister mit diesem Zeichen kommt im ersten Bande 
No. 1814 vor. Ob Giovanni Bonattl oder Francesco 
ßarbieri zu lesen sei, ist nicht zu entscheideu, und 
wir können daher nur der Vermuthung Raum geben, 
welche an der bezeichneten Stelle unmassgeblicb aus- 
gesprochen ist 

1908. F. BaliUnger, Zeichner und Architekturmaler in Wien, ge- 
hört zu den jüngeren österreichischen Künstlern, hat aber bereite 
durch mehrere schöne Werke Befähigung in seinem Fache er- 
wiesen. Das Monogramm scheint nur auf Zeichnungen vorzu- 

konimen. Man findet cs auf einem schönen HMzschnitt in der Leipziger 
illnstrirten Zeitung 1897 No. 721. Dieses zrcmlich grosse Blatt gibt 
die .Ansicht des St. Stci)hansdomes in Wien nach der Restauration der 
Thurmspitze. Das Monogramm des Zeichners steht rechts unten. 



1909. Ferdinand Bertbold. Maler in Dresden, ist im ersten Rande 

eingeführt, da man ebensowohl BF, 
lesen kann. Hinsichtlich der Blätter 




als FB lesen kann, 
mit diesem Zeichen verweisen wir auf den 
betreffenden Artikel des ersten Bandes. 



1910. Fra nz Brnn soll nach Brulliot I. No. 892 der Verfertiger 
-p -1 (f^l jener schönen und fein gestochenen Blätter heissen, 
IP> .rP> .. I B I welche um 1550 -1563 unter diesem Zeichen erschienen. 
Früher wurden sic mit Unrecht dem Strassburger Maler Friedrich 
Brentcl zugeschrieben, da dieser Meister erst gegen 1580 das Tages- 
licht erblickte. Für Franz Brun stimmte Brulliot auf die Versicherung 
des Malers und Kupferstechers F. C. Rupprecht hin, welcher im von 
Stengel’schen (,’ataloge I. No. 303 die sogenannte Reich’sche Copie der 
kleinen Passion von A. Dürer einem F. Ilrim zuschreibt, und aus dem 
Vergleiche derselben gefunden haben will, dass diese Blätter mit jenen 
unsers Mflnogrammisten ttben-instimmen. Dieses scheint uns nicht der 
Fall zu seyn, da der Meister F ß in seinen geringsten Blättern Besseres 
leistete, als jener F. Brun in den bessten Copien der Passion, we)phe 
im Allgemeinen von geringer Bedeutung ist. Wilhelm Reich veran- 
staltete im 17. Jahrhundert nur eine neue Ausgabe einer älteren Copie 
der Passion, und auf seine Rechnung fällt wohl die ungeschickte Re- 
touche der Platten. Er füi^e ein Titelblatt bei, welches das aus den 
Leidenswerkzeugen componirte sogenannte Wappen des Heilandes ver- 
stellt. Auf diesem Blatte steht: F. Brun Ftcit. Wil. Reirhi^ Ex. Auch 
auf den Passiousbildcrn ist Keich’s Adresse aufgestochen , auf keinem 
anderen Blatte kommt aber F. Brun’s Name vor. Von ihm ist daher 
höchst wahrscheinlich nur das Titelblatt, und wir können nur die 
Vermuthung aufstellen, dass er mit dem Kupferstecher Franz Brun, 
welcher um 1629 in Cöln thätig war. Eine Person sei. W. Reich war 
.sicher sein Zeitgenosse, welcher vielleicht in Cöln lebte. Der genannte 
Kupferstecher Franz Brun kann in keinem Falle die von 1350 — 1563 
datirten Blätter gestochen haben, und wenn sie je von einem Künstler 
dieses Namens herrflhren , so müssen wir jedenfalls noch den Beweis 
abwarten. Von Cöln wird der Meister F. B. nicht sehr ferne gelebt 
haben, da er das Stadtwappen von Strassburg in Kupfer gestochen hat. 
Christ (Monogr.-Erklär. S. 178) nennt den Künstler Friedrich Brentel, 
aber ohne Grund. 



Bartsch, P. gr. IX. p. 443 ff., beschreibt 1 1 1 Blätter, welche theils 
mit dem Monogramme , theils mit den Initialen F. B. bezeichnet sind. 
Wir machen hier nur auf jene mit der Chiffre au&ncrksam, und lassen 
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die anderen unter F. B. folgen, da man hier nur Blätter mit dem Mono- 
gramme vermuthen wird. Das Verzeichniss bei Bartsch ist indessen 
nicht vollständig, und dalier sind Einschaltungen geboten. Es könnte 
wohl möglich scyn, dass das eine oder andere Blatt unter F. B. be- 
schrieben seyn sollte. Bartsch spricht zuweilen von einer Chiffre, und 
versteht darunter nicht das Monogramm , wie diess mit den Blätteni 
mit St. Johannes Evangelista und St. Petrus No. U und 15 der Fall 
ist. Es könnte sich auch um Wiederholungen bandeln. Vgl. F. B. 

1 — 6. Die Geschichte von Adam und Eva. Folge von 6 Blättern 
mit dem Zeichen. Diese sehr seltenen, von Bartsch nicht beschrie- 
benen Blätter, sind in der Weise des Virgil Solls behandelt. Höhe 
2 Z. 8 L. Breite 1 Z. 10 L. 

1) Die Erschaffung des Adam. 

2) Die Erschaffung der Eva. 

3) Eva unter dem verbotenen Baume , wie sie dem Manne die 
Frucht reicht. 

4) Die ersten Menschen nach dem Genüsse der Frucht. 

5) Dieselben vor dem ewigen Vater. 

6) Die Vertreibung aus dem Paradiese. 

7 — 23. [B. 37— 52] Militärische Costüme, in einzelnen stehenden 
oder gehenden Figuren von Landsknechten mit ihrem llauptmann 
n. s. w. Folge von 16 Blättern mit dem Monogramme und der 
.Tahrzahl gewöhnlich in Täfelchen. Auf einigen Blättern sind 

aber die Buchstaben FB nicht znsammenhängend, sondern so ge- 
bildet, dass das F mit dem oberen Schenkel über das B reicht, wie 
unter den Initialen F B tS5ft zu ersehen ist. Höhe 2 Z. 9 L. 
Breite 1 Z. 10 L. 

7) [B. 37] Der Ilanptmann mit dem Commandostabe in der Rechten, 
und die linke Hand auf den Degengriff gelegt. Links unteu das Zeichen. 

8) [B. 38] Der Fähndrich mit fliegender Fahne, wie er die rechte 
Hand an die Hüfte legt. Rechts unten das Zeichen. 

9) [B. 39] Der Trommler, nach links, wo unten das Zeichen steht. 

10) [B. 40] Der Pfeifer mit dem Schwerte auf dem Rücken, nach 
rechts, wo unten das Zeichen zu bemerken ist. 

11) [B. 41] Ein Soldat in voller Rüstung mit dem Stocke in der 
Linken, wie er die rechte Hand an die Hüfte legt. Links unten das 
Zeichen. 

12) [B. 42] Ein Soldat mit dem Stocke auf der rechten Achsel, und 
die linke Hand am Griffe des Spadon. In der Mitte unteu das Zeichen. 

13) [B. 43] Ein Soldat mit dem Stocke auf der Achsel, und dem 
Degen unter dem Arme. Links unten das Zeichen. 

14) [B. 44] Ein Soldat mit zwei Quasten an dem über seine rechte 
Achsel gelegten Stock, und mit freier linker Hand. Links unten am 
Steine das Zeichen. 

15) [B. 45] Ein Soldat mit der Flinte auf der rechten Achsel. 
Links unten das Zeichen. 

16) [B. 46] Ein Soldat mit der Hellebarde, und der rechten Hand 
an der Hüfte. Links unten am Steine das Zeichen. 

17) [B. 47] Ein Soldat mit der Hellebarde in der Linken, und der 
Rechten in der Schärpe, nach rechts schreitend. Copie nach J. Bink, B. 68. 

18) [B. 48] Ein Soldat im Panzerhemd und Helm, wie er oben die 
Lanze erfasst, im Profil nach links. Rechts unten das Zeichen. 

19) [B. 49] Ein Soldat mit der Hellebarde in der Linken, und die 
Rechte an'dicHüfte gelegt, im Profil nach rechts. Links unten das Zeichen. 
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20) [B. 50] Ein Soldat in Rüstung mit der Lanze in der Rechten, 
im Profil nach links. Das Zeichen rechts unten. 

21) [B. 511 Ein Soldat mit dem Spadon in der rechten Hand, und 
mit erhobener Linken, nach rechts schreitend. Rechts unten das Zeichen. 

22) [B. 52] Ein Soldat mit der Zimmcrmanushacke auf der Achsel 
nach links schreitend, wo unten das Zeichen steht. 



23) [B. 53] Der Constabler mit brennender Lunte hinter einem 
Erdwalle, wie er nach der rechts stehenden Canone deutet Links unten 
das Zeichen mit i659. H. 2 Z. 9 L. Br. 2 Z. 8 L. 

24) [B. 54] Der Trompeter zu Pferd nach links. Links unten am 
Steine das Zeichen mit iöSl). In der Grösse des obigen Blattes. 

25) [B. 75] Die betrunkenen Bauern, fünf au der Zahl. Links liegt 
einer auf dem Bauche, und gibt seinen Ueberfluss von sich. Neben 
ihm sitzt Bacchus, welcher ebenfalls vomirt Ueber dem Kopfe des- 
selben steht : BACHUS. Gegen rechts bemerkt man nach Bartsch die 
Chiffre des Künstlers. In Friesform. H. 10 L. Br. 6 Z. 3 L. 

26) [B. 76] Die betrunkenen Banern, fünf an der Zahl, und dabei 
zwei Weiber, weiche ihre Männer schlagen. Links verrichtet ein Bauer 
beim Kruge die Notbdurft, und der neben ihm stehende Mann vomirt 
Ueber diesen beiden Figuren steht : ES MVOSSIN. In der Mitte prügelt 
das Weib den besofienen Mann, und rechts schlägt ein anderes Weib 
den Bauschigen mit dem Stocke zu Boden. Links oben am Baume 
bemerkt mau das Zeichen. In Friesform. H. 11 L. Br. 6 Z. 3 L. 

27) Die Folge der Jagden und anderer Thiere, B. 96 — 107, siebe 
unter F. B. Nach Bartsch sind einige Blätter mit der Chiffre bezeichnet, 
zuweilen versteht dieser Schriftsteller aber auch die Initialen darunter. 



1911. Fran 90 is Fenier, Maler und Radirer von Macon in Bnrgund 
^ II) (1590— 1660), soll der Tr^er des ersten Zeichens seyn. 
O Man findet es anf einem radirten Blatte, welches die Marter 
des bl. (Teccardus vorstellt. Der Heilige liegt in bischöflicher Kleidung 
auf dem Boden, und daneben führt ein Mann mit der Hacke einen 
Hieb nach ihm. In seiner Nähe steht auch ein Mann mit der Lanze 
in Begleitung eines Weibes mit dem Kinde. Nach dem Grunde zu be- 
merkt man zwei Mädchen , wovon das eine den Korb auf dem Kopfe 
trägt. Links oben schwebt der Engel mit der Palme. Das Zeichen ist 
unten am Fusse der Bank, auf welche rechts das Weib den linken 
Arm stützt. Im Rande: B. Ctccardo Hartire Vetcovo della anticka Lvna 
MadrigaU. II. 10 Z. 3 L. Br. 7 Z. 4 L. 

Brulliot I. No. 893 schreibt dieses Blatt einem unbekannten spa- 
nischen Maler zu , und findet in der Manier einige Acbnlichkeit mit 
jener des Cesare Testa. Frenzei zählt es im Catalog Sternberg IV. 
No. 68 unter den eigenhändigen Blättern des F. Perrier auf, angeblich 
mit der Bezeichnung: F.B.fec. Man müsste demnach Franciteut Bur- 
gunduj lesen. Pcrricr’s gewöhnliches Zeichen besteht aber aus den 
Buchstaben F P und FF. B. Wir wollen aber das Blatt dem F. Perrier 
doch nicht unbedingt zuschrciben, obwohl Frenzei den Vergleich mit 
anderen Arbeiten des Künstlers anstelleu konnte. 

Das zweite Monogramm schreibt Brulliot I. No. 891 ebenfalls dem 
F. Perrier zu. Er entnahm es dem Cabinet de Mr. V ♦ • * (Valois), 
gesteht aber, nie ein Blatt mit diesem Zeichen gesehen zu haben. Die 
Deutung auf Perrier unterliegt keiner Schwierigkeit, Niemand sagt uns 
aber, auf welchem Kunstprodukte das Zeichen vorkomme. Ueber die 
ächten Blätter des F. Perrier handelt Robert - Dumesnil im Peintre- 
graveur franfais VL p. 159 ff. Er schreibt ihm nur die Radimngcn 
mit den Monogrammen FF. und FPB. zu. 
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1912. Friedrich BUchoff, Historien- und Genremsler in Mflnchcn, 
behanptet im ersten Bande No. 1816 eine ehrenvolle Stelle, 
und es ist bereits bemerkt, auf weicbeu Kunstprodukten 
das Monogramm vorkomme. 



B.ß 



1913. Unbekannter Uoldschmied , welcher in Deutschland thätig 

B war, und in Kupfer gestochene Musterblätter für seine Kunst- 
geuossen hinterliess. Er ist hOchst wahrscheinlich Eine Person 
mit dem Meister F B. von 1597, welcher unter diesen Initialen eingefohrt 
ist. Das gegebene Zeichen, mit dem Beisatze IN, findet man auf einem 
Blatte , welches rechts und links Festons und einen darauf sitzenden 
Vogel zeigt. Unten in der Mitte ist das Kflnstlerzeichen , nnd rechts 
die Jahrzahl 1601. H. 2 Z. 6 L. Br. 4 Z. 10 L. Brnlliot I. No. 889 
macht auf dasselbe Blatt aufmerksam, gibt aber die Jahrzahl 1000, so 
dass zweierlei Abdrucke vorhanden seyn mfissen. 



lE 



1914. Friedrich Behen , Buchdrucker in Mainz, war um 1548 
thfttig, und bediente sich einer in Holz geschnittenen Vignette 
als Adresse. Dieses Blatt enthält eine weibliche, auf der Erd- 
kugel stehende Figur mit fliegendem Haar, welche in der rechten 
Hand die Sanduhr mit dem Todteukopf, und in der Linken Blumen 
hält Zu ihren beiden Seiten steht: CONCVPIS CENSIA. lieber der 
Figur : Smlta quid eit mundus ete. , und unter der Kugel ; Mundtu 
tramü etc. Das Zeichen ist an der Kugel. H. 2 Z. 4 L. Br. 1 Z. 
4 — 5 L. Dieser F. Behem könnte der Vater des Buchdruckers Sigmund 
Behem seyn, welcher in Frankfurt a. M. unter dem Namen S. Feyer- 
abend grosse Thätigkcit entwickelte. 



1915. Friedrich Brentel , Miniaturmaler und Radirer von Strass- 
„ bürg, kommt schon im ersten Bande No. 1817 mit einem ans B F. 
® bestehenden Monogramme vor , welches aber das F in B gestellt 
zeigt , so dass wir es unter F B nicht geben könnten. Das obige 
Zeichen , nnd anch die Initialen F B findet man in dem Werke des 
Esaias van Hnlsen, weiches auf 92 Blättern Hofleste bei der Taufe des 
Herzogs Ulrich von Würtemberg, und der Hochzeit des Herzogs Ludwig 
Friedrich mit der Landgräfin Elisabeth Magdalena von Hessen vorstellt, 
nnter dem Titel : AyentUehe Wahrhafftt Delineatio vnd Abbildung aller 

der FürilUchen Aufiüg und RüUertpiel Inn der herioglichen llaupt- 

etatt Stutgartt 1617, qu. fol. Nur wenige dieser zart und geist- 

reich radirten Blätter sind mit dem Monogramme bezeichnet. In der 
^gebenen Form steht es auf der Titeleinfassung zum Aufzug des Ben- 
jamin von Buwinkhausen, und zum Aufzug zum Ballet mit einer Grotte. 
Verschiedene andere Blätter dieses Künstlers sind I. No. 1817 ver- 
zeichnet , und sollte das Monogramm auf irgendeinem dem obigen 
gleichen, so möge_j^ es entschuldigend hieher beziehen. Unter F B. 
kommen wir auf NPferentel zurück. 



1916 

E. 



Carl Friedrich Böser, Maler in Düsseldorf, ist im ersten 
Bande No. 1815 eingefohrt, und daher belassen wir es 
hier bei dem Rückweise. Die Bildung des Monogramms 
möchte die Veranlassung geben, eher unter F B, als unter 
BF die Recherche zn beginnen. 



1917. 

E- 



Ferdinand Beer, Historien- und Genremaler, machte seine 
Studien auf der Akademie in Dresden, und begab sich dann 
nach München, wo der Künstler von 1840 — 1856 thätig war. 
Man findet schöne historische und mythologische Gemälde, 
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und dann auch Genrebilder von seiner Hand. Das Monogramm kommt 
aber auf grösseren Werken nicht vor, sondern nur auf Zeichnungen 
und Skizzen. 



1918. Filippo Benaccl, Marine- und Landschaftsmaler, geh. zu 
Rom 1779, genoss den Unterricht des zu seiner Zeit berühmten 
Landschafters Georg Wallis, und machte dann an den itali- 
enischen Küsten , auf Malta , Gozzo , Gibraltar und an der 

S^ordlcüste von Afrika zahlreiche Studien zu Gemälden , welche sehr 
breit und geistreich behandelt sind. Auf mehreren ßildcrn und Zeich- 
nungen findet inan das Monogramm, gewöhnlich mit beigefügter Jahrzahl. 
Von 1825 — 1836 lebte Benucci in München, wo er mehrere Gemälde 
zur .\usstellung brachte. In dieser Stadt erschien auch folgendes Werk 
mit Originallithographien ; Six vtetci of Gibraltar and Ui neighbourhood, 
draten from nature in ifl'2^' and lith. 1825 by P. Benucci. Hunich 
i025, qu. fol. F. M Giuntotardi stach nach seinem Gemälde die An- 
sicht eines Thciles des Hafens und der Stadt Valetta mit dem Fisch- 
markt auf Malta. Roma 182 i , s. gr. qu. fol. F. Benucci starb in 
Rom um 1848. * 

1919. Joachim Frau Beleb, Landschaftsmaler und Radircr, geh. 

- — ^ zu München 1663 oder 1665, gest. 1748. Der Sohn 

des Wilhelm Beich, welcher 1630 bei Carl Seitz 

^3 C p Cftj die Lehre erstand, und 1643 zur Einreichung des 

T \y) Meisterstückes von Zunftwegen gezwungen wurde, 

"CZi gehört er zu den vorzüglichsten älteren bayerischen 

Landschaftern. Er machte seine Studien in Italien, und ahmte, besonders 
dem Salvator Rosa und Ca.spar Poussin nach. Seine Gemälde sind thcils 
reine Veduten , theils auch mit historischer Staffage versehen. Auf 
einigen Bildern findet man das zweite Monogramm, die Mehrzahl seiner 
Werke ist aber ohne Zeichen und Namen. Daher werden ihm viele 
Bilder zugcschricben, für welche man zufälliger Weise keinen anderen 
Vater weiss , und die seiner unwürdig sind. Reich war Hofmaler in 
München, und als solcher ausnahmsweise nicht zünftig. 

J. F. Beich radirtc auch mehrere Blätter, welche ihn von einer 
sehr vortheilhaften Seite kennen lernen. Auf einigen kommt das erste 
Monogramm vor. Eine genaue Beschreibung derselben ist nicht vor- 
handen , und daher gehen wir näher ein , indem auch Blätter ohne 
Namen und Zeichen Vorkommen. Beich hätte eine Stelle im Pcintre- 
graveur verdient. 

1 — 8. Eine Folge von acht nummerirten Landschaften im Ge- 
schmacke des C. Poussin. H. 6 Z. 6 L. Br. 5 Z. 6 L. 



1) Das grosse Picdcstal mit den Namen des Künstlers und des 
Verlegers. Rechts vorn bemerkt man zwei Männer , wovon der auf 
dem Hügel sitzende nach demselben deutet. InwGrunde breitet sich 
eine Bergstadt aus. 

I. Mit der .Schrift am Piedestal: Joachim Franc; Reich innen« et 
fecit aquae fortae. Jeremio» Wolff exudit Aug. Vind. No. 75. 

II. Mit der Adresse: Joh. Mich. Probtt Exeud. No. 76. 

2) Die beiden Fischer, in einer felsigen Gegend vom bei einem 
umgestOrzten Baume. Im Hintergründe bemerkt man einen viereckigen 
Thurm und eine steinerne Brücke mit zwei Bogeii , durch welche der 
Schuss des Wassers geht Ohne Namen und Zeichen. 

3) Der Hirt bei zwei Ziegen und einer Kuh. Er sitzt vom Rücken 
gesehen auf einem Hügel in Mitte des Blattes. Im Grunde bemerkt 
man einige Gebäude und einen runden Thurm mit rauchendem Schorn- 
stein. Ohne Namen und Zeichen. 
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4) Der Eseltreiber, welcher das beladene Tbier nach dem Wasser 
za leitet. Ihm folgt das Weib mit dem Kruge auf dem Kopfe , und im 
Vorgrunde rechts ruht ein Mann am Wege. Ohne Namen und Zeichen. 

5) Die zwei grossen Bäume links des Blattes. Der eine ist zum 
Theil belaubt, und reicht mit der Krone bis an den oberen Rand, der 
andere blätterleer neigt sich nach links Ober. Neben diesem Baume 
beschäftigen sich zwei kuieende Männer mit dem Fischfang. Ohne 
Namen und Zeichen. 

6) Die grosse steinerne Brücke mit zwei Bogen, über welche ein 
Mann den Esel treibt. Im Vorgrande bemerkt man drei Männer auf 
einem kleinen Hügel , wovon der eine aus dem Bade gekommen zu 
seyn scheint. Ohne Namen und Zeichen. 

7) Die kleine steinerne Brücke, auf wglcher eine Frau mit dem 
Kruge auf dem Kopfe vor einem Knaben geht. Im Vorgrunde bemerkt 
man einen Fischer. Ohne Namen und Zeichen. 

8) Der runde Thurm hinter Gebüsch im Mittelgründe. An den- 
selben schliesst sich ein anderes Gebäude, und rechts im Vorgrunde 
sitzt am Waldsaumc ein Mann , welcher mit einem stehenden Manne 
im Gespräche ist. Ohne Namen und Zeichen. 

9 — 14. Eine Folge von sechs nummerirfen Gebirgslandschaften 
mit Motiven aus Tirol im Geschmacke des Salvator Rosa. H. 8 Z. 
9 L. Br. 5 Z. 8 L. 

9) Der Treiber von zwei Maulthieren links des Blattes. Rechts 
im Schatten neben dem Hügel bemerkt man eine Fontaine mit Wasser- 
sturz, und da steht auch der Name: J. Reich fecit. 

I. Vor der Nummer auf diesem und den folgenden Blättern. Sehr 

selten, wohl nur im Probedrucke. 

II. Unten in Mitte des Randes: Jeremiat Wolff excudit. 

III. Mit der Adresse von J. M. Probst. 

10) Der Jäger rechts im Vorgrunde hinter einem Felsen, wie er 
mit dem Gewehre zielt. Links an einem Felsenvorsprung bemerkt man 
einen Hirten und eine Hirtin bei drei Ziegen. Das Zeichen des Künstlers 
rechts oben. 

11) Die zwei Hirten mit dem Hunde rechts im Vorgrunde am 
Wasser. Der eine bläst die Flöte, und den anderen bellt der Hund an. 
Links im Vorgrande sind zwei Ziegenböcke, und das Künstlerzeichen 
steht rechts unten. 

12) Die beiden Fischer am Wasser zwischen zwei Felsen im Mittel- 
gründe. Sie sind mit einem Fasse beschäftiget. Das Zeichen rechts unten. 

13) Die Frau zu Pferd, rechts im Vorgrunde, welche mit einem 
stehenden Manne spricht. Neben diesem bemerkt man einen Hund. 
Von dem Felsen in Mitte des Blattes breitet sich Wasser nach vorn 
aus. Links unten das Zeichen. 

14) Der kleine Wasserfall links zwischen Felsen und Gestein. 
Rechts oben hinter einem Felsen stehen zwei Männer im Gespräch. 
Am Felsen bemerkt man das Zeichen. 

15 — 20. Eine Folge von sechs kleinen Landschaften mit Bäumen 
und Figuren , dabei zwei mit Aussichten auf das Meer im Hinter- 
gründe. Diese Blätter sind alle ohne Namen und Zeichen, wir 
können sie aber nicht näher beschreiben. Höhe 3 Z. — 3 Z. 2 L. 
Breite 6 Z. 8 — 9 L. 

21) Die Landschaft mit der Viehheerde im Mittelgründe. Die Staf- 
fege besteht ans drei Kühen, einer Ziege und drei Lämmern, und diese 
Thiere werden von einem Manne getrieben , welcher über die Brücke 

Uonoaramniijten Bd. IL 
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gekommen 2 u seyn scheint. Am Ende dieser BrQcke ist ein Piedestal 
mit einer Sphinx , und im Vorgrunde rechts säuft der Hund aus dem 
Bache. Höhe 5 Z. Breite 7 Z 6 L. 

I. Ohne Namen utuf Zeichen. 

II. Links unten: Si itampa da JUalleo Giudici aUi CetariiU, rechts: 
BeicA f. inv. 



1920 F. Bock, Schlachten- und Thiermaler, war in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig. Seine Lebensrerhältnisse 
sind unbekannt. KOnstler dieses Namens lebten in Basel, NOm- 
berg und anderswo. Seinen Namen findet man anf zart ausge- 
fahrten Zeichnungen mit Schlachtscenen , Belagerungen u. dgl. Auch 
das Monogramm kommt *vor, zuweilen aber in Verbindung mit dem 
Namen. Seine Blüthezeit scheint um 1690 zu feilen. 



1921. Friedrich L Barde heisst nach Brulliot I. No. 899 ein 
f, Kupferstecher, dessen Lebenszeit uns unbekannt ist. Heller, 
J^-J’ Monogr.-Lexicon S. 125, vermuthet, dass der Künstler im 
vorigen Jahrhundert gelebt habe, nennt aber kein Blatt mit dem Zeichen. 
Ein solches stellt nach Brulliot die heil. Familie vor , links die heil. 
Jungfrau mit dem Kinde , und Johannes neben einem Baume , rechts 
den heil. Joseph, 8. Dieses Blatt ist radirt, und wird wohl nicht von 
Joseph Carl Burd6 herrühren. Letzterer hat eine bedeutende Anzahl 
von Blattern hinterlassen. 



1922. Friedrich Aagnst Brand, Landschaftsmaler und Knpfer- 
Stecher, geb. zu Wien 1758, gest. 1808. Schüler seines Vaters 
■ Johann Christian Brand , welcher der jüngere genannt wird, 
ist er als der jüngste zu betrachten. Die Gemälde dieses Meisters sind 
nicht zahlreich , da Brand sich viel mit der Radirnadel beschäftigte. 
Seine Blätter sind tbeils breit, theils leicht, aber immer geistreich 
radirt. Auch Blätter in Aquatinta findet man. Auf einigen Radirungen 
steht: Brand Is Cadel, auf anderen das Monogramm. Auch die Initialen 
des Namens kommen vor. Es handelt sich immer um Landschaften und 
Marinen mit Staffage von Figuren und Thieren, fol., kl. fol., 4 u. 12. 



1923. Ferdinand Bol, Maler und Radirer von Dortrecht, welcher 
. 1681 zu Amsterdam iu hohem Alter starb, kommt seinem Meister 
rTQ Rembrandt so nahe, dass man öfter in Versuchung gerieth, dem- 
■fn selben Bilder von Bol’s Hand zuzuschreiben. Bei genauer Be- 
trachtuiig findet aber doch ein merklicher Unterschied statt. 
F. Bol zog die Natur weniger zu Rath , und erreichte auch die Har- 
monie der Farbe nicht, welche in Rembrandt's Bildern herrscht. Seine 
Lichter sind oft zu hellgelb, die Halbtintcn zu blau, und die Schatten 
zu braunroth. Charakteristisch sind die kurzen Finger an den Händen 
seiner Figuren. Das obige Monogramm scheint aber auf Gemälden sehr 
selten vorzukommen, oder vielleicht nur auf Zeichnungen. Man findet 
es wenigstens auf einem Blatte von Anton Riedel, welches den Kopf 
einer Frau vorstellt, anscheinlich nach einer Zeichnung, 8. 

Ausserdem bemerken wir nur noch, dass Bartsch (Oeuvre de Rem- 
brandt II. p. ff.) fünfzehn radirte Blätter von F. BoTs Hand beschreibt. 
Auf keinem derselben kommt aber ein Monogramm vor, nur der Name 
Bol {. , F. Bol (. und f. Bol. Sie tragen die Jahrzahlen 4642, 4644, 
4645 und 4649. Ein dem Verfasser des Peintre-graveur unbekanntes 
Blatt beschreibt F. v. Bartsch, die k. k. Kupferstichsammlung in Wien 
S. 220. Es stellt einen bärtigen Mönch in nachdenkender Stellung vor. 
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wie er das Haupt auf die linke Hand stützt, und in einer Schrift liest. 
Halbe Figur in Profil nach rechts. Oben in der Ecke links: F. Bol f. 
H. 4 Z. 3 L. Br. 2 Z. 9 L. 

Im Catalog Stengel II. No. 1322 ist von dem Opfer des Abraham 
B. No. 1 eine sehr täuschende und seltene Copie angegeben , welche 
nur 15 Z. 2 L. hoch scyn soll, während Bartsch 15 Z. 9 L. angibt. 
An die Existenz einer solchen Nachbildung glauben wir nicht. Es 
besteht wahrscheinlich nur eine auf einem Druckfehler beruhende Dif- 
ferenz des Masses. Dagegen gibt es eine Copie des Blattes No. 15 bei 
Bartsch. Es stellt die halbe Figur eiuer Frau in Oval fast im Profil 
nach rechts vor. Der Grund ist weiss , nur über der rechten Achsel 
bemerkt man eine leichte Schattirung. Oben steht zart gerissen : f. Bol 
f. 4644. H. 3 Z. 9 L. Br. 2 Z. 10 L. Im Originale erscheint die 
Platte ursprünglich oval geschnitten , in der Copie ist das Oval auf 
einer viereckigen Platte mit einer Linie gezogen. Im Orginale hat die 
Frau ein Ohrgehänge , in der Copie fehlt es. In letzter steht auch 
BoL statt Bol, und die Zahl 44 ist kleiner als 6. Die Nachbildung 
ist übrigens sehr täuschend. Von einigen Blättern des F. Bol scheinen 
auch Druckversebiedenheiten zu bestehen , wie mit dem Astrologen 
B. 8. Er sitzt vor einem mit Büchern und einem Globus besetzten 
Tische, und den Grund bildet eine Art von Arkade. Diese ist im ge- 
wöhnlichen Drucke stark beschattet, im frühesten Zustand ist aber der 
Grund unter derselben bis zur Mütze des sogenannten Astrologen ganz 
weiss, so wie der Tisch und die Hände des Mannes. Die Einfassungs- 
linien sind durchhin unregelmässig. In diesem Zustande kommt aber 
das Blatt äusserst selten vor. 



1924. Franfols Boarlier, Maler und Kupferstecher, geh. zu Paris 

o 1672, war Schüler von Louis de Boullogne, und ge- 

c)^^ langte zur Stelle eines Malers des Köni^. Er hielt 
sich längere Zeit in Rom auf, scheint sich aber nur 
^2 — eoC- Zeichnungen befasst zu haben. Nach seiner Rück- 
Cr oO ' kehr gründete er in Paris eine Kunsthandlung. Als 
Verlagsartikel ist folgendes Werk zu betrachten: Livre de portraiture, 
nouvellement impritne de pluiieres iludee de Franfoit Perrier , dieigne ä 
Borne par Franfois Bojurlier Feinlre ordinaire du Roy. 18 Blätter von 
verschiedener Grösse. Auf einigen stehen nach Brulliot I. No. 898 die 
obigen Zeichen, wodurch sich Bourlier als Zeichner und Verleger be- 
urkundet. Sein Monogramm findet man aber auch auf anderen Blättern, 
wie im zweiten Drucke einer grossen Radirung von Michel Ange Cor- 
neille juu., welche die heil. Familie vorstellt, R.-D. p. 294 No. 13. 
Bourlier scheint die Platte mit dem Stichel übergangen zu haben , da 
im ersten Drucke keine Retouche zu bemerken ist. 



1925. Marc Antonio Franclabigio ist im ersten Bande No. 1261 
17 n zugleich mit Andrea del Sarto eingeführt, und es ist auch das 
"• Gemälde beschrieben, auf welchem die Buchstaben F. B. mit 
der Jahrzahl 1523 Vorkommen. Dieses in der k. Gallerie zu Dresden 
vorhandene Gemälde , welches mehrere Sceneii aus dem Leben des 
Königs David verstellt, hat an Vasari einen gewissen urkundlichen Halt, 
indem er im Leben des Franciabigio davon spricht, aber wohl nur aus 
der Erinnerung, da er von der Aufschrift nichts erwähnt : A. S. MDX.XIII. 
F. B. Wir zweifeln , ob unter A. S. „.Andrea del Sarto“ zu verstehen 
sei, gewiss ist aber, dass zwei Künstler an dem genannten Bildercyclus 
gearbeitet haben. Fraglich ist der Antheil des Francesco d’ Albertini 
Verdi, genannt il Bacbiacca, von welchem wohl Vasari im Leben des 
Franciabigio spricht, wenn er einem Francesco d’ Albertino summarisch 
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zwei Bilder ziischreibt. Dieser Künstler malte anmuthige Bilder in der 
Weise des Andrea del Sarto, und er könnte daher für letzteren ein- 
treten müssen. Die Buchstaben F. B. würden sich demnach auf Fran- 
cesco Bachiacca beziehen, obgleich in J. Hübner’s Catalog der königl. 
Sammlung in Dresden No. 25 das Gemälde dem Francia Bigio zuge- 
Bchrieben wird. Im früheren Cataloge wird Andrea del Sarto noch als 
Theilhaber bezeichnet. Bühner scblii sst ihn aber wohl mit Recht aus. 
Wir wollen jedoch Franciabigio’s Antbeil nicht bestreiten. Nach der 
gefälligen Mittheilung des Herrn Direktor Passavant befindet sich auf 
dem Gemälde noch ein anderes Monogramm, welches aus den Buch- 
staben FC AP besteht, und über der Jahrzahl UDXXIll eingezeichnet 
ist. Dieses Zeichen schreibt Passavant dem Franciabigio zu, und somit 
könnte F. Bachiacca um so eher eintreten , als man mit Grund ver- 
muthet, dass Bachiacca mit Franciabigio und Pontormo für Giovanni 
Maria Benintendi gearbeitet bat. Das Gemälde stammt nämlich ans 
dem Hause desselben. Vergl. A. Reumont, Andrea del Sarto. Leipzig 
1835 S. 140. Der genannte Schriftsteller bezieht aber die Bezeichnung: 
A. S. MDXXIU. F. B. anf Andrea del Sarto und Franciabigio. 



1926. Angeblich Franx Bran, fand dieser Meister oben unter dem 
Monogramme F B. No. 1910 seine Hauptstelle, und wir 
■ppj _ verweisen hier hinsichtlich der weiteren Orientirung 
rD.r i> . darauf. Die Blätter dieses Meisters beschreibt Bartsch 
I 5 FB 5* S IX. p. 443 ff., es sind aber Zusätze nothwendig geworden. 

Wir zählen hier die Blätter mit den Initialen F. B. auf, 
es könnte aber das eine oder das andere auch das Monogramm tragen, 
da Bartsch unter dem Worte Chiffre nicht immer dasselbe versteht. 
Wenn wir diesen Artikel von jenem mit dem Monogramme trennen, 
möge man bedenken , dass nur hier die Blätter mit F B. zur Sprache 
kommen können. 



1) Christus am Kreuze, umgeben von Maria und Johannes, 8. 
Dieses Blatt nennt Frenzel im Catalog Sternberg II. No. 1240. Aus 
seiner Angabe geht aber nicht hervor, ob das Monogramm, oder die 
Initialen auf demselben stehen. 

2 — 15. (B. No. 1 — 13] Der Heiland und die zwölf Apostel. Rechts 
oder links unten stehen auf 1 1 Blättern die Namen derselben , und 
dazu kommt ein Artikel aus dem Credo in lateinischer Sprache. Nach 
den Namen der Aposteln folgen die Nummern von I. — XII., und dann 
die Initialen F B mit den Jahrzahleu I5ß2 und iS63. Das erste Blatt 
stellt den segnenden Heiland mit der Weltkugel vor, welches bei Bartsch 
fehlt. Oben steht: lESVS CHRISTVS, und rechts unten das Zeichen. 
Das vierzehnte Blatt stellt St. Paulus mit dem Schwerte vor, ohne Ar- 
tikel aus dem Credo. Links unten steht: S. Pauhu, rechts: F. B. Die 
Jahrzahl 1562 ist links unten. 



16) [B. 14] Der Evangelist Johannes mit dem Kelche, vom Rücken 
gesehen, und mit dem Adler zu seinen Füssen. Oben rechts: F B. Höhe 

3 Z. 10 L. Breite 2 Z. 7 L'. Bartsch gibt nur eine Höhe von 3 Z. 

4 L. an, das uns vorliegende Blatt ist aber höher. 

17) [B. 15] St. Petrus mit einem grossen Schlüssel in der Rechten 
und einem Buche in der Linken auf weissem Grunde. Links nach 
unten die ersten Initialen mit 1559. H. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z. 8 L. 
Bartsch gibt nur eine Höhe von 3 Z. 4 L. und eine Breite von 2 Z. 
7 L. an. In diesem Falle bandelt cs sich um eine Wiederholung in 
grösserem Formate. Er spricht auch von einer Chiffre anf diesem und 
dem obigen Blatte, während er bei anderen Blättern die Initialen 
unterscheidet. 



jitized by Google 




FB. Nr. 1926. 



709 



18 — 26. [B. 16 — 24] Die Mnsen, unter stehenden weiblichen 
Figuren mit Attributen vorgestellt , mit BeifQgung ihrer Namen. 
H. 2 Z. 8 L. Br. 1 Z. 9 L. 

Nach der Angabe bei Bartsch scheinen auch Bl&tter mit dem 
Monogramme bezeichnet zu seyn, indem er Chiffre und Initialen angibt. 
Wir kennen sieben Blätter mit den Initialen FB, und darunter sind 
solche, welche nach Bartsch die Chiffre tragen sollen. 

18) Calliopa mit der Guitarre. Rechts in halber Höhe FB. 

19) Clio mit dem Violon. Rechts in halber Höhe an der Mauer FB. 

20) Euterp« mit der Harfe. Rechts unten F B. 

21) Sfelpommt mit der Flöte. Links unten nach Bartsch die Chiffre. 
Dieses Blatt kam uns nicht vor. 

22) Tertpichora. Diese Vorstellung sab Bartsch nicht. Sie fehlt 
auch im k. Cabinet zu München. 

23) Erato , sitzend auf dem Erdglobus mit der Flöte. Rechts 
unten FB. 

24) Polymnia mit der Schalmey. Unten gegen rechts F B. im Täfelchen. 

25) Yrania auf Wolken mit der Sphäre. Unten rechts F B. 

26) Thalia mit dem Triangel. Rechts FB. 

27) [B. 78] Die Melancholie, weibliche Figur im kirchlichen Costüme 
in einem Corridor am Fenster sitzend. Links unten ist eine grosse 
Kugel und ein Würfel mit F B. Unten auf dem Boden steht: melä 
H. 2 Z. 8 L. Br. 1 Z. 9'/, L. 

Bartsch gibt die Jahrzahl iöBO an, im Exemplare des k. Cabinets 
in München lesen wir aber 158t. 

28) [B. 79] Die zwei Mönche auf der Wanderung mit Mundvor- 
räthen über der Achsel an Stöcken. Ueber ihnen schwebt ein Basilisk 
oder Dämon. In der Mitte nach unten stehen die zweiten Initialen der 
letzten Reibe. H. 1 Z. 9 L. Br. 2 Z. 9 L. 

29) [B. 80] Die zwei Nonnen , die zur Linken mit einem Brode in 
den Händen und dem Korbe am Arme, jene rechts mit gefalteten Händen. 
Unten nach der Mitte F B. Das Gegenstück zu obigem Blatte. 

30) [B. 81] Die nackte Hexe mit der Gabel auf dem Boden sitzend. 
Im Grunde links ein grosser Topf mit Feuer, und rechts in halber 
Höhe F B. H. 2 Z. 9 L. Br. 1 Z. 10 L. 

3t) [B. 82] Eine junge Dame mit einem Blumenstrauss in der 
Rechten, wie ihr der Tod die Sanduhr zeigt. Rechts am Räude herab : 
Omnam in homina vanuilalam mori abolat. Links oben ; F B. H. 2 Z. 
8 L. Br. 1 Z. 9V, L. 

32 — 35. [B. 83 — 86] Die Schalksnarren, Folge von vier Blättern. 
H. 2 Z. 8 — 9 L. Br. I Z. 10 L. 

32) Der Narr mit der Guitarre tanzend. Links unten F B. 

33) Der Narr mit Schellenkappe und Maskenstab lachend nach 
rechts deutend. Rechts unten F B. 

34) Der Narr ohne Kappe mit einem Pack und der erhobenen 
linken Hand. Links unten F B. 

35) Der Narr mit dem Dudelsack in einem mit Glöckchen besetzten 
Wams. Rechts unten F B. 



36) [B. 87] Sieben Weiber, welche um die Hosen des Mannes raufen. 
Sie schlafen mit dem Spinnrocken, mit der Schecre, mit Bürsten &c. 
zu. Links vorn wird eine an den Haaren zu Boden gedrückt , und 
unter dieser steht: iöFBBO. H. 2 Z. 8'/, L. Br. 3 Z. 7 L. Bartsch 
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gibt eine Breite von 4 Z. 5 L. an, das Exemplar im kgl. Cabinet zu 
München scheint aber sehr wenig beschnitten zu scyn. Es ist 3 Z. 
7 L. breit. 

37) [B. 88] Der Sultan zu Pferd, voraus vier Janitscharen mit 
Bogen, und zwei hinten drein. Im Grunde links eine Pyramide, und 
links unten; 15 F B 59. H. 2 Z. 9 L. Br. 4 Z. 6 L. 

38) [B. 89] Zwei Türken mit ihren Weibern und einem Kinde in 
eine Reihe gestellt. Oben steht: Tvrkitch Man Ynd Weib Abconterftet 
FB 1559. In der Grösse des obigen Blattes. 

39 — 43. Die Fechter, nach Bartsch No. 58— 58 in einer Folge 
von 4 Blättern. H. 1 Z. 10 L. Br. 4 Z. 7 L. 

391 [B. 55] Zwei Fechter mit Hellebarden. Rechts in halber Höhe; 
FB 1559. 

40) [B. 56] Zwei Fechter mit Haudegen. In Mitte des Grandes steht 
ein Mann mit zwei Blumenkränzen am Degen. Rechts am Steine: F B. 

41) [B. 87] Zwei Fechter mit Dolchen, links des Blattes. Rechts 
steht ein Mann mit dem Haudegen, und ein zweiter hält einen langen 
Stock. Ohne Zeichen. 

42) [B. 58] Zwei Fechter mit Degen im Gange, und jeder mit einem 
runden Schilde versehen. Rechts in halber Höhe : F B 1559 m Täfelchen. 

Von diesen vier Blättern mit den Fechtern gibt es sehr gute 
Copien ohne Zeichen. 

43) Zwei mit langen Stöcken fechtende Männer. Jener links fällt 
eben aus, und sein stark bärtiger Gegner steht im Begriffe, den Stoss 
zu pariren. Hinter ihnen liegen zwei Schwerter neben einander. Im 
Grunde sind Berge und Gebüsch. Am Steine zu den Füssen des bär- 
tigen Fechters ist ein Täfelchen mit; FB 1569. 

Dieses Blatt ist um ein Geringes kleiner, als die übrigen sind. Es 
wird von Bartsch nicht erwähnt, gehört aber zur Folge. 

44) Ein Fries mit Fechterpaaren. Rechts bemerkt man den Pfeifer 
und den Trommler, und in der Mitte reicht ein Mann einem anderen 
den Humpen. Er trägt eine Blechflaschc. H. 1 Z. 9 L. Br. 9 Z. 1 L. 

45) [B. 59] Der Hellebardier, stehend in weiten Pluderhosen mit 
der rechten Hand an der Hüfte , wie er seine Waffe nach abwärts 
trägt. Links unten : F B. H. 4 Z. 3 '/» L. Br. 2 Z.' 9 L. 

46) [B. 60] Zwei Kämpfer in Rüstung zu Pferd , nach links. Der 
erste trä^ einen Streitkolben, der andere, welcher ihm folgt, eine Lanze. 
Unten gegen links: 15 F B 59 am Steine. H. 2 Z. 8*/, L. Br. 4Z. 5 L. 

Die gegenseitige Copie hat das Zeichen verkehrt. 

47) [B. 61] Die zwei Offiziere zu Pferd nach links. Voraus geht 
ein Hellebardier , und zwei andere schliessen den Zug. Rechts iu 
halber Höhe auf dem Täfelchen: F B 1559. H. 2 Z. 9L. Br. 4 Z. 7 L. 

48) [B. 62] Die Soldaten auf dem Marsche mit Weihern und Kindern 
nach links , wo ein Weib auf dem Pferde mit dem Windelkinde sitzt, 
und auch ein Knabe reitet. Voraus geht ein Soldat in Begleitung eines 
Mannes, und ein Weib trägt einen Hahn anf dem Bündel. Links unten: 
FB 1559. II. 2 Z. 9 L. Br. 4 Z. 6 L. 



49 — 60. [B. 25 — 36] Die zwölf Monate, unter ländlichen Beschäf- 
tigungen vorgestcllt, mit den entsprechenden Zeichen des Thierkreises 
im oberen Thcile. Die Blätter mit den Vorstellungen der Monate 
Jänner, März und April hatte Bartsch nicht vorgefunden, und auch 
wir können die Lücken nicht ausfüllen. In Friesform. Höhe UL. 
Breite 6 Z. 3 — 5 L. 
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49) m. 261 Jänntr. 

60) [B. 26] F»bniar, durch die Fische in Wolken bezeichnet. Links 
beginnen die Arbeiten am Weinstocke, und rechts findet eine Prozession 
statt. Rechts oben die Chiffre, wie Bartsch behauptet. 

51) m. 271 Man. 

52) ra. 28 Aprü. 

53) [B. 29] Mai , oben in Wolken die Zwillinge. Links ist ein 
Mann und ein Weib in der Badwaune, und rechts fahren zwei andere 
Personen in Begleitung von Musikanten auf dem Wasser. Die Chiffre 
nach Bartsch rechts oben. 

54) [B. 30] Juni, oben in Wolken der Krebs. Links sind Arbeiter, 
und rechts werden Schafe geschoren. Ohne Zeichen. 

55) [B. 31] Juli, oben in Wolken der Löwe. Links und rechts geben 
die Arbeiten mit dem Ileu vor sich. Links oben F A auf dem Täfelchen. 

58) [B. 32] 'August , oben in Wolken die Jungfrau. Links sind 
Schnitter bei der Arbeit, und rechts solche in Ruhe. Links oben: 
F B. auf dem Täfelchen. 

57) [B. 33] September, oben in Wolken die Waage. Links wird 
geeggt, rechts gesäet. Ohne Zeichen. 

58) [B. 34] üktober , oben in Wolken der Scorpion. Rechts ist 
Weinlese, und links ein Keller mit Fässern. Nach Bartsch links oben 
die Chiffre. 

59) fB. 35] Piovember , oben in Wolken der Schütz. Links spaltet 
ein Mann Holz, und rechts brechen Weiber Hanf. Links nach oben 
auf einem Zettel die Chiffre, wie Bartsch bemerkt. 

60) [B. 36] üeeember, oben in Wolken der Steinbock. Links wird ein 
Ochs geschlachtet, und rechts werden Würste gemacht. Ohne Zeichen. 

81 — 72. [B. 63—74] Die Banembochzeiten, Folge von 12 Blättern. 

H. 1 Z. 10 L. Br. 4 Z. 2 — 3 L. 

61) [B. 63] Rechts geht der Bauer mit der Braut zum Tanze, und 
links sitzen zwei Männer unter dem Baume. Der eine von diesen spielt 
den Dudclsack. Rechts oben F B. 

62) [B. 64] Zwei tanzende Paare. Der Bauer links hält den Griff 
seines Pallasch, jener rechts legt die linke Hand an die Hüfte. Links 
oben F B. 

63) [B. 65] Zwei ähnliche Paare. Jenes links ist im Sprunge be- 
griffen , und der Bauer rechts wendet der Tänzerin den Rücken zu. 
Links oben F B. 

84) [B. 86] Zwei tanzende Paare. Der Bauer rechts hält die Mütze 
in der linken Hand, und führt die Bäuerin, welche einen Blumenkranz 
auf dem Kopfe trägt, am Arme. Die Buchstaben FB sind links oben. 

65) [B. 67] Zwei tanzende Paare , welche sich von den anderen 
dadurch kennzeichnen , dass die Tänzerin links eine Königskrone auf 
dem Haupte bat. Links über dem Baume F B. 

66) [B. 68] Zwei tanzende Paare , rechts und links vom Baume. 
Das erste hält sich im Drehen umfasst. Links oben F B. 

67) [B. 69] Zwei tanzende Paare. Das Weib des Bauers links von 
vorn gesehen hat lange fliegende Haare, und der Tänzer einen Pallasch 
an der Seite. Rechts oben F B. 

68) [B. 70] Zwei tanzende Paare. Das Weib des einen Bauers hat 

ebenfalls lange Haare, ist aber vom Rücken zu sehen. Der Mann hat 
keinen Pallasch. Rechts oben F B. ", 

69) [B. 71] Zwei tanzende Paare. Der Mann aes ersten Paares hat 
Federn aUf dem runden breitkrämpigen Hute , und das Weib trägt 
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einen grossen Beutel in der linken Hand. Der zweite T&nzer ist vom 
Rocken gesehen mit der linken Hand an der HOfte. Nach Bartsch 
links oben das Zeichen. 

70) [B. 72J Zwei tanzende Paare. Der Bauer des ersten Paares 
bat eine Pfauenfeder auf der MOtze , und das Weib des zweiten eine 
Krone auf dem Kopfe. Nach Bartsch links oben das Zeichen. 

71) [B. 73] Zwei tanzende Paare. Der Bauer links, vom ROcken 
gesehen, führt die Tfinzerin mit dem rechten erhöhten Arme, und das 
fast vom Rücken vorgestellte zweite Paar richtet sich nach links. Im 
Grunde rechts ist Gesträuch, und links oben stehen die Buchstaben F B. 

72) [B. 74] Diese Vorstellung sab Bartsch nicht, vermnthet aber 
ein zwölues Blatt. 

73) [B. 77] Die Bauern und die Musikanten. Links bemerkt man 
einen Bauer mit dem Stocke Ober der Achsel , an dessen Spitze ein 
Täfelchen mit den Buchstaben F B. hängt. Vor ihm geht ein Weib mit 
dem Korbe. Rechts sitzt der Dudelsackpfeifer am Fusse des Baumes, 
und neben ihm bläst ein Mann die Schalmey. Im Grunde ist Gebirgs- 
landschaft. II. 1 Z. 11 L. Br. 2 Z. 8 L. 

74) [B 90] Sechs weibliche Büsten in einer Reihe , nach antiker 
Weise costumirt. Die drei der linken Hälfte sind im Profil nach rechts 
gerichtet, die nerte ist von vom genommen, und zwei sehen im Profil 
nach links. In der Mitte oben ist nach Bartsch die Chiffre, und etwas 
nach rechts die Jabrzahl 1560. II. 1 Z. Br. 5 Z. 4 L. 

75) Sieben ähnliche weibliche Büsten. Die Richtung der vier Büsten 
von links her ist jene des obigen Blattes. Drei Büsten der rechten 
Hälfte sehen im Profil nach links. Links oben neben der Büste mit 
der Helmhaube; F B. II. 11 L. Br. 6 Z. 2 L. 

76) [B. 91] Vier antike Büsten in Medaillons, nämlich: DnuHUi 
Foel. ux. — Contlanlinut. — Hypodamia ux. Pel. — Ainus Atsyr. Rtx. 
Ueber dem Medaillon des Constantin : FB 1560. H. 1 Z. 3 L. Br. 5Z. 6 L. 

77) [B. 92] Vier antike Büsten in Medaillons: Bereutet. — Penelope 
Ytie. — Eieehia R. Jud. — Sab. llertilia. Links oben im Täfelchen : 
F B. In der Grösse des obigen Blattes. 

78) [B 93] Der Bär , sitzend nach rechts , wie er sich mit der 
rechten Tatze den Hintern kratzt. Rechts oben; F B. H. 1 Z. 11 L. 
Br. 2 Z. 7 L. 

79) [B. 94] Das Wildschwein , im Profil nach rechts , wo oben die 
Buchstaben FB stehen. H. 1 Z. 10 L. Br. 3 Z. 3 L. 

80) [B. 95] Das Pferd, im Profil nach rechts. Copie des sogenannten 
kleinen Pferdes von A. Dürer , aber von der Gegenseite, und mit an- 
derem Hintergründe. ln der Mitte unten F B. H. 5Z. IL Br. 3Z. 7L. 

81—92. [B. 96— 107] Jagden und andere Vorstellungen mit Tbicren. 

Folge von 12 Blättern. H. 1 Z. 2 — 3 L. Br. 5 Z. 3 — 4 L. 

81) [B 96] Die Schweinsjagd. Das Thier flieht von Hunden und 
Jägern verfolgt nach rechts. Nach Bartsch ist die Chiffre links oben, es 
wird sich aber um die Initialen F B handeln, da auch das folgende Blatt 
damit bezeichnet ist, während Bartsch ebenfalls von einer Chiffre spricht. 

82) [B. 97] Eine andere Schweinsjagd. Links kommt ein Jäger mit 
den Hunden an der Koppel herbei , und ein Mann mit dem Spicsse 
eilt gegen die Mitte zu , wo vier Hunde den Eber angreifen. Links 
oben F B. 

83) [B. 98] Die Hirchjagd. Der Hirsch und die Hindin fliehen nach 
rechts vor den Hunden. Links steht der Jäger, und ein Knabe hält 
zwei Hunde an der Leine. Rechts oben ist nach Bartsch die Chiffre. 



Diqilizcd bv Googlf 




FB. Nr. 1927. 



713 



84) [B. 991 Eine andere Hirschjagd. Das Thier wird von einem 
J&ger zu Pferd und von zwei Hunden verfolgt, und links neben dem 
Baume stösst ein Mann mit dem Spiesse nach demselben. Nach Bartsch 
rechts oben die Chiffre. 

85) [B. 100] Die Bärenjagd. Rechts vertheidigct sich der Bär gegen 
Hunde und zwei Jäger, weiche ihn mit Pfählen angreifen. Nach Bartsch 
in der Mitte unten die Chiffre. 

86) [B. 101] Eine andere Bärenjagd. Das Thier wird in Mitte des 
Blattes von mehreren Hunden angegriffen, und rechts und iinks kommen 
Jäger herbei. Ohne Zeichen. 

87) [B. 102] Die Wachteljagd. Gegen links bemerkt man zwei 
Jäger zu Pferd, welche sich des Netzes ziim Fange bedienen. Unten 
gegen links: F B tüOO. 

88) [B. 103] Vier Hirsche und zwei Hindinnen. In Mitte des 
Blattes krazt sich ein Hirsch mit dem hinteren I.aufe den Kopf. Nach 
Bartsch rechts oben die Chiffre. 

89) [B. 104] Zehn Kaninchen in verschiedenen Stellungen. Rechte 
und links sitzt ein Lapin, das eine fast von vorn, das andere vom 
Rücken gesehen. Nach Bartsch links oben das Zeichen. 

90) [B. 105] Zehn andere Kaninchen. Das links sitzende Thierchen 
ist in Ansicht nach links gerichtet, und jenes rechts in derselben 
Stellung erhebt in Profil den Kopf gegen links. Nach Bartsch rechts 
unten die Chiffre. 

91) [B. 108] Fünf Füchse, wovon jener in Mitte des Blattes ein 
Huhn davon trägt. Nach Bartsch rechts oben das Zeichen. 

92) [B. 107] Sieben Hunde verschiedener Rofen. Rechts unten F B. 

93) [B. 108] Das Wappen der Stadt Strassburg, mit zwei auf- 
steigenden Löwen als Helmhalter. Durch das mit Arabesken bedeckte 
Schild geht ein schräger Balken. Auf der Bandrolle oben : Ituignia 
eivitatit Argenloratemi$ i560. Oben in der Mitte F B. H. 3 Z. 9 L. 
Br. 3 Z. 7 L. 

94) [B. 109] Ein Ornament mit der Büste eines Narren im Me- 
daillon. Im Rande dos letzteren: Ich mein das Zinglin. Zu den Seiten 
sind Vögel angebracht. Rechts auf einem Täfelchen das Zeichen, wie 
Bartsch bemerkt. H. 1 Z. Br. 5 Z. 4 L. 

95) [B. 110] Ein Ornament mit der Büste eines Kriegers im Car- 
touche , über welchem nach Bartsch das Zeichen des Künstlers steht. 
Links ist ein Eichhorn, rechts ein Hirsch. II. 1 Z. Br. 6 Z. 2 L. 

98) [B. III] Ein anderes Ornament mit einer Eule im Laubwerk. 
Rechte und links bemerkt man je einen Vogel mit nnsgebreiteten Flügeln. 
Links zwischen dem Vogel und der Eule ist nach Bartsch das Zeichen. 
H. 1 Z. Br. 6 Z. 2 L. 

1927. Francesco Frimatlccio von Bologna, ober welchen wir im 

r n ersten Bande No. 1109 ausführlich gehandelt haben, soll 
D . nach Bartsch durch die Initialen F. ß. seinen Namen ange- 
deutet haben. Dieser Schriftsteller beschreibt im Peintre-grnveur XVI. 
p. 407 No. 80 ein radirtes Blatt, welches den Charakter der Schule 
von Fontainebleau verrätli. Es stellt eine antike Opfcrscene vor, rechts 
vorn ein Kind, welches in der Schüssel das Blut des Opfers empfängt. 
Primaticcio nennt sich allerdings auch Francesco Bologna oder 
Bolognese, es frägt sich aber, ob er durch die Buchstaben F. B. 
seinen Namen angedcutet habe. Ein wenig bekannter Meister der 
Schule von Fontainebleau ist Bonneione , welcher ein Blatt mit der 
Diana auf dem Drachenwagen nach Primaticcio radirt hat , qu. fol. 
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Die Initialen F. ß. könnten daher auch Ftcit Bonneione bedeuten. Unter 
Francesco Bolognese oder Bononiensis ist nicht immer Primaticcio zu 
verstehen. Im Catalog Delbecq II. No. 469 ist ein Blatt beschrieben, 
welches eine Gruppe von sieben Männern in der Situation des Er- 
staunens und der Bewunderung vorstellt , alle in Mänteln nach links 
sich wendend. In der Mitte unten steht : Paulo Verontt» inu. , rechts : 
Fr. Bononiensit ftcit, qu. 4. Dieser F. Bonnoniensis ist nicht F. Pri- 
maticcio. Wir können aber seinen Familiennamen nicht errathen. 



1928. Unbekannter Coldschmted , welcher auch in Kupfer ge- 
FR -Aa 1SW stochen hat, dessen Produkte aber zu den Seltenheiten 
^ gehören. Die Initialen FB mit der schwach geätzten 
Jahrzahl r.5»7 findet man auf einem Blatte, welches 
' J • einen Hellebardier in vollem Putze auf gespreizten Beinen 

stehend zeigt. Er hält mit der Rechten seine Wafifc, und legt die linke 
Hand an die Hüfte. In der zierlich gearbeiteten Agraffe seines Hutes 
steckt ein Reigerbüsclilein. Im landschaftlichen Grunde ist eine Be- 
lagerung angedcutet, und unten gegen rechta bemerkt man das Künstler- 
zeichen. Dieses Blatt ist von seltsamer Arbeit. Der Künstler dürfte 
damit seinen ersten Versuch im rein figürlichen Fache gemacht haben. 
H. 7 Z. 9 L. Br. 5 Z. 1 L. 



Dann haben wir von ihm auch eine seltene Folge von Mustern 
zu Degen- und Scliwertgriffen, gewöhnlich mit Grottesken und Figuren. 
Die Zahl der Blätter, und ob alle mit den Initialen bezeichnet sind, 
wissen wir nicht. Auf dem Blatte mit No. 7 links unten steht: FB 
1596. H. 2 Z. 4L. Br. 1 Z. 3 L. Dann findet man auch sehr 
kleine Blätter mit Zierfeldern für Goldschmiede, ebenfalls mit FB 
1596 bezeichnet. Der Meister gehört der deutschen Schule an. Er 
ist wahrscheinlich Eine Person mit dem Monogrammisten F B. No. 1913. 



1929. Dnbekannter Haler , welcher in der zweiten Hälfte des 

f ' 17. Jahrhunderts gelebt hat. Die gegebenen Buchstaben findet 

(FBI man auf einem in der Weise des Wenzel Hollar schön ra- 

dirten Blatte, welches den hl. Georg zu Pferd im Galop nach 
links Yorstellt. Er hat die Gurgel des Drachen mit der Lanze durch- 
bohrt, und erhebt den rechten Arm, um den Schwertstreich nach dem- 
selben zu führen. Im Grunde rechts betet die Königstochter, und links 
ist eine kleine Ruine. Rechts unten in der Ecke bemerkt man das 
Zeichen. II. 10 Z. 2 L. Die Buchstaben F B können den Zeichner 
und den Radirer andeuten. Franz Barlow kommt mit W. Hollar in 
Berührung , wir wagen es aber nicht, ihm das Blatt mit St. Georg zu- 
zuschreiben. 

1930. F.' BUn , Zeichner und Radirer, war um 1670 — 1680 in 

T7D T* "R * Paris thätig. Er ist durch radirte Blätter be- 

Jt , JD . kannt, welche in der Weise des II. Mauperch6 

behandelt sind , und grösstentheils zu den Seltenheiten gehören. Die 
Initialen F B ohne Beisatz kommen nur auf wenigen Blättern vor. Auf 
anderen steht : F. B. ex. cu. /’. B. C . , d. h. Cum Privitegio Regit Chri- 
slianitiimi. In diesem Falle scheint Franfois Bourlier als Verlepr 
angedeutet zu seyn , da auf einem runden Blatte dessen Name steht : 
F. Bourlier Paritiii ex. cum Pri. R. C. Von Bourlier sind aber die 
Blätter nicht radirt. 



1) Jakob und Laban, rechts in der von einem Flusse durchzogenen 
Landschaft streitend. Links unten : F. B. ex. cu. P. R, C. Höbe 4 Z. 
Breite 4 Z. 11 L. 
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2) Tobias und der Engel , wie erstcrer am Ufer des Flusses im 
Mittelgründe den Fisch aus dem Wasser zieht. Links im Grunde sind 
Felsen und Räume, und unten rechts steht; F. B ex. c«. F. R. C. 

H. 4 Z. 1 L. Br. 5 Z. 4 L. 

3) Der am Fusse einer Gruppe von zwei grossen Bäumen sitzende 
Bauer. Rechts hinter der Kiderhöhung bemerkt man eine Säulenbase, 
und auf dem Hügel einen bellenden Hund. Im Grunde ist eine zweite 
Baumgruppe, und rechts ein Haus. Unten in der Mitte: F. B. ex. eu. 
P.R.C., rechts; F. BHn inuenlor et teulp. Nach Bnilliot 11. No. 779 
Stehen an der Base die Initialen F. B. F.. es muss aber auch Abdrücke 
ohne dieselben gehen. H. 4 Z. Br. 5 Z. 4 L. 

4) Der Fischer mit breitem Hute im Vorgrunde einer Landschaft. 
Links im Grunde bemerkt man einen runden Thurm, und rechts starke 
Bäume. Links unten: F. B. ex. cu. I’.R.C. 11. 3Z. IIL. Br. 5 Z. 4L. 

5) Der Hirt bei der Sebafheerde in einer felsigen Landschaft mit 
Bäumen. Am Felsen rechts: F B. H. 3 Z. 1 L. Br. 5 Z. 4 L. 

6) Landschaft mit Felsen und Bäumen in runder Form. Unten : 
F. Bourlier l'aritiit ex. cum P. R. C. i2. 

1931. Francesco Bartoli , der Sohn des bekannten Pietro Santo 
p n Bartoli , welcher durch eine grosse Anzahl von Radirungen he- 
^ ^ kannt ist, dürfte der Urheber jenes Blattes seyn, auf welches 
Brulliot II. No. 769 am Schlüsse des Artikels aufmerksam macht. Es 
stellt nach Art eines Basrelief einen sitzenden Greis mit dem Buche 
unter dem Arme vor, wie er mit der linken Hand die Flüssigkeit des 
Löffels in die Schale des rechts stehenden jungen Mannes giesst. Links 
scheint eiu anderer Mann auf irgend einen Gegenstand zu deuten, und 
im Grunde sind einige andere Figuren. Rechts unten stehen die Buch- 
staben F B. H. 5 Z. 6 L. Br. 5 Z. 1 L. F. Bartoli starb um 1730. 

1932. Friedrich Boottats, Zeichner und Kupferstecher , war um 

p D 1660 in Antwerpen thätig. Er hintcrliess eine ziemliche An- 
^ ■ zahl von Blättern verschiedenen Inhalts, worunter die Bildnisse 

zu seinen Hauptwerken gehören. Die Buchstaben F B findet man auf 
einem Blättchen mit der h.alben Figur der hl. Clara in folgendem Werke : 
Sanctae Clarae Virginis Aniiiatis — Vita. Aniverpiae opud Joannem 
Galtaeum 1065. Mit 15 Blättern von Bouttats und P. Dannot , nach 
Zeichnungen von A. Sallacrt, 12. 

1933. Friedrich Brentel, Miniaturmaler und Radirer von Strass- 
ji B, bürg, ist oben unter dem Monogramme F B. No. 1913 cingeführt, 
f • und wir geben daher hier nur die Fortsetzung des Artikels. Die 
Initialen des Namens findet man auf zart radirten Blättern in dem 

I. c. erwähnten Werke des Esaias van Hülsen, welche festliche Züge, 
mythologische Allegorien u. s. w. vorstcllen. Wir nennen die festlichen 
Aufzüge des Landgrafen Ludwig von Hessen , des Stallmeisters von 
Anweyll, des Baron von Weyller, des Otto Heinrich Fugger, des Wolf 
Carl von Wellwert, des Ludwig Eberhard Grafen von Hohenlohe, dos 
Herzogs Julius Friedrich zu Würtemberg &c. Viele Blätter dieses 
Werkes sind ohne Zeichen, und nur wenige mit dem Namen versehen. 
Auch Math. Merian ist mit acht Blättern betheiliget. 

Im Catalog Detmold No. 122—125 sind vier mit Arabesken, Genien 
und Thieren reich verzierte Cartouchen als mit FB bezeichnet erwähnt. 
In diesen Einfassungen sind bildliche A''orstcllungen einradirt, und zwei 
derseiben sind im ersten Bande No. 1817 beschrieben. Sie scheinen 
aber hicher zu gehören , da der Verfasser des Catalog Detmold von 
den Initialen F B. spricht. H. 6 Z. 3 L. Br. 7 Z. 10 L. 
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Die sind folgenden Inhalts ; 

1) Eine Stadt am Meere mit einem Fischmarkt 

2) Eine Schlacht im antiken Style. 

3) Eine Hirschjagd. 

4) Diana und Aktäon, näher beschrieben I. No. 1817, 4. 

Diese Blätter scheinen sehr selten zu scyn. Sie sind 1636 und 
1637 datirt ' 



1934 Francesco Bartoloizi bediente sich auf punktirten Blättern 
p i> gewöhnlich der Cursiven F B. , und daher werden wir unten 
■ über ihn handeln. 



1935. Francis Barlow, berühmter englischer Thiermaler und 



F.B. 

F. B. 

F. B. 

F. B. - W. H. 



del. 

in. 



Radirer, tritt schon im ersten Bande No. 1625 auf, 
und unter Bezugnahme auf jenen Artikel bemerken 
wir vorerst, dass die Buchstaben F.B. auf Kupfer- 
stichen und Radirungen von F. Place , W. Hollar, 
W. Faithorne, Grillier u. s. w. verkommen. Besonders 
erwähnen wir; Nouveaux (sic) livre (foyteaux dtuinie au nalurel. F.B. 
delin. J. Gole exc: rum Privilegio ordin; Bollandiat etc. Wenigstens 
sieben Blätter, qu. fol. Mit F.B., F.B. tn. , und F..B. — W. B. be- 
zeiebnete Blätter findet man in folgendem Werke: Diversa» Avium 
Species studiosissime ad vitam dtlinealae Per Fra : Barlow Insignitsim : 
Anglum Piclorem. üuilielm. Faithorne exrudit 1650. Von den zwanzig 
Blättern dieses schönen Werkes sind achtzehn von dem Meister W. B., 
d. i. Wenzel Hollar , gestochen. Die beiden anderen Blätter rühren 
von R. Gaywood her. Barlow selbst hatte aber nur zwei Blätter be- 
zeichnet, jene mit dem Käuzchen und den vier Reihern. Parthey No. 2134 
und 2140. H. 4 Z. 10 L. Br. 6 Z. 7 L. Unter W B. werden wir 
auf W. Holhar, und das Werk von Parthey zurückkommen. 

1936. Francesco Barlacchi soll nach Brulliot II. No. 771 der ita- 
IT IV TP "V lienisebe Kunsthändler heissen , welcher durch die 
r oJ HiYV^ gegebenen Buchstaben sein Verlagsrecht beurkundet. 
Nach der Angabe des genannten Schriftstellers steht diese Adresse 
auf Kupferstichen nach Battista Franco , wir können aber kein Blatt 
mit derselben namhaft machen. Es ist uns nur der Kunsthändler 
Tommaso Barlacchi bekannt, welcher um 1540 Platten von Meistern 
aus der Schule des Marc Anton erwarb, und dessen Adresse den Kunst- 
sammlern nicht immer erwünscht ist, da sic auf zweite Drucke deutet, 
und öfter eine Retouche vermuthen lässt. Wir kennen nur ein einziges 
anonymes Blatt mit dieser Bezeichnung. Es gibt die Büste einer jungen 
Frau mit langen gelockten Haaren, wie sic die linke Hand an die 
Bnist legt. Schönes Blatt, s. gr. fol. Der Stich gehört dem 16. Jahr- 
hunderte an. 



1937. Francesco Balano, Kunsthändler in Venedig um 1590 bis 
P |i 1620. In seinem Verlage erschienen mehrere Radirungen 

r. /». esc. Giuseppe Diamantiiii. Die Buchstaben F. B. findet 
man auf dem Blatte mit der Dido am Fusse des Scheiterhaufens, 4. 
Auf anderen Blättern dieses Meisters steht: FrarW Bai exc., Fran. 
Bai' ex., Fran'jBalan' Exc. u. s. w. 

Auf Kupferstichen nach französischen Meistern beziehen sich diese 
Buchstaben auf Francois Bourlier, oder auf F. Blin. 

1938 Bedailleur» und IHänxmeister , welche Gepräge F.B. zeich- 
P r, neten. Darauf geht Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen, 
“• Medaillen und münzartigen Zeichen &c., S. 104 ein. 
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Friedrich Briet , StempeUchneider in MSmpelgart und Stuttgart 
1593 — 1609. 

Friedrich Brandt, MOnzmeister in Rostock 1782 — 1795. 

Filippo Balngani, Stempelschneider in Bologna 1770 — 1796. Er 
zeichnete auch : F. B. F. und F. BAL. 

Francesco Barrattini, Stempelschneider in Bologna (?) 1770— 1796. 

Francesco Barbaro, MOnzmeister in Venedig 1796. 

Unbekannter Hedaillenr, welcher um 1791 in Paris gelebt zu 
haben scheint Die Initialen F. B. stehen auf einer Medaille mit der 
Umschrift: Loxiit XVI Roy da Franfoii, dann auf einem Jeton des- 
selben Königs, welcher 1791 auf die Ausbeute der Minen in Piegue, 
Curbon und Arzillier geprägt wurde. Abb. bei Henne pl. 27. No. 292. 
Vielleicht ist unter den Buchstaben F. B. einer der oben nach Schlick- 
eysen erwähnten Künstler angedeutet. 

1939 . Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1730 in Strassburg 
— gelebt haben könnte. Die gegebenen Initialen findet man auf 

Blättern einer Folge von Costümen der Stadt Strassburg, kl. 4. 
Auf einem Blatte steht die Adresse von Q. F. L. Dehrie 1729. Ein 
anderes Blatt ist von J. Folkema gestochen. 

Die Initialen F. 0. findet man auch auf kleinen Blättern mit Blumen, 
welche zum Gebrauche der Goldschmiede und Emailmaler bestimmt 
wareu. Sie bilden eine Folge von wenigstens 24 Stücken. Höhe 2 Z. 
Breite 2 Z. 7 L. Der Verfertiger lebte ebenfalls in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, und vielleicht bandelt es sich um einen und 
denselben Künstler. 

1940 . F. Bogaorts erscheint hier mit einem schön radirten und 
CD mit der Schneiduadcl vollendeten Blatte, wir können aber über 

den Verfertiger keine Nachricht geben , da er in dem Werke 
von Immerzeel, und in jeder anderen uns offen stehenden Kunst- 
quelle fehlt Er ist vielleicht eine Person mit dem Schriftsteller Felix 
Bogaerts in Brüssel, dessen Esquiste (f une hisloire da artt en Belgiqut 
depuii le'tO jutq'a 1040 zu Antwerpen 1841 erschien. Seine schrift- 
stellerische Thätigkeit lässt sich aber noch weiter verfolgen, und wir 
verweisen in dieser Hinsicht auf die R. Weigel’scben Kunstkataloge. 

Das fragliche , mit F B 1040 bezeichnete Blatt enthält das unge- 
nannte Bildniss des Malers Quiutin Messys. Er ist in Profil nach 
rechts gerichtet, und unter der einfachen Stulphaube fällt das schlichte 
Haar herab. Das Uebergewand hat. einen breiten Kragen. Die Initialen 
des Stechers stehen an der Achsel. H. 4 Z. 10 L. Br. 4 Z. Dieses 
Blatt kommt selten vor. 

1941 . F. Baamgarten, Zeichner und Maler in Leipzig, ein jetzt 
r a lebender Künstler, trug in vielfacher Weise zur malerischen 
^ " Illustration bei. Obige Initialen finden wir auf einem Holzschnitte, 
welcher einen Eckensteher mit der Brandwcinflascbc vorstellt , in dem 
bei Hirschfeld zu Leipzig erschienenen Werke : lUutlrirte Schnurrpfereim 
für heitere Leute. 

1942 . Francois Bonnevllle, Zeichner in Paris, war in der zweiten 
. Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig. Er zeichnete die Bild- 

da -‘0 nisse der französischen Rcvolutionshelden undConvents- 

mitglieder, welche im Stiche erschienen, unter dem Titel : Portraits da 
Perionaga eilibret de lo Revolution par F. Bonneville. Parit 1796, 4. 

Auf etlichen Blättern steht: F.B del. G... Sculp. Der Stecher 

heisst wahrscheinlich Gnibert. 
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1943. F. Bigswyk, Kupferstecher, war in der ersten Hälfte des 
F B fee '^“^‘tbunderts in Leyden thätig. Er stach Bildnisse nach 
■ ■ ' ■ Hieronymus van der Mij, auf welchen H. v. 31. del. F. B. fec. 
steht. Auch Titelblätter stach dieser Künstler. 



1944 F. Barbabln, Zeichner und Radirer, wird von Robert-Dumesnil 
fjny. P. gr. fr. III. p. 313, zuerst eiugeführt, und zwar unter den 
F ri P muthmasslich französischen Künstlern. Der genannte Schrift- 
steller beschreibt vier kleine Blätter von ihm, welche in der Auffassung 
an Abraham Genoels erinnern. Die Nadel führte indessen Barbabin 
nicht so leicht und so sicher, als Genoels, im Ganzen aber haben die 
Blätter beider Meister vieles gemein, so dass unser Künstler der Schüler 
desselben gewesen seyn könnte. Seine Radirarbeiten fallen indessen 
erst nach dem Tode Genoels im Jahre 1710. 

1 — 4. Eine Folge von vier Landschaften ohne Nummern. Höhe 

2 Z. 1 — 2 L. Breite 2 Z. 3 — 4 L. 

1) Der Wasserfall mit doppeltem Sturz. Der Fluss kommt vom 
Grunde in felsigen und bewachsenen Ufern, und bewässert durch seinen 
Fall die ganze Breite des Vorgrundes. In Mitte des Hintergrundes be- 
merkt man ein Gebäude. Im Rande links: F. Barbabin in $l feeit 1710. 

2) Ein monumentaler Brunnen, auf welchem eine Vase steht. Da- 
neben erhebt sich ein dichtbelaubter Baum, dessen Gipfel in den oberen 
Plattenrand fällt. Unten links im Rande die ersten Initialen. 

3) Die befestigte Brücke mit einem Bogen. Auf der einen Seite 
schliesst sich ein runder, und auf der anderen ein viereckiger Thurm 
an. Die Brücke geht über einen Bergeinschnitt hin, in dessen Tiefe 
ein Fluss nach links hiu Wasser ablässt. Im Rande links die ersten 
Buchstaben. 

4) Eine felsige Landschaft. Im Grunde links und rechts erheben 
sich Berge, und auf einem Hügel bemerkt man unter Bäumen ein 
Gebäude mit einem Thurm. Daneben fällt Wasser ab, und rechts steht 
ein Baum. Rechts unten bemerkt man F F , das B dazwischen ist 
nnleserlich. 



1945. Francesco Bertelli, Kupferstecher und Kunsthändler, welcher 
, ^ 0 ! C erst«“ Hälfte des 17. Jahrhunderts in 

F Byjf ■ O -iJ Uj Padua thätig war, und seinem Vater Pietro 
Bertelli in der Handlung folgte. Die Initialen des Namens findet man 
auf kleinen , sehr ' mittelniässig gestochenen Bildnissen , welche eine 
h'olge bilden. Dieselben Buchstaben , dann auch der abgekürzte und 
der volle Name, stehen auch auf verschiedenen Ansichten vou Städten, 
antiken Gebäuden &c. in folgendem Werke: Theatro delle Citta <T Ilalia 
con le tue /igure inlagliate in Rame et descriltioni di esse in gvesla terza 
imprettione arcretciuto. Padova iß'29. Folge von 79 Blättern, qu. 4. 
In diesem Werke sind auch Abdrücke von älteren Platten der Bertelli. 
Im zweiten Drucke ist das Theatrum urbium itaiiearum coUectore Pietro 
Berlellio. I'ieensa i6l6 in 59 Blättern iubegriffen. Die neuen Zugaben 
sind von Francesco Bertelli, welcher die älteren Platten zugleich stark 
rctouchirt hatte. 



1946. Friedrich Bloemaert, Zeichner und Kupferstecher, der 
Sohn des Abraham Bloemaert, hinterliess eine bc- 
vB fßc . deutende Anzahl von Blättern nach Zeichnungen 
~ seines Vaters, welche aber grösstentlieils mit dem 

y jA ^ Namen bezeichnet sind. Die Buchstaben F. B. findet 

man auf dem Bildnisse des Thomas a Kempis, auf 
Blättern einer Folge von Bettlern , und auf Laudschaften mit Staffage, 
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alle nach Zeichnungen von A. Bloeraaert Die Landschaften bilden eine 
Folge von 15 Blättern mit bäuerlichen h'iguren und Hotten. Auf dem 
ersten sitzt links eine Hirtin, wie sie nach dem Vogel im Fluge deutet. 
Abr. Blotm. inv. F. B. fiUtu fecit et exc., qu. fol. Die zweiten AbdrOcke 
haben Visscher’s Adresse. Eine zweite landschaftliche Folge mit Hotten, 
Felsen, Strandgegenden &c. ist kleiner. Das erste Blatt mit zwei Himden 
und einem Knaben ist bezeichnet : F. B. filiiu fecit. IVicolaut Viucher 
excud., qu. 8. Auch einige Blätter in Helldunkel sind auf solche Weise 
bezeichnet. Solche Clair-ohsciirs sind im Zeichenbuche des Abraham 
Bloemart, Folge von 120 Blättern unter dem Titel: Prima part. Artit 
Apelieae Liber Ate etc. Friderictu Bloemaerl fiiiut tc. et excitd., kl. fol. 

1947. Friedrich Brand, Landschaftsmaler und Radirer von Wien, 

Tt. C Ql unter dem Monogramme No. 1922 eingefohrt, 

er Jj/J Jj und es ist auch bereits angedeutet, dass die Initialen 
^ ^ Namens auf radirten und gestochenen Blättern 

ey t/O-O. Vorkommen. Die Anzahl derselben ist bedeutend, da 
Brand nur in seinen frOlieren Jahren malte. Sie bestehen in Land- 
schaften mit Staffage von Figuren und Thieren, in verschiedenen An- 
sichten von älteren und neueren Gebäuden, in Marinen und Vignetten, 
tbeils radirt, tbeils auch mit dem Stichel vollendet. Dazu kommen noch 
einige schOne Blätter in Aquatinta , deren ebenfalls mit den Initialen 
bezeichnet sind. Brand war k. k. Hofzeichenmeister und zweiter Pro- 
fessor der Landschaftsmalerei an der k. k. Akademie in Wien. Der 
Buchstabe P, welcher sich an die dritten Namensbuebstaben scbliesst, 
bedeutet daher entweder Piclor oder Profeuor. 

1948. Flngirtes Zeichen, welches wahrscheinlich der Maler Bar- 
tholomäus Weiss in München zur Bezeichnung eines von 
ihm radirten Blattes in Anwendung brachte. Dieses Blatt 

_ stellt ein junges Mädchen mit dem Kaninchen nach einer 
Zeichnung von Amiconi vor. B. Weiss ahmte mit der Nadel die Ma- 
nieren verschiedener Meister nach, und suchte durch eine falsche Be- 
zeichnung denselben Blätter unterzustcllen. Jones mit dem erwähnten 
Mädchen ist aber im alten Drucke ohne Namensandcutung, 8. 

1949. Francesco Bartolozsl, Zeichner und Kupferstecher, geb. zu 
Florenz 1730, gest. zu Lissabon 1813. Einer der 
berühmtesten Künstler seiner Zeit , hintcrliess er 
eine grosse Anzahl von Blättern, welche mit der 
Nadel, dem Stichel und in Punktirmanier ausgefflhrt 
sind. Die Blätter letzterer Art fanden ausserordent- 
lichen Beifall, und daher fand er viele Nachahmer, welche aber bald 
missachtet wurden. Mit Unrecht nennt man aber Bartolozzi den Er- 
finder der Punkti^unst, da sie schon früher, wenn auch mit weniger 
Erfolg, geübt wurde. Auf den meisten Blättern dieses Meisters steht 
der Name. Die Initialen desselben findet mau auf Landschaften nach 
Zuccarelli , auf dem Blatte mit Adam und Eva im Paradiese nach 
G. B. Cipriani, und auf etlichen anderen punktirten Blättern. Auch 
auf Blättern in Zeichnungsmanier nach B. Castiglione kommen die 
Cursiven vor. Bartolozzi lieferte für mehrere Zeichnungsimitations- 
Werke Blätter. 

1950. Unbekannter Kflnstler, welcher wahrscheinlich zu den 
y ^ Malern gezählt werden muss, und gegen Ende des 18. Jahr- 

j*: Jo hunderts lebte. Herr J. A. Börner kennt ein radirtes Blatt 
von seiner Hand, welches anderwärts nicht beschrieben wird. Es ist 
diess eine Landschaft mit drei Bäumen rechts im erhöhten Vorgrunde, 
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in dessen Mitte das Fragment einer Siule mit Basis zu selten ist. Aus 
dem tieferen Mittelgründe ragt ein altarförmiger Stein hervor, auf 
welchem eine Vase steht, und neben demselben sieht man einen grossen 
Stein mit der Andeutung eines Basrelief. Hinter diesem Steine zeigt 
sich eine termenförmige Statue. Eine aus schmalen Brettern gebildete 
Wand , und GebOsch hemmen die Aussicht in die Ferne. Links oben 
in der Luft bemerkt man die obigen Buchstaben , welche aber nicht 
deutlich hervortreten, besonders der zweite. H. 2 Z. 9 L. Br. 4 Z. 

Diese Landschaft ist im Äetzen nicht ganz gelungen. Die rasch 
geführte Nadel scheint an manchen Stellen den Grund nicht genug 
weggenommen , und die Wirksamkeit des Scheidewassers gehindert 
zu haben. 



1951 Francesco BriziO soll nach Orlandi, Abcedario S. 507, radirte 
r Blätter mit den Buchstaben F B bezeichnet haben, Brulliot II. 
/ iS No. 769 zieht aber diese Angabe in Zweifel, da er nur Blätter 
mit den Initialen F. B. F. kennt. Wir fanden die gegebenen Buchstaben 
auf einem dem Verfasser des Peintre-graveur unbekannten Blatte mit 
der thronenden Madonna , welche von zwei schwebenden Engeln um- 
geben ist. Vor ihr kniet St. Benedikt mit dem Kreuze, und links sitzt 
ein Engel mit der Bandrolle auf dem Adler. Auf der Rolle steht: In 
hoc Cigna vinees. Rechts unten: Francesco Britio 16 f 19. und auch die 
obigen Buchstaben kommen auf dem Blatte vor. Sie können sich nur 
auf F. Brizio beziehen. H. 8 Z. 1 L. Br. 10 Z. 10 L. Der Name 
des Künstlers scheint nur im späteren Drucke beigefügt worden zu seyn. 
Unter den Initialen F. B. F. kommen wir auf diesen Künstler zurück. 



1952. Joseph Brecheisen, Emailmaler und Kupferstecher von 

■s Cf Wien, übte seine Kunst in Copenhugen, dann in Berlin, und 

T Q, kehrte 1765 wieder in seine Vaterstadt zurück. Er radirte 

. mehrere Blätter, deren auch mit Br. f. bezeichnet sind. Die 
r 5 Y ' gegebenen Buchstaben, welchen die Jahrzahl voransteht, findet 
man auf einer felsigen Landschaft im Geschmacke des S. Rosa , aber 
in Copie nach Dietrich, 4. 

1953. Franfots Boucher , der bekannte Hofmaler des Königs 
Ludwig XV. von Frankreich, ist im ersten Bande unter 
No. 1593 eingeführt, und mit Bezugnahme auf denselben 

jT XI / / Artikel bemerken wir daher nur, dass die ersten Initialen 
j J3 di/y- auf etlichen Blättern in dem dort erwähnten Werke des 
Antoine Watteau verkommen. Die zweiten Buchstaben mit dem Bei- 
satze del. stehen auf radirten Landschaften und Ansichten aus der Um- 
gebung von Paris, qu fol. Die weiter darauf vorkommende Bezeichnung; 
F R Scul. bezieht sich auf Friedrich Reclam, welcher nach Zeichnungen 
von F. Boucher radirt hat. • 



JB 



1954. Unbekannter Kfinstler, oder vielleicht nur Dilettant, welcher 
— 0 lÄ Versuch im Radiren gemacht hat. Das Blatt mit den 

^ogt j«. gpggi,gn,.„ Buchstaben stellt einen liegenden Hühnerhund 
in gegenseitiger Copie nach Fyt vor. Das Zeichen bemerkt man unter 
dem linken Hinterfusse des Hundes. II. 5 Z. Br. 6 Z. 7 L. 



1955. Unbekannter Künstler, wahrscheinlich Maler, welcher der 
, , Schule des H. Saftleven angehört Herr J. A. Börner kennt 

ein schön radirtes Blättchen mit einer Landschaft, in welcher 
der Fluss den grössten Theil des Vorgrundes einnimmt. Links vorn 
erhebt sich ein Felsstück , auf welchem einige Nadelholzbäume stehen, 
alles dunkel gehalten. Mehr dem Mittelgründe zu sieht man eine 
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grössere Felsengruppe , welche mit Laub- und Nadelholz besetzt ist 
Nächst dem Stromul'er liegen zwei grosse Steinblöcke, und am Gestade 
scheint ein Mann mit einem anderen im Boote zu sprechen. Links 
unten sind die Initialen. H. 3 Z. Br. 4 Z. 1 L. 

Beim ersten Anblick erinnert dieses seltene Blatt an H. Saftleven, 
und wenn die Zeichnung von diesem Meister ist, so bat sie der Radirer 
gut verstanden. Oie Bäume sind aber nicht ganz gelungen. Uebrigens 
scheint Saftleven’s Kadirung B. No. 12 zum Vorbilde gedient zu haben. 

1956. BonaTentnra Blsi, Maler und Radirer, geboren zu Bologna 
F.J5.B.K 1612, gestorben 1662. Schüler von L. Massari, und als 
1 /Th Miniatore berühmt, wurde er von Fürsten und von anderen 

italienischen Grossen beschäftiget. Huber, Handbuch für 
Kunstliebhaber IV. S. 21, behauptet, dass B. Bisi nach G. Reiii, Vasari, 
Parmigiano u. Ä. gestocheu habe , der genannte Schriftsteller nennt 
aber nur ein einziges Blatt , und auch wir haben nie ein anderes ge- 
sehen. Auf diesem Blatte stehen rechts unten die obigen Initialen, 
welche Frater Bonavenlura Biti Fecit zu lesen sind. Der Künstler ge- 
hörte nämlich dem Orden, des hl. Franciscus zu Bologna an. In Mitte 
des fraglichen Blattes sitzt Maria fast vom Rücken gesehen und nach 
rechts gewandt, das göttliche Kind auf dem Schoosse haltend. Vor ihr 
steht Johannes, welchem St. Elisabeth den kleinen Jesus zeigt. Links 
sitzt Joseph, und liest in einem Buche. Den Hintergrund rechts bildet 
ein grosser Vorhang, und links erhebt sich ein Gebäude. Auf dem 
Buche, auf welches Maria den rechten Fuss setzt, steht die Jahrzahl 
i63*. H. 11 Z. 3 L. Br. 8 Z. 6 L. 

Die Zeichnung zu diesem Blatte scheint von Parmegiano zu sera, 
und wenn sie von Bisi selbst herrührt, so folgte er wenigstens der 
Richtung desselben. Es finden sich zweierlei Abdrücke. Im ersten fehlt 
im Unterrande die Dedication an Cassiano a Puteo , und die weitere 
Schrift ; F. Bonav. BUius Min. Conv. gratilud. lettim. D. D. 

1957. Franz Bernhard Cnatodis, Kunstliebhaber und Radirer, 
(TTjIp welcher 1851 in Düsseldorf starb, ist unter dem Monogramme 

CF. No. 1 eingeführt. Wir haben auch seine radirten Blätter 
verzeichnet, und No. 25 dasjenige beschrieben, welches das gegebene 
Zeichen tri^t. Es bildet den Titel einer Sammlung von Blättern ver- 
schiedener Grösse. 

1958. Francesco Beccamzzi da Conegllano, der Schüler des Por- 

F R T) C I arbeitete in seiner Vaterstadt und in Trevigi, 

wie wir ausRidolfi [Vita di Paris Bordone) und Frederici 
{Memorie trivigiane suUe opere di disegno) wissen. In der Akademie zu 
Venedig ist ein treffliches Bild der Stigmatisation des heil. Franz von 
seiner Hand mit den obigen Initialen bezeichnet, weiche sich von selbst 
erklären. Der Künstler starb um 1550. 

1959. Francesco Brizzi oder Brizio, Maler und Kupferstecher, 

FRF *** Bo'® 8*** 1574, gest. 1620. Schüler von Passerotti 

r . o. r . Agostino Carracci im Zeichen und Kupferstechen, griff 
er erst in späterer Zeit unter Anleitung des Ludovico Carracci zur 
Palette. Letzterer bediente sich seiner Hülfe bei der Ausschmückung 
der Kirche S. Michele in Bosco, wo Brizzi die landschaftlichen Partien, 
die Architektur und andere Beiwerke malte. In der Gallerie zu Bo- 
logna sind auch drei schöne historische Bilder von Brizzi’s Hand, 
welche ehedem in Kirchen zu sehen waren. Hier handelt es sich aber 
nur um ein Paar radirte und gestochene Blätter. Das eine stellt das 
Wappen der Drsini zwischen den allegorischen Figuren des Glaubens 

Xonosrunmisten Bd. II. 46 
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ond der Gerechtigkeit vor. Die Initialen F. B. F. beziehen eich auf 
F. Brizzi , und die noch weiter beigefQgten Buchstaben L. C. I. auf 
Ludovico Carracci, welcher die Zeichnung gefertiget hat. Das zweite, 
mit F, B. F. bezeichnete Blatt gibt ebenfalls ein Wappen zwischen den 
Figuren der Fama und der Minerva. Es ist jenes eines Cardinais. 
Auf diese beiden Blatter macht Brulliot II. No. 778 aufinerksam, und 
wir fügen ein drittes bei , welches den heil. Ubaldo vorstellt , wie er 
mit dem Bischofsstäbe drei Dkmone in die ßblle stösst. Links bemerkt 
man drei junge Mädchen, welche dem Heiligen für ihre Rettung danken. 
Rechts unten : Alex.’ Magantiut. Inn.’ F. B. F. Ebbe 12 Z. 4 L. Breite 
8 Z. 3 L. Bartsch XVIII. p. 233 beschreibt 31 Blätter von Brizio. 
Jene No. 24 und 30 geboren in ein äusserst seltenes Werk : U Firne- 
rale <f Agoetino Carraccio fatto in Bologna $ita patria da gF -ineammaN 
Aeademici del Dieegno etc. In Bologna preuo Vittorio Benaeei 1603, 4 . 
Von dem Blatte der Rückkehr der heil. Familie aus Aeg^rpten nadi 
L. Carracci B. No. 2, gibt es zwei verschiedene Abdrücke, deren Bartsch 
nicht erwähnt. Im alten, sehr seltenen Drucke ist der Himmel nicht 
angedeutet. Nur im zweiten Zustande ist derselbe angedeutet, aber 
ohne Beifüming des Namens. Dieser Abdruck ist ebenfalls sehr selten. 
Brizio bat damit eines seiner Hauptwerke geliefert 

Ein dem Vei-fasser des Peintre-graveur unbekanntes Blatt ist auch 
oben No. 1951 erwähnt 

1960 . Filippo Balnganl , Stempelschneider in Bologna um 1770 
FBF 1780, zeichnete F. B., F. BAL. und F.B.F. Die letzten 

‘ Buchstaben stehen auf einem Medaillon mit dem Bildnisse 
des Mathematikers Franz Zanotti. 

FräBCesco BaratttBl, Stempelschneider in Bologna von 1770-1796, 
zeichnete ebenfalls F. B. F. 



1961 . F. Barbabln ist oben unter F.B.f. No. 1944 eingeführt Die 
p g p Initialen seines Namens kommen auf kleinen radirten Land- 
schaften vor, welche 1. c. beschrieben sind. 



1962 . DobekaBBtor Fonnscbnelder. Die gegebenen Buchstaben 
■* TV rv-i findet man auf einem Holzschnitte, 

ij •!. O V )• i» welcher dem Ansehen nach viel älter 
ist, als von 1603. Er stellt die Maria mit dem Leichnam des Sohnes 



auf dem Schoossc dar. Links kniet ein MOuch, und hinter der heiligen 
Mutter halten zwei Engel einen Vorhang. Oben stebeu die gegebenen 
Initialen , und unten iu die Platte cingcschnitten : Piurima Lucauiae 



quae fere miracula ferto l'irgo parent populie menbrusqut — . Die Arbeit 
ist gering, und verräth einen Dilettanten, welcher vielleicht eine Kloster- 
zelle bewohnte, und eine alte Zeichnung zum Vorbilde n ahm . 




Ob JobanBea Bol, oder ein anderer Meister, durch dieses 
Zeichen seinen Namen angedeutet habe , konnten 
wir im ersten Bande No. 1931 nicht genau ent- 
scheiden, und wir können daher auch hier nur mnth- 
masslich für Johannes oder Hans Bol stimmen. Die 



/f n -f V / Blktter, auf welchen ein solches Zeichen vorkommt, 
Jlu, Qiiavu^ycnt- gind i. c. beschrieben. Eines derselben trägt neben 
dem Monogramme auch die Jahrzahl /d75. Die Adresse: An quaire 
Yenlt ist jene des Hieronymus Cock, und kommt mit dem Zeichen auf 
Landschaften mit Jagden nach Zeichnungen von J. Stradanus vor, 
qu. fol. 
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1964 . Lnkat van Ealckenbnr^ soll nach Brulliot I. No. 914 der 

Trftger dieses Zeichens heissen. Der genannte Schrift- 
> 4 -< , Steller entnahm es einem Gemälde der v. Derschau- 

*j ihlQ, sehen Sammlung, welches in sieben Abtbeilungen die 
J/’ merkwürdigsten Ereignisse des PaulBehaim in Nürn- 
berg unter dem Einflüsse der Planeten vorstellt. Dieses merkwürdige 
und flgnrenreiche Bild wurde auf den Deckel eines Spinetts gemalt, 
und die Tafel ist daher ungleich. Paul Bebaim sitzt im Gemälde vor 
diesem Instrumente, und leitet das Concert Das Monogramm mit der 
Jahrzahl 1019 steht an einer Scheune in dem Cyklus , welcher die 
Jahreszeiten vorstellt. 

Der von Brulliot erwähnte Künstler zeichnete gewöhnlich L VV., 
denn er nannte sich nicht Falkenburg , sondern Valkenburg. Wir 
glauben daher, dass das Behaim’sche Bild von Friedrich van Yalken- 
butg, dem Sohne des Lukas, gemalt sei. Der Vater war 1619 nicht in 
Nürnberg, sondern als kaiserlicher Hofmaler in Wien. Er wollte erst 
1625 wieder nach Nürnberg zurückkebren , starb aber unverrichteter 
Dinge. Friedrich van Valkenburg starb 1623 in Nürnberg. Er schrieb 
auch Falkenburg, und somit würde das Monogramm auf ihn eher passen. 

1965 . Friedrich Bloemaert und F. van BletiawHck haben durch 
diese Buchstaben ihre Namen angedeutet. Der erstere zeich- 
nete auch f. B., wie No. 1946 angegeben ist, und die Buch- 

V staben F. Bt. findet man auf landschaftlichen Blättern. Aehn- 

liche Buchstaben mit f. B, deutet Heller auf einen niederländischen 
Kupferstecher, welcher um 1617 thätig war. Die Richtigkeit dieser 
Angabe können wir nicht verbürgen. Wir fandeu aber die Buchstaben 
der zweiten Reihe auf Blättern vou F. v. Bleijswijck. Dieser Kupfer- 
stecher war um 1716 in Leyden, und abwechselnd auch in Amsterdam 
thätig. Er stach nach Mieris , Houbracken , G. Hoet n. A. Bildnisse, 
Vignetten, Titelblätter u. dergl. Auf mehreren Blättern steht : F. BL f. 
und auch: F. Bte. f. 

1966 . Marc Antonio Bellaviä, Maler und Radirer, ist im ersten 
Bande No. 332 bereits eingeführt, da seine radirten Blätter 

*±<Tri im späteren Drucke mit A. C. /iV. bezeichnet sind, um sie als 
Arbeiten des Annibale Carracci an den Mann zu bringen. Sein wahres 
Zeichen besteht aus den Buchstaben MAB. mit dem Beisatze Ifl. E. F., 
welches aber bei der Fälschung weichen musste. Das gegebene Mono- 
gramm erscheint verkehrt, und kommt ebenfalls nur auf einigen Blättern 
ersten Druckes vor. Bartsch XX. p. 1 ff. beschreibt im Ganzen 32 Ra- 
dirungen, wir haben aber unter A. C. No. 332 einige beigefOgL 

1967 . Fraofois Boucher, der Günstling des Königs Ludwig XV. 
r n von Frankreich und der Madame Pompadour, binterliess nicht 

nur eine grosse Anzahl von Gemälden, sondern auch Radir- 
ungen. Es handelt sich aber hier nur um letztere , nicht um die ga- 
lanten Bilder dieses genialen, aber einem geistreichen Manierismus 
verfallenen Künstlers. Ueber ihn als Maler der Mode bandelt Ch. Blanc : 
Lm Peintrts dei Fetu galantes. Watteau, Lantret, Pater, BoucAer. A Parts 
185A. Mit Vignetten in Holzschnitt, kl. 8. 

Ueber die radirten Blätter, welche F. Boucher für das Werk von 
A. Watteau geliefert hat, ist oben unter fB. No. 1953 gebandelt Hier 
müssen wir auf die Folgen von Arabesken und Zierfeldern aufmerksam 
machen, welche für die Ornamentik der Zeit Lndwig XV. von Wichtig- 
keit sind. Der Künstler binterliess wenigstens vier Hefte , jedes zu 
6 Blättern, kl. fol. und 4. Der Titel des ersten lautet: Premier Cahier 

48* 
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d' Arabesquei. Invmles par Franfois Boucher. Vier Blättor , oder alle 
sechs, wurden von Koblniann copirt. Auf dem ersten Blatte steht nach 
Boucher’s Namen : a Parit et gravie par hohlman rue Sie. Urtule. In 
einem kleinen ovalen Medaillon des dritten Blattes liest man; SoM- 
mann 1103. Diese Jahrzahl passt nicht mehr für die Lebenszeit des 
Künstlers, indem Boucher den 30. Mai 1770 starb. Auf dem Titel des 
zweiten Heftes mit Arabesken steht: IP- Cahier d' Arabesques par f. Bo. 
Auf jenem der dritten und vierten Folge ist der Name des Künstlers 
in derselben Weise angedeutet. Der Beisatz: Invenles et Graves sichert 
ihm immer das Becht als Zeichner und Badirer. Die Folgen der Ara- 
besken gehören zu den .Seltenheiten. 



1968. Francesco Primatlccio bediente sich nicht 



F. Bol. Inu. 

F. Bolo fee. 

F. Bologna Pin.i ü. 



nur eines ans 

A P bestehenden Monogramms , welches wir I. 
No. 1109 gegeben haben, sondern deutete auch 
durch dieHylbeBDt und das Wort Botogna ohne 
F seinen Namen an, wie I. No. 1986 zu ersehen 
ist. F. Bot. Inu. steht auf einem von Bonncionc radirten Blatte, welches 
Diana auf dem von Drachen gezogenen Wagen vorstellt. H. 5 Z. 9 L. 
Br. 8 Z. Auf zwei anderen leicht radirten Landschaften steht unten: 
F. Bolo. (ec. In der einen belauscht der Satyr die schlafende Venus, 
in der anderen liegt eine nackte Nymphe vom Bücken zu sehen, qu. 8. 
Eine dritte Badirung, welche wohl von Bonneione herrührt, stellt eine 
Frau vor, welche den rechten Fuss auf die. Schlange setzt Dabei ist 
ein Kind, und links im Bande steht: F. Bologna Pinxit. 

1969. Friedrich Brauer , Landschaftszeichner und Badirer von 
'iJhr 748 Berlin , liess sich gegen Ende des vorigen Jahr- 

■ hunderts in Leipzig nieder , und . scheint da noch 

Jr.Jir.Jeclgo^- 1828 gelebt zu haben. Er hinterlicss mehrere schätz- 
bare radirte Blätter, welche theils mit dem Namen, theils mit der Ab- 
breviatur desselben bezeichnet sind. Die gegebene Signatur steht auf 
den Copien nach G. F. Schmidt 



1) Hirsch Michel, Knicstück mit Pelzmütze und im Hausrocke. 
Nach G. F. Schmidt’s Blatt von 1762 von Brauer 1800 copirt, kl. fol. 
.lakobi’s Catalog No. 144. 

2) Büste eines Orientalen mit starkem Barte und hoher Mütze. 
Copie nach G F. Schmidt. Jakobi No. 114. H. 7 Z. 6 L. Br. 5Z. 6L. 

3) Ein junger Mann mit Pelzmütze, nach Bembrandt, gr. 4. 

4) Ein bärtiger Mann mit Sammtmütze, nach G. Flink 1800, gr. 4. 
8) Ein junger Mann im Mantel mit Federn auf dem Barett. In 

Bembrandt’s Manier. F. Br. 97. Oval, gr. 4. 

6) Der Vater der Judenbraut, wie er vor dem Pulte in ein Buch 
schreibt: Pour la dot de ma fille. Copie nach G. F. Schmidt, gr. 4. 
Jakobi No. 129. 



1970. Unbekannter Kupferstecher, welchem Heinecke (Dict. des 
F R s ■irofi P' gegenseitige Copie eines Blattes 

r. . ». loJiS. pjgjj cheriibin Alberti zuschreibt. Es stellt einen 
auf dem Delphin stehenden Triton vor, und soll F. B. s. 1020 bezeichnet 
seyn. Wenn diese Nachbildung wirklich existirt, so gehört sie zu den 
Seltenheiten. 



1971. Jan van der Brüggen von Brüssel soll nach Brulliot I. 
rj nr Fo. 925 Schwarzkunstblätter mit diesem Monogramme bc- 
1 Q'. zeichnet haben. Der genannte Schriftsteller beschreibt kein 
Blatt dieser Art, scheint aber doch ein solches vorgefunden zu haben. 
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da er angibt, dass das Zeichen auch veiss anf schwarzem prunde vor- 
komme. Wir wissen nur von Blättern, auf welchen das Monogramm in 
richtiger Stellung erscheint, so dass wir es unter VB F bringen müssen. 
Heller gibt das obige Zeichen ebenfalls abweichend , scheint cs aber, 
wie so häufig, nach Brniliot copirt zu haben. 

1972 . Feder lco Baroccio, Maler und Kupferstecher, geboren zu 
Urbino 1528, gest. 1612. Schfllcr von Battista Franco, 
richtete er in Venedig sein Augenmerk auf die Werke 
Tizian’s, und nahm dann in Rom die Prinzipien der 

Rafael'schcn Schule an , ohne aber den Geist des grossen Stifters der- 
selben vollkommen zu begreifen. Barocci war bereits dem Manierismus 
verfallen, und daher ersieht man in seinen Werken nur die Nachblüfhe 
einer verschwundenen classischcn Zeit. liier haben wir es aber nur 
mit einem Holzschnitte zu thun, welcher nach Barocci’s Zeichnung in 
Helldunkel ausgeführt wurde. Dieses Blatt stellt die hl. Jungfrau mit 
dem Kinde , St. Sebastian und einen hl. Bischof vor. H. 14 Z. 9 L. 
Br. 11 Z. 3 L. Bartsch XII. p. 66 No. 26 will den Schnitt dem Hugo 
da Carpi zuschreiben , und auch andere Schriftsteller legen das Blatt 
diesem Meister bei. Allein F. Barocci war zur Zeit , als H. da Carpi 
starb , noch ein Kind , und somit kann jener Meister das Blatt nach 
Barocci nicht geschnitten haben. Im ersten Drucke fehlen die Initialen 
F. B. V. , im zweiten stehen sic an einem Picdestale. In diesem Zu- 
stande ist auch das Monogramm des Andrea Andreani mit dem Bei- 
satze: in Mantova 1806, eingeschnitten. Im Jahre 1605 war F. Ba- 
rocci noch am Leben, und Andreani wird daher durch die Buchstaben 
F. B. V. nicht einen anderen Künstler angedentet haben. Diess müsste 
aber der Fall seyn , wenn II. da Carpi den Schnitt ansgefohrt hätte. 
Andreani richtete mehrere alte Platten zum zweiten Drucke her , da 
er von 1600 an fast nur mehr als Kunsthändler zu betrachten ist. 
Auch das Bild der Madonna mit St. Sebastian muss lange vor 1605 
im Drucke erschienen seyn , da Abdrücke ohne Zeichen vorhanden 
sind. Wir können als Formschneider nur den A. Andreani vermuthen, 
gesetzt auch, dass II. da Carpi’s Manier ans dem Blatte ersichtlich ist. 
Beim Drucke wurden vier Platten angewendet. 

1973 . Felix Bovle, Maler und Radirer, geboren zu Brüssel den 
Tp TT" 17. September 1812, wurde von E. J. Verboeckhoven 

fj . y , und B. C. Koekkock unterrichtet , und machte dann 
Reisen in Frankreich und Deutschland. Er ist durch landschaftliche 
Bilder bekannt, welche zuweilen mit Thieren staftirt sind. Anf Ge- 
mälden dieser Art findet man die Initialen des Namens. Bovle radirte 
auch einige Blätter. Darunter ist eine schöne Flusslandschaft in kl. 
qu. fol. Zwei kleinere Blätter mit Landschaften sind von 1841, qu. 8. 

1974 . Frani Baron von Beroldlngen, Canonikus in Hildesheim, 
^ radirte um 1770 einige Landschaften. Auf solchen Blättern 

FB^. kommt das Monogramm, und auch der Name vor. Der Buch- 
stabe Ä bedeutet Aquaforli. 



1975 . Federlco Baroccio, Maler und Kupferstecher von ürhino, ist 
F B V F 1 o'’®” "Ol®*' Buchstaben F. B. V. No. 1972 einge- 
■ ■ w T* T ‘ > führt, da wir einen Holzschnitt mit der Madonna und 

F, B. V. 1. I dem hl. Sebastian in Helldunkel von vier Platten an- 
gezeigt haben. Die Buchstaben F. B. V. F. findet man auf zwei von 
Barocci selbst radirten und gestochenen Blättern, welche Bartsch X\HI. 
p. 3 beschreibt. Das eine stellt die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf 
Wolken sitzend vor. Höhe 5 Z. 8 L. Breite 3 Z. 1 L. B. No. 2. In 
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der schönen gegenseitigen Copie stehen unten die Initialen verkehrt 
('!{. V. 9 . 'S!.), und im Rande; Frtä. Barotuu Vrb. fee. Es kommen aber 
Contradmcke mit abgeschnittenem Rande vor, so dass die Namens- 
bucbstaben wieder unten nach links in rcgelmftssiger Lage erscheinen. 
In diesem Falle gibt das Blatt das Bild von der Seite des Originals, 
man erkennt aber die Copie auch an den Kreuzstrichen in den Strahlen 
um das Haupt der Madonna und des Kindes. Das zweite Blatt mit 
den Initialen F. B. V. F. stellt die Stigmatisation des heil. Franz vor. 
H. 8 Z. 6 L. Br. 5 Z. 5 L. B. No. 3. Auch von diesem Blatte gibt 
es eine Copie, in welcher die Initialen verkehrt stehen. Es kann aber 
bei allenfallsigen Contradrücken keine Verwechslung stattfinden, da die 
Copie viel kleiner ist. 

Die Initialen der zweiten Reihe stehen auf einem Holzschnitte in 
Helldunkel von zwei Platten, B. XII. p. 36 No. 11. Dieses Blatt stellt 
die Ruhe der hl. Familie auf der Flucht vor. Die hi. Jungfrau sitzt 
mit der Schale an einer Quelle, und daher ist das Blatt unter dem 
Namen der Madonna mit der Schale bekannt. Auch einen Kupferstich 
mit den Initialen F. 8. V. /. findet man. Er stellt die auf Wolken 
sitzende Madonna mit zwei Cherubimköpfen vor. Unten in der Mitte 
bemerkt man die Abbreviatur; Ani fe. H. 8 Z. 10 L. Br. 6 Z. 3 L. 
Ceber dieses Blatt haben wir im ersten Bande No. 1044 gehandelt, in 
der Auslegung der Initialen herrscht aber ein Irrthum. Man muss 
F. Baroeei Vrbinae, nicht Vmeiiano Invenit lesen. 



1076. Frater Balthasar Weller , ConvenUial des Klosters Banz 
F B fV Fee 1 Bamberg, befasste sich um 1625— 1630 mit der 
Knpferstecherkunst Von ihm ist das verzierte Titel- 
t.a. n.ael. J folgenden Werkes; VirgiUo-Cento, VUam et 

Miraeuium Sanctiiiimi Patrit Benedieti tompleettnt Studio et Labore F. BaU 
tatari Weiler ete. Anno U.DC.XXY {Bamhergae) , 4. In der radirten 
Einfassung des Titels sind oben drei Wappen von zwei Heiligen in 
Ordenstracht gehalten, und unten drei andere Wappen unter der Inful. 
Zu den Seiten stehen die Heiligen Benediktns und Scholastica als 
Statuen. Weller stach auch eine Ansicht der Abtei Banz, welche 
äusserst selten vorkommt. 

Ein F. B. Werner zeichnete um 1720 verschiedene architektonische 
Ansichten, deren auch in Kupfer gestochen wurden. Auf Blättern und 
Zeichnungen dieser Art stehen die Buchstaben; F. B. W. <W. 

1977. FraD 90 is CbatiTeao findet hier nur einen nachträglichen 

^Tf' . £ Artikel, welcher sich jenem No. 8 anschliesst. Es ist 

tXj/P-'.t-netrt. juf dieses Zeichen bereits hingewiesen , und daher 
enthalten wir uns des Weiteren. 

1978. Don Ferdinand ingnst, Prinz von Sachsen-Coburg, seit 1836 
• rjx König von Portugal , radirte eine bedeutende Anzahl von 

. 09 %* I Blättern, auf welchen gewöhnlich ein aus den Cursiven C F. 
gebildetes Monogramm vorkommt, wie wir es No. 16 gegeben haben. 
Das obige Zeichen mit der Jahrz-ihl 1046 findet man auf einem Blatte, 
welches einen Cavalier mit Perücke, und einen Husaren auf der Al- 
tane vorstellt. Wir haben dieses Blatt 1. c. No. 3 beschrieben. Vgl. 
den folgenden Artikel. 

1979. Don Ferdinand ängnst von Sachaen-Cobnrf, König von Por- 

' '' tugal, ist im vorhergehenden Artikel bereits einge- 

führt, und daher bandelt es sich hier nur um den 
nöthigen Rückweis , da sein Zeichen auch unter 
F C gesucht werden kann. Im Uebrigen vgl. No. 16 
dieses Bandes. 



m. 






Digitized by Google 



FC. Nr. 1980— 1984. 



72T 



1980. 



Frltirlch Ohristlu Faei, Maler von Tflbingen, welcher 
1838 als Professor an der königl. Kunstschule in NOmberg 
starb, ist No. 9 eingefübrt , und wir verweisen daher nur 
auf jenen Artikel. 



1981. Franfols CoUgnon, Zeichner und Kupferstecher von Nancy, 
behauptet No. 19 eine ausführliche Stelle, und wir begnügen 
uns daher mit dem Rückweise, da wir über seine Leistungen 
nicht zum zweiten Male sprechen dürfen. 



1982. Oonelitis Gort bezeichnete auf solche Weise seinen letzten, 
nicht ganz vollendeten Kupferstich , welcher die Schlacht 
H j des (^nstantin gegen Maxentius nach Rafael vorstellt. 
X Rechts unten stehen die verkehrten Buchstaben. In zwei 
Blutern, gr. qu. fol. üeber seine Blüthezeit vgl. I. No. 2382. 



1983. Unbekuinter Knpfentecher, dessen Lebenszeit die beige- 
w ^ w fügte Jahrzabl bestimmt. Bartsch VIII. p. 5 kennt nur 
'LiylL 1 L 4 das Blatt mit St Hieronymus, und gibt das Facsimile 
iSZ'L der Initialen auf der Table des Monogrammes unter 

£ F. Auch Brulliot II. No. 880 liest £ F. , allein der Graveur hätte 
es wohl nicht versäumt den unteren Schenkel des £ dem oberen gleich 
zu machen wenn er £ F zeichnen wollte. Wir führen daher wohl mit 
grösserem kechte den Meister unter FC ein; Brulliot scheint darunter 
jenen Künstler zu vermuthen , auf dessen Blättern das Zeichen des 
Krebses vorkommt Der genannte Schriftsteller findet in der Behandlung 
der Blätter beider Meister Aehnlichkeit sie stimmen aber nicht in der 
Conception. Der sogenannte Meister mit dem Krebs ist wahrscheinlich 
ein Holländer. Er könnte mit Franz Crabbe von Mecheln Eine Person seyn. 

1) Der hl. Hieronymus in der Grotte, halbe Figur. Er blickt mit 
gefalteten und erhobenen Händen nach dem rechts angebrachten Cru- 
cifix. In Mitte des Blattes auf dem Steine unter dem linken Arme des 
Heiligen bemerkt man die Initialen mit der verkehrt eingestochenen 
Jahrzahl f522. H. 6 Z. Br. 4 Z. 6 L. 

2) Lukretia in halber Figur an einem Postamente , wie sie sich 
mit beiden Händen den Dolch in die Brust stösst. Ihr Blick ist auf- 
wärts nach rechts gerichtet, und die langen Haare wallen bis auf die 
Hüften herab. Links unten auf einem weissen Steine stehen die Buch- 
staben FC mit der Jahrzahl 4522. H. 3 Z. 8 L. Br. 2 Z. 4 L. 



1984. Francesco Carraccl, genannt Francesch ino, der Bnider 

F C' des Agostino und Annibale Carracci, tritt hier nicht mit 

voller Berechtigung auf, da anchFrancesco Camullo, 
Tf r' n der Schüler des Ludovico Carracci , Ansprüche geltend 
F • 0 • Jevi/. machen könnte. Heinccke , Dict. des Art. III. p. 677, 
schreibt ihm ein mit F C. bezeichnetes gestochenes Blatt zu , welches 
einen knieenden Engel mit grossen Flügeln vorstellt, wie er nach 
einem Todtenschädel deutet, 12. Diese Angabe scheint nicht begründet 
zu seyn; das Blatt rührt wahrscheinlich von Francesco Camullo her, 
oder ist vielmehr nach der Zeichnung desselben radirt und gestochen. 
Camullo hat auch an folgendem Werke Theil : Püture di San Rocco 
(delf Oratoria di San Roeeo in Bologna) S. I. et a. Mit zwölf Blättern 
nach F. Camullo, A. Provagli, G. Valesio, G. Cavedone, F. Barhieri, 



F. Carracci n. A. 

Derselbe Zweifel herrscht auch hinsichtlich einer radirten Land- 
schaft nach der Zeichnung des Agostino Carracci. Links neben der 
Banmgruppe steht ein antik gekleideter Mann mit dem Stocke , und 
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FC. Nr. 1985 — 1989. 



blickt nach dem römischen Ritter, welcher rechts die Worte: Qui prb., 
in den Baum schneidet. Links unten steht: ylC. in., rechts: F.C. Sm., 
qu. fol. Dieses Blatt wird gewöhnlich dem F. Carracci zugeschriebon, 
wir möchten aber an der Richtigkeit zweifeln, da dieser Künstler kaum 
der Schule entwachsen den Carracci feindlich gegenübertrat, und wahr- 
scheinlich die Zeichnung eines derselben verschmäht haben dürfte. In 
diesem Falle könnte Francesco Camullo eintreten, wenn er auch bisher 
nicht als Radirer anerkannt wurde. Unter den Buchstaben f. C. S. 
kommen wir auf Franc. Carracci zurück , das dort beschriebene Blatt 
mit der Madonna auf Wolken wird ihm aber ebenfalls nicht angehören, 
da Agostino Carracci als Zeichner genannt ist. 

Francesco Carracci starb zu Rom 1622 im 27. Jahre. Francesco 
Camullo brachte sein Leben auf 86 Jahre, und starb 1650. 

1985. Francesco Cecchi- Conti, Maler und Radirer, findet unter 
PP F. C. C. seine Stelle, indem die Buchstaben F. C. wahrscheinlich 
nur auf einem einzigen Blatte verkommen, üeber die Radirungen 
dieses Meisters handeln wir unter F. C. C. 



1986. Franf ols ChanToan , Maler und Kupferstecher , behauptet 

FC. fe., f. C, fe. 1 unter dem Monogramme CF. No. 8 einen ausfübr- 

FC t'n et fe > ^'^hen Artikel, und es ist bereits bemerkt, dass 

P • ' J ( unter den zahlreichen Blättern dieses Meisters auch 

t. L. %n. et sc. j gpichg niit den Initialen des Namens verkommen'. 

In derHistoire de Pharamond sind kleine Vignetten mit FC. bezeichnet 
Solche findet man auch in dem numismatischen Werke von Charles 
Patin. Auf den von ihm gezeichneten und gestochenen Theaterdecora- 
tionen steht: FC. in. et lo. Auf historischen Blättern nach L. de la 
Hire zeichnete er F C. und f. C. Darunter ist eine schöne Landschaft 
mit den drei Grazien, und ein Blatt, welches das ürtheil des Paris 
verstellt. FC. in. et fe. lesen wir auf den Blättern, welche die Judith 
mit dem Haupte des Holofernes , und Tarquinius mit Servins Tullius 
vorstellen, fol. Noch häufiger kommt diese Bezeichnung auf Illustra- 
tionen in Bochern vor , wie in Scudery’s : Clelie Hiuoire Romaine. Ä 
Paris teoi, 8. u. s. w. 

1987. Fabrizio Chlari oder Claras, Maler und Radirer, nimmt 

p p • oben unter der Abbreviatur Fabrit. Cla. No. 1881 seine Stelle 
r v.jn. verg^eigen daher nur auf jenen Artikel. 



1988. Francis Clejn, Maler, Zeichner und Radirer, ist oben No. 5 

PP nrjj bereits eingefOhrt, da er sich auch eines aus CF gcbil- 

p V rr n. Monogramms bediente. Wir haben an der bezeich- 

neten Stelle mehrere Blätter aufgezählt, und auch auf solche mit den 
Initialen des Namens hingewieseu. Hier handelt cs sich grösstentheils 
um Stiche von Wenzel Hollar nach Zeichnungen von F. Cleyn. Diese 
Blätter beschreibt Parthey in seinem Werke über W. IloIIar, und wir 
müssen uns daher mit einer kurzen Anzeige begnügen. Solche sind in 
John Ogilby’s Uebersetzung der Illiadc des Homer. London 1660, fol., 
in dessen englischer Uebersetzung des Virgil. London 1654, fol., in 
der lateinischen Ausgabe. London 1658, fol., und in dem Werke Ober 
China. Die Anzahl der mit FC. bezeichneten Blätter ist indessen sehr 
gering, nnd noch seltener kommt ein solches mit der Abkürzung F. cl. 
vor. Der Hauptartikel Ober diesen Meister ist jener No. 5. 

1989. JUedaiUeure und Uäntmeister, welche F. C. zeichneten, nach 
p r. Schlickeysen’s Angabe, Abkürzungen auf Münzen des Alterthums, 

' des Mittelalters und der neueren Zeit &c. S. 104. 
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Dobekannter Stempelscbneider. Man findet eiäe Medaille mit dem 
Bildnisse des Papstes Gregor XIII. , und mit der geöffneten hl. Pforte 
auf dem Avers, MDLXX. Die Buchstaben F. C, können sich auf Cavino 
beziehen, da dieser Meister 1570 starb. 

Francesco Comar, MOnzaufseher in Venedig von 1655 — 1656. 

Francois Chdron, Stempelschneider, gcb. zu Luneville 1635, gest. 
1699. Einer der vorzöglichsten Meister seiner Zeit, arbeitete er für 
den französischen und für den päpstlichen Hof. Man findet Medaillen 
mit F. C. und F. C. F. 

Filippo Cropanese, Medailleur in Rom um 1756— >1773. Dieser 
Künstler dürfte nur .sehr selten F. C. gezeichnet haben. Er schnitt 
seinen langen Namen ein. Letzterer steht z. B. am Arme der Büste 
des Papstes Clemens XIV. auf einer Medaille von 1771 , welche im 
Revers die Liberalitas mit dem Füllhorn vorstellt. 



1990 . Fra ncis Craig, Formschneider iu London, gehört zu den 
früheren englischen Künstlern seines Faches , welche 
J Geschichte der neueren Xylographie Epoche 

machten, erreicht aber an Verdienst die Bewik, Clenell, Branston u. A. 
nicht. Blätter von seiner Hand findet man iu : The Provintial Anliquitiet 
and pietoresque ecenery of Scotland. London iOiO, 4, und in dem Werke 
des Malers W. M. Craig: A Course of Lecluree on Drawing, Painting 
and Engraving etc. London 102i , 8. 



1991 . Marc Antonio Franclabigio . Historien- und Biidnissmaler, 
TT—* geboren zu Florenz 1483, gestorben 1524. Freund und 

1^ Ho< Mitarbeiter des Andrea del Sarto , widmete ihm Vasari 
eine eigene Biographie, welche noch immei; massgebend 
ist, obgleich dieser Schriftsteller mit den zarten und anmutbigen Bildern 
des Franciabigio und Francesco ITbertini il Bachiacca nicht ganz im 
Beinen war. Bachiacca kam ebenfalls mit Andrea in freundschaftliche 
Berührung, und da er wie Franciabigio im Style demselben sehr nahe 
steht, so konnte es sich leicht treffen, dass die Werke beider Künstler 
mit einander verwechselt wurden. Wir haben dartlber unter den Ini- 
tialen F. B. No. 1925 eine Vermnthung geäussert, indem ein A. S. 
MDXXm. F. B. gezeichnetes Gemälde der k. Gallerie in Dresden dem 
Andrea del Sarto und Francia Bigio gemeinscbaftlieh zngeschrieben 
wird, da die Buchstaben F. B. auf letzteren gedeutet werden. Dieses 
Gemälde enthält Scenen aus dem Leben des Königs David , und wird 
von A. Reumont (Andrea del Sarto S. 140) unbedingt diesem Künstler 
und dem Franciabigio zugeschrieben. Vasari redet aber nicht von An- 
drca’s Theilnahme, sondern bemerkt nur, cs habe dem Francia vielen 
Ruhm erworben. Desswegen wird es wohl jetzt in J. Hübncr’s Catalog 
der königl. Gallerie in Dresden No. 25 dem Francia Bigio allein zuge- 
schrieben, wir haben es aber gewagt, die Buchstaben F.B. auf Fran- 
cesco Bachiacca zu erklären, und .4.8. bedeutet sicher eher ,lnno Sa- 
lulü, als Andrea del Sarto. Uebrigens schliessen wir den Franciabigio 
nicht aus, da Vasari dessen Theilnahme bestätiget. Diese Künstler ar- 
beiteten gemeinschaftlich an dem Werke, obgleich Bachiacca von Vasari 
nicht genannt wird. Letzterer wusste aber nur seinen Beinamen nicht, 
Bondern bringt ihn unter dem Geschleclitsnamen Francesco d’ Albertino 
mit Francia in Berührung. Dieser Albertino ist sicher ans übertini 
entstanden, und somit haben wir auch den Francesco Dbertini il Bachi- 
acca, auf welchen die Buchstaben F. B. passen. Auf dem Gemälde in 
Dresden kommt aber auch das zweite der gegebenen Zeichen mit der 
Jahrzahl MDXXIil vor, welches dem Franciabigio angehört. Das erste 
Monogramm steht auf einem Gemälde dieses Meisters in der Gallerie 
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des kgl. Maseums in Berlin. Es ist diess das Bildniss eines jungen 
Mannes mit schwarsem Hute und der Feder in der Buchten , wie er 
sich an ein Pult lehnt. Das Gemälde ist vom 24. Oktober 1522 datirt. 
Die Zeichen des Künstlers verdanken wir der gefälligen Mittheilung 
des Herrn Direktor Fassavant 



1009 P r A r A R steht auf einer schönen und grossen Me- 

daille mit dem Bildnisse des Cardinais 

Mazarin. Auf dem Revers ist die Gruppe des Herkules und Atlas mit 
der Umschrift : Hic Uno Ule Solvt. Die Bedeutung dieser Buchstaben 
kennen wir nicht, da sie bei Schlickcysen nicht Vorkommen. 

1993. Unbekannter Knpfentecber oder Haler, welcher in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Italien thätig war. Er co- 
pirfe das Blatt von Agostino Carracci, welches einen Greis vor- 

stellt, wie er einem jungen Mädchen Geld anbietet, während der auf 
dem Bette stehende Amor den Bogen zerbricht. Rechts unten ist das 
Zeichen des Copisten , links steht : Agusl. Car. in. Dieses Blatt ist 
vollendet radirt, und kommt selten vor, 12. Dieselbe Composition haben 
wir auch unter C L No. 345 beschrieben, da es sich um den bekannten 
Rebus handelt ; Ogni co$a eines l’ oro. 

1994. F. C. Barcard, Stempelschneider in Basel um 1756, war 
P n für die Münze thätig. Man soll die Initialen F. C. B. auf 

r . ti. D. Gjprjgen finden. 

1995. Fraacasco Cecchi '00021, Maler nnd Radirer, war um 1643 
P.CC.F'C.Cfe, Florenz thätig. Er kam mit Paolo Parigi in 

. • V . . -j . Berührung, auf welchen sich die Buchstaben P.P. 
T C C So.PP. in . beziehen. Cecchi-Corti ist durch geistreiche Radir- 
J ungen bekannt, deren mit den Initialen des Namens 

bezeichnet sind. 



1) Etequie di Jfaria ChriilinanUs. Regina di Francia s di Navarra 
eelebraie in Firente — s detcriUe da Simone di Giovanni Berti iOM, 
Folge von vier Blättern, fol. 

2) Etequie della Majetla Critlianieeima di Luigi XHI it Gtuslo Be 
di Francia — deicritte da Carlo Dati. Vier Blätter nach P. Parigi, fol. 



1996. F. Centen. inv. 



steht auf einem radirten Blatte von 
Gio. Battista Pasqualini , welches die 
Madonna mit dem Kinde im Schoossc vorstellt. Am Ende der Dedi- 
cation im Rande : Jo. Bapt.a Centen. D D. F. Centen. inv. Romae tuperior 
licen.o f82i. H. tO Z. 9 L. Br. 8 Z. 1 L. Unter F. Centen. ist 
Francesco Barbieri il Guercino da Cento zu verstehen, nnd Jo. Bapt. 
Centen. zeichnete Pasqualini aus Cento. 



1997. Francesco Cesarlnl, Medailleur, stand in Diensten des Papstes 
U P U Innocenz XI., behauptete aber neben Hamerani nur die zweite 
r . ti. f . gfgiie. Mit F. C. F. bezeichnet ist eine Medaille mit dem 
Brustbilde des Papstes und der Santa Casa in Loreto , vor welcher 
eine Prozession vor sich geht. Cesarini arbeitete um 1670 — 1680. 

Auch Frauuois Cheron soll Medaillen mit diesen Buchstaben be- 
zeichnet haben. Dieser Künstler ist oben unter F. C. eingeführt. 



1998. Francesco Onrtl, Maler und Kupferstecher, zu Bologna 
ppp um 1603, hinterliess mehrere Blätter in der Weise des Che- 
r • r • ruijiii Alberti, welcher aber mit grösserer Freiheit arbeitete. 
Die Initialen F. C. F. findet man auf Blättern mit Köpfen und anderen 
Theilen des menschlichen Körpers. Sie bilden eine Folge von dreissig 
Blättern, 4 und kl. fol. 
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1999. Ot. Franeeieo Cordnba, Maler und Radirer, ist im ersten 
rfn 'p'D Bande No. 1684 eiugcfübrt, und wir mOssen auf jenen 
if -A. . Artikel um so mehr verweisen , als bereits gesagt ist, 
auf welchen Bl&ttern, und in welchem Werke die Buchstaben F. C. F. R. 
Vorkommen. Es ist F. Corduba Fecit Romat zu lesen. 



2000. Unbekaanter BUdschnltxer, welcher in der ersten Hälfte 
•pt ^ des 18. Jahrhunderts thätig war. In der k. Kunstkammer zu 
r ^ Berlin ist ein Medaillon in Holz mit dem von vom gesehenen 
^ Kopfe eines Jünglings, und dem Monogramm und der Jahrzahl 
1531 auf der Rückseite. Bas Zeichen ist mit Farbe aufgetragen, scheint 
aber in der neueren Auffrischung ächt zu seyn. Dio Arbeit deutet auf 
die Kunstrichtung der Augsburger Schule. Vergl. F. Kugler , die Be- 
schreibung der k. Kunstkaromer S. 87. 



2001. Hans CoUaert , der Sohn des Adrian Collaert , erscheint 
M hier mit einem vorläufigen Artikel, da das gegebene Zeichen nur 
^ auf sehr wenig Blättern vorkommt. Es ist gewöhnlich so gebildet, 
dass wir HCF lesen müssen, und unter diesen Buchstaben wird dann 
weiter über Collaert verhandelt. Man findet kleine Kupferstiche, welche 
biblische und mythologische Figuren in Nischen vorstellen. Auf diesen 
Blättern, welche eine Folge bilden, kommt das Monogramm verkehrt 
und regelmässig vor. Auch dielnitiden BC stehen auf einigen. Unter 
der Nische ist der Name der Figur beigeschrieben : David, Judith, Lu- 
er$tia, Vulean etc. H. 2 Z. 8 L. Br. 1 Z. 6 L. 

Einige wollten das Zeichen dem Hieronymus Cock zuschreiben, 
welcher aber in keinem Falle als Stecher zu nehmen ist. Eber noch 
wäre an Hermann Coblent zu denken, einen Schüler und Gehülfen der 
Collaerts um 1576. 



2002. Fran 90 is Chaaveao , Maler und Kupferstecher , ist oben 
F Ch A Buchstaben F. C. eingeführt, und daher bemerken 

r. vn. a. der Künstler Vignetten und kleine Blätter 

mit Darstellungen aus der Geschichte des Königs Pbaramond F. Ch. d. 
bezeichnet habe. 



2003. Unbekannter Zeichner oder Maler, welchem die Schule 
c" T der Carracci nicht fremd war, so dass Francesco Ca- 
r.t-/. 1. mullo eintreten könnte. Die Initialen F.C.I. findet man 
auf einem Kupferstiche mit dem Wappen des Cardinal Sforza zwischen 
zwei weiblichen Figuren, welche die Klugheit und Stärke vorstellen. 
In der Mitte nach unten steht: TV SOLVS, rechts: F.C. I. H. 8 Z. 
Br. 10 Z. 6 L. ? Bartsch XVIII. p. 134 No. 180 schreibt dieses Blatt 
dem Agostino Carracci zu. Ueber F. Camullo haben wir oben unter 
F. C, No. 1984 gehandelt. 

2004. Unbekannter Kupferstecher , welcher wahrscheinlich im 
f f I II. Jahrhundert gelebt hat. Nach Frenzei, Catalog Sternberg 
; • I. No. 2875 stehen die Initialen seines Namens auf einem sehr 
geistreich radirten Blatte, welches die Venus vorstelll, wie sie sich im 
Zimmer den Fuss trocknet. Neben ihr steht Amor mit dem Bogen, 4. 
Diese Vorstellung ist Copie nach Marc Anton, B. XIV. No. 297. Bartsch 
kennt sie nicht. 

2005. Johann Adam Klein, Maler und Radirer, welcher unter 
dem Monogramme A K., resp. AJK. I. No. 774 eingeführt 
ist, bediente sich dieser Buchstaben zur Bezeichnung eines 

schön radirten Blattes , welches zwei Pferde am Brunneu vorstellt. 
Links sitzt ein Ungar auf seinem trinkenden Pferde, und das zweite 
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ist bepackt und vom Rücken gesehen. Rechts sieht man den Zieh- 
brunnen. Dieses Blatt gehört zu einer Folge von sechs Radirungen 
unter dem Titel : d Blau Pferde geeeichnet und geätzt von Joh, Adam 
Xlein ttl/2. Die übrigen Blätter haben den Kamen des Künstlers, kl. 4. 

2006. Francis Clejn ist oben unter den Initialen FC — TV JJ. 
p I eingefohrt, der Hauptartikel über diesen Meister ist aber unter 
dem Monogramme No. 5 gegeben. Mit F. cl. sind Blätter mit 
Grottesken und Kinderspielen bezeichnet, welche Joshua English nach 
F. Cleyn gestochen hat. Das Werk mit diesen Blättern ist an der be- 
zeichneten Stelle beschrieben. 



2007. Friedrich Carl Rnpprecht, Maler, Radirer und Formschneider, 
ist oben 5lo. 50 cingeführt, da F und R durch den 
. Bauch des C gehen, also durch diesen Buchstaben 
geeiniget werden. Das Weitere siehe No. 50 dieses Bandes. 



2008. Unbekannter Haler, welcher im 16. Jahrhundert lebte. In 
F C S Samniliing des Grafen Mejan, welche 1858 zu München 
• ■ * den Weg der Auktion ging, war ein auf Kupfer gemaltes 

landschaftliches Bild der Diana mit den Nymphen, wie sie die Schwanger- 
schaft der Callisto entdeckt. Es ist mit F. C. S. bezeichnet Für den 
Meister fand man keinen Namen. 



2009. Friedrich Carl Rnpprecht, Maler und Radirer, findet hier 
einen nachträglichen Artikel, da oben unter dem Monogramm 
'■[J No. 50 ausführlich über ihn gehandelt ist. Das gegebene 
J.y Zeichen findet man auf einem Holzschnitte in Helldunkel 
von drei Platten, Copie nach Zanetti, B. No. 18. Dieses 
Blatt stellt die Madonna mit dem Kinde vor, welches nackt 
I auf dem Schoosse der Mutter sitzt Das Zeichen steht oben 
rechts. Der Buchstabe P bezieht sich auf Parmeggiano, da 
eine Zeichnung dieses Meisters zu Grunde liegt. Unten ist die Dedi- 
cation : ILL. D- Steph. LR. de Stengel D. D. D. F. C. Rupprecht. Höhe 
6 Z. 2 h. Breite 3 Z. 7 L. Dasselbe Zeichen, aber ohne P, und mit 
dem Buchstaben f. und der Jahrzahl 102ä findet man attch auf einem 
Holzschnitt nach R. Langer. Er stellt den hl. Johannes in einer Nische 
vor, wie er den linken Fass auf einen Drachen setzt. Ueber der Nische 
links ist der Kelch mit der Schlange. Rnpprecht wollte die Original- 
zeichnung durch vier Holzstöckc in Clairobscur geben, vollendete aber 
nur die beiden ersten. II. 9 Z. 1 L. Br. 4 Z. 7 L. 



2010 Francesco Carracci, genannt Franccschino, kommtoben 
jPy-, p unter F No. 1984 vor, ohne dass wir mit Entschieden- 
heit für ihn Parthei nehmen konnten. Die gegebenen Buch- 
staben , welche F. Carracci ScuJpjit bedeuten sollen , stehen auf einem 
geistreich radirten Blatte , auf welchem links unten auch die Initialen 
ACI„ d. h. Agotlino Carracci Invenit, Vorkommen. Dieses sehr seltene 
Blatt stellt die auf Wolken sitzende Madonna mit dem Kinde auf dem 
Schoosse vor, und wird von Bartsch XVIII. p. 367 beschrieben. Höhe 
5 Z. 6 L. Breite 4 Z. 6 L. Vgl. auch den allegirten Artikel. 



2011. Franz Carl Strelmayer ist unter dem Monogramme c FS 

F r V/ / ■ eingeführt, und mit Beznpahme auf jenen Artikel 

r. L. Ntrcf. [lemgrken wir daher nur, dass dieAbbreviatur des Namens 
auf Tnschzeichnungen mit biblischen Compositionen vorkomme. 

2012. Franz Carl Uhla, Wardein in Dessau von 1674 — 1676, und 
ü p Y in Gels von 1678—1688, zeichnete Stempel mit F.C.V. Er 

’■ war nicht Künstler. 
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2013. F C fV S C Heller, Monop.-Lexic. S. 127, 

auf Kupferstichen mit Bildnissen der Aebte 

von Banz bei Bamberg, welche um 1720 erschienen. Heller weiss nicht, 
ob die Initialen den Namen des Stechers, oder jenen des Dichters der 
lateinischen Verse andeuten. In letzterem Falle müsste man nach 
Heller Fraier Conradus fFittel Sacerdos Cislerctensis lesen. Diese Aus- 
legung wird bei einem Lateiner keine Gnade linden, da ein Frater des 
Stiftes des hl. Dionysius in Banz kein Sacerdos war, 

2014. Dabekannter Briefinaler oder Kartenfabrikant, dessen 

^ Lebenszeit nicht genau bestimmt werden kann. 

Die gegebenen Initialen findet man auf einem 
V o Blatte einer deutschen Spielkarte, welche in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Nürnberg gefertiget wurde, da 
das Herz - As die drei Wappen, dieser Stadt trägt. Die Buchstaben 
F. C. Z. befinden sich aber auf dem Blatte mit dem Kichel - As , auf 
welchem ein nach rechts gewendeter Löwe mit einem zum Kaufmanns- 
Zeichen gefonnten Schilde in den Vordertazen beigefügt ist. Ueber ihm 
befindet sich unter dem Eichelpaare ein Zettel mit den Buchstaben 
F. C. Z. Die gut gezeichneten und schön geschuitteneu Blätter dieser 
Karte sind 3 Z. 8 — 9 L. hoch, und 2 Z. 2 L. breit. Voliständig dürfte 
sic äusserst selten Vorkommen. In der Eiseuhardt’schen Sammlung zu 
München sind nur vier Blätter, die Herz VT und VII, das Eichel- und 
Herz -As. Im Museum des Louvre sind ebenfalls Theile dieser Spiel- 
karte, und wie es scheint das Blatt mit dem Fabrikzeichen, ln der Ab- 
handlung: Jeux des cartts etc. du 7A au ilimc tiecle publ. par la Socieli 
de bibliophiles ä Paris iUH/i, heisst es nämlich, dass auf dem Eichel II. 
die Buchstaben F. C. Z. stehen. Die Initialen sind nicht facsimilirt, und 
dürften daher die obige Form haben. Der im Pariser Museum vor- 
handenen Karte ist wahrscheinlich eiil zu hohes Alter gegeben, indem 
sie um 1511 gesetzt wird. Wir wissen wenigstens nicht, ob auf einem 
der Blätter diese Jahrzahl vorkomme, lieber dieselbe Spielkarte handelt 
auch Chatto: Origin and history of playng cards. London /040, p. 238. 

2015. Franz Diodati ist oben No. 1078 eingeführt, luid wir ver- 
TY weisen daher auf jenen Artikel. Man kann nach unserm Systeme 
i-Z D F und F D lesen, begnügen uns aber hier mit dem Rückweise. 

2016. Francis Delaram , Kupferstecher von London, behanptet 
^ oben No. 1079 eine Stelle, da auch unter J)F seine Spur verfolgt 
jD werden kann. Wir haben mehrere Bildnisse namhaft gemacht, 
und bemerkt, dass man für einzelne Blätter Guineen bezahle. Bei der 
Auktion Sycke’s wurde z. B. das äusserst seltene Blatt mit dem Reiter- 
bilde des Prince James King of Great Britain, und der Ansicht von 
London im Gninde mit 34 £. 13 Sh. bezahlt. Das Bildniss des Charles 
Prince of Wales, ebenfalls zu Pferd, mit der Ansicht von Richmond in 
der Ferne, galt 46 £. 4 Sh., das sehr schöne und seltene Bildniss der 
Königin Mary mit der Bittschrift des Thomas Uongar wui-de mit 8 £. 
8 Sh. bezahlt. 



2017. Johann 6eorg Dietrich, Maler und Radirer von Weissensee, 
„ wird zu den mittelmässigen Künstlern gezählt, sein Andenken ehrt 
^ aber Ch. W. E. Dietrich, der Sohn. Er starb 1752 im 68. Jahre. 

Dietrich der Vater hinterliess einige radirte Blätter, welche nicht 
geringe Beachtung verdienen. Wir zählen sie hier auf, obgleich das 
Zeichen nicht auf allen vorkommt 

1) Ein schlafendes Weib, welches den Kopf auf die rechte Hand 
stützt, und in der anderen einen Stock hält, der bis Uber ihren Kopf 
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hinanf reicht Rechts berOhrt sie ein Mann mit rundem Hnte mit 
einem Halme an der Stirne. Beide Fignren sind im Brustbilde sichtbar. 
Links unten ist das Zeichen, 12. 

2) Ein altes Weib mit dem Tuche Ober dem Kopfe , und einer 
Mausfalle unter dem rechten Arme. Das daneben stehende Mädchen 
zieht den Faden der Falle an. Ohne Zeichen, 12. Dieses Blatt bildet 
das Gegenstück zu obiger Vorstellung. 

3) Der Kopf eines Greises mit hoher Stinie und langem Barte, 
gegen rechts herabgewendet. Nach R. W^eigel, K.-K. No. 14,415, steht 
unten links ein aus VF bestehendes Zeichen mit der Jahrzahl 4 744, 
wir wissen aber nicht, ob es dem obigen ähnelt. Oral 8. Dieses geist- 
reich radirte und seltene Blatt wird zuweilen dem C. W. E. Dietrich 
zugesebrieben, W'eigel hält es aber fQr Arbeit des älteren Dietrich. 

4) Die halbe Figur eines mit Weinlaub bekränzten Bacchus, Copie 
nach H. Schönfeldt. Dieses Blatt soll ebenfalls mit einem Monogramme 
bezeichnet seyn. Es gleicht in der Form vielleicht dem obigen , oder 
jenem Zeichen, welches wir unter D F No. 1082 gegeben haben. 

2018. Feodor Angnst Dletz, grossherzoglich Badischer Holinaler, 
behauptet unter DF. No. 1080 eine Stelle, und wir geben 
j daher hier nur den Rückweis, um uns keiner Wiederholung 
des bereits Gesagten schuldig zu machen. 



2019. Johann Georg Dietrich , der Vater des berühmten C. W. 
_ E. Dietrich , ist oben unter D F No. 1082 eingeführt , wir 
tJiJf konnten aber hinsichtlich der Bezeichnung nicht ganz ins 
Reine kommen, da der alte Dietrich von den früheren Schriftstellern 
vernachlässiget wurde. Wir verweisen daher einerseits auf den Artikel 
No. 1082 , anderseits auf das oben No. 2017 gegebene Monogramm. 
Unter letzterem sind radirte Blätter dieses Meisters beschrieben. 



2020. Fraofois de F 0 UI 7 , Kupferstecher, ist unter dem Monogramm 
C F. No. 10 bereits eingeführt, und mit Bezugnahme auf jenen 
Q/O Artikel bemerken wir hier nur, dass das gegebene Zeichen sehr 
selten einzeln , sondern gewöhnlich in Verbindung mit dem Namen 
vorkomme. 



202L UBbekanBtor Formachneider aus der Schule des Jobst Amman. 

F -p. Seine Spur entging den früheren Schriftstellern, der Künstler 
' XJ verdient aber der Vergessenheit entrissen zu werden, da das 
-cC:» Blatt mit den gegebenen Buchstaben von Bedeutung ist Man 
findet sie auf einer reich verzierten Xitelcinfassung , auf welcher /. A. 
(J. Amman) sich als Zeichner nennt Oben sieht mau in einem Friese 
links Adam und Eva im Paradiese, in der Mitte Gott Vater in der 
Glorie, und rechts die Kreuzschleppuug Christi. Links und rechts von 
der Schrifttafel sind die Evangelisten dargestellt, und unten im Ovale 
Dr. M. Luther und Churfürst Johann Friedrich von Sachsen vor dem 
Gekreuzigten betend. II. 9 Z. 10 L. Br. 6 Z. 4 L. Diese Bordüre 
diente zu einer Ausgabe des neuen Testamentes: Da» A'au>« Talamaa 
Teulteh. D. Mart. LtUh. Gedruckt zu Frankfurt am Mayn. M.U.LXX. 
Diesem Werke ist auch das Bildniss des Herzogs Christoph von Wür- 
temberg beigegeben, Oval in verzierter viereckiger Einfassung. Höbe 
9 Z. 6 L. Breite 6 Z. Zwischen dem Text sind die bildlichen Dar- 
stellungen, auf welche Bartsch IX. p. 365 No. 1 unter den Werken des 
J. Amman aufmerksam macht, und zwar in einer früheren Bibelausgabe: 
Biblia, das ist die ganze heilige Schrift, l). Mart. Luther. Frankfurt am 
Mayn iö65. Durch Georg Baben etc., fol. C. Becker, Jobst Amman 
S. 10 , zeigt diese Bibel nach Bartsch an , keiner von beiden kennt 
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aber das neue Testament von 1570 mit denselben Holzscbnitten. Es 
bildet wahrscheinlich den dritten Theil der von Becker S. 11 nach 
dem T. Derschau’achen Catalog erwähnten Bibel : Biblia , da$ ist die 
ganlie Heylige Schrift. D. M. Luther. Frankfurt iS09. Mit drei Titel- 
blättern in l'oL, und 139 Vorstellungen in 4. 

2022. Fraacif Delaraa, Kupferstecher von London, ist unter dem 
p T) gr Monogramme DF No. 1079 eingcfOhrt, und oben unter FD 

* No. 2016 ist der RQckweis geliefert. Oie Initialen FD kommen 
auf etlichen Bildnissen vor. 

2023. Unbekannter Haler, welcher wahrscheinlich in der ersten 

F D Pinx Jahrhunderts in Paris lebte. In L’ Europe 

iUuetre. Parie 1705, A, ist nach seinem Gemälde, oder 
nach seiner Copie eines älteren Bildes das Portrait des Tummaso 
Aniello, genannt Masaniello, von einem Monogrammisten A L in Kupfer 
gestochen. Masaniello starb 1647. Sein Bildnisa wurde von A. Falcone 
und seinen revolutionären Freunden zu Dutzenden gemalt, wir glauben 
aber nicht, dass sich darunter der unbekannte F. D. befinde. Für die 
erwähnte Portraitsammlung arbeiteten viele Künstler, und lieferten ge- 
wöhnlich Copien nach älteren Werken. 

2024. FUiberto Dlaio , Münzmeister zu Borgo in Savoyen von 
p n 1584 — 1589, zeichnete die unter seiner Leitung geprägten 

‘ ’ Münzen mit F. D. 

Francesco Dandolo, Münz - Inspektor zu Venedig um 1783 und 
1784, zeichnete in gleicher Weise. 

Felix Depre, Stempelschneider in Lüttich von 1830 an, deutete auf 
Münzgeprägen durch die Buchstaben F. D. seinen Namen an. 

2025. Unbekannter Knpferstecher, welcher 1650 in Paris thätig 

war. Er stach die Titelvignette zu Äbrige de la Grammaire franfaiee, 

En Veri Bourlesquee Par J. D. L. A Parie 1662, 8. Diese Vignette 

stellt im Vorgrunde einer Landschaft staudenartig vereinigte Lilien vor. 
Von F. de Poilly wird dieses Blatt nicht herruhren. 

2026. Flaminlen de Blragne , ein französischer Dichter, kommt 

FÜR Liste der Künstler, ohne ein solcher zu sera. 

' ’ ' Man findet die Initialen seines Namens am Schlüsse der 

Dedication eines schönen Bildnisses des Königs Heinrich III. von Frank- 
reich von Jean Habel. Die Widmung ist in Versen gegeben. 

2027. Theodor Caspar Baron von Ffirstenberg, Domherr von 

Mainz und Speyer, und als solcher auch Oberst des 
geistlichen Churfürsten , übte die Malerei , und 
macntesichnamcntlicli durch Blätter in Schabmanicr bekannt, welche 
jetzt zu den grossen Seltenheiten gehören, und in hoben Preisen stehen. 
R. Weigel werthet z. B. das Blatt mit dem Kopfe des Täufers Johannes 
auf der Schüssel der Herodias auf 48 Thl. Das Bildniss des Erzherzogs 
Leopold Wilhelm von Oesterreich setzt er zu 24 Tblr. au. Diese beiden 
Blätter beurkunden den Domherrn auch als Maler. Auf dem ersteren 
steht: Theod. Caep. a Farstenberg pinxit et eculpeit. Die Zeichnung ver- 
räth einen Nachahmer des P. P. Rubens. Das andere Blatt hat im 
Rande ein lateinisches Elogium mit dem ganzen Titel des Malers : The- 
odorut Caeparut Furetenberg Canonicut Capitularie { Uoguntiae et Spirae 
Colonellut ad vivum pinxit et fecit 1866. Die Familie der Edlen von 
Forstenberg, welche aus Westphalen stammt, und mehrere geistliche 
Sprossen zählte, wurde erst 1661 in den Freihermstand erhoben. Der 
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GlQcklichc , zugleich der Vater unsere kunstliebenden Domherrn , war 
Friedrich von Fürstenberg, Erbvogt und Herr in Beilstein, Waldenburg 
und Oberkircben, geheimer Rath zu Cöln und Paderboni. Er starb 
1662 und binterliess mehrere Söhne. Wir gehen auf diese Verhältnisse 
ein, weil in früheren Werken darauf nicht Rücksicht genommen ist 
Graf Leon de Laborde (Histoire de la gravure cn mnniöre noire 
p. 209 — 212) beschreibt sechs Blätter in schwarzer Manier, welche 
aus der Zeit der Erfindung dieser Kunst stammen. Prinz Rupert von 
der Pfalz , welcher das Geheimniss von Ludwig von Siegen erfahren 
hatte, weihte den Kupferstecher Wallerant Vaillant unter dem Siegel 
der strengsten Verschwiegenheit in dasselbe ein. Allein gegen 1656 
wurde das Siegel durch Verrath, angeblich durch Vaillant’s Sohn, er- 
brochen. Der Domherr von Mainz war schon 1656 im Besitze des Ge- 
heimnisses, und machte davon unter seinem Namen den verständigsten 
Gebrauch. Ob er das Verfahren der Schabkunst durch freundschaft- 
liche Mittlieilung kennen gelernt hatte, ist nicht bekannt, gewiss ist 
aber, dass er 1656 bereits Vorzügliches leistete. In der Reihe von der 
Erfindung an folgt er auf W. Vaillant, und seine Schüler Job. Friedrich 
von Eltz und J. J. Kremer traten in seine Fussstapfen. Unter den von 
Mr. L. de Laborde beschriebenen Blättern tragen nur drei den Namen 
des B. von Fürstenberg, nämlich das Bildniss des Erzherzogs Leopold, 
das Blatt mit dem Haupte des Täufers Johannes, und im zweiten Drucke 
jenes mit der Büste des Heilandes, dessen Haupt mit Domen gekrönt 
ist. L. de Laborde beschreibt dieses Blatt p. 210, und bemerkt, dass 
im ersten Drucke der Rand schwarz sei, und der Heiland keine Aureole 
habe. Letztere wurde später beigefflgt, und im Rande steht jetzt fol- 
gende, von M. de Laborde nicht ganz gegebene Inschrift: Hunc lacrum, 
Leopolde , ti/pum tibi dedico , Regie Er et hie Spinie Creecet Leopolde Co- 
rona. Theodorue Caepanu a Furelenbergh fecit. Höhe 4 Z. 10 L. Breite 
5 Z. 7 L. 



Das Blatt mit 4en obigen Initialen kennt L. de Laborde nicht. 
Ntmh Bnilliot II. No. 801 sollte man annebmen, dass B. v. Fürstenberg 
mehrere Bildnisse mit dem Namen und den Initialen bezeichnet habe, 
wir kennen aber kein Bildniss mit deu verkehrten Buchstaben. Ein 
Blatt mit den Initialen beschreibt aber R. Weigel im Kunstkatalog 
No. 6114. Es stellt einen singenden Mann mit Pelzmütze vor, welcher 
in der rechten Hand eine brennende Tabakspfeife, und in der Linken 
ein brennendes Licht hält. Auf dem Tische liegt eine Cither, und oben 
stehen die Initialen. H. 8 Z. 2 L. Br. 6 Z. 7 — 8 L. Im Künstler- 
Lexicon IV. S. 524 machten wir auf das Bildniss eines Fürsten im 
Bmstbilde von 1658 aufmerksam. Diess ist wahrscheinlich das von 
Weigel 1. c. No. 6113 erwähnte Bildniss des Markgrafen Friedrich V. 
oder VL von Baden in Oval mit der Unterschrift: Eriderime D. G. 
Marchio Badeneie Et Hoehberge. Landgravi’ In Saueenberg , Comee In 
Sponheim etc. etc. H. 10 Z. 4 L. Br. 7 Z. 10 L. Graf L. de Laborde 
kennt dieses Blatt nicht. A. Bloteling stach nach ihm 1669 das Bildniss 
des Bischofs Ferdinand von Paderborn. Dieser Bischof war der Bruder 
unsers Künstlers. Er gab 1672 die Monumenta Paderbomeneia in ver- 
mehrter Auflage heraus, und dafür wurde wahrscheinlich das Bildniss 
bestimmt. 



2028. 



r- I fl I. soll nach Heller, Monogr.-Lexic. S. 127, 

ü. ite II h. einer Landschaft in Gel stehen. Diess 

ist alles , was der erwähnte Schriftsteller zu sagen weiss , und somit 
ist cs fast unmöglich , weiter anzukuüpfen. Wenn Heller den letzten 
Buchstaben allenfalls undeutlich gefunden hat , so dass I oder et zu 




F D L — F D P. Nr. 2029 — 2033. 



737 






lesen wäre, könnte man an F. D. Htütl denken. Dieser seltene Meister 
malte Landschaften mit Figuren im Oeschmacke des J. van Goyen, 
welche aber kräftiger und natürlicher in der Färbung, und tleissiger 
ausgefflhrt sind, als jene van Goyen’s. Der KQnstler scheint manchmal 
undeutlich gezeichnet zu haben. Desswegen steht wohl im Cataloge der 
Sammlung des Kaufmanns G. A. Fischer in Danzig (1857) F. ü. lleltt. 
Herr Senator Dr. Gwinner in Frankfurt a. M. besitzt aber eine artige 
Landschaft mit Bauernhütten unter Bäumen am Wasser, und der deut- 
lichen Bezeichnung; F. D. 

2029. Fraicls Delaram, Zeichner und Kupferstecher von London, 
F Jiel unter dem Monogramme No. 2016 eingefOhrt, und unter 

' ' den Initialen F. ü. No. 2022 mussten wir auf ihn ziirUck- 

kommen. Die Abbreviatur F. ütl. steht auf dem Blatte mit dem Bild- 
nisse des William Somers, des Hofnarren des Königs Heinrich VIII. 
von England, fol. 

2030. Unbekaanter KapferateGher, welcher um 1665 in Italien 
thätig war. Er stach die Titelvignette folgenden Werkes : Con- 
ciavi de' Ponlefiei Fomant — 1667, 4. Die Apostel Petrus und 

Paulus reichen sich die Hände Ober dem zwischen beiden stehenden 
päpstlichen Schilde. Auf dem darüber schwebenden Spruchzettel steht; 
CBPSOT. 



2031 AotoD Franx van der Henlen, Schlachten- und Landschafts- 
F D M geb. zu Brüssel 1634, gest. zu Paris 1690. Bekannt 

■ als der Maler der kriegerischen Thaten des Königs Lud- 
wig XIV , hinterliess er zahlreiche Werke, welche fast alle, in soferne 
sie wenigstens der Geschichte des genannten Monarchen angehören, 
durch Kupferstiche bekannt sind. Die Initialen des Namens scheinen 
selten beigefügt zu seyn. Im Catalog der Sammlung des Buchhändlers 
J. A. Baumgärtner in Leipzig (1856) war aber ein Gemälde mit den 
Buchstaben F. D. M. Es stellt Ludwig XIV. mit Gefolge in einer Land- 
schaft vor. Zwei andere Bilder aus dieser Sammlung stellen eine 
Schlacht und ein Reitergefecht vor, und sind v. d. M. bezeichnet 



BI 



2032. Nicolas Desangiyex, Glasmaler, war zu Anfang des 15. Jahr- 
hunderts in Paris thätig, und scheint einem geistlichen Stifte 



angehört zu haben. Zur Zeit, als dieser Meister lebte, gingen 
viele Künstler aus Klöstern hervor , und daher möchten wir 
das gegebene Monogramm Frater Kieolaut Detangives lesen , und unter 
dem ersten Buchstaben nicht Fecil verstehen. Man findet es auf den 
schönen Glasgemäldcn der Capelle der heil. Communion in der Kirche 
des bl. Paulus zu Paris. Diese Gemälde beschreibt zuerst (?) Germain 
Brice in seinem Guide des itrangers dant Paris, welchen Marictte mit 
Zusätzen bereicherte. Mit grossem Lobe erhebt P. le Viel in seinem 
Werke; L' art de la peinture sur verre 1774, die Malereien dieses 
Künstlers , und auf sein Urtheil beruft sich E. H. Langlois im Essai 
kist et descript. de la peinture sur verre p. 217. Nach diesem Schrift- 
steller gibt Brulliot, App. 1. No. 19), das obige Monogramm. 



2033. FranceiCO Dossi soll nach Brulliot II. No. 803 historische 
F D I Gemälde mit diesen Initialen bezeichnet haben. Der 

P 4 574 I 8®''ünnte Schriftsteller fügt ausserdem nur noch bei, 
r. lö/I. I 3ass darin die Richtung der Venezianischen Schule zu 
erkennen sei. Ein Francesco Dossi ist uns aber nicht Jiistorisch be- 
kannt, und wir wissen daher nicht, auf welche Autorität sich Brulliot 
stütze. Dosso Dossi und sein Bruder Gio. Battista Dossi, beide Meister 
ICoaogramniiftten Bd. II. 47 
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der Schule von Ferrara, stehen auf der Basis des Garofolo. Wenn sich 
aber in irgend einem Gemälde von 1571 die Nachahmung des Fran- 
cesco Rossi de’ Salviati ausspricht , so ist au Francesco del Prato, den 
Schüler desselben, zu denken. 

2034. Joost Cornelisz. Drooch-Sloot bot uns schon zweimal Ge- 
legenheit zur Erörterung, indem er sich auch noch an- 
derer Zeichen bediente. Unter dem Monogramme C//)S 
No. 254 ist dasjenige beigebracht, Welches über ihn zu 
wissen iiothwendig ist, und hier sei daher nur bemerkt, 
dass das erste Zeichen mit der Jahrzahl 4640 anf einem 
Gemälde vorkomme, welches eine Bauernbelustigung vor- 
stellt Es werden sich indessen auch noch andere Bilder 

mit diesem Zeichen finden, wenn nicht ausnahmsweise f statt J voran- 
steht. Unter J D S ist das dritte Monogramm des Meisters gegeben. 
Den ersten Buchstaben des zweiten Zeichens wird man ebeufalls für 
F nehmen , obgleich der Künstler J D S zeichnen wollte. Brulliot I. 
No. 1536 gibt es mit der Jahrzahl i(l5S. Drooch-Sloot, oder Droog- 
sloot, zählte 1655 gegen 70 Lebensjahre. 

2035. Ferdinand de Saint -Urbaitt, Stempelschneider, geboren zu 

F D S V ) 1654, arbeitete in Bologna, und auch in Rom, und 

■ U xr ( wurde 1703 Hofmcdailleur des Herzogs von Lothringen. 
t.Vh.o. '• J Er fertigte viele Stempel zu Medaillen, deren mit den 
Initialen des Namens bezeichnet sind. Starb 1738. 

2036. Felix de Tlgne, Maler, Radirer und Schriftsteller, geb. zu 
( 0 (^ 1 % 0 Gen* den 16. März 1806, gehört in jeder Beziehung 

U den tüchtigsten Männern seines Vaterlandes. 
Schüler von Paelinck, widmete er sich mit Vorliebe dem historischen 
Genre , und daher malte er meistens Scenen aus dem Mittelalter , in 
welchen er die gründlichste Kenntniss der Sitten, Gebräuche und Co- 
stüBie jener Zeit an den Tag legt. Auf seinen Reisen in Holland, 
Belgien , B'raukreich , England und Deutschland brachte er eine reiche 
Sammlung von Kunstgegenständen aller Art zusammen , und wo er 
solche nicht erwerben konnte , suchte er wenigstens die Erinnerung 
durch Zeichnungen fest zu halten. Als erstes Resultat seiner umfas- 
senden Studien nennen wir folgendes Werk: Vade Mtcum, ou Recu$U 
de cottumes du moyen-dge , pour lervir ä V hittoire de la Belgique et ees 
payt eirconvoieint , par Felix de Vigne , 4. Zwei Tbeile mit ungefähr 
1000 Costümbildem und anderen Vorstellungen, welche der Künstler 
selbst radirt hatte. Auf diesen Blättern kommen die gegebenen Buch- 
staben vor , welche somit auch auf den Zeichnungen desselben sich 
finden werden. Immerzeel , De Levene en Werken der holl, en vlaam. 
Kuntmhildert etc III. p. 192, gibt auf der beigefügten Monogrammen- 
tafel nur ein aus F VD gebildetes Monogramm , sagt aber nach seiner 
Gewohnheit nie, ob es auf Gemälden oder Zeichnungen vorkomme. In 
dem erwähnten Costümwerke ist unsers Wissens kein Blatt mit einem 
derartigen Zeichen versehen , es könnte aber auf Abbildungen seiner 
im Jahre 1840 erschienenen Getchiedenie der ochivale bouteorde «n Belgie 
Vorkommen. F de Vigne hatte die Abbildungen der mittelalterlichen 
Bauwerke nicht allein gezeichnet, sondern auch radirt und gestochen. 
Der Künstler befasste sich in seiner früheren Zeit überhaupt viel mit 
der Nadel und dem Grabstichel. Von seiner Hand sind auch die 
schönen Bildnisse in; Leeturee relativee d F hisloire det leltree en Belgique, 
par F. V. Goelhali. Bruxellee i037 — i03B, und in der Fortsetzung; 
Hittoire det lettrei, det tciencet et det arlt. Bruxellet i040—i3d3. Für 
diese Werke lieferte F. de Vigne auch literarische Beiträge , selbst- 
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ständig steht er aber wieder mit folgendem CostOmwerke da : Rtchtrcha 
hUtoriquit sur lei Cotlumet civilt et militairei dei Gildes et des Corpo- 
rations de Metiers, leurs Drapeaux , leurs Armes, leurs Blasons etc. par 
Ftlix de Vigne. Avee une Introduction hislorique par J. Stecher. Avec 
.3.5 Planehes lUh. et col. Gand /Ö47, 8. Ein anderes Werk mit Ab- 
bildungen nach Zeichnungen dieses Künstlers ist betitelt; Album du 
Cortege historique des Comtes de Flandre, Personages et Costumes dessines 
par De Vigne, peintre ifhistoire, avec texte hislorique et descriptif par 

E. de Huscher Avec (tO Planches. Gand , gr. 8. Dieses Werk 

findet m.an mit schwarzen und colorirteu Abdrücken. Seine Forschungen 
über alte Kunstwerke und Künstler in Gent legte er in folgender 
Schrift nieder: Ecole de Peinture et de Sculpture ä Gand, aux XIV., 
-Tr. et XVI. Siecles, par Felix Devigne. Gand 1053, 8. 

F. de Vigne ist Professor an der k. Akademie der Künste in Gent, 
und zugleich auch Mitglied der k. Maatschappij der schünen Künste 
und Wisseuschaften daselbst. Wir haben ihn auch im Künstler-Le- 
zicon XX. S. 246 cingeführt, dieser Artikel dient aber zur Ergänzung. 

2037. F. D. Winter, Medailleur, war um 1695 in England thätig. 

F. D. W steht auf einer Medaille mit dem Bildnisse des 

Königs Wilhelm UI. Nach Schlickeysen zeichnete er aber 
auch F. D. W, 

2038. Martin Friedrich Eseber, Maler und Radirer, geboren zu 
Zürich 1756, gestorben daselbst 1814. Zeitgenosse des Salomon 
Gessner , malte er in der Weise dieses Dichters und Künstlers 

Landschaften im idyllischen Charakter, und radirte auch mehrere Land- 
schaften, welche theils mit dem Monogramme bezeichnet sind. Escher 
ist nur als geschickter Dilettant zu nehmen. 



2039. Theophile Fragonard, Zeichner und Formschneider zu Paris, 
LjJ GjJ war Schüler seines Vaters Alexander Evarist Fragonard, 

J iK ! ir welcher noch 1838 zur Illustration der Contes et Xouvelles 
de La Fontaine, roy. 8, beitrug. Th. Fragonard lieferte ebenfalls viele 
Zeichnungen zur Ausschmückung von literarischen W'erken. Darunter 
erwähnen wir besonders : Les Evangiles. Traduction de Le Maistre de 
Saeg, publiees sous les auspices de Mr. L' Abbe Trevaux. Edition illuslrie 
par Th. Fragonard etc. Paris 1030, roy. 8. Dieses Buch hat ein schönes 
ornaraentirtes Titelblatt, und ist mit vielen Vignetten, Zierleisten, figur- 
irten Initialen , Culs de Lampe &c. geziert. Th. Fragonard gab auch 
folgendes Werk heraus : Tgpes et Caracteres anciens d’ apres des documents 
peints et ecrits par Th. Fragonard et Dufey. Dieses interessante Werk 
erschien von 1840 an in Heften mit einer farbigen Lithographie und 
mit Vignetten in Holzschnitt, roy. 4. Auf Holzschnitten dieses Meisters 
kommen obige Zeichen vor. Man wird FE oder FET lesen. 

2040. Friedrich Eckert, Kunstliebhaber, welcher wahrscheinlich 

F F f 1EOA lohte. Nach Weigel, K.-K. No. 11,798, 

■ ■" /■ * '■ findet man die Initialen seines Namens auf einem 

radirten Blatte mit ländlichen Gebäuden und Bäumen. Unten ist die Dedi- 
cation: Herrn Schubert gaoidmet von Friedrich Eckert, 4. Dieser Schubert 
ist wohl der 1822 in Dresden verstorbene Maler .lohann D,avid Schubert. 



2041. Unbekannter Haler, dessen Lebenszeit die beigefflgte Jahr- 
F F irt'i ^“hl bestimmt. In der Sammlung des Direktors Wilhelm 
. lOJA. Tischbein zu Eutin war ein Gemälde, welches Herren 
und Damen um einen ninden Tisch beim Spiele vorstellt. Dieses Bild 
ist in der Manier des Dirk Hals comiwnirt, und F,E. 103A bezeichnet. 

47» 
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2042. Frater Elektns ZwiBner , Franziskaner in Prag 4 scheint 

F F d l Reise nach Palästina gemacht zu haben. Er zeichnete 

<te . j^ngichten von Orten, welche durch die Ereignisse aus dem 
Leben des Heilandes bekannt sind, und von Daniel Wussin (1660— 1695) 
in Kupfer gestochen wurden. Auf diesen Blättern steht: F.E. del., 
Pt. Elect. del., und Fr. Etectue Z. del. 

2043. Peter Firens, Kupferstecher und Kunsthändler, geb. um 

FF F Ft Paris thätig, ungefähr von 1606 — 1635. 

■’ • Man findet viele Blätter mit seiner Adresse, welche 

aber grösstentheils nicht von ihm selbst gestochen sind. Das älteste 
uns bekannte Blatt , welches ihn als Stecher beurkundet , ist an der 
Spitze folgenden Werkes: Sylvae saerae , monumenta eanetiorie philo- 
lophiae, quam tevera anachoretarum ditciplina Vitae religio doeuil. Paris, 
J. Leelerc 1608. In der Mitte unten steht : Petrus Firens fecit. Dieses 
Werk enthält 14 Landschaften mit Anachoreten , in Copien nach Sa- 
deler. Auf den meisten Blättern liest man : J. Leelerc excud., kl. qu. 4. 
Die Buchstahen F. E. (Firens Exrudit) findet man auf Copien nach 
H. Goltzius und anderen älteren Meistern. Eine Copie des Blattes von 
Lucas van Lejrden, B. 26, könnte man für Original nehmen. Es stellt 
David als Sieger über Goliath vor, aber von der Gegenseite. Unten 
gegen links ist das Zeichen des L. v. Leyden, und rechts die Adresse 
des P. Firens. Diese Copie kennt Bartsch nicht. Mehrere Blätter aus 
dem Verlage und von der Hand dieses Meisters gehören zu den Selten- 
heiten. Darunter nennen wir das Bildniss des Königs Heinrich IV. 
von Frankreich im Ornate mit der Krone, und mit Versen im Rande,- 8. 
Auch das Portrait der Maria de Medici, mit Versen im Rande, gehört 
in diese Categorie, 8. Das erstere dieser Bildnisse galt in der Auktion 
Sykes 1 6 Sh. Sehr selten ist jenes Blatt , welches die päpstliche 

Einsegnung des jungen Königs Ludwig XIII. und der Anna von Oester- 
reich in Gegenwart des Kaisers Philipp von Oesterreich und der Eli- 
sabeth von Frankreich vorstellt. Mit dem Namen des P. Firens als 
Stecher , und der Adresse : Nie. de Mathoniere exc. , qu. fol. Dieses 
Blatt erschien wahrscheinlich 1610, da in diesem Jahre die Einsegnung 
des königlichen Knaben statt fand. BruIIiotll. No. 807 sagt, dass Firens 
zu den ganz mittelmässigen Kupferstechern gehöre. Diess müsste er 
aus den summarisch erwähnten Copien nach Goltzius ersehen haben. 
Die oben beschriebenen Blätter beweisen das Gegentbeil. Sehr schätzbar 
sind auch die sieben Blätter , welche in ornamentirter Einfassung die 
Weisen Griechenlands vorstellen, nach C. Floris, fol. 

Schliesslich machen wir auch noch auf das Titelblatt und die acht 
anderen fein gestochenen Blätter folgenden Werkes aufmerksam: Les 
Metamorphoses d' Ovide. Traduites en Prose Franfoiie et de nouveau soi- 
gneusemenl reueues , corrigees en infinis endroits et enrichies de figures ö 
chaque Fable etc. ete. (Traduites de ti. Renouard). Pour V Autbeur ä Paris 
dies la veufue Langlier ete. 1619 , fol. Die spätere Auflage in drei 
Theilen erschien 1651 in Paris bei A. Courbö, fol. Dieser Artikel 
ergänzt jenen im Manuel de 1’ Amateur d’ Estampes par Ch. le Blanc. 
II. p. 234. 

2044. Frani Engel, Münzmeister in Bonn 1638— 1639, soll nach 
p p Schlickeyscn Gepräge mit F. E. bezeichnet haben. Zu den 

• • Stcmpelschneidern wird er nicht gezählt. 

Friedrich Erhardt, ein um 1840 producirender deutscher Stempel- 
schneider, wird ebenfalls von Schlickeysen eingefuhrt, aber ohne Orts- 
angabe. 
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2045. Fr*B* Ertiager, Zeichner und Radirer, geboren zu Colmar, 

T'. E F.E Einer 

'7'^ 7 i talentvollsten EQnstler seiner Zeit, hinterliess 

®’"® bedeutende Anzahl von radirten Blättern, 
/" welche leicht geätzt, und dann mit der Schneid- 
■ ' Iv ‘ nadcl übergangen sind. Nach Joseph Werner und 

Raymond la Fage radirte er viele biblische und mythologische Vor- 
stellungen. Dazu kommen dann auch noch mehrere Bildnisse, allegor- 
ische Compositionen , Bilder aus der Zeitgeschichte, Landschaften, ar- 
chitektonische Ansichten u. A. Auf den meisten Blättern steht der 
Name des Künstlers. Die Initialen desselben findet man auf Blättern 
in C. du Molinet’s : Le grand Cabinet etc. Parit 1692. Die Cursiven 
stehen auf dem Blatte mit dem Bildnisse des Künstlers. Kr ist in 
halber Figur in einer Einfassung mit zwei allegorischen Figuren vor- 
gestellt. Unten mit der Schrift: Franeiseut Ertinger iit metn Nam. 
xwayen edlen Säntlen underihnn etc., 8. Das ausführlichste Verzcichniss 
von Blättern gibt Ch. le Blanc im Manuel de 1’ Amateur d’ Estampes 
II. p. 202. 

2046. Cbrtstian Friedrich Ezdorf, Landschaftsmaler und Radirer, 
I— r- ^ „ der Bruder des unter C E. I. No. 2493 eingeführten 
/ h.,t ^ Johann Christian Michael Ezdorf, wurde 1807 zu Pösneck 
in Thüringen geboren, und an der Akademie in München zum Künstler 
herangebildet. Er trat aber bald in die Fussstapfeu seines Bruders, 
und malte wie dieser mit Vorliebe düstere Waldgegenden, Felscnthäler 
mit Wasserfällen, Winterlandschaften mit Thieren u. dergl. In seinen 
Gemälden herrscht grosse Naturwahrheit , und mehr Abwechslung , als 
in jenen des Bruders. Die Initialen des N.amens kommen immer auf 
kleineren Bildern und Zeichnungen vor, auf grösseren Gemälden steht 
der Name. Er zeichnete F. Eidorf, der Jlrndcr C. Eidorf. Auch Eudorf 
wird geschrieben. Die Buchstaben F. E., wie oben gegeben, stehen auf 
einigen radirten Blättern dieses Meisters. Seine Radirungen erschienen 
nach und nach einzeln in verschiedenem Formate, im Jahre 1850 wurden 
aber in München 15 Platten auf chinesisches Papier abgedruckt. Diese 
Blätter sind nach eigenen Zeichnungen des Künstlers radirt, aber noch 
nicht das vollständige Werk desselben. Dazu kommen noch einige grössere 
Blätter, welche geätzt, und mit dem Stichel leicht übergangen sind, 
meistens qu. fol. und kl. qu. fol. Ein Theil derselben ist nach Zeich- 
nungen des J. C. M. Ezdorf ausgeführt. Von zwei Blättern nach dem- 
selben in gr. fol. stellt das eine eine I.andschaft mit gedeckter hölzerner 
Brücke, das andere den Sturm in den Bäumen und die hochbewegte See 
vor, 1841 und 1850. Eine Lithographie nach C. Ezdorf gibt eine Land- 
schaft mit badenden Mädchen, qu. fol. Die oben gegebenen Buchstaben 
stehen auf folgenden Radirungen , sic dürften aber auch noch auf an- 
deren Blättern Vorkommen. 



1) Gebirgsgegend mit einem Wasserfalle, welcher durch Felsen 

nach rechts hin abstürzt. Rechts im beschatteten Vorgrunde steht ein 
Blockhaus auf Pfählen. Links oben bemerkt man ein anderes Haus, 
welches ein Fichtenbaum überragt. An dem letzteren Hause steht eine 

Figur. Unten gegen rechts: FE. H. 3 Z. 5 L. Br. 2 Z. 9 L. 

2) Gebirgsgegend mit einem kleinen Wasserfall, welcher gegen 

links verläuft. An einem niedrigen Felsen steht eine Bretterhütte, zu 
welcher vom Vorgrunde rechts aus der Weg führt. Jenseits der Hütte 

ist Waldung. Mit FE. H. 3 Z. 5 L. ßr. 2 Z. 8 L. 

3) Landschaft mit einem aus dem Mittelgründe kommenden Wasser, 
welches die ganze Breite des Blattes einnimmt. Links vorn führt ein 
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Steg darüber nach dem hügeligen Mittelgründe, wo man eine Fran mit 
dem Kinde bemerkt. Hinter dem Hügel zieht sich rechts dichtes Gehölz 
hin, und über der Waldung wird am Horizonte die offene See sichtbar. 
Mit FE. II. 4 Z. 7 — 8 L. Br. 6 Z. 10 H. 



2047. Emst Fröhlich. Zeichner und Maler in München, ist unter 

Cj E f. No. 1578 eingefflhrt, und daher schweigen wir 

•6^ Ho Ober seine Tiebensvcrhaltnisse. Das erste und zweite 

fo) T) Zeichen findet man auf Holzschnitten in den Dflssel- 

dorfer Monatshlättern von 1849. Auch die dritten 
VJ Buchstaben stehen auf einem schönen Holzschnitte 

unter dem Titel : Oer ange$choi$tne Hirsch im Waide. Das Thier stürzt, 
und wird von einem Hunde angcfallen. Zwei andere Hunde, und der 
Jäger kommen von rechts her , qu. 4. Fröhlich ist ein vorzüglicher 
Thierzeichner, wie bereits bemerkt. 

2048. Federigo Barrocci tob Urbino , Maler und Radirer , ist 
Fe. Bar. Vr. in. \ unter F. B. F. und F. B. V. F. bereits einge- 
Fed llärt i'.i l , uiul daher bemerken wir hier nur, dass 

nkü vun I etlichen Kupferstichen nach Gemälden oder 

FEl). BAU. VRB. ) Zeichnungen dieses Meisters die Abbreviatur des 

Namens vorkomme. In diesem Falle fällt sie auf Rechnung der Kupfer- 
stecher, wenn nicht vielmehr schon die Zcichniingsvorlagc damit von 
authentischer Hand versehen war. Auf einem grossen Gemälde mit 
Christus und Magd.alcna im Garten in der k. Pinakothek zu München 
steht nämlich: FED. BAR. VRB. M.D.CX. Barocci zeichnete also seihst 
mit dem abgekürzten Namen. 

2049 Ferit Blättern einer Folge von Büsten der Si- 

recu ijyiifi, yjij Heiligen, 8. Sie sind von Simon Frisius 
gezeichnet, und in der Manier des H. Goltzius gestochen. Frisius liess 
auf den Blättern seinen Namen* weg, und fügte nur das Wort fecit bei. 
Dieser Künstler zeichnete aber gewöhnlich Landschaften , und stach 
auch eine .\nzahl derselben in Kupfer. Blühte um 1590 — 1620. 

2050. Onbekannter LaBdschaftsmaler, dessen Zeichen Brulliot III. 
■rp jp p» AT" No. 341 auf Heinrich Danckerts deuten möchte. Dieser 
F : JIj' JJJ y Schriftsteller weiss, dass sich Danckerts einige Zeit 
in Italien anfgchalten habe , und glaubt daher Fece Enrico Danckerts 
lesen zu dürfen. Allein die Trennungspunkte nach F und E lassen 
die Lesart Fece nicht wohl zu , und somit wird die Landschaft mit 
Thieren, auf welcher Brulliot diese Bezeichnung vorfand, einem anderen 
Meister angehören. Man schreibt ihm auch Gemälde mit den Initialen 
D. F. zu, unter welchen wir aber oben No. 1091 einen wenig bekannten 
Landschaftsmaler Drossaart aus .\ntwenien vermutheten. 



2051. Unbekannter Medailleur oder Former, welcher um 1578 

FFD ror gegebene Abbreviatur steht auf 

rCiU. LUL.. pj„pj. Medaille mit dem Bildnisse des Cardinais Prospero 
Santacroce von 1579. Sie ist iin Museo Mazzuchelli Tab. LXXXV. ab- 
gcbildet. Ober den Medailleur winl aber keine Vermuthung geäussert. 
In Schuchardt’s Catalog der Kunstsammlung Goethe’s , 3 Bände, Jena 
1848, II. No. 51, ist dieser Meister ebenfalls namenlos. Schlickeysen 
übergeht ihn. 

2052. Federigo Bonzagna von Parma, Bidhauer, Goldschmied und 
FE. DE. PAK.M. 1 ÄledailTour, warum 1549 — 1589 in Rom thätig, und 

reiht sich mit seinen Werken den vorzüglichsten 
Meistern des 16. Jahrhunderts au. Ihn beschäftigten 
die Päpste Paul HL, Pius IV., Pins V. u. Gregor XIH. 



FEI). PARM. 
FE. PARM. 
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Auf schOuen Schaumünzen dieser P&pste , dann auch auf etlichen an- 
deren Medaillen, steht obige Abbreviatur, welche aber mit den Initialen 
F. P. und der Sylbe: F. FARM, wechselt. Dass man Federicus Par- 
mtntis, oder Federigo dt Parma lesen müsse, bedarf keiner weiteren 
ErklArung. Eine Medaille mit dem Bildnisse des Papstes Gregor XIII. 
ist FED. PARM., eine andere F. P. bezeichnet. Jene mit der Abbre- 
viatur stellt auf der Rückseite die Eröffnung der heiligen Pforte vor. 
Eine andere Medaille mit dem Bildnisse dieses Papstes, und den Apostel- 
fflrsten vor der Bildsäule des Mars, wurde für F. Mazio’s Stritt Ponti- 
fieum 1829 neu geprägt. Bolzeiithal gibt in seinen Skizzen zur Kunst- 
Schichte die Medaille auf Pius IV. mit einer halb nackten weiblichen 
Figur (Securitas Populi Romani) in Abbildung. Eben so schön ist 
auch die Medaille auf Hippolytus Estensis Card. Ferrar. , mit dem 
Einsiedler und einer nackten weiblichen Figur auf dem Revers. Eine 
zweite Medaille auf Hippolyth von Este (S. R. E. Presb. CarA Ferrar.) 
stellt auf dem Revers Abraham vor den drei Engeln vor, bezeichnet: 
FED. FARM. Eben so bezeichnet ist eine Medaille mit dem Bildnisse 
des Herzogs Alfonso 111. von Parma. Die Rückseite stellt verschiedene 
Thiere vor, welche aus dem Flusse trinken. 

2053 . Federico Barrocct ist oben unter Ft. Bar. Vr. eingeführt, 
Federicut Baro Fr in ) ““d hält daher nicht schwer, 

FEDERICYS SYCARVS inre,Uor. sie“ a" 

Federtcus Zuch. mnentor. ) einem Blatte von Cornel Cort 

mit der Stigmatisation des hl. Franz, kl. fol. 

Federigo Zaecaro oder Zncchero bediente sich der beiden anderen 
Inschriften nicht selbst, sondern sie fallen auf Rechnung der Kupfer- 
stecher. SVCARVS wird er auf einem Blatte genannt, welches die 
Schöpfung der Eva vorsteilt, kl. 4. Die Abbreviatur Zuch. steht auf 
einem grossen Kupferstiche von Jacobo Franco. Dieses Blatt stellt die 
Verläumdung vor dem Throne der Unwissenheit vor. Im Rande stehen 
lateinische und italienische Verse: Jnfandum htu tc^erum tpteiit Ca- 
lumnia efe. 



2054 . Teodoro FeUppo Uagno, Maler und Radircr, ist unter dem 
» • r Initial F. No. 1840 eingeführt, und mit Bezugnahme 
L-ta. /. jenen Artikel bemerken wir daher nur, dass die 
gegebene Inschrift auf dem ersten Blatte der bereits erwähnten Folge 
mit Thierskeletten vorkonune. Das Todtengerippe schwingt eine grosse 
Fahne, und links unten am Steine steht: Mort lignum extoUit tlc. etc. 
Höbe 5 Z. 4 L. Breite 3 Z. 2 L. Vergleiche Bartsch XVII. p. 203, 
No. 14 — 28. 




2055 Ftlir U f einem radirten Blatte, welches das 

■ /• Bildniss eines Mannes ans der Nürnberger 

Familie der Gutthäter vorstellt. Der Verfertiger ist wahrscheinlich Felix 
Meyer, welcher freilich fern vou Nürnberg lebte. Er starb 1713 zu 
Wyden bei Husen. 



2056 . Felix. Pin. Bon. innen. 



steht auf einem Kupferstiche 
mit der Vermählung der heil. 
Catbarina in einer ornamentirten Einfassung, fol. Dieses Blatt ist nach 
einer Zeichnung des Malers Felice Pinarezzi aus Bologna ge- 
stochen. Die Lebensverhältnisse dieses Meisters sind unbekannt, man 
weiss nur , dass er 1577 zu den Mitgliedern der Akademie in Bo- 
logna zlUte. 
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Fengngel 1057 ung des Herrn HeubeT auf kleinen Land- 
schaften mit historischer Staffage in der Weise des 6. ran den Eekbout. 
Ueber diesen Meister, dessen Namensorthograpbie Bedenken erregt, 
finden wir keine weitere Nachricht. 

2058 Jacobe Plcclni, Kupferstecher von Venedig, welcher 1617 
P n geboren wurde, soll nach Brulliot II. No. 809 kleine Andachts- 
re. I . büjjer mit p. signirt haben. Man muss daher Fecit Piceini 
lesen. Auf anderen Blfittem dieses Meisters stehen die Initialen / P. 

2059 . ClaadiO Ferrandinl, Kupferstecher, arbeitete in der zweiten 
fernn/f </■ Hälfte des 18. Jahrhunderts in Paris , und auch einige 
■ ■ Zeit in Toulon. Er stach Landschaften, Marinen und An- 

sichten von Stfidten.nach Claude Gel^e, Fontaine, J. Vernet, S. R. Vialy, 
D. Teniers u. A. Auf einigen Blättern steht der abgekOrzte Name. 
Ferraiidini starb um 1790. 



2060 . 



EV-J . . fi/ afeht auf einem von Wenzel 

Ferd . Ferd . fi . pinx. gestochenen weiblichen 

Bildnisse in Oval. Die Dame hat gelocktes Haar, Ohrringe, ein Perlen- 
halsband, eine reich gestickte Krause, und lihrigens bemerkt man nur 
den Ansatz der beiden geschlitzten Aermel. Links unten ist die Abbre- 
viatur des Namens, und rechts steht; W. Hollar feeit. H. 2 Z. 6 L. 
Br. 1 Z. 8 L. Diese Büste soll das Portrait einer Gräfin von Kent 
seyn, da auf einem Abdrucke des hrittiseben Museums „Sounteu of Sant'' 
steht. Dr. Parthey erwähnt dieses Blatt No. 1539 ohne Erklärung der 
obigen Abbreviatur. Herr Börner glaubt, man könne: Ferdinandui Fer- 
dinandi filiua lesen, worunter der im Jahre 1689 verstorbene Bildniss- 
maler Ludwig Ferdinand Elle zu verstehen ist. Er nahm mit seinem 
Bruder Peter den Taufnamen seines Vaters Ferdinand Elle zum Ge- 
schlechtsnamen an. Nach beiden Künstlern wurden Bildnisse gestochen. 

2061 . Herzog Emst Ferdinand von Brannschwelg radirtc einige 

I- »/»»/’ a- 7 Qo Landschaften mit Figuren und Vieh, auf 

■ ■ ■ ■ ■ welchen dieser Name &c, vorkommt, qu. 8. 

2062 . Domenico Feti. Historien- and Landschaftsmaler, geb. zu 
CTT“ ni VT A 'MT'T T A PTXTY Mantua 1589, gestorben 1624. In 
Ptl . UI. DIAIN 1 riXN A. Mantua, und auch in ausländischen 
Gallericn durch Werke bekannt, steht er in der Zeit des Verfalls der 
italienischen Kunst dennoch auf einer sehr achtbaren Stufe. Man nannte 
ihn gewöhnlich Domenico Mantua no, er selbst aber zeichnete: 
ßominicut F., und Dom. F. Die obige Inschrift steht auf einem Bilde 
der P'lucht der heil. Familie nach Aegypten in der k. k. Gallerie zu 
Wien. Es ist in Kupfer gestochen , sowohl in dem älteren Brüsseler 
Galleriewerke , als in Jenem von S. v. Perger und Haas. Die Haupt- 
werke dieses Meisters sind alle durch den Stich bekannt. 

2063 . Koland le Fevre, Maler von Anjou , hielt sich lange in 

T7 \ 7" T • Venedig auf , und wurde daher La Fevre de Veniee 

F Jlj V ° J— I genannt. Der Künstler lebte aber auch einige Zeit 

A ] / -7 -T London, wo er mit dem Prinzen Rupert von der 

I O JJ. Pfalz in Berührung kam. Walpole versichert, dass 
ihm dieser das Geheiinniss der Schabmanier anvertraut habe. Niemand 
aber kennt ein Blatt von seiner Hand. R. le FevTe malte Bildnisse, 
Carrikaturen und auch einige historische Bilder. Ein solches mit der 
obigen Abbreviatur stellt die hl. Familie vor, wovon wir durch Herrn 
Heubel Kunde haben. Die Deutung des Zeichens; Le Fevre Londini 
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Anno i633, kommt auf unsere Bechuung, wir wollen aber der bes- 
seren Ansicht weichen. Le Fevre lebte um 1633 in London, storb 
aber erat 1677 im 69. Jahre. 



2064. Franz Edmnnd Weirotter, Landschaftsmaler und Kadirer, 

* 739 . gest. zu Wien 1771. Einer der 
trefflichsten Meister seiner Zeit, hinterliess er eine grosse 
O'* • Anzahl von schön und geistreich radirten Blättern mit 

Landschaften und Ansichten. Auf einigen derselben , und dann auch 
auf Blättern in Aquatinta, stehen die Initialen des Namens. Im KOnstler- 
Lexicon XXI. S. 238 haben wir ein Verzeichniss geliefert. 

2065. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1670 thätig war. 
Aw* Er stach das Titelblatt des Andachtsbuches; Oaj CXagen der Hüe- 

senden Seel oder die Pia Desideria des //. Hugo in Uochteuteche 
poteie übersetzt «on JUag. Andre Preston — . Bamberg 1872. 12. Dieses 
Blatt stellt einen in Wolken niedersteigenden Engel vor, wie ihm ein 
kniecndes Mädchen das flammende Herz entgegen hält. 



2006 . Friedrich Joseph Fromm. Maler von Cöln, geh. 1795, gest. 

1840. Mit GlücksgUtern gesegnet , machte er 
\ rriT' \ i3i9 — i82l su Mönchen Studien in der 
\ Historienmalerei, da es ihm aber nicht nur 
an Talent, sondern auch an Fleiss und Aus- 



daner fehlte , so fiel das Resultat nur selten , und thcils nicht ohne 
fremde Hülfe, genögend aus. In Cöln wollte er die schönsten Gemälde 
ans den Kirchen durch lithographirte und colorirte Nachbildungen be- 
kannt machen. Es blieb aber bei einer Anzahl von Zeichnungen. Auf 
solchen, und auf einigen Gemälden findet man die obigen Monogramme. 
In Melaten ist über seinem Grabe eine gothischc Pyramide errichtet, 
deren Inschrift besagt, dass sich Fromm der Kunst und der Archäologie 
gewidmet habe. Vgl. Merlo, Kunst und Künstler in Cöln S. 118. 



2067. 



Dr. Ferdinand H. i. Fellner, Zeichner und Maler, wurde 
I 1800 zu Frankfurt am Main geboren, und machte seine 
I Juridischen Studien auf den Universitäten Heidelberg und 



/ \y Göttingen. Bereits Doctor Juris fing er an , mit allem 
Eifer sich der Kunst zu widmen , und zuletzt gewann diese das volle 
üebergewicht über die Themis. Fellner fertigte viele historische Zeich- 
nungen , deren durch den Stich und die Lithographie bekannt sind. 
E. Schüler stach nach ihm und Dietrich vier Bilder aus Dr. M. Luthcr’s 



Leben in Stahl. Sie erschienen in Stuttgart mit beigefügtem Text, 4. 
Derselbe Künstler stach auch ein grosses Blatt mit Martin Luther im 
Tode. Die Hauptvorstellung ist einem Gemälde des L. Cranach ent- 
nommen, und die Randzeichnung fügte Fellner bei. Dieses schöne Blatt 
erschien 1837 in Stuttgart mit Text von E. Sartorius, gr. fol. Dielmann 
lithographirte ein Blatt, welches Scenen aus dem Nibelungen-Lied vor- 
stellt, qu. fol. Die Originalzeichnung befindet sich im Städcl’schen In- 
stitute zu Frankfurt a M. Eine Lithographie von N. Hoff stellt ein 
Tyroler Scheibenschicssen , oder eine Scene aus dem Freischütz vor. 
Dieses Blatt vertheilte der Frankfurter Kunstverein unter seine Mit- 



glieder, qu. fol. Die Zeichnungen dieses Künstlers sind zahlreich, und 
mehrere derselben in kleinem Formate durch den Stahlstich bekannt. 



Das eine oder das andere der obigen Monogramme kommt auf histor- 
ischen und auf anderen Compositionen vor. Das Zeichen mit den beiden 
F steht auch auf einer Radirung des Künstlers. Dieses Blatt stellt 
einen im Walde ruhenden Jäger mit seinem Hunde vor, gr. 8. 
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F. Fellner lebt seit Jahren in Stnttgart. Da malte er 1850 das 
Bild des Kaisers Friedrich des Schönen , das letzte in der Reihe der 
Kaiserbildcr im Römer zu Frankfurt a. M. Es ging auf Bestellung des 
Erzherzogs Johann von Oesterreich. 

2068 Unbekannter Formschneider und Knpferstecher , welcher 

T um 1760 — 1778 in Wien thätig war. Blätter von seiner Hand 
findet man in Druckwerken, welche in Wien, Linz und Pressburg 
erschienen. Das Monogramm steht auf Holzschnittvignetten in : La CaUli 
Lectionts elemmtarei mathemalieae. Vienna» 176ä, 8. Auf anderen Vig- 
netten dieses Buches findet man die Initialen F. F. Der Künstler zeich- 
nete meistens F F. , nud daher kommen wir unter diesen Buchstaben 
auf ihn zurück. 

2069 . Franz Florls, ein um 1650 lebender deutscher Kupferstecher, 
t Franz Friedrich Frank, ein gleichzeitiger Kunst- 

TT • genösse desselben, soll sich nach Heller, Monogr.-Lex. S. 129, 
des gegebenen Zeichens bedient haben. Der Irrthum des erwähnten 
Schriftstellers liegt auf Uacher Hand, und wir bringen das Monogramm 
nur, um denselben zu beseitigen. Heller sagt auch, dass dieses Zeichen 
auf Ambros Frank gedeutet werde , dieser Meister verband aber die 
Buchstaben A F zum Monogramme , und ist fast um 100 Jahre älter, 
als der angebliche Kupferstecher von 1650. Dieser heisst sicher nicht 
Franz F’loris, und ebenso wenig Franz Friedrich Frank. Letzterer be- 
diente sich eines aus drei F gebildeten Handzeichens. Heller hatte 
wahrscheinlich das folgende Monogramm unrichtig nachgebildet , viel- 
leicht eine ungenaue Copie benützt. Wem das allegirte Zeichen ange- 
höre, ist an der betreffenden Stelle gesagt. 

2070 . Jeronymas Franoken der Alte , Bruder des alten Franz 
r xT7 * Francken, soll der Träger dieses Zeichens seyn. Gegen 1544 
XT nach einigen zu Herenthals, nach anderen zu Antwerpen ge- 
boren, war er mit seinem Bruder Schüler des Franz Floris, und daher 
folgten beide Künstler der Richtung desselben. Im Jahre 1565 malte 
er mit anderen vlämischen Künstlern im Schlosse zu Fontaineblean, 
begab sich aber bald darauf nach Italien, da auf Befehl Philipp’s II. 
alle Belgier Frankreich verlassen mussten. Francken, gewöhnlich Franck 
genannt, wurde aber nach einiger Zeit an den Hof nach Paris berufen, 
wo er als Bildnissmaler des Königs eine Schule eröffnete. Von 1590 
bis 1595 war er jedoch in Antwerpen thätig, kehrte aber daun wieder 
nach Paris zurück, wo er gegen 1620 starb. Jeronymus Francken malte 
Bildnisse und historische Vorstellungen. Er hatte einen gleichnamigen 
Sohn, und daher müssen die Werke mit diesem Kamen unterschieden 
werden. Im Museum zu Antwerpen ist ein Gemälde mit Iloratius Codes, 
wie er die Siiblicische Brücke vertheidiget , bezeichnet: ieronimvs. 
FRASCKEN. INV. KT KKCiT ANNO 1020 den 14. Augutti, Im Ca- 
talog des Museums wird dieses Gemälde dem alten J. Francken zuge- 
schricben , es könnte aber auch von dem jüngeren Künstler dieses 
Namens herrühren. B. Baron stach nach einem J. Francken 1728 
sieben Blätter mit den Werken der Barmherzigkeit, gr. fol. , es fragt 
sich aber wieder, ob die Compositionen von dem alten Francken her- 
rühren. Die Vorbilder fand B. Baron in London vor, in dieser Stadt 
war aber nicht der alte, sondern der junge Francken. Francken jun. 
huldigte ebenfalls der Kuustweise, welcher die anderen Meister dieser 
Familie treu blieben. Er vereinigte gerne mehrere Darstellungen auf 
einer Tafel, doch in der Art, dass er das mittlere Hauptbild in Farben 
ausfübrte, und die darauf bezüglichen Sceuen in Rahmen grau in Grau 
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behandelte. Im Pariser Museum sind Gemälde mit der Geschichte der 
Esther und des verlornen Sohnes in dieser Weise durchgefilhrf. Nach 
dem alten Meister dieses Namens ist ein Blatt gestochen , welches in 
reicher Composition Christus vorstellt, wie er die Kinder zu sich ruft. 
Es hat die Adresse dos P. Raitens, welcher 1569 in Antwerpen auftrat. 
Das von Brulliot I. No. 1826 erwähnte RIatt mit obigem Zeichen ent- 
hält eine Allegorie auf den Tod. Rechts sieht man drei Skelette, wovon 
das eine nach dem jungen Ritter den Pfeil abzusenden im Begriffe ist. * 
Im landschaftlichen Grunde macht ein anderes Skelett die Dame auf 
jene Gerippe, Todtenköpfe &c. aufmerksam, welche mit Kronen, Tiaren 
u. s. w. vermischt, auf dem Boden liegen. Rechts am Rande ist Christus 
in der Vorhölle vorgestellt. Diese Composition ist in der Weise der 
Sadeler gestochen , kl. qu. fol. Sie dürfte eher von Franz Franoken 
dem Jungen, als von Jeronymus Francken herriihren. Christ, Monogr.- 
Erklär. S. 181, bringt ein ähnliches Zeichen mit der Bemerkung, dass 
es auf Blättern vorkomme, welche um 1650 von einem deutschen Meister 
gestochen seien. Heller, welcher im Monogrammcn-Lexicon S. 129 von 
der Form abweicht, macht einerseits auf Franz Floris (t 1570) auf- 
merksam, will aber dann doch eher den Maler und Kupferstecher Franz 
Friedrich Frank (t 1687) anerkennen. Letzteren müssen wir entschieden 
streichen, und von F. Floris wird ebenfalls keine Rede seyn. 



/F-TF'' 



2071 . Franz Floris, der sogenannte flandrische Rafael, war der 
I Sohn des Steinhaners Comelis de Vriendt, welcher 

L-L bereits den Beinamen Floris führte. Im Jahre 

1820 zu Antwerpen geboren, sollte er Bildhauer 
werden, seine Neigung zog ihn aber zur Malerei, in 
welcher er den Unterricht des Lambert Lombardus 
genoss. Dieser Meister hatte bereits die Grundsätze der transalpinischen 
Schulen angenommen, und somit ward Floris der heimatlichen Kunstweise 
schon früh entwähnt. Im Jahre 1539 f nicht 1540) als freier Meister 
erklärt, führte er in Antwerpen einige Werke aus, ging aber bald nach 
Italien, wo er durch das Studium der Werke des Michel Angelo jenen 
antik-modernen Geist schöpfte, welcher nach seiner Rückkehr fast alle 
seine holländischen Kunstgenossen durchdrang. Vasari hatte den Franz 
Floris in Italien nicht kennen gelernt, er wusste aber bereits, dass man 
ihn in der Heimath mit dem Prädikate des flandrischen Rafael beehre. 
Dem genannten Schriftsteller lagen nur Knpferstiehe nach Zeichnung 
oder Gemälden des F. F'loris vor, welche ihm das enthusiatische Lob 
nicht rechtfertigen wollten. Vasari war indessen geneigt, das Mangel- 
hafte auf Rechnung der Stecher zu bringen, und so war der Rafael von 
Antwerj)en fertig, da auch Gnicciardini und Carl van Mander in das- 
selbe Lob einstimmten. Auch die Schriftsteller des vorigen Jahrhunderts 
bewunderten ihn als einen nach classischer Idealität strebenden Meister. 
Man gesteht ihm auch jetzt noch ein bedeutendes Talent, und eine 
grosse technische Fertigkeit zu, im Uebrigen ist der Enthusiasmus be- 
deutend herabgestimmt. Denn die Aehnlichkeit mit grossen italienischen 
Meistern beschränkt sich nur auf Acusserlichkeiten der Zeichnung und 
Anordnung. Seine allerdings gut gezeichneten Figuren haben weder 
Leidenschaft noch Ilmnor. Auf den prahlerischen nackten F'leichmasscn 
sitzen geistlose Köpfe, welche oft dem Modelle nicht angehören. F'loris 
suchte durch F'ormenprunk, und durch Bravour des Vortrages das Auge 
zu bestechen, und den Mangel an geistigem Gehalt zu verdecken. Die 
Bewuudernug de» Künstlers dauerte aber mehr als zwei Jahrhunderte. 
Noch in den ersten Decennicii unsers Jahrhunderts standen die Bilder 
dieses Meisters in hohen Preisen. Ihre Zahl ist gross, da der Künstler 
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äusserst handfertig war. Er soll mehr als handert Schüler gehabt 
haben. Wenigstens nennt van Mander gegen dreissig. Darunter ist 
auch Frans Francken der Alte, welcher den folgenden Artikel behauptet. 
Er bediente sich eines ähnlichen Zeichens, so dass seine Bilder mit 
jenen des F. Floris verwechselt werden könnten. Die Gemälde des 
F. Francken datiren aber erst von 1565 an. Floris starb 1570. 

, Der sogenannte vlämische Kafael begegnet uns in den ersten 
Gallerien, und auch in vielen Privatsammlungen sind Gemälde von seiner 
Hand. Das Monogramm findet man aber häufiger auf Kupferstichen, 
als auf Gemälden. Jeronymus Cock scheint viele Zeichnungen bei ihm 
bestellt zu haben , welche alle in Kupfer gestochen sind. Auf den 
meisten Blättern kommt das Monogramm vor, theils mit dem Beisatze 
fnui, Inutnt. und Inve. Sie rühren von den ersten Künstlern seiner 
Zeit her, wie von Ant. und J. H. Wierx, Ph. Galle, P. Miricynus, 

V. Coornhaert, C. Bos , t'. Hulsius , Stalburch und A. Auch Gerhard 
de Jode hatte mehrere Blätter nach Zeichnungen des F. Floris ver- 
breitet. Das Monogramm kommt aber gewöhnlich auf Blättern aus dem 
Verlage des Hieronymus Cock vor, auf welchen meistens die Angabe 
des Stechers fehlt. Das erste Zeichen, welches mit dem Beisatze: /V. 
ET. FA. 155A auf dem Gemälde des Engelsturzes im Museum zu Ant- 
werpen vorkommt, entnahmen wir dem Catalogue du Mmie d' Anveri, 
publ. par le Conseil d* Adim'm’ftrati'on (1850). Abweichend ist das dritte 
Zeichen, und dieses kommt namentlich jenem des alten Franz Francken 
gleich. Man findet es mit dem Beisatze invtntor auf einem Kupfer- 
stiche mit der hl. Familie im Zimmer vor dem Tische , auf welchem 
der kleine Johannes liegt, und dem Jesuskinde den Finger in den Mund 
steckt. Dieses Blatt stammt aus Gallc’s Verlag, qu. fol. 

F. Floris hat auch radirt, doch nicht in Kupfer gestochen. Von 
seiner Hand ist ein seltenes allegorisches Blatt auf den Sieg des Königs 
Philipp von Spanien 1552. Es stellt die Victoria von gefesselten Skla- 
ven und Waffentrophäen umgeben vor, in breiter Behandlung der 
Nadel: Fr. Florij fee. Cock exc., gr. qu. fol. Ein flüchtig radirtes und 
mit dem Stichel übergangenes Blatt stellt Herkules im Kampfe mit 
Achelous vor: Franeheys. Floris inventor 1550, fol. Von Floris kann 
uur die Radirarbeit herrühren, wenn er je an diesem seltenen Blatte 
Theil hat. 

Papillon zählt ihn auch zu den Formschneidern, wogegen Heller 
eifert. Ein sehr seltenes Blatt in Helldunkel von vier Platten, in der 
Manier des Hugo da Carpi geschnitten, stellt den David vor, wie 
Saul über sein Harfonspiel in Aufregung geräth. Saul 7. Reg. Ca. 18. 
Unten rechts: Fröcüui Florus invelor. Judoee de Curia excudebat. iS55, 
gr. qu. fol. Ein anderer Holzschnitt mit dem Namen des Künstlers 
stellt die Rückkehr des verlornen Sohnes vor, gr. qu. fol. Wer diese 
Blätter in Holz geschnitten habe, können wie nicht bestimmen. Das 
erste hält R. Weigel, K.-K. No. 9474, für einen Originalschnitt. 

2072 . Fr&ni Frlderich, Maler und Radirer aus Brandenburg, trat 
„JfPo fff' jp *550 zu Frankfurt an der Oder als Künstler auf, 
/c/7^.,.£r. lieferte für die Druckerei des Hans Eichhorn 

W. 1 581. verschiedene Zeichnungen zum Holzschnitte. Einige 
Blätter dieser Art tragen das Monogramm des Künstlers, zugleich mit 
jenem des Peter Hille, welches aus den Buchstaben P H F besteht. 
Holzschnitte mit dem gegebenen Zeichen wurden von früheren Samm- 
lern und Schriftstellern dem Franz Floris zugeschrieben, da das Mono- 
gramm mit jenem des letzeren Aehnlichkeit hat. Ob sich von Friderich 
noch Gemälde finden, wissen wir nicht. Seine Radirungeu, welche meistens 
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in Bildnissen bestehen, deuten wenigstens au( Zeichnungen von ma- 
lerischer Behandlung. Man kann daher annhmen, dass er die betreffen- 
den Personen wenigstens nach dem Leben gezeichnet, wenn nicht gemalt 
habe. Heller und Ändere zählen ihn auch zu den Fonnschneideni, 
wofür kein Grund vorhanden ist. Auf den meisten Holzschnitten kommt 
ausser einem d^r obigen Zeichen auch das Monogramm des F, Hille 
als jenes des Formschneiders vor. Wir nennen hier die Bildnisse des 
Jodocus Willich, des Johann Georg Praski, des ChurfUrsten Joachim II. 
von Brandenburg, und jenes des Churfürsten Johann Georg. Diese 
Portraite sind mit den Monogrammen des Zeichners und Formschnei- 
ders versehen. Die Platte zum Bildnisse des J. G. Praski ist noch 
vorhanden. Sie wurde mit vielen anderen Stöcken vor einigen Jahren 
io einer Rüstkammer der Universität in Crakau aufgefunden. Ein 
anderer Holzschnitt mit doppelter Bezeichnung enthält das Wappen 
des Churfürsten von Brandenburg mit allegorischen Figuren. Sollten 
auch Holzschnitte mit dem alleinigen Zeichen Friderich’s Vorkommen, 
so kann man annehmen, dass diese Blätter ebenfalls von P. Hille ber- 
rühren. Beide Künstler arbeiteten für Hans Eichhorn. 

Dieser Künstler hinterliess auch radirte Blätter, welche im späteren 
Drucke mit dem Stichel retouchirt sind. Auf einigen kommt das Mo- 
gramm, auf anderen der abgekürzte Name vor, nämlich verbunden 
F. Frid«. F. und F. fride. fe. 

1) Joachim II Churfürst von Brandenburg 1570. Mit der Ab- 
breviatur, kl. fol. 

2) Heinrich Julius Bischof von Halberstadt, Administrator zu Minden, 
Herzog zu Braunschweig und Lüneburg. Halbe Figur in einem mit 
sechs Wappen gezierten Ovale. In der Mitte unten das Zeichen Höhe 
8 Z. 11 L. Breite 6 Z. 1 L. 

3 — 4) Wittekind, König der alten Sachsen, Kniestück in einer 
gothischen Nische, nach seinem, angeblich von Kaiser Carl IV. er- 
richteten Grabmale in Egern. Ueber der Nische steht: widekixdvs 
KEX SAXON., links unten das Zeichen, nnd rechts die Jahrzahl tSOi. 
H. 6 L. Br. 4 Z. 7 L. 

Auf einem zweiten Blatte ist das dem Grabmale beigefügte Wappen 
gestochen, mit der Ueberschrift; Imignia monummto addita ad caput 

, und unten: Epitaphium m monumm« marginibus widekixdvs 

REX SAXON. Oua viri, evivs lors neicia mortis iste locus munit stc. etc. 
Rechts unten steht das Monogramm Ober der Jahrzabl 150t. H. 9 Z. 
4 L. Br. 4 Z. 5 L. 

Im späteren, retouebirten Drucke findet man diese Blätter in dem 
Buche: Opuscula varia de Westphalia. Ejusqe doctis aliquot viris edita 
et notis Ulustrata a Joanne Goes Westphalo. Helmesstadii MDCLVIU, 4. 

5) Zwei alte Bischöfe von Mainz, Eppesteten und Knoderer. Mit 
dem Monogramm, 8. 

6) Ludolph Schräder, Braunschweigischer Rechtsgelehrter. Mit dem 
Zeichen und der Jahrzahl t50t, 8. 

Im retouchirten Zustande ist dieses Blatt der Seidel’schcn Portrait- 
sammlnng beigefügt. 

7) Heinrich Paxmann, Doct Med. Francof. Brutsbild mit Buch in 
Oval. Mit dem Zeichen und der Jahrzahl iSOO, 8. 

2073. Unbekannter Maler und Radirer, dessen Lebenszeit die bei- 

F gefügte Jahrzahl bestimmt. Bnilliot bringt sein Zeichen im 

// 80 . Appendix I. No. 212, und sagt, dass es nach einer ihm ge- 
wordenen Mittheilung auf Landschaften eines niederländischen Meisters 
vorkomme. Sie stellen verschiedene Scenen aus dem neuen Testamente 



Digilized by Google 




750 



FF. Nr. 2074. 



und der Legende vor, mit spitziger Nadel, aber ohne Geschick vorge- 
tragen. Die Zahl der Blätter beläuft sich auf zwölf, kl. qu. fol. Diese 
Badirungen scheinen selten zu seyn, obgleich auch neuere Abdrücke 
Vorkommen sollen. In einem Münchner Anktionskatalogc von 1856 ist 
nur ein einziges Blatt angegeben , eine Landschaft mit zwei Hütten 
rechts unter Bäumen, und anderen Häusern links am Berge. Die nicht 
näher angegebene Staffage soll im Vorgrunde angebracht seyn. Nach 
der Angabe im Catalogc ist dieses Blatt FF. 1S80 bezeichnet, wor- 
unter wahrscheinlich das Monogramm zu verstehen ist. 

Ueber den Maler oder Radirer haben wir keine Nachricht. An 
Franz Floris ist nicht zu denken, da er 1580 nicht mehr lebte. Der 
alte Franz Francken könnte der Zeit nach eher eintreten. Auch Franz 
Floris der Sohn war 1580 schon in voller Thätigkeit. wir können aber 
weder für den einen, noch für den anderen entschieden Parthei nehmen, 
da uns die Anschauung der Blätter fehlt. Der vorhergehende Meister 
Franz Friderich ist nicht als Landschafter bekannt. 

2074 . Frau Francken, der Alte und der Junge, irrig Franck 
TJP r 8®nannt, erhalten hier einen gemeinschaftlichen Artikel, 
£T- ytt x ' da sie auch öfter mit einander verwechselt werden. Sie 
bedienten sich auch desselben Monogramms , welches sich bei einiger 
Modifleation jenem des Franz Floris nähert. Der alte Francken, welcher 
gegen 1544 zu Antwerpen geboren wurde, war der Schüler des letzteren, 
folgte aber dessen Richtung nicht sklavisch. Seine Gemälde empfehlen 
sich durch gute Zeichnung, und bieten, wenn auch von keinem grossen 
geistigen Gehalte, doch weniger leere Köpfe, als jene des F. Floris. 
Seine Färbung ist bell, und sogar etwas bunt, bei harten Conturen von 
gelblichem glasartigen Ton. Der junge Francken trat in die Fuss- 
stapfen des Vaters, und ahmte ihm wenigstens in seiner früheren Zeit 
vollkommen nach. Er zeichnete aber bald besser, als dieser, und auch 
das Colorit ist natürlicher. Doch liebte er es, wie der Vater, in einem 
Gemälde mehrere historische Momente zusammen zu fassen , welche 
aber besser geordnet sind, während der alte Francken in Reihen über 
einander stellte, und ohne Ordnung auch die Luft- und Linienperspektive 
vernachlässigte. Und doch ist eine VerwecLslung möglich, besonders 
wenn der einfache Name, oder das Monogramm ohne weiteren Beisatz 
und ohne Jahrzalil den Gemälden beigefügt ist. Ein Bild mit dem 
ersten Zeichen ohne Beisatz befindet sich in der k. k. Gallerie zu 
Wien. Fis stellt ein Kunstkabinet mit zehn an der Wand hängenden 
Gemälden vor. Auf einem Tische sind andere Kunstgegenstäude, und 
links im Nebenzimmer betrachten drei Personen ein Zeichenbuch. Dieses 
Gemälde gehört dem alten F'rancken an, und muss vor 1597 entstanden 
seyn, da die Erstlinge seines Sohnes in dieses Jahr fallen. Ein zweites 
Bild des F’rauz Francken sen. in der Wiener Gallerie stellt die Aus- 
stellung Christi vor dem Gerichtshause vor, und ist bezeichnet : F. Franck. 
IIVV. Dieses Gemälde wird in dieselbe Zeit fallen. Gegen 1598 deutete 
er dem Sohne gegenüber sein Eigenthum näher an. So lesen wir auf 
einem Gemälde der genannten Gallerie, welches Crösus und Cyms in 
der Schatzkammer vorstellt; d. ö franck. iNV., d. h. Den ondm Francken 
Invenil. Die auf solche Weise bezeichneten Gemälde sind nicht sehr 
selten, da der alte Franken ein hohes Alter erreicht hatte. Man lässt 
ihn zwar gewöhnlich 1606 sterben, im neuen Cataloge des Museum in 
Antwerpen, bei dessen Anfertigung (1850) urkundliche Quellen benützt 
wurden, ist aber die Zeit seines Todes auf dun 8. October 1616 be- 
stimmt Der junge F’. F’rancken wurde 1580 zu Antwerpen geboren, 
und nach der Zusammenstellung in Rathgeber's Annalen der nieder^ 
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Uadischen Kunst ist sein erstes Bild von 1597. Dass er sich eben- 
falls des obigen Zeichens bedient habe, beweiset ein GemAlde der k. k. 
Oallerie in Wien, welches Christus am Keuze mit Johannes, den heiligen 
Frauen und Kriegsknechten vorstellt. Es ist bezeichnet; drn. ion' fp 
(verbunden) IN. 1606. Diess ist jenes Gemälde, welches Brulliot III. 
No. 283 nach dem Maler - Lexicon von Winckelmann erwähnt, in wel- 
chem aber das Monogramm unrichtig aus HF besteht. Auf dem Ge- 
mälde des auch durch Radirung bekannten Hexensabbath in der k. k. 
Galleriedes Belvedire steht: den. ion. franeis franekm fecit et <nv. 1607. 
Das Gemälde mit den sieben Werken der Bannherzigkeit in derGallerie 
zu Antwerpen ist bezeichnet: DEX. lOfi. FF. F., die letzten Bachstaben 
wie oben gegeben. Der junge Franz Francken arbeitete lange im 
Atelier seines Vaters, und wurde erst 1605 freier Meister. Von 1614 
bis 1615 bekleidete er die Stelle eines Decan der Confraternität des 
hl. Lucas , und 1642 starb er. Er hatte einen gleichnamigen Sohn, 
welchem gegenüber er sich zuletzt selbst den Alten nannte. Nach Win- 
ckelmann steht auf einem Gemälde mit dem Trinmphe des Neptum und 
der Amphitrite: D. o. F franek. mv. M f. A®- i635. Diess kann sich 
nur auf F. Francken II. beziehen, da der Vater 1635 längst todt war. 
Eine weitere Bestätigung gibt das Bild eines Reitergefeebtes in der k. 
Pinakothek zu München mit der Bezeichnung: D. OYDEN F. Franek. 
in. F. Ae- 183 t. F. Francken III. war noch 1666 thätig. Ein Bild 
des Festes des Balsazar, welches bis 1853 in der Gallcrie Bayntun war, 
ist bezeichnet: F Franek. 1666. Man nimmt gewöhnlich nur zwei Franz 
Francken an, es sind aber deren drei zu unterscheiden. 

2075. Isaac Fisches, Bildniss- und Historienmaler von Augsburg. 
fp : gehört zu den tüchtigsten Künstlern seiner Zeit, erreichte 

TPnin Alter von 28 Jahren. Er starb 1705. Das 

■ gegebene Monogramm findet man auf Bildnissen , wclcbc 
L. Heckeuauer u. A. nach ihm gestochen haben. 



ff 



2076. Der unbekannte Zeichner oder Maler, welcher sich dieses 
Monogramms bediente, ist im ersten Bande No. 518 eingeführt, da 
man auch AF lesen kann. Hier sei nur der Rfickweis geliefert 



2077 Franfois Fradln, Buchdrucker und Formschneider von Lyon, 
/Tt welcher unter dem Buchstaben F No. 1825 bereits eine Stelle 
iV- fand, und F F. wieder auftritt, scheint der Träger dieses Zeichens 
zu seyn. Man findet es auf einer schönen Titeleinfassuug zur fran- 
zösischen Uebersetzuug des Trostspiegels von F. Petrarca: Meuire 
Franfoit petrarque. De remedes De lune et lautre fortan»: profpere et 
aduarfe: nouuellement Imprime a Parit /.534 , fol. Die untere Dar- 
stellung, welche die Breite des Blattes einnimmt, enthält Liebesscenen 
in einem Garten , und zwei Paare sitzen bei Wein und Würfelspiel. 
Zu beiden Seiten der Titelschrift sind Gallerien von drei Etagen , in 
deren oberster Musikchöre angeordnet sind. In der zweiten Etage links 
trägt Herodiaa das Haupt des Täufers zur Tafel, und gegenüber führen 
junge Leute einen Tanz auf. Unter ersterer Darstellung hängt ein 
Täfelchen mit der Schrift : Amour par Tout , und unter letzterer ein 
solches mit der weiteren Schrift: Tout par Amour. In der untersten 
Etage links führt ein Mann vom Tode gefolgt eine Frau durch die 
Halle , und hier ist rechts unten das Monogramm angebracht. In der 
Gallerie gegenüber treibt der Narr mit einer Weibsperson unzücbtige 
Kurzweil. Das Ganze schliesst ein Bogen ab, rechts mit dem Urtbeile 
des Paris, links mit Pyramus und Tbisbe. Es sind auch SinnsprOche 
eingeschnitten, und eine andere Inschrift lautet : Amor Dei Omnia Kincit. 
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Dieses Werk scheint sehr selten eu seyn. Wir haben nur durch 
Herrn Baron v. Löffelhotz genaue Kunde davon. Für Francois Fradin 
können wir uns aber nur muthmasslich aussprechen , da er nicht in 
Paris , sondern in Lyon lelite. Er folgte noch der älteren Manier mit 
pnnktirtem schwarzen Grunde, welche Oberhaupt in Frankreich länger 
beibebalten wurde, als in Deutschland und in Italien. An dem Drucke 
des obigen Werkes kann Fradin keinen Theil haben , da sich Denis 
Janot als Buchdrucker nennt , welcher die Titelbordure vielleicht in 
Lyon bei F. Fradin bestellt haben könnte. 



2078 . Friedrich Fieiechmaim , Maler und Kupferstecher, geb. zu 
Nürnberg den 23. März 1791, gest. zu München den 9. No- 
vember 1834. Mit ungewöhnlichem Talente begabt, und nach 
h kurzem Unterrichte bei Ambros Gabler auf dasselbe ange- 
wiesen , erlangte er als JOngling eine Reife , welche viele 
Künstler erst mit den Jahren erreichen. Aus dieser Zeit stammen viele 
Zeiclinungen nach der- Natur, und Bildnisse in Miniatur und Aquarell. 
Fleischmann batte die Gabe , ausgezeichnete Physiognomien auf den 
ersten Blick aufzufassen, und später, oft lange nachher, aus dem Ge- 
dächtnisse noch aufs Papier hinzuwerfen. Bis zum Jahre 1814 war er 
aber auf einen engen Kreis in Nürnberg beschränkt. Schon vor 1808 
lieferte er für die Kunsthandlung des Dr. Campe lithographische Ar- 
beiten, und später radirte er für ihn eine grosse Anzahl von Blättern, 
besonders ScUachtbilder, welche illuminirt erschienen , und jetzt zu 
den Seltenheiten gehören. Auch in Jugendschriften und anderen Büchern 
aus jener Periode hndet man Radirungen von FIcischmann. Campe spe- 
kulirte aber besonders mit Blättern aus der Zeitgeschichte, und um ja 
nicht zu spät zu kommen, mussten die von ihm beschäftigten Künstler 
schon Schlachten zeichnen, bevor sie noch geschlagen waren. Im Jahre 
1814 begleitete Fleischmann den Dr. Campe auf einer Reise den Rhein 
hinab nach Holland und England, und dabei fand er Gelegenheit, die 
ausgezeichnetsten Helden und Heerführer der damals dort vereinigten 
Armeen zu zeichnen. Diese Bildnisse hatte er nachher in Punktirmanier 
gestochen, und bei der bekannten Auffassungsgabe des Künstlers kann 
man auf getreue und charakteristische Abbilder schliessen. Fleischmann 
punktirte aber auch noch viele andere Portraite , immer mit grosser 
Zartheit, welche den Miniaturmaler verräth. Er führte ferner in Nürn- 
berg den Stahlstich ein, und Hess mit bedeutendem Aufwande eine 
Linir-Maschine construiren, wodurch er sehr viel an Zeit gewann. Seine 
radirten, punktirten und gestochenen Blätter sind daher sehr zahlreich. 
Ausser den Portraiten findet man eine Masse von Vignetten und Al- 
mauachbildem , selten fand er aber Gelegenheit , in grossen Blättern 
seine Kunst zu zeigen. Unter seinen kleinen radirten nnd gestochenen 
Blättern finden sich aber viele Einfälle, scherzhafte Scenen nnd Vignetten, 
welche sich durch Geist und Humor auszcichnen. Der ochsenmässlge 
Beobachter an der Pegnitz vertrieb ihn 1831 aus Nürnberg. Der Künstler 
siedelte mit Gram im Herzen nach München über, und lebte da nur 
noch kurze Zeit der Kunst. 



Die gegebenen Zeichen findet man auf radirten und gestochenen 
Blättern, theils mit beigefügter Jahrzahl. Die beiden ersten Monogramme 
kommen , zuweilen etwas grösser, auch auf Malereien in Miniatur und 
Aquarell vor, besonders auf Bildnissen. Fleischmann hinterliess auch 
einige Glasgemälde. Die Transparent-Malereien, welche er mit grossem 
Fleisse durchführtc, scheinen zu Grunde gegangen zu seyn. Sehr zahl- 
reich sind aber seine Zeichnungen , und die radirten , punktirten und 
gestochenen Blätter sollen sich gegen 1900 belaufen. 
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2079. Friedrich van Falkenbnrg, Laudächaftsmalur, angeblich der 
Sohn des Lukas van Valkenburg aus Mechcln , welcher Nürn- 

herg zur Heimath erwählt hatte , soll nach Christ , Monogr.- 
\J'-L Erklär. S. 186, Bilder mit F y F. bezeichnet haben. Der ge- 
nannte Schriftsteller war aber davon nicht vollkommen aberzeugt, in- 
dem er nur sagt , dass mau zuweilen auf F. van Falkenburg rathe. 
Brulliot und Heller nehmen aber diese Angabe für ausgemacht hin, 
und behaupten , dass man die Buchstaben F. v. F. auf Landschaften 
dieses Künstlers finde. Nach einer gefälligen Mittheilung sind ältere 
Landschaften mit dem obigen Monogramme versehen, und sie werden 
ebenfalls dem F'. van Falkenburg zugeschrieben. Das Zeichen hat aber 
Aehnlichkeit mit jenem des Franz de Paula Ferg , so dass im vor- 
kommeuden Falle unterschieden werden muss. Falckcnburg starb zu 
Nürnberg 1623, und Ferg mehr als hundert Jahre später. Sein Zeit- 
genosse Peter Iselburg schreibt nicht Falckenburg, sondern Valckenburg. 
Dieser Name steht auf einem grossen Kupferstiche, welcher nach F. van 
Valckenbiirg’s Zeichnung die 1612 zu Ehren des Kaisers Mathias in 
Nürnberg errichtete Triumphpforte vorstellt. 

2080. Franz de Paula Ferg, Landschafts- und Genremaler, geb. 
zu Wien 1689, gestorben zu London 1740. Schüler seines 
Vaters Pancraz und des Joseph Orient, gehört er zu den 

^ j tüchtigsten Meistern seiner Zeit. Er malte Landschaften 

C7j uüd Seestücke mit Figuren, Jahrmärkte, ländliche Feste 
und Bauernsccnen in Ostade’s Manier, Alles mit grossem 
O Fleisse, so dass er manchmal au Poelenburg erinnert. In 
den Gallerien zu Dresden, Wien u. s. w. sind Bilder von seiner Hand. 
Andere sind in England zerstreut. Auf Gemälden findet mau das Mono- 
gramm selten , es steht aber auf zart und geistreich radirten Blättern, 
welche Landschaften mit Ruinen, Fontaineu und Figurengruppen ver- 
stellen. Acht dieser seltenen Blätter erschienen unter dem Titel ; Ca- 
prieci fatti per F F, d. h. mit dem obigen Monogramme. H. 3 Z. 10 L. 
Br. 2 Z. 11 L. — 3 Z. 

Th. Major, F. Vivares , J. Wagner, Ch. G. Geyser u. A. haben 
nach ihm gestochen. Die Originalblätter des F. Ferg haben wir nicht 
gesehen , und daher müssen wir das Monogramm nach Brulliot 1. 
No 1835 geben. Letzterer beruft sich indessen nur auf Christ, Mouogr.- 
Erklär. S. 369, welcher aber ein abweichendes Zeichen gibt, nämlich 
das zweite. Er will es auf kleinen radirten Blättern in Umbach’s Manier 
gefunden haben. Heller weicht sowohl von Brulliot, als von Christ ab, 
wir wollen aber darauf kein Gewicht legen, da er den ersteren copirt 
zu haben scheint. 

2081. FranfoU Fradin, Formschneider und Buchdrucker von Lyon, 
ist oben unter dem altgeformten Buchstaben FNo. 1825 
bereits eingeführt, und wir haben die Vermuthung 
ausgesprochen , dass zwei Künstler dieses Namens, 
allenfalls Vater und Sohn, gelebt haben. Der ältere 
F. Fradin war Buchdrucker, und als solcher Mctall- 
schneider, indem er Calcogrophus genannt wird. Er 
bediente sich also noch der Melallstöcke nach der 
Weise der früheren Künstler, welche den Grund 
schwarz mit weisseu Punkten hielten. Später, und 
wohl auch gleichzeitig, wurden Holzstöcke benutzt, 

man spricht aber fast durchgehends nur von Holz- 
schnitten, da auch die Holzplatten eine feine Ausarbeitung in Schrott- 
manier (maniere cribl6e) zulasseu. ln dieser Weise sind folgende sehr 
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seltene Blätter bearbeitet. Ks kommen darauf die Jahrzahlen 1632, 
1630 und vor, und diese Daten geben den Anhaltspunkt für 

die Bltttbezeit des Künstlers. Jener Franfois Fradin, welchen wir 
unter F als Buchdrucker und Mctallscbneider cingeführt haben , war 
aber schon vor 1509 thätig, und er musste 1544 mehr als 60 Jahre 
gezählt haben. Rs kommt aber noch 1558 ein Fradin mit dem in Holz 
geschnittenen Bildnisse des Dichters Johannes Girard vor. Wir werden 
daher nicht irren, wenn wir zwei Künstler des Namens F\ Fradin an- 
iiehmen, vielleicht Vater und Sohn. Ihre Etikette ist dieselbe. Wenn 
der Meister F, dessen Name aufgedruckt ist, mit dem Form- oder 
Mctallscbneider F F , welcher sich obigen Signets bediente , nicht die 
eine und dieselbe Person ist, so kommen zwei F. Fradin in unmittel- 
bare Berührung, denn die bildliche Vorstellung des Meisters F ist die- 
selbe , auf welcher das obige Zeichen vorkommt. Die Stöcke zu den 
beschriebenen Blättern lagen in einer Druckerei vor, wir kennen aber 
die Druckwerke nicht, zu welchen sie benutzt wurden. 

1) Kin bewaffneter Mann, und eine in Schlangen ausgehende Frau, 
wie sie das oben gegebene Signet halten. Das Ganze hebt sich vom 
weissen Grunde ab, und nur im oberen Theile der Vignette sind einige 
Sterne eingesebnitten. Auf dem Exemplare, welches uns zu Gesiemt 
kam, ist das Zeichen roth gedruckt. Höhe 3 Z. 2 L, Breite 2 Z. 8 L. 
Diese Vignette ist vielleicht aus einem Titelblatte geschnitten. 

2) Füll bewaffneter Kitter , und eine in eine Schlange ausgehende 
F'rau mit dem Zeichen des Graveurs , welcher auch Buchdrucker war. 
Es ist roth gedruckt. Die Vignette mit den F'iguren umgibt eine Ein- 
fassung von Blätterwerk, und in der weiteren Titelbordure sind Por- 
traite zwischen Ornamenten, gr. fol. Dieses und die folgenden Blätter 
sind in S. Bermanu’s Catalog der .Sammlung des Käthes Carl de Könner 
1848 No. 580 fl. beschrieben. Den Titel des Blattes gibt Bcrmann nicht 
an, sondern bemerkt nur, dass dieser sehr seltene Holzschnitt mit der 
Jahrzahl t53(i versehen sei. 

3) Ein ähnliches Titelblatt, dessen mittlere Vignette einen Theo- 
logen vorstellt, wie er seinen sitzenden Collcgen die Thesen erklärt. 
Mit der Jahrzahl 1532. 

4) Ein Blatt mit derselben Vorstellung, aber grösser gehalten. Die 
Ornamente der Bordüre sind von jenen des Titelholzschnittcs No. 3 
verschieden. 

5) Die Titolciufassuiig mit einer Vignette , in welcher Doktoren 
vor einem Tische in Disputation begriffen sind. Mit der Jabrzahl /544. 

6) Fan ähnliches Blatt mit zwei F'raucn im Costüme der Zeit des 
Künstlers, welche das an einem Bande am Baume hängende Wappen 
von F'rankreicb halten. 

Die fünf vorhergehenden Blätter sind von Bermann nicht näher 
beschrieben, alle werden aber dem F’. F’radin zugeschrieben. Der Stempel 
des Künstlers oder Druckers scheint nicht auf jedem vorzukommen. 

2082 Francesco Fidania. liaudschaftsmaler von Mailand, huldigte 
den Grundsätzen des Joseph Vernet , in welche ihn 
La Croix einweihtc. Flr hinterliess eine bedeutende 
Anzahl von Werken, deren in verschiedenen Gallerien 
anfbewahrt werden. Die Ansichten der italienischen Seehäfen, welche 
der Vice-König Prinz Fingen malen liess, sind Eigenthum der Brera in 
Mailand. Auch im Auslande findet man Landschaften und Marinen 
von diesem Künstler. Auf zwei Seebildern der Gallerie in Cassel kommt 
das gegebene Monogramm vor. Auf anderen Gemälden stehen die Ini- 
tialen F. F. mit Pecit. F'idanza starb zu Mailand 1819 im 70. Jahre. 
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2083. Frau Fallenter, 61a.snial«r, war um 1380— 1620 in der 

F fj'' Schweiz thätig, und arbeitete für Kirchen und Klüster. Im 
. ” . Kloster Uathhausen waren verschiedene Olasschilde von 
ihm , theils Wappen , theils historische Dai'steilungen enthaltend. Im 
Kreuzgange des Klosters sah man auch ein von ihm gemaltes jüngstes 
Glericht, wo er Dr. M. Luther und Zwingli unter den Verdammten an- 
brachte. Die Glasmalereien in Rathhausen sind nach allen Winden zer- 
streut. Der Künstler brachte gewöhnlich die Initialen F. F. darauf an. 

2084 Florio Varasiore, Formschneider und Buchdrucker in Vc- 
U L" nedig, scheint der Verfertiger eines grossen, aus 7 Blättern 
^ • bestehenden Frieses zu seyn, welcher aus der Druckerei des 
Zuan Andrea Guadagnino oder Vadagnino iu Venedig hervorging. Diese 
Blätter stellen in ornameutirteu Nischen die sieben Planeten vor, und 
unter jedem Felde steht weiss auf schwarzem Grunde der Name der 
betreffenden Gottheit, nämlich; Diana, JUereuHo, Venere, Febo, Marte, 
(Hove und 8'alurao. Ueberdiess kommen auf jedem Blatte auch Embleme 
vor , welche sich nach der damaligen Meinung der Astrologie auf den 
Einfluss der Planeten beziehen. Unter den Vorstellungen ist daher er- 
klärende Schrift in venezianischem Idiom eingeschnitten. Auf den Blättern, 
welche dem Pböbus, Sol und .Saturn gewidmet sind, stehen links unten 
in der Ecke die Initialen F. F. Das Blatt mit Saturn hat auch die 
Adresse: in timetia p. xuan Ädrea Vadagnino di Vavasxori al Ponte di 
futeri. Dieser Zuan Andrea, welcher Formschneider war, und gegen 
1515 auch dem BQcherverlage sich zuwandte, führt uns auf Florio Va- 
vassore , dessen Bruder. Auf dem letzten Blatte einer Sammlung von 
Gedichten in Ottave Rime steht: Per Giovanni Andrea Vavaitore detto 
Guadagnino et Florio fratello Nel. anno del Signore MOXXXXIIII. Florio 
stand also mit Zoan Andrea Vadagnino di Vavassori iu Verbindung, 
und wie dieser ist wahrscheinlich auch jener zu den Formschneidern 
zu zählen. Die Buchstaben F. F. bedeuten daher Florio Ferit , oder 
Florio Fratello. Die einzelnen Blätter mit den Gottlieiten bilden zu- 
sammengefügt einen astrologischen Fries von 52 Z. 6 L. Länge und 
10 Z. 11 L. Höhe. Dieses Werk ist sehr selten. In der Sammlung 
der Marchese Malaspina di Saunazaro zu Padua wird ein vollständiges 
Exemplar aufbewahrt. 

2085. Loois Ferdinand , Maler und Kupferstecher, ist im ersten 
Bande No. 2012 eingeführt, und an jener 
Stelle ist auch die Deutung der Initialen 
Wir enthalten uns daher jeder weiteren Bemerkung. 



FF- 

gegeben. 



BP 



2086. Franz Franck, Historien- und Genremaler, soll nach Brulliot, 
„ App. II. No. 91, Gemälde mit F. F. bezeichnet haben. Es 
Ji , jff . lebten drei Künstler dieses Namens, und daher frägt es 
sich, welcher von ihnen zu verstehen sei. Brulliot folgte 
nur einer Aufzeichnung zweiter Hand, und konnte daher in Folge der 
mangelhaften Notiz zu keinem sicheren Resultate gelangen. Das Mono- 
gramm der Franck, richtiger Francken, haben wir unter F F. No. 2074 
gegeben, und aus jenem Artikel möge man weiteren Rath erholen. 



2087. Unbekannter Knpfersteeber oder Verleger, dessen Lebens- 
p p zeit wir nicht bestimmen können. Nach der flüchtigen Angabe 
" "• eines Cataloges findet man von ihm 24 Blätter mit hieroglyphischen 
Figuren, Statuen und Tennen nach Rafael und anderen Meistern. Viel- 
leicht handelt es sich um jene Folge von 24 Blättern, welche der Meister 
S S (angeblich Karolus) in der Weise des Marco di Ravenna gestochen 
bat. Darunter sind fünf Figuren nach Rafael. H. 7 Z. Br. 3 Z. Die 
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Buchstaben FF. beziehen sich wahrscheinlich auf einen Verleger. Brulliot 
II. No. 811» spricht summarisch von Blättern mit F F. aus dem Ter- 
l^e des Matteo Florino, so dass man Florini Formis lesen müsste. In 
diesem Falle wären aber die Blätter der erwähnten Folge zweiten Druckes. 

2088. Unbekannter Formschneider, welcher um 1762— 1778 in 

TT* Jp T»* Ppp Wien thätig war; und sich auch des Mono- 
_ ’ gramms No. 2068 bediente. Brulliot II. No. 817 

T . F. V. F» ^775 * zeigt nach Ilcllcr’s Angabe an, dass dieser 
Künstler die letzte Vorstellung zum „Wciss Kunig“ geschnitten habe, 
und dass dieselbe nicht gelungen sei. Die Sache verhält sich nach 
Börner wie folgt: Die moderne Copie ist nach einem der Holzschnitte 
gemacht, wovon die Stöcke verloren gegangen sind. Sie wurde gefer- 
tiget, als der Text des Weiss Kunig nach der Handschrift der k. k. Hof- 
bibliotbek in Wien sammt Abdrücken der vorhandenen Stöcke des 
Hans Burgkmair im Jahre 1 775 herausgegeben wurde, und Heller wird 
Recht haben, wenn er glaubt, dass die übrigen Holzschnitte, deren 
Platten nicht mehr auf unsere /eit gekommen sind, nach den vorhan- 
denen alten Abdrücken dcsshalb nicht copirt worden seien , weil sich 
der Formschneider seiner Aufgabe nicht gewachsen erwies. Der Holz- 
schnitt, welchen der uns unbekannte F. F. copirt hat, ist im Werke Burg- 
mair’s B. VII. p. 229 No. 13 erwähnt , aber der Inhalt ist nicht ange- 
geben , nur seine Bezeichnung. Das Blatt stellt laut des Textes vor : 
D'ie Unnter heiliger Vater der Pabet, den AUet» weieeen kunig mit der 
höchjtett Cron krönet. Der Papst sitzt gegen links, und setzt die Krone 
auf das Haupt des vor ihm knieenden Kaisers. Geistliche stehen links 
und hinter dem Stuhle des Papstes, und rechts ist das kaiserliche Ge- 
folge. Die Handlung geht in einer Kircho unweit des Altares vor. In 
der Bordüre des Teppichs , auf welchem der Kaiser kniet , stehen die 
Namens-Initialen F. F . , und rechts ausserhalb der Vorstellung ist bei- 
gesetzt: F.F.S. V. f77.5. Das Blatt gehört zu Seite 42, und ist mit 
237 rechts unten nummerirt. II. 8 Z. Br. 7 Z. 1 L. Heller und Brulliot 
scheinen den Holzschnitt nicht untersucht zu haben, da ihnen die Ini- 
tialen F. F. im Teppichrande entgangen sind. Nur diese Buchstaben 
deuten den Künstler an, und der andere Beisatz drückt wahrscheinlich : 
Seulptit Viennae aus. 

Derselbe Xylograph fertigte auch zwei Vignetten zum Vorberichte 
der Ausgabe des Weiss Königs. In der einen befinden sich drei Kinder 
bei einem Bogengänge , in der anderen sieht man fischende Kinder in 
einer Landschaft mit Ruinen und einem Monumente. Diese Vignetten 
sind mit F F ohne Punkte signirt. Die Scblussverzierung ist ebenfalls von 
ihm , hier sind aber die beiden F zum Monogramme verbunden. Die 
genannten Vignetten verrathen einen geschmacklosen Arbeiter. Andere 
Vignetten mit FF. sind in Cornelius - Redelykheid: Neu erfundene 
Schleuse — . Aus dem Holländischen übersetst. Wien i777 , fol. ; in La 
Cailli Lectiones elementares mathematicae. Viennae 1762 n. 8. w. 

Von demselben F. F. sind wahrscheinlich auch die Holzschnitte, 
auf welche Brulliot II. No. 811“ S. 102 aufmerksam macht. Das eine 
dieser Blätter stellt den Heiland in einer Barke vor, und oben auf der 
Bandrolle steht : Auch 6et stürmenden IVimlen dis Schifflein geht fort. Und 
kommet nur geschwinder an sicheren Port. II. 6 Z. 2 L. Br. 4 Z. 8 L. 

2089. Francesco Faccenda, Zeichner und Radirer, war um 1760 

pp 1 bis 1770 in Perugia thätig. In der fconologta del Cav. Cesare 
P P . > Ripa, welche 1764 zu Perugia in 5 Bänden erschien, sind 

r. r. m. J allegorische Vorstellungen mit den Initialen seines Namens 
bezeichnet. Ein Theil ist nach Zeichnungen von Carlo Mariotti radirt, kl. 4. 
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2090. Francesco Francla inventor liest Brulliot II. No. 811» auf 
p p ■ einem radirtcn Blatte mit der Auferstehung Christi. Der 
r. r.ju, jjgiianj ersteht aus seinem Grabe mit der Siegesfahne, während 
rechts und links die Soldaten vor der glanzvollen Erscheinung fliehen. 
Links unten an einer Stufe steht: F. F. jn. H. 8 Z. 10 L. Br. 8 Z. 
8 L. Nach Brulliot scheint dieses Blatt von einem italienischen Meister 
herzurühren, er bestimmt aber die Lebenszeit desselben nicht. Von dem 
alten Goldschmied und Maler Francesco Raibolini, genannt il Francia, 
rührt das Blatt sicher nicht her. Der Radirung könnte eine Zeichnung 
zu Grunde liegen, welche dem Francia zugeschrieben wurde. Auf dieser 
kommen aber die Buchstaben F F.jn. sicher nicht vor. Ueber F. Francia 
und seine Werke, auch als Kupferstecher, siehe Memoria della vila e 
delle opere di F. Raibolini, icrUle da J. A. Calvi e pubt. del Cav. Salien. 
Bologna i(H2, 8. 

2091 Stempelschneider und itünsmeister, welche nach Schlickeysen, 
p p Abkürzungen auf Münzen und Medaillen &c. S. 107, Gepräge 
F. F. zeichneten. 

Francesco Foscari, Münzvorstand in Venedig um 1480. 

Friedrich Fechter , Stempelschncider in Basel von 1629 — 1653. 
Wir kennen eine F. F. bezeichncte Medaille auf den Westphälischen 
Frieden 1648. 

Johann Ulrich Fechter, Medailleur in Basel um 1709. 

Friedrich Frennd. MUnzmeister in Altona von 1819 — 1848. 

2092. Feodor Flinter , Historien- und Genremaler, geb. 1832 zu 
Reichenbach im Voigtlande , besuchte die Akademie in 
Dresden, und ging dann in J. v. Schnorr’s Atelier über, 
zu dessen begabtesten Schülern er jetzt gezählt werden muss. Seine 
Zeichnungen , auf welchen die Initialen zwischen der Jahrzahl , und 
öfters noch der Name vorkommt , sind fast sämmtlich mit der Feder 
oder dem Stifte ausgeführt. Um das Feld kennen zu lernen , welches 
dieser Künstler bebaut, üennen wir nach der gefälligen Mittheilung 
des Herrn A. Apell in Dresden unter den Zeichnungen desselben den 
Triumph des Mährchens, jenen der Sago, Faust im Kerker, die fliegende 
Hexe (Scene aus Göthe’s Faust), den Zauberlehrling, den Einzug der 
Pest in Deutschland, den erschreckten Elfen, Scenen aus dem Leben 
eines Hündchens und einer Katze &c. Diese Zeichnungen beurkunden 
nach Apell hohes Talent für die Historie nicht minder , als wie für 
das komische Genre und das Thierleben. 



2093. Francesco Fldanza, Landschafts- und Marinemaler von 

(T—f ,, - Mailand, ist oben unter dem Monogramme No. 2082 

^ , eingeführt, und daher bemerken wir hier nur, dass 

C/ ■ C/ • cJtciö, er Landschaften und Seebilder mit den Initialen 
des Namens bezeichnet habe. 

2094. Fran 90 is Xarier Fahre soll nach Brulliot II. No. 813 gegen 

p J> O 1808 Landschaften und Thierstücke nach Poussin 

ff ^''ff ff />ioS: radirt haben. Nach der Angabe dieses Schriftstellers 
mnd die von ihm nicht näher beschriebenen Blätter mit dem Namen 
oder mit den gegebenen Initialen bezeichnet. Dem Verfasser des Dicti- 
onnaire des monogrammes war der Radircr F. X. Fahre nicht weiter 
hekauut, wir glaubten ihn aber in der Person des berühmten Historien- 
malers Francois Xavier Fahre von Montpellier gefunden zu haben, und 
schrieben desswegen im Künstler -Lexicon IV. S. 207 diesem Künstler 
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radirtc Landschaften und ThierstOcke nach Ponssin zu. Diese Angabe 
ging auch in das Manuel de I’ Amateur d’ Estampes par Ch. le Blanc 
II. p, 211 über, wir glauben aber jetzt, dass jene BUtter Ton Frederic 
Theodor Kaber herrflhren, welcher die folgende Stelle behauptet Blätter 
mit dem Namen eines Francois Xavicr Fahre kennen wir nicht Heller, 
Monogr.-Lexicon S. 128, nennt den Meister Franz Xaver Faber, und 
erkennt darunter einen französischen Maier und Kupferstecher, aber 
ohne näher auf seine Blätter einzugehen. Dieser Schriftsteller hat 
Brnlliot’s Monogrammen-Werk häuäg copirt, in dem gegebenen Falle 
scheint er aber doch nach Autopsie zu urtbeilcn. Das Facsimile bei 
Brnlliot weicht davon ab, was wohl auf Rechnung des Formsebneiders 
des letzteren kommt. 



2095. Frederic Theodor Faber . Maler, Zeichner und Radirer, 
cv wurde 1 782 zu Brüssel geboren , und zu Antwerpen von 

Ümmegauck unterrichtet. Später gründete er in Brüssel eine 
fl fl) Porzellainfabrik, aus welcher treffliche Werke hervorgingen, 
woninter ein Tafelservice für die Königin von Holland be- 
sonders erwähnt wird. Faber bemalte die Gefässe und Platten selbst, 
hinterlicss aber auch schöne Landschaften mit P'iguren und Tbieren 
in Oel. Ueberdiess radirte er viele Blätter nach Ommeganck, de Roy, 
van .'Vssche und nach eigener Zeichnung. Immerzeel schätzt die ZaU 
derselben auf 36. R. Weigel, Knnstkatalog No. 18,094, bcsass aber das 
Werk dieses Künstlers in 74 Darstellungen in verschiedenen kleinen 
Formaten. Sie bestehen in ThierstUcken , Landschaften , Figuren &c. 
Ein Blatt hat die Inschrift; Recueil d$ gravurei ä F eau-fort» d apre$ 
differens IHailrts. Var F. T. Faber iOOl. Mit dem Jahre 1807 ist aber 
das Werk dieses Meisters nicht geschlossen. Viele andere Blätter 
tragen spätere Jahrzahlen. Nach der Anzeige von R. Weigel zu ur- 
theilen, sind die Platten auf 50 Foliobogen abgedruckt, meist auf chi- 
nesisches Papier. Der Maler F. Ilillcmacher verfertigte ein Verzeichniss 
dieser Blätter: Catalogae det Ettampee qui composent F Oeuvre de Frederic 
Theodor Faber. Peinire Flatnand, Graveur d F eau-forte. lUie en Ordre et 
drette par F H. Paris 8. Es wurden nur 50 Exemplare gedruckt. 

Vgl. auch den vorhergehenden Artikel. 



2096. Franz Friedrich Franck von Augsburg, der Sohn des Kupfer- 
A fl Stechers und Malers Hans Ulrich Franck, malte histor- 
ische Vorstellungen, Bildnisse und Stillleben. In den 
I 6 83/ Kirchen seiner Vaterstadt, in Regensburg n. s. w. sind 

Bilder von ihm, und darunter solche mit dem Monogramme. Die beiden 
Kilian, J. Faber u. A. haben Bildnisse nach ihm gestorben. Auf dem 
von G. C. Kilian geistreich radirten eigenen Bildnisse des Künstlers 



steht: Francisrus Frideriais Franek Augustanui — Pietor celeber. nal. 
4647. G C. Kilian in hon. feeil i753. Diese Schrift gibt Frenzei im 
Catalog Sternberg IV. No. 3068 an, nach der gewöhnlichen Annahme 
wurde aber der Künstler 1627 geboren, und starb 1687. Es lebte aber 
auch noch ein späterer Maler Namens F. F. Franck. J. W. Hecken- 
aner, J. G. Wolfgang u. A. haben um 1710 Bildnisse von Mitgliedern 
des Bniunschweigischen Hofes nach ihm gestochen. Vielleicht handelt 
es sich um Vater und Sohn, welche sich desselben Zeichens bedienten. 



2097. Franz Floria soll nach Brnlliot, App. II. No. 92, Gemälde 
^ mit diesen Initialen bezeichnet haben. Der genannte 
^ p ^ Schriftsteller folgte einer handschriftlichen Notiz seines 
Vorgängers im Amte, konnte sich aber von der Richtig- 
keit der Angabe nicht überzeugen. Franz Floris bediente sich eines 



Digilized by Google 




F F F A — F F L. Nr. 2098 — 2102. 



759 



aus F. F. bestehenden Monogramms , welches wir oben No. 2071 bei- 
gcbracht haben. Wenn wirklich Bilder mit F. F. F. vorhanden seyn 
sollten , so ist jedenfalls zu untersuchen , ob sic nicht von Franz 
Francken dem Alten herriihren. Das Zeichen des Letzteren haben 
wir No. 2074 gegeben. 

2098. Unbekannter Zeichner oder Knpferstecher, dessen Lebcns- 
e’ 1 / H A? 4 C a Al beigefügte Jahrzabl feststellt. Die gege- 

F •F‘F‘A J 5 o -V iienen Initialen fand Börner auf einem Kupfer- 
stiche , welcher d.as Abendmahl des Herrn vorstellt. Im Rande steht 
in Majuskelschrift; Sangvine Chi hie teo Jic nos et corpore pasch eie. 
}Vilhelmus Reichitu fixcedebat. Nach dem Datum folgt der Ortsname 
COLONIAE, alles rechts unten im Fussboden. Die Darstellung ist in 
einer mit Blumen verzierten Einfassung. H. 7 Z. 1 L. Br. 8 Z. 2 L. 

Der Kupferstecher hatte eine gute Zeichnung zur Vorlage , war 
aber nicht im Stande, dieselbe auf Kupfer fest zu halten. Merlo nennt 
keinen Künstler, auf welchen die Initialen passen könnten. Brulliot, 
App. II. No. 92, deutet zwar drei F: Frans Florh Ferii, allein er fand 
sie auf Gemälden. Dann spricht auch die .lahrzahl t5HA gegen Franz 
B’loris. Nur eine Composition des alten Franz Francken könnte ver- 
muthet werden. 



2099. Unbekannter Haler oder Knpferstecher, welcher nach Heller, 
FFT mnn Monogr.-Lexicon S. 129, in Italien gelebt haben soll, 
r. r. I. luUiJ. jjgy genannte Schriftsteller scheint ein geätztes Bhatt 
mit diesen Initialen vorgefunden zu haben, bezeichnet es aber nicht näher. 

2100. Unbekannter Haler, dessen Zeichen Brulliot II. No. 1828., 

« beibriiigt. Er fand es auf dem von Häublin ge- 
^ ^ stochenen Bildnisse des Pastors Johann Sebastian 

4- 4- Mitternacht, fol. Nicolaus Häublin arbeitete um 1670 

^ \J \j bis 1680 zu Frankfurt a. M., und auch in Leipzig. 

In diesen Städten , oder vielleicht in Hanau , lebte der Maler, welcher 
sich des gegebenen Zeichens bedient hat. Häublin stach auch einen 
Prospekt von Hanau. 

2101. Franz Florls ist oben unter dem Monogramme No. 2071 
eingeftlhrt, und wir müssen uns daher 
kurz fassen. Die ersten Initialen mit 
IV. (Jnvenit) findet man nach Brulliot 
II. No. 816 auf Kupferstichen, welche 
die freien Künste vorstellen, und bei 

Die Buchstaben F. F. 7. V. mit vorauge- 
setzter' Jahrzahl 7.747 stehen auf einem Gemälde im k. Museum zu 
Berlin, welches Dr. Waagen im Catalogc S. 213 No. 167 beschreibt. 
Es stellt Vulkan vor , wie er die von ihm auf dem Lager gefesselten 
Venus und Mars zeigt. Die beiden F der dritten Inschrift kommen 
wahrscheinlich zum Monogramme verbunden aul dem Gemälde des 
Engelsturzes im Museum zu Antwerpen vor. Wir haben auf dieses 
Bild unter dem Monogramme hingewiesen. 

2102. Fraiifois du Qnesnoy oder Duquesnoy, auch Fiamingho, 
F. flamaml jnuent.] le l'lamand genannt , gehört zu den bc- 

, . I rühmtesten Bildhauern seiner Zeit. Mehrere 
r. rtamana tnr. > ggj„gj. Werke wurden gestochen. Auf Blättern 

F. ßamand tnr. | nach seinen Zeichnungen steht der Name Flamand. 

Dieser Meister starb zu Livorno 1642. 



F F. IV. 

FF. I. V. 15*7. 

FF. IV. ET. FA. 155* 

tlieronymns Cock erschienen. 
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2103 . Felix Meyer, Landschaftsmaler^ von Winterthur, kam um 
f, f jg 1664 — 1677 in Rom mit A. Genoels in Berührung, und radirte 
mehrere Blatter nach seinen Zeiehuungen, deren F. M. fee. 4c. 
bezeichnet sind. Die Buchstaben F. F. ,M. stehen auf einem Blatte, 
welches Bartsch No. 29 unter dem Titel des Tempels beschreibt, und 
dem Genoels beilegt. Ks steht unten der Name des letzteren , doch 
findet man auch Abdrücke mit den kleinen Buchstaben F F. M . , wor- 
unter vermuthlich Felix Meyer zu verstehen ist Es scheint sich aber 
um keine Copie zu handeln. Die Platte wurde in Wien neuerdings ab- 
gedruckt. Unter F. .W. fee. kommen wir auf F. Meyer zurück. 



2104 Flaminio Fontana, der Bruder des Orazio, und wie dieser 
P O Majolica-Maler berühmt, wurde nach einer von Pun- 

gileoni beigebrachten Urkunde 1567 von dem Herzog Al- 
fonso II. nach Ferrara berufen , wo ebenfalls eine Majolica-Fabrik im 
Gange war. Der Künstler stand damals bereits im reifen Alter, indem 
er schon von 1540 an mit seinem Bruder in der Manufaktur zu Urbino 
thatig war. Als selbstständiger Meister in Ferrara zeichnete er die 
von ihm bemalten Gefässe mit F. FO. Eine Fruchtschüssel befindet 
sich jetzt in der Sammlung Corrcr. Sie ist von V. Lazari, Notixie delte 
opere (C Arle della RaecoUa Correr p. 69 No. 258, beschrieben. Dieser 
Schriftsteller gibt auch Nachricht Ober den Künstler. 



2105 . Flenry Francois Klchard, Historien- und Genremaler, geh. 
-r-f T\ ZU Lyon um 1777, ging aus David’s Schule hervor, 
p-fi^ ! verliess aber die republikanische Richtung des 

Meisters , und führte statt der Schreckensscenen 
V5 Bilder aus dem französischen Mittelalter vor, in 
welchen sich die Chevalcrie und der romantische Sinn jener Zeit ah- 
spiegelt. Richard galt in Lyon lange als das Haupt einer Schule, welche 
sich die Ausbildung des damals so beliebten romantischen Genre’s zur 
Aufgabe gemacht hatte. Seine Werke sind zahlreich, und wurden in 
der Zeit des Kampfes der Romantiker und Classiker ebenso sehr er- 
hoben, als herabgewOrdiget, wie diess auch mit den Bildern grösserer 
Talente, z. B. eines E. Delacroix der Fall war. Richard war allerdings 
einer flachen Idealität verfallen, und steht daher tiefer als H. Vernet, 
welcher als Haupt der neueren Romantiker zu betrachten ist. Nach 
Richard wurde wenig gestochen , obgleich viele Gemälde dieser Ehre 
würdig waren. Eine sehr schöne romantische Composition gibt das 
meisterhafte Blatt von Boucher Desnoyer, Franzi, von Frankreich 
vorstellend, wie ihn seine Schwester, die Margaretha von Navarra, auf 
den im Schlosse zu Chambord ins Fenster geschriebenen Vers : Souveni 
femme varie, bien fol eil qui t'y fie , aufmerksam macht, s. gr. roy. fol. 
Auf Gemälden dieses Meisters findet man die obigen Zeichen , welche 
mit geringer Abweichung wiederkehreu. 



2106 . Franz Friderlch, M.iler und Radirer, behauptet oben unter 
JF '2t/ Monogramme F. F. No. 2072 eine Stelle, und daher 

■ bemerken wir nur nach Brnlliot III. No. 351, dass die 

f . Abbreviatur des Namens auf etlichen radirten Bildnissen 
vorkomme. Auf jenem des Churfürsten Joachim II. von Brandenburg 
von 1 570 steht : F. friede fe. 



2107 . Der unbekannte Formschneider, welcher durch diese Ini- 
r F V I' 4 t-ir tialcn seinen Namen andeutete, ist oben unter 
r.r..>. 1. 177 o. if f jfp 2088 eingeführt, und wir geben daher 
hier nur den Rückweis. 
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2108. Friedrlcll von Gärtner, königlirh bayerischer Oberbanrath 
und Direktor der Akademie der Künste in München, geb. 
zu Cobleuz 1792, gest. den 21. .\pril 1847. Kincr der 

''-K/ genialsten Künstler seines Faches, fand er an König 
Ludwig einen Fürsten , welcher ihm das Glück bereitete . an Pracht- 
gebäuden sein Talent zu erproben , die in der Lndwigsstrasse zu 
München einen grossartigen Complex bilden, und ein gemeinschaftliches 
Gepräge haben, indem der Styl in den moditicirten Formen des Alter- 
thums und der romanischen Periode sich bewegt, und der Rundbogen als 
Hauptkennzeichen dnrchgefübrt ist. Wir nennen nur die St. Ludwigs- 
kirche, das Bibliothek- und Universitätsgebäude, das Clerikalscminar, 
das Blindeninstitut, das Siegesthor, und daran scldicssen sich noch 
andere Gebäude der prachtvollen Strasse. Besonders zu erwähnen ist 
aber auch der Wittelsbachcr Palast in München und die Befreiungs- 
halle in Kellhcim. Hier handelt es sich indessen um keines dieser 
Gebäude, sondern nur um Landschaften mit .\rchitektur, und um Ma- 
rinen, welche F. von Gärtner in Oel und Aquarell ausfflhrte. Auch 
viele Zeichnungen mit Vasen , Ornamenten und anderen in die Archi- 
tektur einschlägigen Cumpositionen findet man von ihm. Eine Anzahl 
seiner Zeichnungen machte er durch die Lithographie bekannt, unter 
dem Titel: Amichten der meist erhaltenen Hlonumente Siciliens, mit er- 
läuterndem Text. München 1010, fol. , und: Römische Bauveriierungen 
nach der Antike gezeichnet und lilhographirt von F. Gärtner', Professor 
der k. Akademie su München I02ä, gr. fol. Auf Blättern dieser Werke 
kommen die Initialen F G und das Monogramm des Künstlers vor. Die 
obigen Zeichen findet man aber auch auf Gemälden und Zcichiiungcu 
in Aquarell. Letztere sind nicht immer arebitektoniseben Inbalts. 
Gärtner zeichnete auch Figuren , und vereinigte sie mit vielem Ge- 
schmacke zu Gcurebildcrn. Ancb zufällige Ergüsse der Phantasie hielt 
er in Farben auf Papier fest. Auf solchen Zeichnungen kommt das 
zweite Monogramm mit der .Tahrzahl t027 vor. Später gestatteten 
ihm seine grossartigen architektonischen Entwürfe nicht mehr Müsse 
znm leichten Spiele mit Crayon und Pinsel. Wir bemerken nur noch, 
dass Gärtner sich auch eines Monogramms bedient habe, welches in Ca- 
pitalen das F in G zeigt, .so dass wir unter G F einen Rückweis liefern. 

2109. Franz Goobean oder Gonban, Maier von Antwerpen, war 

^ > Schüler von W. Bauer , und machte auch in Italien 

^ Xixi^ Studien. Er malte historische Darstellungen und Gen re- 
QXf'^ ' bilder in der Weise des Peter de Laer, genannt Bam- 

boccio. Obiges Zeichen fand Dr. Goldschmid in Frankfurt a. M. auf 
einem Gemälde, welches eine italienische Taverne im Geschmacke des 
J. Miel vorstellt, und einen Künstler von Verdienst beiirknndet. Der 
genannte, im .Tnhrc 1859 verstorbene Kunstfreund schreibt dieses Ge- 
mälde dem F. Goubcan zu. In den Registern der Confraternität des 
hl. Lucas in Antwerpen kommt dieser Künstler 1K49 — 1650 als Meister 
vor, es ist aber möglich, dass er schon 1646 seine Reife erlangt hatte. 
Goubeau müsste daher erst nach seiner Rückkehr aus Italien um die 
Aufnahme in die St. Lukasgilde nachgesneht haben. Als Schüler irgend 
eines Antwerpner Meisters ist er in dem erwähnten Znnftbnche nicht 
angegeben. Holländisclie Knnstfrennde behaupten nur, dass er in der 
hellen Weise des G. Seeghers gemalt habe. 

2110. Dobekannter Kupferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 

^ des 17. Jahrhunderts thätig war. Das gegebene Zeichen 

loS • juxt. riX3- tindet man auf dem radirten und gestocheuen Titelblattc 
der Deseription dislinct» du Jeu de Urapeau, par Pasche. Balle, s. a. fol. 
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Zu den Seiten der Titelschrift stehen Offiziere mit Pique und Partisane, 
darüber ein Fähndrich mit gesenkter Fahne, und darunter ist die Ver- 
theidigung mit der Pique gegen acht mit Degen angreifende Soldaten. 
Der Kupferstecher gehört vielleicht der französischen Schule an. 

2111. Franz Sareis , Zeichner und Maler, geboren zu Marienthal 
^ 1776, gestorben zu Rom 1803. Schüler von Casanova in Dresden, 

machte er sich durch historische Darstellungen und Genrebilder 
bekannt Das Monogramm des Künstlers scheint nur auf Zeichnungen 
vorzukommen. Wenigstens findet man es auf einem radirten Blatte der 
Cora Neumann. 



2112. Franz Gäbet, Kunstliebhaber und Radirer, geb. zu Wien 
'jtijfno Jänner 1765, gest. um 1840, ist durch eine be- 

deutende Anzahl von schönen Blättern bekannt. Sie be- 
(7 stehen in Landschaften, theils nach Jan van Goyen, Wei- 

U rotter, M. Molitor, F. Kobcll, Ch. Brand, L. Jauscha, F. Rech- 

berger, theils nach eigenen Zeichnungen. Diese Blätter sind im Ganzen 
geistreich radirt, meist in kleinem Formate, 12, 8 und 4. Das grösste 
Blatt , nach der Zeichnung von Molitor , stellt eine Waldgegend mit 
zwei Frauen und einem Hunde vor , und hat im zweiten Drucke die 
Schrift: Diiii ä moi-meme V an I du stiele /». Höhe I2Z. 2L. Breite 
16 Z. 8 L. Zu seinen grösseren Blättern gehören auch zwei Hoch- 
gebirglandschaften mit Felsen und Ruinen nach M. Molitor, qu. fol. 
Der Folge der Blätter nach diesem Meister ist ein Titelblatt beige- 
geben . eine Landschaft mit Felsblock am Fusse des Gebirges vor- 
stellend, qu. fol. Auch zur Folge nach Weirotter findet man ein Titel- 
blatt. Es stellt die Ruine eines Schlosses am Wasser vor, 4. Die Grösse 
der Radirungen ist ungleich. Die Folge nach Rechberger hat deu Titel: 
Suite des paysages d' apres les dessins de Herhberger par Gabel 1100. qu. 8. 
Sehr schön und sehr fleissig ausgeführt sind die Blätter nach L. Janscha, 
an der Zahl wenigstens neun, qu. 8 und 4. Auch etliche Waldlandschaften 
nach eigener Zeichnung von 1792 sind sehr vollendet. Flüchtiger, aber 
geistreich behandelt sind sechs Landschaften von 1791, ebenfalls nach 
Cabet’s Zeichnungen, qu. 8. .\uf mehreren Blättern dieses talentvollen 
Dilettanten kommen die Initialen des Namens neben einander stehend 
und verbunden vor. Ein zweites Monogramm des Künstlers ist so ge- 
bildet, dass wir cs unter den Cursiven G F bringen müssen, indem der 
letzte Buchstabe in der oberen Bauchung des ersten steht. 



2113. Friedrich Gärtaer, Architekturmaler von München, der Sohn 
des berühmten Architekten dieses Namens, welcher oben No. 2108 
eingeführt ist, findet hier nur einen vorläufigen Artikel, da er 
sich gewöhnlich eines Monogramms bediente , welches das F in 

G gestellt zeigt. Das obige Zeichen fanden wir auf einem Aquarellbilde 
mit der Ansicht eines Portals in Paris. F. Gärtner lag in letzterer 
Stadt längere Zeit den Studien ob. 

2114. FUippo Gianta, Buchdrucker von Florenz , -bediente sich 

einer Vignette, in welcher die gegebenen Buchstaben 
♦ I ♦ seinen Namen andeuten. Dieser Holzschnitt stellt zwei 
auf einem Postamente stehende nackte Knaben vor. 
Jeder der letzteren hält ein Füllhorn in der einen Hand, und hebt die 
andere empor , so dass sich beide Hände zu einem Ornamente ver- 
einigen , welches die Form einer heraldischen Lilie bildet. Zwischen 
beiden Knaben steht ein strahlender Schild. H. 5 Z. Br. 3' » Z. 
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Diese Vignette wurde sn Druckwerken verwendet, und zwar am 
Schlüsse derselben. Börner fand sie in; Fratrit Ambrotii — Apologia 
pro vtrUati CathoUct et Apottolire fidei ae doctrine etc. Flormlia p. haeredet 
Philippi Junta«. Ano Dni M. I). XX, fol. 



2U5. Federlco Grenello, Giorgio Ghisi, Girolamo Fagioli oder 
FCt. r O Cöorg Freazel und Gaido Roggien werden 

M als die Träger des beigefügten aus G F bestehenden 
Zeichens genannt, und auch mit dem FG zeichnenden 
^ /Vit Kupferstecher identiticirt. Bartsch P. gr. IX. p. 25 zählt 
diesen F G zu den anonymen deutschen Meistern , und weiset den 
G. Ruggieri und den G. Ghisi zurück, er selbst ist aber sicher im 
Irrthum , wenn er die mit F G und dem Monogramme bezeichneten 
Blätter für Produkte der deutschen Schule erklärt. Sie verrathen den 



FiniluES der Richtung des Marc Anton, in der Weise, wie sie unge- 
fähr Giulio Bonasone aufnahm. Anderseits wird man auch an die 



Leistungen der Schule von Fontainebleau erinnert, und dass der Stecher 
derselben nicht fremd war, beweisen die Blätter nach Rosso und Prima- 
ticcio, den Uauptmeistem von Fontainebleau. 

Auf Fedcrico Grenello kam der Kunsthändler Silberberg in Frank- 
furt a. M. , welcher ein Blatt mit dem Monogramme vorfand , auf wel- 
chem von alter Hand F. Grenello als Verfertiger bezeichnet ist. Die 
Kunde davon ging durch Hrn. Weigel in Leipzig dem Verfasser des 
Dictionnaire des monogrammes zu, welcher im Appendix I. No. 2)4 
auf Grenello Rücksicht nahm. Wir haben desswegen im Künstler- 
Lexicon V. S. 362 die fraglichen Blätter dem F. Grenello muthmasslich 
zugeschrieben, und auch für Guido Ruggieri ausgeschieden , was man 
ihm vindiciren wollte. F. Grenello ist indessen ein ganz unbekannter 
Meister, für welchen nur die erwähnte Beischrift spricht. Niemand 
sagt uns, ob sie mit dem Blatte gleichzeitig ist, und ob der Schreiber 
mit voller Gewissheit für Grenello eintreten konnte. Daraus mag ein 
jeder seine Consequeuz ziehen. Für ihn allein würden aber die Initialen 
F. G. passen, während die übrigen Meister, bis auf G. Frenzei, durch 
den Buchstaben F das Wort Fecil ausgedrückt haben müssten, was sehr 
zweifelhaft bleibt 



Giorgio Ghisi wird von Christ (Monogr.-F.rkl. S. 192) in Anspruch 
genommen, indem er das Monogramm GF mit der Jahrzahl i5.'J7 auf 
Blättern nach Primaticcio Giorgio oder Ghiti Fece liest, was aber auf 
den Blättern mit F G gerade der umgekehrte Fall wäre. G. Ghisi kann 
übrigens auch der Zeit nach der Stecher nicht wohl seyn. Er wurde 
nach der gewöhnlichen Annahme 1520, 1522 oder 1524 geboren. Seine 
Blätter sind von 1540 -1578 datirt, unser Meister war aber schon vor 
1534 thätig. Drei Blätter haben diese Jahrzahl, drei Stiche sind von 
1535, zwei Stiche tragen die Jahrzahl 1536, und vier 1537. Für 
G. Ghisi finden wir daher um so weniger einen Anhaltspunkt, als auch 
die Blätter mit F. G. und dem Monogramme nicht für ihn stimmen. 

Girolamo Fagioli aus Perugia war Goldschmied und Medailleur, 
und wird von Vasari auch als Kupfersteher bezeichnet Er trat um 
4530 auf, und somit wäre wenigstens die Periode von 1534 — 1537 die 
seinige. Man müsste die ungewöhnliche Lesart Fecit Fagioli annehmen ; 
allein das Blatt mit seinem Namen, welches einen Alten im Kinderwagen 
vorstellt, stimmt nicht mit den Kupferstichen des Meisters F. G. 

Georg Frenzei kam durch den Marchese Malaspina di Sannazaro 
(Catalogo etc. I. p. 113j zu der Ehre, die Blätter mit F G und dem 
Monogramme gestochen zu haben. Der Marchese hatte aber den alten 
Monogrammendeuter Christ missverstanden. Letzterer sagt nur, dass 
ein zweites Monogramm, welches er unter Jenem seines muthmasslicben 
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Giorgio Ghisi gibt, auf spätem Blättern dem Georg Frenzel angehöre. 
Christ hätte aber eher Gregor Fenzel schreiben sollen, welcher um 
1650 thätig war. 

Guido Riiggieri hatte in letzter Zeit die meisten Stimmen fOr sich 
gewonnen, weit man ihn mit einiger Sicherheit zn den Meistern der 
Schule von Fontainebleau zählen kann. Er kam vielleicht schon bald 
nach 1531 auf Veranlassung des Primmaticclo nach Frankreich, doch 
nicht als Malcrgehilfe desselben. Im Jahre 1531 nahm letzterer den 
Niccolo deir Abati mit sich, welcher aber nach einigen Jahren nach 
Italien zurdckkehrle, und erst 1551 oder 1552 wieder nach Frankreich 
kam. Vasari nennt unter den Gehilfen des Primaticcio nicht den Guido 
Ruggieri, sondern einen Ruggiero de’Ruggicri, welcher 1571 nach dem 
Tode des Meisters die Arbeiten in Fontainebleau fortsetzte, und 1597 
starb. Der Kupferstecher Guido Ruggieri wurde wahrscheinlich mit 
Ruggiero do’ Ruggieri verwechselt, und diess selbst von Bartsch. Im 
Werke des Giorgio Ghisi beschreibt nämlich dieser Schriftsteller ein 
Blatt, welches zwei Männer vorstellt, wie sie einen dritten forttragen, 
nnd ausser dem Monogramme OF folgende .Aufschrift hat: A Fontana 
bleo. A. Bartsch glaubt, dass man die Composition wohl mit Recht 
dem Primcaticcio zuschreihe, den Stich wollte er aber nach der dama- 
ligen Ansicht nicht dem Guido Ruggieri, sondern dem Giorgio Ghisi 
zuschrciben , da das Blatt im Style des letzteren behandelt ist, und er 
den G. Ruggieri nur als Maler nehmen wollte. Bald darauf beschreibt 
Bartsch ein anderes Blatt nach Primaticcio, welches die Penelope vor- 
stellt, und mit demselben Zeichen versehen ist. Nach der Bemerkung 
dieses Schriftstellers wollte man dieses Blatt ebenfalls dem G. Ruggieri 
zuschreiben, welchem er aber als Maler die Fertigkeit ahspricht, welche 
der Stecher der Penelope bewies. Guido Ruggieri war aber wirklich 
Kupferstecher, und vielleicht ausschliesslich, zugleich aber auch Zeichner. 
Bartsch kann also nur den von Vasari erwähnten Maler Ruggiero Rng- 
gieri, den Gehilfen des Primaticcio gemeint haben, welcher aber hier 
nicht ins Spiel kommt. Letzterer ist jünger, als der Kupferstecher 
Guido Ruggieri. Es fehlen aber die Docuniente, um nachzuweisen, 
wie alt dieser Meister sei. Jedenfalls scheint er schon unter Rosso Rossi 
in Fontainebleau gewesen zu seju, da ein Blatt nach der Zeichnung 
des letzteren, welches Krieger vorstellt, die eine Stadtmauer bauen, 
Ruggieri sc. bezeichnet ist. Dieses Blatt ist wahrscheinlich vor dem 
y.5A/ erfolgten Tode des Maitrc Roux entstanden. Von Ruggiero de’ 
Ruggieri kann keine Rede seyn, da dieser Meister zur Zeit des Rosso 
Rossi nicht in Frankreich war. Malpf- behauptet, dass Guido Ruggieri 
als Stecher der Schüler des Francesco Francia gewesen sei. Letzterer 
starb 1535, und somit könnte man allerdings annehmen, dass Guido 
Ruggieri schon 1534 ausübender Künstler war. Der genannte Schrift- 
steller sagt, dass dei-selbe mehrere Bilder des Primaticcio in Fontaine- 
bleau gestochen habe, und Zani wusste nur beizufügen, dass diess um 
1540 geschehen sei, ohne irgend ein Blatt mit dieser Jahrzahl namhaft 
machen zu können. Damit wären wir nun mit Guido Ruggieri in die 
Periode um 1534—1537 gekommen, in jene Zeit, in welcher der Mei- 
ster mit dem Monogramme nnd den Initialen F G gearbeitet hat. Es 
flögt sich aber, ob darunter Guido Ruggieri zu verstehen sei. Das 
Monogramm w ill man jetzt wenigstens Guido Fecit lesen, Bgrtsch scheint 
aber auch die Deutung Ghisi Fecit nicht geradezu verschmäht zu haben, 
da er den Guido Ruggieri nicht als Kupferstecher nimmt, und in den 
beiden erwahnteu Blättern nach Primaticcio den Styl des G. Ghisi er- 
kennt. Jenes mit den beiden Männern, welche einen dritten tragen, 
schreibt er fast entschieden dem G. Ghisi zu, ohne zu bedenken, dass 
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er P. gr. IX. p. 26 in der Note erklärt, dass das ähulichc Monogramm 
auf dem Blatte mit Vulkan und den Cyclopcn nach Primaticcio weder 
Guido Huggieri noch Ghi$i Fecit zu lesen sei, sondern dass dieses Blatt 
einem anonymen deutschen Meister angeh&re. Den G. Ghisi haben 
wir oben aus Gründen ebenfalls znrQckgewiesen, es ist aber auch nicht 
fest zu behaupten, dass unter dem Monogramme Guido Huggieri seiucn 
Namen angcdeutet habe. Der Monogrammist G F ist mit dem Künstler, 
welcher die unten beschriebenen Blätter mit FG bezeichnet hat, offen- 
bar Eine Person. Wenn aber einerseits Guido Fecit gelesen werden 
soll, so ist es anderseits auff'allend, dass der Künstler nicht G F, son- 
dern FG gezeichnet hat. Wir müssen daher in G den Initial des Zu- 
namens vermuthen, und damit hat die gegenwärtige Annahme, dass 
Guido Huggieri das Meiste für sich habe, den Boden verloren. Die 
Deutung Fecit Guido scheint zu weit herbeigeholt zu seyn. 

Die Angabe im Cabinet Paignon-Dijonval, dass dieses Zeichen einem 
G. Fantuzzi angehörc, ist aus der Lnft gegriffen. Ein Künstler dieses 
Namens hat nie gelebt. Unter G F werden wir über einen Ornamonten- 
zeichncr Guido handeln. Nach diesem, sowie nach Jean Cousin, hat 
Etienne de Laune gestochen, er ist aber jünger als Guido Huggieri. 

Bartsch IX. p. 24 ff. schreibt dem Meister mit dem Monogramme 
und den Initialen F G 22 Blätter zu , hier zählen wir aber nur jene 
mit FG auf. Das Monogramm folgt unter GF, da diess unser System 
bedingt. — Unter diesem Zeichen wird das Verzeichniss ergänzt. 

1) [B. 9.] Die grössere Vignette mit dem Harnische in Mitte der 
Fläche, aus welchem Laubwerk sich über den übrigen Haum verbreitet. 
Die durch drei belaubte Zweige getrennten Buchstaben F G sind in der 
Mitte nach oben zu sehen. Die Beleuchtung kommt von links. U. 1 Z. 
II L. Br. 2 Z. 7 L. 

2) [B. 10.] Die kleinere Vignette mit dem Harnisch, von welchem 
aus sich Blätterwerk umher verbreitet. In der Mitte unten ist nach 
Bartsch das Zeichen, nach anderer Angabe sind es die getrennten 
Buchstaben FC. Von rechts beleuchtet. II 1 Z. 10 L. Br. 1 Z. 9 L. 

3) Eine dritte Vignette mit dem Harnisch. Im Catalog des Mar- 
chese Malaspina di Sannazaro I. p. 115 ist eine sulche ohne Hinweis- 
ung auf Bartsch beschrieben. Der Harnisch steht in der Mitte unten, 
und aus diesem gehen Zweige mit Blättern nach oben auseinander. 
Links oben im Blälterwerk bemerkt man auf schwarzem Grunde den 
Buchstaben F, und rechts G. H. 1 Z. 10 L. Br. 2 Z. 6 L. Wir 
glauben nicht, dass es sich um die Vignette Xo. 1 [B. 9] handle. 
Nach Bartsch nimmt der Cnirasse die Mitte des Blattes ein. 

4) [B. 14.] Die Vignette mit zwei .\morettcn rechts und links 
von einem aus dem Blätterkelche ausgehenden Laubwerk. Die Amo- 
retten berühren mit der linken Hand einen Laubbüschel, und halten 
in der rechten ein Jagdhorn, Alles auf schwarzem Grunde. Hechts 
unten in der Ecke ist das Täfelchen mit FG i5.74. U 1 Z. 1 L. 
Br. 3 Z. 6 L. 

5) [B. 15.] Die Vignette mit dem oktogonen Schilde in Mitte eines 
von Laubwerk durchzogenen Feldes. Auf dem Schilde stehen die Buch- 
staben FC mit i53i. Von rechts beleuchtet, H. 1 Z. Br. 3 Z. 11 L. 

6) [B. 18.} Goldschmiedsverzicrung mit einem geflügelten Kinde, 
welches in der rechten Hand den Stock, und in der linken einen Zweig 
mit Blättern hält. Hechts zu den Füssen des Kindes ist ein Täfelchen 
mit /53A und F G, der letztere Buchstabe verkehrt. H. 3 Z. 4 L. 
Br. 1 Z. 

7) [B. 19.1 Goldschmiedsverzierung mit einem geflügelten Knaben, 
welcher Wieend einen Laubkelch zusammenfasst , aus welchem Zweige 
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mit breiten üerzblättem herrorkommen. Alles auf schwarzem Grande. 
Davon bemerkt Bartsch nichts, es wird sich aber nur um seine No. 19 
handeln. Unten in der Mitte stehen die Buchstaben F 0. Höhen- 
diirchschuitt der an den Ecken abgerundeten Platte. H. 3 Z. 7 L. 
Br. 1 Z. 3 L. 

8) Ein Fries mit Laubwerk auf schwarzem Grunde und mit drei 
Medaillons, von welchen jene rechts und links nur halb ausgedrttckt 
sind zum Dupliren. In dem mittlern Medaillon ist die Büste eines 
Kaisers mit der Lorbeerkrone. Ohne Zeichen. H. 10 L. Br. 6Z. 1 L. 
Dieses Blatt kennt Bartsch nicht. Wir fanden es im Cabinet zu München 
vor, es muss aber zweierlei Abdrücke, oder eine Wiederholung geben. 
Im Catalog Reynard II. Nro. 123 ist nämlich angegeben, dass unten 
in der Mitte die Buchstaben F G stehen. 

9) Ein kleiner Fries mit Blätterwerk. Unten ein Würfel mit FG. 
U. 9 L. Br. 1 Z. 9 L. Dieses Blatt nennt Frenzei im Catalog Stern- 
berg II. No. 1210. 

10) Vignette mit einem Manne im Harnisch und mit dem Helme 
auf dem Kopfe. Ein solches mit F G bezeichnetes Blatt finden wir als 
Supplement zu Bartsch angegeben, aber nicht genau beschrieben. 

11) Muster zu einem Messerhefte mit F G. Ein solches Blatt zeigt 
Brulliot I. No. 1836 ohne Bestimmung des Masses an. 

2116. OnbekaDüter Formschneider, welcher um die Mitte des 
p pj 16. Jahrhunderts in Frankreich thätig war. In dem Werke: 
* lUustrations de V aneienn» imprimerie Troyenne en 2i0 gravunt 
$ur bou du XV. eie. tieele , publieet par V. Troyet, Varlot 1050, 4, 
ist ein neuer Abdruck einer Platte mit der Darstellung im Tempel, 
auf welchem die Buchstaben F G verkommen. Die alten Exemplare 
scheinen äusserst selten su seyn. 

2U7. Friedrich vod Girtner, der berühmte Architekt, behauptet 
p ^ oben unter dem Monogramme F G in Cursiren No. 2108 eine 
' ausführliche Stelle, und es ist auch auf das Werk hingewiesen, 
in welchem Lithographien mit FG Vorkommen, nämlich die römischen 
Bauverzierungen nach der Antike &c. München 1824, gr. fol. 

2118. Filippo Gherhardi, Maler von Lucca (1634 — 1704), lieferte 
p p Zeichnungen zum Stiche. Jakob Barri radirte nach einer sol- 
"• eben von 1667 die Stratonice am Krankenlager des .\ntiochus, 
qu. fol. Ein anderes Blatt dieses Meisters stellt den Kaiser Augustus 
in Ara Coeli vor, wie ihm die Sibylle das Bild der heil. Jungfrau 
zeigt, qu. fol. Gherardi’s Mitarbeiter war Giovanni Coli, und daher 
steht auf Blättern nach ihren Compositionen G. C. F. G. luccheti ine. 

2119. Franz Anton Gme bezeiebnete nach Brulliot II. No. 818 radirte 

pp c Landschaften und kleine Marinen in Everdingen’s Weise 
" /• mit den Initialen F G (. Sie machen eine Folge von 10 — 12 

Blättern aus. H. 2 Z. Br. 3 Z. 7 L. Brulliot, und nach ihm Heller, 
hält den Verfertiger für einen französischen Künstler, weiss aber keinen 
weiteren Bescheid. 

F. A. Grue stammt aus der Familie des Francesco Saverio Grue 
von Castelli, in welcher das Geheimniss des Luca della Robbia zur 
Bearbeitung der Massa und der Farben bei Herstellung von Werken 
in Majolica erblich war. Die Mojolica di Castelli war so berühmt, dass 
die Erzeugnisse der Manufactur der Grue jenen von Pisa und Pesaro 
vorgezogen wurden. Besonders schön sind die Werke des F. S. Gme, 
welcher gegen Ende des 17. Jahrhunderts das Geheimniss der Ver- 
goldung von Friesen und Ornamenten erfand. Seine Brüder, seine 
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Sohne , und viele SchQler arbeiteten zum Kuhme der Kunst der Cera- 
mica. Auch die von F. S. Grue gegründete Porzellan -Manufaktur in 
Neapel trieb einen grosaartigen Handel, und erfreute sich namentlich 
der Munificenz des Königs Carl von Bourbon und seines Sohnes. Die 
bemalten Gefässe nnd Platten des F. S. Gn\e gehören zu den Kost- 
barkeiten ihrer Art, und jedenfalls steht er als Laborant und Maler 
über allen Meistern der Familie. Ein Mann der Wissenschaft und 
Kunst ist auch Franz Anton Grue. Auf einer gemalten und mit Gold 
verzierten Platte, welche einen prachtvollen Tempel mit Säulen und 
Cornischen , und im Vorgrnnde einen Jäger mit dem Hunde vorstellt, 
liest man; Doelor Franc. Anl. Grut f. Ntap. anno il 10. Diess ist nun 
der F. A. Grue des Brnlliot. Die rodirten Blätter desselben sind sel- 
ten, und wir haben nicht ein einziges gesehen. Den Stempel der Manu- 
faktur in Castelli werden wir in der Abtheilung Ober die figürlichen 
Zeichen geben. Er besteht in einem Halbmond mit dem Leuchter. 
Ueber die Majolica- Produkte vgl. die Abhandlung von Diego Bongbi: 
La Oiyulina di CatUUi. Intomo alle Uajoliche di Castelli. lHapoli 1056. 4. 

2120. Johann Martin Friedrich fieisaler, Kupferstecher von Nürn- 
p_ I berg (1778 — 1853) tritt hier nur vurläufig auf, da wir unter 

' , ’ > dem Monogramme F M G ausführlich auf ihn zurückkommen. 
f. ii, ) Die Initialen des Namens scheinen auf sehr wenigen Blättern 
vorzukommen , und nur auf sulchen von geringerer Bedeutung. Wir 
haben nur Kuude von einer kleinen Radirnng , welche ein Thor vor- 
stellt, unter welchem zwei junge Männer eine Alte auf dem Karren 
ziehen. Geissler hinterlicss mehrere Radirungen, wir butten aber nicht 
Gelegenheit, solche mit den Initialen des Namens zu sehen. Ein aus 
den Curslven F G bestehendes Monogramm werden wir unter G F ein- 
reihen, da der letztere Buchstabe in der oberen Bauchung des 0 steht. 

2121. Frau W Goldschmld, Kupferstecher, war in den Jahren 
von 1728 — 1760 in Prag thätig. Er stach meistens Andachts- 

■ • bilder. welche gewöhnlich mit dem Namen bezeichnet sind. 

Die Initialen stehen auf dem Blatte, welches den Kaiser Franz I. vor- 
stellt , wie er vor dem Bilde der Madonna von Altbunzlau kniet , 8. 
Ein zweites Blatt mit den Initialen gibt die drei Jünglinge im Feuer- 
ofen in Abbildung, 8. In technischer Hinsicht verdient dieser Künstler Lob. 

2122. Medailleure und Münimeisler , welche Gepräge F. G. zeichneten, 
p P nach Schlickeysen, Erklärung der Abkürzungen auf Münzen &c. 

S. 107. 



Frater fieorgiu Martinizil, ungarischer Schatzmeister, 1530—1540. 
Florian Smber, Müuzmeister in Erfurt, 1599 — 1606. 

Frau Gnichard, Stempelschneider in Mömpelgart 1610 — 1820, 
dann in Stuttgart bis 1628. 

Filippo Galeottl. Münzmeister in Gubbio, 1626. 

Paolo Emiilo Galeottl , Stempelschneider und Münzmeister in 
Gubbio, 1646 — 1673. 

Friedrich Grüner, Münzmeister in Christiauia, 1652 — 1675. 

Franz Gllly, Münzmeister in Langenargen, 1690 — 1694. 



2123. 

FG. 

jf9 



Franz Joiepb Geiger, Historienmaler von Landshut, hinter- 
liess daselbst in Kirchen verschiedene Bilder , und malte 
um 1678 auf der Trausnitz, dem herzoglichen Schlosse, die 
letzten noch theilweise erhaltenen Fresken. Später wurde 
F'. Geiger Hofmaler in München , kehrte aber nach einigen 
Jahren wieder nach Landshut zurück, wo er noch 1716 
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thätig war. G. ab Ambling hat nach ihm gestochen, neben einigen re- 
ligiösen Bildern auch das Bildniss des Kanzlers Barbicri. Geiger hielt 
sich auch einige Zeit in Venedig auf, und zeichnete desswegen zuweilen 
f G. Geiger, d. h. Franceeco Giuerppe. Ein seltenes, aber sehr mittel- 
massig und unrein behandeltes .Schwarzkunstblatt stellt die Büste des 
im Schreiben begritfeueu St. Marcus vor. Im Grunde bemerkt man den 
Kopf des Löwen. Unten am Tische des Heiligen stehen die ersten 
Initialen. Oval, H. 5 Z. Br. 4 Z. 1 L. Ein zweites, fast unbekanntes 
Schabblatt stellt einen Bauer mit seinem Weibe auf dem Markte vor. 
Sie sitzen bei liegenden Thiercn und Viktualien, und rechts bemerkt 
mau eine IlUbnerstcige. Dieses Blatt ist in Bloemaert’s Manier malerisch 
behandelt. Oben rechts: Fra. Joeef Geiger in Yen. (Venedig) iOTO, 4 . 

Danu findet man auch zwei radirte Blätter von Geiger. Das eine 
stellt das Wunder des heil, .\nton mit dem Esel vor. Links unter 
diesem knieenden Thiere stehen die zweiten Initialen. Dieses Blatt 
scheint der erste Versuch mit der Nadel zu seyn. Es ist roh, und von 
mittelmä.ssiger Arbeit, 12. Malerisch radirt ist dagegen ein zweites 
Blatt, welches den heiligen Anton auf dem Drachen sitzend vorstellt. 
Dieses Blatt ist mit dem Namen bezeichnet, 8. 

2124 . Friedrich Gaaermann , Landschafts- und Thiermaler, geb. 
^-7-^ yO ^ r\ zu Miesenbach in Niederösterreich 1807, war Schüler 
^ . O ■/c?3'V. seines Vaters Jakob, und ging dann hinaus in das 

J^Ooo Land, um der Natur abzugewinnen, was er noch 

weiter bedurfte. Gauermann gehört seit Jahren zu 
den vorzüglichsten Künstlern seines Faches. Seine Hauptwerke sind 
in Wien, theils in der k. k. Gallerie, theils im Besitze der Mitglieder 
des kaiserlichen Hofes und des österreichischen Adels. Dm eine ander- 
weitige Aufzählung zu vermeiden , nennen wir hier , zugleich zur Er- 
gänzung des Artikels im Küustler-Lexicon, die Kupferstiche und Litho- 
graphien nach seinen Gemälden, da diese zu den Ilauptbildern gehören, 
und die Thätigkcit des Künstlers ins Licht setzen. In seiner früheren 
Zeit fügte er auf Zeichnungen und Gemälden die Initialen des Nomens bei. 

Wolvee allaeking deer. Nach dem Gemälde des berühmten Kunst- 
sammlcrs John Sheepshauks in London. Fainied. by F. Gauemtann 
Vienna The onimalt engraved by B. P. Gibbon, the Landscape 

by E. Webb, fol. 

Die Heimkehr im Sturm. Gest, von l'assini nach dem Gemälde 
des Ilrn. Arthaber in Wien. Kunstvercinsblatl, gr. qu. fol. 

Die Ernte. Gest, von l’assini. Kunstvercinsblatt, gr. qu. fol. 

Die Ansicht des Boso-Sees mit dem Dachstein. Lithographirt von 
Haufstängl für den Prager Kunstverein 1844, qu. roy. fol. 

Die Kühe nach der Gemsjagd, mit dem Bildnisse des Erzherzog 
Johann (dos Ueichsverwesers) und Begleitung. Lith. von L. Brunner, 
gr. qu. roy. fol. 

Der Geier. Lith. von J. Weixelgärtner. In Tondruck, p. fol. 

Der Jäger mit dem Hunde in einer Landschaft. Lithogr. von 
L. Brunner. Tondruck, gr. fol. 

Die Abfahrt. Lith. von J. Weixelgärtner. Tondruck, qu. roy. fol. 

Der Schififzug. Lithogr. von V. Brunner nach dem Gemälde des 
Hrn. J. J. von Omorovitza. Tondruck, gr. qu. roy. fol. 

Die Dortschmiede. Lith. von A. Schrödl nach dem Gemälde des 
Hrn. E. Brühlmayer. Tomlruck, qu. roy. fol. 

Der Regen. (Landschaft mit Vieh.) Lith. von A. Kaiser, qu. fol. 

Edelwild von Wölfen überfallen. Das oben erwähnte Gemälde des 
Um. Sheepshanks. Lith. von A. Schrödl, Tondruck, gr. fol. 



Digitized by Google 




FG. Nr. 2124. 



769 



Ländliche Ruhe. Lith. von A. Kaiser, Tondruck, qii. fol. 

Die Beute (Wolf und Hase). Litb. von L. Müller, qu. fol. 

Der Stall (eine Kuh). Lith. von L. J^ller, qu. fol. 

Der Klosterbrunnen in Salzburg. Iwh dem Gemälde des Baron 
von Anistein lith. von A. Strassgschwandtner. Tondruck, qu. roy. fol. 

Der Adler um einen verendenden Hirsch. Lith. von demselben, 
qu. roy. fol. 

Der erlegte Hirsch. Gegend: Der alte .\ussee mit dem Dachstein. 
Nach dem Gemälde des Fürsten Esterhazy lith. von J. Weixelgärtner. 
Tondruck, gr. fol. 

Die Rückkunft von den Alpen. Gegend bei Berchtesgaden. Nach 
dem Gemälde des Grafen Barkoczy lith. von Weixelgärtner. Tondruck, 
gr. qu. fol. 

Der Sommer. Gegend bei Salzburg. Lith. von J. Wölffle, qu. fol. 

Der Winter. Das Jägerhaus im Weichselbodeu. Lithogr. von 
Wölffle, qu. fol. 

Der Kohlenmeiler (Buchbcrgerthal mit dem Schneeberge). Lith. 
von Strassgschwandtner. Tondruck, qu. roy. fol. 

Eine Alpe im Regen (in der Seeau bei Berchtesgaden). Lith. von 
Weixelgärtner, qu. roy. fol, 

Heimkehr der Thiere bei Gewitter. Gest, von Petrak für den Oester- 
rcichischeu Kunstverein 1851, gr. qu. fol. 

Der Gemsjäger auf Besuch. Nach dem Gemälde bei C. Leistier 
lith. von A. Kaiser. Tondruck, qu. roy. fol. 

Die Rast beim Tauernhaus (der Rottenmanner-Taucni in Steyer- 
mark). Lith. von E. Weixelgärtner nach dem Gemälde des Fürsten 
Alois Lichtenstein. Tondruck, qu. roy. fol. 

Eine Alpe im Regen. Lith. von E. Weixelgärtner nach dem Bilde 
bei E. von Brevillier. Tondruck, qu. roy. fol. 

Ein Tiroler Scheibenschiessen (Gegend bei Meran). Lithogr. von 
E. Weixelgärtner nach dem Gemälde des Fürsten Adolf v. Schwarzen- 
berg. Tondruck, qu. roy. fol. 

Kämpfende Hirsche in der Brunstzeit. Lith. von E. Weixelgärtner 
nach dem Bilde des E. von Horvath in Pesth. Tondruck, qu. roy. fol. 

Eber von Wölfen überfallen. Lithogr. von E. Weixelgärtner. Ton- 
druck, roy. fol. 

Füchse mit dem Raube. Lith. von Weixelgärtner. Tondnick, roy. fol. 

Dasselbe Bild in kleinerem Formate. Tondruck und colorirt, foh 

Abtrieb von der Alpe. (Der Dachstein von Altaussee). Lith. von 
Weixelgärtner. Tondruck, roy. fol. 

Auf der Alm. Lith. von demselben. Tondruck, gr. qu. fol. 

Alpenleben. (Die Bockmoar- Alpen bei Admont.) Lith. von E. Weixel- 
gärtner. Tondruck, gr. fol. 

Der schützende Baum. Lith. von Weixelgärtner, gr. qu. fol. 

Am Ufer. Ijith. von Weixelgärtner, in Tondruck, qu. fol. 

Der Ackersmann. Lith. von demselben. Tondruck, qu. fol. 

Ruhende Rehe. Lith. von Weixelgärtner. Tondruck, fol. 

Der Gemsjäger auf Besuch. Lithogr. von A. Kaiser. Tondruck, 
gr. qu. fol. 

Die Einquartierung. Lith. von A. Schrödl. Tondruck, gr. qu. fol. 

Am .\ttarsce. Lith. von Weixelgärtner. Tondruck, gr. qu. fol. 

Die Ruine. Litb. von Schrödl. Tondnick, gr. qu. fol. 

Die ruhende Heerde. (Gegend bei Wien.) Lith. von Weixelgärtner. 
Tondruck, gr. qu. fol. 

Die heunkehrendo Heerde bei Gewitter. Lith. von Weixelgärtner. 
Tondruck, qu. fol. 
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K&mpfende Hirsche. Lith. Ton Weizelg&rtner. Tondruck, und auch 
colorirt, qu. fol. 

Die Eberjagd. Lith. toil Weixelgärtner. Tondruck, gr. fol. 

Eine Viehweide. Lith. Ton Wölffle. Tondmck, qu. fol. 

Badirte Blätter. 

Gauermann hat auch mehrere Blätter radirt , welche fast alle zu 
den Seltenheiten gehören. Darunter sind Thierstadien, Ziegen, Pferde, 
Kühe, Bär, Wolf, Fuchs u. s. w. Einige stammen aus der Mhesten 
Zeit des berohmten Künstlers, von 1821 an u. s. f. Nur auf wenigen 
Blättern kommen die Initialen vor. 

1) Der Wolf, welcher Geflügel frisst. Höchst geistreich radirt, und 
sehr selten, kl. 8. 

2) Ein Pferde- und ein Ochsenkopf, kl. qu. 8. 

3) Der Bär am Felsen, i03S, kl. qu. 8. 

4) Die zwei Wildschweine am Wasser. Im Grunde eine Hütte, kl. 8. 

5) Der Bock und die Ziege, kl. 8. 

6) Der ruhende Jäger mit zwei Hunden, kl. 4. 

Im ersten Drucke vor den Grabstichelarbeiten am Banme links 
sehr selten. 

7) Der Jagdhund bei dem todten Hirsch, kl. 4. 

8) Die liegende Ziege mit zwei jungen Ziegen, i022, ou. 8. 

9) Der unter dem Baume schlafende Bauer vom Hunde bewacht 
Rechts zwei Pferde am Karren. Sehr seltenes Hauptblatt, kl. qu. fol. 

10) Die Ziegenheerde mit dem melkenden Älpler. (Paithie auf der 
Fernleit-Alpe im Salzburgischen) 1(130, qu. fol. 

11) Der Eber im Walde von vier Wölfen angcfallen. Fritx Gauer- 
mann 1842. Sehr seltenes Hauptblatt, gr. fol. 



Original - Lithographien. 

12) Das Reh am Wasser. Sehr schönes und seltenes Blatt. Für 
das Album der Künstler Wiens 1844, fol. 

13) Hirsche in einer Landschaft 1038, qu. fol. 

2125. Francis firose, Zeichner und Radirer von London, nnter- 
^ yO nahm als englischer Offizier Reisen durch England und 
(jZ Y Wales, um die Alterthümer des Landes zu zeichnen und zu 

Zy'cj“ beschreiben. Sein Werk erschien in sechs Bänden: Anti- 
quüift of England and Waiti. London 1775 — 1777 , gr. 4., dann in 
zweiter Ausgabe in acht Bänden ohne Jahrzahl. Auf Blättern dieses 
Werkes kommen die Initialen des Namens vor. Er radirtc auch einige 
andere Blätter mit Landschaften und architektonischen Ansichten, deren 
mit F. 0. bezeichnet sind. F. Grosc starb um 1805. 

2126. Jean fionpy, Formschneider, war um 1760—1780 in Paris 
thätig. Er schnitt Vignetten, deren man in Druckwerken 
findet. Eine solche mit einer Blumenvase auf der von einem 

aus Akanthusblättern gebildeten Ornamente getragenen Tischplatte stehen 
die gegebenen Buchstaben. Man findet sie in Sonncrart’s: Voyag» d la 
NouveUe Cuinie. Porti, RuauU 1778. 

2127. Abraham OenoeU , Maler und Radirer, behauptet im ersten 
Bande No. 597 bereits eine Stelle, und daher handelt es sich 

WO hier nur um ein einziges Blatt, welches R. Weigel, Suppli- 
■ VO ments au Peintre-graveur p. 221 No. 102 beschreibt Es stellt 
eine Landschaft vor, in welcher das links im Grunde abfallende Wasser 
nach dem Vorgrande geht , wo sich ein Dorf an den Felsen hin aus- 
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breitet. Rechts sitzt ein Hirt mit blossem Kopfe anf dem Boden, von 
vorn gesehen , und den Kopf nach rechts wendend. Links unten ist 
das Zeichen, dessen Facsimile uns von keiner geübten Hand zukommt, 
so dass wir für die genaue Form nicht garantiren können. H. 6 Z. 

8 L. Br. 8 Z. 6 L. 

Weigel kennt dreierlei Abdrücke. Die einen haben einen Mezzo- 
tintoton, die anderen sind in Bister oder grün gedruckt. 

2128. OBbekanster Maler. Die Initialen seines Namens fanden 
wir auf einer sehr schönen Miniatur in der Sammlung 
des H. Fidel Butsch zu Augsburg. Das Bild gehört der 

früheren Zeit des 17. Jahrhunderts an, und stellt den Gruss des Engels 
an Maria dar. Sie kniet links«vor dem Betpulte, und der himmlische 
Bote neigt sich knieend gegenüber auf den von Engeln getragenen 
Wolken mit der Palme in der Linken und der erhobenen rechten Hand 
gegen die Jungfrau. Er ist bekleidet und mit halb geöffneten Flügeln 
dargestcllt. Der Kopf mit dem langen, gelockten, gelblichen Haare ist 
der schönste Jünglingskopf, der je gedacht werden kann. Rechts und 
links oben sind eben so schöne Engelgruppen , und in der Mitte über 
ihnen schwebt das Symbol des heil. Geistes. Das Licht, welches von 
ihm herabstrahlt, ist Gold, und auch die Glorie der Maria von der- 
selben Farbe. Goldeinfassung bemerkt man auch am Pulte und an der 
Stola des Engels. Die Untergewänder beider Figuren sind verschiedenes 
Roth, der Mantel der Jun^ran ist blau, der Levitenrock des Engels 
gelb. Der Meister, dessen Initialen unten am Schemmel stehen, gehört 
der italienischen Schule an , und er bewahrt noch viele Elemente der 
früheren klassischen Malerei. Oben rund, H. 8 Z. 5 L. Br. 6 Z. 5 L. 

2129. Fraax fieffels tritt hier unter einem Namen auf, welcher 
in dem gegebenen Facsimile nicht ganz pro- 

.(jpfyP blematisch ist, bei Bruiliot III. No. 823 aber 
CfTC'Pj) zum Räthsel wurde, indem dort giffls zu lesen 
' •* ’ ist. Der genannte Schriftsteller fand ihn auf 

einem Portraite in der Sammlung des Hm. Dr. v. Dessauer zu München. 
Er las L. Giffels oder Gisseis. Der Maler dieses schönen Bildnisses 
im Geschmacke des Palamedes heisst aber Franz Geffels, welcher auch 
die Jahrzahl ^e50 beigesetzt hatte. Zani, welcher den Künstler Geftlis 
nennt , sagt , er sei ein vlämischer Architekt nnd Kupferstecher ge- 
wesen; allein Geffels malte auch Bildnisse und Tbeaterdecorationen. 
Ein Bildniss des Ferdinande Carlo Duca di Mantua ist bezeichnet ; 
Ao- ten Fr.co Gtffels feeit. J. Frank tc. , kl. lol. Ein anderes, von 
J. Frank gestochenes Bildniss hat die Schrift; Horatio Marchtte di Ca- 
nossa. Fr.eo Geffels dell. Zani machte den Künstler wohl desswegen 
zum Architekten und Stecher, weil die Topographen von Mantua eines 
Gebäudes erwähnen, welches Geffels alldort aufgeführt haben soll, nnd 
weil sich Radirangen architektonischen Inhalts von ihm finden. Auf 
diese höchst seltenen Blätter machen v. Rumohr nnd Thiele (die kgl. 
Kupfersticbsammlnng in Copenbagen S. 81) zuerst aufmerksam. Das 
Titelblatt stellt das Wappen der Gonzaga zwischen Trümmern von 
Statuen und architektonischen Theilen vor. Auf der Steinplatte in der 
Mitte steht: Air Ittmo. el Colmo Sigre, mio Signore e Patrone Colmo it 
Sig Marchese Ottavio Goniaga etc. etc. Franco Geffels D. D, D. Die sechs 
folgenden Blätter enthalten architektonische Darstellungen , Ruinen, 
Landschaften mit Figuren , breit radirt und stark geätzt. Das geist- 
reichste nnd wirksamste Blatt stellt kartenspielende Gauner bei einer 
Ruine dar. H. 5 Z. 9 L. Br. 4 Z. 7 L. 
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Eine den genannten Schriftstellern unbekannte, grossere Radirnng 
stellt das Innere eines Schauspielhauses bei Auffahrung eines Fest- 
spieles zur Feier der Anwesenheit des kaiserlichen Hofes vor. Aus 
der Unterschrift ist zu erkennen , dass Oeffels die Decorationen dieses 
Theaters nach der Ertindung des Ludovico Burnacino gemalt habe. 

2130 Frtderic Galllaame Dabnt, Bildhauer, Medailleur und 
F. G. ü. ] Wachsbossircr , geboren zu München 1711, gestorben 

F G D B F / 1779. Sohn des Bildhauers und Stucctorers 

f" r " n F I Claude Dubut, welcher dreissig Jahre für den 

r. I. u. r. I eburfürstlich bayerischen Hof arbeitete, galt er für 

einen der grössten Bildhauer seiner Zeit. Besonders geschätzt waren 
seine Bildnisse in Wachs nach Art dtjj; Medaillons. Er schnitt auch 
solche in Stahl, und zeichnete verschiedene Stempel mit den Initialen 
des Namens. Dubut arbeitete in Dresden, in Warschau, in St. Peters- 
burg und in Danzig. 

2131. Heinrich Goltzins , Maler und Kupferstecher, bediente sich 
rrr rr>T gewöhnlich eines aus II G gebildeten Monogramms, und daher 
1 11/1 werden wir unter diesem Zeichen ausführlich auf ihn zurück- 
kommen. Das gegebene Monogramm findet man auf einem Blatte mit 
dem Bildnisse des Johannes Kettenbach, halbe Figur in einer Rundung 
mit der Umschrift : ioanues kettknbacii aeta. svae xxx. anno isb*. 
Das Zeichen ist in der Mitte oben ausserhalb der Einfassung. Durch- 
messer 2 Z. 10 L. Dieses Blatt beschreibt Bartsch nicht. Wir kennen 
auch keinen zweiten Kupferstich mit einem ähnlichen Zeichen. 



2132. Friedrich Carl Mayer , Architekturmaler, Professor an der 
kgl. Kunstschule , so wie Lehrer an der 
f ^^rcis-Landwirthschafts- und Gewerb- 

. . vlvOc/- schule in Nürnberg, wurde 1824 zu Augs- 

burg geboren, und an der polytechnischen Anstalt daselbst herangebildet. 
Zum ersten Betriebe der Ocl'malcrei gelangte Mayer erst 1849, Talent 
und Liebe dazu besiegten aber schnell alle Schwierigkeiten, und somit 
ist die Zahl seiner Bilder bereits ziemlich gross. Vor allem zog ihn 
die mittelalterliche Architektur an, und daher fand er gerade in Nürn- 
berg Gelegenheit zu umfa.ssenden Studien. Zu seinen ersten Bildern 
in Oel gehört die Ansicht des Sakramenthäuschens in der St, Lorenz- 
Kirche daselbst , welche der Kunstverein in Mönchen ankaufte , und 
bei der Yerloosung dem Ober-Medizinairatb Graf zufiel. Dieses prächtige 
Sacramentarium wird jetzt nach Mayens genauer Zeichnung in Stahl 
gestochen. Auf der im Jahre 1831 zu München stattgefundenen allge- 
meinen Kunstausstellung sah man in noch grösserer Dimension die 
Ansicht des Sebaldusgrabes, wie es für die St. Scbaldnskirche in Nürn- 
berg nach dem ursprünglichen Plan von 1488 hätte werden sollen. Die 
Staffage wählte der Künstler aus der Zeit des Kaisers Maximilian 1., 
und die Haujitflgurcn bilden Peter Vischer, Veit Sloss, Albrecht Dürer 
und Michael Wohlgemut. Das Grabmal endigt in drei gothischen Py- 
ramiden , von welchen die mittlere auf dem Gemälde 82 Zoll hoch ist. 
Dieses Werk kam in den Besitz des Königs Otto von Griechenland. 
Ausser verschiedenen kleineren Bildern und Skizzen malte er 1853 
eine Parthie aus der alten St. Michaciskirche zu Hildesheim, weiche 
mit den obigen Buchstaben bezeichnet ist. Die Form derselben sollte 
der Zeit entsprechen , in welcher der Bau entstand , es wird sich aber 
wohl kein zweites Gemälde mit ähnlichen Initialen finden. Der zweite 
Buchstabe gleicht weniger einem C, als einem O, wenigstens in dieser 
für C ungewöhnlichen Form. Auf verschiedeneu anderen späteren, 
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theils grossen Architckturbildcrn , fügte der Künstler den Namen bei, 
tbcils in gotbiscben Clmraktcron, tbcils in Antiqua und in Cursiven. 
Diese Gemälde gingen in verschiedenen Besitz über, darunter die An- 
sicht eines Nürnberger Kaiifliauses, des Peller’scben Hofes, aus dem 
16. Jahrhundert, in jenen des Königs von Hannover. 

Professor Mayer machte sich auch besondere Verdienste durch die 
Einwirkung auf den Geschmack in gewerblichen Erzeugnissen. Er 
fertigte schon früher in München als Mitglied des Vereins zur Aus- 
bildung der Gewerke , und dann in Nürnberg eine grosso Anzahl von 
Zeichnungen für verschiedene Gewerhsmeister. Er hatte auch Theil an 
der Einrichtung und Meuhlirung der dortigen Burg , so wie er auch 
viele andere Zeichnungen zu neuen Meuheln im altdeutschen Styl gab. 
Auch ist Mayer seihst im Stande, Schmucksachcn in Silber zu fertigen, 
in Messing und Eisen zu treiben , Formen zum Gusse zu machen , in 
Metall zu ätzen u. s. w. Er ist ein Polytechniker im vollen Sinne 
des Wortes. 



2133. Unbekannter Knpferateeber, welcher um 1778 in Nürnberg 
gelebt haben dürfte. Hr. Börner kennt ein radirtes und ge- 
stochenes Blatt mit dem gegebenen Zeichen. Es stellt einen 
kleinen Genius vor , wie er mit der linken Hand an das 
Postament schreibt. Ein zweiter Genius deutet auf den Car- 
touchc mit der Jahrzahl 1770. H. 2 Z. 3 L. Br. 2 Z. 3 L. Diese 
Vignette ist gut behandelt, der Monogrammist scheint aber doch nicht 
Kupferstecher vou Profession zu scyn. 




2134. Johann Friedrich Grenther, Zeichner und Kupferstecher, 
i'/v Rch. zuBom um 1000, gest. 1660. Sohn des Matthäus Greuther, 
^ hinterliess er eine bedeutende Anzahl schöner Blätter nach 
italienischen Meistern und nach antiken Bildwerken. Auf einigen 
Blättern zeichnete er F Gr. oder G F Gr. inv. , auf anderen steht ein 
aus den Cursiven J F G. bestehendes Monogramm, welches unter G F J 
zu suchen ist. 



2135. Georg Friedrich Schmidt, Kupferstecher und Radirer, geh. 
vgj” zu Berlin 1712, gest. 1775, soll nach Holler (Monogr.-Lexicon 

S. 130) sich dieses Zeichens bedient haben. Wir können kein 
Blatt mit demselben namhaft machen, glanbcu aber, dass irgend 
O. ein Kupferstich oder eine Radirung mit dieser Bezeichnung 
vorhanden sei. Das Werk des berühmten Berliner Schmidt ist sehr 
zahlreich, wir gehen aber unter GFS näher darauf ein. Der Künstler 
verband diese Buchstaben ebenfalls zum Monogramme , doch nicht in 
Cursiven. 

2136. Franz Hals, nach Anton van Dyck der vorzüglichste Portrait- 

H maler seiner Zeit, wurde 1584 zu Mecheln geboren, 
und der Sage nach von Carl van Mander in der 
___ Malerei unterrichtet. Man weiss wenigstens, dass 
I l ' -l C. van Mander nach 1583 mit Goltzius und Comelis 
/ 1 J- 1 Cornelissen zu Harlem eine Akademie errichtet habe, 
in welcher nach dem Leben gemalt wurde , und somit mag F. Hals 
diese Anstalt besucht haben, da sie bis 1604 bestand. Man findet ge- 
wöhnlich angegeben, dass über die früheren Verhältnisse dieses Künstlers 
nichts bekannt sei, und aus seinem Manncsalter ist nur angemerkt, dass 
er drei Viertel seines Lebens in der Schenke zugcbracht habe. Franz 
Hals stammte aus einer guten Familie. Sein Vater Pieter gehörte dem 
Bcamtenstande an, und bekleidete 1574 und 1575 die Stelle eines 
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Schöffen zn Ilarlcns. Alg Künstler von ausgezeichnetem Nachahmungs- 
Talente, musste er Leute sehen und Charaktere studiren, und wenn er 
zufälliger Weise auch etwas über die Zeit im Wirthshause sich um- 
gesehen hatte , so widerspricht doch die grosse Anzahl von Bildern, 
welche als von seiner Hand herrührend aufgezeichnet sind, dem Vor- 
wurfe einer fast permanenten Trunkenheit. F. Hals war ein jovialer 
Künstler , welcher vielleicht nicht allein zu heiligen Zeiten , sondern 
öfter einen Dusel hatte ; Houbracken übertreibt aber die Sau&nekdoten 
desselben, und ein neuerer Künstler hat in den zu Brüssel erschienenen 
Seenet de la vie des peintret die ärgerlichste gerade noch ärgerlicher im 
Bilde gegeben. Meister Hals hat sich im Wirthshause auf den Boden 
gesoffen, und wird unter Laternenschein von seinen Schülern in diesem 
Zustande nach Hanse gebracht. Der gelehrte Schrevelius, der Zeitge- 
nosse des Künstlers, weiss nichts von solchen Auftritten. Er behauptet 
nur, dass F. Hals unglaublich viel gemalt habe, und dass in seinen 
Werken solche Kraft und solches Leben herrsche , dass der Künstler 
mit seinem Pinsel der Natur selbst Trotz zu bieten scheine. Ein solches 
Lob ist auf keinen unheilbaren Trunkenbold anzuwenden. Im Jahre 
1644 wurde Hals zum Führer und Obermeister der St. Lucasgilde in 
Haarlem ernannt, was wieder auf einen Mann von geregeltem Leben 
scbliessen lässt. Immerzcel charakterisirt mit wenigen Worten den 
Künstler als Mensch, wenn er die bei Gelegenheit der Wahl des letz- 
teren zum Führer dem Protokolle beigefügte Bemerkung bekannt macht: 
dat hij v>at een man van een opgeruimd humeur en algemeen öemind. Ein 
allgemein beliebter und aufgeräumter Mann kann kein wüstes Wirths- 
hausleben geführt haben. Wir bringen dieses als Supplement zum 
Künstler-Lexicon, und für diejenigen, welche den F. Hals nur von der 
Schattenseite beschauen. Das erste Zeichen findet man auf Bildnissen 
des Künstlers, und auf etlichen Genrebildern nach Art des A. Brouwer. 
Das zweite Zeichen bringt Brulliot I. No. 1875. Es steht auf dem von 
J. B. Michel gestochenen Bildnisse des Künstlers in Hougtonhall. Es 
existiren mehrere eigenhändige Portraito desselben. D. Costcr hat das 
von A. v. Dyck gemalte Portrait gestochen. F. Hals starb 1666. 

2137. Franz Hochecker, Landschaftsmaler, geb. zu Frankfurt a.M. 

T > 1730, stand unter Leitung des alten Schütz, und malte 

I f l anfangs Landschaften und architektonische Ansichten in 

der Weise desselben. Die Bilder dieser Art sind fleissig 
behandelt, machen aber den geringsten Theil seiner Werke aus. Später 
malte er sehr flüchtig, und das kalt gelbe, unharmonische Colorit seiner 
Landschaften lässt den Schüler des ehemals berühmten Schütz nicht 
mehr erkennen. Nach Brulliot I. No. 1876 findet man innere Ansichten 
von Kirchen mit dem gegebenen Zeichen. Diese Bilder werden dem 
F. Hochecker zugeschrieben, es frägt sich aber, ob sie die Kennzeichen 
desselben tragen. Intcrioren scheint Hochecker sehr selten gemalt 
zu haben. Es kommen deren auch von einem F. Hoecker vor. Dieser 
Künstler malte Landschaften, Marinen und Architektur mit kleinen Fi- 
guren, und vollendete Alles auf das zarteste. Hochecker starb 1782. 

2138. Unbekannter Haler, welcher in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 

H faunderts lebte. Sein Zeichen fand Börner auf einer ausgetuschten 
Federzeichnung mit dem Bildnisse eines jungen Mannes mit 
kurzem Haare, Schnur- und starkem Kinnbart. Er trägt eine Medaille 
an der Kette, und im Grunde- ist ein Helm mit Helmdecke, auf welcher 
ein Löwe mit einer Art Scepter angebracht ist. An der Stelle des 
Wappenschildes steht ; Aetat. Suae XXXI. Jar 1624, und das Monogramm. 
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Im Musenm des Louvre zu Paris ist das Brustbild eines schwarz 
gekleideten jungen Mannes mit Halskrause , auf welchem die Buch- 
staben F. H. i633 stehen. Vielleicht handelt es sich um den einen 
und denselben Meister, worunter aber nicht Franz Hals zu verstehen ist 

2139 . Friedrich Hagenaner, Bildhauer und Medailleur, welcher 
vor und nach 1526 in und um Augsburg arbeitete, 
und noch 1543 lebte, gehört nicht nur zu den ausge- 
zeichnetsten Künstlern seiner Zeit, sondern steht als Miniaturplastiker 
noch heut zu Tage unübertroffen da. Grössere Werke sind jetzt nicht 
mehr bestimmt nachzuweisen, der Künstler sagt aber selbst in einem 
Briefe, welcher im städtischen Archive zu Augsburg anfbewahrt wird, 
dass er für die hohe Geistlichkeit als Bildhauer gearbeitet, später aber, 
weil diese in Folge der eingetretenen Reform keine Bildwerke mehr 
fertigen Hess, als Stenipelscbncider sein Brod zu verdienen gesucht 
habe. Theodor Herberger, der gelehrte Augsburger Archivar, macht 
auf dieses Yerhältniss in seiner gehaltreichen Schrift; Augsburg und 
sein» frühere Industrie S. 24 aufmerksam, und er erklärt die Basreliefs 
in Solenboferstein in der Seitenkapelle des Kreuzganges des Doms in 
Augsburg wohl mit vollstem Rechte für Werke des F. Hagenauer. Sie 
stellen in meisterhafter Arbeit die Geburt Christi , und vier Scenen 
aus dem Leben der heil. Jungfrau vor. Von gleicher VortrefBichkeit 
sind die Basreliefs am Grabmale des Domherrn Jakob Heinrichmann 
im Kreuzgange des Domes, so wie an jenem des Domherrn Bernhard 
von Waldbnrg daselbst. Die Mitte des ersteren nimmt Christus am 
Kreuze ein, und das Basrelief des anderen Monuments stellt die Ver- 
klärung auf dem Tabor vor. Im k. Wittelsbacher Museum zu München 
sind zwei lebensgrosse Büsten in Holz, welche bayerische Fürsten vor- 
stellen, und ein so feines plastisches Gefühl verrathen, dass man nur 
an Hagenauer denken kann , dessen meisterhaft stylisirten Bildniss- 
medaillen für diese Holzsculpturen sprechen. Wenn die erwähnten Grab- 
mäler und Basreliefs in Stein , wie kaum zu verneinen , wirklich von 
diesem Künstler herrühren, dann ist es zu beklagen, dass ihn die Re- 
formation um die Arbeit der Geistlichkeit gebracht hat, da die süd- 
deutsche Plastik nichts Schöneres aufznweisen hat , Ms jene Werke. 
Ein historisches Document, oder ein Mgnogramm, spricht an jenen 
Werken zwar nicht für Hagenauer, es ist aber auch nur ein Theil der 
Medaillen desselben bezeichnet. Nach H. von Aufsess (Anzeiger für 
Kunde der deutschen Vorzeit 1853 No. 6) erkennt man sie aber leicht 
in dem eigenthümlich lebensvollen Ausdruck, welcher allen Gesichtern 
auf diesen Denkmünzen eigen ist ; ferner an der Behandlung derselben, 
nach welcher in ächt künstlerischer Weise der Bildner stets das grosse 
Ganze vor dem einzelnen Nebenwerk im Auge behält. Bei trefflichster 
Haltung sind daher oft die Nebendinge mit einer gewissen virtuosen 
Nachlässigkeit behandelt, während Meister niederen Ranges gewöhnlich 
gerade darauf ihr Hauptaugenmerk richten. Hagenauer deutet vor- 
kömmende Pelzkrägen meistens nur durch rautenförmig über einander 
gezogene Striche, das schlichte Haar durch einfach eingerissene Ver- 
tiefungen in dem erhaben vorstehenden Wulste an. Unter den Enden 
der obersten Haarscbichte erblickt man gewöhnlich auch noch die 
Spitzen der unteren Lagen , was von guter plastischer Wirkung ist. 
Eine andere Eigenthümlichkeit des Meisters ist ein häufig wiederkehr- 
endes, dreiblättcriges Blümchen, welches er als Muster auf buntgewirkten 
Gewändern gebraucht, so wie ein anderes einblätteriges Blümchen mit 
langem, gewundenen Stengel, der von einer Ranke in der Mitte gekreuzt 
wird. Dieses findet sich gewöhnlich auf dem Schriftrande zwischen Ende 
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und Anfang der Umschrift. Diese Verzierungen sind oben in zweiter 
Reihe nach dem uns von dem Numismatiker Herrn J. B. Beierlcin in 
Münclien mitgctheilteu Facsiinile heigefugt. Bei den älteren Medaillen 
ist die Umschi'ift gewöhnlich in etwas grotteskeii Zügen, in der Weise 
ausgeschnitten, dass die Höhe der Buclistaben mit der Fläche der Me- 
daille gleich steht, und der Zwischenraum vertieft ist. Später treten 
die Buchstaben erhaben Ober der ganzen Fläche hervor. 

Der k. k. Rath und Custos J. Bergmann zälilt in seinem Werke; 
Uledaitlen auf berühmte und ausgezeichnete Männer des üslcrreiehisehen 
hiaiserstaates. IIVcb f/tAA 1. S. 159 und 300, zwanzig Medaillen dieses 
Meisters auf, und sieben derselben gibt er in Abbildungen. J. B. Bei- 
erlcin {Medaillen auf ausgezeichnete und berühmte Bayern, in Abbildungen etc. 
Erste Lieferung, im Oberbayerischen Archiv für vaterländische Geschichte X. 
S. 103 -204, zweite Lieferung XU. S. 115 — 181, und dritte Lieferung XIII. 
S. 115 — 171) vermehrt das Verzeichniss bei Bergmann. Wir zählen hier 
diese meisterhaften Portraitmedaillen auf, zugleich mit Hinweisung auf 
das Monogramm des Künstlers. Die beiden ersten Zeichen deuten sicher 
den F. Hagenauer an. Das dritte ist in Bergmann’s Mcdaillenwerk bei- 
gefügt. Schlickcysen, Abkürzungen auf Münzen &c. S. 108, deutet es 
auf Hieronymus Andreä, d. i. H. Rcsch, welcher 1556 in Nürnberg 
starb. Auf mehreren Denkmünzen kommen die beigefügten Blättchen 
vor , welche für Hagenauer gleichsam als Zeichen gelten. Nur auf 
wenigen Münzen steht der Buchstabe U allein. 

1) Ritter Caspar Winzercr der Jüngere. Medaillon von 1526. Mit 
der Cliiffrc. 

2) Ludwig Sonnfl, Tondichter des Herzogs Wilhelm IV. von Bayern. 
Medaillon von 1526. Mit der Chiffre, und der gewöhnlichen blumen- 
arligen Verzierung. 

3) Derselbe in einer einseitigen Bleimcdaille in halber Thalergrösse. 
Jlit der Chiffre. 

4) Lucas F'urtcnagl, Maler von Augsburg, 1526. 

5) Sebastian Jordan, in einem einseitigen Medaillon von 1526. Mit 
der Chiffre. 

6) Lienhart Seyeigner, 1526. Ohne Chiffre. 

7) Augustin Lcsch de Hilgertshausen. Einseitiger Medaillon von 1526. 

Ohne Chiffre. * 

8) Wilhelm Neumann, 1527. Mit der Chiffre. 

9) Bartolomäus Schubingcr, 1527. Mit der Chiffre, 

10) Dr. Conrad Peutinger, einseitiger Medaillon von 1527. Mit 
der Chiffre. 

11) Johann Kleinmuller, der Erczney Doctor, 1527. Ohne Chiffre, 
im Style des Medaillon auf^Conrad Peutinger. 

12) Sebastian Ligsalz, Patrizier von München. Einseitiger Medaillon 
von 1527. 

13) Ursula Ligsalz, dessen Hausfrau. Einseitiger Medaillon von 1527. 

Diese beiden aus Holz geschnittenen Medaillons von 5 Zoll Durch- 
messer liegen in der k. vereinigten Sammlung zu München, und werden 
im Cataloge No. 101 und 102 als Arbeiten Albrecht Dürer’s aufgeführt. 
Beierlein schreibt sie dem F’. Hagenauer zu. Der Chemiker M. A. Röckl 
hat sie in neuester Zeit vortrefflich in Metall gegossen, und somit werden 
sie hier unter den Medaillons in Erz aufgezählt. Sie sind ohne Chiffre. 

14) Johannes Neumann de Villach, 1528. Mit der Chiffre. 

15) Georg Ratdolt von Augsburg, 1528. Mit der Chiffre. 

16) Christoph Friedrich Graf zu Zollern, 1528. Mit der Chiffre. 

17) Caspar a Fruntsperg, 1529. Mit der Chiffre. — Das Bildniss 
dieses berühmten Mannes ist in zwei Medaillen vorhanden. 
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18) Margaretha a Firmian, Gemahlin des 0big«n, 1529. Mit der Chiffre. 

19) Balthasar n Fruntsperg, 1529. Mit der Chiffre. 

20) Hiilderich a Fruntsperg, Deutschoitlcns - Ritter , 1529. Mit 
der Chiffre. 

21) Anna Gräfln von Lodron, Gemahlin des Georg von Fruntsperg 
(1529?) Mit der Chifl'ro. 

22) Ulrich Frick, Canonicus in Uacknang. 1529. Mit der Chiflre. 

23) Otto Heinrich, 1’1'alzgraf, und Susanna, Herzogin von Bayern, 1529. 
Ohne Chiffre. 

24) Bosse von der Schulenborch , einseitiger Medaillon von 1530. 
Mit der Chiffre. — Es gibt neue Abgüsse in weichem Metall. 

25) Uasla a Prag, Baro de Winthag, 1530. Mit der Chiffre. 

26) Matthäus Schwartz von .\ugsburg, 1530. Mit der Chiffre. 

27) Wolfgang Graf zu Muntfort und Uotbonfels, 1530. Ohne Chiffre. 

28) Joachim I., Churfürst von Brandenburg, 1530. Mit dem Buch- 
staben II. 

29) Franciscus Welser von Augsburg. Einseitiger Medaillon von 1531. 
Mit der Chiffre. 

30) Bartolomäus Lother, Subdiacon von Augsburg, 1531. Mit dem 
Zeichen. 

31) Johann Albrecht, Markgraf von Brandenburg, 1531. Ohne Chiffre. 

32) Jost Vetcr, 1532. Auf dom Revers die Schrift: Do heiser C'arli 
ist mit dem gantz remisch Iteirh wider den Tirken gezogen. Mit der Chiffre. 

33) Philipp Mclanchton, 1543. Mit der Chiffre. 

34) Martin Buccrus, 1543 (?) Ohne ( bifl'rc. 

2140 . Friedrich van Hnlsen, auch Hulsius genannt, Zeichner 
T 7 T p und Kupferstecher, geboren zu Middelburg in Seeland gegen 
1580, war der .Sohn des Mathematikers liCviniis Hulsius von 
Gent, welcher 1590 nach Nürnberg zog, und 1602 in Frankfurt a. M. 
sich niederlicss, wo er 1605 oder 1606 starb, l.evinus hatte auch eine 
Druckerei daselbst, in deren Besitz noch 1612 seine Wittwe war. Friedrich 
Hulsius war ebenfalls in Frankfurt thätig, und führte das Vcrlagsge- 
schäft seiner Mutter fort. Seine Blätter sind zahlreich, und bestehen 
meistens in Bildnissen , allegorischen Vorstellungen , Titelkupfern und 
Vignetten. Das obige Zeichen kommt seltCTi vor, da er öfter das F in 
II setzte, wie unter /# F zu ersehen ist. Man limlet cs auf einem Blatte 
mit zwei wilden Männern ohne Kopf in Begleitung eines Weibes mit 
Kojjf. Diese Curiosität ist in folgendem W< rkc : Oie fünfte kurze wunderbare 
llesehreibung des Goldreichen Königreiths Guianae in America oder newen 

Welt etc. so neulich aiio löO/i, JljDö und /.5.9S von Wallhero 

Oalech, einem hnglischen Hitler, besucht worden etc. Frankfurt, bei der 
Wittwe des l.evin Hulsius 1(112, 4. Nach Brulliot, App. 1. No. 219, 
findet mau das gegebene Zeichen auch noch auf anderen Blättern in 
Büchern. F. van Hülsen war noch 1655 thätig. wenn er nicht etwa 
einen gleichnamigen Sohn hatte. Unter den Initialen F. II. werden wir 
auf diesen Meister zurückkoiumen. 



2141 . Francois Hnby , Buchdrucker in Paris , bediente sich einer 

H in Holz geschnittenen Adreasvignette , welche einen nach links 
laufenden Mann vom Einhorn verfolgt zeigt. Oben auf dem von 
einer Hand gehaltenen Täfelchen steht: uuii'i.ut evm et oi.obific.vbo 
EVJ i. H. 1 Z. 6 L. Br. 2 Z. Ilti^ war in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts thätig. 



2142 Hans Fartenbach nennt man jetzt häufig einen Formschncider 
'Tj T> V oder Zeichner, welcher für die Offizin des Buchdruckers 
CJ J Joii. Grüuinger in Strassburg arbeitete. Wir erwähnen 
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aber seiner hier nur im Vorbeigehen, da unser« Wissens nur ein ein- 
ziger Holzschnitt mit dem gegebenen Zeichen versehen ist, jener bei 
Bartsch VII. p. 453 Xo. 4. Auf den übrigen Blilttcrn ist das Mono- 
gramm so gebildet, dass wir es unter U F cinreiben müssen. Bei dieser 
Gelegenheit wird der sogenannte Hans Furtenbach weiter ins Verhör 
genommen. Der fragliche Holzschnitt kommt in Dr. Keisersperg’s : 
Brötatnlin. Streutburg , Johann Orüninger iS 17, vor. Er stellt einen 
Mann vor, welcher den Löwen an der Kette nach links führt. Bechts 
in der Ferne schreibt Johannes der Evangelist , und unten ist das 
Zeichen, dessen Zusatz 1516 bedeutet. Das Buch enthält sechs Holz- 
schnitte. H. 3 Z. 7 L. Br. 5 Z. 3 L. 

Schliesslich bemerken wir nur noch, dass Hans Furtenbach kein 
Uocument für sich aufweisen könne. Wir halten den Monograuimisten 
für einen Zeichner, und vermuthen unter diesem den Maler Hans von 
Frankfurt, welcher 1516 bereits zu den älteren Strassburger Malern 
gehörte. Er könnte der Sohn des Jeronjmus Greff seyn, jenes Künstlers, 
welcher 1502 den Nachsebnitt der Dürer’scben A]>okalypse verbreitet 
hatte. Greff nannte sich ebenfalls von Frankfurt, und solche Beinamen 
gingen in alter Zeit häufig auch auf den Sohn über. 

2143. Unbekannter Formschneider, welcher in der zweiten Hälfte 
„ des 16. Jahrhunderts thätig war. Er arbeitete für die erste Aus- 
"• gäbe der bayerischen Landtafeln von Apian, welche von 1568 auf • 
1567 zu Ingolstadt erschienen. Der Herausgeber sagt in einem Briefe 
an den Herzog von Bayern, dass er Künstler von Nürnberg, Augsburg 
und anderen Orten beschäftiget habe, und somit lebte der Formschneider 
H F wohl nicht in Ingolstadt. Wir kennen auch nur ein einziges Blatt 
mit dem gegebenen Monogramme , welches in Hofmeister’s : PosliUa 
Evangelica. Ingoitadii iS70. fol., vorkommt. Es stellt die Johannes- 
Jünger vor Christus vor, wie der Herr sie auf die Frage, wer er sei, 
auf die Wunder hinweist, die er an Lahmen, Blinden, Tauben und 
Aussätzigen gethau. Dasselbe Blatt findet man wahrscheinlich auch in 
Eck’s Postille von 1580. Auf den übrigen Holzschnitten der. genannten 
Werke kommt das Monogramm nicht verkehrt vor, und daher wird die 
Fortsetzung dieses Artikels unter U F erfolgen. 

2144. Friedrich oder Fritz Heriein, auch Kerlen und Herlin 
genannt, nimmt in der deutschen Kunst- 
geschichte eine hervorragende Stelle ein, 
da er, in der Schule dcs.Jau van Eyck 

1 OSQ gebildet, die Kunstweise desselben wohl 
zuerst nach Oberdeutschland gebracht, 
und zunächst in Schwaben verbreitet hat 
Ob Heriein noch unter unmittelbarer Leitung dos Meisters in Brügge 
gestanden, ist indessen nicht ermittelt. Jan v. Eyck starb nach einem 
neuerlich von Stoop im Archive der Kirche von St. Donat anfgefundenen 
Documente im Juni 1440, und somit könnte Herlein als junger Mann 
von ungefähr ein und zwanzig Jahren allerdings im Hause des Meisters 
Zutrift gefunden haben, gleichzeitig mit Hans Memling und Rogier van 
der Weyden sen., welche beide auf seine frühere Kunstrichtung eben- 
falls entschiedenen Einfluss hatten. Die früheren Nachrichten über 
Fritz Kerlen sind ziemlich unbestimmt , und fast allgemein , auch in 
Ulms Kunstleben von Dr. Grüneisen und Maueb S. 37 ff. wird, er auf 
die Aussage Bevscblag’s hin füff einen Nördlinger gehalten. Dieser 
Schriftsteller bringt nämlich in seiner Nördlinger Geschlechtshistorie 
von 1803, II. S. 229, die urkundliche Nachricht, dass Herlein als 
„Maler, der mit niederländischer Arbeit umgehen kann,“ im Jahre 1467 
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steuerfrei in den Bürgerverband aufgenommen wurde. Daraus geht aber 
noch nicht hervor, dass der Maler Herleiu auch in Nördlingen geboren 
sei. Wir finden ihn auch in älteren schriftlichen Aufzeichnnngeu Hcrle 
von Ulm genannt, und in neuester Zeit hat Professor Ilassler (Verhand- 
lungen des Vereins für Kunst und Allerlhum in Ulm und Obersehwaben 
lOaH S. 72) Herlein’s früheres Ulnier Bürgerrecht sogar urkundlich 
bestätiget gefunden. In der grossen MUnsterreebnung von 1449 heisst 
es wörtlich; Ilern der Härlin der Maler gilt alliu jar sin» XV Schilling 
heller vnd 1 wichanäehtig huon usl ainem huss gelegen in siglins gossen. 
Fast wörtlich lautet die Aufzeichnung unter dem Jahre 1454 , und 
beide Documente sind von höchster Wichtigkeit, indem sie beweisen, 
dass der 1449 bereits haussässige Meister Herlein der Zeit nach in der 
Schule der van Eyck seine Ausbildung erlangt haben konnte , nnd er 
nicht allein als Nachahmer des Jan van Eyck und Rogier van der 
Weyden zu betrachten sei. 

Eines der frühesten Werke des Meisters, bald nach seiner Zurück- 
kunft aus den Niederlanden ausgeführt, ist nach W'aagen (Kunstwerke 
und Künstler in Deutschland I. S. 338) der interessante Altarschrein 
hinter dem Chore der St. Georgenkirche in Diiikelsbühl. Das Innere 
enthalt in vergoldetem und bemaltem Sebnitzwerk die Heiligen Florian, 
Floriana und Rosalia vor einem ebenfalls gemalten und von drei Engeln 
gehaltenen Teppich. Diese Figuren sind zwar minder gut, als jene 
auf dem Altäre des Ilerlein in Rothenburg, haben aber doch viel Ver- 
dienst, da die Köpfe lebendig und verschieden im Colorite sind. Die 
Schnäbelschuhe deuten auf dieZeftvor 1450, und auf niederländischen 
Einfluss , indem sie in Denkmalen von rein oberdeutschem Charakter 
aus dieser Zeit nicht leicht Vorkommen. Ganz entschieden spricht sich 
aber nach Waagen die Kunstweise des F. Herlein auf den beiden be- 
malten Seiten der Flügel aus , deren innere die Verkündigung , dio 
Geburt, die Besebneidung und die Anbetung der Könige, die äusseren 
die Heiligen Florian und Floriane vorstellcn. Diese Bilder sind ofienbar 
früher, als der Altar zu Rothenburg, denn ausser der Auffassung und 
den Motiven der van Eyck’schen Schule , welche sic mit jenem Altäre 
gemein haben, stehen sie in der ganzen Durchbildung den niederlän- 
dischen Schülern des J. van Eyck näher. Die auch hier etwas ein- 
förmigen Charaktere der Köpfe sind feiner, und unterscheiden sich in 
der Ausbildung von jenen eines Memling fast nur durch etwas Trocke- 
neres in den Umrissen , eine stärkere Röthe der Wangen , und eine 
etwas minder fleissige Ausführung des Haares. Im Gefühl sind die 
Köpfe der Heiligen auf den Aussenseiten besonders edel, in den Übrigen 
fehlt jene religiöse Weihe , in den plumpen Zügen des Mohrenkönigs 
verräth sich endlich der derbere Charakter der oberdeutschen Schule. 
Dasselbe gilt auch von der minderen Reinheit der niederländischen 
Gewandmotive , der roheren Landschaft , und der bis auf die Aussen- 
seiten goldenen Luft. Die Hände und Beine sind sehr mager, die Füsso 
schwach ; dagegen das Kind von völligeren J’ormen, als bei den Nieder- 
ländern dieser Zeit. Dio Farben sind ungemein gesättigt, dio Archi- 
tektur von sehr gediegener Behandlung. Ein zweites Werk Herlein’s 
in derselben Kirche, welches noch etwas früher fallen dürfte , als der 
erwähnte Altarschrein, bezeichnet Dr. Waagen als den vormaligen Schmuck 
des alten Hochaltares, welcher auf der Rückseite des späteren angebracht 
ist. Er besteht in einem Christus am Kreuze in bemaltem Schnitzwerk, 
welcher von einem grossen Gemälde umgeben ist, worauf die Schächer, 
die Kriegsknechte und die Angehörigen Christi , zusammen zwanzig 
meist lebensgrosse Figuren , vorgestellt sind. Ausser den Schnäbel- 
schuhen finden sich hier die Hauptleute in der burgundischen Tracht 
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der Zeit ; vier traucnide Kngcl erinnern im Adel des Oefühls an 
Mcmling, so nueh die in Olinniaclit sinkende hl. Mutter im gnlnlichcn 
Ober- und weissbliiulichen Untergewande, deren Falten, wie (Iberlianiit 
liier reiner in der niederlkmlischen Art diirchgcfübrt sind. Die Schäcber, 
deren Seelen vom Engel und Teufel aus dem Munde geholt werden, 
sind filr die Zeit gut gezciehnct. An einem Pfeiler im Chore der Kirche 
sind die Portraitc der beiden Arebitekten Nicolaus Ocslcr oder Esellcr, 
wie der ältere auch genannt wird. Die Kirche wurde 1444 nach dem 
Plane des alten Nicolaus Esellcr begonnen, und von seinem gleichna- 
migen Sohne fortgcfäbrt. Wn.agcn hält diese Bildnisse nach der ganzen 
Auffassung, dem bräunlichen warmen Ton, der gediegenen Behandlung 
ebenfalls von der Hand des F. Ilcrlcin, aber aus einer etwas späteren 
Zeit stammend. Die ticiden Ocslcr oder Escller waren die Werkleute 
der Kirche, und auf den (iemählen ist die Zeit des Baues angegeben, 
^mlich 1444 als Beginn, und 1499 als Vollendung des Werkes. Die 
TInterschrift muss jedenfalls in einer sehr späten Zeit, wohl erst 1499 
hinziigefilgt worden scyn, mehrere Jahre nach Herlcin’s Tod. 

Eines der wenigen d.itirten Werke dieses Künstlers ist in der 
St. Blasiuskirche zu Bopfnigcn, nämlich ein grosser Altar, welcher die 
Marter des hl. Bl.a.sius vorstcllt. Auf der unteren Schwelle des innersten 
Altarschreincs steht; Friderich herlein meiler , welcher sich dadurch 
wahrscheinlich als Verfertiger der Schnitzwerke kund gibt. Auf den 
unteren Theilen der beiden Bilderrahmen zu den Altarflägcln lie.st man 
in einer über beide Flügel sich hinzichenden Linie: Dis werk hat ge- 
macht friderich herlein maler zw nerdling : mCCCCIj;! 1 1. Ans dieser In- 
schrift geht hervor, dass Ilcrlcin schon vor 1472 in Nördlingen an- 
sässig war, und gegen Bcv-^chlng wird daher nichts cinzuwenden scyn, 
wenn er 14Ü7 als die Zeit der Aufnahme des Künstlers in NOrdlingen 
fcstsetzt. Dass der Künstler damals ein Fremder war, beweiset der 
Beisatz su statt ton nerdling. Mit der Bezablung des Werkes ging cs 
etwas langsam. Nach einem Saalbuchc von St. Blasi erhielt Ilcrlcin 
für das Werk 1472 die Summe von 320 Gulden , und von 1483 bis 
1489 alljäbrlich 20 Gulden. Der Hopfinger Altar wurde neuerlich 
von Herrn Professor Dauer in Nördlingen restaurirt. Die UOckwaud 
scheint in Tempera bemalt zu seyn. Das Schw’eisstuc.h ist noch am 
bcs.steu erhalten. 

In der St. Jakobskirche zu Rothenburg an der Taillier ist der 
Hochaltar im östlichen Chore das zweite durch Unterschrift beglaubigte 
Werk des alten Herlein, welches Waagen 1. c. S. 324 beschreibt und 
beurtheilt. Das Innere des Altarschrcines wird von sechs geschnitzten 
sind mit grosser Meisterschaft und Zartheit bemalten Figuren von etwa 
zwei Drittel Lebensgrösse eingenommen, ln der Mitte ist der von vier 
Engeln umschwebte Heiland am Kreuze, zwar übertrieben mager in 
dem sonst gut gezeichneten Körper , doch sehr tief und edel im Aus- 
druck des Schmerzes. Letzteres gilt auch von Maria und Johannes zu 
den Seiten, und von Jacobus und Magdalena , welche sich der Ersten, 
einem heiligen Bischof und Antonius, welche sich dem Letzteren an- 
schlicsscn. Der vergoldete Grund ahmt eine Tapete nach. Wenn Herlcin 
diese Figuren selbst geschnitzt hat, so ist er ohne Zweifel als Bildhauer 
viel geistreicher denn als Maler. Aus der Verwandtschaft derselben zur 
niederländischen Kunst der Zeit geht indess sicher hervor , dass sie 
nach seiner speziellen Angabe ausgefübrt worden sind. Die Gemälde, 
welche die inneren Seiten der Flügel enthalten , zeigen aber nach 
Waagen in allen Theilen den Maler, „der mit niederländischer Arbeit 
umgehen kann,“ wie cs in der von Beyschlag bcigebrachteu Urkunde 



Digitized by Google 




FH. Nr. 2144. 



781 



heisst , und ganz besonders einen Einfluss des H.ins Meniling. Auf 
dem rechten Flügel sind die Verkündigung, die Heinisucliung, die 
Geburt und Beschueidung Christi , auf dem linken die Anbetung der 
Könige, die Darstellung im Tempel und, beide untere Abtheilungen 
einnehmend, der Tod der hl. Maria gemalt. Die Motive, ja ganze Fi- 
guren, stimmen nach Waagen oft völlig mit bekannten niederländischen 
Bildern , so mit dem irrig .lau van Eyck genannten Altar mit der An- 
betung der Könige, der Verkündigung und Darstellung im Tempel aus 
der Boisseree’schen Sammlung, jetzt in der k. Pinakothek zu München, 
so wie mit einem, kleinen Altar des Jlcinling im Hospital zu Brügge 
überein. So ist auch der Geschmack der Falten , der Gebrauch kost- 
barer Stoffe , wie des violetten Goldbrokats , die Tiefe und Sättigung 
der F’-irben-, namentlich des Saftgrüns, des Purpurroths und Violetts, 
die .Vrehitektur und sonstige Beiwerke, endlich der wohl impastirte 
Vortrag ganz in der Art der van Eyck’schcn Schüler. Dessen unge- 
achtet zeigen sich auch wieder sehr wesentliche Verschiedenheiten. Die 
Köpfe sind einförmiger , und besonders die der Männer minder schön, 
alle ungleich weniger beseelt. Auch die Zeichnung ist schwächer; be- 
sonders findet sich hier öfter, wie bei den Statuen, eine übbrtriehcne 
Herunterziehung der Augen nach den äusseren Winkeln. Wo, wie auf 
dem Bilde der fleschneidung und dem Tode Mariä, zu den überkom- 
menen Motiven andere von eigener Erfindung hinzutreten , erscheinen 
letztere als steif und ungeschickt. Die Faltenmotive sind im Ganzen 
plumper, in Einzclnheiten knitteriger, der Goldstofi' ist ungleich minder 
fein behandelt, der Vortrag minder delicat und verschmolzen, ja in den 
Schatten nach Art der fränkischen Schule gestrichelt. Auch ist der 
Grund, die einzige Darstellung im Tempel ausgenommen, noch durchhin 
golden. Im Ganzen erkennt Dr. Waagen in diesem Herlen einen Meister, 
dessen Verdienst weit mehr in den Vortheilen, welche er sich mit Ge- 
schick von der vortrefflichen niederländischen Schule seinerzeit ange- 
eignet Imite, zu suchen ist, .als in einer bedeutenden Eigenthümlichkeit, 
welche vielmehr als ziemlich geistlos und handwerksmässig erscheint. 
Auf den h'lügeln des Altarcs liest man : Dies Werk hat gemacht Friedrich 
Jlerlein Maller /4CC. Eine lateinische Inschrift gibt in Worten dieselbe 
Jahreszahl noch einmal. Auf der Darstellung im Tempel steht: Restnurirt 
tion Rothermund aus Ramberg Ul IO, Die Beschuldigung, dass dieser 
Monn die Bilder übermalt habe, ist unbegründet. Im Ganzen sind die 
Gemählf sehr wohl erhalten. Die äusseren Seiten der Flügel sind da- 
gegen schon früher übermalt worden, und befinden sich in einem sehr 
schlechten Zustande. Auf der Allarstafl'el ist in der Mitte gegen drei 
Fass hoch Christus in halber Figur, und zu den Seiten ebenso, doch 
etwas niedriger, sind die zwölf Apostel gemalt Diese Bilder sind nicht 
von llerlcin's Hand, nur bei dem Heilande, welcher den v. Eyck’schcu 
Typus hat, mag eine Zeichnung desselben zu Grande liegen. Waagen 
erkennt darin die Arbeit eines oberdeutschen Malergesellen. Die Ilück- 
seitc des Altarcs, welche oben das jüngste Gericht, darunter das Abend- 
mahl und die Fusswaschung vorstellt, hat so gelitten, dass kein Urthcil 
mehr zulässig ist. 

In der Hauptkirchc zum heil. Georg in Nördlingen sind ebenfalls 
Werke von Ilerlein, wovon aber nur eines mit Namen und Jahrzahl 
versehen ist. Auf dem Choraltarc befindet sich in bemaltem und ver- 
goldetem Schnitzwerk Christus am Kreuze mit Maria und Johannes 
in lebensgrossen Figuren, welche früher sonderbarer Weise dem Michel 
Angelo zugeschrieben wurden. Auf den Flügeln sicht man die Schutz- 
patrone der Kirche, den heil, (ieorg, und die heil. Magdalena mit dem 
Drachen zu ihren Füsseu. Waagen 1. c. S. 347 sagt, dass diese Arbeiten 
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an SchönheitsgefQbl, und in der Reinheit der FaltenmotiTe, welche be- 
sonders in der Magdalena überladen sind, dem Altäre in Rothenburg 
naebstehen müssen , dass aber der Ausdruck der Köpfe , die , obwohl 
in den Gliedern magere , doch keineswegs schlechte Zeichnung , und 
die sorgfältige Ausführung doch immer einen sehr achtbaren Meister 
zeigen. Die Aussensciten der Flügel waren mit Gemälden des F. Hcrlcin 
geschmückt, welche jedoch leider bei einer im Jahre 1683 vorgenom- 
menen Erneuerung des architektonischen Theils des Altares auf der 
Rückseite befestiget, und rücksichtslos der Einwirkung der Sonnen- 
strahlen blossgestellt wurden, so dass sie noch 1843, als Waagen die 
Bilder besah , ein sehr verblichenes Ansehen hatten. In letzter Zeit 
wurden aber diese Gemälde von dem rühmlich bekannten Restaurateur 
Eigner in Augsburg gereiniget, und mit einem stylgemässen Rahmen 
versehen. Diese Bilder stellen die Verkündigung, die Heimsuchung, die 
Anbetung der Hirten , die Anbetung der Könige , die Darstellung im 
Tempel , die Beschncidnng , die Flucht nach Aegypten , und Christus 
als Knaben im Tempel lehrend vor. Nach Waagen findet man hier 
die nämlichen Motive, wie auf den Bildern des Rothenburger Altares, 
doch stehen diese Gemälde in der Sorgfalt der Durchführung, in der 
Reinheit der Faltenmotive, in der Ausbildung der Räumlichkeit, welche 
durchaus landschaftlich ist , den Erzeugnissen der niederländischen 
Schüler des van Eyck offenbar um etwas näher, ala jene Bilder, in 
welchen der Goldgrund vorherrscht. Da spätere Arbeiten des Herlein 
beweisen, dass jene niederländischen Vorbilder allmählig in ihm zurück- 
traten , und er mehr und mehr von den Umgebungen der derberen 
oberdeutschen Kunst annahm, so sind die erwähnten Bilder wohl früher 
entstanden , als der Altar in Rothenburg. Dr. Waagen hält sie für 
gleichzeitig mit den Schnitzwerken , welche nach Chroniken von Nörd- 
lingen 1462 von dem reichen Bürger Jakob Fuebshart gestiftet wurden. 
Die Bilder passen sicher in die Form des alten Altares , indem die 
Verkündigung und die Darstellung im Tempel durch eine grössere 
Höhe der des Cnicifixes entsprechen. Dr. Schorn (Kunstblatt 1836 S. 8. 
Anmerkung) ist zwar geneigt, dieses frühere Dat der Bilder aus dem 
Grunde zu bezweifeln, dass Herlein erst 1467 sich als Bürger in Nörd- 
lingen niedergelassen habe. Dr. Waagen stimmt aber mit Recht für 
die Zeit der Schnitzwerke , so dass die erwähnten Gemälde allenfalls 
in das Jahr 1463 oder 1464 fallen. Das Bedenken des Hofrathes von 
Schorn flillt weg , wenn man annchmen wollte , dass dem Künstler 
für solche Leistungen 1467 die Steuerfreiheit zu Thcil geworden ist. 
Ein zweites Werk der St. Georgenkirche in Nördlingen ist für uns 
von besonderer Wichtigkeit , da cs ausser dem Namen des Meisters 
auch das Monogramm desselben enthält. Ehedem vielleicht auf einem 
Altäre der Kirche, und wohl Stiftung des Künstlers, behauptet dieses 
Werk jetzt eine Stelle im Chore, in welchem auch Bilder von Schäii- 
fclin u. A. Platz finden, und eine kleine Gallerie bilden. Die mittlere 
Tafel stellt die thronende Madonna mit dem Kinde vor, hinter welcher 
nach niederländischer Weise zwei Engel einen Teppich von Goldstoff 
halten. Rechts reicht der heil. Joseph im rothen, fast fürstlichen Ge- 
wände dem Kinde ein Buch , und stellt ihm den Maler Herlcin vor, 
welcher es mit vier Söhnen knieend verehrt. Links erscheint die heil. 
Margaretha mit ihren Schutzbefohlenen, der Frau des Malers und fünf 
Töchtern. Im Hintergründe öffnet sich durch zwei Marmorsäulen die 
Aussicht auf eine Stadt. Auf dem Originalrabmen sind drei gemalte 
Wappen , jenes links mit einem schwärzen schreitenden Löwen auf 
gelbem Grunde, das mittlere mit drei weissen Schildchen auf rothem 
Grunde, und daa dritte rechts mit einem aufrecht stehenden Bären auf 
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gelbem Grunde. Letzterer hält einen roth bemalten Baumstamm. Unter 
diesen altdeutschen Wappcnschilden steht : ilnno Domini MCCCCI.XXXVIII. 
Anf dem einen FlQgel ist nach Waagen I. c. S. 332 die Geburt Christi 
in der Art vorgestellt, wie die Eyck’schen Schüler diesen Gegenstand 
aufgefasst haben; ungewöhnlich ist indess die Gegenwart von zwei 
heiligen Jungfrauen. Dieses Gemälde ist mit dem Monogramme des 
Künstlers bezeichnet, nach Waagen wie Brulliotl. No. 1874 doch nicht 
recht genau es gibt. Das Zeichen bei Brulliot ist unserm zweiten 
ähnlich, welchem er die Jahrzahl iMlO beifügte. Dieser Beisatz ist 
in jedem Falle überflüssig, da auf dem Flügel mit der Geburt Christi 
keine Jahrzahl vorkommt, und das Monogramm mit dem Datum auf 
dem anderen Flügel von dem zweiten Zeichen abweicht Brulliot sagt 
auch nicht, dass dos von ihm gegebene Zeichen mit der Jahrzahl 
auf dem Gemälde mit der Familie Herlein verkomme, er könnte daher 
von einem Bilde mit dem von ihm gegebenen Monogramme Kunde er- 
halten haben. Das erste Zeichen verdanken wir der gefälligen Mit- 
theilung des Herrn Dr. B. Marggraf, welcher es vor mehreren Jahren 
vor dem Originale copirte. Es gleicht in einiger Hinsicht dem von 
Brulliot gegebenen zweiten Zeichen des Künstlers , welches wir aber 
hier nicht beifügten , da uns das Facsimile ungenau zu seyn scheint. 
Die genannten Schriftsteller sahen Herlein’s Familiengemälde noch im 
früheren Zustande. Vor einiger Zeit wurde es von dem Conservator 
Eigner restaurirt, und somit erscheint das Bild wieder in der ursprüng- 
lichen Farbenpracht Im Jahre 1858 nahm Herr L. Mayle, Maler und 
,Custos in Meiningen, Einsicht von diesem Werke, das fragliche Mono- 
gramm scheint aber nicht mehr deutlich hervorzutreten, da dem ge- 
nannten Herrn nur das Monogramm des zweiten Flügels auffiel, welches 
aber von den obigen Zeichen abweicht, indem es deutlich aus den Buch- 
staben Für besteht, doch nicht in der Fonn bei Brulliot No. 1921. 
Der zweite Flügel stellt den im Tempel lehrenden Knaben Jesus vor. 
Vor ihm sind fünf Pharisäer , und Maria und Joseph kommen heran. 
An einem Säulenschafte steht nach Waagen: Friz Herim Maller 
und darunter das aus FBR bestehende Monogramm des Künstlers. 
Herr Mayle liest aber jetzt: frfe (der Rest verwischt) | ferte (n oder in 
verwischt) | aiallrt | dann die Jahrzahl und das Monogramm F II R. 
Nach Waagen zeigt sich in den meisten Köpfen dieses Werkes beim 
Vergleich mit den früheren Bildern bereits eine auffallende Vergröber- 
ung, und in der Behandlung etwas mehr Handwerksmässiges und Derltes, 
wenn man auch in dem Fleischtone, den Farben der Gewänder, dem 
guten Impasto noch immer den van Eyck’schen Schüler erkennt. In 
dem sehr scharfbrüchigen Gefält verräth sich der überwiegende Einfluss 
der oberdeutschen Schale. 

Waagen 1. c. S. 353 erkannte in der St. Georgenkirche zu NOrd- 
lingcn auch noch zwei andere Gemälde als Werke Herlein’s. Das eine 
bildet das Epitaphium einer Frau aus der Familie Müller. Es stellt 
Christas am Kreuze mit Maria und Johannes , unten den Stifter 
mit vier Söhnen , und die Verstorbene mit vier Töchtern vor. Am 
Rahmen steht in gothischen Charakteren: I9i> Januariue 1463.- Viel 
bedeutender ist das zweite Bild, ein Ecce Homo an einem Epitaphium 
von 1488. Oben zeigt Pilatus den Heiland im Purpurmantel dem Volke. 
Daneben stehen vier Henker, und unten sieht man sieben Spottjuden 
mit spitzen Schuhen in niederländischer Tracht. Der Stifter erscheint 
mit seinem Hunde. Am Rahmen steht die Jahrzahl 1460 , dos Epi- 
taphium hat aber die Jahrzahl 1400 , so dass das Bild erst später 
dazu benutzt wurde. In der erwähnten Hanptkircho zu Nördlingcn ist 
auch das Epitaphium des Künstlers, doch an einem ganz obscuren Orte, 
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uiul Rolbst den Leuten der Kirche fast unbekannt. Die Inschrift lautet: 
Anno dni iUDl dm V2 tag october starb der Emhafft und fumem Frie- 
drich llerlin satt Maler althie, dem Gott ynodt; sey. Unter dieser In- 
schrift ist ein quergetheilter Wappenschild mit einem schreitenden 
Löwen und einem goldenen Ilcrzschild in schwarzem Felde. Wenn 
also Merlen heim Tode des Jan van E)xk 22 bis 23 Jahre alt war, so 
erreichte er ungefähr ein .\lter von 74 .Inliren. 

Dieser Artikel ersetzt jenen im Künstler-Lexicon VI. S. 119 ff., 
und cs mögen ihn auch diejenigen benützen , welche ohne gehöriges 
Quellenstudium für die Fortpflanzung vou Irrtbümern gesorgt haben. 

2145. Unbekannter Knpferstecher, dessen Lebenszeit die beige- 
fügte Jahrzahl bestimmt. Sein Zeichen findet man auf einem 

j ft * radirten Watte mit dem Kniestfleke eines bärtigen Mannes, 
" wie er die rechte Hand auf eine Mauer legt. Brulliot, welcher 
Zeichen unrichtig unter FZ gibt, glaubt, cs 
sei hier der Kiipferätccher Johann Troschel abgcbildct, allein 
'wir wissen durch Herrn liörncr, dass dieses Blatt den Compassmachcr 
Hans Troschel vorstcllc. Letzterer starb 1612, wie der Kupferstecher 
Johann Troschel, dessen Bildniss mit folgender Inschrift versehen ist: 
Hans Troschel Civ. fiorimb. Aetat. (l-'i. Marl. 1612, 4. Das Bildniss des 
Compassmachers ist gut radirt. II. 5 Z. 9 L. Br. 3 Z. 9 L. 

2146. Unbekannter Knpferstecher, welcher um I650 in England 
gelebt zu baben scheint. Das gegebene Zeichen fand Herr 
J. A. Börner auf einem radirten Blatte, welches eine Dame 

mit kugelförmiger Pelzmütze im schwarzen Ucifrocke in Begleitung der 
Magd mit dem Korbe vorstcllt. Dieses Blatt scheint eine Copie nach 
W. Hollar zu seyn , da dieselbe Vorstellung in dessen Trachtenwerk 
vorkoramt. Dr. Parthey beschreibt das Original No. 2000 , bemerkte 
aber kein Monogramm, so dass wir auf eine Copie schliessen müssen. 
Hollar’s Blatt ist auch nur 4 Z. 3 L. hoch, jenes unsers Monogramm- 
isten hat eine Höhe von 4 Z. 6 L. ohne Einfassung. Die Breite be- 
trägt 2 Z. G L. 

Zu den Xaehabmern, und vielleicht Schülern des W. Hollar gehört 
William Howard, welcher um 1665 in London th.ätig war. Vielleicht 
ist das fragliche Blatt von seiner Hand. Man kann Howard fecit lesen. 

2147. Theodor Horschelt, Maler in München, einer der vorzOg- 
liebsten Künstler seines Faches, erscheint hier nur mit einem 
vorläufigen .\rtikel , da das Monogramm für F H genommen 

werden kann. Man findet es auf Holzschnitten, auf sogenannten Bilder- 
bogen, welche in Mönchen bei Schneider und Braun erschienen. Unter 
T II werden wir auf diesen Künstler zurttckkommen. 



2148. Franz Hick, Maler aus Schwaben, liess sich gegen 1548 in 
■ipTT München nieder, und malte da für Kirchen und Klöster bib- 
; lischo Vorstellungen, welche grösstcntheils von Ort und Stelle 
P . iri . kamen, oder vergessen blieben. In der Kirche der heiligen 
Jungfrau zu München ist noch ein Ecce Homo von ihm , welches un- 
gefähr die Hichtung des Hans Schäuffelin beurkundet. Auf diesem Ge- 
mälde steht der Name mit der Jahrzahl IHM. Aus der schwäbischen 
Schule ging auch der .Meister F. H. bei Bartsch IX. p. 89 hervor, und 
dem daselbst beschriebenen Blatte könnte eine Zeichnung des F. Höck 
zu Grunde liegen. Von dem sogenannten Friedrich lliilsius, welchen 
wir mit vollem Rechte in Franz Hiiys umtaul'ten , kann keine Rede 
seyn. Das von Bartsch beschriebene Blatt stellt Christus am Kreuze 
vor, links Johannes, wie er die linke Hand au die Brust legt, und mit 
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der rechten , die in Ohnmacht sinkende hl. Mutter unterstützt. Rechts 
hebt Magdalena im Schmerze die Hände empor. Links unten stehen 
die Buchstaben F H, unter welchen Bartsch den Maler vermuthet. Im 
Rande steht: In hoc opparuit charitat üei eie. II. 10 Z. UL. mit dem 
Rande, Br. 7 Z. 6 L. 

Heller, Mouogr.-Lexicon S. 130, erwähnt eines um 1540 lebenden 
Kupferstechers F. B. , führt aber nach seiner Weise kein Blatt des- 
selben au, .so dass er entweder den von Bartsch eingeführten Ano- 
nymus, oder einen zweiten Meister F. B. im Sinne hatte, von welchem 
Blätter Vorkommen, die dem Verfasser des Peintre-graveur unbekannt 
blieben. Sie gehören ebenfalls einem Meister der schwäbischen Schule 
an, wir wollen aber den Franz Ilöck als Zeichner nicht bestimmt fest- 
haltcn, obwohl wir glauben, dass es sich um alte Fabrikate Münchens 
handle. Der Meister F. II. stellte in einer Folge von acht Blättern den 
Abfall des Menschen von Gott, und wie er in Folge des Ungehorsams 
den Leidenschaften und jeglicher Lust verfällt. Auf jedem Blatte sind 
zwei Vorstellungen durch Säulen getrennt unter runden Bögen. Im 
Rande stehen deutsche und lateinische Erklärungen der Sccnen, kl. 
qu. fol. Auf dem ersten Blatte liuks wird ein nackter Mann von einem 
Weibe an den Baum gebunden, und rechts wird dieser Mann mit auf 
den Rücken gebundenen Händen von einem anderen mit dem Stocke 
durch den Wald gejagt Links unter der Gruppe steht: Mensch Vn- 
horsam, rechts : Mensch Sundt. Links im Rande liest man : Baldl sich 
der Mensch von Gott afwantt, Oie Ongehorsamen verbanlt. Ub eigene lieb 
Lust und Begier, und setzt sich selbst dem Schepper mir. Rechts iro Rande 
der zweiten Vorstellung: Dat is die Wurtzell aller Sundt, die daemahe 
oere freucht getcHnt durch wirklich Sundt dess Vleisches macht die tagt den 
Menschen Dach und Nackt. Unter diesen deutschen Reimen ist die la- 
teinische Uebersetzung. Die Blätter sind mit F. B. bezeichnet , und 
beim Vergleiche mit dem oben erwähnten Kreuzbilde kann man wohl 
auf den einen und denselben Zeichner, aber nicht auf denselben Kupfer- 
stecher schliessen. Die Folge der acht Blätter mit den symbolischen 
Vorstellungen könnten von dem Zeichner selbst in Kupfer gebracht scyn. 

2149. Franz Hnys, auch Hyys und HqQs, Kupferstecher, war um 
F fl F ff ferit lö5ö — 1570 in Antwerpen thätig. Die Blätter dieses 
r JM , r.u.jc . jjeisters werden gewöhnlich einem Friedrich 
II n 1 s i u B zugeschrieben , und man bringt ihn mit einem anderen 
Künstler dieses Namens in Verbindung , welcher aber viel jünger ist. 
Auf Friedrich Ilulsius, als den Verfertiger der alten F. H bezeichncten 
Blätter, verfiel man wahrscheinlich in Folge einer missverstandenen 
Stelle ini Monogrammenbuche von J. F. Christ , welcher S. 181 von 
einem alten Kupferstiche mit den Initialen F. H. spricht , aber ohne 
den Inhalt desselben zu nennen. Unmittelbar darauf gibt er das Mono- 
gramm des Friedrich Hulsrns , und somit wurden auch die Initialen 
F. B. auf diesen Meister gedeutet. Friedrich van Hülsen, auch Hulsius 
genannt, wurde erst gegen 1580 oder noch später geboren , und kann 
daher für Hieronymus Cock, Hans Liefrinck und Gerard de Jode nicht 
gearbeitet haben , wie diess mit Franz Huys, d. h. dem Meister F. II., 
der Fall ist. Für Franz Hogenberg können wir noch weniger cinsteheii, 
wie im folgenden Artikel bemerkt wird, -wo das Gegenstück zum Bild- 
nisse Philipp II. beschrieben ist 

1) Kaiser Carl V. in verziertem Oval mit der Umschrift: c.\es 
CAROLUS V. Auo. Unten im Cartouche: i». caroli v. imu. tüium uuiiis 
PARTIUM TRIVMPHLS OLOHIOSISSIMI VERA ET OEXVINA EFEIGIES. AXTVKUP. 
E.vcvD. lOAN. LiEFRixe. Links obco Steht der Buchstabe F. rechts II. 
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Copie nach Enea Vico’s Blatt von 1550, B. No. 255. H. 10 Z. 3 L. 
Br. 6 Z. 9 L. 

2) Derselbe Kaiser, halbe Figur in verziertem Oval: divvs ca- 
BOLV8 V. CAESAK Avo. PP. Unten in der Mitte F. H., 4. 

3) Die Königin Eleonore von Frankreich, Schwester des Kaisers 
Carl V. (t 1558). Halbe Figur in Oval mit der Umschrift; d. hklk- 

ONOEA. RBOINA. CAROLl. V. CAE8. 8OE0B. FRANCI8CI. L PBIDEM QALLÜR. 

REGINA. Unter dem Ovale F B. II. 7 Z. 5 L. Br. 5 Z. 11 L. 

4) Carl IX., König von Frankreich, (t 1574). Ganze Figur in 
Einfassung mit Umschrift. Unten stehen die Buchstaben F. H. Höhe 
6 Z. 4 L. Breite 5'/, Z. 

5) Heinrich II. , König von Frankroick , (f 1559). Kniestflck in 
Einfassung. Mit F. B. und der Adresse : Han$ Liefrinck exeuä., 4. 

6) Carl Infant von Spanien, der Sohn des Königs Philipp II., 
ganze Figur vor dem Tische, auf welchem der Helm liegt Links im 
Grunde ist ein Vorhang, und rechts oben das spanische Wappen. Im 
Rande ; Carolus D. G. Hlsp. Infant , PhiUppi II. Regit FiUut. Links 
unten F. H., rechts die Adresse des Hans Liefrinck. H. 10 Z. 11 L. 
mit der ornamentirten Einfassung, Br. 7 Z. 3 L. Dieses seltene Blatt 
muss vor 1568 gestochen seyn, da in diesem Jahre Don Carlos ent- 
hauptet wurde. 

7) Philipp II., König von Sptmien. Mit der Schrift: PhiUpput II. 
Angl.{f) Rex. Unten stehen die Initialen F.B. 1555, und die Adresse: 
H. Coek exe., fol. Dieses Blatt kommt selten vor. 

Ueber das Bildniss seiner Gemahlin , der katholischen Maria von 
England, siehe unten den Artikel des F. Hogenberg, welchem dieses 
Blatt zugeschrieben wird. 

8) Die Büsten der römischen Kaiser und Kaiserinnen, nach antiken 
Vorbildern. Folge von 12 Blättern mit lateinischen Versen im Rande, 
und den Initialen F. B. H. 6 Z. 4 L. Br. 5 Z. 6 L. 

9) Die hl. Familie mit Johannes und Elisabeth in einer Landschaft 
Nach Theodor Barentsen, kl. fol. Wir wissen nicht, ob dieses seltene 
Blatt mit F. II. bezeichnet ist. Es wird aber dem Friedrich Huisius 
zugeschrieben. 

10) Christus von Pilatus dem Volke vorgestellt Links unten in der 
Ecke F.B., und in der Mitte PB., 12. Dieses Blatt ist nach der 
Zeichnung des Peter van der Borcht für B. Ariae Uontam Bumanat 
Saluiit JUonumenia 157 i gestochen. Die biblischen Vorstellungen dieses 
Werkes sind von J. H. Wierx und unserm Meister. Letzterer wird 
auch noch andere Blätter mit F H. bezeichnet haben. 

11) Apollo und die singenden Musen auf dem Pamess. MMarum 
Inventa. Unten in der Mitte: Franciieui Florit imwnlor. F. B. fecit. 
Rechts auf einer Tafel; Bier. Coek excudebat 1565. Seltenes Haupt- 
blatt, gr. qu. fol. 

Brulliot II. No. 824 nennt einen späteren Abdruck mit der Adresse 
des Julius Goltzius. 

12) Ein in der Küche sitzender Mann, im Begriffe die Laute zu 
stimmen. Rechts tritt ein altes Weib mit einer Laute heran , welches 
aber der Mann zurückweiset Durch die rechts geöffnete Thüre kommt 
ein zweites Weib mit einem Kinde an dor Hand, und trägt ebenfalls 
eine Laute. Im Ronde steht: Meetler Jan Siecht hoot eie., und an einem 
kleinen Steine bemerkt man die Buchstaben F. H. Die Composition 
dieses Blattes scheint von Peter Breughel dem Alten zu seyn. Höhe 
10 Z. 5 L. mit dem Bande, Breite 15 Z. 7 L. 
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13) Ein Dorffest, nach der Zeichnung des alten Peter Brenghcl. 
In der Mitte sieht man eine plumpe Bäuerin, welche nebeu dem Fasse 
tanzt, auf welchem ein vermummtes Hündchen sitzt. Links spielt ein 
Bauer die Violine, und an der Thüre der Schenke stehen einige Per- 
sonen. Unter dem Scbirmdachc der Hütte rechts zechen Männer und 
Weiber. Nach unten bemerkt man die Buchstaben F.U., und links 
steht: Hvyt arev. iSSO. H. 8 Z. 4 L. Br. 12 Z. 9 L. 

14) Eine Folge von 13 Blättern mit Cartouchen, in welrhen la- 
teinische Sinnsprüche stehen, unter dem Titel : Variarum PHOTRACTI- 
ONVtl ( Vutgo compartimmta vocanl) cum pictoribui omniOus prapicr 
venutlatem , tum et etudiotie propter Autorum sententias ubique ineerlai, 
libellut apprime utilis atque copiotus. AfiTVEHPIAE. Apud Gerardum 
Judaeum. Anno. Itf. D. /. V. I/. Die Buchstaben F. W. stehen unten in 
den Oniamenten. H. 6 Z. 5 L. Br. 5 Z. 7 L. 

Die Ausgabe von 1557 ist die zweite, ln dieser ist der Titel ein- 
gestochen, in der früheren von 15.55 eingedruckt. Die Zeichnungen zu 
den Ornamenten lieferte Hans Vredeman de Vrics, welcher für H. Cork 
und Gerard de Jode viele Werke für Architekten und Decoratenro 
lieferte; wir kennen aber kein zweites mit Stichen von F. Hiiys. 

15) Die Ansicht der Stadt Messina und der Meerenge mit Schiften. 
In zwei Blättern, mit dem Titel und der Adresse: Ereti SievU — vvlgo 
Faro de IHestina Optica Delineatio. Bruegel mv. F, Huys (ec. II. Cock arc. 
II. 18 Z. 10 L. Br. 26 Z. 

I. Ohne Schrift. 

II. Mit Breughel’s Namen in der unteren Ecke, aber vor der Inschrift: 
Freti SievU .... im Bande. 

HI. Mit obiger Schrift im Cartoiichc unten rechts. 

IV. Mit der Titelschrift und der Jahrzahl IßOl. 

V. Mit der Adresse ; llarman Adolffi exeudit llaerlem. 

16) Eine Folge von Blättern mit verschiedenen Schiffen, mit F. II. 
bezeichnet, fol. und qu. fol. 

Blätter dieser Art werden dem Franz Hicronjuins Brcughel zuge- 
schricben, auf welche wir No. 2152 aufmerksam machen. Sie werden 
vielleicht mit mehr Recht dem Franz Iluys zugeschriobeu , da die 
Zeichnungen von Peter Brcughel dem Alten herrühren könnten. 

2150. Franz Hogenberg, Zeichner und Kupferstecher, der angeb- 
P ij liehe Träger dieser Initialen, stammt aus Mecheln, und soll 

• ■ sich nach Huber, Handbuch &c. IX. S. 29, um 1560 in Eng- 

land aufgehnlten haben. Später liess er sich in Cüln nieder, und starb 
daselbst 1590, wie M. Quad, Teutseher Kation Herrlichkeit S. 131, ver- 
sichert. Merlo, Kunst und Künstler in Cöln &c. S. 188, beschreibt eine 
grosse Anzahl von Blättern dieses Meisters , und darunter als Haupt- 
werk das grosse Städtebuch von Georg Braun , dessen Mitherausgeber 
F. Hogenberg war. Merlo macht aber auf die Initialen F. II. nicht auf- 
merksam , so dass er also jenes Blatt, auf welchem sie Vorkommen, 
nämlich das Bildniss der Königin Maria I. von Schottland No. 1, um 
so weniger gesehen hatte, als er cs auch mangelhaft beschreibt. Dieses 
sehr seltene Blatt kommt in R. Weigel’s Catalog der Otto’schcn Kupfer- 
stichsammlung III. Abtbcil. No. 147 unter dem Titel der sogenannten 
katholischen Maria von England vor. Sie ist im Brnstbildo mit der 
geschmückten Mütze vorgestcllt, und um das Oval steht: Maria llenr. 
VIII. F. Dei Gralia Regina Angliae et Franciae et Ilibemiae Fidei He- 
fendrix M.D.LV. Die Einfassung ist aus Arabesken gebildet, und oben 
steht F, H, Unten auf einer Tafel liest man : Yeritas Temporis Filia, fol. 
Dieses Blatt wird , wie gesagt , von Merlo und R. Weigel und auch 
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von Andern dem Franz Uogenberg zugescbrieben , man kennt aber 
unsere Wissens keinen älteren Kupferstich von der Hand dieses Meisters 
als jenen von 1562, welcher die Verbildlichung der Prophezeihung im 
25. Capitel des Evangeliums Matthäi zum Gegenstände hat. Die katho- 
lische Maria von England, deren Bildniss Hogenberg 1555 gestochen' 
haben soll, wurde den 28. Juni 1554 die Gemahlin des Königs Philipp II. 
von Spanien, dessen ebenfalls mit F. U. 1555 bezeichnctes Bildniss im 
Verlage des Hieronymus Cock in Antwerpen erschien , wahrscheinlich 
als Gegenstück zu jenem der Königin Gemahlin. Vor 1555 sucht man 
aber den F. Hogenberg nicht in London, und wir glauben daher, dass 
das F. H. bezeichnete Bildniss der katholischen Maria nicht von Franz 
Hogenberg , sondern von P'ranz Huys gestochen sei. lieber diesen 
Künstler haben wir im vorhergehenden Artikel gebandelt , und das 
Bildniss des Königs Philipp II. ist No. 7 beschrieben. Wir glauben 
nicht, das F. Hogenberg für den Verlag des H. Cock, H. Liefrink und 
G. de Jode gearbeitet habe. Wäre dieses der P'all, dann müsste Franz 
Huys das Feld räumen, was wir aber nicht zugeben können. 

2151. Der unbekannte Haler, dessen Namensinitialen auf einem 

p ij tat Museum des Louvre aufbewahrten Bildnisse vor- 

* • kommen, ist oben unter dem Monogramme No. 2138 

eingeführt, und wir geben daher nur den ROckweis. 

2152. Franz Hieronymus Brengbel , Marinemaler and Kupfer- 
p u Stecher, gehört zu denjenigen Meistern der F'amilie Breughel, 

' ‘ welche nach ihren Lebensvcrhältnissen unbekannt sind. Er 

scheint der Sohn des alten Peter Breughel , und demnach der Bruder 
des jüngeren Künstlers dieses Namens gewesen zu seyn. F. H. Breughel 
wurde um 1565 geboren, scheint aber in Antwerpen, dem Sitze der 
übrigen Breughel seine Ausbildung nicht erlangt zu haben , da er im 
Register (Liggerc) der Confraternität des hl. Lukas daselbst nicht vor- 
kommt Hcinecke setzt seine Blüthezeit um 1560, der Künstler war 
aber in diesem Jahre wohl noch nicht geboren. Gandellini lässt ihn 
um 1665 arbeiten, zu einer Zeit in welcher Breughel sicher nicht mehr 
am Leben war. Gemälde von seiner Hand finden wir nirgends be- 
schrieben, cs kommen aber radirtc und gestochene Blätter nach oder 
von ihm vor. Ein Seestück mit einer Stadt im Hintergründe ist be- 
zeichnet; F. H. Breughd, qu. fol. Dann findet man auch Blätter mit 
Schiffen verschiedener P'orm , welche mit den Buchstaben F. //. o. p. 
bezeichnet sind, fol. und qu. fol. F’rcnzcl erwähnt im Catalog Stem- 
berg III. No. 4170 neun solcher Blätter unter den Stichen des jüngeren 
Peter Brenghel , und vermuthet unter den Initialen einen F. Hulsins, 
welchem man aber historische Blätter zuschreibt, die ein älteres Datum 
tragen. Brulliot und Heller glauben , dass die Buchstaben F. U. auf 
den erwähnten Blättern Franetseus Hieronymus bedeuten , woninter sie 
unsern P'. H. Breughel verstehen. Ch. le Blanc, Manuel de 1’ amateur 
d’ Estampes II. p. 407 , zählt vier Blätter mit Schiffen nach Peter 
Breughel im Artikel des P’ranz Huys auf, welcher aber um 1555—1565 
tbätig war. Nach der Angabe des genannten Schriftstellers sind die 
Blätter F. //. — H. Cock ar. bezeichnet. Wenn diess wirklich der Fall 
ist , dann müsste es sich um den alten Peter Breughel handeln , da 
die Thätigkeit des H. Cock um 1550— 1570 fällt. Dann könnte aber 
auch von Franz Hieronymus Breughel keine Rede seyn, und P’r. Huys 
wäre als muthmasslichcr Stecher der Blätter mit den verschiedenen 
Schiffen zu nehmen, lieber diesen Franz Huys, aus welchem ein Friedrich 
Hulsius hervorgegangen seyn müsste, handeln wir oben unter den Ini- 
tialen F. H. No. 2149. 
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2153. Frater Beinricb , eia Mönch der unbeschubten Augustiner 

FH ''' befasste sich um 1643 — 1677 mit der Kupferstcchcr- 

• knnst, und lieferte schätzbare Blätter. Eine Folge von solchen 
Stichen nach C. Screta stellt das Leben des heiligen Wenzel vor, und 
darunter sind mehrere mit F. H. bezeichnet. Dieses Werk hat den 
Titel: D. Wmeetlao Bohemorum Duci ac lUartyri inelyto Serlvm Orlut 
Vita», Necit e duabiu tupra triginia Jeonibtu, tolidtmqxu TetraUichi», velut 
ex Rotis quibusdam conlextum etc. etc. 4643. Die meisten Blätter dieses 
Werkes stellen Mnrterscenen vor. H. 3 Z. 9 L. und 6 L. Rand für 
die Inschriften, Br. 2 Z. 8 L. Auch grössere Darstellungen ans dem 
Leben des hl. SVenzel kommen vor, theils mit F B. bezeichnet. Frater 
Henricus entnahm fast alle seine Bilder der Legende. Doch findet man 
von ihm auch eine Ansicht von Carlsbad , welche eben so interessant 
als selten ist, fol. 

2154. Franz Harrewyn, Maler und Badirer, geb. zu Brüssel um 
P |i 1660, war Schüler des Komein de Hooghe , und machte sich 

' durch verschiedene Blätter bekannt, welche theils nach eigenen 
Zeichnungen , theils nach Rubens und anderen vlämischen Meistern 
radirt und gestochen sind. Auf einigen sollen nach Brulliot II. No. 824 
die Initialen F B stehen. Wir kennen verschiedene Vorstellungen aus 
der Leidensgeschichte des Herrn und historische Scenen in 8, welche 
aber mit dem Namen bezeichnet siud. Zu seinen Hauptwerken gehören 
zwei grosse Blätter, wovon das eine den Erzherzog Albert von Oester- 
reich mit SL Jacobus, das andere die Infantin Isabella mit St. Marga- 
retha vorstellt Diese Bilder sind von Rubens auf den Flügeln eines 
Altares des heil. Ildefons in der Kirche zu Caudenbergh bei Brüssel 
gemalt. Das Bild dos heil. Ildefons ist von Witdoeck gestochen. Dann 
stach Harrewyn auch Bildnisse. Schön ist jenes des Prälaten Christoph 
Butkens, fol. In die gleiche Categorie gehören auch die Bildnisse des 
Königs Heinrich IV. von Frankreich, und der Königin Margaretha von 
Valois, kl. 4. Alle diese Blätter sind mit dem Namen bezeichnet, so 
wie jene in der Prospektsamminng: Catlella et Praeloria Nobilium Bra- 
bantiae. Antverpiae 4607, fol. Die Initialen des Namens kommen wahr- 
scheinlich nur auf kleinen Blättern in Büchern vor. 

2155. Franz XaTer Habermaim, Zeichner und Bildhauer, geboreu 
p pj zu Glatzl721, machte seine Studien in Italien, und kam später 

■ ■ nach Augsburg, wo er 1796 als Lehrer an der Zeichnungs- 

Akademie starb. Dieser Meister leistete der Kunstindustrie ausseror- 
dentliche Dienste, indem er bei unerschöpflicher Phantasie eine Menge 
von Zeichnungen fertigte, welche für Decornteure, Bronzearbeiter, Uhr- 
macher, Schreiner, Stuccatoren u. s. w. die mannigfaltigsten Muster 
boten. Sie wurden in Kupfer gestochen , und erschienen bei Georg 
Hertel und Martin Engelbrecbt in Lieferungen zu 4 Blättern, 8, 4 und 
kl. fol. Die Zahl beläuft sich auf 5 — 600. Darunter sind Blätter mit 
den Initialen des Namens. Der Stich ist nicht von Habermann, doch 
hat der Künstler selbst einige Blätter radirt , welche aber zu den 
Seltenheiten gehören. 

2156. Fraiz Hays, Kupferstecher von Antwerpen, welcher oben 
pi I unter den Initialen F. //. No. 2149 eingeführt ist, scheint auch 
^ ■' auf diesen Artikel Ansi)nK:h machen zu können, obgleich sich 
(X r e'üc andere Ansicht geltend zu machen sucht. Man findet diese 

jify Buchstaben auf einem gestochenen Blatte, welches B. v. Rumohr 

J und J. M. Thiele in der Geschichte der k. Kupfcrstichsammlung 
in Copenhagen S. 34 beschreiben. Das fragliche Blatt stellt ein Grabmal 
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vor, in dessen mittlerem Felde die Madonna vorgestellt ist. Oben ist 
da-s spanische und ein anderes Wappen angebracht, und von den vor- 
springenden Theilcn hängen Lorbeerkränze herab. Die Buchstaben F II 
stehen gegen oben in einem abgesonderten Felde, GP unter der Ma- 
donna, und tiefer die Jahrzahl 1561. Um das Bild der hl. Jungfrau 
gebt ein stylistisch bewegtes Band mit der Schrift: GKO — YKN — 
DE — IN — DV — ECH — DEN. Die erwähnten Schriftsteller glauben, 
dass dieses Blatt den Entwurf, oder die Ausführung eines ausgezeich- 
neten spanischen Bildners vorstelle. Nach unserer Ansicht könnte der 
Zeichner oder Bildhauer durch die Buchstaben G P seinen Namen an- 
gedeutet haben, und unter F H vemiuthen wir den Kupferstecher Franz 
lluys, welcher um 1555 — 1570 mehrere Blätter mit F. II bezeichnete, 
uiui auch im Fache der Ornamentik thätig war. Das erwähnte Blatt 
ist 9 Z. 9 L. hoch, und 5 Z. 9 L. breit. 

^^2157. Francis Biggins, Ciseleur in London, ist durch treffliche 
Arbeiten bekannt, welche theils in Silber gegossen und cisclirt, 
um theils getrieben sind. Auf der Londoner Kunstausstellung 1851 
sab maö verzierte Messerhefte, gravirte Klingen u. dergl. Ira Art 
Journal desselben Jahres sind Proben in Holz geschnitten, und auf 
diesen Blättern kommen die Initialen F H vor. 



2158. Friedrich Hobacb , Zeichner und Lithograph, geboren zu 
F H Bayern 1809, später Zeichnungsithrer in Altdorf, 

• ■ hinterliess nach Brulliot II. No. 824 lithograpbirte Blätter 

nach Rafael , auf welchen die Initialen F II, weiss auf schwarzem 
Gninde stehen. 



2159. Friedrich van Halsen, auch Hulsius genannt, Zeichner 
F U FR fpr-ii Kupferstecher, ist oben unter dem Monogramme 

” ■ ' ■ F // No. 2140 eingeführt, und daher ist hinsichtlich 

der Zeitbestimmung nichts mehr hinzuzufügen. Die Initialen des Nameus 
findet man auf verschiedenen Blättern mit Bildnissen von Fürsten und 
anderen hohen Personen in 8, 4 und fol. Der Künstler zeichnete aber 
nicht immer F II, er verband diese Buchstaben auch zum Monogramme, 
indem das F in II gestellt ist. F. Hulsius verlebte die grösste Zeit 
seines Lebens in Frankfurt a. M., und daher kommen viele Blätter in 
den daselbst erschienenen Druckwerken vor. Zunächst nennen wir 
jene in J. J. Boissardi et aliorum , Romanae urbii topographia et anti- 
quilatej, eleganlissimit figurit. Francofurli 1627, fol. Die erste Ausgabe 
von 1597 — 1602 besorgte Th. de Bry, cs lieferte aber auch für diese 
F. Hulsius Kupfer , deren mehrere mit F. II. und dem Monogramme 
II F versehen sind. Bildnisse von der Hand des F. Hulsius sind in 

Bois.sard’s: Bibliolheca Chalcographica . Neun Theile , F’rankfurt 

und Heidelberg 1650 — 1654, 4. Der erste Theil erschien 1569 mit 
Kupfern von Theodgr de Bry, und Johann Theodor de Bry setzte das 
Werk fort, für welchen aber bereits F. Hulsius arbeitete. Dann stach 
Hulsius auch viele einzelne Blätter, darunter Bildnisse von Päpsten, 
Cardinälen und Fürsten, welche mit FII., und theils auch mit dem 
Monogramme II F bezeichnet sind. 

Friedrich Hulsius wird auch gewöhnlich mit dem viel älteren 
Franz Huys aus Antwerpen verwechselt, oder vielmehr letzterer wird 
irrig Friedrich Hulsius genannt. Wir haben oben unter F. II. No. 2149 
auf dieses Verhältniss aufmerksam gemacht, sind aber mit anderen, von 
Brulliot II. No. 824 erwähnten Blättern nicht ganz im Reinen. Das 
eine stellt den Moses mit den Gcsetztafeln in der linken , das andere 
den Aaron mit denselben Gcsetztafeln in der rechten Hand, beide in 
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halber Fignr, vor. Diese Folioblätter sind auf drei Seiten mit einer 
schmalen Einfassung von Perlen umgeben, und somit kann man glauben, 
dass beide Figuren auf einer grossen Platte gestochen waren, ursprünglich 
gr. qu. fol. Auf dem ersten Blatte steht nach Brulliot links unten F B. 
fecit, und rechts: Uaee reuita «un( et approbata per Venerand. ete. etc. 
Der genannte Schriftsteller gibt die Aufschrift nicht vollständig , und 
daher wissen wir nicht, ob die Zeit der Entstehung für Friedrich 
Hulsius spricht. Er verwechselt ihn wenigstens mit dem alten Franz 
Huys , indem er Blätter des letzteren dem viel Jüngeren F. v. Hülsen 
zuschreibt, nämlich das Bilduiss des Kaisers Carl V., und Apollo mit 
den Musen auf dem Parnass nach Franz Floris. Brulliot nennt dann 
auch noch Blätter mit den Sibyllen. Sie sind in Landschaften vorge- 
stetig mit F H und dem aus diesen Buchstaben gebildeten Monogramme 
bezeichnet, gr. 4. Die Sibyllen sind wahrscheinlich von unserm Meister 
gestochen. Hinsichtlich der übrigen Blätter, welche in Catalogen u. s. w. 
dem Friedrich Hulsius zugeschrieben werden , verweisen wir auf den 
Artikel des Franz Huys. 

2160 . Dnbekannter Sopfenteeher oder Zeichner, welcher zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts in Paris thätig war. Wir kennen 

* ^ ein grosses Blatt zum Andenken an Erasmus von Rotterdam. 
Dieser Gelehrte ist sitzend vorgestellt, wie er beide Hände auf das 
Buch stützt. Oben steht: Magnve. Ille. Eraemve. Roterodamve. Unten 
ist eine breite Tafel mit der Schrift: Effigiem. Ad. Senivm. Magni. Yer- 
gentie. Erami etc. Rechts oben auf der zweiten Scbrifttafel : Natus Re- 
terodami — Obüt Batileae XI. JVLii An. M.D. XXXVI. Die Adresse des 
Verlegers lautet: Au Palaä ä Parte Paulf de la Houue excudit 1601, 
gr. foT. P. de la Houve war Maler und Kupferstecher. Er hatte in 
Paris eine Kunsthandlung, in welcher Blätter von Gantrel, J. de Weert, 
H. Goltzins Sx. erschienen. Vielleicht ist das erwähnte Blatt von ihm 
selbst gezeichnet und gestochen. 

2161 . ünbekaiuter Knpfhrstecher, welcher im 17. Jahrhundert in 
„„ Deutschland thätig war. Man findet zwei Blätter mit den Ini- 
x-it- tialen des Namens, wovon das eine die sitzende hl. Maria, das 
andere den verkündenden Engel , beide in Kniestück in länglichen 
Ovalen vorstellen. Die Vorbilder deuten auf einen älteren Meister, als 
der Kupferstecher ist. Die Gewänder sind punktirt, die übrigen Tbeile 
fein gestochen. Durchmesser der Hohe 2 Z. 9' i L. 

Diese Blätter sind vielleicht von Friedrich Hermann Hoyer, 
einem Schweden, welcher in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in 
Norddeutschland lebte. Ein radirtes und mit dem Stichel vollendetes 
Blatt mit seinem Namen und der Jahrzahl i644 enthält eine Allegorie 
auf das Weltsystem, und stellt zwei Frauengestalten in einem Globus vor, 4. 

2162 . Mäntmeieier, welche Gepräge F. H. zeichneten, wie Schlick- 
pi TT eysen , Abkürzungen auf Münzen und Medaillen &c. S. 106, 

* • versichert. 

Dnbekannter HBnxmeiater oder Stempelachneider, welcher wahr- 
scheinlich in Hannover lebte. Die Initialen des Namens findet man auf 
einer Medaille mit dem Bildnisse des Könip Georg II. von England, 
bei Gelegenheit der Inauguration der Universität in Göttingen. Georg H. 
wurde 1727 als Churfürst von Hannover König von England. Die Me- 
daille ist aber nicht datirt. 

Frlags und Hohlelaen waren von 1760 — 1769 an der Münze in 
Augsburg thätig, ersterer als Wardein. Sie zeichneten auch F. (A) H. 
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Friedrich Heigelin, Wardein in Stuttgart, 1760 — 1794. 

Friedrich Heerwagen, Mftnzvcrwaltcr in Hanau, 1785 — 1821. 
Friedrich Hofflnann, MilUzmcister in Warschau, 1827 — 1830. 

2163. Frederick Hillemacher, Maler und Radircr, machte seine 

i'/j Studien in Paris , wo er als nationalisirtcr Franzose 

n >At . fortwährend thätig war.' Er malte Genrebilder , und 
hintcrliess auch mehrere radirte Blätter nach A. Diepram, K. Fleury, 
A. van Ostade , D. Teniers u. A. Der Inhalt dieser Blätter gehört 
ebenfalls dem Genre an. Nach Zeichnungen von Leonardo da Vinci 
radirte er Kopfe , und ein paar andere nach solchen von Vicente Jo- 
annes. Nach einem Gemälde, oder einer Zeichnung des Eustach le 
Sucur brachte er das Bild des hl. Bruno in Kupfer. Ucherdiess findet 
man auch radirte Bildnisse von seiner Ilaiid, darunter jene der Musiker 
Cimarosa, J. P. Guignon, A. Kreuzer, Mestrino, P. Locatelli, G. Pugnani 
und Viotti. Auch das Bildniss des Malers J. P. Norhlin, und einer 
schönen römischen Frau, la Grazia genannt, ist vorhanden. Diese 
Blätter, in 8, 4 und fol., haben theils französische, tbeils holländische 
Unterschriften, und sind mit den Jahrzabicn t0\0 — tn^9 datirt. Auf 
den meisten steht der Name, auf anderen zeichnete er F II. oder Fred. H. 

2164. Jobann Ferdinand Halniel, Historienmaler von Augsburg, 
machte seine Studien in Italien, und hatte als KQnstler Ruf. 

^ Der König Carl Gustav von Schweden bezahlte ihm 1649 für 

ein Bild des Tobias 600 Gulden. Auch in Augsburg fand er Liebhaber. 
Hier handelt es sich aber nur um eine Zeichming, welche Bart. Kilian 
für folgendes Werk gestochen hat: I.eben und Wunderlhallen- des Hei- 
ligen flagni. hemplen 1065, 12. Das Titelkupfer mit der Bezeichnnng 
F. n. del. B. K. iculp. stellt in einer altarähnlicben Einfassung den hl. 
Milguus mit dem Drachen und den hl. Gallus mit dem Bären vor. Im 
oberen Bogen sind drei Wappcnschilde angebracht. 

F. Hainzel starb zu Augsburg 1671 im 50. Jahre. 

2165. Friedrich Helmsdorf. Landschaftsmaler, geh. zu Magdeburg 

f h -titn machte in Deutschland und in Italien reiche 

• ■ ■ Studien nach der Natur, und bezauberte durch 

seine Bilder in Oel und Aquarell viele Jahre das Publikum. Seine 
Werke sind sehr mannigfaltig, du er sich nicht auf die landschaftliche 
Vedute allein beschränkte. Er malte mit gleicher Tüchtigkeit auch 
architektonische Ansichten , und belebte seine oft grossartigen Land- 
schaften mit Figuren und Thieren. Doch ist bei ihm die Staffage nie 
vorherrschend, sondern nur Mittel zur Erhöhung des Interesses. In 
der grossherzügliclien Kunsthalle zu Carlsruhe sind einige architek- 
tonische Bilder aus Rom. Die obige Schrift findet man auf einer aus- 
geführten Federzeichnung aus der Sammlung des Baron von Rumobr. 
Sie stellt eine römische Landschaft mit Hirten und Schafen vor, und 
gewährt die Aussicht auf das mittelländische Meer. Hcimsdorf Hess 
sich 1809 in Strassburg nieder, und starb um 1845. 

2166. Dnbokannter Haler und Radirer, welcher um 1544 in 

‘ T7 T7 * Deutschland thätig war. Bartsch erwähnt seiner im Pcintre- 
1 13 graveur IX. p. 84, gibt aber statt des beigefügten Monogramms 
auf der Tahle des Monogrammes No. 85 nur die Initialen FB, worin 
ihm Brulliot II. No. 770 folgte. Die genannten Schriftsteller scheinen 
also d,as Blatt mit dem obigen Zeichen nicht gesehen zn haben, obgleich 
sie den Inhalt beschreiben. Es stellt den Amor vor, wie er einen 
jungen Mann an dcu Händen an einen Baum bindet. Unten gegen 
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links bemerkt mau das Monogramm , und oben am Baume sieben iu 
einem Täfelcben die Buebstaben ‘’ll'Q'L'y weicbe sieb auf. keinen 
Künstler beziehen, sondern die Aufaugsbncbstabcu irgend einer ijentenz 
seyn dürften. Links oben stebt auch die Jahrzabl die beiden 4 

verkehrt. Gegen rechts sind in fünf unter einander stehenden Reihen 
die Buchstaben ; T. H. I. | R. A. E. \ a: Q. V. \ Z. M. 1. 1 N. F. G. \ eingc- 
stocheu. H. 7 Z. 2 L. Br. 5 Z. 10 L. 

Das Gegenstück , welches Bartsch nicht kennt , stellt denselben 
.jungen Mann , wohl den Marsias , mit den Armen an einen Baum ge- 
bunden bis an die Schenkel vor. Die Brnst ist entblösst. Dieses Blatt 
hat weder Monogramm noch Jahrzalil. 

2167. Dabekannter Haler oder Fonaschaeider , welcher wahr- 
TTJi scheinlicb mit dem vorhergehenden Künstler Eine Person ist. 

“pn J Man" findet dieses Zeichen auf einem Holzschnitte, welcher 
die halbe Figur der heiligen Jungfrau mit dem Kinde in den Armen 
in Wolken vorstellt. Links ist ein Wappenschild, und rechts das ge- 
gebene Monogramm. H. 4 Z. 8 L. Br. 3 Z. 1 L. 

Nach Zanetti, Cabinct Cicognara 11. No. 1286, ist dieses Blatt von 
Hans Baidung Grün geschnitten, und auch das Monogramm könnte ifflhi 
Fecit Uant Baidung lesen. Es weicht indessen von dem gewöbnliehen 
Zeichen dieses Meisters ab, wenigstens iu dem gegebenen Facsimile, 
welches wir nach jenem der dem Gabinet Cicognani beigefügten Tafel 
copirt haben. 

2168. Haas Bol , Landschaftsmaler und Radirer von Mechcln 

^ (1534— 1595} soll sich dieses Zeichens bedient haben. Brulliot 
I. No. 905 sagt, man finde es auf einem (radirten?) Blatte nach 
Peter Breugbel, welches ein Dorffest vorstellt, ipi. fol. Das Monogramm 
bemerkt man an einem Fasse , und nach einer weiteren Anzeige steht 
unten die Adresse; Bartolomms de mumpere Excud. Hans Bol bediente 
sich gewübniieb eines aus U B bestehenden Zeichens, und daher kommen 
wir unter diesen Buchstaben auf ihn zurück. 

2169. Dabekanater Haler oder Radirer, welcher in der zweiten 
H Uiilftc des 16. Jahrhunderts in Holland lebte. Sein Zeichen 

FB findet man auf einem radirten Blatte mit dem Titel ; Die Blau 
Uuicke is dit meeit ghenaeml matr des IVeereits abvisen he Beter belaemp, 
qu. fol. Dieses Blatt stellt eine Carrikatur vor , deren Sinn wir nicht 
verstehen. Auf ein ähnliches Zeichen macht auch Frenzel im Catalog 
Sternberg Hl. No. 614 aufmerksam, und nennt ein Blatt mit demselben, 
.welches eine Gruppe von sieben Weibern vorstcllt, wie sie um die 
Hosen des Mannes streiten, gr. qu. fol. Dieses Blatt hat nach Frenzel 
die Adresse: Bart, de IHomper exeud. Dieselbe Adresse kommt auch 
auf dem Blatte des vorhergehenden Meisters vor , welcher Hans Bol 
genannt wird, es fragt sich aber, ob es sich um denselben Stecher oder 
Radirer handelt. Die Zeit der Entstehung der Blätter gibt uns B. de 
Momper an. Er war der Vater des Jost de Momper, und nicht allein 
der Verleger, sondern auch Maler, rntcr dem Jahre 1581 erscheint 
er als Mitglied der Confraternität des hl. Lukas in Antwerpen. Das 
noch vorhandene Register (Liggerc) derselben gibt gewöhnlich das 
Jahr der Ernennung zum freien Meister an , und somit wäre B. de 
Momper 1581 selbstständig geworden. 

2170. Friedrich Heinrich Brandt , Münzmeister in Rostock von 
If IT R — 1795, zeichnete Stempel zu Münzen mit den Initialen 
r. Jl. B. jgg Namens. 
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2171. Unbekannter Radlrer, welcher nm 1774 in Erfurt lebte, 
und wohl nur zu den Dilettanten gehört, da die Blätter 

Zeichen zu den mittelmässigen Produkten ge- 
<r ° hören. Die gegebenen Buchstaben stehen rechts oben auf 
X» einem Blatte mit der Büste eines Greises. Links unten im 
Rande ist die Abbreviatur Oe. 7. , d. h. Oeeer Invenit , in der Mitte die 
Jahrzabl mii. und rechts das Wort Erfort. Höhe 3 Z. 11 L Breite 
2 Z. 9 L. Das Gegenstück enthält die Büste einer alten Frau, und ist 
links oben mit einem ähnlichen Monogramme bezeichnet. Beide Vor- 
stellungen kommen gewöhnlich auf einem Blatte vor, qu. 8. 

2172. Ferdinand BelH'eich Frisch, Kupferstecher und Radirer, ge- 

boren zu Berlin 1707, gestorben 1755, ist durch ein or- 
•r . J". nithologisches Werk bekannt , welches aber sein Sohn 
.Tohann Christoph mit 24 Tafeln in zwei Foliobänden abschloss. Auf 
Blättern mit Vögeln, und dann auf solchen mit alten Kunstdenkmalen, 
Idolen, Geschirren u. s. w. hndet man die Initialen des Namens. Sie 
kommen in Ph. J. von Strahlenberg’s : Bütoria der Reiten in RuttUtnd, 
Sibirien etc. 7730, 4, vor. 

2173. ünbekannter FonnschDeider, welcher in der zweiten Hälfte 

Ä des 16. Jahrhunderts in Sachsen, wahrscheinlich in Wittem- 
berg, gelebt hat. Er kommt mit Hans Teufel oder Thüfel in 
Berührung , welcher mit ihm die Bibel Dr. Mart. Luther’s. 
Wittenberg 1572 und 1584, illustrirte. Sie ist von Hans Luft gedruckt, 
und mit zahlreichen Bildern versehen. Einer der Holzschnitte kommt 
auch in A. Lobwassers : Biblia darinnen die Summarinn — in deultcAe 
Reim verfaul, i-'ittd, vor. Wir kennen indessen nur ein einziges Blatt 
mit diesem Zeichen, welches den Sündenfall vorstellt Auf den übrigen 
Blättern ist das Monogramm nicht verkehrt, so dass wir unter ULF 
darauf näher zurückkommen. Christ Monogr.-Erklärung S. 219, liest: 
Hant von Linck faeiebat . und Malpe H. p. 53 : Louis Frig , welchem 
auch Heller (Geschichte der Formschneidekunst S. 148) nachschrieb. 
Ein Hans vou Linck ist unbekannt, und L. Frig kommt mit J. Amman 
in Berührung. Er lebte wohl nie in Sachsen , sondern nahm in der 
Schweiz Aufträge von S. Feyerabend in Frankfurt an. Auch zeichnete 
er L F mit dem Mcsserchen. Unser Monogrammist kann nicht L. Frig 
heissen, indem er sich auch einfach des Buchstaben L, und im seltenem 
Falle des Zeichens H L bediente , so dass F Fecit bedeutet. Johann 
Teufel zeichnete auf den fraglichen Holzschnitten 7 T, verband auch 
diese Buchstaben zum Monogramme , oder fügte durch den Initial 7 
einen Querbalken , welcher manchmal einem Messerchen gleicht Auf 
anderen Blättern kommt ein Schlüssel , und auch ein Hacken vor. 
Dieses Instrument bezieht sich wieder auf J. Teufel. Wir kennen ein 
Blatt, auf welchem der Schlüssel mit einer kleinen Figur des Teufels 
vorkommt. Es handelt sich also nicht nm Jakob Lucius Transilvanus, 
welcher 1564 von Wittemherg nach Rostock sich begab, und die nieder- 
sächsische Bihel von 1580 mit Holzschnitten druckte. Das Monogramm 
würde sich auf Hans Luft deuten lassen, man weiss aber nicht, dass 
dieser berühmte Buchdrucker das Schneidemesser geführt habe. 



2174. FMANS". 



nennt sich ein holländischer Maler, dessen 
Thätigkeit um 1641 — 1670 fällt Er malte 



Landschaften und Genrebilder, letztere in der Weise des Karel Molenaer. 
In der Löhr’schen Sammlung zu Leipzig war bis 1859 ein Gemälde 
mit einer Bauernkirmess bei einem am Wasser gelegenen Dorfe. Im 
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Boote neben der Brflcke sieht man ebenfalls Banern , wie sie nach 
einer aufgehängten Ente haschen. Unten links steht der Name oder 
das Monogramm mit der Jabrzohl In dem 1857 verfassten Ca- 

tnloge der Gemälde des Bankier M. Wolff in Berlin ist ebenfalls ein 
Dorf am Ufer des Flusses angegeben, mit dem Zeichen und der .lahr- 
zahl teio. Es handelt sich wahrscheinlich um das Bild aus der Will- 
mann’schen Sammlung in Frankfurt , dessen wir ohne Zeitangabe im 
Künstler-Lexieon VIII. S. 249 erwähnt haben Es stellt ein Dorf am 
Canale mit vielen Schiffen und Figuren vor. 

2175. UobekanDter Maler, dessen Zeichen Brulliot I. No. 1920 
T~) beibringt. Er beruft sich auf Nicolai’s Beschreibung von 
Berlin und Potsdam III. No. 1023, wo von historischen Bildern 
die Bede ist. Es fehlen alle Anhaltspunkte Uber die Zeit der Ent- 
stehung dieser Gemälde, und somit wagen wir keine Deutung. 

W76. Franz Pforr, Zeichner und Maler, geb. zu Frankfurt a. M- 
TTD 17M, gest. zu Rom 1812. Sohn des berühmten Thiermalers 
rio Job. Georg Pforr, begann er seine historischen Studien unter 
Tischbein in Cassel, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung 
nach Wien, wo er von 1806 — 1810 den akademischen Zunftzwang der 
damals gefeierten Maler Füger und Caucig ertragen musste. Gleiches 
Loos tlieilten auch Overbeck und andere gleichgesinnte Freunde, deren 
Namen die Geschichte der neueren deutschen Kunst in die erste Reihe 
setzte. Pforr stand mit P. v. Cornelius, F. Overbeck, P. Veit u. A. ini 
innigsten Verbände, doch schon 1812 wurde er eine Beute des Todes. 
Seine Gemälde sind daher äusserst selten, nur Zeichnungen haben sich 
erhalten , aus welchen man mit Sicherheit schliessen kiinn , dass Pforr 
bei längerem Leben den Kreis der Regeneratoren der neueren deutschen 
Kunst erweitert hätte. Sie bestehen in Coinpositidhen aus der heiligen 
Urkunde, aus Goethe’s Götz von Berlichingen , aus dessen Faust, aus 
der Legende der heil. Genovefa &c. Der Frankfurter Kunstverein hat 
sich das Verdienst erworben , eine Anzahl dieser Zeichnungen durch 
die Radirnadel und den Grabstichel bekannt zu machen. Im Jahre 
1832 erschien das erste Heft in sechs Blättern unter dem Titel: Com- 
positionm und Uandzeidinungen aui dem Maehlane von Franz Pforr, fol. 
Es enthält meist Scenen aus Goethe’s Götz von Berlichingen. Auch 
das Blatt mit obigem Zeichen kommt darin vor, eine Composition nach 
dem zweiten Capitel des Briefes des heil. Paulus an Titus, A’ers 3, 4 
und 5 , worin der Apostel die alten Frauen ermahnt , die jungen zu 
lehren, dass sie ihre Männer und Kinder lieben,, klug, häuslich und 
gehorsam seien &c. Die Blätter dic.ses Heftes, so wie jene des zweiten, 
welches der erwähnte Kunstvercin 1834 publicirte, sind von Franz 
Kuscheweyh. Das zweite Heft enthält vier radirtc und lithograpbirtc 
Blätter mit Scenen aus Götz und der Legende der heil. Genovefa, fol. 
Im Jahre 1835 kam als Beilage zu den beiden Heften eine weitere 
Scene aus der Legende hinzu, ebenfalls nach einer Zeichnung von 1810, 
qu. fol. Pforr bediente sich des Monogramms auch auf früheren Zeich- 
nungen , zu den Hauptwerken gehören aber jene aus der Zeit seines 
römischen Aufenthaltes von 1810 — 1812. 

2177. Franz Hermann Prange, Wardein in Würzburg von 1762 
FHP Stempeln die Initialen seines Namens 

• • • eingraviren. Vcrgl. F. G. K. Schlickeysen , Erklärung der 

Abkürzungen auf Münzen des Altcrthunis, des Mittelalters und der 
neueren Zeit &c. S. 108. 
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2178. Frtedricb Heriela, der berühmte Maler, welcher wohl zuerst 

A ^ ö Kuiistweise des Jan v. Kyck nach Uberdeutschland 

•X Jr X X brachte, und ihr von Schwaben aus in weiterem Kreise 

Eingang verschaffte, behauptet oben unter dem Mono- 
■ fl gnimme F U No. 2144 eine ausführliche Stelle, auf 
1 welche wir uns beziehen, da auch das Altarwcrk bereits 

I I j beschrieben ist, auf welchem das gegebene Monogramm 
J I vorkoniml. Brulliot I. No. 1921*> bildet es nicht genau 

I ah. oder wenigstens trat vor der Restauration des frag- 

liehen Gemäldes dasselbe nicht so deutlich hervor. Der 
genannte Schriftsteller behauptet , dass dieses Zeichen auf biblischen 
Bildern und auf l’ortraitcu vorkominc, wir wissen aber nur von einem 
einzigen Werke mit diesem Monogramme, nämlich dem grossen Familien- 
bildc des Malers Herlcin im Chore der St. Georgenkirche in Nördlingen. 
Wir haben es des Zusammenhanges wegen unter dem Monogramme FB 
S. 782 ff. beschrieben, und daher gehen wir nicht mehr weiter darauf ein. 
Ein zweites Gemälde mit diesem Zeichen ist unsers Wissens noch nicht 
bekannt. Herlcin dürfte aber auch andere Bilder auf solche Weise be- 
zeichnet haben, da er auf dem fraglichen Gemälde das Monogramm 
gleichsam zur Keuntniss für die Mit- und Nachwelt unter seinem Namen 
beifügte. Die Inschrift des grossen Familienbildes ist oben gegeben. 

2179. Unbekannter Formschneider, welcher in der ersten Hälfte 

p des 19. Jahrhunderts in Wittenberg gelebt zu haben scheint. 

1 Heller, Monogr.-Lcxicon S. 131, ist der erste, welcher sagt, 

dass dieses Zeichen auf Holzschnitten vorkomme, nennt aber 

'iS/ kein Blatt. Brulliot 1. No. 1505 beschreibt ein solches unter 
dem Monogramme II' C, weiss aber keinen weiteren Bescheid zu geben. 
Der schöne Holzschnitt mit diesen , nicht neben einander stehenden 
Zeichen stellt den ^raum des Nabuchodonosor vor. Links in einer 
Nische des Palastes sicht man den König im Belte liegen , nnd rechts 
steht eine kolossale Figur mit Scepter und Schild. Auf- letzterem be- 
merkt man das Monogramm IVO, und oben gegen links in der Luft 
ist das aus F II S bestehende Zeichen eingeschnitten. H. 6Z. Br. 4 Z. 2 L. 

Die Bedeutung der gegebenen Zeichen kennen wir nicht. Es ist 
daher nicht zu sagen, ob das eine oder das andere dem Fonnschneider 
angehöre. Der Zeichner gehört aber der Schule des Lukas Cranach sen. 
an. Den Holzschnitt mit dem Traumbilde findet man in einem Einzel- 
drucke der Luther’schen Hcbersetznng des Propheten Daniel. Witten- 
berg, Hans Lutft iii-W. 4. Er ist in der Mitte des zweiten Capitcls, 
und auf der Kückscitc des letzten Blattes der Vorrede abgedruckt. 
Ferner wurde er benutzt zu: Die l'ropheten alle dendieh. D. Mart. I.ath, 
iyutenberg IS32. Die Gesammtausgabe der deutschen Bibel des Doctor 
M. Luther mit Illustrationen von L. Cranach erschien 1534. zu Witten- 
berg in fol. 

2180. Franz Xaver Jangwirtb , Kupferstecher, geb. zu München 

v/ \771 1720, gest. 1790, ist durch Bildnisse, und durch eine bc- 
^ _ deutende .Anzahl von Andachtsblättern nach Zeichnungen 

von Piazetta, F. Trevisani, J. Amigoni, G. Desmaree, J. Beich, P. Ve- 
ronese, P. M.attei, Oefele u. s. w. bekannt. Die Folge der zwölf Aimstcl 
mit dem Heilande und der heil. Jungfrau nach Piazetta kann man zn 
seinen bessten Arbeiten zählen, kl. löl. Auf einigen Blättern kommen 
die gegebenen Monogramme vor. 

2181. John Franklin. Zeichner und Maler in London, ist im ersten 
T Bande No. 1208 mit einem complicirten Namcnszeicheu cinge- 

J* , führt, und unter Bezugnahme auf jeueu Artikel bemerken wir 
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hier nur, dass Franklin verschiedene Zeichnungen zur Illustration der 
Jugendschriften ans Cundall’s Verlag mit dem Monogramme versehen 
habe. Auch fUr das Art. Journal arbeitete dieser Künstler. Im achten 
Bande desselben ist eine Lithographie in Farbendruck mit dem ersten 
Monogramme bezeichnet. Sie stellt einen Ritter vor, welcher mit der 
am Tische sitzenden Frau spricht. Dann findet man sein Zeichen auch 
auf Ilolzschnitten mit Abbildungen von Gegenständen der Kunstindustrie. 

2182 . Unbekannter Formschneider, welcher in Frankreich, oder 
in der Schweiz gelebt zu haben scheint. Die Initialen seines 
Xamens findet man auf einem Blatte mit dem Profilbilde 
eines bärtigen Mannes , welcher an Calvin erinnert. Links steht ein 
Tisch, auf welchem Schreibgeräthe und ein Buch zu sehen sind. Oben 
ist ein fliegender Zettel mit der Schrift ; Lt propre de la jalousit \ Et ite 
ee (oumer en folie. Im Unterrande sind neun gedruckte Zeilen: 

Veritable 

• Grillade de matzenheim 

De la Manufacture <f Andre Cotta etc. 

Diese Vorstellung ist von einem mit Blättern verzierten Rahmen 
umgeben , und von handwerksmässigem Schnitte. Höhe 7 Z. 10 L. 
Breite 5 Z. 6 L. 



2183 Unbekannter Fonnschneider , welcher im 16. Jahrhunderte 
_ gelebt zu haben scheint. Man findet ein mittelmässiges Blatt 
von seiner Hand, welches das jüngste Gericht vorstellt Oben 
in der Mitte sitzt Christus auf dem Regenbogen mit Schwert und Palme, 
welche rechts und links von seinem Haupte schweben. Links fleht Maria 
zu ihm, und rechts Johannes. Unten links gehen die Seligen in einen 
Tempel , und rechts treibt der Teufel die Verdammten in den Höllon- 
rachen. Die Buchstaben F. l. stehen links unten in der Ecke. Höhe 
3 Z. 11 L. Breite 9 Z. 9 L. Diese Darstellung hat ein alterthümliches 
Ansehen , und der Formschneider mag auch eine alte Miniatur zum 
Vorbilde gehabt haben. Er' arbeitete aber geistlos, nach der Weise der 
Modellstecher für Kattunfabriken. Die Lichtflächen sind sehr tief ge- 
schnitten , und die Wolken gleichen Würsten. In der Zeichnung er- 
scheint er sehr mittclmässig. H. Lempertz liess 1839 die in Cöln vor- 
handene Platte für seine Beiträge zur älteren Geschichte der Buch- 
druck- und Holzschneidekunst abdrucken. Von einem älteren Drucke 
ist uns nichts bekannt. 



2184. Enstach Friderich , Ingenieur von Bamberg , ist unter den 
p I Initialen E. F. No. 1573 bereits eingeführt, und daher bemerken 
■ ■ wir hier nur, dass sich die Initialen F. /. mit der ^ohrzahl itt'20 
auf einem radirten Blatte mit der Ansicht von Gössweinstein hefinden. 
Im oberen Thcile dieses Blattes ist die Krönung der hl. Jungfrau vor- 
gestellt, nach dem. Bilde der Wallfahrtskirche in Gössweinstein. 



2185. Unbekannter Goldschmied, welcher in Nürnberg thätig war, 

T T und mit dem Meister No. 2187 wohl Eine Person 

• V ist. Herr J. A. Börner fand ein ziemlich gut ge- 

.OT. O L .mA stochcucs Blatt, welches eine offene Lilie mit einer 
anderen gescblosscncn Blume am Stengel zeigt. Die Initialen und die 
Jahrzahl sind in den Ecken angebracht. II. 2 Z. 9 L. Br. 1 Z. 10 L. 

2186. Unbekanter Kupferstecher, welcher nach Hcinecke (Neue 
. Nachrichten &c. S. 370) gegen Ende des 15. Jahrhunderts 

r 1 A gelebt haben soll. Dieser Schriftsteller beschreibt ein Blatt, 
welches einen neben dem Baume sitzenden Satyr mit der Vase vorstellt, 
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wie ihm eia Kind die Weinbeere in den Mund steckt. H. 4 Z. 6 L. 
Br. 3 Z. 6 L. Dieser Vorstellunp; liegt eine Zeichnung von Rafael zu 
Grunde, und Marc Anton hat sie gestochen. Es bandelt sich also um 
eine Copic nach dem Blatte B. No. 281. Bartsch kennt aber keine 
Copie nach demselben. Eine solche zeigt in der Mitte unten das Mono- 
gramm MF, welches im Originale links steht. Wir glauben, dass bei 
Heinecke das Zeichen fehlerhaft gegeben ist. Es handelt sich wohl um 
das Blatt, welches Brulliot II. No. 884 beschreibt, und mit aF Ka be- 
zeichnet seyn soll. Die Buchstaben sind aber auch bei Bnilliot ungenau, 
indem F N zu lesen ist. Der letzte Buchstabe hat aber eine unge- 
wöhnliche Form. 



2187. Dnbekanster Goldschmied, welcher in Nürnberg thätig war, 
und mit dem vorletzten Künstler Eine Person seyn dürfte. 
Die gegebene Bezeichnung trägt nach Börner ein seltenes 
Blättchen, welches im Vorgrnnde links eine Katze mit dem 

Hahn , im Mittclgrnnde links Felsen , und rechts einen Fuchs zeigt. 
Letzterer erinnert an einen Iloizscbnitt des J. Amman zum Reinecke. 
Höhe des Stiches 1 Z. 7 L. Breite 2 Z. 5 L. Vgl. No. 2185. 

2188. Julius Campaj^ola soll nach Bartsch XIII. p. 370 No. 1 

F .J- ^ A einen Kupferstich mit der Geburt Christi auf solche 
• 1 • C.Ä.. Weise bezeichnet haben. Wir h.aben über dieses Blatt 
im ersten Bande No. 2231 gehandelt, und dabei gezeigt, dass nicht 
F.l.CA., sondern I.I.CA. darauf stehe. Bartsch wollte Fecil Juliut 
Campagnola lesen, allein der erste Buchstabe ist nicht F, Sonden I, 
und beide /. /. deuten entweder einen Julius Jeronymus Campagnola 
an, oder sie sind für // zu nehmen, so dass ein Hieronymus Campag- 
iiola sich geltend machen könnte. Diess wäre nun der älteste Künstler 
dieses Namens, welcher sich auch des Zeichens A?). 7. 7 No. 330 bedient 
hat. Wir brechen aber hier die weitere Verhandlung ab , da an den 
betreffenden Stellen darüber bereits gesprochen ist. Ein Abdruck mit 
F. I. C .1. ist unsers Wissens nicht vorhanden. 



2189. ünbekannter Knpfersteeber , welcher um 1609 in irgend 
jn Tfy\yj~ einem schwäbischen Kloster lebte. Das gegebene Zeichen 
IC I VJ-Vv fand Börner auf einem gut radirten Blatte , dessen Ver- 
fertiger noch weiter beisetzt: monocAus in mol. iflOO fecil. In einem 
ovalen Kranze siebt man die Monstranze von Strahlen umgeben , und 
oben ist die Figur des gekreuzigten Heilandes. Unten steht : Oats 
h. Blult Christi tu Weingarten. Auch die Buchstaben F. C. F. kommen 
auf dem Blatte vor. II. 4 Z. Br. 2 Z. 8 L. 

2190. Die Familie zum oder tom Ring in Münster zählte mehrere 

Künstler , und wrir 
glauben, dass auch 

1 Inschrift 

J vJ. ein solcher seinen 
Namen angedcutet 
habe. Dos Gemälde mit derselben ist in der k. Gallerie zu Schleiss- 
heim, und wird von G. Dillis im Cataloge No. 92 als das Werk eines 
unbekannten Meisters von 1483 beschrieben. Dieses Bild stellt den 
hl. Nicolaus von Ancona vor, wie er die Kinder der um ihn stehenden 
und knicenden Frauen segnet. Die Figur des Heiligen ist um die 
Hälfte grösser, als jene der Frauen, um dadurch das moralische Ueber- 
dewicht desselbeu anzudeuten. Der Meister gehört offenbar der alten 
geutschen Schule an, und wenn er allenfalls Fidelis oder Friedrich 
Ring heisst, so wäre er der älteste Meister der Familie tom Ring, 
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vielleicht der Vater des alten Lutger zum Ring, welcher sich auch 
Ringius nennt. In seinem Monogramme ist aber ein Ring, so wie in 
jenem des Hermann zum Ring. Ob der Ring als ein sprechendes Stuck 
des Familienwappens zu nehmen ist, wissen wir nicht; im gegebenen 
Falle würde aber der Schild mit den Kapseln des Mohnsamens dagegen 
sprechen. Dillis gibt die Inschrift des Gemäldes nicht an, und er ver- 
muthete daher drunter keinen Künstler. Ks ist 4 Sch. 10 Z. 6 L. 
hoch, und 4 Sch. 5 Z. breit. 

2191. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1560 in Rom ge- 
P T p arbeitet haben dürfte. Nach dom Catalogc des Marchese 

* ' ‘ Malaspina di Sannazaro II. p. 94 stehen diese Buchstaben 

auf einem Blatte, welches die Venus im Kniestück mit Amor zur Seite 
vorstellt. Rechts liest man : romab au ASTUiVO rkpeutvm holxi. 
Etwas tiefer; F. I. E. II. 14 Z. 3 L. Br. 10 Z. 6 L. 

2192. Franz Ignaz Kirschenhofer zeichnete als MOnzmeister in 
• F I K Oppeln von 1673 — 1685 Münzstempel mit den Initialen 

■ • seines Namens. 



2193. Filius fecü. 



steht anf einem Schabblatte mit dem Bild- 



Wittenberg AttalU 50 Anno 1090. Unten steht : Ich halt mich nicht 

dafür, dau ich ico> wüste . i Cor. 2. II. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z. 6 L. 

Dieses Blatt beschreibt R. Weigel , K.-K. No. 6224. Der Stecher war 
sicher der Sohn des Pastor, wahrscheinlich Johann Wilhelm Michaelis 
von Wittenberg , welcher in Berlin und zu Stargard in Pommern ar- 
beitete, und 1737 starb. Er konnte als junger Mann 1696 das Bilduiss 
des Vaters versuchsweise in Schabmanier bearbeitet haben. 

2194. Filippo Horchen, Kupferstecher, geboren zu Florenz 1730, 

Fil Mora Req inc 1 U'Rterliess eine ziemliche Anzahl von Blättern, 
irr Ki'ir ' ( welche aber jenen seines berühmten Sohnes 
ttixp. morgn. /. j Morghen nachstehen. Die Abbreviatur 

des Namens findet man auf Blättern mit Ansichten aus der Umgebung 
von Neapel , und antiken Monumenten. Sie bilden Theile folgenden 
Werkes: l,e Antiehitä di Potxtioli, Bnja e Cuma elc. eie. Napoli 1709, 
gr. qn. fol. 

2195. Friedrich Jakob Horisson , Goldschmied und Juwelier zu 

. Wien um 1697, fertigte verschiedene Zeichnungen 
inv. zu Modellen für Goldschmiede, welche Job. Andreas 
Pfeffel in Kupfer stach und herausgab. Auf einigen Blättern stehen obige 
Buchstaben. Sie erschienen in Folgen, welche aber selten zu finden sind. 



1) Untersehiedliehe neue inoen(ton«n , von Gesehmuckh, Zierathen und 
Galanterien , so wohl den Hoch - adelichen Stands - persohnen lu dienlicher 
Beschauung , als auch denen, dieser kunst xugelhanen , tum nuslichen Ge- 
brauch, mit sonderbahrem Fleiss also vorgestellt und gezeichnet von Fried. 
J. Moriuon. In kupffer gestochen and verlegt durch J. A. Pfeffel, Kayserl. 
Hoff-kupfferstecher in Wien — . Folge von 8 Blättern , welche eben so 
schön gezeichnet, als gestochen sind. Das Titelblatt ist in jeder Hin- 
sicht ein Meisterstück. H. 5 Z. 11 L. Br. 9 Z. 11 L. 

2) Eine Folge von sechs Blättern mit Mustern zu Ringen , Brust- 

stücken, Ohrgehängen, Siegeln, Vasen mit Blumen u. s. w. Gestochen 
von J. A. Pfefifel und Ch. Engelbrecht. Auf dem sehr schön compo- 
nirten Titelblatte steht : Ersunen , gezeichnet und verlegt von F. J. Mo- 
riuon Ano 1097, kl. qu. fol. Diese Folge ist ebenfalls sehr 

selten. Es scheint aber noch eine zweite mit ähnlichen Mustern vor- 
handen zu seyn. 
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2196. ^er Horentlnische Goldschmied, welcher durch die Initialen 
. I . F. seinen Namen andciitctc, findet unter /. F. 
eine ausführliche Stelle , und daher liefern wir 
nur den Rflekweis. Vorläufig sei jedoch heraerkt, 
dass die gegebene Inschrift auf einem Kupfer- 
stiche mit der Hochzeit des Vertumnus und der 
Pomona vorkomme, angeblich nach der Coinposition 

des Baccio Bandinelli. 

2197. Unbekannter Kttnstler, welcher zur Zeit des Wenzel Hollar 
in Fngland lobte. Die gegebenen Budistabcn fand Herr 
Börner auf einer radirteu Copie nach Hollar. Rechts vom 

sieht man ein in Profil gegen links gerichtetes Pferd , und hinter 
diesem ein anderes , welches nach rechts springt. Im Mittelgründe 
schlägt ein Pferd neben einem solchen aus , und zwei andere Pferde 
grasen. Im Hintergründe stehen zwei solche Thiere, und am Steine 
bei den Füssen des vorderen Pferdes bemerkt man die Schrift. Höhe 
5 Z. 3 L. Breite 7 Z. 8 L. 



.\-C • c^-sÖD 



FIORENTIN 

OREFI.F. 

M.D.XLII. 



2198. Francisco Ignacio Rnlz de la Iglesia, Maler und Kupfer- 
+ Stecher, wurde um 1650 zu Madrid geboren, und von 
^ © J. Careno unterrichtet. Er hatte als Künstler Ruf, 



F. i P. Eo 



und desswegen ernannte ihn König Carl II. im Jahre 
1689 zum Holinaler , in welcher Stelle ihn auch 



Philipp V. bestätigte. Ob die gegebenen Buchstaben auf Gemälden 
Vorkommen , wissen wir nicht , mau findet sie aber auf radirten und 



gestochenen Blättern. Sechs derselben stellen Scenen aus dem Leben 
der Königin Maria Luisa von Spanien in emblematischer Aufiassung 
vor. Diese Bilder zeichnete er für den von Chiirrigucra bei den Exe- 



qnien der Königin errichteten Catafalk. Er stach dazu auch die An- 
sicht des ganzen Trauergerüstes. Die Buchstaben bedeuten : F«. Iglttia 



Pietor Htgius. Die Blätter diese.s Meisters sind selten. Er starb 1707. 



2199. Fetor Firens, Kupferstecher und Kunsthändler, war in der 

g > zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts thätig. Seine Adresse 

. excuil. Kupferstichen von Jakob Matbam und 

Heinrich Goltzius. Die von ihm selbst gestochenen Blätter sind von 
geringer Bedeutung. 

2200. F. J. Wurscbbaner, Medailleur, war um 1725 — 1750 in 

F I W I thätig. Nach Schlickeysen, Abkürzungen auf Münzen 

_■ V &c. S. 109, zeichnete er F. I. IE Wir kennen aber auch 
r . I. >VO. J gj^g Medaille mit F. I. WU. Sie enthält das Bildniss des 
Kaisers Carl VI. , und im Revers zeigt sich ein hoher Felsen mit ar- 
heitenden Bergleuten. Im Grunde rechts ist ein Reitergefecht vorgestellt. 
Legende: Necülum f. Societatis Ferrariae, iliö. 

2201. Franz KSIer , Steinmetz, war um 1518 wahrscheinlich in 

Nürnberg thätig. Im germanischen Museum daselbst 
ist eine Handschrift mit Zeichnungen , und in diesem 
^ • Manuscripte kommt das gegebene Monogramm vor. 

• Irgend ein Werk dieses Künstlers ist bisher noch nicht 

bekannt. Vgl. Anzeiger für Kunde der deutschen Vor- 
zeit, von Frhrn. von Aufsess 1853 S. 15. Der Heraus- 
geber dieser interessanten Zeitschrift geht auf die Handschrift näher 
ein. Die in derselben ausserdem noch vorkommenden Werkzeichen 
sind an den betreffenden Stellen oingereiht. 
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2202. WUbelm K^. Maler von Amsterdam, war Schüler von 

Hendrik Pot, und zeichnete sich im Fache des Still- 
I Icbens aus. Er malte Blumen und Früchte in Gelassen 

I Gold, Silber, Elfenbein, Perlmutter u. s. w., Alles 

^ mit grösster Meisterschaft , so dass Kalf auf seinem 
Gebiete die erste Stelle behauptet. Dann kommen auch Küchenstücke 
von ihm vor, selten aber eigentliche Genrebilder, in welchen die Fi- 
guren vorherrschen. Basan hat ein Gemälde in Kupfer gestochen, 
welches eine' Banernfamilic beim Tischgebete vorstellt. Brulliot I. 
No. 1959»- weiss nicht, ob das obige Zeichen dem W. Kalf oder dem 
Ferdinand van Kessel angehöre. Letzterer, der Sohn des im Jahre 
1679 verstorbenen Jan v. Kessel, malte ebenfalls Blumen in Gefässen, 
dann Vögel und Insekten, seine Bilder sind aber nicht so brillant, als 
jene des Wilb. Kalf. Im Londoner Art Journal 1831 ist S. 49 das 
Bildniss des letzteren in Holzschnitt gegeben , und unter diesem steht 
das Monogramm. Kalf starb 1693 oder 1695 im 65. Jahre. 

2203. frans Kirchmaier oder Kiermaier, Maler von Regensbarg, 
1 ir P '7 • nicht nach seinem Namen unbekannt geblieben, 

O ■ JCv Ö xC. man wusste nur sein Monogramm nicht zu deuten, 
"vn -r I— Brulliot I. No. 1964 und 1965 führt ihn zweimal als 

v/E J5/0 Formschneider auf, der Künstler scheint aber das 

Schneidmesser nicht geführt zu haben. Er malte viele Bildnisse, be- 
sonders solche von hohen Geistlichen beider Confessiouen. Im Jahre 
1577 überreichte er dem Rathe von Regensburg eine grosse colorirte 
Zeichnung, welche die Prozession zur Krönung des Kaisers Rudolph 
vorstellt, und wofür er die Summa von 16 Gulden erhielt. Auch hi- 
storische Bilder waren von ihm vorhanden , wir können aber keines 
derselben namhaft machen. Das erste Zeichen mit der Jahrzahl 1562 
findet man auf einem Holzschnitte mit dem Bildnisse des Nicolaus 
Gallas, in halber Figur nach rechts mit dem Buche in der linken Hand. 
Im oberen Rande steht: Contrafaetur Nie. Galli. Links ist das Mono- 
gramm des F. Kirchmaier , rechts jenes des Formschneiders , welcher 
ein I durch S stellt. Ein Zeichen dieser Art legt man dem Jakob 
Sigmayr bei, der Regensburger heisst aber nicht Sigmayr. Höhe 7 Z. 
10 L. Breite 5 Z 8 L. Nicolaus Gallus war reformirter Pfarrer in 
Regensburg. Sein eminent seltener Katechismus: Cateehismtu Predige- 
weile geiteUt, für die kirehe lu Regentpurg ete. 155^. Gedruckt lu Regeni- 
purg durch Hamen Khol, 4, ist mit Holzschnitten geziert, welche aber 
von Michael Ostendorfer herrühren, ln einem zweiten Werke des 
N. Gallus: Ordentliche und kurtze tuma der rechten waren Lehre umers 
heiligen Chriitlichen glauben! ete. ete. Regentpurg durch Johann Burger 
161 d, kl. 8., könnten Holzschnitte nach seinen Zeichnungen seyn , da 
sie nicht alle von M. Ostendorfer herruhren. Das Bildniss des Gallus 



gehört zu keinem der genannten Bücher. Das zweite Zeichen mit 1510 
kommt ebenfalls auf einem Holzschnitte vor, welcher sicher nach Kirch- 
mair’s Zeichnung gefertiget ist. Dieses Blatt stellt den Papst auf dem 
Throne vor, wie er die linke Hand auf das auf seinen Knieen liegende 
Buch legt. Vor ihm links kniet ein Bischof mit dem Kreuze, und in 
der Ecke unten sind Wappenscbilde. H. 6 Z. Br. 4 Z. 6 L. Dieser 
Holzschnitt ist gewöhnlich auf der Rückseite des Titels der Obtequiae 
vel Uber Ägendorum circa Sacramenta , Benedictionet et Ceremoniat te- 
eundum antiquum uium et ritum Eccleeiae Ratiibonneniii. Ingolttadii ex 
Typograpkia IFnusnAomiana MDLXX. 



In der letzten Zeit seines Lebens beschäftigte ihn die grosse 
Ansicht von Regensburg, welche von dem Meister D W geschnitten 

Hoaognuiuaiitea Bd. II. 51 
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wurde. Wir kommen unter dem Monogramme Ff — D If N. 2228 darauf 
zurück. (Dieser grosse Holzscbuitt ist mit der Jahrzabl i509 versehen, 
und erschien im Todesjahre Kirchmaier’s. 

2204 . Fauy KSrnlelii, Formschneiderin, war um 1835 in Dann- 
rj^ Stadt thätig. In dem genannten Jahre erschien daselbst 
TV-, . die Naturgeschichte des Thierreichs von Dr. Eanp, drei 
Bände mit einer grossen Anzahl von schönen Abbildungen im Holz- 
schnitte. Für dieses Werk schnitt F. Körnlein mehrere Stöcke, welche 
theils mit obigen Zeichen, theils mit den Initialen des Namens ver- 
sehen sind. 



2205 . F. König. Lithograph, wird von Merlo unter den um 1830 
>7Tf bis 1834 in Cöln lebenden Künstlern aufgelUbrt , wir wissen 
aber eben so wenig, als der genannte Schriftsteller, was später 
aus diesem Künstler geworden ist. Sein Monogramm findet man auf 
einem mit der Feder auf Stein gezeichneten Blatte, welches die St Cn- 
niberts-Kirche nach dem am 30. April 1830 erfolgten Einsturz vorstellt 
Unten links ist das Monogramm, qu. 4. Dieses Blatt gehört in F. E. von 
Mering’s Geschichte der genannten Kirche, Köln 1833. Auch in dessen 
Geschichte der Burgen II. Köln 1834, ist eine Lithographie von König. 
Sie stellt die Schlossruine von Andernach vor. 



2206 . Franz Kanitz, Zeichner und Maler in Wien, ein vielseitig 

KW A gebildeter Künstler, ist uns durch Holzschnitte be- 

kannt, auf welchen die gegebenen Zeichen verkommen. 
^ '' ^ Man findet sie in der Leipziger illustrirten Zeitung. 

vierte und fünfte Monogramm kommt auf ver- 
schiedenen Blättern des Jahrganges 1862 vor, und 
der Künstler scheint damit seine Beiträge begonnen zu haben. Die 
drei Zeichen der ersten Reihe stehen auf sehr schönen Holzschnitten 



im Jahrgang 1853. Das weiss hervortretende Monogramm deutet ihn 
als Zeichner des Donauschiffes l'ranz Joseph an, und der Schnitt ist 
von U. Hänlein in Pest. Mit dem zweiten Zeichen ist die Abbildung 
des Denkmals des Professors Jan Collär auf dem Marxen Friedhof in 
Wien versehen , und das dritte Monogramm steht auf dem Blatte mit 
dem Bildnisse des Kaisers Franz Joseph von Oesterreich. Das letzte 
Zeichen der zweiten Reihe findet man in der illustrirten Zeitung von 
1859 No. 821. Da sind Skizzen aus Krakau in Holzschnitten gegeben. 
Auf anderen Holzschnitten der genannten bilderreichen Zeitschrift 
stehen die Initialen FK, auf welche wir zurOckkommen. Kanitz he- ' 



urkundet durch seine Zeichnungen eine grosse Reiselust. Sie enthalten 
Scenen aus dem Leben der Yolksstänune der österreichischen Monarchie, 
Costümbildcr, Bildnisse, Ansichten von interessanten Denkmalen der 
älteren und neueren Zeit u. s. w. Sowohl das Monogramm, als die 
Initialen FA', kommen auf Zeichnungen dieses Künstlers vor 



2207 . Franz Kessler, Bildnissmaler von Oppenheim, war Schüler 
von Geldorp in Cöln, und um 1618 — 16^ in letzterer 
Stadt thätig. Im Jahre 1616 machte er die Erfindung 
eines Telegraphen bekannt, und somit war er damals 
bereits ein Mann von reifem Verstände. Er gab folgendes Werk darüber 
heraus ; Sonderbahr und bitther verborgen OeheimUnsle. Durch Sunsh 
Mteeher und Buchhändler Hanne Dietrich von Bry tu Oppenheim iß iS, 
und in neuer Auflage f722. Merlo, Kunst und Künstler in Cöln 
S. 237, kennt nur Bildnisse von ihm, in welchen sich Kessler als 
würdigen Schüler des Gortzius Geldorp kund gibt Mit dem zweiten 
Monogramme und der Jahrzahl <027 ist ein etwas steif, aber meisterhaft 
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gemAltes Bildniss einer Fnm bezeichnet Das erste Zeichen gibt Merlo 
nach einem kleinen Gemälde von 1629, welches das Brustbild eines 
Mannes mit Krause und langem Barte in voller Lebensfrischc vorstellt. 
Merlo nennt auch Bildnisse mit dem Namen des Künstlers, darunter 
jenes des Geschichtschreibers Aegidius Gelenius in lebensgrosscr Halb- 
fignr mit gefalteten Händen vor dem Crucifixe : A^AetatitSuae36\ 1020. 



2208 . Johann Friedrich Kanke, Zeichner und Kupferstecher von 
Berlin, ist durch mehrere radirte und gestochene Blätter be- 
kannt Darunter findet man sein eigenes Bildniss von 1739, 
SU ln jenaa des berOhmten Kupferstechers J. G. Wille 1759, und 
des Friedrich W^ilhelm Marburg 1758, alle in 4. Ferner erwähnen wir 
zwei Blätter nach B. Kode, Pygmalion vor seiner Statue, und Loth 
mit den Töchteni vorstellend, kl. fol. Von zwei Blättern nach J. Courtin 
stellt das eine die Priesterin der Venus, das andere eine Vestalin vor. 
Nach Joseph Angeli stach er 1756 ein Blatt unter dem Titel: Lt pelil 



Tambour, fol. Dann bat Kauke auch Blätter nach eigenen Zeichnungen 
radirt. Mau findet auf solchen Blättern das Monogramm mit dem Worte 
fteit, und auch den Namen. Er starb 1777 als Accise-Beamter in Pommern. 



2209 . Ferdinand Kobell, I .andschaftsmaler und Radirer, geboren 
Mannheim 1740, gestorben zu München 1799, ist zu 
den vorzüglichsten Meistern seiner Zeit zu zählen, und 
das Lob , weiches ihm im reichlichen Maasse gespendet wurde , kann 
selbst den Erzeugnissen der neueren Landschaftsmalcrei gegenüber 
nicht sehr berabgestimmt werden. Kobell’s Gemälde besitzen grosse 
Vorzüge , und auch seine Kadirungen gehören zu den geistreichsten 
Arbeiten dieser Art. Nach der Unzahl der Zeichnungen, welche von 
ihm Vorkommen, kann er nicht beurtheilt werden, da sic grüsstenthcils 
zu flüchtig behandelt sind. Seine Kadirungen muss man ebenfalls in 
alten Abdrücken suchen, da nur diese vollkommen entsprechen. Sie 
erschienen einzeln, und in Folgen. Eine Gesammtausgabe , welche als 
die besste bezeichnet werden kann, bat den Titel; Oeuvre eomplet de 
Ferd. Kobell, peintre de la cour Elecl. Bavaro- Palatine et graveur di'eou- 
forte, eont. 179 Planehet de payeaget et de figuret. Publ. par J.F.Frauen- 
holi et Comp, ä Nuremberg, i009. Die Platten von ungleicher Grösse 
sind auf 79 Foliobogen abgedruckt. Beigegeben ist das Brustbild des 
Meisters nach Jos. Ilauber von Schlotterbeck gestochen. Die Exemplare 
auf Velinpapier in gr. fol. kommen selten vor. Die Abdrücke sind in 
dieser Ausgabe alle vollendet , man findet aber im früheren Zustande 
auch viele Varietäten, thcils reine Aetzdrücke von den weniger oder 
mehr vollendeten Platten , und daninter sulche vor dem Tuschtone, 
welcher zuweilen bei in Umrissen radirten Platten angcweiidet wurde. 
Auch vollendete Abdrücke vor der Schrift kommen vor. Solche Exemplare 
gehören zu den Seltenheiten. Doch sind auch mehrere reine Aqnatinta- 
blätter selten, da sie nicht in den Handel kamen. Im Jahre 1841 er- 
schien in Stuttgart eine neue Ausgabe des Werkes dieses Künstlers, 
80 Blätter mit Abdrücken von 178 Platten, und einer Vorrede von 
Dr. Franz Kngler, welcher aber die alte Schönheit der Platten nicht 
mehr herbeireden konnte. Diese neue Ausgabe kommt gebunden vor, fol. 

Beschrieben sind die Blätter Kobell’s in folgendem Werke: Cata- 
logue raitonni dei eetampet de Ferdinand Kobell. Par Elienne Baron de 
Stengel. Kuremberg 1822 ekei Riegel et Wiitner, 8. Baron Stengel be- 
schreibt 369 Abdrücke unter 264 Nummern. Er besass das Werk Kobell’s 



mit allen Dnickverschiedenheiten , worunter sehr viele Blätter zu den 
grössten Seltenheiten gehören, da er sie von dem Künstler selbst erhielt. 
Dennoch fehlen im Catalogue raiteoni mehrere Notizen. Der Verfasser 

• 51* 
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des von Stengcl’schcu CaUloges von 1824, der Maler F. C. Rupprecht, 
hat S. 87 — 92 Zusätze gegeben , wodurch das erwähnte Verzeichniss 
der KobeH’schcn Blätter ergänzt wird. Das obige Monogramm kommt 
auf verschiedenen Landschaften und ländlichen Darstellungen vor. Auf 
anderen Blättern schliesst sich an die verbundenen Buchstaben F K das 
F als ferit. Auch die Initialen f k und f k kommen auSf Badimngen 
dieses Künstlers vor. 

2210. Friedrich Kirschoer, Miniaturmaler und^ladirer, geb. zu 
Bayreuth 1748, gest. zu Augsburg 1789. Dieser Künstler 
malte Bildnisse und naturhistorische Gegenstände, und radirte 

auch Landschaften , welche mit F. K. bezeichnet sind. Das gegebene 
Monogramm fand aber Börner auf einem radirten Blatte mit dem Profil- 
bildiiissc eines nach rechts gekehrten Mannes mit Perück^ wie er mit 
der Linken ein Kelchglas zum Munde führt. Den ovalen Rahmen um- 
schlingen Hopfenranken, und auf demselben sitzt die Henne auf dem 
Hahne. Am Rahmen sieht man ein offenes Buch, Bratspiesse, Krug 
und Bierglas, Spielkarten, Würste, Tabakspfeifen und einen Tabaks- 
beutel. Auf dem Gemäuer unterhalb der Einfassung steht ein Leuchter, 
eine Tabaksdose, eine Weinflasche, ein Teller mit angeschnittener Wurst, 
und ein angeschnittener Brodlaib, Würfel und Karten liegen umher. Im 
gcöfl'nctcn Buche steht : Alto Sollt IFtV /n Eintn IVeim Ltbe Wand. Unten 
links ist das Zeichen, aber kleiner, als oben gegeben. Links von diesem 
liest man: Anno i70t, rechts: Norimberg. H. 5 Z. 5-6 L. Br. 4 Z. 
Kirschncr hat in diesem Blatte den Pfarrer Joachim Gottlieb Cremer 
von Röthenbach dargcstellt. Er radirte schon 1778 dessen Bildniss als 
ersten Versuch in Kupfer , wie im Unterrande angedeutet ist. Der 
Geistliche ist im Brusthilde nach links gekehrt. Beim späteren Drucke 
wurde unterhalb des dritten Rockknopfes eine Stelle auspolirt, und da 
sieht man jetzt ein Buch, ein Bier- und Brandweinglas, einen Teller 
mit Wurst , einen Leuchter , die Tabakspfeife , Spielkarten &c. Im 
früheren Abdrucke ist ein Zettel mit Cremer’s Namen angebracht, im 
späteren Drucke steht unten: Zur Leibet Nahrung und zum Zeitvertreib. 
H. 5 Z. 10 L. Br. 4 Z. 3 L. 

Diese Notizen verdanken wir Hrn. Börner. Ueber weitere Blätter 
des Meisters handeln wir unter den Cursiven F. K. No. 2221. 

2211. F. VOD Killmann, Kunstliebhaber in Düsseldorf, soll nach 
.f. Brulliot 1. No. 1963 einige Blätter radirt haben. Mit dem 

gegebenen Zeichen versehen ist eine Copie nach B. Noth- 
loO^ nagel, die Büste eines Mannes in Profil nach rechts vor- 
stellcnd, welcher einen mit einer Feder gezierten Turban trägt. Höhe 
3 Z. 10 L. Br. 2 Z. 9 L. 

In dem Auktiouskataloge der Sammlung des Fr. Bemh. Custodis 
in Düsseldorf, bei J. M. Heberle (H. Lempertz) in Cöln den 22. Oktober 
1855, werden No. 1326 vier radirte Blätter von der Hand eines F. Kel- 
geljan angegeben, mit der Bemerkung, dass dieser Meister in Nagler’s 
Künstler-Lexicon fehle. H. Lempertz nennt ebenfalls einen Kopf nach 
Nothnagel mit dem Monogramme FK, und es handelt sich wahrscheinlich 
um einen und denselben Dilettanten. Ob dieser aber Killmann oder 
Kelgeljan heisse , wagen wir nicht zu entscheiden , da uns kein Blatt 
dieser Art vorgckommeii ist. H. Lempertz nennt auch noch drei andere 
Itadiningen: Soldaten am Feuer nach F. Custodis, Kartenspieler, und 
Le menagc villageois. Auch diese Blätter scheinen mit ^m Mono- 
gramme bezeichnet zu seyn , so dass also der Name Kelgelian nicht 
aus dem Originale, geschöpft seyn dürfte. 
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2212. Franeli Cleyn, Maler und Kupferstecher, soll nach Brj-an I. 
p g V- 284 Blätter mit F. K. bezeichnet haben. Wir haben Aber 

• diesen Künstler unter F. C. No. 1988 gehandelt , kennen aber 
kein Blatt mit den Buchstaben F. K. 

2213. Unbekannter Knpferstecher , welcher um 1650— 1670 in 
F K tnän Venedig gelebt haben dürfte. Christ, Monogr.-Krklärung 

' ' S. 182, sagt, dass man diese Initialen auf Blättern linde, 

welche in Venedig gedruckt seien , er nennt aber keines derselben. 
Ein solches Blatt stellt nach dem Bilde des Malers Joseph Heintz in 
der Dresdner Galleric die Entführung der Proserpina vor, fol. Es ist 
bezeichnet : F. K. tculp. Sief. Scolari exe. Dieser Stefano Scolari war 
Kunsthändler in Venedig, und der Stecher F. K. gebürt wahrscheinlich 
der Familie Kilian an , da auch I.ukas Kilian nach Heintz gestochen 
hat. Philipp Kilian lebte etliche Jahre in Venedig, und er hat vielleicht 
das Bild der Entführung der Proserpina gestochen. In diesem Falle 
wäre Filippo Kilian zu lesen. 

2214. Stempeliehneider, welche auf Geprägen durch die Buchstaben 
p. jr F. K. ihre Namen andeuteten , aber in seltenem Falle sich der- 

■ selben bedient haben dürften. 



Friedrich Kleinert aus Bardenstein trieb in Nürnberg einen MUnz- 
handel, und war der erste in Deutschland, der den Denkmünzen mittelst 
einer Maschine eine scharfe erhabene Handschrift gab. Er starb 1714 
im 81. Jahre. Wir kennen eine F. K. bezeichnete Medaille auf die 
Schlacht von Warschau mit dem geharnischten Brustbilde des Chur- 
fürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg 1656. Im Revers ist Land- 
schaft mit brennenden Dörfern und der Legende : Opu* Hic Erat Arbilri etc. 

Friedrich König, geb. in Berlin 1793, gehörte mehrere Jahre zu 
den tüchtigsten Künstlern der Medailleu-Münze von G. Loos, für welche 
er auch nach seiner 1830 erlölgten Anstellung als Hofmedaillcur in 
Dresden noch thätig war. Seine Denkmünzen sind sehr zahlreich, und 
grösstentheils von geistreicher plastischer Behandlung. Nur auf wenigen 
Stücken dürften aber die Initialen F. K. verkommen. Auf anderen Me- 
daillen steht F. K. F. oder F. A'ö., wie Schlickeysen behauptet 

Friedrich Karins, Goldschmied in Erfurt, wird von Schlickcyscn 
unter den um 1817 producirenden Künstlern genannt, wir kennen aber 
keine Denkmünze von seiner Hand. 



Friedrich Kroha, Medailleur, geboren zu Copenhagen 1800, machte 
seine Studien in München , und wurde dann an der königl. dänischen 
Münze angestellt. Er schnitt Stempel zu Medaillen auf merkwürdige 
Ereignisse , und solche mit Bildnissen berühmter Männer. Sehr 
schön ist die Denkmünze auf die dritte Secularfeier der Reformation 
in Dänemark, mit dem Bildnisse des Königs Friedrich IV. von 1836. 
In Bronze ausgeprägt ist eine Medaille als Zeichen des Dankes von 
Seite der Neger und Mulatten von 1834. Besondere Erwähnung verdient 
auch die Medaille auf den Regierungsantritt des Königs Christian Vlll. 
1839, jene auf die silberne Hochzeit desselben den 22. Mai 1840, und 
die Krönungsmedaille von demselben Jahre. Diese drei Medaillen sind 
mit dem Namen bezeichnet. 



2215. Dr. Frau Kngler, königl. preussischer Geheimer-Regierungs- 
“p- ^ TT* V’ Referent im kgl. Cultusministerium 

r • F\r/’ • ^ • zu Berlin, findet hier nicht allein als ausge- 

zeichneter Kunstschriftsteller, sondern auch als geistreicher Zeichner 
und Ra^er eine Stelle. Im Jahre 1808 zu Stettin geboren, kam er 
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1826 nach Berlin, nm Philologie zu stndiren, und besuchte dann auch 
die Universität Heidelberg. Kugler hatte aber von jeher eine grosse 
Vorliebe für die Kunst und ihre Geschichte, und daher gehört schon 
seine erste Abhandlung diesem Gebiete an. Er nahm die jetzt auf der 
k. Bibliothek in Berlin vorhandene Handschrift des Mönches Werinher 
von Tegernsee, welche früher Herr von Nagler besass, rum Gegenstand 
einer kunstgescbichtlichen Untersuchung, und erlangte damit die philo- 
sophische Ifoctorwürde. Dieser Codex enthält ein Loblied auf die heil. 
Jungfrau, und ist mit farbigen Zeichnungen versehen, weiche Kugler 
selbst copirte. Seine Abhandlung über diesen Mönch und dessen ar- 
tistische Bestrebungen hat den Titel: Diutrtatio dt Werinkero , taetuU 
XII. Monacho Tegernueenti , et de pielurit minutis, guibue Carmen suam 
theodiecum de Vita B. V. M. omavil. Berolini i03i. Ueber Wemher 
von Tegernsee und sein Lobgedirht haben wir auch im KUnstler-Lexicon 
XXI. S. 309 ff. gehandelt, und man möge daher das Weitere nachlesen. 
In der erwähnten Abhandlung lernen wir Kugler bereits als Kunst- 
gelehrten kennen, aber fast gleichzeitig trat er auch als Künstler auf, 
nämlich durch sein Skiiimbuck Mil Badirvngm vom Verfatter und dem 
Mater Robert Reiniek Berlin 1030, 8. Von dieser Zeit an blieb Dr. Kugler 
den kunstbistoriseben Studien getreu, und sein häufiger Verkehr mit 
Schöngeistern und Künstlern begeisterte ihn sogar zur Poesie. Das 
Liederbuch für deateche Küntller. Herauegegeben von F. Kugler u. A. Reiniek, 
Berlin 1033, gr. 12, enthält nicht nur Proben seiner Muse, sondern 
auch radirte und gestochene Vignetten nach seinen Zeichnungen. Hierauf 
gründete er ein Kunstjoumal, welches aber bei aller Tüchtigkeit der 
Redaktion nur wenige Jahrgänge erlebte. Es hat den Titel: Stueeum. 
Blätter für bildende Kunet; redigirt von Dr. F. Kugler. Erster bis fünfter 
Jahrgang. Berlin 1833— 1837. Mit Kupfern, gr. 4. Mittlerweile öffnete, 
sich ihm als Professor der Kunstgeschichte und Aesthetik an der kgl. 
Akademie in Berlin ein grösserer Wirkungskreis, und Kugler war fortan 
fast bei jedem Kunstuntenichmen betheiliget. Von 1833 an lieferte er 
den Text zu J. H. Straek’e und F. E. Meyerkeim’e arckilektonitchen Denk- 
mälern der Allmark Brandenburg. In malerieehen Aneiekten. Berlin i033ff., 
gr. fol. Als Resultat seines Studiums der klassischen Kunet des Alter- 
thums nennen wir seine interessante Abhandlung über die Polychromit 
der griechitehen Architektur und Sculptur. Berlin 1036, 4. Von grösserer 
Bedeutung ist aber sein Handbutk der Geechiehte der Malerei von Con- 
ttantin dem Grouen bie auf die neuere Zeit. Zteei Bände. Berlin 1037, 8, 
Uber welches wir aber später handeln, da es in einer vermehrten Auf- 
lage vorhanden ist. Im folgenden Jahre erschienen zwei andere Werke, 
dia Beechreibung der Gemälde-Gallerie dee k. Mueeumt in Berlin, und dia 
Beechreibung der in der k. Kunelkammer vorhandenen Kuneteammlung, 8. 
Von 1838 ist auch seiji Vereeichnite der Gemäldetammlung des k. Sthuied- 
iechen und Korwegitchm Coneule J. //. W. Wagener, 8. Gleichzeitig be- 
fasste sich Kugler auch mit einem wichtigen Abschnitte der Geschichte 
seines Vaterlandes. Es ist diess die Geechiehte Friedrichs des Grossen. 
Mit 400 Holuehnitlen nach Original-Zeichnungen von A. Mensel. Leipzig 
1039 — 1042, gr. 8. Ueber die Bedeutung dieses, in neuer Ausgabe 
vou 1855 vorhandenen Werkes für die Ausbildung der deutschen Form- 
schneidekunst haben wir im Artikel des Adolph Menzel I. No. 939 
gehandelt. Leistungen dieser Art können einen grossen Theil der 
Lebenszeit eines Mannes allein in Anspnicb nehmen , Kugler verlor 
aber zugleich nie den Faden, weleber durch das Labyrinth der Kunst- 
geschichte führt. Diess beweisen neben anderen verwandten Studien 
seine Denkmäler der bildenden Kunst des Mittelalters in den Preussiseken 
Staaten. Acht Tafeln in fol. mit Text. Berlin 1030 , 8. Gleichzeitig 
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b«theiligte er sich mit C. F. Ranke an der Beichreibung und Gesehieht» 
der SeMÖukireh« (« Quedlinkurg und der in ihr vorhandenen Allerthümer. 
Dieses Werk gab aber 1838 W. C. Fricke mit acht lith. Tafeln heraus. 
Dann widmete Kngler auch seinem speziellen Heimathlande eine be- 
sondere Aufmerksamkeit Er bearbeitete eine Pommer’eehe Kunetgeeehiehte 
nach den erhaltenen Monumenten , welche das erste Heft des achten 
Bandes der Baltischen Studien, heiausgegeben von einer Gesellschaft 
fflr Pommer’scbe Geschichte, Stettin 1840, bildet Als eine Lebens- 
aufgabe ist ferner Kugler’s Handbuch der Kunstgeschichte , welches 
1841 SU Stuttgart in Lieferungen erschien, und im Verlaufe der Jahre 
Zusätze , und einen eigenen Bilderatläs erhielt. Das erste Heft des 
letzteren bearbeitete der berQhmte Architekt A. v. Voit in München, 
und das Werk erschien in Lieferungen unter dem Titel: Bilder-Atlae 
tum Handbuche der Kunetgeeehiehte von Prof. ür. F. Kugler. Denkmäler 
der Kunel tur Vebereieht ihree Entwieklungegangee ete. Stuttgart iOäS, 
qu. fol. Das Handbuch erlebte auch neue Auflagen , über welche wir 
unten handeln. 

Der im Oktober 1841 erfolgte Tod des berühmten Architekten 
C. F. Schinkel führte unsern rastlos thätigen Kugler wieder auf das 
Gebiet der modernen Knnst , indem er demselben ein biographisches 
Denkmal setzte. Das Buch erschien unter dem Titel : Karl Friedrich 
Schinkel. Eine Charakterietik seiner känetleriechen Wirkeamkeit. Berlin 
i042, 8. Für die neue Ausgabe des Werkes von Ferdinand Kobell 
schrieb er die Einleitung, welche auch apart abgedruckt wurde; Veber 
Ferd. Kobell und seine Radirangen. Stuttgart iOä'2, 8. ln diesem Jabre 
wurde auch die Herausgabe von J. Gailhabaud’e Denkmälern der Baukunet 
aller Zeiten und Länder für Deutschland vorbereitet , und zwar unter 
Leitung von F. Kugler. Das erste Heft erschien 1842 in Hamburg, 
und 200 Lieferungen mit 400 Stahlstichen in roy. 4 wurden versprochf n. 
Die neue Ausgabe von L. Lobde ist aber in 80 Hefte mit 400 Abbil- 
dungen geordnet. Hamburg 1855, gr. 4. Von 1842 an war Kugler mit 
L. von Schorn und E. Förster auch eines des thätigsten Mitglieder 
der Redaktion des Stuttgarter Kunstblattes. Die Beiträge anfzuzählen, 
welche in diesem Werke , und dann in dem von Dr. F. Eggers und 
R Weigel 1850 gegründeten deutschen Kunstblatte Vorkommen, würde 
weit' unsere Gränzen überschreiten. Ueberhaupt übergehen wir seine 
einzelnen kleineren Schriften, da die Sammlung derselben später, und 
noch zu Lebzeiten KugleFs unternommen wurde. Der Zeit nach folgt 
jetzt die neue Ausgabe des schon oben erwähnten llartäbuehee der Ge- 
educhte der Malerei. Sie erschien 1847 umgearbeitet und von J. Burck- 
hart vermehrt, aber nicht ohne Mitwirkung des Verfassers. Schon im 
Jahre 1842 erschien zu London die englische Uebersetznng von C. J. East- 
lake , welche E. Head 1848 mit einem Nachtrage bereicherte , da in- 
zwischen die neue vermehrte deutsche Auflage erschien. Dieses Werk 
erlebte aber auch zwei englische Ausgaben, die eine unter dem Titel: 

Kugler'e Hand Booek of Painting by a Lady. Edited u>ith noles by 

Sir Charlee L Eaetlake — . Wil upaarde of one hundred Illustralions, 
draem on wood by George Scharf Jun. — engrav. by John Thompson and 
SamiMl Williams. 2. Edition Ihoroughly revised with much additional 
matter. 2 Parts. London iOSi, 8. Die spätere theilweise Uebersetzung 
von dem Verfasser der Supplemente zur ersten Ausgabe derselben, ist 
betitelt; Hand-Book of Painting — partly Translated from the German of 
Kugler by a Lady. Edited toith Kotes by Sir Edmund Head. lUustrated 
Edition in 2 Yolumes. London iOM, 8. Dieses Werk rivalisirte mit 
jenem von Charles Eastlake. Letzterer veranstaltete daher 1855 eine 
dritte Ausgabe mit den Holzschnitten der zweiten, und mit einer Ab- 
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handlang Aber die ältesten italienischen Kupferstiche Ton F. T. Palgrave. 
Diese Abhandlung, nach Kugler’s Handbuch der Malerei, ist auch apart 
vorhanden. Das oben erwähnte Handbuch der Sunilgetchiekie , welches 
1845 zuerst erschien, erlebte von 1854 ab zu Stuttgart eine dritte, vom 
Verfasser ganz umgearbeitete Auflage, mit eingedruckten Holzschnitten, 
und dem Bildnisse nach A. Menzel, 8. Die italienische Uebersetzung 
nach der zweiten deutschen Ausg^e hat den Titel : Manuale ddla 
Sloria delT Arte di Francesco Kugler. Prima Vereione ilaliana fatta sulla 
2äa tedesca daW Ab. Pietro Mugna. Venesia iflSb, 4. Von seinen kleineren 
Schriften Ober Architektur erwähnen wir nur noch die Forfeiun; aber 
die Sytieme det Kirehenbauee . gehalten am 4. Märs iflA3 iin tcieten- 
echafllichen Verein xu Berlin, ln zweiter Audage , mit 7 Abbildungen, 
Berlin 1852, 8. Im Jahre 1854 war auch eine Geschichte der Baukunst 
mit Kupferstichen und eingedruckten Holzschnitten projcktirt, welche 
aber unterblieb. Von 1853 an erschienen bei Ebner zu Stuttgart seine 
kleinen Schriften und Studien xur Kunetgeechichte. Mit Illustrationen und 
andern artistischen Beilagen. Im Jahre 1855 waren 14 Ijieferungen vor- 
handen , 1858 bereitete aber der Tod seinem ruhmvollen Streben ein 
schnelles Ende. 

Dr. F. Kugler hat sich, wie bereits gesagt, in seiner früheren Zeit 
auch als geistreicher Zeichner bewährt. Werke, in welchen Holzschnitte 
nach seinen Zeichnungen, und eigenhändige Radiningen Vorkommen, 
haben wir oben angegeben. Die ersten und zweiten Initialen findet 
man auf Vignetten in den kleinen Schriften und Studien desselben. 
Stuttgart 1853 — 1855, 8. Das dritte Buchstabenpaar steht unter einem 
litbographirten Blatte in Kreidemanier , welches wahrscheinlich von 
Kugler herrührt. Es stellt Merkur und Angus vor. H. 5 Z. 3 L. Br. 7 Z. 

2216. Unbekannter Kupferstecher, welcher in Nürnberg gelebt zu 
• , haben scheint Man findet ein radirtes, sehr mittclmässiges 

.F'I\ . Satt: Blatt mit dem fast von vorn gesehenen Brustbilde eines 
Mannes mit der Unterschrift: Ulrich Bans Starck Reipubl: Norib: Se- 
nator. Nat. IShe. JJenat. I5B7. Oval in einem Viereck, Höhe 3 Z. 
Breite 2 Z. 2 L. Unten in Mitte des Randes stehen die Buchstaben 
F. K„ mit dem Stichel nach der Aetzung des Bildnisses und der Unter- 
schrift beigefügt 



2217. Fanny KSmleln, Formschneiderin von Dannstadt, fand oben 
p 1 / 'T' K de™ Monogramme No. 2204 eine Stelle , und 

■ es ist bereits bemerkt, in welchem Werke Blätter mit 
qJI- den Initialen F. K. Vorkommen. Die Lebensverbältnisse 

dieser Künstlerin sind uns nnbekannt Wir konnten ihre Thätigkeit 
nur bis 1835 verfolgen. 



2218. Frans Kanlts, Zeichner und Maler in Wien, ist unter dem 

pvf ^ OP Monogramme F.K. No. 2206 eingeführt, und 
L Iv/^ tragen daher nur nach, dass in der Leip- 

ziger illustrirten Zeitung von 1854 grosse Holzschnitte mit den gege- 
benen initialen verkommen. Sie stellen die Ankunft der Herzogin 
Elisabeth von Bayern in Wien, und deren Vermählung mit dem Kaiser 
Franz Joseph vor. Kanitz lieferte die Zeichnungen an die Redaktion 
der genannten Zeitschrift, und in Leipzig wurden sie von A. Toller 
auf Holz übertragen. Die Buchstaben A T. beziehen sich auf denselben. 

2219. Joseph inenst Knlp, Landschafls- und Thiermalcr, geboren 
^ zu Tillburg den 3. August 1777, malte anfangs Tapeten, 

// und machte sich zuerst- durch landschaftliche Zeichnungen 
(J ■ Zu . als Künstler bekannt. Er führte sie gewöhnlich in Deck- 
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färben ans , in welcher Manier er bald solche Uebnng erlangte , dass 
ihm der Bankier Delesser in Paris für eine solche farbige Zeichnung 
600 Frs. bezahlte. Im Jahre 1808 von König Ludwig von Holland mit 
einer Pension begnadiget, unternahm Knip eine Reise nach Italien, wo 
er bis 1813 verblieb , und eine grosse Anzahl von landschaftlichen 
Zeichnungen fertigte , deren in Aquarell , und auch in Oelfarben auf 
Papier ausgeführt sind. Auch grössere italienische Landschaften und 
Ansichten malte Knip in Oel , das Fach der Thiermalerei ergriil' er 
erst 1823 in Paris. Seine Landschaften mit Schafen und Ziegen fanden 
ausserordentlichen Beifall, so dass ihm einige Bilder mit lUOO Gulden 
bezahlt wurden. Im Jahre 1827 verliess der Künstler Frankreich, da 
ihn ein Augenleiden befallen hatte, welches einen solchen gefährlichen 
Verlauf nahm, dass er 1832 fast ganz erblindete. Wir müssen jetzt 
an Brulliot, App. II. No. 98, anbinden, weicher eines Gemäldes mit 
den gegebenen Initialen erwähnt , nämlich des Inneren eines Scliaf- 
stalles , welches auf der Berliner Kunstausstellung 1832 vom Könige 
von Preussen angekauft wurde. Im Cataloge ist nur einfach der Name 
Knip als jener des Verfertigers angegeben, und Brulliot ist daher im 
Zweifel, ob Joseph August Knip derselbe sei. Das fragliche Gemälde 
muss der letzteren Zeit des Künstlers angehören , in welcher seine 
Sehkraft noch nicht in bedenklicher W'eise geschwächt waa Nach 1831 
malte Knip nicht mehr, lebte aber noch 1845. Ob der Künstler mehrere 
Gemälde mit den Initialen F. E. bezeichnet habe , wissen wir nicht. 
Man muss Fecil Knip lesen , wenn Brulliot richtig F. K. angibt. Die 
Stellung K.F. wäre weniger auffallend. Immerzeel bringt kein Zeichen 
bei. Er scheint Brulliot’s Anhang zum Dictionnaire des monogrammes 
nicht beachtet zu haben. 



2220. Frtnzisca Kobes, Malerin von Berlin, stand um 1831 unter 
Leitung des Professors Kretschmar, und beur- 
(L bundete ein glückliches Talent. Mau findet Geure- 

/ C- / O . bilder von ihrer Hand, meistens aus dem Kreise 
der Mutter und des jungfräulichen Verkehrs. Nach Brulliot, App. II. 
No. 97, findet man die gegebenen Initialen auf Gemälden, welche 1832 
die Berliner Kunstausstellung zierten. Der Catalog gibt zwei Bilder an, 
eine nähende Frau , und eine Mutter mit ihren Kindern. Auch auf 
den Ausstellungen von 1838 und 1840 sah man Gemälde von dieser 
Künstlerin, später scheint aber Fräulein Kobes ihren Namen mit jenem 
eines Mannes vertauscht zu haben. Im Jahre 1840 brachte sic eine 
Scene aus dem Lehm des Malers Jan van Steen, des genialen Wirthes 
von Delft. Ein zweites Bild stellt einen Markt vor. Die Künstlerin 
hatte also 1840 ihren Kreis bereits erweitert 



2221. Friedrich Kirsebner , Maler und Radirer , ist oben unter 
fr . dem Monogramme No. 2210 cingeführt, und daher ver- 
j fX, ücu^. weisen wir hinsichtlich der Zeitbestimmnng und seiner 
Leistungen auf jenen Artikel. Hier handelt es sich zunächst um eine 
radirte Landschaft mit grossen Felsen und Figuren. Im Vorgrunde 
steht ein Mann mit einem langen Stocke auf der linken Achsel neben 
dem sitzenden Weibe. Rechts unten im Rande sind die Initialen ein- 
radirt, und in der Mitte die Adresse: Cofllieö Friedrich Riedel excudil, 
qu. 4. Das Gegenstück, ebenfalls eine Landschaft mit Figuren, ist mit 
dem Namen des Künstlers bezeichnet, und ohne Adresse. 

Kirschner hat auch 28 Blatter mit Blumensträussen in sieben Heften 
radirt, unter dem Titel; Cahier det Fleurs, fol. und qu. fol. Diese geistreich 
behandelten Blätter sind sehr selten, da sie der Künstler in Paris heraus- 
gab. Eine zweite, kleinere Folge von Blnmcnbouquets ist in 4 und qu. 4 . 
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2222. rritdrich Christlu Klau, Landschaftsmaler and Radirer, 
geh. zu Dresden 1782, gest. 1827. Ein KQnstler von Talent, 
nahm er den zu seiner Zeit hochberOhmten Dietrich, und be- 

.T-n^ sonders Salvator Rosa zum Vorbilde. Er malte Jagden, und 
Landschaften mit Figuren und Thieren. Gleichen Inhalts sind auch 
seine radirten Blatter. Sie erschienen in Folgen, und darunter sind 
Blatter mit den Initialen des Namens. Sie verdienen die Beachtung 
der Sammler. 

1) Sechs Landschaften mit Gebirgen, Wasserpartien, Hotten und 
Figuren. F. C Klau fw. 1770, gr. qu. 4. 

2) Sechs Landschaften mit ländlichen Ansichten, Bauernhausern, 
Thieren und FigOrchen. Auf einem siebenten Blatte steht: Erster Fer- 
surA von F. C. Klau. J. C. (Femme excud. Dradae 1775. Vier Blatter 
sind kl. 4., die Obrigen qu. 8. 

2223. Friedrich Kaher, Zeichner und Maler, war um 1845 in 
Carlsrnhe tbatig. Er gab eine Folge von 8 litbographirten 

L/ 7 cyt. Blattern heraus , unter dem Titel : Keiu-Seenen. Componirt 
und auf Stein geieiehnet von Fr. Kaiter. Carltruke (um 1846), qu. foL 
Nur ein einziges Blatt dieser Originalfolge ist tinsera Wissens mit den 
Initiiden de^ Namens bezeichnet. 

2224. Ferdinand Kobell, Maler und Radirer, ist oben unter dem 
r j/' Monogramme No. 2209 cingefohrt, und wir haben so ans- 

J.I\. fohrlich Ober ihn gehandelt, dass wir uns hier nur auf die 

r Initialen beschranken mOssen. Man findet sie auf radirten 

j Blattern, wie an der bezeichneten Stelle bereits angedeutet ist 



2225. Dr. Carl Urban Keller von ZOrich radirte einige Landschaften 
und Alpengegenden, welche unter folgendem Titel erschienen : 
^ ^ ^ Auswahl verickiedener Gegenden und Bergformen aus den Hd- 

vetieeken Hockgebirgen im Jahre 1009. Auf einigen Blattern stehen die 
obigen Buchstaben, auf anderen K, und K. f. Wir kommen daher auf 
diesen KQnstler zurOck. 






IM 



2226. Johann Chriitlan Klengel, Landschaftsmaler in Dresden 
(1751—1824), bezeichnete radirte Blatter mit den Buchstaben 
^ K. und K. f . . und nur im seltensten Falle kommen die- 



selben verkehrt vor. 
Ober ihn handeln. 



Wir werden daher unter K. f. ausführlicher Ober 



2227. Hans Broaamer soll nach Bmlliot I. No. 20 der TrBger 
^ vr dieses Zeichens seyn. Diesem Schriftsteller wurde die Mit- 
theilung, dass man das gegebene Zeichen auf Holzschnitten der 
Biblia surdorum et mutoram, gr. fol. finde. Wir haben dieses Werk 
nicht gesehen, und müssen uns daher des Urtbeils enthalten. Brnlliot 
sagt, dass die Holzschnitte mit Patronen in Farben gedruckt (illu- 
minirt) seien. Das Zeichen bedeutet nach der Ansicht seines Be- 
richtgebers : Jokannu ßrotamer von Fulda. Diese Auslegung ist aller- 
dings nicht sehr erzwungen , iiei genauer Anschauung wird man aber 
F K B lesen. lieber Hans Brosamer handeln wir unter dem Mono- 
gramme H B ausführlich. 



2228. Frau Kirchmaler oder Klermaier, Maler von Regensbnrg, 
behauptet oben nnter dem Monogramme 
F K. No. 2203 eine ansfübrlicbe Stelle, 
und daher beschr.tnken wir uns hier nur 
auf das grosse Formschnittwerk mit den 
gegebenen Zeichen. Es gibt auf sechs Blättern eine Ansicht von Re- 
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gengbarg, welche 22 Z. 4 L. hoch, nad 80 Z. lang ist Diese Blätter 
sind anch mit allegorischen Vorstellungen geziert, und in Cartouchen 
kommen Inschriften vor. Auf dem Blatte mit dem Wappen der Stadt im 
oberen Theile stehen die gegebenen Kflnstlerzeichen, und im mittleren 
Cartouche liest man: Warluifftig» Contrafaetur da heiligen Römietken 
Reiche Freietat Regeneburg mit her geUgenheit gegen miltemacht 1609. 

lieber den Formschneider D W haben wir auch No. 1458 gehandelt. 
Sein Name ist unbekannt Ausserdem kommt auf Blättern der grossen 
Ansicht von Regensburg auch ein Monogramm vor, in welchem ein / 
durch das S gestellt ist Die obigen Buchstaben sind auf den Holz- 
schnitten durchgezeichnet, und somit wird man erkennen, dass anders- 
wo das Zeichen ungenau gegeben ist Es wurde früher auch keine 
Deutung versucht. 

2229. Ferdinand Eobell, Maler und Radirer, behauptet oben unter 
^ „ dem Monogramme F K. No. 2209 eine ausführliche Stelle, 
und wir ^merken daher hier nur , dass die gegebenen 
jp Zeichen weniger auf Gemälden , als auf radirten Blättern 
J\.-r • des Künstlers Vorkommen. Es ist in dem allegirten Artikel 
bereits darauf bingewiesen. Auch über das Werk des Meisters , und 
über das Verzeichniss desselben haben wir die nüthigen Anhaltspunkte 
gegeben. 

2230 Friedrich KSnlg, Medailleur, behauptet unter den Initialen 
F.K. No. 2214 eine Stelle, und daher geben wir hier nur 
den Rockweis. 

Anch ein anderer der unter F. K. erwähnten Stempelschneider 
konnte F. K. F. gezeichnet haben. 

2231. Lnkas KlUaa, Kupferstecher in Augsburg (1379—1637), ist 

5"/ ht der Urheber eines Blättchens , welches in achteckiger 

.T Form ein Ornament vorstellt. In der Mitte sieht man 

eine Vase, ans welcher eine Blume ragt. Rechts und links von dieser 
Bitzen zwei Satyrn mit musikalischen Instrumenten. Unten ist das 
Namenszeichen mit der Jahrzahl 1016. H. 2 Z. 11 L. Br. 2 Z. 5 L. 

Ohne F., und rechtzeitig gestellt ist dasselbe Monogramm auf einer 
Copie der vier Todtenköpfe nach B. Bekam. Wir kommen unter dem 
Monogramme I. K auf dasselbe zurück, und werden unter den Initialen 
L R verschiedene andere Blätter mit Mustern für Goldschmiede auf- 
zählen. Jenes mit dem gegebenen Zeichen gehört wahrscheinlich zu 
einer Folge. 

2232. Franz HlkoUns König, Maler und Radirer, geb. zu Bern 
1760, gest. 1832. Schüler von Freudenberger, wurde er zu 
den vorzüglichsten Künstlern seines Faches gezählt , da 
wenig andere Meister seines Landes die grossartige Natur 

der Regionen der Schweiz getreuer erfasst hatten. Besonders schön 
fand man auch seine Mondscheinlandschaften. KOnig hat flberdiess 
viele Blätter radirt, und in Aquatinta behandelt. Auf solchen ist im 
Rande ein Stempel aufgedmekt, welcher in einem Ringe von Perlen* 
die gegebenen Buchstaben enthält. Die gestempelten Blätter sind 
froheren Druckes. Im Künstler - Lexicon VII. S. 118 haben wir ein 
Verzeichniss geliefert. 

2233. Friedrich Köllg , Medailleur von Berlin , ist unter F. K. 

V No. 2214 eingefOnrt, und daher enthalten wir uns hier des 

f. ikU, Weiteren. 



F. K. F. 
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2234 . 61ai Jrancesco Caroto, geb. ru Verona 1470, gest. 1546, 

stand in seiner 
früheren Zeit 
unter Leitung 
des Girolamo 

V ' ■ • ....... da» i^ibri, und 

in den schönsten Gem&lden desselben herrscht eine bezaubernde Grazie 
und eine Reinheit des Styles, welche auf eine Inspiration des Leonardo 
da Vinci und Rafael scbliessen lassen. Man z&hlt ihn aber gewöhnlich 
zu den SchOlem des Andrea Mantegna, dessen Unterricht er in seiner 
Jugend genossen haben konnte. In einigen Gemälden dieses Künstlers 
ist nämlich die Zeichnung besonders streng, und die Nachahmung des 
Modells geht bis zur Trockenheit. Dabei herrscht aber ein Colorit, 
welches weniger der Schule von Mantua, als jener der venetianischen 
Meister eigen ist. Die Werke seiner letzten Jahre sind jedoch den 
froheren ganz ungleich. Sic sind manierirt, kalt im Tone,''^und ent- 
behren der gewohnten Kraft und Frische der Färbung. In diese Cate- 
gorie gehört das Altargemälde mit der heil. Ursula und ihren Gefähr- 
tinnen in S. Giorgio in Rraida zu Verona. Es erinnert mehr an Franz 
Floris , als an den graziösen Caroto der früheren Zeit. Der Meister 
war aber damals bereits 75 Jahre alt Das Bild hat die Inschrift: 
FRANCtsevs CAROTV8. F, A. D. 1IUXX.XXV. Ein Gemälde mit obigem Zeichen 
ist in der Hauskapelle des Bischofs von Verona. Es stellt die Er- 
weckung des Lazarus vor, und stammt noch aus der besseren Zeit des 
Meisters. Brulliot I. No. 1234» kennt es ebenfalls, gibt aber das 
Monogramm nicht genau, indem er statt A den Buchstaben C zeichnet. 
Der Künstler nannte sich auch F. KROTO, wie unten zu ersehen ist 
In Verona sind ausserdem noch etliche Werke von Caroto, auf welchen 
er gewöhnlich den Namen ausschrieb, wie auf dem erwähnten Bilde in 
S. Giorgio. Nach Vasari arbeitete Caroto viel für den Marquis von 
Mouteferrato. Dieser Schriftsteller nennt das Bildniss des Marquis und 
der Gemahlin desselben, und bemerkt überdiess, dass die Herren von 
Monteferrato auch Gemälde nach Frankreich geschickt haben, ln der 
Gallerie des Louvre geht aber kein Bild auf seinen Namen. Kenner 
wollen ibm jedoch das angebliche Bildniss des Baccio Bandinelli zu- 
schreiben, über welches wir unter AAAF — I. No. 1720 gehandelt haben. 

2235 . 6itB Francesco Caroto von Verona ist oben unter dem aus 
diesen Buchstaben gebildeten Monogramme 
No. 2234 eingeführt, und es ist auch bereits 
gesagt, was über diesen berühmten, einem 
Sodoma an die Seite zu stellenden Maler 

_ zu wissen nothwendig ist. Die gegebene 
Inschrift bestätiget die Deutung des Monogramms, ausserdem zeichnete 
aber der Künstler gewöhnlich: FRANCISCVS CAROTVS. Man 6ndct 
sie auf einem Gemälde mit der thronenden, und von Heiligen umge- 
benen Madonna in S. Fermo maggiore zu Verona. In St. Anastasia 
daselbst ist ein Bild der heiligen Jungfrau mit St. Anna und Engeln 
•ebenso bezeichnet. 

2236 . Frani Legrand, Maler und Lithograph , geb. zu München 
1807, machte seine Studien an der Akademie daselbst, und liess 
sich darin in Berlin nieder, wo er mit seinen Leistungen Beifall 
fand. Er malte Bildnisse in Aquai-ell , zeichnete solche mit 

scEwärzer Kreide, und hinterlicss auch verschiedene andere Zeichnungen, 
auf welchen das Monogramm vorkommt. Unter seinen lithographirten 
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Bildnissen crw&hnen wir besonders jenes des berQhmten Bildhauers 
Thorwaldsen nach Begas, und des Bildhauers Rauch nach Magnus, fol. 
Legrand starb zu Berlin 1832. 

2237. Franz Xaver Laporterie, Zeichner und Kupferstecher, gcb. 
■\ZP' zu Bonn 1754, liess sich 1780 in Cöln nieder, und schnitt ver- 
y \ .. schiedene Bilder aus Perlmutter. Als Kupferstecher behauptet 

er eine geringe Stelle. Sein grösstes Blatt gibt eine Ansicht des Rath- 
hauses in Cöln. Es ist mit dem Namen bezeichnet, vor welchem die 
Initialen F-X L verschlungen sind. J. J. Merlo , Kunst und Künstler 
in Cöln S. 250, fand das obige Monogramm auf kleinen, zart behan- 
delten Federzcichuungen mit den Brustbildern der Apostel. 

2238. Ludwig Frig scheint jener Formschneider zu heissen, 

welcher von Tobias Stimmer und Christoph Maurer in 

, *.x. irjo Strassburg und Basel zur Illustration einiger Druck- 

V ,|. werke verwendet wurde. Sein Name steht wenigstens 
• auf einem Holzschnitte mit der perspektivischen Ansicht 

von Zürich, auf welcher das Zeichen des Christoph Maurer und die 
Jahrzahl i56S Vorkommen. Unten gegen links ist ein Täfelchen mit 
dem Namen LVDWIC | FRIO. G. C. | und dem Messer darunter. L. Frig 
war also Formschneider, und auch unser Monogrammist, welcher zu- 
weilen die Jahrzahl iüSW beifügte , legitimirt sich als solcher durch 
das bald oben , bald unten beigefo^e Messerchen. Er kommt mit 
Cb. Maurer und T. Stimmer in Berührung , und somit ist wohl die 
bisher aiigczweifelte Deutung des Zeichens richtig. In diesem Falle 
ist er auch mit dem Formschneider L F, welcher die Ansicht von 
Plauen geschnitten hat , Eine Person. Dieses Blatt kommt mit der 
Ansicht von Zürich in S. MOnster’s Cosmographey vor, welche in Basel 
mehrere Auflagen erlebte. Andere Blätter von L. Frig findet man in 
Strassburger Drucken , und zwar solche mit dem Monogramme. Die 
Initialen L F kommen auch in Werken aus dem Verlage des Sigmund 
Feyerabend in Frankfurt vor. Die Zeichnungen dazu lieferte aber 
Jobst Amman , welcher damals in Nürnberg lebte. Es ist also keine 
Folge, dass der Meister LF gerade in Frankfurt gelebt habe. Sein 
Aufenthalt ist wohl in Strassburg oder in Zürich zu suchen , und er 
tbeilt mit Ch. Maurer und T. Stimmer wahrscheinlich die Landsmann- 
seWt. Bartsch IX. p. 416 schreibt wenigstens auch die Blatter nach 
J. Amman dem L. Frig mutbmasslich zu. Man findet sie in J. Amman’s 
Kunstbüchlm. Frankfurt iS99, und in dem Buche; Künstlirhe tcolgeriitme 
fiete ßgarm von allerlei Jag und Weidtuierk. Frankfurt 1 503, fol.u.4. 

1 — 6. Die Würden und Chargen der römischen Kirche , nach den 
Zeichnungen des Tobias Stimmer, B. No. 19 — 24. Diese Blätter 
sind zum Zusammenlegen bestimmt. H. 12 Z. Br. 10 Z. 4—6 L. 

1) Der Papst, ein Cardinal und ein Bischof. Links unten ist das 
Zeichen des Formschneiders. 

2) Drei Bischöfe. Ohne Zeichen. 

3) Ein Abt mit Schlüsseln und ein alter Eremit. Ohne Zeichen. 

4) Drei Mönche. Ohne Zeichen. 

5) Ein Pilger, ein Pfarrer mit dem Buche, und ein sich geisselnder 
Büsser. Unten links das Zeichen. . 

6) Ein Geistlicher auf dem Wege zu einem Sterbenden in Be- 
gleitung des Diacon und des Messners mit der Laterne. Ohne Zeichen. 

7) Die Verlagsvignette des Buchhändlers Lazarus Zetzner in F'rank- 
furt, nach der Zeichnung des Ch. Maurer. In der Mitte ist die Büste 
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der Minerva , mit der Inschrift auf dem Sockel ; Sdrntia Inmutabiliu 
In der architektonischen Einfassung bemerkt man die Statuen der 
Urania und Minerva. Mit dem Monogramme ohne Messer, nnr das 
Kreuz darunter. Ausserdem kommt das aus C JU bestehende Monogramm 
des Ch. Maurer vor. 

8 — 10. Die Blätter in: iVmt> JägtrbuA: Jakoben von Fouüloux — . 

Siratiburg bei B. Jobin 1590, fol. Dann in neuen Abdrücken: 

KünetHohe wohlgeriuene Figuren und Abbildungen etlicher Jagdbaren 

Thiere etc. Fon den beiden berühmten und vornehmen Malern Tobiat 

Stimmer und ChrUtoph Maurer su Zürich geriuen. Sirastburg 180S. 

Bey Johann Carola, qu. 4. 

8) Die Jäger, welche den gehetzten Hasen durch das Wasser ver- 
folgen. Rechts in halber Höhe das kleine Zeichen mit 1590. 

9) Drei Jäger mit dem erlegten Hasen. Das Thier liegt rechts 
zu ihren Füssen, und unten bemerkt man die Zeichen des Ch. Maurer 
und des Formschneiders. 

10) Drei Jäger, welche mit Spiessen den Eber angreifen. In der 
Mitte nuten sind die beiden erwähnten Zeichen. 

2239. UnbeksoDter Zeiehaer oder Kupferstecher, welcher in der 

zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Brescia thätig war. Im 

Vocabulario Breedano e Touano. Bretcia f759, 8, ist eine hübsche 

Vignette mit dem gegebenen Zeichen. In einer Halle sitzt ein alter 
Mann lesend am Tische , und der vor ihm knieendc Jüngling reicht 
ihm eine Bolle mit der Schrift: Sunguam Satis. 

2240. Jobsui Friedrich Löber soll nach Brulliot I. No. 1972 Ge- 

mälde mit Geflügel und anderen Thieren auf solche 
Weise bezeichnet haben. Er versteht unter diesem 
J. F. Löber jenen Künstler, welcher um 1750 in 
• Weimar thätig war. Wenn diess der Fall ist, so 
müsste derselbe ein ungemein hohes Alter erreicht haben. Es bandelt 
sich aber wahrscheinlich um einen älteren Maler dieses Namens. 

2241. Francesco Londonlo, Maler und Radirer, geb. zu Mailand 

''~7^ 1723, gest. daselbst 1783. Bekannt durch seine idyl- 

lischen Landschaften, welche ehedem Salons und Ge- 
mächer fUrstlichcr Personen zierten , hinterliess er auch eine grosse 
Anzahl von Radirungen mit ländlichen Scenen, sogenannte Pastoralen, 
indem Hirten und Hirtinnen, häufig vornehmen Schlages, die Haupt- 
rolle spielen. Wir haben im Künstler - Lexicon VIII. S. 32 mehrere 
Folgen beschrieben , und bemerken daher hier nur , dass auf solchen 
Blättern die obigen Zeichen Vorkommen. Man findet sie aber auch 
auf Gemälden. 

W42. Friedrich looi, Zeichner, Radirer und Lithograph, war nm 

QHH 1810— 1830 in Wien thätig. Er zeichnete Landschaften, und 
|HH radirte solche auch in Kupfer. Eine Folge von 6 Blättern mit 
Ansicbten aus Mödling erschien von 1820—1821, qu. 8. Diese Radir- 
nngen gehören zu den schönsten Erzeugnissen ihrer Art. Eben so 
geistreich behandelt ist eine Landschaft nach Rnysdael 1815, qu. fol. 
Das Gemälde befindet sieb in der k. k. Gallerie zu Wien. Zwei ^sse 
von Loos radirte und gestochene Landschaften nach J. van Artois be- 
finden sich in der Gallerie des Grafen von Lamberg zu Wien. 

Auf lithographirten Landschaften nach Wynants, Rnysdael und 
A. van der Neer, welche Bestandtheile des Galleriewerkes des Herrn 
von Speck-Stemburg aosmadien, findet man das obige Zeichen. Dann 




FL. Nr. 2243 — 2245. 



815 



zeichnete und Hthographirte er anch An- nnd Anssichten von und in 
dem Parke von Ltttschena bei Leipzig, kl. qu. fol. Die Folge besteht 
in wenigstens 10 BUttem. 

2243. Filippo LasrI, Historien- und Landschaftsmaler, geboren zu 
p T Rom 1 620 , war der Sohu des Balthasar Lauri , eines guten 
' * Landschaften aus Antwerpen, und machte sich durch zahlreiche 

Werke bekannt Seine Bilder sind fleissig vollendet, und erinnern in 
mancher Hinsicht an die vlämiscbe Schule. Sein Vater ging aus jener 
des Paul Bril hervor , und vererbte seine Kunstweise auch auf den 
Sohn. Mehrere Gemälde dieses Meisters sind durch den Kupfentich 
bekannt Auf einem die Abreise des Jakob vorstellenden Blatte von 
Th. Mtyor stehen die Initialen F. L. , welche wohl auf dem Gemälde 
Vorkommen. — F. Lauri starb 1694. 

2244 Dibokuater SoldKhmled, welcher um 1520 in Deutschland 
PI PI thätig war. Seine Produkte sind sehr mittelmässig, ebenso 

TL.., r. L.. nmnjerjrt in der Zeichnung, als roh im Stiche. Das erste 
Blatt beschreibt Bartsch VIII. p. 12, das andere Brulliot App. II. No. 99. 

1) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde in den Armen auf einer von 
Planken gestOtzten Rasenbank sitzend. Rechts vorn ist ein Afie am 
Stricke, und in der Mitte bemerkt man ein Häschen. Im Grunde breitet 
sich eine Stadt aus. Unten in der Mitte steht; S. MARIA, und links 
sind die Buchstaben F L. eingestochen. H. 5 Z. 1 L. Br. 3 Z. 8 L. 

2) Die heil. Barbara stehend mit der Palme in der Hand. Im 
Grunde links bemerkt man einen Thurm, und rechts hängt am Baume 
ein Täfelchen mit den Buchstaben F.L. H. 3 Z. Br. 2 Z. 1 L. _ 

Brulliot vermuthet nur, dass dieses Blatt von der Hand dessjenigen 
sei , welcher das Bild der Madonna gestochen hat. Es konnte sich 
daher auch um einen anderen Meister handeln. Es ist aber keine Folge, 
dass die Initialen FL den Stecher andeuten. Man könnte auch den 
Zeichner vermuthen und annehmen, dass der unbekannte Goldschmied 
die ihm von einem Meister F L. übergebene Vorlage nicht getreu nach- 
gebildet habe, indem das technische Verfahren so mangelhaft ist. Wenn 
es sich, wie wir glauben, um süddeutsche Produkte handelt, so machen 
wir auf einen von der Kunstgeschichte vergessenen Maler aufmerksam, 
welcher aus jener Schule hervorgegangen ist, die sich eines Albrecht 
Dflrer’s rühmt Es ist diess Friedrich Lebenpacber, welcher von 1504 
bis 1508 den Fresco-Cyklus auf d^ Schlosse Rungelstein oder Runkel- 
stein bei Botzen vollendete. Die älteren Malereien dieses Schlosses 
enthalten Bilder ans den Dichtungen des Mittelalters , nnd gehören 
dem 14. Jahrhundert an. Jörg Khölderer ihgte zu Ende des 15. Jahr- 
hunderts historische Scenen bei , und F. Lebenpacher vollendete das 
Werk. Professor Zingerle in Innsbruck hat in neuester Zeit die Fresken 
des Rnnkelstein durch Abbildungen bekannt gemacht 

2245. Frufoii Läorent und F. B. S. Loband werden zu den 
Emailmalern der Schule von Limoges gezählt, und dazu 
kommt vielleicht noch ein dritter F. L. zeichnender Künstler 
dieses Faches. Wir führen sie hier nach L. de Laborde, Notice des 
Emauz. Paris 1862 p. 294 ein, bemerken aber im voraus, dass der ge- 
nannte Schriftsteller seihst nicht genauen Aufschluss geben konnte. In 
der Sammlung des M. Didier Petit zu Lyon befand sich noch vor we- 
nigen Jahren ein Email von 19 C. Höhe und 11 C. Breite, welches die 
hl. Dreieinigkeit in Farben vorstellt mit der Bezeichnung F. L. iSOa. 
Im Catalog der Collection Petit wird es No. 13 dem Francois Laurent 
von Limoges zugeschrieben. Ein zweites Email derselben Sammlung 
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FL. Nr. 2246. 

bildet eia Triptychon von 58 auf 29 Vi C., und wird im Catalog No. 27 
beächriebeu. In der Mitte ist eine Vorstellung der Kreuzigung Christi 
auf Golgatha, mit dem Namen F E S Lobaud 1503. Es fr&gt sich nun, 
ob dieser Lobaud der Verfertiger des Emails mit der Dreieinigkeit ist, 
oder ob Francois Laurent gleichzeitig in Limoges seine Werke mit F. /.. 
bezeichnet habe. Die weitere Frage ist aber noch , ob letzterer oder 
Lobaud auch jene Emaillen gefertiget hübe, welche mit FL bezeichnet 
im Musee du Louvre vorliegen. Eines dieser Bilder ist nach dem bei- 
gefQgtem Datum 1633 entstanden, also 50 Jahre sp&ter, als die beiden 
erwiUinten Emaillen. Letztere hatte Graf L. de Laborde nicht gesehen, 
und konnte daher nach Autopsie nicht entscheiden. Der Meister F L. 
von 1633 bediente sich der Kupferstiche des Etienne de Laune, und 
stimmt in technischer Hinsicht mit Jean Limosin. Er fohrte die Bilder 
immer in Farben aus, gewöhnlich in einem grflnlicken Hauptton, welcher 
aber manchmal auch ins Bläuliche geht. Er scheint Oberhaupt nur 
GrOn und Blau auf seiner Palette gehabt zu haben, mit einigen Nu- 
ancen von Braun und Violet. Im Ganzen zeigen diese Emaillen wenig 
Geist. Sie sind monoton in der Farbe und in den überladenen Gold- 
verzierungen. Er wählte mit Vorliebe mythologische Darstellungen. Die 
Initialen FL mit der Jahrzahl 1033 findet man auf einem Email mit 
Neptun auf dem Muschclwagen von zwei Seepferden gezogen. Rechts 
hinter ihm schwimmen drei Tritonen auf den Wellen , und links folgt 
ein Seeungeheuer dem Wagen. Den Grund schlicssen Berge ab. Der 
Künstler wählte einen Kupferstich von Virgil Solls zum Yorbilde. 
Ehedem in der Collection Durand, trägt dieses Email jetzt im Musöe 
du Louvre die No. 447. Die zweiten Buchstaben, wie die anderen in 
Gold gegeben, stehen auf einem Email, welches die Psyche vorstellt, 
wie sie die auf einer Wolke ^mit dem Pfau erscheinende Juno anfieht. 
Diese Composition umgibt cm schwarzes Band mit Blümchen , viel- 
farbigen Vögeln und leichten Goldornamenten. Das Email stammt aus 
der Coli. Durand, und wird noch mit einigen anderen unbezeichneten 
Stücken im Louvre aufbewahrt. Alle daselbst vorhandenen Emaillen 
dieses Meisters besass früher Mr. Durand. L. de Laborde beschreibt 
sie No. 447 — 452. 

2246 . Fabio Ucinio, Maler und Kupferstecher aus Pordenone, 
kommt mit Giulio Licinio in Berührung, und war vennuthlich 
der Bruder desselben. Beide hatten das Venctianische Bürger- 
recht, und daraus erklärt sich iiuiWie Inschrift eines seltenen Blattes 
mit der Verkündigung der hl. Jun^au, und dem ewigen Vater in der 
oberen Abtheilung: Uanc Pordmon. J. Lyciniiu excud. Fabio Ve. fte. 
Dieses seltene Blatt ist in der Weise des Giulio Sanuti gestochen, gr. 
roy. fol. Die Composition wird gewöhnlich dem Gio. Antonio Pordenone 
zugeschrieben, weil mau ihm, doch mit Unrecht, den Beinamen Licinio 
und Kegillo gibt. Das Gemälde, oder die Zeichnung, rührt sicher von 
Julius Licinius her. Ausserdem kennen wir von Fabio Licinio nur 
noch drei Blätter, nämlich die Bildnisse des Marsilio Ficino, des An- 
gelus Politianus nnd des Dante Alighieri , jedes^ in reich verzierter 
Einfassung. Nur auf dem Blatte mit Ficino’s Bildniss steht der Name : 
fabio licinio in f,, fol. 

F. Licinio stach ferner um 1562 auch mehrere Karten, welche 
theils mit dem Kamen, theils mit fabio . li^. f , und auch mit F. L. be- 
zeichnet sind. Eine solche Karte stellt die Insel Corsica vor, in welcher 
Städte, Dörfer, Klöster, Schlösser &c. durch Gebäude angedeutet sind. 
H. 11 Z. 3 L. Br. 7 Z 4 L. Diese Karten gehören zu den Selten- 
heiten, wie alle Blätter dieses Künstlers. 
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2247. F. Leblanc, Formscbneider zu Paris, ist durch zahlreiche 
r~ jr y Blätter bekannt, welche aber in illustrirten Werken 

'' ■ ■ zerstreut sind. Die gegebenen Buchstaben findet man 

auf Vignetten in dem Werke: f.t Diablt d Pari». Par G. Sand etc. 
Pari» und 40. 



2248. OnbekauterHRr, welcher in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
F I Ptttr in Paris lebte. Die Initialen des Namens stehen 

. . rtnx. einem Blatte mit dem Bildnisse des Jesuiten Francois 

de la Chaize in der Buropt Itlutlre. Pari» 1755, gr. 8. Es ist von 
Pinsio gestochen , der Maler deutete aber seinen Namen durch die 
Buchstaben F. L. an. Der Jesuit starb 1709, es frägt sich aber, ob 
unser F. L. denselben nach dem Leben gemalt habe. Die Kupferstecher, 
welche fQr das genannte Werk Bildnisse lieferten, hatten grösstentheils 
Vorlagen von Zeitgenossen, welche auch altere Bilder copirten. 



2249. Stempeltehneider und IGümmeuter , welche Gepräge F. L. 
p I zeichneten , wie Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen &c. 

' '' S. 109, behauptet, aber ohne plastische Arbeiten mit diesen 
Buchstaben zu nennen. 



Fränceico Uppomano, Statthalter in Cattaro, 1477 — 1480. 
Francesco Uon, Statthalter in Cattaro, 1485 — 1486. 

Jan Lntmn, Goldschmied und Kupferstecher, der Sohn eines gleich- 
namigen Künstlers, ist in der Geschichte der Kupferstecherkunst mit 
grossen Ehren genannt, hinsichtlich seiner radirten und gehämmerten 
Blätter verweisen wir aber auf die Cursiven J L. Man findet indessen 



auch einen grossen einseitigen Medaillon in länglich runder Form, 
welcher den berühmten holländischen Admiral Marten Harpertz Tromp 
in halber Figur verstellt , wahrscheinlich nach ^lem Bildnisse von 
J. Livens. Zur Seite des Admirals stehen die Buchstaben F. £., welche 
man Filiut Lutma liest. Das Schaustück müsste nun Lufma noch zu 
Lebzeiten seines Vaters, also vor 1669 gefertiget haben, und die Lesart 
könnte nur einen Sinn haben , wenn er das Werk dadurch von den 
Arbeiten desselben unterscheiden wollte. Ausserdem werden die Numis- 
matiker auch nicht verargen, wenn wir Fecit Lutma lesen. Der Künstler 
starb zu Amsterdam um 1685. 

Friedrich Loos , Stempelschneider in Berlin , wurde 1800 an der 
k. Münze angestellt, starb aber bald darauf. So behauptet Schlickeysen, 
und dieser Künstler ist daher von dem Medailleur Daniel Friedrich 
Loos, welcher 1818 in Berlin starb, zu unterscheiden. Wir gaben im 
Künstler-Lexicon VIII. S. 45 dem Daniel und Friedrich Loos einen 
gemeinschaftlichen Artikel , und letzteren fanden wir immer als den 
jüngeren bezeichnet Der genannte Schriftsteller bezieht die Initialen 
F.L. nur auf den 1800 verstorbenen Friedrich Loos. Von ihm ist daher 
wahrscheinlich die mit F. L. bezcichnete Medaille auf den Tod des 
Königs Ludwig’ XVI. von Frankreich 1793. Sie hat die Legende: 
PLEURES ET VENGE8 LEI Nach einer anderen Mittheilung ist diese 
Medaille von F. Lorthior. 

Friedrich Lantensack, Münzmeister in Rostock von 1796 — 1802. 



2250. Unbekannter oder nnr mnthmasslich zn bestimmender 
Zeichner, welcher gegen Ende des 16. Jahrhunderts thätig 
war. Man findet das gegebene Zeichen auf einem Holz- 
schnitte von Leonardo Parasole, welcher eine Scene aus 
ll >L£.(I dem Leben des Kaisers Tiberius vorstellt. LeUterer siut 
// links im Freien auf dem Throne, und zwei Minister stehen 
zu den Seiten. Vor ihm kniet ein Jüngling, dessen Hände 
Konognuamiaten Bd. n. 
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an den Bannistamm gebunden sind. Hinter diesem Banine erwartet der 
Henker mit dem Scliwerto den Befcbl, rechts vom Throne fleht aber 
noch ein JMann um Gnade für den Unglücklichen. Ein zweiter Gefan- 
gener ist von Soldaten zu Fuss und zu Pferd umgeben. Oben steht: 
ivsTlTl.v ROM.VXA, am Baldachin des 7'lm||||s; tibkuivs ikterator, 
und an den Stufen desselben : talia cont^^Bpro disobektla ?atris. 
Rechts vom ist das gegebene Zeichen, un^We Buchstaben L. P. F. am 
Steine, auf welchem der Jüngling kniet, beziehen sich auf L. Parasole. 
H. 10 Z. 7 L. Br. 14 Z. 10 L. L. Parasole arbeitete meistens nach 
Zeichnungen des Antonio Tempesta. Vielleicht bezieht sich auch das 
obige Zeichen auf diesen Meister. Wie gegeben , ist aber auch f. L. 
zu lesen. 



2251. 



F. Liodemann, Kunstliebhaber, lebte in der zweiten H&Ifte 
des 18. Jahrhunderts in Dresden. Er radirte einige Blätter, 
welche Landschaften mit Figuren, und auch Köpfe vorstellen. 
Mit den Buchstaben FL bezeichnet ist ein Blatt mit der 
_ Büste eines orientalischen Gelehrten, 8. Auf landschaftlichen 
Blättern ftlgto er auch die Worte aqua forii bei. Unter dem Initial L 
kommen wir auf diesen Lindemann, welehcn Heller G. F. Lintleman 
nennt, zurück. Mit L f. bezeichnet ist ein radirtes Blatt, welches eine 
biblische Scene vorstellt Adam trägt den entseelten Körper des Abel 
fort, und Eva folgt mit dem Ausdrucke des Schmerzes. Links hinter 
dem Baume sind zwei andere Figuren skizzirt. Im schmalen Rande steht : 
Dem Um. I.eg. Sec. Ferber gewidmet von seinem Freunde F. Lindemann. 
II. 7 Z. Br. 4 Z. 10 L. 



2252. Frani Laurents, Maler und Radirer, war um 1756 — 1790 
n r *" London thätig. Er zeichnete und malte Bildnisse, und 
radirte’ auch mehrere Blätter nach Rcmbrandt Sic bestehen 
in Genrebildern und Landschaften, Üieils mit dem Namen, theils mit 
den Initialen bezeichnet. Eine Radirung dieser Art stellt ein junges 
Weib mit dem Kinde an der Brust im Sessel sitzend vor. Rechts unten 
stehen die Buchstaben F. L., welche Frenzei im Catalog Sternberg auf 
Ferdinand Länderer deutet, 8. 



2253. Johannes Bol oder B. a Lochom? So fragten wir bereits im 
ersten Bande No. 1931, und wir verweisen daher nur 
auf jenen Artikel , wo das Weitere verhandelt ist 
0^- 'ü Heller, Monogr.-Lexicon S. 132, bringt das Zeichen 
unter F L B, und vermuthet darunter einmal einen um 
1574 lebenden Kunsthändler, und dann wieder einen Kupferstecher um 
1575. Brulliot I. No. 916 zerlegt das Monogramm ebenfalls in F L B, 
nur Christ, Monogr.-Erklänmg S. 366, bringt cs unter TB. Den Buch- 
staben T finden wir in dieser Form nicht heraus. 



2254. F. le Boenf, Kupferstecher, war in der zweiten Hälfte des 
/ 17. Jahrhunderts in Paris thätig. Er kommt mit 

£’. L.ß. htup. Baisicz dem Schriftstecher in Berührung. Beide 
^ stachen die Schriftmuster von Royllet: ha Fidela 
Tabeaux de V Art d' Ecrire , s. a. , gr. fol. Von F. le Boeuf sind die 
Schriften des Heftes : L' Art dr Ecrire .Sans Maiire , gr. fol. Auf den 
meisten Blättern steht sein Name, fol. 21 ist aber mit den Initialen 
bezeichnet. F. le Boeuf ist uns nicht weiter bekannt. Er kommt auch 
anderwärts nicht vor. 



2255. Antonio Francesco Lncini, Maler und Radirer von Florenz, 
F L, F ersten Bande No. 570 eiugeführt, und mit Bezug- 

■ • • nähme auf jenen Artikel bemerken wir daher nur, dass man 
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die gegebenen Buchstaben auf ihn deute. Sie stehen auf einem radirtcn 
Blatte mit der Ansicht eines Gebäudes reichen Styles, an welches sich 
links eine Colonnade schliesst. In 'der Mitte vor demselben sitzt ein 
Mann neben der Frau auf der Bank, und links unten stehen die Buch- 
staben F.L. F. H. 5 Z. 7 L. iBr. 7 Z. 8 L. Lucini arbeitete in der 
Manier des St. della Bella undJJ. Callot Er bediente sich gewöhnlich 
der Buchstaben L F. 

2256. Fredarik Lodev^jk Hiygeu, Maler und Radirer, geb. im 
^ j M . p Haag den 3. Februar 1802, war Schüler von 
tT . aC. »JC. Ute . tt.Jo. c. van Cuijlenburgh und S. A. Kransz, ver- 
dankte aber noch mehr dem berühmten Landschafts- und Thiermaler 
P. O. van Os, welcher ihn in seinem Atelier beschäftigte. Huygens 
widmete sieh demselben Fache, ist aber mehr dnreh seine radirten und 
gestochenen Blätter, als durch Gemälde bekannt Stiche in Umrissen 
findet man in folgendem Werke: Dt voornoamj« Sehilderijm van ket 

Kaninklyk Kablnet te' S Gravenkag», (van J. Stemgraeht van Oou- 

kapeUe). ' -S Gravenhage i020 — Ittho, gr. 8. Die Initialen des Namens 
findet man auf fünf Blättern mit Studien von Hornviehköpfen. Auf dem 
ersten steht aber: F. /.. Huijgms Pelin et [e. ißSO, kl. 4. 

Hnijgcns wurde 1836 Lehrer der freien Handzeichnung an der 
k. Akademie in Breda. 



2257. F. L. le Snenr, Maler, war um 1775 in Paris thätig, ist 

p j c uns aber nach seinen Lebensverhältnissen nicht bekannt 

r. L,. jjjju findet einen Kupferstich mit der Bezeichnung: Peint par 

F. L. S. gravi par * * * Den Inhalt des Blattes bezeichnet die Rand- 
schrift : L' Amour ehatii par la mire. Rund , fol. Dieses Blatt hat 
Massard’s Adresse , und ist vielleicht von einem Schüler desselben 
gestochen. 

2258. Friedrich Lndvlg Stüber, Münzmeister in Danzig und Elbing, 

F L S ^U'i^hnete von 1760 — 1767 Gepräge mit den Initialen seines 

• ■ Namens. Im Wappen der Münzen des Bischofs Ferdinand 

Julius von OlmOtz von 1745 — 1758 bedeuten diese Buchstaben Fides, 
Lex, Salus. 



2259. J. L Henbaner Zeichner und Kupferstecher , war in der 
FLNfec Hälfte des 18. Jahrhunderts in Berlin thätig. Er 

' • stach Bildnisse, woninter jenes des Königs Gustav III. von 
Schweden mit der Jahrzahl 1792 versehen ist. In einer politisch-sa- 
tyrischen Zeitschrift: Politische Gespräche im Reiche der Todten 1799, 
sind Blätter mit den Initialen des Namens bezeichnet. 



2260. Francesco Londonio , Maler und Radirer von Mailand , ist 
FLiOV ft. unter dem Monogramme FL. No. 2241 ein- 



~ ^ y ■; p geführt, und daher fügen wir hier nur bei, 
-pl i'- Künstler auch 
ff (7 Blätter bezeichnet 1 



dass 

mit dem abgekürzten Namen 
habe. Sein Radirwerk besteht 
in mehreren Folgen , und in diesen kommen zuweilen einzelne Blätter 
mit der Abbreviatur vor. 



2261. Bioranni Florimi oder Florini, Kupferstecher, der Schüler 
Flor er Comel Galle, arbeitete um 1630 in Siena, und scheint 
rior, sc. jjjjj Florino in Verwandtschaft zu stehen, dir hinter- 

liesg mehrere gestochene Blätter, auf welchen die Abbreviatur : Fhr. sc. 
oder Gio. Flor, seul, vorkommt. Auf dem Bildnisse des Philosophen 
Francesco Piccolomini nach Fr. Vanni steht : Joannes florimus scalp., 
gr. 8. Auf dem Blatte mit der Abbildung des Catafalkes bei der 

62* 
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Leichenfeier dieses Philosophen liest man: Giovanni Flor. fte. Auch 
das Bildniss des Erzbischofs Camillo Borghese von Siena ist mit dem 
Namen bezeichnet. Dazu gehört das Wappen der Borghesi, welches 
von vier allegorischen Figuren getragen wird. Ferner findet man 
Andachtsbilder, Titelblätter, Thesen u. s. w. , theils mit der obigen 
Abbreviatur. Die Folge von 12 Blättern mit Carrikaturen gehört zu 
den Seltenheiten, gr. 8. 

2262. UnbekanDter Formschnetder, welcher in der zweiten Hälfte 

F p des 16. Jahrhunderts in Sadisen gelebt haben dOrfte. Man 
findet sein Zeichen rechts unten auf einem Blatte mit dem 
Bildnisse des Musikers Uio. Battista Piuelli , welcher in Diensten des 
Churfürsten August von Sachsen stand, lieber dem von vier Genien 
umgebenen Orale steht: soli ukü huxor kt oloria 1583 , und um 
dasselbe: iou.vnnes baptista pixellvs de ueraedi^vik eobilis ok- 

NVEKSIS DVCIS AC ELECTORI3 SAXONI.VK CHORI MVSICI MOR. ART. 8VAB 39 . 

Im unteren Cartouche sind vier Jateiuische Verse. Höhe 4 Z. 7 L. 
Breite 4 Z. 2 L. 

2263. Unbekannter Kunstsammler, welcher in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in Holland gelebt haben könnte. 
Man findet sein Zeichen, aber um die Hälfte grösser, 
als hier gegeben , auf der Rückseite von Gemälden 
auf Holz eingebrannt. Den Namen eines Künstlers 
möchten wir darunter nicht vermuthen , da die Form 
des J^ichens eher für einen Sammler oder für einen 
Kunsthändler spricht. Wir entnahmen es einem Ge- 
mälde mit der heiligen Magdalena, welche in bunter 
Kleidung mit eingewirkten Blumen in einer felsigen 
Landschaft sitzt. Sie hält das Crucifix mit der rechten 
Hand empor, und legt die linke auf ein offenes Buch. 
Zu ihren Füssen steht eine bemalte Vase von Stein, 
und links oben erscheinen drei musicirende Engel. 
Die Luft ist blau nach Art der älteren holländischen 
Meister. Um ihr Haupt geht eine flammende Gold- 
glorie. Der Maler war bereits dem Manierismus ver- 
fallen, besass aber grosse technische Fertigkeit. Das 
erwähnte Gemälde kam zu München im Kunsthandel 
vor , und stammt wahrscheinlich aus einer zerstreuten Sammlung , da 
sich in Holland auch noch andere Gemälde mit diesem Zeichen finden sollen. 

2264. Friedrich Mosbragger, Genre- und Landschaftsmaler, geh. 
1 — » ZU Constauz 1804, gest. zu St. Petersburg den 17.0k- 

L / \/\ tober 1830. Sohn des grossherzoglich badischen Hof- 

V \_ malers Wendolin Mosbrugger, beurkundete er frühzeitig 
ein entschiedenes Talent zur Auffassung von heiteren und humoristischen 
Secnen des ihn umgebenden Lebens. Im Jahre 1824 begab sich Mos- 
brugger zur weiteren Ausbildung nach München, und 1827 trat er die 
Reise nach Italien an. Schon seine früheren Gemälde fanden auf der 
Kunstausstellung in München entschiedenen Beifall , noch mehr zogen 
aber seine italienischen Bilder an , da das eigenthümliche Leben und 
Treiben jenes Volkes bis dahin nur selten so geistreich atifgefest 
wurde. ^ Italien machte der Künstler auch zahlreiche landschaftliche 
Studien , nach welchen er etliche grössere Bilder in Oel ausführte. 
Mosbrugger war aber Volksmaler im eigentlichen Sinne , und man be- 
dauerte den frühen Tod des genialen Künstlers. Der noch gegenwärtig 
in Paris lebende berühmte Maler Wintcrhalter hat das Bild des Im- 
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provisatore am Molo zn Neapel 18.12 für den badischen Kunstverein 
lithographirt. Dieses Gemälde befindet sich in der grossherzoglichen 
Kunsthalle zu Carlsruhe. F,in zweites Bild daselbst führt in das Atelier 
des Künstlers. Auf Gemälden und Zeichnungen findet man das obige 
Monogramm. Eine schone eigenhändige Lithographie Mosbrugger’s 
stellt eine Künstlerkneipe vor, gr. qu. fol. 

2265. Franz Menton von Alkmaer wird von C. van Mander unter 

M die Schülft' des Kranz Eloris gezählt und somit muss man seine 
Gebnrtszeit um 1550 setzen. Er malte Bildnisse und historische 
Vorstellungen, und hinterliess auch vier geistreich radirte Blätter mit 
Scenen aus der Geschichte des Loth. Diese Folge ist sehr selten, qu. 4 . 
Auf Gemälden dieses Meisters findet man das gegebene Zeichen, welches 
Brulliot und Heller auch nach rechts neigen. Thrist, S. 182, vermuthet 
darunter einen 1600 zu Leyden lebenden Meister. F. Menton starb 1615. 

2266. Johann Friedrich Morgenstern, Maler und Badircr. geboren 
- zu Frankfurt a. M. 1777, gestorben daselbst 1844. Sohn und 
Schüler des J. L. E. Morgenstern , machte er seine weiteren 
Stadien zu Dresden unter Klengel . hinterliess aber nur eine mässige 
Anzahl von Gemälden , da er sich meistens mit der Restauration be- 
fasste. Acussere architektonische Ansichten gelangen ihm, weniger die 
Interiören. Diese Bilder gehen aber gewöhnlich für Arbeiten seines 
Vaters. Auf seinen radirten Blättern steht meistens der Buchstabe 
M *. Das gegebene Zeichen, vielleicht einzig, findet man auf einem 
litbographirten Blatte nach A. Dürer, welches den Hiob auf dem Mist- 
haufen sitzend vorstellt , während dessen Haus im Grunde links in 
Flammen aufgeht. Unten im Rjuide: A. Dürer, pitix. 102.1, und rechts 
das Zeichen des F. Morgenstern. Das Origiiialbild besass um 1820 
C. Mathieu in Coblenz. Die lithographische Nachbildung erschien bei 
H. Wilmanns in Frankfurt. H. 8 Z. 11 L. obne Rand, Br. 4 Z. 10 L. 

2267. Hlcolans Chriitoph Mathes, Zeichner und KupferstecheV, 
geb. zu Hamburg 1729, gest. zu Nürnberg um 1790, stand mit 
7 \ J. G. Prestel in Verwandtschaft , und copirte für den Verlag 
desselben mehrere Blätter von Albrecht Dürer, welche man seit Heller 
gewöhnlich die Prestel’schen Copien nennt. Der genannte Schriftsteller 
glaubt , Prestel habe das Monogramm fingirt , was nicht der Fall ist. 
Bartsch, P. gr. IX. p. 50, schreibt ein aus M F. bestehendes Zeichen 
einem unbekannten Meister des 18. Jahrhunderts zu, es gehört aber 
dem N. Ch. Mathes an. Er beschreibt auch das Blatt mit obigem 
Monogramme (No. 3), scheint es aber nicht gesehen zn haben, da er 
das Zeichen auf der Table dos Monogrammes nicht gibt. Diess ist 
auch mit Heller der Fall , welcher das Zeichen bei Bartsch beifügt, 
d. h. mit nachstehendem F. Ein anderes aus C.W bestehendes Zeichen 
haben wir oben No. 391 gegeben , und unter MF kommen wir auf 
diesen Künstler zurück. 

Das Blatt mit obiger Signatur ist eine gegenseitige Copie des 
hl. Christoph von A. Dürer, B. No. 51. Der Heilige schreitet mit dem 
Jesnsknaben auf den Schultern nach links hin durch den Fluss. Links 
am Steine ist das Zeichen Dürer’s mit der Jahrzabl 1021 . und unter 
diesem jenes des Copisten. H. 4 Z. 6 L. Br. 2 Z. 9 L. 

2268. UDbekannter Kanstfrennd, welcher gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderte gelebt hat. Er radirte eine Landschaft , in welcher 
™ links im Vorgrunde ein beleuchteter viereckiger Stein mit dem 
gegebenen Monogramme liegt. Hinter diesem Steine überragt ein 
wenig belaubter Baum und ein Strunk das dichte Gebüsch , welches 
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Bich bis zur Mitte dea Blattes , vro der Bach einen Fall bildet , herab* 
zieht. Rechts am Ufer stehen zwei Banmgmppen , und weiter nach 
hinten erhebt sich neben kleinen Hftuaern ein ansehnliches Gebäude 
mit Thurm. II. 3 Z. 8 L. Br. 5 Z. 11 L. Dieses Blatt erklärt Herr 
J. A. Börner für Dilettantenarbeit, und daher ist an den Träger des 
vorhergehenden Zeichens wohl nicht zu denken. Vielleicht ist das 
Blatt von Friedrich Mflnter radirt, da dieser berfthmte Theologe und 
Orientelist auch Blätter mit F. M. bezeichnet bat. ^ 

2269. Beiorich Friedrich HAller, Maler und Formschneider, ar- 

D beitete von 1836 an im Atelier des Professors F. W. Gubitz in 
Berlin, und schnitt für die Verlagswerke desselben eine bedeutende 
Anzahl von Platten. Man findet Abdrücke in den deutschen Volks- 
büchern, in der Volksbildergallerie , in der Praebtensgabe der Nibel- 
ungen von F. V. d. Hagen , im Jahrbuch des Nützlichen und Unter- 
haltenden u. s. w. Nur auf wenigen Blättern kommt aber das Mono- 
gramm vor, und noch seltener bediente sich der Künstler der Cur- 
siven Fr. lU. 



2270. Filippo Horghen, Zeichner und Kupferstecher, der Vater des 
■y berühmten Rafael Morghen, wurde 1730 zu Florenz geboren, und 
T, gründete in Neapel seinen Ruf. Er hinterliess viele Blätter, 



welche aber tbeils nur Verlagsartikel sind. Das Monogramm steht auf 
Kupferstichen in dem Werke; And'guitä (F Ereolano, welches von 1757 
bis 1762 in drei grossen Bänden ersebien. Im Künstler Lexicon IX. 



S. 488 haben wir andere Blätter dieses Meisters verzeichnet 



227L Francesco Hazznoll von Parma, genannt Parmegianino, 
hinterliess Zeichnungen, welche Francesco Rosaspina imitirte, 
und unter dem Titel: Cekberrimi Francitei Maizola Parmentis 



graphides per Lud. Jnig Bononiae coUeclae editaeque 1708, gr. fol., be- 
kannt machte. Auf einigen Blättern steht dos gegebene Zeichen , auf 
arideren ist es verkehrt, so dass wir unter M F darauf zurückkommen. 
Man darf indessen nicht annehmen, dass Parmegianino sich des obigen 
Monogramms bedient habe. Nur Rosaspina deutete dadurch den Namen 
des Zeichners an, und machte sich Überflüssige Mühe. 

Heller, Monogr.-Lcxicon S. 133, sagt, dass dasselbe Zeichen, aber 
kleiner, auch auf deutschen Holzschnitten um 1580 vorkomme. Darüber 
können wir keinen Aufschluss geben , da uns nie ein Blatt dieser .Art 
vorgekommen ist. 



2272. Friedrich MtUler, Maler, Radirer und Dichter, genannt 
^ Maler Müller, geb. zu Creutznach 1750, gest zu Rom 1825. 
^ Einer der geistreichsten Männer seiner Zeit, aber viel verkannt 
und missverstanden, und daher mehr geschmäht als gelobt, hinterliess 
er eine ziemliche Anzahl von Gemälden und geistreichen Zeichnungen. 
Anfangs malte er Landschaften mit Thieren und ländlichen Scenen, 
ungeiÄr in der Richtung des F. Londonio, nach seiner 1778 erfolgten 
Ankunft in Rom wollte er aber zum grossen Historienmaler worden, 
was man ihm zeitlebens nicht zugestand. Dafür rächte sich Müller 
durch eine heissende Satyre in Wort und Bild, und es fehlte auch 
nicht an leidenschaftlichen Angriffen auf die in Rom lebenden Künstler, 
was mit Unrecht der ihm weit überlegene Carstens in den Horen 1796, 
III. Heft 4 ., erfahren hat. In Rom malte Müller auch mehrere Bilder, 
in welchen Teufel die Hauptrolle spielen, und darunter ist ein grösseres 
Werk, welches die Hölle vorstellt Dafür belohnten ihn die Römer mit 
dem Titel eiues Teufelmalers. Dieses Ilöllenbild, und daun ein Ge- 
mälde mit Uljrsses, wie er den Schatten des Ajax beschwört, gehören 
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zu den bessten Arbeiten des Meisters. Die ToIIständige Ausgabe seiner 
prosaischen und poetischen Werke ist 1811 bei Mohr in Heidelberg 
in drei Bänden erschienen. Die meiste Anerkennung fand die Niobe, 
Genofeva, und besonders seine Situation aus Faust’s Leben, Mannheim 
<776 und <776, 8. Seine Balladen erschienen 1776 ebenfalls in Mann- 
heim. Ein Jahr früher trat er mit der Schaafschur, einer pfälzischen 
Idylle , auf. Diese Schriften sind mit eigenhändig radirten Vignetten 
geziert, in welchen aber selten ein Monogramm vorkommt. Eine solche 
auf dem Titel zu Eaust’s Leben, welche drei heftig streitende Juden 
vorstellt, ist mit dem Zeichen versehen. Die Zahl seiner übrigen ra- 
dirten Blätter ist sehr bedeutend , und die meisten gehören zu den 
.geistreichsten malerischen Erzeugnissen dieser Art. Eine Folge von 
sechs Blättern mit Schweinen und ihren Hirten in sehr natürlichen 
Gruppen von 1768 gab dem bekannten Dichter und Maler Salomon 
Gessner 1787 die Veranlassung zu dem etwas voreiligen Aussprüche, 
Müller hätte mit seiner Schweinsmalcrei mehr Glück gemacht, als mit 
seinen historischen Carrikaturen. Der Schwein- und Tcufclsmttllcr steht 
aber noch immer höher, als der idyllische Gessner. Auf den radirten 
Blättern des Künstlers kommt das Monogramm sehr selten vor. Brulliot 
L No. 2007 gibt es von dem obigen abweichend , beschreibt aber das 
Blatt mit den drei halben Figuren von Juden in Müller’s Faust Höhe 
3 Z. 2 L. Breite 2 Z. 9 L. Ein paar andere Blätter sind mit den 
Initialen FM. bezeichnet 

2273. Unbekannter Foimschnelder oder Zeichner, welcher in 
. Basel gelebt haben dürfte. Er fertigte die Holzschnitte der neuen 

Ausgabe des Werkes von Erasmus von Rotterdam: Moitjici! F.y- 
xoftior. Sivt Stultiliae Laut. Cum commffitarii* Gtr. Litlrii — et ßyurii 
Jo. Bolbenii. Baiileae, Thurneisen <760. Das Zeichen kommt auf dem 
Blatte vor, welches einen Narren mit dem ofl’encn Krug in der Hand 
verstellt Gleichzeitig ist eine Ausgabe mit französischem Text. 

2274. Unbekannter Bildhauer , welcher im ersten Viertel des 
16. Jahrhunderts thätig war, und der Richtung des A. Dürer 
engehört. Er fertigte für das Capitelhaus des ehemaligen 

St Cumbert-Stiftes in Cöln eine Folge von Darstellungen aus der 
Leidensgeschichte des Herrn in erhobener Arbeit aus Stein. Nach 
Merlo, Kunst und Künstler in Cöln S. 547, befanden sich bis 1832 
zwei Tafeln im Besitze eines Mitgliedes des Stiftes. Die eine stellt 
Christus am Oelbeige, die andere das Abendmahl des Herrn vor, und 
beide sind mit FM bezeichnet 

2275. Frederlc und Gilles Morel gehören zu den berühmten fran- 

F t. r zösischen Buchdruckern des 16. Jahrhunderts. Nach 
. Ivl Brulliot II. No. 838 findet man die kleinen Initialen 
auf schönen Holzschnitt-Vignetten in dem Buche: Let qualrains de 
Pibrac. Paris che:. Fred. Morel , 4. Wir kennen dieses Werk nicht, 
sondern nur die Ausgabe, welche 1573 bei van der Hagen in Amster- 
dam erschien , unter dem Titel : Quatrint. De la mattiere civile de te 
comporter pour en/rer en mariage avec une demoiselte. Par Gut du Four 
de Pibrac. Von demselben Verfasser ist auch ein auf die Bartholomäus- 
Nacht sich beziehendes Buch: Ornatissimi cujidam viri ad Slanistaum 
Elvidium epittola. Lutetiae, Fed. Morellut <.57.3, 4. ln demselben Jahre 
erschien zu Paris bei Fred. Morel eine französische Uebersetzung, 4. 
Brulliot will die Buchstaben F. V. auf Frederic Morel beziehen , und 
scheint ihn daher zu den Formschneidem zu zählen. Dass aber dio- 
selben Francois Morel bedeuten , geht aus dem Titel zu P. OvidU 
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Natonii UUamorphoteon — , Optra et itudio Th. Famabit. Paritiis" 
sumpHtut Aeg. MoreUi , fol. , hervor. Dieses Titelblatt enthält eine 
Vignette, welche einen Springbrunnen mit zwei Becken vorstellt. Im 
oberen Becken steht eine Gnippe weiblicher Figuren mit Blasinstru- 
menten , und am Fussc des Brunnens sind die grösseren Buchstaben 
F. M in einem Ringe. Dicss ist das Zeichen der Buchdrucker Morel. 
Des Namens Friedrich gab es aber zwei. Der ältere bediente sich 
einer Vignette mit dem Maulbeerbaume und dem Motto; Totti arbre 
porle dt boni fruite. Der jflngere wählte die Fontaine , und fögte zu- 
weilen eine griechische Sentenz bei. Man muss ibn zu den gelehrten 
Männern seiner Zeit zählen , doch war er wohl nicht zugleich auch 
Formschneider. Die von Brulliot erwähnten Vignetten reduziren sich 
wahrscheinlich auf die Titclvignettc der Quatrains. 

2276 . Felix Meyer oder Meier, Landschaftsmaler und Radirer, 

irM TPM C Winterthur 1653, gest. zu Wyden bei Husen 

1 jtc. 1713 . Schüler von F. Krmels, und einer der vorzüg- 
lichsten Landschafter seiner Zeit , hinterliess er eine grosse Anzahl 
von Zeichnungen in Tusch, schwarzer und rother Kreide, Sepia und 
Aquarell. Er arbeitete gewöhnlich mit dem Stifte oder der Feder vor, 
und vollendete dann die Blätter in allen damals üblichen Manieren. 
Kein früherer Künstler seines Vaterlandes hatte die Bäume und ihre 
Laubmassen natürlicher und üppiger gezeichnet, als F. Meyer. Er be- 
reiste zu diesem Zwecke die ganze Schweiz , und ging auch über die 
Alpen , um die italienische Scencrie kennen zu lernen. Er kam auch 
nach Rom, wo ibn aber eine Krankheit nach kurzer Zeit zur Umkehr 
nöthigte. Meyer fand mit seinen Landschaften in Oel grossen Beifall, 
im Verlaufe der Zeit schlug aber der Ockergrund durch, und erzeugte 
widerliche Flecken. Auf Gemälden dürften die Initialen des Namens 
sehr selten verkommen, man findet sie aber auf radirten Blättern. Diese 
Blätter sind gewöhnlich kräftig geätzt, da der Künstler die Nadel mit 
besonderer Freiheit tief führte. Ein Theil enthält schöne ßaumgruppen, 
Felsen, Wasserfälle und Figuren in componirten Landschaften im Ge- 
schmacke von Poussin. Sie bilden eine Folge von 6 Blättern, und ge- 
hören zu den Hauptwerken des Künstlers. Auf einem Blatte steht: 
Felix Meyer Vitoduranut fetit. Die Grösse ist nicht gleich. H. 6 Z. 
2 — 3 L. . Br. 8 Z. 1 — 4 L. Sechs andere Landschaften mit hohen 
Gebirgen, reichen Monumenten, und auch mit Figuren, sind in Milet’s 
Weise componirt, und nicht von ganz gleicher Grösse. H. 4 Z. 6 L. 
bis 5 Z. Br. 5 Z. 10 L. bis 6 Z. 4 L. , und auch 7 Z. Eine andere 
Folge von 12 Blättern enthält in Landschaften nach der Natur Ge- 
bäude , Ruinen, antike Fragmente, Felsen, Wasserlalle und einzelne 
Figuren. Am Steine des ersten Blattes steht: Felix Meyer f ec. Christoph 
Weigel ex. Ein zweites Blatt ist bezeichnet; Felix Meyer del. et fec. 
fC7fl. Ein paar Blätter haben die Initialen FM. Die Grösse ist un- 
gleich, qu. 8 und 4. F. Meyer radirte auch mehrere Blätter nach 
Abraham Genocls , welche F. M. fee., F. M. fec. Roma /Ö77 &c. be- 
zeichnet sind. Diese Blätter scheinen sehr selten zu seyn. 

2277 . FriedrlGh MUnter, Bischof des Stiftes Seeland, Orientalist 
F M im 1 Professor der Theologie in Copenhagen, radirte 

■ ‘ ' ' > als Student einige Blätter, welche mit den Buchstaben 

F. M <7fla. I p ^ bezeichnet sind. Dieser berühmte Mann starb 
1830. im 69. Jahre. R. Weigel, K.-K. No. 17,358 — 62 zählt folgende 
Blätter auf; 

1) Die Büste des Homer. OMHPOC. F. Münster seulpsit 1776, 8. 



Digilizod by Gcnj^lc 



F M. Nr. 2278 — 2279. 



825 



2) ÄDsicbt der Trümmer bei Möblberg in Tbftringen. F. M. #794, 
qu. 4. 

3) Fluss- und Stadtansicbt in van Goyen’s Manier. F. M. illO. 
Dedie d ma Iret eher« fler» au jour d» sa naiitance a 5iim$ de Mars, 
par Sott filt tres obiissant, F. Münter, qu. 8. 

4) Landschaft mit Hütten am Wasser in Everdingen’s Manier, 
aber Copie nach Dietrich. F. M. im, qu. 8. 

5) Stadtgemäuer mit Thurm in Th. Wyck’s Manier , Copie nach 
Dietrich. F. M. sc., qu. 8. 

2278 . Der anhekannte Haler F. M. lieferte die Zeichnung zu 
F Af Pinr Bi'düisse des Herzogs Johann Galeazzo Visconti von 
■ ■ ' ■ Mailand, welches Aubert für /.’Furope iHus/r«. Forij #7.5-5, 

gr. 4, gestochen bat. Das Vorbild gab eine Medaille mit dem Bildnisse 
Visconti’s , und somit kann höchstens von einer Zeichnung die Rede 
seyn. Dasselbe Portrait kommt auch in Abb6 Velly’s llistoire de France. 
Paris #770, 4, vor. 

im. Medailleure , welche Stempel mit den Initialen F. M. zeich- 
jj >1 neten, Yergl. Schlickeysen, Abkürzungen auf Münzen und Me- 
daillen &c., S. 110. 

Friedrich Marl, Stempelschneider in Berlin von 1700 — 1743, war 
Schüler von R. Faltz, und stand in Diensten des Königs Friedrich I. 
von Prenssen. Die Initialen F. J/. stehen auf einer Medaille, welche 
die Akadömie der Künste 1701 zum .\ndenken an den vier und vier- 
zigsten Geburtstag des genannten Königs prägen Hess. Der Medaillon 
von Gold, welchen die Societät der Wissenschaften bei Gelegenheit 
desselben Ereignisses überreichte , trügt den Namen des Künstlers. 
Auf anderen Geprägen steht der Buchstabe M. 

Franz Martean, Stempelschneider in Paris um 1720 — 1730, soll 
ebenfalls F. IH. gezeichnet haben. 

Friedrich Hanl, Graveur und Münzmeister in Düsseldorf von 1738 
bis 1741 , zeichnete Münzstempcl mit den Initialen seines Namens. 
Eine Medaille mit F. M. ist uns nicht bekannt. 

Franz Hatzenkopf aen. , Medailleur, stand um 1738 — 1754 in 
Diensten des Fürstbischofs von^ Salzburg, und schnitt die Stempel zu 
den salzburgischen Münzen. Auf solchen kommen die Initialen F. M. 
vor. Wir finden sic auch auf einem Medaillon mit dem Bildnisse des 
Bischofs Sigmund von Schrattenbach zum Andenken an seine 1753 er- 
folgte W'ahl. Dieser Medaillon wird von dem älteren F. Matzenkopf 
herrühren. Von 1755—1796 war sein gleichnamiger Sohn bischöflicher 
Münzgraveur, welcher ebenfalls F. M. zeichnete. Es kommen aber von 
beiden auch Gepräge mit FMK. und F. MK. vor. Matzenkopf der Sohn 
zeichnete auf solche Weise eine Medaille mit dem Bildnisse des ge- 
nannten Bischofs S. von Schrattenbach. Es existiren aber zwei ver- 
schiedene Medaillen, die eine mit der Jabrzahl #700 und der Signatur 
Matzenkopfs. Drei andere, mit F. MK. bezeichnete Medaillen, sind zum 
Andenken des Feldmarschalls Laudon gefertiget , jede mit dem Bild- 
nisse desselben. Auf dem Revers der einen ist ein liegender Löwe 
1790, auf jenem der zweiten ein Palmbaum, mit der Legende: Alter 
Ab Integra Seelorum \ascitur Ordo. Die dritte Medaille ist aufLaudon’s 
Tod gefertiget , und daher im Revers dessen Mausoleum vorgestellt. 
Der jüngere Matzenkopf schnitt auch den Stempel zu dem seltenen, 
sogenannten Löwenthaler des Erzbischofs Hieronymus (Collorcdo) von 
Salzburg. Auf der Vorderseite ist das Bildniss des Bischofs, das ähn- 
lichste von allen. Der Künstler zeichnete darauf F. MK. 
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Matzenkopf der Grosa\'ater , welcher ebenfalls Franz hiess , war 
Graveur. Es existirt ein Blatt mit einer Schweinsjagd, welche von 
einem Flinteiibeschlagc abgcdrnckt ist. Er soll auch MOnzstempel 
gravirt haben. Seine Thätigkeit fallt vor 1738., 

2280. Friedrich MOller, der sogenannte Maler Müller, ist oben 41 

_ „ unter dem Monogramme ¥ M. No. 2272 eingeführt , and 

r IM.ory'G wir fügen daher hier bei, dass nur sehr wenige der von 
ihm radirten Blätter mit den Initialen des Namens bezeichnet seien. 

Eines derselben stellt die Niobe mit zwei Kindern in halben Figuren 
vor, 12. Die Cursiven stehen änf einem Blättchen mit zwei Köpfen 
von Schafen, unter welchen jener eines Lammes hervortritt H. 1 Z. 

8 L. Br. 8' t L. Im Kflnstlor-I.exicon IX. S 558 haben wir 32 Ra- 
dirungon von der Hand dieses Meisters beschrieben. 

2281. F. Haieck. Maler und Radirer, welcher in den beiden ersten 
/^/ij f Decennien unsers Jahrhunderts in Wien thätig war, ist 

nach seinen Lebensverhältuissen unbekannt Es ist 
auch möglich , dass er nur zu den Dilettanten gehöre. Die Initialen 
des Namens mit der Jabrzahl 1017 findet man auf einem sehr seltenen, 
unvollendeten Stndienblatte , welches einen Postillon mit drei Pferden 
vorsfellt, gr. qn. 8. Auf einem anderen radirten Blatte Maleck’s stehen 
die Cursiven ¥M iV feäl. Dieses Blatt stellt einen auf den Hinterfüssen 
sitzenden Hund vor, welcher einen Zettel in der Schnautze hält. Links 
unten bemerkt man die Initialen des Namens. Der Buchstabe 'IF deutet 
die Stadt Wien an. 11. 2 Z. II L. Br. 1 Z. 11 L. 

2282. F. T. Aken soll nach Brulliot I. No. 353 Blumen- und 

M FnichtstOrke mit diesem Monogramme, und auch mit dem 
Namen bezeichnet haben. Wir haben keine weitere Nach- 
rii-ht über diesen Künstler. Er scheint in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts gelebt zu haben. Nach Brulliot’s Bemerkung 
sind die Bilder in der Weise Horemaus gemalt. 

2283. Dnhekannter Maler, dessen Lebenszeit die beigefügte Jahr- 
P \T A D ^r“}n bestimmt. Nach einer Angabe im Archiv 

r.il. IbJU. fjjj. Geographie, Historie, Staats- und Kriegs- 

kunst 1821 S. 403 findet man Gemälde mit Vorstellungen aus der 
deutschen Geschichte, auf welchen die gegebenen Buchstaben Vorkommen. 

Den Namen des Malers können wir nicht errathen , wenn auch die 
Buchstaben A. U. Anno Domini bedeuten sollten. 

2284. Domenico Feti hatte den Beinamen Mantuano, und daher 
WM ln pinxit zu lesen. Die gegebene 

r. Mantua pinx. J„scbril't steht auf einem Kupferstiche von J. Troyen, 
welcher das hl. Scbweisstuch verstellt, 4. 

2289. Unbekannter EmaUmaler, welcher in der ersten Hälfte 
•jr» kyM T) des 18. Jahrhunderts in Limoges thätig war. Er ging 
r Jl. vcrmnthlich aus der Schule der Nonailher hervor , Uber 

welche wir unter l. B. A'. und P. A. handeln werden. Unser Anonymus 
arbeitete in der Weise derselben, seine Emaillen sind aber noch härter 
in den Umrissen, als jene der Nouailher, und in der Behandlung der 
Clair-obscur in Gran herrscht noch grössere Unsicherheit, als in den 
Bildern jener Meister. In der Collection Germeau ist ein von ihm be- 
maltes Weihwassergefäss, an welchem die Madonna mit dem Kinde auf 
dem Schoosse vor einem Gebäude sitzend vorgestellt ist. Ueber ihr 
schweben drei Engel mit dem Kreuze, und rechts füllt eine landschaft- 
liche Partie den Baum. Diese Vorstellung ist grau in Grau gemalt, 
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und ein Relief von Blumen und Laubwerk in wcissem Email mit 
schwarzer HObung umgibt sie. Rechts unten steht das Zeichen in 
schwarzer Farbe. Vgl. L.. de Laborde: in Emaux ete. p. 341. 

2286 . UDbekannter Kupferstecher, ober welchen wir keine niiherc 
p r\ Auskunft geben können , als der Verfasser des Catalogue 

■ ■ ■ de M. Eaignon- Üijonval No. 982. Da wird ein Blatt be- 

schrieben, welches ein liegendes Weib von Früchten und Gemüsen um- 
geben vorstelit, wahMcheinlich in allegorischer .\iiffassung den Herbst. 
Vor dieser Figur ist ein mit Weinlaub bekrilnzter Satyr. Die Zeichnung 
ist von Francesco Primaticcio , und unter F. M. D. soll der Stecher 
seinen Namen augedeutet haben. Wir haben dieses Blatt nicht gesehen, 
und können nicht einmal die Zeit der Entstehung bestimmen. 

2287 . Peter a Herica, genannt Merccinus, Miricenys und 
771 sjr^ Myricinis, ist im ersten Bande No. 959 eingeführt, und 
£ ‘iXI-i mit Bezugnahme auf jenen Artikel bemerken wir daher nur, 
dass das gegebene Zeichen anf Kupferstichen dieses Meisters vorkommc. 
Eines derselben stellt Diana und Aktäon nach F. Floris vor. Unten 
im Rande ; Fingiiur Actaeon eie. , rechts das Zeichen und die Adresse : 
Coek excud; kl. qu. fol. Ein zweites Blatt, ebenfalls nach der Zeichnung 
von Fr. Floris, zeigt Susanna im Bade. Unten steht: A'ximia« Coifi- 
totis etc., qu. fol. 

2288 . Franz van Mlerls soll nach Heller, Monogr.-Lexic. S. 133, 

F ayi p Gemälde mit den Buclistabeu F. M. F. bezeichnet haben. 

• " • Wir kennen kein Bild mit denselben. Unten kommt aber 

ein aus FÜR bestehendes Zeichen vor, welches dem F. v. Mieris bei- 
gelegt wird. 

2289 . Francesco Hazzola Fecit bedeuten wohl diese Buchstaben 
F.M.F.1 auf einem Holzschnitte, welcher die hl. Jungfrau mit dem 
■ Kinde in den Armen vorstellt. Sie sitzt in halber Figur 

F. M. F. I Yon der Seite genommen, und hält Blumen in der rechten 
Hand, während sie mit der linken nach dem schlafenden kleinen Jo- 
hannes deutet. Letzterer legt den Kopf auf beide Hände , und links 
unten neben dem Jesuskinde stehen die Buchstaben F M. F. Oval in 
die Breite, H. 6 Z. 2 L. Br. 8 Z. 7 L. Bartsch beschreibt dieselbe 
Compositiou unter den Holzschnitten anonymer Meister HI. No. 12, 
und legt die Zeichnung dem Parmigiano , d. i. dem F. Mazzola bei. 
Es ist auch kein Zweifel, dass die Initialen F. M.F. sich auf ihn be- 
ziehen, der fragliche Holzschnitt ist aber wohl nicht von Parmigiano, 
und auch nicht von Antonio da Trento, obwohl Vasari diesem Meister 
ein Blatt in Helldunkel mit der M.adonna zuschrcibt , leider ohne ge- 
nauere Angabe. Marchese Malaspina di Sannazaro II. p. 123 schreibt 
aber einen mit F. M. F. bezeichneten , gleich grossen Holzschnitt mit 
der Madonna mutbmasslich dem Antonio da Trento zu, und sagt, dass 
in einiger Entfeniung der hl. Joseph schlafe, so dass es sich allenfalls 
um eine Ruhe der hl. Familie auf der Flucht handeln könnte. Allein 
der Marchese nahm sicher den schlafenden Johannes für den heiligen 
Joseph, und wenn nach seiner Angabe die Initialen rechts unten stehen, 
so wollte er es wohl nur rechts vom Kinde verstehen , während sie 
Zanetti (Cabinet Cicognara p. 69 No. 86) links vom Beschauer bestimmt. 
Von Antonio da Trento ist wahrscheinlich das von Bartsch beschrie- 
bene Blatt mit der gleichen Compositiou von zwei Platten , welches 
ohne Zeichen, und um 4 Linien höher ist. 

Dieselbe Bedeutung haben auch die Buchstaben F iJ F. auf einem 
sehr seltenen radirten Blatte, welches die Grablegung Christi durch 
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die JOnger und die heiligen Frauen vorstellt. Rechts unten neben den 
Füssen dos Jüngers, welcher die Dornenkrone hält, bemerkt man die 
Initialen. II. 12 Z. Ur. 8 Z. 9 L. Die Cbmposition ist sicher von 
Parmigiauo , und Rartseb XVI. p. 8 No. & schreibt diesem Meister 
auch eine anonyme Rodining mit derselben zu, indem er die Copie mit 
dem Originale verwechselt , nämlich jene des Giacomo Bertoja oder 
Jacobus Parmensis. Malaspina di Sannazaro II. p. 119 nennt diesen 
Künstler irrig Jacob Dertiza da Parma, bemerkt aber richtig, dass erst 
die rctouchirte Platte mit F M F. bezeichnet worden sei. Der sogenannte 
COR. MET. hat die Grablegung Christi nach der Copie Bertoja’s ge- 
stochen , hatte aber von P'ranccsco Parmigiano keine Kunde , indem 
er durch die Beischrift: lAC. PAR. INVE., die Coraposition dem Ja- 
cobus Parmensis , d. i. dem Bertoja zHschreibt. Die Originalradirung 
beschreibt Zuni P. II. 8. p. 242 , oder will wenigstens dieselbe kennen. 
Dann macht er 1. c. p. 244 C. noch auf eine weitere Copie aufmerksam, 
welche er angeblich nur einmal gesehen hatte. Eine dritte, anonyme 
Copie ist nur 9 Z. 8 I,. hoch , und 7 Z. 6 L. breit. Um die Nach- 
bildung des Andrea Meldolla handelt es sich nicht. Diese ist etwas 
kleiner, und zeigt Veränderungen. Im Grunde ist eine Figurengruppe 
statt der Felsen. 






2290 . Johann Martin Friedrich Geiasler, Zeichner und Kupfer- 
stecher, geh. zu Nürnberg 1778, gest. daselbst 1853. Schüler 
^ von H. Guttenberg , musste er anfangs mit geringfügigen 
Blattern sein Brod verdienen , und auch nach seiner 1803 
^ ^ • erfolgten Ankunft in Paris hatte er zu kämpfen, da er wohl 
eine Landschaft stechen konnte , aber im figürlichen Fache noch weit 
zurück war. Bei ihm paarten sich aber Talent und Flciss , und die 
freundschaftliche Berührung mit den berühmtesten Künstlern damaliger 
Zeit hatte den wohlthütigsten KiuHuss auf den Gang seiner Kunst. 
Geissler gründete schon in Paris einen ehrenvollen Ruf, sowohl durch 
die von ihm allein gestochenen trefflichen Blätter, als auch durch die 
geschmackvollen Actzungen, welche er für andere grosse Kupferstecher, 
wie Desnoyers, Pradier u. A. aiisführtc. Er radirte die landschaftlichen 
Partien ihrer Platten , hinterliess aber selbst mehrere malerische Ra- 
dirungen, deren Platten nie mit dem Stichel vollendet wurden. Ausser- 
dem kommen aber auch Aetzdrücke von Platten vor, welche später 
mit dem Stichel vollendet wurden. Solche Abdrücke gehören zu den 
Seltenheiten , da sic nur gemacht wurden , um den Fortschritt der 
Arbeit beurthcilen zu können. Der Künstler machte zuweilen im un- 
teren Rande einen Versuch mit der Nadel , und polirte erst nach der 
Vollendung den Plattenrand, wodurch diese sogenannten Einfälle ver- 
schwanden. So zeigt sich im Aetzdruck der Landschaft mit Ileerden 
und Hirten nach N. Bcrghcm für das Musee royal unten eine Figuren- 
gruppe. Solche Einfälle sind auch im breiten Rande des Aetzdrnckes 
einer Landschaft mit Heerde und Hirten nach A. van de Velde für 
das Mus6e Filhol. Für das Musee Napoleon , für das Musöe Filhol, 
für das Wiener- und Dresdner-Galleriewcrk und für Boisseröe’s Dom 
zu Cöln stach Geissler mehrere Platten, und von allen sind Aetzdrücke, 
sogenannte Epreuves d’ Artiste , dann auch vollendete Abdrücke vor 
aller Schrift, und solche mit angelegter Schrift vorhanden. Erstere 
waren ursprünglich nur für den Künstler allein bestimmt. Ueber solche 
Seltenheiten gibt der von J. A. Börner verfertigte Catalog der Samm- 
lung des Künstlers. Leipzig 1855 , No. 550 — 585 Aufschluss. Diese 
interessante Sammlung wurde unter Leitung des Hrn. Rudolph Weigel 
versteigert. Das Monogramm des Künstlers kommt nur auf einigen 
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früheren Blüttem vor, und wechselt auch mit dem Cursivbuchstaben G. 
Auf gossen Blättern findet man das Monogramm selten, nur in einem 
Aetzdnick, und es wurde dann später wieder weggenommen. So steht 
das Zeichen auf dem Blatte vor der Schrift mit der inneren Ansicht 
der St. Lorenzkirche zu Nürnberg nach dem Bilde von M. Ainmüller. 
Es wurde für den Albrecht Dürer-Verein gestochen , fol. Die meisten 
Blätter mit dem Zeichen stammen indessen aus der Zeit vor der An- 
kunft des Künstlers in Paris, und gehören daher zu seinen geringeren 
Brodarbeiten. 

2291. Fraax Matzeokopf, Medailleur, ist oben unter den Initialen 
F M K. 1 * No. 2279 eingefübrt , und wir verweisen daher auf 

E< UI/' r jenen Artikel, wo es sich um zwei Künstler dieses Namens 
J handelt. 



2292. 

Mx/- 



Francois Horellon Lacare , Kupferstecher , Schüler von 
B. Picart, war in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
im Haag tbätig. Die Initialen seines Namens stehen auf 
anatomischen Abbildungen in einem 1734 im Haag ge- 
druckten frauzösischen Werke über Pferdekenntniss, fol. 



2293. Felix Müler, Zeichner und Bildhauer in Edinburgh , ist 
. uns durch vier Holzschnitte bekannt, welche in der Ausgabe 
rv7V1 yjjn l.ady o( the Lake, by W. Scott. Edinburgh t(i53, Vor- 
kommen. Sic stellen Landschaften in Federzeichnungs-Manier vor, mit 
der Ueberschrift; 4 Pattaget in the voyage of lif^ Auf diesen Blättern 
findet man das gegebene Zeichen. 



2294. Franz van Mlerls, geh. zu Delft 1635, gest zu Leyden 
\ 1681, nimmt mit G.erhard Dow unter den holländischen 

IXe Meistern, welche das höhere Genrefach pflegten, d. h. Scenen 

X V./ aus ^cm Leben der vornehmeren Stände, doch aber auch 
solche aus den niederen Verhältnissen des häuslichen Lebens in einer 



mehr gemüthlichen als komischen Weise malten , eine hervorragende 
Stelle ein. Micris ist indessen in weitem Kreise bekannt, und daher 
gehen wir auf seine feinen und grösstenthcils brillanten Gemälde nicht 
weiter ein , da wir auch im Künstler-Lexicon IX. S. 264 ausführlich 
Ober ihn gehandelt haben. Nach Brulliot I. No. 2018 findet man das 
gegebene Zeichen auf Bildern dieses Meisters. Er fü^ es fast in 
derselben Form auch weiss auf schwarzem Grunde bei , indem das 



Monogramm auf Scbabblättern vorkommt, in welchen es weiss absticht 
Das obige Zeichen entnahmen wir einem Blatte von J. E. Haid, welcher 
1778 das Bild eines Wundarztes in schwarzer Manier nachhildete. 
Dieses Gemälde besass damals der churfürstlich bayerische Gesandte 
Kiesow , und den Stich dedicirte Haid dem Grafen von Heimhausen. 
Die Zahl der nach Mieris gestochenen und lithographirten Blätter ist 
sehr gross , unsers Wissens kommt aber nur auf wenigen Blättern ein 
Monogramm vor, so dass der Künstler wohl nur im seltenen Falle ein 
Handzeichen beifügte. Man will auch Bilder mit den Initialen F. U. F. 
kennen. Ein jüngerer Franz van Mieris ist der Sohn des Willem van 
Mieris. Auch dieser könnte sich zur Bezeichnung der Initialen oder 



des Monogramms bedient haben. 



F. van Mieris sen. hat auch ein Blatt in Kupfer radirt. Es stellt 
einen liegenden Bolognescrhund bei einem Holzverschlage vor, der 
Körper gegen rechu, und der Kopf nach links gewendet. Unten links 
ist die Jahrzahl Mieris ahmte in dieser geistreichen und sehr 

seltenen Badining dem Eembrandt nach, qu. 8. Im späteren Drucke 
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igt unten rechts die No. 24 aufgestochen. Der Kunsthändler J. de Ram 
benutzte die Platte zu einer Folge von Thieren, in welcher das Blatt 
die No. 24 enthält. Vgl. R. Weigel’s Kunstkatalog No. 15,761. 

2295. Frani TSB Hieris, der im vorhergehenden Artikel genannte 
T^/D ^ ^ holländische Meister , könnte auch unter diesem 

r 1 v\o\d Zeichen vennuthet werden, allein das Blatt, auf 
welchem cs vorkommt, spricht gegen ihn. Er war 1646 vielleicht noch 
nicht volle cilf Jahre alt , und das fragliche Blatt ist im Style des 
F'. Baroccio radirL Es stellt die halbe Figur der betenden Maria vor, 
kl. 4. Wir verdanken diese Notiz dem Hm. E. Harzen. In den uns 
zu Gebot stehenden Catalogcn wird eine Vorstellung mit diesem Zeichen 
nicht erwähnt, und daher handelt cs sich wahrscheinlich um eine 
Seltenheit. Das Blatt mit der betenden Madonna gehört einem italien- 
ischen Meister an. 

2296* Fraai Montanban van SwiJndTegt, Bildniss- und Genre- 
jy cp malcr, wurde den 29. April 1784 zu Rotterdam ge- 
klT’. tyVV . 'U C7 . hören, und besuchte nur gelegentlich die städtische 
Zcichenschnle , da ihm sein Vater, ein Mackler, einen anderen Beruf 
anwics. Erst von 1818 an machte er unter Leitung seiner Freunde 
W. van Leen und A. de Lclie ernsthafte Kunststndien, wodurch er in 
Bälde zu einem nicht gewöhnlichen Grad von Vollkommenheit gelangte, 
obwohl er als Mackler nur in geschäftsfreien Stunden der Kunst oblag. 
Er malte viele Bildnisse , meistens in Lebensgrösse , und dann auch 
Sccnen ans dem Volksleben, gewöhnlich ernsten Inhalts. Nach Immer- 
zecl lithographirte van Swijndrcgt auch etliche Blätter mit Thieren. 
Der genannte Schriftsteller gibt ebenfalls die Initialen des Meisters, 
aber ohne zu bestimmen, ob sie auf .Lithographien, oder auf Gemälden 
oder Zeichnungen verkommen. Unter den Buchstaben F. M. u. S. ist 
noch der Beisatz; ad viv. iOiO, Ste. vU. fA40, oder mt’. 

2297. F. Maleck ist oben unter den Cursiven F. Jlf. fe. No. 2281 

A/f «X ßing^föhrt , und wir haben auch das radirte Blatt 

yYLi yy mit diesen Initialen bereits erwähnt. 

2298. Francesco Novelli. Zeichner und Kupferstecher, geboren zu 
Venedig 1764, war Schüler seines Vaters Pietro Antonio, und 
machte auch glückliche Studien in der Malerei. Er ist aber 

nur als Radirer bekannt, besonders durch seine trefflichen Copien nach 
Rembrandt , welche im Verlaufe der Jahre einzeln erschienen , and 
selbst von den Sammlern der Originalblätter nicht zurückgewiesei 
wurden , da er viele seltene und berühmte Radirungen des Meisters 
nachbildete. Auf solchen Copien findet man das gegebene Zeichen, auf 
anderen die Cursivbnehstaben FN, und die Abbreviatur F. A'o. oder 
Ao«. inc. Nach dem Tode des Künstlers wurden die Platten zu einer 
Gesammtausgabe benützt, welche unter folgendem Titel erschien : Slam/tt 
quaranluna di Rembrandt , rilagliate dt Frantetto Novelli. Ora per la 
prima voUa insieme raecolte. Venezia 4840, 4. Novelli imitirte auch 
Federzeichnungen von Andrea Mantcgna mit bewunderungswürdiger 
Treue, im Ganzen 48 Blätter, welche in Probedrücken vor der Schrift 
auf altes Papier das geübteste Auge täuschen könnten. Es ist auch 
ein Titel vorhanden : m.sEoxi del junteona. Auf dem Piedestale ist eine 
lange Inschrift ; Andreas. lUanlinia. Foecundus. Arlifex. Patarinus. Fques, 
Auralut. llic. Ingenioso. Argumenlo. Symmetriae. Sublililatem. Pieturae. 
Oedit etc. Dieses Werk ist änsserst selten. Vgl. das Künstler-Lexicon X. 
S. 281 nnd R. Wcigcl’s K.-K. No. 8486. Oh auf Blättern desselben das 
Monogramm vorkommc, wissen wir nicht, cs steht aber zu erwarten. 
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2299. Carl Friedrich Herly, eigentlich Herlicb, Maler und Badirer, 

^ //^ wurde 1807 zu Erfurt geboren, und hatte schon in jungen 
Jahren das Glück, an dem berühmten Baron von Rumohr 
CX«' r • einen Lehrer und Beschützer zu finden. Der kunstgelchrte 

Freiherr verschaffte ihm auch die Mittel zu einer Reise nach Italien, 
und dieses Land ist seit Jahren seine Heimath. Der Künstler durch- 
wanderte es nach allen Richtungen , und liess sich dann in Venedig 
nieder, wo er noch gegenwärtig lebt. Nerly’s Werke bestehen in Land- 
schaften und architektonischen Ansichten. In der früheren Zeit wählte 
er zuweilen eine romantische Staffage , in Italien zog ihn aber mehr 
das' Leben des Volkes an, und daher treten uns in seinen Landschaften 
mannigfaltige Scenen vor den Blick. Andere Gemälde führen wieder 
hinaus in die Campagna , wo Hirten ihre Heerden weiden , und die 
Ueberreste einer längst vergangenen Zeit zu ernsten Betrachtungen 
stimmen. Zahlreich sind auch die architektonischen Ansichten, immer 
mit entsprechender Staffage. Venedig besitzt keinen interessanten Stadt- 
theil, welchen Nerly nicht gemalt hat. Uebrigens sind auch seine An- 
sichten aus Sicilien und Neapel zahlreich. Auf mehreren Gemälden 
stehen die Initialen F. IV. in Cursiven und Antiqua. Noch öfter deutete 
er aber auf Zeichnungen dadurch seinen Namen an. In früherer Zeit 
zeichnete er auch C. V. N. , wie au betreffender Stelle No. 47 gesagt 
ist. Das gegebene Monogfamm kommt wohl ebenfalls auf Zeichnungen 
vor. Wenigstens findet mn es auf Radirungen des Künstlers. Darnnter 
ist eine Folge von sechs Blättern , welche Nerly von 1828 — 1829 in 
Rom radirte. Das erste Blatt stellt einen grossen sitzenden Hund vor, 
und auf einer Tafel steht ; Thiersludien nach der A'atur gtzeichnel und 
geätzt von F. Nerly. Auch das Monogramm ist beigefügt. Auf den 
übrigen Blättern kommt das Zeichen allein vor, mit dem Beisätze : freit 
<fl2ß. fe. oder fee. i029 Koma. H. 7 Z. 6 L. Br. 9 Z. 3 L. Ein 
grosses radirtes Blatt stellt die damalige Faschingsbelustigung in Rom 
vor, ein buntes Treiben der verschiedensten Leute und Narren. Dieses 
breit, und wie immer geistreich radirte Blatt hat den Titel: II Car- 
nevale di Koma, qu. roy. fol. Zwei frühere seltene Blätter, jedes ein 
männliches Brustbild nach der Natnr enthaltend, sind zarter, in der 
Manier des E. Grimm behandelt, 4. 



2300. Unbekannter Knpferatecher , welcher um ISIS in Italien 
7 If C' fhätig war. Die gegebenen Initialen findet man auf einem 

J’A K'J). Blatte, welches die Geburt Christi vorstellt. Rechts kniet 

F ' n /ft Maria, und betet das auf Stroh liegende Jesuskind an. 

/ Ir II > Auf der anderen Seite kniet Joseph mit dem Stocke in 
beiden Händen. Im Grunde ziehen sich über die ganze Breite des 
Blattes Häuser hin. In der Mitte oben stehen die Initialen F N. unter 
der Jabrzahl ISIS. II. 10 Z. 2 L. Br. 13 Z. 7 L. Zani nennt dieses 
Blatt unauffindbar. In der k. k. Knpferstichsammlung zu Wien ist das 
Exemplar, welches der Graf Fries besass. Jedenfalls sind die Abdrücke 
sehr leicht gezählt. 

2301. Dnbekannter Kapferitecher, welcher in der ersten Hälfte 

f l jr des 16. Jahrhunderts in Italien thätig war. Man findet d.is 
kV gegebene Zeichen auf einer Copie nach Marc Anton, welche 
ein Kind vorstellt, wie cs dem am Fusse des Baumes sitzenden Satyr 
eine Beere von der Weintraube in den Mund steckt. H. 4 Z. 6 L. 
Br. 3 Z. 7 L. Bartsch XIV. p. 216 No. 281. Die Composition ist von 
Rafael. Brulliot II. No. 884 gibt die Initialen ungenau als a F Ka , cs 
ist aber ohne Zweifel F N m lesen. 
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2302. Carlo Franceaco Rnrolone, Ilistorienmaler, genannt Fanfilo 
p 2 ^ nach dem Taufnamen seines Vaters und Lehrers, ahmte dem 
’ ’ Guido Keni rollkommen nach, und daher gilt er für den Mai- 

ländischen Guido. In Mailand, Parma, Piacenza, Como und Cremona 
findet man mehrere Werke von seiner Hand, meistens schöne Madonnen- 
bilder. Ob auf irgend einem Gemälde die Initialen F. N. verkommen, 
wissen wir nicht , B. Weigel , K.-K. No. 14,622 , schreibt ihm aber 
einen geistreich behandelten Holzschnitt zu , auf welchem diese Buch- 
staben , oder ein aus denselben bestehendes Monogramm rorkommen. 
Das Blatt stellt die hl. Familie auf der Flucht in Aegypten vor. und 
ist in Guido’s Manier gezeichnet Unten links ist das Künstlerzeichen, 
kl. fol. Wir finden dieses Blatt nur bei Weigel erwähnt, und daher 
gehört es zu den Seltenheiten. Nuvolone starb 1651 im 43 Jahre, wie 
Orlandi behauptet 



2303. HIcolo FraDchini, Münzmeister in Ferrara , zeichnete um 
p. jy 1621 Stempel zu Geprägen F. ,V. und iV. F. Es wird sich um 

' ' Münzen handeln, nicht um Medaillen. 

Frant Xowack bekleidete von 1698 — 1717 in Breslau die Stelle 
eines Münzmeisters, und zeichnete ebenfalls F. fl. 

Franz Hfibell, Stempelschncidcr , wurde 1832 Münzmeister in 
Schwerin, und zeichnete als solcher F. N. 

2304. Unbekannter Haler, welcher um 1750 in Paris thätig war. 

p Y Uic Initialen seines Namens stehen auf einem Kupfer- 

' ' Stiche mit dem Bildnisse des Michel de 1’ Höpital in der 

Europe tlluslre. Paris 1755. M. de 1’ Höpital starb 1573, und F. Olouet 
hat sein Bildniss gemalt Der Maler F. JV. hat daher nur das ältere 
Bild in Farben copirt Der Stecher zeichnete TJ. Dieselbe Platte 
wurde auch zur Hisloire de F Anglelerre par Hume. Paris 1703, benutzt. 
Ein anderes mit F. IV. bczeichnetes Bildniss in der Europe illustre ist 
jenes des Louis de Gendre, eines 1733 verstorbenen Geistlichen. Der 
Kupferstecher zeichnete S. P. Scutp. 



2305. 



Friedrich Rerly ist oben unter dem Monogramme No. 2299 
eingeführt , und man kann aus jenem Artikel ent- 
nehmen , dass die gegebenen Initialen auf Zeich- 

^ nungen und Gemälden dieses Künstlers verkommen. 

Ob die Form der Buchstaben stereotyp ist, können 
wir nicht wissen. 






2306, Fraocesco Hovelli, Zeichner und Kupferstecher, ist oben 
unter dem Monogramme Fff. No. 2298 eingeftthrt, und 
Mt-c; wir verweisen daher auf jenen Artikel. 



2307. Der onbekaDnte Kupferstecher, welcher durch dieses Zeichen 
\ seinen Namen andeutete, ist unter FAN. No. 1892 einge- 
führt, und wir verweisen daher auf jenen Artikel. Das 
iS-o-lfrlf' Blatt mit diesem Zeichen ist schon beschrieben. 



2308. Der anbekanate Formschneider , welcher sich 'eines aus 
rv diesen Buchstaben gebildeten Monogramms bediente , ist in 
M. S. Bermann’s Catalog der Sammlung des Ruthes Carl von 
F N Bonner (Wien 1848) erwähnt, leider aber fehlt das Facsimile 
des Zeichens. Das Blatt, auf welchem cs vorkommt, bildet die Adresse 
eines Buchdruckers oder Buchhändlers , und stellt die Yerläumdung 
vor , unter der Gestalt eines jungen , in eine Schlange ausgehenden 
Weibes. Auf den Flügeln zeigen sich Augen und spitzige Zungen. 
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Die rechte Hand stützt es auf einen Stein mit der Inschrift; 4>VAAHlf 
AffEIPEI A0T02. An diese Schrift schliesst sich das Monogramm. 
Bermann schreibt diese äusserst seltene Vignette dem Anton Fantuzzi 
zu , für welchen aber das Zeichen nicht spricht. Eher könnte man 
Francesco de Nanto lesen. Dieser Künstler, über welchen wir II. No. 1261 
gehandelt haben, war Formschneider, A. Fantuzzi ist aber nur durch 
radirte Blätter bekannt. Wir unterscheiden ihn nämlich von Antonio 
da Trento. Vgl. I. No. 17. 

2309. Fram Rlcolaos KSnle, Landschafts- und Genremaler, geh. 
ir^ -zu Bern 1760, gest. daselbst 1832. Schüler von Freudonberger, 
und ein Mann von Talent, zählte man ihn zu den vorzüglichsten 
Künstlern seines Vaterlandes. Seine Zeichnungen und Gemälde sind 
zahlreich, und bestehen grösstentheils in Lan^chaften und Ansichten 
mit Staffage von Figuren und Thieren. König malte aber auch Scenen 
aus dem Volksleben , ohne laudschaftliche Umgebung. Dazu kommen 
dann noch viele radirte Blätter ähnlichen Inhalts, und solche mit ein- 
zelnen Figuren. Mehrere geätzte Platten überging er auch in Aqua- 
tinta. Auf solchen Blättern kommt das gegebene Monogramm vor, wie 
auf jenem mit der Büste eines rauchenden Bauers , 8 , dem Brustbilde 
eines Berner Landmädchens in Oral 1799, 8, u. s. w. Ein anderes Blatt 
mit diesem Zeichen ist unter dem Titel des Amman’s bekannt, ganze 
Figur, 8. Die Zahl solcher schweizerischer Costümbilder ist bedeutend. 
Noch öfter , als obiges Monogramm , kommt auf den Blättern dieses 
Künstlers ein aus N K gebildetes Zeichen vor, welches aber auch ver- 
kehrt erscheint, so dass wir unter KN und NK auf diesen Artikel 
verweisen müssen. Im Künstler-Lexi'con VII. S. 118 sind die meisten 
Blätter des Meisters verzeichnet. 



2310. Francesco Rorelll ist oben unter dem Monogramme No. 2298 

-ine unter den Cursiven F N. eingeführt, wir ver- 

^ L ‘ weisen daher auf den ersteren Artikel, da darin die Blätter 
ixyiW.WK'. genannt sind, auf welchen die Abbreviatur vorkommt 

2311. Friedrich Philipp Reinhoid, Landschaftsmaler von Gera, 
lA scheint das Blatt radirt zu haben, auf welchem dieses Zeichen 

vorkommt. Es stellt einen an der Kette liegenden Bären vor, 
qn. 8. Die Zeichnung ist von J. A. Klein, welcher um 1818 in Wien 
mit F. Ph. Reinhold, und auch mit dessen Bruder Heinrich in freund- 
schaftliche Berührung kam. Die beiden Reinhoid, Erhard, Welker und 
Klein kommen auf einer grossen Radirung des letzteren vor, welche 
unter dem Titel der reisenden Maler bekannt ist, und folgende Unter- 
schrift trägt; Knnm Kntegef ährten gewidmet, geteichnet — itttti. Mändun 
1019, gr. qu fol. Auf einem anderen Blatte nach J. A. Klein steht der 
Buchstabe H allein, es ist aber von derselben Hand radirt. Dieses Blatt 
stellt einen ruhenden Wolf vor, und in der Feme auf der Anhöhe ein 
todtes Pferd, qu. 8. Ein drittes Blatt gibt die Büste des Midas mit 
Eselsohren^ 8. 

2312. Friedrich Overbeck, Historienmaler, geb. zu Lübeck 1789, 
CKi ^ erfreut sich eines europäischen Rufes , und wir 

müssen uns hier dennoch kurz fassen, da er bereits 
im Künstler-Lezicon X. S. 436 ff. eine ausführliche 



Stelle behauptet , und unter dem Monogramme 0 F wieder auftreten 
wird. Der Künstler zieht nämlich auch den Buchstaben F durch die 
Bauchung des 0, und somit können wir dieses Monogramm erst unter 
0 F geben. Die Initialen F O kommen auf Gemälden und Zeichnungen 
des Künstlers nicht so oft vor, als das Monogramm, man findet aber 
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doch etliche Bilder mit den Initialen des Namens , sowohl aus seiner 
früheren, als aus seiner späteren Periode. Fast alle Zeichnungen und 
Gemälde dieses berühmten Meisters sind durch den Kupferstich und 
die Lithographie bekannt, und daher wird in den Nachbildungen das 
Künstlerzeichen nicht fehlen. Das Täfelchen mit den Buchstaben FO 
und der Feder findet man auf einem von F. Ruscheweyh gestochenen 
Blatte , welches nach Ovcrbcck’s Zeichnung von 1815 ein spinnendes 
Weib in ihrer Häuslichkeit vorstellt. Der Künstler wählte den Stoff 
aus den Sprüchen Salomous XXXI. 10. Ira Hände steht: Wem ein 
tugendeames Weib bescheret ist etc. , kl. qu. fol. Ruscheweyh hat noch 
mehrere andere Blätter nach Overbeck gestochen. 



2313. DnbekanBter Farmschneider, welcher um 1550 — 1570 in 
F O FO Strassburg thätig war. Lr arbeitete nach Zeichnungen des 
Meisters l). K. (David Kandel No. 1181), Ü.R. (No. 1339), 
nP- Virgil Solls, Jost Amman n. A. Einige Blätter mit seinem 
Zeichen sind bereits genannt , und daher werden wir nur auf die be- 
treffenden Artikel verweisen. Heller, Geschichte der Formschncide- 
kunst S. 142, behauptet, dass der Meister FO auch für C. Gessner’s 
Naturgeschichte (Thierbuch) Blätter geliefert habe. Wir finden nur auf 
einem einzigen dessen Monogramm, auf jenem mit dem „Rhinocer Wall“, 
welches wir unten nicht mehr aufzählen. 



1) Das ßildniss des Bürgermeisters und Rektors Jakob Sturm von 
Strassburg (t 1553). Vgl. V. K. No. 1181 (2). 

2) Loth und seine Töchter, nach 0. K. 1. c. 3. 

3) Das Opfer Abrahams , nach demselben Meister , 1. c. 4. Die 
späteren Abdrücke kommen in der 1630 bei Kreps in Cöln erschienenen 
Holzschnittbibel vor. 

4) Die Söhne Jakobs im Begriffe , ihren Bruder Joseph in die 
Cisterne hinabzulasseu , als die Ismacliten den Kauf desselben be- 
schlossen. Links unten das Zeichen des V. Solls, rechts F O. H. 3 Z. 
Breite 4 Z. 4 L. Dieses Blatt bildet einen Bestandtheil der biblischen 
Figuren des Virgil Solls. Frankfurt a. M. MDLX. Mit einer Einfassung 
versehen kommt diese Vorstellung auch in Dr. Luther’s Bibel von 1561, 
und in der Ditenberger’schen Uebersetzung von 1564 vor. 

5) Die Brüder Joseph’s vor Pharao auf dem Throne, nach Virgil 
Solis. Mit dem Monogramme. 

6) Die Israeliten mit der Bundcsladc um die Stadt Jericho eiehend, 
welche auf den Schall der Posaunen zusamiuenstfirzt. Nach V. Solls, 
mit F 0. 

Die dem Verfasser des Feintre-graveur unbekannten Blätter No. 6 
und 6 gehören in das Werk des V. Solis No. 4. Im späteren Drucke 
kommen alle diese Holzschnitte in der oben No. 3 genannten Cölnischen 
Bibel vor. 

7) Zwei Vorstellungen ans der römischen Geschichte in leones Li- 
vianae etc. etc. per l’h. Lonicerum. Imp. Francofurli ad Moenum per 
ü. Corvinum — /.37.3, 4. 

8) Drei Paare Fechter in einem Saale. Rechts nach unten F 0. 
H. 4 Z. 6 L. Br. 7 Z. 

Dieses Blatt findet man in Joachim Meyer’s: GrüntHcher Beschreib- 
ung der (regen Rillerlichen tmd Adelichen kunst des Fechtens. Stratüiurg 
4570, kl. fol. Eine neue Ausgabe mit denselben Holzschnitten er- 
schien 1600 zu Augsburg bei Michael Manger, qu. 4. Die letzte Auf- 
lage; Ulm bei Matthäus Schuttes, schreibt die Zeichnungen irrig dem 
Jost Amman zu. 
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9) Die Ansicht von Strassburg, nach der Zeichnung des Meisters 
D.R. No. 1339 (1). 

10) Bin Küntüich Alphabet, lampt derielben Reimen, auch klein und 
graue geiehrifften , vormali dergleichen nil autigangen. Durch mich Jörg 
Schreppeler, Burger und Rechenmeiiter zu Straiburg getchrieben, gemacht 
<n Unuk gefertigt vnd den 3 Septe. anno 04 Volendt. Hierauf das 
Zeichen F O. Am Ende; Gedruckt zu Straiburg bey ThieboU Berger am 
Weinmarek zum Treubel i55(l. Mit 14 Blättern Frakturschrftten und 
sehr grossen, reich verzierten Anfangsbuchstaben. 

2314. Unbekannter Bildhaner, dessen Lebenszeit die beigefügte 
p Q iror Jahrzahl bestimmt« In den vereinigten Sammlungen zu 

. . luJo. München ist eine schlafende Nymphe, oder die Anti- 

ope, aus einem Stücke Bernstein geschnitten, mit F. O. 1625 bezeichnet, 
ln den genannten Sammlungen sind auch einige Kcliefs in Elfenbein, 
meistens mit m 3 rtboIogischen Voi'stelluugen. Sie werden dem Bildhauer 
Oelhafen zugescbricben , welcher aber nicht unser F. O. seyn kann, da 
Oelhafen der llofbildliauer des Churfürsten Jobano Wilhelm von der 
P&lz war. Letzterer wurde 1658 geboren, und somit muss der Meister 
F. O. ein anderer seyn. Die Sammlungen der Churfürsten von der 
Pfalz sind aber nach München gekommen , und somit könnte der 
Schnitzer F. O. der Vater des Oelhafen seyn. 

2315. F. Obermann, Formschncider in Leipzig, ist uns durch seine 

F O gr f-'- Bechstein’s Märchenbuch. Leipzig 1853 , bc- 

r. u. sc. einigen stehen die Initialen F. O. , auf andern 

der Name FObrmn. 

2316. Franz Offher , Münzmeister in Heidelberg und Mannheim 
jj. /-j 1732 — 1750, soll Stempel mit F. 0. bezeichnet haben. Vergl. 

‘ ' Schlickeyscn , Abkürzungen &c. S. 111. 

2317. fieorges Foens von Cbäteaudnn (Eure et Loir), geboren um 
y/t>c^ 1641, gest. zu Paris 1708, scheint Kunstliebhaber gewesen zu 

seyn, dessen radirte Blätter aber ein grosses Talent verratlien. 
Robert-Dumesnil, P. gr. fr. I. p. 235, beschreibt deren sieben, darunter 
ist aber nur No. 1 mit der Abbreviatur bezeichnet. In der Weise des 
Adrian van der Cabel behandelt , stellt dieses schöne Blättchen eine 
Landschaft vor, welche von links her ein Fluss durchschneidet. Links 
vorn liegt ein Mann im Schatten zweier Bäume, und im Grunde dacht 
sich ein hoher Berg nach rechts ab. Links unten steht; (oc. Höhe 
3 Z. 9 L. Breite 4 Z. 5 L. 

Ueberdiess hat man von diesem Focus eine Folge von sechs num- 
merirten italienischen Landschaften mit Figuren in der W^eise des 
Oaspar Poussin componirt. Auf dem ersten Blatte steht; Diveriu veuei 
Italii. Dedie ä Moniteur le Brun eieuyer premier Peintre*du Roy etc. etc. * 
par ton trei humble teruiteur Audran. Eines dieser Blätter ist foeut in., 
ein anderes focut iruii. bezeichnet. R. D. No. 3 u. 6. Auf No. 6 steht 
im Rande ; Deiigne et grave par Mr. Focut Ce Vend Chei G. ,4odran. 
Höhe 9 Z. 3 L. — 10 Z. Breite 12 Z. 9 L. — 13 Z. Die nähere 
Beschreibung gibt Robert-Dumesnil. 

2318. Fredertk Oltens, Zeichner und Kupferstecher, war um 1730 
p ^ r in Amsterdam thätig. Man findet Titelblätter von ihm, welche 
r. U. r. einen Nachahmer des B. Picart verrathen. Heber seine Lebens- 
verbältnisse ist nichts bekannt Er scheint der Familie der Kunst- 
händler R. und J. Ottens anzogehören, welche mehrere Platten des 
A. Waterloo bosassen , und wieder abdrucken liessen. Die Initialen 

53* . 
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F. 0. F. findt’t man auf einem Blatte mit der Anaicht von Amsterdam 
und des F, in welchem Schiffe zu sehen sind. Rechts auf dem HUgel 
spricht ein Herr und eine Harne mit dem Hirten bei der Heerde. Links 
unten im Wasser stehen die Initialen des Namens. Hohe S Z. 9 L. 
Breite 7 Z. 6 L. Dos Gegenstück, ebenfalls, eine Ansicht der See, ist 
bezeichnet; F. Oiletu fecU. Dieser Künstler stach aber auch Bildnisse, 
wie jene des Prinzen Wilh. Heinrich Friso von Oranien nach A. v. Dyck, 
des Daniel Willink, Christian Uugenius, Franz Halma, Peter Houdaan Ac. 

2319. FeUce Ottinl, Maler von Rom, war Schüler des Hiacynth 
F O F I^''‘'udi, und ein Künstler von Talent Er soll einige Bl&tter 

' ' radirt haben , auf welken die Initialen des Namens Vor- 

kommen. Wir lindeu sic aber nirgends beschrieben, und müssen es 
daher bei der kurzen Anzeige belassen. Ottini starb um 1.698. 

2320. Ceorg Fohr , Landschaftsmaler aus Würtemberg, machte 
IWI seine Studien auf der Akademie in München, und brachte 

rVXlVI 1 daselbst um 1835 — 1840 mehrere GemUde zur Aus- 
ms Stellung. Sie stellen Gegenden an der Isar, am Würmsee, 
und in den Hochgebirgen Bayerns vor. Er malte auch Landschaften 
mit Wasserfällen, mächtigen Eichen u. s. w. Auf einigen Gemälden 
steht der Name in obiger Form, mit den verschlungenen Buchstaben 
MO, welche sich bei wechselnder Jahrzahl auf die Stadt München be- 
ziehen. Dieser G. Fohr ist nicht mit Daniel Fohr, dem grossherzoglich 
badischen Hofmaler zu verwechseln. Letzterer ist ebenfalls als Land- 
schafter bekannt, steht aber hoher au Kunst. 

Foi oder Fa **'®*'^ Bartsch, Cat. de Rembrandt H. 

p. 1 18 No. 45 , auf einem radirten Blatte 
mit der Büste eines Mannes, welcher in beiden Händen ein Buch hftlt 
Der Grund ist mit Strichen in verschiedener Richtung überzogen, und 
nur links gegen oben bemerkt man eine lichte Stelle, an welcher Foi 
oder Fa steht. Das Ganze ist skizzenhaft behandelt, aber mit sicherer 
Hand. H. 2 Z. 5 L. Br. 2 Z. 3 L. 

9199 nennt sich ein französischer Portraitzeichner, 

Foulomus welchem auf der k. Bibliothek zu Paris 
48 Crayons von grosser Schönheit aufbewahrt werden. Es ist diess 
Banjamin Foulon , der Kammerdiener , d. h. Hofmaler , des Könige 
Heinrich IV. von Frankreich, welcher aus der Schule der Janct hervor- 
ging. Foulon bat den genannten König zu verschiedenen Malen nach 
dem Leben gezeichnet , auf keinem der vielen von Anton und Hiero- 
nymus Wierx , Leonard Gaulticr, Jacques Granthomme , Heinrich 
Goltzius u. A. gestoebeneu Bildnissen dieses Königs kommt aber der 
Name des Zeichners oder Malers vor. Wir verstehen darunter nur die 
kleinen Bildnisse des Königs , welchen sicher Crayons , und vielleicht 
• auch farbige Zeichnungen zu Grunde liegen. Heinrich IV. war von 
1589 bis 1610 König von Frankreich, und diess ist nun die Blüthezeit 
des B. Foulon. 

2323. Fra Filippo Uppi und Fra Paolo da Piatqja werden von 
Brulliot I. No. 2041 und seinen Nachbetern 
die Träger der gegebenen Zeichen genannt, 
und wir müssen d^er untersuchen , ob we- 
nigstens der Zeit nach diese Meister dafür ein- 
treten können. Das an Liebesabenteuern reiche 
Leben des Malers Fra Filippo von Florenz, 
welcher schon als kleiner Knabe in das Car- 
meliter-Ordenskleid gesteckt wurde, beschreibt 
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Vasari , in seine Erzählung haben sich aber Irrthamer eingeschlichen, 
welche häufig nachgeschrieben wurden. Der Künstler starb den 8. Ok- 
tober 1469, wie aus dem Nekrologe des Carmelitcr Klosters in Florenz 
erhellet. In der ersten Ausgabe der KOnstlerbiographicn gibt ihm Va- 
sari ein Alter von 67 Jahren , also müsste Fra Filippo 1402 geboren 
worden seyn. Man setzte aber bisher seine Geburt um 1400. In der 
zweiten Ausgabe corrigirt sich Vasari, indem er den Künstler nur ein 
Alter von 87 Jahren erreichen lässt. Dadurch stellt sich 1412 als 
Geburtsjahr heraus , und dieses stimmt in jeder Hinsicht mehr mit 
seinen Verhältnissen. Man schrieb dem Vasari auch stets gläubig nach, 
dass Filippo Lippi mit acht Jahren schon nach den berühmten Fresken 
des Masaccio in der Carmcliter Kirche zu Florenz studirt habe, allein 
sie wurden erst 1440, mithin 20 Jahre später, ansgeführt. Die von 
Vasari erzählte Geschichte von der Entführung der Lucrezia Buti ans 
dem St Margarethen Kloster zu Prato müsste in das Jahr 1458 fallen, 
wenn uns der genannte Biograph nicht mit einem Bomanc beschenkt 
hat Fra Filippo malte mit Unterbrechung acht Jahre für die Kirchen 
in Prato , indem er inzwischen auch andere Bestellungen übernahm. 
So finden wir ihn 1457 mit einem Bilde der Anbetung des Jesuskindes 
für den Grossherzog in Florenz beschäftiget. Zu dieser Zeit über- 
trugen ihm die Nonnen der heil. Margaretha in Prato die Ausführung 
des Hauptaltargemäldes in ihrem Oratorium , und somit könnte sich 
1458 der Licbcshandel mit der Lucrezia Buti entsponnen haben. 
Dr. Gayc und die Herausgeber des Werkes des G. Vasari , welches 
von 1846 an in Florenz bei Lemonnier erschien, beziehen darauf ein 
Schreiben des Gio. de Medici an Bartolomeo Serragli d. d. 27. Mai 
1458, in welchem der Herzog von einem Fehler des Fra Filippo spricht, 
über welchen sic alle herzlich gelacht hatten. Darunter will man dio 
Entführung der Lucrezia verstehen , und die Frucht derselben wäre 
nun der Maler Filippino Lippi, der Sohn des Carmeliten Fra Filippo, 
welcher nach Va.sari 1460 geboren wurde. Nur dieser Künstler könnte 
in seiner Jugend nach den Fresken des Masaccio Studien gemacht 
haben , und wenn Fra Filippo die durch Lasinio’s Stiche bekannten 
Frescobilder al Carmine zu Florenz wirklich gemalt hat , so hätte im 
Gegentbeile Masaccio die Gemälde des Fra Filippo benützt. 

Wenn nun, wie anzunehmen, Fra Filippo im Jahre 1412 geboren 
wnrde, so konnte er gegen 1428 seine Anfänge in der Malerei gemacht 
haben. Die dem ersten Zeichen beigefügte Zahl 2fl kann nur /42/f 
bedeuten , da das in Tempera aiisgeführtc Gemälde mit dem ersten 
Monogramme im 15. Jahrhundert entstanden ist. Brulliot 1. No. 2041 
gibt es in der Form unsers zweiten Zeichens , und setzt die Jahrzabl 
1428 darunter. Das Gemälde mit diesem Zeichen beschreibt er nicht, 
sondern sagt nur, dass er 1824 ein solches in der Sammlung des Herrn 
Campe in Leipzig gesehen habe. Diess ist nun wahrscheinlich das 
Bild , welches der bekannte Kunstfreund G. von Qunndt in Dresden 
besass. Letzterer machte uns den 5. Februar 1858 Meldung davon, 
und nach dem im Briefe heigefOgten Facsimile hat das Monogramm 
die Form des obigen Zeichens mit der Zahl 2«. G. v. Quandt kaufte 
das Gemälde von einem Italiener , welcher es filr das Werk irgend 
eines grossen Meisters ausgab , unter welchem unser Bcrichtgcbcr so- 
gleich den Styl der Frescomalereien des Fra Filippo Lijipi erkannte. 
Unten war damals ein Stück mit Oelfarbe ttherstrichen , nach der Rei- 
nigung zeigte sich aber an dieser Stelle das Monogrfimm. Links unten 
war in gleicher Weise die Zahl 28 überstrichen. Herr von Quandt 
fasste die üeherzengnng , dass das Monogramm und die Jahrzahl ur- 
sprünglich auf das Temperagemälde geschrieben worden sei , indem 
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kein flüchtiges Ocl dasselbe auflösen konnte , während die Oelkmste 
wegging. Uh diess das von Brulliot nicht näher beseichnete Uemälde 
ist, wissen wir nicht, und es könnte bezweifelt werden, da der ge- 
nannte Schriftsteller nnter dem Monogriunme die volle Jahrzahl 4430 
gibt , während auf dem Bilde des Herrn v. Quandt die Zahl 20 links 
unten steht. Das Gemälde des Letzteren stellt die heil. Jungfrau und 
St Anna in einer Kirche sitzend vor. Das auf dem Schoosse der 
Maria sitzende Jesuskind neigt sich zu Anna hin, und greift mit seinem 
linken Händchen nach dem Blatte eines aufgescblagenen Buches, welches 
auf den Knicen der Grossmuttcr liegt. An jeder Seite dieser Gruppe 
steht ein musicirender Engel. Das Christkind ist nach v. Qumidt’s 
Versicherung von ausserordentlicher Schönheit Am wenigsten gelungen 
sind die Hände der beiden Frauen. Der architektonische Hintergrund 
erinnerte ihn an das Innere des Domes in Spoleto. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, dass das erste der obigen Zeichen dem Fra Filippo 
angehöre , da er immer in Tempera malte. Von Filippino Lippi kann 
es in keinem Falle herrOhren , obgleich auch er noch Bilder io Tem- 
pera malte. Gegen ihn streitet sowohl die Jahrzahl 1420 , als 1430. 
Er starb 1505. 



Als Nachtrag zum Artikel des Filippino di Fra Filippo Lippi, und 
auch für andere Schriftsteller machen wir noch auf folgende Schrift 
des Zanobi Bicchierei aufmerksam : Alcuni documenii non mai »tampati 
(1454 — 1565) &c. Firenze, Le Monnier 1055, 8. In diesem Werkchen 
ist S. 15 ein Brief des Filippino d. d. 2. Mai 1489 abgedruckt, worin 
der Künstler unter Bezugnahme auf ein Schreiben vom 20. April 1487 
von seinen Gemälden der Capelia Strozzi in St Maria Novella zu 
Florenz spricht. Vasari sart, der Künstler habe nur nach Bequemlich- 
keit gearbeitet, und sei daher erst 1502 mit jenen Bildern fertig ge- 
worden. .\us dem Briefe von 1489 ersehen wir auch, dass Filippino 
damals in Rom war, wo er in St. Maria sopra Minerva die ganze Ca- 
pelle des Oliviero Carafi'a ausmalte. 

Das zweite Zeichen fand Brulliot I. No. 2041 auf einem Gemälde, 
welches den Knaben Jesu unter den Schriftlehrem vorstellt, in einer 
Coinposition von vierzehn halb lebensgrossen Figuren. Der genannte 
Schriftsteller sah cs 1817 in Wien im Hause eines Herrn Lasalle, und 
man nannte als Verfertiger den Fra Paolo da Pistoja. Dieser Fra 
Paolo war Klostcrgenosse des Baccio della Porta, oder des Fra Barto- 
lomeo, und der vorzüglichste Schüler desselben. Er erbte alle Studien 
und Zeichnungen dieses berühmten Meisters, welcher den 8. Oktober 
1517 starb. Dadurch gewinnen wir einen Anhaltspunkt für die Zeit 
des Fra Paolo, und er kann daher 1526 noch gelebt haben. Sein Todes- 
jahr ist unbekannt. Wir wissen auch nicht, wo sich das fragliche Ge- 
mälde jetzt befindet. Es muss sich in demselben der Charakter der 
Schule des Fra Bartolomen di San-Marco aussprechen , wenn es von 
Paul von Pistoja herrübren soll. Die Werke dieses Künstlers sind 
selten geworden, oder es werden vielleicht deren dem Fra Bartolomeo 
zugeschrieben. 



2324. Ptetr o FaciU , Maler und Radirer, geb. zu Bologna 1562, 
"Ei TTi Brulliot I. No. 377 der Träger 

dieser Zeichen seyn. Von Profession Pharmaceut, 
besuchte er die Schule des .\nnibale Carracci, und dieser Meister erzog 
sich der Sage nach einen gefährlichen Nebenbuhler in ihm. Als Co- 
lorist verdient Facini sicher alles Lob , welches in dieser Beziehung 
Annibale selbst anerkannte. Sein unruhiger Geist gestattete ihm aber 
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die correkte Durchbildung nicht, was sich besonders in der Proportion 
und in den Extremitäten bemcrklich macht. Facini ist ein schwacher 
Zeichner, und in der Anatomie wenig erfahren. 

Bartsch, P. gr. XVIII. p. 272, schreibt ihm drei radirto Blätter 
zu, es steht aber auf denselben weder der Name , noch eines der ge- 
gebenen Zeichen. Sicher scheint aber nur das erste zu seyn, nämlich 
der hl. Franz von Assisi mit dem Jesuskinde in den Armen , welches 
der links auf Wolken von Engeln getragenen heiligen Jungfrau das 
Händchen reicht. Das dem P. Facini ziigeschriebene Gemälde ist in 
der Capuziner Kirche zu Bologna , und stimmt mit einem Hilde des 
Kflnstlers, welches aus der Franziskaner-Kirche in die Pinakothek da- 
selbst kam. Es stellt die Madonna mit dem Kinde, die Schutzheiligen 
der Stadt und vier Engelchen vor. In der F'ärbnng erinnert es nicht 
an die Schule der Carracci, sondern an die venezianische Schule , und 
besonders an Barocci. Auch die Radirung mit dem Wunder des heil. 
Franciscus ist in der Manier des Barocci sehr geistreich behandelt. 
Keines der erwähnten Gemälde ist mit dem Namen bezeichnet , und 
daher gelten sie wohl nur traditionell für Werke des P. Facini. Mal- 
vasia wusste indessen nichts von diesem Künstler. Er hält das Blatt 
mit dem hl. Franz für Arbeit eines Anonymus nach Annibale Carracci. 
Man findet auch wirklich eine alte Radirung desselben Inhalts , auf 
welcher rechts unten auf dem Boden von rechts nach links : A Car ft 
Romat steht. Um für P. Facini einen Ausweg zu finden, müsste man 
annehmen, dass er das Bild mit der Erscheinung des hl. Franz nach 
der Zeichnung des Annibale Carracci gemalt habe , oder cs ist weder 
das Gemälde , noch die Radirung von ihm. Die beiden übrigen von 
Bartsch beschriebenen Blätter , der singende Bettler auf der Strasse, 
und der von seinem Hunde geführte Bettler , stimmen nicht ganz mit 
der erwähnten Radirung, obwohl sie ebenfalls sehr geistreich behandelt 
sind. Ein drittes Blatt mit Bettlern, welches Bartsch mit einigen an- 
deren nicht kennt, ist mit dem Monogramme bezeichnet, worunter wir 
aber den P. Facini um so weniger vermuthen möchten , als das mit 
grosser Wahrscheinlichkeit ihm zugeschriebenc Blatt mit St. Franziskus 
mit den übrigen Blättern nicht vollkommen stimmt. Frcnzcl , Catalog 
Stemberg I. No. 5124, zweifelt das Monogtamm für P. Facini ebenfalls 
an , und will die schöne Radirung mit dem Affen , für welchen die 
Katze die Maronen aus dem Feuer holen soll , einem Holländer zu- 
schreiben. Diese snbtille Unterscheidung hat aber wenig Gewicht, und 
wir können getrost den italienischen Ursprung annchmen. DerRadirer, 
welcher sicher auch Maler war, gehört unläugbar der Schule der Car- 
racci an, denn auch auf einer gleichgrossen Copie oder Wiederholung 
der Vorstellung mit der Katze steht der Name des Annibale Carracci. 
Der Künstler hielt sich vielleicht in späterer Zeit zu Rom auf, denn 
auf dem Blatte mit den vier Bettlern stehen die Buchstaben PSF., 
d. h. Pietro Slefanoni Formit. Stefanoni betrieb um 1625 — 1650 in Rom 
eine Kunsthandlung , und erwarb mehrere Platten der Carracci und 
ihrer Schüler zum Wiederabdruck. Würde er jene unsers Meisters un- 
mittelbar erhalten haben, so könnte von P. Facini keine Rede seyn, 
da dieser Künstler 1602 starb. Folgende Blätter gehören unserm Mono- 
grammisten an, und sind alle zu den Seltenheiten zu zählen. 

1) [B. 21 Ein auf der Strasse stehender blinder Bettler mit dem 
Hunde zu seinen Füssen. Im Rande ist der Text eines bergamaskischen 
Liedes; AndM uu a lauorä fieui de porehe etc. H. 9 Z. 8 L. Br. 6 Z. 3 L. 

2) [B. 3] Der blinde Bettler von seinem Hunde geführt, im Grunde 
rechts zwei junge Leute. H. 7 Z. Br. 5 Z. 5 L. 

Diese beiden sehr seltenen Blätter sind ohne Zeichen. 
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3) Vier Bettler, zwei derselben bucklicht, und die beiden anderen 
in Krücken gebend. Bechts unten das Monogramm, und in der Mitte 
PSF. II. 5 Z. II L. Br. 8 Z. 2 L. 

Dieses sehr seltene Blatt bildet mit No. 1 und 2 eine Folge. 

4) Ein auf der Erde sitzendes Kind mit einem Zweige in der 
rechten Hand. Im landschaftlichen Grunde sind Bäume, und an einem 
derselben hängt ein Kind an den Füssen. Links unten das Zeichen. 
H. 2 Z. 9 L. Br. 3 Z. 8 L. 

Dieses und die folgenden Blätter unterscheiden sich von den ohigen 
dadurch , dass man glauben könnte , es habe sich in einer längeren 
Zwischenzeit die zeichnende Hand etwas geändert 

5) Ein Skelett mit der Sanduhr in der rechten Knochenhand, wie 
es ein sich sträubendes Kind nach dem geöffneten Grabe führt. Kechts 
unten am Steine ist das Monogramm. II. 3 Z. 0 L. Br. 2 Z. II L. 

6) Das Innere eines Zimmers mit einem rechts auf dem Stuhle 
sitzenden Knaben, wie er den Bücken kehrend nach dem Kamine deutet, 
wo der Affe die Katze zwingt, die gebratenen Kastanien aus der Asche 
zu holen. Links im Hintergründe ist ein Fenster, und auf der Stuhl- 
lehne bemerkt man das Monogramm. H. 7 Z. 7 L. Br. 5 Z. 8 L. 

7) Der Schmied vor seinem Ambos arbeitend. Links im Mittel- 
gründe sitzt ein junges Mädchen, und kehrt den zwei stehenden Knaben 
den Bücken. Diese Gruppe befindet sich in einer Felsenhöhle , und 
die Maner des Grundes besteht aus mehreren Bögen. Links unten am 
Steine ist das Zeichen. II. 4 Z. 4 L. Br. 3 Z. 5 L. 

8) Ein grosser Hund mit eingezogenem Schwänze in einer Land- 
schaft stehend , und gegen links gerichtet. Mit dem Monogramme. 
H. 7 Z. 4 L. Br. 5 Z. 7 L. 



2325. Francesco ■axzola U Parmeglanino soll nach Brulliot 1. 
Tjs No. 1945 durch dieses Zeichen seinen Namen angedeutet haben. 
^ Man findet es auf einem radirten Blatte, welches ein nach rechts 
gehendes liVeib mit dem Kissen Torstcllt. Dieselbe Composition hat 
auch G. Beni radirt, B. No. 48. Im zweiten Drucke steht auf dem 
Blatte dieses Meisters links unten; Parmtfkmtu F., es frägt sich aber, 
ob die Zeichnung von Parmegianino herrübre , da G. Beni denselben 
als Urheber nicht angibt Es bandelt sich wahrscheinlich um eine Copie 
nach G. Beni, welche im Jahre 1643 erschien. Auf dem fraglichen 
Blatte steht nämlich auch das Verlagszeichen , welches wir I. No. 244 
gegeben haben. Vielleicht stammt das Blatt von dem rorhergehenden 
Meister her. 



2326. Fran 9 ois Perrier, auch Paria mnannt, Maler und Badirer, 

m geb. zu Macon 1590, gest. zu Paris 1660. Der Sohn eines 
burgundischen Goldschmiedes, hatte er von diesem kaum 
e der Zeichenkunst erlernt, als es ihn hinaustrieb in die 
Welt Als Führer eines Blinden kam er nach Born, wo er anfänglich 
für einen Kunsthändler Zeichnungen lieferte, bis er an Cav. Lanfranco 
einen Lehrer in der Malerei fand. Perrier malte während seines zwei- 
maligen Aufenthaltes in Italien auch mehrere Bilder, und andere Ge- 
mälde von seiner Hand findet man in den Kirchen zu Lyon und in Paris. 
Sie haben weder in der Zeichnung noch im Coloritc Vorzüge, indem 
sich der Mangel an tüchtigen Studien kund gibt Auch sind seine 
Ideen öfter mehr trivial als erhaben. Im weiteren Kreise ist er durch 
seine radirten Blätter bekannt, so wie durch einige Kupferstiche fremder 
Meister nach seinen Zeichnungen. Erstere beschreibt Bobert-Dumesnil 
VI. p. 158 ff. Auf mehreren Blättern kommt irgend eines der gege- 
benen Zeichen vor , besonders auf jenen mit antiken Statuen und Bas- 
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reliefs, welche Perrier in Rom selbst geseichnet hatte. Diese Sculpturen 
sind auf 100 Blättern abgcbiidet, und sie erschienen unter folgendem 
Titel: Staluae antiquai centum. Roma i630, fol. R.-D. No. 41 — 141. 
Die Basreliefs bilden eine andere Abtheilung: leontt st Sogmenta <Uu- 
etrtum e Marmors Tabularum quat Romat aMuc extant o F. Perrier de- 
lineala incita et in antiquam Formam lapiäeit eremplaribue passim col- 
lapsis restituta etc., 86 Blätter, qu. fol. II -D. No. 142—193. Zuweilen 
fügte der Künstler dem aus F P bestehenden Monogramme auch noch 
den Buchstaben B bei, wie unten zu ersehen ist Dieses Zeichen er- 
klärt sich aus der Inschrift auf anderen Blättern: Franc. Perrier Bur- 
gurulus etc. Dann kommen auch Blätter mit den Initialen F. P. Tor, 
worüber wir No. 2334 handeln. 



2327. Peter Jalhea Fnmlas, Zeichner und Kupferstecher, war um 
ü p 1570 — 1580 in Antwerpen thätig, und hintcriiess viele 

Blätter nach Martin Heemskerk, J. Stradanus, M. de Vos, 
/572 P- Breughel, M. Coexie u.- A. Auch nach eigenen Com- 

positioneu stach der Künstler in Kupfer, Malereien lassen 
sich aber von ihm nicht nachweisen. Der kleine Buch- 
. stabe D in der Bauchung des P bedeutet daher Delineator. 
Ein grosses und schönes Blatt nach eigener Composition stellt den 
Leichnam des Herrn in den Armen der heiligen Mutter vor, mit der 
Schrift: Petrus Jal. Fumius inuenlor , gr. fol. Auf einigen anderen 
Blättern fügte er dem Monogramme mit D die Sylbe ino«. *c F. bei. 
Weitere Stiche nach der Zeichnung des Furnius, theils mit dem Mono- 
gramme ohne und mit D, stellen die Tugenden und Laster in grossen 
Figurengruppen vor, erklärt durch lateinische Verse im Rande, kl. fol. 
Der Künstler gefiel sich in solchen Allegorien. Wir nennen noch jene 
auf die Keuschheit, Wachsamkeit und Freigebigkeit, kl. fol. Das ein- 
fache Monogramm mit demselben Buchstaben D. steht auch auf sechs 
schönen Blättern mit Allegorien auf die Geburt, das Leben und das 
Ende des Menschen : Joannes Stradanus Flander. inventor. U. Cock ex- 
cudebat 1510, kl. qn. fol. Das Monogramm mit der Jahr^l 1512 
steht auf Stichen nach M. Heemskerk und M. de Vos. Dasselbe Zeichen 
trägt auch ein schönes Blatt mit der heil. Familie : Joannes Infantem 
Infans Veneeatur Jesum, Quid Minim In Matris Latitans Quem Moverat 
Alvo, 4. Dasselbe Monogramm ohne 1) steht ferner auf einem Blatte 
mit einer Scene aus der Geschichte des Joseph und seiner Brüder in 
Aegypten : Quamque vehit Aegyptia in horrea ect. , kl. fol. Das Gegen- 
stück stellt den Joseph als Traumdenter vor, kl. fol. 

Dieser Künstler bediente sich auch eines Zeichens , in welchem 
ein kleines F in der Bauchung des P erscheint. Auf anderen Blättern 
stehen die Initialen PF. 



2328. P. Fenchire soll nach Brulliot I. No. 2037 in Paris litbo- 

F graphirte Bildnisse und Genrebilder mit diesem Monogramme be- 
zeichnet haben. Der genannte Schriftsteller konnte )832 über 
diesen P. Feiicb^rc keine Auskunft geben, und wir sind 1860 in der- 
sel^n Lage. In den Jahrgängen des Almanach des Adresses von 1829 
an kommt kein Künstler dieses Namens vor. Im Jahre 1836 tritt aber 
ein Bildhauer Jean Jacques Feuchöre auf. Er ist wohl jener J. Feuchfere, 
welcher für folgendes Werk Ornamente ätzte: (Jrnemens dediis d S. A. 
R. la Prineesse Marie. Publies par Üeflorenne. Zwölf Hefte in 72 Blättern. 
Paris 1031 , gr. 4. Ein anderes Werk eines Feiichöre ist betitelt: 
L’ Art industriel par Lion Feuehere, Arehitecte Decorateur. Grave par 
Yarin freres. Paris lfl42 ff., gr. fol. Unser P. Fenchirc könnte der 
Vater der erwähnten Künstler seyn, und lebte vielleicht nicht in Paris. 
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2329. JohUB Friedrieh Penther oder ein OBbektanter ZeicIiBer 
. oder Maler, welcher um 1730 in Angsburg gelebt zu haben 
F. invenZr. scheint J. B. Probst stach nach ihm das Titelblatt zu 
Peuther’s Praxit Geometriat. Jufsburg 173S, fol. Es stellt den auf 
dem Throne sitzenden Kaiser Justinian vor , wie ihm ein Mann in 
der Toga stehend das aufgeschlagene Buch reicht Man liest in dem- 
selben : Ariern Geomelriae additcere algue exercere publice inlereti. Die 
allegorische Fi^r der Geometrie kniet vor dem Kaiser. Die Zeichnung 
dieses Blattes ist vielleicht von Johann Friedrich Penther selbst ge- 
liefert Er war Architekt und fertigte auch viele Zeichnungen zu De- 
corationen , deren mit Figuren geziert sind. Starb 1749 im 56. Jahre. 



2330. Friedrich Preller, grossherzoglirh Sachsen - Weimar’scher 
Hofinalcr und Professor, geboren zu 



T I /&:./337- I- 1804, behauptet schon im 

'r'L CD lO'rn- KOnstler-Lexicon 1842 XII. S. 38 eine 
OÜ- ,M / '^ J / • ehrenvolle Stelle, da sich seine Werke 
den schönsten Leistungen der deutschen Landscbaflsmalerei anreihen, 
und theils auch durch die bedeutungsvolle historische Staffage ein hohes 
luteresse gewähren. Zu den letzteren gehören die sechs grösseren 
Landschaften des Sitzungssaales des Staatsministeriums im neuen gross- 
herzoglichen Schlossflngel zu Weimar. Sie erinnern bei freier Auf- 
fassung malerischer Punkte durch ihre Staffage an merkwürdige Er- 
eignisse der vaterländischen Geschichte, und geben einen glänzenden 
Cyclus historisch - landschaftlicher Gemälde in Oel. In einem zu Wie- 
land’s Andenken bestimmten Kabinet des Schlosses malte Preller Bilder 
in Tempera, in welchen ebenfalls das Landschaftliche vorherrscht. Die 
nicht leichte Aufgabe, den phantastischen und anmuthigen Charakter 
der Wiclaiid’schen Muse einigermassen wiederzugeben , suchte der 
Künstler hauptsächlich durch die Anordnung der gesammten Decoration 
zu lösen. Die unteren Räume wurden für die romantischen Dichtungen, 
für Oberon und einige Mährchen und Erzählungen bestimmt Historische, 
landschaftliche und .\rabeskencompositioncn stehen hier , in nicht zu 
grossen Bildern , von einem lebhaften rothen Grunde und von leichten 
und brillanten Ornamenten umgeben, neben einander. Vier Lünetten 
unter der Kuppel enthalten Scenen aus der Erzählung “die Grazien,“ 
und die Ornamente der Bögen wieder kleine Vorstellungen aus „Mu- 
sarion und Agathon.“ Alle diese Wieland’schen Dichtungen sind im 
edelsten Kunststyl wiedergegeben, nicht in jenem der Zeit des Dichters, 
in welcher die Helden und Elfen , die Grazien und Schäferinnen ein 
wenig altfranzösische, oder modemgriecbische TournOre erhalten hätten. 
Die grösseren Bilder aus Oberon haben wir schon im Künstler-Lexicon 
bezeichnet, und daher gehen wir hier nicht mehr weiter ein. In Weimar’s 
Album zur vierten Säcularfeier der Buchdruckerkunst am 24. Juni 1840 
S. 291 ff. bat Dr. L. v. Schorn die Malereien im neuen ScblossflOgel 
ausfübriieli beschrieben und gewOrdiget, worauf wir ebenfalls verweisen. 



Die kleineren Zeichen kommen auf den von Preller radirten Blättern 
vor. Der Künstler wird sich aber auch auf Zeichnungen einer Namens- 
chiffre bedient haben, und vielleicht auch auf kleineren Bildern in Oel. 
Das grosse volle Monogramm kommt auf etlichen Landschaftscartons 
zur Odyssee vor, deren wir auf der deutschen allgemeinen und histor- 
ischen Kunstausstellung 1858 in München gesehen haben. Preller hatte 
im Härtel’schen Hause zu Leipzig grosse landschaftliche Compositionen 
aus der Odyssee in Tempera gemalt. Ausser den erwähnten Cartons 
mit homerischen Bildern sah man auf der Münchner 'Ausstellung auch 
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zwei Cartone nordischer Seestfirme. Wir fügen hier die geistreich ra- 
dirten Blätter mit obigen Zeichen hei , und darunter auch ein paar 
andere, auf welchen das Monogramm von der Gegenseite erscheint, so 
dass wir es unter PF. bringen müssen. 

1) DasBildniss des Weimar’schen Hofschanspiclers und Dccorations- 
malers C. Holdermann. Seltenes Blatt. 8. 

2) Hüon gefesselt an den Banm gelehnt , von welchen ihn bloss 
Oberons Macht erlüsen kann. Er befindet sich auf der stillen Insel 
mit hügelicher Landschaft und Bäumen auf den Höhen! Links nach 
unten bemerkt man das aus P F. f. bestehende Monogramm, welches an 
der betreffenden Stelle folgt. Das meisterhafte Gemälde befindet sich 
im Wieland’s Cabinet des Schlosses zu Weimar. Die Radirung ist dem 
erwähnten Album zur Säeularfeier der Buchdnickerknnst beigefügt, 
und gibt von seiner Art zu componiren einen vortheilhaften Begriff. 
H. 5 Z. 10 L. ohne Plattenrand, Br. 3 Z. 9 L. 

3) Die Warthurg von der Seite nach Wilhelmsthal , wo der Land- 
graf Friedrich mit der gebissenen Wange den Kampf mit den ihm 
feindlichen Eisenachern beginnt. Nach dem Gemälde des Sitzungs- 
saales im neuen SchlossfiOgel zu Weimar, aber mit etwas reränderter 
Staffage. Man siebt nur zwei Ritter, kl. fol. 

4) Eine Ansicht auf der Insel Rügen, mit Runensteinen bei einer 

halb verdorrten Eiche. Mit dem ersten Zeichen. Im Album deutscher 
Künstler I. Düsseldorf, J. Buddeus qu. fol. 

• 5) Landschaft mit grossen Eichen rechts im Vorgrunde bei Sturm. 

Links in der Ferne Schiffe auf der hohen See. Mit dem zweiten Zeichen 
und der Jabrzahl i037, kl. qu. fol. 

6) Waldparthie mit einer grossen Eiche, links am Wasser ein Reh, 
und rechts im Hintergründe ein zweites. Mit dem Zeichen, qu. 4. Es 
gibt Aetzdrücke von der unvollendeten Platte, wo die untere linke 
Ecke nicht ausgedruckt ist 

Preller radirte aber diese Landschaft noch einmal , und brachte 
Verschiedenheiten an, welche wir nicht bezeichnen können. 

7) Eine ähnliche Landschaft mit Waldparthie Im Sturme, links ein 
Wasserfall mit Holzsteg, gegen rechts ein Reh. Mit dem Zeichen, qu. 4. 
Es gibt Aetzdrücke. 

8) Landschaft mit Wald zur Rechten, links Aussicht auf das Meer, 
von der Insel Rügen aus. Mit dem Zeichen, gr. qu. 4. Es kommen 
Aetzdrücke vor. 

9) Die Landschaft mit einem saufenden Hirsch. Mit dem Mono- 
gramme PF in Cursiven und der Jahrzahl i033, qu. 4. 

10) Eine italienische Landschaft mit Schafbeerde. Mit Monogramm 
und iä33. qu. 4. 

11) Landschaft mit der (kleinen) Wartburg. Oval, gr. qu. 8. Die 
Platte wurde zerbrochen. 

12) Landschaft mit der Ansicht der Ettersburg, welche sich hinter 
den Bäumen des Mittelgrundes erhebt. Im Vorgrnnde ist grasige Ebene. 
Unten gegen rechts steht das Zeichen des C. Holdermann. Preller ra- 
dirte zur Seite des Bildes 13 Croquis in die Platte ein. Man siebt du 
einen Mönch und andere Figuren, und dabei ist der Künstler selbst. 
Es kommen auch menschliche Köpfe , Hunde , eine Hütte u. s. w. vor. 
Die Abdrücke mit diesen Studien sind sehr selten, qu. fol. Später 
wurde die Plätte abgeschnitten, und die Burgansiebt allein kommt in 
Weimar’s Album zur Säeularfeier der Buchdruckerkunst vor, qu. 8. 

13) Portrait eines Mannes mit zusammengelegteu Händen, neben 
ihm eine Tasse und eine Katze. Sehr seltenes Blatt, 4. 
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2331. Frau Joseph PftUTor, Landschaftsmaler und Kupferstecher, 
m geboren zu Aken 1741, hielt sich lange in Amsterdam auf, und 
•Jr unternahm von da aus verschiedene AusflQge , um Zeichnungen 
nach der Natur zu fertigen. Sie bestehen in landschaftlichen Ansichten 
mit verschiedenen Baulichkeiten, besondem ländlichen Wohnungen, mit 
der Feder und in Tusch oder Bister ausgefflbrt. Auf solchen artigen 
Zeichnungen findet man nach Brulliot das gegebene Zeichen, und sie 
mOsscn von diesem Künstler herrühren, weil der genannte Schriftsteller 
sagt, dass sie nm die Mitte des 18. Jahrhunderts entstanden seyen. 
F. J. Pfeiffer hatte auch einen gleichnamigen Sohn, welcher den 5. Ok- 
tober 1778 zu Lüttich geboren wurde. Kr war viele Jahre Decorations- 
maler beim Theater in Amsterdam , malte aber auch Landschaften in 
Gel , und bereicherte die Mappen dei; Kunstliebhaber mit schonen 
Zeichnungen. Pfeiffer jun. radirte und lithographirte verschiedene 
Blätter, und machte auch glückliche Versuche in der Aquatintamanier. 
Der Vater starb zu Brüssel 1807, der Sohn zu Terburg in Gelderland 
den 4. August 1835. Von dem jüngeren Pfeiffer werden die von Brulliot 
erwähnten Zeichnungen wohl nicht herrübren. 



2332. Francis Place, Maler und Radirer, geboren zu Dimsdale in 
der Grafschaft Ourham 1650, wendete sich erst nach verschie- 
denen missglückten Spekulationen der Kunst zu, aber ohne auch 
hierin die nöthige Ausdauer zu gewinnen. Seine wenigsten Zeichnungen 
sind vollkommen vollendet, und auch die Radirnadel behielt er nur S(^ 
lange, als ihm das Spiel derselben angenehm war. Er radirte verschie- 
dene Landschaften, architektonische Ansichten und Marinen, dann be- 
sonders Vögel in landschaftlicher Umgebung. Ueberdiess hinterliess 
Place auch mehrere Schabblätter mit Bildnissen und Genrebildern, 
welche zu den Seltenheiten gehören. Das obige Zeichen steht auf 
Blättern mit Vögeln nach F. Barlow: JHullae avium speciet. F. BarUm 
tnv., ^u. 4. Auf anderen Blättern dieses talentvollen Künstlers stehen 
die Initialen F /’., besonders auf solchen in schwarzer Manier, worüber 
wir unten handeln. .F. Place starb zu York 1728. 



2333. Frucesco Hariä lazxola U ParmeglaDlDO oder Pannigl- 
la — -p. anlno, auch Mazzuoli genannt, wurde nach den 
_IB.r i,FP. neue.sten Forschungen den 11. Jänner 1503 zu 
Parma geboren. Diese Notiz entnehmen wir den Mtmorii intomo aUa 
Bocra di Fontanellaio ed alle pitture ck» vi Fece Francato Mattola il 
Parmigianino. Parma ffl-57, 4. Der Verfasser ist Graf Luigi Saiivitale, 
der Besitzer des alten Schlosses Rocca di Fontanellato , in welchem 
Mazzola um 1533 die Fabel des Aktäon und der Diana in fast lebens- 
grossen Figuren gemalt hatte. L. Vigotti hat für Sanvitale’s 'Schrift 
das Hanptbild an der Decke , und die Figurea in den Lünetten litbo- 
graphirt, so wie das Bildniss des Künstlers, eine staatliche halbe Figur 
mit vollem Barte und breiter niederer Mütze. Der Verfasser beschreibt 
auch das Leben des Künstlers , und zählt die Werke desselben auf. 
In den Registri del BoUiuerio di Parma ist F. Mazzola di Filippo unter 
dem 11. Gennajo 1503 als Täufling eingetragen, und den 4. Au^st 
1540 starb er. In St. Maria della Fontana zu Casalmaggiore ruhen 
seine Gebeine. Ueber der Stelle liess ihm Cav. Antonio Enrico Mortara 
ein Monument setzen. Seine Lebensgeschichte haben wir im Künstler- 
Lexicon VIII. S. 510 ff. erzählt, und zwar nach der ältesten Quelle in 
den Vite di Giorgio Vasari , welche aber nicht ganz sicher befunden 
wurden. Dieser Schriftsteller tischte seinen Lesern gerne Anekdoten 
auf, und eine solche ist auch die von dem übermässigen Hange des 
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Künstlers zur Erfindung des Steines der Weisen, in Folge dessen ihn 
Vasari in Notb und Elend geratheu lässt. Diese Behauptung wurde in- 
dessen schon von Zeitgenossen widersprochen, namentlich von Lndovico 
Dolci , welcher in seinem nur um sieben Jahre später erschienenen 
Vialogo della PUtura bemerkt, dass kein Philosoph gelebt habe, welcher 
Geld und Gut geringer achtete, als Parmigianino. Als die schleichende 
Ursache seines Todes erklärt Armenini die Alteration Ober die Ver- 
haftung des Künstlers, weil er, wohl in Folge geschwächter Gesundheit, 
die Amit in der Steccata zu Parma unterbrochen hatte. Debcr den 
von Vasari dem Antonio da Trento zur Last gelegten Raub der Zeich- 
nungen des Künstlers haben wir Band I. No. 17 gehandelt, und auch 
diese Geschichte ist nicht vollkommen erwiesen. Viele Zeichnungen 
Parmigianino’s sind durch Facsimiles bekannt, wir zählen aber hier 
nur die Sammelwerke mit denselben auf, da auf solchen Blättern die 
Initialen des Namens Vorkommen , und im Künstier-Lexicon darauf 
nicht Rücksicht genommen ist 

Divertarum Iconum, quae oUm non exigua futrant ornamenla Arunde- 
Uanae eoUectionis , quasqut ex autographieis tchedit Franeisei Maixuolae 
Parmmtii pictorU ex muteo tue depromptil et monoehromatie lypit vul- 
gavU Antonius Maria Zanetti. Serie$ /"«• et ll<>- Veneliit 4 743, kl. fol. 
A. M. Zanetti ahmte aber nicht allein Zeichnungen des Parmegianino, 
sondern auch solche von andern Meistern nach, und veianstaltcte auch 
eine Gesammtausgabe unter dem Titel : RaceoUa di varie ttampe a 
ehiorotcuro dai disegni originali di F. Matiuola , detto il Parmegianino, 
» d* altri insigni autori etc. In Kenesia MÜCCXUX, gr. foL Die Zeichen, 
welche auf den Blättern des Grafen Zanetti Vorkommen , haben wir 
L No. 991 gegeben. Dieser Künstler und Schriftsteller besass 130 Zeich- 
nungen von Parmegianino, in seiner RaceoUa sind aber nur 63 imitirt, 
grOsstentbeils durch drei Platten. 

RaecoUa di Disegni originali di F. Matzola detto il Parmigianino 
tolti dal Oabinetio di tua Ecrellenza il Sig.re Conte Alettandro Sanvitale. 
Incita da Benigno Boui etc. Parma I7T2. Folge von 31 Blättern incl. 
des Titels, des Dedications- und Schlussblattes. Sie bestehen in Imi- 
tationen von Feder-, Bister- und Rotheinzeichnungen. In I^ossi’s Rac- 
eolta di Teste e Prove d'.aqua forte sind Köpfe in Zcichnungsmanier. 

ImUations of Urateings by Parmegiano in the CoUection of Uis 
Majesly. Engrav’d and 1‘ublish'd by Conrad Martin Slets. London i790. 
Mit 33 Blättern in Zcichnungsmanier. . 

Celeberrimi F, Matzola Parmentis graphides per Ludovieum Inig Bo- 
noniae eolleetae editaeque anno 1700, gr. fol. Die 25 schönen Blätter 
in Zcichnungsmanier sind von F. Rosaspina ausgeführt. Eine andere 
von diesem Künstler in Zeiebnungsmanier gestochene Folge von vier- 
zehn Blättern ist ohne Titel geblieben und in kleinerem Formate, ln 
dem Werke: Le piü insigni pitture Parmensi etc., mit 60 Blättern von 
Schülern Rosaspina’s, Parma iOOO , sind nur Stiche nach Gemälden, 
nicht nach Zeichnungen. 

Taelfe Etchings öfter Drateings and Engravings by Parmigianino 
and Andrea Meldolla: <n the Collection of Richard Ford. London 1022, 
gr. 4. Diess ist der Titel des ersten Bandes , es folgte aber noch ein 
zweiter: Fourteen Etchings etc., so dass das Werk aus 27 Blättern besteht. 
Es wurde nur zu Geschenken an Freunde bestimmt Auf den Radir- 
nngen nach Parmegianino , welche theils in Tuschton und mit Weiss 
gehöht sind, kommen die Buchstaben ^ Weigel gibt im 

Kunstkatalog No. 11,358 ein Verzeichniss der Blätter. Darunter sind 
vier von Haniet Foid, der Gattin Richard’s. 
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Eine weitere Folge von 21 Blättern nach Stadien und Zeichnungen 
Pannegiano’s ist von Antonio Faldoni, welche in zweiter Anflage, <^er 
erst in der Gesammtausrabe 1786 in Venedig erschien, fol. Faldoni 
arbeitete für das Werk des Grafen Zanetti. Sechzehn Blätter sind dem 
Werke desselben beigefOgt 

In dem berühmten Zeichuungs - Imitationswerk des Chev. James 
Hazard sind nur fünf Blätter nach unserm Künstler. Ein Verzeichniss 
dieses Werkes gibt R. Weigel, E.-K. No. 15,454. 

Parmegianino scheint nur selten ein Gemälde mit F P. bezeichnet 
zu haben, so wie auch die grösste Zahl seiner Zeichnungen unbezeichnet 
ist Ein Gemälde mit F. P. und der Jahrzahl 1530, welches Apollo 
und die Musen auf dem Parnass vorstellt, wurde 1853 zu London aus 
der Collection Payntun verkauft. Dass der Künstler nur sehr selten 
F P. gezeichnet habe, beweisen auch die vielen Kupferstiche, welche 
nach seinen Werken vorhanden sind, indem die Initialen auf den Nach* 
bildungen gewöhnlich fehlen. 

Hnltscknillr van un4 nach Parmrgianlns. 

Bartsch nimmt bekanntlich nicht an, dass dieser Künstler selbst 
das Schneidmesser geführt habe. Die nach seinen Zeichnungen vor- 
handenen Holzschnitte von zwei , drei und vier Platten werden daher 
gewöhnlich deg Antonio da Trento, Hugo da Carpi, Nicolo Vicentino 
und A. Ghandmi zugescbrieben. Andrea Andreani Hess Platten dieser 
Meister wieder abdrucken, und fügte auf mehreren sein eigenes Zeichen 
bei. Nur wenige Blätter sind mit F P versehen , und nicht in jedem 
Drucke , da die einfache Strichplatte die eingeschnittenen Initialen 
nicht immer hat. Die Blätter der genannten Meister beschreibt Bartsch 
an den betreffenden Stellen, nicht im Artikel des Parmegianino. Es 
ist aber kaum zu längnen , dass dieser Künstler selbst in Holz ge- 
schnitten habe. Es musste ihm viel daran gelegen seyn, die Platten 
zum farbigen üeberdruckc zu bereiten, da es galt, Zeichnungen nach- 
zuahmen, und um die gehörigen Töne herauszubringen, waren zwei, 
drei und vier Holzplatten nothwendig. Diese Anordnung war nicht die 
Sache jedes Formschnciders , und mau muss daher eine unmittelbare 
Mitwirkung des Zeichners oder Malers annehmen. Uebrigeua ist Par- 
megianino nicht der Erfinder des Verfahrens in Helldunkel , wie man 
auch angegeben findet. Es ist dicss auch nicht Hugo da Carpi, obgleich 
er in seinem Privilegium auf die Ehre dieser Erfindung Anspruch 
madht Lukas Cranach geht den Italienern voraus, und letztere mögen 
durch ihn angeregt worden seyn, wenn man nicht annehmen will, dass 
Hugo da Carpi oder Parmegianino durch eigenes Nachdenken etwas 
später zu einem ähnlichen Resultate gelangt seien. Die Mitwirkung 
des letzteren beim Drucke mit mehreren Platten war auch dem Vasari 
bekannt, indem dieser Schriftsteller deutlich sagt: fl medesimo Parmeg- 
giano avmdo mostra queito modo di fort le Stampe con Ire forme ad An- 
tonio da Trenlo. Er hatte also den k, da Trento zum Gehülfen ange- 
nommen, und diesen das Verfahren in Helldunkel gelehrt Im einfachen 
Schnitte wird derselbe bereits geübt gewesen seyn, schwieriger war es 
aber für ihn, die Tonplatten herzustellen. Die Anordnung des Ganzen 
konnte anfangs nur von dom Maler und Zeichner ausgehen , und es 
ist büchst wahrscheinlich , dass dieser zur Probe selbst Strich- und 
Tonplatten unter den Augen des Antonio da Trento bearbeitet habe. 
Die Zahl der eigenhändigen Holzschnitte des Pannegianino wird aller- 
dings sehr gering seyn, wenn sich aber doch der eine oder der andere 
Holzschnitt durch eine so geistvolle Führung auszeichnet, dass man 
nur eine malerische Hand vermutben kann, ist es nicht gewagt, darin 
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einen Musterschnitt für den Geholfen zu sehen. Ein _ solches Blatt 
stellt den sitzenden Jüngling Johannes in der Waldeinsamkeit vor, 
B. XII. p. 73 No. 17. R. Weigel fügte seinem Prachtwerke : _ Wols- 
acMiltle berüAmtar MeMtr VII. Heft No. 31 eine meisterhafte Copie von 
Krüger bei, und glanbt, dass sowohl die Strich- als die Tonplatte von 
dem Maler Mazzola selbst geschnitten sei. Nur auf spSteren Abdrücken 
trügt das Blatt in der Bordüre das Zeichen des Antonio da Trento, 
wie wir auch im ersten Bande No. 17 bemerkt haben. Die Initialen 
F P. stehen auf den dem Antonio da Trento zugeschricbenen Blattern 
nicht, man legt aber fast alle der Zeichnung nach dem Parmegiano zu. 
Wir zählen hier nur Holzschnitte mit den in die Tiefe geschnittenen, 
also weiss erscheinenden Buchstaben F P auf. 

1) Die Anbetung der Könige. Maria sitzt links mit dem Kinde 
auf dem Schoosse , und vom Grunde derselben Seite her kommt das 
Gefolge der Könige heran. Am Stuhle der heil. Jungfrau stehen die 
Initialen F P. Helldunkel von drei Platten, welches dem Joseph Nicolaus 
Vicentinus zugeschrieben wird. Bartsch Xll. p. 29 No. 2. II. 6 Z. 1 L. 
Br. 8 Z. 10 L. Die Platte erhielt später Andrea Andreani, und dieser 
setzte an die Stelle der früheren Bezeichnung sein eigenes Monogramm 
mit der Jahrzabl i605. 

2) Die Anbetung der Könige. Maria sitzt rechts mit dem Kinde 
anf dem Schoosse. Der Stall ist rechts im Grunde, und der Zug der 
Könige kommt von der entgegengesetzten Seite her. Rechts unten F P. 
Helldunkel von drei Platten , B. 1. c. p. 30 No. 3. Dieses Blatt wird 
dem Nicolo Vicentino und auch dem Antonio da Trento beigelegt. 
H. 12 Z. 8 L. Br. 9 Z. 3 L. 

3) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde in den Armen von Heiligen 
nmgel^n. Rechts unten: FP NIC^- Vicentino T. Der Buchstabe T be- 
deutet Taglid , wenn nicht das F schlecht ansgcdrOckt ist. Helldnnkrl 
von drei Platten, B. 1. c.'p. 64 No. 23. H. 10 Z. 6 L. Br. 8 Z. 6 L. 

Radirte Blätter. 

Bartsch, P. gr. XVI. p. 6 ff. , schreibt diesem Künstler 15 eigen- 
händige Blätter zu, und macht auch auf verschiedene Copien und Nach- 
ahmnngen aufmerksam. Die früheren Verzeichnisse sind reicher, da 
die Radirungen des Andrea Meldolla mit jenen des Parmegianino ver- 
mengt sind, ln dieser Hinsicht ist das oben erwähnte Werk von Richard 
Ford von Wichtigkeit , da letzterer auch Copien beifügte , doch 
grösstcntheils nur von solchen Blätteni , welche Mazzola selbst mit 
Tuschton und W'eiss übergangen hatte. Die Initialen F P kommen auf 
diesen schönen Radirungen nicht vor. Nur auf dem Blatte mit der 
Grablegung, B. No. 5, stehen d'o Initialen F M F, worüber wir No. 2289 
gehandelt haben. Frühere Cbalcologeu glaubten, Parmegiano habe sich 
zuerst der Nadel und des Scheidwassers bedient, und sei daher der 
Erfinder dieses Verfahrens. Gewiss ist nur, dass vor ihm kein Ita- 
liener die Nadel so geistreich und spielend zur Reproduktiononalerischcr 
Zeichnungen geführt habe; allein schon Marc Anton radirte mehrere 
Platten zu seinen kleineren Blättern, und diesem war Albrecht Dürer 
in Deutschland Vorgänger, dessen Radirungen die Jahrzabl ißiS und 
fäie tragen. Voraus geht aber schon Wenzel von OlmUtz mit seinem 
satyrischen Blatte der Roma eaput mundt von 1496. Somit ist A. Dürer 
ebenfalls nicht der älteste Radirer. Die Aetzung in Metall war schon 
in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts den Waffenschmieden liekannt, 
sowohl in Deutschland, als in Frankreich und Italien. Die frühesten 
Versuche, geätzte Platten auf Papier abzudrücken, sind in Holland und 
in Deutschland gemacht worden. Die Roma eaput mundt von 1496, die 
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miliUrischen Vorstellungen des hollftndischen Meisters W. mit dem 
Goldschmiedszeicben, Bartsch VI. p 36 No. 24— 31, sind bisher als die 
ältesten Radirungen zu betrachten. Letztere fallen vor 1496. E. Harzen 
handelt in Dr. Naumann’s Archiv für die zeichnenden KOnste V. S. 119 ff. 
über die Erfindung der Radir- und Aetzkunst. Parmigianino muss sich 
jedes Anspruches darauf begeben. Er wurde vielleicht 1530 in Bologna 
durch Marc Anton bestimmt , Platten zu radiren und zu ätzen , was 
ihm als Maler im höheren Grade gelang , als dem genannten Meister. 
Sein Nachahmer ist Andrea MeldoUa , über welchen wir I. No. 909 
gebandelt haben. 



Die IU4lrun;en einet Schälen oder Biachahmen, welche F P. keiekhnet sind. 



Diese Blätter, 26 an der Zahl, beschreibt Bartsch 1. c. p. 19 ff. 
Sie wurden Öfter dem Parmigianino selbst zngeschrieben, was nicht an- 
zunehmen isL Mau konnte aber noch nicht ermitteln , von wem sie 
herrflhren. Einige wollten sie dem Francesco Parmensis, d. i. 
dem Bertoja zuschreiben, andere verfielen auf Giacomo Parmensis 
und auf Girolamo di Michele Mazzuola. Die Buchstaben FP 
deuten wohl sicher den Francesco Parmegianino als Zeichner an. Einige 
Blätter aus der Folge der Apostel , B. No. 2 — 13 , sind copirt. Die 
Copien sind aber von der Gegenseite, und die Initialen FP stehen 
rechts unten. Auf den Originalen sind sie links einradirt Folgende 
Blätter blieben dem Verfasser des Peintre graveur unbekannt 

1) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde und dem kleinen Johannes. 
Breit und kräftig radirt II. 7 Z. Br. 10 Z. 3 L. 

2) Die Vermählung der bl. Catharina. Sie kniet links, und empfängt 
den Ring des von Maria und Anna unterstützten Jesuskindes. Hinter 
dieser Gruppe steht Joseph, und in der Luft schwebt ein Engel mit 
der. Krone. Unten gegen die Mitte F P. H. 6 Z. Br. 4 Z. 2 L. Die 
gegenseitige Copie ist bezeichnet: F. ParmmsU f. 

3) Der Apostel Paulus mit dem Schwerte in der Rechten gegen 
rechts schreitend. Rechts unten F P. H. 4 Z. 4 L. Br. 2 Z. 2 L. ln 
der von Bartsch beschriebenen Folge der Apostel kommt St. Paulus 
nicht vor. 

4) Ein Heiliger, oder Apostel, stehend nach links mit gesenktem 
Blicke , mit der Linken den Mantel , und in der Rechten ein Buch 
haltend. Schöne Radirung mit F P, 12. 

5) Joseph und Putiphar’s B'rau. Mit F P, 8. Ein Originalblatt mit 
dieser Vorstellung finden wir nirgends beschrieben, nur eine Copie: 
Parmentit bezeichnet. 



acQ dem 



2334. Franfols Perrier, Maler und Radirer, ist oben unter dem 
U MonoOTammc F P No. 2326 eingeführt, und wir haben 

J . i . auch bereits bemerkt' dass die Initialen FP auf ra- 

dirten und in Helldunkel behandelten Blättern vor- 
lyi. kommen. B'rüher wollte man deren der Zeichnung 
Francesco Parmeggiano znschrciben. Diess ist mit dem 
Blatte der B'all , auf welchem die Buchstaben F. P. In. stehen. Es ist 
von G. B. dcl Sole radirt, und stellt die hl. Jungfrau vor, wie sie den 
vor ihr am Tische sitzenden Jesusknaben lehrt, während Joseph rechts 
im Lehnstuhle zu schlummern scheint. Rechts unten steht: Gio. 

Dtl SoU F , links : F. P. In. Im Rande liest man : Hie teda iophiae — 
— docet. Dieses Blatt beschreibt Bartsch XXI. p. 124 No. 1 , und er 
glaubt, dass die Zeichnung von Parmeggiano herrühre. Es handelt 
sich aber nur um eine gegenseitige Copie nach F. Perrier , welcher 
dieselbe Vorstellung radirt hat. Auf diesem Blatte steht links unten: 
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Francünu Perrier pinxü et Seulp. , rechts : Cum priviUgio Regit. Das 
Blatt des G. B. Sole ist 5 Z. 10 L. hoch mit 1 Z. Rand, und 7 Z. 
8 L. breit, jenes von Perrier 6 Z. hoch mit 9 L. Rand, und 8 Z. breit. 
Im zweiten Drucke steht die Adresse des P. Mariette darauf. Robcrt- 
Dumesnil VI. p. 159 No. 2 Die Buchstaben FP findet man auch auf 
einem Blatte, welches im Runde die hl. Jungfrau mit dem Kinde auf 
dem Schoosse, und links Joseph mit dem Stabe vorstellt. In der Be- 
handlung stimmt dieses Blättchen mit dem erwähnten , es ist daher 
weder von Parmeggiano, noch von Palma jun. die Bede, wie man auch 
geglaubt hat. Im zweiten Drucke hat es die Adresse des P. Mariette 
mit der Jabrzahl ißdO. Auffallend ist die Bezeichnung F, P. auf einem 
Studienblatte in Helldunkel, welches Robert-Dumesnil nicht kennt. Es 
stellt den Apollo, Köpfe, Beine &c. vor, qii. 4. Die Arbeit spricht für 
F. Perrier, es könnte aber doch eine Zeichnung von F. Parmeggiano 
zu Grunde liegen. Ein anderes seltenes Blatt in Camaieu gibt den 
farnesischen Herkules in Abbildung iß.30. R.-I). No. 37, gr. 8. Das 
Hauptblatt in Helldunkel stellt die allegorische Figur der Zeit vor, 
wie sie dem Amor die Flügel beschneidet. R.-D. No. 11. fol. 



2335. Unbekannter Kmferstecher, welcher in Italien gelebt haben 
F P •#'"19 In C. G. Börner’s IV. Verzeichnisse von Kupfer- 

• , toö^. Stichen &c. Leipzig 1860 No. 2409 ist ein Blatt ange- 

geben , welches die anf dem Bette ruhende nackte Venus in einer 
Säulenhalle vorstellt. Dabei sind zwei Liebesgötter, und in der linken 
untern Ecke steht das Wort Parit. Nach Börner’s Angabe ist dieses 
Blatt vortrefflich gestochen, und es wird daher auf 8 Thlr. gewerthet. 
Den Meister zählt der genannte Kunsthändler zu den Unbekannten, 
und daher wird von Francesco Pannigianino keine Rede seyn. Wenigstens 
ist das Blatt nicht von ihm gestochen; eine Zeichnung oder ein Ge- 
mälde desselben könnte aber zu Grunde liegen. 



2336. Franz 6raf von Pocci, königlich bayerischer Kämmerer und 



LW — 




Hofmusik-Intendant in München, geb. daselbst 
1807 , ist einer der beliebtesten Dichter in 
Wort und Bild, und zugleich ein theoretisch 
und prakti^h gebildeter Musiker. Ueber die 
geistreichen und eigenthümlicheu Leistungen 
dieses edlen Grafen haben wir uns im Künstler- 

Lexicon XI. S. 429 ausgesprochen, und es ist 

auch ein Theil seiner Werke angegeben. Seine Schriften sind zahlreich, 
und fast immer mit Holzschnitten nach seinen Zeichnungen versehen, 
gewöhnlich in grösseren und kleineren Vignetten und Randbildern be- 
stehend. Graf Pocci radirte aber auch in Kupfer. Von ihm sind die 
radirten Randbilder in L. Becbstein’s fliegenden Blättern. München 
1839, 8, und in R. Schreibcr’s : Sechs Mährlein für ÄU und Jung. JLandthut 
#042. kl. 8. Ein einzelnes radirtes Blatt aus der früheren Zeit des 
Künstlers stellt ein ländliches , von einem grossen Baume überragtes 
Haus vor. Unten steht: Den Petersbrunner Badgästen t03S. Auf diesem 
Blättchen stehen die verkehrten Buchstaben F. P. Höhe 3 Z. 4L. 
Breite 2 Z. 3 L. 

Den im Künstler- Lexicon nufgczählten Schriften des Grafen fügen 
wir in chronologischer Ordnung folgende bei; Rosengärtlein. Ka^o- 
liscbes Gebetbuch für Kinder. Landshut 1841 kl. 8 , in französischer 
Uebersetzung von 1842 ; Geschichten und Lieder mit Bildern, als Fort- 
setzung des Festkalenders von F. Pocci u. A. München 1841 — 1842, 
gr. 8; das Mährlein von Hubertus und seinem Hora. Landsbut 1842, 
Ü. 8; Alte und neue Soldatenlieder, mit Bildern und Singweisen von 
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F. Pocci und A. JQrgens. Leipzig (842 ff. , 8; Alte und nene J&ger- 
lieder mit Bildern und Singweisen von F. Pocci und F. von Kobell. 
Landshnt 1843, und in neuer Ausgabe von F. Pocci, L. Richter und 

G. Scherer. Leipzig o. J., 8 ; Gevatter Tod. Ein Märlein (von L. Bech- 
stein nnd Graf Pocci) , 8 ; Alte und neue Studentenlieder mit Bildern 
und Singweisen. Von F. Pocci, mit Holzschnitten aus 'der Kunstanstalt 
von Braun und Schneider. Landsbut 1845 , 8; Deutsches Hausbuch, 
von G. Görres. Mit Holzschnitten nach W. Kaulbach, E. Steinle, Franz 
Pocci u. A. Regensburg 1846—1847, gr. 4; Kinderheimath in Liedern 
und Bildern v. F. Gflll und F. Pocci. Mit 63 Holzschnitten. Stuttg^ 
1846, 8; Sechs altdeutsche Minnelicder als Frühlingsgruss. Componirt 
von F. Pocci. Manchen 1835, gr. 4; Kinderreime von T. Löschke, mit 
Bildern von F. Pocci. München 1848 , 8; Neues Spmchbflchlein. Mit 
Bildern von F. Pocci. (München 1847), qu. 8; Charles BoneFs Book. 
With numerous Illustrations by Count Pocci of Munich. London 1848, 8 ; 
Alte und neue Kinderlieder, Fabeln, Sprüche und Räthsel. Mit Bildern 
nach C. v. Heideck, W. v. Kaulbach , F. Pocci n. s. w. Herausgegeben 
von G. Scherer. Leipzig 1849, 4; Dramatische Spiele für Kinder. Mit 
6 farbigen Lithographien und Singweisen. München 1850, 8; Andersen’s 
Märchen. Aus dem Dänischen von J. Reuscher. Mit Holzschnitten nach 
F. Pocci, T, Hosemann, L. Richter &c. Berlin 1851, 8; Der Osterhas. 
Bilder und lleime für Kinder von F. Pocci und G. Scherer. Nördlingen 
1851, fol; Allerneuestes Spruchbüchlein von F. Pocci. München 1851, 8 ; 
Was du willst. Ein Büchlein für Kinder von F. Pocci. München (1833), 8 
Dazu kommeu noch viele Holzschnitte nach seinen Zeichnungen in den 
Jahrgängen der fliegenden Blätter aus der Anstalt von Braun und 
Schneider in München, und in der Sammlung der Bilderbogen aus dem- 
selben Verlage. Auf einem solchen mit dem Märlein vom kleinen Frieder 
mit der Geige stehen die Buchstaben mit der Jahrzahl i034, fol. Im 
König Ludwig- Album , vierter Jahrgang 1855/56 , ist ein nach seiner 
Aquarelle von A. Sonner in Holz geschnittener Kinderzug, als Allegorie 
auf den Bavaria-Zug, qu. fol. 

In der früheren Zeit bediente sich Graf Pocci zur Bezeichnung 
seiner vielen , nnd immer geistreichen Kunstprodukte der deutschen 
Buchstaben P. P , , oft in einem Gebilde, und zuweilen auch einzeln 
stehend. Die Form ist nicht stereotyp , sondern ändert sich, je nach- 
dem er die Buchstaben mit der Feder auf Stein beifügt, oder sie auf 
andere Zeichnungen schreibt Letztere sind häufig mit der Feder ans- 
geführt, und im Fluge der Phantasie hingemacht. In den letzteren 
Jahren fügte er ständig die römischen Buchstaben bei , oft zwischen 
der Jabrzahl. 

Der vielen Orden, welche die Brust dieses Mannes zieren, wollen 
wir nicht gedenken ; er will ja selbst in der Kunstwelt nur eine be- 
scheidene Steile einnehmen. Graf Pocci ist aber eine ächte Künstler- 
natur, und behauptet auf seinem Gebiete einen unbestrittenen Rang. 

2337 . Der anbekannte Formschnelder F P erscheint hier mit 
P p keinem Blatte, auf welchem diese Initialen Vorkommen, sondern 

' nur nach der Anzeige von Bartsch VII. p. 237. Er arbeitete 
für das grosse, aus 135 Blättern bestehende Holzschnittwerk des Hans 
Bnrgkmair, welches den Triumphwagen des Kaisers Maximilian I. vor- 
stellt. Auf den Rückseiten der in- Wien befindlichen Platten sind die 
Namen mehrerer Künstler aufgeschrieben, und auf einem Stocke (oder 
mehreren ?) stehen die Buchstaben F P. Wir kennen keinen Meister 
aus der Zeit von 1516 — 1519, auf welchen diese Buchstaben gedeutet 
werden konnten. 
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2338. nnbekannter Fomuchnelder oder Kupfersttcher , welcher 
p p i 640 in Holland gelebt zu haben scheint. Die Buchstaben F. P. 

* * findet man auf einem Blatte in Helldunkel, welches nach der 

Zeichnung des Abraham Bloemaert Figurenstudien enthält , gr. qu. 8. 
Es gehört wahrscheinlich in das Zeichenbuch desselben, oder vielmehr 
in die alte Copie dieses Werkes. Es wurden radirte Kupferplatten be- 
nutzt, und um die Clair-obscur zu bewerkstelligen, bediente man sich 
einer oder mehrerer Holzplatten zum Ueberdrucke. 

2339. Francesco Patanaizl, Mojolica-Maler von ürbino, nnd vicl- 
p p leicht auch Modelleur, gründete in Urbino eine Manufaktur, ans 

‘ welcher viele bemalte Gefässe zum häuslichen Gebrauche, nnd 
auch solche zur Zierde der Salons hervorgingen. Man findet noch 
Werke dieser Art in Antiquitäten-Sammlungen , viele aber . sind zu 
Grunde gegangen. Auf einem Gefässe in der Sammlung Delsette steht: 
Drbini tx Figlina Francitci Patanatii iOOO. Auf einem anderen kommen 
nur die Buchstaben F P. mit der Jahrzahl iSf? vor. 

In den Kirchen zu Urbino sind Gemälde von einem Fatanazzi, 
deren Lanzi erwähnt. Vielleicht handelt es sich um einen und den- 
selben Künstler. 

2340. Franz Pilsen , Maler und Kupferstecher von Gent , war 

P p Schüler von Robert van Andenaerde, und hinterliess eine ziem- 
^ ■ * liehe Anzahl von Blättern nach Rubens , Caspar de Crayer, 

R. van Andenaerde , A. Sacebi u. A. Auch radirte und gestochene 
Blätter nach eigenen Zeichnungen kommen vor, besonders Bildnisse. 
Eines seiner Hauptwerke ist die Marter des hl. Blasius nach Caspar de 
Crayer’s Gemälde in der Dominikaner-Kirche zu Gent, foi. An dieses 
Blatt scbliesst sich jenes mit der Bekehrung des hl. Bavo , nach dem 
Bilde des P. P. Rubens in der Kirche dieses Heiligen zu Gent. Von 
gleichem Werthe ist die Stigmatisation des hl. Franz von Assisi, welche 
Rubens für die Kirche der Franziskaner in Gent gemalt hatte. Unter 
seinen BUdnissen erwähnen wir zur Ergänzung des Artikels im Künstler- 
Lezicon jene des Bischofs Johann Bapt de Smet, des französischen 
Marschalis Jacques Marquis de Castelnau, des Antonio Merenda, des 
Goswin Grafen von Wynants (1743), des Johannes van der Stricht, des 
Bischofs Guillaume' Delvaux von Ypern , des Kanzlers Schockaert und 
des Abtes Job. Bapt Lud. de Castillon. Pilsen malte diese Bildnisse 
nach dem Leben. Auf dem Blatte mit jenem des Castillon steht: 
F. Piüm ad vivuin pinxit et iculp. 1730. Nach Brulliot II. No. 853 
findet man die Initialen seines Namens auf Blättern nach Rubens, de 
Crayer und anderen vlämischen Meistern. Auf den erwähnten Blättern 
steht der Name. Nach der Angabe früherer Schriftsteller wurde Pilsen 
1676 in Gent geboren, Immerzeel nii^t al>er 1700 als das Geburtsjahr 
des Künstlers. Letzterer wäre demnach beim Tode des R. van Aude- 
naerde (Oudenaerde) 17 Jahre alt gewesen. Immerzeel lässt ihn 1786 
zu Gent sterben, nach anderen soll seine Thätigkeit nach 1734 anf- 
hören. Es scheint fast, dass Immerzeel von einem jüngeren Künstler 
dieses Namens Kunde hatte. 

2341. ODbekMOter Knpferztecher, welcher in der zweiten Hälfte 
p p des 17. Jidirhunderts in Frankreich thätig war. Die Initialen 
^ ‘ ^ ' seines Namens stehen auf einem Blatte mit dem Bildnisse des 
D. Carlo della Gatta, 4. Es ist in der Weise des Peter Äubry gestochen. 

2342. Fraü 90 is Puget, "Portraitmaler von Paris, dürfte durch diese 

F P Pinv seinen Namen angedeutet haben. Der Träger 

t, F, rxnx. malte Bildnisse zum Stiche für das Werk : 

64* 
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V Europt (Uuttre — . Par Dreux du Kodier. Paris i7SS, 4. Die Initialen 
seines Namens stehen auf den Blättern mit den Bildnissen des Philipp 
Emanuel de Loraine (t 1602), des Henry I. de Montmorenci, und des 
Theophratus Paracelsus. Der Meister F. P. lieferte nur Copien von 
älteren Zeichnungen und Stichen. Dieselben Platten wurden auch zur 
französischen Ausgabe der Geschichte von England von Hume (Paris 
1783) benutzt. F. Puget malte mit Beifall Bildnisse, deren mehrere 
gestochen wurden. Nach dem Leben hatte der Meister F. P. die Por- 
traite der erwähnten Männer nicht gemalt, und daher kann cs sich 
nur um Copien als Vorlagen für die Kujiferstecher handeln. Paget 
starb 1767. 



. p. >c.\ 

p-F-ki 



2343 . Fellee Polanzani, Zeichner und Kupferstecher von Andale 
im Venetianischen , war um 1745 in Venedig thätig, und 
liess sich dann in Rom nieder, wo er noch 1783 lebte. 
Dieser Meister hinterliess viele radirte und gestochene 
Blätter, deren wir im KOnstler-Lcxicon XI. S. 458 aufgezählt haben. 
Nach Brulliot II. No. 853 findet man die Initialen seines Namens auf 
Blattern mit Bildnissen nach A. van Dyck. Sie bilden eine Folge, 
welche 1748 zu Rom erschien. Polanzani stach auch noch viele andere 
Bildnisse und historische Compositiouen , auf welchen ebenfalls die 
Buchstaben F. P. und F. P. F. Vorkommen. Zuweilen sind die Intialen 
F P zum Monogramme verbunden mit S , welches Sculpsil bedeutet. 
Den im Lexicon verzeichneten Blättern fügen wir zwei Hauptwerke des 
Künstlers bei : I.a Gerutalemme liberala di Torquato Tatto ton t« pgure 
di OiambatUtIa Piaizetta. Ver>eiia il\5. gr. fol. Mit 22 grossen Kupfern 
mit Bordüren und vielen Vignetten von Polanzani u. A. gestochen. Die 
Bibliographen , wie Ebert, schreiben die Blätter irrig dem Piazetta zu. 
Das zweite Werk ist betitelt : Vita della Gran Madre di Dio, incisa in 
.Y.V rami da F. Polanzani su li ditegni originali del Pittore Nie. Pustino. 
Koma 1703. fol. 



2344 . Stempelsehneider und bliintmeitter, von welchen Gepräge mit 
r, p den Bnehstaben F. P. Vorkommen. Schlickeysen , Abkürzungen 
auf Münzen &c. S. 111, geht nur kurz auf ihre Namen ein, wir 
widmen aber den älteren Meistern einen ausführlicheren Artikel. 

Francesco Plsani, Rector und Provisor der Münze in Cattaro, be- 
ginnt den Reigen, da er 1548 auf den Schauplatz tritt. Auf ihn be- 
ziehen sich die Buchstaben F. P. auf Münzen aus diesem Jahre. 

Giovanni Federigo Boniagna, Bildhauer, Goldschmied und Me- 
dailleur von Parma, war von 1549 — 1589 in Rom thätig, in den letz- 
teren Jahren an der päpstlichen Münze als Capo Maestro. Er nennt 
sich gewöhnlich Federiens Parmmisis, und daher sind die von seiner 
Hand vorhandenen Medaillen; " e., f. p.vkm. , feu. parm., fede. parm. 
auch L F. p., I. F. PARM. und I. FF.DF-. PARM. bezeichnet. Medaillen mit 
der Abbreviatur fkdk. parm. haben wir schon oben No. 2052 erwähnt, 
und daher beschränken wir uns hier nur auf die mit F. P. bezeiebneten 
Gepräge. Es ist aber zu bemerken , dass der nur um wenige Jahre 
ältere Francesco del Prato ebenfalls Gepräge F. P. zeichnete. Er 
war an der päpstlichen Münze beschäftiget, wie Bonzagna, letzterer 
scheint aber erst nach dem 1562 erfolgten Tod desselben in Rom eine 
Anstellung gefunden zu haben. Folgende Medaillen dürften grOssten- 
theils von Federigo Parmese herrühren. 

Medaille mit dem Bildnisse des Papstes Paul HI. und der Stadt 
Tusculum. Mit F. P. Diese Medaille muss aus der frühesten Zeit des 
Federiens Parmeusis stammen , da der Papst 1549 starb. Eine zweite 
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DenlnnOnze mit dem Bildniijse des Papstes Paul III. und dem Prospekte 
von Rom liat die Bezeichnung : i. fede. farm. Jene mit F. P. könnte 
auch von Franciscus Pratensis herrOhren. 

Medaille auf Papst Pius V. mit Christus am Steuemider 1566' 
F. Mazio hat diese Denkmünze für seine 1824 veranstaltete Folge von 
päpstlichen Medaillen nachgeschnitten. 

Medaille mit dem Brustbilde des Papstes Gregor XIII. auf die 
Vernichtung der Hugenotten 1572. Mit F. P. Im Revers ein Schlacht- 
feld. Diese Medaille kommt auch ohne die Buchstaben F. P. vor. Die 
vielen Denkmünzen mit dem Bildnisse dieses Papstes werden grössten- 
theils von Federico und Lorenzo da Parma herrühren , die wenigsten 
sind aber bezeichnet. 

Medaille mit dem Bmstbilde des Cardinal Alessandro Farnese, und 
der Fa^ade der Jesuitenkirclie in Rom 1568. Unter dem Bildnisse 
stehen die Buchstaben F. P. 



Medaille mit der Umsebriff : Federicu$ Ept. Prenesl. S. R. E. Cardin. 
Auf dem Revers ist die Kirche der heil. Ootharina vorgestellt. Mit 
F. P. und der Jahrzahl iSfli. 



Francesco dal Prato, der bereits oben erwähnte Künstler, welcher 
nach Schlickcyscn ebenfalls F. P. zeichnete , ist weniger bekannt , als 
F. Bonzagna da Parma. Vasari schreibt ihm im Leben des Baccio Baii- 
dinelli eine Schaumünze mit dom Bildnisse des Papstes Clemens VI. 
(1523—1534), und der Geisslnng Christi zu. Bandinclli machte damit 
dem Papste ein Geschenk. Eine andere, diesem Künstler zugeschriebene 
Medaille gibt das Brustbild des Herzogs Alessandro I. von Florenz, 
mit einem Nashorn auf dem Revers, und der Legende: non, bvelvo. 
SIN. VENCEE. Weder die eine noch die andere dieser Schaumünzen ist 
unsere Wissens bezeichnet. Francesco del Prato könnte auch eine 
FPBFF bezeichnete, aber uns nnbekannte Medaille mit dem Bildnisse 
eines italienischen Fürsten gefertiget haben. Die gegebenen Buchstaben 
sind in einem Täfelchen, und bedeuten vcrmuthlich den Künstler. Man 
könnte Francitcus Pratmsit Hieronymi Filiut FecU lesen. In den Winkeln 
des schmalen Täfelchens steht BO — In., wodurch wir auf Baccio Ban- 
dinelli geführt werden könnten. Der Sohn des Goldschmiedes und Ni- 
clloarbeiters Girolamo da Prato, trat Francesco um 1620 als junger 
Künstler auf. Kr war ebenfalls Goldschmied, fertigte aber als solcher 
auch eingelegte Arbeiten in Holz und Metall. Er ist wahrscheinlich 
nicht Eine Person mit dem Maler dieses Namens, dessen Gemälde der 
Vermählung Mariä im Dome zu Brescia folgende Inschrift trägt: Fran- 
ci»c« dt Prato Caravajeniit Oput 1.547. Vielleicht starb dieser Maler 
1562, nicht der Goldschmied und Tauschi rarbeiter Francesco dal Prato. 

Francesco Prinli, Rector und Provisor in Cattaro, liess von 1562 
bis 1563 Münzstcmpel mit F. P. signiren. 

Francesco PasqnaligO, MUnzaufseher in Venedig 1741, zeichnete 
in gleicher Weise. 

Francesco Pntinati, Stempelschneider, geb. zu Mailand 1775, ist 
durch treffliche Medaillen bekannt, deren wir im Künstler-Lcxicon XII. 
S. 120 erwähnt haben. Nach Schlickeysen zeichnete er F.P., doch 
wahrscheinlich nur im seltenen Falle. Putinati war Ober-Graveur an 
der k. k. Münze in Mailand, und starb um 1845. 



2345. 

¥R,FP 



Felix Philippoteanx, Zeichner und Maler in Paris, gehört 
zu den tüchtigsten französischen Künstlern der neueren 
^hule. Er malt Scenen aus der Geschichte des Mittel- 
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alters und der spftteren Zeit, besonders Schlachten und andere militär- 
ische Auftritte. Auch Darstellungen aus dem Leben des Volkes in 
Oel und Aquarell findet man von ihm. Auf Zeichnungen kommen die 
Initialen des Namens vor. Die gegebenen Bnchstaben findet man auf 
Holzschnitten io der illustrirten Ausgabe des Romans von Alex Dumas : 
Le Vicomte de Bragelonne. Als Kormsebneider nennt sich Trichon. Der 
Monogrammist AB, welcher ebenfalls Bilder schnitt, ist A. Pontenier. 



2346. Uobekannter Zeichner oder Formscbnelder , welcher im 
Tp p 17. Jahrhundert gelebt zu haben scheint. Nach Brulliot, 
App. II. No. 101, findet man diese Initialen auf kleinen 
Holzschnitten, welche die Qualen der Verdammten in schreck- 
licher Weise vorstellen. Einige Blätter sind mit F P oder F PJ,- andere 
mit R L bezeichnet, und zieren ein Andachtsbuch in italienischer Sprache. 
Brulliot hatte auch erfahren , dass auf der RQckseite im Texte genaue 
Copien des Holbcin’schcn Todteutanzes eingedruckt seien , und man 
wollte wissen, dass diese Illustrationen höllischer Qnalcn in folgendes 
Buch gehören ; Dieeorei piorali contra il ditpiacer detla morte etc. In 
Yenetta app. Oom.Fabri 1596, 4. Wir kennen diese nur wenige Bogen 
haltende Schrift, in derselben sind aber die Leidensscenen in Kupfer 
gestochen, kl. 4. Auf der Rückseite kommen keine Todtontanzbilder 
vor. Eine deutsche Ausgabe hat Holzschnitte in der Grösse der Kupfer- 
stiche. Letztere scheinen die Vorbilder zu den kleinen italienischen 
Holzschnitten gewesen zu seyn. 



2347 .' Francesco de Prorldonls heisst ein Maler oder Zeichner, 
^ — s |. welcher zu Anfang des 18. Jahrhunderts in Assisi ge- 

F ■ I • iTt- lebt haben dürfte. Er zeichnete die landschaftlichen 
und architektonischen Ansichten, welche für das Werk des Francesco 
Maria Angeli de Rivotorto gestochen wurden : Collie Paradiei Amoenitat, 
ecu S. Conventue Auitientit Hieloriae Libri VI. Montefaiieco 1704, foL 
Auf den Blättern kommt der vollständige und der abgekürzte Name 
des Künstlers vor. Die obige Bezeichnung steht auf dem ersten Blatte 
mit dem Titel: Collie Infemi. 

Bartsch, P. gr. XIX. p. 196, erwähnt eines Malers Francesco Pro- 
vidoni, welcher nach Guercino Loth mit den Töchtern radirt hat Dieses 
Blatt hat aber die Jahrzahl 1051 , und somit muss F. de Providonis 
ein jüngerer Künstler seyn, wenn nicht allenfalls das erwähnte Geschiebts- 
werk auch in einer früheren Ausgabe vorhanden ist 



FP.yp, 



2348. Ferdinand Plloty, Maler von München, der Sohn des be- 
rütoten Lithographen dieses Namens , und 
Bruder des Professors und Historienmalers 
''S2,. Carl Piloty (geb. 1826), ist durch mehrere 
schöne Werke bekannt , welche thcils dem Gebiete der Geschichte, 
theils dem Genre angehören. Die grösseren Initialen findet man auf 
einem landschaftlichen Gemälde, welches 1855 auf dem Kunstverein in 
München zu sehen war. Von links her kommen Landleute mit einer 
grossen Fuhr von Heu, und rechts nähert sich die Bäuerin dem Fenster 
der ansehnlichen Wohnung, um das Kind zu belauschen. Dieses Bild 
ist sehr fein in der Farbe. Unten stehen die Initialen F P. Auf Ge- 
mälden in Aquarell, und auf Stiftzeichnungen auf Naturpapier kommen 
zuweilen die Cursivbuebstaben F P. vor. 



2349. 

•A 



Dobeksnater fioldschmied, welcher in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Nürnberg thätig war. Durch ge- 
ftillige Mittheilung des Hm. J. A. Börner wissen wir von 
einem in Kupfer gestochenen Blättchen mieden gegebenen 
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Buchstaben. Es stellt in einem in die Länge gezogenen Schilde den 
Stufz des Saulus vor. Links oben in Wolken erscheint der Heiland, 
von welchem das Licht ausgeht Dieses Blatt ist in der Manier des 
Virgil Solls behandelt, und beurkundet eine fertige Hand. Höhe 1 Z. 
8 L. Breite 2 Z. 2 L. 

2350. Frtncli Place , Maler und Badirer, ist oben unter dem 
Monogramme FP No. 2332 eingofQhrt und daher 
handeln wir, wie bereits angedeutet, hier nur über 
die Schabblätter des Meisters , welche zu den 
schönsten und seltensten Erzeugnissen dieser Art 
gehören. Sie stehen desswegen in England in 
hohem Preise. So wurde in der Auktion Sykes 
das Bildniss des Richard Sterne, Erzbischofs von York, kl. fol. , mit 
7 £. 7 Sh. bezahlt. Das Bildniss des Oliver Cromwell stellte er zwei- 
mal vor, in halber Figur und im Bnistbilde, immer in Rastung. Diese 
beiden Blätter galten bei Sykes 2 .£. 2 Sh. Jedes dieser Schabblätter 
ist mit dem Namen bezeichnet, jenes mit dem Bildnisse des Erzbischofs 
irrig P. Ptac« fee . , indem P statt F steht. Die Bezeichnung F. P. fee. 
findet man auf dem Blatte mit dem Bildnisse der Countesse of Midd- 
leton, welches weniger gelungen ist. Es liegt das Gemälde von P. Lely 
zu Grunde, kl. fol. Ein anderes Blatt stellt zwei spielende Kinder, und 
noch ein drittes in einer Landschaft vor. G. Laireu delin. F, P. feeil. 
E. Cooper ex. , 4. Nach Brulliot II. No. 835 findet man auch die 
zweiten Initialen in Cursiven auf Bildnissen und anderen Vorstellungen 
in Mezzotinto nach A. van Dyck, G. Kireller, Greenhill n. s. w. Wir 
haben kein Blatt mit denselben gesehen. Graf Leon de Laborde, Hist, 
de la gravure en maniöre noire p. 277, und R. Weigel, Eunstkatalog 
No. 6296 fi*. beschreiben Blätter dieses Meisters, aber keines mit den 
Cursiven. 




Friedrich Pennt , der gelehrte 

P händler in Nürnberg , bediente 
schnittenen Signets , welches 



2351. Friedrich Pennt , der gelehrte Buchdrucker und Buch- 
sich eines in Holz ge- 

im Schilde eine blähende 
Pflanze zeigt. lieber dem Schilde stehen die B|phstaben 
FP. H. 2 Z. 9 L. Br. 2 Z. 1 L. Ob Peypns selbst in Holz geschnitten 
habe, bleibt dahin gestellt. Er wurde 1485 zu Hermstadt in Schlesien 
geboren, und starb zu Nürnberg 1535. Ein anderes Signet dieses Buch- 
druckers besteht in einem 'WOrfbl, mit der Schrift in der oberen Fläche : 
BATio viNCiT. An der Vorderseite steht ein aus F P gebildetes Mono- 
gramm mit der Jahrzahl MDXXU. 

2352. Friedrich Wilhelm Pose , Landschaflts- und Decorations- 
malcr, geb. zu Berlin den 19. März 1793, 
besuchte die Akademie in Dasseldorf, ar- 

_ //^ beitete dann in verschiedenen Städten am 

Rhein, und Hess sich zuletzt in Mannheim nieder, wo er seit Jahren 
den Ruf eines ausgezeichneten Decorationsmalers geniesst Auf Zeich- 
nungen und landschaftlichen Gemälden findet man die gegebenen Ini- 
tialen. Sein Bruder Ludwig, und sein Neffe Eduard Wilhelm Pose 
stehen ebenfalls in der Reihe der Künstler, welche in diesem Werke 
erscheinen. 




2353. nnbekäimter M&ler, welcher der Schule des Guido Reni 
Gö angehört , oder wenigstens als- Nachahmer dieses Meisters sich 
kund gibt Die gegebenen Buchstaben findet man auf einem 
Blatte mit der heiligeh Familie, qu. 12 , es ist uns aber nur durch 
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eine geBlllige Mittheilung des Hm. E. Harzen bekannt. Ausserdem faodcn 
wir dieses Blatt nicht erwähnt, und somit gehört es zu den Seltenheiten. 

2354. Federigo Bonzagna von Parma, Goldschmied und Medailleur, 

F PARM eingeführt, und daher ver- 

■ weisen wir nur auf jenen Artikel. Eine Medaille mit dieser 
Abbreviatur kennen wir nicht, nach Schlickeysen soll aber eine solche 
Vorkommen. Auf einem Kupferstiche der Diana Ghisi Mantuana, 
welcher die Madonna mit dem Kinde vorstellt, bezieht sich die.se Ab- 
breviatur auf Francesco Parmigianino. Ueber diesen Meister 
haben wir unter F. P. No. 2333 gehandelt , und auch der folgende Ar- 
tikel gehört ihm an. 

2355. Franceaco Haztola 11 Parmeglanlno hinterliess hekauntlich 

F Farm inu 1 Zeichnungen, und solche aus der Sammlung des 
p p [ Grafen Arundel hat Wenzel Uollar in Kupfer ge- 

r. rarmeg. J gto^hen. Auf dem ersten Blatte einer Folge von sechs 
Blättern mit behelmten Köpfen steht: F. Parm. fnu. Sie sind von 
Parthey No. 1616 — 1621 beschrieben. Auf vier anderen Blättern mit 
jugendlichen Frauenköpfen steht dieselbe Abbreviatur, welche nicht 
auf den Zeichnungen vorkommt, sondern von dem Kupferstecher bei- 
gefügt wurde. Letztere Folge beschreibt Parthey No. 1622 — 1625. 

Auf Blättern von Heinrich van der Borcht und Andrea Zucchi 
steht die Abbreviatur : F. Parmeg. Sie sind ebenfalls nach Zeichnungen 
von Parmegianino gestochen. 

2356. Francois Penier,’ Maler und Radirer, ist oben unter dem 
y Monogramme F. P. No. 2326 eingefUhrt, und cs ist auch bereits 
r JJ. gesagt, was von dem gegebenen Monogramme zu halten ist. 
Wir verweisen daher nur auf jenen Artikel. 

2357. Pierre Holaiqae Bergeret, Historienmaler, geb. zu Bordeaux 

. zänlte in Paris zu den Schülern David’s , folgte 

iTlJ aber später der Richtung der Romantiker, mit welchen 
vK sogenannten Classiker, welche theatralische Geschichts- 

beiden malten, in heftigen Streit geriethen. Bergeret malte 
Scenen aus dem Mittelalter, pflegte das historische Genre, wofür ihm 
von vieler Seite Beifall zu Thcil wurde. Im KOnstler-Lexicon I. S. 428 
haben wir mehrere Gemälde anfgezählt. Sie wurden im Luxembourg, 
in den Tnilerien , in St. Cloud, Versailles, Fontainebleau u. s. w. auf- 
gestellt, die Veränderung der Zeit und des Geschmackes bewegte aber 
die meisten von ihrer früheren Ehrenstelle. 

Bergeret widmete von 1804 — 1806 auch der Lithographie ein leb- 
haftes Interesse, und führte einige Steinzeichnungen in Crayon- und 
Federmanier aus. Auf Versuchen dieser Art kommen die gegebenen 
Zeichen vor. Das erste Monogramm findet man auf einer Landschaft 
in der Manier des Gaspar Ponssin. Sie stellt den alten Tobias vor, 
wie er mit Hülfe seines Dieners einen Todten beerdiget. Mit der Feder 
auf Stein gezeichnet. Höhe 7 Z. 3 L. Breite 10 Z. 6 L. Das zweite 
Zeichen bemerkt man unten rechts auf einem Blatte mit der Vorstellung 
einer Brandscene , wobei sich der Künstler Troja gedacht zu haben 
scheint. Personen im antiken Costüme suchen sich aus den Flammen 
zu retten , und andere Leute fliehen mit den Kindern und ihrer ge- 
ringen Habe. Links vorn sitzt ein in Trauer versunkener Mann neben 
seinem heulenden Hunde , rechts sieht man eine verunglückte Mutter 
mit dem Kinde, und Männer eilen mit Gefässen zum Löschen herbei. 
11. 7 Z. 3 L. Br. 10 Z. 11 L. Diese Blätter gehören zu den seltenen 
Incunabeln der französischen Lithographie, welche damals nur geringe 
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Mittel besass. Von höherem Interesse ist ein grosses Blatt, in welchem 
Bergeret eine Zeichnung des Leonardo da Vinci zu dem grösstenthcils 
zerstörten Carton von Pisa auf Stein imitirte. Es ist diess die Schlacht 
von Anghiari oder die Niederlage des Generals Piccolomini, gr. qu. fol. 
Dieses Blatt stammt aus späterer Zeit, als die erwähnten Lithogmphicn. 

Bergeret hat auch mehrere Blätter in Rembrandt’s Manier radirt. 

1) Ein Herr und eine Dame in einer Landschaft, fol. 

2) Ein stehender Türke, 8. 

3) Brustbild eines Mannes mit F’cdern auf der Mütze, 8. 

4) Ein Bettler, welcher sich an die Mauer lehnt, 12. 

5) Die Landschaft mit der Flucht der hl. Familie, qu. fol. 

6) Die Landschaft mit Hirten in der Manier des Claude Lorrain, 8. 

7) Ein ruhender Löwe, kl. qu. fol. 

Wir haben von diesem Künstler auch eine interessante Schrift in 
Briefform , in welcher er seine Erfahrungen bekannt machte , unter 
dem Titel: Letlres «Tun Artiits jw V elat dn Arts m France, considere 
laut let rapports polUiquet, artitliquu, commerciaux et induetriele, publiet 
par P. A'. Bergeret, Peintre (f llUloire. Paris, che: l' auteur IfiM, 8. 

2358. Friedlich Preller und Jakob von Hefner-Alteneck bedeuten 

F P et 1 r II Buchstaben auf einem Kupferstiche , welcher 

r. f. f. . . einen zum Pokale benutzten Nautilus vorstcllt. Dieses 

Blatt, welches nur sehr selten einzeln vorkommt, befindet sich in 
J. von Hcfner’s Prachtwerk: Auntlicerhe und Geräthtchaften des Ulillel- 
alters etc. , Tab. 70. , fol. Der Pokal wird in der Sammlung der Erb- 
grossherzogin von Sachsen Weimar aiifbewahrt. Unter dem Monogramme 
F P No. 2330 haben wir über F. Preller gebandelt , und unter /. v. H. 
kommen wir auf J. von Hefner-Alteneck zurück. 

2359. Francesco Frimaticcio soll nach Christ, Monogr.-Erklärung 
p p p S. 182, bisweilen F. P. F. siguirt haben. Der genannte 

’ • • Schriftsteller sagt aber nicht, ob auf Gemälden oder Zeich- 

nungen. Heller, Monogr.-Lexicon 8. 135, bezieht diese Buchstaben auf 
Francesco Parmigianino , aber wahrscheinlicb nur, weil er die Worte 
des alten Christ nicht recht ins Auge gefasst hat. Christ handelt 
nämlich kurz vorher von Franciscus Parmensis , welchem er die Ini- 
tialen F. P. zuschreibt. 



2360. Unbekannter Kllnetler oder Dilettant, welcher ein Schab- 
F P F M D hintcrliess, das Bildniss des Johann Conrad 

Schäffer, Doctor der Philosophie und Medicin aus 

Nürnberg. Zu den Seiten des allegorisch verzierten Ovals steht: A'at. 
i0l9 , — Denat. iflßO. Unterschrift: En tibi Senipln Piri faeiet etc. etc, 
F.P.F.M.D, Die Umgebung ist radirt. das Bildniss aber geschabt, 
n. 3 Z. 5 L. Br. 2 Z. 6‘ j L- Höhe der Platte 6 Z. 2 L. Br. 4 Z. 8 L. 
Dieses Blatt ist in der Weise des G. Fennitzer behandelt. 



2361. Caspar Osello, genannt Gaspar Patnviuus und G. ab 
•W CT Avibus, ist im ersten Bande No. 2243 eingefülirt, da er 
sich auch eines aus CA P bestehenden Monogramms bediente. 

1 tj Auf andereu Kupferstichen stehen die Buchstaben GPF in 
richtiger Lage, nur sehr selten werden sic verkehrt erscheinen. Brulliot 
II. No. 857 nennt ein Blatt nach Rafael, welches die drei Marien vor- 
stellt, wie sic den Leichnam des Heilandes beweinen. Dieselbe Vor- 
stellung ist auch von Marc Anton und Agostino Veneziano gestochen. 
G. Osello hat w.ahrscheinlich eines dieser Blätter zum Vorbilde ge- 
nommen. Brulliot gibt die ersten Initialen, wir fanden sic aber iii der 
Form der Buchstaben der zweiten Reibe. 
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2362. Francesco dal Prato, der Sohn des Hieronymus dal Prato, 



F P H F F. 



ist oben unter F. P. No. 2344 als der mutbmassliche Ver- 



fertiger einer alten Medaille mit diesen Buchstaben ge- 
nannt, und wir verweisen daher nur auf jenen Artikel. 

2363. Francesco Mazzola U Parmlglanino ist oben unter den 
rp 1 Initialen F.P. No. 2333 eingclührt, und wir können daher 

kJ- I 1 . hier nur einen Nachtrag zu dem früheren Artikel liefern. 

F. P. I.V. Die Initialen f. V. I. findet man im zweiten Abdrucke 
eines radirten Blattes von Andrea MeldoIIa, welches die Heilung des 
Lahmen durch die Ajiostel Petrus und Johannes vorstellt , B. XVI. 
]>. 52 No. 21. Bartsch kennt diesen Plattenzustand nicht. 

Die anderen Buchstaben , welche F. Parmtntii Invmit bedeuten, 
stehen auf einem Kupferstiche von Giulio Bonasonc, welcher die Ma- 
donna mit dem Kinde auf Wolken, unten links den knieenden Johannes, 
und rechts St. Hieronymus schlafend vorstellt Links unten im Stiche steht ; 

F. P. I. V. 

I A BONASOJtlS 
IMITANDO PIN8IT 
ET CELAVIT. 

Ausserdem ist links unten im Rande die Adresse; a. b. bcqdebat, 
und rechts im späteren Drucke: ^ni. Salamanca. Bartsch beschreibt 
dieses Blatt No. 62. 

2364. Der anbekannte Knpferstecher mit diesem Zeichen ist oben 

F p No. 2362 cingeführt , und wir geben daher hier nur den 
A II, A da man auch FPL lesen kann. 

2365. Unbekannter Haler, welcher in Sachsen thatig war. Der 

•p p .V .1 p k. sächsische Alterthumsverein in Dresden 

‘ • besitzt von ihm ein Gemälde aus der Kirche 

zu Wildenau, welches als Altardccke diente. Es stellt im mittleren 
Medaillon den jugendlichen Heiland vor, und die übrigen Flächen sind 
mit Blumen und Guirlandcn geschmückt. Im oberen Bande stehen die 
Initialen mit der Jabrzahl 1664. 

2366. Pompeo Leoni, Medailleur von Mailand, war um 1557 bis 
F POM 1 thätig, und schnitt Stempel zu Münzen 

pp,.,p } und Medaillen. Eine solche gibt das Bildniss des un- 
t. rUMr.J giocklichen Prinzen Don Carlos, und ist mit F. POMP., 
d. h. Feeit Pompto, bezeichnet. 

2367. Francesco Mazzola 11 Parmegianino soll nach Heller, 
FP Monogr.-Lcxic. S. 135, Gemälde mit diesen Initialen bezeichnet 
p haben. Man muss daher F. Parmen$it Pinxit lesen. Wif wissen 
r nicht , wo sich ein Gemälde mit dieser Signatur finde. Unter 
FP No. 2333 haben wir über diesen Künstler ausführlich gehandelt. 

2368. Richard Ford, Kunstliebhaber, ist als Schriftsteller und 
p p I Radirer bekannt. Seine Blätter sind nach Zeichnungen uud 
> Radirungen des Francesco Parmegianino und Andrea MeldoUa 
RF. I ansgeführt, und gehören zu den geistreichen Produkten dieser 
Art .\uf das Work, in welchem sie Vorkommen, haben wir im Artikel 
des F. Mazzola il Parmegianino unter F. P. No. 2333 aufmerksam ge- 
macht Die Initialen FP. bezicbeu sich auf F. Parmegianino. Auf 
Blättern nach MeldoUa und Correggio stehen nur die Buchstaben RF. 
Bei diesen Kunstarbeiteu unterstützte ihn auch seine Gattin Harriet 
Richard Ford starb 1858 auf seinem Landgute in Heavitree bei Exeter. 
Ausser seinem Werke mit Imitationen nach Parmegianino und Andrea 
MeldoUa hat man von ihm auch ein geschätztes Uandbook of Spain. 
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2369. Felix PoUnxaDi. Zeichner nnd Radircr, ist oben unter den 
Initialen F P No. 2343 eingeführt , und wir bemerken daher 
nur , dass das gegebene Monogramm nuf kleinen Bildnissen 

nach A. van Dyck vorkomme. Auch die Initialen F. P. S. stehen auf 
Blättern dieses Meisters. 

2370. Unbekannter Zeichner, welcher um 1620 in Antwerpen 
C n . j ijf gelebt haben dürfte. Die gegebenen Buchstaben findet 
r.-Vi- MIIW , jnan auf einer von Christoph .legher geschnittenen Buch- 
drnckervignette mit dem Pelikan und dem Motto: Tandem Aliqvando, 
qu. 12. Der Formschneider zeichnete I. C. /. . und daher kommen wir 
unter diesen Initialen auf ihn zurück. Der Zeichner F. Q. dürfte nicht 
Franjois Quesnel seyn, wie man glauben wollte. Quesnel starb 1619 
in Paris. Vielleicht handelt cs sich um den folgenden Künstler. 

2371. FraofoU Qnenln soll nach Brnlliot I. No. 2042 der Träger 

IP P Zeichens seyn. Der genannte Schriftsteller ver- 

jT ■ ■ L' muthet aber eher den Francois Quesnel , da 'sich dieser 

eines aus Q F bestehenden Zeichens bediente. Das beigefügte Mono- 
gramm findet man auf einem Blatte mit dem Bildnisse des Pierre de 
Moueby, welches Peter v. Schuppen gestochen hat. An das P. schlies.st 
sich noch der Beisatz : oft« del »t , $o dass man Pott obitum delineabat 
lesen könnte. P. de Mouchy oder Monchy war ein Ordensgeistlicher, 
dessen Bildniss P. v. Schuppen zweimal gestochen hat. Das eine Blatt 
hat die Jahrzahl 1680, Oval fol. In jenem mit dem obigen Monogramme 
ist er in halber Figur vorgestellt, Oval kl. fol. Der Zeichner kann 
nicht F. Quesnel seyn, da dieser Künstler 1619 zu Paris starb. Nach 
F. Quenin stach P. van Schuppen auch das Bildniss des Capitains der 
Schweizergarden F. Z. de Bcsson 1668, fol., nnd jenes des Advokaten 
Gaspard Thaumasscrius 1695, fol. 



2372. Franfois Regnaalt, Buchhändler und Buchdrucker in Paris, 
welcher zu Anfang des 16. Jahrhunderts thätig war, 
scheint in seiner früheren Zeit zur Zunft der Brief- 
drucker und Formschneider gehört zu haben. Die in 
seinen Vcrlagswerkcn vorkommenden Initialen auf punk- 
tirtem Grunde sind wahrscheinlich von ihm selbst in 
Metall geschnitten , wie diess auch bei andern alten 
Buchdruckern der Fall ist. Auch seine Vcrlagsvignette 
könnte er selbst geschnitten haben, da sie mit den Illu- 
strationen in den gleichzeitigen Gebetbüchern (Heures) 
anderer Pariser Buchdrucker keinen Vergleich aushält. 
Den gegebenen Schild mit dem Monogramme halten ein 
Hirt und eine Hirtin im Costüme der Zeit des Künstlers. 
Sie stehen in sprossenden Pfianzen vor Weinreben und 
Rosengebüschen , find im Vorgrunde bemerkt man eine 
Schafheerde. In der mit Pflanzen und Blumen gezierten 
Einfassung des Bildes steht der Wahlspnich Regnault’s: 
EN DiEV EST MON ESPERANCE. Höhe 3 Z. 2 L. Breite 2 Z. 2 L. Diese 
Vignette ist in Holz geschnitten, indem sich in späteren Drucken Aus- 
sprünge zeigen. Diess bemerkt man in der Titclvignette zu : Queitiöet 

fpüalu cöuiuii de litias pferetei. fup euangeliii a dno tohäne de 

lurrecrema | ta etc, fideliter annotale Anno dn(. lS/0. — Venudantur 
parifiit A Franciteo regnault in etco diui iacobi cömorante [ab interpgnio 
fancti elaudü Juxia mathurinoram leplum. Dasselbe Zeichen, aber mit 
oben ausgeschweiftem Schilde , findet man auch auf einer Holzschnitt- 
vignette mit einem nach rechts gekehrten Elephanten. Letzterer trägt 
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auf dem Rttrken einen Thurm, an welchem der Schild mit dem Mono- 
gramme angebracht ist. Die rechts und links sich erhebendon Bäume 
mit phantastischem Laubwerk bilden ein Gewölbe Ober dem Thiere. 
n. 3 Z. 9 L lir. 2 Z. 8 L. Auf kleineren Vignetten stehen die 
Buchstaben F. R. getrennt in einem cinfacben Schilde. Ein solcher ist 
bei Rotlischoltz , Intignia Bibliopolarum etc. No. 177, und bei BrulUot 
1. No. 2061 schlecht nachgebildet. II. 1 Z. 8 L. Br. 1 Z. 3 L. 

Die Druckerei und Buchhandlung des F. Regnault ging in den 
Besitz dc.s Pierre Regnault Ober, welcher in seinem Signet ebenfalls 
den Elcphantcn , aber ohne Wappenschild führte. Bei ihm erschien 
1540 eine mit Holzschnitten illustrirtp Bibel , über welche wir unter 
PR. handeln. 

2373 . Marco oder SilTostro da Ravenna soll nach Christ, Monogr.- 

t Erklärung S. 347, Kupferstiche nach Rafael mit dem 

ersten Monogramme bezeichnet haben. So lesen wir 
•k aneh bei Heller , Monogr.-Lexieon S. 136, und bei 
Brulliot I. No. 2061 , Christ ist sich aber nicht klar, 
,TI\ und scheint nur den einfachen römischen Buchstaben 
R auf alten Kupferstichen auf den genannten Meister und auf Rafael 
deuten zu wollen, indem er noch weiter beifügt, dass der Buchstabe R, 
welchem er die Form unsers ersten Zeichens gibt, auch auf neueren 
deutschen Blattern vorkomme. Der genannte Schriftsteller hatte wohl 
die Verlagsvignetteu des l'heodosius Rihel von Strassburg im Sinne, 
auf welchen das von Brulliot gegebene zweite Zeichen vorkommt. 
Th. Rihel war Buchdrucker und Buchbändler, und entwickelte um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts grosse Thätigkeit. In den obigen Zeichen 
tritt das F nicht entschieden hervor, und wir worden daher unter R 
einen Rückweis geben. 

2374 . ßiacomo Rocca, Maler von Rom, der Schüler des Daniel 
da Volterm, soll nach Brulliot I. No. 1947 Zeichnungen mit 
diesem Monogramme versehen haben. Der genannte Schrift- 
steller beruft sich auf eine handschriftliche Notiz des bekannten 
Kunstsammlers Hazard, hat aber selbst keine der fraglichen Zeichnungen 
geseheu. Rocca war bekanntlich kein cröndungsreicher Künstler, und 
er scheint daher wenige Zeichnungen von eigener Composition hinter- 
lassen zu haben. Mau weiss im Gegentheile , dass er Zeichnungen 
seines Meisters und des Michel Angelo benützte. Eine grosse Anzahl 
von Zeichnungen des letzteren überliess er dem Giuseppe Cesari d’ Ar- 
pino, mit welchi'm Rocca einige Zeit gearbeitet hatte. Wenn daher das 
Monogramm auf Zeichnungen vorkommt, so ist vielleicht ein Theil von 
der Hand des Michel Angelo, oder des Daniel da Volterra, und Rocca 
fügte wohl nur zum Zeichen des Resitzes ein Monogramm bei. Er 
starb nach 1594. 

In einem Auktionskatalogo von J. M. Heberlc, Cöln 1855 No. 1004, 
ist ein radirtes Blatt mit der Danae angezeigt , welches oben in der 
Ecke das verkehrt stehende Monogramm /. R. F. mit der Jahrzahl iÖ04 
enthält, qu. fol. Es soll von einem italienischen Meister herrühren. 
Aus dem oben gegebenen Monogramme kann man ebenfalls die Buch- 
staben /. F. R. heransfinden , und vielleicht hat das Zeichen mit dem 
obigen Aehnlichkeit. Es frägt sich aber, ob Rocca 1604 noch am 
L(;ben war , und ob er als alter Manu noch die Radiruadel zur Hand 
nehmen wollte. Es ist aber auch nicht ausgemacht, dass das gegebene 
Zeichen dem G. Rocca wirklich angehöre. 
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2375 . Friedrich Rosenberg, Landschaftsmaler,' geboren zu Danzig 

• 1758, machte Reisen in der Schweiz, in Deutschland 

und in den Niederlanden , und arbeitete dann längere 
Zeit in Hamburg. Seine Werke fanden Beifall, besonders 
die Ansichten aus der Schweiz. Auf solchen Bildern , und dann auf 
Zeichnungen in Tusch hudet man das Monogramm des Künstlers. Dann 
stach er auch einige Blätter io Aberli’s Manier, welche aber weniger 
Werth haben , als seine radirten Ansichten der äusseren Stadtthcile 
von Hamburg. Auch auf einigen Blättern kommt das Monogramm vor. 
Rosenberg starb zu Altona 1833. 

2376 . 6eorg Friedrich Rauscher, Landschaftsmaler von Coburg, 
ijp war Schüler seines Vaters August Friedrich Rauscher, und be- 

gab sich 1813 nach München, da ihm G. Dillis einen weiteren 
Unterricht zugesagt hatte. Rauscher besuchte aber auch die k. Aka- 
demie, wo sich W. Kobcll seiner annahm, so dass man ihn in München 
bald zu den gediegensten Landschaftern zählte. Später wurde er Hof- 
maler des Herzogs von Coburg und Professor an der Kunstschule. Das 
gegebene Monogramm findet man auf landschaftlichen Zeichnungen in 
Sepia und Aquarell. 



ielten. Hier 
Radirnadel 
'einem Holz- 



2377 . Franz Reinstein, Architekt und Zeichner, geb. zu Sulzhein 
•TT 1^ in P’rankeu 1790, machte seine Studien in Bamberg, 

L Lx praktizirto später bei dem kgl. Bauamtc daselbst, 

I r\ jy jjj und trat dann in russische Dienste, welche ihn in 
X Warschau und auch in Moskau f( 

handelt cs sich nur um mittelmässige Versuche mi 
und dem Schneidemesser. Das erste Zeichen steht 
schnitte mit dem Kopfe eines bärtigen Mannes in Profil nach links, 
kl. fol. Reinstein wählte eine Lithographie nach Rafael zum Vorbilde, 
beurkundet aber geringe technische Fertigkeit. Die anderen Zeichen, 
das zweite auch kleiner, findet mau auf radirten Blättern. 

1) Christus vor Pilatus, nach dem Holzschnitte des A. Dürer aus 
der kleinen Passion. 

2) Ein Bettler, Copie nach J. Callot 

3) Eine Landschaft mit einem Manne, welcher Geld zählt, Copie 
nach Rupprccht. 

4) Ein Hund, Copie nach A. Dürer. 

5) Die Ansicht des Marktflecken Sesslacfa , qu. fol. 

6) Der Theresien-Hain bei Bamberg, qu. fol. 



2378 . Ferdioand Rttscheweyh, Zeichner und Kupferstecher, geh. 
zu Neustrelitz 1785, gest. daselbst 1845. In Berlin und Wien 
fv zunt Künstler herangebildet, schloss er sich in Rom an jene 
Meister an , welche eine neue Aera der deutschen Kunst eröflheten, 
und er selbst trug durch seinen Grabstichel dazu bei. Ruscheweyh 
stach viele Blätter nach P. von Cornelius , F. Overbeck , F. Pforr, 
E. Steinlc, Thorwaldsen, J. M. Wagner, J. Schnorr, E. Bendemann, 
Ph. Veit, A. J. Carstens, Rafael, Angclico da B’iesole, Michel Angelo, 
Giotto (?), Dominiebino u. s. w. Wir haben im Künstler-Lexicon XIV. 
S. 71 ein Verzeichniss gegeben. Das Monogramm findet man auf 
Blättern nach Cornelius u. A. Auch die Cursiven F. R. kommen auf 
einigen Blättern vor. 



2 379 . Dnbekaanter Formschneider , welcher um 1600 — 1610 in 
Neapel thätig war. Von ihm sind die vielen Holzschnitte 
fißi“ Werke des P. Anton Ferraro: Cavalto Frenalo. In 
Kapoli 1602, fol. Es ist aber nur ein einziges Blatt mit dem ersten 
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Zeichen versehen, jenes mit dem Gerippe eines Pferdes, nnd einem 
Wartthurm am Meeresstrandc. Christ, Monogr.-Erkl&rung S. 183, und 
Papillen I. p. 363, geben das zweite Monogramm mit der Versicherung, 
dass* es auf gut gezeichneten Holzschnitten vorkomme, welche 1607 
und 1609 in Neapel gedruckt wurden. Wir kennen kein Blatt dieser 
Art, zweifeln aber nicht an ihrer Existenz. In Neapel lebten mehrere 
Künstler Namens Franco; vielleicht bezieht sich das Monogramm auf 
einen solchen. 






2380. Friedrich Rohde, Landschaftsmaler, war um 1843—1844 in 
/ V München thätig. Im Lokale des Kunstvereins sahen wir 6e- 
/k mälde von seiner Hand , darunter eine Winterlandschaft , auf 

J_ welcher das gegebene Zeichen beigefogt ist. Es sollen auch 
noch andere Bilder mit demselben Vorkommen. 

2381. Ferdinand Rothbart, Zeichner und Maler, verlebte mehrere 
Jahre in Stuttgart, und liess sich dann in München nieder, wo 
er noch gegenwärtig thätig ist. Bekannt durch Genrebilder in 

Oel und Aquarell, lieferte er auch verschiedene Zeichnungen zur Illu- 
stration durch den Holzschnitt , wie für die bei C. P. Scheitlin in 
Stuttgart erschienene Ausgabe von Hebel’s ansgewäblten Erzählungen 
des Rheinländischen Hausfreundes u. s. w. Die Holzschnitte sind von 
Allgaier und Siegle, und theils mit dem gegebenen Monogramme, theils 
mit den Initialen FR bezeichnet. Auch in Hackländer’s illustrirten 
Soldatengeschichten. Stuttgart 1853 , sind Holzschnitte nach seinen 
Zeichnungen den Cursiven F R. bezeichnet. 

Ilnand Riewel, Architekt und Zeichner von Leipzig, 
widmete sich aus Beruf der Baukunst, zog aber 
während eines längeren Aufenthaltes in Gassm, auch 
die Malerei in seinen Kreis, und lieferte mehrere 
Bilder in Aquarell. Das erste Zeichen findet man 
neben anderen auf zwei recht gut gezeichneten und 
aquarellirtcn Ansichten von Tivoli und Pompeji. Dann lieferte Riewel 
auch Zeichnungen zur Illustration des deutschen Jugendkalenders von 
L. Bechstein und H. Bürknef. Leipzig, Wygand 1854. Auf Holzschnittep 
dieses Kalenders kommen die beiden anderen Monogramme vor. Riewel 
lebt gegenwärtig in Dresden. 

2383. Franx von Rhoden gehört zu denjenigen deutschen Malern, 
welche in ihrem Jünglingsalter die Morgenröthe einer 
neuen deutschen Kunst anbrechen sahen , und sich 
mit ganzer Seele den Schöpfungen der alten Meister 
zuwandten. Rhoden verlebte seine Zeit in Rom, und 
folgte da jener Richtung , welche Overbeck einge- 
schlagen hatte. Man findet religiöse Darstellungen 
von seiner Hand, besonders Madonnen und heil. Familien, Bilder von 
grosser Innigkeit , und auf das zarteste vollendet. Auf einigen seiner 
froheren Werke steht das Monogramm, auf anderen Bildern ist es mit 
dem vollen Namen verbunden. Er zeichnete auch viele Gemälde alter 
italienischer Meister. Die Zeichnungen nach Buoninsegna sind durch 
den Stich bekannt: La Pattion« di Getü Critto n«üa Catttdral« di Sima 
dipinlura di Vueeio di Bino della ßuonintegna, ora pei dittgni di F. von 
Rhodm, intagliata <n roma da Bartolomeo Bartoceini « pubblicata ed ad 
Cav. PittTO von Comaliua dedicala da Emilio Braun, 27 RR, Roma 
4847, roy. fol. Im Jahre 1850 wurde in Leipzig eine neue Ausgabe 
veranstaltet. 
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2384. Stempel der ForzeUaB-Hannfaktar in Serres zur Zeit der 
französischen Republik, vom 21. Septbr. 1794 bis gegen 
Ende 1804. Diese Manufaktur wunle von Ludwig XIV. 
gegründet, und es ist bekannt, dass ans derselben Pracht- 

-werke aller Art bis auf unsere Zeit hervorgingen. Das 

frohere Zeichen besteht aus einer Verschlingung ron zwei Buchstaben, 
welcha für L in CursiTfonn genonunen werden können, und wir bringen 
daher diesen Stempel unter L L. In dem dnreh diese Buchstaben ge- 
bildeten mittleren Felde wurde 1753 ein A gesetzt, und sofort bis 1776 
alle Buchstaben des Alphabets. Im Jahre 1777 fügte man zwei A 
hinzu, und schloss mit zwei R 1794. Hierauf wurde der in Abbildung 
gegebene Stempel [Republiqut Franpatn) gebraucht, welcher 1804 mit 
einem neuen aus den Buchstaben M. Nie. (Manufacture Nationale) ver- 
tauscht wurde. Napoleon I. verkündete aber bald auch durch die 
Produkte der Manufaktur in Sevres seine kaiserliche Würde. Jene 
mit dem kaiserlichen Stempel Jf. IHPLB (JRauufacture Imperiale) haben 
die Jabrzahlen tOO^^ — 1009. Von 1810 — 1814 wurde der gekrönte 
Adler eingedruckt. 

2385. Franz Rechberger, Landschaftsmaler und Radirer, geb. zu 
Wien den 4. Oktober 1771, gest. 1843. Schüler von F. Brand 

uJ\j gleichzeitig mit Martin von Molitor , theilte er mit letzterem 
seine Studien, und steht auch nicht tiefer, als jener Meister. Er hinter- 
liess viele radirte Blätter im Gwchmacke von Everdingen und Ruysdacl. 
Die meisten sind nach eigenen Zeichnungen ausgeführt, zu drei Folgen 
k zwölf Blättern wählte er aber Zeichnungen von Dietrich aus der 
Sammlung des Herzogs Albert von Sachsen - Teschen und des Grafen 
Fries. Sein Zeichen, und dann auch die Cursiven FR. findet man auf 
schönen Radirungen , welche Landschaften mit Bäumen , Felsen und 
andere steinige Landstriche vorstellen , theils auch mit Hütten und 
einzelnen kleinen Figuren ansstafiirt Darunter ist eine Landschaft in 
Everdingen’s Manier von 1801, qu. foL, eine solche mit einer Mühle 
am Kanäle zwischen Baumgruppen als Gegenstück, eine Folge von Vier 
Landschaften mit F. R. : a) Der steile Felsen , b) der Mann auf der 
hölzernen Brücke, c) die Kühe an der Pfütze, d) der Mann im Kahne, 
kl. qu. fol. , ferner eine steinige Landschaft mit einer Hütte rechts 
unter Bäumen und einem grossen Felsen hinter dieser gegen links, wo 
ein Mann den Weg hinansteigt, mit F R., qu. fol., eine Landschaft mit 
einem vom Hügel herabkommeuden Manne, F. R. 1001, qu. fol., &c. 
Auf den Blättern nach Dietrich kommt unsers Wissens das Zeichen 
nicht vor, sowie auch die Initialen fehlen. 

F. Rechberger war ein höchst verlässiger Kunstkenner. Er richtete 
die Sammlung des Grafen Fries ein, und wurde dann Direktor der 
Kupferstich- und Handzcichnungssammlung des Erzherzogs Carl von 
Oesterreich. Darin ist die Sammlung des Herzogs Albert von Sachsen- 
Teschen begriifen. 

2386. Francesco Rosaspiaa, Zeichner' und Kupferstecher, geb. zu 
- Rimini 1762, gest. zu Bologna 1841. Schüler von Bartolozzi, 

lieferte er in seiner früheren Zeit mehrere Blätter in der 
von jenem Meister gepflegten Piinktirmanier , verfolgte aber nie ein- 
seitig die eine und dieselbe Richtung, sondern suchte sich alle Mittel 
zu erwerben, welche einem Kupferstecher volle Freiheit sichern. Man 
findet daher von ihm auch glanzvoll gestochene Blätter, Radirungen 
und Arbeiten in Crayon- und Tuschmanier. lieber seine Erfindung 
eines schnelleren Verfahrens beim Kupfcrstechen haben wir im Künstler- 
Lezicon Xm. 8. 387 gehandelt, und daselbst ist auch der grösste Theil 
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seiner Blätter aufgezäblt. Die gegebenen Zeichen, und auch die Cur- 
siven FR, findet man auf Blättern nach Zeichnungen von Francesco 
Parmegianino, und anderen italienischen Meistern. Das Werk des Par- 
megianino haben wir aber unter F. P. No. 2333 bereits erwähnt Auch 
in folgendem Werke kommen einige Blätter mit dem Zeichen vor: Di- 
legni originali di Raffaello per la prima voUa puilicata ete. (da Abb. C<- 
lotti]. Mit 30 Facsimiles von Rosaspina und Scotto. Venexia i829, fol. 
Das Monogramm und die Initialen kommen nur auf kleineren Blättern 
vor, seine grösseren Stiche sind mit dem Namen bezeichnet. 

2387 . Friedrich Rehberg, Historienmaler, geh. zu Hannover 1758, 
^ gest zu München 1835. Schüler von Oeser in Leipzig, 

■ und dann von R. Mengs in Rom, fallen seine Anfänge in 
eine Zeit, in welcher letzterer als Stern erster Grösse bewundert wurde. 
Rebberg kam aber auch mit dem berühmten David in Berühning, und 
als dieser Meister das bekannte Gemälde mit den Horatiem auf der 
Staffelei hatte , beschloss unser Künstler als Gegenstück den Tod der 
Kinder der Niobe zu malen. David wollte durch sein Werk Zittern 
erregen , und Rehberg zu Thränen bewegen. Das grosse Bild der 
Niobe wurde zu allen Ausstellungen geschleppt , und kam zuletzt un- 
beweint in München an , wo es mit einem anderen grossen Gemälde, 
welches Aeneas und Dido in der Unterwelt vorstellt, das Loos der 
Vergessenheit theilte. Nur die Gläubiger , welche zu Gunsten der 
Erbin des Rehberg’schen Nachlasses klingenden Vorschuss leisteten, 
erinnern sich noch gegenwärtig an diese Werke. Rehberg malte aber 
auch noch mehrere andere historische Bilder, und auch Portraite, 
welche ehedem bewundert wurden. Seine glänzendste Zeit verlebte er 
in London, bis er 1819 wieder nach Rom übersiedelte, wo er das gross- 
artige Streben jener Meister, welche jetzt als die Regeneratoren der 
neueren deutschen Kunst gepriesen werden, nicht mehr begrifi. Reb- 
berg verlebte daher die letzteren Jahre seines Lebens in München fast 
in Armuth und ohne Anerkennung. Seine Zeichnungen, seine grossen 
Gemälde und das jetzt ziemlich unbrauchbare Werk über Rafael mit 
lithographirten Abbildungen von 1824, welches den Rest seines Ver- 
mögens verzehrte, waren seine Heiligthümer, für welche er allein noch 
schwärmte. Im Künstler-Lexicon haben wir ausführlicher über ihn 
gehandelt. 

Die obigen Zeichen , und dann die Cursiven F. R. findet man auf 
hübschen Radirnngen, welche Costümfiguren und Scenen aus dem ita- 
lienischen Volksleben enthalten. Sie bilden eine Folge von 6 Blättern 
unter dem Titel: Figure prete dat vero td inciee da Frederico Rehberg 
il93. 4. 



2388 Eine Marggrifln von Baden - Darlach soll nach Brulliot I. 
No. 1832 Blätter nach Rembrandt oder G. F. Schmidt radirt 
haben. Wir finden aber aus dem Geschlechts-Register der 
Marggrafen keine Prinzessin-Gemahlin heraus, auf welche das 
tjb'o Monogramm passt. Auf einem Blatte der kgl. Kupferstich- 
Sammlung ist der Beisatz: grave d l’eauforte ä Odenburg I« iO fevr. 1700. 



2389 . Franx Lorenz Joseph Rektorzik, k. k. Expeditions-Direktor 
/nf' C dem Landesguberniuiu in Brünn, geb. den 25. August 
uLJ,, , verdient als Landschaftsmaler und Radirer einer 

höchst ehrenvollen Erwähnung, da er als Dilettant Vorzügliches leistete. 
Er malte Landschaften mit Thiercn und Figuren, und gleichen Inhalts 
sind auch seine radirten Blätter, in welchen er Braifd und Molitor 
zum Verbilde nahm. Sic kommen in AetzdrUcken, und in mehr oder 
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weniger vollendeten Abdrücken vor. Darunter sind Seltenheiten , da 
mehrere Platten wieder abgesebliffen wurden. Die fleissig vollendeten 
Abdrücke sind theils auf chinesisches, theils auf weisses Papier gemacht, 
qu. 12, 8, 4 und fol. Er radirte gegen 160 Platten, welche von 1818 
bis 1850 datirt sind. Auf mehreren Blättern kommt das Monogramm 
vor, auf anderen stehen die Cnrsiven f H f. oder Htk. Man kann die 
geistreichen Radirnngen dieses Mannes zu Folgen vereinigen. 

2390. Friedrich Reclam, Maler und Radirer, geb. zu Magdeburg 

^ 1734, gest. zu Berlin 1774. Schüler von Anton 

yvv- e/<- Pesne zur Zeit, als dieser Meister in Dresden 
sich befand , machte er später zu Paris unter Pierre seine weiteren 
Studien, und ging dann nach Italien, wo er seine französische Manier 
nicht mehr ändern konnte. Reclam malte in Paris viele Bildnisse, dann 
auch einige Genrebilder und Landschaften. Das Monogramm kommt 
nur auf radirten Blättern nach Francois Boucher und eigenen Zeich- 
nungen vor. Eine Folge von sechs Blättern gibt Ansichten ans der 
Umgebung von Paris und Scaux , theils mit dem Namen , theils mit 
obigen Zeichen, auch mit dem Beisatze; ad viv. del. et fe. <755. Auch 
auf Radirungen mit italienischen Ansichten , besonders ans der Cam- 
pagna di Roma kommt das Monogramm vor. Seine Blätter sind grössten- 
theils fein radirt. Zu den Seltenheiten gehört jenes mit dem Titel; 
Carriere aux environt de Rome , qu. fol. Im Künstler-Lezicon XII. 
S. 356 haben wir ein Verzeichniss geliefert. 

2391. Stempel der Porzellan Mannfaktar in Hammer bei Carls- 

XT* P D l^bhmen. Er ist den verschiedenen Gefässen der- 

r (x. IV selben eingedruckt, und deutet somit keinen Künstler, 
sondern nur die Unternehmer der Anstalt an. 

2392. GioTannl Francesco Romanelli, Maler von Viterbo, war 
r D Schüler des Incarnatini, eines Verwandten, schloss sich aber 

später an Pietro da Gortona an, welchem er vollkommen nnch- 
ahmte. Es finden sich aber auch Bilder von seiner Hand, welche der 
Richtung des L. Bernini angehören. Sonderbar ist jedoch , dass man 
dem Romanclli den Beinamen Raflaelino gab , während weder die Ge- 
mälde seiner ersten , noch die seiner zweiten Manier an Rafael oder 
dessen Schule erinnern. In den Kirchen und Palästen zu Rom , zu 
Viterbo und in anderen Städten Italiens sind Gemälde von seiner Hand. 
Romanclli arbeitete aber auch acht Jahre in Paris. Auf Kupferstichen 
von C> Bloemaert , C. Cesio, F. Greiiter, M. Natalis, \V. Vallct u. A. 
ist durch die Buchstaben F R. sein Name angedeutet. Er scheint daher 
auch Zeichnungen und Gemälde mit F R. signirt zu haben. Nach Pas- 
sen starb der Künstler im Juli 1602 in einem Alter von 50 oder 
52 Jahren. 

2393. Franchinl und Rivarola, Münzmeister in Ferrara von 1619 
p n bis 1622, Hessen Stempel mit den Initialen ihres Namens 

■ ■ zeichnen. 

Friedrich Ritter trat 1779 als Münz-Commissär in Braunschweig 
auf, wurde 1800 Mflnzmeister, und bekleidete von 1814 — 1820 die 
Stelle eines Mttnzdirektors. Auf Münzen aus jener Zeit deuten die 
Buchstaben F. R. seinen Namen an. 

2394. Francesco Rnschi, Historienmaler von Rom, arbeitete um 

• p .0 — 1655 zu Venedig, in Vicenza und Trevigi , und 

hinterliess in Kirchen und Palästen Gemälde, welche einen 
Nachahmer des Carravaggio verrathen. J. Petrini stach nach ihm kleine 
Konogranuniitea Bd. IL 55 
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Blätt^ mit Kinderspielen , auf welchen F. R. inumtor steht. Dann 
fertigte Riischi auch mehrere Zeichnungen zum Stiche für Buchhand- 
lungen. Man findet Vignetten in Loredano’s Werken, Venedig 1653. 
Diese Blätter sind von Gio. Picini gestochen. Auch D. Varotari, 
N. Cochin u. A. haben nach ihm gearbeitet. 

2395. Friedrich Rechherger , Landschaftsmaler und Radirer, be- 
jT'P 'F'R. ^“*“P*^* unter dem Monogramme FR No. 2387 eine Stelle, 

/Ti '*.'**^ haben auch auf die radirten Blätter mit den Ini- 
. tialen des Namens aufmerksam gemacht 

2396. Ferdinand Rotbbart, Zeichner und Maler in Stuttgart, ist 

rrn dem Monogramme F /i No. 2381 eingeführt, 

£ tv ■/J- J\j und wir verweisen daher nur auf jenen Artikel. 

2397. Friedrich Rehberg, Historienmaler, behauptet oben No. 2387 

/y/ ty. n\ eine Stelle, und es ist hier nur zu bemerken, dass 

li/. . die gegebenen Cursiven auf Radirungen einer bereits 
erwähnten Folge von sechs Blättern Vorkommen. ' 

2398. Franz von Reichel, Kunstliebhaber von Straubing, verlebte 
<'/■) die grösste Zeit seines Lebens in Augsburg, und starb daselbst 

1804. Er radirtc mehrere Blätter in Rcmbrandt’s Manier, 
Darunter nennen wir vier halbe Figuren im orientalischen 
Costüm, kl. 4, die halbe Figur eines Mannes mit Pelzmütze, 16, die 
Büste eines Mannes mit rundem Hute, 12, ein junges Mädchen mit 
dem Kinde auf dem Arme, 16, u. s. w. Alle diese Blätter sind mit 
( R bezeichnet. Dann werden ihm auch Radirungen zugeschrieben, 
welche mit einem aus V R bestehenden Monogramme bezeichnet sind. 
Voran ist aber noch ein Strich beigefügt, welcher vielleicht f be- 
deuten soll. 

2399. Francesco Rosaspina. Zeichner und Kupferstecher, behauptet 
/y'/^ . oben unter dem Monogramme FR No. 2386 eine aus- 
^ i/n-c . fohrliche Stelle , und wir haben auch die Blätter be- 
zeichnet , auf welchen die gegebenen Buchstaben verkommen. Vergl. 
daher den allegirten Artikel. 

2400 Franz Lorenz Joseph Rektorzik, Maler und Radirer von 
C Brünn, ist oben unter dem Monogramme F. R. No. 2389 
eingeführt, und wir berufen uns daher nur auf jenen Ar- 
tikel, da Blätter mit den Cursiven bereits genannt sind. 

2401. Friedrich Reclam. Maler und Radirer, ist unter dom Mono- 
zyt gramme F. R. No. 2390 eingeführt, und wir bemerken 

j Je . daher hier nur, dass die gegebenen Buchstaben auf ra- 

U JL U'ut/-. dirten Blättern mit .\nsichtcu und Landschaften aus der 
Umgebung von Paris und Sccaiix Vorkommen, qu. fol. Die Zeichnungen 
sind von Francois Boucher, wie oben No. 1953 bereits bemerkt ist. 

2402. Ferdinand Rnsebeweyb, Zeichner und Kupferstecher, be- 
hauptet oben unter dem Monogramme FR. No. 2378 eine 

■S'L.JC. Stelle, und daher bemerken wir hier nur, dass die Cursiven 
F. R. auf Kupferstichen mit Propheten und Sibyllen nach Michel An- 
gelo Vorkommen. Sie bilden eine Folge von 13 Blättern mit dem Bild- 
nisse des Malers, 8. 

2403. Fedor Rensebe , Formschneider , war um 1848 — 1850 in 
München thätig. Blätter von seiner Hand findet man ln 

>SC. einer Zeitschrift, welche unter dem Titel ,,Levchlhtgeln'‘ 
eine demokratische Tendenz verfolgte, und später unterdrückt wurde. 



r%. 
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2404 . Jean Bonore Fragonard, Historien- und Genremaler, geb. 
ff EU Grasse in der Provence 1732, war in Paris Schüler von 

F. Boucher , und verweilte fünf Jahre in •Italien , um die 
Hufoi Werke von Rafael und Michel Angelo zu studiren, von welchen 
l -/ ’ ihmabernichts blieb. MitmehrGlückahmteerdenvenetianischen 
Meistern nach, was sich sowohl'in seiner Zeichnung, als im Colorite 
kund gibt. Anfangs malte Fragonard grosse historische Bilder, seinen 
Ruf gründete er aber später in einer Richtung , welche den Vorwurf 
der Frivolität nicht g.anz zurückweisen kann. Er malte viele kleine 
erotische, und' andere graziöse Bilder, welche einen ausserordentlichen 
Beifall fanden , und theils noch finden. Fragonard besass in jeder 
Hinsicht ein eminentes Talent , welches er aber zur Dienerin der 
Sinnlichkeit machte. Mitten in seinem Glanze überraschte ihn 1793 
die Revolution, und seiner Anbeter beraubt, gelangte er zuletzt in 
dürftige Umstände, von welchen ihn 1806 der Tod befreite. 

Honorö Fragonard radirte auch mehrere Blätter, welche zu den 
geistreichsten Arbeiten ihrer Art gezählt werden können. Prosper de 
Baudicour beschreibt im Peintre-graveur frainais contimiö I. p 159 flf. 
24 Blätter, welche meistens mit der Abbreviatur des Namens bezeichnet 
sind. Brulliot II. No. 868 behauptet, dass die Cursiven fr. auf Blättern 
nach Gio. Battista Tiepolo Vorkommen, Mr. de Bandiconr kennt aber keines 
derselben. Das Verzeichniss dieses Schriftstellers dürfte daher nicht 
vollständig seyn. Er be.schreibt aber ebenfalls zwei Blätter nach Tiepolo, 
welche zu einer Folge gehören, da auf dem einen die No. 6 vorkommt. 



Nach eigener Zeichnung. 

1) [P. B. No. 5] Zwei Frauen auf dem Pferde nach rechts, wo eine 
dritte Frau auf das mit Gesträuchen bewachsene Ufer des Flusses steigt. 
Rechts unten: Frago. H. 88 millim. mit 4 m. Rand, Br. 130 millim. 

2) [P. B. No. 6] Ein Bacchanal mit zwei knieenden Satyrn, welche 
ein nacktes Mädchen über ihre Arme springen lassen. Nach Art eines 
ovalen Basreliefs auf einem mit Pflanzen verzierten Grunde. In der 
Mitte unten: frago. H. 134 millim. Br. 200 millim. 

3) [P. B. No. 7] Bacchanal mit einem Satyr, welcher ein junges 
Weib auf dem Rücken trägt, und sich auf den vor ihm gehenden Mann 
stützt. Oval mit Blälterwerk, in der Mitte unten : frago. In der Grösse 
des obigen Blattes. 

4) (P. B. No. 8] Bacchanal mit einem nieder gekauerten Satyr, 
welcher einem anderen ein kleines nacktes Mädchen darbietet. Dieser 
zweite Satyr hält ein nacktes Weib auf dem Knie. Nach Art eines 
viereckigen Basreliefs auf blätterigem Grunde. Links unten: FRAGO. 
H. 134 millim. Br. 203 millim. 

5) [P. B. No. 9] Baccbanal mit einem jungen tanzenden Weibe in 
Begleitung eines Satyrs, welcher ebenfalls im Tanzschritt zwei kleine 
Kinder in den .Vrmen trägt. Nach Art eines Basreliefs, wie das obige 
Blatt. Links unten in der Ecke: Frago. II. 136 millim. Br. 202 millim. 



Nach verschiedenen Meistern. 

6) [P. B. No. llj Die Beschncidnng Christi, nach Tintoretto. Links 
unten an einer Stufe: frago. II. 86 millim. ohne Rand, Br. 129 millim. 

7) [P. B. No. 12] Die Jünger in Emaus. Rechts oben an der Mauer: 
Sebatt. kizzi, Eglitt du Corpus Domini ä Fenite. frago sc. H. 93 millim. 
mit 3 m. Rand, Br. 138 millim. 

8) [P. B. No. 13] Zwei Propheten. Rechts unten : frago <734 frivrier, 
links: annibal Carache eoupole de la Cathedrale de Plaisance. H. 91 mill. 
mit 4 m. Rand, Br. 130 millim. 

65 * 
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9) [P. B. No. 14] Ein Enf;el mit Palme und Krone. Rechts : frago te„ 
links die obige Schrift. H. 86 millim. mit 4 m. Rand, Br. 129 millim. 

10) [P. B. N*. 17] Christus den Jüngern das heil. Abendmahl er- 
theilcnd. - Feinte par Riet, Eglise de Corpus Domini, rechts; frago del. 
et emip. H. 118 millim. mit 5 m. Rand, Br. 87 millim. 

11) [P. B. No. 18] Die Jünger am Grabe des Herrn mit Magdalena 
nach der Auferstehung desselben. Links am Steine a Fgb'M St. Roch ä 
Veniie Tinloret , tiefer: frago eculp. 1704. H. 134 millim. mit 6 m. 
Rand, Br. 87 ‘millim. 

12) [P. B. No. 19] St. Marcus von Engeln umgeben, im Begriffe das 
Evaugelium zu schreiben. Links unten; lanfrane aux i“- Apdtree ä 
Noptee. rechts: frago. H. 109 millim. Br. 80 millim. Die ursprüngliche 
Höhe der Platte ist 124 millim. Sie wurde später unten abgenommen. 

13) [P. B. No. 24] Ein Krieger vor den versammelten Richtern. 
Links unten: Tiepolo Palait Delphino Venite, rechts: frago. H. 160 mill. 
mit 6 m. Rand, Br. 101 millim. 

2405. Franz Alhanl ist unter F.A.I.F., F.A.P. und ^A^einge- 

TTR A führt, und daher bemerken wir hier nur, dass die gegebene 

rK. j^bbreviatur auf Kupferstichen nach seinen Zeichnungen 

vorkomme. 

2406. Jean Charles Francois, Zeichner und Kupferstecher, ist 

CP» Monogramme CJf. No. 257 eingeführt, 

fra.* sc. L. r. K. daher bemerken wir hier nur , dass man die 
Abbreviatur des Namens auf einem Blatte in Kreidemanier finde. Es 
stellt einen Genius mit der Fackel in Wolken vor. Auf einem Zettel 
zu seiner Seite steht : L’ Amour da deeein ou Cours de Detiin dant l« 
goät du crayon , d Paris chet Franfois graveur d V hötel des Vrsins au 
Triangle d' or derrier St. Denis de la Chartre. — Ch. Eisen d. <757. 
fra.r sc. C. P. R. , qu. fol. lieber seine Erfindung der Crayonmanier 
haben wir No. 257 gehandelt. 

2407. Fra Antonio da Brescia, Former und Stempelschneider, trat 
TTP A AXT RRTV Anfang des 16. Jahrhunderts als Künstler 

BiNJA. Zeitgenosse des Andrea Gua- 

cialoti da Prato, ist aber weniger bekannt, als dieser Meister. Seiner 
erwähnt Bolzenthal in den Skizzen zur Kunstgeschichte S. 72 und 78, 

2408. Francesco Brizio, Maler und Radirer, geboren zu Bologna 

T- ,, ,. 1574 oder 1576, gestorben 1623 , ist den Kunstfreunden 

rra. Hi t, schöne Blätter bekannt, deren Bartsch XVllI. p. 249 ff. 

31 beschreibt. Die gegebene Abbreviatur findet man. aber nur auf einem 
einzigen Blatte , welches das Wappen des Herzogs von Mantua mit 
Bacchus und Pomona vorstellt. Links unten steht: Car. in. Fra. Sri. 
Die Zeichnung ist von Ludovico Carracci. II. 8 Z. 6 L. Br. HZ. 

2409. Franceseo Sfazzola ParmegianiDO kommt in diesem Werke 

. zu wiederholten Malen vor, der Hauptartikel 

fracs panns tnuenlor. y„ter F. P. No. 2333 pgeben. Hier 

handelt es sich um einen Kupferstich von Jakob Caraglio, welcher die 
Vermählung der hl. Jungfrau mit Joseph vorstellt, Bartsch XV. p. 66 
No. 1. Es ist Franciscus Parmensis zu lesen. 

2410. Franz Aspruck. Zeichner und Maler von Augsburg, ist neben 

„ - . . .- andern durch vier Kupferstiche mit den Erzengeln 

rractsc. Asp. inv. bekannt, 4. Auf diesen Blättern kommt die Abbre- 
viatur des Namens vor, nebst der Adresse des Dominicus Custos in 
Augsburg (D. C. exe.) Der Index des ersten Bandes weiset auf die 
vielen Stellen hin, welche dieser Künstler behauptet. 
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2411. FRAG i SCVS. CoSSA. FERARIENSIS. 

einem 

der weniger erhaltenen Gemälde des Francesco Gossa in der Pina- 
kothek zu Bologna, welches 1770 aus der Reiidenia della Camera di 
Commertio dahin gebracht wurde. Dieses grosse Bild stellt die Madonna 
mit dem Kinde auf dem Throne Tor , und zu den Seiten die Heiligen 
Petronius und Johannes den Täufer. Der Donator kniet, und aus dem 
Munde geht ein Schriftzettel ; MiSEaERE hei albekti de cataneis. Auf 
der Leiste im Bilde bemerkt man noch eine andere Inschrift , welche 
man ohne Gossa’s Namen für jene des Verfertigers des Gemäldes 
nehmen könnte. D. AL®TVS De CaTtaNEIS IVDEX: Er DNCS- De- 

AMOR'NIS. NoTs- DE EOR' PPo' Fll- FECbRVT * f474. 



Dieses Gemälde soll eines Mantegna und Garpaccio würdig seyn. 

2412. Frater CoastaDtln, aus dem Barfüsser Augustiner-Orden in 

Fra Cotut »cu/p stach u™ 1660— 1690 mehrere Blätter, auf 

■ „ ■ welchen auch die Abbreviatur Fr. Co. oder Fr. Con. 

rragae. verkommt. Ein Kupferstich mit obiger Bezeichnung 
gibt die Ansicht des Schlosses Wischehrad bei Prag, 4. 

2413. Jean Hoaori Fragonard tritt, oben unter der Abbreviatur fr. 



Frago. 
FRAGO. 
frago tc. 
frago del. 

2414. 



No. 2404 auf, und wir haben auch die radirten Blätter be- 
schrieben , auf welchen das Wort frago verkommt. Das 
vollständige Verzeichniss seiner Blätter gibt aber Prosper 
de Baudicour im Peintre-graveur-continui I. p. 159, auf 
welchen die Sammler EOehsiebt zu nehmen haben. 

Frater HeinriGh aus dem Augustiner-Orden in Neu-Prag, 



Fra. H. fecit 1677. 

Fr, Uenric tculp. 16i5 



ist oben unter den Initialen F. B. No. 2153 
eingeführt, und wir verweisen daher zunächst 
auf jenen Artikel. Er stach mehrere Blätter 
in Kupfer. Ein solches mit der hl. Rosalie ist Fra. U. fedt 7677 be- 
zeichnet. 12. Auf einem Folioblatte mit der bl. Anna steht; Fr. Btnrie. 
tculp. 7644. 



I 



2415. Dnbekannter Maler , welcher in der ersten Hälfte des 
1.^ «I, >•* 17. Jahrhunderts in Italien lebte. Das gegebene Zeichen, 

INV. dessen Mittheilung wir der Güte des Hrn. E. Harzen 
verdanken, findet man auf einem breit radirten Blatte, 
welches den heil. Anton von Padua vorstellt, wie ihm das Jesuskind 
erscheint, 12. Die.ses Blatt scheint sehr selten zu seyn. 



2416. Unbekannter Knpferstecher, welcher im 17. Jahrhundert in 
FRA ATA IMP Italien lebte. Man findet ein radirtes Blatt mit 
■ • ■ dem leidenden Heiland in halber Figur und 

mit drei Engeln. Links unten steht: kräh, albanvs in. et pin., rechts: 
FRA HA. INC. H. 3 Z. 9 L. Br. 4 Z. 6 L. 



2417. Francesco Hazzola Parmegianino , Maler und Radircr, ist 
FRA. PAR. j oben unter den Ii^tialen F. P. No. 2333 einge- 
TTD Ä ' PADA/1 tr I Idhrt , hier müssen wir aber zuerst noch über 
I* IvA. r AKIVl. r . | einen Holzschnitt in Helldunkel von vier Platten 
handeln, da der Abdruck mit der gegebenen Abbreviatur dem Verfasser 
des Peintre-graveur unbekannt geblieben ist. Dieses Blatt stellt die 
Darstellung des Jesuskindes im Tempel vor. Marin reicht es rechts 
dem Simeon hin , und zu den Seiten bemerkt man mehrere andere 
FVauen. Rechts vorn trägt ein kleiner Knabe Tauben im Korbe , und 
hinter ihm geht eine Frau. Links im Vorgrunde erscheinen zwei 
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Männer in halber Figur. Unter dem Kinde mit den Tauben soll nach 
Zani die Abbreviatur fka. pah. stehen. Dieser Schriftsteller ist uns 
hier einzig massgebend, und da wohl nicht zu zweifeln ist, dass wirklich 
ein Abdnick mit dieser Bezeichnung vorkommo, so müssen wir hier an 
Bartsch, P. gr. XII. ji. 31 No. 6, anbinden, wo dieselbe Composition 
in Helldunkel beschrieben ist Nach Bartsch ist der erste Abdruck 
ohne Zeichen, im zweiten steht aber unten in der Mitte: dbl salviati, 
und rechts das Monogramm des Andrea Andreani mit dem Beisätze : 
tn manfoua tOOtt. Mariette schreibt desswegen die Zeichnung dem 
Salviati zu, nämlich dem Francesco Rossi, genannt il Cecco del Sal- 
viati, welcher zu den getreuen Nachahmern des Parmegianino zu zählen 
ist Unter der obigen .Vbbrevinlur kann aber nur F Parmegianino ver- 
standen werden, da Salviati ein Florentiner ist Die Zeichnung rührt 
sicher von F. Mazzola her, da Andrea Meldolla die Skizze dazu in 
Kupfer radirt hat. A. Andreani richtete nur eine ältere, vielleicht von 
Nicolo Vicentino herstammende Platte zum Wiederabdrucke her, und 
liess wohl ohne genaue Critik den Namen Salviati’s einschneiden. Man 
kann nicht einmal mit Wahrscheinlichkeit annehmen, dass dieser Künstler 
allenfalls die dem A. Meldolla vorliegende Zeichnung zum Holzschnitte 
auf die Platten übergetragen habe. Die Exemplare mit der obigen Ab- 
breviatur müssen übrigens sehr selten seyn , da nur Zani davon Nach- 
richt gibt Das Blatt ist 15 Z. 4 L. hoch, und 11 Z. breit Bartsch 
gibt nur eine Höbe von 15 Zoll an , aus der Differenz von 4 Linien 
wird man aber nicht auf eine Repetition schliessen dürfen. 

Die zweite Inschrift findet man auf einem anonymen Kupferstiche, 
welcher die heil. Familie in einer Landschaft vorstellt. Maria sitzt 
zwischen Joseph und Magdalena, und der kleine Johannes umarmt das 
Jesuskind. Die Abbreviatur steht in der Mitte unten. H. 9 Z. 10 L. 
Br. 7 Z. Dieselbe Composition, doch mit einigen Veränderungen, und 
von der Gegenseite , hat auch Giulio Bonasone gestochen. So ist 
z. B. der Kopf des hl. Joseph in dem erwähnten Blatte kahl, in jenem 
von Bonasone mit Haaren bedeckt. 



2418. Francesco Balano , Kunsthändler in Venedig , verlegte in 
Fran • Ball* Ex ] Hälfte des 17. Jahrhunderts 

r n ! \ T\ T\ V I mehrere radirte Blätter von Giuseppe 
trän* Hals ■ U. u. Ts.r. J Diamantini. Die Abbreviatur des Namens 
steht auf einem Blatte mit flagar in der Wüste , und dann auf einem 
solchen mit Jupiter im Olympus, wie er dem Merkur den Befehl er- 
theilt, auf die Erde herabzusteigen. 



2419. Francesco Bertelli stammt aus einer venctianischen Familie, 
1 , , 4 Knr.. welche mehrere Kupferstecher und auch Kunst- 

■ ■ häudler zählte. Er seihst kann als Kiipfer- 

stceber nur zu den mittelmässigen Meistern gezählt wcrdcu, von nicht 
geringem Interesse ist aber doch ein durch zwei Blätter reichender 
Zug des Bacchus. Rechts sitzt dieser auf einem Wagen von Bacchanten 
umgeben, und links beginnt tier Zug einer grossen Anzahl von Musikern, 
Satyrn und anderen bacebiseben Figuren. Unten gegen die linke Ecke 
ist ein Täfelchen mit der Schrift: liaph »6. In. Ilomae fran.* berl.t 
löOii-. Im Knude steht: II Fawosissimo Triompho di Bacco, und dann 

folgen sechs italienische Verse: Di saliri Barro Trionfanit. Höhe 

12 Z. Breite des Blattes links 19 Z. 3 L. , rechts 13 Z. 4 L. Die 
Composition wird irrig dem Rafael zugeschrieben. Sie hat das Gepräge 
des Giulio Romano. 
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2420. Francesco Frimatlcclo von Bologna ist unter dem Mono- 

FRAM ROT TM Kmo'U'e .4 im ersten Bande No. 1109 ein- 
nvi-vi-«. iisi . gpfdjirt, und unter BOL &c. No. 1986 haben 

wir über den Beinamen gehandelt. Die gegebene .Abbreviatur findet 
man auf Kupferstichen des Giorgio Ghisi Mantuano. Vier solche Blätter 
stellen den Apollo, die Musen und den Pan mit der Schalmey vor, und 
vier andere enthalten Ovale mit mythologischen Scenen. Ghisi stach 
diese Vorstellungen nach Zeichnungen zu Piafondbildern. 

2421. Francesco Brizio oder Briccio, Maler und Radirer, ist oben 

Fran Brie f 1 oi't''*' der .Abbreviatur Fra, Bri. No. 2408 eingeführt, 
„ ' n ■' r i daher bemerken wir nur, dass die gegebenen 

Franc, tfn. /. > Abkürzungen auf radirten Blättern nach Ludovico 

Franc. Brie. f. | Carracci und Francesco Parmegianino Vorkommen. 

2422. Francesco Cordaba , Maler und Radirer , nimmt im ersten 

/w Bande die Stelle No. 1664 ein , und dort 

Fran. Cordu. Del. $culp. angegeben , in welchem 

radirte Blätter mit dem abgekürzten Namen Vorkommen. 

2423. Francesco Barbierif genannt Guercino da Cento, ist 

fr/m f>nfriuis I Künstler in weitem Kreise bekannt, da auch 
' ' j P , ' r eiae bedeutende .Anzahl von Gemälden und Zeich- 

fran. da LeiUrnses. | nungen iu Kupfer gestochen wurden. Auf Blättern 
von Gio. Battista Pasqualini kommt die gegebene Bezeichnung vor. 
Unter No. 35 haben wir ausführlicher Uber (iuercino gehandelt 

2424. Francisens Destdertns von Pistoja , Maler , Radirer und 

r n • j n: . /• •» Formschneider, fand oben No. 907 eine aus- 
fran. Det^d. Bist. fecU. SteH^ , e, ist dort alles gesagt, 

was wir über diesen Meister wissen. Wir verweisen daher nur auf 
jenen Artikel. 

2425. Unbekannter Zeichner nnd Kupferstecher , welcher in der 

FRAN» DVS. D. I ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 

i-n AVTs TAvre tAt r'-r c/^t } in Spanien thätig war. DieAbbre- 
PRAN" iJVb. bl I viatur des Namens findet man nach 

Brulliot III. No. 39.Ö auf zwei grossen Blättern nach Antonio da Cor- 
reggio. Das eine stellt die Marter des hl. Placidus und seiner Schwester 
Flavia, das andere deu Leichnam des Herrn in den Armen der heiligen 
Mutter am Fusse des Kreuzes vor. 



2426. Pietro Francesco Hola, Maler und Radirer, geb. zu Coldre 
. . jr. bei Mailand 1612, gest 1868, hinterliess mehrere 

Jran.mo.J.r. jji.~mp|., welche Bartsch XIX. p. 202 ff. beschreibt 
Ein solches mit der gegebenen .Abbreviatur stellt den Merkur vor, wie 
er den an den Baum sich lehnenden Argus einschläfert , B. No. 6. 
H. 3 Z. 9 L. Br. 5 Z. 6 L. 



2427. Francesco Maria Salvetti , Maler von Florenz, war Schüler 
„ tf c f rou D. .A. Gabbiani , und hinterliess in den Kirchen 
rran. al. j. /. Florenz und Livorno historische Bilder. Die gege- 
bene Inschrift findet man auf einem radirten Blatte nach G. Reni, 
welches den Simson vorstellt, wie er, den Fnss auf einen der Philister 
setzend , den Kinnbacken des Esels schwingt. Unten an einem Steine 
steht : Fran. JU. S. f. II. 8 Z. 1 L. Br. 5 Z. 1 1 L. 

Salvetti starb 1708 im 67. Jahre. 
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wiederholten Malen einge- 
führt, wir verweisen aber 
nur auf den Hauptartikel 
F P No. 2333. Die erste In- 
schrift steht auf einem sel- 



2428. Francesco Hazzola Farmegianino ist in diesem Bande za 

FRAN. FARM. INVENTOR. 

Fran. Farm. in. 
fran. Farme* fecit. 

tcnen Blatte von Enea Vico , welches ein im Zimmer stehendes altes 
Weib mit der Spindel vorstellt. H. 7 Z. 9 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Die zweite Inschrift, wodurch Pamiegianino nicht selbst seinen 
Namen andeutete, kommt auf Zeichnungsimitationen von Heinrich van 
der Borcht und Arthur Pond vor. Die Monogramme dieser beiden 
Kupferstecher haben wir im ersten Bande No. 412 und 1120 gegeben. 
Sie kommen ebenfalls auf Blättern nach Pannegianino vor. 

Die dritte Inschrift findet man auf einem gnt radirten Blatte aus 
früher Zeit, welches aber nicht von Parmegianino herrührt. Es stellt 
die Madonna, oder irgend eine andere Frau mit dem Kinde vor. Sie 
drückt es an die linke Brust, während der Knabe die Mutter mit de» 
Aermchen umschlingt. Der Grund ist mit horizontalen Linien überzogen. 
H. 6 Z. 1 L. Br. 4 Z. 4 L. 

2429. FranfOls Olaesnel, Zeichner und Bildnissmalcr, war in Paris 

ITr«.. /Iw." «.'»>.•'> Hofmaler Heinrich III. und IV. thätig. Es 
trän, pvixu. ziemlich viele Crayons von ihm vor- 

handen, und nach solchen haben Thomas de Leu, J. Briot, Edelink 
van Schuppen u. A. Bildnisse gestochen. Schön und selten ist das 
Bildniss des Königs "Ludwig Xlll. als Kind neben seiner Mutter von 
J. Briot 1610, kl. fol. Auf diesem Blatte steht aber der Name. Die 
Abbreviatur findet man auf einem Blatte von Tb. de Leu mit dem 
Bildnisse des Königs Heinrich IV., Oval 8. 

2430 Francesco Tannt von Stena ist als Maler durch zahlreiche 
f 9 V 9 C / Werke bekannt , wir gehen aber hier nur auf 
Iran van sen. [ec. seiner radirten Blätter ein , da er im 

Künstler-Lexicon XIX. S. 377 eine ausführliche Stelle behauptet. Das 
fragliche Blatt stellt den hl. Franciscus in Entzückung vor. Er sitzt 
am Felsen, und links oben auf Wolken spielt ein Engel die Violine. 
Im Rande unten sind zwei Distichen; Dttine dulciloquat ales contingert 
chordai eie. H. 8 Z. 4 L. und 5 L. Rand , Br. 6 Z. 6 L. Bartsch 
No. 3. Die anonyme Copie im Stiche enthält nur die Figur des Heiligen. 
H. 7 Z. 1 L. Br. 4 Z. 10 L. 

2431. Francisco Vieira de Hattos, genannt Vieira Luzitano, 

Vrn /..-."I 1 Maler und Radircr, geboren zu Lis- 

F,an. }ra LuM mv. 1699 , gest. 1783. Einer der 

ptnxtt et sculpsit nomae bedeutendsten Maler seinerzeit, fand 

er im Künstler-Lexicon XX. S. 232 eine ausführliche Stelle, und auch 
das von Vieira radirte Blatt mit der Namensabkürzung ist No. 4 be- 
schrieben. Es stellt den Neptun vor, wie Minerva die von ihm ver- 
folgte Coronis schützt. H. 10 Z. 6 L. Br. 8 Z. Im zweiten Drucke 
ist rechts unten der volle Name des Künstlers beigefügt. 

2432. Franz van den Wyngaerde, Kupferstecher und Kunsthändler, 

FRAN. V. WYN. EX. 1 8®!'- Antwerpen 1612, zeichnete Blätter 
f .r.’ ‘ ' l Livens , dann Stiche nach Rubens, 

^ran. i\ 'Fyn. ex. > ^ Dyck u. A. mit der Abbreviatur des 
trän. v. rrygn. ex. ] Namens. Jene in Capitalen steht auf einer 
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Copie nach G. Ghisi Mantuano, welche Christus am Kreuze von Engeln 
umgeben vorstellt. H. 12 Z. Kr. 9 Z. 2 L. Auf anderen Blättern 
findet man die Buchstaben h\ V, W. 



2433. Jean Francois Hillet, genannt Francisque, Landsebafts- 
nialor, geboren zu .Antwerpen 1643 oder 1644, war 
Schiller von L. Franck, nahm aber in Paris den 
Ponssin znra Vorbildc, und blieb stets der Richtung 
dieses Meisters treu. Sein Streben ging auf gross- 
artige Naturfornien , welche er aber häufig aus der 
Phantasie bildete. Er malte mit Vorliebe historische 
Landschaften , glaubte aber seinen Zweck ohne 
Quellenstudium erreichen zu können. Hie der Geschichte oder der 
Mythologie entlehnte Staffage, und andere Reminiszenzen der alten 
classischcn Zeit verliehen seinen Gemälden ein gewisses histoilsches 
Gepräge. Millct erfreute sich auch eines grossen Beifalls, und man 
wollte sogar vermuthen, dass der Künstler ans Znnftneid Gift bekommen 
hatte. Er starb zu Paris 1680. 



Franc, pin. 
franc. pinrit. 
franci. pin. 
Francwpie Pin. 
francisque pinx. 



Francisque radirtc auch drei Blätter, wovon Bartsch P. gr. V. 
p. 348 eines beschreibt. Die beiden anderen verzeichnet Robert-Dumeshil, 
P. gr. fr I. p. 245. Die Abbreviatur des Namens kommt nur auf einigen 
der 28 Blätter des Malers Theodore vor, welche von Bartsch V. p. 331 
bis 347, und auch von Robert-Dnmesnil 1. c. p. 248 — 266 beschrieben 
worden. Theodore war der Schüler Millct’s, welcher Zeichnungen des 
Meisters zur Vorlage hatte. Honbracken, Descamps und Marictte legten 
diese Blätter dem G. Iloet bei, sie stimmen aber nicht mit den sicheren 
Radirungen dieses Meisters. Auf Theodore verfielen d’ .\rgenville und 
FQssly, cs kommt aber auf keinem einzigen Blatte der Name desselben 
vor. Jetzt gilt aber Theodore allgemein als der Verfertiger. Den Fa- 
miliennamen dieses Meisters kennt man nicht , cs wäre aber möglich, 
dass er Theodor Millet heisse. Die fraglichen Radirungen beweisen, 
dass Francisque auch Sccncn aus dem Volksleben gezeichnet habe. Man 
findet indessen auch Gemälde mit solchen, und gerade diese Bilder ge- 
hören zu den Hauptwerken des Künstlers. Selten fehlen aber die an- 
tiken Ruinen, die Pyramiden, die plastischen Fragmente u. dgl. Millet 
hatte jedoch Italien nicht gesehen, indem er sich mit Reisen in Frank- 
reich begnügte. 



2434. FraBj; Floris ist unter dem Monogramme FF No. 2071 ein- 

rr,sn^ n geführt , und daher handelt es sich hier nur um 

' ■ ' . ■ einen Kupferstich von Stalburch , welcher Apollo 

und die Musen auf dem Parnass vorstellt. Links auf einer Baudrolle 
steht: Stalburch iHHö, und auf einem Felsen : franc. flor. murnt. Links 
unten: Cock exeud. II. 11 Z. 5 L. Br. 15 Z. 5 L. 

Bartsch IX. p. 476 beschreibt dieses Blatt nicht. 

2435. Frani Hogenberg. Kupferstecher von Mecheln, arbeitete um 

Franc Hon 1 seinem Bruder Remigius in London, Hess 

jj. ij '' h t später in Cöln nieder, wo er mehrere Bild- 

rranc. Hogenb. | „jsge stach , und zahlreiche Blätter für das grosse 
Städtebuch von Georg Braun lieferte. Sein Werk beschreibt Merlo, 
Kunst und Künstler in Cöln &c. S. 188. Die Abbreviatur des Namens 
kommt nur auf sehr wenigen Kupferstichen vor. Wir nennen das schöne 
und seltene Bildniss des Gerhard Mercator. Unten anf einer Tafel 



steht : (jc.rardi .Vercaloris livpelnnmdani rffiijiem iinnor. dvorvm et sexa- 
ginla . sv‘ erga iptvm ttvdii ravia depingi cvrabat Franc. Ilog. CIG. ID 
L.X.XIV,, fol. Auf einer grossen in Kupfer gestochenen Karte der Graf- 
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Schaft Mansfeld liest man : frone. Bogtnb. ex vero SculptU. Diese Karte 
kannte Merlo nicht. 

Hogenberg starb nacl\ Quad’s Angabe im Jahre I5Ü0 zu Cöln, man 
findet aber auch lilätter mit seinem Namen und einem späteren Datum. 
Dicss ist mit den sp.äteren Bänden des Städtebuches der Fall , was 
aber nicht beirren darf, llogcnbcrg war Mitherausgeber, und daher 
wurde sein Name auch später beigeiogt. 

2436. Frani Leux Yon Lnxenstein von Antwerpen , gewöhnlich 

Franc. Leix. S. C. M. Fiel. I Leux und Liiyx genannt, wird zu 
Franc. Luir. del. l S«hülern des P. P. Rubens go- 

„ I £■ /-. w- . I zahlt, und man lässt ihn um 1620 
Franc. Luyxe S. C. M. Ihct. ] Lieht der Welt erblicken. Der 
Künstler muss aber viel früher geboren seyn , da er um 1640 das in 
der k.' k. Gallerie zu Wien vorhandene Bildniss des Cardinal-Infanten 
Erzherzogs Carl Ferdinand, Statthalters der Niederlande, malte. Bald 
darnach ernannte ihn der Kaiser Ferdinand III. zum Kammermaler, 
und in derselben Stelle bestätigte ihn 1658 auch Kaiser Leopold I. 
Nach einem uns durch den k. k. Rath und Cnstos .Toseph Bergmann 
mitgetheilten Excerpte aus den Hofkanzlcinkten wurde dem Künstler 
am U. August 1652 von Kaiser Ferdinand die Befähigung zum Besitze 
des Edelmannsitzes zu Pötzelsdorff (d. i. Pötzleinsdorf) bei Wien ertheilt. 
Dieser Sitz wurde im feindlichen Einfälle der Schweden abgeftdet, und 
daher verkauften ihn die Nonnen zur Himmelpfortcn an Leux. Der 
Künstler hatte für seine Hofarbeiten nach und nach die bedeutende 
Summe von 8739 Gulden bezogen , und stand in besonderer Gunst. 
Nach seinem im Schottenkloster zu Wien vorhandenen Grabsteine 
starb Leux den 1 Mai 1668. 

Franz van den Steen stach nach ihm das Bildniss des Kaisers 
Ferdinand III. Auf diesem grossen Blatte steht die dritte Inschrift. 
Franc. I.ieix del. liest man auf einem von F. van den Steen gestochenen 
grossen Blatte mit der Verkündigung Mariä, deren Composition wohl 
mit Unrecht dem Rubens zugeschrieben wird. Auf einem anderen Blatte 
von F. V. Steen, welches Maria in der Glorie (Trias Mariana seu una 
trina Maria) verstellt , wird der Künstler f. Leix genannt Dagegen 
steht wieder Franc.» Luijcz auf einem nach derZcichntingunscrs Künstlers 
von F. V. d. Stoen gestochenen Blatte, welches die heil. Jungfrau mit 
dem Kinde vorstcllt. Dieses Bild ist von .Mbrecht Dürer, welcher es 
mit dem Monogramme und der Jahrz.nhl bezcichnete. Es wird 

in der k. k. Gallerie zu M'ien aufbewahrt, wo F. Leux die Zeichnung 
zum Stiche fertigte. Nach der Randschrift liess J'crdinand III. dieses 
Gemälde stechen. Leux von Lnxenstein scheint seine Gemälde und 
Zeichnungen weder mit einem Monogr.omme. noch mit dem Namen be- 
zeichnet zu haben. Desswegen blieb dem Kupferstecher die Insohrift 
Oberlassen. Daraus erklärt sich wohl der Wechsel der Orthographie. 

2437. Francesco Hazzola ü Parmegianino scheint Gemälde und 
FR ANC. PARM. INA'. | Zeichnungen nicht mit der .Abbreviatur des 

^ Pn,. . ; . l Namens bezeichnet zu haben , und daher 

träne. Fa n . i i . , annehmen, dass die Kupferstecher 

rranc> Parin, delm. | eigenmächtig dadurch seine Autorschaft an- 
dcuten wollten. Auf einer Radirnng von Francesco Brizio, welche den 
heil. Rochus und seinen alten Schutzbefohlenen vorstcllt, liest man: 
frone. I'nrni. inu , kl. fol. Die Abbreviatur in Capitalen findet man auf 
einem Kupferstiche des Enea Vico mit Mars in etwas unzüchtiger 
Stellung zur Venus , kl. qu. fol. Auf der täuschenden Gopie eines 
Blattes desselben Meisters, welches eine stehende Frau mit der Eule 
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vorstellt, ist statt /.V. die Sylbe /iVK. beigefügt. Auf Blättern von 
Arthur Pond mit Zeicbnungsiniitationen stellt: Franc. I’arm. dtlin. .Auf 
anderen lilättcrn nach Zeiclmungcn dieses Meisters steht; Fran. Farm, 
inv. etc. elc, 

2438. Franc. V. L Uzü. siehe Fran. V. [.mit. etc. 



2439. FRANCESCO DE ALESSIIS 



men uns früher unbekannt waren. Er stammt aus Friaiil, und scheint 
in Udine den Kreis seiner Thütigkeit gezogen zu haben, lieber dem 
Portale der ehemaligen Confraternitä di San Girolanio, deiji Dome von 
Udine gegenüber, ist ein llcissig gemaltes, aber beschüdigtes Bild des 
heiligen Hieronymus auf einem gotbiseben Throne von Bruderschafts- 
Mitgliedern umgeben. Dieses Gemälde hat die obige Inschrift mit der 
Jahrzahl 4404. 



2440. Francesco Rizzo da Santa Croce im Thale Brembano, des 

FRANCISC:i DE SANTA f D. 1. B. ir>07. \ Kamrge- 
FRANCISCVS DE S.ANTA + F. ( hon z.. den 

’ Schülern des 

Gio. Bellini, und Tassi (Vite dei pittori - bergamaschi) ist daher im 
Irrtbum, wenn er den V. Carpaccio als den Meister desselben nennt. 
Für G. Bellini spricht auch das schöne Altarbild in S. Pietro zu Mu- 
rano mit der ersten Inschrift. Die I^uchstabcn D. I U. sind sicher 
Discipulus Joannit /Wtini zu lesen. Seine Gemälde sind selten geworden. 
Im k. Museum zu Berlin ist eine Anbetuug der Könige mit der zweiten 
Inschrift. Auf einem Bilde der Kirche von Serina schrieb er Francesco 
Kilo da Santa Croce l.'itlt, und aus der Inschrift des Gemäldes in der 
Kirche zu Endine lernen wir auch seinen .Aufenthaltsort kennen : Fran- 
ciscits Rizas Bergamensis habitator Venetiis 1.521). Auf einem Bilde in 
der Kirche von Chirignano steht die Jahrzahl 4.54/. 



9AA1 .1 steht auf einem radirten Blatte 

2441 . I ranctsco permens mitenl „it ^er hl. Magdalena, welche 

am Tische in Betrachtung des Crncifixes versunken ist. Im Rande steht: 
S. M.ARI.A MAGDAIjEN'.A Spiriiuali certamine JJeo militans etc. Links: 
Frunrisro permens innent . rechts : Petnts .iertsens excudit, gr. 4. Die 
Zeichnung ist von PTancesco Pannegianino. 



2442. Francesco Primaticcio von Bologna tritt an mehreren Stellen 
FR.\NCISCVSBOL.IN\TNT. <jieses Werkes auf, und 

daher bemerken wir nur, 
dass die gegebene Inschrift auf einem Kupferstiche von Giorgio Ghisi 
Mantuano vorkommc. Dieses Blatt stellt die Vermählung der heiligen 
Catharina vor. H. 12 Z. Br. 9 Z. 4 L. 



2443. 



FR.\NCISCVS DEPELOSIIS ;;,*;?‘rtigef einL' 

Gemäldes in der Gallerie zu Bologna. Es stellt d'o hl. Jungfrau mit 
dem Kinde auf dem Schoosse dar, und bildete mit zwei anderen in der 
Pinakothek vorhandenen Bildern einen Bcstandtheil des alten Altares 
der Kirche S. Vitale und Agricola. Der Maler nennt sich einen Vene- 
zianer, und die Jahrzahl 447« der Künstlerinschrift gibt die Zeit 
seiner Thütigkeit an. Unter der hl. Jungfrau steht; hoc OFV’S FECIT 
FtKIU nOMISA imiAN.VA DE CASTELI.O AIIATISSA IHCTI MOy.VSTERU PER 
MASV3 MAOISTHI FRASCI3CI DB PEUISUS DE VENETHS. 447«. 



Digilized by Coogle 




876 



FRANCISCYS. Nr. 2444 - 2448 . 



2444. Francesco Rosst de' Salvlatl, auch Cecchiuo del Sal- 
■pp A pT OR viati genannt, tritt hier nur für die 

^ ^ ^ Composition eines von Enca Vico ge- 

stochenen Blattes mit der Bekehning des Saulus ein. Bartsch, P. gr. 
XV. p. 286 No. 13, schreibt sie irrig dem Franz Floris zu, die Inschrift 
spricht aber deutlich für Salviati. Unten steht in Capitalen: Cot. Med. 
Ftorentiae Oucii II. Liberalitali I). Giacomo Paulini Forma Venelia Fran- 
eiiei Flor. Io. Car. SaMali Alumrti Invenium. F. Rossi war Pensionär 
des Cardinais Salviati , und nach diesem erhielt er den Beinamen. Er 
starh 1562. 



2445. Francesco Melansi, der Schaler des Pietro Pemgino, hinter- 

FRANCISCVS MELANTIVS. P. 

vergessen wurden, theils zu Grunde gingen. Bei S. Domcnico dasell'st 
ist in einer zur Sakristei führenden Stanze eine Tafel mit der Inschrift 
des Meisters. Das Gemälde stellt die Marter des hl. Sebastian vor. 



Orsini bringt in der Vita di Pietro Perugino p. 313, in der Nota 
zu p. 205 eine Nachricht über diesen wenig, oder fast unbekannten 
Meister. Sie ist einer gleichzeitigen Aufzeichnung entnommen, und 
lautet : Franeitcui Melantiut , pielor egregitu et exeellent , qui inter aliot 
iUattret pictorei adtcribi meruit, et adtcriptui fuit olumnui Petri Perutini 
celeberrimi pietorit, a guo elementa didicit. Obiit anno 1515 eireiter. 

2446. Francesco da Castello, oder Citti dl Castello, wird von 



FRANCISCVS THIFERN. d^ri>. PernSo Ä 

allein weder Vasari und Mariotti , noch der neue Geschichtschreiber 
des Perugino wissen von einem Schüler dieses Namens. Titi (Guida 
di Roma p. 447) ist der erste, welcher den Francesco da Castello nennt, 
bringt ihn aber in Rafaei’s Schule , ohne zu bedenken , dass letzterer 
damals selbst noch bei Perugino sich aufgehalten habe. Aus den we- 
nigen Werken, welche man von diesem Künstler hat, geht hervor, dass 
er nicht Perugino’s Schüler war , sondern wahrscheinlich jener des 
Gentile da Fabriano. Hier handelt es sich zunächst um eine grosse 
Tafel mit Maria und dem verkündenden Engel , um jene Santa Nun- 
ziata , welche Eanzi auf dem Altäre der Conventnalen zu Cittä di Ca- 
stclio gesehen haben will, aber über der Thüre der Sakristei der Do- 
minikaner-Kirche sich befindet. Lanzi spricht von einer schönen Per- 
spective, welche aber nur in einem Bogen mit zwei Pilastern besteht. 
An einem derselben steht die obige Namens-Inschrift. In der erwähnten 
Kirche sah man auch ein kleineres Bild der Verkündigung Mariä, dieses 
Gemälde wui-de aber 1809 entwendet. Ein drittes Bild der Verkün- 
digung, welches sich in Santa Maria Nuova befand, ging 1789 durch 
ein Erdbeben zu Grunde. 



Nach Titi soll Francesco auch in Rom Werke hinterlassen haben. 
Er nennt eine Verkündigung der hl. Jungfrau rechts in der vierten Ca- 
pelle bei S. .ägustino, wo sie nicht mehr zu finden ist. Dann behauptet 
Titi auch , dass unser Künstler mit Liica da (’ortona in S. Bernardino 
mehrere historische Bilder gemalt habe, nämlich in der ersten Capelle 
rechts beim Eingänge. Prunetti schreibt ibm daselbst das Deckengemälde 
mit den vier Evangelisten zu, welche aber in einem viel grossartigeren 
Style behandelt sind, als die anerkannten Bilder des Francesco da Ca- 
stello. Vasari verdient daher mehr Vertrauen als Titi und Vasi, wenn 
er die Gemälde der erwähnten Capelle dem Pinturicchio zuschrcibt. 
Titi , und nach ibm Vasi , legen dem Francesco da Castello auch die 
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Himmelfahrt Mariä mit den Aposteln in S. Giacomo degli Spagnoli 
bei, doch nur durch Verwechslung mit einem jüngeren Francesco da 
Castello, dessen Loben Baglione beschrieb. Wir haben daher kein an- 
deres sicheres Work dieses Meisters , als jenes mit der gegebenen In- 
schrift, welche uns im Beisätze zum Taufnamen unklar ist. Er scheint 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts gestorben zu seyn. Vergl. Cav. 

0. A. Mancini, Memorit di alcuni arlefid ehe fiorirono <n Cittä di Ca- 
tlello II p. 57. 

2447. Francesco Torbldo il Mora ist in der Kunstgeschichte als 
Franciscus Turbidus \ gfühmt , weniger einig ist man aber r 

i r •> - f hinsichtlich seiner Lebensgränzen. Pozzo lässt 
faciebat l53o. ) ihn 1522 im 82. Jahre sterben. Wenn diese 

Angabe richtig ist , so muss unser Meister eine andere Person seyn, 
woran wir aber zweifeln. Pozzo ist sicher in vollem Irrthum mit der 
Angabe des Todesjahres. Zani lässt den F. Torbido 1504 in Verona 
geboren werden , und zählt ihn , wie andere Schriftsteller , zu den 
Schülern des Giorgione. Letztererstarb aber 1511, und müsste demnach 
den Torbido als Knaben von sieben Jahren in die Lehre genommen 
haben. II Moro war indessen Schüler, des Giorgione, konnte aber nach 
"Vasari’s Versicherung als ganz junger Mensch (Giovinetto) unter diesem 
Meister seine Ausbildung nicht mehr erlangen, so dass er sich an An- 
tonio Liberale in Verona anschloss. Torbido wird daher bald nach 
1490 das Licht der Welt erblickt haben, nicht 1500, wie im Cataloge 
der Pinakothek in München nach G. v. Dillis angegeben ist. In diesem 
Cataloge wird 1581 als das Todesjahr des Künstlers bestimmt, worin 
Sieber ein Irrthum liegt. Baldinucci setzt seine Blüthezeit um 1536.. 

Im Jahre 1543 war aber der Künstler ebenfalls noch in voller Kraft. 

Er malte damals die Frescobilder im Dome zu Verona. Die obige In- 
schrift findet man unter den Gemälden im Chore der Abteikirche zu 
Rosazzo in B'riaul. Vgl. Maniago, Storia deUe belle arli Friulane p. 252. 



2448. Francesco Santo Avello aus Rovigo, berühmter Majolica- 

4 D Maler, zeichnete zuweilen undeutlich, wir 

fraxato A. Rovtgtese P. vpr„ejse„ aber auf den ausführlichen Ar- 
tikel Ober diesen Meister unter F. X. und F. X Ä. R. 



2449. Francesco Primaticclo von Bologna ist oben unter FRAN. 
FR ROT TM bol. IN. eingeführt , und kommt auch noch an 
r K. u WL.. irN . anderen Stellen vor , welche im Index bezeichnet 
sind. Die gegebene Abbreviatur, welche Frone. Bologna Invmit zu lesen 
ist, steht auf einem Blatte von Giorgio Ghisi Mantuano. Es stellt den 
Herkules mit Bacchus, Pan und einer anderen Gottheit vor, und gehört 
zu einer Fojge von vier Stichen, in ovaler Form. Die anderen Blätter 
sind unter Nö. 2420 beschrieben. 

cv. •. steht auf einem sehr schönen 

Fr. lionnoniensts fecit seltenen Kupferstiche nach 

der Zeichnung zu einem Gemälde des Paolo Veronese. Das Blatt stellt 
eine Gruppe von sieben Männern in gilt geworfenen Mänteln vor. Sie 
sind alle nach links gewendet und drücken Staunen und Bewunderung 
aus. Det erste links steht, und neigt sich im Proöl vorwärts. Der 
zweite iS? hingekauert, und die fünf anderen stehen. In der Mitte 
unten ; Paulo Yeronete tnu. rechts ; Fr. Roifhonietuii feeit. H. 7 Z. 4 L. 
Br. 8 Z. 10 L. 

üeber diesen Francesco da Bologna können wir keinen Aufschluss 
geben. An Francesco Primaticcio ist nicht zu denken. 
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2451. Friedrich Brauer, Zeichner und Radirer, ist oben No. 1969 

Fr lir (tr Jinnr eingefülirt, und wir liefern daher hier nur den 

rr, n . jec. luu t-, Kückweis. Das Facsimile der Schrift ist gegeben. 

2452. Francesco Brizio tritt ohen unter Fra. Hri mit einem ra- 

FR BRI F ouf, und auch hier handelt cs sich um 

■ ■ ■ ein solches. Es stellt das Wappen des Cardinal Bian- 

chetti in einem Cartouche mit Kindern vor. Rechts unteu steht: lo. 
c. t. — FR. BRt. F. Die Zeichnung ist von Ludovico Carracci. H. 8 Z. 
2 L. Br. 11 Z. 3 L. 



2453 Frater Constantin ist ohen unter Fra Conti, eingefflhrt, 



Fr, Co. fecit lOGO. 
Fr. (hn f. 

Fr. Cun. $cul. f. 

Fr. CoHst. »ciilpsit. 



und mit Bezugnahme auf jenen Artikel bemerken 
wir hier nur , dass der abgekürzte Name auf 
Kupferstichen die.ses Künstlers vorkomme. Sie 
bestehen in Bildnissen , Andachts- und Titel- 
blättern, Wappen u. s. w. Dlabacz gibt in seinem 
historischen Künstler-Lcxicon für Böhmen ein Verzeichniss derselben. 

2454. Francisco Fernandez und Francisco Lopez de Sarate, zwei 

^ CO y' j r. spanische Maler aus der ersten Hälfte des 17. Jahr^ 

Z f /' hunderts, finden hier einen geinein.schaftlichen 

Cojo _ f Artikel. Fernandez wurde 1 605 zu Madrid gc- 
<J / boren, und von Vincenzo Cartucho unterrichtet. 

Er malte Portfaite und historische Bilder, erreichte aber nur ein Alter 
von 41 Jahren. Lopez, der Schüler des Caspar Bccerra und Bartolomeo 
Carducho, war Hofmaler dos Königs Philipp 111. von Spanien. Er malte 
historische Vorstellungen in Oel und Fresco, und besonders auch 
schöne Bildnisse. Seine Anfänge fallen in das Jahr 1595, Lopez lebte 
aber noch 1659 Im Künstler-Lexicon VHl. S. 48 steht durch Dnick- 
fchler 1759 , welcher aber den Herrn J. Heller nicht berechtigte, in 
seinem neuen Handbucho für Kupferstichsammler den Hofmaler des 
Königs Philipp HI. (t 1621) gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
sterben zu lassen. 

Diese beiden Künstler radirten die zehn reichen allegorischen Vor- 
stellungen folgenden Werkes; Dialogot de la pintura tu defenta. origen. 
ettencia, definicion, modot y diferenciat. Al Gran Monarrha de lat Et~ 
panai yn veno mundo, Don Felipe III. Per Yincenrio (,'ardueho — . Signete 
a lot Dialogot, Inforcionet y pareceret en fnbor del Arte, etcrilat por 
varonet insignet en todas Leirat. En Madrid 11(3.1 u. i(l3i, 4. Dieses 
Werk ist sehr selten. Jeder Künstler lieferte fünf Radirungen dazu, 
auf welchen meistens die Abbreviatur des Namens vorkomint. Wir 
geben hier nur die Aufschrilten an. 



Die Blätter des F. Fernandez. II. 6 Z. 5 L. Br.. 4 Z. 6 L. 

1 ) . Das figurirte Titelblatt. Link.s unten: TF.OKic.t, rechts: FR.tCTlc.i. 

2) R.VTIO.N'E F.T L.VUORE NOS VOLVFT.tTE ET OTIO. 

3) AI) MAONA l'RAKMIA PER MAOSOS VENITVR I.AIlORES. 

4) PlCTORlnVS PROMI.S OVJI OBIBCTVM ATQVE POBTI8. 

5) POTENTtA AD ACTVM TAUKJVAM TABVLA RASA. 

Die Blätter des F. Lopez. H. 6 Z. 6 L. Br. 5 Z. 8 L. 

6) IN VANVM LABORAVERVST. • 

7) .UtS MAQNA NATVRAE RKNOVAT OMSIA. 

8) VT ARS NATVR.VM VT PICTVRA DEVM. 

9) IPSI FECIT SOS ET NON ipsi NOS. Hauptblatt mit dem die Ma- 
donna maleuden St. Lukas. Links unten der Name. 

10) LIBERALIVM LVX ARTIV. ECCLESIA. 



ml 
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2455. FräDCesco Valegio oder Vallegio, Maler und Kupferstecher, 

f seine Kunst in- Venedig, und etnblirte 

CO Vo mit Caterin Doino eine Kunsthandlung. Es steht daher 
Fra Voi“ auf vielen Blättern nur die Adresse ; Valtgio tt Doino exc. 
Valegio hat seihst in Kupfer radirt. Hie gegebene Abbreviatur findet 
man auf flüchtig radirten Blättern mit Städteansichten in Vogelper- 
spektive. Sie bilden eine Folge von wenigstens 174 Prospekten. Höhe 
3 Z, Breite 4 Z. 7 L. 

2456. Frlderike Gräfin von Rechtem, geh. 1787, radirte gegen 

7^ ^ einige Blätter mit Landschaften und Ansichten, 

welchen die Initialen des Namens Vorkommen. 
aa. Hrrct. Eines derselben, stellt das Ulrichs Monument bei 
/ u ^Vürzburg vor, kl. qu. fol. Sie radirte auch eine 

Ansicht von Kirchherg an der Jaxt, kl. qu. fol. Ein etwas kleineres 
Blatt gibt eine Landschaft mit einem Dorfe in Abbildung, 4. 

2457. Hartio Freminet, Historien- und Bildnissnialer von Paris, 

frp feeU machte seine Studien in Italien, und nahm da den Parmi- 
I ' ’ gianiuo und Michel Augelo zum VorhilJe In seinen Werken 

sind daher die Spuren der älteren französischen Schule verschwunden, 
und an die Stelle derselben die missverstandenen Aeusserlichkeiten der 
Schule des Michel Augelo getreten. Heinrich 1\\ ernannte ihn .1609 
zum Hofmaler, und übertrug ihm die Ausschmückung der k. Capelle 
in Fontainebleau. Ein von Ph. Thomassin 1589 schön gestochenes Blatt 
stellt die sitzende Madonna mit dem Kinde und den hl. Joseph vor, fol. 
Im Jahre 1582 stach dieser Meister die Taufe Christi , gr. fol. Aus 
diesen beiden Blättern ist der Charakter des M. Freminet zu erkennen. 
Hier handelt es sich speziell um ein breit und geistreich radirtes Blatt 
dieses Meisters. Es stellt den hl. Hieronimus vor, wie er am Felsen 
sitzend mit der linken Hand in ein Buch schreibt. Links unten werden 
die Füsse und der Kopf des Löwen sichtbar. Ira Rande, unter dem 
linken Fusse des Heiligen, steht verkehrt Vignon pinxit , und gegen 
die Mitte zu fr«, fecil. Höhe mit dem Rande 11 Z. 6 L. Breite 8 Z. 
Im späteren Drucke kommt Mariette’s Adresse vor. Vergl. Robert- 
Dumesnil, P. gr. fr. VHI. p. 170. 

M. Freminet starb 1619 im 52. Jahre. 

2458. Friedrich Bloemaert, Ahraham’s Sohn, hinterliess eine be- 

Fre. Biotin, sciilp. \ deutende .\nzahl von Kupferstichen , meistens 
Fr.ll llhcn r.r i Zeichnungen seines Vaters. Eine Folge 
„ ■ I '’O" ''ter Blättern mit ländlichen Figuren ist he- 

rred. Bloein. nculp. j zeichnet; Ahrnham ßlmmaert itiu Fre. Blotm. 
teuip. H’. Coniuk el J. Greve exc. , kl. qu. fol. Auf anderen Blättern 
mit solchen Scenen steht: A Bloemaert ine. Fred. Bloem. fec. Ein 
grosses Blatt mit der Abbreviatur stellt den hl. Marcellin als Prediger 
vor, uud gehört zu einer Folge von Heiligen , gr. fol. Ein Blatt nach 
A. Bloemaert in gr. 8 zeigt den Prediger Johannes. 

2459. Federico Barocci hinterliess verschiedene Zeichnungen, 

Fr.A tlnrni "elche durch Kupferstiche bekannt sind. Auf 

rrea. ItatOl. miteni. gQigj,p„ Rättern kommt die Abbreviatur des 
Namens vor, welche sich aber auf den Zeichnungen nicht finden wird. 
Sie geht auf Rechnung der Kupferstecher. 

2460. Friedrich Hillemacher, Maler und Radirer, ist oben unter 

r 1 ff F II No. 2163 eingeführt, und wir verweisen daher auf 
rrea. U. Artikel. 
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2461. Federtco Zacc&ro ist als Maler allgemein bekannt, und wir 
Frrrl Ttirhn tun 1 besohriliiken uns daher nur auf zwei Knpfer- 

r i r ■ I , I Stiche nach seinen Zeichnungen Die Abbre- 
trtd. fucaru Inunetor. j g„,- P^rncl 

Cort, welches die Schöpfung der Eva vorstellt, fol. Fredericui fucariM 
nennt ihn Julius Gollzins auf dem Blatte mit dem Heilande , wie er 
der Jlagdalcna als Gärtner erscheint. Unten steht die Adresse: Je- 
wahes, Batisla, Vrindti — txc. 



2462. Frater Elektns Zwinner von Frag zeichnete Ansichten 
Fr Elecl del 1 ''erschiedencr Urte und Gegenden in Palästina, 
„ ■ ■ y’ j I f welche von Daniel Wussin in Kupfer gestochen 

rr. nlectus £. del. j ^-nrJen. Diese Blätter, auf welchen die Abbre- 
viatur vorkommt, erschienen in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 



2463 Froud stfht auf einer Radirung von F. N. König, unter 
rreua Xitel der fleissigen Bäuerin: N. König d'apret 
Freud, qu. 8. Unter Freud ist Sigmund Freudenberger zu verstehen, 
der Lehrer des 1832 verstorbenen F. K. König von Bern. 

2464. Friedrich Sastris. Historienmaler und .Architekt von Amster- 

Frid Sust inv 1 München unter Herzog Wilhelm V. 

r ■ I c . £ f einen glänzenden Wirkungskreis, Ober welchen 

rrxed, justr. [igur. j Künstler-Lezicon XVIII. S. 7 ff. 

ausführlich gehandelt haben. Man nimmt gewöhnlich an, dass F'riedr. 
Sustris 1599 in München gestorben sei, wogegen aber folgendes Werk 
zu streiten scheint: Imagines Sanctorum Äuguslinorum aeris tabellis ex- 
pressas F. Sustris et Th. lHaurer delineaveruni MDC.\X. Aug. Kind . 
kl. fol. Diesen Widerspruch konnten wir früher nicht lösen, neuerlich 
wurde uns aber das Testament der WittwC des Künstlers von 1605 
bekannt, welches sich in der Sammlung des historischen Vereins von 
Oberbayern befindet. F. Sustris war also 1605 sicher nicht mehr am 
Leben , und sein Name wurde daher auf den Titel des erwähnten 
W^erkes von 1620 wohl nur in der Absicht gesetzt, um ihm die früher 
verfertigten Zeichnungen zn sichern. F. Sustris batte zwei Söhne, 
Namens Otto Heinrich und Wilhelm, welche im Testamente als leicht- 
fertige Menschen hingestellt werden. Ob sie Maler waren , geht 
nicht hervor. 

Die erste Abbreviatur findet man auf einem Kupferstiche von 
Dom. Gustos , welcher den Erzengel Michael vorstollt , wie er den 
Dämon in die Hölle stösst. Oben erscheint Gott Vater in der Glorie 
von Engeln, fol. Auf einem anderen Blatte von D. Gustos steht die 
zweite Abbreviatur. Es stellt den Merkur vor , wie er die Psyche 
nach dem Olymp führt, 4. 

2465. Giovanni Maria da Brescia ist im ersten Bande No. 941 
po TQ KfA PRTY eingefflhrt. und wir haben S. 410 auch den 

■ . • . Kupferstich mit der gegebenen .Abbreviatur 

beschrieben. Man möge daher das Weitere No. 941 nachlesen. 

2466. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1580 in Dcutsch- 

* land thätig war. Man kennt bisher nur ein einziges Blatt 

iR von seiner Hand, eine gegenseitige Copie nach A. Dürer, 

von Bartsch No. 29 , .8. Ami« et la jeune Vierge betitelt. 
St. Anna steht rechts und berührt mit den Händen den Kopf des 
Kindes, welches rechts eine Frau mit fliegenden Haaren auf dem linken 
Arme trägt. Unter diesem Kinde vermuthet Bartsch die kleine Maria, 
Heller (A. Dürer S. 401 No. 483) erkennt aber darin den Knaben 
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Jeans , welcher eine Birne in den Händchen hält Oben in der Mitte 
erscheint Gott Vater mit dem heil. Geiste in einer Glorie. Der Grund 
ist im Originale leer , der Copist stach aber links und in der Mitte 
einige Gebäude, und rechts einen Baum ein. Unten gegen rechts be- 
merkt man das Zeichen. H. 4 Z. 2 L. Br. 3 Z. 2 L. 

2467. Friedrich Meyer, Maler und Radirer in Düsseldorf, machte 

J7r JKi/r ilorch Portraite und Genrebilder bekannt, welche 

cyr. /• datiren. Er radirte auch mehrere Bild- 

nisse von Düsseldorfer Künstlern. Das erste Heft enthält jene von 
H. Plüddemann, C. Deger, C. F. Lessing und Ch Köhler. Düsseldorf 
1838, gr. 4. Das zweite Heft umfasst die Portraite von R. Reinick, 
E. Bendetrann , J. B. Sonderland und A. Ehrhardt. Düsseldorf 1840, 
gr. 4. Nach einer gefälligen Mittheilung kommt auf solchen Blättern 
die Abbreviatur des Namens vor. 

2468. Francesco Mazzola 11 Parmegianino behauptet unter F P. 

l'MV' auslührliche Stelle , und kommt 

r K. lA. IJNV. ausserdem noch zu wiederholten Malen in diesem 
Bande vor. Die gegebene Abbreviatur findet man auf einem von Anton 
Fantnzzi radirten Blatte, welches Nymphen im Bade vorstellt, B. No. 13. 
Im Vorgrunde gehen zwei Nymphen im Wasser, vier andere kommen 
zum Baden herbei, und zwei solche trocknen sich ab. Rechts liegt eine 
Nymphe am Ufer in Gesellschaft des Amor. Die Abbreviatur bemerkt 
man rechts unten, und daneben das Monogramm Fantuzzi’s mit der 
Jabrzahl 15*3. H. 9 Z. 9 L. Br. 7 Z. 3 L. 

2469. Francesco Rnssinl wird von Brulliotlll. No. 416 eingeführt. 
Fr Äi«« dieser Schriftsteller konnte aber keine weitere Nachricht 

* ‘ über ihn geben. Die Abbreviatur des Namens soll auf 

Kupferstichen von Horaz Brun Vorkommen Letzterer wird mit 
H. Bruni oder Brunetti Eine Person seyn. Dieser Künstler war um 
1630 in Siena thätig, wo auch Russini als Zeichner oder Maler gelebt 
haben wird. 



2470. Francesco Taleslo oder Talegglo, Maler und Kupferstecher 
von Venedig, geb. um 15tt0, hat höchst wahrscheinlich 
I durch diese Buchstaben seinen Namen angedeutet. Auf 

'fVr'\H' fcL= ihn verfiel zuerst Zani in der Enciclopedia met P. II. 

Vol. 5 p. 248, als Unbekannten führt ihn aber auch 
Brulliot II. No. 873 ein. Letzterer gibt die Initialen nach dem Cata- 



loge des Marchese Malaspina di Sannazaro II. p. 98, wo der mittlere 
Buchstabe irrig eher für n als für u zu nehmen ist. Auf dem dritten 
Blatte stehen deutlich obige Buchstaben mit der Sylbe fa , während 



Malaspina und Brulliot fe setzen. Die Zeichnung ist von Domenico 
Campagnola juu. , auf welchen sich die Buchstaben ü. C. IN. beziehen, 
wie wir II. No. 1004 S. 396 bemerkt haben. Unter diesen Initialen 



sind auch die drei Blätter erwähnt, auf welchen die gegebenen Buch- 
staben Vorkommen. Sie stellen Sccncn aus der Parabel vom reichen 
Prasser und dem armen Lazanis nach dem sechzehnten Capitel des 
Evangeliums des hl. Lucas vor, worauf sich die Abbreviatur LV. C. 10 
bezieht. Ausserdem ist noch dje Adresse des Luca Bertclli beigefügt. 
Das erste Blatt zeigt den Armen, wie ihn der Prasser durch Hunde 
von seinem Gelage treibt, das zweite schildert den Tod des Unmenschen, 
und das dritte dessen Qual im Höllenfluss durch Teufel aller Art. 
H. 9 Z. 4 L. Br. 13 Z. 10 L. Vgl. auch D. C. IN. 

Wono|rmmmlfteD Bd. II. b6 
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2471. Ferdinand TOn Rayski, Portrait-, Thier- und Schlachtenmaler, 
' geh. zu Pegau den 22. Oktober 1807, ge- 



hört zu den talentvollsten sächsischen 
Künstlern seines Faches. Seine Bilder 
■ sind hreit und kühn gemalt, und hanpt- 

sächlich in gewisser Entfernung vongK)Sser 
V l Wirkling. Er pflegte in der gegebenen 

V . Weise zu zeichnen. F. v. Rayski lebt seit 

'Sj- / Jahren in Dresden, wo er auch seine ar- 

ll. ' tistische Ausbildung erlangte. 

2472. Francesco Rossi de' Salrlatl von Florenz (1510 — 1563) 

F- '»//' A kintcrliess Gemälde und Zeichnungen. Die Abbreviatur 
■ des Namens ist aber nur Zusatz des Kupferstechers auf 
einem radirten Blatte des Johannes Episcopius. welches Michel Angelo’s 
Sciilptiiren am Mausoleum der Medicäer in Florenz vorstellt, kl. foL 
Salviati fügte auf den Zeichnungen seinen Namen nicht bei. 

2473. Francesco Tanni von Siena ist oben unter fron.“ Ton.» Sm. 
FR VAM 'iFM TTSIV f“'- bereits eingeführt, und daher machen 

■ ■ ■ • wir hier nur auf einen Kupferstich von 

Dominicus Gustos anfinerks.am , in welchem Vanni durch die gegebene 
Abbreviatur als Zeichner angedeutet ist. Dieses Blatt stellt drei alle- 
gorische Figuren unter einem Bogen vor, und ist dem Erzherzog Ma- 
ximilian von Oesterreich dcdicirt. Höhe 10 Z. 8 L. und 1 Z. 8 L. 
Rand. Breite lä Z 1 E. 

2474. Franz Werner Tamm zeichnete auf solche Weise zuweilen 

fr lim mit Stillleben, besonders Geflügelstflcke. Dieser 

/ . u. am. jjgjgtgr ig(,{g ygQ 1658-1724, und ist den Kunstfreunden 
nicht unbekannt. 

2475. Franz van den Wyngaerde ist oben unter der Adresse Fran. 

F. 0 . W. 1 Byii. ex. eingeführt, und wir bemerken daher 

r’ ' I nur , dass die Abbreviatur des Namens auf ver- 

■ ”■ I schiedenen Blättern nach Rubens, Jan Livens und 

F.’v. it yng. fe. I anderen vlämischen Meistern vorkomme. Die Buch- 
staben F.v. W. findet man auf dem von C. Mattue radirten Bildnisse 
des F. van Wyngaerde. Er ist in halber Figur im Pelzrocke mit der 
Mütze vorgestellt. Links oben steht; Cor. MuUhat fe., rechts: F v. W. 
aetat. suae 23 Anno 1637. H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 5 L. Die Ab- 
drücke ohne Schrift sind sehr selten. 

Auf Malerradirungcu ist die Adresse des F. van Wyngaerde nicht 
immer erwünscht, da es sich öfter um zweite .äbdrücke bandelt. Diess 
ist mit den Blättern des L. de Vadder, Lucas von üden, R. van den 
Iloecke, J. Ruysdael, G. Neyts, D. Teniers, W. Paneels, J. Livens u. A. 
der Fall. F. van den Wyngaerde radirte selbst in Kupfer, und bei 
Blättern nach D. Teniers ist es zuweilen schwer zu bestimmen, ob sie 
von Teniers selbst oder von Wyngaerde radirt seien. 

2476. Dnbekanater Kupferstecher, welcher um die Mitte des 

cv 17. Jahrhunderts gelebt zu haben scheint. Das gegebene Zeichen 
jjy findet man auf sehr.mittelraässigen Blättern mit Bildnissen, welche 

^ zu einer Folge gehören. BrullioV I. No. 2066 macht darauf auf- 

merksam, nennt aber keine der dargestellten Personen. Sollte es sich 
um Bildnisse von Männern handeln, welche sich um die Mark Branden- 
burg verdient gemacht haben , dafür aber sehr schlecht in Kupfer ge- 
stochen wurden , so wäre an das Werk des Kupferstechers Martin 
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Friedrirh Seidel zu denken: Iconei et Elogia Virorum aliquot praeitan- 
tium, qui mu/lum itudiil tuii coniililique Marchium olim nostram iu- 
verunt ac illuitrarunt, 1671, fol. Georg Gottfried Küster veranstaltete 
1751 in Berlin eine neue Ausgabe, fol. Im Ganzen besteht diese 
Sammlung aus 100 Bildnissen, welche nach Apin so elend gestochen 
sind, dass man sie nirgends elender sehen kann. 

2477 Leopold Ferdinand ScharlT, Münzmeister in Prag von 1713 
^ bis 1728, zeichnete Stempel zu Münzen und Medaillen mit diesem 
T Monogramme, bediente sich aber ausserdem auch der Initialen £. 8. 

2478 Simon Franpoys oder Franchoys, Maler und Radirer, geh. 
f zu Tours 1606, schloss sich in Italien an Guido Reni an, und 
.K man kann ihn selbst den französischen Guido nennen, da er ganz 

im Charakter dieses Meisters zeichnete und malte Kr ist in- 
dessen wenig bekannt, und desswegcn zählen wir hier einige Kupfer- 
stiche nach seinen Gemälden auf. 

Vincent de Paul , Prcstre , Pfere de Pauvres &c. Brustbild. 
N. Pithou ir.. fol. 

Derselbe berühmte Ordensstifter, Brustbild in Oval. G. Edeltnck 
te., fol. R.-D. 338. 

Math, de Morgues S. G. Prat. in Oxitania Toparcha. Brustbild 
in Oral. A’ Pithuu sc., fol. 

Die Flucht der hl. Familie nach Aegypten. JV. Pithau ic. 1666, 
gr. fol. Im guten zweiten Druck mit Gantrel’s Adresse. 

Das bekleidete Jesuskind auf der Weltkugel in Wolken von 
Engeln verehrt. N. Piikau tr. , gr. fol. 

Im guten zweiten Drucke mit Mariette’s Adresse. 

Franfoys hat auch in Kupfer radirt, und ein Blatt interessirt nns 
hier namentlich. Es stellt den -hl. Sebastian vor, wie er, bis an dos 
Lendentnch gesehen , mit beiden Armen an den Baum gebunden i>t. 
Sein Körper ist von zwei Pfeilen durchbohrt, und der Blick nach oben 
gerichtet. Im Grunde ist eine Gebirgslandschaft leicht einradirt. lieber 
dem Knoten des Gewandes am Baumstamme bemerkt man im zweiten 
Drucke die Spuren des verkehrt einradirten Namens S. Eranroi f„ und 
rechts unten am Baume das obige Zeichen, welches Brnlliot I. No. 2072 
nicht genau gibt. H. 10 Z. 3 L. Br. 7 Z. Dieses Blatt ist von treff- 
licher Zeichnung , und sehr schön radirt. Man erkennt den Nach- 
ahmer des G. Reni, nur nicht in Führung der Nadel, welche mehr an 
die niederländische Schule erinnert. Im ersten Drucke hat man die 
reine Aetzarbeit vor sich , später wurde aber die Platte mit der 
Scbneidnadel oder dem Stichel übergangen. Bei dieser Gelegenheit 
worden mehrere Zusätze und auch Veränderungen gemacht. Am ent- 
schiedensten treten sie im Laubwerke der Bäume hervor. Die Aetz- 
drttcke weisen das Monogramm nicht auf, und auch die Spuren des 
verkehrten Namens sind nicht sichtbar. Im frühen Zustande kommt 
aber das Blatt äusserst selten vor. Es ist jedoch auch mit dem Mono- 
gramme sehr selten. 

Ein zweites Blatt dieses Künstlers, welcher 1671 starb> stellt die 
hl. Magdalena in einer Grotte vor, angeblich nach der Zeichnung von 
Tizian. Unten rechts bemerkt man das Monogramm des Radirers, 
welches aber von dem obigen Zeichen abweicht. Es ist so gebildet, 
dass wir es nach unserm Systeme unter S F bringen müssen. Im 
zweiten Drucke hat es den Beisatz: Coyptl excud. c. pr. Roj. Höhe 
10 Z. 3 L. Breite 13 Z. 6 L. 

56 * 
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Robert - Dumesnil , P. gr. fr. ITI. p. 19, beschreibt diese Blätter 
ebenfalls, wir haben aber hinsichtlich des ersten mit St. Sebastian eine 
nähere Angabe machen mOssen. Der genannte Schriftsteller gibt ein 
anderes Mass an. Er bestimmt 10 Z. 1 L. Höhe und 6 Z. 3 L. Breite, 
wir glauben aber nicht, dass eine Wiederholung dieses Gegenstandes 
vorhanden ist. Uns lag das Exemplar im kgl. Kupferstich-Cabinet zu 
München vor. 

2479. Sebastian Fnrck, auch Fulcarus genannt, Zeichner und 

^ ^ Kupferstecher, wurde 1589 zu Goslar geboren, und liess 
‘U'n ^'''“'’kfurt a. M. nieder, wo er zahlreiche 

jr £ * Werke hinterliess. Er zeichnete eine Menge Portraite 
mit dem Stifte auf Pergament, welche der Costüme und der sinnreichen 
Beiwerke wegen von grossem Interesse sind. Dann stach Furck auch 
viele Bildnisse in Kupfer, auf welchen die gegebenen Zeichen ver- 
kommen. Der Künstler hielt aber das Monogramm nicht stereotyp fest 
Es kommen auch Bildnisse, Titelblätter, historische Compositionen und 
Prospekte vor, auf welchen das Monogramm in der Art gebildet ist, 
dass wir cs nach unserm Systeme unter S F bringen müssen. Eine 
Reihe von Bildnissen enthält der sechste Band der Bibliotheca Ckaleo- 
graphira, welche zu den bessten Blättern des Künstlers gehören. Das 
erste Zeichen findet man auf einem Kupferstiche mit dem jüngsten 
Gerichte nach Michel Angelo, oder vielmehr in Copie nach einem äl- 
teren Stiche desselben , kl. Ibl. Ein Curiosum ist der runde Prospekt 
von Frankfurt mit der Taufe Christi im Mainstrome, während das 
Mainzer Marktschiif vorbeigeht, und Kanonen gelöst werden. Zeuge 
der Taulhandlting ist der Capellmeister Jeep, weicher den in der Ein- 
fassung vorkommenden Schrifttext: Diti$ ist mein lieber Sohn, an u/eUhem 
ich Wohlgefallen habe, in Musik gesetzt hat Ein zweiter Prospekt von 
Frankfurt ist von der Sachsenbauser Seite her aufgenommen, und wie 
der andere sehr sauber gestochen. S. Furck erreichte ein Alter von 
77 Jahren. 

Brulliot I. No. 2067 versichert, dass ein ähnliches Zeichen mit 
der Jahrzahl /604 auch auf Copien nach Blättern von Nicolaus Berg- 
hem vorkomme. Die Form desselben bestimmt er nicht genau. 

2480. Felix Scharer soll nach einem uns zu Gebot stehenden 
handschrifllicben Verzeichnisse von Monogrammen der Träger 
dieses Zeichens heissen. Ein Maler oder Kupferstecher dieses 
Namens ist nicht bekannt, wir wollen aber das Monogramm zur 
weiteren Recherche bekannt machen. 




Franz Seitl, Zeichner und Maler, geb. zu München 1818, 
gehört zu den geistreichen Künstlern seines Faches. Zög- 
ling der Akademie der genannten Stadt, stand er anfangs 
unter Leitung des Professors Scblotthauer , verliess aber 
bald die seinem Naturell nicht zusagende Richtung desselben , und 
folgte einzig seinem Talente. Ihn ergötzte das fröhliche Spiel der 
Arabeske, wie es etwas früher Eugen Neurenther betrieben hatte. Auch 
humoristische Scenen liebte er, welche aber gewöhnlich in Zeichnungen 
und Aquarellen verblieben. Im Künstler-Lexicon XVI. S. 225 haben 
wir lithographirte Blätter verzeichnet , grösstentheils Original-Compo- 
sitionen. Im Jahre 1848 ff. sprach sich seine Laune in einer bei Roller 
in München erschienenen humoristischen Zeitschrift unter dem Titel 
der Leurhikugeln aus, welche aber 1851 erloschen. Auf Holzschnitten 
nach seinen Zeichnungen kommen die obigen Monogramme vor. Seit 
etlichen Jahren bekleidet Scitz die Stelle eines Costumiem am k. Hof- 
theater in München. 
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2482. Frau Seldtl, Landschaftsmaler, geh. za Manchen 1818, 

■ ^ rählt seit Jahren zu den vorzOglicbsten KOnst- 

l C ’ ]6rn seines Faches. Seine GemÄlde bestehen 

I ^ O in Ansichten aus dem bayerischen Hochlande 

A. . vj . und der fetten Trieften in den Niederungen 

desselben. Nicht selten leitet er den Blick Ober die Seen mit ihren 
romantischen Ufern nach den gewaltigen Felsenmassen, welche mit 
Tannen- und Fichtenwäldern besetzt sind, und theils auch kahl sich 
erheben, ln anderen Bildern führt er den Beschauer auf das Flach- 
land, und an Wasserplitze mit üppigem Baumwuchs. Figuren und 
Thiere verleihen der Natur ein höheres Leben. Auf einigen Gemälden, 
besonders kleineren Formates, findet man die Initialen des Namens. 

2483. Frau Smiadeckl, Portraitmaler aus Krakau, welcher zu 
p c Anfang des 17. Jahrhunderts thätig war, soll Bildnisse mit den 

■ ■ Initialen des Namens bezeichnet haben. Wir haben indessen 

nur von einem grossen Holzschnitte mit dem Bildnisse des Zaren De- 
metrius Knnde, mit dem Namen: Francintk Smiudeeki 1606. Dieses 
seltene Blatt gibt den ersten falschen Demetrius in Abbildung, dessen 
Glorie aber schon 1606 wieder ein Ende nahm. 



2484. Frau Snyders oder Snyers, berühmter Thiermaler, wurde 
p c 1579 zu Antwerpen geboren , und von Peter Breughel und 

• • Hendrick van Baien unterrichtet. Die Confraternität des heil. 

Lukas zu Antwerpen nahm ihn 1602 unter die Zahl der freien Meister 
auf, und sofort war er bis an seinen 16.57 erfolgten Tod in voller 
Tbätigkeit. Er kam schon früh mit Rubens in Berührung, dessen Mal- 
weise er sich vollkommen aneignete. Rubens bediente sich häufig seiner 
Beihülfe, besonders wenn er Thiere in seinen Gemälden vorführen 
wollte. Ob auf Gemälden des F. Snyders die Initialen F. S. Vorkommen, 
wissen wir nicht, man findet sie aber auf Kupferstichen von J. Zaal 
und anderen Meistern , welche nach Snyders gearbeitet haben. Im 
Künstler-Lexicon XVI. S. 540 haben wir mehrere Blätter verzeichnet, 
und auch über die dem Snyders selbst zugeschriebenen Radirungen 
gehandelt 

2485. Friedrich Snetris, Maler und Architekt, ist oben unter der 

V < T Arw Abbreviatur FHd. Sutt. eingefüh^ und wir verweisen 

daher zunächst auf jenen Artikel. Die gegebenen 
JV* C • • Buchstaben findet man auf einem Kupferstiche mit 

den Brustbildern des Heilandes und der heil. Jungfrau. Letztere er- 
scheint mit dem Kinde in den Armen , welches eine Taube in der 
Rechten hält Zwischen beiden Ovalen sieht man den hl. Geist unter 
einem Wappenschilde, und rechts und links von diesem deuteten die 
Künstler ihre Namen an. F. S. bezieht sich auf F. Suiiris, und R.C.S. 
bedeutet Raphael Cutlot Seulptil. Im Rande steht: Admod , , , . üno 
Dn. VIrtto. Raroni in Rönigteck et Avlendorf — — . Dominie Cvtlot. 
D. D. D. Avg. Findel. An. P. C. iV. M. DC. II. Höhe 10 Z. 9 L. Breite 
15 Z. 4 L. 



2486. StanisUns Fontaine, Zeichner und Formschneider, war um 
1844 in Paris thätig. Blätter von seiner Hand findet man 
in: Let Franfait peinli par «ux-mensej. Parit 1066. Die 
Buchstaben F. S. stehen auf dem „La femmi tant nom“ be- 
titelten Blatte. 



2487. Federico SartOlj. Formschneider, war in der zweiten Hälfte 
P c des 18. Jahrhunderts in Loreto thätig, leistete aber Geringes. 
Die Initialen seines Namens stehen auf einem Blatte, welches 
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die Madonna mit dem Kinde Aber der von Engeln in der Luft getra- 
genen Kirche vorstellt. Dieses Blatt findet man in dem Buche: ffolitie 
dtita timta rasa di Mnria Vrrgine venrrata in l.ortlo. Lorelo 1769, 8. 
Der Holzschnitt mit der heil. Maria von Loreto ist mittelmässig. Die 
Figur derselben und des Kindes scheint einer Radirung des Simon 
Gantarini entlehnt zu seyn. Auf den anderen Holzschnitten des er- 
wähnten Buches steht der Name des KQustlers: Fedeneo Sartorj metaa 
in l.ortlo. 

2488 Mtdaillturt und Münzmtitler, welche F. S zeichneten. Darauf 
p o I Reht Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen und Medailleu 
1 Alt(‘rthuins &c. S. 114 ein, und wir geben nur einige 
F S. f. ) Zusätze. 

Friedrich Stierbitz, Münzmeister in Sorau nm 1822. 

Friedrich Schrattaner, Münzmeister in Coblenz 1693 — 1695. 

Francesco de Sevo. Stempelachneider aus Piemont, stand im ersten 
Decenninm des 18. Jahrhunderts in Diensten des römischen Hofes. 
Von ihm wird ein Theil der Stempel zu den vielen Medaillen auf Papst 
Clemens XI herrühren , welche aber fast alle unbezcichnet sind. Ein 
Piaster, welcher auf dem Revers Clemens XI. in St Maria Maggiore 
als Prediger vorstellt, ist F. S. oder F. S. F. bezeichnet. 

Leopold Ferdinand Scharff. Münzmeister in Prag von 1713 — 1728. 
Er verband diese Buchstaben auch zum Monogramme, wie No. 2477 
gegeben. 

Sigmnod Friedrich Schäfer, geboren zu Düsseldorf 1725, war von 
1749 - 1754 Stempelschneider in Weilbnrg, und kam dann als Münz- 
meister nach»Eisenach, wo er 1776 starb. 

Friedrich Syim. Münzmeister in Warschau von 1765 — 1767. 

Friedrich Schulze, Münzherr, d i. Aufseher des Mflnzwesens, in 
Rostock nm 1783. 

F. P. Stockmar war von 1760 — 177 > Hofmedailleur in Dresden. 
Er fertigte Denkmünzen auf merkwürdige Ereignisse, und dann auch 
Münzstempel. Die Leipziger Huldigungs- Me<iaiIIe mit dem Bildnisse 
des Churfürsten Friedrich .August (1768) und dann die Münzen der 
Herzogin Anna Amalia als Vormünderin sind theils F. S. gezeichnet. 
Auf einer andern Huldigungsmedaille des Chnrlürsten stehen die Buch- 
staben Sie ist von Stockmar und Joh. Friedrich Stieler gefertiget 

Angüst Friedrich Stieler und sein Sohn Friedrich, beide Stempel- 
schneiiler, gi hOren zu den tüchtigsten Künstlern ihrer Zeit, noch mehr 
aber JohaDn Friedrich Stieler, welcher gewöhnlich I. F. S. zeichnete. 
August Friedrich Stieler war churfOrstlicher Medailleur in Mainz, und 
zeichnete Gejiräge F. S. Von ihm sind neben andern die Stempel zu 
dem Conventio'.isihaler mit dem Bildnisse des Bischofs Friedrich Carl 
von Erthal vmi Mainz I7l)ß. Er ist F. S. gezeichnet, so wie eine Me- 
daille von 1795 zum Andenken an die Befreiung der Stadt Mainz bei 
der Belagerung des General Clairfait. Gleichzeitig ist ein Dukate mit 
dem Bildnisse des Chnrtürsteu Carl Joseph von Mainz Die Belagerungs- 
münze und das Goldstück gibt Hennin pl. 68 No. 683 und pl. 71 No 711 
in Abbildung, und liest die Buchstaben F. S Ferit Siirler. Er versteht 
darunter den Jakob Stieler, den Sohn des Medailleurs A. F. Stieler, 
welcher 1799 im 27. Jahre starb. Der Verfertiger der Stempel ist aber 
der churfürstlich mainzische Hofstempelschneider A. F. Stieler, von 
welchem auch eine .Medaille auf die Rückkehr des Churfürsteu herrührt. 
Dieser Künstler starb 1797, und darf nicht mit dem churfürstlich 
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^s&cbsiscben Hofmedailleur Job. Friedrich Stieler (t 1790) verwechselt 
werdeu. Letzterer mag in seiner früheren Zeit, allenfalls als Graveur 
an der polnischen Münze in Guben , Stempel F. S. gezeichnet haben, 
als Hofmedailleur in Dresden bediente er sich aber der Initialen I.F.S. 
Die chur-mainzischen Gepräge mit F. S. sind von A. F. Stieler, was 
Henniu nicht wusste. Zu den erwähnten nennen wir noch die Medaille 
auf das Jubiläum der Universität in Mainz 1784. 



2489 . Franz SoloUFer. Maler aus Lüttich, war um 1790 — 1810 
Tj> c thätig und hielt sich längere Zeit in Dresden auf. Er malte 
Genrebilder und Landschaften. Atxi einigen Bildern sollen die 
Buchstaben F. S. stehen. Selten ist eine von ihm nach Jan van Goyen 
radirte Landschaft mit Hotten und Wasser, qii. fol. Auf diesem Blatte 
kommt aber der Name vor. 



2490 . Heinrich Fttssly ist oben unter F No. 1847 eingeführt, und 
„ ^ wir bemerken nur, dass auf Vignetten in S. Gessner’s Schriften 
' ' die Buchstaben F. S. verkommen. Sie sind nach den Zeichnungen 
Gessner’s in Holz geschnitten. 



2491 . Franz Stroobant, Zeichner und Architekturmaler von Brüssel, 
CC /f'p. gehört zu den tüchtigsten und fruchtbarsten Künstlern 

■ cV Belgiens. Seine Gemälde geben Ansichten von interes- 

Sl,/^ O* • santen Gebäuden des Mittelalters, und sind auch mit 
Tr Q einer entsprechenden Staffage von Figuren versehen. Sehr 

<iy^O;CJ O zahlreich sind aber seine Zeichnungen, welche architek- 
tonische und bildnerische Merkwürdigkeiten zum Gegenstände haben. 
Sie sind theils lithugraphirt, theils in Holz geschnitten, und illustrireu 
verschiedene Werke. In der früheren Zeit lithographirto Stroobant 
selbst mehrere Blätter. Darunter nenncn|||kt die innere Ansicht der 
Cathedrale von Tournai mit Prozession , der Zeichnung von F. 

Lauters für den belgischen Kunstverein Isl^Tondruck, gr. fol. Auch 
in dem Kunstblatte dieses Vereins, welches unter dem Titel La Re- 
naieiance erschien, findet man Lithographien von Stroobant, und Ab- 
bildungen nach seinen Zeichnungen von zweiter Hand. Auf seinen 
Zeichnungen kommen häufig die Initialen des Namens vor, von welchen 
wir oben eine Musterkarte gegeben haben. Auch in folgenden Werken 
sind zahlreiche Beiträge dieses trefflichen Zeichners. 



Lei Splendeurt de V Art en Belgique , par II. G. Moke et E. Fetie. 
Bruxelles fflAA, IftMi, roy. 8. Die in Holzschnitten und Stahlstichen 
bestehenden Illustrationen sind nach Zeichnungen von F. Stroobant 
und fl. Hendrickx ausgefohrt. II. und W. Brown, E. V’ermorken, Pan- 
nemacker, A. D. Ligny n. A. lieferten die schönen Holzschnitte. Auf 
Blättern nach Stroobant kommen die Cursiven, und zuweilen auch die 
Capitalen vor. 

Album du Salon de IOA5 (d Bruxelles). Examen critique de T Ex- 
position par un Peintre d' histoire , aeeompagne d' un choix des tableaux 
les plus remarquables executes en lithographiet ä deux teintes par lU. Stroo- 
bant et Ghemar. Bruxelles Ifld-’i, roy. 4. 

Exposition nationale des Beau.T-Arls. Revue du Salon de Bruxelles 
par L. »an Boy et T. üescamps. Avec gravures et lithographies par 
Schubert, Stroobant etc. Bruxelles IflAB. gr. 4. In diesen beiden Werken 
kommen ebenfalls Blätter mit den Initialen vor. 

Les Splendeurs de V art en Belgique, publ. par M. Charles. Bruxelles 
10AB, 4. In diesem Werke kommen dieselben lllustnitionen vor, wie 
in der Ausgabe von 1844/45. 



« 
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La Brigiqv« monummlale, htitoriqut et piltoretgve, par H. G. Moke, 
Y. Joly. E. Gene etc. ete. liruxettei gr. 4. Die Vignetten sind 

nach Zeichnungen von G. Wappers, N. de Keyser, Madou, Hendrickz, 
Stroobant u. A. in Holz geschnitten. 

V Art moderne. CoUertion de Lithogrophiet par et d' opret let meilleurt 
ArlisteM modemet. Bruxettee {1050 , fol. Stroobant lieferte eigenhändige 
Lithographien für dieses Werk. 

Souvrnire de Voyagre en Belgique, en France, en Allemagne et dans 
let Pnys Bai, par le Baron A de Peellaert. Bruxellei (1051), gr. fol. 
Stroobant hat Theil an den trefflichen Chromolithographien. Von 1853 
an erschien eine neue Ausgabe. 

IHonumenli tP Architerlure et de Sculpture en Belgique. Dettinii dC apret 
notur«, lithographies en pluiieuri leintet par F. Stroobant. Bruxellet 1051, 
1052, fol. ' Mehrere dieser geistreichen Originallithographien sind mit 
den Initialen F S. bezeichnet. 

Le Bhin monumental et pittoretque. Aquarellet cT apret natura. ii(A. 
en plutieurt Irintct par Fourmoit, Lautert et Stroobant. Texte par M. L. 
Hymant. Bruxellet (1054), roy. 4. 

Bau~ und Kuntldenkmäler in Belgien . maleritehe Antickten nach der 
Natur gezeichnet, und in Farben lithogrophirt von F. Stroobant Mit einer 
hittoritck-archäologitrhen Einleitung. BrUttel und Leipzig 1056, fol. Eine 
für Deutschland berechnete Ausgabe obiger Werke. 

2492. Barthelemi Fenis, Zeichner und Kupferstecher, war um 
16ö3 — 1669 in Modena thätig. Er stammt aus einer fran* 
zösischen Familie, welche sich in der genannten Stadt nieder- 
liess. Die späteren Mitglieder derselben nahmen den Namen Fenice an. 
D. Fenis radirte viele Blätter in Callot’s Manier, welche aber meistens 
in Druckwerken vorkonm^^ Thcils mit einem aus S F gebildeten 
Monogramme, thcils mÜ^^Wnitialen FS bezeichnet, sind die emble- 
matischen Vorstellungen^lPtn Werke: Idea di un Principe et ero chri- 
ttiano del P. Gamberti. Modena, Soliani 1651). Auch io Comel Mal- 
vasia’s Ephemeridet noviMimaa moluum coelettium. Mutinae, Cattani 1652 
fol., sind Blätter mit diesem Zeichen, so wie in Testi’s Poetie. Modena, 
Soliani 1663 , 8. Man findet auch verschiedene Bildnisse von seiner 
Hand, thcils radirt und thcils gestochen. 



2493. Veit Stoss, Bildhauer und Kupferstecher, stammt aus einer 
y deutschen Familie, welche sich in 

Q /VJl, Q' jy Hf* Crakau niedergelassen hatte , es 

T T \ ^ T >Y aber, ob er in dieser 

* / |/) A. K Stadt geboren wurde. Wir möohten 

C" T , O VejeLt, verneinen, da er fortan auch in 

^ I Crakau sein Deutschthnm bewahrte, 

/ 'X in Folge dessen fast alle mit ihm 

vor Gericht gepflogenen Verhandlungen deutsch geführt wurden. Diese 
Dociimente sind noch gegenwärtig im städtischen Archive zu Crakau 
vorhanden, nämlich im zweiten und dritten Bande der .Irta contularia 
Cracovientia. Wir haben dieselben iin Kunstblatte 1847 No. 36 im 
Auszuge bekannt gemacht, da sie die früher dunklen Verhältnisse 
dieses Künstlers in ein klares Licht setzen. Sollte sie jetzt .Jemand 
vollständig, und mit Noten eines polnischen Gelehrten begleitet,- kennen 
lernen wollen, den verweisen wir auf folgende Werke von Ambros 
Grabowski: Krakow i jego okolice. Krakow 1036 , p. 127 128 und 

350 3,ö3 ; Staroiylnötci hitt, poltkie etc. Krukow 1040 — 44 , I. p. 437 

bis 448, Oqrojee platkorzezba — w J. Lepkowtkiego Starozytnotei i Pomniki 
Krakowa. Krakow 1740, p. 17 — 32, und üawne zabylki miatta Krakowa. 
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Kraköv) iOSO, p. 156 — 161. Auf dieselben Quellen bemft sieb anch 
Baron Eduard Rastawiecki in seinem Sloumik malariöw poltkich. Wort- 
tovea 1051, II. p. 226 ff. Das älteste Crakauer Dociiment ist Fer. IV. 
tn Vigil Atren$. üni A. D. 1501 dadirt, eine Schuldverschreibung an 
Martin von Stradom, in welcher der Künstler Mgr. Kit der entitrr ge- 
nannt wird. Damals war er schon etliche Jahre mit der Autführung 
des gepriesenen grossen Altares in der Ilauptkirche der hl. Jungfrau zu 
Crakau beschäftiget, und 1484 stand das Werk vollendet da. Nach einer 
Urkunde von diesem Jahre wurde IHtittir Vito de bildensnitezer zum Zeichen 
hoher Anerkennung von allen Abgaben und Lasten befreit , und er 
sollte vollkommene Freiheit in Ausübung seiner Kunst geniessen. Nach 
einer Urkunde vom Jahre 1486 unternahm Meister Vitus der snieseser 
eine Geschäftsreise nach Nürnberg, und er bestellte für seine Abwesen- 
heit den Stadtschreiber Johann He;dccke zum Anwalt und Vormünder 
seiner Frau und Kinder. Im Jahre 1489 war aber Vitus der snyteier 
wieder in Crakau, und sofort bis 1495. Ein documentirtes Werk aus 
dieser Zeit ist aber nur das aus rüthlich braunem Marmor gefertigte 
Monument des Königs Kasimir Jageion in der Cathedrale zu Crakau. 
Es hat die Aufschrift; EIT STVOS 1492, wie wir sie oben No. 1640 
gegeben haben. Diese Inschrift ist von Wichtigkeit, indem Ober dem 
Namen auch das Handzeichen eingemeisselt ist, wie es zwischen den 
Buchstaben f 9 auf Kupferstichen vorkommt. Auffallend ist es aber, 
dass der Künstler EIT sich nennt, während er sonst Kit, Fit, Fyt. Vit 
und nach polnischer Weise auch Wit schreibt Veit Stoss blieb sich 
aber auch mit der Orthographie des Zunamens nicht gleich, indem er 
Slos, Storkse, Slosh, Stox. Stos, Stuos und Stvofs schreibt, gewöhnlich 
mit kleinem Anfangsbuchstaben. In den gerichtlichen Documenten wird 
der Künstler , wie oben angegeben . immer nur Kifui der Schnitier ete. 
genannt. Ausser den genannten Hauptwerken werden ihm zu Crakau 
auch noch zwei Basreliefs zugesebrieben. Das eine von Stein befindet 
sich an der Aussenseite der Marienkirche und stellt Christus am Oel- 
berge mit den schlafenden Jüngern vor. Höhe 2% Elle, Br. 2 Ellen. 
Dieses schöne Basrelief ist ohne Zeichen , und auch anderwärts nicht 
documentirt. A. Grabowski Hess es durch K. Balicki lithographiren, 
kl. fol. Ein Basrelief in Holz in der Kreuzkapellc der genannten Cathe- 
drale stellt den Herodes Antipas mit seiner Gemahlin an der Tafel vor, 
und die Tochter tanzt zum Schalle der Pfeifer. Das Ganze umgibt eine 
Einfassung von Stäben mit Ornamenten und kleinen Figuren. Dieses 
Werk ist ebenfalls von Balicki lithographirt. Es stimmt weder in der 
Auffassung der Figuren , noch im Machwerke vollkommen mit dem 
Heilande am Oelberge, so dass letzterer wahrscheinlich von einem an- 
deren Künstler herrührt. Auch spricht kein geschichtlicher Nachweis 
für V. Stoss. Urkundlich werden ihm nur noch die Rathsherrenstflhle 
in der Frauenkirche zugeschrieben. Der Künstler batte sie 1495 vollendet. 

Nach 1495 Hess sich V. Stoss in Nürnberg nieder, wo damals Adam 
Krafft als Bildhauer das Feld behauptete. Auch der Erzgiesser Peter 
Vischer, und dann namentlich auch Alhrecht Dürer standen ihm gegen- 
über, so dass er, wie man glauben wollte, als Holzschnitzer mit einer 
Stelle zweiten Ranges sich begnügen musste, ücber seine Leistungen 
in Nürnberg haben wir uns im Kflnstler-Lexicon XVII. S. 427 ausge- 
sprochen, und wir verweisen auch in anderer Hinsicht auf jenen aus- 
führlichen Artikel. Die Ansichten über die Modelle zu den von Peter 
Vischer gegossenen Monumenten der Grafen von Henneberg in der 
Stiftskirche zu Römbild. welche A. W. Döhner 1840 in Abbildung be- 
kannt machte, und unbedingt dem P. Vischer zuschrieb, und dann über 
das eherne Denkmal des Erzbischofs Ernst im Dome zu Magdeburg 
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sind noch immer getheilt, wie ans der Controveree im dentschen Kanet- 
blatto 1852 S. 155, 1853 S. 162, und auch aus anderen Werken er- 
hellet. Den höchsten Missmuth erregte ich aber in Herrn Landbau- 
meister A. W. Döbner von Meiningen durch meine Mittheilung über 
V. Stnss in Crakau und dessen Ankunft in Nürnberg im Stuttgarter 
Kunstblatte 1847 No. 36, indem ich auf das Ansehen des Architekten 
und Professors Ueidelolf hin den von diesem Künstler in der Orna- 
mentik des Mittelalters, I. 1843 S. 29 ff., publicirten, im Original fünf 
Kuss hoben ursprrünglicben Entwurf des St. Sebaldus- Grabes in 
Nürnberg r.uschreiben wollte. Herr Döbner trat dagegen im Kunstblatt 
1853 No. 41 mit Heftigkeit auf, und machte zunächst mir den Prozess, 
welcher aber indirekt auch seinem Collcgen Heideloff galt. Auf diesem 
erwähnten Risse ist das letzte der obigen figürlichen Zeichen mit der 
Jabrzahl /4A0 , und somit stammt die Zeichnung aus einer Zeit, in 
welcher Peter Vischer, wohl als junger Mann, gerade sein Meisterstück 
machte, welches aber nach damaligem Gebrauche nicht in einer Zeich- 
nung, sondern in einem Gusswerke bestehen konnte, da Vischer in der 
Giesshütte seines Vaters Hermann die Lehre erstanden batte. Herr 
Döbner macht auf den magistratischen Zulassungssebein vom 24. Jäner 
1488 aufmerksam, welcher in Dr. M. Meyer’s Werk Ober die Sitten 
und Gebräuche des alten Nürnberg II. S. 35 abgedruckt ist. Vischer 
meldete sich wahrscheinlich bald nach dem Tode seines Vaters zur 
Meisterprüfung, denn das betreffende Document lautet: htm Maitter 
Herman vüchtri da Roltrhrnidt leUgtn Sunt ist vtrgonnt berayttmg seiner 
Maitterilück Ein vierlail jart das Handuierrk zu arbaitm. Acivm ftria 
V. Thymothej Apostoli I;;jt)iij. Vischer konnte also den 24. Jänner 
1488 an die Arbeit gehen, und ein Vierteljahr darauf verwendeu. Seine 
Aufnahme als Meister erfolgte aber aktenmässig erst 1489, und trotz 
der gewaltigen Hiebe des Herrn Döbner, um die Vischer’sche Autor- 
schaft des Planes zum Sebaldusgrabe durchzusetzen, entsteht nun den- 
noch die Frage , ob der Rath von Nürnberg einem jungen Manne, 
welcher noch nicht Meister war, die Zeichnung zu einem so gross- 
artigen Monumente übertragen hatte, oder ob sich der angehende bür- 
gerliche Rothgiesser aus freiem Antriebe eine solche umfassende Auf- 
gabe gesetzt habe. Wenn der von Heideloff aufgefundene grosse Plan 
zum Sebaldusgrabe mit seiner reichen , später bedeutend reducirten 
gotbiseben Bekrönung wirklich von P. Vischer herrührt, so muss er 
ihn 1488 als Bewerber um eine Rothgiessers-Gerechtsame gefertiget 
haben. Wer kann aber behaupten, dass derselbe damals eine so hohe 
Kunststufe einnahm, er, der sich später nur mit dem bescheidenen 
Prädikate eines Rotbgiessers begnügte? Wer kann denn den Vergleich 
mit anderen selbstständigen Werken Vischer’s ans dem Jahre 1488 
anstelleu? Wenn Herr Döbner glauben machen will, dass P. Vischer 
neben seinem praktischen Meisterstücke höchst wahrscheinlich (?) auch 
einen Riss zu einem Sebaldusgrabe gefertiget, und damit die Idee zu 
dessen nachmaliger Ausführung zuerst angeregt habe, so beweiset diese 
gerade so viel, als meine im Kunstblatte 1847 aufgestellte, und eben- 
falls für wahrscheinlich befundene Vermuthung, dass V. Stoss nach 
seiner 1486 erfolgten Ankunft in Nürnberg den grossen Riss zum Sc- 
baldusgrabe von 1488 gefertiget habe. Wir haben beide nur eine Hy- 
pothese für uns, welche keineswegs als Glaubensartikel gelten kann. 
Auch das Handzeichen entscheidet weder für P. Vischer , noch für 
V. Stoss , am wenigsten aber für den erstcren , da auf späteren Guss- 
werken die Form abweiebt , und man überhaupt nicht weiss , welches 
Monogramm Vischer als Geselle, der er 1488 noch war, geführt habe. 
Unter den Initialen P. F. werden wir seine Handmarke beifügen , und 
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da wird sich zeigen, dass die von Hrn. Döbner auf mich angewendete 
bekannte Senteuz: Dau Ro$tn grmall iceriten , wie Atlken , nur gant 
anders, auch so ziemlich far ihn passt. Wahr ist es, dass das Zeichen 
am Grabmale des Königs Casimir Jagel'on jenem auf der grossen Zeich- 
nung mit dem Sebaldusgrabe nicht vollkommen gleiche, und ich habe 
im KüTistler-Coxicon auch nur gesagt, dass letzteres mit dem ersten 
einige Aebniiehkeit habe, wenn man es umgekehrt sich denken wolle. 
Eine stereotype Wiederholung der Handmarken alter KQnstler ist gar 
nicht anzunehmen, wie hundertfach in diesem Werke der Augenschein 
lehrt. Ich habe die erwähnte Zeichnung auch nicht eigenmächtig dem 
V. Stoss zugeschrieben, sondern dem Urtheile des Prolessors Ileideloff 
mehr vertraut, als meinem eigenen, wie aus der urkundlichen Darlegung 
im Kunstblatte 1847 zu erseheu ist. Dafür musste ich aber die ganze 
Schwere des Unwillens des Herrn Landbaumeisters Döbner auch für 
Heideloff empfinden , obgleich dieser unser Gegner im Ganzen nichts 
vollkommen bewiesen hat. Der Ausspruch, dass P. Vischer der selbst- 
ständige Schöpfer seiner Werke sei und bleibe, und dass somit auch 
Zeichnung und Guss des Sebaldusgrabes von ihm herrübre, ist bei der 
auffallenden Verschiedenheit der Modelle zu den Gusswerken desselben 
sehr problematisch. Vischer konnte aber das eherne Monument des 
hl. Sebaldus ohne Rüge seiner Mitwelt mit seinem Namen bezeichnen, 
da er den Guss besorgte, und auch die Form dazu hergcstellt haben 
könnte. Aus der Inschrift: Peter Viseher purger zu Nürnberg machet das 
Werk mit sein Sunne, ist aber nicht mit voller Zuversicht abzuleiten, 
dass auch die Zeichnung und das Modell von ihm nothwendig her- 
rühren müsse. Das Wort „gemacht“ bedeutet in diesem Falle wohl nur 
„gegossen“, und den Guss kann ihm auch Niemand streitig machen. Ich 
glaube aber, dass P. Vischer selbst zeichnen und modelliren konnte, 
und dass er zuweilen Modell und Guss eigenhändig besorgt habe, be- 
sonders in seiner späteren Zeit, in welcher ihm sein Sohn Hermann 
als tüchtiger Künstler zur Seite stand. Die erste Zeichnung zum Se- 
baldusgrabe mit der Jahrzahl iiiOO, welche in dem wirklich ausge- 
fuhrten Monumente trotz des Einflusses des Renaissance-Styles ent- 
schieden durchleuchtet, möchten wir ihm auch jetzt noch nicht zu- 
schreiben , obgleich Herr Döbner’s Machtspmch durch das deutsche 
Kunstblatt von 1852 tönt. P. Vischer vollendete einen Theil des Gusses 
1505 mit seinem Sohne, worunter wohl Hermann Vischer zu verstehen 
ist. Die Reduktion des alten Planes von 1488 musste vorhergehen, und 
es ist daher möglich , dass Hermann Vischer unter den Augen des 
A’aters das Modell zum Gusse gefertiget habe, da Veit Stoss in den 
bisher bekannten Nürnberger Documenten gar nicht genannt ist. Es 
ist aber auch von Hermann Vischer keine Rede, so dass, da Adam 
Krafft ausgeschlossen bleibt, V. Stoss dennoch Antbeil haben könnte, 
da ausser Krafft kein anderer Künstler in Nürnberg lebte , welcher 
einer solchen Arbeit gewachsen war. In der Zwischenzeit wurden aber 
auch die übrigen Söhne Vischer’s tüchtig, und daher lautet die spätere 
Inschrift: Peter Viseher Burger in Nürnberg murhel das Werk mit seinen 
Söhnen — tSIl). Wenn die Zeichnung, das Modell und der Guss von 
P. Vischer allein herrühren sollte, dann müsste er 1488 als Geselle 
bereits auf der Höhe seiner Kunst angelangt seyn , indem die alte 
Zeichnung zum Sebaldusgrabe einen vollendeten Meister beurkundet 
Wozu nimmt man aber an, dass er 1489 die erste, und später noch 
eine zweite Wanderung , um zu sehen und zu lernen , unternommen 
habe? Wenn P Vischer der selbstständige Schöpfer aller der ihm zu- 
geschriebenen Werke ist, d. h. als Bildhauer und Former den gleichen 
Ruhm verdient, warum kam er denn nach Neudörffer’s Zeugniss alle 
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Feiertage mit Sebastian Lindenast nnd Adam Erafft znaammen , um 
Kvnuahungm su pfUgm , ah wärm th alh drei Lehrjmgm ? Reissen 
und Modelliren musste ein Gicsser wohl können, dass aber ein solcher 
nicht zugleich nothwcndig ein grosser Rildbaiier seyn mOsse , beweiset 
auch noch unsere Zeit, in welcher der Erzgiesser zwanzig Mal genannt 
wird, bis man sich ein Mal des Bildhauers, als des eigentlichen Schöpfers 
des Werkes erinnert. Per Giesser hat Arbeit in Falle, um das Werk 
in die Grube zu bringen, nnd um es in Metallglanz zu erheben, und 
daher können wir nicht glauben, dass P. Vischer zu seinen vielen 
Gusswerken Zeichnung und Modell Ober Nacht bewerkstelliget habe, 
um am Tage ungestört in der GiesshQtte arbeiten zu können. Wir 
wollen den ehrwürdigen Meister Vischer aber auch nicht seines Ruhmes 
berauben, wie Herr Döhner zu glauben scheint. Seine Ousswerke sind 
Glanzpunkte der alten Kunst, wir können aber nicht glauben, dass er 
zugleich auch die Modelle gefertiget habe, da sie nicht alle den glichen 
Guss des Geistes verrathen. Auch die Zeichnung rum Sebaldusgrabe 
von 1488 kann nach Zeit nnd Umstanden nicht die Arbeit Vischer’s 
des Gesellen seyn, und ich muss mich wiederholt der Gefahr anssetzen, 
von Hrn. Döbner eines .\ngriffes auf den durch Jahrhunderte bewahrten 
Ruhm des Peter Vischer beschuldiget zu werden. Mein Gegner wagte 
es aber selbst nicht, den alten Riss mit voller Entschiedenheit dem- 
selben znznschreihen, und wenn die Zeichnung, wie ich glaube, ihm 
nicht angehöret, so ist er .ja nicht der eigentliche Schöpfer des Werkes. 
Die alte Zeichnung liegt dem gegenwärtigen Monumente unlaugbar zu 
Grunde, und die Kirchenverwaltung muss sie daher dem P. Vischer 
Obergeben haben. Möglicher Weise ist auch das spatere Modell in 
seiner Werkstatte gefertiget worden, wenn ihm einmal von Seite der 
Administration der Auftrag zur Herstellung eines ehernen Denkmals 
ziigckommen war. Der Zeichner ist 1488 sicher nicht in seiner Phan- 
tasie auf ein neues Denkmal des heil. Sebaldus gekommen, sondern es 
muss schon damals ein solches projektirt worden seyn. Ein Geselle, 
wie Vischer zu jener Zeit noch war, welcher mit der Herstellung seines 
ProbcstOckes beschäftiget ist, macht sich nicht nebenbei an eine so 
grosse und reiche Zeichnung, und am wenigsten wird ihm von Seite 
der Kirchenverwaltung der Auftrag dazu geworden seyn, da er noch 
nicht Meister war Das gänzliche Schweigen der Akten Ober dieses 
nrspröngliche Projekt, und dann die Aehnlichkeit des Entwurfes mit 
dem gegenwärtigen Monumente bewog den Herrn Heideloff, dem Ver- 
fertiger der grossen Pergamentzeichnung von 1488 einen Namen zu 
geben. Er verfiel auf Veit Stoss, und dafOr, dass ich diese Idee eben- 
falls aufgenommen hatte , beschuldigte mich Herr Döbner des Hoch- 
verrathes an Peter Vischer, welcher aber schon durch den Guss allein 
ein Werk ersten Ranges geliefert bat. Dass aber auch die Zeichnung 
von 1488 von P. Vischer herrflhro, ja herrOhren könne, ist durchaus 
nicht bewiesen, und sie müsste doch von ihm gefertiget seyn. wenn er 
der selbstständige Schöpfer des Sebaldus-Monnmentes wäre. Wir können 
daher den Veit Stoss noch nicht aufgeben, da nicht urkundlich bewiesen 
werden kann , dass die fragliche Zeichnung als erster Entwurf zum 
Sebaldusgrabe von P. Vischer herröhre. Veit Stoss traf 1486 in Crakan 
Anstalt zur Reise nach Nörnberg, was auch Döbner zugeben muss, 
wenn er auch ohne Grund die wirkliche Abreise in Zweifel zieht. Son- 
derbar ist seine Motiviriing: dass ein Mann bei der Uebersiedlung in 
weite Ferne seine Forderungen nicht einkassire , und von einem zahl- 
ungsfähigen Rath einer Stadt auf Jahre hinaus für abgelieferte Ar- 
beiten sich vertrösten lasse. Diese Arbeiten sind die ChorstOhle in 
Panny Maryi ju Crakan, für welche der Künstler 1495 anderthalb 
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bändert Gulden in zwei Jahresfristen za fordern hatte. Bei der Ab- 
reise im Jahre 1486 sorgte aber V. Stoss für seine Ausstände. Er 
abertnig dem Stadtschreiber Job. Heydecke die gerichtliche Vollmacht, 
alle Fo^emngen einzutreiben, zu quittiren, und selb.st den Zwangsweg 
zu ergreifen, wie diess aus den erwähnten Bocnmenten von 1486 er- 
hellet. Wir sehen daher keinen Grund ein, warum die Abreise unter- 
blieben seyn sollte, da der Künstler sie doch als dringlich hinstellt. 
Aus der Vollmacht von 1486 gebt allerdin^ nicht hervor, dass er einen 
Ruf nach Nürnberg erhalten habe, um die Zeichnung zu einem neuen 
Monumente des heil. Sebaldus zu machen, man kann aber vermuthen, 
dass V. Stoss als Bildhauer nur in bedeutenden Kunstangelegenheitcn 
eine so weite Reise unternommen habe. Herr Döbner glaubt indessen 
nicht an die wirklich erfolgte Abreise, und meint, man könne aus der 
fraglichen Urkunde gerade so viel folgern, wie aus der Wahl des Königs 
von Preussen zum deutschen Kaiser durch die Frankfurter Parlaments- 
Mitglieder. Friedrich Wilhelm IV. nahm allerdings die Krone nicht an, 
V. Stoss kann aber wirklich abgereist seyn. 

Wer die alte Zeichnung zum Sebaldusgrabe gemacht hat, der bat 
auch jene zum Monumente des Erzbischofs Ernst im Dome zu Magde- 
burg von 1495 oder 1497 ansgeführt, indem der Baldachin mit seinen 
geschweiften TbOnncben den Gliederungen der Architektur jenes Risses 
ausserordentlich nahe steht. In besonderen Betracht kommt aber auch 
das oben erwähnte Relief der Herodias in der heil. Kreuzkapelle der 
Marienkirche zu Crakau , welches dem Veit Stoss zugeschrieben wird. 
Auf dem architektonisch verzierten Gesimse nach gothischer Art kommen 
kleine Kinderfiguren vor, welche von oben herab gleichsam in das 
Zimmer der handelnden Personen hereinblicken. Solche Figuren kommen 
auch auf der Zeichnung von 1488 vor. Auf dem einen Gesimse schiessen 
zwei Knaben mit dem Bogen nach einem Drachen, und auf dem andern 
beschäftigen sich zwei Knaben mit Hunden. Die spielenden Kinder 
wiederholen sich auf einigen Gusswerken Viscber’s, wie in den oberen 
EckfOllungen des Deckels auf dem Monumente des Grafen Hermann VIII. 
von Henneberg und seiner Gemahlin Elisabeth im Dome zu Römhild 
u. s. w. Herr Döbner behauptet, dass diese Kindergestalten von ächt 
Yischer’scber Natur seien, und will sie daher für ein charakteristisches 
Kennzeichen hinnehmen. Wir könnten den Satz umkehren, und aus 
diesen Figuren auf Veit Stoss schliessen, da auch auf dem ihm znge- 
schriebenen Relief der Herodias im Dome zu Crakau solche Vorkommen. 
Dieses Schnitzwerk rührt sicher nicht von P. Vischer her, sondern 
wird mit vollem Rechte dem V. Stoss zugeschrieben. Ans diesem Re- 
liefe kann man aber auch auf den Verfertiger der grossen Zeichnung 
zum Scbaldu.sgrabe von 1488 schliessen . und sofort auf den Riss zum 
Monumente des Bischofs Ernst in Magdeburg, was selbst Döbner zu- 
gibL Nur weiset er mit Erbitterung den V. Stoss von sich, als wenn 
dieser Meister gar nicht würdig gewesen wäre, die Giesshütte des Peter 
Vischer zu betreten. V. Stoss Immt als Bildbauer eine hohe Stelle 
ein, und V’ischer wird seine Beihülfe sicher nicht verschmäht haben, 
da er unmöglich zu allen seinen Gusswerken Zeichnung und Modell 
selber fertigen konnte. Herr Döbner beruft sich gegen mich und Hrn. 
Heideloff auf die Abhandlung des Dr. F. Kugler über die Bronzen von 
Römhild und ihre Beziehung zu Peter Vischer im deutschen Kunstblatt 
1851 No. 41. Kugler zollt dem P. Vischer allerdings hohe Anerkennung 
als Erfinder und Bildner , und wir glauben ebenfalls , dass er später 
mit seinem Sobne Hermann in beider Hinsicht tüchtig geworden sei, 
es ist aber nicht anzunehmen, dass er zu jedem Gusse die Zeichnung 
und das Modell selbst gefertiget habe, da die Abweichung im Styl öfter 
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zu auffallend ist. Dr. Kugler bemerkt diese namentlich vom Monumente 
des Grafen Hermann ron Henneberg, es lassen sich aber noch mehrere 
Beispiele finden, nach welchen auf verschiedene Zeichnungen und Mo- 
delle zu schliesscn ist. Die Henneberg’schen Monumente tragen in- 
dessen die Namensinschrift des Peter Vischer nicht, Kugler will es 
aber hingehen lassen, dass Döbner auf den Titel seines Werkes setzt: 
Benkmalt llmnebergisrher Grafen i>on P. Vurker, und es ist auch höchst 
wahrscheinlich, dass sic in Nürnberg gegossen wurden. Man wird aber 
nicht glauben dürfen, dass sich P. Vischer als Gicsser wohl desswegen 
nicht genannt habe, weil die Modelle nicht von ihm gefertiget wurden. 
Eine solche Hypothese würde Herr Döbner mit Entrüstung zurück- 
weisen, indem er im Dome zu Römhild entschiedene Originalwerke von 
P. Vischer zu besitzen glanht. So weit geht Dr. Kugler aber nicht, 
sondern stellt es einstweilen dahin, wer der ursprüngliche Meister sei. 
Nur das Modell des Hauptstückes könnte nach seiner Ansicht von 
P. Vischer geliefert seyn. Diesem liegt aber sicher eine fremde Zeich- 
nung zu Grunde, nach welcher das Modell vielleicht von jenem Meister 
ansgeführt wurde, welcher am unteren Rande nach rechts die Buch- 
staben WS iS C eingravirt bat. Döbner löst unerschrocken das ff' in 
V V auf, und liest in Verbindung der gegen links stehenden Buchstaben 
MP: Magitter Fiteher Vnd V Sökne, tö Ctnlner. Die fraglichen Buch- 
staben sind leicht und mit geringer Ausbildung eingravirt, und wahr- 
scheinlich nicht als Künstlerzeicben zu nehmen. Wenn aber Döbner 
zu seinem Zwecke eine Deutung wagen konnte, so wird es uns auch 
erlaubt seyn, jedoch ohne die Verantwortlichkeit übernehmen zu wollen. 
Herr Heideloff behauptet im ersten Theile seiner Ornamentik des Mittel- 
alters S. 29 ff., in einem grossen Theile von P. Vischer’s Kunsttbälig- 
keit komme das eigentlich künstlerische Verdienst dem Veit Sto-s zu, 
und dieser habe jenem eine erhebliche Anzahl von Modellen geliefert. 
Zn den bieher bezüglichen Werken rechnet er namentlich auch die 
Römhilder Denkmäler, in denen er V. Stossens ,.Geist und Manier‘‘ 
unwiderleglich erkannt haben will. Dafür hat nun Hr. Döbner nament- 
lich mich auf das Korn genommen, weil ich im Kunstblatt 1847 No. 36, 
und im Künstler-Lezicon unter V. Stoss und P. Vischer wenigstens in 
allgemeiner Beziehung HeidelolTs Auffassung vertreten hatte. Wenn 
ich nun jetzt nicht allein das Handzeichen auf dem grossen Risse zum 
Sebaldusgrabe von 1488 eher dem V. Stoss. als dem P. Vischer zu- 
schreilie, und die Buchstaben W S !5 C: WU Slvoi Crarovimsis I3i3 
lese, was wird Herr Landbanmeister Döbner dazu sagen ? Der genannte 
Kunstfreund sprach meiner urkundlichen Darlegung über V. Stoss im 
Knnstblatte 1847 No. 36 jeden Beweis für diesen Meister ab , stellte 
den Einfluss desselben auf P. Vischer gänzlich in Abrede, und verur- 
theilte somit auch meinen Artikel im Künstler-Lezicon , auf welchen 
ich aber hier der weiteren Leistungen des V. Stoss wegen dennoch ver- 
weise. Ich will indessen dem Hm. Döbner gerecht werden, da er sagt, 
ich möge ihm als einem schlichter4^aber strengen Kunstfreunde jene 
Abweisung verzeihen. Hr.Döbner möge dafürdieBuchstaben if Eam Rande 
des Denkmals in Römhild Magister Fisrher lesen, obgleich ihm die Gründe 
für den Vischer’schen Ursprung des Werkes fehlen. Wenn ich aber 
statt ,.15 Centner‘‘ Craeovimsis i3IB lese, so liegt in der Ergänzung 
der Jahrzahl keine Unmöglichkeit, indem Herr Döbner selbst nicht 
genau weiss, wann das Monument des Grafen Hermann errichtet wurde. 
Die Gemahlin des Grafen starb 1507, und die V'ollendnng des Sarko- 
phages setzt Döbner gegen 1510. Sie kann aber eben sowohl 1515 er- 
folgt seyn. Wenn man übrigens die Lesart Cracovienni nicht gelten lassen 
will, so supplire man CatlavU, oder erkläre nach Belieben. Die Be- 
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rttbmng des V. Stoss mit P. Vischer kann ich aber nicht in Abrede 
stellen, gesetzt auch, dass noch kein positiver Beweis dafür gefunden 
ist Herr Döbner macht indessen auf die Nachricht bei Neudörffer, 
dem Zeitgenossen des P. Vischer, aufmerksam, welcher behauptet, dass 
man die grössten Gusswerke desselben in Polen finde. Wer konnte nun 
diese Arbeiten eher vermitteln, als V. Stoss, und wem konnten die 
Modelle eher übertragen worden seyn, als diesem in Polen so berühmten 
Meister? Wir wollen dem Peter Vischer den Ruhm, nicht schmälern, 
räumen ihm als Giesser im Gegentheil die erste Stelle in seiner Zeit 
ein. Nur können wir nicht glauben, dass er immer auch die Zeichnung 
und das Modell oder wenigstens das letztere geliefert habe. Die In- 
schrift auf den Werken: Gemacht von Peter Viecher oder fiecker, Opus 
M. Petri Fiuher u s. w. beweiset nicht zur Evidenz, dass zugleich auch 
das Modell von ihm gefertiget sei. Er gibt sich nur als Verfertiger 
des gegossenen Werkes kund, und dagegen konnte der Künstler, welcher 
die Zeichnung oder das Modell gefertiget batte, nichts einwenden, da 
der Guss von Vischer ist. Herr Döbner sucht aber in der Bezeichnung 
der Werke namentlich den Beweis, dass en der selbstständige Schöpfer 
seiner Werke sei. Er beruft sich dabei zunächst auf Dr. Kugler, 
welcher im deutschen Kunstblatte 1851 No. 41 derselben Ansicht ist, 
anderseits aber auch zugesteht, dass Vischer fremde Modelle benützt 
haben könnte. Mit den Zeichnungen ist es eine andere Sache, beson- 
ders mit Portraiten. Diese konnten auch an den vorzüglichsten Bild- 
hauer eingesandt werden. 

Schliesslich bemerken wir nur noch, dass eine frühere Vermuthung, 
y. Stoss habe auch Modelle zu den um das Grabmal des Kaisers Ma- 
ximilian zu Innsbruck aufgestellten colossalen Erzstatuen geliefert, in 
Nichts zerfalle. Eine kurze Geschichte jenes Monumentes und der da- 
bei betbeiligten Künstler haben wir unter dem Monogramme A P im 
ersten Bande No. 1107 gegeben. Herr Döbner führt in der angezo- 
genen Nummer des deutschen Kunstblattes darauf ebenfalls die Sprache, 
diessmal zu Gunsten HeidelofPs; man vergleiche aber den Artikel 
No. 1107, und es wird sich zeigen, ob ich mich allein geirrt habe. 
Die Geschichte des Maximilian’schen Denkmals in Innsbruck hat eine 
ganz neue, nach Urkunden bearbeitete Aufiage erlebt, und sie liefert 
neuerdings den Beweis, dass der eigentliche Künstler, der Bildhauer 
oder Modellirer nur zu oft in Vergessenheit kam , während der Name 
des Erzgiessers in den Annalen der Geschichte glänzt. Niemand dachte 
in Innsbruck an den schlichten Augsburger Meister Musebgat; GodI, 
Löffler und Lendenstrauch sind aber nicht allein in Innsbruck, sondern 
auch in ganz Deutschland genannt. Es würde mich indessen sehr 
freuen, wenn auch ein historisches Document zu Tage käme, in welchem 
dem Peter Vischer die Zeichnung und das Modell zum St. Sebaldus- 
grabe entschieden zugesprochen wäre. Bis dabin möge man mir aber 
erlauben , wenigstens einen Zweifel zu hegen , da Zeit und Umstände 
l^ür ihn nicht recht sprechen wollen. Den grossartigen Erzguss kann 
ihm ja Niemand rauben, und dieser sichert ihm allein den Ruhm für 
die Dauer der Zeit. 

V. Stoss scheint in Nürnberg als Mensch in geringer Achtung ge- 
standen zu seyn, da er 1503 als Urkundenfälschcr durch die Backen 
gebrannt wurde. Er hatte für damalige Zeit ein grosses Vermögen er- 
worben, und somit muss seine Kunst lohnend gewesen seyn. Nach der 
gewöhnlichen Angabe starb er 1533 oder 1542 erblindet im Hospitale 
zu Schwabach in einem Alter von 95 Jahren. In Crakau hatte er 
einen Bnider, Namens Mathias, welcher ihn in Krankheitsfällen ver- 
treten musste. Ob Mathias Stoss Künstler war, ist nicht angegeben. 
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Seine Söbne Matensz, Albert und Martin Stosa waren in Crakau an- 
sässig. Veit und Philipp Stoss, die jüngsten SOhne, kamen mit dem 
Vater narb Nürnberg, und wurden später als Beamte in den Adels- 
stand erbeben. Der älteste Sobn , Stanislaus Stoss, welcher in Crakan 
als Bildschnitzer Ruf hatte, wurde gegen 1527 vom Vater nach Nürn- 
berg berufen, starb aber vor demselben gegen 1530. Veit Stoss stand 
nun allein , und suchte daher als blinder Mann um Aufnahme im Spi- 
tale zu Schwabach nach. Es ist aber nicht anzunehmen , dass er ver- 
mögenslos war. Aus den im städtischen Archive zu Crakau aufbe- 
wahrten Verlassenschaftsakten geht sogar hervor, dass er beträchtliche 
Legate gemacht hatte. Herr Ambros Grabowski theilte uns Auszüge 
mit, und darunter den Wortlaut eines lateinischen Doenmentes A. ü. 

ftria VI. dit S. Dionitii. ans welchem bervorgeht, dass die Frau 
eines Plattners, Namens Johannes, aus der Hinterlassenschaft des Veit 
Stoss und seines Sohnes Stanislaus 240 Gulden erhalten hatte. Dagegen 
fielen der Tochter des Stenzei Stoss, der Gattin eines Schuhmachers 
in Crakau, 600 Gulden zu. Darüber entstand von Seite der anderen 
Partbei ein Streit, welcher 1535 durch eine Ausgleichung der Erb- 
summen geschlichtet wurde. In dem erwähnten Aktenstücke heisst es, 
dass Anna, die Gattin des Plattners, ihren Antbeil d» bonit otim Vili 
Slot erhalten habe. V. Stoss war also 1534 bereits todt, und somit 
wäre es wohl möglich, dass er 1533 in Srhwabach gestorben sei. Bei 
einem Alter von 95 Jahren wurde er also 1438 oder 1439 geboren. In 
Crakau ist noch ein Bildniss dieses Künstlers vorhanden. Er ist in 
einem Koller mit Buffen über der .Achsel vorgestellt. Die Haare sind 
Ober der Stirne kurz geschuitten, fallen aber an der Seite bis zur 
Mitte des Ohres herab. Der Vollbart ist gekräuselt und getheilt. Der 
Künstler bat sich sorgfältig herausgeputzt, und zeigt ein kluges Gesicht 
A Grabowski liess dieses Bildniss für dessen Daten« tabytki miaita 
Urakowa atc. Krakotc 1050, lithographiren. Oben links ist das Fac- 
simile des Namens, rechts das Handzeichen beigefügt. Unten steht: 
Wil Slott Krakowianin Snycert witku XV. 

Veit Stoss al's Kupferstecher. 

Sandrart sagt in seiner deutschen Akademie, dass V. Stoss nicht 
allein Bildhauer, sondern auch Zeichner, Maler und Kupferstecher ge- 
wesen sei. Die Kupferstiche mit dem gegebenen Zeichen wurden aber 
früher einem unbekannten Stolzhirs, Stolzen oder Stolzius zugesebrieben. 
Christ nennt den Meister Franz Stoss, Bartsch P. gr. VI. p. 66, erkennt 
aber weder den einen noch den anderen dieser mutbmasslicben Stecher, 
und ihre Namen sind auch wirklich aus der Phantasie geschöpft. Christ 
nennt wenigstens den Zunamen richtig, auf den Taufnamen Franz kam 
er aber wabrscheiulich in Folge muthmasslicher Deutung des Buch- 
staben F, wenn er nicht auf Marolles Rücksicht nahm, welcher eben- 
falls einen Franz Stoss oder Stolzhirs kennen wollte. Man weiss aber 
jetzt urkundlich, dass Stoss nicht allein Vit, Wit, sondern auch Eit, 
Fit und P'yt geschrieben habe. Die Handmarkc spricht ebenfalls für 
ihn. Die Zeit der Entstehung dieser Blätter ist nicht genau zu be- 
stimmen, man kann aber annebmen, dass V. Stoss vor seiner Ankunft 
in Nürnberg Zeichnungen durch den Grabstichel vervielfältiget habe. 
In Nürnberg hatte er an A. Dürer einen gefährlichen Concurrenten, 
welcher ihn in Führung des Grabstichels weit flbertraf. Heinecke und 
Strutt legen diesen Blättern ein zu hohes Alterthum bei, indem sie den 
ihnen unbekannten Monogrammisten f3 zum Lehrer des Martin Schön 
machen, welcher aber schon 1441 ausübender Künstler war, in einer 
Zeit, als Veit Stoss noch im zarten Knabenalter stand, oder vielleicht 
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noch nicht einmal das Licht der Weit erblickt hatte. Die Blätter 
nnsers Meisters gehören alle zu den grossen Seltenheiten , und daher 
findet man selbst in bedeutenden Sammlungen nur wenige Stiche. Bartsch 
beschreibt nur drei Blätter, und fOgt auf seiner TabU dei monogrammu 
ein unserm ersten ähnelndes Zeichen bei. Wir fügen den von Bartsch 
beschriebenen Blättern einige andere bei , deren sich in der k. Samm- 
lung zu München befinden. Im zweiten Bande des Feintre - graveur 
von J. O. Passavant kommen sie Seite 153 mit anderen ebenfalls vor, 

80 dass wir uns kurz fassen müssen. 

1) [B. No. 1] Die Erweckung des Lazarus. Höhe 8 Z. 4 L. Breite 
7 Z. 8 — 11 L. 

Das Exemplar der Praun’schen Sammlung kam nach München, 
und ging zu lä fi. 25 kr. weg. 

2) [B. No. 2] Der Leichnam des Herrn am Fusse des Kreuzes mit 
Maria und Johannes. H. 5 Z. Br. 4 Z. 8 L. 

In R. BruIIiot’s Copia pkolographiquu du plui raru gravuru Ue., > 
ans dem photographischen Atelier von Anton Löcherer in München 
4034, fol., ist eine Nachbildung. Die äusserst seltenen Originalabdrücke 
haben ein pergamentartiges , aber feines Papier. In München und in 
Wien sind Exemplare. 

3) [B. No. 3] Die heil. Jungfrau mit dem Kinde anf dem linken 
Arme stehend , und einen Apfel in der rechten Hand haltend. Höhe 
7 Z. 8 L. Br. 5 Z. 2 L. 

4) Die hl. Jungfrau mit dem Kinde im reichen , Ober die Fflsse 
herabfallenden Mantel, wie sie eine Rose in der rechten Hand hält. 

H. 7 Z. 6 L. Br. 5 Z. 1 L. 

In Ottley’s Collection of FactimiUt etc. London 1020, ist eine Copie 
dieser Vorstellung. Das Original befindet sich im brittischen Museum 
und ist bisher einzig bekannt. Passavant, 1. c. No. 6, vermnthet, dass 
die Platte unvollendet geblieben sei , da der Boden nicht angedeutet 
ist, und die Figur daher in der Luft zu schweben scheint 

5) Die heil. Jungfrau im faltenreichen Mantel mit dem Kinde in 
den Armen im Zimmer sitzend. Durch das Fenster des Gemaches 
sieht man auf eine Landschaft, und die Ecken sind oben abgerundet 
H. 4 Z. Br. 2 Z. 9 L. 

Dieses Blatt beschreibt Passavant No. 5, und gibt München als 
Standort an. Im Ottley’schen Auktionskataloge ist ebenfalls ein Blatt 
der Madonna mit dem Kinde im Zimmer angegeben. Es ging zu 5 A. 

5 Sb. weg. 

6) Die heil. Familie im Zimmer. Maria sitzt links , und das vor 
ihr sitzende Kind spielt mit dem Mantel. Joseph schlägt rechts vor 
der ThOre Nägel in den Balken. F. No. 4. H 6 Z. 10 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Exemplare sind in München, Dresden und Paris. 

7) Die Ehebrecherin vor Christus. Letzterer steht links neben 
St Petrus , und das Weib liegt anf den Knieen. Vier Männer sind 
bereits mit Steinen versehen. P. No. 7. H. 7 Z. 2 L. Br. 6 Z. 4 L. 

Im Cabinet zu München ist ein Abdruck, einen zweiten sah gelbst 
Passavant nicht. 

8) Die Enthauptung des heil. Jakobns. Er kniet mit verbundenen 
Augen nach rechts gewandt, wo der Henker das Schwert erhebt Bartsch 
No. 8. H. 5 Z. Br. 4 Z. 2 L. 

Exemplare sind in München , Berlin und in der Meyer’schen 
Sammlung. In dem No. 2 erwähnten Werke von R. Bmllipt ist eine 
photographische Nachbildung. 

MoDogrammlaUtt BS U. 37 
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9) Die Marter der hl. Catharina. 8ie kniet vor dem^eoker mit 
gesenktem 8chwerte, und links liegt das zerbrochene Rad. P. No. 9. 
H. 4 Z. Br. 2 Z. 6 L. 

Passarant fand nur in Manchen einen Abdruck vor. 

10) Die bl. Genovefa, stehend in langem Gewände mit der bren- 
nenden Kerze. P. No. 10. H. 5 Z. ohne Rand, Br. 3 Z. 

Paasarant fand nur in München einen Abdruck. 

11) Ein gothisches Capitäl mit Blätterwerk auf weissem Grunde. 
P. No. 12. H. 4 Z. 1 L Br. 2 Z. 

Exemplare sind in Manchen und in London. 

12) Eine frazenhaflc Maske unter einem Tabernakel mit fünf 
gothischen 8pitzen. Ohne Zeichen, aber nach Passavant 1. c. No. 11 
sicher von diesem Künstler. H. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. 2 L. 



2494. Jan Franz Solimacker wird zu den Schalem des N. Berghem 
1 gezählt, steht aber auf einer niederen Stufe, da seine Land- 

^ schäften mit Figuren und Thieren zuweilen ins Ziegelrothe 
ft), gehen. Dagegen findet man aber auch Bilder, welche sehr 
^ dunkel aussehen. Ein solches Gemälde, welches aber nicht 

ohne Verdienst, und mit den Initialen des Namens bezeichnet ist, stellt 
ein Bauemweib mit einem Kinde vor. Es befindet sich in der reichen 
Sammlung des Herrn H. W. Schmidt in Manchen. 

Der Kanstler wird auch Soolemaker und Solimacher genannt 

2495. Friedrich Scharrer, Lithograph, war um 1820 — 1830 in 
rw . Nürnberg tbätig. Man findet mehrere Blätter von ihm, welche 

• aber nur zum Mittelgute gehören. Auf einigen kommen die 
Initialen des Namens vor. 




2496. Dr. F. Schröder , Zeichner und Maler, ist uns durch die 
vielen Holzschnitte bekannt, welche in den 
Düsseldorfer Monatsblättern 1849 ff. nach 
seinen Zeichnungen Vorkommen. Auf diesen 

. . Illustrationen findet man die gegebene Namens- 

^,T. Andeutung, aber auch noch mit eini^n Ab- 
^ Weichlingen. Auch Originallithographien lie- 
ferte Schröder für die genannte humoristische 
Zeitschrift Im humoristisch - musikalischen 
Kalender von Th. Drobisch auf das Jahr 18S2 
sind eben&lls Holzschnitte nach Zeichnungen dieses Kfinstlers. 

2497. Franz Schauer, Historienmaler, war um 1690 — 1720 in 
München thätig. Er stand in Diensten des churfarstlichen 

• C . Hofes, malte aber auch für Kirchen und Klöster, besonders 
_ • öfo '• Vorstellungen aus der Leidensgeschichte. Man findet auch 
Zeichnungen , welche mit der Feder und in Tusch ansgeführt sind. 
Auf solchen Zeichnungen stehen die gegebenen Cursiven. 

2498. Unbekannter Haler, welcher in der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hnnderts gelebt hat Wir fanden sein Zeichen mit 
der Jahrzahl 1040 auf einem Gemälde, welches 
einen sogenannten Frühstücktisch vorstellt Er ist 

^ mit einer grossen gläsernen Flasche , mit zwei 

Gläsern, einem grossen Seekrebs, mit Früchten und anderen Lecker- 
bissen besetzt, alles meisterhaft und brillant gemalt Der Meister ge- 
hört vermuthlich der spanischen Schule an. 



Zei 
Au 
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2499. nabekuiiter Enpftrtteeher, welcher in der 2 weiten Hälfte 
FaSaFa '*■ J*^rhunderts gelebt hat Man findet diese Ini- 
tialen auf einem Blatte nach Federico Barocci, welches 

die heil. Veronica mit dem Schweisstuche Torstellt Im Rande steht; 
Salot ipmioiUtima salvatoris noslri Jesu Christi fades , links ; F. B. V., 
rechts : F. S. F., fol. 

2500. Jan SaTary oder Sarery soll nach Bmlliot H. No. 1949 

F x der Träger dieses Zeichens seyn. Man findet die Terbnndenen 
Buchsta^n / S mit voranstehendem und auch mit nachstehendem 
F auf kleinen radirten Landschaften mit Figuren nach D. Teniers, 
welche Brulliot dem Jan Savary zuschreibt. R Weigel, Kunstkatalog 
No. 13,000, nimmt aber solche Blätter fürP. A. Immenraet oder Imme- 
straet in Anspruch, und bezieht sich hinsichtlich des Monogramms auf 
Brulliot II. No. 2680, wo das Zeichen SI.F. gegeben ist Wir werden 
daher unter diesen Buchstaben auf den Künstler zurückkommen. Ein 
Blatt mit dem gegebenen Zeichen kennen wir nicht. 

2301. Francesco Corradlnl wird im Trisor de Numismatique et 
F S K I P F T ^on Lenormand als der Verfertiger 

_ ^ • einer Medaille mit dem Bildnisse des Vittore 

Pisano genannt Letzterer ist im Brnstbilde vorgestellt, und die Um- 
schrift lautet: PISANVS PICTOR. Auf dem Revers stehen die gege- 
benen Buchstaben , welche nach Lenormand’s Erklärung Frandseus 
KorradinJ Pietor FedT bedeuten. Dass der erwähnte Medaillon nicht 
von Vittore Pisanello herrühre, mag richtig seyn, es ist aber eine noch 
nicht entschiedene Frage, ob er von F. Corradini herrühre. Pisanello 
starb nach 1448, Corradini trat erst gegen 1470 auf. Die Erklärung 
der Buchstaben auf dem Revers ist jedenfalls problematisch. 

2502. F. SlnnnDd LacheBwitx, Thier- und Landschaftsmaler, geb. 
^ C p zu Neuss 1820, machte seine Studien an der Akademie in 
Düsseldorf, und trat daselbst gegen 1842 mit Werken auf. 
Er wählte mit Vorliebe das Thierfach, und behandelte dabei die Land- 
schaft nur als Nebensache, insoferne er sie als Terrain für die Thiere 
bedurfte, welche er in Gemälden verführte. Es treten darin gewöhnlich 
LOwen, Bären, Tiger und Wölfe auf, theils im Kampfe unter sich, 
tbeils im Angriffe von Jägern und Hunden. Einige Bilder dieses 
Meisters sind von bedeutendem Umfange. Darunter ist eine von Tigern 
überraschte Löwenfamilie von 1860 in Lebensgrösse. Die Studien zu 
solchen Thieren bieten sich nur selten, und daher bleibt der Phantasie 
ein Spielraum; Lachenwitz verräth aber immer eine genaue Beobacht- 
ung der thierischen Natur, und daher herrscht in seinen Bildern grosse 
Lebendigkeit der Auffassung. In der Behandlung beurkundet er ausser- 
ordentliche Fertigkeit. Ausser den Gemälden mit reissenden Thieren 
findet man auch Landschaften mit Hausthieren, welche aber den ge- 
rinnten Tbeil seiner Werke ausmachen. In demselben Fache arbeitet 
anw F. L. Lachenwitz , welcher mit unserm Künstler nicht zu ver- 
wechseln ist. Beide gehören aber zu den tüchtigsten Meistern der 
Düsseldorfer Schule. 

Hier handelt es sich indessen nicht um Gemälde, sondern um Illu- 
strationen zum vierten Bande der Düsseldorfer Monatsblätter. Die 
Initialen des Namens findet man auf zwei Lithographien, welche nicht 
dem gewöhnlichen Genre dieses Künstlers angehören. Das eine dieser 
Blätter stellt einen Schusteijungen vor , wie er auf der Strasse den 
jungen Baron mit dem Stiefel durchprOgelt, das andere ein altes Weib 
mit der Tabaksdose neben einem Jungen mit dem Korbe. Diese Blätter 

<• 67* 
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bat Lachenwitz selbst auf Stein gezeichnet. Ein anderes lithographirtes 
Bl^t kommt im Düsseldorfer Kanstler-Album II. 1852 vor. Die „Esels- 
beichte“ betitelt, stellt es einen dicken Mann mit Eselskopf vor, wie 
er vor dem Fuchs in Mönchskleidung kniet, welcher die Pfote auf das 
Haupt des Heuigen legt. Dieses Blatt ist mit dem Namen bezeichnet, 4. 

Lachenwitz bediente sich auch eines Monogramms , welches wir 
unter S LF bringen müssen. 

2503. Friedrich Stmmler, Genre* und Landschaftsmaler, geh. zu 

behauptet im 
eine ans- 
Studien in 

Düsseldorf, unternahm dann Reisen in Deutschland and Italien, und 
beurkundete durch eine grosse Anzahl von Gemälden seine Meisterschaft. 
Sie bestehen in Landschaften mit Tbieren und Figuren, in architek- 
tonischen Ansichten mit Staffage , und in Bildnissen. Wir haben im 
Künstler-Lezicon mehrere Bilder nach ihrem Inhalte genannt. Simmler 
führte sie theils in Düsseldorf, theils in Geisenheim aus. Die Aka- 
demie der ersteren Stadt zählt ihn schon lange zu ihren Mitgliedern. 

Hier bandelt es sich zunächst um die von Simmler litbographirten 
zwölf Blätter mit Thierstndien. Cöln 1835, in drei Heften, fol. Auf 
dem ersten Blatte ist die gegebene Abbreviatur des Namens. Sinunler 
hat auch etliche Landschaften mit Hausthieren radirt. 



•luwv. rricuribu oiiouiier, uenre* unu j.ianascDausmaier, gei 
/ Geisenheim im Rheingau 1801 , behaupte 
l-yY ) Künstler - Lexicon XVI. S. 421 bereits eine 
führliche Stelle. Er machte seine Studie 



2504. 

F.S.P.F. 



Francesco Segala von Padua gehört zu den bessten Bild- 
hauern seiner Zeit. Er binterliess Werke in Stein und 
Bronze, deren einige mit den Initialen des Namens be- 
zeichnet sind. Diess ist mit den zwei Statuen der Abiindantia und 
Charitas an der zum Collegium führenden Treppe des Dogenpalastes 
in Venedig der Fall. Cicognara zählt sie zu den geringen Bildwerken 
der Zeit , kennt aber den Meister nicht Von grösserem Werthe ist 

i 'edenfalls die Statue des heil. Johannes des Täufers im Battisterio zu 
Horenz. Am Sockel sind ebenfalls die Initialen des Namens. Diese 
Statue wurde 1565 gegossen. Urkundliche Belege über diesen Meister 
gibt N. Pietrucci, Biografia degli artisti Padovani i059 p. 251. 

2505. Franz Stnekhart, Medailleur, war um 1796 in Prag, und 
F ST 1 kaiserlichen Münze in Wien Üiätig. 

„ > Man findet einige schöne Medaillen von seiner Hand, dar- 
r . 9 1 . r . I xioter solche mit dem Bildnisse des Kaisers Napoleon I. 
Nach Schlickeysen fügte er auf Stempeln die gegebenen Buchstaben bei. 

2506. Feliciano di San Vito , Historienmaler , war nach Vasari 
F S VIT Schüler des Daniel da Voltera, und ein guter Künstler. 

‘ ' ' Er vollendete mit Michele degli Alberti die von dem 

Meister hinterlassencn Gemälde. Lepiciö beschreibt im Catalogu* da 
tableaux du Roy 179i ein kleines Gemälde mit der heil. Familie als 
Jugendwerk Rafaers, es ist aber wie oben bezeichnet Dieses Bild 
kam später in andere Hände , und zuletzt in die Gallerie Bayntun, 
welche 1853 in London durch Auktion zerstreut wurde. 

2507. Unbekannter Formschneider, welcher in der ersten Hälfte 

F C tVy 16. Jahrhunderts in Augsburg lebte. Man möge 
» iJ W auch annehmen, dass sich die Buchstaben F. S. W. 
r einen Maler oder Zeichner beziehen , in dem 

alten, von Thomas Burkmair 1460 angelegten Hand- 
werksbuche der Künstlenunft in Augsburg, welches 
bis 1548 fortgesetzt wurde, kommt aber kein Meister vor, auf welchen 



Digitized by Google 




FSW. Nr. 2607. 



die Buchstaben F. S. W, mit einiger Wahrscheinlichkeit gedeutet werden 
konnten. Unter dem Jahre 1547 ist ein Simon Wagigel eingetragen, 
er scheint aber in jenem Jahre gestorben zu seyn. Einer der unten 
beschriebenen Holzschnitte trägt aber die Jahrzahl iSS3, Es könnten 
indessen zwei KOnstIcr F, S. W. angenommen werden, da ein Blatt mit 
diesen Buchstaben in einem Werke von 1518 vorkommt. 

1) Die Schutzheiligen von Augsburg, St. Simbertus, St Ulrich und 
St. Afra mit Attributen. Sie stehen zwischen zwei Pfeilern, an welchen 
links die Heiligen Benedikt und Narcissus , rechts St Scholastica und 
St. Dionysius in kleinen Figuren Ober einander angebracht sind. Hinter 
den Hauptfiguren ist ein Teppich gespannt, und in der Mitte unter 
diesem sieht man zwei Engel. Im oberen Raume sind der verkündende 
Engel und die hi. Jungfrau vorgestellt, und unten drei grosse Wappen 
eingeschnitten. Diese Vorstellung, welche wahrscheinlich von Hans 
Burkmair gezeichnet ist kommt ursprünglich in folgendem Werke vor : 
GloriOMorum Chri$ti eonfettorum VdalHci et Symperti, nee non beatütimae 
martyrit Aphre Vita etc. Aug. Vind. tSiß, 4. Die Platte wurde aber 
auch noch viel später benützt, wenn nicht nachgesebnitten. Man findet 
nämlich .Abdrücke mit fünf Wappen. Zwischen dem ersten und zweiten 
der grossen Wappen ist ein kleineres , jenes des Abtes Johann Merk 
von St." Ulrich, welcher 1600 auf Jakob Koplin folgte. Gegenüber ist 
ein von zwei Engeln gehaltenes Schild mit einem Benediktuskreuz, 
und unten sind die ersten Initialen eingeschnitten. Ein neuer Abdruck 
von dieser Platte ist in G. C Metzger’s Schrift ; Augsburgs älteste 
Druekdenkmale und FomxschneideaTbelten. Augsburg lOäO. Metzger hält 
die noch vorhandene Platte für einen Nachsebnitt aus der Zeit des 
Abtes Merk (1600 — 1632), allein das Wappen desselben kann auch 
später eingeschnitten worden seyn. Der Schnitt ist indessen von mittel- 
mässiger Arbeit. H. 16 Z. 6 L. Br. 12 Z. 8 L. 

2) Allegorie auf den Streit der Protestanten gegen die Katholiken 
nach der Angabe des Dominikaners Joh. Fabcr von Heilbronn. Oben 
in den Wolken erscheinen die drei göttlichen Personen mit den Aposteln, 
und in der Nische eines Gebäudes sitzt eine weibliche Figur mit Krone 
und Scepter. Die cingcschnittene Schrift lautet; Charitas, Spes tma 
ftdes. Vor dem Gebäude ist nach abwärts Geschütz aufgepflanzt, nach 
welchem die unteren Kanonen gerichtet sind. Vor den Mündungen 
derselben sind Bibelsprüche eingeschnitten , und über fünf Figuren- 
gruppen stehen die Worte: Lutherani, Zevin^Kanf, Ana6ap(ii(aa, Jvdaei, 
Tvrei. Zu unterst links ist der Höllenrachcn , in welchem nach den 
Ueberschriflcn Arius , Donatus, Vigilantius, Jovinianus und Aerius 
hausen. Rechts unten steht : F. Joan. Faber ab Ilailbrun — D. Dictabat 
IHDLIII. Das Bild umgibt eine verzierte Einfassung, und im Rande 
derselben sind die zweiten Initialen beigefflgt. In vier Blättern, Höhe 
28 Z 2 L. Breite 19 Z. 9 L. 

3) Die Madonna mit dem Kinde auf dem Halbmonde stehend von 
einer Strahlenglorie umgeben, in einer Einfassung ans verschlungenen 
Aesten mit Blättern. Mit den dritten Buchstaben. Höhe 4 Z. 3 L. 
Breite 3 Z. 5 L. 

Dieses Blatt ist besser, als die beiden anderen, und kommt im 
alten Drucke wahrscheinlich in einem Buche vor. Neuere Abdrücke 
der noch vorhandenen Platte sind in Augsburgs Formschneider-Arbeiten 
aus dem XV. und XVI. Jahrhundert. Augsburg 1020, fol. Auch in der 
No. 1 erwähnten Schrift des Professors Metzger sind Abdrücke bei- 
gefügt. 



Digitlzed by Google 




902 



F T. Nr. 2508 — 2512. 



2508. Fraaceieo TibbI ist auf einem Kupferstiche ron Ragot 
F V/in nitLT diese AbbreTiatur als Maler angedeutet Dieses 

■ ■ Blatt stellt die Mado.nna vor, wie sie dem Kinde die 

Bmst reicht Neben ihr sitzt St Anna, und links arbeitet Joseph, qu. fol. 
Im späteren Drucke mit Mariette’s Adresse. 



2509. Frani van WyBgaerde, Kupferstecher und Verleger, zeich- 
F e Wun ex solche Weise Blätter nach Rubens, J. Livens 

• u. A. Dieser Meister kommt auch unter der Abbre- 
viatur Fron. t). Wyn. vor. 



2510. FIbbübIo Torre soll sich nach Bnilliot I. No. 2077 dieses 
I— p 4 Zeichens bedient haben. Der genannte Schriftsteller fand es 

in einer handschriftlichen Notiz vor , welche aber nicht sagt 
|_L ob das Monogramm auf einem Oemälde oder auf einer Zeich- 
1 nung stehe. Auf Radirungen dieses Meisters findet man die 
Initialen F. T. F., dieselben Buchstaben sind aber auch im Handseichen 
enthalten. 



2511. Jeremias Falk soll das von einem Engel in der Luft hal- 
tende Scbweisstuch von A. DOrer, B. No. 26, copirt haben. Das 
Original ist radiit, und von der Gegenseite der Copie. Adf Letz- 
terer fehlt die Jahrzahl i6i6, unten rechts steht aber: 

A. D. 1026 

(Das Zeichen) fscti CRACovia» 

Aetati* tva» 00. 



Diese seltene Copie ist 5 Z. 7 L. hoch, und 7 Z. 1 L. breit Sie 
kann aber von J. Falk nicht herrühren, da dieser Künstler 1629 ge- 
boren wurde. 



2512. Tbomai FearBley, Landschaftsmaler, geb. zn Friedrichshall 

T in Norwegen 1804, gest zu München den 16. Jäuner 1842. 
Ein Künstler von entschiedenem Talente, machte er seine 
früheren Studien auf den Akademien in Copenhagen und Stock- 
holm, und hatte schon schöne Proben geliefert, als ihn zu 
Dresden Professor Dahl als Freund und Landsmann aufnahm. Von 
Dresden aus begab sich Fearuley nach München, wo er viele Bilder 
malte , welchen gewöhnlich Motive aus seiner nordischen Hcimath zn 
Grunde liegen. Seine Landschaften sind von grossartigem Charakter, 
und beurkunden eine geniale Auffassung der Natur. Von besonderer 
Wirkung ist das Element der Farbe in seinen Bildern. Einige erwarb 
König Oskar von Schweden , andere kamen in die Sammlung des 
Herzogs von Leuchtenberg. Der Fürst von Taxis in Regensburg, die 
Grafen von Arco - Stepperg und Arco- Valley, Baron von Lotzbeck in 
Weyern u. A. erwarben Gemälde von diesem zu früh verblichenen 
Meister. Auf einigen kleineren Gemälden kommt das Monogramm vor, 
noch öfter aber fügte er den Namen bei. Sein letztes Bild hat F. Hohe 
lithographirt, unter dem Titel: Norek lAindtkab, qu. roy. fol. 

Feamley bat auch etliche Blätter radirt, welche nicht häufig 
Vorkommen. 

1) Landschaft mit einem grossen Baume am Wasser, und zwei 
Figuren auf dem Hügel im Vorgrunde, kl. qu. fol. 

2) Der Hohlweg durch den Wald, in welchem ein Jäger mit dem 
Mädchen geht 1839, kl. fol. 

3) Die am Wasser angelnden Künstler, qu. 4. 
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2513. Theodor Frjre, Maler und Kupferstecher , geh. zu London 

T f -f 1724, gest. 1762. Gew&hnlich Thomas genannt, steht 

L ' L' dieser Künstler in England in hoher Achtung , da 
, i. /• -L • sowohl seine Bildnisse in Oel und Miniatur, als seine 
Schwarzknnstblätter ein grosses Talent verrathen. Auf GemUden brachte 
er häufig das dritte Zeichen an, auf Mezzotintostichen konunt aber das 
erste und zweite Monogramm, je nach der Dimension auch noch grösser 
Tor. Seine Blätter enthalten meistens Bildnisse, zuweilen kommt aber 
eine Büste oder halbe Figur vor, welche dem Gebiete des Genres ent- 
nommen zu seyn scheint Darunter ist auch eine Folge von grossen 
Idealköpfen, wie immer in meisterhafter Behandlung. Zu seinen Haupt- 
werken gehören auch die Bildnisse des Königs Georg III. und seiner 
Gemahlin Charlotte , gr. fol. Eben so schön , als selten ist auch das 
eigenhändige Bildniss des Künstlers von 1760, gr. fol. Unter den 
Blättern mit dem Zeichen nennen wir besonders das grosse Bildniss 
einer fürstlichen Dame im Hermelin mit Diadem und Perlenkette 1760. 
Im zweiten Drucke ist auch der Name bcigefügt. 

2514. Onbekännter Maler und Zeichner, welcher um 1570 in 

T Prag gelebt zu haben scheyit. Er ist wahrscheinlich Eine Person 
mit dem folgenden Meister, welcher für das 1660 in Wien er- 
schienene Turnierbnch des Hans von Francolin gearbeitet hat. Hier 
handelt es sich aber um Holzschnitte einer illustrirten Bibel , welche 
zu Prag bei Georg Melantrichius ab Aventinum erschien. Das Mono- 
gramm kommt auf Blätterrn mit Vorstellungen aus dem alten Testamente 
vor. Einige tragen auch die Initialen H S, welche auf den Form- 
scbneider Hans Severin gedeutet werden. Auch die Buchstaben PS 
und ein aus diesen gebildetes Monogramm ist beigefOgt. Diese Holz- 
schnitte sind 4 Z. 5 L. hoch und 6 Z. 4 L. breit. 



2515. Unbekannter Haler und Hadlrer, welcher um 1560 in Wien 
thätig war. Er ist wahrscheinlich mit dem Monogrammisten FA 

Ts No. 1864 Eine Person, da beide für das bei R. Hofhalter 1560 
erschienene Werk des Hans von Francolin : Herum praeclar» gtHarum etc., 
welches wir in dem erwähnten Artikel angegeben haben, arbeiteten. In 
diesem Werke findet man eine Radirung mit dem obigen Zeichen, 
welches Bartsch, P. gr. IX. p. 481, nicht genau gibt, sowie er auch 
das Tnrnierbuch des H. von Francolin nicht kannte. Dieses hübsch 
gezeichnete und frei radirte Blatt stallt ein Gastmahl vor, welches 1560 
am Hofe des Kaisers Maximilian II. stattfand. Im Rande steht: Quo- 
modo Vae. cum liberit tuii prandium tumpeerit effictio 1660. 

Rechts in halber Höhe bemerkt man das Zeichen. Höhe 14 Z. 2 L. 
Breite 18 Z. 5 L. 

Wenn dieser Meister mit dem Monogrammisten No. 1864 nicht 
Eine Person ist, so könnte man an Francesco Terzi denken, welcher 
von Maximilian II. nach Wien berufen wurde, und von 1568— 1573 
die Bildnisse der Erzherzoge von Oesterreich in ihren Prachthamischen 
herausgab. Wir haben im Künstler - Lexicon XVIII. S. 256 über ihn 
gehandelt. 

2516. Ohristlan Friedrich Ferdinand Thömlng, Landschafts- und 

T Seeraaler, geboren zu Eckernförde 1802, machte seine Studien zu 
Copenhagen und in München, und unternahm 1830 eine Reise 
nach Italien. Aus dieser Zeit stammen mehrere schöne Landschaften 
mit Figuren und Architektur, sowie Marinen. Auf Zeichnungen, und 
vielleicht auf Gemälden findet man das Monogramm. Es kommt aber 
auch auf lithographirten Blättern vor, welche in Landschaften und An- 
sichten bestehen. 
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2517 . Tltiu Teetlllo d> Oadorc soll Gem&lde mit diesem Zeichen 

T versehen haben. Man findet es wenigstens auf dem Bildnisse des 
• Kaisers Carl V. im k. k. Belvedere zu Wien. Oben im Grunde 
steht : CAEOLV8 v. IMP. AS. AETA. L. MÜL., und dann folgt das Monogramm. 
Es ist möglich, dass Tizian dadurch seinen Namen .angedeutet habe, 
da er auch Titianru Feeit zeichnete, wie auf dem Bilde des Jacobus 
de Strada in der erwähnten Gallerie. Kaiser Carl V. hatte den Künstler 
in den Ritterstand erhoben, und man weiss sicher, dass er das Bild- 
niss dieses Monarchen gemalt habe. Wir kennen aber kein zweites 
Gemälde mit diesem Zeichen, obwohl Bmlliot I. No. 2080 sagt, dass 
man es auf einigen Gemälden finde. Es soll auch auf Kupferstichen 
Vorkommen. Darunter gehört nun das Blatt mit dem Bildnisse des 
Kaisers Carl V. 

2518 . Theodor Fälckolsea, Zeichner und Kupferstecher, geh. zu 
•vH Basel 1765, gest. 181 1, hinterliess eine Anzahl schöner Wätter, 
r //87. bediente sich aber des gegebenen Monogramms nur ausnahms- 
weise. Man findet es auf einer Radirung mit einem grossen Baume, 
und zwar rechts unten. H. 4 Z. 9 L. Br. 4 Z. 2 L. 

2519 . Adolph Tidemant, Genremaler, geb. zu Mandel in Norwegen 
1816, machte seine Studien auf der Akademie in Copen- 
hagen, ging aber 1837 nach DQsseldorf und neigte sich 
anfänglich der Historienmalerei zu. Sein erstes Werk 
Gustav Wasa in der Kirche zu Mora zu dem Bauern 
Dalames redend vor, welches als viel versprechendes Bild eines jungen 
Talentes allgemeinen Beifall erntete. Es fiel bei der Verloosung des 
rheinischen Kunstvereins einem Privatmann in Dorpat zu. Ein späterer 
Aufenthalt in München, dann in Rom und wieder in Norwegen führte 
aber sein Talent in jene Richtung, in welcher er sich den Ruf des 
ersten norwegischen Malers erwarb. Tidemant war von dieser Zeit an 
fast ausschliesslich beschäftiget, die eigenthümlichen Zustände seines 
Volkes darzustellen. Besonders beliebt sind seine kleinen Cabinets- 
stfleke mit verschiedenartigen gemOthlicben Episoden aus dem häus- 
lichen Leben der norwegischen Landbewohner. Er wählte aber auch 
öfter bedeutendere Gegenstände, welche eine grossartigere AuÄssung 
bedingten, und die in Dimensionen ausgefobrt sind, welche sich denen 
des historischen Bildes annähern. Solche Gemälde kamen in den Be- 
sitz des Königs Oskar von Schweden und seiner Gemahlin. In der 
kgl. Villa Oskars-Hall bei Christiania zieren seit 1851 zehn Gemälde 
mit Scenen aus dem norwegischen Bauemleben einen Fries. *In der 
Kunsthandlung von J. Buddeus, jetzt E. Schulte, in Düsseldorf erschien 
dieser Cyklus in lithographischer Nachbildung von J. B. Sonderland, 
und mit Text von W. Müller und A. Munch, qn. fol. Auch in der 
National-Gallerie zu Christiania sieht man eines der Hauptwerke des 
Künstlers in grösserem Formate, die Haus-Andacht betitelt. Dasjenige 
Bild aber, welches 1848 in öffentlichen Blättern als GlanzpunM der 
Berliner-Kunstausstellung bezeichnet wurde , befindet sich jetzt in der 
akademischen Gallerie zu Düsseldorf. Es stellt eine Versammlung der 
Haugianer, einer norwegischen Sekte vor. Eine Wiederholung dieses 
Bildes erwarb 1851 Conrad Graf in Wien für sein gewähltes Cabinet 
Im deutschen Kunstblatt 1851 No. 42 sind auch noch andere Gemälde 
dieses trefflichen Künstlers aufgezählt, da man deren nicht allein in 
Norwegen, sondern auch in Deutschland findet Durch die Verloosnngen 
des westphälisch-rheinischen Kunstvereins gingen sie in verschiedenen 
Besitz über. Tidemant unternahm mit Gude auch öfter gemeinschaft- 
liche Arbeiten, welche aus Einem geistigen Gusse kommen, und mit 
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bekannter Meisterschaft durchgefOhrt sind. Ein ergreifendes Bild dieser 
Categorie von 1853 ist der Leichenzng norwegischer Bauern an dem 
felsigen. Ufer eines von gewaltigen Bergen bekränzten Fjords. Ein 
etwas späteres Gemälde beider Künstler schildert eine norwegische 
Brautfabrt in Hardaogcr. Die Zahl der Werke dieses Meisters ist 
bereits gross , und wir begnügen uns daher mit der Aussage , dass 
darunter Perlen reinen Wassers sind. Ausser dem von J B Sonder- 
land litbographirten Cyklus in Oskarshall sind noch durch Abbildungen 
bekannt: 

Di» Wittwe. Eine junge trauernde Mutter mit ihrem schlafenden 
Kinde auf dem Schoosse. Lith. von Dircks in Düsseldorf, fol. 

Di« WohUhätigkeit. Nach dem Gemälde in der Sammlung des 
Herzogs von Hamilton lith. von Dircks, gr. fol. 

Norwegitche Fitcher, mit Gude gemalt. Lith. von A. Haun, und in 
Tondruck, qu. roy. fol. 

5ommera6end auf einem norwegischen Binnensee. Lith. von A. Haun 
für den Verein der Kunstfreunde im preussischen Staate zu Berlin 1854. 
Tondruck, qu. roy. fol. 

Der jung» Hirt. In dem Werke: Aquarelle der Düsseldorfer Künstler 
in Chromolithographien. Zehntes Heft 1854, fol. 

Di» Wahrsagerin. Im eilften Hefte desselben Werkes 1855, fol. 

Im Düsseldorfer Künstler-Album, mit artistischen (litbographirten) 
Beiträgen. Redi^rt von W. Müller. I. Jahrgang 1851, II. 1852, sind 
ebenfalls Compositionen von Tidcmant. 

In -den Düsseldorfer Monatsheften. Düsseldorf 1847 — 1852 sind 
Holzschnitte nach seinen Zeichnungen, und auch Original-Lithographien. 
Auf Holzschnitten findet man die gegebenen Monogramme. Der Künstler 
bediente sich aber auch auf anderen Zeichnungen und auf kleineren 
Gemälden eines Monogramms. 

A. Tidemant, auch Tidemand genannt, ist Ritter des norwegischen 
Olafs-Ordens, und seit 1850 auch Mitglied der k. Akademie in Berlin. 

2520 0. L Tetzel, Zeichner und Formschneider in Berlin, ist 
oben unter dem Monogramme CT No. 724 eiugefübrt, und wir 
^ bemerken daher nur, dass er sich auch des gegebenen Zeichens 
bediente. Es kommt auf Holzschnitten vor. 



2521. Unbekanoter Haler oder Formschneider, welcher in der 
ersten Eälfte des 16. Jahrhunderts thätig war. Das gegebene 

^ I Zeichen findet man auf einem Holzschnitte mit St. Christoph, 
\ welcher in landschaftlicher Umgebung stehend das Jesuskind 

N auf der Schulter trägt. In der linken Hand hält er einen hohen 

Baumstamm, und die rechte legt er an die Hüfte. Rechts kniet der 
Eremit auf felsigem Terrain, und links breitet sich eine bergige Ge- 
gend aus. Das Zeichen ist rechts unten. H. 14 Z. 2 L. Br. 9 Z. 9 L. 

Dieser Vorstellung liegt eine alte Zeichnung zu Grunde. Man 
wird an den berühmten Holzschnitt mit dem heil. Christoph von 1420 
erinnert. Es handelt sich wahrscheinlich um ein Augsburger Fabrikat 
aus der ersteren Zeit des 16. Jahrhunderts. In Metzger’s Denkschrift: 
Die Buchdruckerkunst in Augsburg, wird S. 39 ein Zeichner und Maler 
Theobald Feger genannt, welcher mit Buchdruckern in Berührung kam. 
Vielleicht deutete er durch das gegebene Zeichen seinen Namen an. 

2522. John Thompson, Zeichner und Formschneider, wurde um 

n London geboren, und von R. Dranston unterrichtet. 

'T' iC Einer der trefflichsten Künstler seines Faches, lieferte er eine 
yj f c/ Menge von Blättern zur Illustration von belletristischen Werken, 
welche von 1803 — 1848 erschienen. Wir haben im Künstler-Lexicon XVUI. 
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S. 379 mehrere aafgeziblt, ein vollsUndiges Verzeichniss seiner Holz- 
schnitte würde aber in die Hunderte geben. In seiner früheren Zeit 
bediente er sieb der gegebenen Zeichen, wechselte aber auch mit einem 
aus S T und T / bestehenden Monogramme. Obiges Zeichen ist f T 
oder fT zn lesen, d. i. Tompson ftcU oder fcutpzil. 

2523. Dabekannter Kapferstecher , dessen Lebenszeit die beige- 
fügte Jahrzahl' bestimmt. Bartsch IX. p. 547 zählt das von 

1 1^ I ihm vorhandene Blatt unter den Erzeugnissen deutscher 
Jr X I Meister auf, man könnte aber im Machwerke, eher auf 
einen Italiener schliessen. Es ist diese eine Copie der 
Auferstehung Christi von Albrecht Dürer, B. No. 17, aber 
von der Gegenseite und mit Veränderungen, so dass der Stecher das 
Plagiat verdecken wollte. Der Heiland erhebt sich mit der Fahne aus 
dem Grabe, und umher sind vier Wächter im Schlafe begriffen. Jener 
rechts im Vorgrunde sitzt auf seiner Hellebarde. Im Originale um- 
geben fünf Wächter das Grab, und im Hintergründe links kommen die 
hl. Frauen durch ein Thor. Der Copist schloss den Grund durch die 
Stadt. Rechts unten bemerkt man das obige Zeichen. Heller Ko. 403 
gibt irrig an. H. 5 Z. 9 L. Br. 4 Z. 1 L. 

2524. Francesco Trevlsani, Maler, geboren zu Capo d’Istria den 
9. April 1656, gestorben zu Rom den 30. Juli 1746. Der 
I Sohn eines Architekten, Namens Antonio Trevisani, hinter- 
■ * Hess er historische Bilder, Portraite, Blumen- und Archi- 

tekturstfleke, Landschaften mit Thieren, Marinen &c. Nach der Mit- 
theilung Brulliot’s II. No. 879 findet man Gemälde mit den Initialen 
F. T. Wir haben nie ein Bild mit denselben angezeigt gefunden. 

2525. Frans TTmmermann von Hamburg gehört zn denjenigen 
pv rp Schülern des älteren Lncas Cranach , welche bisher in der 
X 1 . Kunstgeschichte nicht genannt wurden. Wir vermuthen aber 
nur, dass die gegebenen Buchstaben seinen Namen audenten. Man 
soll sie auf Zeichnungen finden, deren uns aber nicht vorgekommen 
sind, lieber Tymmermann gibt Dr. F. Schräder in der Zeitschrift des 
Vereins für hamburgische Geschichte III. 3. S. 566 urkundliche Nach- 
richten. Im Jahre 1538 schickte ihn der Senat nach Wittenberg in 
die Schule des L. Cranach , und 1543 kehrte er wieder nach seiner 
Vaterstadt zurück. Doch sandte der junge Künstler schon 1539 und 
1541 Proben seiner Fortschritte in der Malerei ein. Im Jahre 1541 
erhielt er bereits den Titel eines Malers des Rathes. Gemälde von 
seiner Hand sind nnsers Wissens noch nicht nachgewiesen. Man findet 
aber Holzschnitte mit dem Buchstaben T, welche vielleicht von ihm 
gefertiget wurden. 

2526. UDbekannter Kmferstecher, welcher um 1770 in London 
V T trulnt lebte. Der Winckler’sche Catalog erwähnt ein land- 
r. t . scutps, schaftliches Blatt unter dem Titel: The Englieh Collage. 
Mit der Schrift; Geo. Smith pinx. F. T. eeutpi. Barfordexr, 1773, qu. fol. 



2527. Franz Baron von Thjraebaert radirte um 1790 einige Blätter 
„ nach Nicolaus van Haeften, wie Brulliot II. No. 880 behauptet. 
P.T; kennen nur ein einziges Blatt nach diesem Meister, und 

zwar in Copie eines dem Verfasser des Peintre graveur unbekannten, 
aber in Rigal’s Catalog No. 29 beschriebenen Blattes. Es stellt ^e 
Büste eines schreienden Matrosen mit langen Haaren und hohem breit- 
krämpigen Hute vor. Auf letzterem ist die Pfeife gesteckt Don Leib 
zeigt er fast vom Rücken, der Profilkopf ist aber nach rechts gerichtet 
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Die BachsUben F T etehen links in halber Hohe, nnd nach unten be- 
merkt man die Jabrzahl t79i. Bnilliot gibt durch Druckfehler irrig 
t793 an, was auch in R. Weigel’s Supplemente zu Bartsch übergehen 
musste, da das Dictionnaire des monogrammes citirt ist. Höhe 3 Z. 
Breite 2 Z. 3 L. 

2528 Medailleure und MOnzmeieter, welche F.T. zeichneten. Auf 
* F. T * 1 alten siebenbürgenschen Münzen beziehen sich nach Schlick- 
F* t' I d*®se Buchstaben auf die Münzstätte Fogaras Tunis, 

r . 1 . J finden aber * F.T. * auch auf Münzen des Dogen Sil- 

vestro Valier, nnd sie scheinen den Münzmeister anzudeuten. Vergl. 
V. Lazari, Le Monete dei possedimenti Veneziani S. 87. Der Münz- 
aufseher Francesco Trevisano in Venedig Hess 1756 ebenfalls Stempel 
F. T. zeichnen. Auf Münzen der Stadt Augsburg ron 1758 beziehen 
sich diese Buchstaben auf den Wardein Frings nnd den Stempel- 
Schneider Thiebaud. 

2529 . F. T. DeUiü'i, Zeichner, war um 1700 in Zell thätig. Er 

^ . zeichnete Portraite von Räubern und Mördern , welche 

iF.T.Ji.dtl jfijg strafe erleiden. Auf mehreren Blättern kommen die 
Initialen, auf anderen der Name vor. Der mittelmässige Stecher zeich- 
nete J. C. B . , worunter J. C. Böcklin aus Leipzig zu verstehen ist. 
Diese Blätter findet man in einem Buche : Denk - lUohl der götiliehea 
Regierung — an der uhrallen Antiquität dee Flottere S. MichatUt in Lüne- 
burg. Zelt <700, 4. 

2530 . FUmlnio Torre tritt oben No. 2510 mit einem ans FT oder 
F T* F ^ gebildeten Mono^mme auf, es ist aber kein Gemälde 

• ’ * oder eine Zeichnung mit demselben nacBznweisen. Die Buch- 

staben F. T. F. stehen indessen auf einem radirten Blatte , welches 
Bartsch XIX. p. 216 No. 5 beschreibt. Es stellt den Evangelisten Jo- 
hannes mit einer Schriftrolle neben dem Adler vor. In der Mitte 
unten F. T. F. H. 11 Z. 9 L. Br. 8 Z. 8 L. 

2531 . UibekaDBter Zeichner, welcher im 17. Jahrhunderte lebte. 
*J f Man findet dieses Monogramm mit dem verkehrten Worte in- 

r< ventor darunter auf einem schülerhaft radirten Blatte, welches 
einen Jüngling mit dem Zeichenbuche vorstellt, kl. 8. 

2532 . Franz Tkadllk, Historienmaler, geboren zu Prag 1787, be- 
F HTK hauptet im Künstler-Lcxicon XVIII. S. 532 eine ausführliche 
r. irv. g{g||g^ daher bemerken wir nur, dass sich auf Zeich- 
nungen nnd kleineren Gemälden die Buchstaben F. TK. finden sollen. 
Aus Autopsie können wir nicht urtheilen, da uns kein Werk dieser 
Art vorgekommen ist. Man nennt diesen Meister auch Kadlik, er 
heisst aber Tkadlik. 

2533 . Der unbekannte Heister mit diesem Zeichen wird von 



Frenzei im Catalog Sternberg I. No. 4392 eingeführt , und 
dieser Schriftsteller wollte Jaeobue Tintorelue Venetianue Feeit 
lesen. Er copirte das Monogramm nach einem Blatte mit einer Gruppe 
von fünf nackten Figuren , von welchen zwei auf den Schultern der 
anderen stehen. Dieses Blatt ist breit und kühn radirt, und erinnert 
nach Frenzei im Machwerk an das Bildniss des Dogen Paschale Ci- 



cogna, welches Bartsch XV. p. 105 No. 1 dem Tintoretto zuschreibt. 
Es gehört zu einer Folge von sechs Blättern, welche wir unter dem 
Monogranune ES MT. No. 1718 beschrieben haben, worauf wir im 
Uebrigen verweisen. Dieselbe Vorstellung ist auch im von Derschau- 
schen Cataloge No. 1729 angegeben, das nicht facsimilirte Monogramm 
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ist aber daselbst in CF ITT zerlegt, so dass also Frenzei keine genaue 
Copie gegeben hätte, was indessen in seinem Cataloge der Stemberg- 
schen ^mmlung öfter der Fall ist. Bei r. Derschau ist eine Höhe 
von 10 Z. 3 L. und eine Breite von 7 Z. 6 L. angegeben*, und wir 
glauben daher, dass die Angabe einer Höhe von 16 Zoll bei Frenzei 
auf einem Druckfehler beruhe. Im Catalog t. Derschau ist auch ein 
zweites Blatt mit diesem Zeichen angegeben, eine Gruppe von sechs 
nackten Gaucklern. H. 10 Vi Z. Br. 7 Z. 8 L. Näheres Ober diese 
Blätter und den mnthmasslichen Verfertiger derselben siehe No. 1718. 
Hier fflgen wir nur noch bei, dass Frcnzel in seiner Beschreibung des 
k. Kupferstich-Cabinets in Dresden S. 82 das Monogramm unbedingt 
dem Tintoretto zusebreibe, während er im Catalog Stemberg nur sagt, 
man möchte rersucht werden, es auf ihn zu deuten. 

2531 Friedrich Ulrich zeichnete als Wardein und MOnzmeister 
p TT in Cassel Münzstempel F. V. Wardein wurde er 1744, und als 
MOnzmeister wirkte er von 1765—1774. Auch die Buchstaben 
F. V. kommen auf Geprägen vor. 

2535. Francesco Taleglo oder Talesio, Maler und Kupferstecher, 

V geboren zu Bologna um 1560, ist durch eine bedeutende Anzahl 
von Blättern bekannt, anf welchen er sich Valegio, Valesius, Val- 
legio. nnd Vallegius nennt. Sie sind aber theils nur als Verlagsartikel 
zu betrachten, da er mit Caterin Doino eine Kunsthandlung leitete. 
Das gegebene Zeichen findet man auf Blättern mit Gruppen von Fech- 
tern in dem Werke: Deila vrra prattica e jcienta dP armi Libri due. 
Opera da Salvatore Fabrie capo delV ordine de eette Cbori. Padova, 
P. Toni MÜCXXIT ^{o\. Dahn kommt dieses Zeichen auch auf ver- 
schiedenen anderen Kupferstichen vor, in welchen man einen Nach- 
ahmer des Agostino Carracci erkennt. Besonders zu erwähnen ist das 
Titelblatt eines Missale Romanum. Venetiis 1500. Dasselbe Monogramm, 
auch mit beigefOgtem F, steht ferner auf flüchtig radirten Städtean- 
siebten in Vogelperspektive, kl. qn. 8. Diese Blätter bilden eine Folge, 
deren wir unter der Abreviatur fr.'* Vol.* No. 2455 erwähnt haben. 
Auch die Initialen f V kommen vor , doch nur auf sehr wenigen 
Blättern. Wir kennen einen Prospekt von Cöln am Rhein. H. 3 Z. 
Br. 4 Z. 7 L. Die Prospekte des F. Valesio bilden eine Folge, deren 
frühester Titel uns unbekannt ist. Später wurden die Platten zu fol- 
gendem Werke benützt: Alphonei Laeor a Varea Univereue terrarum 
orbis eeriptorum ealamo detineatus. Palavii 1713, fol. In diesem Werke 
kommen auch Blätter vor, auf welchen dem einfachen Monogramme 
die Buchstaben D S, F und 8 D beigefügt sind. 

Den im Künstler-Lexicon erwähnten Werken fügen wir folgende 
bei, wissen aber nicht, auf wie vielen Blättern das Monogramm oder 
die Initialen Vorkommen. 

Adriani Spigelii de humani Corporie Fabriea libri X Tabulie XCIIX 
aeri inciele. Opus posthumum. Dan. Rucretius jusiu Authoris in lucem 
profert. Venetiis 1627. Dazu kommen: Julii Casserii Tabulae analomieae 

. Dan. Rucretius ~ supplevit. Venetiis 1627, und A. Spigelii de 

formato foetu Uber singularis . Opera posthuma Studio Lib. Crema. 

Palavii, 8. a. , fol. Die anatomischen Zeichnungen und Kupferstiche 
sind von 0. Fialetti und F. Valesio. Eine neue Auflage der anatomischen 
Tafeln von A. Spiegel erschien 1645 zu Amsterdam bei J. Blaen, fol. 

2536. Florio Tavassore, Formschncider von Venedig, gehört zu 
rv,FV denjenigen Künstlern aus der früheren Zeit des 16. Jahr- 
hunderts, deren Namen die Kunstgeschichte nicht au%e- 
F V/IV zeichnet hat. Wir glauben aber, unter diesen Initialen 
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iliB mit vollem Rechte einfohren zu dOrfen, da der Meister neben Qio> 
vanni oder Zoan Andrea Vavassore detto Guadagnino, dem Bruder des 
Florio, auftritt. Beide übten zu Anfang des 16. Jahrhunderts den 
Metallschnitt, und standen dem Bücherdruck so nabe, dass sie zuletzt 
selbst einen Verlag literarischer und artistischer Werke gründeten. 

Von Zoan Andrea Vavassore weiss man es schon lange gewiss , wir 
werden aber erst unter lA, ZA und ZAV über ihn handeln. Den Florio 
Vavassore kannte man aber nicht, und es finden sich vielleicht äusserst 
wenige Druckwerke mit seinem Namen. Durch Hm. £. Harzen kennen 
wir eine Sammlung von Gedichten in Ottavo rime auf 52 Blättern mit 
dem Colophon auf der Rückseite des Schlussblattes : Per Giouoni Andrea 
Vavauore detto Gvtadagnino et Florio fratetlo Net anno del Signore 
MDXXXXim. In diesem Jahre standen aber die Brüder Vavassore 
bereits im vorgerückten Alter, indem sie schon zu Anfang des Jahr- 
hunderts den Metailschnitt , oder wie man häufiger sagt, den Form- 
schnitt geübt hatten. Florio gibt sich als Bruder des Zoan Andrea 
kund, nnd übte sicher die gleiche Kunst. Beide haben an den Illustra- 
tionen der Metamorphosen des Ovidius aus dem Verlage des Giorgio 
de Rusconibus von 1509 Theil. Der Meister F V arbeitete aber schon 
1505 für die Druckerei des Lucantonio de Giunta, und 1507 für Hie- 
ron^us Soncinus , welcher damals das Decachordum des Marcus Vi- 
genus zum Drucke beförderte. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
die folgenden mit F Y bezeichneten Metallschnitte dem Florio Vavas- 
sore zuscbreiben. 

t) Der Kampf des hl. Georg mit dem Drachen. Der Heilige, un- 
behelmt und ohne Nimbus, galopirt von links her, und durchbohrt mit 
der Lanze den Hals des Drachen. Im Mittclgmnde kniet rechts die 
Jungfrau mit gefalteten Händen, und im Hintcrgmnde sieht man eine 
Burg, über deren Mauer das königliche Paar herabsiebt Links unten 
stehen die zweiten Initialen. H. 4 Z. Br. 2 Z. 8 L. Diess ist höchst * 
wahrscheinlich die erste Schlussvignctte der Druckerei des Lucantonio 
de Giunta in Venedig, da einige Werke aus seiner Druckerei folgende 
Adresse haben: Venetiie impreeeum — per yobilem virum I.ueantonium 
de Giunta Florentinum felicibui divi marlyrit Georgii auepiciie ete. Er 
bediente sich auch einer kleineren Vignette mit derselben Darstellung. 

Wir finden sie am Schlüsse der Scdezausgabe des Liber II. Dialogorum 
beati Gregorii, der Regula beati Renedicti und des Speculum D. Bemardi 
von 1505. 

Dieselbe Vorstellung des Kampfes mit dem Drachen, und mit F V 
bezeichnet, ist auch auf dem Titel folgenden Werkes eingedruckt; Ao- 
eipe Sludiote lector P. Ovidii Uetamorphosin cü luculentieeimii RaphaeUt 
Regii enarrationibut : quibue plurima adscripta tunt : gue in exemplaribut 
anlea imprettit non inveniunlur etc. Yenetiit, G. de Ruteonibut 1509, fol. 
Dieses Werk enthält sechzig Metallschnitte nach Zeichnungen eines 
Meisters der Lombardisch-Venetianiscben Schule, vielleicht des Bene- 
detto Montagna. Auf diesen Blattern steht die Bezeichnung IO. G. und 
1 8. Darunter ist Johannes Guadagnino und Johannes Andrea zu ver- 
stehen, d. i. Gio. Andres Vavassore detto Guadagnino, der Bruder des 
Florio Vavassore. Auch die Buchstaben i und tt oder iV kommen vor. 
Dieselben Metallschnitte worden auch zur Ausgabe von 1517 benützt, 
es sind aber Blätter eines . L . zeichnenden Meisters beigefügt. 

Der mit dem Drachen kämpfende St Georg, ebenfalls F Y signirt, 
ist ferner auch auf dem Titel folgenden Werkes eingedruckt: Marti 
VaUrii Martialii epigrammata — . Yenetiit, G. de Ruteonibut I5IA, fol. 

Von demselben Meister ist auch der unbezeichncte grosse Metallschnitt, 
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welcher den Martial vonteilt, wie er dem Kaiser sein Buch flberreicht. 
Das Blatt stimmt im Machwerke ganz mit der Encheinung des heil. 
Geistes im Decachordum Christianum von 1507. 

In einer Wiederholung finden wir den Kampf mit dem Drachen 
unter der Titelschrift folgenden Werkes; Ttrmtiiu cum guinqut com- 
mtntis : Donati GuiäonU , CalphumU Aieemii et ServiJ. VenetUe, G. de 
Buteonibue tSiB, fol. Das Bild ist in einer Einfassung von Arabesken, 
und mit den enten Buchstaben bezeichnet. 

2) Die Encheinung des hl. Geistes unter einem von zwei Pilastern 
getragenen Bogen. Auf dem Capit&le links steht F, rechts V. Diesen 
ziemlich grossen Holzschnitt findet man mit anderen in folgendem 
Werke; Marei Vigerii Saoneneie Sanct. Mariae TVanetybe. PraeebL Car. 
Seno. Gallien. Decachordum Christianum Julio II. Pont. Max. Dieatum. 

Am Schlosse vor dem Index ; Marei Vigerii Decachordum Christi- 

anu. finit, guod Hieronymus Soneinus in ürbe Fani his caraeteribus im- 
pressit die X Augusti M. D. VII. Sacrae Theologiae magistris Guido de 
Saneto Leone et Francisco Armillino de Serra eomitum eiusdem ordinit 
Correetoribus , fol. Die grossen Bl&tter dieses sehr seltenen Werkes 
haben Einfassungen von Arabesken , und könnten nach Zeichnungen 
von Benedetto Montagna geschnitten seyn. Jedenfalls gehören sie 
einem Meister der Lombardisch-Venetianischen Schule an. Sie stellen 
die Verkflndigung Mariä, die Geburt Christi, die Beschneidung, die 
Anbetung der Könige, die Vorstellung im Tempel, den Einzug Christi 
in Jerusalem, Christus am Oelberge, die Auferstehung, die Himmel- 
fahrt und die erwähnte Ausgiessung des heil. Geistes vor. Auf dem 
Blatte mit der Geburt Christi , oder Anbetung der Hirten , steht der 
Buchstabe L, welcher einen zweiten Metallschneider oder den Zeichner 
andeutet Das Titelblatt hat eine Einfassung von Arabesken in der 
Weise des Zoan Andrea Vavassore Guadagnino , und somit wird auch 
• dieser Meister Theil an den Illustrationen haben. Dass Florio Vavas- 
sore auch noch andere Stöcke fur dieses Werk geschnitten habe, be- 
weisen die wiederkebrenden Initialen auf beiden Seiten einer Leiste 
mit verkehrtem F. 

2537. UDbekäuter Knpfersteeher , dessen Bmlliot n. No. 884 
TT W erwähnt Nach der Angabe dieses Schriftstellers findet man 

^ ^ die ersten Buchstaben auf einer Copie nach Marc Anton, 

* r KV welche einen Satyr mit dem Kinde vorstellt, B. XIV. p. 218 
No. 281. Die auf diesem Blatte vorkommenden Buchstaben gleichen 
aber unsem zweiten Initialen, welche F N zu seyn scheinen. Wir haben 
daher unter F N. No. 2301 über die fragliche Copie gehandelt Sie 
ist 4 Z. 6 L. hoch, und 3 Z. 7 L. breit. 

2538. Francesco TecelUo , der Bruder des Tizian , soll Gemälde 

p 'y F.V. gezeichnet haben. Wir haben Kunde von dem Bildnisse 
^ ' ■ eines italienischen Malers , welches man für jenes des F. Ve- 

cellio halten wollte. Es hat die Aufschrift; 1630 NATVS ANNOS 3S. 
Wenn der F. F. zeichnende Maler die dargestellte Person seyn soll, 
so kann von F. Vecellio keine Rede seyn, da dieser 1475 geboren 
wurde, und der Meister F. V. 1503 das Licht der Welt erblickte. 
Wenn nun unter diesen Initialen F. Vecellio seinen Namen angedentet 
hat, so handelt es sich nicht um sein eigenhändiges Bildniss. 

2530. Dnbekannter Küpferatechor , welcher wahrscheinlich der 
Tl jr niederländischen Schule angehört Das Blatt mit den Buch- 

.y . staben F. V. nähert sich nämlich der Manier des J. Matbam. 
Es stellt das jüngste Gericht vor, mit der Schrift unter fünf posaunenden 
Engeln; Surgite mortui venile ad Judicium. Links unten stehen die 
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Initialen. H. 19 Z.^3 L. Br. 12 Z. 4 L. Ks handelt sich wahrschein- 
lich um eine |Copie nach Francesco Villamena , dessen Name durch 
die gegebenen Buchstaben angedeutet ist 

2540. Friedrich Toltz, Thiermaler, geb. zn NOrdlingen 1817, be- 

Tp \ / \ r ^ a/' hauptet im KOnstler-Lexicon XX. S. 530 

r eine ausfOhrliche Stelle, indem seine Land- 
er lOB^I schäften mit Thieren zu den trefflichsten 

r V . UHhI Werken dieser Art gehören. Der Artikel 

in dem genannten Werke zählt die Leistungen des KOnstlers bis 1850 
auf, eine spätere biographisch • artistische Notiz Ober Friedr. Voltz in 
Manchen findet man in der Leipziger illustrirten Zeitung 1857 No. 721. 
Da ist auch sein in Holz geschnittenes Bildniss beigefQgt, und ein 
meisterhaftes Gemälde xylographisch nachgebildet Es stellt eine Heerde 
von Pferden und Rindern vor, welche bei herannahendem Gewitter 
nach Hause getrieben werden. Dieses schöne Blatt in qu. 4 ist mit 
den Buchstaben F. V. (weiss auf schwarzem Grunde) bezeichnet Auf 
den grösseren Gemälden dieses Meisters kommt gewöhnlich der Name 
vor, häufiger findet man aber auf schönen Thierstudien in Oel nach 
der Natur die Initialen des Namens , so wie sie oben in erster Reihe 
gegeben sind. Es ist meistens die Jahrzabl beigefOgt: P V aä ff. 40. 
Bl, 62 ff., d. b. F. VoUt ad flaturam 1060 &c. Die ersten Buch- 
staben der zweiten Reihe stehen rechts unten auf einem radirten Blatte, 
welches ein Pferd mit Saumsattel vorstellt H. 4 Z. 3 L. Br. 3 Z. Im 
Kanstler-Lexicon haben wir mehrere Radirungen dieses Künstlers be- 

. schrieben, und unter dem Buchstaben V werden wir andere Blätter beiftigen. 

2541. FrtBi Tervllt malte Landschaften in der Weise des 
F V f lOQä, Foelenburg, und brachte gerne Ruinen mit mytho- 

I’ logischen Figuren an. Diese Bilder sind von lüarer 

Färbung. Heller, Monogr.-Lexicon S. 139, scheint auf einem die Ini- 
tialen P. V. Torgefunden zu haben, da er sie auf Verwilt deutet 

Dieser Künstler starb 1655, und darf nicht mit einem späteren 
F. van der W'Ut verwechselt werden. Letzterer schrieb aber eben- 
falls F. VencUt. 



2542. T. FeyerabeDd, ein Verwandter des berühmten Buchdruckers 
„ Sigmund Feyerabend in Frankfurt a. M., soll nach Zeichnungen 

von Jost Amman Blätter in Holz geschnitten haben. Bisher hat 
aber Niemand eines genannt , nnd somit deuten wir obiges Zeichen 
auf ihn. Man findet einen Holzschnitt mit demselben auf fol. 98* in 
Max Fugger’s Werk Ober die Gatüterey. Frankfurt a. lU. , SigmurUi 
Feyerabmd 1670 und 1506, fol. Die Zeichnungen zu diesem Werke 
lieferte Jost Amman. Das Blatt mit den verkehrten Buchstaben P V 
stellt einen Stall mit drei Pferden nnd eben so vielen Knechten vor. 
Unten links bemerkt man die gegebenen Buchstaben. Die übrigen 
Blätter des genannten Werkes sind nicht bezeichnet, es dürfte aber 
der grösste Tbeil von diesem V F geschnitten seyn. Ob er wirklich 
V. Feyerabend heisse, bleibt dahip gestellt. 

2543. UnbekäBDter Fomuchneidv, welcher nm 1665 in Venedig 
p \r lebte. Die Initialen des Namens findet man auf einer hübschen 

Vignette mit einem von Tritonen gehaltenen Cartouche , in 
welchem ein Mann in römischer Rüstung steht. Auf dem Spruchbande 
darüber: La Portma. Unten in der linken Ecke bemerkt man die 
Initialen des Stechers. Diese Vignette ist auf dem Titel folgenden 
Werkes eingedruckt : Trattato dtUa Patimta — . Venetia, Storli i Pon- 
ciruto 1007, 6. Der Verfasser ist Pacinchelli. 
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2544. Franceico Taleg^o oder Talesio, Kupferstecher, ist oben 
P y unter dem Honommme F V No. 2535 eingefohrt, und wir rer- 
^ ' weisen daher aut jenen Artikel. 

2545. UBbekannter Maler , welcher um die Mitte des vorigen 
F V Pin.r dehrhunderts in Paris lebte. Die Initialen seines Namens 

' ' ‘ findet man anfBI&ttem in V Europtilltutre. Paris 176S, 4. 

Dieses Werk enthält Bildnisse hoher und bcrflhmter Personen, welche 
nach älteren Gemälden und Zeichnungen zum Stiche copirt wurden. 
Ein solcher Copist ist auch unser F. V. E. Fessard stach nach ihm 
das Bildniss der Jeanns <t Albrel, Reine de JVavarre (t 1572), und der 
Marguerile de Valais (f 1615). Man darf nicht annehmen, dass diese 
beiden Damen von F. V. nach dem Leben gemalt wurden. Dieselben 
Platten wurden adch fQr die französische Ausgabe der Histoire S An- 
glelerre par JK. Bum«. Paris i703, benützt. 

2546. Dnbekanater Kupferstecher, welcher um 1720 in Rom 
p y thätig war. Die Initialen F V. stehen auf dem Titelblatte der 

’ Arla Sonctorum vindicata von Jakob Laderchius. Roma 1723. 

2547. nnbekanater Kupferstecher, welcher im 17. Jahrhunderte 
_ in Italien thätig war. In der Sammlung des Herrn E. Harzen 
* ’ ■ befindet sich ein Blatt, welches den Popilius vorstellt, wie er 
einen Kreis zieht, mit der Schrift; Bic stans deliöera, 12. Dieses Blatt 
scheint sehr selten zu seyn. 

2548. OnbekaBBter Kupferstecher, welcher um 1670 in Wien 
thätig war. Die gegebenen Initialen findet man rechts 

F/tj£dJdß unten auf dem Bildnisse des Grafen Walther von Leslie. 
Er ist in ganzer Figur vorgestellt, und unten steht: Gtsallerus S. R. J. 
Comes de Leslie Caesareus ad Portam Othomanicam Orator. Dieses 
Bildniss ist an der Spitze des Buches; Caaarea Legalio quam stiscepit 
— Dominus Waltherus S. R. J. Comes de Leslie eie. Viennae 1672, 8. 

2549. FraifOls Tirares, Zeichner und Kupferstecher, geboren zu 
r Saint Jean de Ruel en Rouergue den 11. Juli 1709, ge- 

*•_/*«**■• Btorben zu London 1780. Schüler von B. Chatelain, 
kam er in frühen Jahren nach England, und gründete da eine Schule 
für Landschaftsstecher , welche einen ausgezeichneten Erfolg hatte. 
Seine Blätter nach Claude Lorrain , Caspar Poussin, Hobbema, A. van 
der Neer, 0. Smith, J. Ph. Hackert, A. Cuyp u. A. sind Hauptwerke 
ihrer Art. Hier bandelt es sich aber nur um gegenseitige Copien nach 
Rembrandt in sechs Blättern, welche Vivares trefflich radirt hat. Bartsch 
beschreibt die Originale, und wir zeigen daher nur die Copien kurz 
an, weil die Initialen des Namens darauf Vorkommen, kl. 8. 

1) Der Charlatan mit seiner Waarc im Korbe, nach links. B. No. 129. 

2) Der stehende Bettler mit hoher Mütze, nach rechts. B. No. 163. 

3) Der alte Bettler mit seinem Weibe, erstercr rechts. B. No. 164. 

4) Der zerlumpte Bettler mit spitziger Mütze nach links. B. No. 167. 

5) Der Bettler an der Mauer mit der Kohlenpfanne. B. No. 173. 

6) Der pissende Bauer nacji links. B. No. 190. 

Diese Copien kommen im neueren Drucke in folgendem Werke 
vor: A Collection of Original Etehings; consisting of 7 original plates by 
Rembrandt, 6 after Rembrandt by Vivares elr. etc. London, prinied by 
J. Kay 1026 , fol. Die Blätter sind von XV — XX nummerirt. 

2550. Frau tob Bossait, Bildhauer, geb. zu Brüssel 1635, gest. 
F ' RI N Amsterdam 1692, gehört zu den trefflichsten Künstlern 

. van XI. i. gginerZeit. Er hinterliess sehr schöne Elfbeinschnitzwerke, 
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und Modelle fUr Gold- und Silberschmiede. Sie sind alle in Abbild- 
ungen erhalten : Cabinet de V art de Sculplure par le fameux Seulpleur 
Franfoie van Boteuil. Executi en Yvoire ou ibaucM en lerre, graveee 
(T aprü <M, deuint de Barent Graat par JUaltye Pool. A Ämeterdam cA<s 

M. Pool UDCCXXVII, gr. 4. Auf Blättern dieses Werkes kommen 

die Buchstaben F. van B. 1. vor. 

2551. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1569 lebte, und 
wahrscheinlich einem geistlichen Orden angehSrte , vielleicht 

jenem des hl. Bruno, des Carthäusers. Man findet ein eben so 

mittelmässig gezeichnetes als gestochenes Blatt, welches den hl. Bruno 
. Torstellt. Der Heilige steht mit der Palme in der Rechten, und einem 
geöffneten Buche in der Linken im Vorgmnde einer Landschaft, und 
zu seinen Füssen liegt der Krnmmstab und die InfnI. lieber der 
letzten bemerkt man ein quadrirtes Wappenschild mit der Jahrzahl 
i . 5 : 69. Am Wasserbecken eines Brunnens rechts im Vorgrunde ist 
das Wappen der Stadt Cöln, und im üntcrrande liest man : 

Diue Bruno ehritti eonfeesor, cuitor eremi, 

Fi degant uitatn fae eine labe tui (das Zeichen). 

Ans dem Schlüsse dieser Inschrift scheint unzweifelhaft hervorzn- 
gehen, dass der Stecher ein Klosterbruder war, wahrscheinlich in Cöln. 
H. 3 Z. 6 L. mit 3 L. Rand, Br. 2 Z. 7 - 8 L. 

2552. Frani von Bocholt wird seit mehr als zweihundert Jahren 



P' JQ ein origineller Kupferstecher genannt, welcher, nach den 
I r- von ihm vorhandenen Blättern zu urtheilen, der Schule 

1 r VD des Jan van Eyck angehOrt. Er war kein gewöhnlicher 
F V B Goldschmied , wie sein jüngerer Zeitgenosse Israel van 
Meckenen, welcher Platten des sogenannten Meisters von Bocholt re- 
touchirte , was nur nach dessen Tod geschehen seyn konnte , da er es 
wagte, die Initialen seines Namens, nämlich I. M., beizufOgen. Frühere 
Schriftsteller waren daher im Irrthum, wenn sie den Franz v. Bocholt 
als Schüler des Israel van Meckenen erklärten. Noch weiter ging aber 
M. von Quad (Deutscher Nation Herrlichkeit Cöln 1609, S. 426) fehl, 
wenn er den Franz von Bocholt' den ältesten deutschen Kupferstecher 
nennt Der Meister E. S., und Martin Schön sind ältere Zeitgenossen, 
aber weder der eine, noch der andere kann dessen Meister pwesen 
seyn. Nach M. Schön hatte F. von Bocholt die Versuchung des heil. 
Anton und ein Blatt mit Christus am Kreuze copirt, woraus aber nicht 
auf ein Verbältniss des Schülers zum Meister geschlossen werden kann. 
Franz v. Bocholt scheint sich zuweilen auch einer fremden Zeichnung 
bedient zu haben. Die Verkündigung, B. No. 3, ist sicher nach einem 
Gemälde der van Eyck’schen Schule, vielleicht nach Rogier van der 
Weyde sen. gestochen. Dieser Künstler konnte dem Franz v. Bocholt 
nicht fremd seyn, und war vielleicht dessen Meister, da Jan van Eyck 
nicht mehr am Leben war, als der Bocholter in die Lehre trat. Seine 
Blüthezeit fällt um 1455—1480, und reicht vielleicht auch etwas weiter 
herab. Aus seiner späteren Zeit stammen die Blätter mit Vorstellungen 
ans dem gewöhnlichen Leben, in welchen eine gewisse Derbheit in 
den Formen herrscht Diese Scenen sind sicher vou ihm selbst ge- 
zeichnet, so dass man ihn jedenfalls für einen originellen Künstler er- 
klären kann. Diess beweiset namentlich auch das Gefühl, mit welchem 
er die Köpfe zeichnete. 

Der Name des Meisters F\ B steht noch nicht historisch fest, 
und Quad kann einer nicht verwerflichen Tradition gefolgt seyn, wenn 
er behauptet, der Künstler sei in seiner Jugend im Herzogthum Berg 
EUrtenknabe gewesen. Man könnte ihn daher mit gleichem Rechte 
llonogTUluaitUa B4. n. 9B 



ni. ■ ec ‘ 




9U 



FVB. Nr. 2562. 



Franz von Barg heissen. Ffir seinen Aufenthalt zu Bocholt in West* 
phalen spricht bisher kein Docnment; es fehlen aber leider die Rech- 
nnngsbücher der Stadt von 1458 — 1480. Doch ist nicht anznnehmen, 
dass mit dem Jahre 1480 die Th&tigkeit des Meisters anfgASrt hatte. 
Man konnte ihn auch anderswo suchen, allenfalls in Cleve, der Ebinpt- 
stadt des alten Ilerzogthums Cleve und Berg. Ein Bartsch unbekanntes 
Blatt mit Christus am Kreuze fand Professor Sprickmann-Kerkerinck in 
einem Cleve’schen Missale eingeklebt. Dass der KOnstler in Bocholt 
gelebt habe, wollte man zunächst aus dem Umstande scUiessen, dass 
auch Israel v. Meckenen daselbst thätig war. Es ist aber nicht nach- 
gewiesen, dass beide Meister in Verbindung standen. Israel v. Meckenen 
wOrde cs wohl nicht gewagt haben , unter den Augen des Meisters 
F. V. B. seine Plagiate zu begeben. Auch Christ sagt , dass der Name 
F. von Bocholt noch sehr ungewiss sei. 

Bartsch, P. gr. VI. p. 77 ff., beschreibt 38 Blätter von der Hand 
dieses Meisters, es ist aber damit das Verzeichniss nicht geschlossen. 
Passavant, Peintre-graveur II. p. 187, bringt dasselbe auf 55 Nummern. 
Der Artikel im Eünstler-Lexicon fst zu därftig behandelt, und daher 
müssen wir hier nacbhclfen, um zu genügen, ohne in eine weitläufige 
Beschreibung der Blätter einzugehen. Wir hatten 48 Blätter ver- 
zeichnet, und daher entnehmen wir zur Vervollständigung für unsere 
Sammler die fehlende Beschreibung dem Peintre-graveur von Passavant. 

1) [B. 11 Simson erwürget den LOwcn, indem er ihm zwischen den 
Beinen den Rachen aufreisst In der Mitte unten F. v. B. H. 5 Z. 5 L. 
Br. 3 Z. 6 L. 

Dieses Blatt ist äusserst selten. Das Exemplar der Ackermann’schen 
Sammlung ist jetzt im k. k. Cabinet zu Wien. Es kostete 99 TU. 

2) [B. 21 Das Urtheil Salomon’s. Kostbares , und sehr seltenes 
Hauptblatt des Meisters. In der Mitte unten FVB. H. 9 Z. 9 L. 
Br. 8 Z. 2 L. 

3) [B. 3] Maria und der verkündende Engel. In der Mitte unten 
FVB. H. 7 Z. 4 L. Br. 5 Z. 9 L. 

4) [P. No. 39] Die Geburt Christi. Joseph kniet links , Maria 
rechts vor dem auf dem Boden liegenden Kinde. Dnrch die beiden 
Fenster und über eine Mauer des Grundes hin fällt der Blick auf 
eine Landschaft, in welcher ein Engel den Hirten die Geburt des Hei- 
landes verkündet ln der Mitte unten F v B. H. 7 Z. 4 L. Br. 5 Z. 9 L. 

5) [B. 4.] Die heil. Jungfrau mit dem Kinde in halber Figur vor 
einem Fenster, ln der Mitte unten FvB. H. 6 Z. 7 L. Br. 4 Z. 5 L. 

6) Maria mit dem Kinde in halber Fimr auf dem Halbmonde 
von Strahlen umgeben. Unten in der Mitte des Randes FvB. H. 6 Z. 8 L. 
Br. 4 Z. 9 L. 

Dieses äusserst seltene Blatt beschreibt Brulliot, Table gOnOrale 
p. 468 No. 1. Das Exemplar der v. Derschau’schcn ^mmlung enrarfa 
Dr. Campe in Nürnberg. Bei der Auktion 1857 scheint es R. Weigel 
erworben zu haben. Letzterer werthet das Blatt im Kunst-Kataloge 
No. 1717 auf 65 Thaler. In der Derscbau’schen Auktion ging es 1825 
zu 36 fl. 59 kr. weg. Dasselbe Blatt beschreibt auch Passavant No. 41. 
Er gibt eine Breite von 4 Z. 6 L. und eine Hohe von 6 Z. 10 L. an. 
Es wird aber keine Wiederholung vorhanden seyn. 

7) Christus am Kreuze, links Maria, rechts Johannes mit dem Buche. 
In der Mitte unten im Rande FvB. H. 6 Z. 8 L. Br. 4 Z. 9'/t L. 

Dieselbe Composition hat Martin Schön von der Gegenseite ge- 
stochen. Die Wiederholung des F. von Bocholt ist fast einzig. Wir 
können ein Exemplar durch die Sammlungen Wimstanley, Ottley, Del- 
bccq, Sprincknoann-Kerkerinck und R. Weigel verfolgen. Letzterer werthet 
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es im Konstkataloge No. 19,587 anf 80 Tbir. Auch in der Sammlung 
des Erzherzogs Carl in Wien, und in den Cabinetten zu Dresden und 
in Paris kommt dieses äusserst fein gestochene Blatt vor. Passavant 
beschreibt es No. 40 ausfohrlicher. 

8 — 20. [B. 5— 17J Jesus Christus und die zwölf Apostel, stehende 
Figuren , auf jedem Blatte unten in der Mitte P v B. H. 6 Z. 
6-9 L. Br. 3 Z. 6-7 L. 

Die ganze Folge von 13 Blättern ist äusserst selten zu finden. In 
der Sternberg’schen Auktion gingen zwölf Blätter (ohne No. 11) zu 
280 Thlr. weg. 

8) [B. 51 Christus niit der Weltkugel segnend. 

9) B. 8' St. Petrus im Buche lesend mit dem Schlüssel gegen rechts. 

10) B. 7‘ St. Andreas mit Buch und Kreuz, gegen links. 

1 1) B. 8 St. Jakobus miyor mit Buch und Stock, von vom. 

12) B. 9 St. Johannes mit der Schlange im Kelche, in Profil. 

13) [B. 10) St. Philippus mit Buch und Kreuzstock, in ’/i Ansicht 
nach rechts. 

14) [B. 11} St. Bartolomäus mit Buch und Messer, in Profil nach links. 

15) [B. 12] St. Matthäus mit Buch und Hellebarde , etwas nach 
rechts’ gerichtet. 

16) B. 13] St. Thomas mit Buch und Dolch, von vom. 

17) B. 14] St Jakobus minor mit Buch und Winkelmass, nach rechts. 

18) B. 13] St. Simon, mit Buch und Säge, gegen links. 

19) B. 16} St Judas Thaddäus mit Buch und Keule, nach links. 

20) B. 17] St Mathias mit Buch und Kreuz, in Profil nach rechts. 

2t — 32. [B. 18—29] Die zwölf Apostel, stehende Figuren von klei- 
nerer Proportion als die obigen, wahrscheinlich nach Zeich- 
nungen eines alten Meisters, welcher vor Bocholt lebte. Auf 
jedem Blatte unten in der Mitte Fv B. H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 

21) [B. 18] St. Petrus mit einem grossen Schlüssel. 'Von vom etwas 
nach rechts gerichtet. 

22) [B. 19} St Andreas mit dem Kreuze in beiden Händen, von vom. 

23) ^.20] St Jakobus miyor. Dieses Blatt hat Bartsch nicht ge- 
sehen. Es ist auch jetzt noch nicht im Wiener Cabinet vorhanden. 

24) [B. 21] St Johannes mit dem Kelche, aus welchem der Drache 
Steigt, von vorn gesehen. 

25) [B. 22] St Philippus mit Buch und Kreuzstock. Von vom ge- 
sehen etwas nach rechts. 

26) [B. 23} St Bartolomäus. ] Diese Blätter sah Bartsch nicht, und 

27) B. 24 St Matthäus. > sie fehlen jetzt noch im kk. Cabinet 

28) B. 25 St Thomtts. ) zu Wien. 

29) [B. 26] St. Jakobus minor mit Buch und Winkelmass. ln V4 An- 
sicht ntudi rechts. 

30) [B. 27} St Simon mit Buch und Säge. 

3t) [B. 28] St Judas Thaddäus mit Buch und Keule. In >/« An- 
sicht nach rechts. 

32) [B. 29} St Paulus mit Buch und Schwert In V4 Ansicht nach links. 

33) [B. 31] St Johannes der Täufer mit dem Lamme auf dem 
Buche in der Linken. Stehende Figur von vorn. Unten in der Mitte 
FvB. H. 6 Z. 11 L. Br. 3 Z. 7 L. 

I. Ohne Heiligenschein um das Haupt und vor der Rctoucbc. Ein 
solcher Druck kam in der Sternberg’schen Auktion auf 52 Thl. 
zu stehen. 

n. Mit den Strahlen um das Haupt, und retouchirt Auktion Stern- 
berg i'/t Thl. 

58 * 
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34) [B. 30] St Michael mit dem Drachen zu seinen Fflssen, welchem 
er die Lanze in den Rachen stösst. Unten in der Mitte FvB. Höhe 
7 Z. Br. 4 Z. 2 L. 

35) Die Messe des hl. Gregorius. Links erscheint Christas, stehend 
auf einem von Engeln getragenen Wappen mit Helm. Im Unterrande 
ist eine dreizeilige Inschrift: guieüq. curä hac figa etc. Ohne Zeichen 
des F. von Bocholt , unten links l JU . die Initialen des Israel van 
Mecken. Höhe mit Schriftrand 7 Z. 6 L. Breite 5 Z. 2'/i L. 

Dieses Blatt , welches man als unicnm betrachten möchte , wird 
von R. Weigel (Eunstkatalog No. 19,588) entschieden für F. v. Bocholt 
in Anspruch genommen, obgleich Israel v. Mecken sein Zeichen darauf 
gesetzt hat R Weigel erwarb es wahrscheinlich in der Auktion des 
Professors Sprickmann-Kerkerinck , da im Cataloge No. 7 eine solche 
Vorstellung beschrieben ist. Das Wcigel’sche Exemplar ist schwach 
und unrein aus einer mangelhaften Presse gekommen, und desswegen 
fertigte J. van Mecken wahrscheinlich die von Bartsch No. 228 be- 
schriebene Copie. In letzterer differirt die Unterschrift, indem Bocholt 
AhkOczungen gebrauchte. So liest man im Stiche des J. van Mecken 

habebit a Sancto Gregorio XXX annot indulgetUiarum , in jenem 

von Bocholt o Gregorio etc. Die Copie ist Übrigens 'anbe- 

zeichnet. Weigel werthet das Blatt des F. von Bocholt auf 80 Thl. 

36) [B. 32] St. Anton der Eremit stehend von vorn etwas nach 
rechts gerichtet. Er liest im Buche, und stützt die rechte Hand auf 
den Stock. Links zu seinen FOssen ist das Schwein , und unten in 
der Mitte das Zeichen FvB, H. 6 Z. 1 L. Br. 3 Z. 7 L. 

37) St. Anton der Eremit stehend von vorn gesehen , mit Glocke, 
Krummstab und doppeltem Kreuze in der rechten Hand, w&hrend er 
den Daumen der linken in den GQrtel steckt Rechts hinter ihm geht 
das Schwein hervor. Die Buchstaben FVB mit einem Kreuze stehen 
unten in der Mitte. H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 3 L. 

Martin Schön hat dieselbe Vorstellung gestochen, B. No. 46. Das 
Blatt von Bocholt ist von der Gegenseite und wohl Copie. R. Weigel, 
K.-K. No. 19,589, werthet ein Exemplar auf 30 Thl. Es ist vielleicht 
jenes der Sammlung des Professors Sprickmann-Kerkerinck. Auch in 
der k. k. Sammlung zu Wien ist ein Exemplar. - 

38) St. Antonius von Dämonen versucht Unten in der Mitte FoB. 
H. 10 Z. 10 L. Br. 8 Z. 3 L. 

Dieses Blatt beschreibt Brulliot in der Tabic gön^rale p. 468 
No. 2 , und dann auch Passarant No. 45. Es ist gegenseitige Copie 
nach M. Schön, B. No. 47. Abdrucke findet man in den Cabinetten zu 
Dresden, Paris und Basel. 

39) [B. 33] St Georg im Kampfe mit dem Drachen. Letzterer ist 
bereits von der Lanze durchbohrt, und der Reiter sprengt mit erho- 
benem Schwerte an. Links im Grunde kniet die Königstochter neben 
dem Lamme. Links unten stehen die Buchstaben FvB. H. 6 Z 7 L. 
Br. 4 Z. 10 L. 

I. Mit den Buchstaben FvB, in kräftigem Drucke. 

II. Mit den Buchstaben I V M, unter welchen man aber die Spuren 
von FvB. bemerkt. Israel van Meckenen hatte die Platte re- 
tonebirt, und zugleich das KOnstlerzeichen verändert Beide 
Drucke sind sehr selten. 

40) [B. 3^ Die hl. Barbara mit Palme und offenem Buche stehend. 
Rechts im Grunde der Thurm , und in der Mitte unten FvB. 
H. 6 Z. 4 L. Br. 3 Z. 6 L. 
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41) Die hl. Helena mit dem Kreuze, als Nonne mit der Kaiserkrone 
auf dem Haupte. Unten in der Mitte FvB. H. 6 Z. 5 L. Br. 3 Z. 5 L. 

Dieses sehr seitene Blatt wurde in Ottley’s Auktion mit 5 £. 
5 Sh. bezahlt. Auch in den Gabinetten zu Dresden, Paris und Hild- 
burgbausen kommen Exemplare vor. P. No. 50. 

42) Die heil. Catharina stehend mit dem Schwerte in der rechten, 
und dem Buche in der linken Hand. Links steht ein Thurm, und 
rechts liegt das Rad. Unten in der Mitte Pt> B. H. 6 Z. 3 L. Br. 3 Z. 9 L. 

Dieses sehr seltene Blatt beschreibt Brulliot in der Table ginärale 
p. 468 No. 3, und Passavant No. 51. 

43) Die heil. Veronica, stehend von vorn mit dem Schweisstuche, 
und einer Art Turban auf dem Haupte. Unten FvB. Dieses etwas 
trocken behandelte Blatt gehört nach Passavant No. 49 zu den ersten 
Yeisuchen des Meisters. H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 2 L. Im k. Cabinet 
zu Manchen ist ein Abdruck. 

44) Die heil. Maria Magdalena in weitem Gewände, stehend gegen 
rechts, wie sie die rechte Hand auf den Deckel der Vase legt. Fein 
gestochen, aber ohne Zeichen des F. von Bocholt. Bartsch VI. p. 183 
No. 89 macht im Artikel des M. Schongauer auf dieses Blatt auf- 
merksam, wollte es aber unserm Meister nicht zuschreiben. Desswegen 
beschreibt er es im zehnten Bande S. 29 No. 54 unter den Erzeug- 
nissen anonymer deutscher Meister. Passavant No. 48 schreibt das 
Blatt dem Bocholt zu. H. 8 Z. Br. 4 Z. 6 L. 

45) Die hl. Martha im weiten Gewände mit einer Art Turban, von 
vom etwas nach links gewandt. Sie trägt Trauben und ein kleines 
Brod auf dem Teller, und eine Kanne. Dieses Blatt wird in der k. k. 
Sammlung zu Wien dem M. Schön zugeschrieben, Passavant (No. 47) 
sagt aber, es sei im Style des F. v. Bocholt behandelt Auch in der 
Albertinischen Sammlung, zu Paris und im britischen Museum sind 
Abdrücke. H. 7 Z. 9 L. Br. 5 Z. 1 L. 

46) Der heil. Martin stehend im Begriffe seinen Mantel mit dem 
Schwerte zu zertheilen. Links hinter ihm sitzt ein KrOppel mit Stock 
und Schale, und vor ihm hält sich ein anderer an der Krücke. Ohne 
Zeichen, aber noch Passavant (N. 42) ganz leicht in Bocbolt’s Manier 
behandelt Bärtscb beschreibt das Blatt X. p. 25 No. 45 unter den 
Erzeugnissen anonymer Meister. H. 7 Z. 11 L. Br. 4 Z. 10 L. 

47) Der heil. Anton mit dem Stocke in der Rechten unter seinem 
Mantel, und einem grossen Bpche in der Linken. Die Einfassung aus 
Aesten mit Blumen und Blättern gebt von der Kehle eines Thieres 
mit langen Ohren aus. Ohne Zeichen, aber nach Passavant (No. 43) 
ganz in Bocholt’s Weise gestochen. H. 8 Z. 3 L. Br. 5 Z. 6 L. 

48) Der heil. Christoph mit dem segnenden Jesuskinde auf der 
Schulter. Er geht mit einem Baumstamme in den Händen nach rechts 
durch den Fluss. Links anf dem Felsen tritt der Kopf und ein Arm 
des Eremiten aus dem Rande hervor, rechts ist ein sehr hohes Ufer, 
und in der Feme zeigt sich die Stadt Auf dem Flusse gehen zwei 
Segelschiffe und eine Barke. Ohne Zeichen , aber nach Passavant 
(No. 46) sicher von Bocholt. H. 7 Z. 1 L. Br. 5 Z. 9 L. 

49) [B., No. 36] Der Mönch an der Seite eines spinnenden Mädchens. 

Unten in der Mitte F v B. H. 5 Z. 10 L. ^ 

50) [B. No. 35] Die beiden Banern , welche beim Kegelspiel raufen. 
Im Grunde ist die Bahn , und links bemerkt man Häuser. Unten in 
der Mitte FvB. H. 5 Z.? Br. 3 Z. 10 L.? 

51) [B. No. 37] Ein Soldat in ’/r Ansicht nach rechts mit dem 
Schilde auf ein B(nie hingestreckt, und den Spiess zum Angriffe vor- 
Wtend. Unten am Rande FVB. Rund, Durchmesser 3 Z. 2 L. 
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I. Mit den deutlichen Buchstaben FVB, und ohne Retonche. 

II. Mit den Initialen t Y U, doch in der Art, dass man das B noch 
erkennt. Israel van Meckenen hatte die Platte retouchirt, aber 
die Bauchung des B nicht weggenommen. 

62) IP. No. 52] Ein Soldat mit ausgebreiteten Beinen mit dem Degen 
an der Seite, und fast vom ROcken gesehen, wie er mit beiden H&nden 
die Lanze zum Angriffe auslegt. Das Gegenstack zu obigem Blatte; 
Durchmesser 3 Z. 2 L. 

Brulliot, Table g^n6rale p. 468 No. 4, spricht ebenfalls von einem 
zum Angriffe bereit stehenden Soldaten, gibt aber einen Durchmesser 
von 2 Z. 11 L. an. 

53) [B. No. 38] Ornament mit fanf zum Gebrauche für Goldschmiede 
gebildeten Blumen. Die eine nimmt die Mitte ein , und die anderen 
sind in den Ecken vertheilt Unten in der Mitte FVB. H. 3 Z. 6 L. 
Br. 5 Z 1 L. 

I. Mit den deutlich bervortretenden Initialen FVB. 

II. Mit den Buchstaben I V , unter welchen aber FVB noch 
durcbblickt. Israel van Meckenen reinigte bei der Retouche die 
Stelle nicht. 

54) [P. No. 55] Ornament mit Blumen und Laubwerk, in welchem 
vier grosse Blumen und fOnf kleinere verkommen. Ohne Zeichen, nach 
Passavant aber ganz in der Weise des obigen Blattes, H. 3 Z. 6 L. 
Br. 4 Z. 10 L. 

Israel v. Meckenen hat dieses Blatt copirt, und I vM. gezeichnet. 

55) Das Laubwerk mit der Eule. Sie tbdtet unten einen V(^I, 
und fünf andere Vögel sind im Schnörkel vertheilt. Unten in der Mitte 
FvB. H. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z. 8 L. 

I. Mit den deutlichen Buchstaben FvB. 

II. Mit den Initialen F V M, aus den früheren Buchstaben berge* 
stellt. Israel van Meckenen hat nur das B in M umge&ndert. 
Bartsch VI. p. 304 No. 152. Passavant (No. 53) fand auf der 
Bibliothek in Wien und im brittischen Museum Exemplare vor. 
In der Ottley Collection p. 58 sind die Initialen Z. Y. Jf. ange- 
geben. Von einem Abdruck dieser Art hat Passavant keine Kunde. 

56) Laubwerk mit zwei Papageien. Jener rechts hhlt die rechte 

Kralle in die Höhe, und der in Mitte des Schnörkels zieht die Federn 
des Schweifes durch den Schnabel. Vier Kakadus sind in den Ecken 
angebracht. Ohne Bezeichnung. H. 6 2 L. Br. 3 Z. 8 L. 

Dieses Blatt scheint Copie nach M. Schongauer, B. No. 114, zu 
seyn, und ist ganz in der Weise des F. v. Bocholt behandelt 



2553. Friedrich van der Borcht soll nach Brulliot IL No. 888 und 
p y g 1 Heller, Monogr.-Lezicon S. 139, ein Gemälde mit einer 
_■ y j.' > Bauemgesellschaft F. V. B. gezeichnet haben. Diese Notiz 
r. V. D. J jgj jpm Cataloge der Gemäldesammlung eines H — Z von 
1819 entnommen, welchen der Maler und Restaurateur Morgenstern 
in Frunkfurt a. M. redigirt hatte. In diesem Cataloge heisst es, dass 
das fragliche Gemälde die Vorzüge eines Ostade, Teniers und Brouwer 
vereinige, und das Colorit des Rubens herausleuchte. Unter 0 — Z ist 
Heinrich Zunz zu verstehen, welchem die Sammlung gehörte. Bei der 
Auktion kam das Bild der Bauern als Werk eines unbekannten Meisters 
in den Besitz des Dr. Campe in Nürnberg. Ein Heinrich van der Borcht 
ist ganz unbekannt, und es wurden die Buchstaben F.v.B. wahr- 
scheinlidi für ihn ohne Grund aufgeschrieben. Nach Morgenstern 
sollte der Künstler zu Anfang des 18. Jahrhunderts gelebt haben. Er 
wollte auch eine Zeichnung mit F. V. B, von 1725 von ihm kennen. 
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Dieser Heinrich van der Borcht vird im EOnstler-Lezicon wohl 
zn streichen sejn. Wenn die Zeichnung wirklich Acht ist, so ist ein 
anderer, unbekannter Meister angedeutet. 

2554. Jaa Frans van Bioemen, genannt Orizonte oder Hori- 
Landschaftsmaler und Radirer, wurde 1858 
(A 7 /. r/S. Ö zu Antwerpen geboren , und machte seine Studien 

in Italien, wo er mit Eifer nach der Natur zeichnete, ausserdem aber 
auch den C. Poussin zum Verbilde nahm. Der KOnstler brachte die 
grösste Zeit seines Lebens in Rom zn, und man kann ihn mit vollem 
Rechte der itolienischeff Schule vindiciren. Seine Gem&Ide tragen voll- 
kommen den italienischen Charakter, und sind meistens von ernster 
Stimmung. Besonders schön sind seine Fern'en , woher ihm deif Bei- 
name Orizonte zu Theil wurde. Als Meister in der Landschaft brachte 
er aller in seinen Gemälden auch Figuren und Thiere an, nnr hätte 
er die m^hologische Staffage weglassen können. Auf einigen Gemälden 
und Zeichnungen findet man die Initialen des Namens mit dem Beisatze 
d. H., d. b. ditto Horiionti. Man nennt den KOnstler gewöhnlich Julius 
Franz van Bioemen , er selbst nennt sich aber nicht Julius , sondern 
zeichnete nur J. oder 0. Fron, van Bloimm dit. Hortionti. Den Vor- 
namen Julius hatte Descamps geschöpft, Immerzeel scheint ihn aber 
richtiger Johannes zu nennen. Auch die Angabe , dass der KOnstler 
1740 gestorben sei, ist ohne Grund, da van Bioemen erst 1742 in die 
Akadmnie von S. Luca in Rom gewählt wurde. Er starb 1748 oder 1749. 

F. van Bioemen radirte auch einige Blätter. Die Platten sind in 
England vorhanden, und wurden gegen 1828 wieder abgedruckt. Die 
neuen AbdrOcke sind in folgendem Werke: A Collection of Original 
StcAingi ; eoniiiting of original platei by Rembrandt — , Claude {Lorrain) 
— , Dominique Barriire—, Horizont — etc. London i026, foL Die fOnf 
Radirungen von Horizonti sind No. 82—86 beschrieben, nnd geben Stadt- 
und Gartenansichten. Das genannte englische Prachtwerk ist sehr selten, 
nnd daher geben wir eine Beschreibung der Blätter nach den Origi- 
nalen, da Orizonte eine ehrenvolle Stelle im Peintre-graveur verdient. 

1}' Die Gartenansiebt mit den beiden Statuen. Letztere stehen 
links auf einem runden Sockel unter zwei grossen Bäumen. Die eine 
Statue hält ein FOllbom in der rechten Hand. Im Grunde bemerkt 
man eine Balustrade. In Mitte des Vorgmndes steht eine Palme, nnd 
rechts und links erheben sich Pinien. Im Mittelgründe geht ein Herr 
mit seiner Dame spazieren , und der Bediente folgt mit dem Hute in 
der Hand. Links unten im Rande: Fron, van Bioemen det. Horizonti. 
H. 8 Z. 10 L. Br. 6 Z. 5 L. • 

2) Die Gartenansicht mit der possen Treppe. Links vom bemerkt 
man die Statue des Paris auf einem Piedestal, und die Mitte des 
Blattes nimmt die grosse steinere Treppe ein, welche zn einer Nische 
fahrt , in welcher ebenfalls eine Statue angebracht ist. Rechts vorn 
stehen zwei grosse Vasen auf Sockeln, und der Baum erhebt sich bis 
an den oberen Rand. FOnf Figuren beleben den Gartenraum. Drei 
derselben stehen auf der Treppe, und zwei am Fusse derselben. Links 
unten im Rande: J. F. van öiottnm. H. 8 Z. 10 L. Br. 6 Z. 5 L. 

3) Die Stadtansicht mit dem Obelisken. Letzterer erhebt sich in 
Mitte des Blattes, und hinter ihm zieht sich nach links eine Mauer 
und mehrere Gebäude hemm. Links vom sitzt ein Mann auf dem 
Steine im Gespräche mit dem neben ihm stehenden Manne. Rechts 
bemerkt man zwei andere Männer in Unterhaltung, und noch weiter 
vom ist eine Gruppe von fOnf Personen, deren zwei auf Eseln sitzen. 
Im unteren Rande: Fron, van Bioemen det. Horizonti. H. 8 Z. 10 L. 
Br. 8 Z. 5 L. 
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4) Die Oartenansicht mit dem Capnziner. Den Grund schliesst ein 
prächtige« mit Statuen geziertes Gebäude mit der Umfassungsmauer 
ab. Links erheben sich im Garten Pinien und Pappeln, und rechts 
stehen zwei Männer unter dem offenen Thore. Im Mittelgründe sitzt 
ein Mann auf dem Boden , zwei Damen fahren ein Kind, und der Ca- 
puziner spricht mit dem auf einem Steine sitzenden Manne, welcher 
aber den Rocken kehrt. Unten im Rande : Fron, itin Blotmm det. Ho- 
ritonli. H. 8 Z. tO L. Br. 6 Z. 5 L. 

Die Blätter No. 1 — 4 bilden eine Folge, and kommen im alten, 
sehr seltenen Drucke vor der Schrift vor. Auclxdio früheren Abdrücke 
mit der Schrift sind nicht häufig. An diese schliessen sich die neueren, 
in England gezogenen Abdrücke. 

5) Landschaft mit Gebäuden und Figuren. In Mitte des Blattes 
führt ein Weg zu der auf einer Anhöhe stehenden Kirche, vor welcher 
ein Obelisk errichtet ist. Rechts vom Wege sind mehrere Gebäude 
von einer Mauer eingeschlossen, und im Vorgrunde geht ein Mann 
mit dem Korbe auf dem Rücken. In der Nähe bemerkt man zwei 
Weiber vor dem sitzenden Bettler. Links vorn steht am beschatteten 
Hügel; Fron, van Blomm det Boriionti. H. 6 Z. 7 L. Br. 9 Z. 10 L. 

6) Parthie aus dem Colisseum. Auf ein solches Blatt macht 
R. Weigel im Kunstkatalog No. 16,661 aufmerksam. Er besass einen 
sehr seltenen Abdruck vor der Schrift, 4 . 

2555 . Federico Baroccl ist oben unter den Initialen F. B. V. F. 
_ V Q a eingeführt , und es ist bereits bemerkt , dass die ver- 
J- V. a- d- ](ehrten Buchstaben auf einer Copie des Blattes mit der 
hl. Jungfrau auf Wolken verkommen. Das Weitere siehe an der be- 
treffenden Stelle, wo auch von einer Copie der Stigmatisation des bl. 
Franz gehandelt wird, welche eben so bezeichnet ist 

2556 . Franz van Cnyck, ein holländischer Maler ans der ersten 

F V C Jahrhunderts, soll historische Bilder mit 

r . . • K. C. bezeichnet haben. Wir fanden kein Werk dieser 

Art erwähnt, es ist aber auch nicht gesagt, dass noch Bilder von 
einem Künstler dieses Namens vorhanden seien. Historisch bekannt 
war uns früher nur ein Johannes van Cuyek, welcher als Glasmaler 
gerühmt wird , und 1573 in Dordrecht als Ketzer verbrannt wurde. 
Ein Franz van Cuyek kommt im Register der Zunft des bl. Lucas in 
Antwerpen vor. Dieses Znnftbuch, Liggtre van St. Lucat Gilde betitelt, 
ist jetzt durch den Druck bekannt, und daraus gebt hervor, dass Franz 
van Cuyek 153t|als Schüler des Quintin Messys frei gesprochen wurde. 
Vielleicht findet sich noch ein Gemälde von seiner Hand. Er könnte 
aber, wie Johannes van Cuyek, auch auf Glas gemalt haben, so dass 
irgend ein Kirebenfenster seinen Namen oder die Initialen desselben 
einschliesst. 



2557 . Felix de Vigne , Historienmaler von Gent , ist oben unter 

7~\ den Cursiven F. DV. No. 2036 eingeführt, und wir 
•A / J haben auch auf das gegebene Monogramm aufmerksam 
Xl.«/ • gemacht. Das Weitere ist an der nezeiebneten Stelle 
nacbzulescn. 

ozzo nennt sich ein Maler, dessen Thätigkeit in 

4090 . J\r E die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts fällt. 
Er malte Interioren, gewöhnlich altertbaralicbo Stndirstuben , Labora- 
torien mit vielen Beiwerken u. dgl. Im Künstler-Lexicon kommt kein 
Meister dieses Namens vor, und daher möge man auf ihn weitere 
Rücksicht nehmen. 
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2559. Francesco Talesio, Maler und Kupferstecher, ist oben 

S/ A - f P Monogramme F V No. 2535 bereits 

eingeführt, und hier folgt ein nachträglicher Ar- 
Vx / V J D • tikel , da wir der Ordnung gemäss die beige- 
fügten Zeichen an jener Stelle nicht gehen konnten. Man findet sie 
auf radirten Ansichten von Städten , wie bereits bemerkt ist. Valesio 
gibt sich als Zeichner und Kadirer der Prospekte kund. 

2560. F. TOD der Hagen copirte in der zweiten Hälfte des vorigen 

^ ^ £ Jahrhunderts mehrere Blätter von Cbodowiecki, scheint 

y. v.cL.Jij - aber nur Dilettant gewesen zu seyn. Die gegebenen 
Buchstaben stehen auf einem Blatte mit drei Türken , kl. 4. Auf an- 
deren Blättern zeichnete er V. H. f. 

2561. Unbekannter Knpferstecher, welcher zu Anfang des 16. Jahr- 
■»l V D I M l hunderts gelebt haben könnte. Heinecke, NeueNach- 
_■ y* rj' I TiT r richten &c. S. 373, beschreibt ein Blatt, welches eine 
•I. V.U. I. W.J Laubwerk verzierte Dolchscheide vorstellt In 
den Arabesken kommt hier und da eine nackte weibliche Figur vor. 
Oben stehen auf einer Schrifttafel die Buchstaben 9. V. D. I. M. , wie 
Brulliot II. No. 891 angibt. Heller schreibt die zweiten Buchstaben 
einem um 1500 lebenden deutschen Kupferstecher zu. £s frägt sich 
indessen, ob die Buchstaben den Künstler andeuten. 



2562. Francesco Vannl, Historienmaler und Kadirer, wurde 1567 
,F.V./'. zu Siena geboren, und von Arcangelo Salimbeni unterrichtet, 
F.V.P. dem Stiefvater unsers Künstlers. Er kommt desswegen mit 
Ventura Salimbeni in Berührung, welcher mit Unrecht als Meister des 
F. Vanni erklärt wird. Letzterer hinterliess eine Anzahl von Ge- 



mälden, in welchen man die Vorzüge des F. Barocci und Corregio er- 
kennen wollte; allein Vanni ahmte nur dem ersteren nach, und nahm 
von Correggio nicht so viel auf, als Barocci besass. Man liest ge- 
wöhnlich, dass der Künstler 1363 geboren worden sei. Nach der In- 
schrift seines von CapitcIIi gestochenen Bildnisses starb er 1613 im 
46. Jahre. Er wurde demnach 1367 geboren, und Badinncci hat sich 
daher mit der Jahrzahl 1363 geirrt. 

Bartsch, P. gr. XVII. p. 198, beschreibt drei radirte Blätter von 
der Hand dieses Meistess, und unter No. 1 ein solches mit der halben 
Figur der Madonna, welche, etwas nach regbts geneigt, das auf einem 
Kissen liegende Kind anbetet. Rechts oben bemerkt man nach Bartsch 
einen Cherubimkopf und unten rechts steht: F. V.F. 1S9 . . . Im Rande 
steht nach Bartsch: Ego dormio et cor mrutn vigilat. H. 4 Z. und 2 L. 
Rand , Br. 2 Z. 7 L. Dieses Bild muss in einer Wiederholung vor- 
handen seyn, von welcher Bartsch nichts wusste. Die hl. Jungfrau hat 
* dieselbe Stellung, indem sie sich betend nach dem rechts vor ihr lie- 
genden Kinde neigt. Ihr Haupt umgib^ aber eine Glorie von kleinen 
Cherubim , während Bartsch nur von einem Cherubimkopf spricht. 
Rechts unten im Bilde sind die ersten Initialen, und im Rande : Ego 
Dormio Et Cor Meum Vigitat i691. Die Grösse ist dieselbe. Bartsch 
hat entweder das Blatt nicht genau beschrieben, oder es wurden nach 
der Hand Aenderungen getroffen. Ganz unbekannt blieb aber diesem 
Schriftsteller ein Blättchen nach Ventura Salimbeni. Die hl. Jungfrau 
neigt den Kopf vom Buche, welches sie in der linken Hand hält, um 
das rechts liegende Kind einzuschläfern. Links nuten stehen die Buch- 
staben F. y. F. 

Die Initialen F. V.F. findet man auch auf einem Kupfersti<±e mit 
dem jüngsten Gerichte in reicher Composition. Links unten steht: 
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lümo. tt Brno. D. D. Favio Sfondrato Card. S. CateiUa«, ac Sig. Grat. 
Praif. Philipput Thomattinut hf. d. 1003, Im zweiten Drucke ist die 
Adresse beigefügt; Philip, txc. Rom« ci priuiU S. P. tt mp. Ucentia. 
H. 19 Z. 7 L. Br. 12 Z. 4 L. Auf dieses Blatt macht Brnlliot II. 
No. 892 aufmerksam , und ^s wird sich wohl nicht um den grossen 
Stich von Francesco Villamena handeln , welchen wir unter F. V. S. 
erw ahnen. 

2563 . Francesco TiUamena, Maler und Kupferstecher von Assisi, 

p Y p ist im ersten Bande No. 1390 eingeführt, und daher be- 
"■ merken wir hier nur, dass man die Initialen F. V F. auf 

verschiedenen Blättern dieses Meisters finde, wie auf solchen mit alle- 
gorischen und religiösen Vorstellungen nach Giuseppe d’ Arpino und 
Prospero Scavczzi Ac. Auch auf Blättern nach eigener Zeichnung 
stehen die Initialen. Darunter ist ein Bild der Magdalena in halber 
Figur, 4. 

Man findet aber auch Kupferstiche mit den Buchstaben F. V. S. 
Im Künstlcr-Lexicon XX. S. 261 haben wir die Blätter dieses Meisters 
verzeichnet. 

2564 . Friedrich tos Falekenbiirg, Landschaftsmaler, ist unter dem 
F V F Mono^mme F . «. P. No. 2079 eingeführt , und wir berufen 
^ ' * uns hier nur auf jenen Artikel. Die Initialen F. v. F. sollen 
auf Gemälden verkommen. Die Quelle dieser Angabe ist das Hono- 
grammcnbuch des Professors Christ, welcher aber nur sagt, dass man 
diese Buchstaben bisweilen auf F. von Falckenburg deute. 

2565 . F. TOD Hnlft, Genre- und Landschaftsmaler, war in der 

p U ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig, ist aber nach 
” • seinen Lebensverhältnissen unbekannt. Er malte Scenen 

aus dem Volksleben, Kriegsvorfälle und Landschaften. In der herzog- 
lichen Gallerie zu Gotha ist eine Ansicht der Dünen zu Schevelingen 
mit einer Kirche und einem Soldatenzuge, an welchen Reiterei und 
Wägen sich schliessen. Die Staffage ist flüchtig behandelt, der Ton 
bräunlich erdfarbig wegen Anwendung des Harlemer Blau. Auf diesem 
Gemälde steht der Name; F V HYLFT 164^. Dieser F. van Hnlft 
scheint der Schüler des Jan van Goyen gewesen zu seyn. Wenigstens 
ahmte er dessen Manier nach. Die Buchstaben F. v. H. schreibt Heller 
einem deutschen Maler dej 17. Jahrhunderts zu , gibt aber den Inhalt 
seiner Werke nicht an. Es handelt sich wahrscheinlich um F. v. Hulft. 

2566 . Unbekannter Maler , welcher in der zweiten Hälfte des 

T? V T Jahrhunderts in Holland gelebt haben dürfte. Er malte 
^ • • • Stillleben und Interioren mit Philosophen und Alchimisten. 

In der Gallerie des Grafen F. de Bobiano in Brüssel befand sich bis 
1837 ein Gemälde, welches einen Philosophen in seiner Stndirstube 
vorstellt. Er sitzt vor seinem ^it Büchern, Mappen, einem Todtenkopf 
und anderen Dingen beladenen Tische , hält in der einen Hand die 
Augengläser, und in der anderen einen Brief. Dieses Gemälde ist mit 
F. V. L. bezeichnet. 

2567 . Israel van Heckenen retouchirte bekanntlich Platten von 
Franz von Bocholt, und gab sie dann für eigenes Machwerk 

r vyV\ wobei er aber die Buchstaben FVB der Originale nicht 
ganz vertilgte. Diess ist mit einem Ornamente der Fall, welches Franz 
von Bopholt nach Martin Schön copirt hatte. Wir haben dieses Blatt 
unter F Y B No. 2552 (55) beschrieben. J. van Meckenen Hess den 
Buc^taben F stehen, und änderte B ia M um. 



Di^ 
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2568. Dubekaonter Haler, welcher 
F’ NA thätig war. 

^ * Zeichnung im k. Cabinet zu 1 

107a. - - - - 



in der zweiten H&IfVe des 
Wir kennen ihn nach einer 
München. Sie stellt Christus 
bei der Samariterin am Brunnen vor, und verr&th die 
Richtung der Spranger’schen Schule. Der Meister F. V. lU. war ver- 
muthlich in Bayern thätig. 



2569. Frani vaa Hleris Jan., Wilhelms Sohn, wurde 1689 zu 
y jU geboren , und von seinem Vater unterrichtet Er 

er malte Genrebilder und Portraite in der Weise desselben, 

und seines gleichnamigen Grossvaters, und eiferte beiden mit Glück nach. 
Seine Werke sind daher sehr geschätzt. Aus Gildemeisters Sammlung 
ging das Bild einer im Zimmer scheuernden Frau zu 400 fl. weg. 
Dieser jüngere F. v. Mieris ist auch als Geschichtskundiger und 
Numismatiker bekannt. Man bat mehrere Werke von ihm: Verhand»- 
Ung over da ttgtUn an munten der Biuehoppen van Utrecht; Over de 
vertchülende muntetoffen an den oortprong van het geld; De Hietorte der 
yederlandseke Yorilm ; Het groot Charterboek der Graytn van Holland ; 
Betchrijving von Leiden, I. Deel. Im Jahre 1838 wurde eine später 
aufgefundene Abhandlung gedruckt : Aan(aaäan<ngan von Frone van 

Mierie op lijne Btechrijving der Biuekopptlijke Munten an Zegelen , van 
Utrecht in ’t bijtonder. Diese Schrift kam nicht in de n Buchhandel. 
J. van Mieris jun. soll 1763 zu Leyden gestorben seyn. Dieser gelehrte 
Künstler binterliess auch radirte Blätter, welche zu den Seltenheiten 
gehüren. 

1) Der Kopf eines Mannes mit langem Barte, in % Ansicht nach 
links. Rechts oben stehen die Initialen des Namens. H. 1 Z. 9 L. 
Br. 1 Z. 6 L. 

2) Der Kopf eines Kriegers mit Bart und Helm, in Profil nach 
links. Ohne Zeichen. H. 2 Z. 2 L. .Br. 1 Z. 7 L. 

3) Die Muse Erato mit der Lcyer in beiden Händen. Ohne 
Zeichen, 12. 



2570. Fraacesco TllUmena ist oben unter den Buchstaben F. V.F. 
p y c eingefübrt, und daher bemerken wir hier nur, dass aut 
P. r. y. Kupferstichen dieses Künstlers auch die Initialen F. V. S. 
Vorkommen. Wir machen auf das grosse Blatt mit dem jüngsten Ge- 
richte aufmerksam, welches ebenso sch&n als selten ist Unten steht 
F. V. S. Phitipput Thomauinut exeudit. H. 19 Z. Br. 12 Z. 

257L DobekaBUter Zeichner oder Formachneider, welcher gegen 
p y c Ende des 16. Jahrhunderts thätig war. Sein Zeichen findet 
r. r . a. geschnittenen Bildnisse des be- 

rühmten Rechtsgelehrten Samuel Heiland. U. fi Z. 2 L. Br. 3 Z. 10 L. 
Dieses Blatt erwähnt M. S. Bermann im Cataloge der Sammlung des 
Rathes Carl von Ronner 1848 No. 901 , gibt aber kein Facsimile des 
Zeichens, welches wohl aus drei neben einander stehenden Buchstaben 
besteht 



2572. Dnbekännter Snpfersttcher, welcher wahrscheinlich im 
p — c Jahrhundert lebte. Die Initialen seines Namens fin- 

r.v.J. p. jgj eingjg Blatte, welches den hl. Joseph mit 

dem Jesuskinde vorstellt, halbe Figur nach rechts. Im Rande steht: 
S. Jouphum ilariae Sponeum etc. etc. F. ^ S. iculp. H. 5 Z. 4 L. und 
7 L. Rand, Br. 4 Z. 
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2573. Fruu tob stidlor, Kunstliebhaber, widmete sich in Nflm- 
- p berg unter A. Reindel’s Leitung der Eupferstecberknnst, 
und lieferte Ton 1824 an einige hübsche Blätter Später 
entsagte er der Kunst, und zog sich auf sein Gut zurück. Obige Be- 
zeichnung trägt ein Blatt mit dem Bildnisse der Sängerin Lina Stei- 
nert, geborene Backofen, nach dem Gemälde von Hahn. H. 7 Z. 3 L. 
Br. 4 Z. 7 L. 



2574. FrtBi TOB TaflUB. der Sohn des berühmten Franz Werner 
V r T hbte die Kunst des Vaters. Er malte 

• ■ ■ ■ Blumen und Früchte, todte Thierc und andere in 

das Gebiet des Stillelebens einschlagende Gegenstände. In der Gallerie 
Stenglin war zu Anfang unseres Jahrhunderts ein Gemälde, welches in 
vollkommen treuer Nachahmung Federvieh und Vögel vorstellt Die 
Buchstaben F. v. T. wurden nicht gedeutet, wir glauben aber, dass das 
Bild von Franz von Tamm dem Sohne herrühre, da der Vater 1724 in 
Wien starb. 



2575. FraBi Terwilt oder Tor Wilt, Landschaftsmaler, geh. zu 

n ^ Rotterdam 1598, gest 1655. Schüler von Cornelias 

Jä 1/^ du Bois, malte er Bilder in der Weise des C. Poe- 

' Icnburg, deren mit den gegebenen Initialen bezeich- 
net seyn sollen. Es lebte aber auch ein F. van der Will, welcher um 
1655 - 1688 sich durch Genrebilder bekannt machte. Der Berichtgeber, 
nach welchem wir die Initialien copirt haben, ist mit der Deutung 
nicht immer sicher. 

2576. FraBi tob dOB WyB^aordo , Kupferstecher und Kunst- 

R \r \vr TI'-,r\XT händler von Antwerpen, ist oben unter 

CO.C. Abbreviatur Fran. i. Win. No, 2432 
. J *>*reits eingefübrt, und daher knüpfen wir 

J an jenen Artikel an. Die Adresse des 

Künstlers; F. Y. W., F. Y. W. exc. oder f. v. W. «r., findet man auf 

Blättern von Wilhelm Paneels nach Rubens, auf solchen von J. Livens, 
Cornel Mattue , Gilles Neyts , Lucas van Dden n. A. Die Radirungen 
von Malern sind mit der Adresse des F. van Wyngaerde meistens 
zweiten Druckes, wie wir schon unter der Abbreviatur bemerkt haben. 

Wyngaerde hat aber selbst mehrere Blätter nach A. van Dyck, D. 
Teniers u. A. malerisch radirt, besonders nach letzterem Meister. Er 
hatte thcils Originalzcichnungen von Teniers znr Vorlage, theils copirte 
er Radirungen desselben. Es ist manchmal schwer, die Nachahmung 
zu erkennen, und daher sind im Rigal’schen Cataloge Copien von F. 
van Wyngaerde mit Originalradirungen von Teniers verwechselt. Auf 
eigenhändigen Blättern zeichnete der Künstler F. «. WFe. und f. o. Wfe. 
Noch öfter schrieb er aber den Namen aus. 

2577, FraBi WagOBSehllB, Maler und Radircr, wurde 1726 oder 

W o j 1729 in Böhmen geboren, und von P. Brandl in 

^ 1 / 1 / cx, Jnt. äVien unterrichtet. In den Kirchen zu Wien, 

Pressburg, Temeswar, St. Florian n. s. w. sind 
Gemälde von ihm , und auch in Sammlungen kommen Bilder dieses 
Künstlers vor, meistens mythologischen Inhalts. Ob das Monogramm 
auf solchen sich finde, wissen wir nicht, er scheint sich aber desselben 
auf Zeichnungen bedient zu haben. Aus letzteren , und dann aus den 
von ihm vorhandenen Radirungen geht hervor, dass Wagenschön den 
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Comel Schut zum Vorbilde genommen habe. Das Blatt mit dem Mono- 
game stellt ein altes Weib mit gefalteten Händen in halber Figur 
sniend vor. Links nuten ist das Zeichen mit dem Beisatze inv. & Jne. 
SepL f704, 8. Blätter mit dem Namen sind im Kfinstler-Lezicon XXI. 
S. 50 verzeichnet. Wagenschön starb zu Wien 1790. 



2578. Friedrich Würtble, Zeichner, Maler und Kadirer aus Baden, 
machte seine Studien in Carlsruhe, und begab sich 1840 zur 
jKjr • weiteren Ausbildung nach MOnchen. Er ist als Landschafter 
zu rahmen. Ausser den schönen BiMern in Oel findet man Zeich- 
nungen in Tuscb, Bister und Aquarell, immer landschaftlichen Inhalts, 
und mit entsprechender Staffage versehen. In dem bei Georg Franz in 
Mönchen erschienenen Werke : Dat Königreich Bayern in seinen alter- 

thämtichen , gesehichllichen , artittitchen und malerischen Schönheiten. 
München iA40 ff., gr. 8, sind mehrere Zeichnungen dieses Künstlers 
in Stahl gestochen. Der Herausgeber und Verleger dieses Prachtwerkes 
bewahrt alle dazu verwendeten Zeichnungen in seinem höchst interes- 
santen Album. Wflrthle machte aber seine Studien nicht allein in 
Bayern, er bereiste auch die Schweiz, Tirol, das Gebiet von Salzburg, 
Friaul, und dos Litorale hinab nach Triest, wo ihn die Direktion des 
Llovd längere Zeit beschäftigte. Später kehrte der KOnstler wieder 
nach München zurück, wo er noch gegenwärtig thätig ist Unter den 
vielen und geistreichen Zeichnungen dieses Meisters sind solche mit 
dem Monogramme, die Mehrzahl aber ist mit dem Namen bezeichnet. 

Dann findet man von Würthle auch sehr schöne Radirungen, welche 
in Landschaften mit Figuren und Thiereu, und in Ansichten bestehen. 
In letzterer Zeit befasste er sich mit dem Stahlstiche. Zu seinen 
früheren Radimngen auf Kupfer gehören jene in der Sammlung des 
Münchener Radirklubs. München 1844 — 47, kl. qu. 4. Sein grösstes 
radirtes Blatt ist nach einem berühmten Gemälde von R. Elberle aus- 
geführt. Es stellt eine Landschaft mit Gewittersturm und einer Schaf- 
heerde vor, gr. fol. Stahlstiche sind in der Folge von Rheinansichten, 
nach Zeichnungen von E Emminger. Mainz 1852, qu. fol. Für das 
König Ludwig -Album lithographirte er die Ansicht eines Wasserfalls 
in Süd -Tirol, nach A. AchenWh, fol. Mit L. Schöningcr verband 
er sich zur galvanographischcn Herstellung von zwei gossen Land- 
schaften nach Gemälden von C. Rottmann in der neuen k. Pinakothek 
zu München. Das eine Blatt stellt die Bucht von Anlis, das andere 
das Schlachtfeld von Marathon vor, qu. roy. fol. Diese beiden Blätter 
vertheilte der Kunstverein in München 1853 und 1854. Würthle fertigte 
die Zeichnungen. 



2579. Friedrich Weher, Landschaftsmaler und Kupferstecher, geb. 
y j ^ zu Aupburg 1793, besuchte 1813 die Akademie in München, 
m/!/ und widmete sich später mit Vorliebe dem Landschaftsfache. 

J'J' ' Er malte meistens Bilder in Gouache und Aquarell, wozu 
er die Studien im bayerischen Hochlande, in Tirol und in Italien 
sammelte. Auf solchen Gemälden findet man zuweilep das gegebene 
Monogramm. Weber führte auch ein Cosmorama aus, welches er 1843 
zur Schau stellte. 



2580. FräDX Wohlbaapteo, Maler von Znaim in Mähren, war um 
1590 — 1620 zu Brünn thätig. Er malte Bildnisse und historische 
Vorstellungen. Das gegebene Zeichen findet man auf einem schönen 
und fieissig behandelten HoUsdnitt, welcher den Kaiser Rudolph n. 
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in Rastnng mit der Krone und wallendem Federbusche auf dem Hanpte 
als üeberwinder des TQrken und seines höllischen VerbQndeten 
stellt. Er setzt mit der Linken dem Teufel den Degenknopf anVe 
Stirne, während die Rechte auf einem Säulchen Oesterreichs Genius 
mit dem dargehotenen Siegeskranze trägt. Gegenüber schwebt ein Engel 
mit Scepter und Reichsapfel, und im Hintergründe breitet sich die 
Stadt Wien aus. Dem obigen Monogramme ist die Jahrzahl 1598 bei- 
gefügt Die oben und unten stehenden Verse sind dem Psalm 17 nnd 
117 entnommen. Dieses Blatt findet man in folgendem Werke; Gaitl- 
lieäs I SRiegmUttung { toider den gtmeinm Blutdürstigen Tyrannen | vnd 
Erbfeinds Christliehet Namens | den Türken u. s. w. Durch Sebastianum 
von Baden Abbten dett Ehrwürdigen Stiffit : vnd Gotteshauss Bruck bei 
Znaym — . Gedruckt lu Bruck an der Teya 1598, i. Diess is das erste, 
aus 130 Blättern bestehende Buch , welches aus der von dem Aht Se- 
bastian im Prämonstratenser Kloster zu Bnick errichteten Druckerei 
henrorging. Im Jahre 1597 erschien ein Breviarium. Vgl. Dr. Nau- 
mann’s Serapeum 1856 S. 46. 

2581. JohäBn Friedrich Weitsch, Thier- und Landschaftsmaler, 
genanntPascha-Weitsch, geh. zu Hessen-Damm bei 
Wolfenbüttel 1723, gest zu Salzdahlum 1803. Einer 
der gepriesensten Künstler seiner Zeit, binterliess er 
eine grosse Anzahl von Gemälden, welche Waldgenn- 
den mit Bergen und Ruinen, und Trieften mit weiden- 
dem Vieh vorstellen. Er liebte besonders die deutsche 

Eiche und den Buchenwald, und wenn er die hanmreiche Fläche mit 
Hausthieren belebte, war es besonders der Stier oder eine Kuh, welche 
er die hervorragende Stelle einnehmen Hess. Seine Vorbilder waren 
P. Potter, Both, Ruysdael und Moucheron, doch ging er nie ans Werk, 
ohne auch die Natur zu befragen. Auf landschaftlichen Zeichnungen 
mit Thieren in rother oder schwarzer Kreide findet man die obigen 
Zeichen, welche wahrscheinlich auch auf Gemälden %’orkommen. Seine 
Zeichnungen sind sehr zahlreich, selten aber vollendet. Er zeichnete 
gewöhnlich in Umrissen. Weitsch wurde 1788 Inspektor der Gallerie 
in Salzdahlum. In der k. Akademie zu Berlin ist sein Bildniss. Er 
kleidete sich fast orientalisch, und daher nannte man ihn Pascha- 
Weitsch. 

2582. Franz Wonters soll nach Heiler, Monogr.-Lex. S. 140 
p F. IP. gezeichnet haben. Der genannte Schriftsteller gibt nach 
" ’ ^ ' seiner Weise nicht an, auf welchem Gemälde er diese Initialen 
gefunden hatte, und somit könnte auch der folgende Meister eintreten, 
besonders wenn es sich um Landschaften hudelt, in welchen die 
Staffage fehlt, oder vielleicht nur ein untergeordnetes Element bildet. 
F. Wouters wurde 1614 zu Lierre geboren und von Rubens unterrichtet. 
Er malte Landschaften mit kleinen mythologischen Figuren, und dann 
mit Scenen aus der heiligen Geschichte, gewöhnlich in kleinerem For- 
mate. Wenn nun auf solchen Gemälden die Initialen F. II'. Vorkom- 
men, und dadn die Schule des Rubens zu erkennen ist, so könnten 
sie von F. Wouters herrühren. Eine der uns mitgetheilten Notizen 
besagt auch wirklich, dass man anf kleinen Tafeln mit mythologischen 
Vorstellnngen , welche .um 1650 entstanden seien, die Initialen F. W. 
finde. Dagegen ist aber auch ein F. Wolffen cingemerkt, welcher um 
1656 mythologische und allegorische Bilder malte, und uns früher nicht 
bekannt war. Diese Gemälde sind sehr zart behandelt, aber kalt im 




F W. Nr. 2583 - 2584. 



927 



Tone, was bei Wooters nicht der Fall ist. Wir fanden eine Charitas 
mit der Jahrzahl 1656 erwähnt, welche diese Kennzeichen an sich 
trägt. In Gallerien begegnet man den F. Wouters selten. Es ist auch 
wenig nach ihm gestochen worden. Ein seltenes Blatt mit der Madonna 
nnd dem schlafenden Kinde im Schoose ist bezeichnet: F. Wouten 
mvm. Fr. van dm Wjfngairda ksc., fol. Auch die beiden Brustbilder 
des hl. Joseph und des U. Joachim in der Oallerie zu Wien sind im 
Stiche bekannt 

In der Sammlung des Grafen von Fries in Wien waren vier radirte 
Blätter mit Landschaften, welche dem F. Wouters zngeschrieben wur- 
den. Man behauptet auch, dass der Künstler schbne Waldlandscbaften 
mit Durchsichten auf weite Femen gemalt habe, in welchen also die 
Staffage entweder ganz fehlt, oder von untergeordneter Bedeutung ist. 
Eine F. W. 46/2 bezeichnete Waldlandschaft ist im folgenden Artikel 
angegeben, denn sie kann der Zeit nach nicht von F. Wouters gemalt 
aeyn. In dem Manuscripte des Inspektors F. Brulliot finden wir eine 
sehr geistreich radirte und eben so seltene Landschaft mit dem Namen 
F. Wovtn beschrieben, welche aber mehr im italienischen Charakter 
behandelt ist, als in jenem der Schule von Rubens. Im Mittelgrande 
rechts bemerkt man hinter Bäumen versteckt ein altes Gebäude , so 
dass nur die Spitze eines Thurmes, ein Theil der Mauer und das ver- 
schlossene Thor hervortreten. Auf dem Wege zu letzterem geht ein 
Mann. Links im Vordergründe begränzen Bäume und Gesträuche die 
Wasserpartie. In der Mitte des Blattes öffnet sich etwas nach links 
eine weite Aussicht auf hohes Felsengebirge an der Mündung des 
Flusses in das Meer. Am Horizonte ziehen sich leichte Streifwolken 
hin. Unten gegen rechts steht F. WorEBS, und gegen rechts auf 
einem Steine im Wasser die Jahrzahl 4649. H. 5 Z. 7 L., Br. 8 Z. 
8 L. Der Name Wovers oder Wouers lässt einen anderen Künstler 
vermuthen, und auch die italienische Landschaft ist für F. Wouters 
auffallend, da von einer Reise nach Italien nichts bekannt ist Er kam 
frühzeitig in Dienste des Kaisers Ferdinand II., ging 1637 mit der 
kaiserlichen Gesandtschaft nach England, nnd nahm darauf die Stelle 
eines Hofmalers des Prinzen von Wales an. W’outers blieb aber nicht 
lange in England, sondern kehrte nach Lierre zurück, und wurde 1648 
Direktor der Akademie in Antwerpen, als welcher er 1689 starb. Wir 
glauben daher, dass F. Wovers, welcher 1649 die erwähnte Landschaft 
radirte, ein anderer Meister ist, vielleicht jener, welcher im folgenden 
Artikel mit einer Landschaft von 1612 auftritt. 

2583. Unbekauter Maler, dessen Lebenszeit die beigefügte Jahr- 

F W 4 A4 2 bestimmt In der Winkler’scben Sammlung zu 
i*. fr Lgjpjjg ging Waldlandschaft mit einem Flusse 

F. W4642 gezeichnet, und somit stammt das Bild aus einer Zeit, in 
welcher der vorhergehende Meister noch nicht geboren war. Es wäre 
aber möglich, dass er mit dem Landschafter F. Wover$, von welchem 
wir im Artikel des Franz Wouters eine geistreich radirte Landschaft 
ohne Staffage beschrieben haben. Eine Person sei. Das Blatt ist im 
italienischen Charakter behandelt, und mit der Jahrzahl 1649 versehen. 
Unser Meister könnte 1612 noch jung gewesen seyn, so dass er 1649 
noch vollkommen arbeitsfähig war. 

« 

2584. Franx WalllttageB, Maler aus Bremen, war um 1660 Schüler 

V A Rembrandt, blieb aber in der Kunstgeschichte ziemlich 

r W vergessen. Er fdilt indessen in unserem Künstler-Lexicon 
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nicht, wir kennen ihn aber jetzt näher nach R. Weigels Catalog der 
höchst bedeutenden Kupferstichsammlung eines der grössten Kunst- 
samraler Deutschlands. Leipzig 1858, III. Abth. No. 53. Da wird ein 
sehr seltenes radirtes Blatt beschrieben, welches eine Satjre auf die 
menschlichen Thorheiten, das Spiel, die Völlerei, die Eifersucht etc. 
Torstellt. In der Mitte wird der Narr von zwei geflOgelten Frauen 
gekrönt, und in Randbildern sind die Thorheiten vorgcstellt. Oval fol. 
Dieses Blatt ist in der Weise des Jurian Ovens radirt, welcher den 
Rembrandt zum Verbilde genommen batte. Die Initialen F. IF. kommen 
auf diesem Blatte nicht vor, wir fanden sie aber auf einer feinen Ra> 
dirung, welche ebenfalls den Nachahmer Rembrandt’s kund gibt, und 
wir glauben daher auf F. Wulffhagen Rfleksicht nehmen zu mössen. 
Dieses Blatt zeigt das Innere einer Schmiede, in welcher der Arbeiter 
mit erhobenem Hammer vor der Esse steht, und mit der Zange ein 
Stück Eisen auf dem Ambos hält. Links lehnt sich ein Weih mit 
halbem Leibe zur Thüre herein. Die Buchstaben F. IF. stehen links 
unten in der Ecke. H. 4 Z. 8 L., Br. 3 Z. 7 L. Dieses seltene Blatt 
gehört zu einer Folge von Radirungen, welche die verschiedenen Hand- 
werke vorstellen könnten. Rechts oben bemerkt man die No. 13. 
Wulffhagen’s Lebensgränzen sind nicht bekannt Er dürfte aber erst 
nach 1700 gestorben seyn. 

2585. Unbekannter Knpferstecher, welcher im zweiten Decennium 

F v f unseres Jahrhunderts thätig war. Die Initialen seines 
W Namens findet man auf einem Blatte mit Christus um 
Kreuze, und Maria und Johannes, in Copie nach Martin Schön, kl. 
fol. Diese Copie ist vielleicht von Friedrich Wagner in Nürnberg, 
welcher unter den Cursiven F. W. eine Stelle findet. 

2586. Franz Wiesehebring, Maler und Zeichner in Düsseldorf, 
P TLr findet unter dem Monuogramm FIVB. eine Stelle. Die Buch- 
staben F. W. kommen auf etlicben Holzschnitten der Düssel- 
dorfer Monatsblätter, und auf solchen im Närrischen Cbmplimmtirimch 
von W. Karlen 10ä7 vor. 

2587. Unbekannter Maler oder Zeichner, welcher um die Mitte 
F W K Jahrhunderts zu Paris thätig war. Die Initialen 

r. fr.nnjc. jes Namens findet man auf dem von Gaillard gestochenen 
Bildnisse des Jean d’Orleans, Comte de Dunois, in Barope iUxutre. 
Paris 1765, gr. 8. Die Platte wurde aber auch zur üisloire d'Angle- 
terre, Poris 1703, benützt. Der Maler F. IF. bat den Herzog von 
Orleans nicht nach dem Leben gemalt. Er copirte wahrscheinlich nur 
ein gleichzeitiges Bildniss zum Stiche. 

2588. Unbekannter Formschneider, welcher um 1555 in Salzburg 
al'Wr ffolebt haben könnte. Die gegebenen Bnchstaben findet man 
W anf einer Vignette mit David und Bathseba, eingedruckt vor 
den Septem Psalmi Poenitentiales im Libellus Agendorum circa Saera- 
menfa, Benedietiones et Ceremonias — . Salisburgi 1667, 8. Der Form- 
schneider ist Eine Person mit dem Meister oC IFo No. 825. 



2589. Franz Edmnnd Weirotter, Landschaftsmaler und Itadircr, 
ist oben unter FEW. No. 2064 eingeführt, und wir bemerken 
3". w. daher hier nur, dass man die gegebenen Buchstaben auf klei- 
nen Landschaften und Marinen findet. H. 1 Z. 7 L. Br. 3 H. 11 L, 
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2590 



Friedrich Waihler, 

Mönchen , 



vor, 



Genremaler, machte seine Studien in 
nnd trat gegen 1854 als Künstler auf. 

von seiner Hand. Jenes 
gegebenen Zeichen stellt ein Mädchen 
welches an der HausthOre zwei sitzenden Kindern Birnen reicht. 



/ y ^ _ München , nnd trat gege 
4 - M/ ^ findet Genrebilder i 

^ f mit dem gegebenen Zeic 



2591. S6nig Friedrich Wilhelm IT. von Preogsen, geboren den 

^ / 18. Oktober 1795, übte schon als junger Prinz 

mit Vorliebe die Zeichenknnst, und blieb ibr fort- 
während auch noch als König treu. Es sind viele 
y y jT ‘ Zeichnungen von ihm vorhanden, doch kamen nur 

wenige in den Besitz von ausgezeichneten Personen, welche der er- 
habene Kunstfreund damit beehrte. Zwei Blätter sind im Cataloge der 
Sammlung des Baron Rumohr No. 3829 und 3830 beschrieben. Das 
eine enthält eine componirte Landschaft, zu welcher das Motiv einer 
Rheingegend entnommen ist. .Eine durch Gallerien verbundene Strasse 
führt nach einem auf Felsen liegenden Schlosse mit gotbischer Kirche 
und Gartenumgebnngen. Eine noch höher liegende Burg mit mehreren 
Zinnen verbindet das pbantasiereiche Bild in seinen Formen. Von da 
aus öffnet sich die Anssiebt auf den Fluss. Unten steht F. W. Cölln 
an der Spree IX. April 1829. H. 6 Z. 6 L. Br. 1t Z. 3 L. Diese 
Zeichnung ist mit der Feder in Umrissen ansgefohrt, die zweite mit 
dem Bleistift. Sie enthält eine italienische Landschaftscomposition. 
Auf einer Höhe am Meere breitet sich eine reizend gelegene Villa mit 
kleinen Casinos, ThOrmchen und anderen Gebäuben aus, und ist von 
erpressen, Pinien und verschiedenem Gehölz umgeben. Ein durch 
Stufen verbundener Weg führt zum Eingänge der Gebäude. F. W. 
20. Mai 1833. H. 3 Z. Br. 7 Z. 8 L Diese Zeichnungen sind merk- 
würdig und beurkuuden ein entschiedenes Talent zur Kunst. Dieses 
spricht aber aus allen seinen Zeichnungen , welche in der Regel von 
grossartiger Anordnung sind. Besonders gut zeichnete der König 
Architektur. Er nahm daher von allen vorgelegten Plänen .gründliche 
Einsicht. 

Man findet auch eine einfache Radirung, welche ein bepacktes 
Pferd verstellt, das der rechts stehende Reitersoldat am Zaume führt. 
Unten am Rande steht in Cursiven: Friedrich Wilhelm, 12. Dieses Blatt 
ist von König Friedrich Wilhelm III., nicht von unserem erhabenen 
Kunstfreunde. 

Auch Friedrich der Grosse von Preussen verschmähte den Crayon 
nnd die Radirnadel nicht. Unter einer radirten männlichen Büste steht ; 
Frederiaa Prine. Bonus. mt>. et te. 1728, 8. 



2592. Friedrich Wagner, Zeichner und Kupferstecher, geb. zn 
"1 / Nürnberg 1803, stand an der Kunstschule daselbst unter 
.y' M/ Leitung des A. Reindel, und bildete sich dann in München 
und Paris weiter ans. Wagner gehört seit Jahren zu den 
y Wie vorzüglichsten Meistern seines Faches, und wir haben ihm 
daher schon im Künstler-Lexicon XXI. S. 55 — 59 einen ausführlichen 
Artikel gewidmet Die Cursiven F. W. findet man auf frühen Ab- 
drücken von einigen seiner Platten, deren immer in sehr geringer An- 
zahl vorhanden sind. Die grösseren Initialen stehen z. B. im Rande 
des Blattes mit St Sebastian nach dem Gemälde des Carlo Dolcc in 
der Gallerie zn Pommersfelden. Die Buchstaben sind leicht eingeritzt, 
und wurden beim Aufstechen der Schrift wieder weggemaoht Das 
Blatt mit St. Sebastian vertheilte der Würtembergische Kunstverein 

VoaoaruamJstea Bd. n. ^ 
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1845 an Beine Mitglieder. Auch in Wagner’a Nürnberger Bilderbuch 
sind Blätter mit den Initialen des Namens. Sie stellen Christus- und 
Marienbilder vor. Ferner zeichnete er auch Platten für HeidelofTs 
Ornamentik des Mittelalters mit den Initialen des Namens. Ausser den 
frühesten Abdrücken von grösseren Platten, den auch oft von Deutschen 
benannten Epreuves (TArtutu , zeichnete Wagner immer nur kleinere 
Blätter mit den Cursiven. 

Dieser Künstler ist auch als Schriftsteller bekannt, und zwar durch 
folgendes Werk: Semen aus Nürnbergs alter KünstlertceU. Nürnberg 
iOS2. 8. Fs enthält Schauspiele, Dramen etc., und die Bildnisse von 
A. Dürer, A. Kraft, P. Vischer und V. Stoss. Diese Portraite sind 
von Wagner gezeichnet und gestochen. 



2593 . Friedrich WalUier, Maler von Dinkelsbühl, wurde nach 
^ Bejschlag (Beiträge zur Kunstgeschichte 

I* “V\| A o A. Stadt Nördlingen I. S. 55) im Jahre 

I * 1460 Bürger in Nördlingen, und hatte da- 

I 4 selbst wenige Jahre später den Friedrich 

f Herlein zum Collegen. Bejschlag behauptet 

aber, dass der Künstler 1472 nach Basel 
/ ' ' * gezogen sei, indem er in Folge der an 

seinem Weibe verübten Misshandlung einige 
Tage ins Gefängniss wandern musste. Im Münster zu Basel und Frey- 
burg sollen Glasgemälde von ihm seyn. Dieses mag Grund haben; das 
Bürgerrecht war ihm aber in Basel nicht zu Theil geworden. Er kommt 
im rothen Buche der Zunft zum Himmel daselbst nicht vor. Walther 
malte im Gegentheilo mit Fritz Herloin den Altar in Bopfingen, dessen 
wir im Artikel des Herloin No. 2144 S. 781 erwähnt haben. Wenig- 
stens weiss man, dass ein Maler Fritz mit dem Barte, welcher mit 

Friedrich Walther von Dinkelsbühl identificirt wird, dem -Herlein an 
jenem Werke gehoKen habe. Bejschlag spricht aber von einem spä- 
teren Altacwerke des F. Herlein , welches in Wasserfarben auf Lein- 
wand (?) ausgeführt war. Auf der Fahne eines Kriegsknechts scheint 
der genannte Schriftsteller die Buchstaben W: N: mit der Jahrzahl 
1479 gelesen zu haben, wir wissen aber nicht, ob das Gemälde noch 
vorhanden ist 



Der Name unseres Künstlers kommt auf dem letzten Blatte einer 
xylographischen Armenbibel vor: 

nall^mi maulrr 
|u Itörtilintrn «nli Hans 
Huming f|atmt Dia b«d) 
tniU tin anCrr gmui^t. 

Unter dieser Schlussschrift sind zwei Schilde. In jenem links ist 
ein am Baumstamme aufsteigondes Eichbömehen , im Schilde rechts 
sind zwei Schneidmesser gekreuzt. An diese Schilde schliesst sich die 
Jabrzabl 1470 in alten Zeichen. Der Schild mit dem Eichhörnchen 
gehört wahrscheinlich dem F. Walther an, welcher die Zeichnungen 
zu den Bildern geliefert haben dürfte. Es handelt sich aber nicht um 
Original-Compositioneu , sondern um Copien der niederländischen Aus- 
gabe mit lateinischem Text. Das Werk enthält 40 Blätter, welche 
nur auf einer Seite bedruckt sind. Die Holzschnitte sind wohl von 
Hans Huring. Dieser Meister war Schreiner, und stammte ans Mu- 
tenau. Als solcher konnte er das Schneidemesser führen. Im Jahre 
1461 tritt er in den Steuerbüchern der Stadt Nördlingen als ingesesse- 
ncr Bürger auf. 
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Die Tollständigen Exemplare der oben erwähnten Biblia pauptrum 
sind äusserst selten. Ein solches ist in München, und ein zweites be- 
sitzt Herr T. 0 Weigel in Leipzig. Eine zweite, ebenso seltene Aus- 
gabe hat die Schlussschrift nicht, sondern nur die Wappenschilde mit 
der Jahrzahl 1470. 

Auf den beiden folgenden Werken deutete der Künstler durch die 
Buchstaben F. W. seinen Namen an, und man kann darunter mit grösster 
W’'ahrscheiniicbkeit den Friedrich W'alther vermuthen. 

Defeniorium immaculata» conceplionit B. V. Mariae. HiUoria coii- 
ttplionie b. Mariae t^TO. Auf dem ersten Blatte sind die vier Kirchen- 
väter Torgestellt, jede der anderen Seiten enthält acht Bilder. Rechts 
unten sind die Buchstaben f. ID. mit der Jahrzahl. Es gibt aber zwei 
Ausgaben, auch mit einiger Abweichung im Buchstaben f. Eine Aus- 
gabe bat 16 Blätter mit leeren Rückseiten, die andere besteht in 
8 Blättern, welche auf beiden Seiten bedruckt sind. Passavant P. gr. 
I. p. 60 gibt folgenden Titel an : Defemorium inviolalae perpetuaeque 

virginitalie eariuimae Bei genilrieis Jfortae. Unten rechts f. 10. iUlO. 
Ein schönes Exemplar besitzt Herr T. 0. Weigel in Leipzig. Es ent- 
hält 59 Abbildungen. Das Defensorium ist äusserst selten, besonders 
in vollständigen Exemplaren. 



2594. Frani Wieschebrlok , Genremaler von Bnrgsteinfurt im 

Münsterseben , machte seine Studien in Düsseldorf, 
zählt daselbst seit vielen Jahren zu den vorzüg- 
l'AO • liebsten Künstlern seines Faches. Er malt mit Vor- 
liebe Scenen aus dem bäuerlichen Familienleben, besonders das Trei- 
ben der Kinder. Diese Bilder sind in sinniger Weise, und auch von 
der komischen Seite aufgefasst. Wenn hier und da, wie dem Künstler 
nachgesagt wurde, auch etwas plumpe Gestalten Vorkommen, so ist nur 
zu bedenken, dass man in Dörfern nicht immer zarte Stadtpuppeii fin- 
den kann. Wieschebrink lieferte auch viele Zeichnungen zur Illustra- 
tion der Düsseldorfier Mouatshlätter , deren von 1847 — 1853 in Holz 
geschnitten wurden. Auf solchen Blättern findet man die gegebenen 
Monogramme. Auch Originallithographien sind dieser Zeitschrift bei- 
gegeben, und darunter solche von unserm Künstler. Andere Holz- 
schnitte findet man in W. Karlen’s yärriechem Complimentirbueh. Ham- 
borg 1847. Auf diesen Blättern wechselt das Monogramm mit den 
Initialen F. W. Die Signatur ist nämlich auf den Holzschnitten nach 
Zeichnungen dieses Meisters nicht stereotyp. Das Monogramm kommt 
auch in schiefer Stellung, und mit anderen Abweichungen vor. In 
dem schönen Werke: Aquarelle der Düsseldorfer Maler ist Heft 7 ein 
Blatt Amor betitelt. 

2595. nDhükaimter Formschnetder oder Zeichner, welcher im 
17. Jahrhundert in Holland thätig war. Brulliot App. I. No. 189 
fand sein Zeichen auf einer Vignette mit einem ornamentirten 
Korbe. Diese Schlussvignette kommt in einem holländischen 

Werke des Philosophen Pantenns vor, wie Brulliot bemerkt H. 3 Z. 
8 L. Br. 3 Z. 10 L. 

2596. Friedrich Wilhelm Pfeiffer, Zeichner und Maler, geb. zu 

Wolfenbüttel 1822, machte seine Studien in Leipzig 
und Braunschweig, und fand daselbst auch bald Ge- 
legenheit, sein Talent zur Composition zu erproben. 
Er fertigte die Zeichnungen zu Sporsohil’s Geschichte des dreissig- 

69 * 
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j&hrigen Krieges, welche 1844 bei G. Westermann in Braunscbweig er- 
schien, 12. ln diesem Werke sind ungefähr 180 Holzschnitte nach 
den Zeichnungen von Pfeiffer, und auf den meisten kommen obige 
Monogramme vor, welche aber auch etwas variiren. Die Holzschnitte 
sind von A. Vogel, Benneworth u. A. Die Zeichen der ersten Reihe 
findet man auf Bildnissen im Album von Autographen -zur 200j&hrigen 
Feier des westpbälischen Friedensschlusses. Leipzig, T. 0. Weigel 
1848, gr. 4. Diese Portraitc sind ebenfalls in Holz geschnitten. 

Pfeiffer ist aber auch durch Gemälde in Oel bekannt Darunter 
sind militärische Scenen, besonders solche aus der Zeit des dreissig- 
jäbrigen Krieges. Dann' mähe er auch Scenen aus dem Volksleben, 
Pferdestacke , Landschaften mit jagdbaren Thieren u. s. w. Im Jahre 
1853 begab sich der Künstler nach München, wo mehrere Gemälde in 
den Privatbesitz abergingen. Der Kupferstecher Payne in Leipzig 
erwarb 1852 bei der Ausstellung in Braunschweig ein unter dem Namen 
der besorgen Mutter bekanntes Bild, welches A. Krause für Payne’s 
Kunstrerein gestochen hat, qu. fol. 

2597. F. W. BraDdsbagen, '.Kupferstecher, war um 1712 in Lemgo 
thätig. Von ihm ist ein grosser Theil der Abbildungen 
in Engelbert Kämpfer’s Ämoenitatum Exoticarum Poli- 
tieo- Phytieo-JUedicarum Faseiculi V. Lemgoviae iT 12, 4 . Auf diesen 
Blättern kommen obige Buchstaben mit dem Beisatze fteit oder Scutps, 
und dann ein aus denselben gebildetes Monogramm vor. Letzteres 
müssen wir unter WFB. bringen. 



2598. Dnbekannter Haler, welcher in der zweiten Hälfte des 
/D 18. Jahrhunderts thätig war. Man findet Blnmenstücke 
in Gouache, welche in der Weise der Regina Dictzsch 
behandelt, und mit den gegebenen Monogrammfin be- 
zeichnet sind. Der Maler scheint in Nürnberg gelebt zu haben; zur 
Erklärung des Zeichens finden wir aber keinen Anhaltspunkt. 



2599. Dabekannter Kapfentecher, dessen Lebenszeit die beige- 
■pvwTv fflgjg Jahrzahl bestimmt. Er war der Zeitgenosse der 
Wierz, in deren Weise das von ibm bekannte Blatt gc- 
f S''J / stochen ist, nämlich das Bildniss des Lorenz Durnhofer. 
Das Brustbild ist in ’/i Ansicht nach rechts gerichtet. Das schlichte 
Haar ist kurz, der Bart aber sehr lang. Im Rande stehen zwölf latei- 
nische Verse; Hoc sptclandui erat I-aureniita etc. Unten gegen rechts 
F. W. D. 1377. H. 5 Z. 8 L. und 1 Z. 9 L. Br. 5 Z. 10 L. 



Bartseh behauptet nicht, dass die Initialen F. >F. D. den Kupfer- 
stecher andeuten, meint im Gcgentheile, sie könnten qich eher auf den 
Dichter der Verse im Rande beziehen. Jedenfalls ist der Kupfer- 
stecher unbekannt In Boissard’s Werk findet man eine kleine Copio. 



2600. Francis W Fairholt, Zeichner und Maler zu London , ist 
P W F “"ä durch illustrirte Werke bekannt, in welchen Holzschnitte 
r 'V. r . seinen Zeichnungen Vorkommen. Auf solchen Blättern 
F-^F stehen die Initialen des Namens, und zwar in folgenden 
Werken: The ArehaeologUal Album; or Uateum of VaUonaJ AnliquUlm. 
Ediled by T. Wright , The illuetrationt by F. IF.FairhoU. London 1045, 
gr. 4. Dieses Werk erschien in Heften mit vielen Holzschnitten und 
5 Platten, wovon eine colorirt ist 
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UoUbtin^ Däne» o( Üeath . v>ith an hUtorteal and Ulerary Indro- 
duction. London iOi9 , 8. Die Todesbilder sind auf Stein nacbge- 
bildet. Das erste der Blätter aber, die Dame auf dem Bettgestelle mit 
U. L. ist in Holz geschuitten. Fairbolt scheint die Copien selbst ge- 
fertiget zu haben. 

J. C. Halft Pilgrimagtt to englith Skrinet, im Jahrgang 1850 des 
Art Journal. Die illustrirenden Holzschnitte sind F. W. F. bezeichnet 

Ä Dictionary o( Termt in Art. Edited and iUuttrated by F. W, 
FairhoU. B'ifA 500 wood mgravingt. London iOSA, gr. 8. 

Mitcellanea Graphica ; tn th» Fotieuion of the Lord Landaborough. 
IUuttrated by Fr. IV. Fairholt. London 1055. roy. 4. Dieses Werk 
erschien in Quartalhcften mit Chromolithographien. 

Im Art Journal 1855 ist von Fairholt eine Abhandlung Ober alte 
Töpfereien und Porzellan-Manufakturen, mit Copien von Stempeln der 
betreffenden Anstalten. 



2601. F. w. Hnscnlas, Kupferstecher und Radirer, war in der 
(/ ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig. Er ar- 
ir. Vt.<yyü.Sc,. beitete nach Wynants, D. Teniers, Ostade, KNooms, 
A. Cuyp, und nach englischen Meistern. Eine Folge von sechs radir- 
ten Landschaften mit Ruinen, Gebäuden, Figuren und Tbieren ist ohne 
Namen des Zeichners oder Malers. Auf etlichen Blättern stehen aber 
die Initialen F. W. 9t. Auch Blätter nach den genannten Meistern 
sind auf solche Weise bezeichnet. 



2602. F. Ton Reichel, ober welchen wir unter F. R. No. 2398 
n -\tja gehandelt haben, ist nach Brulliot I. No. 3126 der Ver- 
."O yS^ fertiger eines kleinen radirten Blattes mit dem gegebenen 
Zeichen. Es stellt die BOste eines Mannes mit rundem Hute vor, und 
gehört zu einer Folge, da oben links die No. 2 steht. Es bandelt sich 
um einen Dilettanten. 



2603. Friedrich Wilhelm ö Feral, MOnzmeister des ChurfOrsten 
F W '' F -August von Sächselt und Königs von Polen, zeichnete 
r. W. 0 r. j.^ 3 ^ — Stempel mit den Initialen des Namens. 
Er lebte die längste Zeit in Dresden. 



2604. Francesco Xante AtoUo aas Rovlgo gehört zu den be- 









rOhmtesten Majolica-Malem aus der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Er war um 1530 — 1550 leitender 
Künstler in der Manufaktur des 

R f ^ .j . Herzogs Guidobaldo II. zu Fermig- 
j »i ^l'QlnO» Urbino. Die Zeitgenossen 

^ ^ nannten ihn M aestro Rovigo da 

Urbino, und daher ist er im Künstler-Lexicon XIH S. 502 unter 
diesem Namen eingeführt. Der Künstler selbst scheint aber auf Majo- 
liken öfter undeutlich geschrieben zu haben. F. Tieck liest in seinem 
Verzeichnisse der Majolica-Sammlung in Berlin S. 43 auf einem Teller 
mit Narcissus und Echo, und der Jahrzahl 1533: fraxato A. Rovigiete 
P. Urbino. Die Inschrift wird aber deutlich, wenn wir das erste Wort in 
frä xdto auflösen, d. h. Franceteo xanto. Der Buchstaben A. bedeutet 
AfsUo, und die übrigen Worte sind ohnehin klar. Auf einem zweiten 
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Teller, mit dem trunkenen Silen und einer Nymphe ro^ iS31, liest 
Tieck: fraxalo Alte oder Alet. Bovigiess P. Ihrbino, Die Schriftzeichen 
müssen auf diesem Gcfässe undeutlich oder unleserlich seyn. Die Er- 
klärung hftlt aber nach dem, was gesagt ist, nicht schwer. Man findet auch 
in anderen Sammlungen bemalte Gefilsse mit dem Namen des Künstlers. 
J. Marryat {ColUctions (owards a hhtory of Pottery ete. p. 24) scheint 
nur Majoliken mit dem Namen gesehen zu haben, er nennt aber den 
Künstler Zanto. Der Buchstabe A. war ihm unerklärlich, und daher 
wollte er Arliila lesen. Die obigen Initialen gibt Marryat nicht in Ab- 
bildung , wir entnahmen sie aber der Abhandlung des Mr. F. W. Fair- 
holt im Art Journal 1855 p. 231. Zahlreich sind die Mgjoliken mit 
der obigen Bezeichnung sicher nicht. Man findet aber deren mit den 
Initialen, und auch mit dem Beisatz in Vrb. oder l'räin, in der Samm- 
lung Correr, alle mit der Jahrzahl i53A. f. X. R. steht auf einer 
Platte derselben Sammlung. Die Buchstaben werden aber von den 
obigen nicht abweichen. Die Majoliken der Correr’schen Sammlung 
sind von Vincenzo Lazari beschrieben : Notiiia deUt opere «TArt» — 
della Baecolta CoTrir t050, p. 62 No. 241—247. Pungileoni fand den 
Künstler in einer Urkunde von 1639 erwähnt. In dieser heisst er; 
Francitnu Xantit fictilium vaiorum pictor egrtgiut. Der genannte Schrift- 
steller hält ihn aber nicht für eine Person mit Maestro Rovigo di ür- 
bino, was jetzt ausser allem Zweifel steht. Die Manufaktur in ürbino 
benützte häufig Zeichnungen von Rafael und seiner Schule, und daher 
mochte es gekommen seyn, dass man dem Rafael Santi selbst Majolika- 
Malereien zugeschrieben hatte. Vasari trog das Seinige redlich dazu 
bei, indem er den grossen Meister spottweise den Töpfer von Urbino 
nannte. Francesco Xante Avello kann wohl auf den grössten Theil 
dieser bemalten Qefässe Anspruch machen. 

2605 . Unbekannter Kupferstecher, welcher in der ersten Hälfte 

F X F f >^nhrhunderts in Portugal lebte. In der portu- 

r. A.. r. j. gjgjgciien Ueberselzung der B Moire tmivtrteUt von Valle- 
mont sind mehrere Blätter F. X. F. F. bezeichnet. 

2606 . Franz Xaver Hatzenkopf, Stempelschneider, wurde 1767 

F F af Salzburg geboren, und arbeitete in seiner früheren Zeit 
r. A. ii . jjg bischöfliche Münze daselbst. Um 1812 lebte er in 
München, und von 1816 — 1817 wurde er in Wien beschäftiget. Später 
liess sich der Künstler wieder in Salzburg nieder, we er noch 1844 
thätig war. Auf Geprägen deuten die Buchstaben F. X. Sl. seinen 
Namen an. 



2607 . 

TT I. No. 
No. 2 
kein g 



Der unbekannte Kupferstecher, welcher sich nach Brulliot 
2092 dieses Zeichens bedient haben soll, ist unter F. h. 
2145 eingeführt. Brulliot, und sein Copist Heller, hatten 
genaues Facsimile des Zeichens. 

2608 . Fredetico Zucchero oder Znccaro, gcb. zu Sant-Angelo di 
Vadouml543, gest. zu Ancona 1609. Ein Künstler 
von grossem Rufe aus der Zeit der Nachblüthe 
der italienischen Schule, hinterliess er eine be- 
deutende Anzahl von Gemälden, deren wenige mit 
den Initialen des Namens bezeichnet sind. Auf einem Gemälde der 
Pinakothek in Mailand , welches den Heiland in der Vorhöllo vorstellt, 
steht F. /t. Z 1503. Man findet auch einen Kupferstich von Caspar 
Osello Patavino mit F. Z. Dieses Blatt stellt den Leichnam des 






F.Z.,F.AZ. 
FZ. IN. 
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Herrn von einem Engel unterstützt vor. Ein zweites Blatt dieses 
Meisters zeigt die Abundantia mit zwei Kindern. Es ist FZ. IN. 
signirt, fol. 



2609. Harc Antonio Ralmondl hintcrlicss einen sehr schonen 
, Cw, QC Kupferstich, welcher Mars, Venus und Amor ror- 
VL stellt, und von Bartsch No. 345 beschrieben wird. 

Mars sitzt links, und weiset mit der einen Hand die 
Venus zurück, wogegen Amor sich sträubt. Zwischen beiden ist eine 
kleine Baumgruppe , und im Grunde nach rechts bemerkt man ein 
Dorf. Alle Figuren sind nackt, zu den Füssen des Mars liegt aber 
die vollständige Rüstung und Venus hält eine Fackel in beiden Hän- 
den. In der Mitte ist das Zeichen des Marc Anton , und auf der 
Hellebarde steht ISOfi 16 D. Auf einem Riemen des Harnisches ist 
eines der obigen Zeichen, welches wir nach Brulliot I. No. 2093 und 
Zanetti , Cabinet Cicognara No. 254 geben. Bartsch fügt ebenfalls ein 
Facsimile bei, welches Brulliot als ungenau erklärt, indem er das 
erste der obigen Zeichen dafür substituirt. Jenes bei Bartsch ist das 
zweite , und das dritte entlehnten wir dem Catalog Cicognara. Es 
bandelt sich ako immer um das eine und dasselbe Zeichen, welches 
demnach in den jedesmaligen Abdrücken nicht gleich deutlich hervor- 
treten muss. Wir haben das Blatt nicht gesehen, und müssen daher 
die Beurtheilung Anderen überlassen. Bartsch behauptet, dass in den 
ersten Abdrücken die Venus keine Fackel halte, und auf dem Schilde 
des Mars das Haupt der Meduse fehle. Brulliot glaubt, dass diese 
Zusätze von einem Goldschmiede herrflhren möchten , welcher durch 
das zweite Zeichen seinen Namen angedentet habe. Marc Anton muss 
dieses Blatt noch unter Leitung des Francesco Francia gestochen 
haben, da es die Jahrzahl 1506 trägt. Die Zahl IO mit D deutet 
wohl an, dass die Platte den 16. Dezember vollendet wurde, also 
kurz vor der Abreise Marc Anton’s nach Bologna. Die Zeichnung 
will man dem Andrea Mantegna zusebreiben. Die Umrisse sind sehr 
correct, aber zu scharf geführt. Die Schrafiiningen , welche eng und 
fein gehalten sind, beurkunden Geschmack und grosses Verständniss 
der Zeichnung. Für Mantegna stimmt man jedoch nur muthmasslicb, 
und es könnte daher auch der Maler Francesco ZagantUi da Cotignola 
Berücksichtigung verdienen. Dieser Künstler war mit Marc Anton in 
der Schule des F. Francia. Auf ihn würde sich das Monogramm 
deuten lassen , besonders in der Form des dritten von Zanetti beige- 
fügten Facsimile. Der Beisatz über Z scheint aus ACF gebildet zu 
seyn, so d.ass man Francesco Zaganelli A Cotignola Fecit lesen könnte. 
Zanetti erkennt die Buchstaben FZSE, was uns nicht einleuchtet 
Das Monogramm bei Zanetti ist jedenfalls zu gross, man könnte 
daher auf Deutlichkeit der Buchstaben schliessen. Uebrigens beweisen 
die gegebenen Zeichen, wie leichtfertig man es mit den Facsimilcs 
nehmen kann. II. 11 Z. Br. 7 Z. 9 L. 



2610. Unbekannter Formschnelder, welcher in der zweiten 
r » Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Rom thätig war. Eine mit 
r. i.. p bezeichnete Vignette stellt die allegorische Figur der Kirche 
mit dem Donnerkeil in Wolken, und unten einen über Büchern liegen- 
den alten Mann vor. Auf dem von einer Taube und einem Engel 
gehaltenen Sprucbzettel steht; „Non praevalebunl“. Rechts unten ist 
der Höllenrachen. Diese Vignette findet man in einem griechischen 
Buche von Moncellus über die Evangelien. Es wurde 1788 in Rom 
gedruckt, 4. 
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2611 . Jutos Friedrich Zehelein, welcher 1802 als Justizamt- 
^ mann zu Neustadt an der Cnlm starb, hatte als Zeichner 

^ Ruf. Man findet Bildnisse und Landschaften von ihm, und 

•FX .9 dann auch radirte Blätter in der Manier des S. Gessner. 

Auf Radirungen kommen die gegebenen Initialen vor. Auch das eigen- 
händige Bildniss des EOnstlers ist mit F. Z. bezeichnet, 12. 

2612 . Filippo Zaniberti au Brescia malte biblische und mytho- 

F y B iopsche Vorstellungen mit kleinen Figuren, welche Ton 
r . Lt. . jjjjj Boschini sehr gerühmt werden. Auch Lanzi 

empfiehlt sie den Kunstfreunden. Auf solchen ileissig vollendeten Ge- 
mälden findet man die Initialen des Namens. Der Künstler starb zu 
Brescia 1636. 
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2613. Gulllanme Godard, Buchdrucker in Paris, scheint aus der 
Kaste der Bricfdruckcr und Schreiber herrorgegangen zu 
seyn. Er dürfte daher die Titelvignetten und Initialen der 
von ihm vorhandenen Druckwerke selbst in Metall oder 
Holz geschnitten haben. Eine Titelvcrzierung mit dem 
ersten Zeichen wurde zu folgendem illustrirten Werke 
benützt Ltt preimlet A«urei a lufaigt de | Romme foulet 

au Umg f otiv riet re | qUerir. tont tflt nuueUemet ipn'meet | a Parit 
pour GUlet Bardouin: | gr. 8. Dieses Buch ist mit mehreren schönen, 
theils grossen Holz- oder Metallschnitten geziert, und darunter sind 
auch Todtentanzbilder. Es scheint noch eine ältere Ausgabe vorhan- 
den zu seyn, da der Calcnder auf 16 Jahre mit 1520 beginnt Es ist 
aber dieses Werk äusserst selten. 

Golllatune Eastache, der Pariser Buchhändler, bediente sich des 
zweiten Zeichens, doch kommen links und rechts auch die Buchstaben 
G. E. vor. Es steht auf dem Titel eines mit Holzschnitten illustrir- 
ten Gebethuches : Bore inlemerafe virginit marie (ecundü | vfum 
Romanü totaliler ad longü fine regre | cum pluribui orafionibut in gal- 
Ueo et latino. || Am Ende; Cg finiit le bon examen de eon/cienee eö \ 
poie par maitlre Johann Quentin Üoeteur | en fheologit penitentier de 
parit. II Let pretenfet heuret — — furet acheueet le jvi tour de Bart 
lan mil | einq eeni par Thielman Keruer pour Guillaume euflaee llbraire 
eie. Der Almanach geht auf 24 Jahre von 1497—1520. 

2614. Georg Hoefnagel, Zeichner und Miniaturmaler, geh. zu 
Antwerpen 1545, gest zu Prag 1600. Von den Höfen ln München, 
Wien und Prag beschäftiget, hinterliess er Werke in Miniatur, 
welche an Feinheit ihres Gleichen suchen. Darunter ist ein Werk 
mit naturhistorischen Gegenständen, ein Missale u. s. w. Das 
gegebene Zeichen kommt auf Miniaturen im kgl. Museum zu 

Berlin vor. 

2615. UDbekannter Snpferstecher , welcher in der früheren Zeit 
des 16. Jahrhunderts thätig war. Man findet eine Copie nach 
A. Dürer, welche die hl. Jungfrau mit dem Kinde auf dem Halb- 
monde stehend vorstellt, B. No. 30. Der kleine Jesus sitzt aul 

dem rechten Arme und hält einen Apfel in den Händchen. Die Figur 
der heiligen Mutter umgibt eine Strablengloric. Das Zeichen des A. 
Dürer fehlt, dagegen ist der beigefügte Buchstabe unten in der Mitte 
eingestochen. H. 4 Z. Br. 2 Z. 10 L. 

Bartsch VHI. p. 10 nimmt das Zeichen des Künstlers für S, es 
hat aber die alte f'orm des G, wie sie auch Urs Graf noch gebraucht 
Doch rührt das Blatt von letzterem nicht her. Es ist aber auch nicht 
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Oberardo Fiorentino, einem Ton Vasari im Leben des Bartolomeo della 
Gatta gerühmten Mosaikarbeiter und Miniaturmaler. Man schreibt ihm 
Kupferstiche nach Martin Schön zn , worüber Passavant, P. gr. I, p. 239 
handelt. Andere wollten auch wissen, dass dieser Gherardo in DOrcr’s 
Manier Holzschnitte geliefert habe. Diese Angabe ist wohl ohne Grund, 
da Gherardo Miniatorc 1495 im 63. Jahre starb. Er kann daher die 
erwähnte Copic der Madonna auf dem Halbmonde in keinem h'alle ge- 
fertiget haben, da Dürer das Blatt wohl nicht vor 1510 gefertiget hat 
Man wollte aber dennoch einen italienischen Meister vermutben , ohne 
mit Bestimmtheit einen Namen für ihn zu finden. Wenn dieses sich 
so verhält, so könnte der Meister G der von Achillini im Viridario 
fol. 188 erwähnte Gavardino o^pr Guardino da Bologna seyn. Bumaldi 
(Minervalia p. 244) nennt ihn aeris incitor et tculptor perranu, doch 
kennt weder er, noch irgend ein anderer älterer Schriftsteller ein Blatt 
von seiner Hand. Zani (Enc. met, I.) nennt ihn einen Goldschmied, 
Stecher und Bildhauer um 1505, hätte aber auch ein späteres Datum 
geben können, da er kein Blatt von 1505 kennt Malvasia, Heller und 
spätere Schriftsteller machen den Gavardino zum Formschneider, von 
welchem man aber kein Werk kennt. Der Gavardino aeris ina'sor des 
Achillini ist nur als Kupferstecher zu nehmen. 

2616. nnbekaanter Zeichner and Kupferstecher, welcher um 
✓ — ■ 1500 — 1520 in Holland gelebt haben könnte. Bartsch, 
P- gr. VHI. p." 11, fand das erste Zeichen aut einer 
Copie nach Lucas van Leyden, welche einen jungen Mann an der 
Spitze einer Truppe von Soldaten vorstellt Er steckt die linke Hand 
an der Brust in seinen Mantel, und erfasst mit der rechten einen 
der fliegenden Aermel. Zu seiner rechten Seite steht ein Mann, welcher 
mit der Mütze in der linken Hand zu ihm spricht. Zwischen beiden 
reicht der Kopf eines rückwärts stehenden Mannes empor. Rechts 
und links gegen den Rand zu sind Gruppen von drei Soldaten im Ge- 
spräche. Das Täfelchen mit dem Buchstaben G, welchen Bartsch für 
S nimmt , ist rechts nach unten zu sehen. II. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 5 L. 
Das Original beschreibt Bartsch No. 142. 

Den zweiten Buchstaben fand Brulliot II. No. 2458 auf Tusch- 
zeiebnungen , darunter anf einer solchen mit den Aposteln in zwei 
Reihen. Er schreibt sie einem holländischen Meister gegen Ende des 
15. Jahrhunderts zu. 



2617. fieoA’Oy Tory, Maler, Metallschncider und Buchhändler, 
Bourges 1485, machte gegen 1504 seine Studien in 
/ vEJ Sapienza zu Rom, und hörte noch die Vorträge des be- 
rühmten Philippus Beroaldus in Bologna, welcher aber 1505 starb. 
Nach seiner Rückkehr beschäftigte er sich in Paris mit der Philologie, 
nahm aber zugleich auch Unterricht im Zeichnen und in der Miniatur- 
malerei. Man nennt als seinen Meister den Jean Perreal, welcher 
schon unter König Carl VIII. sehr angesehen war, und dann von 
Franz I. beschäftiget wurde. Im Jahre 1516 besuchte G. Tory zum 
zweiten Male Rom, erscheint aber schon 1518 als Mitglied der Corpo- 
ration der Buchhändler in Paris. Uebrigens war das Verl^geschäft 
nicht seine einzige Aufgabe, er fertigte auch viele Zeichnungen, 
und schnitt Bilder in Metall, zunächst zur Illustration von Druck- 
werken, worunter die Gebetbücher (Heures) besonders reich ausge- 
Btattct sind. Die ersten Mctallschnitte dieses Künstlers vermuthet 
Passavant (Peintre-gravenr I. p. 165) in einem solchen Oebetbuchc, 
welches Simon Vostre druckte, aber ohne Beifügung der Jahrzahl. Das 
Bo(^ erachiien gegen ISIS. Später arbeitete Tory für die Offizinea 
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von Varlot, Simon de Colines, Philipp le Noir und für andere Drucke- 
reien. Im Jahre 1524 erhielt er ein eigenes Privilegium auf den Druck 
von Gebetbüchern mit Bildern und anderem Schmuck. Es heisst darin ; 
„qu U ha faxet et faxet fair« eertaxnet hxitoxra et Vignette« d V antigue." 
Daraus geht hervor, dass G. Tory ausübender Künstler war, nnd dass 
er seinen Stoff namentlich aus der Legende und der heiligen Urkunde 
wählte. Er hielt sich noch an den älteren Styl, blieb aber auch den 
Bestrebungen der Künstler seiner Zeit nicht fern, besonders jenen der 
italienischen Schule. Von 1524 an erschienen mehrere Werke unter 
seinem Namen, welche mit Metallschnitten geziert sind. Ein Buch mit 
vielen Abbildungen hat den Titel : V Art et texence de la vraye Pro- 
portion de« Lettre« Attiques, ou Antique«, autremet diele« Romaine«, «elon 
h corp« et vi«ai(ie humain , avec (' inetruetiö et moniere de faire ehijfrei 
et lettre« poxir bague« d’ or , poxxr tapi««erie , vitre« et painctare« etc. 
Par maietre Geoffroy Tory de Bourge«. Pari«, Vivant Gaultherot tS\9, 8. 
Einige grössere Compositionen müssen schon früher erschienen seyn, 
indem sie die Jabrzahl i526 tragen , wie der Ilerkuies Galliens , der 
Triumph des Apollo, Bacchus, Ceres und Venus. Der altgcformte Buch- 
stabe G kommt auf den Blättern dieses Werkes nicht vor, nur das 
Kreuz von Lothringen (=|=)i wodurch Tory seinen Namen angedeutet 
hat Passavant, Peintre-graveur I. p. 165, spricht auch von einem 
Buche, welches man als eine Sammlung von Metallschnitten betrachten 
kann. Er macht besonders auf zwölf Blätter mit den Arbeiten des 
Herkules aufmerksam, deren jedes französischen Text enthält. Auf die 
Blätter mit den Arbeiten des Herkules kommen wir aber unter dem 
Monogramme G S und dem Kreuze von Lothringen zurück. Man deutete 
früher das Zeichen auf Jan Schoreel, andere erkannten aber darunter 
einen französischen Meister. Passavant schreibt das Monogramm dem 
G. Tory zu, wir werden aber unter G S darüber ausführlicher sprechen. 
Der Künstler zeichnete indessen auch G T, und scheint sich der obigen 
Buchstaben nur in seiner früheren Zeit bedient zu haben. Dann kommen 
noch öfter Blätter mit dem Kreuze von Lothringen vor, darunter bib- 
lische Vorstellungen mit französischem Texte. Sie gehören in das 
Bibelwerk von Robertus Stephanus , welches 1540 zu Paris erschien, 
fol. Malpö, FOssly u. A. schreiben diese Blätter dem P. Woeiriot zu, 
da dieser ebenfalls das fragliche Kreuz beifügte. R. Stephanus liess 
aber auch noch verschiedene andere Mctallstöcke von G. Tory ab- 
drucken, auf welchen ebenfalls das Kreuz von Lothringen vorkommt. 
In dessen Ausgabe von Pauli Jovii vitae duodeeim vicecomitum Siedio- 
lani prineipum. Lutetiae Parx«xorum, R. Slephanu« iSAf), dann mit fran- 
zösischem Text. Pari«, Ch. E«tiexme 1552, 8, sind Bildnisse mit dem 
Kreuze von Lothringen. Andere Metallschnitte mit diesem Zeichen 
findet man in Lazoxri Baxjfii Annotation«« etc. Lutetiae , R. Stephanx» 
16A9, 8. Die Titelvignette zu Duodeeim Prophetae. Parx«ii«, R. Ste- 
phanu« 1539, 4, hat dasselbe Zeichen. Sie enthält einen Baum mit 
daranhängender Tafel, und kommt in Quinque libri legi«. Pari«, R. Ste. 
phanxi« 15i3, vor. In dem Werke: Cbirurgia e Graeeo in Latinum eo- 
nuerea Vido Vidio Florentino xntexrprele ete. Excudebat Pet. Galterixu Lu- 
tetiae Parxexorum 15A5, fol., kommt ebenfalls ein Blatt mit diesem 
Kreuze vor. Man könnte aber auch den Jollat vermuthen, von welchem 
die Abbildungen in Ch. Estienne’s (Stephanus) Anatomie herrühren. 

Nach 1554 dürfte G. Tory nicht mehr gearbeitet haben. Von 
diesem Jahre jst noch das Bildniss des Pierre Belon in dessen Ob«er- 
vation« de plxaiert «ingularite« et eho«e« memorable« trouxiie« en Greee etc. 
Pari« 1554, 4. Die Verlagsvignette Tory’s enthält eine zerbrochene 
Vase. 
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Dieser berühmte Mann erhielt in der neuesten Zeit ein artistisch- 
biographisches Denkmal; GtofTroy Tory, peintrt et graveur, premier 
imprimeur royal . reformaleur de V Orthographie et de ta typographie 
jou* Vratifoit I. . par Augutte Bemard. Avec figuree et fae-eimiU. 
Pari» 1007, 8. 



2618 0r*D8 Graf zeichnete seine Holzschnitte gewöhnlich mit 
^ einem aus G V gebildeten Monogramme, man findet aber zuweilen 
auch ein Blatt mit dem Buchstaben C in alter Form, welcher 
früher auch für S genommen wurde. Nach einer gefälligen Mittheilung 
ist dem gegebenen Buchstaben die Jahrzahl 1021 beigefügt. Wir haben 
kein Blatt dieser Art gesehen. 




2619. Dnbekannter Zeichner und vielleicht auch Formschneider 
> y \r n welcher in Marburg, wenn nicht in Cöln gelebt hat.’ 
O j 3 In letzterer Stadt hatte Eucharius Cervicornus ^ine 
Druckerei , und zugleich eine Filiale io Marburg. 
Das anatomische Werk, in welchem Holzschnitte mit 
den gegebenen Zeichen Vorkommen, Hess Cervicornus 
in Marburg drucken, und somit könnte der Zeichner 
entweder in Cöln , oder in Marburg gelebt haben. 
Das fragliche Werk erschien unter dem Titel : Ana- 
tomia, hoc eet corporit humani diisectionis pars prior 
, — per Jo. Dryandrum ifedicum et Uathetnatieum. 

Item Anatomia porei ■ Marpurgi aptid Eucharium Cervicomum. Anno 

1037, 4. Dieses seltene Buch ist mit zahlreichen Holzschnitten illu- 
strirt, auf welchen die Zeichen variiren. Brullipt II. No. 2834 gibt 
das erste Zeichen mit der Jahrzahl 1030, kennt aber das Werk nicht, 
in welchem der von ihm beschriebene Holzschnitt vorkommt Dieses 
Blatt stellt einen Todtenkopf über der Sanduhr auf einem viereckigen 
Steine vor. Unten steht; isevitabile fatvu. Im Quadrat 4 Z. 4 L. 
Der fragliche Holzschnitt scheint aber auch einzeln vorzukommen. 
Dasselbe Zeichen findet man ferner auf einem Holzschnitte mit einem 
Todtenschädel und der Schrift an der Basis; nOMO bvlla. Das 
zweite Monogramm mit den Buchstaben G. V. B. bringt Brulliot IL 
No. 2834. Das Blatt mit demselben stellt einen präparirten mensch- 
lichen Kopf vor. Im Quadrat S Z. 4 L. Brulliot glaubt, es rühre von 
einem italienischen Meister des 17. Jahrhunderts her. Das Werk, in 
welchem die Abbildung vorkommt, war ihm unbekannt. Die Beschreib- 
ung der vielen anatomischen Abbildungen in Drjandcr’s Buch wird 
man uns erlassen. 



Dryander hat auch noch andere Werke heransgegeben. Eines der- 
«elben ist astronomischen Inhalts; Anmdorum irium diversi Generis In- 
stnsmentorum Aslronomirorvm eomponendi ratio. Marpurgi 1037, 4. 
Der Ring des Dryander ist im Holzschnitte beigefügt, und zwar auf 
einem Stative, unter welchem der Annulus astronomieus Boneti beigefOgt 
ist. Auf diesem Blatte ist der Buchstabe Q rechts an den Cirkel gefügt. 

Ein Theil der Holzschnitte aus der Anatomie wurde auch zu Dry- 
ander’s Artzney Spiegel. Frankfurt 1007, fol., benutzt. In diesem Werke 
kommt auch der Todtenkopf auf der Sanduhr mit dem schief gestellten 
ersten Zeichen vor, und zwar mit der Inschrift; Inevitabile Fatum. 

Derselbe Meister bediente sich auch eines aus GB V in aufstei- 
gender Ordnung gebildeten Monogramms. Dieses Zeichen steht auf 
dem Bildnisse des Landgrafen Philipp von Hessen, und auf jenem des 
Justus Vulteius von 1367. 
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Z620. Dnbekasnter Kapferstecher, welcher mit dem Meister G. 

0 1 ^ No. 2615 Eine Person seyn könnte. Er ist als Copist zu 

,yjfJ betrachten, nicht als origineller Zeichner. Folgende Blätter 
rühren von ihm her, gehören aber zu den Seltenheiten : 



1) Die heil. Jungfrau mit der Sterneukroue. Sie steht von Licht 
umflossen auf dem Halbmonde, und reicht dem auf ihrem linken Arme 
sitzenden Kinde eine Frucht. Copie nach A. Dürer, B. Ko. 31. Links 
unten ist der erste Buchstabe, das im Original rechts stehende Zeichen 
Dürer’s mit der Jahrzahl 1500 fehlt H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 



Diese Copie kennen Heller und Bartsch nicht. Brulliot II. No. 906 
zweifelt an der Richtigkeit der Angabe im Catalog Malaspina di Sanna- 
zaro I. p. 99, indem da auf Bartsch No. 31 nicht verwiesen ist. Die 
Copie des Meisters mit dem aJtgeformtcn G ist nach No. 30 gefertigt. 

2) Die heil. Jungfrau auf dem Schoosse der heil. Anna sitzend. 
Dabei sind zwei Engel und vier Männer. Mit dem zweiten Buchstaben. 
H. 3 Z. 4 L. Br. 2 Z. 2 L. 



Dieses sehr seltene Blatt ist in der Weise des alten rheinischen 
Meisters S behandelt , und vielleicht Copie nach diesem. Letzterer 
blühte um 1520. 



2621. Unbekannter Kupferstecher, welcher in der ersten Hälfte 
[ 7 =^ des 16. Jahrhunderts in Italien lebte. Er ist wahrscheinlich 
//(p'// Eine Person mit dem Meister ZG, welcher in der Weise des 
li^l Agostino Yeneziano arbeitete. Auch das Blatt mit G im Täfel- 
chen erinnert im Machwerke an jenen Meister. Es ist diess Copie 
nach Marc Anton oder A. Veneziano, B. No. 53. 

Maria mit dem Kinde auf Wolken sitzend, nach einem Entwürfe 
Rafael’s zur berühmten Madonna di Fuliguo. Die Zeichnung besass 
früher der Maler Th. Lawrence. Sie ist in schwarzer Kreide ausge- 
führt, fol. Es sind davon zwei alte Stiche vorh.inden. Der eine bat 
das Täfelchen des Marc Anton, und wird von Bartsch No. 25 beschrieben. 
In diesem Blatte ist die Madonna von Strahlen umflossen , und das 
Kind sitzt auf dem rechten Schenkel derselben. In^dcr angeblich von 
Agostino Veneziano herrührenden Wiederholung unterstützt sie das 
Kind mit der rechten Hand unter der Achsel. Auch fallen die Haare 
der Madonna nicht auf die Schulter herab, wie in dem Blatte des 
Marc Anton. Die Copie des Meisters G ist nach dieser Wiederholung 
gefertiget, und der Copist Hess auch die Strahlen um die Figur weg. 
H. 9 Z. 2 L. Br. 6 Z. 6 L. 



2622. 



Gupar Roina , Zeichner und P’ormschneider, war in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Rom thätig Mau 
findet eine Anzahl von Blättern, welche in einer eigenthOm- 
lichen Manier behandelt sind, indem sie fein schraffirten, 



aber rauben Kupferstichen gleichen. Sein grösstes Blatt stellt die Er- 
schaffung der Eva nach dem Bilde des Michel Angclo in der Sixtina 
vor. Hieronymus de Grandi lieferte ihm die Zeichnung dazu. In drei 
Blättern, H. 13 Z. 2 L. Br. 19 Z. 1 L. Dann schnitt er auch mehrere 
historische, mythologische und allegorische Vorstellungen in Holz. Er 
zeichnete : Gatparo Ruina f. , Gaiparo f . , G mit dem Büschel Pfeilen, 
und brachte auch letzteren ohne Q an. 



2623. Johannes fiallns, Fotmschneider, war iu der zweiten Hälfte 

G des 18. Jahrhunderts in Italien thätig. Er hinterliess mehrere 
Blätter in Helldunkel, deren mit Gl, IGF und 10. G. be- 
zeichnet sind. Hier handelt es sich aber um ein Blatt, welches 
dem J. Ghtllns nur muthmasslidi zugeschrieben werden kann. Es stellt 
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den bl. Sebastian an den Baum gebunden, und von zwei Pfeilen dnrcb- 
bobrt vor. Im Grunde sind Berge und eine Stadt.' Becbts unten stebt: 
PAOLO FARINATO VERON. iNV., und rcchts der Buchstabe G mit fecit. 
Alles in die Tiefe geschnitten. H. 15 Z. 5 L. Br. 10 Z. Dieses Blatt 
ist von drei Platten gedruckt, und wird von Bartsch nicht erwähnt. 

2624. Mr. Severs , ein englischer Kunstsammler , bezeichnete die 
■■■■ Kupferstiche und Zeichnungen, welche er erworben hatte, mit 

einem Stempel mit den Buchstaben 0, weicher vertieft in Hotz 
Hd geschnitten ist. 

2625. Unbekannter Radirer , welcher wahrscheinlich in der 
^ zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts lebte. Brulliot I. No. 2094b 

fand das gegebene Zeichen auf einem Blatte nach N. Bergbem, 
B. No. 12. Der Copist wählte aber nu'r einen Thcil der Originalradir- 
ung aus, die Frau auf dem yanenden Esel, welcher durch das Wasser 
geht. Die übrigen Thicre und der Mann zu Pferd fehlen. Bechts oben 
am Felsen steht verkehrt: Berg de f. i655. und links unten im Wasser 
ist der Buchstabe G, gr. S. 

2626. Unbekannter Blnmenmaler, welcher nach Brulliot I. No. 909 

ß im 17. Jahrhundert in Holland gelebt haben dürfte. Der ge- 
nannte Schriftsteller fand Gemälde mit diesem Zeichen, welche 
aber keinen ausgezeichneten Künstler verrathen , indem sie 
etwas steif in der Behandlung sind. 

2627. Carl filOck, Landschaftsmaler, machte sich um 1S54 in 

C München bekannt. Er brachte damals landschaftliche Zeichnunf^n 
• zur Ausstellung. Sie sind mit der Feder in Kupfersticbmanier 
ansgeführt, und mit G. bezeiebuet. 

2628. Unbekannter Kupferstecher, dessen Lebenszeit die beige- 
fr fögte Jahrzahl bestimmt Man findet ein Blatt nach Gi- 

• lool. y|jg Campi, welches Christus am Kreuze mit Maria vor- 
stellt Dabei sind auch drei Engel, welche das Glut auffasseu. Unten 
stebt G. 1507. kl. fol. Nach Giulio Campi hat Diana Ghisi gestochen, 
wir wissen aber nicht, ob ihr das fragliche Blatt zugeschrieben 
werden könnte. 

2629. 6. Clover oder dotier, Zeichner und Kupferstecher, war 
um 1630 — 1645 in London thätig. Er stach eine Anzahl von 
Bildnissen, deren mit G. oder G G. bezeichnet sind. Wir nennen 
die Bildnisse von Louis Roberts 1637, Johannes Arnos Comenius 1642, 
Thomas Urquhart 1645, Edward Dering 1640, John Fox, John Libume, 
James Cambell &c. Das Format ist meistens Quart, doch kommen 
auch kleinere Blätter vor, deren Glover für Buchhändler lieferte. 
Einige dieser Bildnisse sind mit G, andere mit dem Namen bezeichnet 
Die schönsten und seltensten Blätter dieses Meisters stehen in England 
in hohen Preisen. Jn der Auktion Sykes galt das schöne und seltene 
Blatt; Archbishop Laud and the Earl of Stafford, 5 A. 5 Sh. Noch 
etwas höher ging das Bildniss des Samuel Kerne 1633 weg. Er ist in 
einem Octogon vorgestcllt. Jenes des William Stockes wurde mit 4 £. 
bezahlt Diese beiden Bildnisse sind klein, und finden sich sehr selten. 

2630. Jean Baptiste Ureuze, geboren zu Tournus 1725, gestorben 
P , zu Paris 1806, gehört zu den berühmtesten französischen Genre- 
malern des 18. Jahrhunderts, und steht noch in hoher Achtung, 
da er in seinem Fache ein eigenthümliches Talent beurkundet Fast 
alle seine Bilder sind durch Kupferstiche bekannt, und daher ist sein 
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Andenken in weitem Kreise erhalten. Im Museum des Louvre wird 
sein Bildniss anfbewahrt. Ausserdem ist daselbst das von Grenze ge- 
malte Portrait des Malers E. Jeaurat, und drei andere berühmte Bilder 
des Meisters sind L’ accordit d» village, Le dipart und Le retour betitelt. 

Hier bandelt es sich aber nur um ein radirtes Blatt , welches 
Prosper de Baudicour, Peintre-graveur fran^ais contiuu^ I. p. 130, be- 
schreibt. Es stellt eine junge Savoyarde mit dem Murmelthiere von vorn 
gesehen vor, wie sie den Kopf in Erwartung nach rechts wendet. Neben 
der linken unteren Ecke steht im weissen Rande der Buchstabe G mit 
zwei geritzten Punkten, wie Baudicour sagt. Er fUgt aber nie ein 
Facsimile der Buchstaben bei. Höhe 123 millim. mit 12 m. Rand, 
Breite 93 millim. 

Die Composition dieses Blattes ist sicher von Grenze, und auch 
die Radirung wird ihm zugeschrieben. Im Catalog Defer vom 17. Jänner 
1850 wurde ein Exemplar mit der handschriftlicben Angabe: J. B. Oreuu 
del. et scul., mit 30 Frs. bezahlt. Man hielt die Schrift für eigenhändig. 
Mr. de Baudicour sab einen Abdruck mit der Beischrift: J. B. Greuse 
fecü i765. 



2631. UBbekannter Metallschneider, welcher um 1515 in Venedig 
w lebte. Er illustrirte folgendes Werk: Legendario di Saneti 
nouamante 6en stampato vulgare (Auet. Jacobus de Voragine). 
Am Ende: Släpato ad inetätia de tfieolo e Oomenieo dal Jetu frateUi 
nella Jnelita eitta di Veneiia MDXVIIl, fol. Ein Theil der Zeichnungen 
zu diesen schönen Metallschnitten rührt von einem Meister der Schule 



des Tizian her, andere tragen aber das Gepräge der Montagna’schen 
Schule. Das Buch ist reich verziert mit Bildern verschiedener Grösse. 



Benedetto Montagna könnte selbst Zeichnungen dazu geliefert haben, 
kein Blatt nach solchen ist aber bezeichnet. Der Buchstabe G kommt 



nur auf wenigen Blättern im Cbarnkter des Tizian vor. Der Initial 
G in richtiger Stellung steht auf dem Blatte mit St. Adrian, und auf 
jenem mit der Geburt der heiligen Maria ist derselbe verkehrt. Von 
gleicher Behandlung io Schnitt und Zeichnung sind auch die Blätter 
mit der Verkündigung Mariä, mit einer Pietä, und mit den Heiligen 
Sebastian und Rochus. Diese Vorstellungen nehmen die Blattscite ein, 
und tragen das Gepräge der Tizian’schen Schule. Die kleineren Bilder 
und ein grosser Theil der Medaillons sind von einem Meister der 
Schule des G. Bcllini gezeichnet. Der Künstler aber, welcher dieselben 
auf Metall übertrug, ist ein anderer. Er war weniger geschickt, ob- 
gleich er es verstanden hat , die Schattenpartien leicht zu schraffiren. 

Wenn wir nach einem Metall- und Holzschneider ans der Zeit 



um 1518 fragen, auf welchen der Buchstabe G gedeutet werden könnte, 
so tritt uns zunächst Gio. Andrea Vavassore entgegen. Er hatte den 
Beinamen Vadagoino oder Guadagnino. Der Buchstabe G könnte daher 
Guadagnino bedeuten. Auf den meisten Blättern dieses Meisters stehen 
aber die Buchstaben lA und ZA, und in seinem Dmckersignet Z A V. 
Von Domenico dalle Greche, dem späteren Tizian’scben Formschneider, 
kann kaum eine Rede seyn. Ob allenfalls der oben No. 2615 erwähnte 
Gavardino da Bologna eintreten könnte, wagen wir nicht zu bestimmen. 



2632. Hubert Soltzius und Joseph Gietlenghen erhalten hier einen 
K gemeinschaftlichen Artikel, ohne dass wir den artistischen 
Antheil eines jeden genau ausscheiden können. H. Goltzius 
fr r . war der Sohn des Malers Rudger Golz , welcher 1520 in 
Wflrzhnrg das Meistcrrccht erlangte, und später in Venloo sich nieder- 
gelassen hatte. Hubert wurde den 30. Oktober 1526 zu Würzburg 
(Venloo?) geboren, und widmete sich mit Vorliebe der Geschichte und 
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der Älterthumswissenscliaft. Er gab mehrere Werke heraus, za deren 
Illnstration er sich des Holzschnittes bediente, aber nnr zum üeber- 
dnicke in Helldunkel. Ausserdem nahm er auch radirte Platten, auf 
velchen die Umrisse und theils die nöthigen Schraffirungen gegeben 
varen. Seine Werke erschienen in Zwischenränrnen in lateinischer 
Sprache , und zuletzt in einer Gesammtausgabe von fünf Foliobänden. 
Am geschätztesten sind die ersten Drucke, da in diesen die bessteu 
Abbildungen enthalten sind, indem nach und nach die Platten abge- 
nutzt wurden. Goltzius flbte aber auch die Malerei. Man weiss von 
Bildnissen und von Vorstellungen aus der Zeitgeschichte. Darunter 
sind etliche Tafeln, welche Feste des Capitels des Ordens vom goldenen 
Vliess darstcllen. Er starb in Brügge den 24. März 1563. In der 
Revtte da Liege ist eine Monographie dieses berühmten Gelehrten von 
Felix van Hulst. Sie wurde auch einzeln gedruckt, und erschien in 
zweiter Ausgabe iinter dem Titel : Hubert GolUius par Felix van Buht. 
Lüge 10^6, 8. 

H. Goltzius kam mit Joseph Qietleughen von Courtrai in 
Berührung. Dieser Künstler radirte in Kupfer, und verdient auch als 
Formschneider grosses Lob. In den Werken des H. Goltzius sind viele 
Radirungen und Holzschnitte, welche theils mit dem Buchstaben G be- 
zeichnet sind. Bruliiot II. No. 910 schreibt alle diese Blätter dem 
Goltzius zu, weil auch der Name dieses Meisters auf solchen vorkommt. 
Wir glauben aber, dass Goltzius die Zeichnungen geliefert und auch 
Platten radirt habe, und dass der Buchstabe G nicht ohne Ausnahme 
auf ihn, sondern auch auf Gietlcughen sich beziehe, da letzterer auch 
auf Holzschnitten der Embleme des Johannes Samhucus dadurch seinen 
Namen angedeutet bat. Ein Hauptwerk beider Meister sind die Bild- 
nisse der Kaiser von Julius Caesar bis auf Carl V. und seinem Bruder 
Ferdinand. Die schönen Bildnisse sind von Holzplatten farbig gedruckt, 
und erschienen zuerst mit deutschem Text: Lebendige Bilder gar nach 
aller Keyeem, von C. Julia Caeeare, biet au/f Carolum V und Ferdinan- 

dum seinem Bruder , auss den allen JUedalien contrafbet. — Dem 

Grosemäebtigen Maximiliano Kunig von Böhmen lugedediciert durch £Tu- 
bertum GhoUx von Würxburg Haler tu Antorff. Antorff 1557, fol. In 
demselben Jahre erschien auch eine Ausgabe mit italienischem Text. 
Eine solche in französischer Uebersetzung ist von 1559, und mit spa- 
nischem Text von 1560, alle in Antwerpen gedruckt. Der Haupttitel 
der späteren Gesammtausgabe der Werke von H. Goltzius lautet: Ro- 
manae et Graedae antiquitatie monumenta , e priieis numiematibut eruta 
et L. L. ffonnii commentariie iliuetrata. Aniverpiae ex officina plantiniana 
1655, fol. Die oben erwähnten Kaiserbilder sind im fünften Theile, 
und braun gedruckt. Die ersten vier Bände liess aber Plantin schon 
von 1617 — 1620 drucken, schöner in Druck und Papier ist aber die 
Ausgabe von 1646. Den fünften Tbeil der späteren Ausgabe findet 
man zuweilen auch den ersten vier Bänden beigefügt Am geschätz- 
testen sind aber die Originalausgaben der einzelnen Werke aus der 
Zeit des Künstlers. 

Von Gietleughen allein istder grösste Theil der Blätter in : Emblemala 
et aliquot fiumi antiqui Opera Joannie Sambuci Timavienth Panonii. Ant- 
verpiae ex ofßcinaChrittophori Plantini 1565, 1566, 1569, 1505, 1676. 
Auf mehreren Blättern kommt der kleine Buchstabe c vor, auf an- 
deren C. Dann brachte der Künstler auch ein I im Bauche des C an, 
so dass wir unter dem Monogramme G l darauf zurückkommen müssen. 
Der Buchstabe G, auch verkehrt, kommt ferner auch auf schönen Holz- 
schnitten mit botanischen Abbildungen vor. Sie illustriren die Werke 
des Rembert Dodonäus: Hietoria Florum et Coronariarum 1675, und 
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dann in der Gesammtausgabe : Stirpium hi$toria» pmptades ux. .4n(- 
vtrpiai, Ch. Plantin 1503. Für diese Werke arbeitete auch Antonius 
Sylvius oder A. Bösche, welcher mit J. Gietleughen zu den ersten 
Meistern der Platin’schen Offizin zu zählen ist Ueber ihn haben wir 
unter dem anscheinlichen Cursiren A. No. 80 gehandelt, das Monogramm 
ist aber aus den Buchstaben .4 5 gebildet. A. Sylvius und J. Giet- 
lenghen lieferten auch die Holzschnitte folgenden Werkes : Centum 
Fabulae ex anliquie Auctoribue — — a Gabriela Faertto — explicatae. 
Antverpiae, Christ. Plantirr 1667, 16. Von A. Sylvius sind die meisten 
Bl&tter, nur auf einigen kommt das ans Gl gebildete Monogramm des 
J. Gietleughen vor. Diess ist auch mit den Holzschnitten in Kicolai’s 
Reise in der Türkei der Fall, über welche wir im Artikel des Assu- 
erus van Londerseel I. No. 813 gebandelt haben. 

2633. Abraham fienoels ist im ersten Bande No. 597 eiugeführt, 

^0 und wir haben namentlich Ober die Radirungen dieses 

x) Meisters gehandelt Auch das gegebene Zeichen kommt 
auf einem solchen , von Bartsch nicht beschriebenen Blatte vor. Es 
stellt eine reich componirte Landschaft mit einem Flusse vor. Links 
vom geht eine Frau mit dem Kinde in der Nähe einer kleinen Brücke, 
und rechts sitzen zwei Figuren bei der Schafheerde. Links im Grunde 
Bchliessen Berge und antike Gebäude ab. Unten gegen rechts ist G. fe. 
H. 2 Z. 11 L. Br. 5 Z. 4 L. 

2634. Jean Gnignard, Formschncider, war um 1760 — 1780 in Paris 
Q thätig. Nach Papillon schnitt er Vignetten für den BOcherdnick, 

und bezeichuete dieselben mit dem Buchstaben G. Brulliot II. 
No. 911 kennt kleine Holzschnitte mit Thieren, welche ebenso be- 
zeichnet sind. Sie gehören vermuthlich dem Guignard an. H. 2 Z. 
und Br. 2 Z. Diese Blätter kommen wahrscheinlich in einem natur- 
historischen Werke vor. 

2635. Münsmeister und Slempeltchneider , welche auf Geprägen 
Q . durch den Buchstaben ß ihre Namen angedeutet haben. 

I Darauf geht Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen &c. 
G. Fecu. 1 g JJ 7 findet aber auch Münzen, auf welchen der 

Initial G den Beamfen oder Künstler nicht andeutet. Er kann sich 
auch auf die Münzstände beziehen, d. h. auf Könige, Fürsten, Grafen, 
Bischöfe und Aebte. In diesem Falle nimmt aber der Buchstabe G 
eine hervorragendere Stelle ein, während die Künstler und Beamten 
in der Regel sich weniger bemcrklich machen. Ausser den Münz- 
ständen , welche durch G den Taufnamen andeuten , kommen auch 
Länder und Städte in Betracht, wie St. Gallen, Gent, Gera, Glatz, 
Glogau, Görlitz, Göttingen, Goldberg, Gotba, GraubOnden und Guben. 
Auf anderen Münzen ist durch G die Prägstätte angedeutet: auf un- 
garischen Gölnitz, auf englisch-französischen M. für Aquitanien Guestitr, 
auf kaiserlichen M. für Schlesien geschlagen Glogau, auf portugiesi- 
schen M. Goa, auf französischen M. von 1539 — 1772 Poitiers, von 
1800-1806 Genf, auf sachsen-coburg’schen Kipper-Münzen Gotha, auf 
reussischen K.-M. Gera, auf preussiseben M. von 1750 — 1763 Stettin, 
von 1808-1810 Glatz, auf österreichischen M. von 1765 — 1772 Nagg- 
banga, auf Münzen mehrerer Stände des schwäbischen Kreises von 
1772—1780 Gämburg. Auch als Müuzbencnnung kann G genommen 
werden. Vgl. Schlickeysen. 

Peter Gnldenlleben wurde 1441 zu Frankfurt am Main zum War- 
dein eingesetzt, und auf ihn bezieht sich wohl der gothische Buchstabe 
(S auf Goldguldeu des Kaisers Friedrich. Er steht zwischen den Füssen 

Monosrftmmitten Bd. n, 60 
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des ein Lamm tragenden St. Johannes. Vergl. E. ROppel, Abzeichen auf 
Frankfurter Münzen, im Archiv für Frankfurts Geschichte. Heft 8 S. 59. 

Stephan CrissUn. MOnzmeister in Augsburg von 1444 — 1477. Er 
prägte die G bezeichneten Pfennige des Bischofs Peter von Scbaumburg, 
und andere Münzen. 

fieorg levill, Erzbischof von York, hatte von 1466 — 1477 die 
Aufsicht über die dortig« Münze. 

Onbekannter ■edaillenr oder eoldacbmied, welcher um 1530 in 
Sachsen thätig war. Mit G und der Jahrzahl 1S30 bezeichnet ist eine 
Medaille mit den Bildnissen des Churfürsten Johann von Sachsen und 
seines Sohnes. Auf dem Revers ist ein aus D E bestehendes Mono- 
gramm. Tenzel Tab. V. No. 7. 

6onlax, Münzmeister in Genf von 1542 — 1552. 

Ladoflco Leoni scheint den Stempel zu einem Scudo mit dem 
Brustbilde des Papstes Clemens TIII. und dessen Wappen von 1599 
gefertiget zu haben. Unter dem Bildnisse bemerkt man den Buch- 
staben G mit einem L5wen. Leoni war Maler , uud hatte auch als 
Waebsbossirer und Medailleur Ruf. Er starb 1606. 

fiiorglo Ran, Stempelschneider in Rom von 1590 — 1610, könnte 
mit dem vorhergehenden Künstler in Concurrenz treten. Man schreibt 
ihm eine Schaumünze auf Papst Clemens VIII. zu, auf welcher 6I0R. 
RAN. stehen soll. Nach Schlickeysen zeichnete er auch G. 

firobert, Münzmeister in Chambery 1595—1600. 

Florian firnber, Münzmeister in Erfurt 1399—1609. 

Hleronymns Grnnberger oder Gronberger, Münzmeister in Erfurt 
1607—1609. 

Jonas fieorgons, MOnzmeister zu Steincbeck bei Hamburg 1603 bis 
1609, dann in Lauenburg 1609—1618, und iii Lüneburg 1612— 1645. 

Bio. Battlsta ßnglielmada, Medailleur, arbeitete in Rom unter 
Papst Clemens IX. (1667- 1669), Clemens X. (1670—1676) und Inno- 
cenz XI. (1676 — 1689). Nach Brulliot, App. II. No. 110, zeichnete er 
6. F. und G. Fecil. 

Heinrich Feter Grossknrt , Medailleur , stand in Diensten des 
Königs Friedrich I. von Preussen , und des Churfürsten August II. 
von Sachsen, 1694 — 1734. Er soll C. und H.P.G. gezeichnet haben. 

Hans Jakob Gessner , Vater und Sohn , Stempelschneidcr und 
Münzmeister in Zürich, der erstere von 1706—1736, der andere von 
1745 1770. Sie zeichneten auch B.I.G. 

Gonln, Stempelschneider in Russland 1707 — 1714. 

Antonio Maria Gennaro, auch Januario, stand in Diensten des 
Königs von Neapel. Mit G bezeichnet ist die Medaille auf die Ver- 
mählung des Königs Carl III. von Neapel 1738. Auf einer Bronze- 
Medaille mit Gennaro’s Bildniss steht; Cau. Numttm. Sttripiori 1738. 
Seine Werke sind zahlreich , wir kennen aber keine zweite Medaille 
mit dem Initial G. 

Johann Samoel GMxinger, Medailleur und MOnzmeister in Ans- 
bach, geb. 1734, gest 1791. Die sehr schöne und grosse Huldigungs- 
Medaille des Markgrafen Carl Alexander von 1758 mit 31 Städtewappen 
ist mit dem Namen bezeichnet. Der Buchstabe G Ündet sich wohl nur 
auf MOnzgeprägen. Nach Schlickeysen zeichnete aber auch Frlodricb 
GMainger auf solche Weise. Auf einer undatirten Medaille mit dem 
BrustbUde des genannten Markgrafen steht: Goeuing*r jun. f. Nach 
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der Angabe des eraihnten Schriftstellers lebte F. Gfttsinger 1795 in 
Vr'Orzburg. A'on ihm ist daher die G bezeichnete SterbemQnze des 
Bischofs Franz Ludwig von Erthal 1795. 

lüi Seorgl, Medailleur aus Schweden, war Hedlinger’s Schaler, 
und kam 1748 nach Berlin, wo er eine Reihe von Jahren arbeitete. 
Man hat Ton ihm eine Serie von Medaillen auf die ruhmwardigen 
Thaten des Köni{^ Friedrich II. Auf etlichen steht der Buchstabe 0, 
wie auf jener mit dem Bildnisse des Königs als Protektor der Aka- 
demie 1760. Im Revers ist ein auftliegender Adler. Eine andere Me- 
daille mit dem Bildnisse des Könip und dem Buchstaben G zeigt im 
Revers den Januktempel 1762. Die Mehrzahl der Denkmünzen auf 
Friedrich II. hat aber den Namen. Zu seinen schönsten und seltensten 
Medaillen gehört jene mit dem Bildnisse des Paul Werner von Colberg 
in Husarenuniform, auf dessen Vertbeidigung von Colberg 1 760 geprägt. 
Georgi verlicss 1782 Berlin, und starb 1790 in seinem Vaterlanoe. 

Paal Heinrich 66dieke, Stempclscbneider in Hamburg von 1730 
bis 1761, zeichnete auch P. II. G. 

Johann Georg Gödicke war von 1750—1752 Mflnzdirektor in Leipzig, 
und kam 1747 von Altenkirchen dahin. Er zeichnete auch I.G.G. 

Grifenateln, Stempelschneider, war um 1764 in Mitan thätig. 

Elias Gervais , Stcmpelschneider in Neuwied und Coblenz von 
1760 — 1778. Er zeichnete auch E.G. 

von Gartenberg, MOnzdirektor in Crakau von 1765 — 1772. Er 
zeichnete auch V. G. und «. G. 

Johann Baptist Gass , Stempelschneider in St. Petersburg von 
1768 — 1793. Er zeichnete auch I.B.G., und noch öfter mit dem 
Namen. Schön ist die Medaille mit dem Bildnisse des Baron 6. de 
Asch und der Hygiea; Liberalor a Pute. — In BtUo Tureieo Äd hitum 
MDCCLXX. 

Grohmann, Münzmeister in Dresden 1833—1844. 

2636 . Unbekannter Formschnelder, welcher um 1522 in Strassburg 
^ tbätig war. Der erste Buchstabe stebt links auf einer sehr 
C,(7 schön gezeichneten Titclbordure , welche rechts und links in 
den Seitenleisteii einen Propheten oder Schriftgelehrtcn enthält. In der 
unteren Querleiste verfolgt rechts der Tod mit erhobener Sanduhr eine 
Jungfrau mit halb offener Brust, welche die Hände faltet Beide treten 
nur im Brnstbildc aus verschlungenen Aesten mit Blättern hervor, 
welche rechts und links den Raum fallen. Hinter dem Kopfe des Ge- 
rippes ist ein Spmchzcttel mit den Buchstaben O M , und ein zweiter 
vor der weiblichen Gestalt hat ein dem Cursiv JV ähnelndes Zeichen 
mit einem Pfeile. Diese Buchstaben beziehen sich auf keinen Künstler, 
indem auch auf den Zetteln der Seitenfiguren solche eingeschnitten 
sind, wie S. V. P. N. R. O. u. s. w. Diese Titelcinfassung ist in Zeich- 
nung und Schnitt zn rühmen. Sie erinnert uns weniger an die Blatter 
des Hans Baidung Grün, als an die Zeichnungen des M. Grünewald, 
welcher Antbeil haben könnte. Diese Bordüre findet man auf dem 
Titelblatte zu Matthias Zell: Chriilliche yeranhcorlung — . Sirauburg, 
Wölfgang Köpfet 1523, 4. 

Der zweite Buchstabe soll ebenfalls auf Holzschnitten der älteren 
elsassischen Schule Vorkommen , wir haben aber kein Blatt mit dem- 
selben vorgefunden. An Ursus Graf ist wohl nicht zu denken , da 
dieser Meister immer den Buchstaben G in der alten gewundenen 
Form gebraucht 

60* 
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2637 . Bainaldo Snidi, Maler und Radirer von Bologna, wird von 

C O Malvasia unter die Schaler des Giovanni Viani gezählt, und 
v somit fällt seine Blathezeit um 1690 — 1700. Man nannte 
bisher kein radirtes Blatt von seiner Hand, wir 6nden ihm 
aber Radirungen zugeschriebeii. Sie sind breit behandelt, und mit 
obigen Initialen bezeichnet. Es liegen Zeichnungen von Domenico 
Viani zu Grunde. 

1) Ein Genius mit Strahlenglorie um das Haupt sitzend, mit 
reichem Gewände Ober dem Unterleib. Er hält ein Wappenschild, in 
welchem oben ein Adler, und im Mittelfelde Lilien zu sehen sind. 
Auf dem Schilde ruht eine Krone. Mit den grosseren Buchstaben. 
H. 7 Z. 1 L. Br. 5 Z. 

2) Die Minerva mit Schild und Lanze in ROstung. Im Schilde 
der Göttin ist ebenfalls eine Krone zu seben. Links am Rande erhebt 
sich ein Baum. Mit den kleineren Buchstaben. II. 6 Z. 1 L. Br. 4 Z. 

Brulliot II. No. 990 legt die Zeichnung zu diesem Blatte dem Gio. 
Maria Viani tu, nach unserer Quelle ist sie von Domenico Viani. 

2638 . filoTanni lorenzo Gaidotti, Kupferstecher von Lncca, war 
^ /■ in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig. Er ra- 

^ Ansichten von Genua nach Torricelli’s Zeichnungen. 

^ , t/C, Die gegebenen Buchstaben, und dann auch den abgekürzten 
Namen findet man auf Künstler-Bildnissen in R. Soprani’s: Vile dt 
Pittori genoveti. II. Editione, da C. G. Ratli. Gmova 1780 und 1769, 4. 

2639 . Godefroy wird im Catalogut dt la biblioihtqut de J. de Bure, 
r' /K 4 (\ Parit 1053 No. 1395 ein Miniaturmaler genannt, welcher 
Lr /_/ Jy» gj„g französische Handschrift dos zweiten Buches von 
Caesars Commentar über den gallischen Krieg mit trefflichen Bildern 

S eziert hat. Auf mehreren Miniaturen kommt der Buchstabe G mit 
er* Jahrzahl 1519 vor, auf anderen steht der Name. Diese ist auch 
mit zwei Manuscripten der Fall , wovon das eine , die Triumphe des 
Petrarca, sich in der Bibliothek des Arsenals zu Paris, das andere, 
ein Gespräch des Königs Franz I. mit Julius Caesar, sich im britischen 
Museum befindet. Diese Handschriften sind mit grau in grau sehr 

G eistreich ausgeführten Miniaturen geziert. Im ersten ist der Triumph 
er Zeit mit Godefroy bezeichnet, auf den übrigen Blättern steht der 
Buchstabe G. Die meisten Bilder der zweiten Handschrift zeigen ausser 
dem G die Jahrzahl 1519. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die 
Miniaturen der jetzt auf der Pariser Bibliothek befindlichen Hand- 
schrift von demselben Meister herrübren , welcher die beiden anderen 
Manuscripte verziert hat. Auf letztere macht Passavant, Kunstwerke &c. 
in Paris S. 396, in England I. S. 148, aufmerksam, und er führt sie 
als ein merkwürdiges Beispiel an, dass jene ganz freie Kunst, jene 
graziösen, bisweilen an das Gezierte streifenden Motive, jene über- 
schlanken Verhältnisse nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, erst 
durch Rosso und Primaticcio nach Frankreich hingebracht wurden, 
sondern dort schon früher selbstständig zur Ausbildung gelangt sind. 
Und dass sogar jene italienischen Maler von diesem national-franzö- 
sischen Geschmack selbst viel angenommen , geht nach Passavant aus 
einem Vergleich der Arbeiten hervor, welche sie früher in Italien und 
später in Fontainebleau ausgeführt haben. 

Im deutschen Kunstblatt 1851 No. 12 kommt Passavant auf diesen 
Meister Godefroy zurück, und findet es höchst wahrscheinlich, dass er 
mit Geoffroy Du Monstier oder Du Moustier Eine Person sei. 
Graf Löon de Laborde bringt nämlich in seinem Werke; La Renais- 
tance det arlt ä la cour dt Fronet, Parit 1050, eine Notiz des Mariette 
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ans Sauval’s Papieren Ober das älteste Mitglied der zahlreichen KOnstler- 
familie Du Monstier, mit dem Taufnamen Gcoffroy. Es wird darin ge- 
sagt, dass er Miniaturmaler gewesen, von Rosso viel bei seinen Ar- 
beiten gebraucht, sich ganz jene fremde Kunstweise angeeignet, nnd 
in diesem Gescbmacke verschiedene Blätter, deren zwei mit iS43 
nnd iMl bezeichnet, radirt habe. Auch im Peintre-graveur I. p. 255 
spricht Passavant von Gcoffroy Dumoustier, aber nur als Radirer, und 
nnter den Künstlern, welche sich in Fontainebleau unter Primaticcio, 
Nicolo dell’ Abbate und Rosso gebildet hatten. Bartsch beschreibt unter 
den Erzeugnissen der Schule von Fontainebleau No. 8, 9, 31 und 100 
vier Blätter, welche dem Du Moustier vindicirt werden, Robert-Dumesnil 
fügt aber im Peintre-graveur fran;ais V. p. 33 ff. 18 Radirungen bei, 
und eine Anbetung der Hirten und eine Kreuzabnehmung sind ihm 
entgangen. 

Ob G. Du Moustier entschieden für den Verfertiger der Miniaturen 
in den erwähnten Handschriften gehalten werden könne , lassen wir 
dahin gestellt, da er 1519 sicher noch ein ganz junger Mann war. 
Die Manuscripte gehören wahrscheinlich der Schrift nnd dem Bilder- 
schmuck nach derselben Hand an, nnd diese führte ein mit den klas- 
sischen Studien vertranter Mann. Wir machen desswegen auf Geofffoy 
Tory aufmerksam, welcher oben No. 2617 eine Stelle behauptet. 



2640 . Jean FranfOis 6igonx, Historien- und Gcnremalcr von Be- 
r Hwr* sanjon, machte seine Studien in Paris, und trat da gegen 
lg 3 t als ausübender Künstler auf. Im Jahre 1833 wurde 
Cx, /G\ ,Cj sein Gemälde, welches den Tod des Leonardo da Vinci 
(J vorstellt, mit einer Medaille zweiter Classe beehrt. Gigoux 
pflegte mit Vorliebe das historische Gemfi , und es fehlte ihm dabei 
nicht an Anerkennung, indem er zu wiederholten Malen mit der Me- 
daille erster Classe beschenkt wurde. Hauptbilder des Meisters, welche 
aber gerade*Wcht einstimmiges Lob erhielten, stellen den Tod des 
Herzogs von Alengon in der Schlacht von Azincourt (1415), den Tod 
der Manon Lescaut (1847), die Charlotte Cordai, H^loise en Bretagne 
(gest. von Quartley 1838), die Erndte, die Weinlese (1850) u. s. w. vor. 
Den 4. Juni 1842 wurde dem Künstler der Orden der Ehrenlegion zu 
Theil. Wir haben es aber hier nicht mit Gemälden, sondern mit Zeich- 
nungen zur niustration durch den Holzschnitt zu thun. Die nach seinen 
Zeichnungen ausgeführten Holzschnitte sind zahlreich , und auf diesen 
wechseln die obigen Buchstaben. Zuweilen kommt auch der abgekürzte 
Name Gig. in Cursiven vor. Wir zählen hier die von ihm illustrirten 
Werke auf. 



UMoir» de Gil Blae de SantiUane, par Letage elc. Paris, Paulin 
i036, roy. 8. Jm Jahre 1838 erschien eine zweite, mit neuen Zeich- 
nungen l^reicherte Ausgabe: Histoire de Gil Blas etc. precedee tP une 
notice sur C auteur par Ch. fliodier; omie de 600 dessins par Gigoux — , 
roy. 8. Die Geschichte des Gil Blas. Pforzheim 1839, gr. 8, enthält 
Abklatsche der Originalplatten. Diese ist wohl auch mit der englischen 

Uebersetzung der Fall : The Adventures of GH-Blas of SantiUane 

by Th. Smollet. Embellished with 600 engravings on u>ood, from the ori- 
ginal designs of Jean Gigoux. London, üebuchet t036 ff. Die Original- 
platten wurden auch zu folgender Ausgabe benutzt; Gil Blas de San- 
lillane par I.esoge illusire par J. Gigotuo, et Lasarille de Tormes, traduil 
par L. Viardot, illusire par ileissonier. Paris 1045, roy. 8. 

Le Livre des enfants, quarante conles des P'ees par Perrault etc. 
6 Tomet, ombs de 500 Vignettes par Grandville, Perlet, Gigoux etc. etc. 
Paru i030, 6. 
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La grandt vilU , nouvtau tobUau dt Parit. Pari! 4044 , roy. 8. 
Für dieses Werk trugen auch andere Künstler bei. 

Hittoire dt Louit PhiUppt I. , Roi dt Franfait , par A. Boudin tt 
F. Uoutiet. Parit 4Ö43, 40, gr. 8. Die Zeichnungen zu den Holz- 
schnitten lieferten H. Vernet, H. Bcllang6, J. Gigoux u. A. 

Dann haben wir von Gigoux auch ein Blatt in Kreidezeichnnngs- 
manier, welches den wandernden Juden verstellt, unter dem Titel: 
Malidiclion, fol. 



2641 JeiD Gnllb&nt, Zeichner und Maler in Paris, ist uns nur 
^ durch die Holzschuitt-Illustrationen folgenden Werkes bekannt: 
Lts Franfait peinti par tux-memet. Parit 10^8, loy. 8. Auf 
Vj. mehreren Blättern kommen die gegebenen Zeichen vor. 

2642. Claade 6ell6e le Lorraln bezeichnete auf solche Weise ein 
radirtes Blatt, welches Robert-Dumesnil , P. gr. fr. I. p. 23 
ro öo yru beschreibt. In Mitte der Landschaft erhebt sich 

ein Hflgel, welchen ein grosser Baum beschattet, während fünf andere 
Bäume ihn umgeben. Am Fusse des grossen Baumes sitzt ein Mann, 
welcher den Kopf auf die Hand stützt. Links ist eine Ziegenheerde, 
und eine steinerne Brücke verbindet den Hügel mit dem Berge links 
im Grunde, auf welchem eine Burg steht Vorn reitet ein Weib mit 
dem Kinde auf dem Esel. Im Bande ist obige Bezeichnung, doch nur 
im zweiten retouchirten Drucke. Die ersten , sehr seltenen Abdrücke 
sind unbezeichnet. H, 6 Z. 2 L. Br. 8 Z. 4 L. 

Geber C. Gell6e haben wir unter C L No. 343 ausführlich gehandelt 



2643. Jean Baptiste Rotier, Kupferstecher, war um 1790—1810 

_ „ , in Paris thätig. Er arbeitete meistens für Buchhändler. Der 

Buehgtabe G kommt auf Bildnissen in folgendem Werke 
vor: Portraili dt Pertonnagei cilebret dt la Rtvolulion oar Frangoit 
Botmtville. Parit 4784, 4780, 4. 

2644. Ssbastlano Gamma, Zeichner und Maler von Bologna, ist 
r dit 1 nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt Nach Brulliot, 

■ > App. II. No. 105* radirte Bartolomeo Crivellari Vignetten 

(t. atsegn. j jjjgij gginen Zeichnungen. Auf diesen Blättern kommt 
obige Schrift vor. Im zweiten Bande des Dictionnaire des monogrammes 
No. 913 deutet Brulliot den Buchstaben G auf Gactano Gandolfi, fand 
sich aber im Appendix bemüssiget, auf S. Gamma zu verweisen. Geber 
G. Gandolfi handeln wir unter den Cursiven G. G. F. tt inc. 

2645. Christian David Gebaner, Thicrmaler und Radirer, geboren 
P _ zu Neusalz in Schlesien 1777, machte seine Studien in Copen- 

' 7' hagen , und gründete daselbst den Ruf eines ausgezeichneten 
Künstlers. Mehrere seiner Gemälde mit Landschaften und Thieren 
wurden im k. Schlosse zu Christiansborg aufgestellt Er führte darin 
meistens Pferde vor, wie er deren im k. Gestüte zu Christiansburg 
vorfand. Im Jahre 1822 gab er ein Werk über dieses Gestüt heraus. 
Gebauer starb 1832. 

Man findet auch schöne Radirungen von der Hand dieses Künstlers. 
Auf einigen Plättern kommt der Buchstabe G vor, die meisten sind 
aber mit dem Namen bezeichnet 

1) Chimt dt Chatte, dittinit <f apret nature pär C. D. Gtbauar. 
Kopenhague i02i. Folge von 16 Blättern, gr. qu. 4 . 

2) Ein Kosak, mit zwei Pferden, qu. 16. 

3) Ein französischer Courier mit zwei Pferden von zwei Kosaken 
attakirt, qu. 8. 
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4) Ein Kosak zu Pferd mit zwei anderen Pferden im strengsten 
Lauf, qu. 8. 

5) Ein Patronillengefecht, qu. 12. 

6) Ein Heft von sechs Blättern mit Thieren, for den dänischen 
Kunstrerein 1830, unter dem Titel; Fra Kunstformingen i Kiöbmhavm, 
qu. fol. Der genannte Kunstrerein gab auch 1831, 32 und 33 ein Heft 
mit sechs malerischen Radirungen heraus. 

7) Landschaft mit Viehweide: Gebauers sidste ufuldents Arbeide, 
qn. fol. 

8) Ein Viehmarkt. Gebauer pinx. (et sc.) C. Holm fee. aqua forte 
t032. Die von Gebauer unvollendet gebliebene Platte wurde von 
Holm vollendet, qu. foL 



2646. Unbekannter Illnmtnirer, welcher in der froheren Zeit des 
^ 16. Jahrhunderts thätig war. Herr J. A. Bbrner fand sein Zeichen 

• y • auf einem schön illumirten Kupferstiche des Wenzel von OlmOtz, 
welcher den leidenden Heiland vorstellt, B. No. 17. 






2647. Unbekannter Zeichner oder Maler, welcher zu Anfang des 
18. Jahrhunderts in Manchen gelebt haben dürfte. Man findet 
das gegebene Zeichen auf einem radirten Blatte, welches den hl. 
Jakob verstellt, wie er einem Pilger die in Wolken erscheinende 
hl. Jungfrau und St. Anna zeigt. Im Grunde rechts sind einige 



grosse Bäume, und in der Ferne links bemerkt man einen Rundtempel 
und eine Pyramide. Das Zeichen ist unten links, und im Rande steht; 
F. J. Winder feeit i7i2. H. 7 Z. 1 L. Br. 5 Z. 2 L. Franz Joseph 
Winder oder W'inter war in Mönchen thätig. Er malte Bildnisse, 
Altarstacke und Blumen und Früchte. Die erwähnte Radirung stammt 
aus seiner frühen Zeit, da er noch 1736 thätig war. 

2648. BeiDticb Gnttenberg, Kupferstecher, geboren zu Nürnberg 
^ p 1749, gestorben daselbst 1818, behauptet im KOnstler-Leiicon 
Cj lyc y g 4 gi ff ej„g ausführliche Stelle, und zwar nach dem 
Werke: Die Närnbergisehm Künstler geschildert nach ihrem Lebm und 
ihrm Werken II. S. 11 ff. Dafür lieferte J. A. Börner die Biographie 
und das Verzeichniss der Blätter dieses Meisters, es ist aber nur ein 
einziges mit dem Initial G erwähnt, nämlich jenes mit Tobias, welcher 
den Fisch aus dem Wasser zieht, nach Salvator Rosa’s Bild, welches 
für das Mus6e Napoleon gestochen wurde. Der Buchstabe G steht 
unten in der Mitte , aber nur im Abdrucke vor der Schrift Höhe 
10 Z. 2 L. Breite 8 Z. 6 L. Im Abdrucke mit der Schrift sind die 
Namen des Malers und des Kupferstechers aufgestochen. Auf anderen 
Probedrucken und sogenannten Epreuves d’ Artiste findet man die 
Buchstaben H. G., so dass wir auf H. Guttenberg zurückkommen. 



2649 Pierre Joseph Gaillard de Lonjnmean. Kunstliebhaber in 
(i, Qf, Paris, radirte um 1750 — 1760 mehrere Blätter, und darunter 
Vl/’ sind solche mit dem Buchstaben G bezeichnet. Eine Folge 
von 16 Blättern verschiedener Grösse erschien unter dem Titel: Anti- 
quites de la ville <t Air. Dedii ä Messire l.ouis Hmry de Gaillard Lon- 
jumeau de Vmtabren — i760. Dann soll er auch einige Blätter nach 
Rembrandt radirt haben. Wir wissen nur von einem einzigen Blatte, 
welches einen am Tische sitzenden Mann verstellt 



2650. Anton GralT, Portraitmaler, geb. zu Winterthur 1736, gest. 
zu Dresden 1813. Schüler von Ulrich Schellenberg, und mit 
einem ungewöhnlichen Nachabmungstalente begabt, behauptete 
er viele Jahre als Bildnissmaler die erste Stelle , und daher 
bilden die nach ihm gestochenen Blätter eine Oallerie von 
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Bildnissen hoher nnd berQhmtcr Zeitgenossen in iconographischer 
Treue. J. F. Bause , Geyser, F. Gregory, C. G. Jlasp, C. Kohl, J. E. 
Haid, Kaiike, G. W. Weise, D. Berger, Seyffert, Liebe, J. G. Müller, 
J. Friedrich, Rahl, J. Mansfeld, Lips, L. Sichling ii. A. haben Bild- 
nisse nach ihm gestochen. In der k. Oallerie zu Dresden sind drei 
eigenhändige Bildnisse des Künstlers, darunter jenes in ganzer lebens- 
grosser Figur, welches er bei seiner Aufnahme in die Akademie ge- 
malt batte. Ein grosser Kupferstich von J. G. Müller stellt ihn (1797) 
sitzend in halber Figtir vor. J. E. Haid hat sein Kniestürk geschabt 
fol. Brustbilder in Medaillon sind von A. H. Riedel, J. R. Schellenberg, 
C. Fellner, D. Berger und einem Ungenannten gestochen. 

Graff bat auch in Kupfer radirt, und darunter sein eigenes Bild- 
nisB, 4. Ausserdem radirte er die Portraite des Professors Salzer und 
des Kaufmanns Basse, 8. Graff fügte auf mehreren Gemälden in Ocl, 
und auf Stiftzeichnungen den Buchstaben G bei. Er kommt daher auch 
auf Kupferstichen und Radirungen vor. Wie oben gegeben finden wir 
ihn auf dem Bildnisse der Frau des Künstlers, einer gebornen Sulzer. 
Dieses Blatt hat R. Schellenberg radirt, kl. fol. 

2651. Hatthäüs fifiather, auch Ginter, Historienmaler und Ra- 
• direr, geb. zu ßisenberg in Bayern 1705, gest. zu Augs- 
bürg 1791. Schüler von Cosmas Damian Asam in München, 
gehört er zu den letzten guten Frescomalem des vorigen Jahrhunderts. 
Er malte aber auch Bilder iu Oel, deren von G. Haid, J. G. Rugendas, 
£. Eichel u. A gestochen wurden. Der Künstler war Direktor der 
Akademie in Augsburg. Der gegebene Buchstabe kommt auf radirten 
Blättern vor, welche zu den Seltenheiten gehören. 

1) Der Heilnnd mit dem Kreuze in halber Figur. Links unten: 
G. inv., 4. 

2) St. Joseph mit dem Jesuskinde, halbe Figur, kl. 4. 

3) St. Joseph in Verehrung der hl. Dreieinigkeit. Oben rund, fol. 

4) Der Tod des hl. Joseph, 4. 

5) St. Sebastian den Kriegern predigend, fol. 



2652. Carl GottfHed Cattenberg, Zeichner und Kupferstecher von 
^ ß 4 Nürnberg , bediente sich zuweilen der Buchstaben C G 
U No. 81, und CGG No. 90, und man findet nur ein paar 

Blätter mit dem Initial G und drei Sternen. Diess ist mit dem seltenen 
Probedrucke des Todes des General Wolf nach B. West der Fall, oder 
vielmehr mit der Copie des Blattes von Woollett, welche D. A. Hauer 
in Nürnberg fertigen liess. Im ersten vollendeten Drucke steht links 
unten: Gemahlt von B. WeMt, und rechts; Gegraben von Carl GuUenberg. 
Die Buchstaben sind unausgefUllt , wurden aber dann schrafflrt. Im 
zweiten Drucke liest man im Rande; In Nürnberg bei ü. A. Hauer — 
d Porti chet Guttenberg. H. 7 Z. 11 L. Br. 10 Z. 11 L. Dann findet 
man den Buchstaben G ♦ » * mit eculpeii auch auf einer allegorischen 
Vorstellung auf die Rechnungsablegung des Ministers Necker. Die 
Figur der Gallia steht links an der abgestumpften Säule , welche 
Necker’s Campte rendu trügt. Zu ihren Füssen liegt der Leopard, 
gegen welchen der gallische Hahn von rechts her schreitet. Im Mittel- 
und Hintergründe setzen andere Gegenstände die Allegorie fort. Oben 
auf der Bandrolle steht: Ce Tableau.... Comp« rendu F. 19. Unten 
liest man: Allegorie pour servir — F Eeperance. Campte rendu F. 75. Im 
Platteuraude : /. H. E. invenit. — A. P. D. R. — G . . . eculpeit. Für den 
Zeichner der Vorstellung hält J. A. Börner, die Nürnbergischen Künstler 
geschildert nach ihrem Leben und ihren Werken II. S. 24 No. 12, den 
Banquier und Kunstliebhaber J. H. Eberts. 
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2653. Salomos Gessser, Dichter, Maler and Radirer, geb. zu 
rf S Zürich 1734, gcst. daselbst 1788, gebürt zu den gefeiertsten 
p n Männern seiner Zeit, und wenn gegenwärtig seine Werke auch 
J U • weniger gelesen werden als früher, so lebt er doch wenigstens 
noch im Munde des Volkes. Der Dampf und der Materialismus ^er- 
tragen sich nicht mehr mit Gessner’s Idyllen, und die neue Dichter- 
generation hat den Geschmack an denselben verdorben. Gessner war 
aber eine wahre idyllische Natur, welche sich nicht nur in seinen 
Gedichten, sondern auch in seinen Kunstprodukten ausspriebt. Er 
illustrirte seine Idyllen mit der Badirnadel, und hinteriiess auch viele 
andere landschaftliche Blätter, welche sich weit über Dilettantenarbeiten 
erheben. Der helvetische Almanach , und Gessner’s eigene Schriften 
sind voll von solchen Badirungen. Auf mehreren Blättern kommen die 
obigen Buchstaben vor. Diess ist auch mit einer Folge kleiner Blätter 
der Fall, welche Kühe, Schafe, Esel und andere Thiere vorstellen. 
Gessner fügte auch auf Zeichnungen den Buchstaben G bei, da er auf 
kleinen Ansichten von L. Hess, Meyer und Hartmann vorkommt. Diese 
Künstler hatten Zeichnungen von ihm zur Vorlage. Ob auch Gouacbe- 
Gemälde mit G(. bezeichnet seien, wissen wir nicht; Gessner schrieb 
indessen gewöhnlich seinen Namen aus. Zuweilen zeichnete er aber 
auf Radimngen auch S. G. S. Schliesslich bemerken wir nur noch, 
dass sich die Zahl seiner Blätter auf 337 belaufe. Sie erschienen in 
einer Gesammtausgabe unter dem Titel : Oeuvre de Solomon Gettner. 

Zwei Bände mit dem Fortraite des Künstlers. Zürich 1788, fol. Der 
Ladenpreis war 70 Thaler, jetzt bezahlt man aber nicht mehr den 
siebenten Theil. Wer die mit Radirungen versehenen Schriften des 
Künstlers u. s. w. kennen lernen will, bediene sich der R. Weigel’schen 
Kunstkataloge. 



2654. Ambros Gabler, Maler, Kupferstecher und Formschneider, 
Q C f 8®*>oren zu Nürnberg 1764, fertigte viele Zeichnungen für 
’ Buchhändler, und stach einen Theil derselben auch in 
Kupfer. Auf Vignetten und Titelblättern fügte er manchmal den Buch- 
staben G bei, es ist aber zu unterscheiden, ob nicht Blätter dieser Art 
von C. G. Geyser oder J. M. F. Geissler herrühren. Ein mit G f. 
bezeichneter Holzschnitt stellt Christus am Kreuze mit vier Figuren 
vor. H. 3 Z. Br. 2 Z. 4 L. Dieses Bild findet man auf der Rückseite 
des Titels folgenden Werkes : Vnterirdiiehe Feltenkapelle auf dem Lerchen- 
bäM am Futte der AUenburg. Hamberg iOiO. Die Zeichnung fertigte 
F. C. Rupprecht. Gabler starb um 1840. 



2655 Christian Gottlieb Geyser, Zeichner und Kupferstecher, 
C/7JS’ ist oben unter CGG No. 88 bereits eingefflhrt, und wir 
W £ G*Se. ™ Allgemeinen auch über seine zahlreichen Blätter 

gehandelt. Der Buchstabe G, auch mit dem Beisatze f. 
und se. findet sich auf Vignetten und grösseren Blättern in belletristi- 
schen Werken aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, besonders 
nach Chodowiecki’s Zeichnungen und Stichen. Solche sind in Sophiens 
Reisen von Memel nach Sachsen , im Almanach der deutschen Musen. 
Leipzig 1773 — 1787, im Leipziger Musen-Almanach 1778— 1780, u. s. w. 

Geyser starb 1803, und daher darf man die Blätter des J. M. F. 
Geissler, welcher sich eines ähnlichen Buchstabens bediente, mit den 
seinigen nicht verwechseln. Auch für Ambros Gabler muss man aus- 
scheiden. 
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2656. Johann Martin Friedrich ßeisaler, Zeichner nnd Kupfer- 

G- C f Nürnberg (1778 — 1853) behauptet oben No. 2290 

J‘ einen ansführlichen Artikel, und wir haben bereits bemerkt, 
^•/y/ dass er sich nicht allein eines aus F lU G bestehenden Mono- 
grammes , sondern auch des Buchstabens G bediente. Doch kommt er 
nur auf Blattern aus seiner Jugendzeit vor, und wenn je Abdrücke von 
Platten spateren Datums sieb finden, so sind sic vor alter Schrift, so- 
genannte Kpreuves d’Artisle. In diesem Falle muss man aber die 
Blätter der beiden Guttenberg unterscheiden, welche oben eingeführt 
sind. Auch Ambros Gabler bediente sich des Cursivbuchstabens C, 
Geissler steht aber an Kunst höher, und arbeitete in einem moderneren 
Stjlc , als die genannten Meister. 

Im Zweifel sind wir mit einem punktirten Blättchen mit G 170/. 
Es gibt das Bitdniss der Magdalena von Neu, der Gattin des 1800 
verstorbenen Ebrachiseben Käthes Wilhelm von Neu. H. 1 Z. 2 L. 
Br. 1 Z. Wenn dieses Blatt von Geissler herrührt, so muss man cs 
zu seinen frühesten Jugendarbeiten zählen. Ausserdem müsste A. Gabler 
oder Cb. G. Geyser einstehen. 

2657. Johann Philipp Ganz, Kupferstecher, geb. zu Eisenach 
p J P f r 1746, stand in Diensten des Churfürsten von Hannover. 

j OGrC- ^c. j,|. Landschaften, architektonische An- 

sichten, und antike Bildwerke. Die gegebene Bezeichnung findet man 
auf Blättern im Lanenburger Calender, welche zwölf antike Statuen 
aus der Gallerie des Grafen von Wallmoden in Abbildung gehen, kl. 8. 
Auf anderen Blättern dieses Künstlers stehen die Buchstaben C Z. 

2658. Jean Aanste Gamerai, Bildniss- und Historienmaler, geb. 

. ^ zu Paris 1766, stand zur Zeit des ersten französischen 

f>'*u iSiZ Kaiserreichs in grossem .Ansehen. Er malte das Bild- 
niss Napoleons I., und viele Notabilitäten, gewöhnlich 
'n kleinem Formate. Auch historische und mythologische Bilder, und 
Darstellungen aus der Zeitgeschichte sind von ihm vorhanden. Wie 
oben bezeichnet ist ein punktirtes und mit dem Stichel vollendetes 
Blatt, welches den Kaiser Napoleon im Krönungsornate innerhalb 
eines Lorbcerkranzes vorstellt. Unter dem Kranze ist eine Trophäe, 
und ein Buch mit den Worten: Coda, Decret Vniveriiti f7. Mart 
tOOO, gr. 8. 

2659. A. Gerard. Zeichner und Formschneider zu Paris, trat gegen 
p) p 1840 als ausübender Künstler auf, und entwickelte fortan 
yPC/,y, eine grosse Thätigkeit. Er lieferte viele Beiträge zur Illu- 
stration , und daher sind seine Holzschnitte in verschiedenen Werken 
zerstreut. Wenn auf solchen auch die Initialen f B Vorkommen, so be- 
ziehen sich dieselben auf J. Barra, mit welchem Görard getBeinschaft- 
lich arbeitete. Von ihnen sind mehrere schöne Blätter in den Vitt det 
Peintrei pur Charltt Blanc, welche von 1848 an erschienen. 

2660 Christofano Paolo Galll wurde oben No. 533 als der muth- 
Q,- massliche Träger dieses Zeichens genannt, nnd wir verweisen daher 
f auf jenen Artikel. Das Blatt mit demselben ist bereits beschrieben. 
Man kann C P und G lesen. 

2661. Unbokannter FonDSChnoidor, welcher in der zweiten Hälfte 

/ des 15. Jahrhunderts tliätig war. Das Blatt mit dem gegebenen 
nf" Buchstaben stellt Christus am Kreuze zwischen Maria und 
Johannes vor. Erstere steht links, und gegenüber Johannes 
mit gekreuzten Händen, wie er nach dem Heilande blickt. Unten vor 
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dem Krenze am Hflgel bemerkt man das Zeichen. Dieses Biid ist in 
Umrissen gegeben, und nur leicht sebattirt. Es wurde in Farben aus- 
gemalt, kommt aber colorirt ebenso selten vor, als schwarz. H. 3 Z. 
10 L Br. 2 Z. 5 L. Der Meister gehört der oberdeutschen Schule 
an, und lebte vielleicht in Nürnberg. Es hat sich ein handschriftlicher 
Vertrag erhalten , nach welchem Sebold Schreyer dem Meister Sebold 
Gallendorfer dem Form.'ichneider den Schnitt von Platten zum Archa- 
lyput iriumphanla Homaa übertrftgt. Dieses Werk wurde gegen 1493 
projektirt, und den Contrakt gibt Heller in der Geschichte der Holz- 
schneidekunst S. 80 Nota 40. Von Gallendorfer, oder Gallenssdorfer, 
wie er sich nennt, hat sich kein Blatt mit dem Namen erhalten. Viel- 
leicht bezieht sich der obige Buchstabe auf ihn. 

2662 . Unbekasater Metallschaeider, welcher um 1495 in Lyon 
(( gelebt haben könnte. Von ihm sind die 24 Blätter folgenden 
seltenen Werkes : Lat tapt Saigat da romma. On las vend a Lyon 
pret notra dama da eonfort ahaulx Olwiar Amoullat, s. n, qu. 8. Oer 
Metallschneider hatte Vorbilder in der Weise der alten französischen 
Miniaturen. Die Zeichnung der Bilder ist lobenswerth, besonders 
hinsichtlich der Bewegung der Figuren von grosser Naturwahrheit. 
Der Schnitt ist aber mittelmässig. Oie horizontalen Schraffiningen 
deuten auf einen in der holländischen Schule gebildeten Künstler. Der 
Buchstaben g kommt nur auf einem einzigen Blatte vor. 



2663 . Unbekaanter Goldachmisd, welcher um 1490 in Oberdeutsch- 
Q.|^ land gelebt hat Ein änsserst seltenes Blatt mit diesem Zeichen, 
^ ' welches wohl für g zu nehmen ist. stellt einen Hallebardier vor, 
wie er, nach rechts gerichtet, sein mit einer Feder geschmücktes 
Barret abnimmt, üben ist ein Schildchen mit dem gegebenen Zeichen. 
II. 4 Z. 5 L. Br. 1 Z. 3 L. Diese Vorstellung diente wahrscheinlich 
2 ur Vcrziening des oberen Theiles eiaer Dolch- oder Säbelscheide. 
Der Abdruck kommt von einer Platte , welche vor der Ausfüllung mit 
Niello abgedruckt wurde. In dbr kgl. Sammlung zu Dresden ist ein 
Exemplar. Die Zeichnung, und vielleicht auch die Gravirung könnte 
von Meister Gilg aus München seyn , welcher die folgende Stelle 
einnimmt. 

2664 611 g Sesselschrelber, Maler aus München, stand in Diensten 

des Kaisers Maximilian I., und 
kommt daher in den alten Zunft- 
papieren der genannten Stadt nicht 
Ende 'des 15. Jahrhunderts, ein 
sicheres Datum gewinnen wir aber erst 1505 nach einer eigenhändigen 
Quittung des Künstlers, welche sich in der Autographen -Sammlung des 
k. k. Statthalterei-Sekretärs Herrn Johann Wieser in Innsbruck be- 
findet. Der Künstler nennt sich in diesem Documente Gilg mallar von 
Mänehen, und schlicsst ; ll'infturg an dam 31 Tug Oatoper JVF und im 
fünften Jar — . Unter seinem Namen fügte er auch noch das obige Zeichen 
bei, dessen er sich wahrscheinlich öfter bedient hatte. Eine zweite 
Quittung im Besitze des Herrn J. Wieser lautet: Ich Gilg k. U.l Hof- 
mnler bakan mit mein aig-hand, diist ich anpfanij hob fier Gulden rl. lu 
sarung zu augfpurg von Dioniay braun k. MJ Zolsrhroibar. Dertalban fiar 
Gulden fag ich obgeniit Zolfchreiber quit u ledig act zu mindelheim an dam 
achten tag Desambar 1507 Jar. Ueber dem oben gegebenen Schilde 
und dem Schnörkel steht: Gilg mal Meister Gilg war also 1507 be- 
reits Hofmaler des Kaisers, und er begab sich von Mindelheim nach 
Augsburg. In letzterer Stadt wurden im Laufe der folgenden Jahra 
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die Arbeiten zur Herstellung des Grabmales des Kaisers in Innsbruck 
begonnen, und Meister Gilg batte Zeichnungen dazu geliefert Er war 
auch im Modelliren und Giessen erfahren, wir gehen aber hier darauf 
nicht weiter ein, da Ober die Beiholfe dieses Mannes unter dem Mono- 
gramm AP No. 1107 gehandelt ist. Jener Artikel enthSlt eine kurze 
Geschichte des Denkmals in Innsbruck. Gemälde von der Hand dieses 
Meisters sind nicht bekannt 

2665. 6ram-Tasco oder 6raö-?asco, wird in Portugal der Ver- 

fertiger zahlreicher Gemälde gothischen Styls genannt, 
dessen Existenz aber noch nicht historisch erwiesen 
ist Diese Gemälde fallen in die Zeit des Königs Emanuel (1495 bis 
1521), des Königs Johann III. (1521 — l.i67), und des Königs Sebastian 
(1557 — 1578). Aus diesen Daten geht hervor, dass die Bilder nicht 
von einem und demselben Meister herrOhren können. Es sind diess 
nur Werke der älteren Schule in Portugal, und Graö-Vasco (d. i. der 
grosse Vasco) wurde zufällig der GrOnder derselben genannt Wir 
haben darOber im KOnstler-Lexicon XIX. S. 467 gehandelt Ein aus- 
führliches Verzeichniss der ihm zugeschriebenen Gemälde gibt aber 
Graf A. Raczynski: La art« en Portugal p. 154 — 158. Der edle Gral 
macht auch auf ein Gemälde mit den gegebenen Zeichen aufmerksa,m. 
Es stellt die Anbetung der Könige in Vs Lebensgrösse vor, und wird 
auf der Bibliothek zu Evora aufbewahrt Aehnliche verschobene Vier- 
ecke bemerkt man daselbst auch auf einem Gemälde mit Jesus unter 
den Schriftlehrern, und man will darin die Buchstaben G V erkennen. 
Das obige Facsimile entnahmen wir dem Werke des Grafen Baczynski, 
und wenn es getreu ist, so erkennt man wenigstens den deutschen 
Buchstaben g. Eine andere Frage ist es aber, ob dadurch Gram- 
Vasco seinen Namen angedeutet habe. Es ist kaum zu denken, dass 
sich der KOnstler selbst das Prädikat des Grossen geben wollte. 

2666. DnbekäiiDter ßlasmaler, welcher um 1556 in Wytwill ar- 
beitete. Wir entnahmen diese* Notiz dem Stuttgarter Kunstblatt 
1831 S. 286, und müssen es dabei bewenden lassen, da uns 
über den Träger des Zeichens nichts weiter bekannt geworden ist. 

2667. Albert Clockendon jnn. wird als der Träger dieses Zeichens 

genannt. Wir haben es im ersten Bande No. 590 bereits 
gegeben, da unser Vorgänger AC gelesen hatte. Der das 
1 ^, ” -* A umfassende Buchstaben hat aber die alte Eorm des G. 
Das W'eitere s. an der bezeichneten Stelle. 

2668. Unbekannter Haler, welcher in der ersten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts in Bayern, wahrscheinlich in Landshnt 
oder in Ingoldstadt gelebt hat. Er ist vermuthlich 
Eine Person mit dem Meister 6' A, von welchem wir 
ein Titelblatt mit der Madonna beschrieben haben. 
Im Uebrigen verweisen wir auf Band I. No. 582. 
Man kann unter A G und G .4 die Nachforschung 

beginnen 

2669. Adam Grimmer ist im ersten Bande No. 593 als der muth- 
massliche Träger dieses Zeichens eingeführt, und 
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wir verweisen daher auf jenen Artikel. Im vor- 
kommenden Falle könnte man aber auch unter C A 
die Nachforschung beginnen, da der Buchstabe Q 
das A in sich aufnimmt 
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2670. Albert firlfle, grossherzoglicb badischer Hofmaler, ist im 
xJK ersten Bande No. 600 bereits eingefübrt, da man sein 

lA|- Zeichen auch unter A G suchen kann. Wir beziehen uns 
hier zunächst auf jenen Artikel , und bemerken nur noch, 
dass auf früheren Gemälden dieses trefflichen Künstlers das gegebene 
Monogramm vorkomme. Man findet es auch auf schSnen Aquarellen, 
doch in kleinerem Massstabe. 



2671. ibrahäm OeDOels, Maler und Radirer, behauptet unter Ä G 
^ ®'*'® ausführliche Stelle, und wir liefern daher 

hier nur den Rückweis. 



2672. Angelo Gnidneci, Landschaftsmaler und Radirer, tritt im 

Ä ersten ' Bande No. 598 auf, uud wir müssen daher auf jenen Ar- 
tikel verweisen. 



2673. Angüst fiaber, Formschneider in Dresden, ist unter A G 
_ No. 2552 eingeführt, und wir liefern daher hier einen Rock- 
ig weis, da man auch unter G A nachsuchen kann. Den 1. c. be- 
-2^ • reits aufgezähltcn Werken des Künstlers fügen wir einen Holz- 
schnitt bei, welcher vor kurzer Zeit erschienen ist Er stellt Christus 



am Kreuze mit Johannes und vier heiligen Frauen vor, nach rheinischem 
Masse 33 Z. hoch und 24 Z. breit Das aus A C bestehende Mono- 



gramm zwischen der Jahrzahl iß— 09 bezieht sich auf den Maler Carl 



Andreae. Letzterer behauptet im ersten Bande No. 266 eine Stelle, 
das auf diesem grossen Holzschnitte vorkommende Monogramm hatte 
aber der Künstler früher nicht gebraucht. ■ 



2674. 



Dnbekannter Haler, welcher in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts in Augsburg oder München thätig war. 
■ ln der Sammlung des Kunsthändlers F. Halm in München 



(1818) war eine Zeichnung mit diesem Monogramme. 



2675. Albert Glockendon, wie man den Meister A G I. No. 613 
C— nennt, scheint der Verfertiger eines höchst seltenen Blattes 
C/ ^ zn seyn, welches von einer Platte kommt, die zur Ausfüllung 
mit Niello bestimmt war. Im Blätterwqrk auf schwarzem Grunde sitzt 
unten rechts und links ein Affe, und oben gegen die Mitte zu ein 
Vogel. Den Mittelpunkt nimmt ein wilder Mann im Akte des Kampfes 
ein. Unten in der Mitte stehen die gegebenen Buchstaben. H. 4 Z. 
8 L. Br. 2 Z. 9 L. Dieses Blatt ist gut gestochen, und dürfte um 
1480 entstenden seyn. Im Museum zu Basel ist ein Exemplar. Ein 
zweites ist uns bisher noch nicht bekannt geworden. 



2676. Unbekannter Haler oder Formsebneider, welcher um 1524 



G A 



in Landsbut thätig war. Vonjhm ist der Titelholzschnitt 
zum Enehiridion locorum cömuntu adutrsia Lutleranot. Joanne 



Eekio Autore. Landiskut i025, 4 Dieses schöne Blatt stellt die Ma- 
donna in starker Büste unter einem von zwei Pilastern getragenen 
Bogen vor. Maria neigt sich nach rechts, und erhebt den rechten Arm 
unter dem Mantel. Die linke Hand ist an die Brust gelegt , es reicht 
aber der ganze Arm aus dem Mantel hervor. Letzterer zeigt an der 
Achsel ein Zierband mit herabhängenden Schnüren , und Ober diesem 
Bande ist ein Stern, der Kopf ist mit einem Schleier bedeckt, und in 
der runden Aureole steht: S. MARIA. Am Capitäle links steht die 
Zahl IS. rechts 2S eingeschnitten. H. 4 Z. Br. 2 Z. 11 L. Dieses 
Blatt ist einfach behandelt, verräth aber viel malerischen Sinn. 



Digilized by Google 




958 



GA. Nr. 2877 — 2679. 



Wir vemmtlien unter den Buchstaben GA den ‘Formschneider und 
Buchdrucker Georg Alantse, welclier sich mit seinem Bruder Lucas 
einige Zeit in Landshut aufliielt. Später begab sich Lucas nach Wien, 
wo Leonhard Alantse eine Buchhandlung gegrflndet hatte. Er Hess 
schon 1508 bei Peter Liechtenstein in Venedig die tirammalica flfova 
JUag. Bernhardt Pergerii drucken. Im Jahre 1513 unternahm er eine 
Ausgabe des Calepinus, welche bei Alexander de Paganinis in Venedig 
gedruckt wurde. 

2677. Unbekannter Kupferstecher oder Goldschmied, welcher 
_ ^ A Anfang des 17. Jahrhunderts in Deutsebland thätig 

war. Wir kennen folgende Blätter von seiner Hand, es 
lO dürften aber noch andere vorhanden seyn. Sie geh&ren 

alle zu den Seltenheiten. 

1) Ein Muster zu acht kleinen Schmucksachen, oben drei, unten 
fünf in einer Reihe. Die erste und fünfte Zeichnung ist für Finger- 
ringe bestimmt. Unten G. A. H. 1 Z. 6 L. Br. 1 Z. 8 L. 

2) Eine Vignette in Schildfonn mit einem auf dem Fruchtgewinde 
sitzenden Vogel. Ersteres endet mit einer Weintraube. Mit den zweiten 
Initialen. II. 2 Z. Br. 1 Z. 9 L. 



2678 Carl Gnstar ab Amling oder Ambllng , Zeichner und 
Ci \ ir Kupfßrstecher, geb. zu .Nürnberg 1651 , gest. zu München 
1702. Ein Künstler von Talent, hinterliess er viele schöne 
Blätter, fügte, aber nur auf wenigen die Initialen des Namens bei. 
Einen grossen Thcil seiner Kupferstiche beschreibt Heinecke. 




2679. Der Heister 8 A mit der Fnssangel gehört noch zu jenen 
alten Künstlern, deren Namen im Dunkel ge- 
blieben sind. Die Franzosen nannten ihn zuerst 
^ ^ /.« Jlfoitr« d la chauste-trappe. endlich aber ver- 

G Ä, fiel Mariette auf einen angeblichen Meister 
Tribolo, indem dieses italienische Wort die Bedeutung Chamu-lrappe, 
d. i. Ftueangel hat. Mariette Hess es bei seinem Tribolo bewenden, und 
wenn der Künstler je so geheissen hat, so ist er nur der Zeichner der 
architektonischen Blätter, auf welchen das Fusseisen vorkommt, und 
nicht zugleich auch der Stecher, welchen wir unter den Buchstaben 
G A vermuthen müssen. Man glaubte nämlich Mariette’s Tribolo mit 
Nieolo Perieoli, genannt Tribolo, welcher sich von einem Zimmermann 
bis zum tüchtigen Architekten und Bildhauer aufgeschwungen hatte, 
idontificiren zu dürfen. Der Zeit nach konnte dieser Tribolo, welcher 
nach Vasari seines ungestttmmen Wesens wegen so genannnt wurde, 
allerdings die Zeichnungen geliefert haben, denn er starb 1530 im 
75. Jahre. Die Blätter mit dem Zeichen des Fussangels erschienen 
vor 1535, also in der besten Zeit des Perieoli, Niemand aber kann 
beweisen, dass sie von ihm wirklich gezeichnet, und noch weniger, 
dass sie von ihm gestochen sind. Die Buchstaben G A passen nicht 
auf ihn, und man könnte daher höchstens annehmen, dass er ein Werk 
Ober die Säulenordnungen und Ober architektonische Details ausge- 
arbeitet, und zum Stiche vorbereitet hübe. Ja man möchte dieses ans 
einer Äeussernng des Vasari ; et ei meleese a intagliare legnami , wirk- 
lich schliessen. Im Catalog MaroIIes ist auch auf ein architektonisches 
Buch hingewiesen, welches 1535 in Korn erschien, und unter den 
93 Kupferstichen auch jene des Meisters C A enthalten soll. Dass die 
Blätter des Meisters mit der Fnssangel zu einem Werke über römische 
Baudenkmäler bestimmt waren, scheint keinem Zweifel zu unterliegen. 
Der betreffende Künstler batte es als Lehrbuch für angehende Bau- 
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kflnstler projektirt, indem Massverhältnisse beigefügt sind, lieber das 
Buch selbst fanden wir bisher keinen Aufschluss. Im frühen Drucke 
scheint diesen Kupferstichen auch kein Titelblatt beigegeben gewesen 
zu seyn. Sic liegen in ziemlicher Anzahl im kgl. Kupferstich-Cabinet 
zu München vor, aber ohne Hinweisung auf irgend ein Sammelwerk. 
Ein Theil der Platten wurde aber zu folgendem Werke benützt; 

6PBCVLVM ROHANAE M AOHIEIGERTIAB. OMHIA FKRE QVAECUNQ. IR VBBB 
MUNVMENTA KXTART. ue. elc. Antoniiu Lafreri txe. Romat, fol. Die 
Bl&tter des Meisters G A gehören aber ursprünglich nicht dazu, es 
sind nur den meisten Exemplaren gleichzeitige Blätter beigefügt, auf 
welchen Lafreri’s Adresse fehlt. 

Eine neue Deutung des KOnstlerzeichens versuchte Christ in seinem 
Monogrammenbuche S. 187 Er glaubte, der Künstler habe G. Angel 
geheissen, worauf ihn wieder dos figürliche Zeichen der Fussangel 
brachte. Allein es handelt sich um einen italienischen Stecher aus 
der Schule des Marc Anton, und um keinen deutschen Angel. Spätere 
Schriftsteller verfielen auf einen Kupferstecher Giovanni Aguechia, doch 
wahrscheinlich nur, weil Christ über dem Zeichen mit der Fussangel 
die Buchstaben G A auf eiuen Stecher dieses Namens deutet Dieser 
Aguechia oder Agocchia war Kunsthändler, dessen Verlags -Etikette 
Agostiuo Carracci gestochen hatte, wie wir unten sehen werden. Wir 
müssen daher hier den Gio. Aguechia streichen, so wie wir auch für 
Tribolo keinen festen Anhaltspunkt gefunden haben. Der unbekannte 
Meister mit der Fussangel variirte auch mit den Initialen, wie Brulliot 
II. No. 2836 bereits bemerkt Man findet nämlich ein Blatt, welches 
ein korinthisches Capitäl mit Masken und Eierstab unter dem Abacus 
vorstellt Rechts unten stehen die Buchstaben G P mit der Fussangel. 
H. 6 Z. 7 L. ? Br. 5 Z. 8 L.? Ein zweites Blatt mit OP kennen wir 
nicht, und möchten sogar glauben, dass bei der Ketouebe der Platte 
der Buchstabe .i in P verändert wurde. Die Abdrücke dieser Art haben 
unter dem Künstlerzeicben nach der Ecke zu die Adresse: Am. S»la 
exc. Beim Vergleiche mit den Blättern , welchen G A mit dem Fuss- 
angel beigefügt ist, dürfte eine Retouche angenommen werden, und 
wenn diess nicht der Fall ist, so sind auch alle unten genannten Blätter 
ohne Zeichen von einem G P mit dem F'ussangel. 

Bartsch P. gr. XV. p. 340 kennt nur ein einziges Blatt von der 
Hand dieses Meisters. Seine Stiche gehören daher zu den Seltenheiten. 

1) Ein antiker Triumphbogen mit vorspriugenden korinthischen 
Säulen auf hohen Basen und rahmenartig verzierten Feldern. Durch 
das Thor siebt man auf felsiges Terrain, und links tritt hinten die 
Hälfte einer Baumgruppe hervor. Links unten an der äusseren Säulen- 
hase ist das Zeichen, aber kleiner als jedes der oberen und mit 
schwarzer Angel. Dieses Blatt wird wohl jenes bei Bartsch seyn. Im 
kgl. Cabinet zu München ist ein unten und oben verschnittenes Exem- 
plar, welches nur 6 Z. 3 L. hoch ist Bartsch gibt eine Höbe von 
9 Z. 1 L., und eine Breite von 7 Z. an. Im zweiten, retouebirten 
Abdrucke ist Salamanca’s Adresse beigefügt. 

2) Corinthischer Säulenfuss mit reicher Verzierung von Blätter- 
werk, und schmaler Andeutung eines Theiles des Schaftes, lieber 
diesem Fusse steht CORINTIA. Links ist das Profil mit Massbestim- 
mnng: orcb 7 ns | on. i. | on. s ff. Links auf der Platte steht das 
Zeichen. H. 4 Z. 8 L. Br. 6 Z. 7 L. 

3) Corinthischer Säulenfuss mit Verzierung und längerem Schafte, 
an welchem Weinreben sich herumwinden. Darüber steht CORINTIA. 
Links ist das Profil mit Massen; unce. 4 ur. * { un. s ff. Links aut 
der Platte das Zeichen. H. 4 Z. 11 L. Br. 6 Z. 7 L. 
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4 ) Corinthischer Säulenfnss mit Verzierung, aber mit glattem Schaft- 
theile. Oben links CORINTA (sic). Unter dieser Schrift ist das 
Profil eingestocben , mit Massangabe; ov. $ | ox. IMl | on. l ff. Links 
unten auf der Platte das Zeichen. H. 4 Z. 10 L. Br. 6 Z. 7 L. 

6) Corinthischer Säulenfuss mit Bätterwerk und glattem Sebaft- 
theile. Links oben CORINTIA. Dem darunter eingezeiebneten Profile 
sind Masse beigefQgt; oncib. s | on. 4 | o. 6 ff. Rechts auf der Platte 
das Zeichen. H. 4 Z. 8 L. Br. 6 Z. 2 L. 

6) Corinthischer Säulenfuss mit Verzierungen und kurz abge- 
schnittenem Schafte. Ohne Pnifilangabe und Vermessung, auch ohne 
Zeichen. H. 4 Z. 8 L. Br. 7 Z. 7'/» L- 

7) Corinthisches Capitäl mit reichem Akanthusschmuck, m welchem 
die Fama mit zwei Tuben sich zeigt. An jeder oberen Ecke springt 
der Pegasus hervor. Unter diesem am Schafte abgeschnittenen Knauf 
ist ein reiches Fussgestell mit verzierter Platte. Zwischen Capit&l und 
Basis steht : nekva. teaiana. ik. sa. basilio. in roma. Ohne Zeichen. 
H. 11 Z. IV, L. Br. 8 Z. '/, L. 

8) Corinthisches Capitäl mit WidderkOpfen und Masken, und einem 
Stücke des mit Blätterwerk verzierten Schaftes. Abgeschnitten darunter 
ist das Fussgestell mit verzierter Platte. Rechts in halber Höhe ist 
ein verschlungenes Band mit theils verkehrter Schrift: basa | e lo 
TEMPio I DE oiovE I SOTTO. CAPiTono 1 IN ROBA. Ohne Zeichen. H. 12 Z. 
6 L. Br. 8 Z. 1 L. 

9) Ein ähnlicher Knauf, und getrennt darunter der Säulenfuss. 
BASA IN ROMA SOTTO CAPiTOLio. Mit dcm Zeichen , und fasst in der- 
selben Grösse. 

10) Corinthisches Capitäl mit Widderköpfen und Masken Ober dem 
Wulste des Schaftes. Ohne Zeichen. H. 6 Z. 2 L. Br. 5 Z. 7 L. 

11) Composites Capitäl mit schief abgebrochenem Schafte^und mit 
Massangaben. Oben in der Mitte: pieue s, am Abacus: ö. i. m. 5- 
Uuter dem Strnncke: COMPOSITO. DE. CORINTIO. ET. lONlCO. 
Rechts tiefer das Zeichen. H. 8 Z. 3 L. Br. 5 Z. 3 L. 

12) Jonisches Capitäl mit Canelirung, links mit Vermessung: 
ONCIE 1 HJ I PiRDi 5. ON. 1 . Unten lONICO. Links unten das Zeichen. 
H. 4 Z. 5 L. Br. 6 Z. 9 L. 

13) Basis einer jonischen Säule mit Vermessung, qu. 8. Dieses 
Blatt haben wir nicht gesehen, es wird aber von R. Weigel, K.-K. 
No. 13,441 (HD angegeben. 

14) Composites Capitäl mit hohem würfelförmigen Abacus, Eier- 
stab, Canelirung und Akanthusreihe. Oben COMPOSITO. Rechts 
Massangabe: o. t. |. o. 7 | o. 9 ff. Unten rechts das Zeichen. H. 5 Z. 
1 L. Br. 5 Z. 7 L. 

13) Korbartig geflochtenes Capital mit Früchten und Trauben unter 
dem Abacus. Ohne Zeichen. H. 4 Z. 6 — 7 L. Br. 6 Z. 7 L. 

16) Corinthisches Sims, links mit Massangabe. Unter demselben : 
CORINTHIO. Links unten das Zeichen, und rechts: Ant. Sal. exe. 
H. 5 Z. 2 L. Br. 6 Z. 6 L. 

17) Corinthisches Sims, dessen Console mit Akanthusblättern ver- 
ziert sind. Links unten das Zeichen. H. 9 Z. 6 L. Br. 6 Z. 6 L. 

18) Dorisches Gesims mit Verzierung von Pflanzen und Gesträuchen. 
Rechts unten das Zeichen in einem Kreise. H. 7 Z. 6 L. Br. 3 Z. 2 L. 

19) ' Der obere Theil der Colonna Trajani mit den Basreliefs, und 
die Spitze derselben. Unten : colümna. traiasi. robab. Rechts die 
Adresse des Antonio Salamanca , welche wieder weggenommen wurde, fol. 

20) Eine Karte von Neapel. Mit dem dritten Zeichen und der 
Jahrzahl 4630. H. 10 Z. 11 L. Br. 15 Z. 11 L. 
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2680. Glovuni igoccU4, oder Agnccblt, soll nach Christ und 
^ Orlandi durch die Buchstaben ff. <4. seinen Namen angedeutet 
haben. Man findet sie in einem Herzschilde des Verlags- 
zeichens des genannten Agncchia , welches Agostino Carracci gestochen 
hat. B. XVIIl. p. 155 No. 270. Dieses Blatt ist 5 Z. 3 L. hoch, und 
4 Z. breit ’ 



Eia Kupferstecher oder Architekt Gio. Agncchia spielt auch im 
vorhergehenden Artikel des Meisters 0 A. mit der Fussangel eine Rolle. 

2681. Unbekannter Kupferstecher, welcher in der zweiten Hftlfte 

G A '^®brhunderts gelebt haben dürfte. Wir kennen eine 

■/'* Copie der Geburt Christi nach A. Dürer, B. No. 2., Maria 
kniet in der Vorhalle eines ruinösen Hauses, und betet das auf dem 
Steine liegende Jesuskind an. Joseph füllt einen Krug mit Wasser, 
und oben erscheint der Engel. An einer -Mauer bemerkt man die 
Buchstaben ff. a. Oval. H. 2 Z. Br. 1 Z. 7 L. Dieses Blättchen 
kennen Bartsch und Heller nicht. 

2682. ehr. Amend, und c. AriDSbelmer, beide Formschueider, 

GA. I*®**®“ Blätter mit den gegebenen Buchstaben bezeichnet. Es 
^ ist daher C. A. zu lesen, in dieser Form möchte man aber eher 

G.A.. 0. A. rermuthen. Man findet diese Buchstaben auf Abbildungen 
von Tbieren in Dr. Kaup’s Naturgeschichte des Thierreiches. 3 Bände. 
Darmstadt 1835, 8. 

2683. Ueorg Joteph Carl Maria Freiherr von Aretlo, pb. 1771, 

radirte als junger Mann einige Blätter nach F. Kobell und 

t , Weirotter, auf welchen aber die Buchstaben ff. F. o. A. vor- 

ommen. Die Cursiven 0. A. findet man auf lithographirten Ansichten 
von bayerischen Schlössern. Diese Blätter gehören zu den Incunabeln 
der Lithographie in München. 

2684. Caere Adam, Landschaftsmaler und Radirer, Schüler von 
'/ A. W. Küffner in Nürnberg, hinterliess eine grosse Anzahl 
von Zeichnungen in Gouache, auf welchen die gegebenen 
Cursiven Vorkommen. Auch seine radirten und gestochenen 
Blätter sind, zahlreich, und erschienen, fast alle im Verlage des Dr. 
Campe in Nürnberg. Wir wissen nicht, ob auch auf solchen Produkten 
die Initialen Vorkommen. Der Künstler starb zu Nürnberg 1823 in der 
Kraft der Jahre. 

2685. Ceorg Apianas, nach seinem Familiennamen Bienewitz, ist 
im ersten Bande No. 2193 eingeführt, und wir berufen uns 
daher im Weiteren auf jenen Artikel. Apianus war Buch- 
drucker, und als solcher wahrscheinlich auch Formschneider. 
Es könnten daher die Vignetten mit diesem Zeichen von 
ihm selbst geschnitten seyn, so wie die Randleisten, in welchen das 
unten gegebene Schildchen mit den Buchstaben GAB vorkommt 

2686. GOftav Adelph Bthnltch, Laudschailsmaler aus Schlesien, 
machte seine Studien unter Leitung des Professors Wach in 
Berlin, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach 
Düsseldorf. Reisen in Böhmen , Mähren , Schlesien , Nor- 
wegen und Dänemark bereicherten sein Fortefeuille mit einer Menge 
von Studien, nach welchen er von 1831 an in Berlin viele Bilder in 
Oel ausftthrte, welche bei Gelegenheit der Kunstausstellungen sich 
eines grossen Beifalls erfreuten. In der Gallerie des Consuls Wageoer 
in Berlin sind etliche Ansichten aus Norwegen, andere Gemälde gingen 
HoBogTammiiten B4. IL 61 
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durch die Verlousungen des Vereins der Kunstfreunde im premsischen 
Staate in verschiedeneu Besitz über. Auf Bildern ans der froheren 
Zeit des Künstlers kommt das gegebene Monogramm ror. Mit der 
Jahrzahl i032 darunter findet man es auf dem Gemllde mit der An- 
sicht des Nereim-Fiord hei Gudrangsören, und auf einem solchen mit 
der Ansicht eines Theiles von Yttre og Indre Sogns-Field im grossen 
Sogne Fiord in Norwegen. Auch auf uoi-wegisäen Küstenansichten 
mit Fischereien, auf Ansichten im Tatragebirge, auf Landschaften im 
Charakter der Ilavelufer, auf .arebitektoniseben Ansichten in der Eifel- 
gegend, anf solchen aus Mähren und Schlesien etc. kommt das Mono- 
gramm vor. B6hnisch belebte seine Landschaften auch mit Figuren 
und Thieren , welche wie die landschaftliche Scenerie mit grosser 
Meisterschaft behandelt sitid. Im Jahre 1838 wurde er Mitglied der 
k. Akademie in Berlin. 




2687. Georg ^iaans, welcher seinen Familiennamen Bienewitz 
latinisirte, ist oben No. 2685 als muthmasslicher Form- 
schneider eingeführt. Das gegebene Schildchen mit GAB 
findet man in den Randeinfassungen zu Pilri Apiam In- 
icriptione$ saeroianctat veltutalit. Ingoltladii tn Atdibut 
P. Apiani. Anno M. D. XXXIII, fol. Diese Bordüren sind 
gut geschnitten, und konnten um so eher von G. Apianus seyn, als 
man weiss, dass er zn Ingolstadt, und wahrscheinlich in der Druckerei 
des Petrus Apianus thätig war. ln den Werken des letzteren kommen 
viele Holzschnitte vor, und somit könnte ein Theil von Georg Apianns 
geschnitten scyn. Die Irucripiionet saerotanctae vetmlatit gehören zu 
den Prachtwerken damaliger Zeit. Sic erforderten den Schnitt einer 
Antiqua, welche später wenig mehr gebraucht werden konnte. Es ist 
auch anzunchmen , dass viele Holzplatten als Stereotypen existirten. 



2688. Unbekannter Zeichner, welcher in der ersten Hälfte des 
r A B del dü^tf^t'fderts in Rom gelebt zu haben scheint Nach 
" ■ Heinecke fidet man diese Buchstaben auf dem von Simou 

Vouillemont gestochenen Bildnisse des Cardinais Justiniani, 4. 



2689. Gabriel Krammer, Kunstschreiner und Radirer von Zürich, 
-rr ist im enteil Bande No. 2195 eingefObrt, da der- 
_ jenige, welcher das Zeichen dieses Meisters nicht 
' kennt, eher CABK, als G A B K lesen wird. Es 

handelt sich um sein Werk über die Säulenord- 
nungen, welches an der bezeichneten SteUe be- 
ü r\j schrieben ist Es gehört jetzt zu den Seltenheiten, 
■ wird aber von den Kunstsammlern eben so sehr 
gesucht , als von denjenigen , welche in dem einschlägigen Fache der 
Kunst-Industrie arbeiten. Es herrscht noch der Renaissance-Styl vor. 



Ob. 

Gfj> 

Öb^ 



Ik 



2690. Gabriel Jacques de Saiat-Anbla, Maler und Radirer. geh. 
... zu Paris 1724, war Schüler von Jeuurat, Colin de Vermot, 
” • und F. Boucher, und zählte auch zu den Mitgliedern der 
französischen Akademie. Er malte Portraite, Genrebilder und Land- 
schaften. Im Jahre 1751 concurrirte er auch um den grossen Preis 
der Malerei. Es musste Laban vorgestellt werden, wie er seine Götzen 
sucht Dem Bild wurde aber nur der zweite Preis zuerkannt. Im 
Jahre 1780 starb der Künstler. 

Prosper do Baudicour (te Peiniri-graveur franpais continuA — . 
Ouvrage faitant suite au Peinlre - graveur de M. Robert- Dumemil , Pari» 
1069, I p. 9811.) beschreibt 43 radirte Blätter dieses Meisters, welche 
grösstentheils zn den Seltenheiten gehören. Die meisten sind mit dem 
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vollen Namen bezeichnet, auf anderen stehen die Buchstaben Q. d. S. 
und G. D. S. A. Der Taufname allein steht auf einem Blatte mit vier 
schön verzierten Vasen, P. B. No. 33. Unter jeder Vase steht der 
Name, einmal mit der Jahrzahl 1754. Höhe ohne Hand 240 millim., 
Br. 157 millim. 

2691. Gabriel Spielberg, Historienmaler, findet unter den Cur- 

Gabriel Svüb Inu 1 Stelle, und daher bemerken wir 

r- I. f I Kupferstichen von Crispin 

uao. ypu. tnueni. j jg Passe, welche die Werke der Barmherzigkeit 
vorstellen , die Namens-Abbreviatur vorkommc. Folge von 7 Blättern, 
kl. qu. fol. 

2692. Unbekannter Sapfemtecher, welcher der französischen 
^ Schule des 16. Jahrnnnderts angehört. Er stach das Bildniss 

vj\ ^ des Gilles de Noaillcs, Abbö de St. Amand, französischen 
Gesandten in Constantinopel. Der Abbö sitzt im Pelzrocke und mit 
langem Barte am Tische, und legt die beiden Hände auf die vor ihm 
liegenden BQcher. Rechts oben im Grunde ist das Monogramm, und 
unten steht: aboi. dk noaii.lks aub. insvlae et .st. amakui Christ»' 

»i* A SBURBTIORI CON8I" ET APVIJ 8ELl)l ET AXVKATEX TVRC. IMPri. 
LEOATVS AXSO AET. X.KXXXIIII. CONSTAXTIXOPOU JfDI.XXVHI, 11. 6 Z. 

1 L. mit dem Rande, Br. 4 Z. 9 h. Dieses Bildniss hat auch Nico- 
laus Andrea, der Monogrammist N A F gestochen, es handelt sich 
aber um keine Copie. ' 

2693. Glacomo Antonio Contarinl, Münzaufseher in Venedig um 

GAG ‘'■eichnetc Stempel zu Geprägen mit den Initialen des 

• Namens, wie Schlickeysen behauptet. 

2694. Antonio Domonico Gabbianl, Maler und Radi rer, ist im 

^ ersten Bande No. 430 eingefübrt, und wir kommen 

jVJCiO^ hier auf das dort erwähnte Werk von J. H. Hng- 
ford zurück. Das gegebene Zeichen findet mau auf dem Bildnisse des 
Künstlers, welches C. Fnucci nach Cipriani’s Zeichnung für dasselbe 
gestochen hat. Gabbiani bediente sich dieses Monogramms wahrschein- 
lich auch auf Gemälden. 

2695. Gottlieb Angnst Dietelbach , Stempelschneider, stand um 

r A n unter Leitung des berühmten Medailleur Voigt in 

U. A. U. i,n(j erhielt 1837 einen Ruf nach Stuttgart. Er 

gehört zu den ausgezeichnetsten Künstlern seines Faches. Nach 
Schlickeysen, Abkürzungen auf Münzen etc., S. 119, zeichnet erG.A. l). 

Unbekannter Knpferstecher, welcher um 1579 thätig war. 
Wir haben von ihm eine mit höchstem Fleisso vollendete 
Copic des Blattes von A. Dürer, welches den hl. Hubertus 
vorstellt, B. No. 57. Das Bild ist von der Gegenseite 
genommen, indem das Pferd links am Baume steht, und 
der Ritter in Jagdkleidung rechts kniet. Er fügte rechts 
und links von Dürer’s Monogramm die Buchstaben G. II. bei, und 
rechts am Rande über dem Kopfe des Hundes steht auf der Schatten- 
seite des Steines die Jahrzahl iö70. Die Buchstaben G H sind öfter 
radirt, um die Copie einem der Wierx unterzustellen. Nach Heller 
scheinen sie aber später eingestocheu zu sern, indem man Abdrücke 
ohne diese Initialen findet H. 13 Z. Br. 9 Z. 6 L. 

61 * 
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2697. etoTanni Ghtaolfl, Architckturmaler, wurde 1632 zu Mai- 
7 — f land geboren, und hatte verschiedeue Meister, unter 

f welchen ihm Salvator Rosa am meisten znsagte. Er ent- 

y-i V_v wickelte von 1650 an in Rom grosse Thätigkeit, da seine 
architektonischen Ansichten rollen Beifall fanden , indem er damit 
Scenen aus der Geschichte und der Mythologie verband. Die Figuren 
sind in der Regel nicht Uber einen Fnss hoch, so dass man seine Ge- 
mälde als Zimmerzierde liebte. Auf einigen soll nach Brulliot I. 
No. 288 das gegebene Monogramm Vorkommen. Auflallend bleibt aber 
der Buchstabe £, indem derselbe weder im Tauf- noch im Geschlechts- 
namcn enthalten ist. Man muss daher L F annehmen. Der KOnstler 
starb zu Mailand 1683. 

2698. Bnstäv Adolph EBegrau, Medailleur, trat um 1805 als 

. p Künstler auf, und wurde 1815 an der kgl. Mfinze in Stock- 

ij. A. E.. angestellt. Die Initialen 0. A. F. findet man auf der 
Medaille mit dem Bildnisse des schwedischen Vice- Admirals Friedrich 
Heinrich Chapman, und zwar am Arme der BQste. Auf dem Revers 
ist eine Fregatte vorgestellt, mit der Jahrzahl 1000. Dieselbe Be- 
zeichnung bat auch eine Medaille mit dem Bildnisse der Dichterin 
Anna Maria Lenngren. Der Revers zeigt eine weibliche Figur mit der 
Leyer in landschaftlicher Umgebung. Die Legende lautet; CARitnuBVS 
iNCLYTA OB. MDCCCxvii. Eine dritte schöne Medaille jnitG. A. £. ent- 
hält das Bildniss des Professors der Theologie Johannes Winbom von 
Upsal 1010. Man wird auch noch andere Gepräge mit G. A. £. finden. 

2699. OaetaBD TestellBi oder Testolini, Kupferstecher, ist auch 

raet Tut Abbreviatur Caj. Test, eingefohrt, und daher 

u . lest, j^jjgrken wir nur, dass die gegebene Abkttrzung auf See- 
stocken nach Joseph Vernet vorkomme, gr. qu. 8. 

2700. eabriel Fesls scheint der Träger dieses Zeichens zu seyn. 
^ Wir haben im ersten Bande No. 2212 ausführlich darüber geban- 
^ dclt, da Brulliot I. No. 199 u. A. das Monogramm in CA £ zer- 

^ legen wollten. Wir fanden das Zeichen auch in der gegebenen 
Form, welche deutlicher aus GAF gebildet ist. Der Kupferstich mit 
demselben stellt die Verkündiguug Mariä vor, und ist an der bezeiebneten 
Stelle beschrieben. Am Sockel der Säule in der Mitte steht: Rovs. 
KL. IHVEN., und am Ringe des Lustre links oben ; Kkk Gabriel Fetit ex. 
Links unten in der Ecke ist das Zeichen. Man findet auch AbdrOcke 
ohne den Namen des Verlegers, und vielleicht erlitt im späteren Drucke 
das Monogramm eine Abänderung. Der Kupferstich ist von -ReuA 
Boivin. Ueber eine andere Deutung des Zeichens vgl. I. No. 2212. 

2701. fiasB ar ab Aribos, oder G. Osello aus Padua, bediente sich 

(j A F *“* GAP. bestehenden Monogramms, und 

■ ■ daher werden wir unter letzterem näher auf ihn eingehen. 

Mit G. A. F. 1503 ist ein Kupferstich nach Rosso Rossi, welcher den 
hl. Rochus vorstellt. 

2702. Glovan Antonio Fasnlo, Stempelschneider in Neapel, war um 
r k u fb96 thätig. Er zeichnete MOnzstempel mit den Initialen 

des Namens. 

2703. fierard Andran, Zeichner und Kupferstecher, geb. zu Lyon 

^ A P 1640, gest. zu Paris 1703. Schaler von Carlo Ma- 
W- • ratti, und einer der grössten französischen KOnstler 

Cy P.. ATX. seines Faches, hinterliess er eine grosse Anzahl von 
Blättern, welche in hoher Achtung stehen. Das 
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aasfQhrlichite Terzeichniss gibt Ch. le Blanc in seinem Manuel da 
FAtnattur tFBstampu p. 90. Die Initialen seines Namens werden nur 
auf wenigen Stichen verkommen, wir finden sie aber anf den Blättern 
mit den Lunettenbildern der Fabel der Psyche . welche Rafael in der 
Famesina gemalt batte. Die 14 Blätter von 6. Aiidran kann man mit 
jenen des F. Perrier verbinden, welcher die zwölf Hauptvorstellungen 
der Fabel gestochen hatte. Unser KOnstler stach die Amoretten in den 
Zwickeln, und dedicirte das Werk dem Maler Charles le Brun, qu. fol. 
Im späteren Drucke ist die Adresse: Sa «and d Parts aäai C. Audran 
— M cäat N. Bonnart «le. beigefOgt. Rechts unten steht: R. V. f. ; 
links 6. A. F. 

2704. Ceorg Albert Hille war um 1700Mflnzmeister in Riga, und 

G A H solcher Stempel mit C. A. H. zeichnen. Man findet 

II. A. n. jjggg Buchstaben auf rigasefaen Dukaten. Auf anderen Ge- 
prägen sind die Buchstaben AH zusammen gezogen, und darQber steht Q. 

2705. Unbekannter Knpfbrstecher, welcher in der zweiten Hälfte 
^ a T p des 16; Jahrhunderts thätig war. Man findet ein schönes 

* • ’ Blatt mit diesen Initialen, welches Christus vorstellt, wie 

er in Gegenwart der Jünger einen Kranken heilt.- Die Handlung geht 
anf der Strasse vor sich, an welcher rechts und links prächtige Ge- 
bäude und Ruinen stehen. Die Initialen sind rechts unten neben 
dem Fasse des stehenden Pharisäers, qu. fol. 

2706. Albert filockendon , Glasmaler und Formschneider, ist im 
ersten Bande No. 642 eingeftthrt, da von 
den foheren Schriftstellern das Monogramm 
in .4 C f. zerlegt wird. Der nmschliessende 
Buchstabe hat aber die alte Form des G, 
unter GAB nach dem Künstler suchen. 

Vir müssen aber, um uns keiner Wiederholung des bereits Gesagten 
schuldig zu machen, auf I. No. 642 verweisen. 

2707. Alessandro Cuolanl , Zeichner und Maler , tritt im ersten 
/T- Bande No. 335 auf, und wir verweisen zunächst auf jenen 
f-V /■ Artikel. Dos gegebene Monogramm, welches in dieser Form 
für GAB genommen wird , fügt A. Zanetti im Cabinet Cicognara I. 
tab. No. 5 bei, und bemerkt, dass es bei Brulliot unvollkommen gegeben 
sei. Diess müsste nun eines jener Zeichen seyn, welche wir unter 4 C l 
No. 335 eingereiht haben. Nach Zanetti findet man obiges Monogramm 
auf einem Holzschnitte von Andrea Andreani, welcher Christus mit 
dem Kreuze auf dem Zuge nach Golgatha vorstellt. Der Heiland ist 
der Last erlegen, und links vorn liegt Maria ohnmächtig in den Armen 
zweier Frauen. Im unteren Rande ist das Zeichen und die Dedication : 
41. Stg. Fabio Buoniignori nobile Sana«. Andrea Andreani inlagliatore, 
in Siena 1591. H. 11 Z. 6 L. Br. 8 Z. 6 L. Diese Vorstellung ist 
in Helldunkel ausgeführt, und mit drei Platten gedruckt Bartsch 
P. gr. XII. p. 43 No. 21 gibt das Monogramm in anderer Form, und 
wir möchten daher glauben, dass auch Zanetti’s Facsimile nicht ganz 
genau sei. 

2708. ÜDbekaBüter Zeichner, welcher wahrscheinlich im 16. Jahr- 
hunderte lebte. Sein Monogramm gibt Christ (Monogr. Erkl. 
S. 93J mit der Bemerkung, dass es auf Handrissen in seiner 
Sammlung vorkomme. Der genannte Schriftsteller berichtet 
also nach Autopsie, bat aber wie so häufig, das Zeichen 

wahrscheinlich vergrössert, und vielleicht nicht ganz genau copirt. Es 
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erinnert an jenes des Alessandro Casolani I. No. 335, -wclchor bekannt- 
lich Zeichnungen für Formschneider geliefert hat. Uns ist nie ein 
Blatt mit dem obigen Monogramme vorgekommen. 

2709. Alessandro Algardi, Bildhauer und Architekt, behauptet 
unter dem Monogramm A L No. 805 eine 

und somit haben wir hier nur über 
Zeichen zu berichten. Das erste gibt 
Monogramraen-F.rklämng S. 83, es 
geht aber ans seinem Texte nicht hervor, ob es auf Zeichnungen, oder 
auf Kupferstichen vorkomme. Huber, Brulliot und Heller haben es 
mit einiger Abweichung copirt, keiner aber kennt irgend ein Blatt mit 
diesem Zeichen. Das zweite Monogramm, welches wahrscheinlich ans 
dem ersten hervorgegangen ist, gibt Orlandi, Tab. E No. 36, und sagt, 
es stehe auf einer von Francois Poilly 1633 gestochenen Schlussviguette. 
Daraus könnte man schliessen, .\lgardi habe Zeichnnngen mit einem 
ähnlichen Monogramme versehon , welches aber von den genannten 
Schriftstellern sicher stark vergrössert ist. Wir können es indessen 
nicht auf das gehörige Mass zarückfübren , da uns weder eine Zeich- 
nung, noch ein Kupferstich mit demselben vorgekommen ist. Ver- 
kleinert ist das erste Monogramm bei Malpe II. pl. I. No. 38, doch 
sicher nicht nach dem Originale copirt. Das dritte Zeichen bringt 
Bryan I. p. 15, aber wahrscheinlich noch ungenauer, als seine Vor- 
gänger. Das Resultat der Untersuchung ist also mager atisgefallen, da 
die Autopsie fehlt. ' . , . v 

2710. Jean GaUotb Nardois, Maler und Radirer, welcher um 1848 
ä' t v«-,/ f thätig war. Man findet Radirungen von seiner Hand, 
uai. nara. f. darunter ist eine solche mit der Abbreviatur des 
Namens versehen. Dieses Blatt stellt eine Landschaft mit Wasser und 
Thiercn vor, qu. fol. Wir kommen unter den Buchstaben I. G. N. F. 
auf diesen Künstler zurück, und werden das Verzeichniss seiner geist- 
reichen und seltenen Blätter beifügen. 

2711. Anne Umla Girodet-Trioson, Historienmaler, geb. zu Mon- 
targis 1767, gest. zu Paris 1824, gehört zu jenen Coryphäen der 
französischen Schule, welche von einigen in den Himmel er- 
hoben, von anderen schiilmässig getadelt wurden, selbst ohne 

die wirklichen Verdienste des Meisters gebührend nnzuerkennen. Die 
Kunstgeschichte hat aber hingst den Standpunkt bezeichnet, von welchem 
aus seine Werke beurthcilt werden müssen. Oirodet steht seinem Meister 
David gegenüber. Letzterer ist der strenge Republikaner geblieben, Girodet 
schwebte mit Feuer im Reiche der Phantasie, und wenn er auch 
hcrabsteigen musste zur Wirklichkeit, so blieb ihm immer noch ein 
Hauch der Idealität. Man darf aber bei Betrachtung seiner Werke nie 
vergessen, dass er in der Glanzperiode der älteren französischen Schule 
lebte, und ihm viele Mängel anhängen, welche später leichter getadelt, 
als früher als solche erkannt wurden. Selbst der strenge David sagte 
heim Anblick seines Bihbs der Sündfluth, man werde einst kommen, 
um es zu studieren, wie man Michel Angelo’s Werke studiere. Diess 
wird wahrscheinlich erst nach der zweiten Sündfluth eintreffen, da der 
Zulauf die Passage nicht engt. Uebrigens siegte Girodet mit seiner 
Sündfluth ülter die Sabinerinnen David’s, und sie gehört mit dessen 
Endymion zu den Hauptwerken der akademischen Richtung der franzö- 
sischen Schule. Seine Gemälde können wir al)€r hier nicht aufzäblen, 
da im KOnstler-Lexicon V. S. 215 ff. die schönsten Bilder und Zeich- 
nungen genannt sind. 
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Girodet bediente sieb selten eines Monogramms. Mit der Jahr- 
zabl tOl3 daninter steht es auf dem Gemälde der Begräbniss der 
Atala (gest. von R. U. Massard), und noch auf einigen anderen kleineren 
Gemälden aus der früheren Zeit des Künstlers. Ein literarisches 
Denkmal dieses Meisters erschien unter folgendem Titel: Lt* otuvret 
potlhumes de A.' L.dirodel-Trioton, tutcii de ta eorrespondance. precedees 
(fune notire hielorique et mitet en ordre par P. A. Coupin. 2 Voll. 
Paris i(!29, gr. 8 In dieser Sammlung ist ein Gedicht in sechs Ge- 
sängen : La peinture, die üebersetzung der Oden des Anacreon, jene 
von Hero nnd Leander u. s. w. Gleichzeitig ist der Brüsseler Nach- 
druck: Oeuvres posthumes poitigues et didaeliques de A. L. Girodet-Trioson. 
La peinture, poime en six ehants , la eorrespondanre du peintre sur le 
genie de la peinture et de la potsie etr, ete. 3 Voll. Bruxelles 1820, 
roy. 8. Girodet war ein classisch gebildeter Künstler. Hierin geht er 
allen seinen französischen Zeitgenossen vor. 

Viele der nach ihm gestochenen und lithographirten Blätter sind 
im Künstler-Lexicon angegeben. Hier fügen wir folgende Werke nach 
Zeichnungen des Künstlers hei. 

Eneide. S«i(« de Composillons de Girodet lithographieee ttapres ses 
Dessins par Aubrt/-l.ecom(e, Chatilion, Cotmis ete Puhl, par M. Panne- 
tier. Folge von 78 Blättern qu fol. Paris 1025 — 1027. 

60 Compositionen zu Virgil’s Aeneide, gestochen unter Leitung 
von E. Schüler, mit begleitendem Texte von K. L. Schmied. Fünf 
Hefte. Carlsruhe 1840, 8. Copien nach der Lithographie. 

Les Amours des Dieux. Recueil de Compositions dessinies par Girodet 
et lithogrophiies par Aubry-fxeomte , Chatillon ete. ete. Avee un Texte 
explieative par M. P. A. Coupin. Drei Lieferungen ä 4 Blätter. Fari» 
1025 ff., fol. 

Änaereon. Recueil de Compositions dessinees par Girodet et gravees 
par Chatillon lon Eleve , avee la Traduetion en Prose faite igalemerU par 
Girodet. Mit 54 Kupferstichen. Paris 1025. fol. 

Sapho. Recueil de Compositions dessinees par Girodet. Paris 1020. 
Folge von 16 Blättern mit Text, 4. 

Collection de Te'tes (fEtude tfnpres le Tableau peinl en 1001, par 
M. Girodet-Trioson, representant les Ombres des Heros Franfais dans le 
Palais aerien tTOssian. Uthogr. sotts la directlon par Aubrg-Leeomte. Zwei 
Lieferungen mit 16 Blättern, fol. 

2712. Siacomo Antonio Mannini, Architektur- und Landschafts- 

Ct A M Fer bereits im ersten Bande No. 339 einge- 

KJ. rv. i . fec. haben auch auf die Radirungen des 

Künstlers hingewiesen. Auf einer solchen kommen die Initialen des 
Namens vor. Dieses Blatt gibt die Ansicht der Ruine eines Hauses 
mit grossem Thore am Ufer des Flusses. H. 3 Z. 2 L. Br. 3 Z. 5 L. 
B. No. 13. Weiteres s I. No. 339. 

2713. filovannl Batttsta älorcatl, Historienmaler und Radirer von 
T*' Borgo San Sepolcro, war um 1604 -1642 in Rom thätig. 

‘rp' Bartsch XX. p. 138 beschreibt 64 Blätter von seiner 
F- Hand, deren mit dem gegebenen Zeichen versehen sind, 
besonders Ansichten von Rom und der Campagna. Bartsch beschreibt 
No. 20 — 71 eine Folge von 50 solcher Ansichten, es gibt aber noch 
eine zweite Folge von 24 Ansichten antiker Gebäude in Rom, Tivoli etc., 
welche der Nachforschung des genannten Schriftstellers entgangen sind. 
Auf den meisten Blättern kommt das Zeichen des Künstlers vor. Sie 
sind etwas grösser, als jene der ersten Folge. Auf einem Blatte steht 
die Jahrzahl 1652, kl. qu. 4. Mercati zeichnete auch G.M., G.SI.P., 
G. M. /. F. and 0. B. U. /. 
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2714. fiupar Osello, genannt Gaspar ab Avibua und Gaapar 
gD Patavinus, soll nach Brulliot I. No. 429 mehrere Kupfer- 

Stiche mit diesem Monogramme versehen haben. Wir haben im 
ersten Bande No. 2243 nber diesen Meister gehandelt , das daselbst 
egebene Zeichen ist aber augenscheinlich aus CAP. gebildet , und 
aher scheint das obige Monogramm selten , und vielleicht nur auf 
Copien vorzukommen. 

2715. Gerontma Paraiole, die Gattin des Leonardo Norsini, welcher 
sich ebenfalls Parasole nannte, fibte die Formschneide- 

r » — _ kunst, wie wir unter dem anscheinlich aus CAP be- 
stehenden Monogramme I. No. 2244 angegeben haben. Brulliot I. 
No. 431 schreibt das gegebene Zeichen einem unbekannten italienischen 
Meister zu, und sagt, er habe es auf einem Holzschnitte mit der An- 
sicht des Triumphbogens des Titus in Rom gefunden. Auf diesem 
Blatte kommt a^r auch das aus L P bestehende Monogramm des 
Leonardo Parasole vor, welcher vielleicht nur die Zeichnung geliefert 
hat. Andere Holzschnitte mit obigem Zeichen findet man in folgendem 
Werke; Oialoghi di Don Antonio Agostini intomo alle nudagli« ed altro 
anlic/tild — . Homa aprtuo G. Faeiolto iS02. Ueber andere Bl&tter 
dieser Kflnstlerin vgl. I. No. 2244. Sie schnitt auch nach Zeichnungen 
des Antonio Tempesta in Holz. 

2716. GlOTannl Boschini, Maler und Radirer, scheint mit Marco 
Boschini, dem bekannten Maier und Schriftsteller aus Ve- 
nedig, in Verwandtschaft zu stehen, so dass er wahrschein- 
lich in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig war. 
Das gegebene Zeichen findet man auf einem radirten Blatte, 

welches den heil. Dominicus in Begleitung einer allegorischen Figur 
mit einem Hunde vorstellt, fol. Ausser dem Monogramme sind noch 
die Buchstaben G. B. F. beigefQgt , welche Herr E. Harzen , welchem 
wir die Mittheilung des obigen Zeichens verdanken , ebenfalls auf Bo- 
schini deutet Wir finden aber auch anderwärts ein G B. bezeichnetes 
Blatt mit St. Dominicus dem Giovanni Boschini zngeschrieben. Es- 
gehört zu den Seltenheiten. 

2717. Giovanni Andrea Podesta, Historienmaler und Radirer, be- 

A P F) D i'äupl®* ersten Bande No. 1018 bereits eine Stelle, 

tj.rv. r.u.i-/. Beziehung auf jenen Artikel bemerken wir 

daher hier nur , dass die gegebenen Buchstaben auf einer schön ra- 
dirten Landschaft mit dem Zuge der Liebesgötter zur Statue der Venus 
Vorkommen. Dieses Blatt ist dem Cav. Cassiano dal Pozzo dedicirt, 
und erschien 1 636 bei Joseph de Rubeis (Rossi) in Rom. Die Compo- 
sition ist von Tizian, B. No. 8. 

2718. Unbekannter Landschaftsmaler, welcher nach Brulliot II. 
f~r A P F F No. 929 gegen Ende des 17. Jahrhnmlorts in Holland 

gelebt haben dürfte. Der genannte Schriftsteller spricht 

von Winterlandschaften mit Staffage, welche äusserst sorgfältig behandelt, 
und von vollkommener Naturtreue sind. Wo sich irgend ein Bild dieser 
Art finde, ist nicht angegeben. 

Gaspar Osello, auch Gaspar ab Avibus und Gaspar 
Patavinus genannt, erscheint im ersten Baude No. 2243 
mit einem Monogramme, welches anscheinlich aus CAP 
besteht, und in jenem Artikel haben wir bereits erwähnt, 
was Aber diesen Kupferstecher zu wissen nothwendig ist 
Die im Täfelchen stehenden Buchstaben findet man auf 
einer Copie nach Marc Anton, B. No. 346. Dieses Blatt 
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stellt Herkules im Kampfe mit Antheas vor. H. 11 Z. 9 L. Br. 8 Z. 
In schulrechter Linie stehen die Buchstaben G. A. P. P. auf dem grossen 
Kupferstiche, weicher Rafael’s Dispiith, oder den Streit der Kirchen- 
väter über die Eucharistie im Vatikan vorstellt Dieses Blatt ist sehr 
kräftift und verständig behandelt , aber wahrscheinlich Copie nach 
Giorgio Gbisi Mantnano , indem Osello’s Blatt in derselben Grösse ist. 
Es waren zwei Platten nothwendig, und beide Blätter bilden zusammen- 
gefügt das grösste, qu. fol. Die Jahrzahl US65 scheint nicht auf allen 
Exemplaren zu stehen. Ein drittes Blatt mit GA.P.F. stellt die heil. 
Familie nach einer Zeichnung des Giorgio Vasari vor, und trägt die 
JahrzaBI iS6S. Die Platte kam in den Besitz des Nicolo Nelli , der 
seine Adresse beifügte. H. 12 Z. Br. 6 Z. 6 L. 

2720. Arent de Gelder, Historienmaler von Dortrecbt, ist im 
ersten Bande Ko. 2250 eingeführt, da mau eher CAB, als 
GAR lesen wird. Wir verweisen aber hier nur auf den 
früheren Artikel , da wir nichts beizufOgen haben , sondern 
nur den Rückweis geben wollen. 

2721. G. A. Schwertgebarth. Zeichner und Maler, wahrscheinlich 
Qt der Sohn des Hofkupferstechers Carl August Schwertgeburth 
.O . Weimar, ist uns nur durch eine Zeichnung mit dem ge- 
gebenen Monogramme bekannt. Sie stellt eine Volksscene vor , und 
war 1835 auf der Ausstellung in Dresden zu sehen. 

2722. Der unbekannte Knpfentecber, welcher durch diese Ini- 
Cj.A. S. 1 tialen seinen Namen angedeutet haben soll, wird von 

' ■ I Christ eingeführt. Nach der Angabe dieses Schriftstellers 

I findet man Blätter nach Luca Penni mit denselben. Es 
156^. ] handelt sich wahrscheinlich um Kupferstiche des Caspar 
Osello, genannt Caspar Patavinus, wir kennen aber nursolcbe 
mit der Abbreviatur GASP. /504 und GASP. F. 

2723. Giovanni Andrea Sirant, Maler von Bologna (1610—1670), 

GAS Malpö und Huber G.A.S. signirt haben. Auf 

vj./x. . Bartsch XIX. p. 151 heschriebencn Radimngen 

des Künstlers kommen diese Initialen nicht vor. Es müssen daher 
Gemälde, oder Kupferstiche nach Sirani mit G.A.S. bezeichnet seyn. 
Wir haben aber kein Blatt gesehen. 

2724. Glrolamo Antonio Soranzo, Münzaufseher in Venegig um 

GAS Stempel mit den Initialen seines Namens ver- 

' ‘ ‘ sehen. Dasselbe ist auch mit dem Münzmeister 

Goorg Anton Schröder der Fall. Er war von 1761—1762 zu Reth- 
wisch im Herzogthume Plön thätig. 

2725. Georg Adam Schmidt, Zeichner und Maler , geboren den 
17. Mai 1791, stand unter Leitung des Malers Pieter 
Hofman, und befasste sich in seiner früheren Zeit 
mit der Decomtionsmaierei. Bei ihm paarten sich 
Fleiss , so dass er bald auch als Genremaler eine 

achtungswerthe Stelle einnahm. Viele seiner Gemälde stellen Bauern- 
scenen vor, und dazu kommt noch eine bedeutende Anzahl von Zeich- 
nungen jeder Art, besonders in Aquarell. Auf mehreren Werken findet 
man die Initialen des Namens. In der Galtrie det Peintret ete., Bruxellei 
et Rotterdam i028 , fol. , ist sein eigenhändig lithographirtes Bildniss. 
Ein späteres Portrait des Künstlers iCt von J. ran den Kerckhoveu 
lithographirt Tondruck, fol. 
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2726 . fitsparo Holo, Medailleur von Lugano, stand in Diensten 

GAS M ) Päpste Urban VIII. und Alexander VII. Ersterer 

GAS MOL F i durch ihn eine Folge von Medaillon mit den 

’ liildiiisscn der Päpste anfertigen. Seinen Namen, oder 
die Abbreviatur desselben, findet man aber nnsers Wissens nur auf 
Denkmänzen auf Urban VIII. Das Bildniss dieses Papstes kommt oft 
vor. Eine Medaille von 1625 enthält auf dem Revers das Bild einer 
sitzenden Frau mit dem Schwerte, eine andere von 1626 die geschlos- 
sene hl. Pforte. Beide sind o.vs. mol. bezeichnet. Eine dritte Medaille 
mit dem Bildnisse Urban VIII., und dem Erzengel mit der Waage, hat 
die Abbreviatur oas. m. Auch die Buchstaben ß. M. und 0. M. F. 
kommen auf Geprägen vor. Venuti glaubt, G. Molo habe zuerst auf 
päpstlichen SchaumQnzen den Namen beigefdgt. Federico da Parma, 
und G. A. Uossi haben dieses schon frttber gethan. 

2727 . Caspar Osello, gewöhnlich G. ab Avibus und G. Pata- 
vinus genannt, soll nach Ileinecke, Nachrichten von Künst- 
lern II. S. 465 , Kupferstiche auf solche Weise bezeichnet 

haben. Wir kennen kein Blatt mit diesem Monogramme, wissen aber, 
dass die Abbreviatur o.vsp auf Kupferstichen vorkomme. Diese Buch- 
staben liegen auch in dem gegebenen Zeichen , und so mag ein Blatt 
mit demselben Vorkommen, da nicht zu denken ist, dass Ilcinccke das 
Monogramm selbst componirt habe. 

2728 . Gasp ar Osello, der vorhergehende Meister, ist durch eine 
bedeutende Anzahl von Kupferstichen bekannt, über 
welche wir schon unter dem Monogramme CAP. No. 2243 
des ersten Bandes gehandelt haben. Doch kommt er 
auch oben unter G. A. P. und C. A. P. F. vor. 

Die Abbreviatur o.vse. mit der Jahrzabl /.5e4. ebenfalls in einem 
Täfelchen, aber ohne F. , findet man auf einem Blatte mit Venns und 
Amor, erstere an der Quelle von einem Uosendorn verwundet, während 
Amor schläft. Gegen die Mitte steht in einem Täfelchen: i.. PKttlS in, 
und im Täfelchen rechts; oa.sp. — 15«A. Im Rande sind vier lateinische 
Verse, und die Adresse des Nicolo Nelli. II. 11 Z. Br. 7 Z. 0 L. 
Das obige Täfelchen findet man auf einem Blatte, welches in Copie 
nach Giorgio Mantuano .\poIlo auf dem Parnass und die Musen an 
der Ilippocrene vorstellt. Rechts in einem Täfelchen steht: l. pennis in., 
und gegen die Mitte unten ist obige Schrift. Nicolo Nelli deutete seine 
Adresse durch V y er. 1569 an. H. 12 Z. Br. 15 Z. 6 L. 

2729 . Oasparo Molo, der oben unter GAS. M. cingeführte Stempel- 

GASP ) senneider, soll auch Medaillen mit der ersten Abbreviatur 
G\SP M 1 hallen. Mit dem Beisatze M erklärt Schlick- 

■ ■ ■’ cysen diese Abkürzung auf Gasparo Moron, welcher um 
1628 in Mantua Stcm])cl zu Münzen schnitt. Auf irgend einer päpstlichen 
Medaille ans dieser Zeit dürfte aber an G. Molo eher zu denken seyn. 

2730 . Caspar Osello kommt unter den vorhergehenden Nummern zu 
rAtJPAItP 17 lA/IA wiederholten Malen vor, und daher beschränken 

■ ■ ■ wir uns hier auf eineu einzigen Kupferstich. 

Osello copirte nach Giorgio Ghisi das Abendmahl des Ilerrn, welches 
letzterer nach einer Zeichnung des Lombard liombardus gestochen 
hatte. Auf dieser Copie steht nach Huber der obige Name, gr. qu. fol. 

0101 .V steht auf einer geistreich radirten Land- 

2731 . Gaspoto tn Roma mit Wasserfall im Mittelgründe, 

und mit zwei Fischern, welche rechts vom ein Netz aus dem Wasser 
ziehen. Links im Rande der Platte steht der Name. H. 9 Z. 6 L. Br. 13 Z. 
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Unter Gasparo ist Caspar Dnghet, genannt Poussin zu ver- 
stehen , und Frenzcl (Catalog Sternberg IV. 8. 643) vennuthet auch, 
dass dieser Künstler die Platte selbst begonnen habe, indem auch die 
Handschrift jener in Ponssin’s Originalradirungen ziemlich gleichen soll. 
Die Platte wurde aber später mit dem Stichel vollendet , wie man 
glaubt von dem Kupferstecher de Ligiiy. Dieses Blatt ist selten. 

2732. Hicolas Marie Catteanz, Medailleur, geb. zu Paris 1751, 

GATT 1832, gehört zu den berühmtesten Künstlern 

' ■ seines Faches. Man hat von ihm eine bedeutende Anzahl 

von geschichtlichen Denkmünzen, da ihn die Republik, das Kaiserreich 
und die Restauration beschäftigten. Die Abbreviatur des Namens dürfte 
nur auf wenigen Medaillen verkommen. Er deutete aber auch durch 
JV. C.4. seinen Namen an. 

2733. fiirard Aodran, Zeichner nnd Kupferstecher, ist oben unter 

G ytu,Sc. 0. A. F. No. 2703 eingeführt, und wir be- 

^ ' merken daher nur, dass der Künstler Blätter nach Rafael 

^t/{u.oc. Poussin und Gio. Francesco Romanelli in obiger Weise 
bezeichnet habe. Wir nennen das seltene Blatt, welches Christus vor- 
stcllt , wie er vor den Aposteln dem heil. Petrus die Schlüsselgewalt 
ertheilL Rechts unten steht; R. K. /A.. und in der Mitte: G Au se. 
C. P. R. , qu. 8. Geistreich und malerisch radirt ist das Blatt nach 
Poussin , welches die Vermählung des Joseph mit Maris vorstellt. 
Unten liest man : G. Au. tc. e. priv. Rtg., kl. qn. fol. 

2734. Franz Christian 6an, Architekt, geh. zu Cöln 1790, gehört 
f*]\T zu den ausgezeichnetsten Künstlern seines Faches, glänzt aber 
\Jys nicht so fast durch prächtige Bauwerke, sondern durch seine 
Verdienste um die Kunde der alten Baudenkmnie in Egypten und 
Nubien. Er ist der erste Deutsche, welcher eine Reise der Art nach 
dem Orient unternommen hat, und diese ist es namentlich, welche den 
Künstler in die Reihe unserer Mouogrammisten führt. Gau arbeitete 
ein architektonisches Prachtwerk aus , welches als P'ortsetzung der 
grossen üetcripHon de f Egypte in 13 Lieferungen mit 60 Abbildungen 
unter dem Titel erschien: Anliyuil^t de la Nubie. ou monutnentt inedift 
det bordt de All eie. detsinet et mesiiret en lOiO — . Paris i02/— 27, 
gr. fol. Gleichzeitig veranstaltete die J. G. Cotta’sche Handlung in 
Stuttgart eine Ausgabe mit deutschem Text: A>u entdeekle Denkmäler 
von y übten an den Ufern des IVils — — . geteirhnel und gemessen im Jahre 
iOlä und als Forlseliung iles grossen französischen Werkes über Aegypten, 
herausgegeben von F. C. Gau. Stuttgart und Paris 1021 und 1020, gr. fol. 
Auf Blättern dieses Werkes kommt obiges Monogramm vor, oder viel- 
mehr der Geschlechtsiiame des Künstlers. Es wird wohl auch auf den 
Originalzeichnungen stehen. Ueber Gau’s Vollendung des Werkes von 
F. Mazois (t 1826): Les Ruins de Pompeji, haben wir im Künstler- 
licxicon Anzeige gemacht. Eine ausführlichere Biographie gibt Mcrlo, 
Nachrichten von dem Leben nnd den Werken Kölnischer Künstler. 
Köln 1850. Wir machen nur noch auf eine prrossc Radirung des 
Künstlers aufmerksam; Museo Valirano. Aufriu, Durchschnitt und Pro- 
spekt des Cortile des Belvedere. Pius VH. dedirirl 1017, gr. qu. fol. 

2735. Gabriel Weyer , Maler unä Radirer , ist im ersten Bande 

eingefflhrt. da auf etlichen Stichen nach Zeich- 
viW/V^^VV jjungfn dieses Künstlers das Monogramm als aus CAW 
gebildet genommen werden kann. Dass es sich aber auf Gabriel Weyer 
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beziehe , beweisen eigenhändige Iladiningen des Meisters , suf welchen 
die gegebenen Zeichen mit dem Namen verbunden sind. Im Uebrigen 
vergl. den angezogenen Artikel. 

2736. Georg Asdroäl Wol^ong, der folgende Kfinstler, findet hier 
G.A^So,G^^.s^. einen einleitenden Artikel, indem wir die 

^ weiteren Anhaltspunkte nachliefem, um uns 

CC/H, Vf^.aqjntu prto nicht zu wiederholen. Die Buchstaben GAW 
^ / / findet man auf Bildnissen von Cardinälen 

und anderen Personen, kl. fol. und 12. Dann kommen sie auch auf 
biblischen Vorstellungen nach Mathias Scheits und Johann Ulrich vor, 
und zwar in; Biblia, dat ist die gantn Ai. Schrifft AUm und iVnom Te- 
elamente, deulech, D. Martin Luther. Lüneburg 1872, fol. Wolf- 

gang copirte auch Blätter von Pietro Testa und anderen italienischen 
Meistern. Auf diesen Oopien stehen ebenfalls die Anfangsbuchstaben 
des Namens. Eine solche Copie ist wahrscheinlich jenes Blatt, welches 
den Zug eines jungen Römers auf die Jagd vorstellt, und wie er mit 
dem bei Ruinen sitzenden Greise spricht Bezeichnet GAW. aqua 
forti, qu. fol. 

2737. Georg Andreas Wolfgaag, Kupferstecher, geh. zu Chemnitz 

16*i, ist der Stammvater einer KOnstlerfamilie, welche 
Ca •vr&tR. Aupburg ihren Sitz batte, und zabreicbe Blätter 
^ ’ hinterliess. Unser 6. A. Wolfgang arbeitete mit dem 
g-A- mS-j ‘ Grabstichel und in schwarzer Manier, fflgte aber meistens 
den Namen bei , so dass kein Zweifel obwaltet Das erste Zeichen 
findet man auf Blättern mit Darstellungen aus der Leidensgeschichte 
des Herrn. Es sind auch die Cursiven J. V. F. fno. beigefQgt, welche 
sich auf Johann Ulrich Frank als den Zeichner beziehen, 12. Sie ge- 
hören in die Bibel von M. Scheits , über welche wir im Konstler- 
Lexicon XV. S. 171 gehandelt haben. Die zweiten Buchstaben kommen 
auf Kupferstichen folgenden Werkes vor: Yarlj Pateieuli Ugrrhae et 
Jromalum per J. //. de Gemmingen ex Paetione Dni Collecti. Auguttae 
Find. i8H8 , 8. Der Titel steht auf einem am Kreuze angenagelten 
Tuche, welches von den Passionswerkzeugen umgeben ist. Auch auf 
Blättern mit Vorstellungen ans der Passion kommen diese Buchstaben 
vor, zugleich mit den Cursiven J. V. F . , jenen des Job. Ulrich Frank. 
Wolfgang stach auch die Illustrationen eines Miuale Bomanum. Mo- 
nacA« 1888 , fol. Mehrere Blätter sind mit dem Namen bezeichnet, 
auf jenen mit der Ausgiessiing des hl. Geistes , des Abendmahles und 
der Himmelfahrt der Maria bemerkt man aber die dritten Buchstaben. 
Dieser Künstler hat den grössten Kupferstich geliefert, der je existirt, 
indem alle Figuren in Lebensgrösse erscheinen. Es ist diess eine 
Allegorie auf Kaiser Leopold I. als Sieger und Triumphator Ober die 
Türken. Der Kaiser sitzt im Haniisch mit dem Felohermstabe von 
allegorischen Figuren umgeben. Die Zeichnung fertigte Anton Seboon- 
jans im Aufträge des Freiherrn von Szunyogh , Herni von Butetin. 
Letzterer hielt 1695 an der Wiener Hochschule eine philosophische 
Disputation, und dieses Weltcreigniss verewigte er durch einen riesen- 
haften Kupferstich. Der Künstler bedurfte zehn grosse Platten , und 
die zusammengefügten Blätter geben ein Bild von 91 Z. 4 L. Höhe, 
und 80 Z. 4 L. Breite. Wolfgang starb zu Augsburg 1716. 



2738 . G.A.Z. inuetitor 



soll nach Heinecke, Dict. des Art. 
III. p. 253, auf einem Kupferstiche 
des Hans Collaert stehen, welcher die Predigt des hL Johannnes vor- 
stellt. Wir haben auf dieses Blatt unter C A Z. No. 2280 aufmerksam 
gemacht, und zugleich auf die Abweichung in der Lesart hingewiesen. 
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2739. Der sobekannte FonnechDelder mit diesem Zeichen ist 
unter C B No. 2284 eingefohrt , man kann aber auch 6 B 
lesen, obgleich 1550 die alte Form des G nicht mehr ge- 
hrftncblich war. Uebrigens verweisen wir auf den fiDheren 

Artikel, wo das Blatt mit diesem Zeichen, das Bildniss des 

Justinus Qobler, beschrieben ist 

2740. ünbekautter Maler, welcher in der aweiten Hälfte des 
O 16. Jahrhunderts, und darOber hinaus, in Manchen gelebt 
X3 hat Man findet Zeichnungen von ihm, welche die Schule des 

Christoph Schwarz verrathen. Auf einer solchen Zeichnung kommt das 
gegebene Monogramm vor. Der erste Buchstabe bat die alte Form 
des C, man könnte aber auch C vennuthen. 

2741. Der Fomucbnelder mit diesem Zeichen wird von Dr. R. Se- 
gelken in Naumann’s Archiv V. S. 207 mit dem Verfertiger 

Q B der mit Opu$ Jaeobi bezeichneten Blätter identificirt, und in 
weiterer Folge mit Jakob da Barbary für Eine Person gehalten, 

B so dass man also Gtacomo Barbari lesen müsste. Jener Jacobus 
nennt sich auch Jakob von Strassburg, und fOgte statt aller weiteren 
Bezeichnung auf- Formschnitten zuweilen einen Zirkel bei , so dass 
man auch einen Meister mit dem Zirkel annimmt Jakob da Barbary, 
ein gebomer Nttruberger, war Maler und Formsebneider , und hielt 
sich lange in Venedig auf. Er ist nach E. Harzen (Naumann’s Archiv 
I. S. 210) jener Maler Jakob Walch, welcher nach 1500 in Deutsch- 
land vom Schauplatz abtritt. Wir werden aber darüber unter lA—DB 
mit dem Schlangcnstabe handeln. Blätter von dem Meister mit dem 
obigen Monogramme gibt Dr. Segelken nicht an, und wir kennen kein 
Formschnittwerk dieser Art. Wenn aber, wie Dr. Segelken zu glauben 
scheint, dieser Monogrammist Eine Person ist mit dem Meister G. 
welcher durch diesen Buchstaben einen geöffneten Zirkel führt , und 
darüber zuweilen auch die Buchstaben G^B setzt, wie oben No. 2619 
zn ersehen ist, dann handelt es sich weder um den Formsebneider 
Jakob von Strassburg, noch um Jakob de Barbary, da jener G mit 
dem Zirkel noch 1567 in Marburg gelebt hat. Damals waren die er- 
wähnten Künstler längst todt. Ob Jakob Walch mit Jakob von Strass- 
bnrg Eine Person sei, bleibt dahin gestellt. 

2742. GioTäDol BatUtU de CäTallerlls wird als der Träger dieses 
Zeichens genannt, welches wir im ersten Bande unter 

( n No. 2293 eingereiht haben. Um jede Wiederholung zu ver- 
meiden, verweisen wir auf jenen Artikel. 

Georg Bälk soll der Träger dieses Zeichens heissen. Man 
findet es auf einem sehr schönen Holzschnitte, welcher zwei 
Engel vurstellt, die ein Wappenschild mit neun Abthcilungen 

A halten. In denselben sind die Passionswerkzeuge vorgestellt, 

und auf dem Schilde ruht die Dornenkrone mit einem Todtenkopf und 
dem Agnus Dei. Oben auf einer Bandrolle steht /. IV. R. I. und die 
Jahrzahl iSBi. Das Monogramm ist links unten neben dem Fnsse 
des Engels. H. 5 Z. 5 L. Br. 7 Z. 4 L. 

Ein Formschneider, Namens Georg Balk, ist in der Kunstgeschichte 
unbekannt, und seine Ezistenz benmt wahrscheinlich nur auf einer 
Vermuthnng des Grafen Lepel, welcher von einem Holzschnitte mit 
einem ähnlichen Zeichen spricht Dieses Blatt stellt die Enthauptung 
der heil. Catharina vor, in Copie nach A. Dürer, B. No. 120. Die 
Heilige kniet im Vorgrnnde mit gefalteten Händen , und erwartet den 
Schwertstreich des hinter ihr stehenden Henkers. Vor ihr liegt das 



2743 



.Q-a 



Digilized by Google 




974 



G B. Nr. 2744 — 2746. 



zerbrocheue Rad, und am Himmel sind schwere Gewitterwolken. Nach 
Lepel besteht das Künstlerzeicben aus G mit einem B darin. Darunter 
vermnthet Bnilliot und Heller, Älbrecht Dürer II. No. 1884, das obige 
Zeichen. Lepel hält diese Copie für das Original zum grossen Schnitte 
mit Dürer’s Zeichen, was sicher falsch ist, indem sie nur 5 Z. hoch, 
und 3 Z. breit ist. Graf Lepel ist al.so derjenige , welcher den Georg 
Balk zum Leben erweckte. Hätte Dürer sein aiigobliches Blatt zum 
Vorbilde genommen , so müsste er älter als jener Meister seyn. In 
diesem Falle könnte man aber seine Thätigkeit nicht bis 1661 ansdehnen. 

Heller, Monogr.-Lexicon S. 144, schreibt dasselbe Zeichen einem 
um 1603 zu Lauingen lebenden Maler und Kupferstecher Georg Brentel 
zu, sagt aber nicht, ob ca auf einem Gemälde, oder auf einem seiner 
Blätter vorkomme. Dieser Georg Brentel ist uns nur durch folgendes 
Werk bekannt; Fabrica et üsut Cylindri. Dat ist; Kurls» und gründlich» 
Beschreibung, toie man die Cylinder ablheylen oder auffreissen, und dann 
nützlich gebrauchen soll. Durch Georg Brentel , Burger und Mahler in 
Laugingen. Laugingen tßH , 4. Er fügte diesem Buche die eigen- 
händig gestochene Ansicht der Stadt bei, auf welcher aber das obige 
Monogramm nicht vorkommt. 

2744 . J. 6. Büchner, Bildniss- und Genremaler, übte um 1841—46 
seine Kunst in München, und liess sich dann in Stuttgart 
nieder. Das gegebene Zeichen findet man auf dem Bildnisse 
des Architekten Carl Heideloff in Nürnberg. Büchner scheint es selbst 
auf Stein gezeichnet zu haben. 



2745 







Georg Basse, Maler, Radirer und Kupferstecher von Han- 
nover, machte seine Studien in Dresden, hielt sich dann 
mehrere Jahre in Italien auf, und fertigte da eine grosse 
Anzahl von Zeichnungen, welche einen sehr geübten und 
geistreichen Künstler verrathen. Besonders schön sind 
seine architektonischen Ansichten in Aquarell, auf welchen 



das grössere der obigen Zeichen vorkommt. Mehrere Bilder dieser .Art 
sind auch durch Radirungen bekannt. Sic datiren von 1833 an , der 



Künstler lebte aber noch 1846 in Italien. Bald darnach wurde er zum 



Hofkupferstecher in Hannover ernannt. Die Zahl seiner Blätter ist 
bedeutend , und da sie zu den schönsten Erzeuguissen ihrer Art ge- 
hören, geben wir hier ein Verzeichniss, da auf vielen zugleich auch 
irgend eines der obigen Monogramme vorkommt. Zu seinen früheren 
Arbeiten gehören die schönen Blätter in der Bilderebronik des säch- 
sischen Kunstvereins, welche von 1828 au zu Dresdon in Heften er- 
schienen. Busse’s Beiträge sind aber späteren Datums, nach Bildern 
von 0. Wagner, F. Oehmc u. A. geliefert, qu. fol. 



1) Der Christags-Morgen , nach F. Oehme. ln der Bilderchronik 
des Dresduer-Kunstvereius, fol. 

2) Seitenthal der Donau oberhalb Wien, nach H. Crola. Für die 
Bilderebronik, qu. fol. 

3) Der Gewittersturm , nach demselben , und für das erwähnte 
Werk, qu. fol 

4) Das Grabmal der Scaliger. In der Bilderchronik, fol. 

5) Ansicht einer Wendischen Kirche. In der Bilderchronik, fol. 

6) Ansicht dor Brücke zu Perugia, nach 0. Wagner. In der er- 
wähnten Chronik. 

7) Ansicht von Mercato Nuovo. In der Bilderebronik, fol. 

8) Gegend bei Marino im Albaner Gebirge , nach H. Brandes. 
Für den Hannöver’schen Kunstvereiu 1633 radirt, qu. fol. 

8) Parthie in Loschwitz bei Dresden 1832 radirt, qo. fol. 
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10) Parthie am Königssee. Nach der Natnr gezeichnet und radirt 
von Georg Busse 1834, qu. fol. 

Man findet Exemplare auf chinesisches Papier, welche vom KOnstler 
selbst mit dem Pinsel retouchirt sind. Das Blatt gehört in die Bilder- 
chronik des Dresdner Knnstvereins. 

11) Der Eibsee mit der Zugspitze. Radirt, qu. fol. 

12) Apollo unter den Hirten, nach dem Gemälde des Joseph Koch 
bei H. Brockhaus in Leipzig. Radirt in Rom und Florenz 1837 auf 
1838, gr. qu. fol. 

13) Macbeth. Nach dem Bilde des J. Koch im Ferdinandeum zu 
Innsbruck. Rom 1836. Radirt, qu. fol. 

14) Gegend der nördlichen Uränze Tirols. G. Butte del. et teulpt. 
Bomae. Für den Hannövcr’schen Kunstverein 1838, gr. qu. fol. 

15) yeduta di S. Breola in Perugia. Roma 1030. Radirt, qu. fol. 

16) Tempio della Pace a Roma. Roma 1037, qu. fol. 

17) Vedute pUtoretche di vorie Parti d’ Jtalia — . Malerische Radir- 
ungen verschiedener Gegenden Italiens. Erstes Heft, Rom 1840, zweites 
1841, drittes 1846, Im Ganzen 18 Blätter, auf welchen die obigen 
Zeichen Vorkommen, qu. fol. 

Auf dem letzten Blatte schildert der Künstler ein gefährliches 
Abenteuer in den Abruzzen , bei welchem er selbst mit anderen Fi- 
guren vorkommt Sehr selten sind die Abdrücke mit zwei liegenden 
Katzen im Unterrande, und mit Inschrift, qu.. fol. 

18) Ansicht von Pompeji, mit dem Ausbruche des Vesuv im Jahre 1838. 
Nach der Natur gemalt und gestochen (radirt). -Rom 1840, qu. roy. fol. 

19) Die Ansicht von Rom. Seltene Radirung, kl. qu. 8. 

20) Die Ansicht von Ovindoli in den Abruzzen. Mit dem Zeichen. 
In dem Werke: üeuttche Kunttblüthen. Original-Compotitionen deuttcher 
Mater. Caritruhe, fol. 

21) Die väterlichen Besitzungen des Künstlers im Amte Bissendorf 
in Hannover, qu. 4. 

22) Eine Landschaft mit Bauernhaus, radirt wie das obige Blatt, qu. 4. 

23/ Die Adresse des Künstlers. Oartenpartie, im Hintergründe die 

St. Paulskirche in Rom. C. Batte, Via quattro Fontane No. 17 P. 2., qu. 12. 

24) Bacchus, freie Copie nach Heinrich Goltzius 1830. Eines der 
frühesten Blätter des Meisters. Oval fol. 

25) Caroline Herschel, geh. den 16. März 1750. Halbe Figur mit 
Astronomie beschäftiget. Nach dom Leben gez. und gest. (radirt) von 
Q. Russe. Hannover 1847, fol. 

26) Ein Ausflug zu Wasser. Die Welle wieget untern Kahn eie. 
C. Lange p. Von Busse lithograpbirt, qu. fol. 

2746. filoTansi Benedetto CastiglioDe, Maler und Radirer von 
&. & Genua, ist im ersten Bande No. 1853 eingefUhrt, da zu- 

' weilen im Monogramme das B links vor G tritt. Wir ver- 
weisen aber nur auf den früheren Artikel, da in diesem 
ausführlich über Castiglione gehandelt ist. Es wäre allenfalls ein Zeichen 
beizufügen, in welchem der Buchstabe B in der ÜefTnung des G stebt. 
Dieses Monogramm findet sich auf einer der radirten Büsten, B. No. 32. 



2747. fieorg Brflaer, Genre- und Landschaftsmaler, machte sich 
in den ersten Decennien unsers Jahrhunderts durch mehrere 
schätzbare Gemälde bekannt. Die Gegenstände kommen auf 
dem Gebiete des Genre vor, doch wählte der Künstler meistens 
einzelne Figuren von sogenannten Philosophen, Eremiten u. dgl. 
Auch Landschaften mit Thieren malte er. Auf solchen Bildern 
findet man das Monogramm. Brüner starb zu München tun 1835. 
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2748. Jm 6. BroBchont, gew&fanlich Jobann Georg Bronck- 
hörst genannt , soll der Trftger dieser Zeichen 
seyn. Das erste gibt Stellwag, Monogr.-Lezicon II. 
No. 1004, und Brulliot I. No. 940*> fOgt es eben- 
falls bei. Stellwag sagt aber nicht, ob das Mono- 
gramm auf einem Gemälde oder auf einem Kupfer- 
stiche Torkomme. Diess ist auch mit Heller (Monogr.-Lezicon S. 144) 
der Fall, welcher die beiden anderen Zeichen dem J. 6. Bronckhorst 
zuschreibt Es scheint fast, dass Stellwag sein Monogramm ans dem 
zweiten von Heller gegebenen KOnstlerzeicben gebildet habe, und dass 
keines von beiden dem Bronchorst anmhbre, da dieser Künstler 
JGB. zeichnete. Derselben Categorie genCrt auch das dritte Zeichen 
an, da kein Werk des erwähnten Meisters mit demselben nachgewiesen 
ist Wir glauben indessen doch nicht, dass alle diese Zeichen fflr 
Bronchorst erfunden seien. Es wird sich wohl um einen andern Meister 
handeln, und nach einer anderweitigen Mittheilung soll diess 0-Bont 
oder Gerard van Battem seyn. Ersterer malte Bauemstflcke in 
der Weise des Jan Moleuaer, und ist nicht mit Peter Bont zu ver- 
wechseln, welcher die Landschaften des Franz Boudewyns mit Figuren 
staffirt hat G. Bout wurde von holländischen Schriftstellern über- 
gangen , und daher kommt er auch im Künstler-Lezicon nicht vor. 
Belünnter ist G. Battem. Er malte Landschaften mit Hirten bei der 
Heerde , mit Reisenden , Räubern u. dergl. Auch Architekturstüdee 
kommen vor. Seine Blüthezeit fällt um 1656 — 1670. Ob nun der eine 
oder der andere Meister eines der obigen Zeichen gebraucht habe, 
können wir nicht bestimmen. Auf einem uns bekannten Gemälde des 
G. Bout steht der Name, und auch G. Battem, dessen Blüthezeit man 
um 1690 setzt wird auf solche Weise signirt haben. Wir kennen nur 
ein radirtes Blatt von seiner Hand, welches mit dem Namen und der 
Jahrzabl i66H bezeichnet ist Links in der Landschaft bemerkt man 
ein kleines Dorf am Ufer des Flusses, und den Grund schliessen Berge 
und Gesträuche ab. Die Mitte des landschaftlichen Striches nimmt 
eine Stadt ein, und rechts ragt auf dem Felsen ein runder Thurm 
über andere Gebäude empor. Im Vorgrunde gebt ein Mann mit dem 
Stocke nach links hin. In dem leicht schattirten Rande steht; G. Battem 
ie&B. H. 5 Z. 10 L. mit 2 L. Rand, Br. 6 Z. 8 L. Es mag nun 
G. Bout oder G. Battem eines der obigen Zeichen sich bedient haben, 
der erstere ist wenigstens hier zuerst dem Verzeichnisse der Künstler 
beigefügt , und das Blatt des G. Bauern ist ausserdem auch nicht 
beschrieben. 

2749. fieorg Andreas BöcUer, Civil- und Kriegsbaumeister von 
' Cronbeim, war um 1654 in Frankfurt a. M. thätig. Er 

gab eine Arehiteetura curioia in vier Theilen, und ein 
Theatrum maehinarum heraus. Auf den Zeichnungen zu 
_ ^ diesen W^erken kommt das Monogramm vor. Dann be- 

sorgte Böckler auch eine deutsche Uebersetzung des Falladio, und des 
Werkes von A. Bosse über die Radirknnst. 




9b, 



2750. 



6. Beckman oder Boebman, Maler und Kupferstecher, soll 
nach Strutt der Träger des ersten Zeichens seyn. Ein 
Künstler Namens C. Bookman lebte um 1730 — 1740 
l.,a}>-JecU in London, und machte sich durch Blätter in schwarzer 
Manier bekannt. Diesen Meister scheint Strutt zu meinen, da er den 
Buchstaben C wahrscheinlich nur ans dem Monogramme geschöpft bat 
Heller schreibt mit Bezugnahme auf Strutt dieses Zeichen einem Georg 
Bockmann zu, welcher nach seiner Angabe um 1743 von Amsterdam 
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Dach London ham, und daselbst Bl&tter in Mezzotinto geliefert haben 
soll. Dass ein C. Boclunan oder Bochman zu jener Zeit in London 
thätig war, ist gewiss. R. Weigel erwähnt im Kunstkatalog No. 6093 
das Bildniss des bekannten Schriftstellers Robert Walpole nach T. Gibson 
von der Hand dieses Meisters. H. 13 Z. 8 L. Br. 9 Z. 9 L. Das zweite 
von Brulliot I. No. 939 beigebracbte Monogramm kann man ihm aber 
nur niuthmasslich zuschreiben. Mau findet es auf einem Schwarzkunst- 
blatte nach J. Vogelsang, oder richtiger Vogelesanck. Es stellt eine 
Landschaft mit einer liegenden Kuh und mit Schafen vor. Neben der 
ersteren steht das Milchmädchen, fast in Mitte des Blatte. Graf L. de 
Laborde Obergeht den G. Bockman, und kennt auch das Monogramm 
nicht Anderwärts findet man dagegen angegeben , dass der Mono- 
grammist G B zwei Landschaften nach J. Vogelesanck geschabt habe, 
welche als Morgen und Abend betitelt werden, kl. fol. Diese Blätter 
mOssen vor 1732 entstanden seyn, indem in diesem Jahre Vogelesanck 
fflr immer London verliess. 

Heller bemerkt, dass man das erste Zeichen auch dem Johann 
Bronckhorst zusebreibe. Vgl. den vorhergehenden Artikel. 

2751. Bartolomeo 6azalis, Kupferstecher, war um 1720—1730 in 
Mailand thätig. Er radirtc mehrere Blätter nach Zeichnungen 
des Alessandro Magnasco, auf welchen das Zeichen theils allein, 
therls in Verbindung mit dem Namen vorkommt. Sie sind sehr kühn 
und geistreich behandelt , so wie cs eben die flOchtig bingeworfenen 
Zeichnungen Magnasco’s erfordern. 



2752. Onbekannter Fonnschneider, ober dessen Existenz Brulliot 
Q II. No. 938 keinen sicheren Nachweis geben konnte. Man 

vO Jtp diese Buchstaben auf Holzschnitten finden , welche dem 
Bernard Salomon zugeschrieben wurden. Der genannte Schriftsteller 
sah aber nie ein Blatt mit den gegebenen Initialen, und konnte daher 
die Richtigkeit der Angabe nicht bestätigen. Auch wir mfissen das 
Feld einem glücklicheren Forscher überlassen. Ueber Bemardus Gallas, 
d. i. Bernard Salomon haben wir im ersten Bande No. 1864 gehandelt. 

2753. Georg B6hm. ein sächsi.scber Maler, wird zu den Schülern 
^ des älteren Lukas Cranach gezählt, und 

6) W f man will ihm Gemälde zuschreiben, welche 

I ursprünglich den oberen Saal des alten 
I I Rathhauses in Dresden zierten. Es sind 

^1 I diess zehn Tafeln mit bildlichen VorsteU- 

■‘VJ _ I ungen der zehn Gebote des Herrn. Sie 

M yi'sj I gehören aber mehr dem Gcire, als der 

~ ^ ■ Historie an, indem die Figuren im_ Co- 

y I m stüme der Zeit des Künstlers erscheinen. 

M M M Auf jedem Gemälde kehren fünf Portraite 

Jf I wieder , und man könnte sie für jene von 

^ Ratbsmitglicdem halten. Eines der Bilder 

^ trägt das gegebene Zeichen in doppelter 

Grösse, und Ober dem Schilde steht: awso Dtn IS20. Alle diese Ge- 
mälde haben nur im Aeussern etwas von Cranach’s Schule, im Ganzeu 
sind sie aber von geringem Werthe. Sie blichen bis 17^ an der alten 
Stelle, wurden aber dann auf den Boden des neuen Mthnanses ge- 
bracht. Hier blieben sie unbeachtet, bi^l844 der sächsisrte Alterthnms- 
verein die Bilder erwarb, und selbe reinigen Hess. Das obige bac- 
simile entnahmen wir dem dritten Hefte der Mittheilungen des k. aäch- 
sichen Vereins für Erforschung und Erhaltung der vaterländischen 
Alterthümer. Dresden 1846, 8. 2. 

MonogntminUten &<L IL 
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2754. Strolamo Bell&rmito, Formschneider, war mn 1530—1540 



SM A/ a uvA «1 va Avu I uoavM vfaa cavca uac uawu.« 

Bellarmato fertigte 1536 eine Karte von Toscana, wir wissen aber nicht, 
ob sie in einem geographischen Werke vorkomme, und ob die Initialen 
des Namens eingescbnitten sind. K. Weigel, Kunst-Katalog No. 18,840, 
macht indessen auf die reiche TitelbordOrc folgenden Werkes auf- 
merksam: Apuko volfan tradoUo. Per <i Magnifico Cote Maltheo Maria 

Boiardo . Nuovamente Stampalo e eoretto, e eon moUe figvri omato, 

Vinegia per Nieolo Aristolile detto Zoppino 1637 , 8. Auf der Titel- 
borduro ist nach Weigel das Monogramm G B auf einem Würfel , wir 
wissen aber nicht, ob in obiger Form. Es ist indessen wohl möglich, 
dass die Einfassung von Girolamo Bellarmato herrühre. 

2755. Cabrlel Bodenebr, Zeichner und Kupferstecher, geb. zu 
Augsburg 1664 , hintcrliess eine grosse Anzahl von Blättern 
mit Bildnissen, biblischen Figuren, historischen Vorstellungen 

und Prospekten. Ein Tbeil derselben ist in schwarzer Manier ausge- 
fohrt, und auf solchen Blättern kommen namentlich die gegebenen 
Initialen vor. Darunter ist eine Folge von Portraiten, weiche auf dem 
mit der Wiege übergangenen Grunde radirt sind. Andere Blätter sind 
dagegen ganz in Schabmanier behandelt. Der Künstler starb zu Augs- 
burg 1758. 

2756. Onbekanntsr Formschneider oder Zeichner, dbssen Lebens- 
zeit die beigefügte Jahrzabl bestimmt. Er scheint in Polen 

UB gelebt zu haben. Die Initialen seines Namens findet man 

nämlich auf einem Holzschnitte mit dem Bildnisse des Johannes Za- 
moyski in Profil, kl. 4. Dieses Blatt kommt wohl in einer polnischen 
Chronik vor, da man es in Deutschland sehr selten sieht 

2757. Beore Bekam, auch Behm, und noch öfter Pech am und 
C' R 4 /int Po kam genannt, findet hier nur einen vorläufigen 
tJ. D. liSUo. Artikel , da der Künstler gewöhnlich G P zeichnete. 
Die Buchstaben GB mit der Jahrzahl 1803 findet man links unten 
auf einem seltenen radirten Blatte, welches die betende Magdalena in 
halber Figur in Profil nach links vorstellt, 12. 




5 



luriureuz, una aucD in veneaig inaiig. piacn einer geianigen 
(jßl Mittbeilung findet man die Initialen seines Namens auf Holz- 

^ Q/>llni4fan in T^i»im1rwA«*1mn /lAMln »in nKn« w>«a mnoAliAn KbIia«* 



2758. Dnbekannter Goldschmied, dessen Lebenszeit die seinen 

G 1 > Initialen beigefügte Jahrzabl bestimmt. Man findet sic auf 
-ö sechs gestochenen Blättchen mit Verzierungen und Figuren, 
O o3 welche schwarz auf weissem Grunde erscheinen. In einem 
Blatte sieht man unten einen Hasen, welcher vom Hunde verfolgt dem 
aufgespannten Garn zugejagt wird. In einem anderen ist innerhalb 
eines Ovals ein grosser Vogel und darüber eine Fledermaus vorgestellt. 
Ein drittes Blatt gibt scheidenähnliche Dessins, an deren einem ein 
Krebs, an dem anderen ein Fisch hängt. Diese Blättchen sind 1 Z. 9 L. 
hoch, und 2 Z. 3 L. breit. Sie kommen selten vor. 

2759. Der unbekannte Haler bg ist schon im ersten Bande 
^ — No. 1856 eingeführt, und wir haben auch auf das radirte Blätt- 
“ chen hingewiesen, anf welchem die gegebenen Buchstaben Vor- 
kommen. Es stellt den auf dem Erdhügel sitzenden Amor vor. Vgl. 
auch den allegirten Artikel. 

2760. Giovanni Andrea Beltraflo oder Boltrafflo, ein mailändischer 
TJ Edelmann, war Schüler des Leonardo da Vinci, und hintcrliess 
mehrere Gemälde , welche in Kirchen und Privatsammlungen 
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eine Stelle fanden, zuletzt aber bekannteren SchQlem und Nachahmern 
des Leonardo zugeschrieben wurden. Er bediente sich zur Bezeichnung 
der Initialen G B, Bilder mit denselben kommen aber sehr selten vor, 
weil bei der Umtaufe die Signatur wahrscheinlich entfernt wurde. In 
der Gallerie des Herzogs von Devonshire zu London sah Passavant 
(Kunstreise durch England & 10) ein schönes Bildniss eines jungen 
Mädchens, welches für ein Werk des Leonardo da Vinci gilt. Auf 
diesem Gemälde bemerkt man jetzt die Buchstaben C B , Passavant 
glaubt aber, C sei durch Verwischung aus G entstanden. In den Pa- 
lästen zu Mailand und in Bologna dürften noch Gemälde von Beltraffio 
vorhanden scyn , und darunter solche mit C B. Das Hauptwerk des 
Meisters befindet sich jetzt im Miisetun des Louvre. Es stellt die Ma- 
donna mit dem Kinde , Johannes den Täufer und St. Sebastian am 
Bamne vor. Der Dcdicator Girolamo Cesi und sein Sohn bringen 
knieend ihre Huldigung dar. Dieses Qemäldc befand sich ursprünglich 
in der Kirche della Misericordia zu Bologna , und wurde vor der 
üebersiedlung nach Paris in der Gallerie zu Mailand aufbewahrt Auf 
diesem Gemälde nennt sich BoltrafTio Schüler des I^eonardo da Vinci. 
Der Maler Sanquirico in Mailand besass eine Wiederholung mit Ver- 
änderungen. Es ist die Jahrzabl 75/5 beigefügt. Der Künstler starb 
1616 im 49. Jahre. 

2761. Gaspar Boottats, Zeichner und Badirer, wurde nachlmmer- 
Q g zeel 1625 zu Antwerpen geboren, und arbeitete meistens für 
■ Buchhändler, sowohl nach eigenen Zeichnungen, als nach an- 
G. JD . deren Meistern. Brnlliot II. No. 937 fand die Buchstaben G P. 
auf Blättern mit Ansichten holländischer Städte , deren auch mit dem 
Namen bezeichnet sind. Man findet diese Blätter in der Brabantia 
iUuttrata fiea Cattella »t Prattoria Nobilium Brabantiai eie. Londini, s. a. 
fol. Wir kennen auch sechs schmale Friese mit Ornamenten für Eben- 
isten, qu. fol. Auf diesen Blättern kommen die obigen Buchstaben vor. 
Nach ^ichnungen von J. Peters radirte er für ein Werk in fol. An- 
sichten von Jerusalem und der Umgegend. Gaspar Bouttats radirte 
aber auch Bildnisse. Darunter ist eine Folge von wenigstens 18 Blättern 
mit Portraiten in Form von Medaillons mit historischen Beiwerken. 
1) Kaiser Maximilian, 2) Guillaume de Croy, 3) Papst Adrian VI., 
4) Isabella von Portugal, 5) Horruc, 6) Montezuma, 7; Papst Clemens 
VII., 8) Ferdinand der Catholische, 9) Barbarossa, 10) Pizarro, 11) Louis 
de Hongrie, 12; Charles de Bourbon, 13) .\nton de Leyva, 14) Ata- 
baliva, König von Peru, 15) Ferdinand Cortez, 16) Prosper Colonna, 
17) General von Lautrich, 18) Ferdinand Magallanes. Dazu nennen 
wir noch die Bildnisse des Herzogs Carl V. von Lothringen, und des 
Grafen Emcric Tölöki, 8. Die Bildnisse mit dem einfachen Namen 
O. BouUatt , und den Buchstaben G B gehören aber nicht alle dem 
Gaspar Bouttats an, cs muss auch für Gerhard Bouttats ausgeschieden 
werden. Dieser Meister, der Bruder unsers Künstlers, lebte in Wien, 
und ist nur durch Bildnisse bekannt. Wir kommen unten auf ihn 
zurück. Gaspard Bouttats radirte auch grosse Blätter mit Vorstellungen 
merkwürdiger Ereignisse. Darunter nennen wir die Schlacht von Pavia, 
die Ermordung der Hugenotten, die Ermordung des Königs Heinrich IV., 
die Enthauptung der Grafen Nadasti und Cerini, und des Marquis Fran- 
gipani. Schön geätzt ist sein Marketenderzcit nach Wouvermans, ein 
grosses Fest in Antwerpen, und der bei dieser Gelegenheit errichtete 
Triumphbogen. Der Künstler starb 1703. 

62 * 
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2762. Gcorr Bleckers gehört zu denjenigen holl&ndischen Malern 

R in-jo °^re& Lebensverhältnisae unbekannt geblieben sind. 

■ • Er ist nicht Eine Person mit dem Radirer G. Blecker, 

dessen Blätter Bartsch IV. p. 105 beschreibt Auf diesen kommen die 
Jahrzahlen i830 und 16*3 vor, Georg Bleckers datirte von 1672 an, 
und mag auch schon früher gearbeitet haben. Der Dichter J. Vondel 
gedenkt eines Bleckers , und rühmt namentlich ein Bild der Venns. 
Dann veiss man auch, dass ein Blecken für den Prinzen von Oranien 
den Triumph der Venus gemalt habe. Von diesem Künstler ist hier 
wohl die Rede, Georg Bleckers malte historische und mythologische 
Vonteilungen , Schlachten und auch einige Genrebilder auf Holz. Er 
zeichnete G. B. mit der Jahrzahl. 

2763. Giacomo Baldnino, Maler, war in der enten Hälfte des 
G B. del. ) Jahrhunderts in Venedig thätig. Er malte Bildnisse 

religiöse Vonteilungen, und zeichnete auf solchen 
h. o, rxnx. I Bildern C. B. Pinx. oder pUucU. Auf Bildnissen, welche 
Andrea Zucchi gestochen hat , steht G. B. del. Ein von ihm selbst 
schön radirtes Blatt stellt den hl. Schutzengel vor, 8. 

2764. 6 Bois wird im Auktions-Cataloge der Gallerie des Grafen 
^ n von Brabeck No. 28 ein Maler genannt, welchem eine mit 0 B. 

bezeichnete Landschaft zugeschrieben wird. In diesem Gemälde 
ist eine Jagd vorgestellt. Die Bestandtheile dieser Sammlung beschrieb 
1792 F. W. B. von Ramdohr, er kennt aber keinen G. Bois. 



2765. Medailleure und Münimeitter, welche G B. zeichneten, meistens 
n D nui Münzen. Vgl. Scblickeysen, Abkürzungen auf Münzen icc. 
“■ S. 120. 



6eor^ Bewert, Stempelschneider in London von 1650 — 1690. Wir 
kennen eine Medaille mit dem Bildnisse des Grafen Anton von Schaftes- 
bury, und dem Prospekt von London 1881. Diese Medaille wurde bei 
Gelegenheit der Entlassung der Grafen aus dem Tower geprägt, und 
kommt selten vor. Anderwärts fanden wir den G. B. zeichnenden 
Graveur G. Brower genannt. Scblickeysen nennt ihn Bowers. 

Georg BinneDbOte (Binnenboht), Münzmeister in Höxter 1683 bis 
1688, dann in Steuerwald bei Hillesheim 1689 und 1690. 

Glanmarla Bassi, Stempelschueider in Bologna um 1692. 

Glrolamo BobUdI, Münzaufseher in Venedig um 1757. 

Georg Barbier, Stempelschneider in Düsseldorf von 1765—1803. 

Georg Bansen, Münzmeister in Frankfurt a. M. von 1790—1840. 

Georg Valentin Bauert, Stempelschneider in Altona von 1790 — 1840. 

Auf Münzen des fränkischen Kreises bedeuten die Buchstaben 
G. B. Grafen-Bank. 

Auf solchen der Stadt Goldberg in Schlesien beziehen sie sich 
auf diese Stadt 

2766. Friedrich Wilhelm Gnbitz, Zeichner und Formschneider, 
Professor an der k. Akademie in Berlin, wurde 1786 da- 
selbst geboren, und von seinem Vater Johann Christoph in 
eine Kunst eingeweiht, welche der alte Ungar in Deutschland wieder 
zu einigen Ehren gebracht hatte. Gnbitz schritt auf der betretenen 
Bahn mit unermüdetem Eifer fort, und erwarb sich um die weitere 
Ausbildung der deutschen Xylographie wirklich grosse Verdienste, da 
er viele Schüler heranzog, welche sich aus seinem Atelier nach Mlen 
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Richtangen hin rerbreiteten , nnd die deutsche Xylographie der eng- 
lischen ebenbürtig machten. Gubitz selbst nahm mehr als vierzig Jahre 
die erste Stelle ein, und er konnte unzählige Male das Lob hüren und 
lesen, dass seine Blätter an Schärfe und Zartheit des Schnittes den 
englischen Holzschnitten nicht nur gleichkommen, sondern tbeils die- 
selben auch noch flbertreffen. Gubitz führte das Messer und den 
Grabstichel allerdings mit grosser Sicherheit , nnd wusste ein zartes 
Bild zn geben , seine Blätter sind aber monoton, und entbehren der 
mnlerischen Wirkung. Seine bessten Schüler haben sich längst eman- 
cipirt, nnd es wirkt jetzt am Sitze seiner Schule eine Generation, welche 
in Wahrheit der englischen Xylographie die Waagschale hält. Was 
Kretzschmar mit Adolph Menzel, dann Unzelmann, Vogel und andere 
Formschneider in Berlin geleistet haben, ist bekannt, und wir finden 
Gelegenheit, an verschiedenen Stellen darauf zurückzukommen. Uebrigens 
machte auch Gubitz Epoche , und sein Verdienst ist um so hüher 
anzuschlagen, als er keine namhafte Schule vorgefunden hatte, sondern 
selbst eine solche gründen musste. Die aus seiner Anstalt hervorge- 
gangenen, mit rühmenswertber Sauberkeit ausgeführten Bücher-Illustra- 
tionen sind fast zahllos, da er viele Gehülfen hatte, unter welchen sein 
Sohn Anton Gubitz nicht nur an Kunst, sondern auch als Schriftsteller 
hervorragte. Doch auch Gubitz der Vater war ein Mann von gelehrter 
Bildung, indem er, wie Anton Gubitz, welcher 1857 starb, in allen 
Fächern des Wissens sich versuchte. Im deutschen Volkskalender, nnd 
im Jahrbuch des Nützlichen und Unterhaltenden , welche von 1834 an 
regelmässig erschienen , findet man eine Menge von Aufsätzen nnd 
Abhandhingea von den beiden Gubitz. Ein jeder Jahrgang dieser be- 
lehrenden Volksbücher zählt auch mehr als hundert Holzschnitte des 
verschiedensten Inhalts, und darunter auch solche nach berühmten Ge- 
mälden und Zeichnungen neuerer Künstler. Früher als diese Werke 
gründete F. W. Gubitz den Gesellschafter, welcher 1840 den vierund- 
zwanzigsten Jahrgang zählte. Jeder Jahrgang enthält 272 Blätter mit 
belletristischen und literarischen Beiträgen der genannten Künstler. 
Wir zählen unten noch andere Werke mit lUnstrationen von Gubitz 
und seiner Schule auf. und machen hier nur noch auf seine Versuche 
im Buntdrucke aufmerksam, welchen er durch mehrere Platten bewirkte. 
Zu den früheren Blättern gehbrt sein segnender Christus nach Lukas 
Cranach von neun Platten. Ans dem Stammbuche, II. 13 Z. Br. 10 Z. 
Als eines seiner Meisterstücke der späteren Zeit ist das Bildniss der 
Gräfin Sophie Wilhelmine Marie von Voss zn nennen. Es ist mit acht 
Platten farbig gedruckt. H. 14 Z. Br. 11 Z. 3 L. Die einfachen 
Holzschnitte in den erwähnten nnd den folgenden Werken können wir 
nicht aufzäblen, da die grösste Zahl von Geholfen unter seiner Leitung 
ausgefübrt wurde. Man findet auch nnr auf einzelnen Blättern die 
Bucnstaben G B, und nicht auf den grössten. Ausser den Buntdrucken 
erwähnen wir des ansehnlichen Formates wegen als eigenhändig nur 
noch die Waldlandschaft mit Abendbeleuchtung. H. 13 Z. Br. 10 Z. 
Schön ist auch die Gebirgslandschaft mit Reisenden nach Jan Both, 
qu. 8. Besonders gerühmt wurde seine Landschaft mit Wasserfall nach 
Klengel. Dazu kommen zwei Schweizer Landschaften mit Figuren in 
Helldunkel, qu. 8. — 

Gubitz gründete eine eigene Verlagsbandlnng, und in dieser er- 
schieuen seine zahlreichen Werke. 

Wohlfeilste Vqlksbildergallerie, enthaltend Bildnisse ausgezeichneter 
Personen und Darstellungen nach vorzüglichen Gemälden in Holzschnitten 
von F. W. Gnbitz. Berlin 1834 ff., 8. Im Jahre 1851 erschien das aebt- 
nndzwanzigste Heft, im Ganzen 224 Blätter. 
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Deutsche Volksbücher. Nach den ältesten Ausgaben hergestellt 
von Dr. K. Simrock. Mit Holzschnitten von F. W. Gubitz, und unter 
dessen Leitung nach Zeichnungen von Holbein u. A. Berlin 1839 ff. 
Sie erschienen in Heften, je nach der Stärke der Bände zu 2, 4, 6 
und 8 gr. Im Jahre 1844 waren diese Volksbücher auf 6 Bände heran- 
gewachsen, 8. 

Cinquante Fahles pour let enfants trad. de T allemand dt Mr. Hey 
omees de 50 Gravurei sur bois de Mr. Gubitz <f aprh Speeter. Bam- 
bourg iH50. 8. 

Der Nibelungen Lied, in der alten vollendeten Gestalt (Ursprache) 
berausgegeben von F. H. von der Hagen. Mit 50 Holzschnitten von 
F. W. Gubitz und seinen Schülern, nach Zeichnungen von Holbein. 
Berlin 1842, 8 

Der Nibelungen Lied, von Heinrich Beta (Verdeutschung). Mit 
einem Vorwort von F. H. von der Hagen, und 40 Holzschnitten nach 
Holbein. Berlin 1840, 8. ln neuer Ausgabe von 1852. Von diesem 
und dem obigen Werke gibt es Prachtausgaben auf grösseres Papier. 

Die Klage. In neuhochdeutschen Reimen, mit zahlreichen und 
charaktervollen bildlichen Darstellungen. Berlin 1851, 8. 

Deutsche Volkslieder mit ihren Originalweisen. Nach handschrift- 
lichen Quellen herausgegeben von A. Kretzsebmar und A. W. von 
Zuccalmaglio. Zwei Bände in 18 Heften. Berlin 1841 — 42. 

Sartori’s Jugendschriften mit Bildern; Der Fischerknabe, das 
Petermännchen, die Kinderfreundin, der Erzähler, der Savoyarden- 
knabe, liebes Grossinütterchen. Berlin 1840 ff. 

Die jugendsebriften von Gustav Nieritz mit Bildern: Der stille 
Heinrich, das Fischermädchen, die Pilger, der Findling, das Pomeranzen- 
bäumchen, der Abenteurer wider Willen, der kleine Bergmann, Menzi- 
koff, Wahrheit und Lüge, der junge Trommelschläger. Berlin 1840 ff" 

Neue Volksbücher. .Herausgegeben von C. Nienetz. Mit Bildern- 
Berlin 1847 ff. 

Blätter und Blüthen , berausgegeben von F. W. Gnbitz. Berlin 
1842. Mit 12 Bildern. 

Der Sonntag in London. Mit 14 Holzchnitten nach Cruiksbank. 
Berlin 1843. 

Volksschriften von F. Bertram. Mit vielen Holzschnitten. Berlin 1847. 

Neues Familienbuch, von F. Bertram. Mit 70 Holzschnitten nach 
Holbcin. Berlin 1845. 

Dr. M. Luther’s Leben, Sterben und vollständige Geschichte der 
Reformation. Berlin 1847 in dritter Auflage. Mit vielen Bildern. 

Geschichte Friedrichs des Grossen. Volksbuch von F. Becker. 
Mit Holzschnitten. Berlin 1851. 

Der Volksgesellschafter. Herausgegebeu von F. W. Gubitz. Berlin 
1850 ff. 



Das Gewissen oder der erste Betrug. Gabe für die Jugend auf 
Lebenszeit. Von A. v. Möller. Mit 8 Holzschnitten. Berlin 1851. 

Sammlung von Verzierungen in Abgüssen für die Buchdrucker- 
presse, zu haben bei F. W. Gubitz. ' 6 Hefte mit 2361 Holzschnitten. 
Berlin 1840— 1854, 4. 

2767 . Gerard Bouttats, Zeichner und Kupferstecher, geboren zu 
Q.B .-f. Antwerpen 1630, liess sich in seinem Mannesalter zu Wien 
nieder, und erlangte da den Titel eines Zeichners und 
j Kupferstechers der k. k. Universität Er stach meistens 

Bildnisse , dann auch Ansichten ungarischer Städte zur Zeit des 
Türkenkrieges. Die Initialen seines Namens findet man auf Blättern 
mit Bildnissen der Kaiser von Carl dem Grossen an bis auf Leopold L 
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in folgendem Werke: Imperium Romanorum Oermanieum a Carola 
Magno ueque Ltopoldum. Yiennae apud Matlhamm Cotmeroui MDCLVIII, 
fol. Die Bildnisse sind nur 2 Z. 7 L. hoch , und 2 Z. 2 L. breit. 
Grosser sind die Bildnisse des Ozberzogs Carl Joseph, des Don Pedro 
Ton Portugal, des Generals Bodano Chimielniski, des Landgrafen Emst 
Ludwig von Hessen , des Cardinals Philipp Howard von Norfolk , der 
Maria Anna, Herzogin von Lothringen, der Königin Maria Theresia 
Ton Frankreich zu Pferd, des Giacomo Bassano de Camiola &c. Die 
Meister der Familie Bouttats stachen viele Bildnisse, bei dem einfachen 
Namen 0. Boullats kann man aber auch mit Caspar Bouttats in Ver- 
suchung kommen , welcher oben No. 2761 seine Stelle einnimmt. Er 
radirte meistens in Kupfer, cs versuchte sich aber auch Gerard Bouttats 
mit Glück in dieser Kunst. Seinen Namen trägt ein radirtes Blatt mit 
der Büste des Kebeils von Tattcnbach unter Kaiser Leopold I., dessen 
Hinrichtnng im Hintergründe vorgestellt ist. Im Rande steht: Was 

kaMi gethan v. Tattenbach . G. BouUatt. Oval fol. Dieses Blatt 

wird auch dem Jan van Ossenbeck zugeschrieben , doch wohl ohne 
Grund. Diess ist auch mit einer anderen sehr grossen Radirnng der 
Fall, welche den Kaiser Carl VI. vorstellt, wie er mit Gefolge zu Pferd 
von Glockintz nach Schottwien zum Empfang der Kaiserin 1666 zieht. 
Dieser Zog bildet einen Fries von vier Blattern, nnd auf einem fünften 
Blatte ist der beschreibende Text gegeben. Auf dem ersten steht: 
J. Ouenbeek del Gerkatrl BouUati fiat. Die Arbeit ist sehr leicht und 
geistreich, man will aber in Allem nur dem Ossenbeck Rechnung tragen. 
Die ersten Buchstaben, mit dem Beisatz oiennae, stehen auch auf einem 
gestochenen ^Ilattchen , welches einen Krebs mit dem Kreuze auf dem 
Rücken vorstellt. Oben stebt: Figura Canerl ex India Mari ete., unten: 
XatieH Oilecle Deo ete. H. 2 Z. 3 L. Br. 2 Z. 4 L. Das Tode^ahr 
dieses Künstlers ist unbekannt 

2768 . Unbekannter Zeichner und Kupferstecher, welcher in der 
_ _ . ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts in Bologna thatig war. 
d-X-ja, yqp jjjm jjß Vignetten zum IX.— XII. Gesänge des Ge- 
dichtes von Giulio Cesare Croci: Bertoldo eon Bertoldino ete. in der 
fünften Ausgabe, welche zu Bologna erschien. Die erste von 1736 
hatte L. Mattioli illustrirt Auf den Vignetten dieses Buches stehen 
die obigen Buchstaben. 

8769 . UottUeh Bfittger, Kupferstecher, war in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts in Hannover thätig. Die gegebenen Buch- 
■*'*'^‘* staben findet man auf einer Titelvignette zn : BrzäMungen, Sinn- 
gedickte und Epieteln , auch Sittengemälde vom Verfatier der Kirehm- 
vieilation. Hannover 1706, 8. Dieses von J. H. Ramberg gezeichnete 
Blatt stellt einen sitzenden Bettler vor, welchem ein Frauenzimmer 
die Perücke aufsetzt Der Stecher nennt sich lenior, und ist somit 
nicht Job. Gottlieb BOttger, welcher den 9. Dezember 1763 in Leipzig 
geboren wurde, und den 10. Marz 1825 daselbst starb. Letzterer stach 
ebenfalls viele Vignetten, trat aber erst 1797 auf. Es handelt sich 
wahrscheinlich um Vater nnd Sohn. 

2770 . GlDVanni Battlsta Cipriant, Historienmaler und Kupfer- 
r Stecher, gcb. zu Pistoja 1732, gest zu London 1785, 

tr. tf c*pr. sc. jjgjjiinete auf solche Weise ein Blatt nach A. D. Gab- 
biani, welches den Leichnam des Herrn von Engeln beweint vorstellt 
Dieses Blatt findet man in der Raecolta di cento Pentieri diverti di 
A. D. Gabbiani—, fatti intagliare «n rame da J. E. Hugford ete., fol. 
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2771 . 6eorg Bernhard Blltinger, Consistorial-Präsident in Stutt- 

G B B 1750 starb, Hess verschiedene Denkmünzen 

prägen , anf welchen die Buchstaben G. B. B. verkommen. 
£r gab die Allegorien an, mit welchen die Medaillen ausgestattet sind, 
und fertigte vielleicht auch die Skizzen dazu. 

2772 . Gabriel Boissat nnd Lanrenttns Anisson, Buchhändler in 
^ Leyden, bedienten sich einer in Kupfer gestochenen Vignette, 

welche auf dem Titel ihrer Druckwerke vorkommt In der 
Mitte steht in einem Carlouche von Schweifwerk das Stadt- 
CTW Zeichen von Leyden, und rechts und links steht je eine allego* 
rische weibliche Figur. Das obige Zeichen ist rechts unten in 
einem Schilde, und gegenüber bemerkt man ein Wappen mit verschobenen 
Dreiecken. H. 5 Z. 2 L. Br. 5 Z. 1 L. 

2773 . filoTanni Battlsta ConstaDtinl oder Costantlno, Zeichner 

f"' R C* Kupferstecher, war um 1615 — 1625 in Rom thätig. 

VI. D. V... findet radirte und gestochene Blätter von seiner Hand, 

nnd darunter drei Folgen mit Mustern für Goldschmiede, welche sehr 
selten Vorkommen. Auf mehreren stehen die Initialen des Namens. 

1) Folge von wenigstens zwölf Blättern in verschiedener Grösse, 
welche auf schwarzem Grunde Messerhefte , Stichblätter an Degen, 
dann Zierfelder in Runden, Ovalen, Vierecken, Octogonen, Rauten 
etc. etc. verstellen. Auf dem ersten Blatte steht; lo. iovannks. 
BAPTI8TB. C 08 TANTIK 0 iOtS. H. 2 Z. 7 L. Br. 3 Z. 3 L. 

2) Eine Folge von 16 Blättern mit Goldschmiedsomamenten auf 
schwarzem Grunde, Vasen und Zierfelder in Runden, Vierecken, Oralen, 
Achtecken, Kreuzen u. s. w. enthaltend. Auf dem ersten Blatte steht: 
IntmUiont di omamenti per lavorare gioe ed aUro per orefiet. Die Grösse 
ist ungleich. H.- 2 Z., 1—3 Z. 1 L. Br. 1 Z. 11 L. bis 3 Z. 4 L. 

3) Eine Folge von Blättern mit Gehängen auf schwarzem Grunde 
in Schilden, Rauten, Ovalen, Achtecken u. s. w. Im Cartonche des 
ersten Blattes steht : ioannks. baptista costaxctisvs inventob et 
FEC iT ROMAE 1032. Unter dem Cartouche ist die Ansicht von Rom in 
Vogelperspektive. Das Format ist ungleich, das erste Blatt 3 Z. 4 L. 
hoch, und 4 Z. 5 L. breit. 



2774 . UnbekaiiBter Knpfersteeber , welcher in der ersten Hälfte 
r n C f Jahrhunderts gelebt zu haben scheint. Die Namens- 

w. u.v./. gtehen auf einem geringen Blatte mit Christus 

bei den Jüngern in Emaus, in Copie nach Francois Chauveau. Das 
Bild ist unter dem Namen: La nappe du Titten bekannt. 



2775 . 

G.B.C 



Giovaimi Benedetto CastlgUone, Maler und Radirer von 
Genua, ist im ersten Bande No. 1853 eingefohrt, und unter 
Bezugnahme auf jenen Artikel bemerken wir daher hier 
nur, dass man die gegebenen Buchstaben mit dem Mono- 
gramme des Anton Maria Zanetti auf radirten Blättern 
nach Castiglione in folgendem Werke finde; Forts eapricei 
e paesi, inventati e detignali dal celebre Gio. Benedetto Castiglione Geno- 
vese , tratti dalla raeeolta Zanettiana , incist alF aqua forte da Gaetano 
Zompini pittore veneto , ora novamenle rnecoUt e publicati. Venelia 
IU.D.CCXXXVL Diese Folge besteht aus 12 Blättern, kL fol. 
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2776 . Alexander Bengo, Kunstsammler, pflegte die Kupferstiche 

® und Zeichnungen , welche er zusammengebracht hatte , mit 
einem Stempel zu ‘versehen. Die Sammlung ist zerstreut, 
wir wissen aber nicht,' wann und wo sie unter den Hammer 
gekommen ist Im_ Stempel liegt der Name des Kunst- 
Sammlers, aber Bego’ statt Beugo. 



2777 . fiiovanni Benedetto Castiglione, Maler und Radirer, kommt 
fi TlTVirnte « ol*®“ unter G B C No. 2775 vor, und hier 
• ■ • P- bandelt es sich nur um ein radirtes Blatt, 

welches Bartsch XXI. p. 18 No. 16 beschreibt Es stellt ein Fest des 
Pan vor, gefeiert von zwei Satyrn und einem Weibe mit dem Tam- 
bourin. H. 8 Z. 5 L. Br. 6 Z. 10 L. Im zweiten Drucke ist Bossi’s 
Adresse mit der Jahrzahl 7040 bcigefQgt, und im dritten steht uach 
letzterer : alle pace. 



2778 . Johann fiottfHed Betnllns, Stempelschneider, geboren zu 
G BET ®*'**^*fl'*'’^ 1761, arbeitete von 1786 — 1797 fQr die Münze 
• Büi. „nj zeichnete gewöhnlich J. G. B. Schlickeysen gibt 

auch die obige Abbreviatur. 



2779 . fiioTannl Battista Fontana ist im ersten Bande No. 2342 
x-v eingefübrt, da mai^ eher CBF, als GBF lesen wird. Wir 
verweisen daher auf jenen Artikel, um die Wiederholung des 
Gesagten zn vermeiden. 



■ 2780 . Hikolans Berghem soll nach Brulliot I. No. 813 durch 
^ dieses Zeichen seinen Namen angedentet haben. Es steht 
»Ja . iA‘. auf dem sechsten Blatte einer Folge von 6 Blättern, welche 
gegenseitige Copien nach den Radirungen Berghem’s B. No. 13 — 16 
enthalten, und aus dem Verlage des englischen Kupferstechers 
F. Vivares kommen. Auf dem ersten Blatte sieht man ein liegendes 
Pferd , einen Ochsen , einen Esel und einen Ziegenbock aus grösseren 
Blättern von Berghem entlehnt. Oben auf dem flatternden Zettel steht: 
A Book of Catili | Ingrav’ä by F. Yivaret | /nun. the Original of Berg- 
kem. Unten liest man : Sold by F. Etvarsi. — Berghem dtlin. Auch 
auf anderen Blättern dieser Folge steht: Sold by F. rivart». Das 
Blatt mit obigem Monnogramme soll nach Brulliot ebenfalls nach Berg- 
hem’s Zeichnung copirt seyn, allein es ist nur der kleinste Theil dem- 
selben entlehnt. Man siebt einen nach rechts gerichteten Bauemgaul, 
welcher mittelst der Halfter an den Baumstrunk gebunden ist. Zwischen 
dem Thiere und dem Stamme liegt ein Hund, und rechts vom steht 
ein zweiter Hund vom Rocken gesehen. Nur dieser Hund ist Copie 
nach B. 33, das Pferd aber und der andere Hund aus Blatt No. 9 
von Stoop entnommen. Berghem hat also auf das Vorbild wenig An- 
spruch, und somit kann das Monogramm wohl nicht auf denselben sich 
beziehen. Auf allen andern Blättern steht; Berghem delin. Herr 
J. A. Börner vermuthet daher mit aller Wahrscheinlichkeit unter diesem 
Monogramme den Radirer, vielleicht einen Schüler des F. Vivares, 
welcher auch die übrigen Blätter radirt haben dürfte, obgleich auf dem 
Titel Vivares als Stecher genannt ist. 

Das Monogramm kann für C. B. und G. B. genommen werden. 



2781 . Giovanni Boscbinl, Maler und Radirer, ist oben unter dem 
/"• n p Monogramme ß A P ß No. 2718 eingeführt, und wir haben 
»j. D. r . radirte Blatt mit den Buchstaben G. B. F. 

gehandelt. Es stellt den hl. Dominicus vor, fol. 
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2782. Georg Bowers, Medaillenr, ist oben unter den Initialen 

P n p G. B. eingeführt, und wir haben auf eine Medaille von 1681 
'• ■ ■ liingewicsen. Die Buchstaben G. B. F. stehen auf einer 

Bildiiissmedaillc mit der Schrift ; Jacobtt Vux EboraeensU Et Albanetuit. 
Die Rückseite stellt Schiffe auf dem Meere vor. In John Evelyns 
Numümala, a itiscoursf of medalt etc. p.' 147 ist eine Abbildung dieser 
Denkmünze. Der Verfasser kennt den Graveur nicht. Eine zweite 
mit G. B. F. bezeichnete Medaille gibt das Bildniss des Erzbischofs 
Wilhelm Sancroft von Canterbury, und auf dem Revers sieben Medaillons 
englischer Bischöfe 1688. 

2783. GiOTaoni Antonio Bresciano oder da Brescia, Maler und 
nie Ro p Kupferstecher, welcher um 1503—1512 thätig war, wird 
vj. u. r . jij prenzel’s Catalog der Kunstsammlung des Bacon von 
Rumohr No. 3135 als der Verfertiger einer Zeichnung erklärt, welche 
den Herkules vorstellt, wie er den marathonischen Stier auf der 
Schulter trägt. Diese Zeichnung ist mit der Feder und in Bister sehr 
breit behandelt, und Krenzel zählt sic zu den Merkwürdigkeiten der 
genannten Sammlung. Unten rechts steht G‘ B° F. H. 11 Z. 4 L, 
Br. 7 Z. 6 L. G. A. Bresciano hat dieselbe Vorstellung von der Gegen- 
seite, aber in kleinerem Formate in Kupfer gestochen. Auffallend 
bleibt aber die Signatur, welche wir indessen nicht inFacsimile geben 
konnten. Auf seinen Kupferstichen steht i<f b. oder lo. an. bx., und 
er wird auf Zeichnungen nicht davon abgowichen seyn. Frenzei hat 
wahrscheinlich auf v. Rumohr’s Autorität hin geurtheilt, und somit 
muss nun die Zeichnung für Arbeit des G. A. Bresciano gelten. Wir 
glauben indessen nicht, dass derselbe ein so eminenter Zeichner war, 
indem er sich an Mantcgna, A. Dürer und Marc Anton hielt. Seine 
Kupferstiche sind sehr verschieden, indem man ohne Monogramm das 
eine oder das andere Blatt ihm gar nicht zuschreiben würde. 



2784. Gottfried Bernbard Gttz, Maler, Radircr und Scbabkünstlcr, 

p geh. zu Welehrad in Mähren 1708, gest. zu Augsburg 
o j7gg Einer der tüchtigsten und geistreichsten Meister 

in der Zeit des Verfalls der Kunst, machte er durch seine Gemälde 
in Del und Fresco Epoche, und Kaiser Carl VI. ernannte ihn zum 
Hofmaler, da er dessen Bildniss in Lebensgrösse gemalt und in Schab- 
manier ausgeführt hatte. Er war auch der erste, welcher Kupferstiche 
in Oelfarben druckte. Die Kaiserin Maria Theresia beschenkte ihn für 
ihr Bildniss in dieser Art mit einer goldenen Medaille. Seine Blätter 
sind sehr zahlreich, und in allen Manieren ansgeführt Im Verlage 
von Bcrgmüllcr, Hertel und Probst erschienen radirte und geschabte 
Blätter, und darunter sind solche mit Bandverzierungen im Grottcii- 
gcschmacke, welche für die Kunstindustrie nicht ohne Interesse sind. 
Zu seinen schönsten Radirungen gehören die Blätter mit den zwölf 
Aposteln, dann dem Heilande, und der heil. Jungfrau, fol. In einer 
Folge stellte er allegorisch die Tugenden, in einer anderen die Laster 
vor, fol. Auf verschiedenen Blättern kommen die Initialen des Namens 
vor. In den letzteren Jahren hatte Götz in Augsburg einen Kunst- 
verlag. Die Angaben über den Geburtsort und das Todesjahr des 
Künstlers sind in den früheren Werken ungenau. 

2785. BentardlD Gessari, Buchhändler von Neapel, wählte eine' 
Vignette, welche jener des Gabriel Giolito de’ Ferrari nachgo- 
bildet ist. Letzterer war um 1560 in Venedig thätig, und be- 
zeichnete sein meisterhaft geschnittenes Symbol mR den Buch- 
staben G G F, wie an der betreffenden Stelle erwähnt ist Innerhalb 
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eines oralen mit Laubwerk verzierten Rahmens, an welchem zwei 
Kngclchen mit Posaunen Lorbeerzweige empor halten, erhebt sich der 
Phönix auf einer Kugel, und an dieser bemerkt man das gegebene 
Zeichen. Der Stock wurde auf dem Titel der Druckwerke eingedruckt, 
und unter dem Symbol ist auch noch die .\dressc angegeben. Vom 
Titel ausgeschnitten fand Börner ein Kxemplar mit folgender Adresse; 
Amilelodami, Et dmuo Xeapoli expentU Bemardini (ietiari Typii Felicis 
Motea lUDCCXXXy. Der Holzschnitt ist in den nicht copirten Theilen 
von geschmackloser und höchst mittclmässiger Zeichnung. Man liesst 
unten links und rechts: Giouatia Ptsche scul. et Delinia. H. 2 Z. 9 L. 
Br. 3 Z. a L. 

Die erwähnte Giovanna Pesche war eine sehr mittelmässige Künst- 
lerin. Zani erwähnt eines Giovanni a Pesca als Zeichner und Korm- 
schneider, welcher um 1737 in Neapel lobte. Der genannte Schrift- 
steller machte wahrscheinlich aus dem Femininum ein Masculinum. 

2786 . GioTanni Battista Landini , Buchdrucker in Venedig um 
Q. ß 1632. bediente sich einer Adressvignette mit den Buchstaben 

^ GBL, welche auf einem Titelbiatte von Stephan deila Bella auf 
deu Zeichner gedeutet werden könnten. Dieses Blatt stellt drei 
M&nner in Unterredung vor, und über ihnen halten zwei Genien eine 
Krone und eine Draperie, auf welcher die Dedica^on an den Gross- 
herzog von Tosc.ana steht. Den Grund bildet das Meer mit .Schüfen. 
Der Titel; Dialogo di Galilto Ontilei ete., bestimmt das Buch, zu welchem 
dieses seltene Blatt gehört. H. 7 Z. 5 L. Br. 5 Z 3 L. 

2787 . GioTannl Battista Maganza, Maler und Zeichner von 

Cr R IVf T ^‘t^stza, wird zu den Schülern des Tizian gezählt, es 
VJ. D. i X. . gjgjj ausser ein paar Holzschnitten wenige 

Werke von ihm erhalten. Als Dichter im paduanischen Volksdialekte 
nahm er den Namen des Bauers Magagno an. Seine Poesien wurden 
1610 in Venedig gedruckt, mit jenen von Agostino Kava und Barto- 
lomeo Rustichello, welche sich nach Bauernweisc Menon und Pegon 
nannten. Maganza starb 1589 im 80. Jahre. 

Die Initialen G. B. M. I. stehen auf einem Holzschnitte, welcher 
dem Giuseppe Scolari zugeschricben wird. Dieses malerisch behandelte 
Blatt stellt Christus mit dem Kreuze in Begleitung zweier Schergen 
vor. Ein weiterer Zusatz sind die Buchstaben P. S. A. V., letztere 
drei verschlungen, nebst S. 15., und dem Messerchen, qu. fol. R. Weigel, 
K. K. No. 9493, besass einen Abdruck mit der alten Beischrift; Del 
Domo di Vicenia, so dass das Gemälde allenfalls im Dome zu Vicenza 
zu suchen wäre. G. Scolari war Maganza’s Schüler, und führte auch 
noch andere Holzschnitte aus. Auf einem zweiten Blatte, welches die 
thronende Maria mit dem Kinde von Engeln umgeben vorstellt, zeich- 
nete Maganza: J. B. MAG. INV. H. 10 Z. 7 L. Br. 6 Z. 3 L. 

2788 . Giovanni Battista Hercati, Maler und Radirer von Borgo 
P P Af T 4 dfin/i S®" Sepolcro, wird von Bartsch P. gr. XX. 
tj. JS. JJl. i. A. a . p jgg jjq j9 der muthmasslicbe Verfertiger 
eines radirten Blattes genannt, welches die Marter von vier Heiligen 
vorstellt. Unten liest man: Sanctorum qualuor coronatorum M. M. — 
G. B. M. I. A. i005. H. 10 Z. 6 L. Br. 7 Z. 6 L. 

Dieses Blatt ist schön radirt, und müsste das erste von der Hand 
Mercati’s seyn. Man kennt aber das Geburtsjahr des Künstlers nicht. 
Auf den übrigen Blättern desselben stehen die Jahrzahlen von 1616 
bis 1642, und es ist daher auflallend, dass von 1604 — 1616 eine Lücke 
bleibt. Auch zeichnete Mcrcati auf den späteren Blättern G, M., 
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G. M. F., G. M. /. F. und / fi. Jlf., nie G. B. M. I. Es scheint also, 
dass das erwähnte Blatt mit den gekrönten Heiligen von einem älteren 
Meister dieses Namens herrOhre, wenn er nämlich Mercati, heisst. 

2789. Gustav Buschmann, Maler und Radirer, wurde den 
25. Jänner 1818 zu Antwerpen geboren, und von 
ivn F. de Brackeleer unterrichtet Später unternahm 
Reise nach Frankreich und Deutschland, 
® lebte aber von 1842 an wieder in Antwerpen und 
starb daselbst 1852. Dieser Meister pflegte mit Vorliebe das historische 
Genre. Eines seiner froheren Werke stellt den KOnig Eduard III. mit 
seinem Sohne auf dem Sehlachtfelde von Crey vor, wie sie die Leiche 
des Königs Johann von Böhmen erkennen. Buschmann radirte auch 
einige Blätter , und zeichnete sie , wie oben gegeben. 

1) Studium von sieben Männerköpfen, und zwei Figuren. Die 
eine ist vom Rücken gesehen, und die andere raucht Unten nach 
rechts G. B““, ohne Jahrzahl. Diess ist das erste Blatt des Künstlers, 
und eines seiner bessten , da es mit grösster Sicherheit behandelt ist 

H. 5 Z. 2 L. Br. 8 Z. 1 L. 

2) Ein Mann in spanischer Tracht, welcher zwei anderen Indivi- 
duen den Befehl ertheilt, einen im Sack steckenden Ermordeten in das 
Wasser zu werfen. Scene aus einem Roman. Unten nach links das 
erste Zeichen. H. 4 Z. 6 L. Br. 7 Z. 4 L. 

3) Ein in einen weiten Mantel gehüllter Mann vor einem gothischen 
Grabmal knieend. Auf diesem liegt die Statue eines Ritters , neben 
welcher drei Engel kniecn. Links oben das Zeichen mit der Zahl 40. 
aber ohne weitere Nummer. H. 3 Z. 2 L. Br. 6 Z. 5 L. 

I. Vor dem Künstler Zeichen. 

II. Mit demselben, und links im Grunde Ueberarbeitungen. 

4) Die Explosion des Branders, welchen die Stadt Antwerpen 1585 
gegen die Brücke Farnese anfahren liess. Rechts oben das zweite 
Zeichen. H. 4 Z. 2V, L. Br. 6 Z. 3 L. 

<. Probedruck von der unvollendeten Platte. Die Ziffer 2 in der 
Jahrzahl verkehrt. 

II. Mehr vollendet, und die Ziffer 2 richtig gestellt. 

III. In Wirkung gesetzt, aber mit lichteren Wolken am Firmamente, 
und mit weniger Kraft der Explosion. 

IV. Mit verstärkten Schatten, mit fast schwarzen Wolken, und mit 
schlagenden, vom Feuer beleuchteten Wellen. Die ezplodirende 
Masse ist sehr leuchtend. In diesem Zustande ist das Zeichen 
rechts oben im Schatten. 




2790. Giuseppe Baronl von San Glnllano binterliess Kupferstiche 



G. B. S. 

G. B. S. sc. 



nach L. Carlevari, P. Liberi, B. Litterini, F. Maffei, 
S. Manaigo, G. B. Piazetta, A. Trevisani u. s. w. Auf 
solchen Blättern kommen die Initialen des Namens vor. 



Baroni starb zu Venedig 1730. 



2791. Der anbekannte Formschnelder, welcher sich dieses Zeichens 
bediente, ist Eine Person mit dem Meisters G mit dem Zirkel 
No. 2619. Letzterer arbeitete schon 1536 für J. Dryander’s 
Anatomie, hier nennen wir aber Blätter aus seiner letzten Zeit 
Eines derselben gibt das Bildniss des Landgrafen Philipp des Aelteren 
von Hessen in halber Figur mit dem Buche in den Händen. Es be- 
findet sich auf der Rückseite der Beschreibung seiner Kriegsthaten. 
Marburg 1567, kl. 4. Das Bildniss ist 4 Z. 10 L. hoch, und 3 Z. 6 L. 
breit. Ein anderes Blatt von 1567 stellt das Bildniss des Justus Vul- 
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teius vor. Baron von Anfsieas gibt in seinem Anzeiger etc. 1856 No. 4 
das Monogramm auf diesem Blatte in etwas abweichender Form, indem 
bei ihm im Bauche des G der Buchstabe P statt B gezeichnet ist. 
Vielleicht war es auf dem ihm vorliegenden Exemplare nicht vollkommen 
deutlich. 

2792. fiiarkiuii Bartolomen Taggelt, Medailleur, scheint durch 

G BVF Buchstaben seinen Namen angedeutet zu haben. Man 

findet sie unten auf dem Bronze-Medaillon mit dem Bildnisse 
des Marcellus Melaspina. Die Kackseite stellt zwei weibliche Figuren 
neben der Baste vor, und die Legende besagt : seiipeb honos nomen^ub 
TUUM. Im Abschnitt mdccxxv (oder 1735?). 6. B. Vaggeli fertigte 
1714 einen Medaillon mit dem Bildnisse des Antonio Magliabecchi, 
des Bibliothekars in Florenz. Eine Medaille von 1720 gibt das Bildniss 
des Generals Pietro Ottoboni. 

2793. Bjtbert Tan Moolingen, Medailleur, war um 1770 in Delft 

G. B. V. M. F. , Nach Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen 

’ ■ ' etc. S. 121, beziehen sich auf Geprägen die gegebenen 

Buchstaben auf ihn. 



^94. Der nnbekannte Kupferitecher, welcher sich dieses Zeichens 
^ bediente , ist oben No. 55 eingeführt, nnd wir liefern 

tfe/ daher hier nur einen Rückweis, indem man auch C C 
1^4 lesen kann. Das Verzeichniss der Blätter desselben ist 
®benfalls gegeben, und sollten sich deren noch andere 
finden, so wird si^Passavant im dritten Bande des 
Peintre-graveur anzeigen. Dieser Band hat zur Zeit die Presse noch 
nicht verlassen. 



2795. Dnbekannter Formscbneider, dessen Lebenszeit die beige- 
fügte JahrzahL bestimmt. Er gebürt der älteren 
sächsischen Schule an, and ist wohl Eine Person 
mit dem Meister C. G., dessen wir No. 65 erwähnt 
onogrammist lieferte einige Holzschnitte zu der be- 
rühmten Halberstädtischen Bibel im niedersäcbsischen Idiom: Biblia 
Dudetch. Halbtrttadt i 522. 23, gr.fol. Die grosse Menge interessanter 
Holzschnitte sind grüsstcntbeils die der Cöluer Bibel (1470— 1480), und 
der KoburgeFscben Bibel, welche 1483 zu Nürnberg erschien. Bartsch, 
P. gr. VII. p. 472 kennt nur das sich oft wiederholende Blatt mit 
St Hieronymus in der Zelle, nnd findet es schlecht geschnitten. Es 
ist aber dennoch das Hauptblatt des Meisters. 

Die erwähnte Bibel erschien bei Ludwig Trutebul, und man kann 
den Meister CG vnit Recht den Formschneider seiner Druckerei nennen. 
Man findet nämlich anch noch andere Titeleinfassungen zu Werken der 
TrutebuTscben Offizin , welche später nach Erfurt verlegt wurde. 
Wiechmann-Kadow macht in Dr. Naumann’s Archiv II. S. 252 auf solche 
Holzschnitte aufmerksam , deren aber keiner das Zeichen trägt 

1) Der hl. Hieronymus in der Zelle schreibend. In der Mitte oben 
das Zeichen mit der Jahrzahl 1520. H. u. Br. 7 Z. 3 L. 

2) Das Titelblatt zur Halberstädter Bibel. Mit dem Zeichen und 
der Jahrzahl 1520, gr. fol. Viele andere Blätter dieses Werkes sind 
ohne Zeichen. 

3) Titelbordüre zu Luthers Schrift: Fon dm gudm Werkm. Halber- 
Uadt 1521, 4. Die Figuren treten auf schwarzem Grunde hervor, und 
Arabesken füllen den übrigen Raum. Oben bemerkt man eine nackte 
Frau, und unten sind Thiergestalten zu den Seiten zweier Figuren. 
Die Jahrzahl 1620 steht oben. Ohne Zeichen. 
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4) Titelholzschnitt zu Tauler’s Predigten in niedersächsischem 
Dialekte. Der Titel steht in einem von Säulen getragenen Portale. 
Oben sicht man ‘ ein Paar unbekleidete Kinder mit Blnmengcwiiideu, 
unten zwei auf langen Hörnern blasende Engel. Zwischen letzteren 
steht die Jahrzabl #32/. II. 9 Z 4 L. Br. 6 Z. 

Am Schlüsse dieses Werkes ist das Wappen Tauler’s, mit Kreuz 
und Cardiualshut darüber. Unten steht die Jahrzabl #320. H. 7Z. 21,. 
Br. 5 Z. 10 L. 

2796 . Dpbekannter Haler, dessen Zeichen Brulliot I. No. 1255 
beibringt. Nach seiner Angabe findet man es auf schönen 
Bildnissen in Geldorp’s Manier, worunter er wahrscheinlich 

I den Geldorp Gortzius versteht. Es lebte aber auch ein Georg 

V J und ein Melchior Geldorp, welche beide in Cöln tbätig waren, 

und Bildnisse malten. Vielleicht bezieht sich das Zeichen auf einen 
dieser Künstler, so dass Gtldorp Colonieniis zu lesen wäre. Keiner 
von beiden kommt dem alten Geldorp Gortzius gleich, sie malten aber 
in der Weise desselben. Georg Gcldorp war ein schwacher Zeichner. 

2797 . Dnbekannter Formsclmeider, welcher um 1565 in Witten- 

C yä thätig war. Er ist mit dem Meister C G No. 71 Eine 
ö r Person, und kommt mit dem Monogrammisten C E No. 2487 

in Berührung. Beide waren aber nicht selbstschöpferische Künstler, 
sondern arbeiteten nach Zeichnungen des Johannes Teufel, auf welchen 
sich das beigefügte zweite Zeichen beziehen dürfte. Dieser Meister 
zeichnete I T, und verband diese Buchstaben auch zum Kreuze. Ein 
Blatt mit dem gegebenen Mono^mme haben wir im Artikel des 
Monogrammisten C E No. 2 (7) beschrieben , und auch das Werk ist 
angegeben, in welchem cs vorkommt. Andere Holzschnitte mit diesem 
Zeichen sind uns nicht bekannt, es müssen aber deren Vorkommen. 
Christ (Monogr.-Erkl. S. 140) gibt ein ähnliches, aber stark vergrössertey 
Zeichen mit der Jahrzahl #360, und sagt, cs komme auf feinen Holz- 
schnitten eines alten deutschen Meisters vor. 

Ein ähnliches Zeichen findet man auch auf zwei Holzschnitten in 
einer Bibel, welche 1589 bei Catharina Gerlachin zn Nürnberg er- 
schien , fol. ■ , 

2798 . nnbekannter Kupferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 

des 17. Jahrhunderts thätig war. Er stach das Bildniss des 

Herzogs Philipp Ludwig von Iloistein-Sondcrburg zu Pferd, wie 

er im Vorgrunde einer Landschaft mit gezogenem Schwerte 

sprengt. Im Mittelgründe rechts ist ein Reitergefecht vorgestellt, bei 
welchem Türken betheiliget zu scya scheinen. Im dunklen Boden rechts 
unten in der Ecke ist das gegebene Monogramm, aber wegen der sich 
kreuzenden Streichlagen nicht sehr deutlich zu erkennen, so dass der 
kleinere Buchstabe C oder C scyn kann. II 11 Z. 8 L. Br. 8 Z. 9 L. 
Der erwähnte Herzog starb 1689. 

Der Stecher arbeitete mit wenig Gefühl, und scheint auch arm an 
Erfindung gewesen zu seyn. Das Gefecht ist aus einem radirten Blatte 
von Peter Nolpe nach Peter Potter entnommen. Es stellt den Monat 
August, oder das Feuer vor. Auch das Pferd scheint ein anderwärts 
entlehntes zu seyn. Wir verdanken die Nachricht dem Herrn Börner. 

2799 . Giovannt Ginseppe Cosattini, Maler und Canonicus von 
Aquileja, hinterliess in Udine viele Gemälde, deren man in 

' A Kirchen und Sammlungen findet. Im Jahre 1671 ernannte ihn 
die Kaiserin Eleonore zum Hofmaler, und daher begab sich 
der Künstler nach Wien. Das Diplom gibt Graf Maniago [Storia ddU 
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b€Üe arli Friulan« p. 382), und daraus gebt hervor, dass der KOnstIcr 
Bildnisse und andere Vorstellungen fUr sie gemalt, und auch Zeich- 
nungen geliefert habe. Nach Lanzi lebte Cosattini noch 1734, so dass 
er ein nngewfthnlich hohes Alter erreicht haben 'inasstc. Das gegebene 
Zeichen findet man auf Kupferstichen mit Scenen aus der Zeit der 
Belagerung Wiens durch die Türken in folgendem Werke; Liberation* 
di Vienna daW Armi Ottomani, di Lotto Lotti. Parma 16SS, 4. Wir 
haben dieses Buch nicht gesehen , finden aber das auf den Illustra- 
tionen vorkommeude Zeichen dem Cosattini zugesebrieben. Brulliot I. 
No. 1252 gibt es grösser als jenes eines Unbekannten. 



2800. Oer aobekannter Maler mit diesem Zeichen gehört zu den 




Nachahmern des 0. Netscher , und lebte daher wahrscheinlich in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Holland. Brulliot I. 
No. 1256 gibt sein Zeichen, und behauptet, dass die Gemälde 



mit demselben weniger vollendet seien, als jene von Netscher. 



2801. George Cattermole, Zeichner und Maler in London, gehört 

C zu denjenigen englischen Künstlern, welche in der W.assermalerei 
Ausgezeichnetes leisteten. Bei Gelegenheit der Ausstellungen der 
Society of Paintert in If'ater C'olour«, welche von 1804 an alljährlich in 
der Gallerie von Fall-Mall-East stattfanden, sah man immer Bilder von 
Cattermole, welche sich eben so sehr durch Originalität der Compo- 
sition, als durch Kraft der Narbe auszeichneten. Er malte Scenen 
verschiedener Art , sowie Landschaften und architektonische Ansichten, 
in welchen aber nie die entsprechende Stafi'agc fehlt. Bilder in Oel 
malte der Künstler selten, dagegen sind aber seine Zeichnungen sehr 
zahlreich. Auf solchen dürfte das gegebene Monogramm Vorkommen, 
da man es auch auf Holzschnitten nach seinen Zeichnungen findet 
Dies ist mit den Illustrationen zu Boz sämmtlichen Werken der Fall, 
welt^jic ®it>e fortlaufende Boz-Gallerie bilden In der deutschen ücber- 
setzung sind Abklatsche nach den Originalplatten, welche von H. K. 
Browne geschnitten sind. Ausserdem erwähnen wir noch die llluetra- 
lion* to tlie poetical and pro** Work* of Sir Walter Scott, from drawingt 
by C. Cattermole Etq„ engraved in the <ine munnar ander tke tuperinten- 
dance of 3Ir. C. Heath. 21 Stahlstiche. London ifl3ii. roy. 8. Später 
trug er zu den Pictorial lUmlration* to the Waverley lYovelt bei. Dieses 
Werk besteht in Holzschnitten, und erschien von 1840 an bei Houston 
und Stoneman in London, 8. Das Hauptwerk des Meisters ist durch 
W. Walker’s sehr grossen Stich in Mezzotinto bekannt, unter dem 
Titel ; The first Heformer* presenting their famoui protett at the diet of 
Spiret, on t9lh April i/j29. Die I'ortraits der Reformatoren und der 
ihnen beistimmenden Fürsten sind nach A. Dürer, Holbein, L. Cranach 
u. A. gezeichnet. Das Blatt erschien 1845. und kostete im Probedrucke 
vor der Schrift 70 Thlr., mit einfacher Unterschrift 56 Thlr. , und auf 
weisses Papier 35 Thlr. L. Marvy, ein durch landschaftliche Kadir- 
nngen bekannter französischer Maler, gab 1851 in London Sketche* 
öfter English landseape painter* in fol. heraus. Er wählte Zeichnungen 
von Cattermole, Calcott, Harding, Guinsborough u. A. Sie sind mit 
der Nadel und in Tuschton ausgeführt, und geben einen Begriff von den 
originellen Entwürfen dieser Meister, 



2802. Glllet Corrotet, Buchdrucker und Formschncider in Paris 
^ um 1550, scheint einen Theil der Holzschnitte in dem von ihm 
^ gedruckten naturhistorischen W'erke des Pierre Belon geschnitten 
zu haben. Wir kommen unter den Initialen G C darauf zurück, da 
das schöne Titelblatt damit bezeichnet ist. Auch das gegebene Zeichen 
findet man auf Holzschnitten. 
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2803. Christoph OhristlaB Craf Ton 01am-6allas behauptet oben 

£ No. 63 ala Kunstliebhaber eine Stelle, und wir ver- 
, Q weisen daher Diejenigen, welche Ober seine Radimngen 

>dI/.recU. unter C C Aufschluss suchen , auf jenen .\rtikel. 

2804. CloTannt Battista Casanova, Zeichner und Maler, geb. zu 
(7P~\ Venedig 1729, machte seine Studien zu Rom unter R. Mengs, 
OtO. ynij gründete da den Ruf eines vielseitig gebildeten Künstlers, 
tfeber sein Wirken und seine Werke gibt Heinrich Keller (Nachrichten 
von allen in Dresden lebenden Künstlern S. 25) einen aus authentischen 
Quellen geschöpften Bericht. Casanova wurde 1764 Professor an der 
Akademie in Dresden, und dann auch Direktor dieser Anstalt. Das 
obige Monogramm findet man auf Zeichnungen des Küustlers. Es kommt 
daher auch auf Kupferstichen mit Abbildungen von Antiken aus Herkn- 
lanum vor. Casanova starb zu Dresden 1796. 



2805. Cioseppe Cerbara, Medailleur und Edelsteinschneider zu 
Q, Rom, der Sonn des trefflichen Edelsteinschneiders Giov. Battista 
JL Cerbara, begann seine Laufbahn um 1805, und fertigte Stempel 
zu Münzen und Medaillen. Er wurde 1816 an der päpstlichen Münze 
angestellt Zu seinen besten Arbeiten- gehört die Denkmünze auf die 
Unterdrückung der römischen Revolution 1831 ; dadurch ist aber nicht 
gesagt, dass er zu den vorzüglichsten Producenten seiner Zeit gezählt 
werden müsse. 6. Cerbara steht weit unter Nicolo Cerbara, seinem 
etwas jüngeren Zeitgenossen. Auf etlichen Geprägen kommt obiges 
Zeichen vor, auf anderen stehen die Buchstaben C. C. 



2806. Gilles Oorroaet, Buchdrucker und Formschneider in Paris, 
p wurde oben No. 2802 muthmasslich zu den Formschneidern 
gezählt, und wir werden nicht irren, wenn wir ihm das mit 
C C. bezeichnete schöne Titelblatt zu Pierre Belon’s Werk: üe la 
natvm da Oittaua:. Parti, G. Corrotel tSSB, zuschreiben. Im Jahre 
1553 erschien Belon’s Beschreibung einer Reise in den Orient: Oher. 
valiani di pluiiiuTi linffularitit ctc., mit Holzschnitten von Pflanzen und 
anderen Dingen. Die Blätter mit Pflanzen und Vögeln könnten eben- 
falls von Corrozet herrühren, da die Zeichen aus C C bestehen. In 
der Vorrede des ornithologischen Werkes nennt Belon den Maiitre 
Pierre Goudet , Peintre vraimenl ingeniextx als Zeichner. 



2807. Giollo Carpioni, Historienmaler und Radirer, gehören zu 
r' (-' • I Venedig 1611, gest. 1674, war Schüler von Ales- 

Lj. »n». et Setup, jjnjro Varotari, und ein Künstler von Ruf. Auf 
seine Gemälde können wir nicht eingchen, und daher fügen wir nur 
dem Verzeichnisse der Blätter dieses Meisters bei Bartsch XX. p. 175 
einige Bemerkungen bei. Von den meisten Radirungen kommen Ab- 
drücke vor der Adresse des Matio Cadorin vor. Dieser Verleger nannte 
sich aber auch Boizetta. Zu den Hauptblättern im ersten Drucke vor 
der Adresse gehört die hl. Familie, wie die Madonna das Kind in die 
Wiege legt, B. No. 8. Bartsch kannte nur die Exemplare mit der 
Adresse: Matio Cadorin detio Bolzella forma. Das Blatt mit der heil. 
Familie und dem den Johannes segnenden Jesusknaben B. No. 7 muss 
man näher in’s Auge fassen. Bartsch weiss von Abdrücken vor Cado- 
rin’s Adresse, es kann aber ein solches Exemplar auch dritter Art 
seyn. Es wurde nämlich die Adresse zugelegt, aber nicht ohne Spuren 
znrückznlassen. Die Radimng mit Johannes dem Täufer B. No. 11 
kommt vor aller Schrift, und dann mit der Adresse des M. Cadorin 
vor. Letztere wurde auch beim dritten Drucke beibehalten, man fügte 
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aber rechts am Bande Ko. i75 bei. Diese Kammer ist öfter abge* 
schnitten. Ein Gleiches verhalt sich mit dem Blatte der Madonna mit 
dem Rosenkränze, welches im späteren Dmcke die Ko. iT2 trägt. 
Die Ko. i75 steht rechts unten im Rande mit St. Anton von Padua 
B. No. 11. Exemplare dieser Art deuten den dritten Plattcnzustand an. 
Man kann in der Regel annehmen, dass die Abdrücke mit der Adresse 
des M. Cadorin zweiten Druckes sind, doch wurden früher nur wenige 
Exemplare in Umlauf gesetzt Erst Cadorin verbreitete Carpioni’s 
Radirungen im Handel. 

Die Initialen G. C. mit ine. tt seulp. findet man nnr im dritten 
Drucke des Blattes mit Christus am Oelberge B. No. 2. Im ersten 
Zustande fehlt die Schrift, und im zweiten ist Cadorin’s Adresse bei- 
gefügt. 

Von grosser Seltenheit ist ein dem Verfasser des Peintre-graveur 
unbekanntes Blatt mit der Anbetung der Könige. Links unter dem 
Mohrenkönige steht: cakimoxi opvs. H. 5 Z. 6 L. Br. 3 Z. 3 L. 
Zani (Enc. Met. II. 5. p. 171) sagt, er habe dieses Blatt nur ein ein- 
ziges Mal gesehen, und erklärt es daher für unauffindbar. Die k. k. 
Sammlung in Wien bewahrt ein Exemplar, und vielleicht als ünicum. 

2808 . GirardlBO Cagiassone, Münzmeister in Turin von 1566 
Q P bis 1562 , Hess Münzstempel mit den Initialen seines Namens 

‘ ' zeichnen. 

Giuseppe Cerbara, Stempelschneider in Rom, fertigte von 1805 an 
Stempel zu Münzen und Medaillen, und zeichnete einige G. C. Auch 
eines Monogramms bediente sich dieser Künstler, jenes No. 2805. 

2809 . George Crulksbank, Zeichner und Maler, geb. zu London 

1780, gehört zu den genialsten Künstlern Englands, welches 
in ihm den zweiten Hogarth feierte. Doch selbst diesem 
UÜ/CC' stand nicht jener Reichtbum der Phantasie und die nner- 
G.CfU^, schöpfliche Laune zu Gebot, welche den Cmikshank 
immer originell und geistreich erscheinen Hessen. Kein anderer eng- 
lischer Künstler seiner Zeit bat die subjcctive Richtung schärfer be- 
zeichnet, als er. John Bull fühlte in seinen Bildern oft die derbe 
Wahrheit, welche sich bei diesem Künstler nicht selten sogar zur 
Carrikatur steigerte, aber ohne in frazzenbafte Unnatur zu verfallen. 
Cruiksbank hatte auch die Gabe, aus den grotteskesten Dingen mensch- 
liche Gestalten hervorzubringen, und in launiger oder satyrischcr Weise 
dieselben mit socialen Zuständen in Verbindung zu bringen. Die 
Zeichnungen dieses Künstlers sind ausserordentlich zahlreich. Eine 
Masse ist durch Originallithographien und, durch den Formschnitt be- 
kannt. Cruiksbank behandelte die chemische Kreide mit grösster 
Sicherheit, und gravirte ebenso meisterhaft in Stein, als er die Nadel 
auf Kupfer und Stahl führte. W^r haben im Künstler- Lexicon 111 
S. 213 irgend eine Nachricht fortgepüanzt, dass dieser Künstler eigent- 
lich Simon Pure heisse; dieses verhalt sich nicht so, und wenn er je 
einmal S. Pure sich genannt hat, wird die Namensverwechslung einen 
satyrischen Grund gehabt haben. Wir nennen hier nur einige seiner 
W'crke, welche auch auf dem Continente bekannt wurden, und Kunst- 
intcressc haben. 

Tieelv* tkelchet iUuitrative ^ Sir Halter ScoU't Demonology and 
‘WUcheraft , duigned end etthed by G. Cruiksbank. London 1(132. 8. 

lUustrationt of Don Quixote , in a teries of 15 Plates designed and 
elched by George Cruiksbank. H’tlh extracti describing. London 1035, 8. 

HonoscianialfUB Bd. U. 03 
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George Cruikehank’i lUuMtralioni of Bumpkrey CUnktr, Roderik Randon, 
Peregrine Pirkle , Tom Jone«, Vicar of Wakefield ete. 4f Ptates vdtk 
txlracle deicribing euch tubjeet. London 1030, 8. 

The Rollte, ln 0 Plalee detigned and eleked by G, Cruikshank. 
London (1040) fol. 

The Orunkardt Children, in 8 Plates detigned and etehed by G, Cruik- 
thank. London (1040) fol. 

Uncle Tom't Cabin. Hy Barriet Beecher Stowe. Wilh 27 lUuetrationt 
on Wood by G. Cruikshank. London 1052, 8. 

The Life of Ser John Fallttaff. Illustraled by George CruUshonk. 
Jf’ilh a Biogrophy of the Knigt from autkentie Sourees by Robert Brough, 
London 1050. Kin antiquarisch und artistisch werthvolles Buch fi^r 
John Oldcastle , d. i. Kallstiifif. 

Um in ijumitia das reiche Talent dieses Meisters kennen zu lernen, 
machen wir auf folgendes Werk aufmerksam : Essay on the Gtniut of 
George Cruikshank , with nume/ous iUustrations of his Works. London 
1040. Die Verleger mehrerer mit Cruikshank'schen Illustrationen ver- 
sehener Werke lieferten die Stöcke. Sie sind von Branston, J. Thomson, 
S. und Th. Williams u. A. geschnitten. Auf Blättern dieser Art kommen 
die obigen Buchstaben vor. 

2810. Jacqnes Conrtois, genannt Le Bonrgnignon und Gia- 

• como Cortese, wurde zu Saint-Hippolyte im Departement Du 
Oubs 1621 geboren, und starb zu Rom als Jesuitenbruder 1676. 
Schaler seines Vaters Jean Courtois, kam er als Knabe von fOnfzehn 
Jabi-cn nach Italien, und trat da unter Leitung des Guido Rein und 
Francesco Albani. Seine früheren Werke sind daher historischen und 
mythologischen Inhalts , später aber widmete er sich nach dem Vor- 
bilde des Michel Angelo Cerquozzi ausschliesslich der Schlachtenmalerei. 
Seine militärischen Bilder sind auch vor allen geschätzt, da er seine 
Schlachten gleichsam mit dem Pinsel selbst mitfocht, ln wenigen an- 
deren Bildern dieser Art herrscht mehr Feuer und originelle Kraft, 
als in jenen des Bourguignon. Auch seine äusserst seltenen radirten 
Blätter sind mit aller Energie l>ehandelt, und als unmittelbare Ergüsse 
seines Talentes zu betrachten. Robert-Dumesnil , P. gr. fr. I. p. 201 
beschreibt 16 Blätter, welche fast alle den Namen des Kanstlers 
tragen; G. Cortese f. Nur auf einem stehen die obigen Buchstaben, 
darunter aber im zweiten Drucke auch der Name. Dieses Blatt stellt 
ein Gefecht vor. Fünf Reiter kämpfen, und links ergreifen andere die 
Flucht. Im Vorgrunde links stürzt ein Pferd auf den Reiter. Rechts 
unten sind die Buchstaben G. C. Oben links steht Ao. 0. Dieses 
Blatt gehört zu einer Folge von 8 Radirnngen, welche Robert-Dumesnil 
No. 1 — 8 beschreibt. Im ersten Drucke sind sie ohne Nummern und 
ohne Küiistlernanieii, das beschriebene Blatt hat aber die Initialen C. C 
H. 4 Z. 2 L. - 4 Z. 4 L. Br. 5 Z. 11 L. — 6 Z. 2 L. 

Ein anderes Blatt dieses Meisters ist mit /. C. bezeichnet. 



2811 . GlaSeppe Cauale, Zeichner und Kupferstecher, geh. zu Rom 
Q C /eciL I72Ü, Schüler von Jakob Frey und Benefiali daseihst, 
^ yf . wurde 1751 von August III. von Sachsen nach Dresden 

^■j-,n7l- berufen, wo er allen Prinzeu und Prinzessinnen Unter- 
richt im Zeichnen ertheilte. Er bekleidete auch die Stelle eines Hof- 
kupferstcchers , und bei Errichtung der Akademie wurde ihm die Pro- 
fessur übertragen. Canalc hintcrlies»cine ziemlich grosse Anzahl vou 
Blättern, hier handelt es sich aber nur um eine Folge von Radirnngen 
unter dem Titel: One hundred and nineteen Etektngs after the Original 
Designs of Raffaele, Parmegiano, 6'uido Reni and other great Masters. 
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ExKuted by Qivtepp» Canal«. London i77S. Canale starb zu Dresden 
den 19. September 1802. Im Jahre 1804 erschien seine Anweisung 
zur Zeichenkunst 

2812. fiagtav CantOB, Landschafts- und Thiermaler, geboren zu 
jO C Mainz 1813, machte seine Studien auf der Akademie in 

(y ■ Düsseldorf, und gründete daselbst den Ruf eines der 

tüchtigsten Künstler seines Faches. Seine Gemälde gingen in verschie- 
denen Besitz über, wir wissen aber nicht, ob auf solchen die Initialen 
des Namens verkommen. Man findet sie jedoch auf Zeichnungen und 
Radirungen. In dem bei J. Buddeus in Düsseldorf erschienenen Werke; 
Deuuehe DiehUmgm mit Bandteiehnungen deutscher Künstler. /. i0d3, 
gr. 4 , illustrirte er das Tyroler Volkslied : Almleben. Auf diesem Blatte 
kommen die ersten Initialen vor. Canton machte in Tyrol viele Studien, 
nach welchen er Gemälde ausfOhrte. Von zwei anderen schönen Ra- 
dimngen dieses Künstlers stellt die eine zwei Kühe in einer Land- 
schaft qu. fol., die andere einen Jagdhund qu. 8 vor. 



2813. DnbekanBter Kupferstecher, weicher gegen Ende des 16. Jahr- 
hunderts in Augsburg lebte. In dem grossen Fuggerbuche: Ftig- 
gerorum et Fuggerarum, — Aere Expressae Imagines. Aug. Find., 

Dominieus Custos (1593) gr. fol., haben mehrere Portraite immer die 
nämliche reich ornamentirte Einfassung, in welcher obige Buchstaben 
Vorkommen. Vielleicht ist der erste für ü zu nehmen, so dass man 
Dom. Custos Augustanus lesen kann. Dieser Künstler bat auch die 
BUdnisse gestochen. 

2814. Suillsume Chätesu oder Chasteau , Kupferstecher von 



G. Castellus sculp. 
G. Chat. txc. 



Orleans (1633 — 1683), bezeichnete mit dem ersten 
Namen ein Blatt, welches das Opfer Gideon’s vor- 
stellt, kl. fol. Man könnte unter Castellus einen 
ItaÜeniscben Meister Castelli vermuthen. Die Abbreviatur G. Chat. 
findet man auf einem Kupferstiche nach Ludovico Carracci. Dieses 
Blatt stellt die heil. Familie vor, wie St. Joseph dem Kinde Kirschen 
reicht Man schreibt es dem J. Boulanger zu. 

2815 6. C. Busch, Münzmeister in Regensbarg von 1770 — 1793, 

& C B Stempel zu Münzen G. C. B. signiren. Zu den Stempel- 

' ‘ ' schneidern ist er wohl nicht zu zählen. 

2816. fieorg Conrad Bodenehr, Kupferstecher von Augsburg (1673 

C C 1t zeichnete mehrere architektonische Blätter mit 

• • ’ den Initialen des Namens. Sie kommen vor in Paul Decker’s 

Fürstlichem Baumeister oder ArcAi(«c(ura Civifii. Augsburg 17 H, fol. 
Auch auf Ansichten von Augsburg stehen diese Buchstaben. 

2817. Georg Christoph Gottfried Ton Bemmel , Zeichner und 

J' Maler, geboren zu Nürnberg 1738, ist durch L.snd- 
eJ'y srhaften bekanCt, besonders aus der Umgebung von 

<VO/. Nürnberg. Auf solchen Ansichten in Aquarell und 
Gouache kommen die Namensbuchstaben vor. Der Künstler starb 1794. 



2818. Georg Christoph Eintart, Maler und Kupferstecher, der 
G C E 'ütJL dieses Namens , war Schüler von J. Sandrart, 

' und Hess sich in Nürnberg nieder. Die Initialen des 
j ^ & ■ Namens findet man auf Bildnissen, deren Eimart selbst 
gestochen hat. Zuweilen zeichnete er auch G. C. B. D.etC., d. h. G. C. 
Einurt Delinsavit st Caelavit. Dann lieferte dieser Künstler auch 
Zeichnungen für die Biblia Ectypa. Aug. Find. I60S. foL Die Blätter 

63 * 
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derselben sind G. C. E. del. bezeichnet, und von J. U. Kraue gestochen. 
Auf eigenhändigen Blättern kommen gewöhnlich die Cursiven vor. 

Eimart starb zu Nürnberg 1705 im 67. Jahre. 

2819. Uabekannter Kapfereteeber, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts thätig war. Man findet das gegebene Zeichen, und 
jenes eines Monogrammisten B #*, auf einem radirten Blatte, 

welches den hl. Hieronymus vor dem Crucifixe vorstellt. Es ist unter 
B P im ersten Baude No. 1995 beschrieben, und daher verweisen wir 
nur auf jenen Artikel. 

2820. Guido Cagnacci oder Cagnazil, Historienmaler, mit seinem 
G C F Familiennamen Canlassi, wurde 1601 zu Castel-San* 

• • Arcangelo bei Bimini geboren , und von G. Reni unter* 

richtet. Tn Italien findet man viele histori.sche Bilder von seiner Hand, 
und auch im Auslände kommen deren vor, besonders weibliche Heilige. 
Die hl. Magdalena malte der Künstler zu wiederholten Malen. Bilder 
dieser Art sind in den Gallerien zu München, Dresden und Wien. 
Cagnacci verlebte seine letzten Jahre in Wien, und starb daselbst 1681. 

Heinecke, Dict. des Art. III. p. 486, schreibt diesem Künstler zwei 
G. C. F. bezeiebnete radirte und gestochene Blätter zu , welche beide 
zu den Seltenheiten gehören. Das eine stellt die Kreuztragung qu. foh, 
das andere die allegorische Figur der Malerei vor , wie sie ein auf 
dem Boden liegendes nacktes Weib aufhebt, 8. Es scheint uns aber 
nicht ausgemacht zu seyn, dass diese Blätter von Cagnacci herrühren. 
Wir möchten sie dem Girolamo Cialdieri zuschreiben, dem Schüler 
des Claudio Itidolfi, welcher um 1650 blühte. Ein radirtes und mit 
dem Stichel retouchirtes Blatt des Cialdieri stellt den leidenden Heiland 
stehend auf einer Tribüne mit dem Bohre in einer der auf der Brust 
gekreuzten Hände vor. Bechts und links stehen zwei Henker, welche 
das Gewand von seinem Leibe ziehen. Hinter dieser Gruppe stehen 
noch zwei andere Männer, der zur Linken mit der Imnze bewaffnet. 
Unten rechts an der Ballustradc steht: //leronimui Cialderiut Vrbinas 
I. F. , und im Cartouche; scca bomo. El ti Ale non etsel Homo non 
liberartlur Homo. Ganz unten P. S. F. , d. i. Petri Slefanoni Formis. 

* Höhe mit dem Cartouche 10 Z. Breite 7 Z. Dieses Blatt ist seltem 
und in keinem der uns zu Gebot stehenden Werke beschrieben. . * 



2821. Giovanni Coli und Fiiippo Gherardi ans Lncca, Schaler 
Q, des Pietro da Cortona, malten gemeinschaftlich, und 
’ ’ daher kommen auch auf den nach ihren Gemälden 

i'n/i' und Zeichnungen vorhandenen Kupferstichen die 
Namen beider Künstler, vor. Obige Buchstaben findet man aber auf 
einem schön radirten Blatte von Giacomo Barri. Es stellt das Wunder 
im Tempel Ara Coeli vor, wo die Sibylle dem Kaiser Augustus das 
Bild der heil. Jungfrau in Wolken zeigt, qu. fol. Frcnzel macht im 
Catulog Steruberg I. No. 6639 auf eipen sehr guten Gegendruck auf- 
merksam, in welchem also die Buchstaben verkehrt Vorkommen müssten. 
Er bemerkt indc.sscn nicht, dass das Blatt mit den Initialen des Namens 
bezeichnet sei. Wenn Frenzel’s Angaben immer ganz genau und ver- 
lässig wären, könnte man glauben, dass erste Abdrücke vor den Ini- 
tialen vorhanden seien. G. Coli starb 1681, und Gherardi 1704. 



2822 D. Glnlto Clovlo, Miniaturmaler, genannt Macedo, geb. 
G C I Grizan in Croatien 1498, gest. zu Rom 1578. Schüler 
' ' ' des Giulio Romano, malte er in seiner frühen Zeit Bilder 

in Oel , pflegte aber dann auf Anrathen jenes Meisters die Malerei in 
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Wasserfarben, nnd leistete hierin Ausserordentliches. In der Amhraser 
Sammlung ist sein eigenes Miniaturbildniss mit der Unterschrift: Julius 
Cloi'itts Croaluä $ui iptius efßgiator Ao. aetat. 30 galut. 1320. In 
neuester i>eit hat der Künstler einen vaterländischen Biographen ge- 
funden. Die Monographie ist aber auch ins Deutsche übersetzt: Leben 
dee D. JuUut Clovio. Ein Beitrag tor tlaviteben Kunttgetehichle von Jvan 
Sukuljevie Sakeineki. Aut dem lUyrUehen übereetu von M. P. Hit dem 
lUAograpkirten Portrait dei KünetltTt. Zagabria {Agram) 1032. 8. 

Die kostbaren, mit Miniaturen- von Clovio verzierten Handschriften 
kbnnen nnr wenige sehen, cs existiren aber viele Kupferstiche nach 
Zeichnungen dieses Meisters. Sie sind von Cornelius Cort, Zacharias 
Dnlendo, Enea Vico, Ph. Thomassin, Ph. de Soye u. .K. Die Initialen 
C. C. f. findet man auf einem Blatte von C. Cort, welches das Fest 
aller Heiligen vorstellt. In der Mitte tritt St. Petnis hen-or, links 
bemerkt man St. Lorenz, und rechts St. .ängnstin. C. Cort deutete 
seinen Namen dnreh die Buchstaben CCF an, nnd die obigen Initialen 
sind G. Clovio Invenit zu lesen. Ein zweites Blatt mit diesen Buch- 
staben kennen wir nicht. Sein Bildniss hatte auch Giorgio Vnsari ge- 
zeichnet. Es ist für die Serie degli xtomini illustri von B. Ercdi ge- 
stochen, 4 . 

2823. Georg Christoph Kilian, Kupferstecher uhd Radirer, geb. 
Q Q /f yj, d.C.K'. Augsburg 1709, gest. 1781. Schüler seines 
^ Georg) ist er der letzte Künstler der 

«y'K. zahlreichen Familie dieses Namens, welche fast 
ganz Augsburg mit ihren Blättern hätte bedecken können. Er stach 
Bildnisse und historische V'orstellungen in Schab- und I.inienmanier, 
und radirto ebenso viele in Kupfer. Sehr zahlreich sind seine Portraite 
von Fürsten, Prälaten und Künstlern. Letztere sind in kleinem For- 
mate radirt , nnd thcils mit dem Stichel vollendet. Wir haben im 
Künstler- Lexicou \HI. S. 16 ein Vcrzcichniss von 93 Künstlcr-Portraits 
gegeben. Darunter sind mehrere mit den Initialen des Namens be- 
zeichnet , nnd wenn nicht alle gleich gut behandelt , so sind doch 
solche darunter, welche zu den schönen nnd geistreichen Radirungen 
gezählt werden können. Das mit G. C. h“. hezeichnete Bildniss des 
Jacomo Barocci da Vignola schreibt Frenzei im Catalog Sternberg IV. 
No. 4680 einem Georg Christoph Keller zu, welcher aus Frenzel’s 
Phantasie hervorging. Er nennt übrigens das Blatt trefflich und sehr 
geistreich radirt. Auf kleinen Ovalen mit historischen Compositionen 
in Lavismanier kommen ebenfalls die Cnrsiven vor. H. 2 Z. 2 K 
Br. 2 Z. 8 L. Es liegen italienische Vorbilder zu Grunde. 



2824. G. c. Kraegen, Zeichner und Radirer, war um 1800-1810 
r" fC' r in Dessau thätig. zur Zeit des Landschaftsmalers C. W. 
y.Kj.fX/.j. jg Jessen Manier er mehrere Blätter radirte. Sie 

sind fleissig ansgefOhrt. aber mit weniger Freiheit, ao dass man einen 
Dilettanten vermuthen könnte. Vier Ansichten ans der Umgebung von 
Dessau, darunter jene der Wohnung des Hüters auf dem Sielitzcrbe^e 
1807, sind nach Zeichnungen von Wehle radirt, qu. fol. nnd 4. Eine 
Waldgegend mit Wasserfall nach ,1. C. Klengel ist von 1806, qu. 4. 
Dann radirte Kraegen auch kleine Landschaften nach eigener Zeich- 
nung, welche eine Folge von 0 lilättcni bilden, 8. Wenige Blätter 
dieses Künstlers sind mit den gegebenen Oirsiven hezeichnet, er fügte 
meistens den Namen bei. Mit G. C. K. bezeichnet ist eine Landschaft 
mit einer Hütte neben drei Bäumen , und einem Manne mit dem 
Bündel rechts im Vorgrunde. 
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2825. 6«rrlt Lndens soll nach ITeller, Monogr.-Lexicon S. 146, 
Q T Genregomälile mit diesen Initialen bezeichnet haben. Wir 
■ • kennen kein Bild mit denselben. Man schreibt dem Gerrit 

Lundens ein aus den Cnrsiven C L bestehendes Zeichen zu, und unter 
diesem werden wir ausfilhrlicber Aber ihn handeln. 



2826. fieorg Carl, Maler und Aetzer, war in der zweiten HAlfte 
p p des 16. Jahrhunderts zu München tbatig. Er arbeitete für den 
Hof, und kommt in einer Rechnung von 1590 unter dem Namen 
Georg Carl Etzmaller vor. Diese Aetzmaler bildeten im 16. Jahr- 
hundert eine eigene Classe, indem sie an die von Harnischmachem, 
den sogenannten Plattnern vollendeten Rüstungen , und an andere 
WaffenstUcke die letzte verschönernde Hand legten. Sie ätzten nämlich 
Figuren, Thicre, Arabesken, Wappen, Schriften u. s. w. ein. Künstler 
für dieses Fach bildeten namentlich die Uopfer in Augsburg heran, 
und von einem Schüler derselben könnte auch unser Münchner Aeti- 
maler Unterricht erhalten haben, da er als unmittelbarer Schüler eines 
der Hopfer ein ungewöhnlich hohes Alter erreicht haben müsste. 
Georg Carl arbeitete noch 1593 für den baverischen Hof Danaals ver- 
zierte er ein Stammbuch in Miniatur. Dass „Etzmaller“ nicht der 
Familienname unsers Künstlers seyn kann , beweiset E. Harzen in 
Naumann’s Archiv V. S. 120. Er handelt da Ober die Aetzmaler, und 
zeigt, dass noch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts eine Classe 
der Aetzmaler vorhanden war. Auf einem Richtschwerte steht; Ban$ 
Jacob Stumpf Klingentrkmied und Ettmaler zu Mooibrun. Anno Domini 
te02. Erhard Gaulrap oder Gilrapf, der Sohn des Benedikt Gaulraup, 
des Büchsenmeisters und kunstreichen Etzers bei Herzog Albrecht I. 
von Mecklenburg, tritt 1557 bei dem Plattner Wulff von Speier in 
Annaberg als „Etzerjung“ in die Lehre, bei welchem der Herzog seine 
Rüstungen machen Hess. Später kam er in die Schule des jüngeren 
Lukas Cranach. Vergl. Dr. Lisch über den Maler Erhard Ganlrap. 
Schwerin 1856, 8. 



Unser Münchner Aetzmaler hinterliess ein in Kupfer gestochenes 
Blatt von sehr trockener Behandlung. Es stellt alte Rüstungsstücke 
und verschiedene Hieb- und Stosswaffen in einem mit Schnörkelwerii 
und Fruchtgehängen verzierten Rahmen vor. An einer der Waffen 
links bemerkt man die obigen Buchstaben. H. 4 Z. 8 L. Br. 7 Z. 4 L. 
Dieses Blatt hat keine Jahrzahl, es stammt aber sicher ans der zweiten 
Hälfte dos 16. Jalirhnnderts. 



2827. Gilles Congnet, Historienmaler, ist im ersten Bande unter 
G. Co. in. 1 Abbreviatur * 0 U). qviN. No. 487 eingeführt , und 

' T '. r mit Bezugnahme auf jenen Artikel bemerken wir hier 

G. Lotet Ml. J nur , dass man die Buchstaben G. Co. m. auf kleinen 
Kupferstichen von Anton und Jeronymus Wierz , Rafael Sadeler, 
J. Matham u. A. finde. Sie enthalten Sccuen aus dem alten Testamente 
nach Zeichnungen von Congnet. Die zweite Abbreviatur kommt wohl 
nur einmal vor, auf dem Blatte mit dem Weibe, welches den Kopf 
des Abimelecb trägt. H. 4 Z. 4 L. Br. 3 Z. 8 L. Man nennt diesen 
Künstler gewöhnlich Coignet, er heisst aber Congnet 

2828. Georg Christiaa Renss, Münzmeister in Bremen um 1708 

G C R Stempel mit den Initialen seines Namens. 

' ' Man könnte diese Bnchstaben auf einen Künstler beziehen, 

Reuss war aber nur Beamter. 
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2829. Sialio Cmre Teaentl, ein Edelmann ans Bologna, geb. 

lim 1609, widmete sich unter Leitung des Malers 
Brtzio mit allem Eifer der Kunst , und hintcrliess 
Q mehrere radirte Blätter , deren mit den gegel>enen 

Zeichen versehen sind. Bei oberflächlicher Betrachtung 
konnte man C C K lesen, der Künstler wollte aber G C V aiisdrücken. 



1) Die Ruhe der hl. Familie in einer Landschaft, Maria sitzt in 
Mitte des Blattes auf dem Boden, und stillet das göttliche Kind. In 
ihrer Nähe bemerkt man St. Joseph, und nicht ferne den Esel. Links 
unten im Rande: Aug. Carac. Invtn , und das Zeichen mit fe. Höhe 
U Z. 3 L. Br. 20 Z. 6 L. 

2) Die Madonna della Rosa , nach Parmegianino’s Bild in der 
Gallerie zu Dresden. Maria sitzt, und das Kind htilt mit der Rechten 
eine Rose empor, während es die Linke auf die Erdkugel legt. Links 
unten; FrancUna rarmentit pinxit, rechts ein dem ersten fast ganz 
ähnliches Zeichen. H. 6 Z. 9 L. Br. 5 Z. 7 L. 

SO Per Tod der Clorinde, und Tancred in Ohnmacht gesunken, 
von mehreren Figuren umgeben. Nach D. M. Canuti Mit dem Zeichen 
und F., fol. 

4) Der Tod des Mithridates. Er nimmt von den Seinigen umgeben 
den Giftbecher. Nach D. M. Canuti. Mit dem Zeichen und F., qu. fol. 

6) Eine allegorische Darstellung mit einem Manne , der den 
Löwen am Bande führt. Auf letzterem steht: Hospet Aomints etc. Mit 
dem dritten Zeichen. II. 10 Z 7 L. Br. 7 Z. 4 L. 

61 Eine weibliche Caryatide, wie sie sitzend den einen Fuss auf 
eine Vase stutzt. Rechts und links ist ein Genius. Links unten : 
Anib. Car. IHnxit, und das erste Zeichen. II. 13 Z. 9 L. Br. 6 Z. 8 L. 



2830. Dnbekaniiter Haler oder Radlrer, welcher im 17. Jahr- 
_ ^ . hunderte in Italien thätig war. Man könnte die Buchstaben 
Gr-C“ V' 0 . c. V. auf Giulio Cesare Venenti deuten, welcher den obigen 
Artikel behauptet, wir wagen es aber nicht, für ihn zu sprechen. Die 
gegebenen Initialen findet man auf einem radirten Blatte, welches die 
Judith mit dem Haupt» des Holofernes vorstellt, kl. 4. Diese Mit- 
theilung verdanken wir dem Herrn E. Harzen, und fanden ausserdem 
das erwähnte Blatt nicht beschrieben. 



2831. Georg Obriatoph Wächter, Stcmpclschneider, geboren zu 
Heidelberg 1729, war Schüler von J. Dassier , und 



G. C. W. 
G. C. W. F 



.1 



wurde 1*70 Hofmcdailleur in Stuttgart. Er gab aber 
diese Stelle schon im folgenden Jahre wieder auf, in- 
dem er einen Ruf nach St. Petersburg annahm. Man kennt von seiner 
Hand Medaillen mit Bildnissen berühmter Männer. Auch Vorfälle aus 
dem Leben der Kaiserin Catharina II verewigte er durch Denkmünzen. 
Nach Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen &c. S. 121, zeichnete 
der Künstler C. C. IF. und G. C. H'. F. 



2832. Georg Christian Wilder, Zeichner und Kupferstecher, geb. 

zu Nürnberg 1794, war Schüler von A. Gabler, und 
begab sich 1819. nach Wien, wo er eine grosse An- 
zahl von Zeichnungen in Aquarell und Tusch aus- 
ffihrte, und auch viele Blätter radirte, meistens Ansichten von historisch 
merkwürdigen Gebäuden , Kirchen , Monumenteu , plastischen Werken 
n. 8. w. Wilder bereiste zu diesem Zwecke auch die Donauländer, 
NorddOutachland, Sachsen, Thüringen, Hannover &c., und kehrte endlich 
wieder in seiner Vaterstadt ein, wo er fast alle interessanten Gebäude 
und Denkmale zeidmete und in Kupfer radirte. Heller, Monogrammen- 
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Lexicon S. 146, schreibt ihm als Eupferttzer obige Initialen 'an', und 
wird sie wohi auf ßlättern vor 1831 vorgefunden haben. Wir haben im 
Künstler-Lexicon XXI. S. 440 eine bedeutende Anzahl beschrieben, 
aber nur auf dem Blatte mit einer Ansicht ans Kadolzburg nach 
F. Kobell von 1812 sind die Buchstaben G. C. IF. bemerkt. 



2833 . Johann Gustav Dlttenberger, Historien- und Gildnissmaier, 
geboren zu Neuenweg im Schwarzwalde 1799, stand in 
Heidelberg unter I.eitung der Maler Rottmann und Roux, 
__ und begab sich 182i nach München, wo damals noch 
dieTjanger’sche Schule das Feld behauptete , nach wenigen Jahren 
aber durch Cornelius ihr Terrain verlor. Dittenberger musste sich 
anfangs auch nach der älteren akademischen Richtung fügen , wählte 
aber eine Stellung zwischen dem Ideale und dem Naturalismus, welche 
ihm eine freiere Bewegung gestattete. Die Bilder aus seiner ersteren 
Zeit sind meistens aus der Hegende und dem Lehen des Heilandes 
und der heil. Jungfrau gewählt, und auch in Rom blieb er noch der 
neueren religiösen Schule treu , wie sic sich damals durch Overbeck, 
Cornelius und andere grosse Meister gestaltet hatte. Dittenberger folgte 
aber nicht ausschliesslich seinem religiösen Gefühle; er wagte sich 
schon vor seiner Abreise nach Italien in München auch auf das 
Gebiet der Poesie. Besonders war es Schiller, welcher ihn zu Compo- 
sitionen hegeistertc. Schiller’s Ritter von Toggenburg erschien 1825 
mit neun Umrissen von Dittenberger bei Cotta in Stuttgart, 4. Auch 
Stoffe zu Gemälden wählte er aus Schiller’s Gedichten, und namentlich 
wurde sein Bitter Toggenburg gerühmt. In den Kirchen seines Vater- 
landes findet man historische Gemälde von seiner Hand, und in Samm- 
lungen auch mythologische Scenen , sowie Genrebilder. Eines der 
letzteren, das Mädchen auf dem Friedhofe, ist durch eine grosse 
Lithographie von Oeri bekannt. Siiätcre Werke dieses Meisters sind 
in Wien zu suchen, wo sich Dittenberger gegen 1844 niedergelassen 
hatte. Wir nennen das colossale Gemälde mit St Severin, dem öster- 
reichischen Apostel , wie er auf den Höhen bei Keiligenstadt und Sie- 
vering AVien segnet. Ihn begleiten Chorknaben, und verschiedene 
grössere Gruppen deuten links die materiellen und geistigen Interessen 
des Kaiserstaates an. Auf der rechten Seite des Gemäldes schildert 
eine Gruppe den heiteren und frohen Sinn des österreichischen Volkes, 
und Ober den drei Hauptgruppen zieht ein weiter Bogen von Portraiten 
durch die Lnft, verschwindend auf dem Kahlcnberge. Da begegnet uns 
das Geschlecht der Habsburger , der kluge tludolf I. , der ritterliche 
Max, Kaiser Carl V., Maria Theresia, ihr Sohn Joseph II. u. s. w. Im 
Vorgrunde knieen die Repräsentanten dreier Stämme , der Slaven, 
Magyaren und Italiener auf der Erde, und ihre Kronen liegen auf 
Ocsterreich’s Fahne. Als den Repräsentanten der Deutschen in Oester- 
reich hatte sich Dittenberger wahrscheinlich den Kaiser Ferdinand 
gedacht, welcher das Gemälde bestellt hatte. Die Figuren überschreiten 
weit die Lebensgrösse , und die Ausfühning des Ganzen erforderte 
mehr als vier Jahre. Im Jänner 1850 wurde das Werk dem Publikum _ 
ausgestellt , und das fromme Oesterreich konnte sich daran nach ’ 
Herzenslust erbauen; denn der Belagerungsstand war aufgehoben, 
die italienische Krone hatte noch keinen Diamanten verloren, und der 
verstärkte Reichsrath durfte sich nicht mit Sitzungen plagen. Ditten- 
berger batte eine schwere Aufgabe, ein so reiches und colosaales Ge- 
mälde zu Stande zu bringen. In der Anordnung der Gruppen, in der 
Perspektive, in der technischen Behandlung übertraf er die Erwartungen, 
und wenn es dem Bilde an Wärme, an tieferem inneren Leben, und 
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an tiefpoetischen Gedanken fehlt, wie ein Bericbtgeber im deutschen 
Kunstblatt 1850 S. 29 bemerkt, so ist nur zu bedenken, dass unter 
Kaiser Ferdinand die Phantasie etwas abgekühlt war, und ein speciell 
kaiserlich-österreichisches Bild, wie er es haben wollte, keine zu grosse 
Warme ertragen konnte. Nach der Vollendung dieses Werkes wühlte 
Uittenberger zwei Vorwürfe aus der modernen Geschichte, geistreiche 
Allegorien im romantischen Gewände. Das eine dieser Bilder stellt 
die Germania im Jahre 1850, das andere Schleswig - Holstein vor, 
ersteres für Frankfurt, letzteres für Hamburg bestimmt. Wir wollen 
auf diese meisterhaften politischen Allegorien nicht weiter eingchen; 
sie sprechen für sich znm Beschauer. 

Üittenberger bezeichnete mehrere Gemälde und Zeichnungen mit 
dem einen oder dem anderen der obigen Monogramme , besonders in 
seiner früheren Zeit Mit Doppellinien gezogen steht dos erste Zeichen 
auch auf den radirten Blättern mit Compositionen aus Schiller’s Ritter 
von Toggenburg. 

2834. Gnillaume de Gheyn Jacobsioon, Zeichner und Kupfer- 
Stecher, wurde 1610 zu Antwerpen geboren, und von dem jüngeren 
Jakob de Gheyn unterrichtet, da er seinen Vater im zarten Alter 
durch den Tod verloren hatte. Er lebte lange in Paris, wo seine 
Biätter im Verlage des Jean le Blond erschienen. Nach Brulliot I. 
No. 1559 sind mehrere mit dem gegebenen Zeichen versehen, auf an- 
deren stehen aber die Buchstaben G DG oder G de G. Aus dem obigen 
Monogramme wird man die Buchstaben G Ü berauslescn, da der Buch- 
stabe / nicht deutlich hervortritt, gfler der senkrechte Strich wenigstens 
nicht von jedem dafür erkannt wird. Bryan schreibt indessen das^ 
Zeichen irrig dem Guillaume Jacques de Delfft zu , worauf ihn der* 
Buchstabe f. gebracht zu haben scheint, oder vielmehr Christ, welcher 
in seinem Monogramme nbnehe S. 195 ein ähnliches Zeichen mit dem 
Namen elff fculp. verbindet. Ein Verzeichaiss der Blätter mit- dem 
Monogramme können wir nicht geben. Auch ist das Todesjahr des 
Künstlers unbekannt. Er lebte aber noch 1650 in Paris. Von diesem 
Jahre muss das Blatt datiren, welches Ludwig XIV. als Prinzen von 
zwölf Jahren auf die Jagd reitend vorstellt, und mit dem Namen des 
Künstlers bezeichnet ist, gr. fol. 



2835. Gerhard Dov oder Doo, der berühmte Maler von Leyden, 

Ö J ist im ersten Bande No. 2424 unter CD eingeführt, da 
derjenige, welcher das Zeichen dieses Künstlers nicht 
' aus Erfahrung kennt, eher CD statt GD lesen dürfte, 

{ TX ^ \ / indem die Form des G für jene Zeit nicht deutlich hervor- 
^ tritt. Houbracken lässt den Künstler den 7. April 1613 

.voGJ geboren werden , und sagt noch weiter , dass er den 
A \ . 14 Februar 1628 bei Bembrandt auf drei Jahre in die 

0 0/0/ Lehre gegangen sei. Die angegebene Gebnrtszeit des 
Künstlers haben wir ebenfalls festgehalten , da sic Honbracken aus 
einer sehr glaubwürdigen Quelle , ans (Mer's Bttehryving der Stad 
l^den geschöpft hat Dagegen tritt aber im deutschen Knnst- 

blatte 1850 8. 138 E. Koloff auf, indem auf dem berühmten Bilde 
der wassersüchtigen Frau im Museum des Louvre steht? iOOS. ouov. 
OVT. 63. JAKB. Demnach wäre G. Dou nicht 1613, sondern 1598 ge- 
boren, wenn nämlich der Künstler 1663 wirklich 65 Lebensjahre ge- 
zählt hätte. Auf die Notiz in dem bezeichneten Jahrgänge des Kunst- 
blattes sind wir bei der Bearbeitung des Artikels in dem vorliegenden 



Werke über die Monogrammisten nicht eingegangen, weil sie im deutschen 
Kunstblatte 1852 8. 274 Widerspruch fand, indem sich die Schrift: 
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ovi es Jatr, elier auf die kranke Frau, als auf den Haler beziehen 
durfte. Hier sei nun dieser Controverse kurz enrähnt, und die steh- 
enden Angaben der Malerbiographen mOgen auch fernerhin gelten. 
Houbracken ist aber in seinen Angaben vielfach falsch und nachl&ssig, 
besonders wenn er die Biographien von Künstlern verfasste , welche 
nicht gerade Zeitgenossen von ihm waren. So mag auch das Todesjahr 
des G. Don, welches nach Sandrart gewöhnlich als 1680 angenommen 
wird, etwas früher gesetzt werden, indem die Bilder des Künstlers 
von 1640 — 1672 dadirt sind. In den Catalogen des Amsterdamer 
Museums wurde von jeher das Jahr 1674 anscheinlich nach einer Tra- 
dition festgesetzt Der Name des Künstlers, wie in zweiter Reihe ge- 
geben, kommt auf Gemälden öfter vor, als das Monogramm allein. Ein 
Bild der Spitzenklöpflerin in der k. Eremitage zu St. Petersburg ist 
G. Dou bezeichnet Der Name Dow oder Douw kommt unsers Wissens 
auf keinem Gemälde vor, und er ist daher nur aus dem Beinamen des 
Vaters des Künstlers, des Douwe Janszoon, gezogen. Der Sohn schreibt 
gewöhnlich Dov, selten Dou, beide Namen lauten aber Dau. 

2836. Johann fieorg Dietrich, Maler von Weissensee, wird zu 
den mittelmässigen Künstlern gezählt, dessen Andenken nur 
sein berühmter Sohn, Christian Wilhelm Ernst Dietrich, erhalten 
hätte. Das gegebene Zeichen, welches ihm zugeschrieben wird, 
findet man auf einem radirten Blatte mit der halben Figur des mit 
Weinlaub bekränzten Bacchus, in Gopie nach Heinrich Schönfeldt. Das 
Zeichen bemerkt maif rechts oben, 12. Ein anderes Blatt in derselben 
Manier stellt ein Kinderbacchanal vor, ist aber ohne Zeichen, qu. 4 . 
Es scheint auch nicht ausgemacht zu seyn, dass das Blatt mit dem be- 
'kränzten Bacchus dem alten Dietrich angehöre. Wir möchten es eher 
dem Georg Dieffenbrunner zuschreiben, über welchen wir oben unter 
No. 913 gebandelt haben. Das obige Zeichen deutet indessen Bmlliot 
I. No. 1552 auf J. G. Dietrich, welcher 1752 in Dresden starb. 



2837. Johann Seorg ron Dlllla, Landschaftsmaler und Radirer, 
aO , ^ geb. zu Crüngiching im k. b. Landgerichte Haag den 
, 28. Dezember 1759, gest. zu München als k. Central- 
aJanU '8oo Gallerie-Dircktor am 28. September 1841. Mit eben so 
entschiedenen als ausgezeichneten Anlagen zur bildenden Kunst aus- 
gestattet, empfing er im Jahre 1782 die Priesterweihe, nach kurzer 
Zeit erhielt aber seine geistige Thätigkeit eine andere Richtung, nnd 
dadurch in der Folge einen anderen Wirkungskreis. Eine Reihe von 
Jahren erkannte man in G. Dillis nur den geistreichen Landschafts- 
maler und dun nmsichtsvolleu Gallerie-Direktor , keinen katholischen 
Priester. Der Churfürst Carl Theodor, der König Maximilian I. und 
König Ludwig I. wussten die Verdienste dieses Mannes zu würdigen. 
König Imdwig erhob ihn nach der Anordnung nnd Aufstellung der 
Gemälde in der neuen kgl. Pinakothek am 1 . Jänner 1837 zum Com- 
mandeur des k. Civil-Verdienst-Ordens der bayerischen Krone, lieber 
seine Dienstverhältnisse verbreitet sich der Nekrolog im Jahresberichte 
des Kunstvereins in München 1841, welcher von dem langjährigen 
Freunde des Künstlers, dem Domherrn B. Speth, geschrieben ist. 
Dillis war zritn Künstler geboren , nnd zunächst für das Fach der 
Landschaft Was er aber als solcher war, verdankt er lediglich der 
Natur , die ihm von Jugend auf das einzige Vorbild gewesen , und 
welcher er in unermüdeter Betrachtung als Lehrerin gefolgt. Er hatte 
eben dadurch seine Selbstständigkeit l^wahrt, und von seiner Indivi- 
dualität ans müssen seine Leistungen betrachtet werden. Dillis ging 
stets auf eine lebendige Auffassung der Natur in ihren Bildungen ein, 
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und verschm&hte jede kleinliche, trockne nnd Ängstliche Ansfflhning. 
Seine Behandlung ist frei, zuweilen flüchtig, breit nnd geistreich, seine 
Färbung warm nnd kräftig, aber dabei durchsichtig , wahr und har- 
monisch. Auf Gemälden kommt wohl nur selten ein Monogramm vor, 
öfter findet man aber die Buchstaben C. V. D. darauf. 



G. von Dillis hat auch eine ziemliche Anzahl von Blättern radirt, 
welche in Portraiten, Vignetten, Studien von Köpfen, Landschaften, 
Thieren &c. bestehen. Auf solchen geistreich behandelten, und theils 
seltenen Blättern findet man das Monogramm, noch öfter aber kommen 
die Cursiven G D vor , besonders auf den kleinen Blättern , welche 
grössten theils zu den Seltenheiten gehören. Auch punktirte , und in 
Aqnatinta behandelte Blätter bintcrliess dieser Künstler. Graf Rigal 
besass 43 Blätter von ihm, und darunter gehören viele zu den geist- 
reichsten Erzeugnissen dieser Art. Zur Ergänzung des Artikels im 
KOnstler-Lexicon geben wir hier ein Verzeichniss. 

1) Carl Ludwig August, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Bayern &c. 
den 25. Juni 1788 gezeichnet und gestochen von G. Dillis. In Punktir- 
manier, und auch farbig gedruckt. Oval, 4. 

Dieses seltene Blatt gibt das Brustbild des Königs Ludwig I. von 
Bayern als Kind. 

2) Pius Augtist, Pfalzgraf bei Rhein &c. den 4. Juni 1789 ge- 
zeichnet und gestochen. Brustbild eines Kindes in Oval , ebenfalls 
punktirt, und auch in Farben, 4. 

3) Brustbild eines Mannes im Mantel mit Federn auf dem grossen 
hoben Hute , im Geschmacke Rembrandt’s schön radirt. Der untere 
leere Rand ist 1 Z. 1 L. hoch, und scheint für eine Inschrift bestimmt 
gewesen zu seyn. Ohne Zeichen und Namen. H. ohne Rand 4 Z. 1 1 L. 
Br. 3 Z. 11 L. 

4) Drei Jäger mit zwei Hunden am Eingänge eines Waldes. Links 

. . im Rande: Dillis <nv. et fee., rechts: Winller excud. Mo. Rechts oben 

bemerkt man die No. i. Dieses im Geschmacke Waterloo’s radirte 
Blatt ist der erste Versuch des Künstlers. H. 5 Z. 1 1 L. Br. 4 Z. 6 L. 

5) Waldgegend mit einem grossen liegenden Baumstamme. Links 
im Rande: G. Dillis f. i793. ln Ruysdael’s Manier. H. 6Z. 2L. Br. 9 Z. 

6) Waldgegend mit einem alten Weidenstamn)^, welcher sich über 
den Bach neigt, ln gleicher Manier, und ebenso bezeichnet. H. 6 Z. 6 L. 
Br. 8 Z. 10 L. 

Die Platten zu diesen zwei schönen Blättern hatte Dillis im eng- 
lischen Garten zu München an Ort und Stelle radirt. Die AetzdrOcke 
gehören zu den Seltenheiten. 

7) Ein unter Bäumen sich ausbreitendes Dorf, nämlich Giebing, 
der Geburtsort des Künstlers. Oben links in der Luft; G. Dillis f. i793. 
H. 3 Z. Br. 3 Z. 6 L. 

8) Das Jägerhaus zu Giebing, in welchem Dillis geboren wurde. 
Oben rechts in der Luft; Dillis f. 1793. H. 2 Z. 8 L. Br. 3 Z. 10 L. 

9) Wilde Gebirgsgegend mit einer Mühle am Wasserfall’ zwischen 
Felsen (SchleifsteinmOble bei Oehlstädt). Rechts unten in der Ecke: 
Ge. Dillis f. iOOl. H. 6 Z. 8 L. Br. 5 Z. 8 L. 

10) Ein hölzerner Steg über einen Canal der Isar bei München. 
Mit Gebäuden und drei Wäscherinnen am Wasser. Rechts im Rande 
das Zeichen mit ä Paris 1006. II. 5 Z. 3 L. Br. 7 Z. 4 L. 

11) Dieselbe Ansicht von der entgegengesetzten Seite. Rechts unten 
auf der Erde das Zeichen mit 1006 ä Paris. H. 7 Z. 3 L. Br. 10 Z. 9 L. 

Von diesem trefflichen Blatte kommen Abdrücke auf chinesisches 
Papier vor. 
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12) Kleine liandschaft mit Hotten nnter Baumgruppen , und in 
der Mitte ein liegender Mann. Unten im Bande: G. DitlU fec. 98. 
H. I Z. 9 L. Br. 2 Z. 2 L. 

13) Kleine Landschaft mit Hütten, und zwei Figuren links des 
Blattes. Mit dem Namen, qu. 8. 

14) Kleine Landschaft mit einem Wege im Vorgrnnde , und links 
ein Haus im GebOsche. Mit dem Namen, qu. 8. 

15) Kleine Landschaft mit einem Manne rechts bei der Umzäunung. 
Copie nach Ferdinand Kobell, kl qu. 8. 

16) Kleine Landschaft mit einem Weibe im Vorgrnnde. Mit dem 
Namen und der Jahrzahl i79.3, kl. qu. 4. 

17) Landschaft mit einer Kuh, einer Ziege und zwei Schafen. 
Copie nach N. Berghem, qu. 4. 

18) Landschaft mit einem Reiter auf der BrOcke. Copie nach 
A. tan Everdingen, qu. 8. 

19) Brustbild eines alten Weibes. Copie nach N. König. Oval, 12. 

20) Brustbild eines Mädchens mit der Tasse. Copie nach N. König. 
Oval, 12. 

21) Die BOste der Minerva. Oval, 12. 

22) Amor in ganzer Figur, nach Annib. Carracci und dem Stiche 
von F. Bartoiozzi (aus der Clytia). In Aquatinta, 4. 

23) Sieben verschiedene Vignetten. H. 1 Z. 5-8 L. Br. 2Z. 2L. 

2838. Georg Degler, Historienmaler von Vilnös in Tirol, war in 
München Schüler von Andreas Wolf, und erlangte 
den Ruf eines tOchtigen Künstlers. Er malte für 
Kirchen und Private, meistens religiöse Vorstellungen, lu der letzten 
Zeit seines Lebens hielt er sich in Tegernsee auf, und starb daselbst 
1685. Hcinzelmann stach nach seiner Zeichnung die Ansicht der Lo- 
retto-Capelle zu Berg bei München. Die Initialen des Namens findet 
man auf einem von ihm selbst malerisch radirten Blättchen , welches 
eine Allegorie auf den Tod znm Gegenstände hat. Aus einem auf dem 
Hintertheile liegenden Todtenkopfe bricht eine Schlange hervor, und 
rechts neben dem Schädel bemerkt man einen Wachsstock mit rauch- 
endem Docht. Auf dem Zettel über den Initialen steht: Memento \ 
mori. Im Gnmde ist ein dunkel gehaltener Felsen. H. 3 Z. 9 L. 
Br. 2 Z. 10 L. Wiiwfügen hier auch noch drei Blätter mit dem Namen 
bei, da Degler eine Stelle im Pcintre-gravenr finden sollte. 

1) David mit dem Haupte des Goliath, in halber Figur vorgestellt 
Eine Mütze mit zwei Federn auf dem Kopfe, steht er von vorn gesehen 
mit aufgestülpten Aermeln und hält in der linken Hand das Schwert, 
und in der rechten an den Haaren das Haupt des Biesen. Unten 
rechts am Steine: G. Degler f. i88t. H. 6 Z. 4 L. Br. 3 Z. II L. 

R. Weigel, K.-K. No. 20,325, glaubt, dass sich C. W. E. Dietrich 
diesen Meister zum Muster genommen habe. Das Blatt mit David ist 
sehr geistreich und malerisch behandelt 

2) Die Madonna mit dem Kinde auf der Mondsichel, anscheinlich 
nach einer alten Sculptur. Unten bezeichnet: G. Degler. Schmal gr. 8. 

3) St Thomas von Villanova, im Kniestück nach links. Er reicht 
einem Krüppel Almosen, und eine alte Frau wartet darauf. Rechts 
hinter dem Heiligen steht ein Priester an der Säule, und den Grund 
achliesst ein prächtiges Gebäude. Im Rande steht: S. Thomat de 
Ftlanooa. Rechts unten: Georg Degler int’«. 7888, die Jabrzahl 
verkehrt. H. 4 Z. 10 L. Br. 3 Z. 8 L. 

Dieses Blatt stimmt in der Behandlung nicht mit David, und es 
ist daher von einem anderen Künstler nach Degler’s Zeichnung radirt 
und gestochen. 
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2839. Unbekauter Knpferstecher, dessen Lebenszeit die beige* 

G D Jahrzahl bestimmt. Man findet sechs kleine 

jjiätter mit männlichen und weiblichen Costfimfiguren, 
auf welchen die Initialen mit der Jahrzahl verkommen. Wir haben 
diese Kupferstiche nicht selbst gesehen. 

2840. Georg von Dülis, der oben No. 2837 eingefohrte Kfinstler, 
Q JQ soll nach Bnilliot II. No. 964 eine radirte Landschaft mit diesen 

Initialen versehen haben. In der Mitte ist eine hölzerne Brücke, 
'77» Ober welche ein Weib auf dem Pferde reitet. Keebts und links 
sind Bäume in der Weise Evcrdingen’s , welcher Oberhaupt zum Vor- 
bilde diente. Das Blättchen ist in Octavformat 

G. V. Oillis war 1771 noch nicht volle eilf Jahre alt, und noch 
im Försterhause seines Vaters zu Giebing. Das erwähnte Blatt wird 
daher nicht von ihm herrühren. Seine ersten Versnehe im Radiren 
fallen nach 1780. 

2841. Georg Darand, Genremaler, gcb. zu Ilanuover 1811, wurde 
^ n f' D daselbst von Giesewell unterrichtet , und begab sich 
L-fJJ . dann 1829 zur weiteren Ausbildung nach München, 

wo er mit Glück das höhere Genrefach pflegte. Bilder 
(y / y . dieser Art sahen wir im liOkale des Kunstvereins in 

München ausgestellt Dann kommen auch schöne Aquarellen von ihm 
vor, meistens Landschaften mit leichter Staffage. Auf solchen Bildern 
stehen die Initialen des Namens. Durand lebt seit Jahren in Hannover 
der Kunst 

2842. Gaillaame Daprd , Medailleur in Paris um 1600 — 1634, 
P Ij zeichnete Stempel G. D., wie Schlickeysen behauptet Es kann 

aber auch Georg Dupre cintreten , über welchen wir unter den 
Initialen G. DP. handeln. letzteren nennt der erwähnte Schriftsteller 
nicht — Auf venetianischen Münzen von 1675 und 1676 beziehen sich 
die Buchstaben 0. D. auf den Münzaufseher Giulio Dona. 

2843. George Daofirel, Formsebneider zu Rouen gegen Ende des 
PU 17. Jahrhunderts, zeichnete nach Malpö Vignetten und Zier* 

Stöcke ü. D. Diese Blätter sollen werthlos seyn. 

2844. GastäT Paal Dori, Zeichner und Maler von Strassburg, 

^'orde um 1820 geboren, und in Paris zum Künstler 
herangebildet, wo er von 1848 an eine grosse Thätigkeit 
' entwidtelte. Man findet von .ihm eine bedeutende Anzahl 
von Zeichnungen mit Scenen aus dem Volksleben, theils mit der Feder, 
tbeils in Kreide ausgeführt. Bilder dieser Art, sowie Landschaften mit 
Staffage, militärische Scenen, Schlachten u. s. w. hatte Dorö auch in 
Oel und Aquarell gemalt Auf Zeichnungen und kleineren Gemälden 
findet man die Initialen des Namens in verschiedener Stellung. Im 
Journal amüsant, Paris 1857, sind Lithographien von seiner Hand, 
welche die ganze Grösse des Bogens einnchmen. Die Vorstellungen 
gehören dem Gebiete der Landschaft und des Genre an, und sind 
leicht nach Art der Kreidezeichnung behandelt Auf solchen Litho- 
graphien sind ebenfalls die Initialen des Namens eingezeichnet In 
dem genannten Journal vom 27. Juli 1857 sind zwei schöne grosse 
Blätter ; La SKtU«r$ da environt de Bar , und La dmichturt d' aigla, 
betitelt 

2845. Gäspard Dartot, genannt Poussin, soll nach Bnilliot H. 
Cj No. 963 der Verfertiger eines radirten Blattes mit diesen 
^ Initialen seyn. Maria sitzt in der Landschaft neben zwei 
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hohen Bäumen auf einem Steine, und wendet (ich gegen rechts zum 
Kinde, welches mit der Linken das Lamm erfasst, und den auf dem 
Boden kriechenden kleinen Johannes betrachtet Links hinter Maria 
bemerkt man St Joseph und den Grund des Blattes bildet Landschaft. 
Links unten stehen die Cursiren. H. 8 Z. 6 L. Br. 6 Z. 

Die Badirungen des Caspar Poussin beschreibt Bartsch XX. p. 232 ff., 
zählt aber das obige Blatt nicht auf. Bobcrt-Dumesnil I. p. 12S er- 
kennt darin die Ärlwit des Giulio Carpioni , welcher dieselbe Compo- 
sition noch einmal nadirt hat, B. No. 7. Nach Robert-Dnmesnil ist 
diess Carpioni’s erster Versuch, wir sehen aber nicht ein, warum der 
KQnstler G D, und nicht G. C. gezeichnet habe. Ks wäre ebenso wohl 
möglich, dass ein unbekannter G. D. das Blatt nach jenem des G. Car- 
pioni radirt habe. 

2846. Johann Georg von Dillis, Landschaftsmaler und Badirer, 
^ ^ ist oben unter dem Monogramme G D No. 2837 eingefflhrt, 
^ und wir haben auch bereits bemerkt, dass die Cursiren GD 
auf kleinen radirten Blättern desselben verkommen. An der bezeich- 
neten Stelle ist ein Yerzeiebniss beigefQgt , und im vorkommenden 
Falle möge man dieses einsehen. 

2847. G^rard, ein nach seinen Lebensverbältnissen unbekannter 
^ Scbmelzmaler, war in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 

an der Porzellan-Manufaktur in Sevres tbätig. Er malte Pa- 
^ ' storalen und andere kleine Bilder auf Porzellangefässe. Auf 

solchen findet man die obigen Buchstaben. 

2848. Der nnbokannte Kapferstecher, welcher sich dieser Initialen 
zur Bezeichnung eines Blattes mit dem leidenden Heilande 

€0 bediente, ist unter bd No. 1764 bereits eingefOhrt, nnd wir 

a C müssen daher auf jenen Artikel verweisen. Die GrOnde sind 
V ’ aus demselben zu entnehmen. 

2849. Gilles de Bäcker, Medailleur und Edelsteinschneidcr, ar- 
G. D, B. I beitete um 1710—1715 in Namur. Er gravirte in Metall 
G d B > Edelsteine, und zeichnete seine Denkmflnzen G. I>. 



G. d. B. 



„I und G. D. BAC. M. Hazard fand auch Zeichnungen mit 
G. D. BAti. ) GdB. vor, wie wir aus einer Notiz desselben bei Bntlliot 
II. No. 965 ersehen. , 

2850. Gilles do Bonrg, Maler, arbeitete in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts. -Er malte Fruchtstocke nnd leblose Gegen- 
stände, sogenannte Stillleben. Auf solchen Bildern kommen 

die Buchstaben G. d. B. vor. 

2851. Weniel Hollar cnpirte in seiner frühem Zeit aus A. Dürer’s 
»7~TV- kleiner Holzschnitt-Passion den leidenden Heiland mit der 
J[Q\i Dornenkrone auf dem Steine sitzend, B. No. 16. Das Bild 
DQO ist ron der Gegenseite genommen, aber in sehr unvollkom- 
menen Umrissen. Hollar fügte seinen Namen nicht bei, dafür ist aber 
obiges Zeichen aufgestochen, welches wir jedoch nicht selbst facsimilirt 
haben. Partbey beschreibt Hollar’s Blatt No. 105. H. 3 Z. Br. 2 Z. 2 L. 

2852L Unbekannter Kapferstecher, welcher nm 1750 in Paris 
/’ nr *** '•/.«ln gelebt haben dürfte. In L ' Europt Ultutre. Paris 
u.lßlj. /CUtp. g,. 4 ^ jgt Bildniss der Mademoiselle le 

Gras , Fondatrice de la Charitö , mit diesen Buchstaben bezeichnet. 
Den Namen des Stechers konnten wir nicht herausfinden, da im Werke 
jeder Anhaltspunkt fehlt. 
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2853. Unbekannter Maler, welcher in der ersten Hälfte des 
G. D. F. 17. Jahrhuriderte in Holland gelebt haben durfte. In der 
Gallerie des Confcrenzrathes F. C. Buggc in Copenhagen 
war bis 1844 ein Gemälde auf Holz, welches die Thiere im Paradiese 
vorstellt. Es ist in der Weise des Hoeland Savery componirt und von 
klarer Färbung. 0. J. Rawert, welcher 1829 ein Verzeichniss der 
Sammlung als Mamiscript fOr Freunde drucken Hess, bemerkt, dass der 
letzte Buchstabe auch £ seyn könne. 

finlUanme de Gbeyn, Zeichner und Kupferstecher aus 
' 7 . Je. ®^®“ Onter dem Monogramm G ö No. 2834 

J' ■ eingefOhrt, und daher bemerken wir nach Brulliot II. 
No. 966 nur, dass auf Blättern desselben die gegebenen Buchstaben 
Vorkommen. 

Man findet aber auch Bildnisse von böhmischeu Jesuiten und an- 
deren Notabilitäten , auf welchen ebenfalls G de G steht. Sie sind 
von Gerard de Groos gestochen. Ueber diesen Meister handeln wir 
unter G DG. 

2855. Gerhard de Lairesse, Historienmaler und Radirer, geb. zu 
CX olt oZ/ ^*^*^*®^ 1640, gest 1711, bediente sich auch eines aus 

^ G L bestehenden Monogrammes, und daher werden wir 

C/' unter diesem auf seine Werke näher eingehen. Die ge- 

gebenen Buchstaben konunen auf radirten Blättern des Meisters vor. 
Im EDnstler-Lexicon VU. S. 242 haben wir eine bedeutende Anzahl 
verzeichnet. 

2856. Garoard de Marsy , Bildhauer, verzierte mit anderen 

Q , ^ Künstlern die kleine Gallerie des Louvre. Die Deco- 

./Au rationen sind von Saint Andrö radirt, und zu einem 
Werke vereiniget Auf solchen Blättern kommen die obigen Buch- 
staben vor. Wir haben Ober dieses Werk unter No. 1624 gehandelt. 

2857. Gdrard de Groos, Kupferstecher, war um 1647 — 1693 in 
(• n r ( Ptag thätig, gleichzeitig mit einem Georg de Groos. Diese 
ULivjy. Künstler stachen Bildnisse, Andachtsblätter, allegorische 
Vorstellungen u. s. w. Auf Blättern mit Bildnissen von Jesuiten, dann 
auf ' solchen von Professoren der Prager Hochschule stehen die Initialen 
des Namens. Jesuitenbildnissc findet man im Zodiacut Uluslrium 
eecUsiae liderum, welchen das Altstädter Jesuiten-Collegium herausgab. 
In dem Werke von Georg Wersi: Gtarta l'nivenUatie Carola- Ferdinan- 
deae-Pragentit , Pragae 8 . a. 4 , sind ebenfalls Portraite mit G D G be- 
zeichnet. 

2858. GÜUs de Hondekoeter, Landscbafls- und Thiermaler, geb. 

yor 'i-v Y zu Utrecht 1583, stammt aus einer altadelichen braban- 
C tischen Familie, welche sich zur Zeit der Religionsver- 

folgung in Holland niedergelassen hatte. Gillis malte 
Anfangs Portaite, dann aber Landschaften in der Weise des Roelant 
Savery und David Vinckenboons. Diese Bilder sind mit Figuren und 
liieren staffirt, und zuweilen mit dem Monogramme bezeichnet Auf 
der Landschaft mit zwei Jägern in der Gallerie zu Schleissheiui ist die 
Jahrzahl i609 beigefügt. Sein Sohn Gisbert de Ilondekoeter malte 
ebenfalls Landschaften, welche in der Weise des Joost de Momper 
behandelt sind. Sollte er sich eines ähnlichen Monogramms bedient 
haben, so müssen die Bilder unterschieden werden. Gillis huldigte 
noch der älteren Richtung, und es ist der Schüler des R. Savery nie 
zu verkennen. Gisbert ist etwas moderner und kräftiger in der Fär- 
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bung. Dann malte Gillis de Hoadekoeter noch mit grosserem Geschicke 
V&gel und anderes FederTich, erreicht aber hierin, den Melchior de 
Hondekoeter nicht. J. Londerseel stach nach ihm zwei Landschaften 
mit biblischer Staffage, gr. qu. fol. Das Tode^ahr dieses KOnstlers 
ist unbekannt. 

2859. fiullUsme de Bensch, Landschafts- und Thiermaler, be- 
T Y hauptet im ersten Bande No 2455 eine ausführliche 

r T ip — I Stelle, da derjenige, welcher die Zeichen der zweiten 

' — J T i Reihe nicht aus Erfahrung kennt, die Buchstaben CDU 
darin rermutben wird. Deutlicher ist das erste Zeichen, 
( T welches ebenfalls auf Gemälden dieses Meisters vor- 

kommt. Wir verweisen übrigens auf den' früheren 
CWevwc/i . dieses Künstlers, wo die weitere Erklärung 
y ' gegeben ist. Wir haben dort auch über die radirten 
Blätter desselben gebandelt, und das Yerzeichniss bei Bartsch I. p. 323 
vermehrt. 

2860. Dübekannter Früchte- nnd Blnmenmaler, von dessen 

C/ Existenz Brulliotll. No. 971 Kunde erhielt. Man 
kennt ein FrucbtstUck mit den gegebenen Ini- 
tialen, welches dem Johann David de Heem zu- 
geschrieben wurde. Nach Brulliot stimmt es aber 
nicht mit den Werken dieses berühmten Meisters. 
Auch spricht der Buchstabe C nicht für de Heem. Den jetzigen Stand- 
ort des Bildes kennen wir nicht, und wir wissen auch von keinem 
zweiten Gemälde mit diesen Initialen. 

2861. Georg Daniel Heamann, Zeichner und Kupferstecher, geb. 
^ .r,. t:;t j / zu Nürnberg 1691, gest. t759, hintcrliess verschiedene 
j U Blätter nach G Desmarfes , Kcnkel, C. Müller, Belau 

"D yd St'" ■ u. A. Dann findet man auch gestochene Titelblätter 
und Illustrationen in Almanachen. Auf den im Ganzen nicht werth- 
vollen Blättern dieses Meisters kommen die Initialen der zweiten Reihe, 
und dann ein aus G B D bestehendes Monogramm vor. Die Buchstaben 
der ersten Reihe, und dann CS mit dem Schneidmesscr, stehen auf 
Holzschnitten, welche einem C. Stluam zugeschrieben werden, üeber 
diesen Meister haben wir oben No. 671 gehandelt. 

2862. Gerrit de Jode, Kupferstecher von Antwerpen, hinterliess 
fl n j 1 eine grosse Anzahl von Blättern verschiedenen Inhalts, 
n n r f geographische Arbeiten , wozu ihn Ortelius 

G. D. J. $c. J bestimmte. Auf den meisten Blättern steht aber der 
Name, und diese gehören ihm in vielen Fällen nicht an. G. de Jode 
hatte eine Kunsthandlung, in welcher Stiche nach Hans Bol, Ambro- 
sius Franck, Marc Geraerds, Carl van Mander, Bartolomäus Spi^pger 
u. A. erschienen. Auf diesen seinen Verlagsartikeln ist selten der 
Name des Kupferstechers beigefügt, sondern nur die Adresse des Ver- 
legers. Er besass auch mehrere Platten nach einem ungenannten 
Meister in der Weise des Martin de Vos, welche nur de Jode’s Adressp 
haben. Auch einige architektonische Werke des Hans Yredcman ul 
Vries erschienen in seinem Verlage. Papillon I. p. 346 nennt ihn auch 
Formschneider, und will Blätter mit G. D. I. kennen. Heller, Geschichte 
der Holzschneidekunst S. 236, nimmt dioss als gewiss hin, unsers 
Wissens hat aber noch Niemand Holzschnitte von G. de Jode aufge- 
fnnden. Immerzeel bestimmt 1641 und 1591 als die Lebensgränzen 
dieses Meisters, nach anderen starb er aber 1699 im 80. Jahre. 
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2863. Kerhard de Lairesse, Maler und Radirer, ist oben unter 
G: D: L: pinx. ) G L No. 2855 eingefahrt, wir kommen aber 



w;. I . _ . 

G D fyir inii I G L gebildeten Monogramme 

V. jj. tMT. %ni. j jjjp znrOck. Die ersten Initialen findet man 
auf einem Schabblatt aus dem Verlage des Jobn Smith. Es ist nach 
einem in England vorhandenen Gemälde bearbeitet, und hat den Titel : 
OBATITUDB, 4. 

Die Kweite Inschrift, aber in Cursiven, kommt ebenfalls auf einem 
Schwarzkunstblatt vor. Dieses Blatt stellt die heil. Theresia in Exlase 
von drei kleinen Engeln umgeben vor. Rechts steht ein grosser Engel 
mit dem Pfeile, und oben ist eine strahlende Glorie. Im Rande: 

BBATA THERESIA, links etwas tiefer: G. ü. Lar. im>. , in der Mitte: 

A tx formi* Kicolaii Vittther. Cum Prlvi. Ordinum general. Belgii foede- 

rati. und rechts: B. V. D. Berge fe. H. 13 Z. 2 L. Br. 9 Z. 5 L. 

2864. fioillaame de la QaeweUerie, Goldschmied und Kupfer- 

7\ p Q Stecher, war in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 

in Amsterdam thätig. Er hinterliess Masterblätter fttr 
Goldschmiede zur Anfertigung von Scbmuck:iachen für Damen, tbeils 
auf weissem, theils auf schwarzem Grunde. Eine Folge von sieben Blättern 
mit Mustern zu Ohrgehängen und anderen ZierstQcken in nielloartiger 
Behandlung hat den Titel : Ni earpis . non earpie. Guilhelmut de la 
QmetoelUrie fecit Ao. Dni. CI') 13. CXI. Wilh. Jante, ex. Ameter., 12. 
Auf anderen Blättern dieser Folge stehen die obigen Buchstaben. Es 
kommt aber auch noch eine zweite, grössere Folge von Uoldschmieds- 
mnstem vor. Sie besteht wenigstens aus sechs Blättern , tbeils mit 
Blnmenguirlanden , auf welchen sich FigUrcben bewegen. Den Titel 
dieser Folge kennen wir nicht, es wird sich ober ein solcher vorfiuden, 
wahrscheinlich mit der Jahrzahl 1655. Wir finden nämlich ein Blatt 
mit dieser Jahrzahl angezeigt. Eine dritte Folge mit Ornamenten und 
Schmncksachen , theils weiss, tbeils schwarz abstechend, ist mit einem 
ans G Q bestehenden Monogramme bezeichnet, welches wir aber unten 
geben mOssen. Diese Folge ist von 1 — 7 nummerirt, die Master sind 
aber nicht alle von gleicher Grösse. Die No. 2, 3 und 4 sind 2 Z. 
6 L. hoch, und 1 Z. 11 L. breit; die No. 5, 6 und 7 aber 2 Z. 11 L. 
hoch und 2 Z. 6 L. breit. Der Titel (No. 1) ist uns unbekannt, und 
dieser trägt vielleicht den Namen des Künstlers. Die Stiche sind fein, 
und erinnern an ähnliche Blätter von Theodor de Bry. Sie kommen 
vollständig äusserst selten vor. 

2865. 6. da Moastier dürfte der Zeichner und Radirer heissen, 

G n hf inu 1‘iOI 1 welcher durch die Buchstaben G. D. M. 
r"' j ' la " n ' . f solcher knnd gibt. Die Familie 

Cr au ln. Uuaceneu etc. J Moustier, auch Dumonstier, zählte 
viele Künstler. Sie stammte aus Douai, und somit ist jedenfalls unter 
G du lU. Daaeeneit ein du Moustier zu verstehen. Nur ist diess nicht 
Geoffroy du Moustier, wenigstens nicht der älteste Meister dieses 
Namens. Letzterer war Miniaturmaler, und radirte auch verschiedene 
Blätter, deren zwei mit t553 und t557 bezeichnet sind. Dieser 
M^|ter war demnach 1591 kaum mehr am Leben. 

Die ersten Initialen findet man auf einem grossen Blatte, welches 
die Feierlichkeiten bei der Ankunft des Königs Heinrich III. von 
Frankreich vorstellt. Unten links auf der Scbrifttafel : II nobiliuimo 
— apparato fatlo nel Udo di Veneiia delC Ill.ma Sig.rio alla uenuta di 
Benrico III. Roi di Frappia e di Polonia, Fanno 1575. In Vene.“ del 
169i. G. D. M. inu. H. 12 Z. 10 L. Br. 22 Z. 4 L. 
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Das mit G du M. bezeichnete Blatt gibt das Bildniss des Anton 
Emanuel de Weeth, Ambassator Regis Gougi. Unten steht: G du M. 
Üuaetiuit Inu. M fteit Romae. — Jo. Ant. dt Paulit formi» Romat, 4. 
Dieses Blatt erschien um 1615, wenigstens im zweiten Drucke mit der 
Adresse. Brulliot II. No. 979 bemerkt, dass man dieses Bildniss einem 
Dumoustier zuschreibe, worunter er den Godeih>y Dumoustier ver- 
stehen möchte. Der alte 6. Dumoustier , dessen Bl&tter Bobert- 
Dumesnil V. p. 33 ff. beschreibt, kann es in keinem Falle seyn. Wir 
haben unter G No. 2639 Ober den alten Geoffroy Dumoustier gehandelt. 

2866. Dnbskauter Kupferstecher, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 
G D M F Genua gelebt haben dürfte. Brulliot II. 

' ' _ ‘ * No. 975 kennt ein Blatt mit den Initialen seines Na- 

mens, eine Landschaft mit dem kleinen Johannes unter einem Baume, 
wie er aus der Schale das Lamm tränkt Rechts in halber Höhe; 
0. D. M. P., und links unten : I. B. Pagi (Paggi) I. Unter der Rundung : 
flinc font, indi Agnut — Agnut aquat JS07 M LI. Durchmesser mit 
der kleinen Bordüre 5 Z. 10 L. 



2867. Georg David Hessenthaler, Zeichner und Kupferstecher, 
G D N sc *“ Augsburg 1695, hinterliess eine bedeutende 
. . . sc. Anzahl von Blättern, welche von verschiedenem Werthe 

sind. Er stach Bildnisse, historische und allegorische Vorstellungen, 
Landschaften u. s. w. Wir erwähnen die Blätter der Bibelübersetzung 
des Canzlers und Propstes Christoph Matthäi, Piaffen in Tübingen, 
1730. Drei Bände, gr. fol. In vier schönen Landschaften mit Figuren 
stellte Nessenthaler die Tagszeiten vor, qu. 4. Die ersten Abdrücke 
sind ohne Nummern. Auf mehreren Blättern dieses Meisters kommen 
die Initialen des Namens vor. Sein Todesjahr ist unbekannt 



2868. Guido Reni scheint diese Abbreviatur auf eine Zeichnung 
gesetzt zu haben, deren Composition durch die Radimng 
des Oirolano Rossi (um 1670) bekannt ist Dieses flüchtig 
J-X. behandelte Blatt stellt zwei nackte Kinder vor, welche 
nach dem Vogel haschen, der ihnen mit der Schnur entkommen ist 
Das Eine ist im Laufe gefallen. Rechts unten ist obiges Zeichen, der 
Name des Radirers fehlt. Bartsch XIX. p. 234 No. 5 schreibt aber das 
Blatt dem G. Rossi zu. H. 7 Z. 2 L. Br. 9 Z. 7 L. 



2869. Georg Duprd, Medailleur, gehört zu den berühmtesten 
P p französischen Künstlern seines Faches. Seine Periode ist 
'*■ jene der Könige Heinrich IV. und der Königin Maria de 
Medici, Ludwig XIII. und XIV. Die Bildnisse dieser Regenten kommen 
auf zahlreichen Medaillen dieses Künstlers vor. Dazu gehören aber 
noch viele andere Denkmünzen auf französische und italienische Grosse. 
Wir haben im Künstler-Lczicon IV. S. 14 ff. ein Verzeicbniss nach 
dem Tresor dt Kumismatique et Glyplique gegeben, anf welches wir uns 
zunächst beziehen. Der Künstler fügte gewöhnlich den Namen beL 
Die Initialen G. DP. stehen aber auf der Medaille mit dem Bildnisse 
des Prinzen Francesco de Medici. Im Tresor ist die Jahrzahl 
angegeben. Der Prinz bat aber auf der Medaille das Prädikat Divut, 
und somit muss es 1634 heissen, da er in diesem Jahre vor Regens- 
bnrg starb. Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen etc. S. 121, 
schreibt die Medaillen mit G. DP. dem Gnillanme Duprö zu, im Tiäsor 
ist aber jene mit der Büste des F. de Medidl dem Georg Duprd bei- 
gelegt. Ouillanme Duprö war von 1600— 1634 in Paris tiiätig, seine 
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Werke scheinen aber von jenen des Georg Duprd nicht ansgeschieden 
so seyn. Letzterer producirte von 1597 — 1843. Unten bringen wir 
6in ans G D V bestehendes Monogramm. 

2870. fieorg Daniel Bfitenbeck, Zeichner, Maler und Medailleur 
C von Nürnberg, stammt ans einer Familie, welche mehrere 

Goldschmiede und Bossirer zählte; ihm vindicirt aber 
Doppelmair vor allen den Namen eines Künstlers. Bmlliot 
I. No. 1566.* gibt das erste Zeichen , ohne zu bemerken, ■ 
ob cs auf Gemälden, oder auf Zeichnungen vorkomme. Er scheint es 
aber auf plastischen Werken zu vermnthen. Dagegen fügt Schlickeysen, 
Abkürzungen auf Münzen etc. ST 121, das zweite Zeichen bei, welches 
auf Medaillen verkommen muss. Wir wissen indessen nur von einer 
Denkmünze auf den Gottesgelehrten J. W. Baier, es müssen aber 
mehrere Münzen vorhanden seyn, auf welchen auch die Initialen 
0. D. R. f. verkommen können. Rötenbeck war Münzmeister in Nürn- 
berg, und starb nach Doppelmair 1705 im 50. Jahre. Damit stimmt 
aber die Jahrzahl 1868 bei Schlickeysen nicht. In diesem Jahre trat 
Bötenbeck wahrscheinlich als Künstler aut Er wnrde demnach um 
1645 geboren. 

2871. Georg Daslel BStoibeck behauptet den vorhergehenden 
G. D. F. fl Art^el, und es ist bereits gesagt, wie es sich mit diesen 

• * * /* Initialen verhalte. Nach Sdilickeysen kommen sie auf 

Geprägen dieses Künstlers vor. 

2872. Güfpari Dnghet, gopannt Poussin, wurde im ersten Bande 

^ Qoo angebliche Trä^r dieser Initialen ein- 

\D IJ-'G) geführt, und wir kommen hier daranf zurück, weil der 
erste Buchstabe dem Anscheine nach nicht für C sondern für G zu 
nehmen ist Im Uebrigen verweisen wir auf den allegirten Artikel. 

2873. Gaspard Dnghet, der oben erwähnte Künstler, soll nach 

P- radirte Blätter mit diesen Initialen be- 
C7’-X^..O zeichnet haben. Bartsch und Robert-Dumesnil, welche die 
Badimngen desselben beschreiben, kennen aber kein Blatt mit diesen 
Buchstaben. Im Cataloge der Kupferstichsammlung des Assessors 
Schmidt in Kiel wird eine Landschaft mit einer Brücke als mit 
G. R. S. bezeichnet angegeben, wir haben aber kein Blatt ^eser Art 
vorgefunden. 

2874. Unbekannter Zeichner oder Formschnelder, welcher um 

D p 1530 thätig war. Brniliot II. No. 978 kennt einen Holz- 
JJ O schnitt, welcher das Wunder von den fünf Broden vorstellt. 
Den Grund des Blattes bildet Landschaft, und in der Ferne liegt eine 
Stadt. Oben rechts stehen die Buchstaben GDS, und noch weiter 
die Initialen 1 W. mit der Jahrzahl MD3i darüber. H. 2 Z. 6 L. 
Br. 3 Z. 

2875. Carl Adolph Gottfried von Schachmann ist im ersten Bande 
G d S 1768 Radirer eingefübrt, da man mit C.d.S. 

* bezeichnete Blätter von ihm findet Auf einem solchen 
mit der Ansicht von Todtenstein in der Lausitz sollen aber die Ini- 
tialen G. d. S. mit der Jahrzahl iieo verkommen, wenn nicht eher 
C. A. S. zu lesen ist 
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2876. Gabriel Jacques de Saiot-inbin, ober welchen unter dem 

G. d. S. I Namen gabril Nachricht gegeben ist, radirte auf einem 
r de S > Grossen Ulatte sechs Ansichten des Brandes auf dem Markt 

■ ■ I St Germain in Paris. Am Giebel eines Hauses in der 

g. d. t. ) ersten Ansicht steht undeutlich: SIX — oues de — (a 
faire de St. Germain — graveee dapree natura — par Gabriel de St. 
aubin iß mart i782. Auf vier anderen Prospekten kommen die Ini- 
tialen des Namens vor, deren Erklärung keine Schwierigkeit bietet, 

' wenn das Blatt nicht verschnitten ist. Es wird von P. de Baudicour, 
Le Peintre-graveur franfais continue 1. p. i08 No. 7 — 12 beschrieben. 

H. 275 millim. Br. 398 niillim. Jede Ansicht ist mit einer Einfassung 
versehen, welche nicht gleiches Maa*s hat H. 127 millim., Br. 120 
bis 122 millim. Facsimiles der Buchstaben gibt Mr. de Baudicour nicht 
Ein anderes mit G. d. S. bezeichnetes Blatt war zu einem Cataloge von 
naturbistorischen Gegenständen bestimmt Links bemerkt man vier 
Muscheln, und rechts sieben Agate mit Pflanzen. Links unten stehen 
die Namonsbnehstaben , welche sich wiederholen. H. 133 millim. 
?Br. 16S millim. P. B. No. 42. 

Die kleinen Buchstaben g. d. e. findet man auf einer Vignette fOr 
die Erzählung Lafontaine’s : On ne e'aviee jamaie de taut. Rechts steht 
ein kleines Haus, aus welchem ein junges Weib an der Hand eines 
Herrn hervorkommt. Ein anderer Mann in der Kobe scheint dem 
Alten mit der KrOcke und der ihn begleitenden Dame einen Rath zu 
ertheilen. Vom Grunde her kommen Soldaten auf das Haus zu, welche 
die Ueberraschung verursachen. Links vorn steht ein Haus mit einem 
ThOrmchen, und am Ende der Strasse, in welcher die Scene vor sich 
geht, zeigt sich die Kirche. Links untpn im Boden bemerkt man die 
Buchstaben g. d. e. Diese schöne Radirung ist ohne die Einfassung 
122 millim. hoch, und 77 millim. breit Die Buchstaben allein kommen 
indessen nur im ersten Drucke vor der Schrift vor. Im vollendeten 
Drucke steht oben in der Einfassung: On n« e'aviie jamaie de laut, und 
im Rande: gabriel de >*. aubin. Die Buchstaben g. d. t. blieben stehen. 
P. B. No. 41. 

2877. Gabriel Jacques de 8aint>Anbin, der oben erwähnte Künstler, 

ff j) 1 radirte die Adresse des Kaufmanns Perier in Kupfer. Rechts 
„ I öffnet sich das Verkaufsgewölbe, in welchem Mme. Perier die 
* ■ ^ I Käufer bedient. Oben steht in zwei Zeilen : A LA tkstb 
47C7. f noiek perier m,d quay de meoissbrie. Rechts bemerktman 
die Initialen des Namens, und unter der Einfassung links steht nach 
einer unleserlichen Schrift: St. aubin. Dieses Blatt beschreibt P. de 
Baudicour, Peintre-graveur franjais continuö I. p. 118 No. 24. H. 128 
millim. mit dem Rande, Br. 185 millim. ‘ 

2878. 6. du Monstier ist oben unter G. D. M. No. 2865 einge- 

ii d,i M I führt, und wir verweisen daher auf jenen 

tr. au M vuacetme. i ^ betreffende Blatt bereits 

Jnu et fecit Romae. f beschrieben ist. 

2879. Georg Duprd , Medailleur, ist oben unter den Initialen 
G. UP. No. 28B9 eingefohrt, und wir haben daher schon beige- 

'taiir bracht, was über ihn zu wissen nothwendig ist. Unter den zahl- 
reichen Medaillen dieses Künstlers kennen wir nur eine mit dem Mono- 
gramme. Sie stellt den König Heinrich IV. als Herkules mit der 
Gabrielle de Trez (Eströes) vor. Im Abschnitte ist das Zeichen des 
Künstlers. Abgebildet im Tresor de Nnmismatique et Glyptique, Med. 
fraii 9 . pl. 1 No. 2. 
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2880. Gotthard de Wedix ist im ersten Bande nnter den Buch- 

C D W No. 2478 eingefohrt, wenn aber durch 
Jr dieses Monogramm der erwähnte Künstler wirklich angc- 
deutet ist, so muss man 0 D W lesen. Wir verweisen 
vXlyY im Uebrigen auf den früheren Artikel. 

2881. Caspar de Witte, Landschaftsmaler, geb. zu Antwerpen 

G D W durch kleine und fleissig vollendete Bilder be- 

’ ■ * kannt, in welchen das Studium der Werke des Claude 

Lorrain sich kund gibt. Er malte meistens Landschaften mit römischen 
Ruinen und anderen Baulichkeiten. Auf solchen Bildern kommen die 
Initialen des Namens vor. 

2882. Dnbekaaater Knpferstecber, welcher in der zweiten Hälfte 
,-nv des 16. Jahrhunderts in Brüssel lebte. Man nannte ihn 
^ früher ohne Grund Giovanni Dnghet, ohne zu bedenken 

1X7 Vji .1 _• 1 . * 
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dass der Buchstabe W auf diesen Künstler nicht zu er- 
klären sei. Heinecke, Nachrichten von Künstlern II. 
S. 343, zählt ihn zu den Schülern des Lambert Snavius, was wir dahin 
gestellt sejn lassen. Gewiss ist, dass der Meister C I> IF in Brüssel 
gelebt habe, da er dieses selbst auf seinen Blättern angibt. Letztere 
sind flüchtig behandelt, nnd man erkennt, dass cs ihm nicht gelungen 
ist, die Vorbilder im Stiche genau wieder zu geben. Diess ist wenig- 
stens mit den Darstellungen aus der Apostelgeschichte der Fall, welche 
eine Folge von 20 Blättern bilden, qu. 8. Man schreibt die Gompo- 
sitionen gewöhnlich dem Rafael zu, Passavant (Rafael Santi S. 634) 
erkennt aber darin nur einen der besseren Schüler jenes Meisters. Die 
Folge beginnt mit der Himmelfahrt Christi, und endet mit dem Tode 
der Maria. Doch nur das erste Blatt ist mit C 0 IF bezeichnet. 

1) Die Heilung des Lahmen durch Petrus und Paulus vor der 
Thüre des Tempels. Rechts unterstützt Petrus den Kranken, und 
links steht Paulus mit gefalteten Händen und nach dom Himmel er- 
hobenem Blick. Fast den ganzen Grund nimmt der kreisförmige Tempel 
ein, vor welchem sich die Gruppen vertheilen. Unten steht: Argentum 
et avrvm non eit mecvm, quoä avtm habeo hoc libf do, tn nomine 
Jhitv Chrietli ntuareni svrge et ambvia. A bewselle, Hanptblatt des 
Meisters. H. 16 Z. 6 L. Br. II Z. 6 L. 

2) Die Heilung des Lahmen vor der Halle des Tempels, nach der 
Composition eines Schülers von Rafael. Der Kranke erhebt sich links 
vor einer Volksgruppe, und rechts unter der Halle beobachten andere 
Personen den wunderbaren Vorfall. Die Composition des Rafacl’schen 
Cartons zur Tapete ist nicht geg^en. Unten im Rande: vide.vs — 
AVI PETRVS RE.SPONDIT AI) popvLv «tc., dann die Initialen GDW, 
qu. fol. 

3) Die Befreiung des hl. Petrus aus dem Gefängnisse, nach Rafael’s 
Wandgemälde im Zimmer des Heliodor, aber von der Gegenseite, und 
ohne Wächter im Gefängnisse, vor letzterem nur zwei Figuren. II. 4 Z. 
Br. 5 Z. 10 L. 

4) Der Täufer Johannes als Prediger in der Wüste. Er steht in 
Profil nach links gewandt mit dem Kreuze in der Rechten auf einer 
Erhöhung. Männer nnd Weiber umgeben ihn in stehenden und sitzen- 
den Gruppen. H. 9 Z. 3 L. Br. 13 Z. 4 L. 

3) Benjamin, stehend in einer Nische, und den Kopf nach links 
gewandt. Unten steht: bekiahi, und oben über dem Bogen der Nische: 
A BEWSELLE. H. 8 Z. 3 L. Br. 3 Z. 4 L. 

6) Ein in einer Nische stehender Heilige mit dem Buch« in den 
Händen. H. 4 Z. UL. Br. 3 Z. 5 L. 
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2883. 6«org Darid Zlagenhem, MOnzmeister in Oldenbnrg, Jever, 
G D Z Zerbst, zeichnete Gepräge ans den Jahren 

' 1684— 1875 mit den Initialen des Namens. 

2884 Ercole ßrtndl, Maler von Ferrara, war ScbOler des Lorenzo 
Costa, und dessen beständiger Gehalfe, obgleich er 
selbst^ ein origineller Meister war. Seine Gemälde in 
Oel sind selten, da Grandi mit Fleiss und Ueberlegnng, 
somit langsam arbeitete, und auch kein hohes Älter er- 
reichte. Im Stadthanse zu Cesena sah Lanzi einige kleine 
Bilder von seiner Hand, und dann ein Altargemälde in 
der Chiesa di Porta zn Bavenna. Anch in Bologna 
arbeitete der Künstler. Vasari rühmte seine Fresco- 
bilder in S. Pietro, sie sind aber nicht mehr vorhanden. 
In S. Giovanni in Monte daselbst malte er mit Lorenzo 
Costa das Hauptaltarbild. Die Bilder der Predella, welche 
Christas am Oelberge und die Kreuzigung vorstellen, sind jetzt in der 
k. Gallerie zu Dresden. Im Jahre 1750 waren sie noch in der Sakristei 
der Kirche. G. v. Quandt schreibt sie in einer Anmerkung zur Ge- 
schichte der Malerei von Lanzi einem weit älteren Meister zu, es ist 
aber diess nicht das erste Beispiel, dass der genannte Schriftsteller 
einer Ansicht widersprochen, wenn sie nicht er, sondern ein anderer 
hatte. In italienischen Gallerien scheint nnr änsserst selten ein Bild 
von E. Grandi vorzukommen, es müsste denn sejn, dass Alles unter 
Costa’s Namen gebe. In der Gallerie Corsini zu Rom ist aber ein 
ziemlich grosses Bild des hl. Georg zn Pferd, wie er den Lindwurm 
besiegt. Auf der Croupe des Pferdes bemerkt man das obige Zeichen. 
Die Bilder in Dresden sind dureh die Lithographie bekannt David 
hat nach ihm eine Kreuztragung gestochen. 

E. Grandi da Ferrara starb 1531 im 40. Jahre. 

2885. fieorg Eberleln, Maler uud Architekt, besuchte die Kunst- 
schule in Nürnberg, und brachte es da unter Leitung des 
Kupferstechers F. Fleischmann im Landschaftsstiche zu 
grosser Fertigkeit Später zo^ er aber auch die Malerei 
und die Bankunst in den Kreis seiner Stadien. Eberlein 
entwickelte in Stuttgart grosse Tbätigkeit Folgende Werke 
sprechen von seinen Verdiensten um die mittelalterliche 
Kunst und ihre Geschichte. 

DmUche Kunttteerkt aus dem MMtlaUer. Erst» AblkeUung, enthaltmä 
Bauwerke m(t den EintelheUen , als : Marktbrunnen , Kapellen , Portals, 
Erker, dann Bildwerke, Bet- und Chorstühle, Altäre, Grabdenkmale, 
Wandgemälde, Glasmalerei, in einer Reihenfolge von Blättern gesammHt 
und herausgegeben von Georg Eberlein. Nebst erklärendem Text. Blatt I. 
Das Volkamer'sehe Fenster in der St. Lorentkirrhe tu Nürnberg in ttoei 
lith. Blättern, imp. fol. Stuttgart und Nürnberg 18ätt ff., roy. fol. 
Im Jahre 1850 erschien das erste Heft mit der Abbildung des Fensters 
in neuer Auflage, schwarz und colorirt. 

Yerhandlnngen des Vereint für Kunst nnd Alterthum in Vlm und 
Obertchwabat. Ulm 1049. Diesem Jahrgänge sind drei von Eberlein 
gezeichnete und lithographirte Abbildungen zur Beschreibung alter 
Holzscbnitzwerke in der Sammlung des Dekan D. Durscb in Wurm- 
lingen beigegeben, gr. fol. 

Der Ersengel Michael von Martin Sehottgauer. Lithographirt von 
Eberlein, fol. Achte Publikation des Vereins für Kunst und Alter- 
tbom in Ulm und Oberschwaben. Ulm 1852, gr. fol. 
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Dtr im mUlelaUtrUdim Stylt erbaute Liebtenttein , Burg det Grafen 
H'iIMm 00 « >f'tlr(gm5<rf. Eine ZnsammeDstelluDg von Ansichten, Plänen, 
Einnelnheiten , Details in Farbendruck, sowie Text mit Holzschnitten. 
Bearbeitet fOr Bauherren, Architekten, Maler etc., und als Vorlege- 
blätter gezeichnet von G. Eberlein. Reutlingen 1852 ff., fol. Auf dem 
verzierten Titelblatte kommt obiges Monogramm vor. Der Künstler 
wird sich aber desselben Öfter bedient haben. 

2886. Jan vaa Efck soll der Verfertiger eines mssen Gemäldes 
seyn, auf welchem das gegebene Zeichen vor- 
1 p. kommt. Es befindet sich in einer Kirche zu 
In HU- Brügge, und stellt die Mater Dolorosa in 
halber Figur vor. Wir verdanken diese Notiz 
dem Herrn Alexander Lesser, Historienmaler 
in Warschau, welcher auf seiner Reise in den Niederlanden von dem 
Gemälde Einsicht nahm. Man will dasselbe dem J. van Eyck zu- 
schreiben, welcher es in seinem Todesjahre gefertiget haben müsste, 
als Greis von siebzig Jahren. Herr I.,es8er zweifelt an der Aechtbeit 
des Bildes, und es scheint auch das Monogramm nicht mehr ganz 
deutlich hervorzntreten , da uns auch noch ein zweites Facsimile vor- 
liegt, in welchem das lanro geschweifte 1 sichtbar ist, und der kmmme, 
mit £ zusammenhängende Strich ebenfalls für V genommen werden 
konnte. Die Charaktere weichen aber von jenen der ächten Bilder des 
J. van EycF im Museum zu Antwerpen ganz ab. Das eine von diesen, 
welches die heil. Barbara vorstellt, bis 1828 in der Sammlung des 
Professors van Ertbom, hat in Doppellinien die Capitalschrift : iohbs 
DB ETCK VB FEGIT 1H37. Fast dieselbe Namensscbrift steht auch auf 
einem Gemälde von 1439, welches die Madonna mit dem Kinde vor- 
stellt, ebenfalls ans van Ertbom’s Sammlung. Die Ziffer 4 in der 
Jahrzahl bat immer die alte Form, nie die arabische, wie oben gegeben. 
Die weitere Entscheidung müssen wir andern Forschem überlassen. 

288). Edaard Grieben, Landschaftsmaler und Radirer, ist oben 
unter No. 1585 eingeführt, und somit verweisen wir nur auf 
jenen Artikel, um Wiederholung zu vermeiden. 

2888. Dttbekannter Goldschmied, welcher gegen 1560 in Holland 
/-Op tbätig war. Sein Zeichen gibt Frenzel im Catalog Sternberg 

Hl. No. 768, wir bemerken aber, dass es dieser Schriftsteller 
mit dem Facsimile selten genau genommen habe. Nach seiner Angabe 
findet man das Monogramm rechts unten auf einem Kupferstiche mit 
zwei nackten Männern, welche ein mit Grotesken verziertes Schild auf 
dunklem Grunde halten, qu. 12. 

2889. Dabekanoter Kupferstecher, welcher in der ersten Hälfte 
p* p des 16. Jahrhunderts in Deutschland thätig war. Im Catolog 

Delbecq I. No. 242 wird ein Blatt beschrieben, welches Pyra- 
mns und Thisbe vorstellt. Ersterer liegt todt auf dem Boden mit dem 
Kopfe an der Einfassung der rechts sich erhebenden Fontaine. Von links 
her kommt Thisbe , und drückt sich mit beiden Händen den Dolch in 
^e Brust. Hinter ihr stehen die Buchstaben G. E. Rund, Durch- 
messer 2 Z. 9 L. 

2890. George Edwards, Zeichner und Naturhistoriker, ist durch 

E ' folgendes Werk bekannt: Gleaningt of Natural 
Hittory, Exhibiting Figuret of Qttadrupedi, Birdt, 
°/9iO' Jnsecti, IHantt ete., teith Deteriptiont — . London 
i768 ff., 4 . Dieses Werk ist reich an charakteristisch gezeichneten. 
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radirten and colorirten BlSttern, welche von Edwards selbst ansgef&hrt 
sind. Er bat hftufig seinen ganzen Namen beigefflgt, zuweilen aber 
auch die Anfangsbuchstaben desselben. Die grossen Buchstaben G. B. 
kommen auch mit der Jabrzabl I70i vor, die Cursiven ohne Beisatz. 

2891. SttmptUf-hntider und Müntmtiner , welche Gepräge G. B. 
P -p zeichneten, wie Schlickeysen , Abkürzungen auf Münzen etc. 

S. 122, behauptet. 

Gottfried Ehrlich. W«rdcin in Saalfeld 1623, dann in Sagan 1629 
und 1630. •» 

Gregor Egerer, Münzmeister in Prag 1694 — 1710. 

Georg Eble, Steroiielschneider in Wien 1755—1739. 

2892. Gabriel Ebinger, Maler und Kupferstecher von Augsburg, 

f-r O ob®" unter den Cursiven BS No. 1770 bereits eingefflhi^ 

CrOje* und daher bemerken wir hier nur, dass die gegebenen Ini- 
tialen auf einem Blatte nach Johann Heinrich SchOnfeld stehen. Es 
stellt die heil. Jungfrau im Kniestück vor, wie sie die rechte Hand 
an die Brust legt H. 8 Z. Br. 5 Z. 3 L. Das Gegenstück bildet der 
Heiland, ebenfalls im Kniestück, aber ohne Zeichen. Auf anderen 
Blattern dieses Meisters stehen die Initialen G. E. S. 

2893 Gdrard Edelinck, Kupferstecher und Zeichaer, geh. zu 
/ f Antwerpen den 20. Oktober 1640. gest zu Paris den 
j cot-. Oe, 2 April 1707. Schüler von Cornel Galle jun. und von 
F. Poilly, hinterliess er unübertreffliche Meisterstücke, und die Fran- 
zosen rechnen ihn mit Stolz zu ihrer Schule. Wir haben jetzt ein 
genaues Verzeichniss seiner Blätter im Peintre-graveur franfais par 
Robcrt-Dumesnil VII. p. 170 ff. Der Künstler fügte fast immer den 
Namen bei, man findet aber zuweilen auch Exemplare vor aller Schrift, 
welche jedoch nur als seltene Probedrücke zu betrachten sind. Die 
gegebenen Cursiven kommen unsere Wissens nur in der Bordüre des 
Bildnisses der Louise Francoise de la Baume le Blanc, Duchesse de'la 
Valli6re vor. Diese Herzogin malte Cb. le Brun • auch als bussfertige 
Magdalena, welche ebenfalls von Edelinck gestochen ist._ Robert-Dn- 
mesnil No. 32 beschreibt fünf Plattenzustände, es entging ihm aber der 
höchst seltene Abdruck mit der gestochenen Unterschrift, aber vor der 
Einfassung und vor der Adresse. In einem solchen Drucke steht dieses 
Capitalblatt in hohem Preise, wie diess überhaupt mit allen Druck- 
selteiiheiten der Fall ist Dazu gehört auch der dem Verfasser des 
Peintre-graveur francais unbekannte erste Druck der hl. Jungfrau mit 
dem Jesuskinde nach Jakob Stella, No. 6. In diesem Zustande fehlt 
das Wappen im Rande und der Sebrifttext; Ego dileclo meo, tt ad ms 
conuersio situ. Cant. 7. Robert -Dumesnil hat übrigens ein genaues 
Verzeichniss hergestcllt, und es ist zur Classificirung unumgänglich 
nothwendig. 

2894. G. E. Hering, Landschafts- und Architektuimaler, war um 
^ p IJ 1829 in München tbätig, und begab sich dann nach 

Venedig, wo er einige Jahre verweilte. Er malte Ansichten 
in Venedig, und Landschaften mit Architektur. Auf Gemälden dieser 
Art kommen die Initialen des Namens vor. Die Lebensverhältnisse 
dieses Künstlers sind uns unbekannt ft, 

2895. Gabriel Ehtnger, der oben unter den Cursiven G E No. 2892 

r erwähnte Kupferstecher, fügte seinen Blättern zu- 

Cr. an$ng. teuqt. Abbreviatur des Namens bei. Man findet 
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im Bad< 



Qo^^tel 



Kupferstiche mit St. Anton, wie er in Gegenwart mehrerer 
lem knieenden Kinde den Namen Jesu zeigt Rechts unten 
!ht der abgekQrzte Name. H. Z. 4 L. Br. 10 Z. 7 L. 

2896. Georg Elsemana, Maler und Radirer, findet unten unter 
Gr M Initialien C.f.Jf. eine ausführliche Stelle, und daher 

* verweisen wir auf dieselbe. 

2897. indTlg Emil Grimm, Maler und Radirer, geh. zu Hanau 
^ X" 1791, stand in Manchen unter Leitung des Kupferstechers 

und Professors C. E. Hess, und hatte bereits im Radiren 
grosse Hebung erlangt, als ihn 1813 der Krieg in die Reihen der 
Vaterlandsvertheidiger rief. Nach hergestelltem Frieden, und bereits 
als Offizier, widmete- er auch der Malerei ernste Studien, und das 
Resultat derselben sind mehrere schone Bilder religiösen Inhalts, deren 
der Kurfürst von Hessen-Cassel erwarb. Im Jahre 1832 wurde er 
Professor an der Akademie in Cassel. Ob eines der gegebenen Zeichen 
auf Gemälden vorkomme, wissen -wir nicht, man findet aber beide auf 
Radirungen des Künstlers. Diese trefFIichen Blätter bestehen in histo- 
rischen Darstellungen, Genrebildern, Irnndscbaften , Studien nach der 
Natur, KOpfen und Bildnissen u. s. w. , gewöhnlich nach eigenen 
Zeichnungen. Grimni war in seinen Erfindungen sehr glficklicb, und 
die geistreich sorgsame Nadel hatte ihm Rnhm erworben. Seine Blätter 
datiren von 1809. an, und sind an verschiedenen Orten erschienen. 
Im Jahre 1840 veranstaltete R. Weigel eine Ausgabe von 100 Blättern 
verschiedenen Formats auf Untersatzbogen in einem Foliobande; in 
schönen Abdrücken auf chinesisches Papier zu 46 Thir., auf weisses 
36 Thlr. Im Jahre 1835 kam ein Supplementband von 30 Radiruugen 
hinzu, welche in gleichen Abdrücken ebenfalls bei Weigel in Commis- 
sion erschienen. 

2898. GloTaDDl Evangelista Hartlnottl, Landschaftsmaler von 
G' F M CäSä'-Monferato, war in Rom Schüler des Salvator Rosa, 
VJ. C-. 1 . machte sich durch schöne Landschaften mit Figuren 
und Architektur bekannt. Anf solchen Gemälden findet man die Ini- 
tialen des Namens. Martinotti starb 1694 im 60. Jahre, wie Guarienti 
versichert. 

2899. Georg Eisemann, auch Elsenmann, Maler und Radirer, 

Cl E JMi war um 1700 — 1730 in Nürnlmrg thätig , ist aber 
O seinen Lebensverbältnissen unbekannt. Gemälde 

, 7 .-^ .iJ» ciiegeg Meisters, welcher BemmcI’s Richtung folgte, 
kennen wir nicht, und auch die malerischen Radirungen desselben 
sind selten geworden. Auf solchen Blättern findet man die Initialen 
des Namens. Der Künstler scheint jedoch auch M E G gezeichnet zu 
haben, welche Buchstaben aber nur von rechts nach links auf ihn 
passen können. Gemälde und landschaftliche Radimngen mit der Be- 
zeichnung Af KG werden aber gewöhnlich einem P. Megan ziigeschrieben, 
einem rlämischen Landschafter, welcher um 1660 nach Wien berufen 
wurde. In der k. k. Gallerie daselbst sind drei Bilder von ihm, welche 
jedenfalls vor 1690 entstanden sind. Landschaften mitJf£G kommen 
aber auch mit der Jabrzabl i730 vor. Wir glauben also, dass die 
Radirungen und Gemälde mit G. E. U. und M E G. von G. Eisemann 
herrühren. 

1) Eolge von 4 Landschaften mit Ungarn zu Pferd, die Jahres- 
zeiten vorstellend. Im Rande sind lateinische Benennungen: Kar, 

Aettat eie., qu. fol. 
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2) Eine Folge von 6 Landschaften mit Figuren nn^^bänden, 
qu. fol. No. 2 und 3 sind M EG bezeichnet, und dessweg<4H[rd diese 
Folge auch dem P. Megan zugeschrieben. Dieser Meister^Risst aber 
nicht P. sondern J. Megan. 

3) Eolge von 6 Landschaften, znm Theil mit Ruinen, anch mit 
Hatten und Figuren. Auf No. 3 unten im Wasser 6. E, Sf.. qu. fol. 

4) Folge von 4 Landschaften mit figOrlicher Staffage, nach J. C. 
Dietzsch , 4. 

5) Folge von 4 Blättern mit Ansichten der Festung Rothenbe^, 
und der Städte Arnberg und Neumarkt während der Belagerung im 
Jahre 1703, qu. fol. 

2900. Aitonio dl GenBäre , oder dl JanBarlo , Medailleur, arbei- 
TFN F Hälfte des 18. Jahrhunderts in Neapel, 

r. zeichnete A.D.l. und DG, selten 

aber ßfiJV. F. 



2901. Gentlle Belllnl ist als Maler bekannt, wir geben aber hier 
M. CCCC.LXXXXVII. 1 dennoch eine Inschrift, 

I Weil 816 Seine Ritter- 
GENTILIS . BELLINI • VENETI. f würde bestätiget, und 
EOITIS . CRVCIS. 1 wahrscheinlich die letzte 

A 1 »uf cinem Gemälde ist, 

AMORE. INCENSVS. OPVS. ) welches der Künstler als 
Greis gemalt hatte. Sie steht auf einem Bilde in der Akademie zu 
Venedig, auf jenem mit dem heiligen Bischöfe, welcher eine in’s Wasser 
geworfene Hostie rettet. Man weiss auch, dass Oentile eine Reise 
nach Constantinopel unternommen hatte. Noch der Angabe des Ano- 
nymus bei Morelli p. 99 erfolgte die Abreise den 3. September 1479 
im Gefolge des tOridschen Gesandten, welchen der Grossherr an die 
Siguoria von Venedig abgeordnet batte. Weniger bekannt ist, dass 
Gentile in Constantinopel die Colonna Jlteodotiana gezeichnet habe. 
Diese Zeichnung war noch 1702 in Paris vorhanden. Damals liess sie 
der Jesuit Claude Francois Menestrier durch P. F. Giffard in Kupfer 
stechen. Die Basreliefs mit den Thaten des Kaisers Theodosius sind 
auf 22 Blättern gestochen, qu. fol. 

Nach der gewöhnlichen Angabe wurde Gentile 1421 geboren. Va- 
sari sagt nämlich, der Künstler sei bei seinem 1501 eriblgten Tode 
beinahe 80 Jahre alt gewesen, und somit nahm Ridolfi bestimmt 1421 
als Geburtsjahr an, was bei der nnbestimmten Angabe Vasari’s nicht 
zu folgern ist Das genaue Todesjahr bat Moschini (Gio. Bellini et 
pittori contemporanei p. 43) ermittelt, und zwar aus den handschrift- 
lichen Diarii Veneti des M. Sanudo. Nach diesen starb Gentile den 
22 .Februar 1507, und wenn nun der Künstler ein Alter von 80 Jahren 
erreicht hätte, so müsste er 1427 geboren worden seyn. Allein Vasari 
wusste es nicht genau. Mehr zu berücksichtigen ist Francesco Negro 
in seinem Periarchon von ISOO, welcher ihn major natu gmtilis nennt. 
Er ist also der ältere Bruder des Giovanni Bellini, wurde daher gegen 
1425 geboren und erreichte demnach wohl ein Alter von jären. 
Dieses als Supplement znm Artikel im Künstler-Lezicon , und für die- 
jenigen, welche noch immer 1421 und 1501 als die Lebensgränzen des 
Künstlers bestimmen. 



2902. Giorgio Ran nennt man einen Stempelschneider, welcher 



GEOR. R. 
GBOR. RA. 
GEOR. RAN. 



im Pontificate Clemens VIII. (1592 - 1605) in Rom 
tbätig war. Wir kennen eine Medaille mit dem Bild- 
nisse dieses Papstes, und der Ansicht von Ferrara, 
auf welcher GEOR. R. steht Auf einer anderen 
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Medaille mit dem Bildniase dieses KircbenfOrsten soll der EünsÜer 
G«or. Ran. Fiormi. gezeichnet haben. Venuti liest auf einer anderen 
Denkmünze Qior. Rav., und nennt den Meister Giorgio Ravmate. Bon- 
nani nimmt Ran. an. Zani verrouthet einen Deutschen, wahrscheinlich 
weil er io der Sammlung berühmter Medailleurs von 1778 einen Georg 
Bajr erwähnt fand. 

2903. filorglo Tasari toh irezto ist als Maler, und besonders als 
/— t?od addCT -ta/tn Schriftsteller in weiten Kreisen be- 

auf die Abbreviatur des Namens beschranken, da er im Künstler- 
Lexicon XIX. S. 453 ff. einen ausführlichen Artikel behauptet Der 
abgekürzte Name steht auf einem Kupferstiche von Enea Vico. Dieses 
Blatt stellt einen Pilger vor, wie er dem neben ihm sitzenden Geführten 
tu trinken gibt. H. 8 Z. Br. 6 Z. 6 L. 

2904. Georg Sxymonovicx, Maler und Kupferstecher, war um 1662 

J .1 bis 1682 in Polen thatig. Er stach 

Georg S^gmon del. tl tcxäp. „j^jj^ere Blätter nach Lazaro Baldi, 

darunter Apollo und den Thierkreis , nach einem Plafondbilde. Das 
Werk besteht aus sechs Blattern. Auch allegorische Vorstellungen 
findet man von ihm, alle* nach Zeichnungen von L. Baldi. Näheres 
über diesen Meister siehe Slovmik malarzeic poUkicH, pn$i Edwaria 
Rattatcitfkiego iOSO, II. p. 253. 

2905. Giorgio Gbisl von lantoa, genannt Giorgio Mantuano, 

rirrtnnvc mavi' ir durch eine bedeutende Anzahl von 
UC.UHU1V9. r. Kupferstichen bekannt, welche Bartsch 

XV. p. 384 ff. beschreibt. Darunter ist ein Blatt mit Synon, welcher 
den Trojanern die Idee zu einem grossen hölzernen Pferde eingibt 
Unten im Rande steht: l. B. #antvabv8 in., nnd links am Wasser 
unter Gebüschen die obige Inschrift, welche früher Obersehen wurde, 
so dass man den Stich dem Gio. Batt Mantuano zuschrieb. U. 13 Z. 
Br. 17 Z. 6 L. 



2906. Gerhard rai Harlem erscheint in der Aufschrift eines von 

Oerardus Leydanus Pictor 1 Jtoch^nen^BUd^ Itr 
ad S. Jo. Bapt. Har lernt pimmt. f te”“^n“^Namen 

welcher ihm in den Künstler -Verzeichnissen nicht beigelegt wird. 
C. van Mander nennt ihn Geertken van Sint Jans, kennt also 
seinen Geschlechtsnamen nicht, und wciss Oberdiess nur, dass Harlem 
sein Wobnplatz (woonplaats Haarlem) gewesen sei. Alle späteren 
Schriftsteller über Kunst und Künstler haben aus dem Schilderboeck 
desselben (Amsterdam 1618, S. 129) geschöpft, und somit ist der Name 
„Gerhard van Harlem“ der gewöhnliche geworden. Theodor 
Matham wich einzig davon ab , obgleich ihm das Werk des C. van 
Mander nicht unbekannt seyn konnte, da in der weiteren Dedications- 
schrift an Jakob van Campen der Künstler auch „Geerlje van S. Jans“ 
genannt wird. Meister Gerhard wohnte zu Harlem im Ordenshause 
der Ritter des heil. Johannes von Jerusalem, und daher hat er den 
Beinamen. Im Aufträge der Ordensherren malte er die grosse Tafel 
des Hauptaltares der St. Jobanniskirche. Das Mittclstück stellte die 
Kreuzigung Christi vor, welche durch zwei Seitenflügel gedeckt werden 
konnte. Das Hauptbild und ein Seitenflügel gingen in der Zeit des 
Bildersturmes (1572) zu Grunde, üdem v. Mander nur mehr einen 
Flügel sah, welcher durchsägt in Rr Wohnung des Ordens-Comman- 
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denrs uifbewabrt war. Die eine Seite stellt die von Tb. Matiiam ge* ' 
stocbene Kreuzabnehmung , die andere die Gescbicbte der irdischen 
Reste des T&ufers Johannes vor. Beide Bilder befanden sich 1635 
bereits in der Sammlung des KOnigs Carl I. von England, welchem 
sie durch den Gesandten der vereinigten Provinzen der Niederlande 
überreicht wurden. Nach dem unglücklichen Ende des Künigs Carl I. 
im Jahre 1649’ wurde dessen Sammlung Dflentlich versteigert. Wer die 
beiden Bilder des G. van Harlem damals erworben hatte , ist nicht 
genau zu ermitteln. Wahrscheinlich liess sie aber Kaiser Ferdinand III. 
ankaufen, indem dieselben seit 1777 in der kaiserlichen Gallerie zu 
Wien auftewahrt werden. Früher könnten sie in einem der kOnigl. 
Schlösser versteckt gewesen seyn. Vcrgl. dos Schreiben des Albert 
Krafit an Or. Waagen im deutschen Kunstblatt 1852 No. 52. 

Geertken van Sanct Jans war nach C. van Mander Schüler des 
Albrecht van Ouwater, welcher zuerst die von Jan van Eyck erfundene 
neue Technik der Oelmalcrel nach Ilarlem gebracht hatte. Auch der 
Charakter der Bilder des G. van Harlem weist auf die Schule der van 
Eyck zurück. Der Künstler erreichte nach van Mander nur ein Alter 
von 28 Jahren. Ohne Grund ist aber die Annahme, dass er um 1400 
oder 1410 gestorben sei. Man könnte ehor vermuthen , dass Gerhard 
van Harlem um 1410 geboren wurde, indem Ouwater’s Thätigkeit gegen 
die Mitte des 15. Jahrhunderts füllt 



2907. fieraert Pletersz van Zpt, der sogenannte kleine Van Dyck, 

(ieraert oinx 1 durch Portraite und Genrebilder bekannt. Auf 
„ ’ ' I solchen Bildern gestochenen Blattern kommt 

Uerars ptit*. J gegebene Name vor. Man muss den Marc Gee- 
rarts unterscheiden. 

2908. Gerhard von Groeningen, Maler und Radirer, war um 1570 

Ger. Gre. I his 1590 thätig. Er ist nur durch fleissig radirte 

Ger Groeninq > bekannt, welche im Verlage des Philipp 

. ■ . . j"' I Galle in Antwerpen erschienen. Man bringt ihn 

Jnuen. lacxeoat. J gewöhnlich mit einem Monogramraisten G P 

in Verbindung , und nennt diesen ebenfalls Gerhard oder P. von Grö- 
ningen. Die Blätter beider Meister sind aber in Stjl und Behandlung 
ganz verschieden. Der Monogrammist heisst Crispin Paludanus, und 
ist der Landsmann unsere Meistere. Die Buchstaben G P des Mono- 
gramms bedeuten demnach Paludanus Groningius. 

Die obige Abbreviatur, und auch den Namen Gerk. Groeningus 
findet man auf zehn schön componirten Blättern, welche das Leben 
des Menschen von der frühesten Jugend bis zum Greisenalter vor- 
stellen, Compositionen in reich verzierten Ovalen, gr. qu. 8. Dann 
hinterliess dieser Meister auch mehrere Blätter tpit Darstellungen aus 
dem Leben des Heilandes und der heil. Jungfrau, ebenfalls in ovalen 
und runden Bordüren, foL Eine Folge von allegorischen Vorstellungen 
der Tugenden und Laster hat die Jahrznhl 4074, kl. qu. fol. 

2909. Unbekäiuiter Maler, welcher in der ersten Hälfte des 

5. JT.C. 18. Jahrhunderts in Venedig thätig war. An- 

r. Mj; j,uciani stach nach ihm das Bildniss des 

Vincenzo Gradonico, des Procurators von San Marco. Auf diesem Blatte 
kommen die Buchstaben G. P. S. mit der Jahrzahl Hiß vor, kl. fol. 






2910« Gabriel Ebinger, Maler und Kupferstecher, ist oben unter 
p V den Cursiven GE N|^2892 bereits eingefübrt, und somit 
' bemerken wir nachtraglich nur , dass diese Initialen auf 
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rerachiedflnen Blättern nach Johann Heinrich Schönfeld Vorkommen. 
Es sind diese sogenannte Pastoralen, Landschaften mit Hirten und 
Vieh, ans dem Verlage des Jeremias Wolf in Augsburg, qu. 4. 

2911. Jobaniu Baptist Gass und Georg Christoph Wächter, beide 
G, et G W Stcmpelschneidcr, arbeiteten von 1771 an an der kais. 

Münze in St. Petersburg, und signirten Münzstcmpel in 
gegebener Weise. Es kommen aber auch Medaillen von ihnen vor. 



2912. Geofi-o; Tory, Maler, Metallschneider und Buchhändler in 
Paris, ist oben unter G No. 2817 eingeführt, und wir beziehen 
Vy uns daher nur auf jenen Artikel , da über die Leistungen dieses 
Künstlers bereits gesprochen ist. 



2913. DnbekanDter Formschnelder , welcher um 1520 in Basel 
thätig war. Das erste Zeichen 6ndet man auf der Schluss- 
^ Vignette in Gregorii Nytsmi MytUta Motaicat Vita« marrotio. 

Andreas Cratander 1S21 , 4. Von derselben Hand 



ist auch die Titeleinfassung mit Diana und Aktäon. Das zweite Zeichen 
kommt ebenfalls auf der &hlassvignette in Druckwerken des Andreas 
Cratander vor, wie in Divi Jo. Ckrysostomi Homiliae de eo quod dlirit 
Apostolus — . V. Fabritio interprete. BasUeae, A. Cratander iäiS . 4. 



Dieses mitteimässige Blatt stellt eine weibliche Figur vor, wie sie 
nackt mit fliegenden Haaren auf einer Kugel steht. Sie ist als Occasio 
gedacht, und wiederholt sich auch in dem Buche des Gregorius von 
Nyssa. In Basel war zu jener Zeit Ursus Graf thätig, für ihn sind 
aber diese Holzschnitte zu gering. Mau könnte daher mit mehr Recht 
an Cratander denken, welcher als Buchdrucker auch im Formschnitte 



bewandert seyn konnte, wie diess mit mehreren alten Buchdruckern 



der Fall ist Es frägt sich aber, ob das Zeichen aus CF bestehe, ln 
jener Zeit hatte der Buchstabe 0 noch häufig die alte Form des 
15. Jahrhunderts. 



2914. Fedorlco Grenello, Glorrio Ghist, Glrolamo Fagloll oder 
rr-jrvr I Faecloll, Giudo Rng^ori und Georg Freaiel 

r ^ irtrden als die Verfertiger einer bedeutenden 
^ , (S , Anzahl von Kupferstichen genannt, auf welchen 

T’ — die gegebenen Zeichen, und auch die Initialen 
4\ ^ ® Vorkommen. Wir haben unter den letzteren 
vip vvJj / iD r . rO Buchstaben No. 2115 bereits darüber gehandelt, 
u^ kritisch untenucht, welche Berechtigung der eine oder der andere 
der genannten Meister haben könnte , gelangten aber zu keinem 
sicheren Resultate. Gewiss ist , dass die Blätter mit P G und den 



obigen Zeichen von derselben Hand berrUbren, wer sie aber verfertigt 
hat, ist noch nicht ermittelt. Barts'ch IX. p. 24 ff. beschreibt 2t Blätter, 
welche theils mit den Initialen FG (vergl. No. 2115), theils mit dem 
Monogramme bezeichnet sind. Er reiht den Verfertiger sonderbarer 
Weise den alten deutschen Meistern an , ist aber selbst gezwungen, 
auf die Schule von Fontainebleau unter Primaticcio zu verweisen. 



Der Meister F. G. ging offenbar aus der Schule des Marc Anton hervor, 
oder nahm wenigstens Blätter von Bonasone zum Vorbilde. Anderseits 
ist aber auch der deutsche Einfluss nicht zu verkennen, wie in den 
Blättern No. 2, 5 und 7 bei Bartsch. Doch dürfen wir in diesem 
Monogrammisten keinen Deutschen vermnthen, er ist nnr Nachahmer 
deutscher und italienischer Produkte seiner Zeit. Dass er in Fontaine- 



bleau einige Zeit gelebt habe, geht aus den Inschriften etlicher Blätter 
hervor. Dafür sprechen aber auch Stiche ohne Ortsangabe, welche nur 
eihigermassen an die Marc Anton’sche Sohule erianem, im Ganzen 
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aber das Oeprige der Renaissance-Periode tragen, wie es sieb in der 
ersten Hftlfte des 16. Jahrhunderts in Frankreich durch die italien- 
ischen Meister in Fontainebleau ansgebildet hatte. Im Artikel des 
Etienne de L’ Aulne, welcher 5. F., und Sttphanta F. seiebnete, werden 
wir auf einen Ornamentenzcichncr Mr. Guido aufmerksam machen, 
welchen man fQr den Trfiger des Monogramms G F halten könnte. 
Kach seinen und des Jean Cousin Zeichnungen hatte Stephanus die 
grösste Zahl seiner Blätter gestochen. Wir dürfen aber nicht glauben, 
dass das Zeichen auf den unten beschriebenen Ornamenten anf ihn 
sich beziehe. Er war der Zeitgenosse des Stephanus, und 1535—1537 
sicher nicht im Stande, Vorbilder zum Stiche zu liefern. Guido Rüg- 
gieri möchte darunter zu verstehen sejn. Unter No. 18 unsere Ver- 
zeichnisses ist eine Vermuthung aufgestellt , dass allenfalls - zwei 
Künstler dieses Zeichens sich bedient haben könnten , wir theilen sie 
aber nicht. 

Wir fügen hier die Blätter mit dem Monogramme bei, und ver- 
vollständigen dadurch das unter F Q. No. 2115 begonnene Verzeichniss, 
welches im Ganzen 29 Blätter beschreibt Eine solche Unterbrechung 
dürfte indessen nicht Jedem erwünscht seyn, wenn man nicht bedenkt, 
dass es der Plan dieses Werkes fordere. Wer sich Ober ein Blatt mit 
dem Monogramme Raths erholen will, wird nicht unter den Initialeu 
F. G. nachsueben. 

1) [B. 1] Mutins Scaevola, stehend mit dem Schwerte in der 
Linken, wie er die rechte Hand Uher die auf einen kandelaberartigen 
Aufsatz gestellte Gluthpfanne hält Im Grunde ist Architektur, und 
links oben steht das Zeichen mit der Jahrzahl iS3S. H. 3 Z. 3 L. 
Br. 2 Z. 2 L. 

2) [B. 2] Dieselbe Vorstellung , aber Scaevola links vom Rücken 
gesehen. Er hält die rechte Hand sammt dem Schwerte Ober das 
Feuer, und Porsenna ist in seinem Zelte. Das Zeichen und die Jahr- 
sahl iS37 sind in der Mitte oben. H. 4 Z. 3 L. Br. 2 Z. 11 L. 

3) [B. 3] Alexander , von seinen Generälen umgeben , empfängt 
die Amazonen-Königin TsJestris. Er steht «n Mitte des Blattes mit 
der linken Hand an der Brust Talestris erscheint bewaffnet mit ihren 
Amazonen links, und neigt den Kopf gegen den Stallmeister, welcher 
das Pferd am Zaume hält Am Saume des Zeltes steht; a POirrAMABtEO 
Bou Links unten in der Ecke ist das verkehrte Zeichen im Täfelchen. 
Dieses Blatt ist sehr schön gezeichnet und gestochen , besonders in 
den Köpfen der Pferde. Primaticcio batte diese Vorstellung im Schlosse 
zu Fontainebleau gemalt H. 8 Z. 9 L. Br. 8 Z. 10 L. 

Zanetti , Cabinet Cicognara No. 1480 , schreibt den Stich dem 
Guido Ruggieri zu, worin er aber schon Vorgänger bat Die späten, 
schlechten Abdrücke haben C. Losi’s Adresse, und die Platte war 
daher in Rom vorhanden. 

4) [B. 4] Vulkan und die Cyklopen schmieden die Pfeile des Amor. 
Er ist fast in Mitte des Blattes sichtbar, und gegen rechts schmieden 
zwei ^klopen auf dem Ambos. Links zieht ein solcher den Blasebalft 
Die Liebesgötter sind in der Schmiede vertheilt, und helfen bei. Unten 
gegen rechts steht: a. fontahablbu. bol., und in der Ecke das 
grössere Zeichen ohne Täfelchen und Jahrzahl. Beim späteren Drucke 
wurde die auf Primaticcio bezügliche Schrift durch folgende Adresse 
ersetzt: Ant. Lafrtri Seguun« formit Expre$$a Romae. Im dritten Drucke 
steht über dieser Adresse: Petri de yobilibue Formit. Diese Schrift 
wurde dann wieder weggenommen, es zeigen sich aber noch Spuren. 
H. 15 Z. 4 L. Br. 11 Z. 7 L. 
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Primaticcio hatte diese Vorstellnng im Schlosse zu Fontainebleaa 
gemalt, und daselbst wurde wahrscheinlich auch der Stich vollendet. 
Frohere Schriftsteller schreiben das Blatt dem G. Ghisi zu , indem 
man Gktti Feät lesen wollte. Andere vindiciren das Blatt dem Guido 
Ruggieri, und somit sollte das Zeichen Guiäus FecU bedeuten. Dieselbe 
Vorstellung beschreibt Bartsch XVI. p. 403 auch unter den anonymen 
Erzeugnissen der Schule von Fontainebleau, und sagt, sie sei in der 
Weise des Louis Ferdinand gestochen. Diese ist nun wahrscheinlich 
die Copi'e des Blattes unsere Meisters, da L. Ferdinand viel später 
lebte. Schon froher hatte Enea Vico diese Composition nachgestochen, 
aber mit verändertem Hintergründe. Der Meister FG brachte rechts 
Felsen an , welche bis an den Band reichen , während E. Vico eine 
weite Landschaft eröffnete. Malaspina di Saunazaro ist daher sicher 
im Irrthume, wenn er in seinem Catalogo dit uno RaeeoUa «le. II. p. 158 
sa^, dass der Monogrammist GF, welchen er Georg Frenzel von In- 
golstadt nennt, nur die Platte des E. Vico rctouchirt habe. Die Re- 
toucbe musste Malaspina wohl heransfinden , denn er hatte einen Ab- 
druck mit Lafreri’s Adresse. Der genaue Vergleich mit dem Blatte des 
Enea Vico hätte ihn aber überzeugen können, dass der Meister GF 
weder die Platte desselben retouchirt, noch copirt hatte. 

5) [B. 5J Der Narr und die Verliebten , graenseitige Copie nach 
Hans SehaldBeham, B. No. 212. Zwei deutsche Herren sitzen in einer 
Landschaft, jeder an der Seite einer Dame, und der Narr unterhält 
sie mit Witzen.- Links oben ist das kleine Zeichen. H. 1 Z. 1 L. 
Br. 1 Z. II L. 

6) TB. 6] Ein sitzendes nacktes Weib in Profil nach links. Es 
Attzt den rechten Arm auf eine Vase, und legt die linke Hand auf 
das Knie. Links unten bemerkt man das Zeichen auf einem Täfelchen 
mit der Jahrzabl i637. H. 4 Z. 3 L. Br. 2 Z. 11 L. 

7) [B. 7J Der deutsche Fähndrich, stehend mit der Fahne auf der 
Achsel. Rechts am Baume in halber Höhe ist das Täfelchen mit dem 
Zeichen und der Jahrzabl 1637. H. 5 Z. 5 L. Br. 3 Z. 5 L. 

8) [B. 8] Die zwei Genien bei einer Löwin und deren Jungen. 
Jener rechts hält eine Kugel in der linken Hand, und der links hascht 
nach einer Taube. Am .^te des Baumes hängt links nach oben ein 
Täfelchen mit dem Zeichen und der Jahrzahl 1637, dann mit den 
Sylben : KA. vr. in. H. 4 Z. 6 L. Br. 8 Z. 1 L: 

Im ersten sehr seltenen Abdrucke fehlt das Täfelchen. Die gegen- 
seitige Copie bat die Jahrzahl 164S. Sie ist um eine Linie breiter. 

9) [B. 1 1] Die Vignette mit dem stehenden Kinde. Es spreizt in 
der Mitte die Beine auseinander , und hält mit beiden Händen eine 
kleine Vase auf dem Kopfe, ans welcher sich das Laubwerk verbreitet. 
In der Mitte unten ist ein Täfelchen mit dem Zeichen und der ver- 
kehrten Ziffer 30. H. 1 Z. 11 L. Br. 1 Z. 9 L. 

10) [B. 12] Die Vignette mit dem nackteu , und mit einem Schilde 
bewaffneten Manne. Er ist gegen links angebracht, und geht im un- 
teren Theile in Laubwerk aus. Den Schild führt er am rechten Arme, 
und mit der linken Hand erhebt er die Keule. In dem halb ausge- 
drückten Cartouche rechts ist das Zeichen mit der Jahrzabl 1630. 
H. 1 Z. 7 L. Br. 2 Z. 6 L. 

11) [B. 13] Die Vignette mit dem Centauer, welcher in Laubwerk 
ansgeht. Er hält mit der linken Hand eine Kenle , und mit der 
rechten phantastische Fische. Links in dem halb ansgedrückten Car- 
toncbe ist das Zeichen und die Jahrzabl 1 630. H. 1 Z. 10 L. Br. 2 Z. 8 L. 

12) JB. 16] Die Vignette mit der Vase zwischen zwei Genien. Aus 
der klemen runden Vase fällt Blätterwerk nach rechts und links ab. 
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nnd an den Seiten hält jeder Genins ein Ornament. An der Vase 
ichnt ein Tafelchen mit dem Zeichen. H. 8 Z. Br. 4 Z. 6 L. 

13) [B. 17] Die Vignette mi* drei Vasen in Blatlerwerk. Die Vasen 
an den Seiten sind nur zur Hälfte angedentet, nur die mittlere ist 
vollständig gezeichnet. Unten in der Mitte ist das Tafelchen mit dem 
Zeichen. H. 10 Z. Br. 5 Z. 2 L. 

14) [B. 10] Die kleine Vignette mit dem Harnisch, ans welchem 
sich Blatterwerk nach allen Seiten verbreitet. In der Mitte .unten das 
Zeichen. H. 1 Z. 10 L. Br. 1 Z. 9 L. 

15) Eine andere kleine Vignette mit einem Harnisch, aus welchem 
Blatter kommen, und den Raum füllen. Oben in Mitte des weissen 
Grundes bemerkt man das Zeichen. 1 Z. 10 L. im Quadrat 

46) [B. 20] Eine Trophäe, bestehend aus einem Harnisch mit dem 
Helme darO^r, aus einer Streitaxt, einem Bogen und einem KOcher 
mit Pfeilen. Unter dieser Trophäe liegt ein Schild, ein Horn nnd ein 
zweiter Helm. Links auf einem ovalen Schilde bemerkt man das 
Monogramm. H. 6 Z. 2 L. Br. 1 Z. 8 L. 

17) [B. 22(21)] Muster zu einer Messerscheide. Der obere Thell 
enthält die Figur eines Mannes im Panzerhemd mit fliegendem Mantel, 
der untere Blätterwerk mit einem Adler. Links oben ist das Zeichen 
mit der Jahrzahl 153B- H. 6 Z. Br. oben 1 Z. 3 L. , unten 9 L. 

18) Zwei Capitäle mit Blättern in zwei Reihen Ober einander, 
etwas bizarr in den Formen, aber von gutem Style. In der Mitte oben 
steht das Zeichen auf einem Täfelchen. H. 2 Z. 8 L. Br. 1 Z. _9 L. 

Der Verfasser des Catalog Cicognara II. No. 859 glaubt, dieses 
Blatt rühre mit anderen ohne Zeichen von einem deutschen Eünstl^ 
her, und dass demnach zwei Künstler verschiedener Schulen sich des- 
selben Zeichens bedient hätten. Die Blätter italienischen Styls möchte 
er dem Guido Ruggieri vindiciren, jene im deutschen ^arakter allen- 
falls dem Georg Frenzei. Wir theilen diese Ansicht nicht, und haben 
die Gründe unter t'O No. 2115 dargelegt. 



2915 . 

(Sä. 

ausspricht. 



Florian Grospletscb, Landschaftsmaler und Radirer, geb. 
zu Protzan in Schlesien 1789, war bis in sein sechsund- 
zwanzigstes Jahr sein eigener Lehrer, und genoss nur kurze 
Zeit einen systematischen Unterricht in der Malerei. Aus 
jener Zeit stammt eine grosse Anzahl von Zeichnungen 
nach der Natur, in welchen sich ein entschiedenes Talent 
ausspnent. Sie bestehen meistens in Landschaften mit Figuren und 
Thieren, weiche thcils mit der Feder und in Tusch, theils in Aquarell 
ausgefohrt sind. Im Jahre 1820 begab sich Grospietsch nach Italien, 
um die mit Glück betretene Bahn weiter zu verfolgen. Während eines 
längeren Aufenthaltes in Rom machte er auch ernste Studien in der 
historischen Composition, in allen seinen Gemälden ist aber die Land- 
schaft das Eiement, in welchem er sich in voller Freiheit bewegte. 
Die historische Staffage war ihm nur Mittel zur Steigerung des Inter- 
esses. Er steht in dieser Hinsicht auf der Basis des damals hochge- 
priesenen Landschafters Joseph Koch, welchem er sich in. Rom ange- 
schlossen hatte. Zu seinen Hauptwerken gehören aber die Landschaften 
mit Staffage aus dem italienischen Volksleben. Orospietsch bereiste 
zu diesem Zwecke auch das Königreich Neapel, und somit bieten seine 
Gemälde und Zeichnungen grosse Abwechslung. Im Jahre 1826 kehrte 
der Künstler wieder nach Deutschland zurück , und begab sich nach 
einem kürzeren Aufenthalte in München nach Berlin. We letztere 
Zeit seines Lebens verlebte er in Schlesien. 



DigiUiftxU:-y 




GF. Nr. 2916 - 2918. 



1025 



Die obigen Monogramme Ondet man auf Aquarellen , und anf 
Bildern in Oel. Auch Radirungen hiuterliess er, und darunter solche 
mit den gegebenen Zeichen in geringer Abweichung. 

1) Der Zinsgroschen. Die Scene mit Christus und den Pharisäern, 
welche ihm eine Münze vorzcigen. Romae 1021. Seltenes Blatt in 
qu. fol. Dieses Blatt erwähnt Weigel im Kunstkatalog No. 19,650, es 
wird aber wohl jenes seyn , welches im folgenden Artikel mit einem 
Monogramme vorkommt. Vielleicht ist ein späterer .\bdruck mit der 
Jnbrzahl 1021 damit versehen. Kinos Monogrammeg erwähnt Weigel nicht. 

2) Zwei italienische Landschaften mit Figuren. J. Kork del., qn. fol. 

3) Folge von 12 Blättern mit italienischen Ansichten, qii. fol 

4) Zwei mit einander ringende Stiere in einer bergigen Land- 
schaft, qu. 4. 

5) Landschaft mit einer Schafbeerde, welche ein Junge am Baume 
vorbeitreibt, qu. 4. 

6) Landschaft mit Ziegen und Schafen im Vorgrunde, und unter 
Bäumen des Mittelgrundes, qu. 4. 

Diese drei Blätter stammen aus der frühen Zeit des Künstlers, 
und gehören zu den Seltenheiten. Die Platten besass der Kunsthändler 
Grünling 41 Wien. 

2916. Florian Grospletscb , Landschaftsmaler und Radirer, der 

3 oben erwähnte Künstler, scheint auch der Träger 

mxi' dieses Zeichens zu seyn. Man findet es auf einem 

V radirten Blatte, welches Christus vorstellt, wie ihm 

j die Pharisäer den Zinsgroschen vorzeigen, Compo- 

/- sition von sechs halben Figuren. H. 4 Z. 10 L. 

Jewtp ßj. 7 2 9 L 

/8L0 F. Grospietsch hat mehrere Blät^r radirt, und 

bei seiner Anwesenheit in Rom auch Versuche in der historischen 
Composition gemacht. Wir haben im vorhergehenden Artikel No. 1 
ebenfalls ein Blatt mit dem Zinsgroseben erwähnt, und möchten ver- 
muthcn, dass es jenes mit dem gegebenen Zeichen sei. Vgl. auch die 
Bemerkung zu No. 1 des obigen Artikels über F. Grospietsch. 

2917 . 6. Faber, Miniaturmaler, war um 1835 in München tbätig. 
P Er malte schöne Bildnisse in Miniatur und Aquarell, auf welchen 
G das gegebene Monogramm vorkommt. In den Jahresberichten dos 
Knnstvereins in München kommt bis 1842 ein Carl Faber als Maler 
vor. Vielleicht führte dieser Künstler zwei Vornamen, so dass er 
G. C. Faber heisst. Carl Faber malte ebenfalls zarte Bildnisse in 
Miniatur. 



2918. Georg Fortner , Maler von München, machte seine Studien 
an der Akademie daselbst, und wendete sich mit Vor- 
liebe der Richtung der religiösen Schule zu. Er trat 
gegen 1851 mit Zeichnungen auf, zu welchen der Stoff 
.y-, aus der heiligen Urkunde entnommen ist. Anf solchen 
sehr schön mit dem Stifte ausgeführten Zeichnungen 
• fanden wir das Monogramm zwischen der Jahrzahl 1001. 
Später führte der Künstler auch Bilder in Oel aus. Darunter ist ein 
kleines Gemälde der heil. Familie mit dem zweiten Zeichen versehen. 



«vio. be 

/ 8 ^ 5 /. 



Maria sitzt rechts in einem Oohäude mit dem in den Mantel gehüllten 
nackten .lesuskinde. Rcclits schläft Joseph, und der schützende Engel 
wacht über der Gruppe. Durch das Fenster erblickt man die Mond- 
sicbel. Dieses sinnige , und fleissig vollendete Bild kam 1855 in 



Vonosraramltten Bd. II. 
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München zur Ansstelliing. Ein dem ersten ähnliches Zeichen kommt 
auch auf architektonischen Gemälden des Friedrich Gärtner vor, ein- 
mal mit der Zahl 52. 

2919. Friedrich Gärtner, •Architckturmaler von München, der 
Sohn des kgl. bayer. Oberbaurathes Friedrich 
Ritter von Gärtner, widmete sich mit Vorliebe 
der Malerei, zog aber ausschliesslich die Ar- 
ehitektur in seinen Kreis, da diese von seinem 
Vater in grossartiger Weise gepflegt wurde. 
Kr trat gegen 1848 als ausübender Künstler 
auf, und unternahm dann eine Reise nach 

Paris, sowie später nach Italien und Spanien, um nach den maurischen 
Baudenkmalen Jenes Landes Studien zu machen. Seine Werke sind 
bereits zahlreich, und von grosser Mannigfaltigkeit. Sie gingen in ver- 
schiedenen Besitz über, da bei jeder Verloosung des Kunstvereins in 
München ein Gemälde dieses Künstlers in den Zug kam. Auch von 
auswärtigen Vereinen wurden Bilder angekauft. Auf den meisten Ge- 
mälden kommt das Monogramm vor, gewöhnlich kräftig mit dem Pinsel 
gezeichnet. Er fügte auch öfter die Jahrzahl bei, sowie den Ort, wo 
das Bild gemalt wurde. Mehrere Gemälde sind von Pari« aus 1851 
bis 1854 datirt, und führen meistens in d.is Innere einer gothischen 
Kirche, in einen Kreiizgang. oder in andere Räume mittelalterlicher 
Bauten. Auch in Barcelona, Valencia, Granada u. s, w. wählte Gärtner 
Kirchen und maurische Gebäude zur malerischen Darstellung. Er fügte 
auch eine charakterische Stafiiige bei , zuweilen aus dem Leben des 
Volkes der von ihm bereisten Länder. 

2920. Friedrich Ritter Ton Gärtner, der berühmte Architekt, 
welcher in München grossartige Bauwerke geschaffen hat, 
ist No. 2108 bereits eingeführt, da das zweite, aus Cursiven 
bestehende Monogramm unter F U. aufgesucht werden kann. 

Wir verweisen übrigens hier nur auf jenen Artikel, da in demselben 
auch von dem ersten Zeichen die Rede ist. 

2921. Franz Gail oder Gaill, Maler in München, war an der chur- 
^"7^ fürstlichen Gallcrie daselbst angestellt, und batte die Erlaubniss, 
/|^ Bilder in Oel und Miniatur copiren zu dürfen. Man findet Ge- 

, t/X mälde von seiner Hand, auf welchen das gegebene Monogramm 
vorkommt. Er verband cs aber auch mit dem Namen. F. Gail starb 
zu München 1810. 

2922. Francesco Gnerrierl, Maler und Radircr aus Fossombrone, 
scheint der Träger dieses Zeichens zu seyn. In den Kirchen und 
Palästen seiner Vaterstadt, dann auch in Fano, sah man ehedem 
viele schätzbare Bilder von seiner Hand. Er folgte der Richtung 

des Guercino, ist aber einseitiger, indem seine weiblichen Figuren -alle 
nach einem wiederkehrenden Modelle gezeichnet sind. Seine Blüthezeit 
fällt um 1610— 1630. 

Das obige Zeichen , mit dem Beisätze ; Intagliava , findet man auf 
einem radirten Blatte, welches in Copie nach Paolo Farinato (B. Xo. 1) 
die hl. Magdalena mit dem Buche vor dem Crucifixe knieend vorstellt 
Letzteres ist an einem Felsen angebracht, welcher im Grunde hervortritt 
Das Monogramm ist links unten, und rechts steht; I’.SUL karixaT[ f. 
H. 7 Z. 2 L. Br. 4 Z. 10 L. Diess scheint der erste Versuch des 
Künstlers zu seyn , in welchem er sich an Farinati halten musste. 
Einige Achnlichkeit hat aber ein geätztes Blatt mit dem Namen des 
Künstlers , welches den Raub der Europa durch Jupiter vorstclit 
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Letzterer schwimmt als Stier mit der Europa auf dem Rocken nach 
rechts hin. Um seinen Hals ist ein Gewand geschlagen, an welches 
sich die Entführte hält. Links im Grunde sind Berge, und unten 
steht in Capitalen: Franc. Gvtnrrivt foro Sempronienih faciebat i62l. 
II. 6 Z. 2 L. Br. 8 Z. 7 L. Dieses Blatt scheint selten zu seyu, da 
wir es nicht erwähnt linden. 



2923. Joseph Franz Baron Ton 66ts, Maler und Radirer, geboren 

r zu Hermannstadt in Siebenbürgen 1754, gestorben zu Begensburg 
1816. Als k. k. Beamter in Wien angestellt, übte er die Kunst 
nur in Nebenstunden , hatte aber schon mehrere Portraite von Mit- 
gliedern des hohen Adels gemalt, als er seine Entlassung nahm und 
1779 nach München sich begab, um sich ausschliesslich der Kunst zu 
widmen. In München blühte ihm auch mehrere Jahre das Glück , da 
er die höchsten Herrschaften nach dem Leben malte. F. von Götz 
war ein tüchtiger Charaktermaler, wozu ihn seine physiognomischen 
Studien, und seine scharfe Beobachtung menschlicher Erregungen nnd 
Leidenschaften machten. Uebrigens aber fehlte es ihm an Geschmack, 
und er war auch in der Zeichnung nicht so geübt, um seinen Ideen 
vollkommenen .\iisdruck zu geben. Besonders begeisterte ihn Bürgers 
Leonardo und Blandine, welche er in einem Melodrame auf die Münchner 
Bühne brachte. Er fertigte zu diesem Zwecke 160 Zeichnungen, um 
die Schauspieler und Sänger in die gehörige Stimmung zu versetzen. 
Das Publikum spendete Beifall, und daher beglückte er es dafür mit 
der Herausgabe seiner steifen Zeichnungen. Dieses Werk erschien mit 
deutschem und französischem Text: Fersueä einer latüreichm Folge 

leiäenithaftlirher Entvärfe für empfindeame Kunst- und Schauspielfreunde, 
in 100 radirlen Blättern. Augsburg (/7ff4), 4; Exercires d" Imagination 
de differens caracteres . ine. et dessin. par J. F. de Goets , grav. par 
R. Brichet. Götz radirte nur einen Theil dieser Blätter , es kommen 
aber noch viele einzelne Radirungen von seiner Hand vor, welche in 
Bildnissen , Allegorien , Genrebildern , Landschaften nnd Ansichten be- 
stehen. Darunter sind viele sehr zart behandelt, doch nur im ersten 
seltenen Dmcke vor der Retouche mit dem Stichel. Auf Bildnissen, nnd 
anch auf anderen Blättern kommt das Monogramm des Künstlers vor. 

J. F. V. Götz musste 1791 München plötzlich verlassen, da er des 
Illnminatismus verdächtig war. Er begab sich nach Begensburg und 
kehrte nie mehr nach der Hauptstadt zurück. Bei seinem Tode fand 
man Tausende von Skizzen und Zeichnungen vor, da er immer mit 
Ideen schwanger ging. Auch eine grosse Anzahl von Gouachbildern 
war vorhanden. Besonders gerühmt wurden seine Landschaften, in 
welchen er grosse Wirkung erzielte. Auch auf Zeichnungen und 
Wassermalereien kommt das Monogramm vor. 



2924. 



Berbrand van den Eeckhont, Maler und Radirer, ist unter 
C F No. 14 eingeführt, da die Form des G für die 
A Zeit von 1640 so ungewöhnlich ist, dass man eher 
1 0 f, p möchte. Doch auch ein Cursiv F könnte 
man verrauthen, und daher haben wir schon No. 1859 
einen ROckweis gegeben. Die radirten Blätter mit diesem Zeichen sind 
No. 14 dieses Bandes beschrichen. Es ist sicher Gerbrand (eeit zu lesen. 



2925. Pietro Francesco ßaroU , Architekturmaler von Turin, 
wurde 1 680 Professor der Perspektive an der Akademie in Rom, 
und starb daselbst 1716. Er malte innere Ansichten von Kirchen 
und Hallen, in welchen die Staffage von L. Oarzi herrOhrt. 
Das gegebene Zeichen fand Herr J. A. Börner auf einem gut 
* 65* 
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radirten Blatte, welches zwischen Arkaden eine Rotnnde zeigt, zu 
welcher rechts und links Treppen fahren. Das Ganze ruht auf Wolken, 
in welchen eine weibliche Figur mit dem Zweige sitzt. Vor dem Mono- 
gramme steht: Inuentor rt Feeit, und weiter liest man: Giooan Bauitta 
Bernabo delineavil, Paulus Pilaia Sculp, fol. 

2926. Fra» 6abet, Zeichner und ßadirer, bediente sich zur Be- 

f Zeichnung seiner Bl&tter der zusammenhängenden Cursiren F G, 
welche wir No. 21 12 gegeben haben. Unter Bezugnahme auf jenen 
Artikel bemerken wir daher hier nur, d^s auf etlichen Blättern 
auch das gegebene Zeichen vorkomme. 




2927. iobaDD Martin Friedrich GeUsler, Zeichner und Kupfer- 
stecher, behauptet oben No. 2290 einen ausführlichen Artikel, auf 
welchen wir zunächst verweisen. Dos gegebene Zeichen kommt 
unsers Wissens nur im Probedrucke eines Blattes mit der Ansicht 



von Vierzebnheiligen und des ehemaligen Klosters Banz vor. Es wäre 
indessen möglich, dass das Monogramm in richtiger Stellung auch noch 
auf anderen Actzdrücken vorkomme. Nach der Vollendung der Platten 



wurde das Kttnstlerzeichen gewöhnlich wieder auBgeschabt, so dass 



man nur selten ein Exemplar mit demselben findet. 



2928. Georg Franck bediente sich zur Bezeichnung der in seiner 

© Sammlung vorhandenen Kupferstiche und Handzeichnungen eines 
Stempels, welcher denselben aufgedruckt ist Seine Verhältnisse 
kennen wir nicht 



2929. Gerlach FUcke, ein uns früher unbekannter deutscher 
("1 E' Maler des 16. Jahrhunderts, soll Bildnisse mit G. F. signirt 
• haben, wir wissen aber nicht, wo sich Gemälde mit dieser 
Bezeichnung finden. Sie sind vielleicht in Englam] zu suchen. Im 
britischen Museum wird nämlich seit einiger Zeit das Portrait des 
Erzbischofs Cranmer aufbewahrt, mit der Unterschrift: Grrlacus Flicciut 
Gsrmanus fuciebat. Dieser Fiiccius ist wahrscheinlich unser G. Flicke. 
Der Erzbischof ist in einem Alter von 57 Jahren vorgestcllt, und somit 
muss er 1546 gemalt worden sejn. 



2930. Gaspard Daghet, genannt Poussin, soll nach Brulliot 

G l^ II. No. 990 ein Blatt mit der Anbetung der Hirten nach Rafael 
Jr rudirt, und dasselbe unten in der Mitte mit diesen Initialen 
bezeichnet haben. Ueber der Hauptgruppe schweben zwei Engel, und 
links bemerkt man einen Hirten mit dem Schafe. Rechts steht ein 
Korb mit zwei Tauben, fol. 

Bartsch XX. p. 233, und Robert-Dumesnil I. p. 125 schreiben dem 
Gaspard Dughet nur acht Landschaften zu. Das erwähnte Blatt ist 
nicht von ihm radirt, sondern höchst wahrscheinlich von Franpoit dt 
la Guerliere, einem um 1650 lebenden Maler. Wir haben von ihm 
folgendes Werk: Rtcueii dtt Grolttqutt de Raphail (t Vrbin, peintet dam 
let löget du Vatican d Rome, dettigneei et grauet par F. de la Guerliere, 
peintre du Roy. Folge von 17 zart und geistreich radirten Blättern in 
hoch fol. Im ersten Drucke ist die Adresse von Le Blond beigefDgt, 
welche später ausgeklopft wurde. 



2931. Maitre Guido nennen wir jenen Meister G. F., welchen 
ip Brulliot II. No. 989 zu den unbekannten Kupferstechern zählt. 
^ • Er fand die Initialen seines Namens auf einem Blatte in Fries- 



form, welches in Ornamenten drei Medaillons enthält In dem mittleren 
Rund ist ein nach links gewendeter männlicher Profilkopf, und rechts 
und links von diesem sind zwei andere Medaillons mit Köpfen, aber 
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oar zur Hilft« gezeichnet. In der Mitte unten stehen nach Brulliot 
die Buchstaben G. F. Br. 5 Z. 2 L. H. 10 L. Der genannte Schrift- 
steller glaubt, dieses Blatt rühre von dem Meister F.G. No. 2115 her. 
Wenn sich dieses so verhält , so hat eine Versetzung der Buchstaben 
stattgefunden, welche zum zweiten Male nicht mehr vorkommt. Es 
- frägt sich aber noch, ob das Blatt von jenem Meister F. G. gestochen 
ist, und ob nicht ein etwas jüngerer Zeichner dafür eintreten dürfte. 
Wir wissen aus dem Cnlalogu« (fOmtmenU — , provenant du Cubinet de 
M. Reynard II. p. 76, dass Etienne de l’Aulne, oder Stephanus, fast 
alle seine Ornamente nach Zeichnungen des Maltre Guido und des 
Jean Cousin gestochen habe. Mr. Reyiiard fand mehrere Zeichnungen 
auf Pergament, und darunter eine solche mit einem von Ornamenten 
umgebenen Cartouche, in welchem steht: S' ennitvent ics ^ciielni de 
M. Guido et Jean Coiuin deuigneun tTenviron touUe foeuvre de Stephanus 
exeepti une gründe partie detsigneet de ton filt et quelque peu ^autret 
L. Penis ete. Unten stehen die Buchstaben G. F., welche demnach 
Guido Fecit bedeuten. Dieser M. Guido war nur Zeichner, und es 
könnten die Initialen auf dem erwähnten Blatte sich auf ihn beziehen. 
In diesem Falle müsste es aber von Stephanus gestochen seyn, und 
nicht von dem Meister F. C., dessen Thätigkeit um 1534 — 1537 fällt. 
Letzterer gehört der Schule von Fontainebleau an, und ist auch mit 
dem Monogrammisten GF No. 2914 Eine Person. Der Zeichner Guido 
ist jünger, da die Ornamente des Stephanus von 1560— 1578 datiren. 
Letzterer starb aber erst 1590. 

2932. eioTanni Francesco Hncci, Maler und Radirer, behauptet 
^ p unter GFMF eine Stelle, und dort bandeln wir auch über ein 
' ' landschaftliches Blatt mit St. Hieronymus, auf welchem links 

unten G. F. (Gio. Francesco) , in der Mitte S. C /. (Simone Cantarini 
Inv ) und rechts MF (Mncci Fecit) stöbt. H. 10 Z. 1 L. Br. 7 Z. 1 L. 
Es wird nicht Jeder die Buchstaben G. F. mit M. F. verbinden , und 
desswegen fanden wir NachhOlfe nöthig. 

2933 Dnbekannter Radirer, welcher zu den Dilettanten gezählt 
W werden kann. Er war vielleicht in der zweiten Hälfte des 

18. Jahrhunderts thätig, wenn nicht zu .\nfang des folgenden. 
lA Man findet dieses Kreuz mit G F auf einem Blatte , welches 
eine Landschaft vorstellt. In der Mitte erhebt sich ein Hügel, und 
auf diesem reicht eine Gruppe von drei Bäumen bis an den oberen 
Plattenrand. Links führt der Weg nach dem Dorfe, dessen Häuser 
unter Bäumen liegen. Rechts vorn sitzt neben dem Baumstamm ein 
Mann, und ein Weib mit dem Hunde steht vor ihm. Links unten be- 
merkt man das Kreuz. H. 2 Z. 4 L Br. 3 Z. 8 L. 

2934 Stempeltchneider und Müntmeitler. welche Gepräge G. F. 
Q* p I zeichneten. Darauf geht Scblickeysen (Erklärung der Abkür- 
,, jj,' > Zungen auf Münzen &c. S. 122) ein, wir fügen aber einige 

Notizen bei, um den gehörigen Anhaltspunkt zu geben. 

Gtrolamo Faccloli scheint den Stempel zu einem seltenen, vier 
Dukaten wiegenden Goldstücke mit dem Bildnisse des Dogen Aloisio 
Mocenigo, wie ihm St. Marcus die Fahne überreicht, gefertiget zu 
haben. Im Abschnitte stehen die Buchstaben G* F zwischen Rosetten. 
Der Revers zeigt ein segelndes Schilf. Diese Münze ist im siebenten 
Jahre der Regierung des Dogen geprägt, nämlich im Jahre 1577. Da- 
mals war Girolamo Faccioli der Sohn thätig. Sein gleichnamiger Vater 
starb 1577. Beide waren Goldschmiede. 
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SioTaniii Battlsta Cagltelmada , Stempelschneider in Rom, war 
von 1660 — 1690 thätig, und hintorliess viele Mcdnilleu, welche 6. F., 
I. B. G. und /. 0. G. F. gezeichnet sind. Die Buchstaben G F. stehen 
auf dem schönen und sehr seltenen Medaillon mit dem Bildnisse des 
Königs Johann Sobiesky von Polen im Schuppenpanzer, mit der Um- 
schrift: JO. iir. DACicvs TVBC. TAET. POLO». EEX. Auf dem Kevers 
reichen sich ein Pole und ein Russe die Hände. Dieser Medaillon 
wurde wahrscheinlich nach dem Friedensschlüsse von 1686 geprägt. 
Eine andere Medaille mit 0. F. enthält das Bildniss des Papstes 
Innocenz XI., und die Fusswaschung auf dem Revers, und eine dritte 
mit der Jahrznhl /606 gibt das Bildniss des Cardinais Herzog Ferdi- 
nand von Mantua, mit dem Thierkreise auf der Kehrseite. Gnglielmada 
fertigte viele Medaillen auf Innocenz XI., auf die Herzoge von Mantua 
und Modena u. s. w. Es mögen auch noch andere Denkmünzen mit 
G. F. Vorkommen. 

fiottlMed Frombolt, Wardein in Crossen von 1668— 16^4, dann 
Münzmeister in Quedlinburg von 167ö— 1679, liess Münzstempel 
G. F. signiren. 

Ellas Oervals. Stempelschneider in Neuwied und Coblenz von 
1750 — 1775, soll nach Schlickeysen nicht nur E G. und E. G. F., 
sondern auch G. F. gezeichnet haben. 

Otacomo und Clrolamo Foscarint, Münzaufseher in Venedig 1787 
bis 1789, liessen Münzstempel G. F. zeichnen. 

Glnseppe Ferraris, Stempelschneider in Turin, wurde 1828 an der 
kgl. Münze daselbst angestellt, und schnitt Stempel zu Münzen und 
Medaillen. Nach Schlickeysen zeichnet er G. F, 

2935 . Georg Fenitier oder Fennltier, auch FOnitter, machte 
C “7^ *'* Nürnberg durch Bildnisse 

i“ schwarzer Manier bekannt. Diese Blätter stammen 
aus der froheren Zeit der Erfindung der Schab- 
manier, sind aber von geringem Kiinstwcrthe. Fenitzer scheint auch 
nicht Künstler von Profession gewesen zu seyn. Auf dem Blatte mit 
der Büste des Wolfgang Friedrich Stromer von Reichenbach steht 
nämlich nach den Initiulen G. F. : Drotiier <c. Das letztere Wort be- 
deutet „Dratbzieber“, und somit war Fenitzer ein Gewerbsmann. Auf 
mehreren Blättern dieses Schabkünstlers steht der Name in wechselnder 
Orthographie, wir nennen aber hier nur einige Bildnisse mit G. F., 
da Graf Löon de Laborde (UUt. dt la gravuri en manitre noirt p. 218) 
nur ein einziges erwähnt. Auf einigen anderen Blättern kommt die 
Abbreviatur G. Fen. ttc. vor, wie unten zu sehen ist. 

1) Ulrich Hirschvogel Norimb. Ao. iö03. G. f. Er ist als St. 
Christoph mit dem Jesuskinde durch das Wasser schreitend vorgestellt. 
Im Vorgrunde ist ein Fischer, und im landschaftlichen Gninde bemerkt 
man ein Dorf am Wasser. H. 4 Z. 6 D. Br. 3 Z. 1 L. 

Brulliot App. II. No. 111 schreibt dieses Blatt einem unbekannten 

G. {. gegen Ende des 17. Jahrhunderts zu. Man vermuthete zu seiner 
Zeit ein Glasgemälde als Vorlage. Die zum Bildnisse des U. Hirschvogel 
benützte Figur des heil. Christoph ist aus A. Dttrer’s Kupferstich 
B. No. 52 entlehnt. 

2) Jobst Truchses von Wetz. Hanssen Laudkommender der Baley 
Ostereueb und Spital Meister. Starb 1532. G. F. H. 4 Z. 5 L. 
Br. 3 Z. 1 L. 

3) Johann Ebner. Beipubl. Norimb. Smat. Obyt 1577. G. F. 

H. 6 Z. 8 L. Br. 4 Z. 8 L. 
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4) Petrns Ibselburg Sculptor Norimbtrg Denal. Ao. 1630 G. F. fee. 
H. 6 Z. 3 L. Br. 4 Z. 

5) Daniel Mundika. Mabler in Nürnberg nalui iSOA. II. 5 Z. 
4 L. Br. 3 Z. M L. 

6) Sebalt Böbaim Stuckgisser. In Nürnberg obiji I53i. G. F. 
H. 4 Z. 1 L. Br. 3 Z. 2 L. 

7) Georg Hertz der Aeltere, Maler von Nürnberg. Starb 1634. 
G. F.. 4. 

8) Georg Hertz der Jüngere. Maler in Nürnberg, G. F., 8. 

9) Tobias Hertz, Maler in Nürnberg. Starb 1620. G. F. In 
halber Figur 8, Kniestück fol. 

10) Mattbeus Schiller, Rathsebreiber in Nürnberg. Starb 1602. 

G. F. H. 4 Z. 7 L. Br. 3 Z. 2 L. 

11) Georg Hertz Gennmr. Norib. Obyt Anno 155/1. G. F. fee. 

H. 6 Z. Br. 4 Z. 2 L. 

12) Franz Hieronymus Fuchs, Maler in Nürnberg. Ungenanntes 
Bildniss. G. F. f. H. 4 Z. 4 L. Br. 3 Z. 3 L. 

13) Franciscus Jordan, Händler in Nürnberg. Nat. 1591. G. F. 
H. 3 Z. 3 L. Br. 2 Z. 8 L. 

14) Johann Hübner — . iValu» 1631. Nürnberg 1670. 8. 

15) Eckenbreebt Koler, In Nürnb: Ward des Raths Ao. 1550. 
G. F. H. 4 Z. 11 L. Br. 3 Z. 6 L. 

16) Joachim Pönner. In Nürnb: Ward des Raths. Starb 1578. 
G. F. H. 4 Z. 11 L. Br. 3 Z 2>', L. 

17) Andreas Pegnitzer. Stnekgisher in Nnrmberg. Anno 1513. 
G. F. F. H. 5 Z. 2 L. Br 3 Z. 8 L. 

18) Andreas Daucher. Rector der Schul S. Aegid. Obijt 1616. 

G. F. H. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z. 6 L. 

19) Carl Dörffter, Kupferstecher in Nürnberg 1522. Ungenanntes 
Bildniss. G. F fee. 1610. H. 4 Z. 6 L. Br. 3 Z. 6 L. 

20) Barnabas Pünner. Ward des Raths. Starb 1557. G. F. 

H. 4 Z. 10 L. Br. 3 Z 3 U. 

21) Johann W'olff Löscher. Eines Wol Edlen -Raths -Nürnberg. 
Elterer Rath Schreiber. G. F. H. 4 Z. 11 L. Br. 3 Z. 10'/, L. 

22) Leo Schirstab, Reipubl: Norimb. Senator Äo 1510. G. F. fee. 
H. 6 Z. 8'/, L. Br. 4 Z. 6 L. 

23) Hanns Stromer. Reipubl: Norimb: Senat: Nat. 1570. Denat. 
1526. G. f. U. 5 Z. Br. 3 Z. 7 L. 

24) Vlmann Stromer a Reichenbach. Reipubl. Norib: Sept: Fir. 
Natg 1320. Üanalg 1-507. 0. F. fet. II. 8 Z. 3 L. Br. 4 Z. 5 L. 

25) Johann Clemens Cuno. Medieinae Doetor Nooribergentit Obijt 
1632. G. f. H. G Z. 3 L. Br. 4 Z. 2 L. 

26) Fritz Ortlieb. Reipubl: Norimb: Senat: Denat: 1302. G. f. 
H. 6 Z. 2 L. Br. 4 Z. 

27) Christoph Buel. Capeln Meist: und Cantzley Registrator in 
Nürnb: Denat. 1031. G. f. H. 6 Z. 2 L. Br. 4 Z. 6 L. 



2936 . Johann Friedrich Franz GrSter, ein als Gelehrter bekannter 
Ca C' Cl I' Formschneidekunst, doch zunächst 

J' nur zum literarischen Gebrauche. Er ist jener 
J. F. Haspel, welcher Proben runiteher und gothieeher Denkmäler ete. 
FUwangen und Gmünd 1013, gr. 8, herausgegeben bat. Die obigen 
Buchstaben findet man auf zwei Blättern in P. Hupfauer’s Druckstücken 
aus dem XV. Jahrhunderte. Augsburg 1794. Das eine Blatt stellt 
einen Lehrer mit zwei sitzenden Schülern vor, und soll nach dem 
Holzschnitte im Auraum tpeeulum anime peccatricie copirt seyn. Dieses 
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Buch erschien zu Strassburg bei Johann Pryss. Das andere Blatt gibt 
das Wappen des Erzbischofs Sigmund von Salzburg, in Copie nach 
jenem im Pitifterium Satuburgente, welches Anton Koberger in NOrnberg 
drucken Hess, fol. 

2937. 6 Falampin, Maler und Zeichner, war um 1830 in Paria 
^ p thätig. Er fertigte Zeichnungen zur Illustration durch den Holz- 
^ ‘5 schnitt. Blätter mit den gegebenen Buchstaben findet man im 

Magaiin pitloreique, Paris 1033, u. s. w. 

2938. Dobektnnter Künstler, welcher um 1839 thätig war, wahr- 
C'^gsq scbcinlich in England. Man findet die gegebenen Bueb- 

^ staben mit der fehlerhaften Jahrzahl 'statt 1839?) 

auf einem radirten Blatte mit der lauernden Hyäne. Das Thier ist gut 
gezeichnet und sicher radirt, weniger gelungen ist aber das landschaft- 
liche Beiwerk. Es scheint sich um eine Cepie nach E. Landseer zu 
handeln. H. 6 Z. 11 L. Br. 9 Z. 3 L. 




2939. Clovannl Ferrari und igostino RWaroIo waren um 1615 

pp > D MOnzmeister in Parma, und Hessen Stempel mit den 

■ ■ ■ Initialen ihres Namens versehen. 

2940. Der nnbekannte Heister, welcher dieses Zeichen auf einen 
Holzschnitt gesetzt hat, ist unter C¥ B No. 29 eingefohrt, 
da der erste Buchstabe ebensowohl für C als für G ge- 
nommen werden kann. Wir verweisen aber im Uebrigen 
auf den früheren Artikel, wo der Holzschnitt mit, diesem 
Zeichen beschrieben ist. 

2941. Georg Bnnsen, Münzmeister zu P'rankfurt a. M. von 1790 
P ,r.. n bis 1840, zeichnete Stempel mit den gegebenen Buchstaben. 
G (r) B. jjgj, n,ittierc bezieht sich anf die Prägestätte. 

2942. GioraBDi Francesco Barbiert da Cento, genannt il Guer- 
G F B I I cino, ist im ersten Bande No. 1586 eingefohrt, und 

■ ' j j wir verweisen daher hinsichtlich der Lebenszeit des 
G. r. tt.Inu. ) Künstlers auf jenen Artikel. Hier handelt cs sich um 
eine Folge von 15 Blättern mit Landschaften, welche Jean Pesne nach 
Zeichnungen des Guercino radirt und gestochen hat. Links im Rande 
stehen die obigen Buchstaben, und rechts : 0. Pmna (Pesne) F. Parlgi. 
Diese Blätter beschreibt Robert-Dumesnil im Peintre-graveur fran;ais 
III. p. 116 No. 151 — 166. Auch im Künstler -Lexicon XI. S. 158 
haben wir das Werk erwähnt, und die beiden Titelblätter desselben 
angegeben. 

2943. GioTannl Francesco Barbier! da Cento, genannt il Guer- 
_ rV-in Av / C cino, tritt unter C F C No 35 auf, da 

LF C&nt^cfyF — der erste Buchstabe eher für C, als für 

CO ^ angesehen wird. Es ist aber Gio. Fran- 

UCL L^ji GK cesco Centensis zu lesen. Die Kupfer- 
stiche, auf welchen diese Bezeichnung vorkommt, sind 1. c. angegeben, 
und wir enthalten uns daher hier des Weiteren. 



2944. Cioranni Francesco Barbleri da Cento, der obige Künstler, 
WC^J echeint zuweilen eine Zeichnung mit diesen Initialen ver- 
sehen zu haben. Man findet sie auf einem Kupferstiche 
von Hieronymus David. Dieses Blatt stellt einen Sterbenden vor, 
welchem der Priester zuspricht, während ihn der Dämon anfechtet. 
Links unten; Q. F. C. /.. rechts: H. D. F„ qu. 8. 
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2945. dcon Friedrich Dtetiach, Makr von Nürnberg, malte 

r '/T f’COceuilder und Portraite, und hinterliess auch Zclcbnuiigen 

in Tusch und Gouache. Auf solchen Bildern kommen die 
Initialen des Namens vor. Starb 1755 im 48. Jahre. 

2946. 6 . F. Dnbonrs gehört zti denjenigen französischen Malern, 
r F n R deren Namen die Kunstgeschichte mit Stillschweigen über- 

■ geht. Er scheint in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
in Italien gelebt zu haben. In der k. Sammlung zu München ist eitle 
Röthelzeichnnng mit der heil. Familie, welche italienischen Einfluss 
verräth. Auf diesem Blatte stehen die Initialen Gt'ÜB, und das In- 
ventar nennt den Verfertiger Dubourg. 

2947. Georg Fenltzer oder Fennitier, SchabkUnstIcr von Nürnberg, 

G Ffri- G- Fbn-i^ unlor den Initialen G F No. 2935 eingeführt, 
(T Ci ""d nennen daher hier nur einige Blätter 

' mit der .Abbreviatur des Namens. 

1) Hanns Traut. Mahler in Nürnberg Ist Erblint Ao. 1488. 
C. Ftn. Fee. H. 4 Z. 9 I.. Br. 3 Z. 7 L. 

2) Peter Harstörffer. Reipubl, yorimb. Senat. Obljt iS77. ü.Ftnif. 
H. 6 Z. 1 L. Br. 4 Z. 1 L. 

3) Jakob Walch, Mahler in Nürnberg, Ao. 1436. G. Fenn. fee. 
H. 4 Z. 9 L. Br. 3 Z. 8 L. 

4} M. Georgiut Querriut. Elhieae et graecae linguae Profeuor .Utor- 
pblnue. Aetatis 04 Obiit 16‘20 — . G. Fen. fee. H. 6 Z. 8 L. Br. 4 Z 8 L. 

' 5) Wernher von Parsperg. Ritter und Schultheis, ln Nürnberg 
1442. C. Fenilz. H. 5 Z. 4 L. Br. 3 Z. 10 I,. 

6) Christoph Paulus Gugel , unter Ihre Excell. Pr. .Moritz von 

Nassau Adel. Comp, zu Rosz gefreyter 1616 begraben. Büste mit 

Trophäen. G. Fenilz. H. 4 Z. 11 L. Br. 3 Z. 8 L. 

2948. Gabriel Fleesioger , Zeichner und Kupferstecher von 
C P P Offenbach im Breisgau, widmete sich als Exjesuit der Kunst, 

““d übte sie in Wien, München, Freiburg und in anderen 
Städten. Man findet Bildnisse und historische Vorstellungen 
von seiner Hand, meistens in Punktiniianicr. Doch ätzte er auch 
Platten, uud vollendete sie dann mit dem Stichel. Die meisten Blätter 
sind mit dem Namen bezeichnet. Die obigen Initialen findet man aber 
auf zwei Kupferstichen, von welchen der eine die Verkündigung Mariä 
nach Gio. Paolo de Pisanis, der andere den hl. Joseph mit dem Jesus- 
kinde nach Marc Antonio Franceschini vorstellt. Fiessinger verlebte 
die letzte Zeit seines Lebens in London, uud starb daselbst um 1805. 

2949. GloTannl Francesco Ferrari, Münzmeister in Parma, Hess 

,, p P um 1615 Stemjiel mit den Initialen seines Namens zeichnen. 
'■ ■ Sie werden nur auf Münzen Vorkommen. 



2950. Giovanni Francesco Grlmaldl, genannt C. F. Bolognese, 
^ jp geb. zu Bologna 1606, gest. zu Rom 1680. Schüler der 
'Ox (S> Carracci, und als Landschafter in weitem Kreise bekannt, 
ehedem sogar auch als Historienmaler gepriesen , suchte er zuweilen 
dem Tizian nachzuahmen, blieb aber immer einseitig in seinen Land- 
>cbaften, da sie alle in seiner Stube componirt, und aus der Phantasie 
in Farben gesetzt zu seyn scheinen. Mariette sagt, dass nur das erste 
Bild, welches zu Gesicht kommt, gefalle, sehe man aber mehrere, so 
stössen sie ab, da in der Composition keine,Abwechslung, und immer 
derselbe Pinselstrich herrsche. Er steht dem Tizian so fern, als dem 
An. Carracci, und wenn er unmittelbar nach der Natur malte und 
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zeicboete , ist der Mangel au Talent nur nm so ersichtlicher. . Ob die 
gegebenen Buchstaben auf irgend einem Gcm&Ide verkommen, wissen 
wir nicht. Man findet sic auch nur auf einem einzigen radirten Blatte. 
Bartsch XIX. p. 85 ff. verzeichnet 57 Blätter, die grOsstentheils mit 
dem Namen bezeichnet sind. Das fragliche Blatt (B. 55) stellt eine 
Landschaft mit einem Flusse vor, und im Vorgrunde vier junge Leute 
beim Warfcispicl. Die Buchstaben stehen links unten , nicht in der 
Mitte, wie Bartsch sagt. In der Mitte liest man: Tieiano Venetia. Im 
frühen Drucke fehlt nach G FO Daman’s Adresse. Die Abdrücke mit: 
/n Bauano per il Hemondini, sind vierter Art. Bartsch sagt, dass die 
späteren Abdrücke die Jahrzahl tO/3 haben. Dieses Datum ist will- 
kohrlich beigefügt, indem Grimaldi 1615 erst neun Jahre alt war. 
Die Abdrücke sind sehr schwach. II. 12 Z. 9 L. Br. 17 Z. 4 L. 

>arhlräg« zun Frlntre-graveu*. 

1) Landschaft mit der Ruhe der hl. Familie auf der Flucht nach 
Aegypten, qu. fol. Dieses Blatt kommt selten vor. Die von Bartsch 
No. 51 beschriebene reiche Landschaft mit dieser Scene ist eine andere. 

2) Landschaft mit St. Hieronymus vor seiner HOhle, links des 
Blattes, qu. fol. Auch dieses Blatt ist selten. 

3) Unvollendete Landschaft mit Wasser und einer Burg im Mittel- 
gründe links. Im Hintergründe flacht sich eine Bergkette nach links ah, 
und begrenzt das Meer. Im Yorgrunde bemerkt mau einen Baumstumpf 
bei Gesträuch, und rechts steht ein grosser Baum mit starken Aesten, 
ist aber nur zum Theil sichtbar. Die Stelle vom Baume rechts bis 
gegen die Mitte des Blattes ist unvollendet. H. 6 Z. 2 L. Br. 0 Z. 2 L. 

Dieses äusserst seltene Blatt ist im Uataloge der Sammlung des 
Professors Sprinkmann-Kerkerinck No. 1719 beschrieben. Das Exemplar 
desselben ist mit der Feder geistreich ergänzt. In Weigcl’s Catalog 
No. 19,703 ist es auf 8 Thl. gewcrlhet. 

4 ) Die Landschaften mit dem Namen des An. Carracci, oder der 
Abbreviatur desselben , welche Bartsch beschreibt, sind alle spä'eren 
Druckes, indem ursprünglich diese Bezeichnung fehlt. Grimaldi hatte 
dem A. Carracci nur nachgeahmt. 

Folgende Blätter werden dein Grimaldc fälschlich zugeschricben. 
Die Platten müssen in Rom noch vorhanden seyn, denn es gibt neue 
Abdrücke. Bartsch hatte keine Kunde davon. 

5) Bergige Landschaft, im Vorgrnndc die ruhende hl. Familie bei 
einer Baumgruppe, in der Mitte ein Schloss auf dem Berge. II. 6 Z. 
9 L. Br. 10 Z. 1 L. 

Die neueren Abdrücke zeigen Spuren von Rostflecken. 

6) Bergige Flusslandschaft mit Christus und den Jüngern in Emaus 
im Yorgrunde. Im Mittelgründe erbebt sich ein Leuchtthurm, und 
links breitet sich die Stadt aus. Unten in der Mitte: In Roma nella 
Calcografia della. R. C. A. d PU di Marino Gio. Franc. Bologneee. 
H. 5 Z 11 L. Br. 8 Z. 4 L. 

7) Bergige Landschaft mit zwei sitzenden Figuren an dem von 
Bäumen bewachsenen Hügel. Den Mittelgrund durchzieht ein Fluss, 
auf w'clchem zw’ei Männer im Kahne Fässer fahren, ln der Ferne er- 
heben sich Berge. Unten links: Gio. Fran.co bolognese fee. II. 6 Z. 8 L. 
Br. 10 Z. 4 L. 

8) Landschaft mit zwei Reitern im Yorgrunde, welche den Sonnen- 
schirm halten. Vor ihnen geht ein Mann, und im Hintergründe sind 
Häuser und Berge. Unten rechts: In Roma nella Calcografia della 
R. C. A. ä Pie di M. Gio. Fran. Bolognese. H. 4 Z. 9 L, Br. 5 Z. 9 L. 
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9) FluBslaodscbaft mit einer grossen Viehlieerde im Vorgrunde. 
Daneben liegt der Hirt mit zwei Hunden , und in der Näbe stehen 
zwei hohe Bäume. Im Hintcrgninde scblicsst das Gebirg mit einem 
Schlosse ab. H. 3 Z. 3 L. Br. 5 Z. 3 L. 

10) Landschaft mit einem flötenden Hirten neben zwei sich kreu- 
zenden Bäumen im Vorgmndc. Neben ibm grasen Ziegen, und rechts 
steht eine Baumgruppe. Den Mittelgrund durchzieht ein Fluss , und 
auf einem der Berge bemerkt man das Schloss. H. 4 Z. 10 — It L. 
Br. 7 Z. 1 L. 

11) Flnsslandschaft mit drei Figuren im Vorgrnnde links. Im Mittel- 
gründe sind die Gebäude eines Schlosses von Mauern umgeben. In 
der Mitte unten; Joan. Francetc» Bologntte fe. in Borna. H. 2 Z. 9 L. 
Br. 6 Z. 3 L. 

2951. Johann Friedrich 6renter, Zeichner und Kupferstecher, 
nimmt oben No. 2134 eine Stelle ein, an 
welcher die Lebenszeit des Künstlers bestimmt, 
und summarisch von seinen Leistungen ge- 
sprochen ist. Die gegebene Abbreviatur findet 
inan auf Kupferstichen dieses Meisters, und auch auf Blättern anderer 
Künstler nach seinen Zeichnungen. Wir bemerken aber noch, dass 
auch die Bezeichnung G. F. Greut. ine. vorkomme. Greuter nannte 
sich als geborner Römer Giovanni, und daher 6' statt 7. 



G. 



2952. Gerhard Hensberg aus .Antwerpen errichtete gegen die 
^ -pi Hälfte des 16. Jahrhunderts in Cöln eine Druckerei, und man 
kann ihn auch zu den Formschncidern zählen. Von seiner 
Tbätigkeit spricht folgendes Buch: Joarhimi Fortij Ringelbergii 
Amtouerpiani Sphaera. Coloniae. Apud Gerhardum Ilembergium 
TjLt MDL, 12. In den Randleisten des Titelblattes ist zu den Seiten 
Moses und David vorgestellt, und unten zwischen zwei aufspringenden 
Pferden ist der Stern mit den Initialen angebracht. Merlo, Kiinst und 
Künstler in Cöln S. 175, liest wohl mit Recht Gerhardut llensbetg Fecit. 



<; 



2953. Georg Franz Hofhnann, Stempelschneider in Breslau von 
p jj 1666— 1706, zeichnete nach Schlickeysen, Abkürzungen auf 




Münzen &c. S. 123, Stempel mit den Initialen des Namens. 

2954. Johann Friedrich Grenter , Zeichner und Kupferstecher, 
der oben unter G. F. Gr. No. 2951 erwähnte Künstler, 
welcher in Rom thätig war, scheint sich des gegebenen 
Monogramms nur selten bedient zu haben. Man findet cs 
auf einem Kupferstiche , welcher die auf einem Felsen 
sitzende Roma vorstellt. Am Fusse des Felsens bemerkt 
man den Tiber und die Wölfin mit Romulus und Remus, und die ver- 
schiedenen unterworfenen Nationen sind durch charakteristische Figuren 
vertreten. Oben ist der Olymp geöffnet, und im Grunde breitet sich 
die Stadt aus. Greuter’s Zeichen ist an der Urne des Tiber, und unter 
derselben steht: Taucher ferit. fol. Auf eigenhändigen Kupferstichen 
unsers Meisters sind zuweilen zwei G verschlungen , selten kommt ein 
aus I F Gr. bestehendes Zeichen vor. Das obige Zeichen gibt Brnlliot 
I. No. 1857 im Artikel des J. F. Greuter. Dieser Künstler starb 1660, 
und somit kann ihm das folgende ähnliche Monogramm nicht angehören. 



2955. Dabekannter Zeichner, welcher um 1704 in Berlin gelebt 
haben dürfte. Das gegebene Monogramm findet man auf 
dem Titelblatte folgenden Werkes: /.. Annaei Ftori rerum 
romanarum libri duo priores — , editi a L. Begero. Coloniae 
StarcMae 1704, fol. Dieses Blatt stellt den Tiberfluss mit 
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der Urne vor. Das Zeichen gleicht jenem des vorhergehenden Artikels. 
Vielleicht ist der Tiber mit der Urne aus dem Blatte nach J. F. Greuter 
copirt Einer nnscrer Kunstfreunde will jedoch das Zeichen dem 
brandenburgischen Hofmaler Samuel Theodor Gerickc zusebreiben, wir 
finden aber kein $ im Monogramme. 

J956. Giacomo Fraaco soll die Zeichnung zu einem Kupferstiche 
G F I haben, welcher unter AM.B.S. No. 951 heschricben 

ist. Er stellt die hl. Jungfrau mit dem Kinde, links Magdalena, 
und rechts eine andere Frau vor. Im Uebrigen verweisen wir aut den 
crwiihnten Artikel , wo dem Giacomo Franco ein Giovanni Franco, 
nftmlich Jan Franken ans Antwerpen substituirt ist. Dieser Meister 
lebte in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Ncaiiel , und hielt 
sich früher auch in Kom auf. In der Franziskaner Kirche zu Neapel 
ist eine Anbetung der Könige mit der Inschrift: Cio. Franco d" Anuerta 
V. Ae. löse. 

2957. Georg Friedrich Looi, Stcmpclscbneider, war von 1742 bis 

G F L ^'^föh^rg, und von 1762 -1766 in Würzhurg tbitig. 

' ' Er fertigte MUnzstempel, und fügte zuweilen die Initialen 

des Namens hei. 

2958. ■althins Grenter oder Michel iagelo Gaidi werden als 

M 1 die Verfertiger von Kupferstichen genannt, auf welchen das 

^ p, > .M Ober G F gestellt ist. Wir kennen nur Blätter mit lU 0 F 
^ ^ J in gerader Linie, und werden daher unter diesen Buchstaben 
auf die genannten Künstler znrOckkommen. 

2959. Georg Friedrich Michaelis , Münzmeister in Clausthal von 

G F M 1SG7, liess MOnzstempel mit den Initialen seines 

• ■ ■ Namens versehen. 

2960. Giovanni Francesco Mncci, Maler und Radirer von Cento, 
der Neffe und Nachahmer Gnercino’s, blühte um 1640 bis 

G F’Al i ®d0. Gemälde können wir von ihm nicht nachweisen , nur 
einige Radirungen sind vorhanden, welche aber ebenfalls nicht häufig 
Vorkommen. 

1) Die heil. Jungfrau mit dem Kinde in der Glorie auf Wolken 
sitzend. Ini Grunde rechts bemerkt man drei Engel, und links unten 
zwei Cherubim. Links unten im Rande steht: S. C. <n. , und dann 
folgen die Buchstaben der ersten Reibe. H. 5 Z. 1 L. und 1 L. Rand. 
Br. 4 Z. 1 L. 

Gegenseitige Copie nach der Radirung des Simon Cantarini B. No. 17. 

2) Der heil. Paulus in halber Figur nach links, wo oben in der 
Luft ein Schwert sichtbar wird. Die Buchstaben G. F. B. t. beziehen 
sich auf Giovanni Francesco B,irbicri (Guercino), und G F !U F. mit 
tOAO auf den Radirer. Unten steht im zweiten Drucke: Omnia veitra 
in caritale fiant, qu. fol. 

3} Der heil. Hieronymus in einer Landschaft sitzend, und in Be- 
trachtung des Todtenkopfes, welchen er in beiden Händen hält. Rechts 
spielen drei Engel mit dem Löwen, und einer derselben reitet. Links 
unten stehen die Buchstaben C. F. , in der Mitte S. C. /. . und rechts 
M. F. Dieses Blatt ist nach Simon Cantarini radirb H. 10 Z. 1 L. 
Br. 7 Z. 1 L. 

4) Der heil. Hieronymus in der Wüste sitzend mit dem Todten- 
kopfe in den Händen. Rechts zu seinen Füssen liegt der Löwe, mit 
welchem sich zwei Engel beschäftigen. Ein dritter Engel hält den 
Cardinaishut des Heiligen. G F. M. E. 166'J, kl. fol. Es ist diess die 
Composition des obigen Blattes, aber mit Veränderungen. 
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Ausserdem werden noch folgende Blätter erwähnt , aber nicht 
näher heschriebcn. 

3) Christus , das Brod brechend. Im Catalog Schmidt als schön 
und selten erklärt, und mit dem Namen bezeichnet, fol 

61 Der heil. Hubertus auf den Knieen vor dem Hirsch mit dem 
Cruciflxe. Copic nach Elisa Siraui, B. No. 10, kl. fol. 

7) Cleopatra mit der Schlange, halbe Figur nach Gucrcino, kl. fol. 

2961. Ceorg Friedrich Hornberger, Stempelscbneidcr und MQnz- 
(’ F IV meister in Nürnberg von 1682 — 1724, hiutorliess mehrere 
’• • ‘ ■ Denkmünzen , auf welchen die Initialen X , C. F. X. und 
ein t Vorkommen. Mit G. F. X. bezeichnet ist die Medaille auf die 
Krönung des Churfürsten Friedrich III. von Brandenburg zum König 
1701 , mit dem geharnischten Brustbilde desselben. Diese Medaille 
wiegt in Gold 10 Dukaten. Eben so bezeichnet ist eine Medaille mit 
dem Bildnisse des Königs Carl XII von Schweden. Auf dem Revers 
kämpft der Löwe mit dem Drachen , und den Abschluss bildet der 
Prospekt von Nerva. Zu erwähnen ist auch der schöne Thaler der 
Stadt Halle mit dem geharnischten Brustbilde des Kaisers Carl Vl. 1712. 

Der unter C. X. erwähnte Georg Nürnberger ist der Vater dieses 
Künstlers. 




2962. 6hsUt Friedrich Papperitx, Laudsebafts- und Genremaler, 
geb. zu Dresden 1813, machte seine Studien an der kgl. 
Akademie daselbst, und begab sich 1836 zn gleichem 
Zwecke nach München , wo er schon zu den tüchtigsten 
Landschaftern zählte, als er die Reise nach Italien antrat. 
Papperitz durchzog dieses Land nach allen Richtungen, 
bis an die Küste von Sicilien, und unternahm später auch 
eine Reise nach Spanien. Er fertii^e auf diesen Wander- 
I ungen viele Zeichnungen, welche die Erinnerung an merk- 

' C/t/ / würdige Gebäude, Ruinen, und romantische Gegenden und 
* Ansichten festhalten. Auch das Leben des Volkes fesselte 
seine Aufmerksamkeit. Desswegen sind seine landschaftlichen und 
architektonischen Ansichten zuweilen mit reicher Staffage von Fignren 
versehen. Ein Thcil seiner Gemälde enthält Ansichten und Scenen 
aus Italien, Sicilien und Spanien, andere Bilder sind seiner sächsischen 
Heimath und anderen Gegenden Deutschlands entnommen. Im königl. 
Museum zu Dresden befindet sich seit 1858 eine sehr schöne Ansicht 
des Thaies von Elche in Spanien. Auf diesem Gemälde kommt das 
obige Zeichen vor. Der Künstler wird sich aber desselben auch auf 
früheren Bildern bedient haben. In neuerer Zeit bildete er auch 
ein Monogramm aus den Cnrsivbuchstaben G P , welches wir unten 
geben müssen. 

Papperitz hat auch zwölf Landschaften radiiä, meist italienische: 
Porta antiea al porlo Trojano. Porta del Oriente a Faeeto, die Allee bei 
Aliano. Porta etrueea a Perugia, Porta a Civitd Caetellana, Porta d’ Or- 
vieto, Arco seuro a Koma ete. Sie sind in verschiedenem kleinen For> 
mate aussen Jahren 1843 und 1846, und erschienen in einem Hefte: 
Ztcölf Radirungen von G. F. Papperiti. tandechaftimaler. Dreeden fol. 



2963, DDbekannter Formschneider , welcher um die Mitte des 
rj) 16. Jahrhunderts in Antwerpen thätig war. Von ihm sind die 
Holzschnitte iu: Cotmographia Petri Apiani per Gemmam Fritium 
apud Lovanieniet Medieum et Mathematicum intignem etc. Antverpiae 
eub teuto Baeilitnti ete. i550 . 4. Diese Ausgabe der Cosmographie 
des berühmten Apian ist selten. 
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2964. Unbekannter Zeichner, welcher in der zweiten Hälfte des 
■TN 16. Jahrhunderts in Strassburg lebte. Das gegebene Monogramm’ 
findet man auf einem Kupferstiche, welcher das Ceuotaphium des 
gelehrten Strassburger Bttrgermcisters Johann Stürm vorstcllt, 8. 
Das Zeichen steht links am Säulenfusse, und rechts gegenüber H.G., 
d. b. Matthäus Greuter. 

2965 6. F. Pieri, Medailleur ,_ war um 1710 — 1720 in Florenz 
r F P E ^hätig. Die Initialen des Namens, vielleicht F statt B, 

■ ■ ■ ■ findet man auf der Medaille mit dem Bildnisse des An- 

tonio Francesco Marmi. Es finden sich aber auch noch andere Denk- 
münzen von Pieri, wie jene mit dem Bildnisse des G. N. Barinti u. s. w. 

2966. Der nnhekannte Kopfersteeber mit diesem Zeichen ist oben 
No 2133 eingeführt, und wir liefern daher nnr den Rflck- 
weis, da man ebenfalls unter GFR nach ihm suchen kann, 
//rff Das radirte und gestochene Blatt ist an der bezeichneten 
^ Stelle beschrieben. 



2967. Unbekannter Knpfersteeber, welcher in der zweiten Hälfte 
G F R fec Jahrhunderts thätig war. Er copirte die Blätter 

• ■ I • von Weirotter , welche die zwölf Monate verstellen, 

reiche Landschaften mit vieien Figuren, 4. Die Compositionen sind 
von Peter de Molyn. 



2968. Seorg Friedrich Schmidt, Zeichner, Kupferstecher und 
f^S' ' " (R r*** Redirer, geb. zu Berlin den 24. Jänner 1712, 
^ ggj( daselbst den 25. Jänner 1775. Einer der 

T' j berühmtesten Meister seines Faches, haben wir 

ihm im Künstler-Lezicon XV. S. 299 ff. einen 
ansführlichen Artikel gewidmet, und wir beschränken uns daher zu- 
nächst auf die Angabe der Literatur über die rädirten und gestochenen 
Blätter desselben. Das älteste Verzeichniss hat den Titel; Catalogut 
Raisonne de L'Oeuvre De Feu George Frederic. Schmidt, Graveur Du Hoi 



DePruue etc. A Londres 170,9 (auch 1809), 8. Der ungenannte Heraus- 
geber war A. Crayen in Leipzig, dessen Verzeichniss der Kunsthändler 
Jakoby in Berlin 1815 in deutscher Sprache bekannt machte. Die 
Uebersetzung ist aber nicht getreu, und auch nicht so vollständig. 
Auch hat Jakoby durch angebliche Berichtigungen und Zusätze oft irre 
geleitet, besonders dadurch, dass er alle Kupferstiche und Radirungen 
als selten bezeichnet, statt zu sagen, schöne Abdrücke davon sind 
schon selten. Der Sammler weiss daher nicht, welche Blätter des 



Meisters eigentlich zu den seltenen oder sehr seltenen gehören. 
Crayen’s Catalog gibt darüber zwar bessere Auskunft, allein auch in 
ihm fehlen oft die Angaben der verschiedenen Abdrucksgattungen. 
Wesentliche Bemerkungen und Nachträge zu den Catalogcn von Crayen 
und Jakoby gibt J. F. Linck im deutschen Kunstblatt II. No. 5 und 6. 



Im Allgemeinen oxistiren von vielen Platten des Künstlers einzelne 
Abdrücke vor der Unterschrift, vor dem Namen desselben, oder 
von der unvollendeten Platte. Diese Exemplare sind mit *Ausnahme 
einiger der letzten von Schmidt rädirten Blätter nur als Probedrücke 
zu betrachten, und grösstentheils llnica. Sie bilden daher, keine be- 
sondere Abdrucksgattung. Dagegen kommen von mehreren, namentlich 
rädirten Blättcru , Abdrücke vor der Dedication , oder vor Angabe der 
Sammlung vor, in welcher sich das Gemälde dnm.als befand. Auf solche 
Abdrücke geht Linck ein , und fügt weitere Verschiedenheiten unter 
Litera b. und c. bei. 
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Jakobj gedenkt in der Vorrede S. IV. auch der Abdrücke mit 
Scbmidt’s Stempel , und hebt sie besonders bervor. Diese Abdrücke 
sind nach Linck nur dann sehr schön und selten, wenn sie wirklich 
acht, d. h. unter besonderer Aufsicht des Künstlers gemacht, und von 
ihm ausgewählt sind. Allein es kommen häufig höchst mittelmüssige, 
sogar schlechte Abdrücke mit Scbmidt’s Stempel vor, deren Vertrieb 
man dem Künstler selbst wohl nicht znschreiben kann , sondern die 
wahrscheinlich aus den Händen der Erben kommen, welche dadurch 
schlechteren Abdrücken mehr Werth in den Augen der Liebhaber 
geben wollten. 

Man findet nur wenige Blätter, auf welchen ein Zeichen statt des 
Namens vorkommt. Das erste Monogramm, mit dem Beisatze scutp., 
steht nach Linck auf dem Bildnisse des König.s Carl XII. von Schweden 
in Profil nach links. Der Monarch hat einen Brusthamisch, und einen 
offenen Rock darüber, und von der rechten Schulter fällt über die 
Brust ein mit Kronen gestickter Mantel. Das Üval mit dem Bildnisse 
ist im Lichten 3 Z. 6 L. hoch, nnd 2 Z 10 L. breit. Am Fussgestelle 
links steht: Boiiot del., und rechts bemerkt man das Monogramm. Im 
unteren Rande ist Odieuvre’s Adresse mit C. P. R. Crayen, und nach 
ihm Jakoby No. 33 beschreiben ein von C. L. Dnflos nach Krafft ge- 
stochenes Bildniss dieses Königs, nnd unterstellen es dem 0. F. Schmidt. 
Diese Angabe ist nach Linck ganz unrichtig. Das von letzterem ge- 
stochene Bildniss Carl XII. ist das oben beschriebene, welches änsserst 
selten vorkommt. Noch seltener sind aber die Abdrücke mit einem 
viereckigen Passepartout, dessen Platte 8 Z. 10 L. huch und 6 Z. 1 1.. 
breit ist. Dieses gilt als Supplemeut nnd zur Berichtigung von No. 18 
im KOnstler-Lexicon. 

Das zweite Zeichen der oberen Reihe , ebenfalls mit snäp , findet 
man anf dem Blatte mit dem Bildnisse des PaulScarron nach Boizot’s 
Zeichnung ohne Jahi'zahl (1736j. Die Büste ist im Oval nach rechts 
gerichtet, der Kopf aber in V« Ansicht nach links gewandt. H. 4 Z. 11 L. 
Br. 3 Z. 5 L. Im ersten, seltenen Drucke fehlt Scarron’s Name und 
Odieuvre’s Adresse. Mit der Schrift kommt das Bildniss in der Europe 
illtutre — . Parii i755, vor. 

Das vierte Zeichen, dessen Facsimile wir Brnlliot entlehnten, findet 
sich auf dem Bildnisse des Dr. J. N. Lieberkühn in allegorischer Um- 
gebung, nach le Sueur in Castiglione’s Manier radirt. An das Zeichen 
schlie.sst sich die Schrift: ftc. agua forti 1757. II. 9 Z. 10 L. 
Br. 7 Z. 3 L. Die Angabe Möhsen’s, dass nur' 50 Abdrücke gemacht 
worden seien, und dass die Platte dann vernichtet wurde, ist unrichtig. 
Jakoby gesteht etwas mehr zu, hatte aber von sehr vielen mittel- 
mässigen und schlechten Abdrücken wissen können , von denen selbst 
einige mit Schmidt’s Stempel versehen sind. Die Platte war im Besitze 
der Erben, welche sie so lange benutzten, als nur irgend Abdrücke 
davon zu erhalten waren. 

Das dritte Monogramm , hier nach BruIIiot gegeben , findet man 
auf einem Blatte, mit zwei Vorstellungen, welche nach Tiepolo’s 
Zeichnung Policliinelle enthalten. Die Gruppe mit drei Polichinellen, 
welche um einen Topf mit Macaroni gruppirt sind, hat links oben das 
Monogramm mit dem Beisätze: fee. aqua forti 17 5t. Die andere Vor- 
stellung enthält fünf Polichinelle um einen Kessel. Unten nach rechts 
ist der Name mit dem Monogramme verbunden, an welchen sich die 
Worte: fee. aqua forti I75i, schliesson. BruIIiot I. 1870 gibt dieses 
Zeichen für sich, es herrscht aber darüber kein Zweifel. Crayen und 
Jakoby beschreiben dieses Blatt No. 157. H. 8 Z. Br. 8 Z. 8 L. 
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GFS. Nr. 2969 —2973. 



2969. 6(0rg Friedrich Schmidt, der oben erw&hnto Kupferstecher 
und Radirer, soll sich nach Heller, Monogrammen • Lexicon 
S. 130, auch dieses Zeichens bedient haben, der erwähnte 
Schriftsteller gibt aber nach seiner Weise nicht an, auf welchem 
lilatte cs Torkomme. Vielleicht ist irgend eine Copie damit 

bezeichnet 

2970. Dabckiitiiter Haler, welcher um 1609 in Deutschland thätig 

war. In der Gallerie des 
Fürsten von Förstenberg zu 
Donaueschingen befindet sich 
ein Altar mit FlOgeln, welche 
das Hauptbild decken. Letz- 
teres stellt die hl. Jungfrau 
mit dem Kinde, St Joseph, 

Joachim und Anna vor. Diese sehr schönen Figuren haben Geldscheine 
um die Köpfe und lösen sich vom blauen Grunde ab. Auch die Dona- 
toren des Altarwerkes sind beigefügt. Unten ist über einem Zettel mit 
der Jahrzabl IS09 ein Stieglitz in natürlicher Grösse angebracht Auf 
den Altarflügeln sind Heilige vorgestellt, und rechts neben andern die 
Magdalena mit der Salbenbücbse. Auf letzterer stehen oben herum 
die gegebenen Buchstaben, und nach nuten die Jahrzahl IS09, eben- 
falls am Gefässc. Diese Notiz verdanken wir dem fürstlichen Hof- 
intendanten I'rciherrn von Pfaffenhoffen. Er legt mit Recht auf den 
Stieglitz eine Bedeutung, welcher unten auf dem Hauptgcmälde zu 
sehen ist Der Malet hat ihn sicher nicht als zufälligen Lückenbüsser 
über dem Zettel angebracht Der Vogel soll wohl für den Künstler 
sprechen, und somit könnte man mit dem kunstsinnigen Freiherrn an- 
nehmen, dass der Maler allenfalls G. F. Stieglitz heisse. Ein Maler dieses 
Namens ist indessen bNbcr unbekannt Er müsste in Schwaben gelebt 
haben, indem das Gemälde die Ulmer Schule verräth. Es ist sehr gut 
erhalten, und prangt seit der unlängst durch den Maler Eggert in 
München vorgenommenen Reinigung wieder in seiner ursprünglichen 
Farbenpracht. 

2971. Georg Friedrich Schmidt, der oben No. 2968 und 2969 

GFS Künstler, soll nach Brnlliot H. No. 1002 eine 

Vignette mit den Initialen des Namens bezeichnet haben. 
Sie stellt einen Löwen mit zwei Genien vor, von welchen der eine das 
Schwert, der andere die Waage hält, kl. qu. fol. Wir fanden diese 
Vignette in den Verzeichnissen von Grayen und Jakoby nicht heraus. 

2972. Georg Friedrich Stande oder Standner war von i673— 1677 

GFS*" von 1677— 1680 in Gotha, 1687 in Meiningen, 

' ' ’ und 1689 in Erfurt als Münzmeister thätig. Die Initialen 

G. F. S., und auch G. S. findet man auf Münzen. 





2973. G. F. Sareent, Zeichner und Landschaftsmaler, trat um 
([jpg 1830 zu Paris als Künstler auf, und machte sich nament- 

Q P, 2^ lieh durch Zeichnungen zur Illustration bekannt. Die ge- 

(P ^ — ‘ r> gebenen Buebstaben findet man auf Holzschnitten in fol- 

^ xy gendem Werke: La Crf« pillornque et historique, par Je 

Dr. Ch. Wordtworlh. Traduil de l’Angloie par E. RegnauU , il/uilrS par 
.34 tplendidet Gravurei tur arier — et par 900 qravuret tur boii , exe- 



cuteei iTaprei lei denini de Ilarvey , iMeiuoiiirr , Sargent etc. Parii, 
Curmer i039 ff., roy. 8. 
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2974. 6eorg Friedrich Schmoll, Maler, war in der zweiten Hälfte 
ff des 18. Jahrhunderts thätig. Er malte Bildnisse. Jenes 

Markgrafen Carl Friedrich von Baden-Durlach hat 
<j j D. Berger 1775 für Lavater’s physiognomische Fragmente 
geslochen. Er selbst hinterliess Blätter in Umrissen , auf welchen die 
gegebenen Buchstaben Vorkommen. Darunter ist ein Christuskopf nach 
Holbein , der Kopf des Judas nach demselben , und das Portrait eines 
Mannes in halber Figur, ebenfalls nach Holbein', gr. 4 . 

2975. filoTannl Fronceico TraTUi, Medailleur, war von 1646 bis 

TFT und hinterliess eine ziemliche Anzahl 

■ • schätzbarer Werke, deren G. F. T., 7. F. T. und /. F. T. F. ge- 

zeichnet sind. Zu seinen frühesten Leistungen gehört die Medaille mit 
dem Bildnisse des Canlinals Franz Cornelius: Ütvae Theruiae Saeellum 
Extruelum 7647. Schön ist der Medaillon mit dem Bildnisse des 
Papstes Alexander VII., und dem Prospekte der Kirche St Virginia in pace 
MÜCLXU. Auf diesen Denkmünzen kommen die Buchstaben G. F. T. vor. 

- 2976. Unbekannter Kupferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 
^ /■r' €y. des 18. Jahrhunderts thätig war. Man findet von seiner 
Cr. -T . U'- Hand einen Stammbaum des „gesammten hohen Piälzisch- 
Bayerischen Hauses“ von Otto V. an bis Carl Theodor (1183 — 1777). 
Die gegebenen Buchstaben deuten wohl den Stecher an, auf dessen 
Namen wir verzichten müssen. H. 21 Z. 1 L. Br. 18 Z. 3 L. 



2977. fieorg Joseph Carl Maria Freiherr von iretin, Kunstlieb- 

p 1 haber, ist oben unter den Cursiven C A No. 2683 eingeführt, 
r Vj. V.A. gj jgj bereits bemerkt, dass er mehrere Blätter radirt 
und lithographirt habe. Auf etlichen Radirungen kommen die gege- 
benen Buchstaben vor, wie auf einer Copie nach Weirotter, welche 
eine Einsiedelei mit zwei Mönchen vorstellt, dann auf einer Copie nach 
F. Kobell, einen Bauer mit seinem Hunde vorstellend, qu. 8. 



2978. Jan Fyt nennt man gewöhnlich jenen Maler, welcher das 

thicrische Leben in seiner wilden Leidenschaft 
I ^ meisterhaft darstellte, und auch todte Thiere in 

frappanter Wahrheit nachbildetc. Jagdstücke 
kM • und Stillleben von der Hand dieses Meisters 

findet man fast in allen Gallerien, sie sind aber 
gewöhnlich JoannnFyt bezeichnet Der obige Name steht auf einem 
Gemildc in der Gallerie des Herrn A. Fahne auf Schloss Rolland. Aut 
einem Tische mit grünem Teppich sicht man ein Tintenfass, Becher, 
Wappen, Federmesser und Siegellack. Der Buchstabe G statt f erklärt 
sich aus dem Titclblatte der von Fyt radirten Folge von Hunden, 
B. No. 9 — 16. Man liesst auf diesem — — In ttgno del tuo ouequio 
deäica Gio. Fyt ron Privilltgg.« 7642. Diese Dcdication kommt indessen 
nur im dritten Drucke vor , und unten steht auch noch ; Joannet Fyt 
pinxil et fec. Der Künstler scheint auch in Italien gewesen zu seyn, 
und somit nannte er sich gelegentlich Giovanni Fyt Der Name Fyd 
dürfte aber nur ausnahmsweise auf Gemälden Vorkommen. Unter 
Jo. Fy. kommen wir auf ihn zurück. 

2979. Uregorio Fidanza, Landschaftsmaler, gründete in Rom 

_ seinen Ruf. Er malte in der Weise des Salvator Rosa und 

Cf. Claude Lorrain, und copirte Bilder des letzteren so täuschend, 

O dass man nicht selten die Copie für Original nahm. Auf 
Landschaflen in der Manier des S. Rosa findet man die Abbreviatur 
des Namens. G. Fidanza starb zu Rom 1820. 
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GG. Nr. 2980 — 2982. 



2980. (rBÜUime 6odard, Buchdrucker und Buchhändler in Paris 
in der frühen Zeit des 16. Jahrhunderts, dürfte aus der Zunft 
der Briefdmcker hervorgegangen seyn, und somit in Metall oder 
Hols geschnitten zu haben. Er ist der Verleger von Horarien, welche 
mit schonen Metall- und Holzschnitten geziert sind, und sehr selten 
Vorkommen. Die Illustrationen haben ein eigentbümliches Gepräge, 
und stimmen mit jenen anderer tranzOsischen Büchern dieser Art wenig. 

1) Beuret da nofirt dame a lufaigt da | Romme tout au lang fant 
fiel regua-| rir. Auecquet plueieun fuffraiget et \ oraifont. Nowteltement 
imprimeet. Parit, Guitlaume O'odard (das Zeichen) kl. fol. Der Alma- 
nach gebt von 1515 an. 

2) Bore in laudem beatifßme virgi- nie Marie , multit oralionibue 

figurif - 1 que nouttar inaenlit Incipuunt feliciter, | Venalet kabetdur in 
ofpeina Guittermi Godord librarii iurati ParieieTi. Es gibt auch einen 
Pergamentdruck ohne Kandbilder. Schluss : Cy commence la vie de 

Anleekrisl. Mit Holzschnitten ans der Dance Maeabre. 



2981. filovanni Onerra, Maler und Kupferstecher aus Modena, 

wurde 1534 geboren, und in Rom zum Künstler 
( )( TTv ^®™''8®*>>'det. Im Jahre 1560 muss er sich in Wien 

' — 1 aufgchalten haben, denn da illustrirte er mit anderen 

Meistern folgendes Werk ; Herum praeclare geitarum intra et extra 
moanla munUiuimae civitalii Viennentle pedeetri et cquetlri proelio. Anno 
Domini MDLX. Per Joannem a Francotin Burgundum, fol. Äu'^ in 
deutscher Ausgabe ohne Jahr, aber gleichzeitig mit der lateinischen. 
Auf einem radirten und gestochenen Blatte kommt das erste Zeichen 
vor, welches dem zweiten ähnelt, so dass wohl von einem und dem- 
selben Künstler die Rede ist Das zweite Monogramm findet man auf 
Blättern mit weiblichen Büsten in verzierten Rahmen und mit italieni- 
schen Inschriiten. Auf diesen Blättern, deren Titel wir unten geben, 
kommt auch der Name des Künstlers vor, und somit ist ein Gio. Guerra 
sicher. Sollte indessen der Monogrammist, welcher 1560 für das Werk 
des österreichischen Reichsheroldes Johannes von Francolin gearbeitet 
hat, ein anderer seyn, dann müssen wir die Deutung des ersten 
Zeichens schuldig bleiben. Guerra bediente sich auch eines Mono- 
ramms mit zwei in einander gestellten C, und beigefügtem F, dann 
er Initialen G G. Letztere kommen ebenfalls .auf einem Blatte in dem 
Werke des Francolin vor. Guerra starb 1612 in 78. Jahre. 

1) Grosses Tumier zu Fnss und zu Pferd in einer freien G^end, 

mit der Unterschrift: Equetlrie pedeetrieque pugnae Icon MDLX. Mit 

dem ersten Zeichen. H. 14 Z. 2 L. Br. 18 Z. 5 L. 

2) Kampfspiel auf dem Marsfelde : Prelium exhibitum in aperto 

Campo Marti et Veneri laero. Ohne Zeichen, aber wahrscheinlich von 
derselben Hand. H. 14 Z. 2 L. Br. 18 Z. 5 L. 

3) Varie Annonciature di teste utate da nobilitsime Dame in diverti 
Cittadi tTItalia. Folge von 48 Blättern von mittelmässigem Stiche, 4. 
Auf dieses Werk haben wir schon oben aufmerksam gemacht. 

4) Die Vorrichtungen zur Aufstellung des Obelisken auf dem St 
Petersplatze in Rom durch Domenico Fontana 1586. Mit dem Zeichen, 
gr. fol. 

2982. etovannt Hanozzi, genannt Giovan da San Giovanni, 
Maler von Florenz, geboren 1590, gest 1636. 
Schüler von Mattoo Rosselli, und einer der band- 

. fertigsten Meister seiner Zeit, schuf er eine grosse 
■ Anz^l von Werken, besonders in Fresco, von 
welchen aber jene an den Fahnden der Paläste zu Grunde gegangen 
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sind. Die ROckkrhr der hl. Familie am Hause Gaburri in Florenz hat 
F. Zuccherelli 1730 radirt, kl. fol , und die Allegorie auf die Künste 
und Wissenschaften an einem Hause bei der Porta Romana daselbst ist 
durch einen gossen Stich von Joh. Gottfried Saiter bekannt Seine 
HsKiptwerke sind aber die Fresken im grossberzoglichen Paläste zu 
Florenz , wo er die Thaten des Loreiizo de Medici malte. Diese 
Bilder bozeichnctc er mit dem gegebenen Monogramme. Von Manozzi 
sind fünf Gemälde vorhanden, sieben fügten Cecco Bravo, Ottavin 
Vannini, und Francesco Furno bei. Diese Malereien sind von Gregori, 
Faldoni, Saiter und E. Morghen auf 12 Blättern gestochen, gr. roy. 
fol. Es sind auch noch mehrere andere Werke dieses Meisters im 
Stiche bekannt, deren in Kirchen und Gnllerieii Vorkommen. Ein Ocl- 
bild mit dem Monogramme ist uns nicht bekannt. 

2983. fieldorp Gortzias, Bildniss- und Historienmaler, behauptet 

_ unter dem Monogramm 0 C. F. eine ansführ- 
f y" liehe Stelle, indem er gewöhnlich den Buch- 

I T 1 (n O /j- ®^hen F beifügte. Brulliot I. No. 2098 sagt 

I / G' indessen, dass man das gegebene Monogramm 

mit der Jahrzabl 1004 auf Bildnissen von äusserster Vollendung finde. 
Irgend ein Portrait mit dem obigen Zeichen hat Brulliot jedenfalls ge- 
sehen, wenn auch Merlo davon Umgang nimmt. 

2984. DnbekanBter Radirer, welcher in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts thätig war. Er gehört aber wahrscheinlich nur 
zu den Dilettanten, indem das Blatt mit dem gegebenen Zeichen 

von mittelmössiger Arbeit ist. Es stellt eine grosse Kirche am 
Ufer des Flusses von kleinen Häusern umgeben vor. Links vorn steht 
ein entblätterter Baum auf der Mauer, und ganz unten bemerkt man 
das Zeichen. H. 7 Z. 10 L. Br. 5 Z. 4 L. 

2985. Jobann Friedrich Greater, Zeichner «nd Kupferstecher, ist 
oben unter dem Monogramm 6’ F J No. 2953 bereits eingefübrt, 
und daher bemerken wir hier nur, dass das gegebene Zeichen 

auf Kupferstichen dieses Meisters vorkomme. Greuter war in Italien 
geboren, und nannte sich daher auch Giovanni statt Johann. Daraus 
erklärt sich nun das Monogramm. Vgl. auch den folgenden Artikel. 

2986. Gregorio Grasso, Maler, war in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts in Rom thätig. Er ist nur durch einige Kupfer- 

GvLz Stiche von C. Bloemaert, S. Vouillemont, M. Natalis , und 
Friedrich Greuter bekannt. In einem uns zu Gebote stehenden Ver- 
zeichnisse von Monogrammen wird ihm das obige Zeichen beigelegt. 
Es ähnelt jenem des Johann Friedrich Greuter , wie aus dem vorher- 
gehenden Artikel zu ersehen ist, wir können aber nicht entscheiden, 
oh auf irgend einem Blatte Greuter’s das Monogramm letzteren, oder 
den G. Grasso andeute. 

2987. GiOTanni Gaerra, Maler und Kupferstecher von Modena, 
fp' , ^ T- ist oben unter dem Monogramme CG No. 2981 ein- 

geführt, und wir verweisen daher zunächst auf jenen 
Artikel. Das zweite Zeichen schreibt Herr E. Harzen dem G. Guerra 
zu. Er fand cs auf einem mittelmässig gestochenen Blatte mit Tancred 
und Chlorinde auf dem Scheiterhaufen , kl. fol. Beide Zeichen findet 
man auf Blättern einer Quartausgabe von T. Tasso’s Gerutalemnu li- 
berala, welche bei Stefano Curti zu Venedig erschien. Guerra war 
ein ci^ndungsrcicher Künstler, und starb 1612 im 78. Jahre. Das 
Datum der erwähnten Gerutaltmme libtrala kennen wir nicht. 

66 * 
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2988. Laxaros GottUeb Sichliag, welcher seit mehreren Jahren 
in Leipzig lebt, konnte durch dieses Zeichen seinen Namen 
angedeutet haben, so dass es als ein sprechendes zu nehmen 

' wäre. Man scheint nämlich im G eine Sichel zu bemerken. 
Das Zeichen kommt auf dem Titclblatte zu Adalbert Stifters Ffest- 
geschenk ; Bunte Steine im Vertage von Guelav ffeekenaet in Peel/i , vor. 
Die Titelvignette stellt einen Knaben vor, welcher dem im Walde auf 
dem Boden liegenden Mädchen .Wasser im Hute bringt. Der Zeichner 
L R ist Ludwig Richter in Dresden. 

2989. Dabekannter Zeichner oder Bildnissmaler, welcher vielleicht 
yy, in Nürnberg lebte. Das gegebene Monogramm findet mau auf 
(C'" einem lithographirten weiblichen Brustbilde mit der ünter- 

Schrift; Demoieelle tauber ale Kunigunde in Hane Sacht. Stein- 
druck von Philipp Herrlein in Fürth. 

2990. Gregorins de Gregorlis war ein sehr thätiger Buchdrucker 
iji und Kunsthändler in Venedig um 1515 — 1530. Die 

gegebenen Zeichen findet man auf BOchertiteln und 
G' .G,G-G Vignetten in Holzschnitt, und es wäre möglich, dass 
er selbst Bordüren geschnitten habe, wie dicss bei vielen alten Buch- 
druckern und Verlegern der Fall ist. Die streng künstlerischen Pro- 
dukte mit seinem Zeichen und seinem Namen rühren aber nicht von 
ihm her. Er beschäftigte im höheren Fache den Formschneider Gio- 
vanni Andrea Vavassore , genannt Guadagnino , auf welchen sich die 
Buchstaben / Ä und i a beziehen, welche auf Vignetten in Druckwerken 
des G. de Gregoriis Vorkommen. Gio. Andrea Vavassore copirte für 
ihn wahrscheinlich den Triumph Christi nach Tizian in fünf Blättern. 
Die erste Ausgabe dieser Copie erschien ohne Adresse , auf dem 
fünften Blatte der zweiten steht aber in grossen beweglichen Lettern : 
ORBOORivs DE ORBQORiis ExcvsiT 1517 . Diese meisterhafte Compo- 
sition machte aber iTm 1508 Lucantonio de Giuuta zuerst im Holz- 
schnitte bekannt, und dieses Werk diente dem Vavassore wohl einzig 
zum Vorbilde. Die Zahl der alten Platten belief sich auf zehn , der 
Copist nahm aber deren fünf. Verschieden ist der Schnitt des Andrea 
Andreani in acht Blättern, üeber die verschiedenen Ausgaben dOs 
Tizian’schen Triumphes Christi handelt Dr. H. Segclken in Naumann’s 
Archiv V. S. 198 ff. Ueber andere Verlagswcrke des Gregorius de 
Gregoriis mit reicher Illustration handeln wir unter / A und i n. 

2991. Albert GlockendoD soll nach einem uns zu Gebot stehenden 
handschriftlichen Monogrammen-Verzeichnisse durch das ge- 

xTTx gehene Zeichen seinen Namen angedeutet haben. Wir kennen 
weder eine Zeichnung, noch einen Kupferstich oder Holzschnitt mit 
diesen Buchstaben, das Zeichen scheint aber nicht erfunden zu seyn. 
Von dem alten Meister AG No, 613, welcher ebenfalls Albert Glocken- 
don genannt wird, kann es sich nicht handeln. Ein anderer Künstler 
dieses Namens ist unten unter G G No. 2992 erwähnt. Er war Illu- 
minist und Glasmaler. 

2992. Georg Glockendon, auch Glockenton und G lock endan 
genannt, gilt jetzt gewöhnlich als der Verfertiger der Holz- 
schnitte, welche mit den gegebenen Initialen bezeichnet sind. 

(j, (j. Eine Tradition dieser Art fand indessen schon Christ (Mono- 
grammen-Erklär. 8. 192) vor, er bemerkt aber, dass ihm die Deutung 
noch nicht ganz sicher scheine, oder nach seinem Ausdruck, dass ihm 
dieses noch unklar sei. Bartsch IX. p. 428 geht daher auf den Namen 
gar nicht ein, sondern beschreibt nur fünfHolzschnitte ohne Raissonement. 
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Gewiss ist, dass drei Künstler dieses Namens in Nürnberg gelebt haben. 
Sie gehörten zu den sogenannten Briefmalern , welche mit den Illu- 
ministen eins und dasselbe sind. Heinccke, Nachrichten &c. II. S. 92, 
batte sron dieser KQnstlerklasse eine geringe Meinung, indem er sie 
für Spielkartenmaler hielt. Briefe und Spielkarten waren ihm gleich- 
bedeutend; Karten und Briefe hiessen aber diese Dinge nach C. von 
Bumohr (Geschichte und Theorie der Formschneidekunst S. 46) nicht 
vom Spielen, sondern von dem Stoffe, auf welchen in Aquarell oder 
Deckfarben gemalt wurde. Ueber die Beschäftigung der Glockendon 
belehrt uns Neudorffer in seinen Nachrichten von den vornehmsten 
Künstlern Nürnbergs, wo er von Georg „Glockendan“ dem Aelteren, 
Illuministen und Briefmaler, bandelt. Er sagt da: ln der Zeit de$ 
Glofkhendan'i anriehlen und au/f nehmen lllumlnirt man auch die Getang- und 
Meeebüeher, dete teard er mit den floeeiren der Buehtlaben, und dem Gold- 
grund woll geübt , er illuminirt auch die Wappen brieff. und trieb «nen 
groteen Handel mit gemahlten Brieffen. Er hat einen Sohn , ward ein 
Magieter, der macht ein Buch, to noch vorhanden iet, von der perepectiv, 
er braucht mit dem Potroniren einen grossen Fleiss und yortheil. Er hat 
Söhn und Töchter, diese hielt er daiu, dass sie täglich dem Illuminiren 
und Brieffmalen hart mussten obsitsen , seine beede Söhn , fliielaus und 
Albrecht, wurden auch berühmte Illuministen. — Dieser Georg Glockendon 
ward gebohren Ao. /A90 . starb Ao. 1653. d. I. Jenner. Diese von 
Neudörffer gegebene Notiz über Georg Glockendon den Aelteren be- 
nützte augenscheinlich Doppelmayr in seinen historischen Nachrichten 
von den Nürnbergischen Mathematikern und Künstlern , sagt aber 
nichts von der Glockendon’scben Perspektive von 1609. Im Hand- 
exemplar desselben, welches Hr. Weigel in Leipzig besitzt, ist ausser- 
dem noch eingezeichnet, dass der ältere Glockendon nach einem alten 
Leichenbuche (Schrcyer’s Todten-Geläut) im Jahre 1514 vor Pfingsten 
gestorben sei. 

Wir finden jetzt drei Georg Glockendon heraus. Der alte soll 
1432 in Nürnberg geboren worden seyn, gewiss ist aber nur, dass ein 
Jöi^ Glockendon 1474 daselbst gestorben ist. Ihm schreibt Passavant, 
Peintre-graveur I. p. 38., einen breit behandelten, und nicht ganz vol- 
lendeten Holzschnitt zn, welcher in guter Zeichnung die hl. Jungfrau 
mit dem Kinde, und zu den Seiten je zwei heilige Frauen, Barbara, 
Magdalena, Rosalia und eine andere Frau vorstellt. Unten steht; ^arg 
lladmiben. II. 9 Z. 9 L. Br. 13 Z. 10 L. Der von Neudörffer er- 
wähnte ältere Georg Glockendan muss der Sohn des 1474 verstorbenen 
Jörg Glockendon gewesen seyn. Ueber seine künstlerische Wirksam- 
keit haben wir oben berichtet. Es ist aber nicht angemerkt, dass er 
auch in Holz geschnitten habe. Neudörffer kannte ihn nur als Illu- 
ministen und Briefraalcr, welcher zugleich auch mit colorirten Blättern 
einen Handel trieb. Unter letzteren konnten aber auch eigenhändige 
Holzschnitte gewesen seyn. Nur frägt es sich, ob er CG gezeichnet 
habe, oder ob diese Blätter dem jüngeren Georg Glockendon angebören. 
Im gleichen Style sind sie nicht behandelt, und man möge daher nach 
Gefallen ausscheiden. Der nach Doppelmayr 1514 verstorbene Georg 
Glockendon muss der von Neudörffer erwähnte Bricfmalcr und Kunst- 
händler dieses Namens seyn. Der dritte Georg Glockendon , welchen 
Neudörffer Sohn des älteren Glockendon und Magister nennt , dürfte 
1490 geboren worden .«eyn , und er ist der Herausgeber eines sehr 
seltenen perspektivischen Werkes , welches fast noch zu den Xylo- 
graphien gerechnet werden muss. Es erschien unter folgendem Titel: 
Von der Eunst Perspectiva :Jörg: Glogkendon. 1509, fol. Dieses Buch 
enthält nur zwei Blätter Typendruck , und zählt mit den 36 Holz- 
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schnitten und dem Titel im Ganzen 40 Blätter. Georg Glockendon 
der Magister war zur Zeit, als er dieses Werk herausgab, 17 Jahre 
alt. Er erwarb sich wohl damit seinen Magistertitel, da die Bearbeit- 
ung die Kenntiiiss der lateinischen Sprache erforderte. Herr Börner 
fWeigel’s Kunstkatalog No. 19,422) hat nämlich heransgefunden , dass 
das erwähnte Buch eine Uebersetzung und Nachahmung der Artificialii 
p$rsptcliva des Johannes Pelegrin, genannt Viator, sei. Dieses Werk 
erschien zu Toul 1505 in erster Ausgabe, dann 1509, 1521 und 1529. 
Auch das Buch des Georg Glockendon erlebte eine zweite Auflage. 
Das in Holz geschnittene Titelblatt derselben ist mit demselben Stodee 
gedruckt, welcher Ton 1509 vorlag, hat aber Abänderungen erlitten. 
Statt iS 09 liest man 15 40, indem an die Stelle von 09 die Zahl 
40 eingesetzt wurde. Der Name des Jörg Glockendon ist ausgeschnitten, 
und an seiner Stelle liest man in kleineren Buchstaben: Albretht 
Glorkendon. Die Signaturen fehlen fast alle, so wie auch kein Text 
beigegeben ist. Nur die 37 Figurentafeln machen das Werk aus. Diese 
zweite Ausgabe erregt Bedenken, wenn Georg Glockendon der Magister 
noch 1540 gelebt hat. Warum sollte er die Entfehmng seines Namens 
gestattet haben? Ans Liebe zu seinem Sohue Albrecht, welcher nach 
Neudörffer ein guter Maler und llluminist war? Es mag seyn; Georg 
Glockendon starb aber erst 1553 , wie Neudörffer in einem Nachträge 
zu seinen schon 1546 geschriebenen Nachrichten Ober Nürnberger 
Künstler bemerkt haben soll. Der Magister Georg Glockendon muss 
auch Holzschnitte mit G G bezeichnet haben , da sicher der grösste 
Tbeil dieser Blätter nach 1514 fällt, und daher von dem älteren 
Georg Glockendon nicht berrühren kann, wenn er wirklich in jenem 
Jahre gestorben ist. Neudörffer gibt aber das Todesjahr desselben nicht an. 
Dann ist es auch auffallend, dass der Künstler sich Jörg und nicht 
Georg nennt. Die erstere Form ist im 15. Jahrhundert die gewöhn- 
liche, kommt aber auch in der zweiten Hälfte des folgenden Jahr- 
hunderts noch häufig vor. Wie soll nun der eine oder der andere 
Glockendon gerade auf Holzschnitten eine Ausnahme gemacht, und 
G G statt I G gezeichnet haben ? Der alte Professor Christ hat vielleicht 
nicht so unrecht, wenn er sagt, dass ihm die Deutung der Buchstaben 
C G auf Glockendon noch nicht klar sei. Wir wollen aber hier Blätter 
mit G G aufzähleu. Sic gehören alle zu den Seltenheiten. Unten folgt 
auch ein italienischer Formschneider G. G. Der folgende Künstler wird 
ebenfalls Georg Glockendon genannt, wenn sich aber dieses wirklich 
so verhält, dann ist der Formschncider dieses Namens jedenfalls 
problematisch. 

1) Die Himmelfalirt Christi 1520. Höhe 14 Z. Breite 10 Z. 3 L. 

Dieses Blatt ist sehr selten, und kann nicht dem älteren Glockendon 
angehören. ' 

2) Christus am Kreuze mit Maria und Johannes 1515. Die un- 
deutlichen Buchstaben G G stehen nahe an einander , fast wie ver- 
schlungen, fol. 

3) [B. IJ Eine Heilige mit der Königskronc auf dem Haupte nach 
rechts schreitend. Sie hält einen Korb mit Blumen mit den Händen, 
und das sie begleitende Kind einen Blnmenstrauss in der Linken. Den 
landschaftlichen Grund durchschneidet ein P'lnss. Die Zeichnung ist 
nach Bartsch sehr mittelmässig, und der Schnitt roh. Unten links G G. 
H. 11 Z. Br. 8 Z. 8 L. 

4) Die Parabel vom Könige, welcher von seinem Diener Rechnnngs- 
Ablagc verlang, oder die biblische Geschichte vom ungerechten Haus- 
halter. ln drei Blättern, jedes mit einer besonderen Einfassung. Auf 
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dem ersten unten links G G. H. 2 Z. 10 L. Br. 27 Z. Oie neueren 
Abdrücke kommen in der v. Oerschau’schen Sammlung vor, C. No. 30. 
5 — 8. [B. 2— 5] Oie Gefangennehmung, das Verhör und die Ver- 
urtheilung eines Mannes oder Heiligen. Nur auf dem ersten 
Blatte kommen die Initialen vor. U. 10 Z. 1—2 L. Br. 9 Z. 

5) Oie Gefangennehmung durch einen Mann, welcher dem Knie- 
enden an die Kehle greift. Links unten G G. 

6) Der Gefangene vor dem rechts von seinen Dienern umgebenen 
Könige. 

7) Derselbe mit auf den Rücken gebundener Rechten auf den 
Knieen vor dem Könige auf dem Throne. 

8) Der Verurtheilte von awei Henkern in das Gef&ngniss geschleppt. 

9) Der grosse horographische Grundriss der Stadt Nürnberg und 
ihrer Umgebnng, mit Figuren. Nach der Zeichnung des Mathematikers 
Erhard Etzlaub in vier Blättern. H. 31 Z. 9 L. Br. 32 Z. 8 L. 

Dieser Holzschnitt kann in keinem Falle von dem älteren Georg 
Glockendon herrühren , indem Etzlaub seinen Grundriss nicht vor 
1520 gezeichnet hat. 

2993. Georg Glockendon (Glockenton) wird im Cabinet Cicognara 

G ' II. No. 1141 der Stecher von Musterblättern für Schwert- 

^ '' fegcr und Goldschmiede genannt. Wenn dieser Name auf 

(_4 O irgend einem Blatte stünde, also documentirt wäre, dann 
. Cx • G ■ müsste der im vorhergehenden Artikel erwähnte Illuminist 
und Formschneider dieses Namens weichen , da die uns bekannten 
Kupferstiche dieser Art nicht entfernt auf den Formschneider G G. 
schliessen lassen. Der Verfasser des zweiten Theiles des Catalog Ci- 
cognara hatte aber den Namen nur willkübrlich geschöpft, indem auf 
keinem der drei von ihm beschriebenen Blätter der Name des Ver- 
fertigers angegeben ist. Er kennt auch die Zeit der Entstehung nicht, 
da vielleicht nur auf den wenigsten Blättern eine .Tahrzahl vorkommt. 
Ein solches enthält vier Goldschmiedsdessins mit G G i650. Damit 
gewinnen wir einen Anhaltspunkt für den Goldschmied oder Kupfer- 
stecher, und man wird daraus schliessen müssen, dass von dem im 
vorhergehenden Artikel erwähnten Georg Glockendon keine Rede seyn 
könne. Man weiss zwar von drei Künstlern dieses Namens, es müsste 
aber auch noch ein vierter gelebt haben, wenn er um 1550 die frag- 
lichen Blätter gestochen Imbcn sollte. Im Winckler’schen Cataloge II. 
No. 1344 wird dem Glockendon auch eine Copie der säugenden Ma- 
donna von A. Dürer, B. No. 34, zngeschrieben , angeblich mit dem 
Zeichen des Copisten und der Jahrzahl ISOd. Dieses Blatt, welches 
weder Bartsch noch Heller gesehen haben , müsste von dem Georg 
Glockendon II. herrOhren, von welchem aber kein Kupferstich bekannt 
ist Wir müssen also den Meister G G zu den Unbekannten zählen, 
und den Georg Glockendon sen. und jun. ruhen lassen. 

Der Meister G G hinterliess wenigstens 40 Blätter mit Mustern 
zu Dolch- und Degengriffen , Knöpfen, Messerheften, Scheidbeschlägen 
und anderen Garnituren. Die meisten sind mit einfachen Arabesken 
und Linien auf weissem Grunde verziert. Das Format ist ungleich, 
und sie scheinen in vier Folgen zu bestehen: a) H. 3 Z. 5 L. Br. 2 Z. 
— 4 L., b) H. 3 Z. Br. 1 Z. 10 L. - 2 Z., c) qu. 12, d' qn. 16. 

2994. Unbekannter Fonnsebneider, welcher im 17. Jahrhundert 
in Holland thätig war. Brnlliot I. No. 2103* fand 
dieses Zeichen auf einem mittelmässigen Holz- 
schnitte, welcher einen Constabler bei der Canone 
vorstellt In Mitte des Blattes erhebt sich ein 
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Baam mit zehn 'Wappenscbilden, und links bemerkt man einen zweiten 
Canonier. Bechts an der Mauer ist das Zeichen angebracht. Im Bande 
steht: Corutapelt Nieuice Jaer. Auch mehrere Verse in holländischer 
Sprache sind beigefOgt. Höhe 5 Z. 9 L. und 4 Z. 4 L. Band, Breite 
12 Z. 2 L. Dieses Blatt ist von mittelmässiger Arbeit , und diente 
wahrscheinlich als Bettelbrief des Constablers einer Bürgerwehr. Das 
Zeichen zwischen den Buchstaben scheint nur ein willkOhrlicher Lücken- 
bQsser zu scyn. 



2995. Gregor Gagllelmi, Historien- und Bildnissmaler , geb. zu 

Ö yW Bom 1714, war Schdler von Trevisani, und einer der 
\TT achtenswerthesten Künstler seiner Zeit, ln Bom, Wien, 
Augsburg , Dresden und Berlin malte er viele Plafond- 
1^0 *7^* stacke , und auch Altarbilder sind in Kirchen vorhanden. 
' T ! In der letzteren Zeit seines Lebens begab er sich nach 

Polen, und endlich nach St. Petersburg, wo der Künstler um 1774 
starb. Ouglielmi zeichnete mehrere Werke G G. Herr Alexander Lesser, 
Historienmaler in Warschau, fand daselbst ein schönes Oelbild, welches 
die Apotheose der Kaiserin Catharina von Bussland verstellt Es ist 
im französisch-italienischen Plafondstyl ausgefOhrt, und mit den obigen 
Initialen bezeichnet. E. Haid hat 1768 sein Bildniss gestochen. Auf 



einer eigenhändigen Badirung steht: Gregoriut Guglielmi 1770 St 
iptum feeil. Augtal. Vindel., kl. fol. 



2996. 

Gr.(j. 



GiOTännl Gallo, Formsebneider , arbeitete in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts in Italien , und machte sich 
durch schöne Blätter in Helldunkel nach Zeichnungen von 



Marco Pino bekannt Auf einem dieser Blätter steht G I, auf den hier 



erwähnten Holzschnitten kommen aber die Buchstaben G G vor, welche 
wir ebenfalls auf diesen Künstler deuten möchten , da die (Kompo- 
sitionen einem italienischen Meister angehört Man nennt diesen Form- 
schneider gewöhnlich Johannes Gallus, und hält ihn für einen Fran- 
zosen , er gehört aber der lombardischen Schule an , und ist ohne 
Zweifel italienischer Abkunft. Unter G I und IGF kommen wir auf 



ihn znrfick. 

1) Die Kreuzabnehmung, Composition von eilf Männern und 
Frauen, welche den Heiland betrauern. Mit G. G., fol. 

Die folgenden Blätter sind ohne Zeichen, aber von derselben Hand. 

2) Die Kreuzigung Christi, fol. 

3) Die Anbetung der Hirten, fol. 

4) Die Ausgiessung des hl. Geistes, fol. 



2997. GiOTännt Gnerrä, Maler und Kupferstecher, ist oben unter 
‘■p) xD Monogramme GG No. 2981 eingeführt., und wir haben 
dss Turnierbuch des Johannes von Francoliu (1560) 
hingewiesen, in welchem das Blatt mit den beiden ersten Buchstaben 
vorkommt. Die Zeichnungen zu diesen radirten Blättern mit Turnieren, 
welche Kaiser Maximilian II. in Wien veranstaltete, sind von Hans 
Sebald Lautensack. 

1) Ein freies Fehl . auf welchem Kämpfe mit Schwert und Lanze 
vor dem auf der Tribüne versammelten Hofe ausgeführt werden. 
Oben steht : EquetlrU pedestriique pugnae teon. MDLX. Links am Zelte 
bemerkt man die verkehrten Buchstaben. H. 14 Z. 3 L. Br. 18 Z. 5 L. 

2) Ein Turnier und die Preisvertheilung durch den kaiserlichen 
Hof: Pntium Vmerit taera. Ohne Zeichen, aber von derselben Hand. 
H. 14 Z. 2 L. Br. 18 Z. 5 L. 

3) Landschaft mit einem Scbalmeybläser zu Pferd. Mit den 
zweiten Buchstaben, qu. 16. 
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2998. GlOTauii Zeichner und Bildnissmitler, war um 1850 

^ ^ in Mailand thätig. In der Pariser illustrirten Zeitung 1853 

No. 534 ist nach seiner Zeichnung das Bildniss des Malers 
Andrea Appiani in Holzschnitt vorhanden. Auf diesem 
Blatte kommt das gegebene Zeichen vor. 

2999. 6eorg fi&rtner, Miniaturmaler in Nürnberg, copirtc Gemälde 
von -älbrecht Dürer, und bildete auch Holzschnitte und 

vj. vj. Kupfergtiehe desselben in Farben auf Pergament nach. Gärtner 
copirte aber auch Gemälde von Georg Pencz und anderen Meistern der 
Nürnberger Schule. Im Heinlcin’schen Cabinet zu Nürnberg war ein 
Gemälde mit den halben Figuren des Apostels Paulus und des Timotheus. 
Es trägt das Zeichen des G. Pencz, und im Buche des heil Paulus 
steht: Georgio Uortolano pictort. Daninter ist G. Gärtner zu verstehen. 
•\uf einer schönen Miniatur aus dem Cabinct Prann in der genannten 
Sammluug stehen die Buchstaben G. G. Dieses Pcrgamentblatt stellt 
die heil. Jungfrau vor, wie sie das Jesuskind im Tempel dem Simeon 
bringt Eine zweite Miniatur derselben Sammlung stellt den Tod der 
Maria vor, nach Dürer’s Holzschnitt B. 93. 

Nach Doppelmayr lebten zwei Künstler dieses Namens. Der ältere 
starb 1640, der jüngere 1654. 

3000 6. Glover oder Oloaer, Kupferstecher, war in der ersten 

^ Hälfte des 17. Jahrhunderts in London thätig. Er stach eine 
• ziemliche Anzahl von Bildnissen, deren wir unter 0. No. 2629 
erwähnt haben, mit Andeutung des ihnen jetzt beigelegten Werthes. 
Seine Blätter sind nicht häufig, einige aber kommen sehr selten vor. 
Mit G G bezeichnet sind die Bildnisse des Thomas Wentworth Earl of 
Stafford 12, des Thomas Bussel Earl of Bedford 12, und des .lohn 
Pym nach E. Bower, 4 . Vielleicht sind auch- etliche der unter G er- 
wähnten Blätter auf solche Weise bezeichnet. In H. Walpole’s Jneedoles 
of painting in England. Ausgabe von J. Diillaway. /.ondon i028, gr. 8, 
ist das Bildniss dieses Künstlers. 

3001. Caspar Canassa, Maler und Radirer, gehört zu den wenig 
^ ^ bekannten italienischen Künstlern des 17. Jahrhunderts. In 

’ ' der Ottley Collection war von ihm ein radirtes und gestochenes 

Blatt der St. Maria Mitericordiat. 

Auf einem anderen radirten Blatte stehen die Buchstaben G. G. 
Es sind darin sieben verschiedene Vorstellungen als Skizzen. 

3002. etoTannt Ceorgl, Kupferstecher von Venedig, war in der 

(i G f Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig. Er stach eine 

■ '• bedeutende Anzahl von Bildnissen, deren G. G. f. bezeichnet 

sind. Solche Blätter findet man in dem Werke: Lt glorie degli Ineog- 
ni«, und in Frambotti’s Beschreibung von Verona. Sein Hauptwerk 
ist aber folgendes : Jo. Gtorgii honet Imperatorum Romanorum et 

Dutum guorundam ex anliqulitima Familia Roiariea oriundorum. Mit 
50 Bildnissen. Korimbergae 1017. Sehr schön gestochen ist ein Bad 
von Männern und Frauen in freier Coj)ie des Blattes von Julius Bona- 
Eone B. No. 177, mit dem Namen: IO. Georgiut icutpiit, und der Dedi- 
cation des Matteo Boizetta an Girolamo Scala. Auf einem Täfelchen 
steht Rafael’s Name, von welchem aber die Zeichnung nicht herrührt. 
H. 8 Z. Br. 13 Z. Bartsch kennt diese Copic nicht. Georgi starb 
gegen 1650 
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3003. MedaxUmrt amt Münt,mt($ter, weklte G. G. zeichneten , wie 
r. tl Schlickeysen , AbkOrzungen auf MQnzen und Medaillen &c., 
S. 123 angibt. 

Gatti und Glnevra bedeuten diese Initialen auf den von 1485 bis 
1300 in Savoyen geprägten MQnzen. Gatti war der MQnzmeister, und 
Ginevra die ÄfQnzstätte. 

Georg Geitlkofler, MQnzmeister in Joachimsthal 1563 - 1577. 

6. 6 1588 steht auf eiuer Kupfermedaille mit dem Bildnisse des 
Herzogs Ferdinande de Medici. Im Revers ist eine Krone mit Lilien- 
scepter, und der Legende; viRTVTi8.PROBm.i. üeber diesen G. G. 
finden wir keine Auskunft. ' 

Gtbriel GSrloff, MQnzmeister in Oppelu 1647, und in Teschen 
1648 - 1653. 



Paolo Emillo Galeotti, MQnzmeister in Giibbio von 1646— 1673, 
zeichnete 1655 einen Münzstempel G. G. Das zweite G. deutet die 
Prägstätte an. 

GloTanni Gaaltieri, Stempelschneider in Parma 1673, und dann 
MQnzmeister bis 1708. 



Gerhard G9dt, MQnzmeister in Coblcnz von 1C98— 1734. 

Gtaseppe Glrometti, Stempelschneidcr in Rom, gehört zu den be- 
rühmtesten Meistern seines Faches. Er wurde 1820 an der päpsUicben 
MQnze angestellt. 



3004. Giuseppe Guizzardt , Zeichner und Maler von Bologna, 
' G c//<r in den beiden ersten Decennien unsers Jahrhunderts 



als Künstler Ruf, indem er sowohl in Portraiten als in 
^ ~ historischen Bildern den Anforderungen seiner Zeit ent- 

sprarh. Er war auch Mitglied der .Akademie in Bologna, und Professor 
der Abtheilung für historisrhe Compositiou an derselben. Guizzardi 
zeichnete die Fresken des Nicolo Abbati in Rocca di Scaudiano, welche 
Vorstellungen aus der Aeneide enthalten, Antonio Gajani hat dieselben 
von 1817 an in Umrissen gestochen. Auf den Vorlagen hatte Guizzardi 
die obigen Buchstaben beigefügt. Das Werk erschien 1821, wir haben 
aber den Titel im Artikel des A. Gajani I. No. 623 gegeben, und ver- 
weisen daher auf denselben. 



3005. 




UDbekannter Haler, welcher in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts thätig war. Man findet kleine, ileissig 
vollendete Landschaften mit diesen Initialen. Sie sind in 
der Weise des Carl Molenaer behandelt, und somit dürfte 
es sich um einen holländischen Meister handeln. 



3006. Gaetano GaDdoUl, Maler und Radircr, gcb. zu San Matteo 
^ J? yff- mc • della Decima im Bolognesischen den 30. August 
1734, gestorben zu Bologna den 30. Juni 1802. 
Schüler seines Bruders Ubaldo, genoss er als Historienmaler Ruf, und 
hinterliess auch schöne Radirungen. Das grosse Blatt mit der Anbetung 
der Hirten nach Nicolo del Abbati’s Frescobild im Palazzo Leoni zu 
Bologna soll nur in 30 Abdrücken vorhanden seyn, gr. fol. In dem- 
selben Formate ist auch seine Radirnng mit den Aposteln Petrus und 
Paulus nach dem Gemälde des Guido Rcni in der Gallcrie Zampieri 
zu Bologna. Diese beiden Blätter sind mit dem Namen des Künstlers 
bezeichnet. Die Buchstaben der ersten Reihe findet man auf einer 
Radirung, welche Trinker am Tische vorstellt, wie sie beim Karten- 
spiele handgemein werden, qu. 8. Brulliot II. No. 1011 gibt die Be- 
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Zeichnung nicht genaa. Der Buchstabe nach dem zweiten G ist unToll- 
ständig angefailcn , und könnte Bolognese bedeuten. Die Buchstaben 
der zweiten Reihe stehen auf einem schön radirten Bl&ttchen, welches 
den Raub der Proscrpina vorzustellen scheint. Ein gekrönter nackter 
Mann führt auf seinem Zweigespann ein junges, sich sträubendes Weih 
fort. Zwei Amoretten schieben hinten am Wagen, und oben links 
• tragen zwei andere den Dreizack. Die Pferde rennen in die flammende 
Tiefe. H. 2 Z. 5 L. Br. 3 Z. 1 1 L. Mit G G f hezeichnet ist auch 
noch ein drittes Blatt, welches man dem G. Gandolfl znschreiben will. 
Es enthält vier Büsten von Türken und zwei solche von aufgeputzten 
Frauen, gr. 8. Dieses Blatt rührt wahrscheinlich nicht von Gandolfl 
her, sondern von Ch. G. Geyser, welcher unten seine Stelle flndet. 

3007. Christian Gottlieb Geyser, Zeichner und Kupferstecher, 
^ Q S behauptet unter dem (’ursivhnchstaben G No. 2655 eine 
\X' ausreichende Stelle, und daher bemerken wir hier nur, dass 
ihm Brulliot II. No. lOU das Blatt mit der Entführung der Proserpina 
zuBcbreibe, welches wir oben dem Gaetano Gandolfl zuschreiben mussten. 
Nach der Behauptung des genannten Schriftstellers kommen die gege- 
benen Buchstaben darauf vor, aus dem Facsimile des vorhergehenden 
Artikels ist aber zu ersehen, dass Brulliot die Initialen nicht getreu 
gibt. Dann wird dem Ch. G. Geyser auch das Blatt mit den sechs 
Büsten von Türken und Frauen zugeschriehen , welches wir ebenfalls 
im Artikel des G. Gandolfl erwähnt haben. Auf diese Radirung könnte 
Geyser eher Anspruch haben. 



3008. Giovanni Battlita Gallestmzil, auch Galestruzzi, Maler 
fTvr und Radirer, geh. zu Florenz 1616, gest. zu Rom 1670. 
tvLA AlBr ■ Schüler von Francesco Fiirini, ist er weniger durch Ge- 
mälde, als durch seine vielen in der Manier des St. della Bella radirten 
Blätter bekannt. Bartsch XXI. p. 49 ff. beschreibt 333 Blätter, nnd 
glaubt, dass ihm wenige entgangen seyn dürften. Gallestruzzi bildete 
mehrere Folgen , nnd darunter gehören jene nach verschwundenen 
Malereien des Polidoro da Caravaggio zu den interessantesten Blättern 
des Meisters. Sie erschienen unter dem Ilanpttitel: Oper« dt Polidoro 
da Caravaggio dit. ed intagliale da G. B. Galettrutii. Piltore Fiormtino. 
Si flampano da Fincenio Billy in Borna , und enthaltend 6 Scenen aus 
der römischen Geschichte, an dem Hause La Maschera d’oro in Rom 
grau in grau gemalt, B. 3 — 8; die Geschichte der Niobe, fünf Blätter, 
B. 18 — 20; die antiken Waffentrophäen , sechs Blätter, B. 41—46; 
die Waffen und Vasen, sechs Blätter, B. 47 — 52. Sehr schön im alten 
Drucke sind auch seine TritonenWind Seeungehener, B. 1 — 12, und 
21 — 38, dann die landschaftlichen Theaterdccorationcn ; II trionfo dtUa 
pittä. nach G. Grimaldi 1658, B. 53 — 57. Nicht einzeln aufgeführt 
sind bei Bartsch die 265 schön radirten Blätter zu L. Agostiui’s Werk; 
Le gemme antirhe figurate di Leonardo Agoelini Smeie. In Roma 1657, 4 . 
Im Jahre 1685 besorgte J. Gronovius mit Hülfe des Abraham Bloote- 
liug eine neue Ausgabe mit lateinischem Text; Gemmoe et eculplurae 
antiquae ab Leonardo Auguetino Senenii addila earum enarratione — a 
Jacobo Gronovio. Ametelodami opud Abrabamum Blooleiing MDCLXXXY. 
In zweiter Auflage mit Gronov’schem Text; Franccker 1694. Von 
Blooteling ist nur das Haupttitelblatt mit der römischen Wölfin 
gestochen. Auf vielen Blättern Gallestruzzi’s Itommt das Mono- 
gramm vor, doch auch unregelmässiger, und mit einfach gezogenen 
Linien. Ausserdem fügen wir dem Verzeichnisse von Bartsch folgende 
Blätter bei. 
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1) Apollo im Begriffe den Marsias za schinden. Rechts unten: 
6'io. Baua. GaUetlrutti [ect. Sehr seltenes Blatt. H. 8 Z. 11 L. Br. 
11 Z. 10 L. 

2) Der Tod, welcher einen jungen Menschen in den Brunnen 
stOrzt. Gib. B. Galletlruui fece. Aeusserst seltenes Blatt in Oval, 
kl. fol. 

3) Die Pestanstalten in Rom, in mehreren Abtheilungen, welche 
wahrscheinlich eine grössere V’orstellung umgeben. Im v. Stengel’schen 
Cataloge II. No. 479 sind vier Blätter mit acht Bildern angegeben, deren 
aber noch mehr vorhanden seyn mQssen, da Erklärungsbuchstaben von 
U bis .T Vorkommen, und zwar auf dem Blatte mit dem Monogramme 
und der Unterschrift ; ocm Dl ROMA Berviti in occ.Vsione di pebtk 
L'ANN o MDC.DVi. Das Blatt hat folgende Adresse: Jaromo Molinari le 
Forma ln Roma Con lieenta dt Saperiori. Si Fmdono in Strada Nova 
rirelo al Gietu. Diese sehr seltenen Blätter sind schmal qu. 8 und 4. 



4) Die Apotheose des Kaisers Claudius, B. No. 10. Im ersten, 
dem Verfasser des Peintre-graveur unbekannten Abdrucke ist die In- 
schrift oben zu den Seiten des Kopfes des Kaisers, welche aber als 
störend wieder ansgeklopft wurde. Bartsch gibt an, dass im ersten 
Drucke der Adler einen vierstrabligen Blitz Wbe. Diess ist auch mit 
dem erwähnten Drucke der Fall. Da nun der Strahl des Blitzes ver- 
kleinert wurde, so sind dreierlei Abdrucksgattungen zu unterscheiden. 
Die Exemplare mit der obeu angebrachten Inschrift sind indessen 
änsserst selten. 

3009. eeldorp CorUios, Bildniss- und Historienmaler, wurde 

> n 1553 zn Loewen in Brabant geboren, und trat als jQng- 
V VT T r . ling in Antwerpen bei Franz Franck (Franken) dem Aelteren 
TT* in ilie Lehre. Noch mehr aber förderte ihn Franz Porbus, 
( "ti X-P mit welchem er als Portraitmaler in seiner Weise auf 
gleicher Höhe steht. Als Hofmaler des Herzogs von Terra Nova kam 
Gcldorp 1579 bei Gelegenheit der Friedensunterhandlungen nach Cöln, 
wo er von da an bis an seinen 1616 oder 1618 erfolgten Tod verblieb. 
Carl van Mander, welcher den Künstler Gualdrop Gortzius nennt, 
zeigt einige der besten historischen Bilder desselben an , und röhmt 
besonders die Bnistbilder von Christus und Maria, welche Crispin van 
de Passe 1601 in fol. gestochen hat. Diese Brustbilder hat GeUlorp 
öfter wiederholt, da sie ausserordentlichen Beifall fanden. Peter Issel- 
burg hat sie 1608 ebenfalls gestochen, gr. fol. Noch häufiger waren 
die Wiederholungen eines lieblichen Brustbildes der BQsserin Magda- 
lena Im Stiche kennen wir diese Worstellung nicht, in neuerer Zeit 
hatte aber Anton Wünsch in Cöln ein solches Bild lithographirt, fol. 
Gcldorp malte indessen nicht viele geschichtliche Vorstellungen; sein 
Hauptfach war die Portraitmalerei. Seine Bildnisse sollen von fast 
unnachahmlicher Zartheit der Färbung und voll Lebenswahrheit seyn. 
Mcrlo, Kunst und Künstler in Cöln S. 128, zählt viele Werke von 
seiner Hand auf, besonders Bildnisse. Wir bemerken nach diesem 
Schriftsteller nur noch, dass Geldorp Gortzius nicht selten für eine 
und dieselbe Person mit Georg Geldorp angesehen wurde. Schon 
Sandrart scheint dieses vermuthet zu haben, da er den Gortzius nicht 
besonders anfflhrt, obwohl er ihn in C. van Mander’s Malerbuch er- 
wMint fand. Andere glaubten den Beinamen Gortzius in Gorgius oder 
Georg umwandeln zu dürfen ; allem auf den Kupferstichen von Isselburg 
und C. de Passe steht immer Geldorplui Gortzius figuravit oder pinxU. 
Merlo glaubt, dass Gortzius der Familienname des Künstlers sei. 
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Geldorp wäre demnach ein Beiname, und der Taufname des Meisters 
unbekannt geblieben. Man kennt aber auch einen Maler Namens Georg 
Geldorp, welcher vermuthlicb der Sohn und Schaler des Gortzius war. 
Er arbeitete in seiner frnheren Zeit in COln, begab sich aber dann 
nach London, wo er bereits 1637 thätig war, und sofort bis 1633 
erwähnt wird. Nach Walpole unterhielt er in Dniry-Lane ein 
prächtiges Haus mit Garten, wo der hohe Adel und andere vornehme 
Leute zusammenkamen, »m Kabalen zu schmieden. Im Jahre 1653 
bezog er ein Haus in Archer - Street Er war auch einer der Aufseher 
der königlichen Gemäldesammlung. Dieser Georg Geldorp malte wohl- 
gleicbendc Bildnisse, war aber nach Sandrart’s Versicherung ein 
schlechter Zeichner, und bediente sich daher einer Schablone, um 
eine der vorräthigen Kopfzeichnungen auf die Leinwand zu bringen. 
Darnach formirte er sein Coutrafät, wie Sandrart bemerkt Auch Wal- 
pole tadelt seine Schwäche im Zeichnen. Man kann also die W'erke 
des Geldorp Gortzius nicht mit den seinigen verwechseln , wenn auch 
eine gewisse Aehnlichkeit der Manier zu erkennen wäre. Die Bilder 
des Gortzius sind gewöhnlich auf Holz, und nur in seltenen Fällen 
auf Leinwand gemalt. Er bediente sich der obigen Zeichen. Brulliot 
I. No. 1834 schreibt ihm irrig auch das Monogramm des Melchior 
Geldorp zu, welches anscheinlicb aus U U F. besteht, indem der Buch- 
stabe ir willkarlicb gebildet ist. Dieser Artikel dient auch zur Be- 
richtigung und Ergänzung jenes im KOnstler-Lexicon V. S. 70. 

3010 . GioTanni Gnerra , Maler und Kupferstecher von Modena, 

t -r- ist oben unter dem Monogramm 6’ (i [. No. 2987 eingefuhrt, 
• ^ und wir haben bereits auf die von ihm illustrirte Ausgabe der 
. F. Oeraialemme illuttrala aufmerksam gemacht Nach der ge- 
fälligen Mittheilung des Herrn E. Harzen findet man das erste Zeichen 
auf einem mittelmässig gestochenen Blatte mit Trancred und Chlorinde 
auf dem Scheiterhaufen, kl. fol. Dieses Blatt scheint nicht in das 
erwähnte Buch Zu gehören. Dagegen steht das zweite Zeichen auf 
lllustationen desselben. 

3011 . GioTaDDi Gnerra, der vorhergehende Künstler, soll nach 

t der Mittheilung des Hrn. Harzen auch dieses Zeichens sich bedient 
haben. Man findet es auf einem mittelmässig gestochenen Blatte, 
welches eine Festlichkeit auf dem St Marcusplatze in Venedig vor- 
stellt, mit einem Geld auswerfenden Prinzen. Wir haben auf dieses 
Blatt, und das Werk, in welchem es vorkommt, unter CGF. No. 84 
aufmerksam gemacht. Es wird gewöhnlich dem Giacomo Franco zuge- 
schrieben. Letzterer ist wenigstens der Verleger des Werkes mit 
jenem Blatte. 

3012 Gabriele Giolito de Ferrari, Buchdrucker in Venedig um 
T 1550—1560, wird wohl mit Unrecht zu den Form- 

GAG Cj G. schneidern gezählt, da die gegebenen Buchstaben seine 
— '\-J Adresse andeuten. Das erste Zeichen mit dem Anker 

F" ^ war bereits dem alten Monogramm-Deuter Christ be- 
kannt, er war aber geneigt, es dem Georg Glockenthon (Glockendon) 
zuzuschrciben. Diese Vermuthung nahm Heller (Gcsch. der Holz- 
schneidekunst S. 123) ohne Critik hin, und er gibt daher das erste 
Zeichen mit den Initialen G G No. 2992. Es bezieht sich aber auf 
G. Giolito de’ Ferrari Letzterer bezeichnete damit sein grosses, sehr 
schön geschnittenes Druckersymbol mit dem Phönix, welcher auf einer 
verzierten, im Feuer stehenden Vase sich erhebt, an welcher die 
Buchstaben GGF mit dem Anker stehen. Oben auf dem flatternden 
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Bande liest man : db la hia mortb bterva vita i ivo. Die weitere 
Inschrift lässt über die Dentung keine Zweifel entstehen ; i» VEyEOiA 
APPREsso OAiiRiEL OIOLITO DE' FERRARI MDLXi. Das Buch, in welchem 
diese Vignette mit der Jahrzahl iS6t vorkommt, kennen wir nicht. 
Kine mit Holzschnitten illnstrirte Ausgabe des Orlando Furioso hat 
den Titel : Orlando furio$a di M. Ludovico Arioslo ornato di varit figvre. 
con alcune tlanze, et cinque conti d'un nuov» libro det nudesimo nuova- ^ 
mente aggiunti etc . ' yinegia , appreteo Gab. Giolito de Ferrari e Fratelli 
1551, 4. Die guten Uolzschuitte dieses Werkes haben Einfassungen 
von Arabesken, und sie könnten wohl von den Gebrüdern Giolito her* 
rühren. Vasari lobt die Ausschmückung dieses Buches. Die erwähnte 
Vipette mit dem Phönix kommt auch in einer mehr ausgeführten 
Wiederholung und in reicher Einfassung vor, ebenfalls mit den Ini- 
tialen an der Urne. Auf dem Schriftzettel steht: rehper kadem. Sie 
gehört zu dem Werke: La prima parte delte l'ite overo Fatti memorabili 
iT Aleuni.Fapi et di tutti i Cardinati pauati. In Vinegia appreto Gabriel 
Giolito <r Ferrari 1587, 4. In einer Copie ohne den Anker scheint 
dieses Druckersymbol viele Jahre beibehalten worden zu seyn. Es soll 
auch auf dem Titel folgenden Werkes Vorkommen : Delta Architectara 
di Gio. Ant. Rutconi, con cenlosettanta Figure diseegnate dal Medetimo. 
Venetia apprsMO J. Gioliti löllO, fol. Die Holzschnitte schreibt mau 
dem Gio. Giolito selbst zu; diess könnte aber kaum mehr jener Künstler 
seyn, welcher 1551 den Orlando furioso heransgab. In der Wieder- • 
holung oder Copie ohne Anker zwischen den Initialen ist eine Sonne 
angebracht, gegen welche sich der Phönix erhebt. Im Kupferstiche 
kommt diese Vignette, ebenfalls mit GGF ohne Anker, noch auf dem 
Titel folgenden Werkes vor: Gallicae Antiguitatee guaedam Seiectae. 

Feronae Typie Dion. Ramaiini 17.14, fol. Der Buchdrucker Bernardo 
Gessari führte die Vignette mit dem gegen die Sonne sich erbebenden 
Phönix ebenfalls. An der Urne bemerkt man aber das doppelte, aus 
G B bestehende Monogramm Gessari’s. 

3013 . Dübekanater Formschneider und Zeichner, welcher gegen 
die Mitte des 16. Jahrhunderts gelebt hat. Man 
Schreibt die Holzschnitte mit den Initialen G. G F. 
dem Buchdrucker Gabriel Giolito de Ferrari zu, weicher 
den vorhergehenden Artikel behauptet, wenn aber der- 
selbe an der Herausgabe der Blätter mit den gegebenen Buchstaben je 
betheiliget ist, so ist er nur der Verleger. In diesem Falle wären die 
in der Tafel stehenden Initialen als seine Vcrlagsadresse zu betrachten. 
Deuten sie aber den zeichnenden Künstler an, so beurkundet dieser 
Originalität in der Zeichnung, und Freiheit in Führung des Schncid- 
messers. Wir kennen indessen nur zwei Blätter mit diesem Zeichen. 

1) Der Heiland im Momente, wie ihm die Dornenkrone auf das 
Haupt gedrückt wird. Unten gegen die Mitte ist eine Tafel mit den 
Buchstaben G. G. F. H. 10 Z. Br. 6 Z. 6 L. 

2) Die Auferstehung Christi. Rechts hebt der Engel den Stein, 
und im Vorgruude schlafen drei Soldaten. Unten links ist die Tafel 
mit den Initialen, und im Rande steht: Porgi lua man vittorioia e 
franca etc., fol. 

3014 . Glogeppe GoidaloUi Franeegchilli, Kunstliebhaber von Bo- 

G IT"* lognu, kam mit Domenico Maria Viani in Berührung, 

. r. und gab 1716 die Biographie desselben heraus. Er 
radirte auch etliche Blätter nach Gio. Maria Viani in 
^ _J' Mittelli’s Manier, und auf solchen kommen die Initialen 

des Namens vor. Ein anderes Blatt ist Joeepk G. F. bezeichnet. Es 
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stellt den hl. Franziskas vor, wie er sitzend die ge&lteten Htnde auf 
den Todtenkopf legt, und das am Baume angebrachte Crucifix be- 
trachtet. Bechts unten ist der Name des Radirers , und links jener 
des G. M. Viani. H. 9 Z. Br. 7 Z. 7 L. 

1) Johannes der Evangelist als Greis in halber Figur mit dem 
Buche in der linken, und der Feder in der rechten Hand. G.H. Viani 
in. GGF. (». D. D., kl. 4. 

2) Der heil. Petrus im Gefängnisse. G. O. F. (te„ D. D. D. Das 
Blatt ^t dem Francesco Zani dedicirt, kl. fol. 

3) Eine allegorische Figur mit einem Kranze auf dem Schilde. 
0 a F., fol. 

3015. Giacomo GaUinari, Maler und Radirer von Bologna, war 
r p p daselbst um 1676 thätig, und dann in Fadua, wo nach den 
” ” • bisherigen Forschungen 1686 seine Spur verschwindet Er 
hinterliess Bildnisse und historische Vorstellungen. Bartsch XIX. 
p. 247 beschreibt zwei radirtc Blätter von seiner Hand , und darunter 
ist Jenes No. 1 mit den Initialen des Namens bezeichnet Es stellt 
eine junge Dame in halber Figur mit dem Turban auf dem Kopfe vor. 
Sie legt die Hände auf eine Vase. Unten im Rande ist das Wappen 
des Grafen Paolo Zani, mit der Dedication : AW illuilrii.mo Sig. E, Fron. 
Coi^o et Sig. Conle Paolo Zani — S. C. Petar.' Jo. — G G F. D ü ü, 

7 D.'r. Br. L., Wif ' I^ien dieses seltene Blatt nicht 

gesellen., nOisseu ahc> :'4iay-BcdenkCn uiiiy die Beiftichnune änssern, 
indeek'GalBnnTps Nai^ fehlt ^>otzterei’ findet sich nur auf obm leicht 
radirten Blatte, weldtes die Venus mit Amor vorstellt und dem Ippo- 
lito Cattanei dedicirt ist, B. No. 2. Nach Bnilliot II. No. 1013 ist 
das Blatt mit der Dame G G F f. bezeichnet In diesem Falle könnte 
man nicht fttr GaUinari stimmen, sondern eher für den vorhergehenden 
Käiistler, welchen wir Giuseppe Guidalotti Franceschini genannt haben. 

3016. GiOTänal Gualtieri, Stempelschneider in Parma, 'zeichnete 
PPP nach Schlickeysen (Abkürzungen auf Münzen &c. S. 123) 
u. u. r . gtenjpei den Initialen des Namens. 

3017. Dahekannter Kupferstecher, welcher zu Anfang des 18. Jahr, 
rj fr F S hunderts in Italien gelebt zu haben scheint Die ge. 

gebenen Initialen findet man nach Brulliot II. No. 1015b 
auf einem Blatte mit St Nilus, wie er vor dem auf einem Felsen an- 
gebrachten Crucifixe betet Am Steine bemerkt man ein Wappen, und 
rechts unten steht: 8. JVtltii Abb.e Monast. Cryptoferr. Ord.e S. Baeily 
Mag. Der Rand enthält die Dedication an den Cardinal Francesco 
Nerli, und noch tiefer steht: Con lic. de eup. F anno 1700, kl. fol. 
Dieses Blatt ist nach dem Gemälde des Domenichino im Kloster Grolta 
Ferrata gestochen, es kommt aber am Felsen oben kein Wappen vor. 

3018. Giovanni Glnaeppe Giraldl , Zeichner und Kupferstecher, 

^ Cd Cj { **®'*®u Hälfte des 18. Jahrhunderts in 

kC J J j- Italien thätig. Man findet Blätter in Zeichnungsmanier 
nach verschiedenen Meistern, auf welchen der Name des Stechers, und 
auch die gegebenen Initiälen Vorkommen. Die Lebensverhältnisse dieses 
Giraldi kennen wir nicht 

3019. Unbekannter HedaUlenr, welcher in der zweiten Hälfte 

P P TT des 17. Jahrhunderts in Cöln gelebt haben dürfte. Die Ini- 
u. u. n. Q u findet man auf einer schönen Medaille mit 

dem Bildnisse des Erzbischofs Josepli Clemens von Cöln , und den 
Priesteru Aaron und Korah auf der Rückseite 1689. 
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3020. Der nnbekaonte FonnschDetder, welcher ein grosses Blatt 
G.G.N.FE. mit der Bekehrung des hl. Paulus nach der Original- 
■ ■ ‘ ‘ Zeichnung des Malers Luca Cambisi ausgeführt hat, 

nimmt im Artikel dieses letzteren die ihm gebührende Stelle ein, und 
wir verweisen daher auf das Monogramm CI. No. 312. Auf dem frag- 
lichen Holzschnitte kommt ausser den obigen Initialen das zweite der 
dort gegebenen Zeichen vor. Den Namen des Formschneiders konnten wir 
nicht cnnitteln, da cs ungewiss ist, ob der Buchstabe A den Geschlcchts- 
oder den Ortsnamen andeutc. Wir machen aber dennoch auf^ie in 
Italien ansässige Familie der Chrieger aus Nürnberg aufmerksam. Als 
Formschneider ist nämentlich Christoph Chrieger bekannt, welcher sich 
in Italien Cristoforo Guerra nannte, wie aus dem Texte zum Trachten- 
buch des Ccsarc Vecellio erhellet. Von 1560 an kommen in venezi- 
anischen Druckwerken auch die Brüder (fratclli) Domenico und Gio- 
vanni Battista Guerra vor. Sic waren Buchdrucker und als solche wohl 
auch Formschneider , da die Kunst in der Familie einheimisch war. 
Man könnte daher versucht werden, unter den Initialen C. G. Pf. einen 
fc'io. Guerra S'orimbergete zu vermuthen. Dass Christoforo Guerra aus 
Nürnberg stamme, ist durch das erwähnte Costümwerk erwiesen. I^r 
Zeit nach könnte Gio. Guerra mit L. Cambiaso in Berührung ge- 
kommen seyn. 



3021. Johann Georg Glftckher, auch Glickher und Glflckzer, 
war in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Constanz als 

p Zeichner thätig. Fr illustrirte die halb heidnischen und halb 
christlichen Poesien des Capuziners Lorenz von Schnflffis , welche in 
fünf einzelnen Bänden mit Bildern und Siugweisen erschienen. Sein 
Name , und auch das Zeichen , kommt auf Kupferstichen des Melchior 
Küssel in folgendem Buche vor: Jüirantiirhee Flöllin oder geittlirhe 
Sehäferey , in welcher CAritluj , under dem Kähmen Daphnie die in den 
Sündenechlaf vertiefte Seel Chlorinda tu einem besseren Leben auferweeit etc. 
Gedruckt tu Constant bey David llautl 1602, 8. Die Zeichnung dieser 
allegorischen Bilder ist sehr manierirt, allenfalls eines Capuziners würdig. 

3022. 6ian Girolamo Lonzo, Münzaufseher in Venedig 1746, Hess 

p p I Münzstempel mit G. G. L. zeichnen. Zu den Künstlern darf 
u. u. L.. zählen. 

3023. Georg Hortolanns, d. i. Georg GIrtner aus Nürnberg, ist 

Ö oben unter den Initialen G.G. No. 2999 cingeführt, und wir 
kennen ihn bereits als tüchtigen Miniaturmaler. Er malte aber 
auch historische und mythologische Bilder in Oel, deren mit 
dem gegebenen Zeichen und der Jahrzahl versehen sind. Gärtner 
schrieb auch den Namen auf seine Gemälde, zuweilen Georg UortuUmus 
nach lateinischer Umbildung. Der Künstler starb 1640. 

3024. Hans Grfinewald soll nach Christ, Monogr.-Erklär. S. 194, 
I sich dieses Zeichens bedient haben. Der genannte Schrifl- 

I I 1 Steller hatte aber weder ein Gemälde, noch einen Holzschnitt 

V I r X ütit demselben gesehen, und er drückt daher nur die Muth- 
massung seiner Zeit aus. Heller und Brulliöt geben das Monogramm 
etwas abweichend, berufen sich aber ebenfalls auf Christ. Brulliöt I. 
No. 2104 bemerkt noch dazu, dass man Holzschnitte des Hans Baldung 
Grün dem Hans Grünewald zugeschrieben habe, die Zeichen, welcher 
sich aber jener Meister bediente, sind abweichend, und somit könnte 
man beide Künstler nur in der Person verwechselt haben. Ein Hans 
Grünewald hat aber gelebt. Nach Sandrart war er der Bnider des Matthäus 
Grünewald von Aschaffenburg, und er soll Formschneider gewesen seyn. 
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3025. Hermann Goldschmldt, Maler ans Frankfurt a. M., machte 

> — V um 1829 seine Studien auf der k. Akademie in München, 

I Tj_T widmete sich dem historischen Fache. Auf der Kunst* 
I I ■ I aitsstellung des genannten Jahres sah man von ihm ein 
v3/V-*- Bild der Charitas, auf welchem das obige Zeichen zwischen 
der Jahrzahl vorkommt Es werden wohl auch noch andere 

Gemälde mit diesem Zeichen vorhanden seyn. 

3026. Cnstait Adolph Hennig, Historienmaler und Direktor der 
k. Akademie in Leipzig, bediente sich auch eines aus AGH 
bestehenden Zeichens , und daher haben wir ihm schon im 
ersten Bande No. 641 eine Stelle gewidmet. Man findet aber 

auch Gemälde und Zeichnungen mit dem gegebenen Monogramme, 
welches indessen in Verbindung mit dem Namen öfter vorkommt, 
als einzeln. 



(M 






3027. Oerhard Hoorebecke, ein Holländer von Abkunft, war Hof- 
maler des Königs Heinrich VIII. von England, und wurde 
desswegen von den Schriftstellern seines Vaterlandes vergessen. 
Er malte historische Vorstellungen, besonders biblische Scenen, 
welche wahrscheinlich in England ungekannt liegen , da sich der 
Künstler wohl nur sehr selten eines Monogramms bediente. Bryan I. 
p. 505 schreibt ein ähnliches Zeichen dem Hans GrOnewald zu, und 
er möchte es daher auf irgend einem Gemälde gefunden haben. Hoore- 
becke starb zu London 1558. Man darf ihn nicht mit Gerhard Hore- 
bout verwechseln. 



3028. Johann Georg Hiltensperger, Historienmaler und Professor 
^ ^ ^ an der kgl. Akademie in München , geh. zu Haldenwang 
VVSA, ff T T den 22. Februar 1806, machte seine Studien unter P. von 
V ’■/ ili Cornelius in Düsseldorf, und begleitete dann diesen Meister 
nach München, wo sich ihm ein ehrenvoller Wirkungskreis öffnete. 
Eines seiner früheren Werke ist das Frescobild in den Arkaden des 
kgl. Hofgarteus , welches Albert den Frommen von Bayern vorstcllt, 
wie er die ihm von den Böhmen angetragene Krone ansschlägt. Rechts 
unten in der Ecke ist das erste Zeichen , doch grösser auf dem Ge- 
mälde , als hier gegeben. Kurz nach der Vollendung dieses ziemlich 
grossen Gemäldes ging Hiltensperger im Aufträge des Königs Ludwig 
nach Neapel und Pompeji, um die üeberreste der antiken Malereien 
zu studiren, da er auch zur Ausschmückung des Königsbaues der Re- 
sidenz in München bestimmt war. Nach seiner Rückkehr malte er im 
Ankleidezimmer daselbst nach den Entwürfen des L. v. Schwanthaler 
27 Darstellungen aus den Lustspielen des Aristophanes, und dann mit 
Streidel im zweiten Vorzimmer des Königs Scenen aus Hesiod’s Ge- 
dichten, ebenfalls nach Entwürfen Schwanthaler’s. Die Darstellungen 
zu den homerischen Hymnen im Service-Zimmer des Königs sind nach 
den Entwürfen von J. v. Schnor von Hilten.sperger , Olivier, Streidel 
und Schulz ausgeführt. Im zweiten Stockwerke schmückte er den 
Tanzsaal mit enkaustischen Malereien, wobei ihm die Wahl der Gegen- 
stände blieb. Nach eigener Composition, und von ihm und Nilson ge- 
malt, sind auch die Frescobilder der Giebelfelder des kgl. Hof- und 
National-Theatcrs. Sie stellen im oberen Felde den Pegasus mit den 
Horen, und im unteren Apollo mit den Musen vor. Die glänzendsten 
und grössten Malereien des Künstlers sind im Erdgeschosse des kgl. 
Saalbaues, welche aber noch nicht alle vollendet sind. Hier ist nach 
Schwanthalers Entwürfen die Odyssee in Bildern vorgeführt. Wie sehr 
Hiltensperger selbst in den Geist und die Geschichte des klassischen 
MoBorrinuniiten Bd. II, 67 
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Älterthums eingedruagen, beweiset ein Cyklas von 86 Bildern aus der 
Geschichte der griechischen Maier von der frühesten Zeit bis in die 
Periode des Verfalls unter dem römischen Kaiser Valens. Diese Bilder 
sind auf Bronzeplatten enkaustiscb gemalt, nnd. zieren jetzt von Band- 
arabesken umgeben die Loggia des neuen, von L. v. Klenze erbauten 
kaiserlichen Museums in St Petersburg. Je nachdem der Raum cs 
gestattet, sind die Figuren drei bis vier Fuss hoch, und bilden die 
glänzendste Zierde, welche je ein Corridor erhalten hat Hiltensperger 
malte zehn Tafeln, die übrigen sind von Nilson und Barth unter dessen 
Leitung ausgeführt. Auf mehreren Gemälden ist das Monogramm des 
Meisters beigefügt Es kommt aber auch auf den Aquarellzcichnungen 
vor, welche als Vorbilder zu den Malereien in Enkaustik dienten, und 
ebenfalls im Museum zu St. Petersburg aufbewabrt werden. Der Künstler 
war von 1846 — 1850 mit diesem grossartigen Cyklus beschäftiget Im 
Jahre 1851 wurde er zum Professor an der k. Akademie in München 
ernannt, und als solcher ist er mit der Leitung im Antikensaal betraut. 
Mit der Technik in Oelfarben konnte sich Hiltensperger von jeher nur 
in Nebenstunden befassen , da ihn seine Malereien in Fresco nnd En- 
kaustik davon abhielten. Seine Oelbilder sind daher selten, und nur 
aus der neuesten Zeit stammen grosse Werke dieser Art Hiltensperger 
führte aber auch viele Zeichnungen aus, unter welchen jene mit Vor- 
stellungen aus der alten klassischen Geschichte und Mythe die über- 
wiegende Mehrzahl bilden. Kleine Cartons bilden die Zeichnungen zu 
den vier Reliefs an den neuen Propyläen westwärts von der k. Glyp- 
tothek und dem Ansstellungsgebäude. Sie enthalten Episoden aus dem 
griechischen Befreiungskämpfe bis zur Thronbesteigung des Königs 
Otto. Die Idee zu diesen Scenen hinterliess Schwanthaler, Hilten- 
sperger führte sie aber in Zeichnungen aus, nach welchen 1860 der 
Bildhauer Schefsky die Reliefs meisselte. Eine Composition aus der 
Geschichte des bayerischen Mittelalters stellt den Herzog Wilhelm den 
Frommen vor, wie er Arme beschenkt. In Holzschnitt ausgeführt, und 
mit dem zweiten Zeichen versehen, bildet sie No. 7 einer Folge von 
zwölf Blättern mit Bildern aus dem Leben bayerischer Fürsten, welche 
1853 bei Braun und Schneider in München erschienen, gr. qu. fol. 
Die Veranlassung gab König Maximilian II. Das erwähnte Fresco- 
gemälde in den Arkaden des k. Hofgartens zu München ist durch die 
Lithographie bekannt, in dem Werke: Frttcogemälde aus der Geschiehl« 
der Bayern etc. München, J. G. Cotta, qu. fol. Bei Hermann daselbst 
erschien bald darauf eine Nachbildung , fol. Für das Album des 
Königs Ludwig lieferte Hilten-perger ein zartes Oelbild, welches Pro- 
sopelea vorstellt, wie sie den Arkas um Schutz ihres Baumes gegen 
einen Waldstrom anfleht. Diese Vorstellung hat A. Arnst 1854 für 
den dritten Jahrgang des Albums litbographirt, fol. In der letzteren 
Zeit erhielt der Künstler grossartige Aufträge für das von König Ma- 
ximilian II. gegründete Maximilianäum. In den Räumen desselben werden 
historische Bilder in Oel von 17 F. 8 Z. Breite und 13 F. 2 Z. Höhe 
Platz finden, und mehrere Künstler sind damit beauftragt. Eines der 
von Hiltensperger bereits vollendeten Gemälde stellt den Herodot vor, 
wie er bei den Olympischen Spielen das Ergebniss seiner geschicht- 
lichen Forschungen mittheilt, und begeisterte Zuhörer findet In einem 
zweiten , gleich grossen , noch nicht vollendeten Gemälde erscheint 
Kaiser Augustus im Kreise seiner Freunde als Repräsentant der Poesie, 
und als Beschützer der Künste. Künstler verschiedener Categorie 
bringen ihre Modelle herbei, der Bau des Tempels des kapitolinischen 
Jupiters ist bereits im Gange, Vestalischc Jungfrauen ziehen heran, 
und alles eilt, das grossartige Fest zu verherrlichen. 



Digitjzed by tjOi ' 




G H. Nr. 3029 — 2032. 



1059 



3029. Heinrich GBdiK, kurfQrstlich s&chsischer Hofmaler und Ra- 
direr, neben Lucas Oranach jun. einer der bedeutendsten Künstler 

liy aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, erscheint hier nur 
mit einem vorläudgen Artikel, indem sein Monogramm gewühnlieh so 
gestelit ist, dass wir es unter H G und H G B bringen müssen. In der 
obigen verkehrten Stcliung findet man es auf etlichen radirten Blättern 
folgenden Werkes: Der EUialen vnd fümembitm HUtorien des vralltn 
vnd berufenen Volks der Saebssen ete. ete. Durch fleissiges nnchdenken 
vnd Invention, Heinrich Gödigen von Braunschneig etc. ete. I. Theil mit 
59 Vorstellungen aus der sächsischen Geschichte und kurzen geschicht- 
lichen Angaben, darunter i-507. Zweiter Theil mit 61 Vorstellungen 
iS98, qu. fol. 

Brulliot I. No. 21 17 gibt den Titel dieses Werkes nicht genau an. 
Vergl. Ch. Schuchatt’s Notiz über H. GOdig in Dr. Nanmann’s Archiv 
I. 8. 94. 

3030. Unbekannter Knpferstecher , dessen wir im Artikel des 
Albert van Everdingeii I. S. 611 bereits erwähnt haben. Von 

■ ibm ist das radirte und gestochene Titelblatt zur dritten re- 
tonchirten Ausgabe der Blätter Everdingen’s. Wir haben das Titel- 
blatt an der angezeigteu Stelle beschrieben , und verweisen auch im 
Uebrigen darauf. 

3031. Gerhard van der Horst , Landschaftsmaler , war in der 
/nl ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Amsterdam oder Harlem 
vllT thätig. Jan van de Velde radirte nach ihm sechs Landschaften 
mit Ruinen, anderen Baulichkeiten und Figuren. Auf diesen Blättern 
steht: G. van der Borst <tiv., und auch G. V.H.in. Auf einem anderen 
Blatte des J. van de Velde findet man aber das obige Zeichen. Es 
gibt die Ansicht des Schlosses van Zuylen, fol. Wir deuten das Mono- 
gramm auf G. van der Horst, da dieser Künstler sich auch Gerhard 
Horstius nennt, und J. van de Velde auch andere Blätter nach ihm 
radirt bat. Nach einer weiteren uns zugekommenen Notiz soll das 
Zeichen dem Gerhard Hoet angehören. Dieser Künstler wurde 1648 
geboren, und war also beim Tode des J. van de Velde noch nicht 
zwei und zwanzig Jahre alt. Die Zeichhung wird daher von ihm nicht 
herrühren. 

3032. Willem Hondias , Maler und Kupferstecher, geb. im Haag 
1600, war der Sohn und Schüler des Heinrich 
Hondius , und arbeitete längere Zeit in seiner 
Vaterstadt. Um 1636 begab er sich nach Danzig, 
Anstellung als Pcrspektivmaler. König Wladis- 

laus IV. von Polen ernannte ihn zum Hofmaler, und betraute ihn mit 
einem grossen geschichtlichen Werke, welches 1640 mit Text des 
Dichters Martin Opitz erschien. In Danzig arbeitete er auch ein Zeichen- 
buch aus : ^r(fs leonicae Tyronibus utUis et scitu necessaria Pubticae Lucs 
exposita. Opera et Sludi.o IVilh. Bondii. Hag. Bat. S. B. M. Pol. et Suee. 
Seulptor. Folge 'von 31 Blättern in der Manier des St. della Bella. 
Gedani ißdO, 8. Hondius stach in Danzig auch viele treffliche Por- 
traite, darunter das des Königs Johann Casimir zweimal, und 

leno, fol. Ein Hauptblatt aus jener Zeit ist auch das Bildniss des 
Basilius Prineeps Boldaviae nach A. van Westerveldt, fol. Gleich nach 
seiner Ankunft in Danzig stach er das Bildniss des Königs Ladislaus IV., 
welches 1637 in gr. fol. erschien. Zu seinen seltensten Blättern gehört 
aber die Abbildung der reichen Ehrenpforte beim Einzüge der Königin 
Ludovika Maria in Danzig 1646 , gr. fol. Ueber die in Danzig ge- 
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stochenen Blätter siehe Nachrichten Ober Danziger Kupferstecher von 
W. Seidel, in: iVeu« Prtuttische Provimtat-Btälier von A. Sagen ete. 
III. Heft 3 und IV. Heft 1. Königsberg iDUT, 8. Hondius starb nicht 
in Danzig, sondern im Vaterlandc. Mit dem Jahre 1652 verschwindet 
seine Spur in der genannten Stadt. Auf mehreren Blättern dieses 
Meisters kommt das erste Monogramm vor, noch öfter fügte er aber 
den Namen bei. Stnitt schreibt ihm das zweite Monogramm zu, und 
Huber fügt in seinem Handbuche V. S. 263 das dritte Zeichen bei, 
welche aber beide, wenn sie je verkommen, sicher zu gross gehalten 
sind. Wahrscheinlich war Strutt’s Zeichen massgebend Das eigen- 
händige Bildniss des Künstlers ist in der Iconographie oder Portrait- 
sammlung des Anton van Dyck. Vgl. hierüber Anlonj von Oyeks Bild- 
nisse bekannter Personen elc. von Ignas von Sswykoteski in Dr. Naumann’s 
Archiv IV. S. 159. Auf diesem Blatte kommt der Name vor. Vgl. No. 3039. 

3033. fi. Hoekgeest. Architekturmaler, welcher um die Mitte des 
17. Jahrhunderts in Delft oder im Haag thätig war. 
rv Im Museum zu Graveuhage ist ein schön gemaltes 
und effektvolles Bild mit der inneren Ansicht der 
neuen Kirche in Delft , welches aus der Sammlung 
des Prinzen Willem V. stammt. Es ist mit dem 
Monogramme und der Jahrzahl 1651 bezeichnet. Unter Napoleon I. 
musstg es die Reise in das Pariser Central-Museum machen, und daher 
findet man im Musöe Filhul III. p. 167 einen Stich. Auf letzterem 
ist aber G.lt Ao- 1651 angegeben. Van Gool nennt im ersten Bande 
der iMeuwe Sehouwburg der Nrderlandsche Kunslsthilders p. 29 ebenfalls 
drei Gemälde von einem Hoekgeest, aber mit der Jahrzahl 1621. Zwei 
derselben enthalten je sechs halbe Figuren von Offizieren in Rüstung, 
und das dritte stellt einen Fahnenträger vor. Diese Bilder waren zur 
Zeit van Gool’s im Haagschen Doele Der Verfertiger kann nicht unser 
6. Hoekgeest seyn. Die Gemälde rühren wahrscheinlich von Joachim 
Hoekgeest her, welcher um 1626 Vorsteher der Haag’scheu Künsjler- 
gesellschaft war, und als Bildnissmaler Ruf hatte. Das zweite Zeichen, 
welches ebenfalls einem Architekturmalcr G. Hoekgeest zugeschriehen 
wird, haben wir auch unter C U No. 103 gegeben, da man nicht leicht 
G H vermuthen wird. Gemälde mit diesem Monogramme finden wir 
nicht erwähnt. Unter den grossen Cursiven G. H. kommen wir aber 
auf Hoekgeest zurück. 



Giri 

CH. 



3034 Der onbekaimte Kupferstecher, von welchem sich ein Blatt 
mit der heil. Gertrudis findet, ist unter CH No. 106 eingefflhrt, 
da man eben sowohl CH als GU lesen kann. Wir verweisen 
\/ daher auf den allegirten Artikel. 



3035. Gerhard Horebont behauptet unter CH No. 107 einen aus- 
führlichen Artikel , da das gegebene Zeichen nicht ganz ent- 
schieden für G H genommen werden dürfte. Das Weitere ist an 
U-j der angezeigten Stelle verhandelt. 



3036. Unbekannter Formsebneider, welcher um 1568 in Sachsen 
gelebt zu haben scheint. Das gegebene Zeichen findet man auf 
einem Holzschnitte in Dr. M. Lather's CoUoquia oder Tischreden, 
welche 1569 von Urban Gaulisch gedruckt wurden, fol. .Das Blatt mit 
dem Zeichen enthält in architektonischer Einfassung zwei neben 
einander stehende Mansfeldiscbe Wappen mit Ueherschriften. Der 
Titelholzscbnitt ist ohne Zeichen, ebenso die Scblussvignette mit Urban 
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Oanlisch am Fiisse des Golgatha knieend. Unser Monogrammist ist 
nicht Eine Person mit dem Meister G H. welcher der Schule des Jobst 
Amman angebört. 

3037. Jean Gabriel Hnqnier, Zeichner und Radirer, geboren ta\ 
1695, gestorben zu Paris 1772. Einer der frucht- 
(j barsten Künstler seiner Zeit , trat er in die Fussstapfen 

bertihmteu Decorateurs Claude Gillot, und hinterliess 
P eine Menge von BUttern , welche Ornamente verschiedener 
Art , Muster zu Grabm&lern , Altftrcii , Meubeln , Fontainen , Vasen, 
Cartonchen zur Hiluscr- nnd Zimmerdecoration u. s. w. enthalten. 
Dabei unterstützte ihn auch sein Sohn Gabriel, von welchem ebenfalls 
zahlreiche Blätter dieser Art vorhanden sind. Es ist sogar schwer, fOr 
jeden auszuscheiden, da sie in derselben Manier arbeiteten. Ueberdiess 
radirte und stach Huquicr auch Genrebilder, Portraite und Landschaften, 
nnd zwar nach A. van Ostade, Meissonicr, G. M. Oppenord, C. Gillot, 
A. Watteau, E. Bouchardon , F. Boucher u. A. Auf verschiedenen 
Blättern kommen die gegebenen Zeichen vor, namentlich auf solchen 
nach C. Gilliot. Darunter sind Vorstellungen aus dem Leben Jesu, 
welches Gilliot in 64 Blättern zeichnete , und theils auch selbst ätzte. 
Zuweilen ist dem Monogramme G // auch ein F beigefügt , wie wir 
unten sehen werden. Gewöhnlich aber schliesst sich an dasselbe der 
Buchstabe und auch freit. Sein Sohn Gabriel starb 1792 in Paris. 
Beide waren auch Kunsthändler. 



3038. Unbekannter Radirer und Zeichner, welcher um 1609 in 
^ Stuttgart thätig war. \’on ihm sind die Abbildungen in Kugler't 

Repraetsnialio der FUr$llichen Aufevg vnnd Rilleripiet in der 
Hauptitatt Sttttgarlt dm 0. I\'ovember i609. (Stuttgart 1611), qu. fol. 
Das erste Zeichen kommt indessen nur auf einem einzigen Blatte vor, 
mit dem Titel:. Des Bräutigams Au/fiug tum Ballet. Es enthält eine 
Landschaft mit einem Berge , vor welchem zwei mnsicirende Mönche 
cinherschreiten , fol. Auf anderen Blättern dieses Werkes stehen die 
Initialen G H, welche wir unten bringen. No. 9 stellt Nymphen an 
einem Berge vor, und einen Hirten mit dem Bären, No. 10 eine Nymphe 
am Berge und drei Hirten mit dem Pferde, und No. 1 1 den Arion auf 
dem Delphin. Jedes dieser Blätter ist G // gezeichnet, viele andere 
tragen aber kein Zeichen. 

Das radirte Blatt mit dem zweiten Monogramme erwähnt auch 
Brulliot im Appendix I. No. 248. Es stellt einen Sarkophag vor, an 
welchem Raum für eine Inschrift gelassen ist. Das Zeichen ist rechts 
unten ausserhalb der Einfassungslinie. H. 4 Z. 4 L. Br. 3 Z. 7 L. 
Dieses Blatt bildet wahrscheinlich den Titel einer Folge von Landschaften. 

3039. Gerhard Honthorst, Historien- und Gcnremaler, geboren zu 
Utrecht 1392, war Schüler von Abraham Bloe- 
maert, ist aber diesem Meister so ferne, dass 
man seine Bilder für Produkte eines Italieners 
halten könnte. Honthorst malte Portraite, histor- 
Genrebilder, und viele derselben gehören zu 

den trefflichsten Leistungen der naturalistischen Richtung des Michel 
Angelo da Caravaggio. Er liebte es besonders, nächtliche Scenen zu 
malen, und seine Gestalten durch ein scharfes, grell einfallendes Fackel- 
und Kerzenlicht zu beleuchten. Desswegen nannten ihn die Italiener 
Gherardo datle nette. Man dürfte indessen nur selten ein Gemälde mit 
einem der gegebenen Zeichen Anden. Christ kannte keines, und gibt 
daher kein Monogramm dieses Meisters an. Brulliot I. No. 2106 sagt 
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aber, dass man Bilder mit obigen Zeichen finde. Das zweite fthnelt 
jenem des Willem Hondius, welcher den Artikel No. 3032 einnimmt. 
Man findet es auf Kupferstichen, meistens mit Bildnissen. Es wurden 
aber auch nach Honthorst Portraito gestochen, und es ist daher zu unter- 
suchen, ob im vorkommenden Falle, und bei fehlenden Künstlernamen, 
das Zeichen auf Honthorst oder Hondius zu deuten sei. Sein Bruder 
Wilhelm war ebenfalls ein tüchtiger Bildnissmaler, von welchem sich aber 
auch einige historische Compositionen und Genrebilder finden. Dieser 
Meister könnte sich eines ähnlichen Monogramms bedient haben , je 
nachdem er Guillaume oder Guilelmut Honthortl schreiben wollte. Er 
arbeitete längere Zeit in Berlin , und daher sind die Bildnisse von 
Mitgliedern des brandcnburgischcn Hofes , welche Frenzei im vierten 
Bande des Sternbcrg’schcn Calalogcs dom Gerhard Honthorst zuschreibt, 
nach ihm gestochen. Gerhard malte die Prinzen von Nassau-Oranien, 
welche von Cornel Visscher, J. Snvderhoef, P. Soutman, C. de Passe, 
P. van Sompel und J. Sailliar gestochen wurden. Das dritte Zeichen 
schreibt der Kunstsammler James Huzard dem Gerhard Honthorst zu. 
Chav. Hazard ist durch ein treffliches Zeichnungs - Imitationswerk be- 
kannt , und er könnte daher das Monogramm auf Handzeichnungen 
vorgefunden haben. In Nachbildung hat er aber keine gegeben. 

G. Honthorst soll nach der gewöhnlichen Angabe 1660 gestorben 
seyn. Im kgl. Museum zu Berlin ist aber ein Bild mit einer lustigen 
Gesellschaft von Kriegsleuten und Weibern: G. Honthorst f*. 1064 be- 
zeichnet. Mani könnte indessen auch GuiUaums statt Gerhard Honthorst 
lesen dürfen. Wilhelm Honthorst starb 1683. 



Eigenhändige Radirungen. 

Bartsch widmet diesem Meister keine Stelle , und daher zählen 
wir die ihm jetzt zugeschriebenen Blätter auf. 

1) Der Engel erscheint dem Abraham, welcher um Begriffe ist, 
seinen rechts knicenden Sohn zu opfern, fol. In P. Grebber’s Manier 
radirt , und fast gänzlich unbekannt. R. Weigel , K.-K. No. 16,628, 
werthet einen ersten Druck vor dem Namen auf 18 Thl. 

2) Das Bankett des Neptun, reiche Composition. G. Honthorst fec., 
qu. fol. Dieses äusserst seltene Blatt werthet Weigel 1. c. No. 19,031 
auf 35 Thl. 

3) Eine Landschaft , welche mit den Buchstaben G B bezeichnet 
ist, qu. 8. 

Honthorst hat bekanntlich mit dem Landschaftsfache sich nicht 
befasst , und er musste daher an jener Gegend , welche er in einem 
mdirten Blatte festhielt , ein besonderes Interesse gefunden haben. 
Wir werden diese Radirung unter den Cursiven G H No. 3056 näher 
beschreiben, da man die Initialen nicht hier aufsuchen wird. 



3040. Helndert Hobbema wird für den Träger dieses Zeichens 
gehalten , wie wir unter C B No. 105 bereits bemerkt haben. 
f T j Das Monogramm, falls es auf landschaftlichen Gemälden vor- 
— # kommt, wird nämlich nicht jeder für GH nehmen, sondern 
—e für C //. Und die letzteren Buchstaben müssten auch ange- 
nommen werden, indem man Hobbema Coeverdensis lesen will. Gemälde 
mit diesem Zeichen müssen vorhanden seyn. es frägt sich aber, ob sie 
von Hobbema herrühren können. Wenn biblische Staffage in D. Wett’s 
Manier in diesen Gemälden vorkommt, sind sie sicher nicht von Hob- 
bema , sondern von einem C. oder G. Hochenud , welcher zu Anfang 



des vorigen Jahrhunderts in Hamburg thätig war, und noch 1729 lebte. 
Er war in Holland Schüler von Hobbema, wählte aber niemals eine 
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Staffage aus dem bänerlichen Kreise, sondern biblische Scenen. Uebrigens 
malte er die Landschaft ganz in Hobbema’s Manier. Wir werden das 
Facsimile der Hand des letzteren geben, nämlich das Wort hobbema, 
welches der Künstler in ganz anderen Zügen aufschricb. 

3041. fioido Hammer, Thiermaier in Dresden, stand unter Leitung 
^ des Professors J. Hübner, und gehürt seit mehreren Jahren zu 

den tüchtigsten Künstlern seines Faches. Sdn Gebiet ist das 
Jagdrevier, auf welchem er genaue Beobachtungen anstellte. 
Seine Landschaften mit jagdbaren Thieren , besonders Rehen, 
gehören zu den schönsten Leistungen dieser Art. In folgendem 
Werke sind 65 von H. BOrkner nach Hnmmer’s Zeichnungen ausge- 
führte Holzschnitte: Hubertus-Bilder. Album für Jäger und Jagdfreunde, 
gezeichnet und erzählt von Guido Hammer. Glogau itlüB, qn. 4. In der 
Leipziger illustrirten Zeitung (August 1860) ist ein grosser Holzschnitt, 
welcher einen mit Hochholz begnlnztcn Waldschlag vorstcllt , über 
welchen ein Rehbock schnellen Laufes kommt, während links unter 
Bäumen der Jäger schussbereit steht. Hammer illustrirte durch dieses 
Bild eine von ihm in der genannten Zeitung gegebene geistreiche 
Schilderung des Rehblattens. Ob die obigen Zeichen auf Gemälden 
Vorkommen, wissen wir nicht, sie finden sich aber auf zwei Radirungen 
des Künstlers. Das eine dieser Blätter mit dem zweiten Zeichen stellt 
einen liegenden Fuchs vor, und erschien 1856. Das andere, mit dem 
ersten Monogramme, gibt zwei Wildschweine in Abbildung. Es dürften 
auch Zeichnungen mit den gegebenen Namenschiffern Vorkommen. 

3042. Pierre lonts firevedOB, genannt Henry Grevedon, 
/ Maler und Lithograph, wurde 1782 zu Paris geboren, 

J I und von Rcgnanlt unterrichtet. Er trat zu einer Zeit 
/ r~\ mit Gemälden auf, in welcher David das Scepter führte, 

I I T ( Regnault noch der Richtung desselben folgte. 

\/_A vL'4 Seine früheren Gemälde tragen daher das Gepräge der 
^ Zy David’schen Schule. Darunter wurde der Tod des 
Hector gerühmt. Das Bild erhielt aber 1806 beim Concurse doch nur 
den zweiten Preis. Grevedon malte fortan auch noch andere historische 
Bilder und Genrestfleke, entsagte aber später dem Einflüsse David’s, 
und hielt mehr an Regnault, so dass er im Kampfe der sogenannten 
Classiker mit den Romantikern nicht ohne scharfe Hiebe davon kam. 



Desswegen malte er zuletzt fast nur mehr Bildnisse, und nach 1824 
legte er die Palette ganz bei Seite, indem er seine Thätigkeit der 
Lithographie widmete, zu deren Aufblühen Grevedon nicht wenig bei- 
trug. Er zeichnete eine Menge von Bildnissen auf Stein, und darunter 
sind solche im grössten Formate. Die Portraite des Königs Louis 
Philipp und der Königin Marie .\malie fand man zu Hunderten in 
Rahmen unter Glas in Zimmern und Salons. Grevedon lithographirte 
aber mit Vorliebe Bildnisse und Köpfe von schönen und merkwürdigen 
Frauen. Jede Sängerin und Schauspielerin von Ruf musste sich dem 
Steine des Henry Grevedon fügen. Zur Abweehslung kam dann auch 
die Reibe an Schauspieler und Musiker. Bildnisse von solchen Nota- 
bilitäten der Kunst erschienen einzeln in fol. und gr. fol. Dann gab 
er aber auch Folgen von Frauenköpfen und Bildnissen heraus. Darunter 
nennen wir zuerst vier schöne historische Portraite unter dem Titel: 
Imperatriees et Reines, par Henri Grevedon. Es sind dies die Bildnisse 
der Jane Gray, der Königin Christina von Schweden, der Königin 
Maria de Medicis und der Kaiserin Catharina II. von Russland. Mit 
erklärendem Text, gr. fol. Andere Folgen mit Frauenbildnissen und 
Köpfen erschienen unter dem Titel; Recueil de poriraUs d'Acirices des 
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prineipaux Theatres du Paris. 4 Hefte ä 6 Blätter von 1830 — 1833, 
gr. fol. ; Epoquet remarquables de la vie de la femme. Heft mit Frauen- 
köpfen. Paris 1831, fol.; Kocoöulaire de Domes. Folge von 24 Frauen- 
köpfen. Paris 1831 — 1833, kl. fol. ; Mosaique de Costumes ou Alphabet 
etranger par U. Grevedon. Heft von 25 Franenköpfen in fol., welches 
33 TMr. kostete ; Fantaisia par Henri Grevedon, zwei Hefte ä 6 Blätter, 
mit Damenbildnissen in Tondruck, gr. fol.; Souvenirs. Six Te'les dess. 
et lilh. pur H. GTevedon. Paris 1839, fol; Les Altraits. Nouvelle CoUee- 
tion de Porlrails lith. d'apres noture. Bildnisse von schönen Damen. 
Paris 1839 ff., gr. fol. 

Grevedon verdient als Portraitzeichner mit Auszeichnung genannt 
zu werden. Selbst seine frohesten Bildnisse in Kreidemanier steilen 
sich als Produkte einer damals noch jugendlichen Kunst den bessten 
Leistungen dieser Art an die Seite. Er lithographirte aber nicht Bild- 
nisse allein , man findet auch andere Blätter von seiner Hand. Sehr 
schön sind vier Lithographien , welche unter dem Titel : La sainle 

famille par Grevedon, in einem Hefte erschienen, gr. fol. Es gibt auch 
colorirte Exemplare. Eine andere grosse Lithographie stellt nach dem 
Gemälde des M. Ph. Coupin de la Coupery die Francisco da Rimiui 
vor, wie sie ihr Gemahl mit dem Geliebten Qberrasebt. Auf verschie- 
denen Blättern kommt das eine oder das andere der obigen Zeichen vor. 
Es ist immer mit der Kreide eingeschrieben. 



3043. 




Johann Georg Hack , Kupferstecher und Kunsthändler, 
bezeichnete bisweilen Blätter seines Verlages mit einem 
Stempel, welcher mit schwarzer Farbe im Unterrande auf- 
gedruckt ist. Eigenhändige Blätter des Meisters haben 
wir im Künstler-Lcxicon VI. S. 344 verzeichnet Starb in 
Hannover 1814. 



3044 Gnstav Hahn, Arcbitekturmaler in Dresden, machte seine 
Studien an der Akadamic daselbst, und unternahm dann 
Reisen in Deutschland und Italien. Er fertigte bei dieser 
Gelegenheit eine grosse Anzahl von Zeichnungen, nach welchen 
_ _ er verschiedene Bilder in Oel ausfohrte. Auf kleineren Ge- 

mälden kommt das gegebene Zeichen vor, die grösseren hat er stets 
mit dem vollen Namen signirt. In Schuchart’s Cntalog des Leipziger 
Musenms ist eine kurze Biographie dieses Künstlers. 




3045. Heinrich Gnttonberg, Zeichner und Kupferstecher, ist 
p. Ya unter dem Inilial G. No. 2648 bereits eingeführt, und daher 
machen wir nur auf ein radirtes Blatt aufmerksam, welches das 
einzige mit diesem Zeichen ist. Es enthält eine skizzenhafte, 
breitgeätzte Landschaft nach der Zeichnung von Adrian Zingg. Links 
siebt man das Thor eines Landstädtchens mit einer schlechten Etage 
darüber. Daran stosst ein Haus, und neben diesem erheben sich 
Bäume. Das Thor passiren ein Reiter, und ein Fussgänger, ausser- 
halb bemerkt man aber fünf Personen. Auf einer geringen Erhöhung 
in der Nähe der Strasse stehen zwei Bäume, und weiterhin ist ein 
Waldsaura mit Buchen. Oben in der leeren Luft steht verkehrt; 
A. Zingg del., und unten auf der hellen Fläche eines Steines in der 
Landschaft das obige Monogramm mit se. H. 7 Z. 6 L. Br. HZ. 6 L. 
Diese Landschaft kommt nur in Actzdrücken vor. Sie wurde nicht 
vollendet. 



3046. Gerdt 

et Jec. 



Hardorff, Historien- und Bildnissmaler, geh. 1769 
im Gebiete vou Hamburg lim alten Lande), wurde 
von Anton Tischbein unterrichtet, und ging 1788 
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nach Dresden, nm unter Casanova seine weitere Ausbildung zu ver- 
folgen. Hardorff folgte der Richtung des Rafael Mengs, und blieb den 
neueren Bestrebungen vollkommen fremd, obgleich er erst 1834 starb. 
In den Kirchen und IlAiisern Hamburgs sind viele Gemälde von seiner 
Hand. Hardorfl' war Professor an der Kunstschule daselbst, und ihm 
verdankten •mehrere der später rennnimirten Kftnstler der Stadt ihren 
ersten Unterricht. 

Anf Gemälden wird obiges Zeichen nicht Vorkommen. Man findet 
es aber, so wie die Cursiven G II, auf Radirungen des Künstlers. 
Darunter sind einige Blätter mit männlichen Köpfen, welche sehr 
geistreich behandelt sind. Er copirte auch die Flaxman'schen Umrisse 
zum Aeschylus, wozu ihm die Uebersetzung von Stolberg Veranlassung 
gab. Sic bilden eine Folge von 16 Blättern mit Titel, qu. fol. Aul 
letzterem steht der Name. Sein grösstes Blatt stellt nach Füger’s 
Zeichnung den Brutus vor, wie er seine Söhne verurtheilt. gr. qu. fol. 
Dann widmete llardorf auch der Lithographie ein Angenmcrk. Aus 
der früheren Zeit stammt das mit Kreide gezeichnete Bildniss des 
Malers Gerhard von Kügclgen, kl. fol. 






3047. Gilles Hardonyn, Buchdrucker in Paris, ging wahrschein- 
lich aus der Zunft der Bricfmaler hervor, und übte dem- 
n.nch auch die Formschneidekunst. Kr gab von 1303 an 
französische Gebetbücher heraus, sogenannte Beuru, 
nach den latcinisclicn Borat beatae Virginis Mariae. In 

der Titelvignctte kommen die gegebenen Buchstaben vor, welche ein- 
geachnitten sind. Die Holz- oder Mctallschnitte, welche die Bücher 
zieren, sind viel geringer, als jene in ähnlichen Gebetbüchern aus der 
Druckerei von Simon Vostre und Tliielmann Kerver, und er steht daher 
mit seinen Illustrationen allein da. Sein Sohn Gcrmain führte den Handel 
mit Gebetbüchern fort, und daher können sich die Buchstaben G B. 
auch auf ihn beziehen. Eines der reich illiistrirten Bücher des Gilles 
llardouyn, mit einem Calender bis 1509, hat den Titel: d rijonntur 

tie bitu tl bt la glnritusr uitrge ntarie bc ntonstignmr saifl Johann Intägc 
liste et be foule la euurf be parubis. Cii comencef les Heures nnslre Dame 
a lusaige be Raffle foul au long sans riens reguerir aors p utieurs anliennes 
suffrages et oraisons: be plusieurs saiet et oainries selb le bile usuige. 
Jmprimees a puris pur (Silles Harbougti beinouranl au bit lieu — . 
Schmal 8. 

Heller (Geseb. der Holzschneidekunst S. 292) schreibt dieselben 
Buchstaben dem P'ormschneider G. Hoyan zu, welcher 1725 in Paris 
geboren wurde. Hierin liegt wahrscheinlich ein Irrthum, indem er den 
G. Hardouyn nicht kennt. 

3048. UDbekannter Kupferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 

/^1_J 16. Jahrhunderts tbätig w.ar. Er war mit der italienischen 

^ Schule vertraut, könnte aber in Wien gelebt haben. Die gege- 
benen Initialen findet man auf einem perspectivischen Blatte, welches 
als Allegorie auf die Kriegskunst gelten kann. Im Vestibül der Mitte 
sieht man einen Ritter zu Pferd, wie er mit dem Bogen herwärts 
sehiesst. Links steht eine weibliche, der Bellona ähnliche P'igur mit 
einem Canonenrohr, und rechts die Justitia mit Schwert und Waage. 
Üben ist das kaiserliche Wappen, und unter diesem rechts der Spruch: 
CORDA, HEOVM. SVNT. IN. MANV. UOUINI. DOHINVS. PBOVIDET. H. 10 Z. 
10 L. Br. 7 Z. 10 L. 



3049. Diibekaiinter Kupferstecher, dessen Name aber durch die 
^ Tj Initialen G B nicht angedcutet ist. Man findet ein grosses 
O* Xa Blatt, welches Christus am Kreuze, und die Donatoren am 
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Fasse des letzteren vorstellt. Der Mann hält eine Bandrolle mit G. U., 
und die Frau kniet in Anbetung. Der Grund ist mit Zicrathen nach 
der Weise der alten Gemälde auf Goldgrund, der Stecher bat sie aber 
sehr ungenügend einpunktirt. Das Vorbild zu diesem Kupferstiche war 
vermutblich ein Gemälde aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Rechts unten steht nämlich die Jahrzahl M. CCCC. XXX ' Die Buch- 
staben G H auf der Bandrolle konnten den Namen des Donators an- 
deuten, und nur in dem Falle den Maler, wenn er selbst mit seiner 
Frau vorgestellt ist. Der Stich ist oben abgerundet. H. 15 Z. 7 L. 
Br. 12 Z. 

3050. Unbekannter Formschneider, welcher der Schule des Jobst 
Q J.J Amman angehört, und als Techniker Vorzügliches leistete, 
o . - Die Initialen G H mit dem Messerehen kommen nur auf wenigen 
Blättern vor, beim Vergleiche der Holzschnitte in H. Weigel’s Trachten- 
buch und in J. Amman ’s Kunstbüchlein ergibt sich aber, dass er 
namentlich für diese Werke mehrere Platten geschnitten habe. Bartsch 
übergeht ihn. 

1) Maria von vier Heiligen verehrt. Sie sitzt mit dem gewickelten 
Kinde auf Wolken , und hat die Füsse auf den Halbmond gestützt. 
Ihre langen Haare wallen über die Schultern herab, das Haupt umgibt 
eine Sternenkrone , und die ganze Figur erscheint in einer Glorie, in 
welcher Cherubim schweben. Zu den Seiten sind Heilige, und unter 
dem Halbmonde bemerkt man die Buchstaben O H mit dem Messerchen. 
H. 4 Z. 1 L. Br. 5 Z. 10. Dieses Blatt muss sich in einem Buche 
finden. Das Exemplar, welches uns zukam, hat nämlich anf der Rück- 
seite lateinischen Text. 

2) Der Evangelist Matthäus, welchem der Engel das Tintenfass 
hält. Unten links G H mit dem Messer. H. 4 Z. 7 L. Br. 3 Z. 8 L. 
Die Zeichnung zu diesem Blatte scheint von J. Amman zu seyn. Der 
Meister G H hat wahrscheinlich die vier Evangelisten in Abbildung 
gegeben, und zwar für ein Buch. Auf der Rückseite ist die Figur 
der Judith. 

3) Der Prophet Elias. In der Grösse des obigen Blattes. Auf 
der Rückseite sind drei Pilger vorgestellt. Dieses Blatt gehört in 
J. Amman’s Knnstbflchlein &c. Frankfurt a. M. 1599, 4. 

4) Das Titelblatt zu Hans Weigel’s Trachtenbuch; HabUut prae- 
eipuorum populorum etc. Trachtenbuch ; Darin faet atlefley und der 
fämembeten Nationen etc. Gedruckt :u Nürnberg, bei Hane Weigel Form- 
schneider 1577, fol. Oben in der Titelbordure sieht man Adam und 
Eva im Paradiese, rechts eine weibliche Figur mit dem Weberschiffchen, 
links Mars , und unten die allegorischen Figuren der Welttheile. In 
der ovalen Einfassung der unteren Leiste sind die Buchstaben G H 
mit dem Messerchen. Die Zeichnung ist höchst wahrscheinlich von 
J. Amman , wenn auch sein Zeichen nicht angebracht ist. Anf dem 
Schlussblatte des Werkes mit der Predigt des Johannes in der Wüste 
stehen aber die Buchstaben / A. 

3051. Unbekannter Haler, welcher wahrscheinlich in der zweiten 

jj Hälfte des 17. Jahrhunderts thätig war. Im .\uktions-Cataloge 

der Gemälde-Sammlung des k, k. österreichischen Appella- 
tionsgerichtsrathes Fr. Edlen van Steiger (München 1853) finden wir 
ein G. H. bezeichnetes Gemälde beschrieben , welches die Vermählung 
des Antonius mit der Cleopatra vorstellt. In einer grossen Säulenhalle 
reicht Antonius in reicher morgenländischer Kleidung der Cleopatra 
die Hand, während die unter einer goldenen Bildsäule stehende Prie- 
sterin das Brautpaar einsegnet. Reisige und Frauen mit Blumen um- 
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geben tbeils stehend, theils knieend die Gruppe, während auf der 
Tribüne die Musiker spielen, und Sklaven silberne Gefässe herbei- 
tragen. Dieses Bild is auf Kupfer gemalt. H. 17 Z. 6 L. Br. 26 Z. 6 L. 

Die Form der Initialen ist uns unbekannt. Vielleicht rOhrt das 
Gemälde von Gerhard Hoet her, welcher auch auf Zeichnungen G H. 
beifügte. 

3052. Cabriel Haas, soll nach Brulliot II. Xo. 1022 Zeichnungen 
G. H. mit G. H. und der Jahrzahl 1620 versehen haben. Der ge- 

■ ■ nannte Schriftsteller entnahm diese Notiz Qiner handschrift- 

Jo2o. liehen Aufzeichnung des bekannten Kunstsammlers James 
Hazard, wir zweifeln aber an der Richtigkeit des Namens. Es lag uns 
nämlich eine Zeichnung in schwarzer Kreide und Rothstein vor, auf 
welcher der Name Gabriel Hauet stckt. Dieses Blatt stellt einen nackten 
Genius vor, wie er sich auf den auf einer üruc stehenden Todtenkopf 
lehnt. Ein Gabriel Haas ist nicht bekannt, aber auch Gabriel Ilauss 
wurde vergessen. Letzterer war um 1626 thätig. 

Auch GeorgHoffmann, welcher um 1 603 — 1 625 zu Brieg herzog- 
licher Hofmaler war, soll Gemälde und Zeichnungen G //. signirt haben. 

3053. Stempelechneider und Mänimeister , welche G. H. zeichneten. 

G t TT Wir kennen nur Medaillen von G. Hautsch, G. Ilamerani, 
°JriL und einem unbekannten Künstler G. H, die übrigen Meister 
Cj. H. fuhren wir nach Schlickeysen, Abkürzungen auf Münzen &c. 
S. 124, ein. Die modernen Künstler gravirten die Buchstaben in neuerer 
Form ein, was hier nur beiläufig bemerkt ist 

Georg Helnecke, Mflnzmeister in Liegnitz von 1612 — 1623, liess 
Stempel zu Münzen G. H. und G. (L) H. zeichnen. 

Georg Hübner, Wardein in Breslau von 1650 — 1665, liess eben- 
falls die Initialen des Namens eingraviren, wie 

Gottfried Heyer, Münzmeister in Herborn 1681 — 1682. Kr zeich- 
nete auch G. O. H. 

Georg Hantich, Medailleur von Nürnberg, war um 1683— 1718 
thätig, anfangs in der genannten Stadt, und später in Wien, wo er mit 
L. G Läufer häufig zusammen arbeitete, so dass zuweilen der Avers 
G. U., und der Revers L. 0. L. signirt ist. Der Artikel im KUustler- 
Lexicon ist äusserst dürftig, und daher zählen wir hier Medaillen auf, 
da sie überhaupt zu den schätzbarsten Arbeiten der Miniaturplastik 
seiner Zeit gehören. 

Die Medaillen mit den Bildnissen des Herzogs Joseph Clemens 
von Bayern und ChurfUrsten von Cöln , und des Prinzen Ludwig von 
Baden. Diese Denkmünzen sind mit anderen durch die Kupferstiche 
des Simon Thomassin bekannt. Letzterer machte sie 1696 in einer 
Folge von mehreren Blättern in 4. bekannt. Auf solchen Blättern 
kommen die ersten Buchstaben vor , und man kann sic auf Georg 
Hautsch deuten. 

Medaille auf den Regierungsantritt des Herzogs Johann Georg IV. 
von Sachsen (1691). Mit dessen Brustbild und G. H. 

Medaille mit dem Bildnisse des Königs Wilhelm III. von England, 
und den Buchstaben G. //. Auf dem Revers ist eine Schlacht, JUDCXCI. 

Medaille auf den französischen Friedensbruch 1688. Philippsburg, 
Coblenz und Heidelberg werden belagert : skcvros sic tractat oallv's 
AMicos. Auf dem Revers ist die allegorische Figur des deutschen 
Reichs zwischen der Treue und Eintracht vorgestellt. Mit C. B. 
Medaille auf die Conföderation im Haag 1691. Mit G. IL 
Medaille auf den Friedensschluss in Ryswick 1697. Mit G. U. 



Digilized by Google 




1088 



GH. Nr. 3053. 



Krönungs-Medaille des Königs Friedrich I. von Preussen 1701. 
Mit dem geharnischten Brustbilde und den Buchstaben 0. U. am Arme. 
Auf dem Revers überreicht der Kaiser dem an einem Altäre stehenden 
Churfttrsten die Krone. 

Die Vikariatsmedaille des CtinrfOrsten Johann Wilhelm von der 
Pfalz 1711. Mit dem Bildnisse des Letzteren, und den Buchstaben 
ü. H. au der Schulter. Im Revers der zweiköpfige Adler mit drei 
Wappcnschildcn, und daneben I. I. F. 

Medaille auf den Entsatz von Ulm 1704. Perpeluot MeruU tte. 

Medaillon in Bronze mit dem Stammbaume des Kaisers Leopold 
und seiner Gemahlin mit den Kindern. Stritt Fartura iSepolibus etc. /S07. 

Grosse Medaille mit dem Bildnisse des Kaisers Leopold I. auf die 
Belagerung von Ofen 1686. Mit tl. U. Der Revers von Läufer. 

Medaille mit dem Bildnisse des Kaisers Leopold anf die Schlacht 
bei Sicklos 1685. lin Revers ist die Schlacht vorgestellt, und dann 
sind sechs Prospekte von Städten gegeben. Von Hantsch allein ausgefohrt. 

Medaille anf die Vereinigung des Kaisers Leopold , des Königs 
Johann 111 von Polen und der Republik Venedig gegen die Türken: 
CONCORD, XSTIAS. Mit G. //. Und Laufcr’s Zeichen. 

Medaille auf die Belagerung von Mainz 1689. Mit dem Bildnisse 
des Kaisers Leopold, und der Belagerung der Stadt G. H. gezeichnet. 

Medaille anf den Sieg über die Türken bei Salankamen in der 
Nähe von Petenvardein 1691. Der Kaiser fährt auf einem vierspännigen 
Triumphwagen. 

Medaille auf den Waflenstillstand mit den Türken , worauf der 
Friedei\88chluss von Carlowitz erfolgte. Porreeia Majetlat Ad Ortum Soli*. 

Medaille mit dem Prospekte von Gross- Wardein. Autpiciit Ltopoldi 
M. Dedit Capt. d. !i. Jun. A. IG!)2. 

Medaille mit dem Bnistbilde des Kaisers Joseph I. Die Segen 
Kommen Auf Dat llnuht Jotepht etc. 

Medaille mit der Büste des Kaisers Carl VI. von der Viktoria be- 
kränzt. Auf den Passarowitzer Frieden 1718. 

Grosse Medaille mit der Taufe Christi auf der einen , und einer 
Kindstaufe auf der anderen Seite. Mit G. U. 

Hory und Hapierre, zwei französische Medailleure aus der zweiten 
Hälfte des 17. Janrlinnderts, mögen sich in die G, //. gezeichnete .Me- 
daille mit dem Bildnisse des Arztes Jean Baptista Moreau von 1674 
theilen. Diese Denkmünze führt Möhsen an, weiss aber nicht, ob sie 
von dem einen oder dem anderen der genannten Künstler gefertiget 
sei. Er vermutbet auch noch einen Medailleur de la Hype, dieser 
heisst aber Nicolaus. Von G. Hautsch rührt sic sicher nicht her. 

GiOV&nnt Bamarano, Medailleur in Rom, der vorzüglichste Künstler 
dieser Familie, Albert’s Sohn, fertigte Medaillen anfPapst Alexander VHL, 
Innocenz XII., Clemens X. und XI. Auf diesen Denkmünzen steht der 
volle und der abgekürzte Name, auch Oput Itamerani, und nur selten 
fügte er die Initialen G. //. bei. Letztere können sich aber auch auf 
Giacchino Ilamerani beziehen. Giovanni starb 1705, Giacchino 1805. 

Von Gio. Ilamerani ist die G. fl. bezeichncte Medaille auf die 
Wahl und Krönung des Papstes Alexander VHI. 1689, d.nnn die Me- 
daille mit dom bärtigen Brustbilde des Papstes Innocenz XII. CREATVS 
II. XII. ivi.ii MDcxci. Auch eine Medaille mit dem Bildnisse und dem 
Wappen dieses Papstes von 1700 ist G. //. bezeichnet. Sic gehört zu 
den Sedisvacanz-Münzen. 

GläCChiBO Hameraai, der oben erwähnte Künstler, zeichnete nur 
selten G. fl. Wir nennen die Medaille mit dem Brustbilde des Papstes 
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Piu8 VI.* und demselben auf dem Throne, wie er die vertriebene fran- 
zösische Geistlichkeit empfängt ; Clero Oallico Pulso Hotpilia Ht Alimmta 
Praebita, Diese Medaille erschien im 21. Jahre der Regierung des 
Papstes, d. L 1795. G. Hamerani zeichnete auch G. U. F., G, HAM. F. 
und U. 

Gerhard HMs, Wardein in Cöln ,von 1728—1750, zeichnete Mönz- 
stempel mit den Initialen des Namens. 

Geert Hall, Stempelschncider aus Norwegen, trat 1782 in Copen- 
hagen als Künstler auf, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung 
nach Paris. Man hat von ihm eine Medaille mit dem Bildnisse des 
Köni^ Christian VII. von Dänemark, und eine Denkmünze auf die 
Vereinigung der dänischen und schwedischen Flotte auf der Rhede 
von Copenhagen 1794. Hüll starb 1810. 

3054. Gilles Hendricx, Kunsthändler in Antwerpen, erscheiut hier 
G. H. I als Verleger der Iconographie des Anton van Dyck, 

, * ‘ V und seine Adresse , oder die Initialen G. //. , sind für 

G. H. exc. j dieses Werk von besonderer Wichtigkeit. Die Sammlung 
von Bildnissen berühmter Personen nach A. van Dyck begann um 
1630 — 1632 Martinus van den Knden, der Freund des Künstlers. Kr 
besasa 84 Platten, und wiederholte den Abdruck zweimal bis 1641. 
Auf diesen schönen Blättern steht sein Name mit dem Beisatze „tx- 
cudü «im Pruilegio.'‘ Gilles Hendricx erwarb die Platten anderer Ver- 
leger, und bezeichnete diese nach Wegsebaffung der früheren Adressen 
mit den Initialen G. //. Auf den Blättern eigenen Verlages steht da- 
gegen sein Name. Kr brachte die Sammlung auf 116 Blätter, indem 
er 80 Platten des Mart, van den Knden, 1 Platte von J. Meyssens, 
1 von H. de Neyt, 2 von C. v. d. Stock erwarb, und eine namhafte 
Anzahl von neuen Platten hinzufügte. Kr setzte sich nach dem 1641 
erfolgen Tode des A. van Dyck auch in den Besitz der von diesem 
radirten (15) Platten , und veranstaltete 1645 eine neue vermehrte 
Auflage der Portraitsammlung. 

Die 84 Blätter mit der Adresse des M. van den Knden erschienen 
unter keinem eigenen Titel, G. Hendricx fügte aber einen solchen bei ; 
ICONES — PRISCIPVll — VIRORVH DOCTORVJI — PICTOUVM — CHALCO- 
ORAPHORVM — 8TATV.\RIOR^ NEC NON AMATORVJI — PICTORIAE ARTIS 
NVMKRO CENTVM — AB — A^ONIO VAN DYCK — PICTORB AD VIVVM KX- 
PRESSAEEivsQ: svMPTmvs — AERiiNCiSAE- Auf einem Querschildc steht 
in drei Zeichen: ANTVKRPIAK Gillit Bendriex exeuäU A"- 10A5. 
Diese Ausgabe enthält mit dem von Jakob Neeffs gestochenen Titel 
101 Blatt. Hendricx bcsass aber 116 Platten; die Abdrücke von 15 
derselben kamen vereinzelt in den Kunsthandel , und wurden erst 
später von anderen Verlegern zur Krgänzung der Sammlung benutzt. 
Nur die Platten, welche früher in anderem Verlage waren, zeichnete 
Hendricx G. B.. und da diese schon zweimal abgedruckt waren, so sind 
also die Abdrücke der Ausgabe von G. Hendricx dritter Art, wenn 
wir die ursprünglichen Probedrücke vor der Schrift nicht in Anschlag 
bringen wollen. Der neue Verleger Hess aber den noch gut erhaltenen 
Platten eine so sorgfältige Behandlung angedeihen, dass solche Ab- 
drücke die der früheren Ausgabe oft an Glanz und Schönheit über- 
treflfen. Die Buchstaben C. B. erklärte J. A. G. Schetelig vor 60 Jahren 
in seiner iconographischen Bibliothek auf Gerhard Hoet oder G. Hon- 
dins, und auch in neueren Catalogcn ist auf Hondius verwiesen, wie 
im Cataloge der Sternberg’schen Sammlung, in jenem des Baron von 
Rumohr von Frenzei u. s. w. 
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Der Ansgabe ron 1645 folgte in demselben Verlage eiif^ zweite 
Auflage unter dem gleichen Titel, aber ohne Jahrzahl. Die AbdrOcke 
sind noch immer von grosser Schönheit, da die Platten keiner Re- 
toucbe bedurften. In diesem Zustande fehlen aber die Buchstaben G. U., 
indem sie ausgeschliffen wurden, aber nicht ohne leichte Sporen zurOck- 
gelasscn zu haben. Ks wurde das n&mliche Papier beibehalten,' wie in 
der Ausgabe mit G. H. Das . Wasserzeichen ist entweder das Kreuz 
von Lothringen , oder eine Art Bienenkorb , dann auch wieder ein 
zweiköpfiger Adler, das Agnus Dei, und eine Narrheit von sehr breiter 
Zeichnung. Schon aus diesem Papiere kann man auch auf den älteren 
Abdruck scbliesscn. Man findet nämlich fünfzehn verschiedene Aus- 
gaben der Iconograpliie des A. van Dyck, ron 1632 bis 1759. Nach 
ihrem Inhalte beschrieben sind sie von dem k. p. Oberst Ignaz von 
Szwykowski in Dr. Naumann’s Archiv Jahrgang IV. S. 97 ff., V. S. 33 ff. 
S. 97 ff. 

Von den znr Iconographie des A. van Dyck gehörigen Portraits 
stellen sich folgende ältere Plattenzustände heraus: 

I. und II. Mit der Adresse: lUariin van den Enden exeudit. Cum 
prtuilcgio. Diess in zweimaligem Abdrucke. Voraus gehen Probedrücke 
vor der Schrift. Alle Blätter mit Unterschriften, die man für Abdrücke 
vor der Adresse ausgibt, sind nichts anderes, als spätere Produkte 
nach gelöschter Adresse. Die Zahl der Bildnisse mit van den Enden’s 
Adresse beträgt vier und achtzig. 

III. Ohne die früheren Adressen , und statt dieser G. //. Hieher 
gehören die Abdrücke der oben erwähnten Platten aus dem Verlage 
des M. V. d. Enden u. s. w. Die Abdrücke ron Platten mit dem Namen 
des Gilles Hendricx sind ursprüngliche Verlagsartikei , und demnach 
erster Art. Im Ganzen besass er 116 Platten. Er vervollständigte die 
Unterschriften bei den KOnstlcr-Portraits mit einer zweiten, auch wohl 
dritten Zeile. Sechzig Blatt Künstler und Gelehrte der ersten Aasgabe 
ohne Titel haben nur eine Zeile Unterschrift, die 24 Portraits der 
Prinzen , Damen und Heerführer erhielten gleich anfangs mehrere 
Zeilen Unterschrift. Bei den ersten fehlen die Namen der Stecher, 
bei den letzteren sind sie beigefügt. 

IV. Ohne Buchstaben C. H. . wie schon in der zweiten Ausgabe 
der Verlagshandlung des G. Hendricx. Auf die späteren Abdrücke 
können wir nicht eingehen, da sie über di^eit desselben herabreichen. 

Gilles Hendricx hatte aber nicht allein Blätter nach A. van Dyck 
im Verlage, sondern auch solche nach Rubens und anderen Meistern. 
Auch auf solchen Kupferstichen kommen die Initialen G. H. vor. Es 
ist anch in dieser Hinsicht zu untei'scheiden, ob er die Platten selbst 
stechen liess,.oder ob er sie, wie jene der Iconographie, von zweiter 
Hand erhielt. Die Abdrücke mit seiner Adresse sind aber immer sehr 
gnt, weil er vermuthlich eine vollkommene Presse besass. 

3055. Gerard Hoet , Historien- und Landschaftsmaler und Ra- 
GHde/. 1 ^'ter, geboren zu Bommel 1648, gestorben im Haag 

t> n /• I (*' GravenÄay«) 1733. Einer der geistreichsten Künstler 

” -D /*• ) seiner Zeit, fertigte er eine grosse Anzahl von Zeichnungen 
zum Stiche , und führte auch Deckenstückc in Kirchen und Palästen 
aus. Ausserdem malte er historische und mythologische Bilder, Bild- 
nisse, architektonische Ansichten und Winterlandschaften mit vielen 
Figuren. In einigen Gemälden erinnert er an C. Poelenburg, in andern 
an C. du Jardin. In van der Mark’s Bilderbibel: TafereeUn der voor- 
naamsle getehiedenissen van het O. en iV. TettamenI sind Kupfer- 

stiche nach seinen Zeichnungen, deren er gewöhnlich in Rothstein 
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ansfahrte. Aaf Zeichnungen fügte der Künstler zuweilen die Initialen 
des Namens bei. Man findet sie auch auf Blättern seines Zeichen* 
buches, welclies 1712 in 103 Blättern mit holländischem Text bei 
Halma in Antwerpen oder Amsterdam erschien , kl. fol. Die Blätter 
sind von Peter Bodart gestochen, auf welchen sich die Initialen P. B. fe. 
beziehen. Eine spätere Ausgabe hat den Titel: Le$ prineipaux fand»- 
menti du Deuin, pour V usagt det Curieux mit en V lumUre Par ü Tri» 

Famtux Peintrt Gerhard Uoet . Tri» toignesement gravi» en taiUe 

douct par Pierre Bodart. Leide il'23, fol. N. Rhein stach das Gemälde 
mit Venus und Adonis aus der Sammlung des Prinzen Galitzen in 
schwarzer Manier, gr. qu. fol., . P. van Gunst das Bildniss des Gerhard 
de Vries, Oval fol., und G. Valck jenes des Job. Georg Graevius, fol. 

Radirungen und Schabblätter. 

Die Blätter dieses Meisters gehören zu den Seltenheiten. Hoet 
verdient damit eine Ehrenstelle im Peintre - graveur. Sie fehlen im 
Künstler-Lexicon, und somit verzeichnen wir sie hier. 

1) Paris schwört der Oenone Treue. Sie sitzen auf einem Hügel 
unter Bäumen , und Oenone erfasst die Hand des Geliebten. Rechts 
bei Paris lie0 der Hund , neben welchem der Name des Künstlers 
steht Im Unterrande: Cum Pari» Oetuma — — . Höhe 7 Z. 3 L. 
Breite 5 Z. 2 L. Dieses Blatt ist äusserst zart und geistreich radirt, 
und von grosser Seltenheit 

2) Merkur bringt das Bacchuskind zu den Nymphen. Im unteren 
Rande zwei Verse : Merkur beveelt de »orgh de» kleine Wyngodt» aen de 
Nymfen eie., 4 . 

3) Amint und Testylis im Garten unter einer Colonnade in Um- 
armung sitzend. G. Hoet. Im Rande zwei holländische Verse, 4. 

4 ) Damet reicht in Gegenwart des Amarilius der Galathea eine 
Blume. Die Scene geht in einem Garten vor sich. G. Boet. Im Rande 
stehen vier holländische Verse, 4 . 

ö) Der Hufschmied im Begriffe das Pferd zu beschlagen, welches 
von einem Manne gehalten wird. Neben letzterem liegt ein Hund, und 
rechts im Grunde reitet ein Mann durch das Thor hinaus. Links unten : 
A. Vereckuring pinx.. rechts: G. Hoet. H. 6 Z. 1 L. Br. 5 Z. 6 L. 

Schabblätter. 

6) Eine heroische Landschaft im Geschmacke Poussin’s. Links 
treibt der Hirt die Schafe über die Brücke und rechts trägt ein Weib 
Früchte. Der sie begleitende Mann scheint ihr den Weg zu zeigen. 
Der Hund läuft beiden voraus. Im Rande links: G. Hoedt fnv. et fee. 
Nie: Vieteher exeud. cum Privil. H. 9 Z. 3 L. Br. 12 Z. 7 L. 

7) Heroische Landschaft mit drei Figuren im Vorgrundc. Der 
Mann hält einen Stab, das Weib trägt den Korb, und der Knabe gebt 
gegen links mit der Haudmühle. Das Gegenstück zu obigem Blatte, 
und ebenso bezeichnet. H. 9 Z. 3 L. Br. 12 Z. 10 L. 

Der Verleger dieser Blätter ist nicht Claas Jansz. Visscher, welcher 
sich ebenfalls Nicolaus Johann Visscher nennt , sondern der jüngere 
Nicolaus Visscher, welcher 1709 in Amsterdam starb. 

Der oben erwähnte Kunsthändler Halma, welcher 1712 das Zeichen- 
buch des G. Hoet verlegte , war auch Kupferstecher. Von ihm sehr 
schön gestochen ist der Triumph des Constantia nach Ch. le Brun. 
Höhe 24 Z. Breite gegen 40 Z. Dieser Künstler ist im Künstler- 
Lexicon , und auch anderswo nicht aufgefUhrt. Nach seinem Tode 
kamen die Platten zum Zeichenbuche wahrscheinlich nach Leyden, 
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wo der neue Verleger den noch lebenden Kfinstler: le trh fam$ux 
Peintre ete. nannte. Vergl. auch das Monogramm tf. //. No. 3051. 

3056. Gerhard Hontborst, Historien- und Genremaler, ist oben 
OH. unter dem Monogramme Cf/. No. 3039 cingefohrt, und wir 

haben im Verzeichnisse der von ihm radirten Dlätter (No. 3) 
auch auf eine radirte Landschaft mit den gegebenen Buchstaben auf- 
merksam gemacht, welche hier näher beschrieben wird. An dem mit 
Laubholz und einer Tanne bewachsenen Felsen vorbei fnhrt rechts 
vorn ein Weg, worauf zwei Fussgänger nach dem Ufer des von links 
nach rechts die Gegend durchschncidcnden Flusses gehen. Auf dem 
jenseitigen Ufer liegt ein Dörfchen , dessen Mauern sich im Wasser 
spiegeln. Links sieht man ein Thor und einen Nachen, und unter den 
Gebäuden zeichnet sich besonders die Kirche mit dem Thurme bei 
den grossen dichtbelaubten Bäumen aus. Auch noch eine zweite Kirche 
mit spitzigem Dache macht sich bemcrklich. Weiter zurflek erheben 
sich grosse, abschüssige, fast kahle Felsenmassen , nur rechts siebt 
man niedrigere, entfernte Berge. Die Buchstaben sind links unten an 
einer liebten Stelle. H. 2 Z. 10 L. Br. 5 Z. 5 L. 

Die Beschreibung dieses sehr seltenen Blattes verdanken wir Herrn 
J. A. Börner. Auf dem Exemjdare, welches ihm vorlag, wahrscheinlich 
jenem in R. WeigeTs Auktions-Catalog der Sammlung des Dr Fried- 
länder No. 1827, ist unten im schmalen Rande ganz schwach einradirt, 
oder eingeschrieben: Geeraert llonthrit fe. Wir haben schon unter dem 
Monogramme des G. Honthorst bemerlrt, dass dieser Künstler mit dem 
Landschaftsfache sich nicht befasst habe, er könnte aber dennoch ge- 
legentlich auch in einer landschaftlichen Radirung sich versucht haben. 
Wir linden auch im handschrirtlicben Nachlasse des verstorbenen In- 
spektors Franz Brulliot in München augemerkt, dass Honthorst Land- 
schaften radirt habe. Brulliot sah aber kein Blatt dieser Art Im Dict. 
des Monogrammes II. No. 1020 gibt Brulliot nach einer handschrift- 
lichen Bemerkung des bekannten Kunstkenners James Hazard auch 
an, dass Honthorst Gemälde G. H. gezeichnet habe. Wir wissen nicht, 
wo sich ein Bild mit diesen Initialen linde. 

3057. Dübekannter Zeichner und Radlrer, welcher um die Mitte 

Qiri-'/tcif J®'*'''"indcrts in Holland thätig war. Die gege- 

■ benen Buchstaben findet man auf einem stark geätzten 
Blatte, welches das Brustbild eines Mannes mit Turban vorstcllt. Er 
ist nach links gewandt, wo oben das Namenszeichen steht H. 3 Z. 7 L. 
Br. 2 Z. 7 L. Dieses Blatt gehört zn den Seltenheiten. Der Verfertiger 
ist zu den Nachahmern Rembrandt’s zu zählen. In Hamburg lebte in 
dem genannten Jahrhunderte ein G. Hinrichsen , welcher biblische 
Scenen im Gcschmacke Rcmhrandt’s gemalt hat. Vielleicht rührt die 
Radirung von diesem Meister her. 

3058. DnbekaDnter Knpferstecher, welcher zu Anfang des 17. Jahr- 

P wi f hunderts in Augsburg thätig war. Die Initialen seines Namens 
Ir tt ] c, einem Blatte mit St. Franciscus, welcher vor 

dem Crucifixe kniet lui Grunde ist Landschaft mit Bergen, und unten 
steht: Oeu$ Cordii mei. Deus mrua et omnia. G H fec. Dobiat Matmatitr 
Exeudit. H. 3 Z. 8 L. Br. 2 Z. 8 L. 

3059. UDbekannter Haler, welcher um die Mitte des vorigen Jahr- 
r n P‘ er hunderts in Paris thätig war. Die Initialen des Namens 
ir. II. finx. gnjet man auf dem von Basan gestochenen Bildnisse 
des Cardiuals Guillaume Brissonet in der Europe llliutre. Parii 1751}, 
gr. 4. Dasselbe Bildniss kommt auch in Abbfi Velly’s Bittoin dt 
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Frantt vor. Dieses Werk erschien 1770 ff., und viele Platten der 
Europa illuatra wurden dazu benutzt. Der Meister G. H. bat den Car- 
dinal wobl nicht nach dem Leben gemalt. Die Zeichner für das ge- 
nannte Werk fügten den Initialen des Namens gewöhnlich Pinx. bei, 
sie lieferten aber fast immer nur Copien für die Kupferstecher. 

3060. Jacqoes Gr&nthomme, Kupferstecher von Heidelberg, welcher 
p I/,. iu der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts tbätig war, be- 
u n sc. (lignte sich verschiedener Zeichen, und daher werden wir 
unter dem Monogramme G I über ihn bandeln , da dasselbe vorherr- 
schend ist. Auch ein aus I G U T bestehendes Zeichen kommt öfter 
vor. Es sei hier nur bemerkt, dass man ihn nicht mit dem französi- 
schen Meister GJ von Lyon, d. i. J Gourmont, verwechseln darf, wie 
diese Ch. le Blanc getbnu hat. Die Buchstaben G Ute. hndet man auf 
Copien nach Heinrich Goltzius , und anderen Meistern der holländ- 
isdien Schate. 



3061. UDbekannter Zeichner und Badirer, welcher um 1646 in 
GK Ingolstadt thätig war. Er radirte das Titelblatt zur Manuductio 

ad Arillimelicam. lt>golUadii lOiö, 12. Ein Mann io orientalischer 
Tracht steht auf dem Altäre , und hinter letzterem erhebt sich ein 
Baum. Oer gestirnte Himmel wird von einem Theite des Thierkreises 
durchzogen, und aus den Wolken reicht eine Hand mit dem Schriftzottel. 

3062. Unbekannter Knpfentecher oder fioldschmied, welcher nm 
g -j 1570 thätig war. Wir kennen ein in M. Züudt’s Manier he- 

haudeltes Blatt mit einem Wappenscbildo , auf welchem der 
geschlossene Helm mit einem Stülpbute ruht. Schild und Helm umgibt 
reiches Blätterwerk mit einem Biumeusterne. Das Ganze ist von einem 
verzierten Rahmen mit Figuren eingefasst. Unter dem Rahmen stehen 
in weitem Abstande die obigen Buchstaben. U. 4 Z. 1 1 L. Br. 3 Z. 6 L. 

3063. Der unbekannte Zeichner und Badirer, von welchem Blätter 
mit Darstellungen von Festspielen und Aufzügen Vorkommen, 
ist oben unter dem Monogramme GU No. 3038 eingeführt, und 

wir haben auch auf das Werk hingewiesen , in welchem diese Blätter 
Vorkommen. 

3064. 6. Hoekgeeat, Architekturmaler, ist oben unter dem Mono- 
^ , gramme GH No. 3033 eingeführt, und wir bemerken 

i'-' j—f daher nur, dass man auch architektonische .Ansichten 
J L • mit den gegebenen Initialen finde. Auf anderen Bildern 
dieser Art steht jedoch der Name G. Houfgeeat f. Es trägt sich nun, 
ob G. Hoekgeest und G. Housgeest die eine und dieselbe Person seien. 
Geber letzteren findet man keine weitere Nachricht. 

3065. Unbekannter Haler, welcher in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts thätig war. Sir ist vielleicht 
Eine Person mit dem oben unter G. II. No. 3051 
fcingeführten Verfertiger eines Gemäldes mit der 
Vermählung des Antonius und der Cleopatra. Die 
ersten Initialen fanden wir auf einem Gemälde 

- ^ mit einem grossen Blumenkränze um das grau in 
^ Grau behandelte Bild der Madonna. Es verräth 

_ die Nachahmung des Gerhard Seghers, der Künstler 

gehört aber der deutschen Schule au. Die Buchstaben der zweiten 
Reihe , welche denselben Meister andeuten , entnahmen wir einem 
ziemlich grossen, und sehr schön behandelten Gemälde in der reichen 
Sammlung des Herrn II. W. Schmidt in München. Es stellt verschiedene 

MoBOgraauuisten Bd. II. 00 
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Schmncksachen , Becher von Elfenbein , ein mit Steinen besetztes 
Kästchen, Perlenschnare , goldene Ketten , Muscheln u. s. w. vor. 
Irgend ein reicher Mann liess seinen ganzen Haiisscbatz in diesem 
Gemälde portraitiren , und der Maler behandelte diese Sachen mit be- 
sonderer Genauigkeit. Wir bedauern es, seinen Nameu nicht über- 
liefern zu könneu. 



[3066 Gehard Hardorff, Historienmaler und Radirer, ist oben unter 

f . /y. dem Monogramme G U No. 3046 eingeführt , und wir haben 
^ bereits bemerkt, dass die Cursiven G. H. auf geistreich ra- 
dirten Blättern mit Köpfen verschiedenen Charakters Vorkommen. 

3067 . nnbekaButer Haler, welcher um lääO — 1560 gelebt haben 
frjj dürfte. Wir kennen aber nur eine Federzeichnung mit den gege- 
^ benen Buchstaben. Das Blatt stellt eine auf dem Boden sitzende 
weibliche Figur im faltenreichen Gewände mit langen Haaren und 
einem Blumenkränze vor. Sie stützt den Kopf auf die linke Hand, 
und legt den rechten Arm auf das Buch. Links im Grunde ist ein 
Schloss mit Thürmen auf dem Hügel, und weiter hin scbliessen Berge 
ab. Diess ist unstreitig der Entwurf zu einem Gemälde. Der Meister 
gehört der deutschen Schule an. 

3068 . Georg Herman, Goldschmied und Kupferstecher, der Sohn 
fi-u/ä Stephan Herman von Ansbach, hinterliess einige Blätter, 
‘ welche zu den Seltenheiten gehören. Das gegebene Zeichen 
findet man auf einem Kupferstiche mit zwei Missgeburten. Oben steht: 
Warkaffte Conlrafectur bnder Kelber , unten : Aböildun<; einet Witdkalbee 
m<( iisn Häleen und Köpfen, uielekee am 3 May 1003 bei Antbach ge- 

tchouen . Durch Gdige bewUligung Gedrtickt :u Onohbach — Sl. Herman. 

Von diesem G. Herman bat man auch eine Folge von 6 Blättern 
mit Qoldschmiedsverzierungen. Auf dem Titel ist in einem Cartouche 
der Prospekt von Ansbach, und in einer riereckigen Einfassung steht : 
Georgiue Herman Stephani filiue ano aetatit tuae 10 faeiebat onoUtbaehii 
txcudebat 1. 6. 9. 5. H. 4 Z. 2 L. Br. 6 Z. 1 L. Daraus ersehen 
wir, dass G. Hermann 1579 geboren sei. 

3069 . nnbekannter Knpferstecher , welcher in der Weise der 
Cj P. PpjTjyb Sadeler arbeitete, und in Holland gelebt haben dürfte. 

j)jg Initialen des Namens findet iqan auf einem Blatte, 
welkes in Oval Engel mit den Lcidenswerkzeugen in Wolken vorstellt 
Unten steht; Federichut Suetris Inuentor G H fecit. Jagi von der reidt 
exc. II. 11 Z. 4 L. Br. 8 Z. 2 L. 



. 3070 . Unbekannter Schabk&nstler , welcher gegen Ende des 
^ / vt Jahrhunderts in Holland lebte. Die Initialen 

O/ ' • seines Namens findet man auf einer schlechten Copie 

des Blattes von John Smith mit dem Reiterbilde des Herzogs Friedrich 
von Schömberg. Unten steht: Frtderick Duke of Sehonberg etc. \ 
G. Kneller pinx. — G. H. fecit j Carolus AUard exc. H. 12 Z. 3 L. 
Br. 9 Z. 3 L. 

Dieses Blatt wird nicht von Gerhard Hont herrOhren, da dessen 
Landschaften in Poussin’s Manier weit besser behandelt sind, als das 
erwähnte Portrait. Der Mezzotintostich von John Smith ist von 1679, 
und man kann daher annehmen , dass die Copie nur etliche Jahre 
später erschien. 

3071 . Giacchlno Hameranl, Hofmedailleur des Papstes Pius VI., 
r HAVI P unter den Initialen G. H. No. 3053 bereits ein- 

u. UAAl. r. und auch unter 0. U.F. nimmt er eine Stelle 
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ein. Der abgekürzte Name des Künstlers steht anf einer scbünen Me- 
daille mit dem Bildnisse des erwähnten Papstes und einer sitzenden 
halb nackten Frau. Ein seltener Medaillon mit dem Bildnisse des 
Cardinais Heinrich Benedikt Stnart von York ist ebenso bezeichnet. 
Dieser Herzog von Y'ork, der englische Kronprätendent, wurde 1774 
Vice-Canzler der römischen Kirche, und liess daher auf der Rückseite 
des Medaillons die St. Peterskirche und eine Barke vorstellen, um ge- 
legentlich zum heiligen Stuhl zu rudern, was ihm aber nicht gelang. 

3072. Willem de Haen, Kupferstecher zu Brüssel, copirte zn 
r hnni ferii Anfang des 17. Jahrhunderts die ersten 15 Blättchen 

■ ' ■ der kleinen Passion von A. Dürer für folgendes Büchlein : 

Preeti ae tneditalionei piae in Müteria Paisionu Jesu Christi eolleclae per 
Georgium Scherer . Bruxrllae MDCXH, 12. Das gestochene Titel- 

blatt ist wie oben bezeichnet, auf der Copie der Passion steht aber 
theils der Name Wilhelm Hanius, theils IP. />. Haen, und auch W D H 
oder W dH. Wir kommen demnach unter den letzteren Buchstaben 
auf den Künstler zurück. 

3073. Georg Beinricb Brandes, Landschaftsmaler, geb. zu Bordfeld 

pv im Herzogtbume Braunschweig 1803 , machte seine ersten 

I I [ i-v Studien im Vaterlande, und ging dann zu seiner weiteren 
'J-i- Aushilduug nach München. In dieser Stadt fanden seine 
Ansichten aus dem bayerischen Hochlande grossen Beifall, und auf 
solchen Bildern kommt das Monogramm vor. Im Jahre 1829 begab 
sich Brandes nach Italien, kehrte aber 1831 wieder nach München 
zurück, wo er bis 1834 verweilte, und mehrere Gemälde ausfübrte, zu 
welchen ihm seine italienischen Indien den Stoff lieferten. Auch auf 
solchen Bildern fügte er das Monogramm bei , gewöhnlich mit der 
Jabrzahl. Brandes bekleidet seit Jahren die Stelle eines Gallerie- 
Inspektors in Braunschweig. 'Q. Busse radirte 1833 nach ihm eine 
Landschaft, welche der Gegend bei Marino im Albaner Gebirge ent- 
nommen ist, qu. fol. Dieses Blatt vertheilte der Kunstverein in Han- 
nover an seine Mitglieder. 

3074. 6io. Hermann Bmn, Maler, war um 1670 in Wien tbätig, 
wurde aber im Verlaufe der Zeit vergessen. Herr J. A. Börner 
rettete sein Andenken aus dem Stammbache des Wolf Lorenz 
Hopfer (t 1698). In diesem Buche ist eine Stiftzeiebnung von 

Brugs. Sie stellt ein an der Säulenbase Seifenblasen machendes En- 
gelchen vor. Der Künstler fügte das obige Monogramm bei, Hopfer 
schrieb aber auch den Namen ein. Die Sylbe Gio. bedeutet wohl Gio- 
vanni, so dass Brugs allenfalls Italien gesehen haben könnte. Gemälde 
von seiner Hand sind bisher nicht bekannt geworden. 

3075. Georg leiniieh Bleich , Goldschmied und Kupferstecher, 

P TI R Nürnberg thätig. Er hintcrliess mehrere 

Ij. li. O. Blätter mit Goldschmiedsverzicrungen, welche auf schwarzem 
Grunde weiss hervortreten, meistens Blätterwerk mit Masken, grottesken 
Gestalten u. s. w. Er scheint zwei Folgen hcrausgegeben zu haben. 
Auf einem uns vorliegenden Blättchen mit Laubwerk und einer Maske 
stehen die Buchstaben C. //. B. Grösser sind die Blätter einer Folge 
von 7 Stücken. Das erste enthält einen Cartonche mit dem Namen: 
Georg. Heinrich. Bleich infmt. et sculps. 1600. Das Blatt No. 2 gibt 
auf einer Draperie den Titel : Ein neües schneide büchlein vor die Goldt- 
arbeiter, lii gebrauchen. Die Blätter sind A—F signirt, aber nicht auf 
jedem kommen die Initialen des Stechers vor. Höhe 3 Z. 4 L. Breite 
4 Z. 10 L. 

68 » 
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3076 . Georg Dasiet Heamano, Zeichner und Kupferstecher von 
NOrnberg, ist oben unter den Buchstaben G D H No. 2861 
eingelOhrt, und wir haben auch bereits auf das Monogramm 

hingewiesen. 

3077 . Gabriel Henriqaes de Castro, Blumenmaler, geboren zu 

Amsterdam 1808 , betrieb als der Sohn eines 
y/ (j Kaufmanns , und ebenfalls zum Handelsstande 
C/. (_/ (y, (y . O. bestimmt, die Kunst nur zu seinem Vergnügen, 
machte aber zuletzt unter Anleitung des Malers A. Bloemers ernste 
Studien, und gelangte zum Rufe eines trefBichen Künstlers in seinem 
Fache. Er malt Blumen und Früchte mit grosser Meisterschaft, nnd 
dann auch todtes Wild. Im Jahre 1835 ernannte ihn die Akademie in 
Amsterdam zum Mitglieds. Auf verschiedenen Gemälden kommen die ge- 
gebenen Buchstaben vor, welche aber nicht immer stereotyp wiederkehren. 

3078 . Hans Graf oder Grave, Formschncider von Amsterdam, kam 
gegen 1552 nach Frankfurt am Main, und führte da zwei grosse 

UjT Formschnittwerkc ans , zu welchen der Maler Conrad Fabri 
die Zeichnungen geliefert hat. Das eine gibt die .\nsicht von Frank- 
furt von der Sachsenhauscr Seite her. ln der Luft ist das Wappen 
der Stadt, und die Benennungen der Häuser sind unten mit beweg- 
lichen Lettern eingedruckt. Oben steht: Abrontrafeilung Da H Röm. 
Reichs Stadl Fronrkfurt am lUayn. Links unten ist das Monogramm. 
Diese Ansicht ist auf zwei Platten geschnitten. Höhe mit der Schrift 
8 Z. 1 L. Breite 26 Z. 6 L. Das gegebene Zeichen wurde früher auf 
Hans Grünewald gedeutet, man weiss aber aus Ilüsgen’s artistischem 
Magazin S. 73, dass die Wittwe de*s Conrad Fabri im .Aufträge des 
Käthes die Ansicht von Frankfurt durch ihn in Holz schneiden liess. 
Verschieden von der erwähnten Ansicht ist der grosse Plan der Stadt 
zur Zeit der Belagerung von 15.52. Dieses Werk besteht in zehn 
Blättern, und wurde nach Hüsgen ebenfalls von Hans Graf geschnitten. 
Der Plan hat den Titel : Da Heiligen Römischen Reichs Stall Francken- 
furl Contrafeit. In Zeit der Belagerung. Anno 1352. 

3079 . Jacques Granthomme , Zeichner und Kupferstecher von 
Heidelberg, über welchen wir unter dem aus den Cursiven IS / 

(ll 1* gebildeten Monogramme Nachricht geben , könnte der Träger 
dieses im Originale nicht ganz deutlichen Zeichens seyn. Herr 
J. A. Börner fand es auf einem Blatte mit dem Bildnisse des Prinzen 
Moriz von Sachsen nnd einem Lnbgedichtc auf denselben , welches 
Mathias Guad verfasst und in Kupfer gestochen hat. Dieses Gedicht 
wurde zuerst 1605 mit beigefflgtem Wappen des Helden herausgegeben, 
im Jahre 1608 erschien aber eine neue Ausgabe mit dem Bildnisse 
des Moriz von Sachsen, und der Adresse : Heydelbergae excud. M Christ, 
tum l.am etc. Das Zeichen steht im dunklen Grunde hinter dem Bild- 
nisse, und könnte Jacques Granthomme bedeuten. Dieser Kupferstecher 
lebte nämlich in Heidelberg, und auch die Stichweise deutet auf ihn. 
Er variirte mit dem Zeichen öfter. 

3080 Heinrich Goltzlas soll nach Christ (Monogr.-Erklärung 

F S. 221; der Träger dieses Zeichens seyn. Der genannte 
Schriftsteller verleiht aber nur einer früheren .Ansicht Aus- 
T druck, und hatte das fragliche Zeichen nicht selbst gesehen. 
vJ 3J 1 Dasselbe gestehen auch Brnlliot und Heller, und wir möchten 
fast behaupten, dass ein Monogramm in dieser Form gar nicht vor- 
komme. Goltzius stellt den Buchstaben C gewöhnlich in //. und somit 
wird er unter HG seine Stelle finden. Vgl. auch den folgenden Artikel. 
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3081. Jacqaes 6rantbomme. Zeichner und Kupferstecher, bediente 
jr T sich verschiedener Monogramme zur Bezeichnung seiner 

/"pW Jp Blätter, am häufigsten aber der verschlungenen Cursiven 
GJ und eines aus I G // T bestehenden Zeichens. Strutt I. 
pl. IX. No. 137 legt ihm auch das obige bei, wir haben aber nie ein 
Blatt mit demselben gesehen. Erwiesen ist weder dieses, noch das 
vorhergehende Zeichen. Vielleicht ist das eine .aus dem andern ent- 
standen. Es könnte nur auf Copien nach H. Goltzius verkommen, 
deren man dem J. Granthommc zuscbreibt. Das Räthsel löst vielleicht 
das oben No. 3079 gegebene Zeichen des J. Grantbomme. 

3082. Jean Gabriel Haqnier, Zeichner und Radirer, behauptet 
_ oben unter dem Monogramme GO No. 3037 seine Stelle, und 
r . ,|vir bemerken daher hier nur , dass auch etliche Blätter mit 

dem gegebenen Monogramme Vorkommen, wie auf solchen mit Scenen 
ans dem Leben Jesu nach Claude Gillot. Auf dieses Werk haben wir 
schon oben aufmerksam gemacht. 

3083. Unbekannter Landschaftsmaler, welcher in Holland gelebt 
^ haben dürfte. Brulliot I. No. 1850 fand schöne Feder- 

LjI 1' /6/6 Zeichnungen mit dem gegebenen Monogramme. Die bei- 
gefügte Jahrzahl deutet die Blüthczcit des Künstlers an. 

3084. Unbekannter Kupferstecher, dessen Bmlliot II. No. 1077 
P H R »ach einer handschriftlichen Notiz des Kunstsammlers 
^' **• *^ ■ James Hazard erwähnt. Man soll Blätter in Breughel’s 
Manier finden, mit der Bezeichnung: G. H. F. et excudit — JV. D.H. I. 



3085. Giacchino Hamerani, der Hofmedailienr des Papstes Pius VI., 
r H R unter den Initialen G. U. No. 30.53 bereits eingeführt. 

■ ■ und wir machen daher hier nur auf eine G.O.F. gezeichnete 

Medaille mit der Jahrzabl JTOO aufmerksam, welche nicht gerade zu 
den Hauptwerken dieses 1805 verstorbenen Künstlers gehört. Sie ent- 
hält das Bildniss des genannten Papstes, und eine stehende weibliche 
Figur mit dem Füllhorn: Satinae Traquin. Instilutae. 

3086. Unbekannter Zeichner, welcher in der ersten Hälfte des 

Jehrhunderts in Nürnberg lebte. Die gegebenen 
yC . ßi„;j,.5tabcn stehen in der Schrifttafcl des von Jakob 
Sandrart gestochenen Bildnisses des Mflnzmeisters Georg Nürnberger sen. 
(1595—1657). Ueber dem Ovale mit der halben Figur steht das Motto: 
Hori qunm Fallere malo, 8. 



3087. Georg Holdermann, Goldschmied und Medailleur in Nürnberg 
r HOI 1619, zeichnete Stempel mit der Abbreviatur des Namens, 

li. nUL.. jgjjj bezeichneten Jahre fertigte er eine Denkmünze mit 
der Ansicht des Rathhauses von Nürnberg. 



3088. G. Hyts, Landschaftsmaler , war in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts in Holland tbätig. Er malte Landschaften 
mit Figuren und Tbiercn in der Weise des Jakob van Uden, 
deren aber selten Vorkommen. Nach Bmlliot, App. I. No. 251, 
findet man das gegebene Zeichen auf landschaftlichen Gemälden ähn- 
lichen Inhalts , und es wäre wohl möglich , dass sich dasselbe auf 
G. Hyts bezöge. Der Buchstabe P bedeutet sicher Pinxit. 






8089. Unbekannter Kupferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 
_ _ des 16. Jahrhunderts thätig war. Er war vermuthlich auch 

^ rl r Maler, indem das Blatt, auf welchem die Initialen Vorkommen, 
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radirt und mit dem Stichel flhergaogen ist. Es gibt das Bildoiss des Braun- 
schweig’schen Professors Franciscus Roroanus in ovaler, mit Blumen 
verzierter Einfassung. Der Gelehrte ist von vorn gesehen, und trägt 
zwei Medaillons an Ketten auf der Brust. Links unten stebeu die 
Buchstaben G U P, rechts fec. Im Rande ist der Name und der Cha- 
rakter des Professors angegeben. Dieses Blatt ist gut behandelt, be- 
sonders schön der Kopf, so dass man auf einen Portraitmaler schliessen 
könnte. H. 6 Z. 8 L. Br. 4 Z. 10 L. 

3090. fieorg Hartnatm Plappert , Stempelschneider des West- 
r II P phälisclien Kreises um 1(>39, und dann MQnzmeister in Id- 

• stein, zeichnete MQuzstempel G. U.P. Er starb 1692. 

3091. fieorg Heinrich von Schröter, Historienmaler, ist oben 
No. 191 eingeführt, da der Buchstabe G nicht deutlich ge- 
geben ist , und eher für C genommen werden kann. Im 
Uebrigen verweisen wir auf die bezeichnete Stelle. 

3092. Unbekannter Formechneider, welcher in der ersten Hälfte 
^ des 17. Jahrhunderts in Cöln gelebt zu haben scheint. ,Das gege- 

bene Zeichen findet man auf der reich verzierten Titeleinfassnng 
der von Johann von Kreps 1630 veranstalteten Dietenberger’schen 
Bibel, fol. Kreps ererbte das Geschäft von Arnold Quentel mit allen 
vorhandenen Holzstöcken, deren noch von den Ausgaben von 1564, 
1571 und 1575 herrübrten. Man findet daher in der Bibel von 1630 
Blätter nach Stöcken älterer Meister, wir können aber nicht be- 
stimmen , ob auch die erwähnte Titeleinfassung aus früherer Zeit vor- 
räthig war. Wir haben auch das Facsimile des Monogramms nur von 
zweiter Hand , und lassen es dahin gestellt , ob der erste Buchstabe 
genau G oder C ist. lieber den Formschneider CHS haben wir unter 
No. 192 gebandelt. 

3093. Dabekannter Landschaftsmaler, welcher im 17. Jahrhundert 
in Holland gelebt haben dürfte. Brulliot I. No. 2138 fand das 
gegebene Zeichen auf Winterlandschaften , konute aber den 
Namen des Künstlers nicht entdecken. Wir haben nie ein 

Gemälde mit diesem Monogramme gesehen, und fanden nur bei Brulliot 
eine Notiz über die Existenz solcher Bilder. 

3094. Unbekannter Haler, dessen Lebenszeit die beigefflgte Jahr- 
zahl bestimmt. Das Zeichen desselben gibt Brulliot I. 
No. 2138 nach einer handschriftlichen Notiz seines Vor- 
gängers im Amte , des Malers M. Schmidt. Letzterer 

^ fand es auf einem Gemälde, welches Christus mit den 
Aposteln vorstellt. Den Standort des Gemäldes kennen wir nicht. Das 
Zeichen ist ein sprechendes , und den Geschlechtsnamen dürfte der 
♦ Buchstabe S andeuten. Vielleicht heisst er G. H. Scharer. Ein 

Künstler dieses Namens ist uns aber unbekannt 

3095. Georg Heinrich Singer wurde 1746 in Breslau Münzwardein, 
CHS bekleidete alich die Stelle eines Mflnzmeisters. Er Hess 

Stempel G. //. 8. zeichnen. 

3096. Jacqnes Granthomme , Zeichner und Kupferstecher von 
Heidelberg , kommt in diesem Werke zu wiederholten Malen 
vor, du er sich verschiedener Zeichen bediente. Nachricht Ober 

ihn geben wir aber unter dem aus den Cursiven G / gebildeten Mono- 
gramme. Granthomme copirte die Folge der Apostel mit dem Heilande 
in halben Figuren nach Heinrich Goltzius , B. III. p. 24. Bartsch 
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kennt den Copisten nicht. Auf dem Blatte mit dem Weltheilande steht 
aber unten rechts: Jarobui Granlhomtn» f$. et ex. Die übrigen Blätter 
sind ohne Namen, und können mit den Originalen verwechselt werden, 
da sie von dergleichen Seite sehr gut nachgestochen sind. Nur auf 
dem Blatte mit St Thomas ist das obige Zeichen. Die Blätter des 
H. Goltzius beschreibt Bartsch No. 43 ff. H. 4 Z. 6 L. Br. 3 Z. 9 L. 



3097. Dübekaanter Medaillear oder Former , welcher in der 

G H V F Hälfte des 18. Jahrhunderts thätig war. Er fer- 

■ tigte einen fast vier Zoll grossen Medaillon auf Marcellus 
Malaspins. Auf der Vorderseite ist das Brustbild desselben mit grosser 
Perücke , und auf der Kehrseite krönen Minerva und Themis seine 
Büste. Dieser Medaillon erschien 1736. 

3098. Johann Glünenberg, Buchdrucker in Wittenberg, soll nach. 
Brulliotl. No. 2131 sich eines Zeichens bedient haben, 
welches auf Vignetten , Büchertiteln &c. vorkommt. 
Der genannte Schriftsteller gibt cs in der Form etwas 
abweichend, und mit der Jahrzahl tS22. wir glauben 
aber, dass Brulliot’s Formschneider die Zeichnung 
nicht richtig eingehalten hat, wie diess häufig der Fall 
ist. Wir fanden das Monogramm in dieser Form unten 
in der Titelbordüre folgender Schrift; Eyn Sermon 
von I dem vnreehten | Mammon { Lu XVI. | üoet. Mart. 
Luther. I Willenberg Anno M. D. XXII , 4. Diese Ein* 
fassnng ist sehr schön, und in Cranach’s Weise mit 

der Feder gezeichnet. Unten links sind zwei Drucker neben dem Storche 
mit der Presse beschäftiget, und von rechts her kommt ein Jäger mit 
Federwild über dem Spiesse auf der Achsel. In der Mitte ist das ge- 
ebene Monogramm eingedruckt, wahrscheinlich mit einem Stempel, 
a cs mit dem feinen Schnitte in Federzeichnung^manier zu sehr con- 
trastirt. Die linke Seitenleiste zeigt einen beleibten Mann mit dem 
Kruge in der rechten, und dem, Humpen in der linken Hand. In der 
oberen , und in der rechten Leiste sind Thiere auf landschaftlichem 
Grunde angebracht. Diese Leiste beschreibt Schuchardt im Leben des 
L. Cranach No. 137. 




3099. Johann fiitnenberg, der im vorhergehenden Artikel er- 
n p wähnte Buchdrucker in Wittenberg, 

T V-» ^ könnte auch Formschneider gewesen 

♦ * I J ^ S I f durch dieses Monogramm 

^ seinen Namen angedeutet haben , da 

die Zeit für hui spricht. Das Zeichen kommt in der unteren Leiste 
einer in Holz geschnittenen Titeleinfassung zu den Seiten der unteren 
Spitze des sächsischen Wappens mit den Churschwertern vor, und 
zwar zuerst in Dr. M. Luthers Aueelegung der Epietelln vn Euangelien ete. 
Wittenberg 1622 . 4. In der Mitte über der Titelscbrift ist Christus 
am Kreuze, zu beiden Seiten Petrus und Paulus, und in den vier Ecken 
sind in Medaillons die Symbole 8er Evangelisten angebracht. Unten 
zwischen dem Löwen des St. Markus und dem Engel des Matthäus 
bemerkt man das erwähnte sächsische Wappen , dessen untere Aus- 
schweifung mit dem Monogramme und der Jahrzahl oben in Faesimile 
gegeben ist. H. 5 Z. 10 L. Br. 4 Z. 6 Ij. Brulliot 1. No. 2193 gpbt 
das Monogramm unter UL. es besteht aber nach dem Augenscheine 
deutlich aus G l. Der genannte Schriftsteller bemerkt auch, dass man 
es dem Georg Lotter zuschreiben wollte. Dieser Buchdrucker fällt 
nach dem gegenwärtigem Sachbestande weg. Eher kann man den 
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Johann Grünenbtrg vcrmuthen da er mn 1522 kleine Schriften Ton 
Luther druckte. Er kann aber hier nur Berücksichtigung finden, wenn 
man ihn als Formschueider anerkennen wollte, lin v. Derschati’schen 
Cataloge ist No. 573 nämlich nicht nur die erwähnte Titeleinfassung 
angezeigt, sondern es sind auch noch vier andere Blätter mit demselben 
Zeichen erwähnt. Sie stellen Scenen aus der Geschichte des Königs 
David vor, und finden sich in der von Hans Luft gedruckten üeber- 
setzung der Bibel von Dr. M. Luther. H. 3 Z. 9 L. Br. 6 Z. 8 L. 
Luft liess Zeichnungen von L. Cranach fertigen, und der Monogrammist 
G I muss daher einer der Formschneider desselben gewesen seyn. 
Wenn Johann Grünenberg hier weichen muss , so kann vielleicht ein 
Formschneider Jörg eintreten , von welchem man ein Bildniss des 
Dr. M. Luther mit folgender Schrift findet: <u muetnberg bey Jörg 
Form$rhneider tOäl. Mit diesem Künstler könnte Luft wohl in Be- 
rührung gekommen seyn. Die Titcleinfassung von 1522 wäre 
aus seiner frühen Zeit. 

^^310^^Gertärd J&BSsen , Maler und Radirer , ist nach seinen 
HK ^^^^»^''Bthältnissen unbekannt. Sein Name deutet 
auf holländische Abkunft, der Künstler lebte al^r 
wenigstens m der späteren Zeit zu Wien, indem ein Blatt mit diesem 
Ortsnamen vorkommt. Zwei seiner Blätter haben die Jahrzahl 1710, 
wie wir aus Frenzel’s Catalog der Sternberg’schcn Sammlung III. No. 2059 
ersehen. Die Jahrzahl muss aber auf dem Blatte mit den zechenden 
Bauern nach D. Toniers undeutlich seyn, da wir dasselbe auch mit 
der Jahrzahl 1701 angegeben finden. Name, Zeichen und Jahrzahl 
kommen immer verkehrt vor. Die Blätter dieses Meisters sind in einer 
höchst eigenthümlichen Manier gearbeitet, und gehören zu den Selten- 
heiten. Die Figuren, die Gebäude und andere Gegenstände sind in 
ihren Dmrissen und einzelnen Scbattentheilen sehr geistreich radirt, 
die Luft, das Erdreich, die Bäume und einzelne Graspartien fein mit 
Tuschton hervorgebraeht, anscheinlich auf Eisenplatten. Sonderbarer 
Weise ist der Hintergrund meist dunkler, als der V'orgrund, und die 
Gegenstände des Mittelgrundes erscheinen last weiss. Aehnlicbe Ver- 
suche hat Herkules Zeghers gemacht, welcher gegen 1698 starb. Für 
den Erfinder der Aquatinta- oder Tuschmanier wird Le Prince ge- 
halten, Jansseii geht ihm aber mit seinen Blättern vor. Letzterer blieb 
beim Versuche, ersterer hatte einen günstigen Erfolg. 

1) Die Kegelspieler vor einem Hause. Rechts bemerkt man eine 
Gruppe von vier Bauern bei den Kegeln, und links schieben zwei die 
Kugeln ans. Das Haus steht links zurück. Nach D. Teniers. Unten 
links im Vorgruijde steht: C. o. Janum fecit. H. 5 Z. 6 L. Br. 7 Z. 

2) Die vier trinkenden Rancrn vor der Schenke im Hofe. Rechts 
im Hause bemerkt man die alte Wirthin, und im Vorgrunde derselben 
ein Fass mit einigen Krügen. Links beschäftigen sich zwei Hirten- 
knaben, und weiter zurück sind zwei Kühe. In der Mitte vorn steht 
verkehrt: G. Jarnsen 1710. Nach D. Teniers. H. 7 Z. 1 L. Br. 10 Z. 8 L. 

3) Die Bogenschützen, Gruppe von sieben Figuren. Links ist die 
Scheibe aufgestellt, und der rechts stehende Bauer ist im Begriffe ab- 
zuscliiessen. Im Hintergründe stehen Bäume und zwei Häuser. Unten 
links verkehrt in Cursiven: G. J. fecit 1710, weiss auf schwarzem 
Grunde. Nach D. Teniers. H. 5 Z. 6 L. Br. 7 Z. 

4) Landschaft mit seichtem Wasser im Vorgrunde , welches zwei 
Reiter passiren wollen. Auf dem linken Ufer ist altes Gemäuer mit 
den drei Säulen des Jupiter Stator zu Rom. Zwischen dem Gemäuer 
und den Tempelresten weiden Rinder und Schafe. Das Monogramm 



Digitized by Google 




G I. Nr. 310t. 



1081 



mit der verkehrten Jahrzabl i722 ist rechts nnteii im Boden. Die 
Tempelniinen sind aus Ossenbeck’s Blatt mit dem Campo vaccino, und 
die Ruinen rechts mit den beiden Reitern aus einer Radirang des 
J. J. Ermels entnommen. H. 5 Z. 10 L. Br. 8 Z. 

5) Landschaft, rechts mit alten Gebäuden und dem Tempel der 
Sibylle bei Tivoli, links eine Gnippe von Bäumen, und daneben zwei 
Schäfer mit vier Schafen. Links unten in der Ecke bemerkt man nach 
Frenzei, Catalog Sternberg III. No. 4180. day weite Zeichen. H. 5 Z. 
3 L. Br. 7 Z. ln der Sternberg’schen Sanfflllnng war ein blau ge- 
drucktes Exemplar. 

6) Landschaft mit Gebäuden und einem runden Thnnne links des 
Blattes. Neben der im Vorgrunde sich erbebenden Gruppe von drei 
Bäumen ruhen zwei Hirten und eine Schäferin , und neben letzterer 
bemerkt man drei Schafe und eine Ziege. Dnten links steht der Name 
verkehrt, aber undeutlich. H. 5 Z. 2 L. Br. 7 Z. 

7) Hirten bei Ruinen, rechts der Sibyllentempel in Tivoli. Unten: 
Gerh. Januen fecit IFien, kl. qu. fol. 



3101. Jakob fiDCkeysen, Kunstschreiner und Kupferstecher von 
Cöln, war in Strassbarg Schüler des Architekten Job Schoch, 
erlangte daselbst schon vor 1596 das Bürgerrecht Guck- 
ist nicht so fast als Schreiner, sondern durch Werke 
bekannt, in welchen er Musterblätter für Ebenisten und Bau- 
meister lieferte. Diese Blätter sind sehr gut radirt , und geboren alle 
zu den Seltenheiten. Ueberdiess soll er auch Bildnisse, geschichtliche 
Vorstellungen und Titelblätter gestochen haben. Guckeysen bediente 
sich verschiedener Zeichen, welche wir hier zusammenstellen, obgleich 
sie von einander abweichen, so dass sie nicht in einem und demselben 
Artikel gesucht werden dürften. Auch der Initialen I G bediente er sich. 



Das erste der obigen Zeichen findet man auf Blättern eines 
Werkes, welches Merlo , Kunst und Künstler in Cöln S. 152, nicht 
kennt. Es hat den Titel: Srhtcnjf Buch, welches im Verlage des Johann 
Büchsenmacher (Buchsemecher, Bussemacher) in Cöln erschien, fol. 
Auf dem radirten und gestochenen Titel kommt das erste Zeichen vor. 
Dann folgt ein Dedicationsblatt an den Schreiner Jakob Riebel in 
Strassburg von 1598, und auf 25 weiteren radirten Blättern folgen 
allerlei Ornamente zum Einlegen und zur Verzierung von Meubeln. 
Sie sind tbeils mit dem Monogramme des J. Guckeysen und Hans 
Jakob Ebelmann , theils mit dem Namen dieser Künstler versehen. 
Ebelmann’s Monogramm müssen wir aber unter II I E bringen. Das 
zweite Zeichen befindet sich auf Radirungen einer Folge von sechs 
Blättern mit Mustern zur \'hrzierung der Vorderseiten von Kästen 
{Frontont) , qu. fol. Auf dem ersten Blatte steht: iacüb ovckeisen 
INVBN’TVR anno 1599, und unten: In amplittima Vbiorum Colonia 
txcuäit Johan Buchtemecher. Anno Salulit 1599. 



Das dritte Zeichen ist auf einem Blatte , welches den Grafen 
Wolfgang von Castell mit der Fahne des Markgrafen von Brandenburg 
vorstellt. Hinter ihm reitet Christoph von Bärtlein auf dem Leibrosse 
des Markgrafen, qu. fol. Diese Vorstellung gehört zu einer Folge von 
44 Blättern, welche in einer Länge von 40 Fass den Leicbenzug des 
Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg verstellen. Auf dem 
ersten Blatte ist die kurze Lebensgeschichte des Verstorbenen beige- 
fügt, und dann folgt der Titel des Werkes : Warhafftt Beichreibung vnd 
abriu deren bey der kläglichen vnd traverigen Leicht dei Vurchleuchtigtten 
Uorhgebomen Färtten vnd Herrn Georgen Fridrithi Marggrafen tu Bran- 
denburg eie. ete. gehaltenen Proceteion. Auf jedem Blatte ist unten eine 
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gedruckte Erklärung, und rechts sind die fortlaufenden Nammem. 
Das Schlussblatt hat die Adresse: Zu^flürnberg durch Georgen Germer 
det Jüngern (n der Netvengatsen verlegt tmd in Trurk verfertigt t603. 
Unter dieser Adresse ist das Druckerzeichen des Georg Gertner, zwei 
Ober einander gestellte G in einem Kranze. 

Irgend eines der drei ersten Zeichen wird auch noch auf anderen 
Blättern Vorkommen. Wir finden ein Blatt erwähnt, welches ein Weib 
mit der Katze vorstellt ^ine andere Radirung zeigt eine Gesellschaft 
beim Mahle, welche mit IRn Fingern Zeichen macht. 

Das vierte Zeichen gibt Christ in seinem Monogrammenbuche 
S. 194 mit der Bemerkung, dass es auf etlichen Blättern vorkomme, 
welche 1599 zu Cöln erschienen seien. Christ zeichnete das Mono- 
gramm grösser, so wie es Brniliot I. No. 2I42I> , und auch Heller im 
Monogrammen-Lexicon S. 153 beifögen. Malpä II. pl. 3 No. 50 batte 
das Zeichen bei Christ verkleinert , keiner weiss aber , auf welchem 
Blatte es vorkomme Malpd scheint es auf Landschaften nach Johann 
Heintz zu vermuthen , wir möchten aber glauben , dass Christ das 
Monogramm vollkommen verzeichnet habe. 

Ueber das architektonische Werk des J. Guckeisen und Veit Eck 
handeln wir unter / G. Es solleu auch Ansichten von Nfirnberg mit 
diesen Initialen Vorkommen. Wir finden nur eine radirte Ansicht der 
neuen Brücke erwähnt, wissen aber nicht, ob sich die Initialen, oder 
eines der Monogramme darauf befinde. 



3102 . Cerhard de Lairesse bediente sich gewöhnlich eines aus G L 
bestehenden Zeichens, das gegebene wird man aber eher für 
j 0/ nehmen, da der Buchstabe l. nicht deutlich hervortritL Man 
iLiL' findet dieses Monogramm auf einem von Lairesse radirten Blatte, 
welches Joseph vorstellt, wie er als Statthalter Aegyptens von seinen 
Brüdern erkannt wird. Unter dem Monogramme C L werden wir aus- 
führlicher über diesen Meister handeln. 



3103 . Johann GSdeler, Maler aus Nürnberg, übte um 1670 seine 
Kunst in Oesterreich. Er malte Bildnisse und historische Vor- 
Stellungen, deren sich in Kirchen von Ober-Oesterreich finden. 

J Er war vermuthlich ein Verwandter des Malers und Architekten 
Elias Gödcler, welcher 1620 zu Hclfenbcrg im Lande ob der Ens ge- 
boren wurde, und zu Nürnberg, München, Bayreuth und Hildburg- 
hausen Werke hinterlicss , und 1693 als Ober-Baumeister in letzterer 
Stadt starb. Das obige Zeichen wird auf Gemälden dieses Meisters 
Vorkommen. Herr J. A. Börner fand es im Stammbuche des Wolf 
Lorenz Hopfer von 1670. Gödeler zeichnete eine weibliche Figur ein, 
welche sitzend ein Tuch ausbreitet. Eine Beischrift nennt den Träger 
des Monogramms. 



3104 . Jakob 6ole, gewöhnlich Johann genannt, Kupferstecher 
und Kunsthändler, geb. zu Amsterdam um 1660, ist durch eine 
mJ bedeutende Anzahl von Blättern in schwarzer Manier bekannt. 
Nach Brulliotl. No. 2150 findet man das gegebene Zeichen auf solchen 
nach A. Brouwer, D. Teniers, A. van Ostade und anderen holländi- 
schen Meistern. Wir kennen die auf solche Weise bezeichneten Blätter 
nicht, und glauben im Gegentbeile, dass das Monogramm nur auf sehr 
wenigen Stichen vorkomme. Das Todesjahr des Künstlers ist nicht 
genau bekannt. Man weiss nur, dass er ein Alter von 77 Jahren er- 
reicht habe. Auf einigen Blättern kommt noch die Jahrzahl 4720 vor. 
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3105. nnbekannter Kapfentecher, welcher um 1550 in Deut-^ch- 
land lebte. Das gegebene Zeichen findet man auf einem Blatte, 
' vj ' welches den leidenden Heiland mit der Dornenkrone vorstellt. 
Er sitzt von vorn gesehen auf einem Steine nach links gewandt, und 
seine strahlende Glorie erfüllt den ganzen Grund. Die Hände sind 
über den Unterleib gekreuzt , und in der rechten Hand hält er die 
Geissei. Rechts unten am Steine bemerkt man die Jabrzabl tö53 mit 
dem Monegramme , welches aber undeutlich ist. Der quer durch G 
reichende Strich scheint / zu seyn. H. 3 Z. 9 L. Br. 2 Z. 11 L. 

310S Joseph GietleaghoD , Formschneider von Courtrai, war in 
. der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Antwerpen thätig. 

Er kam mit Hubert Goltzius in Berührung, und daher haben 
wir ihm mit letzteren einen gemeinschaftlichen Artikel gegeben, nämlich 
unter dem Initial G No. 2632. Gietleughen zeichnete obeufnlls mehrere 
Holzschnitte mit dem Buchstaben G, und die Werke, in welchen sie 
Vorkommen, sind 1. c. angegeben. Man findet nämlich Holzschnitte 
mit diesem Initial in den Emblemen des Johannes Sambneus, in den 
Fabeln des Gabriel Faernus, und in Nicolai’s Reisen in der Türkei. 
Gietleughen wurde von Plantin in Antwerpen beschäftiget, man wusste 
aber bisher den Initial G und das obige Monogramm nicht zu deuten. 
Bmlliot I. No. 1322)>. hat dasselbe ungenau nachgebildet, und unter 
C I eingereiht, was auch von anderen Schriftstellern geschehen ist. 
Man wollte desswegen früher den Jean Croissant darunter erkennen, 
welcher aber ausgeschlossen bleibt. Brulliot folgte hinsichtlich Crois- 
sant’s seinen Vorgängern, gibt aber dann unter dem Monogramme G f 
No. 2142* das Zeichen richtig als jenes eines (unbekannten) Form- 
schneiders aus der Offizin des Christoph Plantin. Die obigen Zeichen 
findet man ebenfalls auf Holzschnitten der Fabeln des Gabr. Faernus, 
.Antwerpen, Ch. Plantin 1567, 1573, und in N. Nicolai’s: Ki«r Bücher 
von der Rain und Sehiffart m die Türkey etc. Anlorff , W. Silviut 
* 1576, 4. Andere geistreiche Holzschnitte mit diesem Monogramme 
sind ferner in liadriani Junii Medici Emblemaia. Eiusdem amigmatum 
Libellut Aniverpiae apud Ch. Plantinum 1565, kl. 8. Dieses Werk 
wurde auch noch später aufgelegt, mit Benutzung der alten Holzplatten. 

3107 J5rg Ceitzkofler , Mflnzmeistcr in Joachimsthal von 1563 
^ T bis 1577, bezeichnete nach Seblickeysen (.\bkUrzungen auf 
Ct/Cx Münzen &c. S. 125) Gepräge mit einem aus G / bestehenden 
Monogramme. Der genannte Schriftsteller fügt dasselbe in Abbildung 
bei , und wenn getreu , so weichen die obigen Zeichen etwas ab. Das 
erste findet man auf einer gut gearbeiteten Medaille mit dem Bildnisse 
des Georg Tetzel von 1552, auf welches auch C. A. v. Imhof (Samm- 
lung eines NOmbergischen Mflnzkabinets I. 2. S. 676) aufmerksiun 
macht, aber ohne Angabe des Monogramms. Letzteres ist am Arme 
cingravirt, wo gewöhnlich das KOnstlerzeichen angebracht ist. Es frägt 
sich daher, ob es den Namen des J. Geitzkofler andente. Er könnte 
indessen auch Medailleur gewesen , nnd vor seiner Anstellung in 
Joachimsthal in Nürnberg gelebt haben. Das zweite Zeichen fand Herr 
J. A. Börner auf einer Medaille mit dem Bildnisse einer jungen Dame, 
deren lange, geschmackvoll geflochtene Zöpfe um den Kopf gewunden 
sind. Um den Hals trägt sie eine doppelte Kette. Die Umschrift der 
Denkmünze besagt: vertvevxe. envie. ne. pevlt. navir«. S. P. A. Das 
Ganze umgibt ein Kranz von Palmblättern. Durchmesser 1 Z. 6 L. 
Diese Medaille ist ohne Jahrzahl, und nicht später geprägt, als die er- 
wähnte. Es trägt sich, ob sie von dem einen und demselben Künstler 
herrühre. 
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3108 Jonas Georgens , Manzmeister in Strinebeck , Laiienbnrg 
und Lüneburg von 1603 -1B49, bediente sich nach Scblickeysen, 
Abkürzungen auf Münzen <kc. S. 123, auch der Initialen IG. 
Es sind wohl nur Münzgepräge von ihm vorhanden. 

3109. Jacqnes Granthomme , Zeichner und Kupferstecher von 
T Heidelberg, soll sich dieses Zeichens bedient haben. Es wird im 

Cabinet de Mr. V»»* (Valois) Tab. No. 27 beigefügt, aber ohne 
VI Angabe des Blattes, auf welchem das Zeichen vorkommt. Die 
Beschreibung des Cataloges ist von Christ Es bleibt aber dahingestellt, 
ob das Zeichen auf Granthomme sich beziehe. 

3110. J9rg G&rtüer sen , Maler von Nürnberg, wählte den Albrecht 
Dürer zum Vorbilde , und copirte einige Werke desselben in 
Oel und Gouache. Er hatte einen gleichnamigen Sohn, welcher 

MT • in derselben Weise arbeitete. Der Vater starb 1640. 

Brulliot I. No. 2147 scheint zu glauben, dass man das obige 
Zeichen auf einzelnen Copien nach A. Dürer finde , es handelt sich 
aber nur um die Imhof’sche Stiftungstafcl in der St. Rocbuskapelle 
auf dem Kirchhofe zu Nürnberg, auf welche G. v. Murr (Beschreibung 
der Merkwürdigkeiten der freyen Reichsstadt Nürnberg S. 362) zuerst 
aufmerksam macht Dieser Schriftsteller sagt aber, dass sie I.G. be- 
zeichnet sei , wesswegen Brulliot II. No. 1485« auch unter diesen 
Buchstahen daranf zurflekkoinmt Eine ausführliche Reschreibiing 
dieses Werkes gibt Heller (A. Dürer II. S. 216), da man dasselbe 
früher häufig die Dürer’sche Stiftungstafcl genannt hatte. Das Epi- 
taphium wurde aber 1624 von Hans Imhof gestiftet. Der Maler te- 
nützte dazu Gemälde von Albrecht Dürer, so dass man ungeachtet der 
Jahrzahl , welche in den Inschriften vorkommt, Originalwerke 

von A. Dürer erkennen wollte. Das Mittclbild stellt die Geburt Christi 
vor, in nicht vorzüglicher Copie des Dürer’schen Gemäldes in München. ^ 
Auf der Thüre, welche dieses Bild verschliesst, ist die hl. Dreieinigkeit 
gemalt, und an der inneren Seite derselben der Tod der Crescentia 
Pirkheimer vorgestellt An der inneren Seite des Untersatzes kniet die 
ImhoPscbe Familie mit A. Dürer und W. Pirkheimer. Zu diesen Ge- 
mälden , und zu den vielen vorkommenden Wappen wurden Vorbilder 
von A. Dürer gewählt. Rechts unten auf der Familicntafcl steht das 
obige Zeichen, dessen Bedeutung Heller nicht kannte. Die beigefügte 
Inschrift: Anno SaluUt pr. Jonuarii i024, bestimmt deutlich die Zeit 
der Entstehung. 

3U1. Johann Philipp Gerk«, Historienmaler von Orgendorf bei 
Hamburg, war in letzterer Stadt Schüler von G. Ilardorfl', 
g • und begab sich 1832 zur weiteren Ausbildung nach München, 

I wo er um 1834 mit Gemälden auftrat, deren mit dem Mono- 

X, IJL gramme bezeichnet sind. Mit der Jahrzahl /ft34 findet mau 

1 es auf einem Bilde , welches nach Uhland^s Dichtung des 

Sängers Fluch vorstellt. Im Jalire i835 verliess Gerkc München , um 

in der Heimath sein Glück zu versuchen. Wir haben aber seine 
Spur verloren. 

3112. Joseph Gfindter, Historienmaler, geb. zu Augsburg 1791, 
L machte seine Studien an der Akademie in München unter 
. P. V. Langer’s Leitung, und hatte sich bereits durch mehrere 
' historische Gemälde und durch Bildnisse bekannt gemacht, als 
er 1823 als Gallerie-Inspcktor in Bamberg angestellt wurde. Im Jahre 
1829 erhielt er in gleicher Eigenschaft einen Ruf nach Schleissheim, 
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wo er bis zur Einrichtung der kgl. Pinakothek in Manchen verblieb. 
Seit jener Zeit bekleidet er die Stelle eines Conservators der königl. 
Central-Geniälde-Gallerie. In seiner amtlichen Stellung musste er sich 
mit der Restauration von Gemälden in den ihm anvertrauten Samm- 
lungen befassen, und daher stammen seine eigenhändigen Bilder aus 
einer früheren Zeit. Auf solchen , und dann auch auf Zeichnungen 
kommt das Monogramm vor. 

3113. Jan Goeimare, Landschaftsmaler, wurde um 1580 in Holland 
T — geboren , und scheint in einer Stadt gelebt zu haben, 

io welcher D. Vinckboons bekannt- war, indem in seinen 
t JT \J j Gemälden der Einfluss jenes Meisters bemerklich ist. 

Er stafSrte seine Landschaften mit biblischen und mytho- 
logischen Sccnen , brachte aber auch andere Figuren , und besonders 
Thiere an , gewöhnlich in reicher Auswahl. Diese Bilder sind sehr 
fleissig behandelt , aber nicht von Trockenheit frei. Nach Bnilliot I. 
No 2 t 4!)« und App. I. No. 252 findet man auf solchen Gemälden die 
gegebenen Zeichen. B. a Boiswert stach ein sehr grosses Blatt nach 
ihm, eine Art KüchenstOck mit aufgehäuften Lebensmitteln in Peter 
Aertseris Manier. Man sieht Jesus bei Maria und Martha im Hause, 
und unten stehen zwölf lateinische Verse , nebst der Adresse von 
Abraham Kegius. Ein zweites, eben so grasses Blatt ist von Simon 
Frisins, eine reiche Landschaft mit einer Menge von Thieren, welche 
auf da^i Saitetispiel des Orpheus horchen. Orpheae ad Urepidum citharae ete. 
R. de Baudons et M. Colyn exeud. , s. gr. roy. qu. fol. Aus diesen 
Blattern kann man den Charakter der Kunst dieses Meisters ersehen. 

3114. Gustaf Historienmaler und Direktor an der königl. 

Akademio in Leipzig, wurde in letzter Stadt 1808 
# geboren , und von V.^ H. von Schnorr unterrichtet 

\Zjr Künstler von enüchiedenem Talente, hatte er 

schon als Jüngling von zwanzig Jahren Aufsehen er- 
zählte ihn mit Julius von Schnorr zu 
den ersten Kanstlern Leipzig’s. Jäger begab sich aber später nach 
München , wo seine gewöhnlich der heiligen Urkunde entnommenen 
Bilder ebenfalls die vollste Anerkennung fanden. Besonders reich an 
biblischen Compositionen dieses Meisters ist die von der J. G. Cotta- 
schen Buchhandlung 1850 veranstaltete Prachtausgabe der Bibelüber- 
* Setzung von Dr. Martin Luther, und daun jene von Dr. Allioli, welche 
gleichzeitig mit denselben Holzschnitten erschien, roy. 4. Auf diesen 
schönen Holzschnitten kommen die kleinen Zeicheu vor, doch auch 
noch in anderen Wendungen und in verschiedener Grösse. Sie be- 
laufen sich auf 54, und fast alle tragen das Monogramm, da sich der 
Künstler desselben auf Zeichnungen häufig bediente. Jäger zeichnete aber 
auch Gemälde damit. Das grössere der oben beigefttgten Zeichen steht 
mit der Jahrzahl i053 darunter auf dem schönen Bilde der königl. 
Gallerie in Dresden, welches die Vermählung der heil. Catharina mit 
dem Jesuskinde vorstellt. Einige Gemälde dieses Künstlers wurden 
für die Bilder-Chronik des Dresdner Kunstvereins gestochen: Hiob, 
von E. Stülzel; das Gebet des Moses bei der Schlacht der Amalekiter, 
von demselben , und die Beschncidung des Johannes , von Thäter, 
* 1 . fol. In der Folge von religiösen Darstellungen nach lebenden 
deutschen Meistern, London 1850, sind zwei grosse Lithographien 
nach Zeichnungen von O Jäger: die Tanfe Christi, und die Hochzeit 
zu Cana vorstellend, beide von M. Fanoli litbographirt. Für das Alhum 
des Königs Ludwig von Bayern lieferte Jäger eine Crayonzeiebnung 
mit den allegorischen Figuren der Poesie und Geschichte. Sie wurde 
von C. Geyer gestochen, fol. 
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3115. GUclnto fiimignani , Maler und Radirer, geb. zu Pistoja 
^ . 1611, gest 1681. Schüler ron Pouasin und Pietro da Cortona, 

machte er sich besonders durch Werke in Kresco einen Namen, 
und daher findet man selten Oelbilder in Sammlungen. Dagegen hinter- 
liess er radirte Blätter mit historischen Compositionen, welche zierlich 
behandelt sind, wenn sie auch keinen feinen Geschmack in der Zeich- 
nung verrathen. Bartsch XX. p. 193 ff. beschreibt 27 Blätter, und 
hält damit das Werk ffir vollständig, was jedoch nicht der Fall ist. 
Ein Theil dieser geistreichen Badirungen ist mit dem Namen bezeichnet, 
und nur auf den wenigsten kommt das Monogramm vor. Die Blätter 
No. 1 — 7 können dem Verzeichnisse von Bartsch beigefflrt werden. 
Ueberdiess bemerken wir nur im Allgemeinen, dass die Abdrücke mit 
der Adresse des Matteo di Giudici zweiter Art seien. Sie wurden von 
Bartsch nicht genau unterschieden. 

1) Der heil. Felix in Verehrung des Jesuskindes 1640. Diese 
Vorstellung ist verschieden von jener bei Bartsch No. 5. Auch ist das 
Blatt kleiner. Weigel’s Catalog No. 13,794. 

2) Das Glück, wie cs die Unwissenheit begünstiget, und das Ver- 
dienst zurückweiset Links unten : Hyacinthut Gimignanut Pittoia 

Fing, intid. 4672. H. 10 Z. Br. 14 Z. 2 L. Dieses sehr seltene Blatt 
beschreibt Brulliot I. No. 2143. 

3 — 6) Die vier Jahreszeiten, unter mythologischen Figuren in 
Landschaften. Rund, Durchmesser 4 Z. 11 L. Diese Blätter sind 
ohne Zeichen, und kommen selten vor. Man könnte sie zu den Kinder- 
spielen legen. 

3) Der Frühling. Acht ringende Liebesgötter. 

4) Der Sommer. Vier Liebesgötter, jener rechts mit einem fliegen- 
den Gewände. 

5) Der Herb». Bacchus, mit der Traube in Begleitung dreier 
Amoretten. 

6) Der Winter. Ein schlafender Greis mit zwei Genien, und einer 
Frau rechts des Blattes. 



7) [B. No. 8 — 19.] Die Kinderspiele, in folgenden Abdrücken: 

L Vor der Inschrift auf dem ersten Blatte : ScAerii e givoehi diverii 
de puHi etc., nur mit dem Künstlernamen und der Dedication : 
Jacinto Gimignani de Pistoia Pittore dedica in segno dei luo Aum{-_ 
liuimo otseqaio . Auf jedem Blatte steht; C. P. S. Pont,, 
die Nummern 1 — 12 fehlen aber. 

II. Mit der Inschrift: Scherzi etc , und mit den Nummern. 

8) [B. No. 20.] Der Raub der Sabinerinnen, reiche Composition in 
Poussin’s Weise. Fries von zwei Platten. H. 5 Z. 8 L. Br. 37 Z. 6 L. 

I. Mit der Schrift; Ping. et incid. i649. Byacintiu Gimignanut 
Pittorien. 

II. Links unten mit der Schrift: Petrui Berretinui Corton. pinxit. 
Bartsch kennt nur einen Abdruck mit der ersten Inschrift, es 
kommen aber auch Exemplare mit P. Berretini’s Namen vor. 
Diese scheinen zweiten Druckes zu seyn, bei welcher .Gelegen- 
heit wahrscheinlich der Name des Pietro da Cortona beigefügt 
wurde, da die Composition an die Weise Poussin’s erinnert. 
Gimignani war nämlich anfangs Schüler dieses Meisters. * 




. Unbekannter Kupferstecher, welcher um 1522 bis 1530 in 
Deutschland thätig war. Er arbeitete im Fache der Orna- 
mentik, und hinterlicss eine bedeutende Anzahl von Blättern, 
welche geschmackvolle Muster für die Kunstinduatrie enthalten. 
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Sie streifen an die Erzeugnisse der französischen Kenaissance-Pcriode. 
Wir kennen aber nur zwei Blätter mit dem Zeichen, und es dOrften 
auch nur sehr wenige mit demselben verkommen. Bartsch VIII. p. 6 
beschreibt nur eine Vignette mit dem ersten Monogramm, zählt aber 
dagegen im zehnten Bande unter den Anonymen des 16. Jahrhunderts 
mehrere solcher Vignetten auf, von denen eioTbcilauf Rechnung unsers 
Meisters kommen dürfte. Ändere Blätter sind im Catalog Reynard I. 
No. 83 — 103 beschrieben, und darunter mehrere, welche den Nach- 
forschungen des A. von Bartsch entgangen sind. Das Format dieser 
Blätter ist ungleich. Sie enthalten phantastische Figuren, Masken, 
Thiere n. s. w. in Laubwerk und Verschlingungen. Wir geben hier 
ein Verzeichniss von mehr oder weniger analogen Blättern. Jenes von 
1522 B. VlIL p. 6 dürfte den Anfang machen. Nach und nach er- 
langte der Meister grössere Freiheit in Zeichnung und Stich. Er ist 
nicht Ckipist, sondern elh selbstschöpferischer, phautasiereicher Künstler. 
Wir geben hier nur die menschlichen und tbierischen Phantasiegebilde 
an, und setzen voraus, dass dieselben in Laubwerk verkommen. 

1) Eine Sphinx mit ausgebreiteten Armen, und einer Leyer in jeder 
Hand, üeber ihr ist ein phantastischer Vogel, und in weiter auf- 
steigender Linie eine Vase mit Widderköpfen, und ein auf der Kugel 
sitzendes Untbier. In halber Mitte des Blattes bemerkt man das erste 
Zeichen mit der Jahrzahl 1022 darüber. H. 3 Z. 2 L. Br. 2 Z. 6 L. 

2) Ein phantastischer Mannskopf im oberen Tbeile, und nach 
unten eine Art von Candelaber.mit ausgehenden Zweigen. Mit dem 
zweiten Zeichen und der Jahrzanl iö27. H. 3 Z. 10 L. Br. 2Z. 1 L. 

3) Ein Löwenkopf zwischen zwei Füllhörnern, und über jedem 
der letzteren ein chimärischer Adler. Unter dem Thierkopfe die Jahr- 
zahl fö27. B. X. p. 153 No. 12. H. 1 Z. 6 L. Br. 3. 

. 4) Zwei sich gegenübergestellte Masken in einem aus Laubwerk 

gebildeten Runde. B. X. p. 153 No. 14. H. 1 Z. 7 L. Br. 3 Z. 4 L. 

5} Zwei geflügelte weibliche Chimären mit Fratzenköpfen in halben 
Figuren. Ueber ihnen in Mitte des Blattes ein Cartouche in Form 
eines Herzes mit der Jabrzahl i629. B. X. p. 153 No. 15. H. 1 Z. 8L. 
Br. 3 Z. 4 L. 

6) Eine in Laubwerk ausgehende weibliche Figur mit Fratzen- 
kopf. Links oben sitzt ein Adler auf dem Laubbüschel. B. X. p. 154 
No. 18. H. 2 Z. 2 L. Br. 3 Z. 6 L. 

7) Zwei auf Füllhörnern ruhende phantastische Thiere. Sie haben 
Adlerköpfe, Löwenschcnkel und Flügel auf dem Rücken, jedes einen 
Fuss entgegen reichend. In der Mitte oben 1627. B. X. p. 164 No. 17. 
H. 1 Z. 9 L. Br. 3 Z. 11 L. 

8) Ein in Laubwerk ausgehendes geflügeltes Pferd, auf dessen 
Lanbbüschel ein chimärischer Vogel sitzt. B. X. p. 156 No. 22. 
H. 2 Z. 7 L. Br. 5 Z. 11 L. 

In der gegenseitigen Copie ist das Pferd rechts und der Vogel links. 

9) Eine Art von Candelaber und zwei chimärische Thiere mit 
Adlerköpfcn und vorgestreckten Bocksfüssen. Unten sind zwei Fische 
gegeneinander gestellt. B. X. p. 156 No. 25. H. 1 Z. UL. Br. 2 Z. 5 L. 

10) Eine chimärische Figur im halben Leibe mit Fratzengesiebt, 
weiblichen Brüsten und ausgebreiteten Flügeln. Unten rechts und 
links eine Maske, und gegen die Mitte 1620. B. X. p. 156 No. 26. 
H. und Br. 2 Z. 6 L. 

11) Zwei chimärische Thiere mit Fratzengesichtern, langem ge- 
krümmten Halse, und Schlangenleibern mit je einem F'lügel, und einem 
Kalbsschenkcl. B. X. p. 139 No. 34. H. 3 Z. 6 L. Br. 3 Z. 
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12) Zwei sich den Rücken kehrende Satyrn mit einer Tafel über 
ihren Köpfen, auf welcher die Jabrzahl i63l verkehrt (i3Si) steht 
B. X. p. 181 No. 40. H. 5 Z. 2 L. Br. 2 Z. 4 L. 

13) Ein nackter Mann mit Eselsohren, wie er mit der Linken eine 
auf seinen Kopf gestellte Vase hält, und die Rechte gegen den am 
Rande rechts sich erhebenden Candelabcr richtet Links ist die Büste 
eines Kriegers in Oval, und die Uälfte derselben deutet auf Ver- 
doppelung des Zicrfeldes. B. X. p. 161 No. 42. H. 6 Z. 6 L. 
Br. 3 Z. 3 L. 

14) Ein Weib mit langem Halse und einem in Laubwerk aus- 
gehenden Löwenscbenkel. Links siebt man die Hälfte eines Widder- 
schädels, zur Verdopplung des Ornaments. Cat Reynard No. 95. 
H. 10 L. Br. 4 Z. 

13) Ein chimärischer Adler, von dessen Schweife sich Laubwerk 
verbreitet. Links ist die Hälfte eines gehörMen Löwenkopfes. Cat. 
Reynard No. 96. H. UL. Br. 4 Z. 

16) Ein geflügelter Satyr in indecenter Stellung, dessen Leib in 
Laubwerk ausgeht, in weichem man einen Adler, ein Kind und eineu 
Hirsch in vollem Laufe bemerkt Rechts ist die Hälfte eines Cande- 
labers mit einem Mannskopf. Cat. Reynard No. 97. H. 4 Z. 6 L. 
Br. 9 Z. 0 L. 

17) Ein Kind mit zwei Füllhörnern zwischen den Beineu, wie es 

den Candclaber auf dem Kopfe hält, zu dessen Seiten Thiere mit Adler- 
köpfen in Laubwerk ausgeben. Cat. Reynard No. 98. H. 6 Z. 11 L. 
Br. 2 Z. 8 L. • 

18) Eine Art Candclaber, dessen Fass in einer Vase mit aus 
phantastischen Delphinen gebildeten Henkeln besteht Unter der Tafel 
in der Mitte sitzen zwei Vögel, und oben hängen zwei Helme an Laub- 
werk, Alles auf einem mit Kreuzstrichen bedeckten Grunde. Cat Rey- 
nard No. 99. H. 7 Z. 5 L. Br. 1 Z 11 L. 

Die gegenseitige Copic hat auf der Tafel die Schrift: sou DEO lavs. 

19) Die phantastische Figur eines Mannes mit Flügeln statt der 
Arme und einer gehörnten Fnstze. Die aus Laubwerk gebildeten Beine 
geben auseinander, und auf denselben sitzen rechts und links chimä- 
rische Vögel. Der Grund ist mit horizontalen Linien überzogen. Cat 
Reynard No. 101. H. 5 Z. 11 L. Br. 10 Z. 2 L. 

20) Ein Ungeheuer mit Fratzenkopf, langem gekrümmtem Halse 
und Bocksfüssen. Den linken Fuss setzt es auf eine halbe Vase, und 
vom Schweife geht Laubwerk aus. Cat Reynard No. 102. H. 1 Z. 9 L. 
Br. 6 Z. 1 L. 

21) Zwei chimärische Thiere mit langen Hälsen, Bocksfussen und 
Flügeln auf dem Rücken. Die Körper geben in Laubwerk aus, und 
oben in der Mitte ist ein Rund mit einer Knochenfratze, welches beide 
Figuren trennt Cat Reynard No. 103. H. 1 Z. 6 L. Br. 4 Z. 2 L. 



(iie ParUetiung der iBitialea G. /. falgt in ill. Baade.) 
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Nachträge und Berichtignngenc 



3U7. Carl Andreae , Zeichner und Maler ans Cöln , ist schon im 
ersten Bande unter A C. No. 266 eingeführt, seit 
dieser Zeit erschien aber ein grosser Holzschnitt 
y j mit diesem Zeichen. Er stellt Christas am Kreuze 

. Q tu K y r'/-. ™>t Johannes und vier heiligen Frauen vor, 33 Z. 

\y y rbeinl. hoch, und 24 Z. breit. Dieses Blatt ist 

IC von A. (iaher meisterhaft geschnitten. Mehreren 

Ober diesen Künstler siehe den allegirton Artikel. 

3118 Giacomo Circignaoo scheint der Träger dieses Zeichens zu 
seyn. Wir entnehmen es Frenzel’s Cataloge der Sammlung 
JT- des Grafen Sternbcrg-Manderscheid I. No. 4471. Da sind zwölf 
schön gezeichnete Blätter mit Arabesken im Gcscbmacke des Giovanni 
da Udine angegeben. Nach Frenzei sind sie mit dem gegebenen Mono- 
gramme versehen, und wenn wir diesem Schriftsteller trauen dürfen, 
auch noch mit dem Beisatze: Jacobi Ciro. f., gr. 8. Ein Jacobus Cir- 
cignani ist indessen in der Kunstgeschichte unbekannt. Frenzei nennt 
ihn auch nicht , und somit könnte Circ. auch die erste Sylbe eines 
anderen Namens seyn. Frenzei spricht schliesslich nur von einem ein- 
zigen radirtcu Blatte, und somit müssten auf demselben zwölf Vor- 
stellungen seyn. Die flüchtigen uud unbestimmten Angaben Frenzel’s 
bereiten nicht selten Verlegenheit. 

3119. C&spar Felbinger, Formschneider in Königsberg, ist durch 

p Caspar Henncberger’spreussische Chronik bekannt. Dieses 

Werk erschien 1595, damals war aber Felbinger schon 
f f f . ^ I todt, wie auf S. 7 des Buches angemerkt ist Die Buch- 
staben C F stehen auf Holzschnitten mit den Abbildungen der Hoch- 
meister. Caspar Henneberger sagt 1. c. auch , dass er selbst die im 
Jahre 1576 bei Osterberger erschienene preussische Landtafel in Holz 
geschnitten habe, also eine grosse Landcharte. Die Chronik beanspruchte 
in derselben gleichsam eine geographische Grundlage. 

3120. Christisn Gottlob Hammer, Zeichner , Maler und Kupfer- 

/> Stecher, geh. zu Dresden den 30. Oktober 1 779, be- 
schon im Künstler-Lexicon V. S. 541 eine 
yy * ehrenvolle Stelle, und wir haben einen grossen Theil 

Cy seiner Blätter verzeichnet. Hammer malte Land- 

schaften in Oel und Aquarell, und führte auch viele Zeichnungen in 
Tusch und Sepia aus. Aufzeichnungen kommen die Anfangsbuchstaben 
des Namens vor. Auf zwei in Crayon-Manier behandelten Blättern mit 
Baumstudien findet man das figürliche Zeichen eines Hammers. Diese 
Blätter sind von Herzinger geätzt. 

Hammer wurde 1830 ausserordentlicher Professor an der Akademie 
in Dresden, und befindet sich noch am Leben. 

Monogruomijka Bd U. 69 



Digilized by Google 




1090 



CMB-CWD. Nr. 3122-3126. 






3121. Unbekannter ■etallschnelder , welcher nm 1560 in Lyon 

r M R thatig war. Er schnitt Stempel und Formen 

for Buchbinder, welche auf den Einbänden eingepresst wurden. 
Eine solche mit CM B bezeichnete Form stellt die Justitia, eine andere 
die Lncretia vor. Herr Pfarrer Mundt in Kaesemarr bei Danzig besitzt 
eine Ausgabe Ton MarceUi PaUngenii Xodiaau VUat. Lugduni iS66, 12, 
deren Einband mit den erwähnten Figuren geziert ist. 

3122. 0. Seboneoa erscheint No. 678 in der Beihe der KOnstler, 
^ c da man ihn muthmasslich zu den Kupferstechern oder Verlegern 

gezählt hat. Schonens war Gelehrter , und fertigte lateinische 
Verse und Lobgedichte , welche auf Kupferstichen von Heinr. Golzius, 
Jakob Matham und anderen holländischen Meistern mit der Unter- 
schrift CS Vorkommen. 

3123. Dgo da Carpl, der muthmasslicbe Träger dieses Zeichens, 
ist No. 752 eingefOhrt, wir kommen aber hier auf ihn zurück, 
weil das gegebene Monogramm von jenem an der bezeichneten 

Stelle abweicht. In dieser Form gibt es Passavaut, Peintre-graveur I. 

S . 153, schreibt aber die Holzschnitte mit demselben in keinem Falle 
em Ugo da Carpi zu, und tbeilt somit die Ansicht des A. v. Bartsch 
XH. p. 22 nicht. Die Beschreibung der fraglichen Holzschnitte siehe 
No. 752. 



3124. Cul Edaard Warneck, Historien- und Oenrcmaler, geb. zu 
Danzig 1803, fand im KOnstler-Lexicon XXL S. 129 bereits eine 
Stelle, wir wussten aber damals nicht, dass er sich eines Mono- 
gramms bediente. Es kommt auf Oelbildern und auf Zeichnimgen vor. 
Wameck hielt sich mehrere Jahre in Russland auf, ging 1827 nach 
Italien, und kehrte 1829 nach Danzig zurück, wo er 1858 starb. Das 
aus denselben Buchstaben bestehende Monogranun des Malers Wilhelm 
Camphausen ist aus Cursiven gebildet, und es wird daher nicht leicht 
eine Verwechslung entstehen. 

3125. Carl Wagner , Hofmaler und Hofrath in Meiningen , be- 
hauptet unter dem Monogramme C W. No. 821 eine 
ausführliche Stelle , und auch unter den Cursiven 
C W, No. 835 mussten wir auf ihn zurückkommen. 
An letzterer Stelle hat sich aber ein arger Druck- 
fehler eingeschlichen, und zwar in der Anzeige der trefflichen Radir- 
ungen dieses Meisters. Man liest Zeile 9 von oben: Landwirthtchaft- 
liche Radirungm, Statt landtchaflliche Radirungen. Man kann sich wohl 
denken, dass bei radirten Blättern nicht die Landwirtbschaft ins Spiel 
kommt, wir haben aber einen Vorgänger, welcher dieselbe Anzeige 
drucken liess, und desswegen kam das sinnstörendc Wort in die Feder. 
Bei der Correktnr wiirde der Schnitzer übersehen, und ging so zum 
zweitenmale in die Welt hinaus. 




3126. w. C. T. Dobson, Historien- und Genremaler, trat gegen 
1848 in London auf den Schauplatz, anfangs mit 
Bildnissen, brachte aber 1851 bei der grossen Aus- 
stellung auch ein historisches Gemälde vor dw 
Publikum, welches den hl. Johannes vorstellt, wie 

er nach der Kreuzigung die hl. Jungfrau nach 

[lause führt. Dieses Bild fand Beifall, und Dobson sah sich veranlasst, 
luch noch andere biblische Stoffe zu behandeln. Eine Darstellung der 
Bergpredigt ist durch M. Fanoli’s grosse Lithographie bekannt. Dieses 
Blatt bildet einen Theil der Folge von religiösen Daretellun^n nach 
[ebenden deutschen und ausländischen Malern, in Lithographien auf 
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chinesisches Papier. London 1849 und 1850, gr. fol. Später begab 
sich Dobson nach Deutschland, und verweilte 1859 in Loschwitz bei 
Dresden. Er brachte in jenem Jahre vier Gemälde zur Ausstellung, 
und jedes ist mit dem Monogramme versehen, dessen Mittheilung wir 
der Güte des Herrn A. Apell in Dresden verdanken. Das eine dieser 
Gemälde stellt ein Laud^dchen mit dem gefüllten Graskorb, und 
dessen Schwesterchen vor, wie sie mit der Ziege beimkehren. Ein 
zweites Bild mit dem Monogramme ist jenes eines kleinen Bauern- 
mädchens mit dem Korbe im Walde. Nach Apell sind diese Gemälde 
eben so frisch und lebendig in der Farbe, als sorgfältig in der Aus- 
führung und gut in «der Zeichnung. Weniger gelungen ist ein dem 
alten Testamente entnommener Gegenstand , ein Bogenschiessen jüd- 
ischer Jugend. Anordnung und Zeichnung sind in diesem Gemälde 
ziemlich gut, die Charakteristik einzelner Köpfe sogar vortrefflich, das 
Colorit d^egen unharmonisch und grell. Diess ist ein Erbtheil der 
englischen Schule, welchen Dobson wahrscheinlich auf dem Continonte 
-surücklassen wird. Das vierte Gemälde mit obigem 21eicben gibt den 
sehr gut gemalten Kopf eines Mädchens. Dobson wird auch mehrere 
Bilder aus früherer Zeit mit dem Monogramme versehen haben. 

3127. Dübekannter Kapfersteeber, welcher um 1580 in den Nieder- 
landen, vielleicht in Leyden, gelebt haben dürfte. Das gegebene 

117 Zeichen findet man auf einem Blatte mit dem Bildnisse des 
Bechtsgelehrten S. Donellus, Brustbild im Pelzkleide mit Radkragen 
und Hut. Um das Oval liest man : SamtMi DontUui J. C. CL Prof. Lugd. 
Bat. Anno 1.6.8. 3. Ae. 66. H. 4>/, Z. Br. 3V< Z. Dieses radirte und 
leicht mit dem Stichel übergangene Blatt ist sehr schön. Man könnte 
das Zeichen auf Bartolomäus Dolendo deuten, man kennt aber kein so 
kräftiges Blatt von seiner Hand. 

3128. Der ünbekanote Goldschmied mit diesem Zeichen und der 
Jahrzahl 1 526 tritt No. 1041 mit einem Medaillon auf, welches 
auf beiden Seiten gravirt ist, und zur Ausfüllung in Niello 

bestimmt war, aber nicht vollendet wurde, ln letzter Zeit wurden Ab- 
drücke davon gemacht, auf welchen das Künstlerzeicben verkehrt er- 
scheint, wie No. 1041 gegeben. Das obige Zeichen, wie es nämlich 
auf dem Medaillon eingegraben ist, bringt Passavant, Peintre-graveur 
I. p. 284. Ueber die dargostelltcn Gegenstände und die Ab^cke, 
welche davon gemacht wurden, siehe No. 1041. 

3129. Daniel Chodowiecki, Miniaturmaler und Kupferstecher, er- 
TfLkt-r. scheint No. (020 mit einem ausführlichen Artikel , und 

machen daher hier nur auf den inzwischen erschie- 
« ' nenen Nachtrag zu W. Engelmann’s trefflicher Ifono- 
• graphie über £esen Künstler aufmerksam. Er befindet 

sich in Dr. Naumann’S Archiv für die zeichnenden Künste V. S. 233 ff. 
Diese Nachträge und Zusätze zu: D. ChodotcieckCt sämmtlieke Kupfer- 
ttiche von W. Engelmann. Leipzig 1867 , rühren von Dr. Wilhelm 
Engclmann her, und wir machen daher nachträglich ebenfalls darauf 
aufmerksam. 

3130. Dirick Diricksen, Zeichner und Kupferstecher von Hamburg, 

D D H S 1 eingefohrt, u^ auch 



ß^.D. 



n m 'k H -äi I kamen wir auf ihn zurück. Hier be- 

U. inrtK. il. Setup, j merken wir nachtrtelich , dass die Buchstaben 
D. D. B. S. auf dem Titel des dritten Ineiles eines sehr seltenen 
Schreibbuches (Schreibstübelein) von Arnold Möller stehen. In diesem 
Werke sind auch die Portraite des Hans Neudörfer und des Albrecht 

69» 
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Dürer, beide in Medaillonform. Letzteres beschreibt Heller S. 333 
No. 77 , erwähnt ader nicht , in welchem Buche das Blatt vorkomme. 
Die lange Beischrift ist von Arnold Möller, welcher auch seinen 
Namen hinzufügte. Dieser Möller kommt im KOnstler-Lcxicon IX. 
S. 342 als Kupferstecher vor , es stellt sich aber jetzt heraus , dass 
er Mathematiker und Schreibmeistcr in Lübeck war. Im ersten Theile 
des Schreibstübelein kommt sein Bildniss vor, mit der Umschrift: 
Arnold Möller Arithm. Luhecmtit , natiu MDCLXXXI. Diese Jahrzahl 
ist unrichtig, und soll iSOl heissen. Aus dem Chronostichon mit der 
Dedicatiou an die Obrigkeit in Lübeck geht die Jahrzahl i6A9 hervor. 
Das Format des Buches ist kl. qu. 4. • 

3131. Johann David Donnhioser, Formschneider zu Frankfurt 
am Main, lieferte in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
viele Blätter, welche jenen Ungers an die Seite gesetzt werden 

können. Von ihm ist wahrscheinlich die mit dem gegebenen Zeichen 
versehene Titelvignette folgenden Werkes: Apologia Wexlarientit. Oder 
beeeer solidirt- und documenlirte Geschichte-Enählung von dem gantxen 
Verlau/f dee ab Seiten dee Uochfänllichen llaussa Beteen-Darmetadt gegen 
die Reichs-Stadt Welzlar verhängten Militärisehen L'eberzugt. Wetzlar 
1764, fol. Die Vignette stellt den gekrönten Adler in einer Ein- 
fassung von Palmen und Lorbeerzweigen vor. 

3132. j D. Eolbe, Zeichner und Maler, war um 1777 — 1800 in 
Danzig thätig. Er malte Blumen, Früchte und Thiere in Deck- 
farben, und erlangte damit grossen Beifall. Man findet noch 
Bilder dieser Art in der genannten Stadt. Auf einem grossen 

Viehstücke im Besitze des Herrn Pfarrers A. Mundt in Kaesemarr bei 
Danzig steht das obige Zeichen. Kolbe war ein trefflicher Zeichner. 
Um 1777 zeichnete er für die Schriften der naturforschenden Gesell- 
schaft in Danzig Südscemuscheln. 

3133. Samuel Donnet, nicht Daniel Schültz, heisst der No. 1358 
^ iPt eingpführte Träger dieses Zeichens. Er stach Blätter für das 

erwähnte Museum Gotlwaldianum , und fügte auf denselben 
das Zeichen bei. Auch die Initialen S. 0 ; S. kommen auf solchen vor. 
S. Donnet stach aber auch noch verschiedene andere Blätter, welche 
mit dem einen oder dem anderen der obigen Monogramme versehen 
sind. Das Weitere siche No. 1358. 

3134. Der Heister des Danzlger Domblldes ist oben No. 1488 

Pq' cingeführt, und wir haben bemerkt, dass man früher den 

Jan van Eyck darunter vermutheu wollte, welcher 
dasselbe ebenso wenig gemalt hat, als Meister Michael, welchen 
wir im Künstler-Lexicon IX. S. 240 nach einer anderweitigen Ilyjwthese 
als den muthmasslichen Verfertiger des jüngsten Gerichtes in der 
Marienkirche zu Danzig, des sogenannten Dombildes, bezeichnet haben. 
Hier müssen wir aber vorerst die Jahrzahl berichtigen , welche im 
früheren Artikel nicht durch unsere Schuld als jene des Dombildes 
angegeben ist. Es trägt nämlich nicht die Jahrzahl 4477, sondern 
J473. Eine genaue Beschreibung und die Abbildung findet man in 
Caspar Weinreichs Danziger Chronik, herausgegebeu von Th. Hirsch 
und Vossberg. Berlin 1855, S. 92. 

Der erwähnte Meister Michael, angeblich aus Augsburg, und in 
Danziger Chroniken des 17. Jahrhunderts vielleicht ohne hinreichenden 
Grund Michael Schwarz genannt, tritt erst 1510 in Danzig auf. Er 
fertigte von 1511—1517 den Hochaltar der Marienkirche daselbst. Im 
Inneren ist ein köstliches Schnitzwerk der Krönung Mariä , und die 
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Compositionen der Gemälde sind frei den Kupferstichen und Holz- 
schnitten des Albrecht Dürer nachgeahmt. Man hält diesen Meister 
Michael für einen Schüler des Albrecht Dürer. Die bcssten Nach- 
richten Ober ihn und sein Werk gibt Dr. Hirsch in der Geschichte 
der Oberpfarrkirche zu St. Marien. Danzig 1843. 

3135. Johann Ellas Ridinger, Thiermalcr und Kupferstecher, be- 
hauptet No. 1740 eine Stelle, und es ist 
auch auf die treffliche Monographie des 
Pastors G. A. W. Thienemann hingewiesen. 

' Cd /-Qd dem Drucke des Artikels über diesen 

Künstler erschienen Nachträge, Zusätze 
und Berichtigungen zu Thicnemann’s Werk in Dr. Naumann’s Archiv 
für die zeichnenden Künste V. S. 140 ff. Sie sind vom Verfasser des 
Werkes , und wir machen daher nachträglich darauf auftnerksam , um 
die Literatur zu ergänzen. 

3136. Unbekannter Formsebneider , welcher um die Mitte des 

p 16. Jahrhunderts in Troyes gelebt haben dürfte. Der Buchstabe 
^ ■ F steht auf einem kleinen Blatte mit dem Wappen eines Papstes, 
welches wahrscheinlich zu einem in Troyes gedruckten Buche benützt 
wurde. Man hat in neuerer Zeit eine grosse Anzahl von alten Stöcken 
aufgefunden , und darunter auch jenen mit dem Wappen. Sie sind in 
folgend,em Werke abgedrnckt: lUiutralions de l’ ancienne imprimerie 

Troyenne en 2 iO gravure tur boii du XV" — XVIII“ siede, pubUeei par 
V. L. Troyes, Karlof 1050, 4. 

3137. Unbekannter Knpferstecher, welcher in der zweiten Hälfte 

f des 15. Jahrhunderts in den Niederlanden thätig war, und wahr- 
• scbeinlieh der Zunft der Goldschmiede angchört. Passavant, Pcintre- 
gravenr II. S. 290, kennt ein Blatt von ihm, welches die halbe Figur 
der Maria mit dem Leichname des göttlichen Sohnes vorstellt. Sie 
hält ihn vor sich, und neigt den Kopf gegen links. Der rechte Arm 
des Erlösers hängt herab, und der linke liegt neben der Seitenwunde. 
In den oberen Ecken sind Schilde mit den Leidenswerkzeugen, und 
in dem links unten angebrachten Schildchen steht der gothische Buch- 
stabe f. Gegenüber ist ein leeres Schildchen. Der Stich dieses Blattes 
ist roh, die Zeichnung aber einem guten Originale entnommen. Pas- 
savant vermiithet ein solches von Roger van der Weyde sen. Höhe 
4 Z. 2 L. Breite 2 Z. 9 L. Der genannte Schriftsteller kennt nur 
ein einziges Exemi)lar. Ehedem im Cabinet Brisard, befindet es sich 
jetzt in der Sammlung des Herzogs von Aremberg in Brüssel. 

3138. Dieses ODbekannte Zeichen haben wir schon No. 1850 gc- 
p I geben, wir müssen aber hier noch einmal darauf zurück- 
— » kommen, um einen Irrthum zu berichtigen. Der in dem 
mci.sterhaften Gemälde mit demselben vorgestellte alte 
V/ Herr trägt den Ring mit der Marke am Zeigefinger der 
linken Hand, nicht am Daumen. Von grösserem Belange ist indessen 
die fehlerhafte Lesart in der Aufschrift des angebrachten Zettels. Diese 
Schrift war in der Photographie nicht gut angefallen , und wir lasen 
daher irrig: Jn Herrn Gabriel Albrecht die hier Rechnung flo. 10 be- 
sohlt . Statt der Worte ; die hier, ist zu lesen : «ine etc. Vor diesem 

Worte ist ein willkürlicher Schnörkel, welcher zur Lesart die ver- 
leitete. Hinsichtlich des Gemäldes haben wir nichts beiznfügen. Es 
bleibt ein Meisterwerk, wenn auch Bierrcchnung darauf stünde. 

3139. Unbekannter Zeichner und Radirer, welcher in Danzig 
- 2 fr % q thätig war. Sein Zeichen ähnelt jenem , welches 

/iJJs e/ exc i b i T ersten Bande No. 423 gegeben haben, und 
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dort und hier wird man F D oder FAD lesen müssen. Das gegebene 
Zeichen steht auf dem Titelblatte von 13 grob radirten , aber sehr 
seltenen Ansichten von Danzig, kl. qu. fol. 

3140. eirolamo Scarsello, Maler und Badirer, zeichnete die von 
A o ihm radirten Blätter G. S„ O.S. F. und H.S.F., sel- 

teuer aber kommt ein aus HSC bestehendes Mono- 
gramm vor. Die gegebene Abbreviatur findet man auf einem Blatte 
nach Gio. Sirani, welches den Saturn mit der Sichel auf Wolken vor- 
stellt. Links unten steht verkehrt: SIR. i. , und gegen die Mitte die 
obige Schrift. H. 6 Z. 10 L. Br. 5 Z. 2 L. Bartsch XIX. p. 249 
beschreibt sechs Blätter von G. Scarsello. 



3141. Der ubeknnte Khnstler, welcher ein landschaftliches Blatt 
7 mit diesem Zeichen versah, ist unter G F No. 2933 eingefOhrt, 
consequenter Weise sollte er aber unter FG verkommen. Wir 
A liefern daher nachträglich einen ROckweis. 



3142. Friedrich Koch, Maler und Radirer, wurde um 1770 zu 
Bnxweiler im Elsäss geboren, und äusserte schon in früher 
yJ/\^ (J/C- Jugend Neigung zur Kunst, so dass ihn sein Vater, welcher 
^ Zeichenlehrer war, mit den Anfangsgründen derselben ver- 
traut machte. Um den Schrecknissen der französischen 
Revolution zu entgehen , verliess er die Heimath , lag aber dann in 
Düsseldorf längere Zeit den Studien der Kunst ob , und batte als 
Bildnissmaler in Oel und Miniatur bereits eine achtenswertbe Meister- 



schaft erlangt, als er in Mannheim sich niederliess, wo der Künstler 
in Folge einer unerÜärlicben Eigenheit im Dunkel blieb, da er nie 
etwas von seinen Werken in die Oeffentlichkeit gab. Die wenigen 
Blätter, welche bisher in Sammlungen verkommen, sind nicht durch 
ihn verbreitet , sondern gingen als Geschenk an Freunde und ein- 
zelne Sammler zuletzt von Mann zu Mann. Ueber den Urheber ver- 
lautete wenig, nur erfuhr man zuletzt, dass er Kaufmann in Mannheim 
sei , und als solcher wurde er bei aller yortrefilicbkeit seiner Leist- 
ungen den Dilettanten beigesellt. Man fasste kurzsichtiger Weise nur 
den Stand ins Auge, aber nicht den schaffenden Künstler. Was früher 
über den Kaufmann F. Koch zu Mannheim bekannt war, haben wir 
im Künstler - Lcxicon (1839) VII. S. 110 zusammengefasst. Dass er 
Bildnisse in Oel und Miniatur gemalt batte, wusste bereits Füssly jun., 
als Kupferstecher fanden wir ihn aber erst 1825 gerühmt, immer aber 
musste er sich zu den Dilettanten zählen lassen , was in gewisser 
Hinsicht seine Richtigkeit bat, indem Fr. Koch auch als Kaufmann 
die Kunst leidenschaftlich liebte und pflegte. Diesen Stand wMilte er 
zur Zeit der Kriegswirren, da seine Lage drückend geworden war. 
Mannheim war damals nicht der Ort, um einem Portraitmaler reich- 
lichen Erwerb zu bieten, Koch musste daher auch zur Nadel greifen, 
um sein Brod zu verdienen. Er fertige in jener Zeit verschiedene 
Bildnisse für geschichtliche und literarische Werke, bis auch mit diesen 
Arbeiten Stillstand eintrat. Jetzt ging der noch junge Künstler zur 
Kaufmannschaft über, und machte in seinem neuen Berufe die Bekannt- 
schaft einer Kaufmannstochter, welche er ehelichte, nachdem er selbst 
ein Handelsgeschäft errichtet hatte. Dadurch sah er sich vor dfu 
quälenden Nalirungssorgen geschützt, verlor aber bei aller Thätigkcit 
im Geschäfte die Kunst nie aus dem Auge. Er studirte jetzt mit 
Gründlichkeit die Werke von Rembrandt, G. F. Schmidt, J. de Frey 
und anderen vorzüglichen Meistern der Radirkunst. Koch erreichte da- 
durch eine hohe Stufe der Vollkommenheit, auf welcher er in vielen 
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Bl&ttern mit dem gepriesenen Schmidt den Rang tbeilt Seine Radir- 
ungen in Rembrandt’s Manier sind so schön , und gewöhnlich mit 
solcher Liebe Toilendet, dass sie als Muster dieser Art betrachtet 
werden mOssen. Er ahmte mit der Nadel jenen Sammtton nach, 
welcher in den sorgfältigsten alten Abdröcken der Rembrandt’schen 
Radirungen von grösstem Reize ist. Man erkennt in seinen Bild- 
nissen und in seinen verschiedenen portraitartigen Köpfen , Büsten 
und Figuren den Miniaturmaler mit der Nadel und dem Aetzwasser. 
Koch verstand es aber auch in einer freien, minder sorgfältigen Weise 
ein malerisches Bild zu geben. In diese Categorie gehören ausser 
einigen Köpfen und Brustbildern seine meisten Landschaften, welche 
bisher zu den grossen Seltenheiten gehören. Immerhin aber fanden 
seine vollendeten Radimngen in Rembraudt’s Weise die meisten Be- 
wunderer, ohne dass einer derselben den Künstler znr Veröffentlichung 
seiner Schöpfungen bewegen konnte. Er schlug auch einen vortheil- 
baften Antrag aus, Rembrandt’sche Bilder für ein bedeutendes fran- 
zösisches Kupferwerk in Nachbildung zu geben , und dennoch wäre 
kein anderer Künstler zu einer solchen Arbeit geeigneter gewesen. In 
der letzten Zeit seines Lebens litt er sehr an Hypochondrie, und kurz 
vor seinem um 1832 erfolgten Tod wollte er sogar seine Platten zer- 
schlagen , was geschehen wäre , wenn die Familie dieselben nicht ge- 
rettet hätte. Die Idee, seine Werke nie der Oeffentlichkeit zu über- 
geben, hatte damals vollkommen die Oberhand gewonnen. Die Platten, 
und die Sammlung von Blättern ausgezeichneter älterer Meister, welche 
Koch znsammenbrachte, sind noch im Besitze seiner Nachkommen. 

Durch die gütige Mittheiinng des Herrn Friedrich Koch in 
Mannheim, eines Enkels des trefflichen Meisters, sind wir im Stande, 
ein Verzeichniss der Blätter desselben zu geben. Wie daraus zu er- 
sehen, tragen die meisten den Namen des Künstlers. Es war bisher 
nur ein kleiner Theil bekannt, und nur sehr selten findet man Ab- 
drücke. Ein Blatt mit dem Monogramme kam uns früher nie vor. Erst 
gegen Ende des Druckes dieses Bandes wurde uns das Vergnügen zu 
Theil, das vollständige Exemplar des Herrn F. Koch zur Einsicht zu 
erhalten. Desswegen folgt hier der Artikel über diesen trefflichen 
Künstler im Nachtrage , wir glauben aber , den Kunstfreunden damit 
nicht lästig zu fallen. Vielleicht ist die Zeit nicht ferne, in welcher 
die Platten veröffentlichet werden. Sie müssen vortreffliche Abdrücke 
geben, da nicht von der geringsten Abnützung die Rede sejn kann. 

Bildnisse. 

Die Portraite No. 1—6 sind ohne Namen der dargestellten Person, 
der breite ünterrand war aber für eine Unterschrift bestimmt. 

1) Dr. Martin Luther, Brustbild nach links auf schattirtem Grunde 
von links her beleuchtet. Links unten: L. Cranaeh pinx* . rechts: 
F. Koch (ecit aqtia forli. II. 5 Z. 9 L. Br. 4 Z. 4 L. 

2) Philipp Melanchton, Brustbild nach rechts auf schattirtem und 
um den Kopf belet^^eten Grunde. Links unten : H. Aldegrever pinx* , 
rechts : F. Koch fc^^aqua forli. H. 6 Z. 9 L. Br. 4 Z. 4 Ln 

3) Friedrich der Grosse von Preussen , starkes Brustbild nach 
links mit in den Plattenrand reichenden Armen und dem Sterne an 
der Brust. Der König ist im Civilrocke vorgestellt mit gewickelten 
Haaren. Auf schattirtem Grunde, um den Körper beleuchtet, und 
kräftig geätzt. Links unten : Cuningham pinxt , rechts : F. Koch f«c> 
aqua forli. H. 6 Z. 4 L. Br. 5 Z. 2 L. 

4} Hans Holbein der ältere, Büste mit Vollbart, breitem Hute und 
Halskrause nach links. Auf schattirtem Grunde, um Kopf und Schulter 
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beleuchtet, und im blaugraulicben Ton. Links unten : Holbein pinxt , 
rechts : F. Koch fed aqua forti. H. 5 Z. 2 L. Br. 4 Z. 4 L. 

5) Johannes Keppler, Astronom, Brustbild in einem mit Pelz aus- 
geschlagenen Obcrrocko ohne Hut, mit Schnurr- und Knebelbart und 
breitem festonirtcn Hemdkragen. Fast von vorn, etwas nach rechts. 
Auf schattirtem Grunde von links beleuchtet. Rechts unten: Fr. Kock 
fecit aqua forli. H. 5 Z. 3 L. Br. 4 Z. 3 L. 

6) Geheiinrath Klein , Brustbild nach rechts mit übergeschlagenem 
Mantel, weisser Halsbinde und Handspitzen. Auf schattirtem Grunde 
von rechts beleuchtet. Links unten: Otfele pinx>_ 1790, rechts: F. Koch 
fedt aqua forli. H. 5 Z. 2 L. Br. 4 Z. 3 L. 

7) Jean Miel, in Kniestück mit dem Hute auf dem Kopfe an einer 
Säule, auf stark überarlieitctem Grunde. Er hält mit der rechten be- 
leuchteten Hand an der Brust den über die Achsel geschlagenen und 
herabhängenden Mantel. Links unten : J. IHiel p*- , rechts : Fr. Koch f. 
aq. f. In Mitte des Randes in zwei Zeilen: Jean Miel | Du Cabinel de 
Monsieur Dom. Arlaria. H. 6 Z. 2 L. Br. 4 Z. 6 L. 

8) Bildniss eines Venezianischen Nobile, nach Tizian, aber ohne 
Namen des Malers und des Stechers , eines der vollendsten Blätter 
des Meisters. Der stattliche Herr mit Vollbart und in blossem Kopfe 
steht bis zum halben Schenkel gesehen etwas nach links gewandt, und 
fasst mit der rechten Hand den Knopf des langen Stockes , während 
er die Linke an den Degengriff legt. Er trägt einen Ueberwurf mit 
breitem Ober die Achsel reichenden Kragen , und an der doppelten 
Kette auf der Brust hängt ein Dolch. Der Grund ist mit Punkten 
stark überarbeitet, und die Beleuchtung fällt von rechts ein. Es gibt 
Abdrücke auf weisses und chinesisches Papier, von Koch selbst ver- 
anstaltet H. 10 Z. 2 L. Br. 7 Z. 2 L. Das Originalgemälde befindet 
sich in der k. Pinakothek zu München. 

9) Bildniss eines englischen Parlamentsmitgliedes, starkes Brust- 
bild von vorn gesehen, mit leichter Wendung nach links. Das Haupt 
mit dem starken gekräuselten Haare ist mit einer breiten Mütze be- 
deckt, und in beiden Händen hält er einen reich verzierten Stab. An 
der über die Brust reichenden Kette hängt ein Medaillon. Links unten: 
Rembrandt pl., rechts : F. Koch f. Eines der schönsten und kräftigsten 
Blätter des Meisters. H. 6 Z. 2 L. Br. 4 Z. 6 L. 

10) Bildniss eines holländischen Offiziers mit dem Helme auf dem 
Kopfe, und in einem in starken Falten um die .\chsel geschlagenen 
Mantel. Er lehnt sich bis an die Brust auf eine Brüstung von HZ. 
Höhe. Das Licht füllt links ein , und der rechte Grund ist stark 
Bcbattirt. Aensserst kräftiges Blatt von schlagender Wirkung. Unten 
links: Rembrandt pinxit 1634. rechts: Fr. Korb fculpt. Es gibt Ab- 
drücke auf weisses und chinesisches Papier ans der Zeit des Künstlers. 
Das Blatt gehört zu seinen ersten grösseren Arbeiten. II. 6 Z. 11 L. 
Br. 5 Z. 2 L. 

11) Bildniss eines vor einer Draperie an der Brüstung stehenden 
Mannes im kurzen Mantel, mit glattem llalskrat^ und laugen gerin- 
gelten Hparcu. Er trägt in der linken Hand die ■midschuhe, und hält 
mit der rechten den Hut nach rechts hin. Auf dunklem Grunde bis zur 
Hälfte des Schenkels vorgestellt, fast wie in schwarzer Manier, aber 
nicht ganz vollendet. Links unten: Anton «an Dyck pinxt., rechts: 
F. Koch fecl aq. forti. II. 6 Z. 6 L. Br. 3 Z. 3 L. 

Es existiren nur wenige Abdrücke, da die Platte durch einen 
Unfall beim Aefzen zu Grunde ging. 

12) Bildniss eines venezianischen Nobile mit Fahne, welche er in 
der Mitte der Stange zusammeuhält. Er ist bis an die Schenkel in 
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einem weiten Talare mit der Haube auf dem Kopfe vorgestellt, wie er 
mit der rechten Hand sein Gewand in eitlem Kn&uel biilt. Links am 
Kande steht eine Säule mit halbem Schafte, UTid die Figur ist im 
Profil nach rechts gerichtet. Nach Tizian, aber ohne den Namen des- 
selben. Rechts unten : Fr. Foeh frei- Zart radirtes Blatt mit Schabton. 
H. 4 Z. 4 L. Br. 3 Z. 7 L. • 

43} Bildniss einer Frau in halber Figur links am Pfeiler stehend, 
wie sie die Handschuhe anzieht. Sie trägt eine leichte Haube und 
einen breiten gestickten weissen Kragen , und löst sich im schwarzen 
Kleide vom schwarzen Grunde ah. Links unten ; C. E. Biset pt., rechts : 
F. Koeh fecl aqua forii. Eines der schönsten Blätter nach einem wenig 
bekannten Meister. H. 6 Z. 7 L. Br. 5 Z. 5 L. 

14) Büste eines Mannts im kräftigsten Alter mit einem breitkräm- 
pigen Hute, starkem Knebelbarte und weit ausgeschlagcnem Kragen, 
von vorn gesehen, mit leichter Wendung nach links. Sein Wams ist 
zugeknöpft , und der weite Rock verdeckt die Hände. Auf weissem 
Grunde, ohne Namen des Malers (Rembrandt) und Radirers. H. 4 Z. 
2 L. Br. 3 Z. 3 L. 

15) Büste eines jungen Mannes mit schwachem Schnurrbarte, und 
einem breitkrämpigen hohen Hut, von vorn gesehen. Leber den zuge- 
knöpften Rock geht der weisse einfache Halskragen, und der Mantel 
reicht Ober die rechte Achsel an der Brust herab. Sehr zart radirt, 
die Stellen in den Falten des Gewandes und am Hute in einem sebwarz- 
kunstähnlicben Ton, der Grund aber hell. Ohne Namen des Radirers. 
H. 4 Z. Br. 3 Z. 2 L. 

I. Links oben: Fr. Hali p;< , und sehr lebendig im Tuschton. 

II. Der Name des F. Hals ausgeklopft, aber nicht minder schön im 
Drucke. Koeb’s Name fohlt immer. 

18) Büste eines jüngeren Mannes mit langen Haaren ohne Kopf- 
bedeckung nach rechts. Er trägt einen am Halse zugebnndenen Rock, 
und der breite Hemdkragen hat zwei Zipfel. Der Grund des Ovals ist 
schattirt. Links unter der Achsel : l’hit. van Dyck pinx.l , rechts : 
Fr. Koch fect. H. dos Ovals 3 Z. 3 L., Br. 2 Z 6 L. 

17) Büste eines jungen Mannes ohne Bart, mit glatten kurzen 
Haaren, zugeknöpftem Rock und übergeschlagenem Ilalskragen. Links 
unten: Dumouttler del., rechts: F. Koch fcc< H. 3 Z. 4L. Br. 2 Z. 5 L. 

18; Büste eines jungen Mannes mit Schnurr- und Knebelbart, und 
einem Radkragen. Seine Haare sind gescheitelt, und fallen in Locken 
über die Ohren herab. Den Rücken wendet er in V, nach links, und 
auch die Augen des von vorn gegebenen Kopfes blicken nach links. 
Die linke Hälfte des Gnindes hat einen Sclileifton, die andere ist aber 
stark überarbeitet, unten wie mit dem Schaber. Links oben: .VirevcH 
dtl. Ohne Namen des Radirers. II. 3 Z. 9 L. Br. 3 Z. 2 L. 

19) Kopf eines jungen Mannes mit Schnurr- und Knebelbart, kurzen 
Haaren und einem langen ausgeschlagenen Kragen. Von vorn gesehen 
nach rechts. Einfach radirt auf weissem Grunde mit leichter Schattir- 
ung, und weniger vollendet, als gewöhnlich. Ohne Namen. Höhe der 
Platte 2 Z. 7 L. Br. 1 Z. 11 L. 

Phantasie-Bilder und Studieu. 

20) Starkes Brustbild eines alten Mannes mit langem weissen 
Barte und Barett nach links. Er trägt einen weiten Rock mit Stickerei 
an der linken Achsel und am geschlitzten .\ermel , während über die 
rechte Schulter der Mantel herein reicht. Unter der Spitze des Bartes 
wird eine Kette mit Medaillon sichtbar. Im überarbeiteten Grunde fällt 
das Licht von links ein. Ohne Namen des Malers (F. Bol) und Ra- 
dirers. Der breite Unterrand blieb leer. U. 6 Z. 4 L. Br. 5 Z. 4 L. 
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21) Ein Gelehrter mit Bart und orientalischem Kopfpatz, in starker 

BOste nach links. Er stfltkt den linken Arm anf einen Globus, und 
halt in der rechten Hand ein Brennglas. Auf dem Tische vor ihm 
steht ein Tintenfass mit der Feder, und nach rechts bemerkt man ein 
geschlossenes und ein offenes Buch. Im stark aberarbeiteten Grunde 
fällt das Licht von linkf ein. Links unten : Ferd. Bel finx. Ohne 
Namen des Radirers. II. 6 Z. 6 L. Br. 5 Z. • 

22) Ein vor seinem Tische sitzender Mönch mit Bart, und Kapuze 
Ober dem Kopfe im starken Brustbilde nach rechts. Er erfasst mit der 
rechten llaiul das tot ihm gestOtzte offene Buch , und hält in der 
linken Hand ein Vergrössemngsglas. In dem fast schwarzen Grunde 
kommt das Licht von rechts. Links unten; Ferd. Bot pinx. Ohne 
Namen des Radirers. 11. 6 Z. 6 L. Br. 5 Z. 

23) BOste eines bärtigen Mannes im schwarzen Uebcrwnrfe mit 
einem spitz zngebenden Hute auf dem Kopfe nach links abwärts 
blickend. Sein gefalteter Hemdkragen ist ausgeschlagcn, und der Grund 
fast gleich Oberstricbelt. Links unten: Daprii U Tableau original de 
Av: Oetade. Ohne Namen des Radirers. H. 5 Z. Br. 4 Z. l'/t L. 

23) BOste eines alten Mannes mit langem Barte und einer Pelz- 
mütze , welche mit zwei Streifen Weisszeng umwickelt ist , so dass 
die Zipfel an den Schultern herabhängen. Oben links in dem Ober- 
strichelten Grunde ist das Monogramm ohne f, und unten steht: ü' apret 
te Tableau original de Rembrond. H. 4 Z. 7 L. Br. 3 Z. 11 L. 

26} Der Bettler im langen Rocke, wie er mit dem linken Arme 
den Hut umschlingt, und gegen den Beschauer blickend etwas nach 
rechts sich neigt. Halbe Figur auf dunklem Grunde mit Schabten. 
Nach Dietrich, links unten im Rande schwach ausgedrflekt; F. S. f„ 
die beiden letzten Buchstaben kaum sichtbar. H. 3 Z. 1 1 L. Br. 3 Z. 4 L. 

27) BOste eines Mannes mit kurzen Haaren , weit vorstehenden 
Ohren und spärlichem Kinnbart im schwarzen Rocke mit weissem Vor- 
sprung. Der von vorn genommene Kopf ist etwas abwärts geneigt. 
Auf leicht überarbeitetem, nur gegen die Schultern schattirtem Grunde. 
Nach Dietrich , aber ohne Namen des Malers und Radirers. H. 4 Z. 
6 L. Br. 3 Z. 10 L. 

26) Der Kopf eines alten Mannes mit starkem Kinnbart und einer 

§ ewundenen MOtze nach rechts. Es sind die Schultern und ein Theil 
er Bnist einradirt, und rechts und links von den ersteren geht ein 
starker Schatten aus. Der übrige Raum ist weiss. Kräftig radirt, aber 
nicht von gewöhnlicher Vollendung. Ohne KOnstlernamon. Höbe der 
Platte 3 Z. 5 L. Br. 3 Z. 4 L. 

FigOrliche Compositionen. 

29) Die Madonna mit dem Kinde sitzend im Kniestück nach links. 
Sie ist mit einem Schleier bedeckt, und hält das Kind auf dem Tuche 
in den Armen. Auf stark überarbeitetem Grunde, und im graublaulichen 
Tone. Links unten: l.urat Giordano pinx.i , rechts: Fr. hoch fed agua 
forti. H. 6 Z. 4 L. Br. 4 Z. 5 L. 

30) Die Flucht der hl. Familie nach Aegypten in einer felsigen 
Landschaft zur Nachiszrit. Maria sitzt mit dem schlafenden Kinde in 
den Armen anf dem Esel, und ein schwebender Engel beleuchtet die 
Gruppe mit der Fackel. Joseph führt den Esel eilig nach rechts hin. 
Sehr kräftig radirt mit Schabton. Nach Dietrich, aber ohne Künstler- 
namen. H. 4 Z. 3 L. Br. 3 Z. 3 L. 

31) Vier Landsknechte, welche Würfel spielen, auf eng überar- 
beitetem Grunde , und in allen Theilen auf das fleissigstc mit der 
Scbneidnadel vollendet. Links unten: Govert Flinck pinx* , rechts: 
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Fr. Koch feei agua forti. Das Gemälde befindet sieb in der k. Pina- 
kothek zu Manchen. II. 7 Z. 6 L. Br. 10%. Eines der Hauptwerke 
des Künstlers, von welchem noch brillantere Abdrücke zu erwarten 
sind. Jene aus der Zeit des Künstlers haben nicht die gewohnte Frische 
der Farbe. 

32) Ein alter Mann, welcher die Harfe spielt, und zwei Kinder 
gegenüber. Er sitzt links mit dem Hute auf dem Kopfe, und rechts 
steht ein Mädchen mit dem Kessel zur Seite des Knaben. Der Grund 
ist schwarz überarbeitet, die Figuren lösen sich aber durch die fein 
berechnete Farbe der Gewänder und die schlagenden Lichtmassen der- 
selben kräftig ab. Links unten; J. Miel p< , rechts: Fr. Koch fee.* aq: 
fort : 11. 8 Z. 10 L. Br. 7 Z. 

I. In der angegebenen Grösse. Von sehr kräftigem Tone , das 
Kleid des Mädchens sammtartig , so wie die tiefen Schatten am 
Rocke des Knaben. 

H. In der Höhe 8 Z. 8 L. Bisher nur in einigen Exemplaren 
vorhanden. 

33) Die Vignette anf dem Titel des Heidelberger Gommerce-Bnehes. 
Zwei nackte Kinder unter einem Weiustocke. Jenes links neben der 
Flasche spielt sitzend die Lyra, und das zur Rechten liegt mit den 
Armen auf einem Buche. Schön radirt mit Tuschten. O^e Namen. 
Höhe der Platte zum Titel 7 Z. 3 L. Br. 5 Z. 

Landschaften. 

34) Die Landschaft mit Sturm. Rechts ist eine Gruppe von hoben 
bewegten Bäumen, und* hinter diesen bemerkt man ein Haus. In der 
Mitte sitzt ein Weib auf dem mit Körbcu bepackten Pferde , und der 
Treiber erhebt den Stock, um das Thier in Lauf zu bringen. Links 
vorn erbebt sich am Rande ein hoher Baum, und weiter hin sind 
andere Bäume, welche die Durchsicht des Mittelgrundes gewähren. Am 
Himmel sind Wolken einradirt, welche aber licht gehalten sind. Rechts 
oben ist das grösste der obigen Zeichen ohne f. Kräftig radirtes Haupt- 
blatt dieser Art. II. 7 Z. 7 L. Br. 6 Z. 1 L. 

35) Felsige Landschaft mit Wasserfall. Rechts breitet sich eine 
grosse Felsenpartie aus , und auf derselben reichen zwei Bäume mit 
den Aesten in den oberen Plattcnrand. An diesen Felsen her kommt 
das Wasser , und stürzt vom zwischen Steinen ab. Links im Mittel- 
gründe stehen Häuser, und weiter hin schliessen Berge ab. Links 
oben im Rande steht: J. v. Uuytum inv.. und dann das Zeichen mit ft. 
H. 5 Z. 1 L. Br. 4 Z. 2 L. 

36) Hügelige Landschaft mit Wasserpartie rechts vorn, und zwei 
grossen ästigen Bäumen , welche sich aus dem Hohlwege bis an den 
Rand erheben. Links auf dem Hügel mhen ein Mann und ein Weib 
bei ihren Bündeln auf dem Boden. Oben rechts das Zeichen ohne f. 
H. 4 Z. 10 L. Br. 4 Z. 1 L. 

37) Landschaft mit Bäumen und Gesträuchen rechts auf dem 
Felsen, dessen Abdachung in voller Beleuchtung sich zeigt Links vorn 
reiten zwei Männer in das Wasser, und am Ufer bemerkt man ein 
Haus von Bäumen umgeben. Rechts oben in der Ecke ist das Zeichen 
mit f. H. 4 Z. 1 L. Br. 4 Z. 8 L. 

38) Unvollendete Landschaft. Links erhebt sich neben einem Stocke 
ein Baum , dessen Hauptstamm oben abgebrochen ist , während von 
seinem Boden aus ein dünerer Baum bis an den oberen Rand die 
schwach belaubten Aeste ansbreitet. Im Mittelgründe ist ein Haus an- 
gelegt , von welchem nur die Thüre und ein Theil der DachöfTnung 
schattirt ist Rechts ist eine fein anradirtc W'asserpartie mit einem im 
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Kahne stehenden Manne. Ohne Zeichen, und sehr selten. Der uns 
vorliegende Abdruck ist A>n blass bräunlicher Farbe. H. 3 Z. 10 L. 
Br. 4 Z. 5 L. 

39) Landschaft mit Bäumen , welche rechts den Ausgang eines 
Waldes einschlie.ssen. Sie ziehen sich gegen links hin, wo vom ein 
Zaun, und weiter hin auf dem Berge ein Schloss mit einem viereckigen 
Thurme sich zeigt. Auf dem Wege führt ein Weib den Knaben an 
der Hand, und der Hund läuft voraus. Rechts oben bemerkt man das 
Monogramm mit f. H. 2 Z. 7 L. Br. 2 Z. 6 L. 

40) Landschaft mit zwei von Bäumen umgebenen Hütten. Die 
grössere reicht links mit dem Giebel hervor, dessen Fenster schattirt 
ist, während die übrige Fläche nur mit wenigen zarten Strichen be- 
legt ist. Die niedere Hütte stösst an jene an , und enthält den tief- 
liegenden Flingang. Rechts am Rande kommt ein Mann mit dem Weibe 
die schiefe Ebene heran. Ohne Zeichen. H. 1 Z. 11 L. Br. 2Z. 6L. 

41) Landschaft mit Bäumen, welche sich im Vorgrunde quer hin- 
ziehen. In der Mitte erhebt sich aus denselben eine Eiche bis an den 
Rand. Fast in der Mitte vorn sitzen zwei Fischer am Ufer. Ohne 
Zeichen. H. 1 Z. 6 L. Br. 1 Z. 11 L. 



3143 . Dr. Franz Kngler, der bekannte Kunstschriftstollcr , bc- 
■p' •W' TT* V’ bauptet No. 2215 bereits einen ausführlichen 

f v-F «Aw . Artikel, bei der Redaktion desselben waren 

wir aber hinsichtlich seiner Geschichte der Baukunst nicht im Klaren, 
da sich der Druck seit 1854 hingezogen hatte Jetzt liegen drei Bände 
mit Holzschnitten und artistischen Beilagen »vor; f. Geschichte der 
orientalischen und antiken Baukunst, II. Geschichte der romanischen 
Baukunst, III. Geschichte der gothischen Baukunst. Der vierte Band, 
welcher im Laufe des Jahres 1861 erscheinen soll, wird die Renaissance- 
Periode behandeln. Dazu ist ein Atlas zu gebrauchen: Denkmäler der 
Kumt , :ur Veberticht three Enttcicklungtganges von den ersten känstler- 
isrhen yersuchen bis zu dem Standpunkte der Gegenwart. Auf dieses 
Werk hatten wir bereits aufmerksam gemacht, nur nicht auf die im 
Jahre 1860 erschienene neu revidirte Ausgabe in zwei Bänden. Die 
drei Abtheilungen des Werkes: Architektur, Sculptur und ilalerei , sind 
jetzt auch einzeln zu haben. 



3144 . nobekannter Kopferzteeber, dessen Lebenszeit die beige- 
fOgte Jahrzahl bestimmt. Sein Zeichen findet mau auf einem 
schönen Blatte in der Manier des Agostino Veneziano, welches 
in sehr edler Zeichnung die Venus vorstellt, wie sie nackt in 
einer Halle auf dem Ruhebette schläft Rechts sitzt ein kleiner Amor 
auf dem Kissen , und ein anderer Liebesgott steht mit brennender 
Fackel auf dem Bette. Links unten in der Ecke liest man: PARIS. 
H. 3 Z. 8 L. Br. 4 Z. 11 L. Auf dieses Blatt haben wir schon 
No. 2335 aufmerksam gemacht, damals war uns aber das Monogramm 
noch nicht bekannt. Das Wort Paris in der Ecke unten könnte den 
Künstler audeuten , welcher die Zeichnung zum Stiche geliefert hat 
In diesem Falle dürtte man an Paris Bordonc denken, da auf Ge- 
mälden dieses Meisters der Name Paris B. vorkommt 
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Darveart, J. 941. 

Daae, Johann 887 

Daaaier, Domiulcua 1363, 1378. 

Daaaicr, Jean 887. 

Daaaunville, Jacques 1 107, 1171. 

Daufrei, Georg 2843. 

Daull«5, Jean 883, 1151. • 

Daren, Leo 1199. 

David, CbarKa 1000. 

David, Claude 1541. 

David OenuenaU 943. 

David, Jean 943 
David, JdrOroe tul5, 1085. 

David, LouU 1190, 1440. 

Debralne 984. 

Debucourt, Philipp Louia 1056. 
Decker, Cualos 997. 

Dedekind, Bernhard Johann 887. 

Deelen, Carel van 775. 

Deelen, Dirk van 775, 1029. 

Degen, Johann Conrad 230. 

Degcr, Ernst 1053, 1540, 1342. 

Degler, Georg 2838. 

Deighton, Deuia 912. 

Dein 1381. 

Dcia, C. 1203. 

Dckker, Jan Cornelia 232. 

Delacroix, Eugene 1529. 

De la Ilaye 1212. 

Delaram, Francis 1079, 2016, 2022, 2029. 
De la Rue, F. R. 1198. 

Delaunay, Robert 882. 

Dciduc 1001, 1034 

DeUrt, Guillaume Jacques de 2834. 

Doifrini 1062. 

Dell, Puter 1306. 

MoDogrammiaten Bd. U. 



Curriger, Ildefons 218. 

Curti. Francesco 1998. 

Custodis, Franz Bernhard ^ 1957. 

Custoi«, Domin. 1003, 1008, 1012, 1017 2813 
Cusloa, Rafael 613 
Cuyek. Franz van 2556. 



Delllua, F. T. 2529. 

Del Moro Veronese 1257. 

Delobel, Xicolaa 1205. 

Delonnc - Ronceray , Uarquerite Louise 
Amdlie 1341. 

Deuiarteau, Gilles 257, 1393. 

Denaritu, Francesco 1261, 1262. 

Dcnccker, David 1259. 

Dcnecker, Jobst 901, 1172, 1798. 

Denis, Siuion 903. 

Dennhäuser, s. Doimhauscr. 

Uenon, Dominique Vivant 1064 , 1167, 
1263, 1204, 1267. 

Deodato NeaiKilitano 1066 
De Fee, Engelhard, s. £. du Pco. 
pepre, Felix 2024. 

Dequcvauvillcr, Francois 1069. 

Derby, Herzog von 90t. 

Derrembach, Uornhard 87o. 

Deaanglvea, Riclas 2032, 

De Scheele Kecl 407. 

Descuutcaux 1014. 

Desiderio, Francesco 907, 1087, 2424. 
Dosiderius Pistoriensis 907. 

Dcsrochc-s Etienne Johandier 1550. 
Destouches, Cajetan 887. 

Detalla, David 1043. 

Devuushire, Herzog von 876. 

Devrient, Wilhelm 1074. 

Diaeetti, Diunlsio de 1033. 
üiamantini, Cav. Giuseppe 1160, 1734,1735. 
Diana Mantuana 1161, 1332. 

Diano. Filiberto 2024. 

Dieirenbruuner, Georg 913, 2836. 
Ditjnecker, Jobst 901. 

Dieponhock, Abraham van 959, 1164. 
Dicpenbeck, CorneJ 997 
Diepram, Abraham 1309. 

DIetclbach, Gottlob .\ugust SS7, 2695. 
Dietcrliu, Wendel, s. Dicttcrlcin. 
'^Dietrich, Cliristion Wilhelm Ern.st 846. 
850. 875. W9, 910, ||57, 1398, I4TI. 
Dietrich, ■Jöh.“Gcorg 1082. 2017. 2019. 2836. 
UicUerlein, Wendel 1456. 

Dictz, Feudor Augn.st 1080 , 2018. 

Dictzsch, Georg Frtedrlc5"^2945. 

DiJburs, A. 914, 

Dillis, Johann Georg von 2837, 2840, 2846. 
Diuglingor, Georg Friedrich dk 
Diudati, Franz 1078, 2015. 

Diolal 89f». 

Dioscurides 1170. 

Diricksen, Dirick 1030, 1036, 104 4, 1047, 3130 
DIshoeeke, Jakob van 88?' 

Dittenberger, Juhann Gustav 2833. 

Ditterl, Daniel 1026 . 

Dltunar, Nicolaus 887. 

DlUner, F. 108l 
Dobicht, 887. 

Dohson, W. C. T. 3126. 

Dockler, Daniel Sigmund 887, 1382. 

DÖII, Carl Wilhelm ^ 8SL 
Düphcck, B. 883. 

Duringk, Daniel 1049. 

Dolcndü, Bartulumäus 3126. 

m 
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Dolcndn, Zacharia« ti72. 

DolHn 887. 

Domcnichino 880> 1285, 1290, «476. 
Domcnico 128171283, 1286. 

Domenico da Carpi 1288. 

Domenico de' Cainci 1315, 

Domonico FiorenÜno HW8, 1284. 
Domenico Hantuano 1286. 

Domenico Veroncae 1292. 

Dominlchina, b . Domcmchiuo. 

Domiuicua 1288, 1289, 1291. 

Dominicas Bunoniensis 1298. 

Domiuicus Patavus 1266. 

Dommen oder Domman. Hans 1143. 
Donadia, Giovanni 887. 

Don Antonio 1300. 

Don Vitus 1292. 

Donali ML 

Duunecker, P. P. 1301. 

Donker oder Donkers, P. P. 1301. 
Donncckcr, Jolist 901. 

Donner, Oeurg Rafael 624. 

Donner^ Ignaz 887. 

Donner, Hathias 887. 

Donnct, Samue) 3133. 

Donniiäuscr, Johann David 898, 1035, 
1302, 3131. 

Donnhauscr, P. H.. 898. 

Donop oder Donoip, E. 1274, 1278. 

Dord, Gustav Paul 2844. 

Dorn, Joseph 1154. 

Durnor, Johann Conrad 253. 

Dorner, Johann Jakob 1149. 

Domheim, N. 1345. 

Dossi, Dosso 874. 

Dussi, Francesco 2033. 

Dossi, Oio. BattisU 8Ü. 

Dou, Gerhard, s. G. Dov. 

Douct, Edmond 893. 

Douw, Gerhard, s. G. Dov. 

Dov, auch Dou und Dow, Gerhard 2835. 
Dow, Gerhard, s. Dov. 

Dowig 887. 

Drentwett 1096. 

Drever, Aarl van 1414. 

Drever, Adrian van 942 
Drielst, Egbert van 1795. 

Druoch'SIoot, Joost Cumelisx 254, 2034. 
Droogsiot, a. Drooch-Sluut. 



Ebcling, Johann Christoph 1485. 
Ebelmanu, Hans Jakob 3101. 

£l»erhard, Georg Hieronymus 1485. 
Eberhard, Johann ChrisUau 1768. 
Eberlein, Georg 2885. 

Eckersberg, Christoph Wilhelm 1480. 
Eckert, Friedricti 2040. 

Eckmann oder Kc.mann, Eduard 1563. 
Rdclinck, Gerard 2893. 

Edwards, George 2890. 

Edwannay, Louis 1690. 
Kt'Ckbout,Gert>rand vonden ^ 1859, 2924. 
Egerer, Gregor 2891. 

Ehinger, Gabriel 1770, 2892, 2895, 2910. 
Ehle, Georg 2891. 

Ehrenreich, Hanniiial 1609. 

EhreurelcU, Job. Benjamin v. 1493, 1494. 
Kbrenstrahl, D. K. 1185. 

Ehrlich, Gottfried 2891. 

Eichel, Emauuel 1561, 1565. 

Bimart, Georg Cliristoph 2818. 

EimmarÜn, Maria Clara 1693. 



I Drossaart 1083, 1091. 

i)rox, Jean 1349. 

\ Droz, Jean Plcrrc 887, 1096. 

[ Drotzier, O. F. 2935. 

I Duhoia, Corncitle 1422. 

Du Breuil, A., L. und T. 944. 

I Du Breuil, Toussaint 958. 

Du Bouchet, Louis Frao(uis 927. 

I Dubourg, O. F. 2946. 

’ Duhoureq. Pierre Louis 1196. 

Dubnt, Freddric OuiUaunic 2130. 
Duchemin, Isaak » 06 . 

DuchctU, Claudio 91 hj. 

Dudley, Bischof von Durbeon 887. 

Dudot, Rcnd 1028. 

Düringer, Dauicl 884, 1086. 

Dürr, Ernst Caspar 1275. 

DulTet oder Dudeit, Gerhard 890. 

Duflos, Pierre » 08 . 

Dufresne, Charles 1359. 

DugbcLGaspar 2731, 2845, 2872, 2873, 2930 
Dughet, Giovanni 2882. 

Dugourc, Jean Demosthenc 1433. 
Dumarest, Rambert 887, 

Dumoustier, Daniel 1221. 

DumousHcr oder DuMoustier, Geoffroy 1229 
Duronustier, Godefroy 2865, 2878. 

Dunker, Balthasar Anton ILLL 
Dunker Philipp Heinrich 911. 

Dupin, C. V. m. 

Dupln, Pierre ^ 1153, 1404. 

DuplaL Jean 895. 

Duplat, K. 894. 

Dupre, Augustin 887, 

Duprd, Daniel 1045. 

Duprd, Georg 2842, 2869, 2879. 

Dupre, Guiilaumc 1096, 2842, 2869. 
Dupuis, Charles 897, 1404. 

Durand, Eticnne 1539. 

Durand, £. Paul Hippolyte 886, 1725. 
Durand, Georg 2841. 

Dusart, Cornelius 1 103. 

Duval, Sebastian 893. 

Duvet, Jean 1156. 

Duvli^^er oder Du VIvIcr, Ignaz 900. 
Duvivier, Peter Simon Benjamin 1405, 
1412, 1450, 1433. 

Dvoh 14U. 

Dyck, Daniel van den 934, 1026, 1415. 



Kisemann, Georg 2896, 2899. 

Risenmann, O., s. Eisemanu. 

Eisler, Caspar Out Hieb M. 

Eitze, Tobias 1483. 

Electus, Frater 2042. 

£1 Forncr 747. 

Elfrate 1671. 

Elisabeth, Erzherzogin vonOestcrreich 1678 
Elisabeth Amalia, Herzogin vonBayem 1673 
Elisabeth Christina, Herzogin von Braun* 
schvreig'Lüncburg 1673. 

Elkan, Ua^id Levy 1553. 

Elle, Ludwig Ferdinand 2060. 

Kl pcqueno Ticlano 1840. 

Emeld, Wilhelm 1808. 

Endor, Gustav 1492. 

Endhobre oder Enhobre 1562. 

Knduer, Gustav Georg 1747. 

Knegren, Gustav Adolph 2698. 

Engel, Franz 2044. 

' EugelbrechL Christian 158. 

I Engelhard, David 1051. 
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Engelm&nn^ Eduard 1564. 

Knghelrams, Curnelitut 50V. | 

EnhjömiDg, CarU sen. 1485. 

EDhj(>rning, Carl, jun. 1485. | 

Enachede. Johannes l(i38. 

Entrcfl, Joseph Otto 1621. { 

Grdenhorg, Jakob von 1638. j 

Erhardt. Adolph 1502. I 

Erhard!, Friedrich 2044. i 

Erhardt, Martin 1677. 

Erimeln 1750. 

Erkingcr, Bischof von Augsburg 1485. 

Ernst, Tobias 1485. 

Errard, Charica 1527. 

Ertinger, Franz 2045. 

P. 

Fabcr, Frt5d«Jric Theodor 2004, 2005. 

Faber, G. 2917. 

Faber, Johannes 1366. 

Fahre, Francois Xavter 2094. 

Fahri, Conrad 3078. 

Fabricivis, Kilian 168. 

Faccenda, Francesco 2089. 

Faccioli Girulaiiio 2115, 2911, 2934. 

Faeini, Fielro 2324. 

Facius, Friedrich Wilhelm 1841. 

Fagioli, Oirolaino 2113. 2914, 2934. 

Fairholt, Francis W. 2600. 

Faithome, William 1848. 

Falampin, G. 2937. 

Falcinl, Domcnico 1085, 1100, 1101. 1299. 
Falckeiscn, Theodor 2518. 

Faickeuhurg, Friedr. van 1964, 2079, 2564. 
Faickenburg, Lucas van 1964. 

Falconc, Angclo 1860. 

Falconer 1841. 

Falk, Jcronyrou.s 1845, 3511. 

Falkner, Carl 2A. 

Falleuter, Franz, 2083. 

Faltz, Raimund 1841. 

Fanshawe^ Catharina Maria 441. 

Faotuzzi, Antonio 1893. 

Farerls 1898. 

Karioati, Paolo 1904. 

Fasulo, Giovan Anlonlo 2702. 

Favanncs, Jakob de 1059. 

Favannes, Jean Henry de 1039. 

Faxei, Daniel lOWi. 

Fay, Joseph 1855. 

Feamley, Tbonias 2512. 

Febure, De lo t097 
Fechner, Eduard 1577. 

Fechter, Friedrich 2091. 

Falter, Johann Ulrich 2091. 

Feger, Theobald 2321. 

Fehling, Heinrich Christoph 161. 

Fehrmann, Carl Gustav ^ 1841. 
pehrmann, Daniel 1096. 1841. 

Kehrt, Bertrand de 1059. 

Felbingcr, Caspar 3119. 

Fellner, l>r. Ferdinand 2067. 
pelsing, Johann Conrad 22. 

Feogengcl 2»S7. 

Fenls, Bartbelcmi 2492. 

Fenilzcr odcrFcnnilzer, Georg 2935, 2947. 
Fcntzel, Gregor oder Georg L. 

Fcraero, D. de 1046 
peral, Friedrich Wilhelm 0 2603- 
Ferdinand August, König von Portugal Lfi. 
Ferdinand, Louis 1837, 2083. 

Ferdinand, Ludwig Ferdinand 2060. 

Fcrg, Franz de Paula 2079, 2080. 



CS. der Heister von 1379, 1380, 1477. 

Eschor, Martin Friedrich 2038. 

Esebeu. Vitus 1524. 

Essen, Hans van 1774. 

Estensis Pictor 1780. 

Estllnger, Hans 1757. 

Etlingor, Joseph Carl 1491. 

Etzmaler, Georg Carl 2826. 

Ezdorf, ChriHtian Friedrich 2046. 

Kuh, Gabriel von 1485. 

Evelyn, John 1622, 1669. 

Evorts 1485. 

Everdingen, Casar van 779. 

Evek, Caspar van 780. 

Eyck, Jan van 1488, 2886, 3184. 



Pornandez, Francisco 2454. 

Ferogio, O. 1852. 

Ferrandini, Claudio 2059. 

Ferrari, Gabriel Giulito de' 3012, 3013. 
Ferrari, lüovanni 2939. 

Ferrari, Glo. Francesco 2949. 

Ferraris Giuseppe 1841, 2934. 

Fosis, Gabriel 2700. 

Feti, Domcnico 128<>, 1289, 2062, 2284. 
Fcuchere. Jean Jacques 2328. 

Feuebere, Leon 2328. 

Fcuchere, P. 2328. 

Fevro-, Ruland lo 2063. 

Feycrabend, V, 2542. 

Odoardo 1844. 

Fiasella, Domeuko lüSL. 

Kidanza, Francesco 2082, 2093. 

Fidanza Orogorio 2979. 

Fieffe, C. IL 
Fiessinger, Gabriel 2948. 

Fiorentino, Dumenicu 948, 1284. 
Fiorenüuu, Luca 930. 

Firens, Peter, 2043, 2199. 

Firley Johann 1841. 

Fischer (SluuzmeJster) 1841. 

Fischer, Christian u. Christoph 2L 1841. 
Fisches, Isaac 2075. 

Fischbeim, Carl von HL 

Froschover oder Fruschaucr, Christoph IL 

Flandin. Eugene 1568. 

Flegels, Georg 3. 

Pleischheld, Eberhard Georg 1595, 1616. 
FIcischroann, Andreas 1867. 

Fleischmann, D. C. C. 1016. 

Fieischmann, Friedrich 2078. 

Fliccius, s. Flicke. 

Flicht, J. v. 1832. 

Flicke, Oerlach 2929. 

Flink (Sammler) 1834. 

Flluzer, Feodor 2092. 

Floriini oder Florini, Giovanni 2261. 
Floris, Cornelius 496. 

Floris. Franz 2069, 2071, 2072, 2074, 2097, 
2101, 2434. 

Fochtmann. Caspar 21. 

Focus. Georges 2317. 

Fönilzcr, s. Fenitzer. 

Förster, Dr. Ernst 1567. 

Förster, Johann Martin 1841. 

Fohr, Daniel 11. 

Fohr, Georg 2320. 

Fontaine, Stanislaus 2486. 

Pnntaiia, Domcnico Maria 1105 
Polltana, Flaminio 2104. 

Fonlntia, Gio. Battista 2779. 

Ford, Richard 2368. 



Digiiized by Google 



1108 



Register. 



Forest. Bugen 15rt, I 

Fürtner, Ocorg 2 JM 8 . 

Foscari« Francfsco 2091. ! 

Foscarini., Oiacomu und Gin>Iai»(> 2984. 
Foulon. Bonjamin 7328. 

Fouloniua, ». Foulon. 

Fournier* Simon Pierre 1831. 

Fox, Kichard 1343. 

Fra Bartoicmco 2323. 

Fracantano, Ceaare 1833. 

Fradin,Francoia 1825, 1826, 1838,2077, 2081. 
Frage, B. J. IL Fragonanl 2404. 

Fragonard, Jean Ilonord 2404, 2413. 
Pragonard, TheopLÜe 2039. « 

Fraisinger. Caapar 7, 

France, J. C. 238. 

Franceachi, Uomcnico di 283. 

Franccachini) Qiuaeppe Quidaiotti 3014, 
3013. 

Francfischino 1984. 

Frauchini, (Münwneiater) 2393. ' 

Francliini, Nicolo 2303. | 

Francta, Krancoaco 930. 2090. ^ 

Pranciabigio, Marc Autoulu 1923, 1091. ; 

FranrUqiii' 2433. , 

Frank, Dlony-ülua Jonaa Fran* 1065. < 

Franc^ Uuminlcua Fraue 1063. | 

Franck, Fran* acn. und jun. a. Franken. 
Franck, Fraxu Friedrich 2096. 

Franck, Georg 2928. 

Eranck, Max 1838. 

Francken , Franz acn. 1280, 2071, 2073, 
2074, 2086. 

Francken, Franz jun. 1063. 1280, 2074, 2080. i 
Franckcii, Jeronvmua 2070. j 

Franco, Battiata 1237. | 

Franco, Oiacomo 8^ 2950. I 

Franco, Oio. HaUiaU von Antwerpen ^ 
2956. I 

Fran^ota, Jean Charlca 257, 258, 24lM*. ’ 

Fran9oya, J. C. 1393, \ 

Fran^oya oder Franchoya, Simon 2478. | 

Franke (Medailleur) 1841. \ 

Prankfart, Uan.^ von 2142. | 

Franklin, John 2181. ; 

Franqucvillc 1842. * 

Franz. Carl | 

Franz de Holländer 107. t 

Fratrel, Joaepb 1849. j 

Fralta, Domenico Maria 1247. 

G 

Oahbiani, Antonio Domenico 2694. 

Qabcr, Auguat 2673, 3117. 

Gabel, Franz 2112, 2926. 

Gabler, Atubroa 2654. 

Gärtner, Friedrich von 2108, 2117, 2920. 
Gärtner, Friedrich 2113, 2919. 

Gärtner , Georg (Jdrg) , acn. \l jnn. 2999, 
3023, 3110. S. auch G. Ifortulanua. 
Gärtner, Jnhann Friedrich Eduard (389. 
Gafori, Damiano 932. 

Gail, Franz 2921. 

Qaltiard de LoiOumeau, Pierre Joa. 2648. 
Galatin, Hana 160. 

OaleuUi, Filippo 2122. 

Oaleotti, Paolo Emilio 2122, 3003. 

Gallun, J. IIÜL 
Galle, Cornelia 5L 
Galleudorrcr, Schuld 266i. 

OalleatruzzI, Gio. Battiata 3008. < 

Galli, ChrUtorano Paolo 533. I 

Oallinari, Giacomo 3015. [ 



Fraxalo 2448. 

Fraxato a Kovigo 2604. 

Fraxaln. Alle Kovigieaa 2604. 

Frcmlnct, Martin 2457. 

Prentzel, Georg 7^ 2115, 2914. 

Freud 2463. 

Freudenberg, Eruat 1372. 

Freund, Friedrich 2091. 

Fruyberg, Klektriue ErcilVaa vun 1490, 
1570, 1771. 

Fridcrich, Franz 2072, 2106. 

Friedericli, Euatach 1573, 1837, 2184. 
Friedrich (Münzmefstcr) 1827. 

Friedrich der Groaae^ König von Preuaaen 
2591. 

Friedrich Wilhelm (II., König von Preua- 
sen 2591, 

Friedrich Wilhelm IV., König von Preus- 
acn 2591. 

Friea, Erna! 1569. 

Frieas (Malerin) 1830. 

Frig. Ludwig 2173, 2238. 

Fringa 2162. 

Friach, Ferdinand Helfrcich 2172. 

Friaiua, Simon 2049. 

Fritsrh, Damian iu96. 

FriU (Stempolachnelder) 1841. 

Fritz mit dem Barte 2593. 

Frilzac.b, Christian 26 . 

Fröhlich, Krnat 1578, 2047. 

Fröachel, Daniel 1090 
Fromholt, Gottfried 2934. 

Fromm, Friedrich Joaepb 2066. 
Froacliowff oder Frotchower, Cbriat, 632. 
Frye, Theodor 2313. 

Frye, Tlmniaa 2513. 

Fucha, Adam 1H63, 1866. 

Fuea, Friedrich Christian 9, ^ 1980. 
Füger, Heinrich Friedrich 1856. 
Furatenberg, Theodor Ca.spar von 2027. 
Fdaaly, Heinrich 1847, 2490. 

Fulcarua, a. Sebastian Furck. 

Fulda, Dietrich 1096, 1841. 

Funk, J. F. 1841. 

Furck, Sehaatian 1845, 2479. 

Furlni, Francesco 1898. 

Furniua, Peter Jalhca 2327. 

Furlenbach, Hana 2142. 

Fyd, O. 2978. 

Fyt, Johannes 2978. 



Gallo, Giovanni 2996. 

Oallua, Johannes 2623. 

Galter, Leonard, s. L. GauUlcr. 
Gamma, Sebastian 2644. 
Garoniczer, Wenzel 844. 

Oanasae, Gaapar 3001. 

Oanduiil, Gaetano 3006. 

Ganz, Johann Philipp 2637. 
Oareia, Don Joad Ilidalgo 1165. 
Gareia, Franz 2111. 

Garnerai, Jean Auguste 2638. 
Garoti, Pielro Francesco 29'45. 
Qartenbe^, v. 2635. 

Gass, Johann Baptist 2911, 2635. 
Oatlcaux, Nicolas Marie 2732. 
Gatti (MUuz.meisler) 3003. 

Gau, Franz Christian 2734. 
Oauermann, Friedrich 2124. 
Gaulrap, Benedikt 2826. 

Qaulrap, Eduard 2826. 

OaulUer, Leonard 820, 1386. 
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GauUer^ LouU Joseph Anton Desiru 1114. 
Gauticr^ Jc»n Baptiste 3(US. 

Gautier, Leonard, i. L. GauUur. 

Gavardino da Bologna 2615, 2631. 

Gayler von Kaisersperg, Dr. Jobannea 1I6‘J. 
Gazalia. Bartolomen 2751. 

Gebauer, OhrisUan David 2045. » 

Geclhaar, (’aapar 66. 

Geerarts, Marc 2907. 

Gecrtken van Sint Jana 2906. 

Geflel», Franz 2129. 

Geiger. Carl von 7Si». 

Geiger, Franz Joseph 2123. 

Geiasler, Johann Martin Friedrich 2120, 
2290, 2636, 2927. 

Gciltkofler, Georg 3i>0S, 3107. 

Gelder, Aren! de 2720. 

Geldorp, Georg 30üU. 

Oclenius, 6igmund 656. 

Golde, Claude, s. Gelle«. 

Gcllcc, Claude 3Ü ^ 370^ 2642. 

Geminie, Thomas < 13. 

Geminu«, Thmiiaa 713. 

Gemündeu. Caroline \ou 7H7. 

Gcnoels, Abraham 2127, 2633, 2671. 
Gennaro, Antonio de tU60, 2900. 

Genuaro, Autunio Maria 2633. 

Gent, Gerhard von tü7 
GeolTroj, Edmond 1393. 

Georgeos. Jonas 2633, 3108. 

Oeorgi, Giovanni 3002. 
t*cor^, Nils 2635. 

Odrard, A. 2639. 

Gerard, N. 2847. 

Gerardü dalle NoUe 3039. 

Gerhard von Gent 107. 

Gerhard von l^yden 2906. 
l^crickc, Theodor 2955. 

Gerke. Johann Philipp 3111. 

Gerlach. Conrad Frlfdrich 32. 

Gerli, Carlo Giovanni SSL 
Gervai^ Elias 1592, 2635, 2934. 

Gessari, Bcrnardin 2783. 

Gessner, Hans Jakob 2635. 

Gessner, Salomon 2653. I 

Gevers, Mr. 2624. . | 

Geyer, Cmirad 12. 

Geyser, Chri.stian Ooltüeh ^ 2653, :ioo7. 
Gherardl, Filippo 2118, 2821. ^ 

Gberardo dalle Nottc, s. Qcrardo dailo 
Nutte. 

Gberardu Fiorentino 2615. 

Oheyn, Jakob de 1112. 1115, 

Oheyn, Guillaunie Jaeubszoon du 2834, 2834. 
Ohisl, Diana 1161, 1352. 

Ghisi, Giorgio 2113, 2905, 2914. 

Ohisold. Oiuvanni 2697. 

OjeDc, Claude, s. GelJee. \ 

Oiescler, Caspar 6S. 

Giellcnghen, Joseph 2 t 4. 3632, 3106. ' 

GigouJi, Jean Francois 2610. , 

Oilg, Meister 2664. 

Oille oder Olllev, Claude 343, 

Gillr, Franz 2122. 

Gilrapf, s. Oaulrap. I 

Gimignani, Giacinto 3115. l 

Ointher, s. Günther. { 

OioanetU, Dr. 1 1 22 

Glollto de Ferrari, Gabriel 3012. j 

Giovanni Francesco Ceotensis ü. j 

Giraidl, Giovauui Giuseppe 3018. 

Oirardet, Charles 72. 

Girardon, Fran(ois 1824. 

OirodcLTriosox), Anne Louis 2711. | 



Girometti. Giuseppe 3003. 

Oiunta. Filippo 2114. 

Giunti, Dftmenico 1282. 

Olashach, D. ttto 
Glickher, s. Glückher. 

Olockondun, Albert 2675, 2706, 2991, 2992. 
Gluckoitdon, Georg 2992, 2993, 3012. 
Olockenton, s. Glockendon. 

OlnTCr oder Glouer, O. 2629, 3000. 

Glück, Carl 2627. 

Glückher, Johann Georg 3021. 

Godard, Guillaume 2980. 

Oudefruy 2639, 

Ggdeler, Johann 3103. 

Godickc, Johann Ouoig 2685. 

GGdig, Heinrich 3029. 

GödU Gerhard 3003. 

Qoeimarc, Jean 3113. 

Oürlotr, Gabriel 3003. 

Gütz, K. 1594 

Gdtz, GuttfriMI Bernhard 2784. 

Gütz, Joseph Franz Baron vf>n 2923. 
GotzinciT, Friedrich 2633. 

Gotziugur, Johann Samuel 2635. 
Ooldsclimid. Franz W. 2121. 

Ooldschmidt« Hernuann 3025. 

Oute, Ja^^lU4. 

Gute, JoHR 3104. 

Goltxius. Conrad 38, 64. Ih. 

Ooltzius, Heinrich 2131. 3080, 3081. 
Gultzius, Hubert 2632, 3106. 

Gonzalez, Dun Josd Garzia 1165. 

Goren. C. LL 

Oortrius, Geldorp 2983, 3009. 

Götter« Christian 68. 

Gottlob, Krnesl 1586. 

Goubeau. Franz 2109. 

UouduU l’iorru 2806. 

Omiin 2635. 

Ooulaz 2635. 

Ooupy. Jean 2126. 

Oourmont, Jean de lllü. 

Ouri, Oiuvanni 2998. 

Grüfenstein 2633. 

Grafle, Albert 2670. 

Ortisslin, Stejiban 2635. 

Grater, Johann Friedrich 2936. 

Graf (tder Grave, Hans 3078. 

Graf, Urse 7^ ^ 26t8. 

GralT, Anton 2650. 

Grafüco, Camillo 87, 

Grahl, Conrail 6^ 7^ IL 
Gralc, C. 68. 

Gram-Vasco 2665. 

Grandliumme, Granthoiumo. 
Uranthomme , Jacques 1110, 3(»60, 3079, 
3081, 3096, 3109. 

Grandi. Ercole 2884. 

Grandsire, E. 1593. 

OraO'Vasco. s. Oram>Vascu. 

Urasso, Uregorio 2986. 

Grave, Hans 3078. 

Groche. Domenico dalle 1004, 1288. 
Oregori, Carlo liL 
Gregoriisv Gregorius do 2990. 

Oreither, Elias, s. E. Greuler. 

Grencllo, Fcderico 2115, 2914. 

Greuter, Christoph 7^ 183. 

Greuter oder Orcuther, Elias 1590, 1396, 
1598. 



Greuter oder Oreuther, Johann Friedrich 
2134, 2951, 2934, 2983, 2986. 

Greuter, Jlalthaus 2958. 

Grenze, Jean BapUste 2630. 
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Orculhcr, *. Orcutcr. 

Orevedon, Hc«rj’ 304t. 

Orcvcnbroock. lior«* toa. 

Grieben. iCrnsl 1385, XH87. 

Orient, G<-raclis Gubot-*r rnn der 500. 
Oriessicr. KUas IStlO, 1596. 

Orignon, Charlea 67. 

Ortmaldi. Oio. Francesro 2950. 

Grimm, Ludwig Cmü 2897. 

Orinnncr, .Vdam 2669. 

Qrobort 2635. 

Orueningeo, Gerhard van 2908. 

Orohmann 2635. 

Oronberger «der Orunberger, Hicronvtnua 
2»*35. 

flrooi, Gcrard de 2857. 

Grou», George de 2857. 

Groae, Francis 2125. 

Grosskurt. Heinrich Peter 2635. 
Grospietsch. Florian 2915, 2916. 

Gruber. Florian 2122, 2685 .• 

Grue. Franx Anton 2119. 

Gruc. Francesco Saverio 2119. 
Grün^nherg. Johann 3098, 3099. 

Grüner. Friedrich 2122. 

Grunewaid. Han.s 3024, 3078. _ 
Guadagniiio, Zuan .Andrea 156^^36, 2631. 
Oualdrop GorUius. s. G«»rt7.jim^ 
Guaitieri, Giovanni 3003, 3016. 

GuauL, Oirardo de 107. 

Guordino, ^Gavnrdino. 



Oubitz. Anton 2766. 

Gubitz. Friedrich Wilhelm 2766. 
Otickeysen. Jakob 3101. 

Gnndler. Joseph 3112. 

Günther, Matthaus 2651. 

Guerciiio da Cento ^ 1996, 2423. 

Guarra, Crisloforo fiS. 

Ouerra, Giovanni 2981, 2987, 2997, 3010, 
3011. 

Gutrra. Qio. BattlsU (Cbricger) 3020. 
Guerreriua, s. Ouerrierl. 

Gurrrieri. Francesco 2922. 

Guertiere. Francois de ia 2930. 
Guglicimada. Gio. Battista 263$, 2934. 
Gugiiolmi, Gregor 2995. 

Guichard. Franz 2122. 

Guidi. Michel Angeio 2958. 

Guidi, Rainaldo 2637. 

Guidi/iani. C. 85. 

Guido, 3!aitre 2914, 2031. 

Quidotti, Gio. Lorenzu 2688. 

GtiidoUi. Luigi 329. 

Guiducci, Angeio 2672. 

Guignard, Jean 2634. 

Guilbaut, Jean 2641. 

Guinaccia, Geodato 1066, 

Guizzardi, Giuseppe 3004. 

Guldenlieben, Peter 2635. 

Guttenherg, Carl G<ittfricd 9^ ^ 2652. 

Guttenberg, Heinrich 2648, 3045. 
Guttmann, Christian fiS.. 



% 



j 

I 



llaarlein, CornciU van ilHl und loi. 
Haarlem, Gerhard van 2906. 

Haas, GaiTicl 3052. 

Ilnbermann, Franz Xaver 2155. 

Ilaen. Willem de 3072. 
lliisling, Daniel (142. 

Hagen, F. van der 2560. 

Hagenaucr, Friedrich 2139. 

Hagciibacb, Claus 150. 

Hagenbeck, Carl 138. 

Hahn, Gustav 3044. 

Hailler, Daniel 1140. 

Ilainzei, Johann Ferdinand 2164. 
Hainxclmann, a. Ketnzeimann. 

Haller von IlalhTstein* Ch. W. C. J. 201. 
Halma 3055. 

Hals, Dirk 1124. 

Hals, Franz 2136. 

Halter, Christoph 1 14. 

Hamburger, Johann Conrad 127. 
llamcrani. Albert 1885. 

Ilamerani, Enncneglldo 1609, 1749. 
Ilainorani, Oiacchin« 3058, 3071, 3085. 
Ilamerani, Giovanni 3053. 

Hamilton, Carl Wilhelm von 788. 
Ilamman, Eduard 1601. 

Hammer, Christian GoUiuh 3120. 
Hammer, Guido 3tl4l. 
llanburv, Charles 133. 

Hansen.' Constaniin Carl CiirisUau LU. 
Hardorfl*, Oeerdt 3046, 3066. 

Hardourn, Gilles 3047. 

Ilarembcrg, s. G. Horelmut. 

Haringer, Carl Joseph 119. 

Harp. C. van 135. 

Han«^, Charles 135. 

Harrewj'n, Franz 2154. 

Ilartniann, Ctu*! Gustav ^ 

Hartroann, KngtO 1609. 

Harzen, Ernst 1611. 



Hasse, Ernst 1604. (Starb den L Septem- 
I her 1860.) 

Hauer, Johann 299, 
llaiis.«, Gabriel 3052. 

Hautsch, Georg 3053. 

Hazard, James 250. 

, Hecht, Ernst Peter 1729. 

I Heda, Willem Classx. 135. 
j Hcdtinger, Johann Carl 121, 162. 
j Heeck, iL van 1438. 

Hecdaf Vigor van 135. 

I Hcciii, Cornelis de 135. 

Ueem, Johann David de 1134. 
Hoemskerk, Egbert van jun. 1617. 

• Heerwagen, Friedrich 2162. 

Hefncr, Jakob von 2359. 

Heiduck, Car! Wilhelm Frbr. von 789. 
Heidegger, s. Heideck. 

Heidcioir, Carl Ifl. 

Heigeiin, Daniel Friedrich 1102, 1138. 
Heigelin, Friedrich 2162. 

Heil, Daniel van 1438. 

Hdimann, Carl 125. 

Heimburg, K. v. 1799. 

Heinccke, Georg 3053. 

Heinrich, Frater 2153, 2414. 

Heinz, C. tü 
Heinzolmann, Elias 1610. 

Ileinzmanu, Carl Friedrich 126. 

I Heict, D. 2028. 

’ Heller, Joseph 1619. 

Hellmuth, C. UA. 

' Helmsdorf, Friedrich 2165. 

Hcmiing, 8. Mcmling. 
j Hemson, Comel 725. 

llondricx. Oiliea 3054. 

* Henne, Eberhard Siegfried 1613. 

: Hcnnig, Gustav Adolph 3026. 

Henning, Chris(0(»h Daniel IS4. 
i Uensburg, GerhaH 2952. 
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Herbach, Friedrich Ca«p«r 121. 

Herdt, Jobaaa de 1 144. 

Hcrin^^. E. 2894. 

Hcriiii^p Cuniel 72S. 

HerltfflTFriedrich iiW, *178, 

Herlcn, s. Herleln. 

Horman, Oeorg 30G8. 

Herman, Stephan 30G8. 

Herp, van 18S. 

Hcrrlihcrgcr, David 1186. 

Hcan, Carl HO. IlHi. 

Hcaa, David 1135. 

Ilcugclin, Christian 121- 
Houoiann, Ocorg Daniel 2861, 3076. 
IK'unisricn, Cornel 723. 

IJeuseh, Ouillaume de 2839. 
ileuseh, Jakub de 1130 
Heuvcl, Anton van 1800. 

Heuvclcn, s. llcuvel. 

HevisscD, Curnei 725. 

Ucjrer, Gottfried 3033. 

Hidalgo, Don Josd Oarcia 1165. 
Hteremans, C. 121. a 

HiggiU'', Francis 2157. " 

liildebrand oder Hilk-brand , C. 116. 
Hille. Georg Albert 27U4. 

Hille, Carl Gustav von ‘XL 
lliliebrand, C., a. Uiidebrand. 
Hillcmacber, FredriA 2163, 2i6o. 
Hiltensperger, Johann Georg 3028. 
Hinrichsen, G. 3037. 

Hirschcli, J. Caspar 261. 

Hirschmano, C. 183. 

Hohach, Fri..‘drich 2158. 

Ilubbema, Mcindcrt 105. 3040. 

Hocliocker, Franx 2137. 

Hochouud i05, 3040. 

Hudgea, Charles 136. 

Huck. Frans 2148. 

, Hoecker, F. 2137. 

Hückner, Johann Caspar 239. 

Ilm'tlicln Christoph 178. 
lioefnagel Jakob 1824. 

Hoefnagle, Georg 1487. 

Hoefnagle, Jakob 1487. 

Hoger, Conrad 121, 142. 

Hockgecst, G. lO^ 3033, 3o64. 
llockgeest, Joachim 3033. 

Hoerbout, a. G. Horebout. 
lluct. Gerhard 3031, 3035. 

Hoef oder Ilooy , Damceta oder Damasz 
van 1436. 

Iloey, Jan do 1125. 1126. 

HotTiuann, Friedrich 2162. 

Hitd'mann, Georg 3052. 

HoÜ'iuauu, Georg Franz 2033. 

H(»gunberg, Franz 2149, 2150, 2435. 
Hugi'iiberg, Johann 260. 

Hohleisen 2162. 

Hiildermann, Georg 3087. 

Hollantia, Antonio de 107. 

Hollar, Wenzel 2851. 

Holmes, Edward 1600. 

1 

Jabionowski, Coostantin 238. 

Jacubus Parmonsis 2289. 

Jaci|ue, Charles Kmile 166, 241. 

Jacqtuet, C. 1839. 

Jager, Erich 1630. 

Jäger, Gustav 3114. 

Jäger, Jakoh lü49. 

Jakob von Strassburg 2741. 



Holstein, Cornelis 102. 

Ilolsmann, Carl Friedrich 129. 
Hondekoeter, GUlis do 2858. 

Hundekoet«‘r. Gisbert de 2858. 

Uoudius, Willem 3032, 3089. 

Houlhorsl, Gerhard 104. 3089, 3056. 
Hontiiurat, Wilhelm 8039. 

Iloügstraaten, Dirk van 1437. 
lloorenbout. Gerhard, s. Hurebout 
Hoorebccke, Gerhard 8027. 

Iloo)*, Jan de 1126. 

llopfer, Daniel 11^ ^ 1131, 1 132. 

Hopfer, Da^ id 1131. 

Hupfgarten. Lazarus Christian 371. 
Hurb^ck, Egldius 1607. 

Horebauit, s. I>. Hurebout. 

Horeboul, Cornelis 107 
Horeliout, Gerhard |07, 8033. 

Uorebout, Gerhard Lukas 107. 

Horeboul, Lukas 107. 

Horebout, Siisanna 107. 

liurncbaud, Gerhard Lukas 107. 

llorncbüld, s. 6. Uorebout 

Uorniek, £rn.<«mus 16ti3, 1603, 1607, 1613. 

liorrelHmt, s. O. Hurebout. 

llorschclt, Theodor 2147. 

Hurst, Gerhard van der 3031. 

UursLius, Gerhard, 9. van der Horst. 
Huriulauus, Georg 2999, 34J23. S. auch 
Georg Gärtner. 

Hory, G. 3053. 

Housgucsl, G. 3064. 

Hovy, Jan de 1126. 

Howard, William 2146. 

Huyatt. G. 3047. 

Huyer, Friedrich Hermann 2161. 
Huerbout, s. G. Horeboul. 

Iluby, Francois 2144. 

Huck, Johann Georg 3U43. 

Uubner, Georg 3053. 

Hitls, Gerhard 3033. 

Hunten, E. 16t2. 

Hufhagei, E. lOuS. 

Hufnagel, Georg, s. Hoefnagle. 

Hulfl, F. van 2365. 

HiUl, Gcert 3033. • 

Hülsen, Esaias van 1800. 

Hu)sen,Friedrich van 2140,2149, 2132,2159. 
Hulsius, s. Hülsen. 

Ilulst, F. D. 2028. 

Hummel, U. 1139. 

Uupierre, O. 3053. 

Hiiquicr, Daniel 1141. 

Huquicr, Gabriel 3037. 
lluquier, Jean Qahrlci 3082. 

Hurembuut, G., s. O. Horebout. 

Hurning, Hans 2598. 

Huygens, Christian 189. 

Huygens, Frcdcrik Ludevijk 2230. 

Huys, Franz 2149, 2150, 2152, 2156. 
liuy.smans, Cornelis 124. 
llvys, Franz, s. Huys. 
ilyts, G. 8088. 

s. 

Jakobsz, Caspar Philips 264. 

Jainiczer, s. Jamitzer. 

Jamitzer oder Jajnnitzer, Christoph 207. 
Jamitzer oder Jnmnitxer, Wenzel H44. 
Jamniczer oder JatnnlUer, s. Jamitzer. 
Jansuu, Cornelius 28ü. 

Janson van Ceuien, Curnelis 220, 2to. 
Janasen, Cornelis 220. 
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Jansscn. Gerhard 3100. 

Janüz., Egbert 16'j9. 

Januarto., Antonio de lOflO^ WOO. S. auch 
Geunaro. 

Jardin^ Karel du 1080. 

Jaater, Clirtiitian Heinrich Ißt. 

Jeaurat, Edinc 1552. 

Jogher« Chrialojth 231. 

Jerrifh, E. 1628. 

Jeuffruf, Roman Vincent 1267. 

Igleaia, Ruiz de la^ s. Rulz de la Iglesia. 
Dile, Eduard 1623, 1627. 

II Baehiacc« lOUl. 

II Coriolano 492. 

II Guercino« s. Q. F. Barbicri. 

11 Moro, Francesco 2447. 



11 Vecchio da Crema 747. 

Im Hof von HelmataU« Chriflloph Frle« 
drich 3fi. 

Immonracl, P. A. 2500. 

Imnieatract, s. linmenraet. 

Ingelrauii Cornelius 502 
IngUcramus^ Cornelius 502. 

Jode. Gerrit de 2862 . 

Jorg Fomischncider 3099. 

Johann, Xeister 810, fi. i 10- 
Jobnson, Cornelis 220 . 

Jonas, C. Rudolph 637 
Jong, Senraas de 1150. 

Isnard, C. 237 
Jüdin, Samoila 270. 

Juogvdrth, Franz Xaver 2180. 



ü. 



Kadlik, s. Tkadlik. 

Kandel, Da\id, s. D. Kandel. 

Kaendler, David, s. D Kandel. 

Kappel, Christoph Simon Andreas 696. 
Kaisi-r, Ernst 1645, 1653. 

Kaiser, Friedrich 2323. 

Kaif, Wilhelm 2302. 

Kamucl, David de 1174, 1189. 

Kandel, David 1173, 1171, 1177, 1181, 1189. 
Kanitz, Franz 2206, 2318. 

Kanncl, David 1189. 

Kargen, David 1173. 

Karius, Friedrich 2314. 

Kauke, Johann Friedrich 2308. 

Kay, Jakob 1186. 

Kehrer, Carl Christian 301. 

Kelgeljan, F. 3211. 

Kellen, David van der 1431. 

Keller, C. 31LL 
Keller, Carl Urban 80|i «2*5 
Keller, Georg 286,. m 
Keller, Johann Christoph 395. 
Kellerdaller, David 1176. 

Kcntlcr, David 1177. 

KesMl, Ferdinand van 2202. 

Kesser, Franz 2307. 

Ketel, Cornelis 284. 

Kcttcnschop, C. v. 790. 

KuUlcr, Engelbert 1633. 

Kuyser, Kicaiae de 1271. 

Khoiderer, Jdrg 2245. 

Kircbmaier oder Klermaicr, Franz 2203, 2306 
Kierings, Alexander 224. 

Kierings, Jakob 224. 

Kierings, Johann 224. 

Kicrmaier, Franz, s. Kirchmaicr. 

Kieser, Eberhard 1646, 163I* 

Kilian, Georg Christoph 2833. 

Kilian, Lukas 2231. 

Kilian, Philipp 2213. 

Killmann, F. von 2211. 

Kind, David 1187. 

King, Daniel 1179. 

Kingston, C. U. 743. 

Kirchner, Albert Emil 1304. 

Kirkall, Edward 1648. 

Kirsehenhofer, Franz Ignaz 2192. 
Kirschncr, Friedrich 3210, 2221. 
Klapbauer, Johann Georg 262. 

Klaphaucr, Franz 263. 

KIass, Friedrich Christian 3223. 

Klauscr, Jakoti 23A 
Klein, Johann Adam 2003. 

Kleinert, Friedrich 2214. 



Kleiostuber, Ernst 1632. 

Klemmer, 8. 307. 

Klengtd^ohann Christian 188. 
Kloeck^.saac Klaosz 376. 

KIdeker, David 1183. 

Klengel, Johann Christian 2236. 

Knapton, Charles 39t, 303 
Knecht, Emil Friedrich 1643. 

Kniis Jo.seph August*2219. 

Kobell, Ferdinand 1861, 2209, 2224, 2329. 
Kobes, Franzisca 2220. 

Koch, Chilian 307 
Koch, Daniel 1184. 

Koch, David 1184. 

Koch, Friedrich 3142. 

Kock, Hans, oder Johannes de Kock 169 ,473. 
Kock, Hieronymus 169. 

Kock, Mathia.4 t6y 
Koedyck, Claas 292. 

Kuedyck, Denis 292. 

Kölcr, Franz 2201. 

König, Friedrich 2203. 3314, 2230, 3233. 
König, Kranz Niculaus 2333, 2309. 

Koppel, C. G. ajL 
Küruiciu, C. 302. 

Körnlein, Fanny 2304, 2217. 

Körvor, Johann 1654. 

Kok, Lucas Cornellsz 378 

Kolbe, Carl Wilhelm 29^ 297^ 855. 8S6 

Kolbe, I. D. 3132. 

Kopp, Georg 383. 

Kornmanu, J. J. 490 

Korver oder Körver, Johann 1654 

Kracke. K. 1630. 

Kraegen, G. C. 2824. 

Krainmtfr, Gabriel 290, 2689. 

Krautz, Caspar 286 . 

Krauwinklcr, C. 307 
Krauwinkler, Doininiek 1184. 

Kreiler oder Kruuther, Elias 1598. 
Kretsclimann, Carl 285, 303. 

Kretzschmar, Eduard 1644, 1649. 

Kreutcr, C. 299. 

Kreuther, Elias 1398. 

Kreutzborger. Carl 300. 

Kreytcr, Christoph 185. 

Krudel, C. Üö, 

Kruh, Christoph 307. 

Rrohn, Friedrich 2214. 

Krotü, F. 2333. 

Krüger, Cbri.stopb 186. S,. auch Chrieger. 
Krüger, Dietrich oder Theodor 720, 1182. 
Krug, Lukas oder Ludw’fg, 378. 

KruU, Cristiau Friedrich iL 
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Kunz, Meister 310, S. I lo. 

I Küster, Ernst 1047. 

I K^on, Wulfgnng 1401. 

J Kyck, Cornclis van 791. 

li. 



Kmll, Engelhard Johann 16SS, 16S2. 
Krumpigl, Carl 293. 

Kuchlcr, C. IL 170. 

Kugicr, Franz Dr. 8215, 3143. 



Laar, Peter de 1810. 

Lacave, Francois Morcllon 8892. 
Lachenwiu, K. Sigmund 8502. 

Lodame, Oillcs oder Gabriel 887, 
Ladeuspelder, Hans 1774. 

Laer oder Laar, Peter de 1810. 

Laircase, Gerhard de 2853, 8803, 3108. 
Lamy, Kugöne 1489. 

Lami, Louis Eugene 148^ 1667. 

Lampe, Christian 350. 

Lana, Luduvico 377, 484. 

Länderer, D. J. 1194. 

Länderer, Ferdinand 1194. 

Landini, Gio. Bailista 8786. 

Landsuer, Edwin 1661. 

Lang, C. 888. 

Lang, Georg 1831. 

Lang, Hans Caspar 349 
Lange, Conrad 338. 

Langcndyck, Dirk 1811. 

Langko, Dietrich 1191. 

Laoic, Eugene 1489. 

Lapide. Christian Friedrich a 88. 
Laporterie, Franz Xavicr 8237. 

La Rire-Godefroy, Pierre Lonls de ItlH. 
Larmcasln, Kicolas de 1873. 

Laruc, F. R. de 1198. 

Lasiuio, Carlo 338. 855. 

Laub oder Lauber 1503. 

Lauch, Christoph 340. 

Lauer, Emst Ludwig Sigmund 1676. 
Läufer, Carl GutUieb 94. 

Läufer, Conrad 358. 

Laurent, Francois 2843. 

Laurentz, Franz 8858. 

Lauri, Filippo 8843. 

Lautecisack, Friedrich 8249. 

LaviUe, Eugene 1670. 

Lauwers, Conrad 388. 

Lcbcnpacher, Friedrich 8844. 

Lcblanc, F. 8847. 

Lcbrccht, Carl 3<>8. 

Lebschde, Carl August 333. 

Lee, Edward 1666. 

Le Feubure, Carl Friedri^ 338 
Legrand, Kranz 8836. 

Leherer, Christoph Jakob 803. 

Lehmann, Rudolph 1658. 

Lehr, Cpiacus von 793. 

Lctdcekcr oder Leidhocker, E. P. 1803, 1715. 
Leigebe, Gottfried Christian 113. 

Leigebciif, Conrad 3S7 
Leigcl, Guttfrioil 319 
Leimberger Christian 310, 356. 

Leix, Franz 8436. 

Lelient, C. 332. 

Lelieu) C. 301L 

Lelli, Ercolc 1664, 1666. 

Le Maitrc a !a chausse-trappc 8679. 
Leai|>ei, Conrad 346, 374. 

Lendenaria, Christophorus und Laurentius 
de 12Ö. 

Lengcricb, Ernst Heinrich 1618 
Leus, Bernhard 1656. 

Lens, E. 1656, 1665. 

Leoni, Ludovlco 2635. 

Mooogrammisteo Bd. IL 



Leoni, Pompeo 8366. 

Le Poittevin, Eugene Modeste Ednie 1714« 
1781. 

Lesse, Daniel 1808. 

Lessing, Carl Friedrich HL 
Leuka, Caspar 385. 

IjCUX von Luxeiistein, Franz 8436. 
Lcvy*Elkan, s. Elkan. 

Liagnu, Teodoro Felippe 1840, 8054. 
Liauo, 8. Liagno. 

Liberi, Cav. Pietro 389. 

Liciniu, Fabio 1879, 8846. 

Licinio, OiuUu 1879. 

Liefrinck, C. ^ 

LIeix, s. Lcux. 

Lievino da Auversa 1U7. 

Lignc, Princu Charles de 336. 

Limborch, D. N. oder D. V. 1272. 

Linck, Hans von 8173. 

Lindoiner, Daniel 1193. 

Lindemann, Christian Philipp 560, 561. 
Lindcmami, F. 2851. 

Lindenmachcr, Daniel 1814, 1885. 
Lindenmeier, Daniel, s. Lindmeier. 
Lindenmeyer, Krallt 314. 

Liiidmcier, Daniel U98, 1197, 1207, 1214, 
1819, 1854. 

Lintlemann, O. F. 2251. 

Lintmeyer, s. Lindraclcr. 

Lion, Francesco 2849. 

Lippi, Fra Filippo 568, 2323. 

Lippi, Filippinu 8323. 

Lipl>omano, France.sco 8249. 

Lombard, Claude 34X. 

Longerlch, Caspar 358. 

Lorch, Melchior 430. 

I^obaud, K. E. 8. 2845. 

Lobelie, Kicolas de 1205. 

Lochner, Carl Friedrich HL 
Lochum, B. a 8853. 

Löher, Johann Friedrich 2840. 

Losch, Ferdinand August 1888. 

Loggau, David 1800. 

Loh, Christian von 798. 

Luisy, Jean de 1213. 

Loisy, Pierre de 1215. 

Loli, Lorenzo, 377. 

Londerseel, Jan van 334. 

Londonio, Francesco 8841, 28641. 

Lons, Dirk Eversen 1058. I 06 l 
Lonzo, Gian Girolamo 3022. 

Loos, Friedrich 2848, 2849. 

Lopez de Zaratc, Francisco 2454. 
Lorenzini, Fra Antonio 1889 
Loriiuicr, Chevalier de 1206. 

Lorraitt, Claude, s. Claude Gell6e. 
Lorthiur F. 8249. 

Lossow, Carl 31 1 . 

Loticliius, Ernst 1657. 

LotU>r, Georg 8099. 

Loubon, Emile 1639, 1667. 

Loy, Erasmus 1663 
Luca Üurvntiuo 93o. 

Luca,s JanucnsU 318. 

LuceutI, Oirulauiu 1666. 

Luchetlo da Genova 318. 

II 
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LueinJ^ Antonio PranceMo 32SS. 
Lüdtirft, Christian Friedrich 44. 
Ltfkx. Christian 831. 

Lundona, Gerrit 2S88. 

Lutma, Francesco jun. 2349. 



Maas, Dirk 1325, 1280. 

Uaccdo, s. Giulio Clovio. 

Maestn> Rovigu da Urbino 3604. 

Uafctc, Caspar a»7. 

Ma^agno, t, Maganza. 

Haganza, Qiu. BatUsta 2787, 

Mairt'r, Christoph 406. 

Maier, Conrad 413. 

Maitrc Roux, s. Rosso Rossi. 

Majus, Johann Bapt 97t. 

Uajus. Jan Cornclisz 205. 

Maiach, Christoph 402- 
Malapeau, Charles Louis 438. 

Maleck, Franz 2281, 2297. 

Maler, Christian 41^ 488, 

Haler Müller 8272. 

Maler, Valentin 1050, 1905. 

Mallcry, Carl de 395. 

Hallery, Philipp de 395. 

Malomhra, Conslanliu 489. 505. 

Hau, de 1234. 

Manassd oder Manasscr, Daniel 1232, 1251. 
Manninl, Glo. BatÜsta 2712. 

Manozzl, Giovanni 2982. 

Hans, F. U. 2174. 

Mantuano, Dometiico 2062. 

Hantuauo, Johann Bapt. 971. 

Mantuanus, Georgius 2903. 

Maratti, Carlo 409, 442. 

Mareschall, Conrad 893, 414. 

Maria Anna, Rrxhentogin von Oesterreich 
1688. 

Mariutti, Carlo ^ 4^ 44^ 

Marl, Friedrich 2279. 

Harquard Conrad 418. 

Marsy, Balthasar de 1824. 

Marsy, Oaspard de 1824, 8856. 

Martcau, Fraii^uU 2279. 

Martelange, Etiennc 1681. 

Martin. C. 444. 

MarÜni, D. 1286. 

Blartinizzi, Frater Georgius 2122. 
Martinotti, Gio. Kvangelista 1636, 2898. 
Marvillu Charles 174, 422. 

Massi.js, Cornelius, s. C. Matsys 431. 
Ma.MiJs, Jan 432, 498. 

Massijs oder Ha^ys, Quentin 432, 498. 
Mateus, Cornel. s. Malteus. 

Mathes, Christian Gottfried ^ 

Mathes, Kicolaiu Christoph 391, 2267. 
Matheus 426. 

Matsys, Cornelius 432, ^9, 498. 

Mstteus oder Mateus, CorncI 426. 
Matthäus, David Heinrich 1147. 

Hatthic, Casar 396 
Mattue, Cornelis 426. 

Matthus, Cornelis 426. 

HaUenknpf, Franz 2279, 2291, 2606. 

Maul, Friedrich 2279. 

Maurer, Christoph 393, 414, 7tUV 
Maures, C. 415. 

Mayer, Caspar 424. 

Mayer, Conrad 424. 

Mayer, Dauiel 1220. 






Luyeken, Caspar 328, 357. 
Luyks, Caritian 331. 

Luyx, s. Leux. 

Lyng, Caspar Heinrich 17t. 
! Lys, Jan van der 1441. 



Mayer, Friedrich Carl 2132. 

Mazza, Damian 209 8. Z6 Ko. S,. 

Mazzoia, Francesco 11 Parmcgianlno 2271, 
2289, 2325, 2833, 2834, 2354, 8355, 
2863, 2367, 2368, 2409, 2417, 8488, 
2437, Ull, 2468. 

Mazzuol^ Girolamo di Michele 2333, 8848. 
Mazzuoli, Francesco, s. Mazzoia. 

Mebcs, Daniel 1236. 

Meckenen, Israel van 2552, 2567. 

Meer, Gerhard van der 107. 

Megan, P. 2899. 

Meier, Christian 414. 

Mcisner oder Meissner, Daniel 1242. 
Meissner, Carl 444. 

Mcissonier, Jean Louis Emest 1679, 1683, 
Meister c j von 1879, 1330, 1477. 

1763. 

Meister, der, des OanzigerDombUdes 8134. 
Meister, der, mit dem Zeichen des heil. 
Antonius 725. 

Meister, der, mit dom Einhorn 1156. 
Meister, der, mit der Fussangel 2679. 
Meister, der, mit dem Krebs 1983. 

Meister, der, mit dem Stern 1408. 

Meister Michael 8134. 

Heister, unbekannte, s. unter den betref- 
fenden Monogrammen und Initialen. 
Meit, Conrad 488. 

Mclanzl, Francesco 8445. 

Melchior, Christoph 413. 

Mellan, Claude ^ ^ 446. 
Mellgren, Carl Magnus 452. 

Mellin, Graf A. W. von ^ 4^ 

Meloni, Francesco Antonio 1891, 1890. 
Memlfng, Hans 107, 1488. 

Menarola, Crcstano 481. 

Menton, Franz Anton 2265. 

Mercati, Gio. BatUsta 2713, 8788. 
Merecynus, s. Peter a Merica 1689. 

Merlan, Caspar 417, 418. 

Merica, Petrus a 1689, 8287. 

Merk, Eduard^687. 

Merkel, Conrs4 400, 405, 424. 

Hersier, EUbnnc 1483. 

Meryon, Charles 421. 

Mesils, QuenUn, s. Massijs. 

Met, Cor. ^ ^ 4M. 

Heicnsis, Cornelius 432, 496. 

Melsu oder Motzu, Gabriel 389 
Metsys, Cornelius 432, 439, 498. 

Mettais, Charles Jo.«ieph~ iri9. 

Mette, Cornelia 432. 

Metz, Conrad MarUn 427, 453. 

Metzgor, Christoph 411. 

Motzu, Gabriel, s. Metsu. 

Meuten, Anton Frans van der 2031. 
Meurant, Kmanuel 1680. 

Meuron, Emanuel 1680. 

Meyer, Carl Friedrich 46. (Heisst Georg 
Friedrich). 

Meyer, Conrad 417, 4t8, 486. 

Meyer, Comel 420, 445. 

Meyer, Daniel HH, 1223, 1249. 
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Ktyer, Dietrich i:>2, liiS. 

Xejrer, P«lix 2103, 2276. 

Meyer, Friedrich 2467, 

Meyer, Oeor^ Friedrich ^ (Irrig Cerl geo.) 
Mlcheel, MeUler 3134. 

Michaelit, Georg Friedrich 29S9. 

Michaelis, Johann Micbagl 2193. 

Mieris, Frans van 2286, 2294, 2395, 2569. 
Mignot, Daniel 1223, 1224, 1225, 1248, 1249. 
Miller, Conrad 42 t. 

MUler, Felix 2293. 

Millet, Jenn Francois 2433. 

Millner, Carl 399. 

Milnet, Bernard 

Mitelll, Giuseppe Maria 440, 4SI. 

Moceto, Hieronymus 169. 

Möglich, Cr. 401. 

Moringen, Gysbert van 2793. 

Möller, Arnold 3130, 

Mofrnlli, Cosmo 408, 456. 

Moijaer^ Claas 373! 

Moijaert, Christian Ludwig 873. 

Mola, Pietro Francesco 2126. 

Molenaer, Claas 407. 

Molenaer, ComelJs 407. 

Molo, Gasparo, 413, 2726, 2729. j 

Monstier, du, s.~Houstier. 

Montauban van 8u*ijndregt, Frans 2296. 
Monten, Dietrich 1226. 

Montenay, Georgette de 1252. 

Montlgneul, Emile 1679, 1683. 

Moor, Carel de 1235. 



Mopper, G. 398. 

Moreau, Edmc 1686. 

Morel Fr6d(<ric 2275. 

Moretti, Alexander 642. 

Moi^enstern, Johann Friedrich 2266. 
Morgben, Filippo 2194, 2270. 

Morghen, Qio. Elia 403. 

Morier. David 1231. 

Morisson, Friedrich Jakob 2195. 

Moron, Caspar 2729. 

Moshrugger, Friedrich 2264. 

Mostaert, Gilles 390. 

Notta, Carl 444. 

Muustier, GcoB'roy du 2639, 2865, 2878. 
Huzseto, Oirolamo 169. 

Mucri, Qio. Francesco 2932, 2960. 
Müller, C. 43JL 
Müller, Christoph 413. 

Müller, Christian Ernst 413. 

Müller, Christoph Heinrich 175. 

Müller, Friedrich 2272, 2280 
Müller, Heinrich Friedrich 2269. 

Müller, Lukas StO. 

31ünter, Friedrich 2268, 2277. 
Munzhurg, Edler von 1801. 

I Murant, Emanuel 1680. 

Murer, Christoph 393, 414_ 

Murillo, Bartolome Kst^ban 1691. 
Musculus. F \V. 2601. 

Myricinis oder Myricinus, Peter 1689. 
Mytens, Daniel 1250. 



nr. 



Nabhols, Christoph 4?o 
Nagel, Peter 1582. 

Kanteuil, Celestin 468. 

Kanto, Francesco de 1261, 1262. 

Kardois, Jean Gallolh 2710. 

Nathe, Christoph 1787. 

Nalnire, Charles 459, 469 
Necker, de, s. Negker. 

Negker, David de 1259. 

Negker, Jobst de 901, 1172. S. auch Die- 
necker und Denecker. 

Nerlich, s. Nerly. 

Kerly, Carl Friedrich 2299, 2305. 
Nesbit, Chalton 464. 

Nesscnthaler, Georg David 2867. 
Nessenthalcr, Elias 1703. 

Netschor, Caspar 459. 

Netscher, Constantin 459. 

Neubauer, Ernst Georg 1597. 

Neubauer, F. L. 2259. 

Neumann, Cora 461, 493. 

Keureuther, Engen Napoleon v. 1697, 1701. 



NevUl, Georg 2635. 

Ney, Klisaht'th 1698. 

Neyts, Gilles 460. 

Kicolay, Comel 460. 

Nicolini, Domenico 1262. 

Niesner, C. 467. 

Nijmegen, Dionys van 1442. 

Nilson, Johann Esaias 1700, 170t. 

No^ Amdddu Baron de 145. 

Nolli, Carlo ilLL 

Non, Baron Dominique Vivant de 1261. 
Koorde, Comelis van 793. 

Noterroan, Emanuel 1705. 

Nuvara, Daroianus de 932. 

Novelli, Francesco 2298, 2306, 2310 
Kowack, Franz 2303. 

Nübell, Franz 2303. 

Nürnberger, Georg Friedrich 2961. 
Nuvolone, Carlo Francesco 2302. 
Nymegen, D. van. Nijmegen. 

Nys, fimanucl 1709. 



o. 



Obermnnn, F. 2315. 

Oechslin, D. 1277. 

Oelhafen, F. 2314. 

Oescheu, Vitus 1524. 

Offner, Franz 2316. 

Oldeho oder Oldehone, Joachim 107. 
Oldelandt, Hendriok 1655. 

Oldendoro, G. G. A. 82 . 

Omeis, Martin Heinrich 1275. 
Onsteyn, C. v. 757. 

Onufry, Xjeonnrduj 352. 



Oppermann, c^'laus 479. 

Orsolino. Carlo 503. 

{ OselJo, Caspar 7^ ^ 2361, 2701, 2714, 
2719, 2727, 2728, 2780. 

Osterhoudt, Daniel van 1443. 

Oltens, Frederik 2318. 

Ottinl. Felice 2319. 

I Otto, Christian lleinrieh 179. 

Ouboter van der Grient, Cornelis 506. 
t Overbeck, Friedrich 2312. 

I Owen, B. P. 1730. 
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Pam oder Pa«, Critpin de., s. C. de Pajse. I 
pAcanl, PauI 398. 

P«,loI, ComtP 549. I 

PAlamede«, Antoti Stceven« ‘217, 

PaludAnus, Crispin 510, 510, 517, 518. 
Panderen, E^jhert van 1802. 

Panlliu 2302. 

PapperiU, Gustav Friedrich *962. 

Parasoic, Ocronima 2715, 

Paria, Francesco «. F, Perrier. 

Parigi, OtuÜo 96. 

Paritlits, C. J. 537. 

Parma, Federigo da 2344. 

Parmegianinn, Francesco 2825, 2333, 2334, 
2.154, 2355, 2363, 2367, 2368 S. auch 
France.sco Marrola. 

Parmensis, Kedericus 2052, 2344. 

Parmensis. Franciscu« 2333, 8. 848 8iehe 
auch F. Maziola u. F. Parmegianino. i 
Parmensis> Jacohus 2333. 8. 848 
Parmigiano, Fabrizio 1880. 

Parraiglano« Francesco, «. F. Parmegianiuo 
und F. Slazzola. 

ParroceK Charles 548, 

Pas, Crispin de, s. C. de Passe. 

Pascha- Welt.sch 2581. 

Pasquaügo, Franceso 2344. 

Passaeus, Crispin, s. C, do Passe. 

Pass, Crispin de, s. C. de Passe. 

PassavanL, Johann David 1305. 

Passe, Crispin de 509. 510, 625, 795, 797. 
Passiirnano, Pomenico 129S. 

Patanazzf, Francesco 2339. 

Patavimis, Caspar 7i^ 2361. .Siehe auch 
Gaspar Osello und G. ah Avihu«. 
Pauditz, Christopli 528, 537 
PauUno, Cristoforo 523, 525. 

Peart, Dr. E. 1723. 

Pecham oder Peham, Georg 565, 2757, 

Pee, Engelhard de 1727. 

Peetors, Clara 4^ W ^ 

Peelers, Gerrit 527, 556. 

Peham, Georg, s. 0. Pecham. 

Pellegrlni, Domenico 1297, 1303, 1400 
Pellegiino da San Daniele 1032. 

Pelosiis, Franc, de 2443. ' 

Pcncz, Georg 526 

Penther, Johann Friedrich 23‘i9. 

Pereda, Antonio 1070 
Peregrini da Cesena S1 1. 

Poricoll, Klcolo, genannt Trihol« 2679 
Perissim, Jacques 271 
Perreal, Jean 2617. 

Perret, Clemens 539. 

Perrier, Francois 1911, 2326, 2334, 2336. 
Perrier, Guillaunic 553 
Perugino, Cavaliere 1295. 

Penigino, Pietro 1032. 

Peruzzini, Domenico 1295, 1311, 1312 
1319, 1320. 

Peruzzini, Giovanni 565. 

Pesca, Giovanni a 2785. 

Pesche, Giovanna 2785. 

Peschei, Carl 5^ iU. 

Peter von Speyer I07S 
Petersen, Dudo 1308. 

Petri, Dodo 1308. 

Petri, Gerrit 556. 

Peupin, E. 1713, 1720. 

Peypiis, Friedrich 2351. 

Pfaffenhauser 1075 
Pfahler, Christian 543 



Pfannenstiel, a. Pfannstiel. 

Pfannschmidt, Carl 554. 

Pfannstiel, Ludwig 379. (Nleht Prannensliel) 

Pfeuffer, Carl S4.3 

Pfeiffer, Franz Joseph 2331. 

Pfeiffer, Friedrich Wilhelm 2596. 

I*fenning, D. 1317. 

Pflug, Christoph 543. 

Pforr, Franz 2176. 

Phitip|K)teaux, Felix 2345. 

Philips, Caspar Jakohsz 264. 547. 

Piccini, Jacobo 2058. 

Piccini, Gaetano 565. 

Pichl, c. sar 

Pier, Carl 1A3L 
Pieri, G. F. 2965. 

Pieter«, Gerrll oder Oeraert 527, 556, 2907. 
Pietersz. oder Pieterszen, G., s. G. Pieters. 
PUh C. aAÄ- 
Piloty, Ferdinand 2348. 

Pilsen, Pranz 2340. 

Pinarezzi, Fellcc 2055. 

Piola, Domcuico 1311, 1312, 1316. 

Pisani, Francesco 2344. 

Pfstoja, Fra Paoto da 2323. 

Pistoriua, Eduard 1717. 

Piwarski. J. P. 1637. 

Place Francis 3332, 2350. 
i'lappert, Georg Hartmann 3090. 

Pocci, Pranz Graf von ^ 2336. 

Podesta, Giu. Andrea 2718. 

Poel, A. van der 1803. 

Poel, Egbert van der 1803. 

Poelenhurg, Comel 512 , 519, ÜS » 537, 
555. lafi* 

Poggiui, Duiucuico 1296, 1315. 

Poilly, Francois de ^ 202 O. 

Polanzanl, Pelicc *343, 2369. 

Polisch, C. 31L 
Polo, Domcuico dl 1315^ 

Pomp, C. 564- 

Poiia, Uaccii) della 2323. 

Porlten, J. D. Ter 1067. 8. auch Ter- 
Portlen. 

Portugal, Ferdinand August, König v. 

> Portugalees oder Portugaloys, Simon 107. 
i Portiigaloys, Edwaert 1716. 

Porzel oder Porzellius, EHas 1712, 1719. 

I Pose, Eduard Wilhelm 1821. 

I Pose, Friedrich Wilhelm 2352. 

Possenti, Oiacomo Pietro 565. 

Pottunbarg, Comel 512 
Puttgiesser, Dietrich 1309. 

Poussin, Ga.spar 2731, 2845, 3930. 8. auch 
G. Dughet. 

Prange, Kranz Hermann 2177. 

Prato, Francesco dcl 2033, 2314, 2362. 
Pradler, Friedrich 2330, 2358. 

Prestel , Johann GotlUeb (angeblich als 
Copisl Dürer'scher Stiche) 391. 
Priinaticclo, Francesco 1896, 1927, 1968, 
2359, 2420, 2442, 2449. 

Prisse, E. 1711. 

Priuli, Francesco 2344. 

Procacciut, Giulio Cesare 567. 

Proiik, ComcHs 550. 

Providüuis, Francesco de 2347. 

Puget, Francois 2 M 2 . 

Pure, Simon 2809. 

Pulinali, Francesco 2344. 

Puylling, Christoph 48. 512, 557. 

Pyl, C. s. PijI. 
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Qua^llo, Domcnico I3‘i3 | Ou«nin, Frtn^oiii 2370, 2371. 

Quehorn oder Qucboren^ Crii*pin vnn den QursncI, Francois 2370, 2371, 242^. 

569, 798 799, SOO. | Qticsnoy, Fran^oii du 2J02. 

ijocMinu«, BruimiJ 1732, 1748. | Quewellerie, Guillamne de 2864. 

<juellinu6, Johannes Erasinu.« 1731. 



R. 



Eaffensteincr« Dietrich 1326. 

Rainaidi, Carlo 610. 1 

Raiuee Daniel 582. 

RamuL. Christoph 6*2 

Ran. Giorgio 2633, 21 HI 2 . . 

Raner^ Daniel 1331. 

Raaciolti, Donato 1342. * 

Rauch, Christian 6IH. | 

Rauscher, Oeurg Friedrich 237 6. 

Rav, Giorgio 2902. [ 

Ravenate. Oiorgio 2902. 

Ravenna, ftlarco oder Silveatro da 2373. ! 

Ray.ski, Ferdinand von 2471. ^ 

Razzi, Gianantonio 710. | 

Rcchbcrper, Franz 2385, 2397. (An letzterer j 
Klellc ateht irrig Friedrich, und ea 
• anll auf Xo. 2385 verwleaen aoyn.) ' 
Kochtcru, Friedrricke, GräAn von 245C. 
Rerlaro, Friedrich 2390, 2401. 

Redinger, David 1340. | 

Regnault, Fran^nla 2372. , 

Ui^gnier, Charles 593, 617. ] 

Rehherg. Fried ricITT387, 2397, } 

Reich, David 1343. • 

Reichel, Franz von 2398, 2603. 

Keichmann, Georg Friedrich 595, 

Reimers. Christian 644. 

Keinhart, Carl 59». 604 
Reinhart, Johann Christian Hl 9. 

Rcinhoid, Christian Dudotph 382. | 

Reinhold. Friedrich Philipp 2311. | 

Keinstein. Franz 2377. j 

Rcktorxik. Franz Lorenz Joseph 2389, 244H). | 
Remhrandt van Khvn 601, 6;15. j 

Remccns. David 1326. ' 

Remshard, Carl 6IH. j 

K^nard. Edouard 1555, 1742. | 

Renaudin, Thomas de 1824. l 

Renossc, C. A. 614. I 

Reni, Guido 2868. I 

Rcperdlus. Georg 572. 1 

Rpsch. NIcolans 1168. ' 

Reuschc. Fedor 2403. I 

Rcuss, Erasmus Thomas 1788. i 

Reuss, Georg Christian 2828. | 

Reuter, F. A. 1897. 

Reverdlnus, Caesar 572, 585, 628, 630. 631. 
Reverdinus, Carl 628 
Reverdlnus, Caspar 628 . 

Reverdinus, Gerhard 628 . 

Rhoden, Franz von 2383. 

RicciarelH, Daniel 1048. 

Richard, Carl 622 . 

Richard. Flcury Francois 2105. 

Richter, t'hristian 576. 5H.3, 587. 

Richter, Christoph 376, 387. 

R.ichtor, Daniel 1336. ' 

Ridiuger. Johannes Elias 1740, 3135. 

Kidolil, Carlo 6.30. 

RicdmUllen, Christoph 612 . 

Riepenhausen, Emst Ludwig li46. i 

Rictschcl, Emst Friedrich 1741. ( 



Riewel, Ferdinand 2'*82. 

Rihel, Theodosius 2373. 

Rikkers Willem 1470. 

RJtinldu, Domenico 1350. 

Ring, F. lom oder zinu 2190. 

Riugiy, Gottfried oder Gotthard 584. 

Riiille, Gottfried 578. 

Riswick, IL van 1447. 

Ritler, Cbrisiopli 612. 

Ritter, Friedrich 239J. 

Ritlmeier, Eruit 1744, 1745, 1745. 

Kivani, Ercole 1743. 

Rtvard, Claude 575. 

Bivarolo, .\gostino 2393, 2939. 

Rive. P. 1,. de la I3is 

Rlve-Godefroy , IMerre Louis de U 1218. 

Rizzn. Francuaco 244o 

RoLertu.s. (.'acsar 628, 629, 630, 631, 

Rol-usti. Giuseppe I7«8. 

Rocca, Giacomo 2374 
Rodolpho^ Charles 597. 

Rodulphu.v. Carl 630. 

Roelands oder Ruelanl. David 1333. 
Uuepel. Conrad <>oH. 

KiHenhcck, Georg Daniel 2870, 2871. 
RocUicrs, Joseph Carl «Mio, 612 . 

Rogers, Charles 621 . 

Bohde. Friedrich 2380. 

Romanelii, Gio. Francirsco 2392. 

Rom.stet, t'hristiau 598, 618. 

Rosaspina. Francesco 2386, 2399. 
RoA^nberg. Friedrich 2875. 

Rosenkranz. Carl Heinrich 182. 

Ro<setti. Cav. Domcnini 1329, 1346, 1736 
RomI, Francesco 2441. 2472. 

Ro.s.Ht, Girulanio 2868 . 

Rossi. Rosso 1778. 

Bot.*iri, Pietro 564V 
Roth, Constantiu HI2. 

Rolhbart, Ferdinand 2381, 2396. 
Rolhgiesser, Christian 6 IS. 643 
Roltenhammer, Dominieiis 1338. 
Roltmana. Carl 590. 

Rouge, Xicolas Ic 1324. 

Rovigü da Uridno 2604. 

Ruckdeschel. Christoph Louuz ÜiL 
Riic. F. R. de la 1198, 1217. 

Rue, Louis Feilt de la 1198. 

Ru«, J. D. de la 1198. 

Rübcl. Conrad 370. 

Kuggieri. Guido 21 f 5, 2914. 

Ruina. Caspar 2622. 

Ruiz de la Iglesla. Francisc«> Ignacio 2198. 
Rumohr, Carl Friedrich Ludw*3 Felix. 

Baron von ^ 

Rundl, Carl Ludwig 574. 
llupcri, Johann Christian 2i2. 

Rupprecht, Friedrich Carl JÜ, 60 :* , 627. 
2907, 2009. 

Ruprecht, Joh.xnn Christoph 272. 

RupsU’in, Ernst Friedrich 1583. 
Rusebeweyh, Ferdinand 2378, 2402. 
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BuMhi, ^anceaco 2394. 
Ruaaim% rranc«aco 2469. 
Ruthart. Car) ^ ftSL 
Rutlinger« Caapar 579. 



Sacbleeucn, Cornelia 385. 8. auch Saft* 
leven. 

8achaen*(toburg. Prlna Ferdinand Aufuat 
von. König ron Portugal 1973, 1979. 
Sachtlcven. Cornelia, a. ^ftlevcn. 

Sadeler. Kgidiua 1S99, I76S. 

8adeler. Tobiaa 1403. 

Raenredam. Jan 275. 

Sanieren oder Sachtleren, Cornelia 353, 
354. ys. 675. 702, 703. 

8alnt - Aubin, Gabriel Jacquea de 2690, 
2376, 2877. 

Saint'Morya., K. B. V. de 1389. 
Saint-Urbain, Ferdinand de 1073, 2035. 
Saldörfler, Conrad 670. 

SaldörflTcr, David 1353. 

Salm, D. van 1373. 

Salvetu, Frauceaco Maria 2427. 

Salincggia, Bnea 1772. 

Salvator oder Salveter, Daniel 1353. 
Salrelder, David ISSS. 

Salviati, Pranceaco de* 2444, 2472. 
Samliach, Frans Caapar 677. 

San Giovanni, Giovanni da 2982. 

San Vito, Pcliciano da 2506. 

Santa Croee, Franceaco da 3440. 

Saraceno, Carlo 646. 

Saraceno Oirolamo 663 
Sargonl, G. F. 2973. 

Hart, Gornolina du 494, 

Sarto, Andrea del 1991. 

SartorJ, Federico 2487. 

Saur <Mcr Savr, Curhinian 655, 690. 699. 
Savary, Jan 2500. 

Sarerjr, a. Savarj’. 

.Savoye, Daniel 1361, 1372. 

8avoyen, Carel van 813. 

Savr, Corbinian, s. G. Saar. 

Sbranaaen oder Sbrauaaen, C. V. 803, 310. 
Scarpaccia oder Scarpaxa, Vittore 148. 
Scaraello, Girolaino 3140. 

Schacbmaun, Carl Adolph Gottfried von 
811. 2875. 

Schäfer, Sigmund Prfedrielii2438. 

Schäfler, Rugeu Eduard 1764. 

Sebafhauaer oder Schafhauaen, Bliaa 1769. 
Schallhaa, Carl Philipp 657. 

Schampbcleer, Edmund de 1556. 

Scharer, Felix 2480. 

Scharcr, G. IL »094. 

Scharff, Leopold Ferdinand 2477, 2488. 
ScharlTcnberg, CHapln 658, 665. 

Scharrer, Friedrich 2495. 

Schauben, Kicolaua 384. 

Schauer, Frans 2497. 

Sehega, Frans Andreas 1899. 

Schrli, D. V. 1451. 

Scheller, F. Auiniatin 1900. 

Schellhorn, Christoph 659. 

Schild, Christian Lebrecht 681. 

Schirmer, Christian 6H|. 

Schirmer, David 1378. 

Schleich, Carl 6^ 693 
Hchlitzoc, Erhard 1753. 

Sehlüsaelberger, Gabriel 656. 

Schlüter, Christoph Heinrich 195. 

Schmata, C. 631. 



Ryckaert, David 1325, 1344, 1347. 
Rfnvisch, C. 533, 500. 

Ryswick, Dirk van 1446. 

Rytkcr, Caspar 612. 



Schmält, C. 631. 

Schmid, Carl 652. 

Schmidt, Christian 681. 

Schmidt, Christoph 676. 

Schmidt, Georg Adam 2725. 

Schmidt, Georg Friedrich 2135 , 2968, 
2969, 2971. 

Sebmiedbammer, Johann 1768. 
Schmischeck, Hans oder Joh. Caspar 273. 
Schraisek, Hans Christoph 194. 

Schmoll, Georg Friedrich 2974. 

Schmölze, Carl Hermann 197. 

Sr.hneider, Christoph 681. 

Schneider, Ernst Friedrich 1534. 

Schnops, Thomas 1314. 

Schön, Erhard 1752, 1754, 1755. 

Schoneus, C. 678, 3123. 

Schoreel, Jan 656. 

Schott, CrescenUa von 63u. 

Schramm, Christoph 647. 

Schratlauer, Friedrich 2438. 

Schreiber, Peter Conrad 692. • 

Schröder, Dr. P. 2496. 

Schröder, Georg Anton 2724. 

Schröder, Johann Friedrich Carl Con- 
stantin 649. 

Schröter, Gottfried Heinrich von 191. 3091. 

Schüler, Cb. 6&L 

Schültz, Daniel 1358, 1366, 3133. 

Schüt, Cornelius, s. C. Schut 
Schütz oder Schytz, Carl 661, 683. 
Schüler, Carl Ludwig 679. 

Schulte«, Ernst 1768. 

Schultz, Daniel, s. Schültz. 

Schultz, Ewald 1777. 

Schultz, Johann Carl 648. 

Schulz, t'hristoph 631. 

S^ulze, Daniel 1366. * 

Schulze, Friedrich 2488. 

^humachcr, Carl 650. 

Schurtz, Comel Nicolaus 474, 475. 
Schuster, C. 671. 

Schut, Cornelius 660, 685. 

Schwab, Johann Caspar 181. 

Schwalch, Carl 666. 

Schwarz, Caintat 670. 

Schwarz, Christoph jun. 654. 

Schwarz, Michael 3134. 

Sebwerdtner, Conrad Heinrich 193. 
Schw'crdgehurth, Carl August 694. 
Schwertgeburth, O. A. 2721. 

Sehweytser oder Schwitzer 658. 
Schwingerschuh, Paul Erdmann von 1805. 
Schwitzer, s. Schwejizer. 

Scolari, Giuseppe 2787. 

Scolopis, Conte Ignazio 277. 

Screta, Carl ^ 6iL 
Scriven, Edward 1760. 

Segala, Francesco 2504. 

Seghers, Daniel 1364. 

Seghors, Cornelis 689. 

Seihertz. Engelbert 1762. 

Seidel, Daniel 1356, 1371. 

Seidel, Franz 2482. 

Seidel, Martin Friedrich 2476. 

Seitz, Franz 2481. 

Selche, Carl Ludwig 336. 
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SeltMiDt C. 671. 

SetMltebrelber, QUf 2664. 

Sevaldl, Caaut 684. 

Sere^ Jacqu«s Hent 7 de iS76. 

Sevo, Francesco de 2468. 

Shotnowsky, Carl 668. 

Stehern, Carl van 8^ 805, 812. 

Sichern, Christoph van sen. 748, 802, 6Q3. 
Sichern, Christoph van jun. 651, 803, 812. 
Sichern, Christoph van, der jüngste 806. 
Sichern, Cornelius van 651. 

Sichling, Lazarus Gottlieb 2988. 

Sieverien, Caspar 681. 

Sievert, David 1378. 

Simmlcr, Friedrich 2S0S. 

Simon der Illuminist 1Q7. 

Simon Fortugaloys tOT. 

Singer, Georg Heinrich S09S. 

Sirani, Rllsa 1672, 1771. 

Sirani, Oio. Andrea 2723. 

Smiadecki, Frans 2463. 

Smischeck, Hans Christoph 194. 
Smischeck, Johann Christoph 278. 

Smont, s. Smout 
Smout, D. oder L. D. 1384. 

Snyders oder Snyers, Frans 2484. 

Sodoma, Gisnantonlo 710. 

Solimackcr, Jan Frans 2494. 

Soionyer, Frans 2489. 

Sommersteio, Caspar 670. 

Sonie, Carel Jan 275. 

Soolemacker, s. Solimacker. 

Soranso, Oirolamo Antonio 2724. 

Sonville, Jacqnes da 1171. 

Sourebes, Louis Francois Marquis de 927. 
Spaogenberg, Christian Philipp 566. 
Specktcr, Erwin 1759. 

Spielherg, Gabriel 2691. 

Spocr, O. 1448. 

Spretl, Carl Graf von 682. 

Stadler, Frans von 2573. 

Star oder Staren, Dirk van 1408. 

Starke, Carl 709. 

Stas, Theodor 1408. 

Staude, Georg Friedrich 2973. 

Staudner, s. Staude. 

SU Aubin, s. Saint' Aubio. 

Steidner, D. 1383, 1389. 

Stein, David 1378. 

Steiner, Eduard 1557. 

Steiner, Rraanuel 1779. 

Steiner, Johann Conrad 708. 

Stcmpelios, D. Gerhard 1121. 

Stendelln, David 1378. 

Stieglitz, Q. F. 2970. 



SUeler, Aogust Friedrich 2486. 

Stioler, Friedrich 2488. 

Btieler, Jakob 2488. 

SUeler. Johann Friedrich 2488. 

Stierbitz, Friedrich 2488. 

Stimmer, Christoph sen. und junior 192, 

1^ MÄ. 

Stimmer, Christoph Heinrich 192, 
SUmmer, Hans Christoph toi 
Stimmer. Tobias 706. 

Stockmar, P. P. 2488. 

Stölxel, Christian Friedrich $ 2 , 

Stolzen oder Stoltzius 2493, 8. 806 . 
Stolshirs, Frans 2493, S. 8 IW. 

Stoohouse, Charles 6^ 

Stoop, Dirk 1375. 

Stoopendael, Daniel 935. 1391. 

Störer, Christoph jun. 668. 

Storcr, Johann Christoph 275. 

Stoss, Albert 2493, 8. 896. 

Stoss, Franz 2493, 8. 896. 

Stoss, Marlin 2493, 8. 896. 

Stoss, Mathias 2493, fi. 896. 

Stoss, Stanislaus 2493, 8. 896. 

Stoss, Veit (Bit, Fit, Fyt) 1640, 2493. 
Slraasberger, E. W. 1822. 

Strclmeycr, Friedrich Carl ^ 201 1. 
Strigeli, Claus WoIfT 36t. 824 
Strikker, Christoph 68t. 

Stroobant, Franz 2491. 

Stuckbart, Frans 2505. 

Stüber, Friedrich Ludwig 2258. 

StUmer, Daniel Heinrich 1378. 

Stürmer, Carl 705. 

Stumpfel, Daniel 1362, 1378. 

Stuns, Blekirine 1490, 1570, 1771. S. auch 
B. von Frcybei^. 

Btuos, Veit, s. V. Stoss. 

Stuts, Conrad 681. 

Stuven, Ernst 1766. 

Stvos oder Stvoss, s. Stoss. 

Sucarls, Federico 246t. 

Sucarus, Fedcricus 2053. 

Sucro, Christoph 661. 

Sneur. P. L. le 2257. 

Sünder, Lukas 3to. 

Sustermans, Cornelius 654 
Sustris, Frans 3465. 

Sustris, Friedrich 2484. 

SuMerman, Cornelius 654. 

Swebac oder Swehach, Eduard 1761. 
Swyndregt, Franz Montauban van 2296 
Sylm, Friedrich 2488. 

Ssydlowiecki 68t. 

Szymonowics, Georg 2904. 



T. 



Tadltek, s. Tkadlik. I 

Tamm, Frans Werner 2474. 

Tatharo, (Jharles Heatheote 199. | 

Temposta, Antonio 1786. ' 

Tenagler, C. 737. 

Tencala, Carpoforo 736 
Teniers, David, Vater u. Sohn IKW, IStO, 
1392, 1397, 140t, 1402, 1452. 

Tcr*Borch, s. Terburg. 

Ter-Portten, s. Ther-Portten. 

Terburg, Gerhard 733. 

Terlee, Drost van 1392, 1401. 

Tcraan, Ch. Ph. Caropion de 552. 

Terzi, Francesco 2515. 

Testellnl oder TestoltnJ, Oaetano 2699. 
TeUel, C. L. ^ 729, 2520. 



Teufel, Johann 7t. 

Teunissen, Comelis 725. 

Tcj'mann, C., s. Thcymann. 

Thäter, Julius Cäsar 72t 
Thauer, Carl und CbristJan 730 
Tbeichmann, CbrisUan ?20 
Tholott, Carl Ul. 

Thelott, Ernst (^rl t537. 

Theobald, Daniel 936. 

Theodore 2433. 

TTicodori, Carl 722. 

Ther-Portten, Johann Daniel 1314. 
Theraann, Caspar 718. 

Thifcrn, Franeiscus 2446. 

Thöming, CbrisUan Friedrich Perdin. 2516. 
Thoklar 1784. 
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Thump30D, John 2S22. 

Thuiens, Daniel 1396. 

Tbysebaeri, Kranz Baron von 2527. 
Tibaidi, Dumcoico 1297, 1303, 1400. 
Tideroant, Adolph 2519. 

Tintoretto ii, b . Giuzeppc Robasli. 
Tintoretto, Qiacomo 2533. 

Tirlincx, Livtena 107. 

Tiachbein, Carl Ludwig 715. 

Tiseo, Elia 1794 
Tizian, a. Vcccllio. 

Tkadlik, Franz 2332. 

Tuncalla^ C., a. Tcncalla. 

Torbido il Moro. Franccaco 2447. 
Tomer, OidJer 1394. 

Torre, Flaminio 23 10, 2530. 
Tortorel, Jean 271. 



Übertini. Eranccaco 1991. 
Udine, Marlino da 1032. 
Uhla, Franz Carl 2012. 



Vadagnino^ z. Vavaaaorc. 

Vaga^ Perino dcl 1731. 

Vaggeli^ Oio. Barlolomoo 2792. 
V'alckenburg^ Friedrich von 19tii, 2079. 
Valckenbiirg, Lucaa von 1904. 

Valegiu oder Valeaio, Franccaco 2453,2470, 
2333, 2344, 2539. 

ValcggiOf a. Valcgio. 

V'alcai, Dioniaio 1409. 

Valcaio., FranceacO) a. V'alcgio. 

Vanden, D. 934. 

V’an der Velde, a. Velde. 

VaimL Franccaco 2430, 2473, 2503, 2302. 
Varenhorsl, Chriatopb 760. 

V'arotari, Dario 940. 

Vaaari, Giorgio 2903. 

Vaaejr, C., 751. 

Vavaaaure, Fiorio 1946, 2084, 2336. 
Vavaaaore, Zoan Andrea 1300, 2336, 2631. 
VccelH, Tizian 1789, 2517. 

Vecelliü, Franccaco 2338. 

Velde, Eaaiaa van den 1806. 

VeneoU, Qiulio Ceaarc 2829, 2830. 
Veneziano, Carlo 640. , 

Veneziano, Domcnico iü04. 
VerboeeJebuven, Bugen Joacpli 1041. 
Verbüom, A. 757. 

Verchio, Viucenzu 747. 

VergellJ, Ooiaoppe Tiburziu 8i4. 
Vermeyen, Jan Corneliaz 204. 203, 207, 
260, 716. 971 

Vermorken, Eduard 1792. 

Vernct, Antoine Charlea Horacc 701. 
Verater oder Verstere, Dirk 1408. 

VerwilU Franz 2341, 2373. 

Vialari, K. B. Comte de Saint Mor/al390. 
Vichem, C. S. 804, 805. 

Vico, Enca 1790, 1804. 



Tory, Oeoffroy 2617, 2639. 

Tovnoyer oder Tovoyer, a. Didier Torner. 
Tranaiivanua, Johannea ZI. 

Trautenwolf, Egidiuj 1783. 

Travanl, Gio. Franceafo 2973. 

Traviea, Charlea Joaepb 279. 

Treae. Dominik 1399. 

Treu, Catharina 738. 

Treu, Clovia H2* 

Treviaanl, Franccaco 2524, 2828. 

Tribolo (der Meiater mit der Fuaaaogcl] 
2079. 

Trooat, Comeliua 731. 

Tach^geny, Edmond 1782, 1783. 
Turbidua, s. Torbido. 

Turco, Ceaarc 726. 

Tymmermann, Franz 2523. 



Ulrich, Friedrich 2334. 
Uragraf, a. U. Graf. 



Vieira de Mattoa, Pranciaco 2431. 
Viercmly oder Vierly 026. 

Vigne, Felix de 2036, 2557. 

Vignon, Claude 735, 785. 

Viguicr, Conatant 807. 

Villameua, Franccaco 1837,2539,2503,2570. 
Villequin, Etienne 1791. 

ViUera, Ch. J. Traviea de 27S. 

Vinci, Leonardo da 1440. 

Vinckboona oder Vluk-boona, David 900, 

1416, 1423, 1426. 

Vinckübüoma oder V^inckenbouma 1416. 
Viacher, Conrad 740. 

Viacher, Corneliua van 750. 

Vit oder Vitua der Schnitzer 2493. 

Vita, Antonio 1902. 

VitthighoiT, Carl Baron von 753, 8iS. 
Vitua, Duroinlcua 1292, 1433. 

Vitua, Don 1292. 

V’ivarca, Franz 2549. 

Vivier, Jean 1412, 1413. 

Vivicr, Jean GuiUaume du 1413. 

Vivier, P. 8. B. du 1430, 1433. 

Vivicr, du, 8, auch Duvivier. 

Vlieger, de H09. 

Vngcr, David 1408. 

Vogel, Carl Cbriattan von 75 4, 7(U 
Vogel, Chriat<jph 762. 

Voglher, Clcmcna 738. 

Voigl, Carl Friedrich 760. 

Volterra, Daniel da lü48. 

V'oltz, Friedrich 2540, 

Vunck oder Vonch, Eliaa 1793. 

Voa, Martin de 881. 1243. 

Vroom, Cumelia 757. 

Vuechtelin oder Vucchtlin, Hana 1381. 
S. auch Wäcblle und Wechteliu. 



w. 



Wächter, Gcoitr Chriatopli 2831, 2911. 
Wächter ) Georg Friedrich Elicrhard von 
1807. 

Wächtic oder Wächlliii, Haua 1581. S. 

auch WechtcUn und Vuecblcliu. 
Wael, Cornelia de 820. 

Waerdig, Domlnicua Gottfried 103. 



Wagenachön, Franz 2577. 
Wagigl, Simon 2307. 

Wagner, C. 831. 

Wagner, Carl 821, ^ 3(23. 
Wagner, Edmund 1813. 
Wagner, Eliae 1813. 

Wagner, Friedrich 2585, 2392. 
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Wftibler, Friedrich 2590. 

Walch, Jakob 2341. 

WaldcrdornV Carl Wilderlch Qraf von 858. 
WaldU Clement von 816 
Walmsley, Kdward 1820. 

Waltliur, Friedrich 2393. 

Ward, Kdward Matthew 1693. 

Warneck, Carl Eduard 3124. 

Warou oder Warov, Daniel 1463. 

WatechH>, Denis 1434. 1439, 1464. 
Waterloos, DenU 1463. 

Wattier. Emile 1694, 1810, 1818. 

Waudanua, s. Woudauu«. 

Webb, Charles 830. 

Weber, Friedrich 2379. 

Weebtolin, Haus 1381. S. auch Wächlle 
und Viiechtelin. 

Wedig. Gotthard de 2880. { 

Weedon, Edwin IHOy. 

Wehnert, E. IL 1620. 

Weigel, Christoph 832. 

Weirotter, Franz Edmund 2064, 2389. 
Weisbrod, Carl Wilhelm 836. 

Weis«, Elias 1812. ^ 

Weilscli, Johann Friedrich 2581. * 

Weller, Krater Balthasar 1976. 

Wendelstadt, Carl Friedrich 837. 

Wermutli, l'hristiau 834, 845, 831, 1042. 
Werner, F. B. 1976. 

Werner, Christoph Sigmund 711. 

Weyden, Kugier van der 1348. 

Weyer, Gabriel 2735. 

Wikmanii, Carl Johann 281. 

Widcmaim, David 1249. ^ 

Widemaim, EHa.s 1811, 1674. 

Widimann, Elias, s. Widemann. 

Wielandy, Carl 834, 8S3 
Wieringen, Cornelis Claasz von 819, 
820. 838. 

Wiescliebring, Franz 2386, 2394. 



Wiessner, Conrad 823 
Wilhorn, Claas oder Ulcolaui 837. 
Wilder, Georg Christian 839, 2832. 
Wilkie, David 1437. 

Wlllat>rU, Cornelia 820. 

Willers, Ernst 1814. 

Williams. Edward 1817. 

Wiümann, Christian Peter 177. 

Wilt, Kranz van der 2575. 

Winhart, Dietrich 1459. 

Wink. Christian 828, 8S4 
Winnecko, ChrlsUan 834. 

Winter, A. de 1461. 

Winter, F. D. 2037. 

Wille, Enianuel de 1359. « 

Witte, Gaspar de 2882. 

Witte, t.ieven de 107 
I Wltting. D. 1454. 

Witzani, Carl August 833 
Wölke, David 1463. 

VV'olilliauptcn, Franz 2380. 

VV’olf, Clans 361. 824. 

Wolffen, F. 2382. 

Wolfgang, Georg Andreas 2736, 2738. 
Wolfgang, Oottlieb R4o 
Woiaey, Bischof von Durliam 1465. 
WoUörvck, Christoph 834. 

Woiidaims, Jan Cornelia 21t. 

Woulers, Franz 2582. 

Wovers, F. 2382, 2583. 

Wächters, D. 1462. 

Würlhle, Friedrich 2578. 

WulfThagcn, Franz 2584. 

Wnrschbaner, F. J. 2200. 

Wnsim oder Wussln, Daniel 1463. 
Wyogaerdo, Eranz van den 2432, 2475, 
2509, 2576. 

Wynapisi. Cornel 829. 

Wyntie», Cornelius 834 






Xanto, Francesco Avello 2448, 2604. 
Yavarri, Gerontmo 86Q. 

Zachau, Dietrich Philipp 1322. 

Zaganolli, Francesco 2609. 

Zais, Giuseppe 455 
Zallcr, Caspar 864. 

Zatnpieri, Duminico 880, 1285, 1290, 1298, 
1476. 

Zancon, D. B. 995. 

Zancsinis oder Zannexinis, Cristoforo und 
Lorenzu de 190. 

Zaniberti, Filippo 2612. 

Zanto, A. (Avello) 2601. 

Zech, Daniel 1473. 



Zeggin, Caspar 864. 

Zchclein, Justus Friedrich 2611. 

Zenoi oder Zenoni, Dumcnico 1293, 147$. 
Zctine, Johann Conrad 282. 

Zick, Gustav 863. 

Ziegenhorn, Christoph 864. 

Ziegonhorn, Daniel 1474. 

Ziegenhorn, Georg David 2883. 

Ziegler, Ernst Hermann Agathas 1614. 
Zimmer, E. W. 1823. 

Zimmermann, Dietrich 1474. 

Zuccaro, Federigo 2053, 2461, 2608. 
Zucchero. s. Zuccaru. 

Zwinncr, Frater Elektus 2042, 2462. 
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